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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nieſchlummernde Funken nährt, 
Dann werden ſelbſt der Apollona 


Eifrigſte Prieſter euch nicht verkennen. 
Khlopſtok. 


—— j — ——— —— ———— nme 


" 


Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen, 


Das Morgenstatt Für gebildete Stände enthäft folgende Metikf: 


1. Schöne Literatur, MUeberfiht des Zuſtandes derfelben in Deutfchland, Frankreich, Grosbritane 
nien, 1. — Kleine Auffize uber ſchoͤne Wiſſenſchaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueften belletriſtiſchen Schriften: ber Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werfen. — Reviſion einzelner Recenfionen aus den beften kritiſchen Blättern, — 
Nahricht vom Zuftande der ausländifhen fhönen Literatur, befonders der Wranzöfiihen , Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, ꝛc. — Ueberſezungen als Proben, 


IL. Kunſt. Kurze Abhandlungen uͤber Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Malerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛc. Auszüge — Kunſtnachrichten: Theater. Periodiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankteich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedrukten Schauſpielen. Muſſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 
Werke. 


111. Beiträge zur Sitten: und Kultur-Seſchichte einzelner Städte und Voölker. 
Gefelliges Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Lurus; Gittengemäfde der Univerfitäten, Meilen, Bäder, Ear: 
nevals; zumeilen intereffante topographifhe Schilderungen. 


IV. Biograpbifhe Skizzen Einzelne Zuge aus dem Leben intereffanteer Menſchen. — Beiträge 
zur Bildungs: Gefhichte vorzuͤglicher Schriftfteller, Kuͤnſtler. — Ungedrukte Briefe nad) der Original: 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Befhäftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, ıc. 


V. Kleine Reife: Befhreibungen. Auszige aus intereffanten größern Werken dieſer Art; 
Heinere Original : Aufidze. 


VI. Gedichte. Obden, Lieder, Idyllen, Heine Balladen, Romanzen, wabeln, Epigramme. — Pro: 
ben aus größeren auslaͤndiſchen und deutſchen Gedichten. 


vIL Miszellen. Anekdoten. Satyrifhe Aufſaͤze. Kleine Jeihte Erzählungen in Profa und Verſen. 
Räthiel. Charaden und dergl. 


Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Don Zeit zu Zeit werden Beilagen 
von Zeichnungen, SKupferfiihen, mufifalifden Kompofitionen, ꝛc. gegeben. In befondern Syntelligenz: 
Blättern wird die neuefte Literatur, fo wie andre Anzeigen, befannt gemacht werden. 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts: Anzeige. Am Schluffe des Jahrs wirb 
ein Regifter folgen, 


Man verbindet fi nur auf ein halbes Jahr filr den Preis von 7 fl. 30 fr. oder 4 Rthl. Saͤchfiſch, 
wofuͤr man auf jedem Poftamt und in jeder Buchhandlung Erempfare erhalten fan. Die Haupt: Spedi: 
tion hat dad Königlihe Ober: Poftamt in Stuttgart übernommen, das ſolche Werabredungen getroffen 
hat, daß das Morgenblatt auh in Um, Augsburg, Münden, Scafhaufen, fo wie in Heidelberg, 
Mannheim und Frankfurt am Main ıc. für den befagten Preis von 7 fl. 30 fr. der halbe Jahrgang zu 
haben iſt. 


Die 99. Korrefpondenten belieben Ihre Briefe zu addreſſiren an 


die Redaktion des Morgenblatts in Stuttgart. 


Io)! 
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Nro. 1. MöfhiedtrMebe bei dem Pinftigen Schluſſe ve” Morgenblattt, Won Jean Paul. 

Niro. 2. Kun (Danneckers Traum.) — Ueberſicht ber neueſſen Taſchenbuͤcher und Almanache. — Preiß « Auſga⸗ 
ben. — Petrarch und bie ſchͤnen Kdunerinnen. — Exrigramme: Europa, von Pfeffel. Huͤlſe in Noth, von 
Hang. Geldéte Widerſpruche, von ebendemſelben. An Vavs Sohn, bei einer Feuersbruuſt. — Korreſpondenz⸗ 
Nachrichten aus Paris, Wien, Berlin, Leipzig. —  Literarifihe Notiz. — Beilage: 4 Skiggen, von Dannefer. 


Niro. 3. An bie Lefer bes Morgenblatts, von BWöttiger. — Gemälde von Neapel, — Lichtenberg an Sleim 
Über Bliz⸗ Ableiter. — Anekdote, 

Neo, 4. An bie Lefer bes Morgenblatts, (Fortſezung.) — Klage ber Jahrzahl 1906 am bie Herrn und Damen, bie 
fie mit ihrer Worgingerin zu verwechſeln pflegen, — Das deutſche Sonett. — Korrefponbenzs Nachrichten aus 
Kalle, Paris. 

Nero, 5. Goͤtterbekenntniſſe. — Ueberſicht der neueſten Taſchenbuͤcher u. ſ. w. (Fortiegung.) — Gemälde von Neapel, 
( Jortſezung.) — Carrie im Lager. — Ordre bei Generals Friant. — Miezellen. — Korreiponbengs 

_ Nachrichten aus Paris, Regeneburg. — Literariſche Nachrichten aus England, 
Niro. 6. Erhm Mori True Erfingben im Jahr 1804. — Gchreiten einer Dame an den Herausgeber 


des Morgenblattd, — Rettung Raphaels. — Die Schöpfung ber. Ro. — Elmraden, — Sorrefpondenz + Nachrichten 
ans London, Dresden, Karleruhe. 

Seo. 7, Verkauf ber Sirs-Abgliſſe von antiken Kunſwerken in Parid, — Arndts Reife durch Schweden, (Berhluß).— 
Aphoritmen, von Ernft Wagner. — Auszuge ans ben Memoires Lubtwigs XVI. — Epigramme: Pigerd 
Klagen. Der Fall bei Manchem, von Hang. — Korrefpondeng: Nachrichten aus Paris, mb Aınfterdam, 

Neo, 8. Gemälde von Neapel, (Fortſezung.) — Ueberſicht ber neueſten Taſchenbuͤcher u. ſ. w. CHortfezung.) — Engli⸗ 
ſcher Kımjıfleif. — Etwas von Eduard Young. — Fragen — An bie Harfe, — Miszellen. — Kerreſpon⸗ 
beny s Madjrichten ans Wien, Florenz. 

Nro. 9, Reiſe nach dem Krater bed Veſuvs im Juli 1806. — Werfauf der Sips-Abgüͤſſe von antifen Kunſtwerken im 
Paris, (Fortſezung.) — Le Caveau moderne, — Etwas über Marohles. — GSedanken. — Korreſpoudenz⸗ 
Nachricht aus Hamburg, 

Mro, 10. Boerhave im feinem Alter, — Reiſe nach dem Krater bei Welivs, (Beſchtuß.) — Die Sleichguͤltigkeit. — 
Epigramme: Leſer und Mecenfent. An bie Monbbewolmer, — Korreſpondenz- Nachricht aus Dresden. 

Nero, ır. Ueber den Mitbrauch des Worts Neon — Ueberſicht ber meueiten Taſchenbuͤcher, (Fortſezung.) — Die legten 
Abende bes alten Jahrs in Paris, von Widemanı. — Motigen, — Korreſpondenz- Nachrichten aus Karlsruhe, 

| München, > 

Nro. 12. Die Perlen- Fiſcherei. — Ueber den Mißbrauch bes Worts Neu, (dortfezung.) — Opuscules poötiques par 
Madame A, 3. Dufrenoy. — Die fezten Abende bes alten Jahrs in Paris, (Veſchluß.) — Miszellen. — 
Charade. Logogriphe, — Literariſche Rüge, — Auflöfung ber Eharaden in Pro, 6. 


Niro. 13. Levana ober Erziehungdichre von Jean Pant, von Horſtisg. — Die enroplifche Kolonie weiffer Indianer an 
ben Ufern des Ohlo. — Berkanf ber Gips: Abgüffe, (Veſchluß.) — Korrefpondens « Nadwicht aus Wien, 

Nic, 14. Ueber den Missrauch des Worts Neu, ( Belhluß.) — Ueberficht der Taſchenbücher, (Fortſezung.) — Gpis 
gramme: Pegaſus und ber Affe, von Pfeffel. Der verforne Hund, — Leber Mivs Tranerfpiel: Phaou, 
von Haug. — Charlotte, von ebendemſelben. — Phaͤdra auf bein Stuttgarter Theater. — Motigen, — Kor: 
reſpondenz ⸗· Nachrichten ans Dresden, Berlin, 

No, 15. Audflellungen im Mufinm Napoleon tm Geptember 1806, — Mufitarifche Incrovables. — Korrefpondeng: Nach 
richten aus Merlin, Paris. j 

Nro, 16. Herzog MWelf ber Obeim Friderichs . — Ueberſicht ber Taſchenbuͤcher, (Fortſezung. — Gpigramme: Das 
Werd unter ber Preſſe. Erſuͤllung. Die Gefürne und ber Menſch. Wertheibigung, von Haug — Sorre 
fponbeug: Nachricht aus Karlsrube. 

NMro. 17. Ausſtellungen im Muſaum Napoleon, . (Fortfezung.) — Beſteigung ber Orteles⸗ Sphze im Tyrol. — Aphorie— 
mer, von Ernft Wagner, — Korreſpondenz- Machricht and Karlöruhe, 

Nro. 18, Ueberficht ber Taſchenbuͤcher, Fortſezung. — Merfwwürbige Bertallung eines Vice⸗ Präfibenten ber Berliner Akabemie 
zu Anfang bes vorigen Jahrhunderts, — Engliſcher Kunſtfleig. — Korrefponbengs Machrichten aus Palermo, 
Wittenberg. — Eharade. — Auſloͤſung ber Eharabe und des Logogriphen in Mro. ı2. 

Mro. 19. Die alten Barbengefänge, — Ausſtellungen im Muſſum Napoleon, (Fortſezung.) — Auſferordentliche Megen⸗ 
Epochen, — Notizen. — Korreſponbdenz⸗Nachrichten aus Wittenberg, Paris, 

Mio, 20. Größe und Kieinheit des Menſchen. — Ueberfiht der Tafthenbicher, (Bortfegung.) — Sahweizeriſche Misjelz 
Ion. —  Gpigramme:; An ben unglaͤubigen Rapar, An bie Freuudſchaſt. Unmdgliche Liebe. — Motizen, — 
Korreſpondenz ⸗ Nachrichten aus Wien, Paris, 

Nro, 21. Peftafozsl'd Journal für die Erziehung. — Epigrammatiſche Anthologie, herausgegeben von Car! Iulins Schüs, 
Erfier The -— Man und Weib, — Ueber Fobannes von Müller — Marien. —  FKerseponbenjs 


Nachrichten aus Kopenimgen, Parid, Marburg. 
Niro, 22. Wnsiellumgen im Muſaum Napoleon, (Fortſezung.) — Leberficht ber Taſchenbuͤcher, (Fortſezung.) — Die Uns 


fihtbaren. — Notizen — Korreſpondenz- Nachrichten aus Paris, Amfterbam. 

Nic. 23. Ueberficht der. Taſchenbuͤcher, (Fortſezung. — Swedenborg, ein Schäbellchrer, — Werbeiferung der Papiers 
morherfunt, — Neuerſundene Laͤrm-⸗ Mafhine. — Briefe and Paris, (Erfier Brief.) — Korrefpondeng « Nach⸗ 
richt aus Weimar, — Teutſche Karrifaturen, (Beilage, illum. Blatt.) 

Nro. 24. Ein Wort fiber geiftfiche Muſit. — Ueberfiht der Tafhenbicher, CFortfezung.) — VWermiſchte Bemerkungen 
über Schottland. — Genauer Anfhlag, Eplgramm von Haug. — RBeffings Nathan in dem Schauſpielhauſe 

zu Stuttgart. — Notizen, | - 
N Mro. 25. Blume auf Hubers Gmb: — KorrefpondengsNadrichten aus Münden, Paris. — Cbharaden. — Auflbſung 
\ ber Eharade in Nro. 18. 

Mro. 26, Mertwhrbiger pbofitalifher Verſtich. — Miscellen nach Mes Riens, par Cuvelier. — Notizen, — SKorrefpons 
denz⸗ Madhrichten and Purmont, Dresden, Paris, z 

Mrs, 27. Ein Weblirfniß unfrer Riteratur. — Weflerionen, von Rommel, — Das Palais de Justice zu Paris. — Die 
beiden Eichen zu Dodona. Eine Fabel, von & 4. Krummaher. — Korrefpondeng Rachrichten aus ber Schweiz. — 
Einige Worte an bie Leſer des Morgenblatts, beim Schluſſe bes erfien Monats. 
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Niro, 


Nro. 


Nee, 


Nr, 


Neo. 


28. Preis » Aufgaben für bie bildenden Künfe — Indlividualitaäten ans und über Paris, von C. F. 
Eramer, 1. Het. — Mitzellen ans Hamburg. — Notizen. — Korrefpondenzs Nachrichten aus Paris, 

29. Ueberſicht der Taſchenbuͤcher, (Fortſezung.) — Woß an ben Werleger bed Morgenblatts, — Korreſpondenz⸗ 
Nachrichten aus Wien, 

30 Ueber bie Grüße von E. U, Krummacher. — Les Bucoliques de Virgile. — Mitzelien aus Hamburg, 
(Beſchluß.) — Epigramme: Die Schrekliche. Zwei Thoren, von Hang. Die Gefährliche, von ebendemſelben. — 
Korrefponbenz s Nachrichten aus Paris, 


. 31, Ueber bie Grüße (Fortſezung.) — Ueberfiht ber Taſchenbuͤcher, (Fortfezung.) — Notizen. 


32. Kutuſow. — Diülon, ber blinde Flötenfpieler, — Das Unerbieten vd 9. von Högelmüller bei feiner 
orientaliſchen Neife, von Böttiger. — Notizen. — Korreipondenz s Nachrichten aus Parid, Tübingen — 
Charaden. — Wupfldfung der Charade in Niro, 25. 

33. Der Abſchhed, Nomanze von Auguſt Kuhn. — Dülon ber bfinde flötenipieler, (Beſchluß.) — Zuͤge aus 
Tor Reben. — Epigramm: An Bella, von Rang. — Korrefponbenz- Nachricht aus ber Schweiz. 


3% Bortfegung.) — Briefe über ben wiſſenſchaftlichen und fiterarifchen Bufland Krank 
reiche, Erſter Brief; Weber bie Öffentliche Sizung der eriien Klaſſe des Narionals Infituts ꝛc. — Meue Erzie⸗ 
hungs s Anfialten in Spanien, — Korreſpondeuz ⸗ Nachrichten aus Wien. " 


35 Kuͤuſtler⸗ Gefuͤhle von H. J. von Collin. — Epigramme; Zwei Kornaͤhren. Feſter Charakter, von Hang — 
Samuel Foote. — Notizen. — Korrefpondenze Nachrichten aus Hamburg, Kaſſel, Braunſchweig, Erfurt. 
36. Ueber bie Grüße, (Beſchluß.) — Meatemie der Wiſſenſchaſten in Berlin, von Augufſt Kubn, — Galerie 

antique. — Briefe fiber Wien, Erſter unb Zweiter, — Korreipondenz = Nachrichten aus Paris, 
37. Kallirve, Tragbdie. — Baurs Biographien, — Theaters Nachrichten aus Berlin, von Kun — 


Noti⸗ 
zen. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Braunſchweig, Paris, 


38. MUeberfiht der Taſchenbuͤcher, (Fortſezumg.) — Guidos Klage, von Haug — Der Zuͤrcher Gelebrten und 


*» Künfiter Geſellſchaften für bie Jugend. — Mitzellen aus Nord⸗ Amerika. — Korreiponden; = Nachrichten aus 
Heibelberg. 


39. Mebericht der Taſchenbuͤcher, (MBefchluß.) MWriefe Über Wien, Dritter, — Ueber das Trauerſpiel Graf von 


Eifer, und deſſen Hufiibrung in Stuttgart, — Korrefponbenz = Nachrichten aus Wien, Bari, — Charaden. — 
Aufloͤſung der Eharaden in Nro. 25 md 32. 


4%» Das literarifche Jahrhundert Ludwigs XIV. Gin Fragment aus dem Manukripte des ſedisten Bauted von 


Bouterwecks Seſchichte ber neuern Poeſie und Beredſamkeit. — Die Künie bes Briedend, — Weibners 
Scherzrede. — Gall in ‚Heidelberg. 


41. Das Titerarifhe Jahrbundert Ludwigs XIV. (Hortfezung.) — Die Blumen, — Die Kuͤnſte bes Friedens, 


Beihluß,) — Erigramme: Taſſo. Elärchens Alter, Dre Ganbeibnum. MWunfh, von Haug. — Kerreſpendenz⸗ 
Nadirichten aus Wien, Wafel, Oldendorf. 


Nro. 42. Das Titerarifhe Jahrhundert Rubivigd RV. Forkezungd — 9 W. Ifflands Thealer-Almanach auf 1807, von 
Anguf Klingemann. — Nothen. — Korreſpondenz- Nachrichten aus Berlin, Frankfurt am Main, 

Nro. 43. Das fiterarifche Jahrhundert Ludwigs XIV. (Fortſezung.) — Ueber die Todes r Anzeigen in ben Beitungen, von 
W. — KHorrefpondeng «Nachrichten aus Frankfurt an Main, Paris, 

Nro. 44 Das Titerwifhe Jahrhundert Ludwigs. XlY. (Weihluß.) — Epigramme: An ben Nichiswärbigen, Ous Apologie, 
von Hang. — Aphorismen und Bemerfungen aus dem Gebiete ber empirifhen Kuniteenntnif, — Korrefpons 
benzs Nachricht aus Megenfpurg. 

Mro, 45. Die lesten Scenen aus ben Ehoephoren des Aiſchyſos, von Conz. — Ueber Salls Organenlchre, von ®, 
St, — Die Wriefe des Cicero. — Große umb Peine Geiler treffen zufammen. —  Motivirter Vorſchlag, 
die Wohlgebohrnheit im Deutſchland für etwas allgemeines gelten zu Taffen, — Ebaraben, — Wurldfung 
der Eharaben in Pro, 39. 

Nro. 46. Die legten. Scenen and den Choepboren des Alfchylos, (Beſchluß.) — Ueber Galls Organenlehre, (Beſchluß.) — 
Korrefpoubenz« Nachrichten aus Hamburg und Paris. 

Mro, 47. Warnungen vor bem Zuſalle bei einer Partie quarrde de Madame de Bouillon, von Jean Paul Fr, Ride 
ter. — Der Britte und Indier am Niagara. — Eine Babel, von F U. Krummader — Minoma, 
von I. Glaz. — Rügen, — Notiz. — Korrefponbengs Nachrichten aus Wien und Paris. 

Nro, 48. Neguptifche Hieroglyphen. — Briefe Über ben wiſſenſchaftlichen und Titerarifchen Zuftand Frankreichs, ( Fortfes 
jung.) — BGeſpraͤche zweier Araber, — Hoffen über einige Gegenden und. Städte bes nördlichen Deutfchlands, 
1806. — Notizen. — Korrefpondenzs Nachrichten aus Wien und Dresden. 

Nro, 49. Der Kunfrichter, von H. I. von Eollin. —  Meujabröfever im Peflalogzifchen Inftitute zu Iſerten. — 
Der Winter 1807. in Heidelberg. Oeffentliche Rufibarkeiten, oefellfehnftlicher Ton, Ton unter en Stubirens 
ten. — Korrefpondeng s Nachrichten aus Offenbach. 

Nro, 50. v. Goethes Werke. Erfie Lieferung, in 4 Binden — An einen fühlechten Dichter, — Meise ericheinmaem 
in der Landfihaftss Mablerei in Rom. — Schreiben von Fr. Müller, Königrih Balerifihen Hoſmahler, über 
eine Reife aus Liefland nach Neapel und Rom, von A, von Kotzebue. — Seit warm nennen bie Frans 
gofen und Deutiche hommes du Nord? — Korreſpondenz-Nachrichten and Offenbach und Paris, — MWeilage: 
Sntelligens= Blatt Nro. 1, 

Pro. 51. Briefe deutfher Gelehrter, aus Gleims Nachlaſſe. Heransgegeben von Kbrte, 3 Theite. — Unter ein 
Gemätte, von Haug — Un Pica, von ebendeinfelden, — Neuefie Erfchelmungen in ber Landſchafts- Mahrerei 
in Nom, (Veſchluß.) — Das Ave Maria, Cine Abendlandſchaft von 5. Wallis in Rom, — Die Peterds 
Kirche, Ein Mythus. — Deffamatorium in Stuttgart, — Zwei Charaden. — Aufloſung ber Eharaden im 
Dre, 45. Beilage: Ein Lied in Muſik. 





Inhal t. 
Alles, 


———— 


Nro. 52. Erimmerung an ben aͤlteſten unſerer beutfchen vorzäglichen Briefiteller. — An bad Gluͤck, von Haus — 
Mon Voyage en Prusse, ou Memoires secrets sur Frederic le Grand et Ian Cour de Berlin, par d. M. D.L....— 
Neflerionen von Rommel. — Motizen, — Korrefpondenzs Nachrichten aus der Schweiz und aus Breslau. 

Nro,.53. - Frieberiche Ruhm. Vorleſung durch Johann von Müller, — Korreſpondenz-Nachrichten aus Berlin, Wien, 
München. ’ 

Neo, 54. Friederichs Ruhm, (Befbind.) — Heinrich das Findeffind, von ©. Gr Kenfer, — Korrefpondeng = Nach⸗ 
richten aus Strasburg. — Neue patriotifche Geſellſchaſt. 

Nro. 55. An bie Hofnung, von Meven. — Vexrgäaͤngtichteit, von Matthäus von Coltin. — An bie Träus 
mende, — Aphoriemen und Bemerkungen aus bem Gebiete der empiriſchen Kunſt-Kenuntniſſe sc. (Fortſezung.) — 
Naturwunder. — Korre pondenz⸗ Nachrichten aus Wien und Minden. 

Nro. 56, Literariſche Spaziergänge, (Fragmente aus Briefen an einen Deutſchen in England.) — Fragmente aus dem 

onttenen Hr . CMetrelea⸗ . Mülter.) — Notizen. — Kerreſpondenz⸗ Nachrichten aus Hamburg. 

Neo, 57. Literariſche Spaziergänge, GBeſchluß von Nro. 1) — Wertiändih, von Haug. — Shifter als Schanſpieler. — 
Neue Guttarr⸗Echule. — Noch ein Wort über Leffings Nathan ben Weiſen. — Korreipoubenz s Nach⸗ 
richten aus Paris und Heidelberg, — Ebaraden. — Auflöfung der Charaden in Nro. 51 

‚Neo. 58. Die Weihe ber Kraft, eine Tragbbie vom Berfaffer der Göhme bes Thale, von Aug. Klingemann, — 

/ Etwas Über Luftihifferen. — Die Stadtmiliz im Morgenblatt an bie Helden. —  Korreiponbeuz Nachricht ans 
Hamburg. ⸗ 


‚Nro, 59. Das Mufeum der Antiten in Parid, von 3.5, Mercien, — Literariſche Spaziergänge Niro, 2. — Ne 


Prolog, (Runde in Göttingen) — Korrefpondeng « Nachrichten aus Münden und Hamburg. 

Nro, 60. Riterarifhe Spaziergänge, (Beſchinß von Nro. 2.) — Reiſebemerkungen aus ber StubirsGtuße, — Die 
Seifen = Jagd auf ben Schweiger = Alpen. — Notizen — Korrefponbeng = Nachrichten aus Ulm und Mıns 
ſſerdam. 

Nro. 61. Mihael be PHopital, Kanyler von Frankreich. — Ueber Die Parifer Karnevalds Belufigungen,. — An 
bie geſchinuͤtte Vetulla. — Hugiiteichte, — Korrefpoubenz Nachrichten aus Berlin, 

ro. 62. Michael de bHopital, (Dertſezung.) — Prolog zu ber Oper Fanchon, von Jacobi. — Apbhorie⸗ 
men, von Ernft Wagner, — Mefrelog, (Merian in Berlin) — Riterarifche Miszellen and Holland, — 

Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Goͤttingen. — Beilage: Jutelllgenz⸗ Blatt Nro. 2. 

Nro. 63, Drev Maͤbrchen von Serena, Verlin 1806. — Portefeuiile frangais pour lan 1807. — Die Gdmeelauwis 
nen, — SKorrefpondenz s Nachrichten aus Weimar, — Eharade, — YHundfung der Eimraben in Pro, 57. 

Neo, 64, Michael de V’Hopital, (Beſchtuß.) — Etwas über Wifieri’s Trauerſpiele. —  Künfiler : Galerie. — 
Der Strein und der Geld, von Ewald, — Kiterarifche Mishellen aus Holland, (Veſchluß.) — Notizen — 
Korrefponbeng= Nachrichten and Paris, 


Nro, 65, Die Kunft, mühig zu sehen. — Mriefe über Wien, Nro. 4. 5 — Mer, von Haug — Halles Witte, 

| von ebendemſ. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Mostau. 

Mro, 66. Rath, von F. H. Botbe — Mriefe uͤber Wien, Nro, 6. 7. — Midsellen aus Hamburg. — Kernen 
denz⸗ Nachrichten aus Vern. — Meilage: Lied, fomponirt von Schwegler. 

Nro. 67. Ueber bad Behhrfniß der deutſchen Schaubuͤbne an feinern Lufifpielen, von 5. I. von Eollin. — Die Er 
ſcheinung. — Midzellen aus Hamburg, (Veſchluß.) — Notizen. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aud Mostan 
und Parie, 

Nro. 68. Ueber dad Weblirfniß der deutſchen Wülme am feinern Luſſſpielen, von H. J. von Eolflin, (Beſchiuß.) — 
Ueber Neuſchatel 1807. — Mertwürbige Beyfpiele von Feinheit des Gerude, — Korreſpendenz- Nacirichten aus 
Nom, Kopeningen, Erlangen, 

Ned, 69, Etwas Über einen ganz unbenrbeiteten Gegenfiand, (eine Galerie der Geliebten groher und Kerühmter Dichter, 
and zumal der erſten Geliebten.) — Gin Paar Worte über bie Jagd ber alten Deutſchen, von Rommel, — 
Korrefpondeng: Nachrichten aus Berlin. — Elmrade. — Aufloͤſung der Charade in Niro, 63. 

Neo. 70. Hymne an die Natur, von Schreiber — in hiforifhes Fragment, von G. H. Kevfer — Üble Ber 
(häftigung im Ungluͤcke. — Korvefponbenz s Nacrichten ans Nom, Paris und Frankfurt, 

Neo. 71. Homers llias und Odyssee, von Joh. Heinr. Voss, 3te verb, Auflage. — ingejogenbeit, von Haug. An 
Julchen, von ebenbemf, Motizen. — Korrefponbenzs Nachrichten ans Wien und München, 

Neo. 72. Ueber poetifhe Antbofegieen. — C'est 1A bas. — Korrefpondenz «Nachrichten aus Aınferdam und Kiel. 

Nro. 73. Ueber poetifche Anthologien, (Beſchluß.) — Ueber Eanova’s Poloffale Statue ded Kaiſers Napoleon, — 
Henke und Bilterd. — Korrefpondenzs Nachrichten aus Berlin und Weimar. 

Nro. 74. Einiges über die Schädeflehre. — Aphorismen und Vemerkungen and dem Gebiete der empiriſchen Kunfifenuts 
niß u. ſ. w. (Hortiegung Mit einem Kupfer) — Horreinonten - Matwicten mut Dresden, 

Neo. 75. Die Verghöhle Baradla in Ungarn. — in Paar Worte ber einen blinden Laͤrm. — Schrelben bes Abte 
Hortenſe zu Hannover am Haifer Karl vi. — Miszellen. — Korreſpondenz- Nachrichten aus Rom — Logos 
griph. — Charaden. — Auflöfung der Charade in N ro. 69. 

Neo. 76. Woher rührt unfer Mangel am gelungenen ſatvriichen Gedichten? (Briefe an eine deutſche Frau), von Ang. 
Kuhn. — Etwas and dem neueſten Gemaͤblde von Malta, —  Mitzellaneen zur Geſchichte der deutſchen Lite⸗ 
zatır, neu aufgefundene Dentmäter der Sprache, Poeſie und Pbilofopbie unfrer Borfabren enthaltend. Heraus- 
gegeben von B. J. Docen. Erfier Want, — Der Molla, von Pfeffel, — Größe. — Die Erböbung, 
von 8. 2. Pfeſt. — Aus Huygens. — Korrefpondenzs Nachrichten aus Paris, 

'Mro, 77. Woher rührt unfer Mangel an gelungenen fatyrifhen @ebichten, von Aug. Kuhn, (Beſchtuß.) — Die 
zwei Ringe, — Korrefpondenzs Nachrichten aus Paris, ( Fortfezung.) 





Neo. 78. Die zwey Ringe, (VBeſchtuß.) — Andenken an Meißner. — Timon. — Staͤrte. — Die Sektirer im 
Kanton Mppenzeit ber dufferen Rhoden. Bevlage: Jutelligenz- Blatt Nro. 3. 

ro, 79. Lob des Pegaſus. — Ungeſchehene Thatſachen. — Taſchenbuch für Forts und Jagd + Freunde für das Jahr 1807. — 
Mirina, Königin der Amazonen. Dramatiſches Gebicht, von Franz Hofbeim. — Melfe durch Deutichland, Franfs 
weich und Holland im Jahr 1806. Herausgegeben, von P. F. Brede, Erſter Band. — Motigen. — Die Scfr 
tirer im Kanton Appenzell ber aͤuſſeren Mhoden, (Beſchluß.) — Verlage: Kied von Goethe, Pomponirt Yon 
Abeilie 

Niro, 30, Vauvenargues, — Etwas aus dem erien Theile von Wenzel Scheffers Gedichten, zum Briegar, 
MDCLI, — Miszeten and Nord: Ameritt, — Anekdote, — Korrefpondenz = Nachrichten aus Paris, (Forts 
fegung. ) 

Neo, 81. Wallenſteln md Gent. — Die Reife nach Mecca. Eine orientaliihe Erzählung, nach Abrien de &-+- 
Schillers Portrait. — Der Repräfentant bes Publifumd, — Korrefpondenzs Nachrichten and Brestau. —— 

— —Abvoraden· — Auftbſung des Logogrivns und der Charaben In Miro. 75. 

Nro. 32. Lihtensergs Stern über Binabreirer,  Mälikrag zu Nro. 3 des Morgenblatts,. (von D. Veit, ausübendemn 
Arzt zu Hamburg) — Die Reife nach Mecca, t Forfesung.) — Sannazars Grapfhrift, — Helden. — Mo⸗ 
tigen. — Korrefpondeng = Nachrichten aus Erfurt. — Bevlage: Das MonatssNegiiier von März. 

NMro. 83. Deferreichifer Plutarch, von Joſeph Freiberen von Hornmayr. Wien 1807. Erſtes und zweytes Baͤnd⸗ 
Gen, — Verihwenberiiher Lurus ber Vorzeit. — Korreſpondenz- Machrichten aus Paris, (Beſchluß.) 

Nro. 84. Ein Wort Über die deutſche Sprache. — "An einen Sänger, — Dem Feldherrn X. — Homer — Die 
Reife nach Meeca. (Fortſetzung.) — Funten. — Korreſpondenz⸗ Machrichten aus Wien. 

Nro. 85. Der Frühling, Bruchſtuͤck aus einem größern Gedichte, von Schreiber: Die Jahreszeiten. — Mars 
garetha Kloptoe an Samuel Richarbſon. (Ein Beytrag au ber in Nro. 69 des Morgeublatts ges 
wuͤnſchten Galerie.) — Die erite Sprache der Menſchen. — Komus. — Baisers et Elögies de Jean Second 
p- P. F. Tissot. — Korvefponbengs Nachrichten aus Kaſſel und Muͤnchen. 

Neo, 86, lieber die verfhiebenen VBeſtandtheile unſerer Kultur, — Die Reife nach Mecca, (Fortſetzung. — Waring 
Über Perfien, — Miszeuen aus Oeſierreich. — Korrefponbenzs Narhrichten aus Aarau. 

Nro. 87, Die Murrbinifhen Gefäfte, von Böttiger. — Die Phantaſie Blume. — Fragmente, von J. W. J. Schels 
Ting. (Aus bes 11.8, 2. ‚seite ber Jahrbücher der Medizin. — Frangois de Neufchateau poetiſche Epiftel an 
Wieland, — Notitz. — Korreſpondenz- Nachrichten aus Hamburg. — Charaden. — Auftbſung ber Charaden 
in Neo. 81. 

Nro. 88, Die Murrbhiniſchen Gefäffe, von Böttiger, (Behind) — Die Reife mach Mecca, (Fortfegung.) — Korr 
reſpondenz⸗ Nachrichten aus Augsburg und Paris. 

Mro, 89. Schluß einer Scene ans dem fünften Arte dev Sophonisbe, von Gramberg. — Die Reife, nach Mecca, 
Beſchlub.) Motig, — Korrefpondenzs Nachrichten aus Wien nnd einer, 


Nro, 90. Marimilian J. Herzog in Baiern mud Mirfürt, — Le parterre des Muses, dedie aux Graces, — 
SGetaufen. — Impromtu auf ein ſehr fhöned, aber einaͤugiges Maͤtchen. — Peters Zweiſel. — Korreipons 
denz⸗ Nachrichten aus Halle und Paris. 

Neo. qu. Des Mitters Her. — Lieber bie Schau pielſucht ber Parifer. — Notigen — Korrefpondeng » Nachrichten and 
‚Wien, und aus bem Defterreihifihen, — Beylage: Zuteligeng- Blatt Nro. 4 

Mro. 92. Leferd Leiden durch literariſche Sprädnwdrter, von Jean Paul — Liebenswuͤrdigkeit. — Schweizeriſche 
Miszelen. — Korreipondenzs Nachrichten aus Dertin und and Ungarn, 

Niro. 93. Alter. von Humbold und Bonplands Weit, Erſte Lieferung — Ueber bie Augen — Gabeln — 
Korrepondenz = Nachrichten and Haue und Heidelberg, — Logogriph. — Ebarade, — Aufdfing ber Charaden 
in ro. 87. 

Nro, 94. Neife nach dem Berg Sorakte, von W. Ubben. — Gafathee, — Ueber die Mugen, CFortiegung.) — Mas 
follte über die Kraft ber mineraliſchen Heilwaſſer noch auegemacht werben tonuen? — Kerrefpondenz: Nachrich⸗ 
ten aus Weimar, — Heinrich Fäpti’s ſaͤmtliche Werte, mit einem Kupfer, 

Nro, 95. Reife mac dem Verg Soratte, (Veihluß.) — Ueber die Augen, (Fortſetzung.) — An Guide, — 

La Napoleide, Podme en six chants, par Mr. M. de G. Paris 1806. — Motigen — Korreſrondeug⸗ 

Nachrichten aus Breslau. 

Die Waflerfahrt, (Bruchſtuͤck and ber neueſten Ausgabe der Luiſe von Voß.) — Der Taufenbfünflfer 


Niro. 96. 
giypi.— Meißner — Biographifhe Netig. — Korrefponteng ⸗ Nachrichten, (Briefe fiber das Muͤndmer 


Theater.) 
Nro. 97. Die Waſſerſahrt, (Beſchluß.) — Leber die Augen, (Beſchluß.) — Erdaͤrfel. — Korrefronbeng » Nachrichten 


aus Münden, (dortſerung der Briefe über das Münchner Theater) und and Parid, Veriditigung, 

Nro, 98. Toren zu einer Geographie der Pfanzen, von Aler, von Humboldt und U. Benpfand. Tübinaen. 
Paris 1807. — Sit und Ungltuͤck. Ein Gefpräch, von Anbwig Mieland, — Tugend und Tugenden; 
Schriſtſieller und Autor; Eigner Sinn und Eigenſinn; An Ekribaz Bey Schillers Tote, von Briedrid 
Lehe — Korrefponbeng s Nachrichten aus Gbttingen, Wien nnd Paris. 

gro, 99. Ueberreſie ber alten Guandıen, von Horftig — Selene, eine Monatöfhrift. — Die neuefien Briefe ans 
ter Edweig im das vaͤterliche Hauß nach Ludwigsturg. 1. Bändchen, Münden 1807. — Die Parabel, von 8. 
A. Krummacher. — Literariſche Motiven and England. — Korrefponbenz » Nadridten ans Münden, — 

Eharaden, — Yurdlung des Logegriphs und ber Eharabe in Nro. 93. 
über die Dresdner Kunſſausſiellung. 1. Briel, — Fragmente, von A. Kubn, ans Berlin. — 


Niro. 100. Briefe 
Fables diverses tant originales qu’ imitees des fabulistes dtrangers et quelques autres poösies, par J. L. G. — 


Korrefpondenz s Nachrichten ans Amſterdam und Kaffel, 

Niro, 101. Briefe über die Dredtner Kunfläusfellung, (Fortſetung .) — Schwaͤrmeren⸗ 
zaͤhlungen.) — Korreſpondenz ⸗·Nacricht aus Parit, 

Nro. 102. Noch ein Wort über die neue Ausgabe von Gothe's Werfen, — Zum feierfichen Andenfen der verwit⸗ 
tibten Herzogin Anne Amalia, m Garden Weimar und Eiſenach. — An ein Brautpaar, von 59. — 
Sofeph, Drama mit Geſang in 3 Arten, von Duval, mit einer muſikaliſchen Benlage. 

Neo. 103. Abriß der nemeflen Belt: @rds und Staaten- Runde, von I. M. von Lihtennerm 1 Vand. — Schwaͤr⸗ 


merei, (dortſetzung . — Die Scweflern, von W. — Notigen, — Korreipondeng s Nachrichten aus Paris und 


Wien. 


Bruchſtuͤcke aus Reinbecks Er⸗ 


Nro. 


Nr. 


en 


Niro, 


Nro. 


Nro. 


Nro. 


Nro. 


Inhalt. 





Aller 


104. Der Frühling, von Schreiber, (Fortſetzung.) — Schwaͤrmerey, (Fortſetung.) Korreſpondenz⸗Nachrich⸗ 
ten aus Dresden, Münden, St. Gallen, 

105. Ein merfiwürbiger Brief Schillers, von Shi. — Mufiut — Misgellen aus und diber Oeſſer⸗ 
reich, — Legogriphiſches Ungeheuer. Erſte Hälfte — Aufidſung ber Charaden in Neo. 99. 

106. _ Briefe über die Dresdner Kunſt-Ausſtellung. Zweyter Brief, — Tirols Mater sSchöuheiten. — Galerie 

» denftwürdiger Bayern, mit Kupfern, von John. — Maturhiftorifhe Bemerkungen Über den Winter » Aufents 
halt der Rauchſchwalbe. — Midzellen aus und über Oeſierreich, (Veſchlußg.) —  Korrefponbeng s Nachrichten 
and Amſterdam. 

107. Ueber bie Deutichen in Ungaen —  Ghelfied = Gegenwart und Unerſchrockenbeit. — Cine Anekbote, von 
Voltaire, — Der Reim. — Frommer Entſchluß. — Lukrins Gifte — Witte der Schoͤnen. — Literas 
rifche Nachrichten ans Dänemarf, — Korrefpondenz » Nachrichten aus Amſterbam, (Beſchluß.) 

108. Ueber die Deutſchen in Ungarn, (Beſchlug.) — Maximes et reflexions sur differens sujets de morale 
et de politique par M. de L—; & Paris — Guflan, — Literariſche Nachrichten aus Dinemarf, — 
Notigen. — Korzeinondenzs Nachrichten ans Regensburg, Neapel, — Beylage: Intelligenz Blatt Nro, 5. 


209. Die Schiffarth oder bie Geretteten, von gr. Brun, geb, Muͤnter. — Wriefe über bie Dresdner Kunfls 


Austellung, Dritter Briefe — Hartes Anſinnen. — Genen ans Indien. Erſie. —  Korrefpondengs Machrich⸗ 
ten and Paris, 

110. Ueber ind Gonett, von H. J. Eolfin — Bier Briefe, von Yuftus Möfer 1. 2. — Bemerkungen 
über Lichtenbergd Schreiben an Gleim über Wligableiter in Nro. 3 des Morgenblatts. — 
Korreiponbenge Nachrichten aus Berlin. — Meylage: Das MonatssNegifter vom April. 

107. Branenfpiegel, von E, U. Tiedge. — Frauͤchte muͤſſger Stunden, von Joh. Rudotf Heß. — Die Wüns 
ſchel⸗Ruthe. — Graf Elermont, — Bemerkungen über Lichtenbergs Schreiben an Gleim über Blitz⸗ 
Ableiter, (Beſchtuß. — Nachtrag dazu. — Mene Erfindungen, bie feit bem Januar in England bekannt 
worden find, — Logogriphiſches Ungeheuer. Zweyte Hälfte, — Aufldfung ber erfien Hälfte, 

112. Meuefte Reife buch England, Schottland und England, von P. A. Nemnich. — Vier Briefe, von Juftus 
Möfer, (Beſchluß.) — Nachricht für Theater⸗ Divertionen, — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Nom. — 
Beylage: Zweyte Arie and ber Operette Joſeph. 

113. Der Knabe von Nantes, — Stiller Sieg. Eine Fabel, — Welenntniffe einer fihönen Seele. Bon ihr felbft 
geſchrieben. — Etrennes d’ Apollon. — Weber Heilmanns Infitut der Blinden in Parid, — Maring 
über Perſien. (Fortſetzung.) — Korrefponbeuzs Nachrichten aus Berlin, Wien. 

14. Sobann Arnold Günther, Senator in Hamburg — Liebe — Noch eine Anefdote And Bor Reben, — 
Korreſpondenz⸗ Nachrichten ans Augsburg, München, 

115. Sobann Arnold Güntber, (Beibtuß.) — Ich Thor, ber ich bir zu Riebe meine Harfe verbrannte — 
Notitzen. — Korrefpondenz: Nachrichten aus Wien. 


Motihen. — 


Mro, 116, Seuten wir nicht Cytiſus Bauen? — Chumpfiun, von Seume, Anetbote, — Bie und Er, Fragſpiet. — 
Korrefpontenz Nachrichten aus Werlin, Kopenhagen, Bern — Benlager Jutelligenz⸗ Blatt Nro. 6. 

Miro. 177. Sollten wir nicht Entifus bauen? (Veſchlufß.) — Hervas Gebichtee — Recherches physiques et chimiques 
sur la fabrication de Ia poudre A Canon, par J. F. Charpentier. — Privatſpeiſungs⸗ Auſialt in Berlin. — 
Migzellen, — Rorreſpondenz- Nachrichten ans Paris, — Logogriphiſches Ungeheuer. Zweytes Kunbert, — Yufı 
lbſiing ber 2, Haͤlſte bed Eriten Hunberts. 

MNro. 118. Umrife ven Tırot und ben Tirolern, von Georg Heinrich Keyſer. — Su viel und zu wenig. — Die 
Romansfeftäre der Oſtermeſſe 1807, von Hand Helldunkel. — Korreſpondenz- Machrichten aus Berlin. 

Nro. 119. Marmor, Cine Skizze aus ber Altefien Seſchichte ber Deutfhen, von Rommel. — Jarobis Namenstag, 
gefeiert in Freyburg. — Der galante Michter, — Korrespondenz « Nachrichten and London. 

Neo, 120. Umriſſe von Tirol, von G. H. Kevfer, CHortierung.) — Beſtaͤndig und getreu. — LotteriesWuth in 
Parid, — Hiob und Me heilige Familie, von Eberbarb Wächter, mit einem Kupfer, — Korreſpondenz⸗ 
Madrrichten ans Ronden, (Beſchlun), München, 

Nro, 127, Brief Über das gefungene Drama, von 9. J. v. Eollim, — Merrwuͤrdiges Urtheil eine kentfchen 
Neichfürfien geiſtlichen Standes über deutſche Dichter, aus bem 6. Zehent des 18. Jalrhunderts. — Antwort 
vor Jemand auf eine Frage, bie mict au ibn gemacht worden if. — Der Genind mit der umgefehrten Fakel. — 
Slieichniß. — Uebermuth und Taubheit. — Der eriie Shritt, Seſpraͤch — Mitzellen ans Dinemarf, — 
Korreiponbenz ⸗Nachrichten aus Berfin, Hamburg, Heibelbery. 

NMro, 122. Friedrih Ferdinand Drüd, Profefor und Bibliothekar zu Stuttgart. — An  — Wriefe fiber 
Wien. 8. 9. — Lensgeipräh, von Aug. Auhn. — Korreiponbengs Nachrichten and Münden — Bevlage: 
Intelligengs Blatt Nro. 7. z 

ro, 123. Briebrih Ferdinand Drüd, Sortſehung.) — Charatterzöge und Natvetäten. — MWriefe Über Mien 
10. 17. — Missellen aus Dänemarf, (Beichind.) — Horrefpondenzs Nachricht aus Muͤnſſer. — Rogogriphis 
fies Lingebeuer, Zweytes Hundert, zweytes Wiertel, — Aufdſung des erſten Viertels. 

Nee, 124. Briebrih Berdinand Drück, (Veſchluß.) — Leber Wünſchelruthen. —  Apboridinen, von Ernfi 
Wagner. — Mettung aus bem rauen ber ſpaniſchen Imgmifition. Eiue wahre Anckdote. — Miszellen and 
Hamburg. - 

Niro. 125. Meife in Schleſſien, von VBernabin be Et. Pierre — WiütbensPlätter, von dem Merfaffer ber Her 
liodora. — Corinne ou T'Italie, von Frau von Stael. — Notihen. — Korrefponteng = Nachrichten ans 
Frankfurt am Main, 

Nro, 126. Ueber die füngfen Fruͤchte unferer dramatiſchen Dichter, — Das Gefchlecdht der Frommen Cine fisilinnifhe 
Töpfe, von F. v. Datberg. — Hieb mb die beifige Familie, von Eberbarb Wädter, (Beihiuß), 
mit einem Kupfer. — Miezellen ans Hamburg, 

Mro, 127. Bebergigung, — M. A. Thuͤmmels Geburtstag, gefeiert in Berlin, — Motiven — Korreſpondenz- Nadh: 
richten aus Paris, 

Nro 128. VBeherzigung, (Beſchtuß. — Schwaͤrmerey, (Fortſezung.) — Die Teufetirote — Das Gartenbanß mit 
Muſcheln. — Wufldfung, — Bubes Menten. — Motigen über Kun nnd Theater in Stuttgart. — Korres 
ſpondenz = Nabrichten aus Miüncen, Paris. — Beylage: Lied nach Genür, frmpenirt von Schwegler. 

Mre. 129. Der Frühling von Edhreiber, (Beſchtuß.) — Goutez la vie. — Schwäͤrmereh, (Beſchluß. — Der Mut: 
ruf in Hamburg, von Profeffor Suhr. — Die Ueberraſchung, nach Aeſop. — Kogegriphiihes Ungebener , 
2. Hundert, 3. Viertel, — Mufdfung des 2. Viertels. 


— — — — — 


Nro. 


Nro. 


Nro. 


Nro. 


Nro. 


130. Abologie der Naſe, von Ammermann. — Waldteufeley. — Der getreue Hund, — Berichtigung. — 
Aunerdote. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus München. j 

131. Apologle der Nafe, (Beſchluß.) — Unftiärungen aber Afien, für Bibelforfher, Freunde ber 
Kultur: Gefhihte u. f. w,, von Dr. Anton Theodor Hartmann, 2. Banb 1307. — Die Mirs 
nirter Höble am Drachentaurn in Gteyermart, — Mein Niter, — Korrefpondenz s Nachrichten aus St. Per 
terdöury. 

132. Dentmal, aus Kerbers poetifchem Nachtaſſe.) — Heinrich von Kleist's Amphitryon, ein Lustspiel 
nach Moliere. Herausgegeben von Adam Müller. 1807. — Friedrich Heinrich Jakobi. — Gedanken aus 
Dirclod Werken. — Motigen — Schweizerifhe Miszelien. — Korreſpondenz- Nachrichten ans Gt. Petersburg 
(Beſchluß), und and Paris, 

133. Umriſſe von Tirol und ben Tirolern. 3. Gebirge und Nato s Erfcheinumgen, bie mit ihnen ufannmenbingen, 
von ©. H. Keyſer. — Die ſchoͤne Hand, — Bf auf die deutſche Literatur, von Yıibamarıd, — 
Die Binde des Todes. von ©. U. 9. Gramberg. — Bicteria, von ebendemſ. — Philoxen, von Pfefr 
ſel. — Univerfirätds Misielen — Korreſpondeuz⸗ Nachrichten aus Parik, 

134. Die Bögel, Eine Romanze, von Krrerfiimann — Sehnſucht, von U. W. Schlegel, — Umriffe von 
Tirol und ben Tirolern, von G. H. Keyſer, (Beſchuß.) von 3.) — Plngment and einem ungebruften 
Reiſe⸗ Journal. — Notii. — Korrefpondenzs Machrichten aus Wien, — Beylage: Intelligenz» Blatt Nro. 8. 

135. Srabſchriſten denkwürdiger Menſchen, von ihnen ſelbſit. — Fragment aus einem ungedrukten Reiſe-Jonrnal, 
(Beſchluũ.) — Korreſpoudenz⸗ Nachrichten aus Wien (Beichluß), und and Paris. — Logogriphiſches Ungebeuer, 
Zweytes Kumbert, leztes Viertel mit einem P. 5. — Wufldfung des britten Biertels. 

136. Stepbanie Napofeone, Kaiferliche Prinzeffin von Frankreich, Grbgroäfergogin zu Baden (Mit ihrem Por: 
trat.) — Arif und ein Brownigner. — Bay der Jehentauſendſte. — Kirchenfefle in Mom. (Aus einem 
Schreiben. — Misjellen. — Korreſpoudenz- Nachrichten aus Merlin. . 

137. Die zwey Worte, von F. Lehr. — Grabfehriften denfwürbiger Menfchen, von ihnen ſelbſt, ( Fortieuung.) — 
Bunterlei, von Radloſ. — Würde ber Geſchichte. — Patruͤ — Monument für Klopnor, Herder und 
Kaut. — Korrefpondenys Nadwichten aus “München, 

138. Epifoben and Neifen durch das füblihe Deutihtandb, bie weſtliche Schweiz, Genf und 
Jtalien, von Friberitfa Brunm Erſter Band, — Lieber den in Nro. 26 bes Morgenblatts erwähnten 
pbyſitaliſchen Verſuch. — Ginige Züge aus dem Privatleben des bey Saalfeld gefallenen Pringen Louis erbis 
nand von Preuſſen. — Das Beten. — SGuomen. — Weiſſagung. — An Betty, — Trojan, von Pieflel— 
Korreipondenz ⸗· Nadrichten aus Deſſau. 

139. Eptarammatiſche Antbologie, herausgegeben von Karl Jaline Schüh. Zweoter Theil. — Der 
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Aus der Kraͤfte fhön vereintem Streben 
Erhebt ſich, wirkend, erſt das wahre Leben. 


Schiller. 





Abſchieds⸗Rede bey dem kuͤnftigen Schluſſe 
des Morgenblatts. Von Jean Paul. 


Man kann dieſes Blatt wohl mit keiner feſtern 
Wahrheit anfangen, als mit der, daß es einmal 
aufhören werde, geſetzt auch, es uͤberdauerte die 
Morning Cronicle. 

Da nun in diefom Rolle eine quite Valet-Rede 
gehalten, und von den Leſern wich Abſchied ges 
nommen werden muß: To geichicht vielleicht mans 
chem Intereſſenten, der das Blatt mithält, der aber 
die Schlußtadenz deſſelben nicht erlebt, eine Gefäl- 
kigfeit, wenn ich fie für ihm hier ben ſeinen Lebzeis 
ten im voraus fomponire und vortrage, und, gleiche 
ſam wie an berfulanifchen Handfchriften , das En: 
de äuerit aufrolfe, Am Schiffe des Merfes wird 
natürlich die Kadenz oder der Schluffall wieder: 
bolt und wicdergedrudt ; und fo greift und beißt, 
wie an der Ewigkeits-⸗Schlange, Kopf und Schwanz 
gut in emander. 

Wollte nur'Gott, die Menfchheit ahmte mir nach, 
und bedächte gleichfalf$ das Ende früher als am 
Ende, und fichte, wie die Spanier, die Frage und 
Ausrufszeichen fchon vornen, an ihre (Geſchichts-) 
Perioden, anftatt daf fie jegt, wie die Deutichen, 
erſt bintenmch fich befragt und verwundert!! 

Den Epilog kann ich im Namen der verehrten Ver: 
faffer und Verfafferinnen diefer Zeitfchrift und folglich 
auch in meinem eignen vielleicht wie folgt auflegen : 


® 

«Kine Zeitfchrift ift Fein immermwährenber Ralens 
der — fein ewiger Friede oder ewiger Schnee oder 
eiferned Vieh — fogar die Acta eruditorum und 
das Journal des Scavans hörten auf — die capi- 
tulatio perpetua ließ nach, fo wie das lange Pars 
lament länaft vorher —; baber ift denn auf ganz 
natürliche Weife auch unter Morgenblättern für ges 
bildete Stände eines (dieſes nämlich) das lezte und 
ein Abendblatt , das eine Zeitfchrift abichließt, die 
a dürfen es jagen) eine gewöhnliche Dauer ge⸗ 
noffen, 

Gern wiederholen Menfchen , die fich trennen 
mößen, noch auf der Abichieds - Schwelle fich ihre 
Wegs-Geſchichte; Ehegatten, die lange liebend zu— 
fammen gewandelt, geben, wenn fie geichieden wer— 
den, im Konfiftoriale Zimmer, die waͤrmſte Nechens 
fchaft von ihrem Leben einander und zu Protokoll. 
Ebert jo‘, oder noch mehr fondert fich auf dieſem 
DBlart nicht Ein Reifegefährte von eimem zweiten, 
fondern eine ganze Schreibgefellfchaft von einer ganz 
zen Reicgefellfchaft für immer ab; und was ift 
menfchlicher, als daß wir gegenfeitig die Geſchichte 
unfered zwar für Zahlen langen, aber für Wuͤn— 
ſche furzen Ineinanderlebens überrechnen ? 

Mir gehen denn ganz zuruͤck, zur dunfeln Quelle 
des Nils. Diefes Morgenblatt wurde ſchon ange: 
fangen im Jahr 1807, wenige Monate darauf, als 
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zu den ſieben Wundern ®) von Jena ein Surplus- 
Munder, das achte, die beruͤhmte Schlacht bei Jena 
geftoßen war; — zu jener Zeit ald der Reichsan⸗ 
zeiger fich zu einem allgemeinen Anzeiger erhob, und 
als der Sprecher dieſes, noch nicht ſo vielbändig 
und vichjährig, erft am 3gten Bande feiner Werke 
und am 43ten Jahre feines Lebens fchrieb : da ers 
ſchien, wie gedacht, das Morgenblatt beim gegenwärs 
tigen Verleger. 

Es müßen noch jeßt viele Intereffenten am Leben 
ſeyn, welche Damals gleich anfangs (jelber Sprecher 
diefes kennt ſolche) gelebt und die Zeitfchrift mitgehals 
ten haben; diefe nun erinnern fich recht gut, was die 
damaligen Ausfichten geweſen — unendlidy weite — 

Welche Vorzeit ! Wie viel ift ſeitdem unterges 
gangen und auf! — Damals richtete fich noch die 
Slapperfchlange des Kriegs vor Europa empor, und 
öffnete den Rachen, und em Lehen und Volk um’s 
andere taumelte hinein. Der. Morgen jener Zeit, 
dem wir den Vornamen unferer Zeitfchrift abborgten, 
war um den Horizont mit geſunknem Gewoͤlke roͤth⸗ 
lich bezogen , und niemand konnte vor Nord» Schein 
oder Frühs Roth ringd um den Himmel herum die 
Stelle eripären, wo die reine lichte Sonne durch⸗ 
ftechen follte; darauf aber regnete es, wie befannt, 
einen ganzen Tag lang Blur, wie faft aus einem 
Wolkenbruch; bis fich endlich unfer blauer Morgen 
aufıhat, und wir fahen die weiten Auen voll Roſen 
fichen, blos von Purpurfchneden bekrochen. Frei— 
lich verargten wir es denen nicht, welche damals 
fagten: „betitelt euer Morgenblart ein Nachmitters 
nadjtöblatt”, weil wir immer leicht verfegten: „laßt 
doc) fchen!” — Die Freymäurer geben auf die Fra⸗ 
ge des Meifterd: welche Zeit iſts — die Antwort: 
es ift hart um Mitternacht,” Es ift etwas Ergreis 

fendes in diefer Nede. Uber auf allen Erbwelten 
muͤßten die Geifter doc immer fo wie Freymaͤurer 
antworten; denn jede Zeit oder Endlichkeit bleibt und 
wird doch nur eine Mitternacht zwifchen den zwey 
fornenhellen Ewigfeiten. 

Selber Eprecher dieſes erinnert fid) noch man: 
cher bamaligen Verzweiflungen und eines vielftims 
migen Geſchreyes wie aus einem Findelhaufe ; er 
fuhr deshalb oft auf und an, indem er ftarf fragte: 
ob man gefcheut fen, und wohin man denfe; denn ber 
Lichtſtrahl gehe durch Eistafeln und durch Aether 
Müften , und Staats-Lichttͤdter und Augenleder 
würden Tichtleiter; aber der gelähmten Faracterlofen 
Menichheit fen cben die Neßeln-Peitichkur (Urticatio) 
des Kriegs vonnoͤthen. Er beruft ſich auf Perfonen, 

*) Nicolai erzaͤhtt im L B. feiner Weifen bie septem 

miracu'a Jenae auf, ben Fuchſsthurm, bad Uhrwerk 

mit Zungenbleckendein Kopie ıc, ic, 


d’e schon Anfangs des neunzehnten Jahrhunderts Ich» 
ten, ob nicht damalige Staaten und Moraliften in 
großen Handlungen dem jchönen Rathe nachgekom⸗ 
men , den Rostommon für fchöne Kuͤnſte vorge: 
ichrieben : „entwirf mit Feuer, und pollführe mit 
Phlegma”; wiewol allerdings die eine Ausnahme 
verdienen, bie mit Phlegma ſogleich anheben. Spre⸗ 
cher dieſes iſt ſich zweyer Juͤnglinge erinnerlich, 
welche ſich auf einmal Abends vorfetzten, die beyden 
Katos zu werden, wenn ſie aus dem Bette ſtiegen; 
ein andrer Mann in Mitteljahren entſchloß ſich zu 
einem Jeſus oder Sohn Gottes, und noch einer, 
glaubt’ er , ſich zu einem D. Luther (oder wars 
ein Brutus) — worauf fie ſaͤmmtlich, fobald fie nur 
feurig genug entichloffen gewefen, die ganze Sache 
unterwegs ließen ; und dieß heißt eben Vollführen 
mit Phlegma, und zwar mit dem allergrößten. 

Es iſt jetzt num unire Pflicht, den Intereſſenten 
dieſes Morgenblattes Rechenſchaft zu geben, ob wir 
geleiftet, was wir verfprochen, wiewohl fchon beis 
jen Dauer, ja fogar deflen Inhalt die Antwort ertheilt. 

Mir veriprachen ein Morgen: Blatt, Wenn 
es aber einer oder der andere ntereffent nicht am 
Morgen gelefen hätte, fo Fonnte nientand dafür als 
er felber, nicht einmal die Poft. Das Blatt follte 
eine tragbare poetifche Frühlirche des Geiſtes vor⸗ 
ftellen, und dem Tage einen ſchoͤnfarbigen Vorgrund 
geben. m fehr alten Zeiten, wo es noch gewiß 
(wenn wir nicht alle hiſtoriſche Glaubwürdigkeit vers 
werfen) fogenannye Morgenandachten, Morgenjeegen 
und dergleichen in Menge gab, waren Morgenbläte 
ter entbehrlicher; aber heut zu Tage muß fich der 
Gefhäftsmann auf einer Ähnlichen Himmelgleiter, 
auf der Parnafleiter über das am Morgen erheben, 
was ihn am ganzen Tage nicderbringen, erftiden 
und benebeln will. Jeder Geſchaͤftsmann follte am 
Morgen feinen Tag mit einem Gedicht oder anderm 
Kunftwerf, oder mit Philofophie, oder mit Religion 
gegen das irdifche Treiben rüften, um entweder der 
Natur aͤhnlich zu werden, welche durch die Aurora 
die Farben dem trocknen Tageslichte vorausichidt , 
oder ähnlich dem theologischen Profefor Leß in Goͤt⸗ 
tingen, der in ber Hand immer eine Blume hielt, 
bey feinen Umtsreden. Wir achten alle den Morgen 
nicht genug, diefen Negenten des Tags, fondern 
bereichern lieber den Abend, deſſen beßte binfällige 
Nachtblume doch nur ein Traum ift im Schlafe vors 
ber. Wenn förperlic am Morgen bie Erregbarkeit 
ftärfer, die Fieber ſchwaͤcher find: fo ift dieß auch 
geiftig zu verwenden und zu verdoppeln; und wir 
haben alle, wie Bienen und Blumen, den Stand in 
der Morgenfeite nöthig, d. h. eine tägliche Lebende 
Jugend im Kleinen, eine verjüngte Verjüngung, 


Daber dürfen Dichter in jedes Epos die Metapher 
fchreiben : großer Morgen bes Lebens, ber Zeit, der 
Ewigkeit; aber ungern life man: großer Vormittag, 
Machmittag des Lebens, der Zeit, der Ewigfeit. 

Wir Verfaffer und Verfalferinnen haben ferner 
1807 im Namen des Redacteurs und der Rebactrice 
verfprochen, am Sonntage fein Blatt zu liefern, 
Mir denken, wir haben ed gehalten. Es ſey num, 
daß man ben Sonntag für einen verlängerten Mor⸗ 
gen, für den Vormorgen der Woche halte, oder, wie 
die griechtiche Kirche, ihn für den legten Tag berfels 
ben anfche: immer wird man an ihm bie ſechs alten 
Blätter für gebildete Stände defto beffer refapituliren, 
weil fein fiebentes ftört. 

Ferner wurden acht ftehende Artifel verfprochen. 
1. ſchoͤͤne Literatur — H. Kunſt — II. Sitten: 
und Kultur=Gefchichte — IV. bivgr phiſche Skiz⸗ 
zen — V. kleine Reiſen — VI. Gedichte — 
VII. Miszellen — VII. Beylagen von eich: 
nungen und Noten. Ob wir uns glei) auf das 
berufen, was wir im diefen acht Redetheilen gehals 
ten; fo berühren wir doch ohne Eigenlob (wir ers 
warten dieſes von der Spät Welt) einige der vorigen 
Artikel unferer Oftayla. 


Der zte Artikel Miszellen ift eigentlich ber ' 


univerfals monarchifche Direftorial= Artitel, nicht nur 
der 7 andern, fonbern aller Zeitichriften überhaupt, 
ja des Quodlibers »Säfulums felber. Jedes gute 
Zeitblatt — es hebe noch fo arm und enge an — 
arbeitet fich mit der Zeit zu einer fchägbaren Nicders 
lage von Miszellen aus, und reicht allen allerloy vom 
uU; ein Reichthum, der zugleich Lefen und Schreis 
ben nicht ſowohl fchwer macht, als recht bequem 
und flink. Nur das Verfprechen einiger oder mehrerer 
Satiren fonnten wir den Intereſſenten nicht halten 
bey dem allgemeinen Mangel fowohl an Geſchmack 
und Anlage dafür als an Stoff dazu; und daß über: 
haupt die Intereſſenten jo viel daben gewonnen und 
gefiicht hätten, wenn fie einander oder auch nur ihre 
Angehörigen wären fehr lächerlich vorgefchildert wor⸗ 
den, dieß jehen wir doch auch nicht. 

Eine Zeitfchrift, diefe Dußend= und TerziensUhr 
ber Zeit, muß mit der Zeit fortgehen, wie jede Uhr, 
und fogar fortfliegen; ob es nun aber umfere gethan, 
ob wir und wirflich von der in afademiichen Graden 
und geometriichen Sprogreffionen ungeheuer auffteigens 
den Dicht und Denkfunft des Länder : Triumviratd 
von Franfe Eng: und Deutichland haben nachzichen 
laffen, und ob wir jeden Morgen für einen Palm: 
Sonntag gehalten, an welchem jeder protejtantifche 
Dber:Deutiche durchaus etwas Neues anzicst; auf 
bieie Fragen würde man wohl am beften antiverten, 


wenn man die Jahrgänge unferer Morgenblätter aufs | den Haupt⸗Schein oder Nimbus) enthauptete oder . 


fhlagen, und 3. B. bie Auffite bes Jahrs 1807 
(font für ihre Zeit gut genug) mir denen der Jahre 
1810, 1817, 1825 (allerdings einiges wäre daraus 
binwegzumwänjchen) zufammenbalten wollte. — Daun 
gerade dieß ftellt eben den fo bedeutenden Unterfchieb 
unferes Tagblattes von Ähnlichen Blättern auf und 
feft, daß andere Tagsichriften, wie die Pet, blos 
ben ihrem Urfprung am jtärfften wirfen und um ſich 
greifen — daß ben ihmen immer die. fchlechteiten 
Stufe, wie bey Schaafheerden die Schaafe mit 
Würmern, bie legten im Zuge find — und daß fie, 
wie Schweden, Perfer und Ruffen, die flache Suppe 
am Ende auftragen, indeß wir unfere Fruͤhſtuͤcke, 
wie eine Prunk⸗Tafel, mir Wein⸗Feuer und Suͤß⸗Eis 
beichließen, und wie Gewitter gerade beym Abzuge 
die ſtaͤrkſten Schläge thun, Auch Sprecher dieſes 
aderte 1807 noch immer in einem Queer-Stil eins 
ander verfolgender UnsGleichniffe auf und nieder, 
den er gegenwärtig herzlich belacht, und der ihn wahrs 
haft beluftigt, blos weil er nicht hinter bem hoben Zeits 
Alter und feinem eignen hoben Alter zuruͤckgeblieben ift, 

Die verheißenen I. und II, Artikel, Kunft und 
Dichtkunſt betreffend, zeigen, wie weit und breit 
in Kurzem Kuͤnſte fort: und vorfchreiten. Die dama⸗ 
ligen Poltergeiiter der deutſchen und franzoͤſiſchen Li⸗ 
teratur bewohnen nun die Volterfammer, Die Halbe 
Schatten fogenannter ftiliftifcherBereranen heben nun — 
ſeitdem ſie felber zu den Schatten hinabgegangen — 
blos bie Lichter auf den jetz gen Altar» Blättern und 
Himmelfahrts⸗ Stuͤcken. Die deutſche, alle ausläns 
diſchen Schönheiten verfchmelgende , Literatur iſt jetzt 
weniger einer griechiſchen Venus aͤhnlich, die der 
Meiſter aus zehn Venusdirnen zuſammenmalt, als 
dem Sonnenſyſtem unaͤhnlich; deun wenn die Irr⸗ 
und Wandel⸗Erden nur als Abſpruͤnge aus der Sonne 
den Urſprung nahmen, ſo wurde umgekehrt der deutſche 
Phoͤbus aus Planeten gemacht. 

Noch hatten Verfaſſer und Verfaſſerinnen ver: 
ſprochen, ſich nicht in die philoſophiſchen Partheyen 
— d.h. in die Philoſophir-Partheyen — zu mengen; 
nur gar zu klar ſehend, wie die Zeit, die nach Vol— 
taire die Mutter (le pere) der Wahrheit ift, auch 
bie Kindsmdrderin des Irrthums wird; ferner nur 
zu ſehr belehtt, wie das legte philofophiiche Syſtem, 
gleich dem letzten Teftament, am ftärkfften entſchei— 
det —. endlich felber Hugen » Zeugen, wie jchon das 
mals , wenn ein guter Kopf einen andern füpfen, 
und den befolliren wollte, den er fonft umhalſete, 
nemlich widerlegen, (wir denfen an Fichte), wie da 
einem folchen ſcharfen Michter der Teufel fo viele 
Schein » Hiupter um das wahre Sekten = Haupt 
vorjpiegelte, daß er nur dad Schein: Haupt (ohme 


weghieb; was fo fehr verdrießlich ausfällt, weil als: 
dann vom Armefünder = oder Zehn » Stuhl der arme 
Suͤnder gefeht auffiehr , und weit umher laͤchelt. — 
Maren wir dennoch pofemifh, fo waren wir gleichwol 
höflich; denn_warım, (fragten wir uns alle), follen 
wir in der Schreib- oder Souvenir- Zafel der philofos 

hiſchen Syſſeme nicht die letzteren mir dem wohlriedend: 

en Rofen:Del auswiſchen, das nur zu faufen ift, damit 
neue eingetragen werden, obne der alten Gieftanf? Eben 
Barum wuͤrdigten wir nirgends in den Moraenbfättern, 
(aussenommen bier zuletzt zuerft) der vielen einander ab⸗ 
Iöienden Philofophir-Spfieme, namentlich des metasmes 
themethiſchen Prinzips, der Aphyſik, des Snfiems des 
Kleinft:Hröften, der Vernunft der reinen Kritik, auch 
nur der Erwähnung, der veralteten Kantifchen und Fichtes 
fben nicht einmal zu gedenken. In Oefterreih allein 
find in 660 Jahren an 2000 adelihe Familien ausges 
florben *); ſetzt fchliefe man von Stummbdumen auf 
Erkenntniibäume! Denn cine einzige EMmeibfeder wirft 
oft ein Fehrgebäude um, mie eine verſchluckte Pflaum— 
feder ein Pferd ; bis hingegen ein Sippſchaftsbaum 
ſtuͤrzt — dazu achört viel; alle Wurzelbeber , Wald— 
bammer und Saͤgen, Weiber, Hofmeiſter, Poſtil⸗ 
lons, Aerzte, Refidensftädte, und der Stamm » Be: 
ſchliefer; erft dann thut fich vielleicht die Erbgruft auf 
und — zu auf immer. 

Den 111, und IV. und V. Artikel, Kultur und Reis 
fen und Biographie-Skiszen angehend , fo befheiden wir 
und redlich und gern, dafi alle Triumfbogen und Tri: 
umfwdaen, die man für uns deshalb erbauen wollte, 
weit mehr der fpätern Zeit und Dauer unferes Blattes, 
in welcher fo herrliche Zenithzund Doc: Menfden, wahr 
re Potentaten und Groffonfuls ihres Ichs, binter 
einander aufftanden , und Mengen nad fi zogen, auge: 
hören und huldigen muͤßen, als uns Morgen: Blart:IWid: 
fern und Schreibern ſelber; — dein man verafeiche nur jene 
Notitzen mit denen gleich von unſerm Antritts « Jahre 
1807. Simmel! ‚wie falb fand gerade im reinigenden 
Grubenwetter des großen Kanonendonner: Wetters noch 
Europa vor Europa, und wie viele Lügen mußte ein ehr: 
fiber Mann da auf die Zunge nehmen, um biefe au 
behalten und den Hals. Damals lebten viele von uns. 
Es werde und da ſchwer genug, mandes zu verſchwei⸗ 

en und zu beiahen; der Fririfchen Sätze (um in 
en Epracen der Urinz Propheten und der Kantianer 
zuafeidh zu reden) waren zu viele. Kurs, damals, 
(dern _jetr kann es uns entfahren), gab es noch Hunde 
oder Hundemdrter „ melde den ganzen Tag die Eckel— 
Kur der Zinnlichkeit gebrauchten ; derex Leben in Ge— 
nuf und EitelPeit wie bei en Raupenin Freien 
und Hduten beftand , bis der Tod fie zur letzten 
Larve ımd Puppe verwandelte — welche gegen ihre ei— 
genen Efektrifir: Mafchinen Wettergebete abfangen — 
welde am weniaften wahrnahmen, daf uns, fein Ans 
derer fo viel ſchaden und nehmen koͤnne als wir felber, 
und daf, fo wie das Gemitter der Erde (dad Erb: 
beben) au Tauſenden die Menfchen und Städte eins 
erübt, nd das Gewitter des Himmels daben oft faum 
einen Mann, mireben fo weit öfter von unferer innern 
irdiſchen Nachharſchaft, von unferen Gierden und 2a: 
fern niedergeſchlagen werden ald von den zufaälligen Flug: 
F onnern der Zeit, indem fie doch zur felben Zeit über das 
fdfufarifche üngluͤck mehr ſchreyen als über das täg: 


— 


*) Königsberger Beitung von 1764 Seite 259, 


liche.) — Ohne weiteres, damals gab ed Menfchen, die 
ihre Folterleiter fadirten, und vergolderen, und ihr Kranz . 
fenbette mit Federbüfden, Seidenvorhängen und antie 
fen Saulen verzierten und dann alle Umſtehenden frage 
ten: «bab’ ich zu Plagen, it die nicht recht mein! Leben 7” 

Wie anders und. befer ift e3 genenwärtia! Es nieht 
jebt,, wir hoffens, Menfhen, die nichts haben, ausge: 
nommen Luft. Auch unjer Morgenblatt für gebildere 
Staͤnde trug vielleicht bey. 

Inder nun füllt und welket es ab, und geht, wie der 
Thau auf ibm, zur Sonne zurüd. DBlattkifer und 
DBlattminierer, die man bafd Kezenfenten , bald Nach— 
dreuder , bald nur im Allgemeinen Schelme nennen 
kann, haben biöher eben nur Blatt, niht Stamm benagt. 
Noch find wir, bevor wir ſcheiden und nicht mehr find. 
Gott wie mande Nachahmelei und Nachdruckerei von Zeit: 
Schrift it hinter der unfrigen aufgefproffen undmorfd und 
aul abgefallen! — Wo ift denn das fogenannte Früh: 

färtchen hin, Die Morning - Journaliere, der pbit , Las 
blaue Montags:Blatt, die Yambe , die aͤgyptiſche Kate, 
lauter Denkmäler eigener Gefhmadsiofigkeit, aber nicht 
ihrer felber ? Niemand kennt dergleichen, sleihfam als 
wenn (aber ganz richtig) dieſe Titels: Nachdrucke die 
legten ſchwindenden barbarifchen Reite der ganzen Buchse 
Nahdrude wären, melde erſt im Dahn 1807 und zwar 
uerſt in — Daneben und Sud: Deutfhland nad 

m franzdfifhen Vormuſſer aufgehoben morden. 

Mögen denn befiere Blaͤtter unferen nadfproffen! — 
Auch wir fündigen als Fortſetzung des Morgenblatts 
ein Mittagsblatt Vor ng Su! — Aber nur im» 
mer bedenke jeder Beitfhprift: Steller, daß die armen 
Menfchen in Maſſa nie willen, was fie haben wollen, 
und folglich was fie verlieren wollen. — Adı , dafi fie 
wie Sinzarichtende immer riikwärts ber Richt Hatte fo 
auf ihren Karren zufahren, dafifie fi an der weichen⸗ 
den Ferne laben, ohne das aufgeſtellte Fall Beil zu fehen, 

enlich befehrt die Gefchichte, aber doch mehr den Judas 

ſchariot als den Verrathenen, ber nichts nad Sterben 
fragt: die Heilſchule wird fie den Voͤllern langſam, und 
ie Gift: Miſchungs-⸗Regel dem Einzelnen leicht. —— 

Doch Sprecher diefes, der mit dem JTaablatt vers 
altete und ergranete, geraͤth vielleicht au ſehr in die 
Sprachſleigkeit des Alters. Er befchliehrs; — und ftats 
tet nur noch allen S{ntereffenten in Süd: und Norde 
Deutihland und in Welt: und in Oft: Deutichland und 


"in den Gränsländern den waͤrmſten Danf für den ſelt⸗ 


nen Eifer und Benfall_ab, womit fie dieſes Moraen: 
find von feiner erften Tauf- Wifferung bis zur Ichten 
Delung haben in die Höhe brinaen helfen, 

Es ach’ ihren wohl! Auch Sprecher diefes legt feine 
Weder , die nit unfruchtbare Mutter von hundert und 
fieben und fieben:ig Bänden, nieder und feheidet; denn 
der Nachtfroft des Lebens ift da, und die fehten gelben 
Diätten flattern vom abgepflidten Bipfel.” — — — 

Aber ich fehreibe mich ordentlich vor der Seit in gerührte 
Stimmunaen hinein; — nod wird ja das Morgenblatt 
kaum angefangen , geſchweige gefchtoffen ; umd ich felber 
bin ein Drew: und Viersiger und hänge voll Früchte, 


*) Da aber ber firafende Kriegs- und jeder Zuſall feitener 
mit feinen Echtägen trifft, als das fortnagenbe Eins 
wirfen fchlechter Geſinnungen und die unausbleibliche Stra⸗ 
fe derfetben: fo kommt uns jener feltene härter vor, als 
diefe, fo wie es flärker fehmerzt. in der Zenteſimazion als 
in der Desimazion dns Tobedskoos gegriffen zu haben, 





Nro. 2. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, 


2. Jaaͤnner, 


1807. 





Du zaͤhlſt die Stimmen : 


waͤge fie, 
Des Ruhms dich thöricht freuen, 


willſt du nicht 
der dir erſchallt. 
Ktopſtochk. 





Kunft. 


Die vaterländifche Kunft hat den erften Tagen bes 
beginnenden Jahres und den erften Blättern dieſer 
—— ein liebliches Angebinde geweiht. Wir 

berreichen es mit beſcheidener Zuverſicht dem theil⸗ 
nehmenden Publikum als Pfand, daß auch der bil⸗ 
denden Kuͤnſte in dieſer Auſtalt mit Würde, mit Sorg⸗ 
falt und Achtung gepflegt werben foll; und hoffen, 
nod) oft in den Stand geſetzt zu werden, durch folche 
Belege die vorwärtsichreitende Kraft des deutichen 
- Genius beurfunden zu können. 

Die Cotta'ſche Buchhandlung macht es fich Zur 
angenchmen Pflicht, nicht fparfam mit folchen Bey— 
lagen zu ſeyn, und alle ihr zufommende künftleris 
{che Erfindungen, wenn fie durch entichiedenen Werth 
Anfprüche an das allgemeine Sintereffe haben, auf 
dieſe Art anfhaulich mitzutheilen. Es wird deßwe—⸗ 
gen jeder, befonders jeder deuticher, Künftler, der dem 
Publikum eine Freude machen will, dringend einges 
laden, uns durch gürige Einfendung feiner gelungene 
ften Eompofitionen in beftimmten Umriffen zu unters 
fügen. Dadurch glauben wir, nicht nur das Gute 
zu befördern, jondern auch diefen Blättern einen 
Vorzug zu verichaffen, ber ihnen durch feinen Vor: 
gänger ftreitig gemacht werden kann; nämlich den: 
Einer Sammlung von Aupferftichen, die nicht nur 
dem Künftler und Aunftfenner,, fondern jedem gebil⸗ 
beten Menfchen gleich werth feyn muß, 


Vorzüglich gern werden die Werke der einheimis 
ſchen Kunft aufgenommen werben; doch foll dadurch 
keineswegs das ausgefchloffen fenn, was auf fremden 
Boden fproßt und gedeiht, in jo fern es ſich zu dieſem 
Meg der Befanntwerbung eignet, Denn was ber 
Kunftgeift Großes und Schdnes ſchafft, das gehoͤrt 
bem ganzen Menfchengeichlecht an. - Aus gleichem 
Grunde wirb man ſich auch nicht an das Meue und 
ganzs Neue allein halten, fondern fo oft aus den 
claſſiſchen Werfen der Vorwelt fhöpfen, als dieſe 
zu Erläuterungen dienen, oder einen andern befondern 
Zwed erleichtern fünnen, e 


Danneder’s Traum. 





Eine Reihe von vier Basreliefs. 
mit Kupfern. 





Die geiftreihen Erfindungen eines genialiichen 
Künftlers, womit wir den Anfang des Morgens 
blatts zieren, verdanken ihre Entftehung wörtlich 
einem Traume, und wir haben einen Bürgen dafür, 
daß Danneder gleih am Anfang des Tages, 
bem die glücdliche Nacht vorausgieng, in voller Bes 
geifterung beichäftigt war, feine Viſion durch Zeichz 
nungen zu firiren. Man wird leicht es fühlen, wie 
glücklich der Kuͤnſtler ift, wann er einen folchen ges 
diegenen Fund thut. Und doch war er es, und nur 
er, ber zuerft den Schatz vergrub, und hernach, 
ſich ſelbſt täufchend, wieder hervorzog, 


Diefe Ideen, fo ächtzalt fie auch ausfehen, find 
boch nen, und es giebt ſchwerlich unter den übrige 
gebliebenen Reften der alten Kunft ein Vorbild, das 
ihnen die Origmalität ftreitig machen fünnte, Dans 
necer glaubte aber fie ald antife Basreliefs zu fehen, 
und vertiefte ſich imihrer Beihauung. Gewiß wären 
fie es werth, in der Halle eincs gebildeten Griechen 

‚oder in den riefen eines athenienfiichen Tempels ges 
ftanden zu haben, 

Es ift häufig der Fall, daß man auf Koften ber 
> neuen Kunft die Antiten zu hoch-erhebt. Jedem das 
Seine! Die wenigften der antiken Runftwerfe gehbren 
in die Claffe, von welcher man fagen fann, daß fie 
nicht wieder erreicht wäre. Im Durchichnitt aber 
beruht ein großer Theil ihrer Eigenthämlichkeit auf 
der und fremd gewordenen Einkleidbung der Ideen, 
und ihr reinfter Werth auf dem feinen Gewand, das 
fie fo gluͤcklich über das Alltägliche zu werfen wußten. 
Dazu gehörte freilich auch eben fo viel feiner Verftand, 
als tiefed und richtiges Gefühl, Sollten aber dieſe 
Eigenfchaften von den Menfchen gewichen fenn, und 
die Kunft gar nicht mehr das leiften fünnen, was fie 
um die Zeiten eines Pericles vermochte? DO Nein! 
Man koͤnnte vielmehr jagen, bie Kunft jey nur zu 
ben Bebürfniffen und zu der Faffungsgabe der Zeitz 
Alter berabgeftiegen; Sie, die Unvertilgbare und fich 
ewig Erneuernde, wird fich wieder in ihrem reinen 
Kichte zeigen, fo bald und fo oft die Welt im Stande 
ift, fie fo zu feben. 

Daß die vier vor uns liegenden Bilder eine ſchoͤne, 
jufammenhängende Folge ausmachen, das beweist 
der erfte Blick. So ipricht fich auch ihr ganzer Sinn 
rein und von felbft aus. Es fcheint deßwegen übers 
fluͤſſig, nur Ein Wort zu ihrer Erflärung zu fagen. 
Doc wollen wir es uns erlauben, eine ganz kurze 
Deutung benzufügen, Har, wie bie Grund = Jdee 
ſelbſt ift. 

1.) Die reifende Unfchuld wird von ihren eigenen 
Neigen und Trieben ihrer Beftimmung entgegenges 
führt, Sie fühlt das gewilfe Etwas, um deſſen 
Namen fie gleichlam nur den Himmel zu fragen wagt. 
Aber beicheiden und fittiam fucht fie es im fich zu ver= 
bergen, und uͤberlaͤßt das Meitere feinem natürlichen 
Gang. So kommt fie dann mitrahiger und fteter Fahrt 

3 zu dem ich, das ihr Alles erflärt. Mit Würde 
erhebt fie fich zu dem Trau:Wltar, von der füßen Har— 
monie begleitet, die nur reinen Seelen zur Seite geht. 

3.) Aber — aber! wer feine Reitze und Triebe fo 
mißhandelt; — fo unbefonnen fich den Weg verfürs 
zen will!! Mädchen! wo ift die Sittfamfeit ? wie 
ſchwankt dein Wagen ! 

4.) Ah! — und du haft das Ziel verfehlt! 


5 
— 
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Ueberſicht der neueften Tafchenbücher 
und Almanache. 


1. Muſenalmanach. Herausgegeben vor Kart 
Reinhard. Fünf und orenßigfker und letter Jahrgang, 
Göttingen und Münfter, bey Prter Walde. 1807. 

Die Mufenalmanache find ein, man mödte fait 
ſagen, rührender Beweis des Wechſels der Dinge 
auch in der poetiihen Well. Cinige der zuerſt 
erichienenen erlebten, glech als ob fie Romane wir 
ren, fogar zweyte Auflagen, und jest ift der letzte 
Sprößling des Stammpaters dieſer einft fo üppt 
blühenden Gejchlechter fo tief gefunfen, daß er au 
Mittel denken muß, wie er ſich im eigentlichen 
Sinne auf die Toiletten, oder in die Leſebibliothe— 
fen — ſtehle. Diefer fünf und dreyßigſte und 
leiste Jahrgang des Göttinger Muſenalmanachs, 
erfchien näbmlich bereits in der Michaelismeſſe 
1803, und follte damahls nicht der letzte ſeyn. 
Uber im Rathe des Publikums war es anders 
beichloffen. Das Büchlein fand, ungeachtet es fich 
neben den beten feiner Altern Brüder mit Ehren 
zeigen darf, wenig Käufer, und da fich über einen 
Kaltſinn diefer Art jeder Verleger ſchwer zufrieden 
giebt : fo läßt Herr Peter Walde daſſelbe num 
drey Jahre fpäter Fein Heil unter einem neuen Titel 
verfuchen. Diefes Mittel, auf den Strand gerathene 
Bücher wieder flott zu machen , ift zwar nicht 
unerhört, aber wir erinnern uns nicht, daß es je= 
mahls fonderlicdy geruͤhmt worden wäre. Zwar vers 
fidyert der Herausgeber, Herr Karl Reinhard, in 
feiner auf Verlangen des Verlegers gefchricbenen 
Vorrede, daß der neue Titel Niemand täufchen 
foll. Da er aber norhwendig jedermann täufchen 
muß, der das Büchlein nicht felbjt in den Haͤn— 
den hat: fo kann diefe Verficherung die Sache uns 
möglich beffer machen. Uebrigens wuͤnſchen wir 
doch, daß man dieſe Handelslift nicht ftrenger 
richte, als eine Kriegslift, und mir möchten 
fogar bey diefer Gelegenheit, zum Velten des ars 
men verwaisten Büchleins, dad Publifum an die 
unlängbaren Verdienfte erinnern, welche fich das 
Inſtitut der Mufenalmanache um unfere lyriſche 
Pocfie erworben hat. D. 

2. Taſchenbuch für Freunde des Schönen und 
Nüslichen, befonders für edle Mädchen , Gattinnen 
und Mütter, und folche die es werden wollen, auf 
1807. Herausgegeben von M, —— Herr⸗ 
mann, Hofrath und Profeſſor in Kübel, Mit zehn 
Kupfern und vier Stridmuftern, Leipzig bey J. €, 
Hinrichs, 

Dieſes Taſchenbuch enthält fünf größere und 
Eleinere profaifche Auffaͤtze, meiftens Erzählungen, 


mit welchen die Freunde des Nützlichen ohne 
Zweifel beffer zufrieden feyn werden, als die des 
‚Schönen. Gedichte fcheinen dem Herauögeber fein 
Bedärfniß für edle Mädchen, Gattinnen und Mütter 
zu ſeyn. Der Titel der Sammlung ift ſchon an 
und für ſich nicht zum Beſten gerathen,, und ba 
man e3 unter gewißen Umpftänden ben Mädchen 
übel zu nehmen „pflegt, wenn fie Mütter werden 
wollen: fo trift ihm auch noch der Vorwurf einer 
Heinen Unſchicklichkeit. 9 


Preisaufgaben. 


An Stoffe zu juvenalifchen Sittengemaͤhlden iſt 
feider ! Fein Mangel, und Xheaterftüde bilden 
einen Hauptartikel im Leipziger Meßkatalog. Dens 
noch find wir an Gatiren arm, und an guten 
Luftzund Traueripielen wenigſtens nicht reich. Die 
Corta’iche Buchhandlung in Tübingen ſetzt daher 

1.) auf die befte Satire in gereimten 
Verfen über den Egoismus einen Preis von 
fünfzig Ducaten, 

2.) auf das befte Trauerfpiel einen Preis 
von Zwenhundert — und für das Weceffit 
von fünfzig Ducaten, 

3.) für das befte Luftfpiel einen Preis von 
Drefihundert — und für das. Acceſſit von 
fünf und fiebenzig Ducaten, 


Ucberfegungen und Bearbeitungen auslaͤndiſcher 
Producte find ganz ausgeſchloſſen. Daß jede dieſer 
Arbeiten dem Ideale der Vollfommenheit in ihrer 
Gattung fo viel als möglidy entiprechen, und beim 
—— hauptſaͤchlich auf de ut ſche Sitten, Ge⸗ 
braͤuche, Thorheiten u. f. w. Ruͤckſicht genommen 
werden muß, verſteht ſich. Der Termin zur Eins 
fendung ift bey der Satire auf den erften Ju— 
Yins, beim Trauerfpiel auf den erſten De 
tober dieſes Jahrs und bey'm Luftipiel 
auf den erftien Jänner 1808 beftimmt. Der 
Nahme des Verfafferd wird in einem verftegelten 
Zettel bengefegt , und für den Aufſatz ein Motto ges 
wählt. Die gefrönten Stuͤcke werden das Eigen: 
thum der Cotia'ſchen Verlagshandlung zur Mittheiz 
lung an die Schaubügnen, und für die erfte Auf: 
lage. Die Richter, welche entfcheiden „ wen der 
Preis gebühre,, werden feiner Zeit dffentlich ges 
nannt, Möge — nicht die Spende, fondern — 
der Lorbeer am Ziel’ und die Ehre des Siegs unire 
guten Köpfe zum edelſten Metteifer entflammen, 
und fich Deutichland bald neuer Meifterwerke rühe 
men dürfen! 

u, 





Petrarch und die ſchoͤnen Kölfnerinnen. 


Im Jahr 1333 unternahm Petranb eine große Melie in 
fremde Länder, hauptſachlich in der Abſicht, Handıcrifien 
alter Elaßifer aufzujuhen. Er gieng von Aoignon nad 
Paris; von da wanderte er nah Flandern und Brabant, 
und Fam endlich im Junius nah Koln. 

Gieich nach feiner Ankunft hoblten ihm einige Werchrer 
ab, und führten ihn an den Mhein zu einem fehenswürbinen 
Schaufpleie. Eben begiengen nehmlich bie Koͤlnerinnen in 
großer, herrlicher Schaar, nahe ben Sonnenuntergang , ihr 
jährlihes Abwafhungsfeit; Indem fie Hind’ und Aerme tm 
Strome ſpuhlten. 

Wetrarch ward bep diefem Unblid bezaubert. „Welhe 
„Selihtsbildungen! (ruft er aus in einem Briefe) 
“weldhe Gealten! welder Anitand! Berlie 
„ben hätte fih müffen ben diefer Gelegen: 
„beit Jeder, der nicht bereits hingerifien 
„mar.”® 

Saat wohl Petrarch bier etwas anders, als: Liebe würde 
ſich meines Herzens bemäctiget haben, wenn micht ſchon 
Saura es beieffen hätte? Mir Laura hatte feine Belanuts 
{daft ſchon 2 Jahre vorher angefangen. 

Vetrarchs Lob pruch gereiht den Kölfnerinnen um ſo 
meht zur Ehre , da der Italier gewiß ein feinfüblender, 
geſtmackvoller, ja im biefem Puncte etwas verwöhnter 
Mann war, P. 

S 


Europa, 


Europen trug Herr Zeus, ald Stier, 
Auf feinem Ruͤcen, laut der Fabel. 
Ein größres Wunder fehen wir; 
Sein Adler trigt fie nun im Schnabel. 
Pfeffel. 


Hülfe in Noth, 
Anielmo warb vor Gerichte 
Als faliher Minzer verklagt. 
Er farb, und fein Medicus fagt : 
«sh Half ihm aus der Gedichte.” 
Haug. 


Geldste Widerfpräche, 


Hofnung, Sorge, Furcht ‚ Verlangen , 
Tiufbemg, Wahrheit, Schwäche, Kraft, 
Krieg und Frieden, Luft und Bangen, 
Frepbeit und Gefangenfhaft — 
Wer dieß alles gern beichriebe, 
Nenn’ es kurz und bindig — Liebe. 
" Haug. 
An Bavs Sohn. 
Ben einer Feuersbrunft. 
Willſt du noch froͤmmer als der Sohn Andifens fen, 
ESo folge meinem Math, anſiatt ihm zu verdammen 
Den thenren Water trag, o trag’ ihn aus den Flammen, 
Und feine Schriften wirf hinein! ® 


®) Yetrarchd Worte lauten : omnis enim ripa —— et ingenti 
mulierum ngmine wegebatur : obstupw » dii bont! qune fm, 
auae faces, quie habitus! amare potuisset quisquis ed 
non praeoceu atum animum attulisset V. Perar- 
chae Epistol, ſamil. et var. (Lugeumi 1601.) L. 1. ep P- 12 
- 


Korrefpondenz: Nahrihten. 


Parik. 

Eine Barce von Garrif, le Valet menteur, fiel im 
Theatre des Vaciétés Erranzeres mit allem Rechte ganz 
turd, Hingegen ſchaſt Kozebnes Epigramm mt 
ter dein Titel: „Les daneers de la Satire” ber Caſſe ber 
traͤctliche Einnahme, Es gehört zum Bonton, in biefes 
Runfpiel zu ach'n, und enthufiafliich zu preifen, ober zu vers 
bammen, „L'efler en est trop beau, pour en blamer la 
cause“, fügt ein frangbiifiter Kritikus. Auf dem Auſchlag⸗ 
Better iſt nun ber beutfche Handvater, als un drame 
tres-Tort, angekündigt, Auch bir beyden Klingoöberge 
('avis aux Vieillards) gefleten fehr. — 

Dap nächftens bier ein türPifher, arabiſcher, und 
perfifher Eurfus in dreyerley Colegien beginnt, ft 
srwiß im mancher Ruͤckſicht bemerkeuswerth. 


Wien, 17. Der, 

Das Theater il nunmehr endlich von ben bekannten Cas 
valicren Äsernommen worden. Die neue Direction wird mit 
erfiem Senner des kommenden Jahrs anfangen. und im 
Schauſpiel fowohl als in der Oper, sole man alfgeınein hoft, 
viel Ausgezeichnotes liefern, Die Literatur felo fängt in 
Oeſlerreich ſich zu Deben an, und in mehrern Fächern tft 
bereits manches Autgezeichmete geliefert worden. 3. B. ift ein 
in vieler Hinſicht merfwürbiges Werf: Hinorifheftattitis 
ſche rchiv für ShdsDeurfhland erſchienen, wel— 
det, Auslande wie bier, großes Antereffe erwedten wirb, 
Mit Anfange des Jenner beginnt bie Herantgabe bed Defters 
reihifchen Plutard von dem Freyherrn von Kormayr; 
bey Dou ift eine febr wohl gerathene metrifihe Leberfegung 
des Plautus, in 5 Bänden, erfihienen; drey Almanache 
fie das Pünftige Jahr Gaben bie Preffe bereits verfaffen, 
mworunter ſich ber Theater-⸗Almanach von Eollin, dem Kerf, 
bed Regulus, befonders aufjeicdhmet. Ein neues Schaufpiel 
von einem talentvollen Bruber Couin's. Bela’s Krieg mit 
dem Vater, wird im einigen Wochen auf umnferer Bühne 
gegeben werden, — * 

Aus Berlin. 

Der Arteg iſt eim Ungeheuer. Go rufen jent unzählige, 
die vor Kurzem nod ben Krieg gewünſcht, und ihm für eine 
beilfame Auſtrengung erklaͤrt haben, die für bie heilige und 
gerechte Gare der Menfchbeit geführt werben müfe. Und 
doc kennen wir eigentlich ben Krieg nur aus Beſchrei⸗ 
bungen , oder urtheilen daruͤber nad) dem Erfolge, ben er uns 
gebradit hat. 

Midgen indeß bie Poritifer Aber bad Rechtmaͤßige oder Un 
rerhtmäßtge des Krieges fireiten; mir genügt ed, während 
andere von ben Undilden des Arieges ſprechen, ganz im Stil: 
Ion einige Züge der Menſchlichkeit aufzubewahren, bie auch im 
Herzen des Kriegers nicht erfierben kann, umb die nur zu 
deutlich beweiſen, baß der Menſch im Augemeinen weit lieber 
feine Kräfte zum Erhalten, als zum Zerflören brauchen wiirde, 
wenn er nicht fo oft durch bie Uebergewalt feindfeliger Ums 
fände daran gehindert wäre, 

In der Nacht vom 30. zum 31. Oktober wurde bie Stadt 
durch einen Beuerlärm erſchreckt, ber bey der Anweſenbeit fo 
vieler fremden Trurpen alle vorhin fihon beunruhbigten. Ge: 
muͤtber in bie Heftige Bewegung verfeute. Ich Tage nichts 
von ben voreitigen Urtheifen, die man Über bie Weranfafung 
zu biefem Schrecken fälte. Unfireitig würde biefer hey den 
mußterhaften Loͤſchungsanſtalten nicht fo groß geivefen fen, 
wie ihn gerade jest die Furcht gemacht hatte, waͤre die Troms 
wel und bad Nachtwaͤchterhorn zu einer andern Beit gehört 


iu ce u. — 


worden. Aber Feiner von allen, bie in Ber Berwirrung bin 
und ber Tiefen, um das Feuer aufzuſuchen. dachte baran , baf, 


ehe noch die berufenen Helfer zum Löfben kommen würden, 


ein frangdfiicher Sotdat fihon int dritte Störtwerp gefprungen, 


und eine alte Frau, von feinen Armen umfchtungen und ein 
Kind auf feinen Ruͤcken gelegt, beyde von feinem Mantet ums 
faßt, mitten aus ben Flammen, deren Spuren nord der Mans 
tel trug, beransgeriffen und in Sicherheit gebracht haben wihrbe, 
So natürlich biefe Handlung auch immer einem Franzofen 
ſeyn inbchte — denn es giebt ber Beyſpiele dieſer Art wohl 
viele in der Geſchichte — fo verdient es doch bemerkt zu werben, 
daß von blefen Tage an manches Urtbeif gemifdert, und bie erften 
Epuren von Sutrauen gegen eine Nation gewedt werben, bie 
bisher nur von ber feindfeligen Seite betrachtet worden war, 


; Aus Reipzig, 

Früher ald wir zu hoffen wagten, war bie Rube wie⸗ 
ber hergeñeilt, die grade zu ber Zeit ber Meile, wo bie 
Folgen fehr ungänfig für und hätten ausfallen Pbnnen , durch 
das nahe Kriegẽgeſareh unterbroden wurde, Cinige Störuns 
gen im Verkehr wurden allerdings dadurch veranlaft, aber 
die Vorſichts maaßregeln, weiche noch zur rechten Zeit dagegen 
ergriffen wurden, machten, daß die Gefchäfte nröftentbeils 
wieder in ihr Steis zuruͤckgeſuͤbrt wurden, Nichts deftowenis 
ger empfinden wir die Bat. bie buch den Druck ber Um— 
fände auf und gewaͤtzt worden ift, imd bie bey unſrer viel⸗ 
ſeitigen Verbindung mit Auswaͤrtigen, welche zu gleicher Beit 
noch mebr ald wir gelitten haben , erii in ber Folge recht ems 
pfindtich werden dürfte, Daß die Studien auf umfrer Unis 
verfität nicht unterbrochen worden find, vechnen wir zu den 
Vortheilen, berem ſich wenige unfrer nadıbarfichen Univerfitäs 
ten zu erfreuen hatten. Selbſt Wittenberg ift durch bie zahl⸗ 
reiche Befayung und die anftrengenden Arbeiten an ber neuen 
Befeſſigung des Eibufers in einen Pag verwandelt worden, 
ber die fehlichternen Mufen verjagt, und bie Buriikgebliebenen 
in eine zagbafte Stimmung verfegt bat. Won ber fiebreichen 
Fürforge unfers Randesvaters „ ter in eigner Perfon nach 
Bertin reißte, um durch feine Wermittelung bie Sicherung 
unfers Wohlſtandes zu beſeſtigen, erwarten wir. daß alles 
mögliche werde anfgeboten werben, was zu unferer Beruirigung 
und Zufriedenheit für die Folge noch etwas beytragen kann. 

Wenn ed wahr jepn follte, was wir durch Brieſe erfahe 
ven, bab man im Auslande ein fchiefes Urtheit Über unfre 
Beſtrebungen fälle, und den Umfjihnden gendä fo zu verhafs 
ten, wie e8 ber Deitgeift und bie Rage ber Sachen erfordert; 
fo werben wir uns bamit beruhigen, daß andre oft zu ſpat 
angefangen baben, Erfahrungen zu benuten , die wir nicht 
machen wuͤrden, wenn fie ums nicht zu einem bermänftigen 
Nachdenken über den Gang der Vegebenheiten führen ſollten. 
Zu Peiner Beit werben wir ber bie Unfälle anderer fpotten ; 
aber wenn ed md erlaube waͤre, fie zu unferm Mepten zu 
benupen , fo wirden wir und eben daburch nur deſto mehr in 
den Stand gefsut finden, dieSumme der MWiderwärtigkeiten, 
bie das Allgemeine betroffen haben, im Cinzefnen zu vermins 
bern, und unfre Iheilmabme an ben Schickſale unferer nähern 
und entferntern Mitbruͤder durch willige Höffsteifinngen thaͤ⸗ 
tlg zu öcweifen, 

Literariſche Notitz. 

Den Freunden der Naturlehre ertheilen wir die Machricht, 
bafı von dem vortreflichen phyſitaliſchen Lehrbuche des beruͤhm⸗ 
ten Mineralogen Hady zu Paris Fürzlich eine neue, febr vers 
mehrte, Ausgabe erfchienen it, unter dem Titel: Traite Eid- 
mentaire de Physique; par M. l’abbe Haüy ete. zme ddit, 
revue et considerablement augmentde, 2 Vol. 8. — Auf 
ord, Papier Fofiet das Exemplar in Parid 5 fl, 30 Er, 
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gebildete Staͤnde. 


Sonnabend, 





3. Jänner, 1807. 
Ernft iſt dad Leben, heiter iſt die Kunſt. 
Schillber. 





An die Leſer des Morgenblatts. 


Wer unter und erinnert ſich nicht an eine ber 
tieblichften Dichtungen im Altvater Homer ? Auf 
ben Gefilden vor Troja wird um Senn = oder Nicht: 
ſeyn gelämpft. Oben auf dem quellenreichen, eichen⸗ 
umfränzten Gipfel des Ida thront im nachtenden 
Donnergewölf Zevs, und fchaut richtenden Blicks 
auf die flichenden und fiegenden Voͤller Aſiens und 
Europens. Endlich wird aber auch diefer Olym⸗ 
pier der wilden Schlachten uͤberdruͤßig. Er muß 
wegbliden , und feinem ermübdeten Auge durch Anz 
ſchauungen ganz anderer Art Ruhe und Erauidung 
verichaffen, 


Seitswaͤrts wandt' er den Bli auf die treffs 
lichen Hippomolgen , °) 
Welche bey Milch arm leben, eim Wolf der 
gerechteften Männer, 
Doch auf Troja wandt' er nicht mehr die 
ftralenden Augen, 


) Man hat von jeher gefragt, am welchem Winkel des 
ſchwarzen Meeres bie trefilihen Pferdbemelfer — 
denn jo müßte das Wort eigentlich überfegt werden 
— gewohnt baben mögen. Es waren Scythen, Sar— 
maten, mo ber Pferdekaͤs (Hippefds nennt ihm ſchon 
Hippofrates S. Corav zum Hippokratiſchen Traite 
des airs, deseaux cet. T. Il. p. 283. ff.) von jeher Mo: 
e * vu 8* —— * regen 

r Polen und Muffen. Alſo darf jeht Jupiter nicht 
dorthin bliden! h : , ⸗ 


Was dort der Vater der Goͤtter und Mens 
fchen bey feiner Heerfchau vom Berg Ida herab ges 
than, mäffe uns heute noch zur Lehre und zum Beys 
fpiel dienen, Esift erlaubt, im diefen blutigen Zeiten, 
fih mit frieblicheren Gegenftänden auf Augen: 
blicke zu befchäftigen , und ftatt des Argus und 
ber Times, der Allgemeinen Zeitung und bes 
Hamburger Eorrefpondenten, auch noch eine andere 
Zeitung in die Hanb zu nehmen , die nicht um dem 
Krieg , als um ihr tägliches Brot, fleht, die 
felbft ben feft verfchloffenem Janustempel gedeihen 
und fortdauren fann, mit einem Mort, auch noch 


bag Morgenblatt 
zu leſen. 

Denn fein Morning Chronicle und fein Mor- 
ning Herald, fein Telegraph und feine Trompete 
des heiligen Kriegs, nein ein harmlofes, felbft mite 
ten im Krieg nur die Friedenskuͤnſte liebendes und 
übendes Morgenblatt tritt hier in den bunten Reiz, 
hen unfrer deutichen Leſewelt, um wo nicht die Ges 
ſchicklichkeit, doch die Luͤcke manches fo eben ab: 
tretenden Gavotte = Tänzerd zu ergänzen. Fern 
fen ed von und, zu verlangen, daß, um ein fols 
ches Blatt anzufchauen, man das große, ja uns 
geheure, politiiche Schaufpiel des gegenwärtigen Aus 
genblides minder betrachten und beachten folle, 
Das verbietet fi) wohl von ſelbſt. Denn -cher 
fönnte ein Sperling unter der Luftpumpe fortathe 


men, als daß wir dad Element der Politik, das 
uns wie das andere der Luft von allen Seiten 
umgiebt, auch nur auf einem Tag miffen oder zus 
ruͤckweiſen fonnten, Zu einer Zeit, wo der be: 
lobte franzöfiihe Dichter Piis in feiner neueften 
Eiegedode im Journal von Paris vom 26. Nov. 
fingt , die ſchnellbeſchwingte Fama habe fich bey 
der franzöfiichen Armee beklagt: 

Mein Flügelichlag reicht nicht an euern Flug! 
und die Muje Clio in Verzweiflung , einen riet 
zu befommen , der ſich beym Eingraben der Großs 
Thaten Napoleons nicht zu fchnell abnuge, habe 
ausgerufen : 

Ihr Götter, fchmieder aus der Degenklinge 

Des Siegerd einen. Griffel! der hält aus! 
zu einer folchen thatenfchwangern ſchickſalsvollen 
Zeit kann niemand das neuefte Bälletin und das 
neuefte Zeitungsblatt ungelefen und unbeherzigt laſſen. 
Allein man unterfcheide doch mur zwiſchen Abend 
und Morgen! Was den ganzen Tag, was Abends 
geichieht, das liegt nicht: in unſerm Kreis. Aber 
wer mag wohl gleih nach dem erſten Morgen: 
Traum, — fen der Gauffer aus der eilfenbeinernen 
oder hörnernen Pforte gefommen, er ift ein Kind 
der rofigten Morgenröthe, und will in kein anders 
Roth getaucht feyn ! — mit dem Ernft und der 
Sorge des heutigen Tags beginnen. Da ſollen uns 
noch die Bilder des Friedens, und die Licht-Er— 
fheinungen der holden Göttinnen, die mit Irene 
und den Horen im engern Schweſterbund Icben, 
die Erjcheinungen der Mufen und Grazien umges 
ben. Da gilt ed, was unfer Schiller in feinem 
herrlichen Reich der Formen fingt: 

Sanft und eben rinnt des Lebens Fluß ! 

Durch der Schönheit ftille Schattenlande 

Und auf feiner Wellen Silberrande 

Mahlt Aurora ſich. — 

In dieſem Sinn alfo wurde dieß Morgenblatt em⸗ 
pfangen und geboren. Man erzählt von einem ältern 
franzdfifchen Schriftfteller, deffen Lebensſpruͤche und 
Lebensweißheit io lange dauren werben, als eine 
Menichenbruft noch Empfänglichkeit hat, fie aufzu— 
faſſen, daß ihn ald Anabe der zärtliche Vater beim 
Erwachen mit harmonifchen Tönen empfieng. Und 
wer hat nicht von den Wundern des memnoniſchen 
Coloſſes auf den Ebenen des alten Thebens in Ober- 
Aegyvten gehört? So wie die Morgenionne aus ih— 
rem Feuermeere heraufquellend ihren erften vergols 
denden Stral auf die entgegengefehrte Natur fchoß, 
erflang im ſuͤſſeſten Zauber » Harfenten im Innern 
dem Licht ein myſtiſcher Morgengruß und dem laus 
fehenden Fremdling ein ichauerliches Geheimnif. Es 
wäre hoͤchſt anmaaßend und des unausldichlichen 


Io 


Gelächters alfer Sterblichen und Unfterblichen wäre 
dig, dieß Morgenblart auch nur in weiter Ferne 
mit jenen Morgenbegräflungen in Vergleichung brins 
gen zu wollen. Uber etwas der Art, etwas freunds 
liches zum guten Morgen, das wenigftens nicht 
durch moralifche oder aͤſthetiſche Mißlaute, oder 
gar durch zänfiiches Schulgeihwäg und literariſche 
Befehdungen die noch durch Feine gehäßigen oder eiz 
gennügigen Begierden im Drang oder Gewuͤhl des 
Lebens verftimmte Seele aufreige und bewege, 
möchte allerdings das nie zu verrüdende Ziel feyn, 
das man bey aller Mannigpaltigkeit der hier abzus 
handelnden Gegenftände einzig und allein im Auge 
zu behalten w njchte, 
Die Fortfegung im naͤchſten Blatt.) 


Gemälde von Neapel, 
Won 9. F. R.) 


Lage. 


Die Stadt Neapel liegt unter dem Gr, 11, 57%, 
30” wejtlich vom Parifer Meridian, und unterm 40°, 
49°, 40°” ber Breit. Sie macht den Mittelpunkt 
eines Meerbufens von 73 ital. Meilen Umkreis, in 
— das Auge jede Naturſchoͤnheit vereinigt 

nbet, 

Ueber die Senkung einer Reihe lieblicdyer Hügel 
bin, welche bie Morgen: und Mirtagsfonne befcheint, 
liegt die ungeheure Stadt. Sie vereinigt fich auf der 
einen Seite an dem Uferbogen bin faft unmerflich 
mit den Häufern von Portici, und durch dieſes mit 
einer Reihe gleich ſchoͤn gelegener Städte und Dörfer, 
Auf der andern verliert fie fich in dad Vorgebirge 
von Pofilipo °) und deffen angenchme Landhäufer. 
Bon vornen ift fie durch das Meer begränzgt, von 
hinten durch eine Reihe lieblicher Hügel geſchuͤtzt. 

Keine Stadt diefer Erde darf fich in der Schöns 
heit ihrer Lage mit Neapel vergleichen. Die Natur 
hat bier Alles gethan, was fie vermag, und neben 
die mildejten Geſchenke ihres Segens die Gefchbpfe 
ihrer fruchtbarſten Wuͤrkungen geftell. Sie fcheint 
hier im Widerfpruche mit Fr felbft gehandelt zu has 
ben; wenn man nicht fühlen will, daß gerade durch 
diefe Iufammenftellung die Gegend einen Karafter 
von Größe und Erhabenheit erhalten hat, welchen 
man fonft nirgends wieder findet. 

Mo du deinen Standpunkt nimmft, fen es von 
ber Höhe des Pofilipo, oder bes Kloſters von ©. 
Martino, aus der Mitte des Golfs felbft auf einer 
Barfe, oder an den Ufern von Portici — überall 


) &o fhreiben die Nearolitaner, Wer alio nicht das 
Iateiniihe Pausylipus fchreiben will, iſt wohl verbums 
den, ihnen zu felgen. 


beynahe überfichft du die ganze Stabt mit ihren 
Umgebungen. Bon ber See her kuͤrzt fich der unge: 
beure Uferbogen mit feinen Haͤuſerkraͤnzen am aller 
wenigften. In der Höhe betrachtet, fteigen alle ties 
fer empor, und bilder fich ein ungeheurer, bunter 
—— auf welchem eine Menge koſtbarer 
teine zerſtreut ſcheinen. Aus einigen Landhaͤuſern 
. über der Grotte von Poſilippo vereinigt ſich das 
Ganze am fchönften zu einer mahlerifchen Darftellun 
und ift es auch am beften von Denis und Quins auf: 


Aber unmdglich ift es immer, den ganzen Reich: 
thum diefer Gegend in Ein Bild zu Ofen. Wenn 
du die Inſeln von Capri, Procida und Iſchia nicht 
miffen willſt, mußt du auf den Veſuv Verzicht thun, 
und umgekehrt. Begmügft du dich mit einem bloßen 
Umriß der Stadt, und magſt du lieber bie große, 
reiche Natur ganz auf dein Bild zeichnen, fo ftelle 
dich auf die Höhen von Capo di Ehino, und faſſe 
das Ganze zwiichen den Veſuv und den Berg von 
©. Martino. Dein Vordergrund ift die Stadt; der 
Mittelgrund das Meer mit jeinen Einfaffungen, und 
ben Hintergrund bilden die Sinfeln, die‘ Vorgebirge, 
das fchimmernde Meer und die fehnellen Segel, 


Schnee 
In heißen Ländern, wo alles Waffer in fteinernen 
Condukten unter freyem Himmel oft viele Meilen weit 
bergeführt wird, ift der Schnee ein dringendes Ber 
dürfniß. Er wird zum wahren Geiundheitämittel, 
und man bat die Berechnung gemacht, daß fich in 
Sicilien, feir der Einführung des Gebrauchs von 


. gefaßt worden, 


Schnee, manche Krankheiten verloren haben, und‘ 


die Zahl der Sterbenden überhaupt vermindert wurde. 

Manche Krankheiten werden in dem Königreich 
Neapel mit Schnee und Eis geheilt. Man wendet 
fie befonders in hitzigen Fiebern, und felbft in Brufts 
Krankyeiten mit größtem Vortheil an, 

Dieß ift die nügliche Seite deffelben. Höher 
wird die angenchme gejchäßt, wie überall. Man 
bereitet eine zahlloſe Mannichfaltigkeit von Sorbeten 
daraus, und es ift beynahe feine Frucht, deren Saft 
nicht mit Eis fonfolidirt wird, um fie zu jeder Jahrs⸗ 
zeit genieffen zu koͤnnen. 

Nicht nur des Abends und in der Zwiſchenzeit 
werden bie koͤſtlichen Sorbere genoffen; auch auf 
einer wohlbefegten Tafel dürfen fie nicht fehlen, 
Gleich nach der erfien Schäffel, melde der Suppe 

folgt, giebt man häufig geeißten Everpunfch, von 
dem man zwijchen jeder Speife ein Schluͤckchen zur 
Erfriichung nimmt. Den Mittelpunft des Defferts 
macht eine Eispyramide, deren Trümmer noch den 
gefüllten Magen ftärken müßen, So gefährlich dieß 


manchem Nordlaͤnder fcheinen mag, fo ift es uns 
und vielen andern doch recht wohl befommen, 

Berwunderungswärbig ift die Kunſt der Sorbeterie 
in diefem Lande, Das Eis wirb zu allen möglichen 
Geftalten geformt, und man bat Beyſpiele, daß 
ganze Tafeln blos mit Sorbeten bedient wurden, 
Ale Arten von Kuchen, Geflügel, Schinfen und 
Früchten waren fo gluͤcklich nachgebildet, daß jeder 
dadurch getäufcht wurde. Die Nonnen bejonders 
haben es hierin. ſehr weit getrieben. 

Mein und Waſſer, welche bey Tiich genoffen wer⸗ 
den, fteilt man zuvor in Eiswafler. Das zum Trins 
fen kauft man gewöhnlich bey den Aauajuoli’s auf 
der Straße. "Der gemeinfte Mann muß zu feinem 
Mittagseffen ein Glas Eiswaffer haben, das ihn 
wenig genug koſtet. 

Woher aber die Menge von Eis in einem Lande, 
wo es feinen Winter giebt ? — Aus den nahen 
Apenninen, deren Spigen fogar weiter nach Süden 
beynalye das ganze Fahr hindurch mit Schnee bedeckt 
find. Im Spätherbite find aud) die niedrigern Ges 
genden des Gebirgs oft überfchneit. An friihen Wins 
termorgen ſteigt jelbit der Rauch des Veſuvs aus 
einer leichten Schneehülle ‚auf. In den Bergen bes 
finden ſich die Eisgruben, welche des Winters mit 
Schnee gefüllt werden, und das ganze Jahr hindurch 
zur Nachtzeit ihre Borräthe nach der Hauprftadt fenden. 

Man hat Benipiele, daß der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln in Neapel die gefahrlichften Aufſtaͤnde erregt 
hat. Fehlte es einmal des Sommers an Schnee, 
ſo dürfte die Gefahr für die Nuhe des Landes eben 
fo groß werben, als für die Gefundheit feiner Ber 
wohner, 





Lichtenberg an Gleim 
über Bliß-Ableiter. 


‚Im Jahr 1790 veranlaßte Gleim einen Vorſchlag: den 
nicht unverühmten Halberſtaͤdtiſchen Dom mit einem Blits 
Ableiter zu verſehen; da man über die Anlegung deifelben 
nicht einig werden Fonnte, fragte Gleim bev Lichtenberg 
an: obesrarhiam fep, den Dom durch einen Blitz⸗Ableiter zu 
fihern ? — Hier die geljtvolle Antwort des trefflichen Manıcd 2 

Göttingen, den 26. Juli 1790. 

Ehre ih Ew. meine Meinung über den Rutzen oder die 
Schaͤdlichkelt der Blitz-Ablelter erdffne, fo muß ich ofen: 
berzig geſtehen daß ich im diefer Lehre etwas mit unter 
die Keper geböre, und durchaus wenigitens nicht fo davon 
dende,wie ietzt bep weiten der größte Theil denfet. Ich 
weiß, es iſt dieſes Geſtaͤndniß eine ſchlechte captatio bene- 
volentine für die Menge, allein bep Männern von Em. 
Geiſt, gibt es, meiner Iebersengung nach feine ficherere, ald 
die, dieman ſich durch beſcheidene Zweifel yu erwerben ftrebt. 

Man it. meines Crachtens, feit einige“ Zeit Im der 
Blitz »Ableiteren zu weit gegangen. Die ungeheure Menge 
der Stimmen. die fib dafür bh ren- lichen, haben ten 
gröften Theil des Publ’fums glauben gematt, altıs in 
diejer Lehre ſey nunmehr geomerrifh demonſtrirt. Man 


dedachte aber nicht, daß Immer unter bumbert Stimmen 
faum eine befindlich tft, die mit völliger Sachtenntniß, und 
nad Prafung des Ganzen von Grund aus, gegeben wird. 
Einer ſpricht und jchreibr dem andern auf fein Wort und 
Credit nah, und glaubr ſchon viel gerhan zu haben, wenn 
er bie und da einen feinen Vortheil anzubringen weiß, der nur 
Nebendinge betrifit; umd weil dieſes gar nicht ſchwer iſt, jo 
it es auch gefommen, daß Leute über —— geſchrie⸗ 
ben haben, die ſonſt über nichts in der Welt erwas zu ſchrei⸗ 
ben wiffen. — Ich glaube, und werde fait täglich mehr in 
diefem Glauben beftärtt, daß wir in der Kenntnip der Na: 
tur der Donmerwerter noch gar fo weit nicht find, als wir 
zu. jepneinbilden. Das, mas darin völlig ausgemacht iſt, 
it dieſes: daß fie eleftriihen Uriprunag find. und daß bas 
ber der bereits entitandene Strahl, wenn er Metalle erreicht, 
die entweder ganz zuſammenhaͤngen, oder mit geringen Zwi⸗ 
ſchen⸗Raͤumen fortlaufen , dieielben nicht verlaßt, und daber 
bingefubet werden fann, wo man ibn bin haben will. Allein 
wie diefe Clefrrizität in den Wolken entjteht, wie es mit 
der Erzeugung des Blitzes zugeht, und ob fich daber alfts 
bey den Donnerwettern fo verhalte, wie bep unfern Maſchie⸗ 
nen, davon wißen wir Theile gar nichts, Theils viel u we: 
nig, um entfcheidend über die Vortheile der Blis-Ableiter 
abiprechen zu Fonnen. Den fo even angeführten ausgemacs 
ten Saͤtzen bätte ſich wohl noch der hinzufügen lafen: Daß 
die Gewitter-@ileftrizität nicht, wie bev uniern Mafchienen, 
durch Meiben, fondern ploͤzlich durch irgend ein Ferment und 
durch cbemifche Entwickelung entfteht. Iſt aber bieies, wer 
Tann wißen, was die Beranlaffung zu einer ſolchen Entwide: 
lung werden fan? Zu Gotha ſchlug der Blis in ein Ger 
bäude, dem ein.andered, mit einem Blitz-⸗ Ableiter verſehe⸗ 
nes, faft gegenüber lag; bev Zürich fuhr der Strahl auf 
einem Pandaute, das mehrere fpige Ableiter hätte, im ein 
Gebiude, das daben lag; ein Arbeitshaus zu Hehingbam 
ben Norwich, wurde, feiner Kojtbarfeit und Schönbeit wer 
sen, mit nicht weniger als jechs fpizen Ableitern verſehen: 
in dieies ſchlug der Blitz nichts deito weniger ein, und zuͤn⸗ 
dete es fogar an; und endlich ſchlug vor —— Jahren das 
Dennerwetter zu Presburg im ein Gebäude, das zwiſchen 
zıween böben Thürmen lag. die beyde mit Blitz⸗ Ableltern 
rerieben waren, nnd dergleichen Faͤlle gibt es mehrere. Ich 
meif jwar, was Perſonen, die icde Theorie, bie ein großer 
Manı vor Jahren erbacht hat, und die fie ſchon im ihrer 
Tugend ſtudirt baben, für geometrifhe Wahrheit halten, 
dagegen zu eriwiedern mißen. Man fagt, die Ableiter ſichern 
nicht auf eine große Strecke, ober fie fepen, wie die zu 
Hechinaham, mit übermindlicher Janorany angelegt geme: 
fen. Mas unhberwindlihe Ignoranj hierbep Fir Kolgen ha: 
ten Fonne, fällt ihnen nicht ein. man frigt ſich nicht ein: 
wal: foltte nicht, da wir die Natur der Entitehung des 
Blitzes gar nicht fennen, fondern nur fo vlel wißen, daß er 
anf eine von uniern Foudres de poche ganz verfchiedene Wei: 
fe entſteht, follten da nicht vielleicht unfere Spiten durch 
einen Zug, den fie verurfachen, dur eine Bewegung, die fie 
den untern Wolfen mitrheilen, öfters Urſache diefer chemis 
‚fen Entwidelung werben können? Ich follte denfen, dab 
ums bev fo vielen-Beniptelen die Trage wenigſtens bebut: 
fam mahen ſollte, fo bald wir fie thun hören. Auch bat 
tie Kunſt bis jert, foniel ich weiß, nur eim einzigesmal 
und ımar durch einen Zufall eine Erſchelnung hervorbringen 
fünnen , die im der Natur fo ſehr aewoͤhnlich it. Porfonen, 
bie in Kirchen oder arofen Zimmern maren, im welde der 
Blitz ſhlug, haben anmeilen plöglich eine Fener-Kunel ent: 
ſtehen fehn, die zernlakte, und die Würfung bervorbrachte, 
die man, aus bee Spur zu urtheilen, einen ſolchen herab; 
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fahrenden Strahl, dergleichen man häufig ſſeht, zugeſchrie⸗ 
ben haben wurde. Man bar dergleihen Kugeln auf Straßen 
roden gegen; je äerplagıen, und dann fagte man: “ das 
Gewitter have eingeſch lagen“! Als Richmann erihlagen 
ward, ſah Here Profeſſor Kragennein, der au der Newa 
fuhr, einen jolchen blauen Feuerball am Ufer entjiehm, der 
mi großem Anal zeriprang, und diejes war derfelbe Blitz, 
der Richmann rödiere, Dieje Nachricht habe id aus Herru 
Krapeneins eigenem Munde, Eiue dieien Erſcheinungen 
ähnliche har Hert Arden einmal bey einem Verſuche mir der 
Leiden ſchen Slajche bemerkt, aber weder er, noch fonit Fer 
mand, bat ſie je zum zweitenmale bervorbringen fönnen, ob 
man es gleih unter wißentlih gleichen Umſtaͤnden jehr oft 
wiederholt hat. Der Verſuch finder fi in Priestiey’s Ex- 
periments and Observations relating to various branches of 
nat, Philos. im 5. Bande, ©. 379 — Ich dichte alſo, es 
wire am Bejien, man gave bey den Blig-Aoleitern wenigſtens 
die Anjtalten auf, die jo ſeht einer Herausiorderung ähnlich 
fehen, und die Menfhen, die die Natur des Uebels noch 
nicht ganz fennen, das fie ablenten wollen, nicht ganz guf 
anſtehn. Alte Got hiſche Gebäude, die fich jo lange erhalten 
haben, würde ich ferner ohne Ubleiter laßen ; will man aber 
einmal Gebäude jihern, entweder weil fie ſchon Öftere Jum 
großen Schaden ber Eigentbumer find getroffen werben, oder 
weil fie jeher eatzundbare Gaben, oder Saͤchen von großem 
Werth, enthalten, fo wurde ich die Einrichtung treifen, 
durch welche Hauſer ſchon fo oft vor dem Blitz gelihert wor⸗ 
den, ob fie gleich nur unvolllommen , und ohne diefe Abſicht 
da war. ch würde die höchiten Theile und die Eden des 
Dachs, and) die Dachfenſter mit ftarlen Streifen von Bley, 
oder, noch befer, mit farfem Kupfer: Drath belegen. und 
wiederum unter ſich in Merbindung bringen. und alsdann 
bieje Armaturdes Subäudes an mehreren Enden bis noch an die 
Erde reichen laſſen. Wollte man in manchen Faͤllen, 3. B. 
bep Bibliotheken ıc. ein Webriges thun, fo Fönnte man noch 
queer über dad Dach Kupfer: Dratb legen, der, unter ſich 
verbunden, eine Art von weitläufigen Net ausmachte, unter 
welchem das Gebäude jelbit fo fiher vor dem Blitz ruben wuͤr⸗ 
de, als wir vor dem Regen in einem wohlverwahrtem Zimmer, 

Diejes wären obngefähr meine Gedaufen von den Blitz⸗ 
Ableitern, womit ich indeſſen der Mepnung feines Menichen 
vorgreifen will, Ich rede nur nah meimer Weberzeugung , 
und nach dieier wurde ich mir, wenn ich in einer Stadt eın 
Haus bewohnte, das vielleicht ſchon 100 Jahre geitanden 
birte, ohne vom Blitze getroffen worben zu Jeyn, fo wenig 
einen Blitz⸗ Ableiter darauf feßen laffen, als ich mir in mels 
nem achtzigſten Jahre die Blattern würde inoeuliren later. 
Wohnte ich aber in einem einzelnen Haufe, und in einer Ges 
gend, die den Gewittern ſehr ausgeiert wäre, fo würde ich 
Blen:Streifen oder ſtarken Drath fo anbringen, daß, wenn 
der Strahl Fime, er jeinen Meg gebahnt fände, ohne mic, 
auf eine noch nicht gang ſichere Theorie hin, mit erbabenen 
Epiehe hinzupflanıen. und mic zum Erbreiud der Donner: 
wetter und ungeberenen Beſchuͤtzer meiner Nahbam, oder der 
Gegend umber, aufzuwerfen.“ 


Anekdote. 


Sie vergeſſen ben Unterſchied zwiſchen einem Menſchen, wie 
ich, und einem Menſchen, wie Sie! ſprach ein funger Oberfier 
zu einem alten Oberſtlieutenant. — „O nein! Ich weiß ibn: Ein 
Menſch, wie Sie, macht fib mit piersiatanfend Gulden, ein 
Menich, wie ich, nur mit vierzig Dienftiabren — Über ein 
Menſch, wie Ste, follte hoͤſlicher antworten, daͤcht' ich.” — 
Sa wohl; alein vor einem Menfdien, wie Cie, bin ich Fein 
Denih, wie ich. % 
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Es giebt auch Fhöne Seelen, mie es ſchoͤne Geſichter giebt, 
bie ber Kunft nichts fhuldig, und gerade darum nur befto fhöner find, 


MB ieland 





An die Lefer des Morgenblatts. 


(Fortſehung). 

Taͤuſchen würde ſich, mer in dieſem Morgens 
blatt nur perlende Thautröpfchen und buftende 
Beilhen und MRofen = Kelche in niedlichen Kala— 
thisfen erwartete, Es ift hier nicht von Glncerens 
Blumenkraͤnzen, von Shfigfeiten und Bonbonnie: 
ren ander Toilette eimer.alten oder neuen Aspaſia 
und von Ätherifchen Sylphen um Belindens Locken 
die Rede. Dafür ift anderswo fchon im vollen, 
überfließenden Maaße geforgt. Und jede Gattung 
ift gut , wenn fie nur ganz ift, was fie ſeyn 
fol. Man möchte bier gern für deutiche Kunſt 
und bdeutfche Literatur, die gewefene und die jet 
ift, einen negen, willlemmnern Vereinigungs⸗ 
punct aufftellen. Denn nur auf diefem Einen 
Punct können und follen wir alle, deutſchredende 
Völker an der Donau, am Rhein, und an ber 
Elbe Eins fenn. Und welche mächtige Beweg—⸗ 
gründe grade jetzt für dieſe einzige Einheit! Denn 
alfo ichrieb noch vor wenigen Mochen einer ber 
Achtungswuͤrdigen, deſſen Nahme fo lange leben 
wird ; als Deutiche deutſch zu ſprechen und zu 
fchreiben noch nicht für fchimpflich Halten werben. 
«Mir haben nur noch ein Vaterland , und das 
«iſt umjere Literatur, und nur noch ein Haus, 
uworin wir alle ohne Haß und Zwieſpalt zuſam⸗ 
„menwohnen koͤnnen, und das ift unfere Sprache, 


„Können wir dieſe blühend erhalten, ober gar vers 
« vollfonmmmen , fo wirb uns niemand überwinden, 
„des Glaubens bin ich! Und wenn alle 10,000 
„bdeutiche Schriftfteller fo bächten, mie ich, wir legs 
„ten noch heute Hand and Werk, und trügen noch 
«geiftige Waffen ind Zeughaus, das unfere großen 
«Sieger felbft ſchonen und achten würden. Behals 
“ten wie nur eine Kiteratur, fo bleiben wir auch eine 
„Nation ; und wenn unfre Schriftiteller nur nicht 
„auch aus Eitelkeit ober niederträchtigem Ehrgeiz 
ufich ihrer Mutterfprache und der Edeln zu ſchaͤ— 
«men anfangen, die uns im ſchoͤnſten Sinn würs 
„dig machten, und beren einige felbft in biefer 
«legten Zeit vor dem Helden Frankreichs, vor dem ſonſt 
“nichts befteht, mit Ehren beftanden,, fo werben 
“wir die Zeit der Trübjal nicht nur glüdlich übers 
uftehen, fondern auch, geläutert im Feuer berfelben 
„und des efeln Wuftes unferer Subdler entledigt, 
«um deſto gediegener erfcheinen,, und nimmer aus 
«ber Reihe der burch den Geift getauften, nach allen 
«Seiten bin eingreifenden , und alfo wahrhaft unis 
«„verfal s hiftorifchen Völker ausgetilgt werben!” 
So etwas ift aber nicht das Werk eines Eins 
zigen, oder aud) einiger Engverbundenen , die nur 
ein einziger deuticher Flußgott aus feiner Urne träntt. 
Alle Fluͤße, die Schiller in feiner berühmten 
Mufterung flreichelnd und züchtigend anfaßt, nur 
der anonyme ı5te nicht, follen fich befreundend ans 
blicken, und einige ihrer geiftreichften Anwohner, 


mit Vorzeigung des Beſten aus ihrem Fuͤllhorn, zu 
bewegen ſuchen, damit ein jeder feine Gabe ofne 
Neid und Ruͤckhalt zu dieſem Iiterarifchen Fruͤhſtuͤck 
beytrage, und, wie die) Gewohnheit ift an gefel- 
ligen Brunnens und Babeplägen , froͤlich mirtyeis 
lend, frölich betheilt werde. Vor allen mülle das 
füdliche und nördliche Deurichland jet, wo ein uns 
widerftehlicher Sieger mit Bliged = Schnelle alle 
Scheivemände zu Boden geworfen hat, und wo ſich 
die Volker des Rheins und Mains, der Elbe und 
Oder über furchtbare Schlachrgefilde hin die Bun: 
deshand reichen, ſich in diefem rein literarischen und- 
von aller Politif durchaus geichiedenen Vereinigungs⸗ 
Punkt recht freundfchaftlich begegnen. Koͤnnte audy 
bieß eine nur durch die Herausgabe dities Morgen: 
blattes in der Maaße erreicht werden 


ber noch in feinem Tageblatt zu erhä ten fand; 
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[8.08 _bide_ 


fo wäre fchon darum dieſer Verſuch Zu aller möge: 


lichen Aufmerkſamkeit, Theilnahme und Beyhuͤlfe zu 
empfehlen. Es ift durchaus gegen den Geiſt und 
Plan diefer Unternehmung, etwas im voraus aufs 
Aushängeichild zu fchreiben und früher zu verfprechen, 
als zu leiften, 
zu verfichern, daß wirflih zu einem folchen Verein 
einige nicht unwirkſame Verabredungen ftatt fanden, 
Und gelingt nur ber erſte Bunt ! Adnabunt 
thunmni. An 
Ein jeder kann und ſoll nur vor das Seine 
ſtehen, und ſo darf der Abſender dieſes Vorworts 
wenigſtens noch bevorworten, wie dieſer Prologus 
ſelbſt, Härte Die Zeit es geſtattet ihn mach alt 
tömifchem Stil herauszupugen und auf die Vor— 
bühne zu ftellen, in Bild und Conterfei ausgeſe— 
hen haben würde. Die Umriſſe, welche die gewerb⸗ 
Inftigen Piraneſi in Paris jet von dem prächtigen 
Musee Napoleon eben nicht in allzupraͤchtiger 
Geftalt herausgeben, find gewiß — wäre ed auch 
nur um der Michtigkeit diefer mın ganz einzigen 
Antifen = Gallerie willen — in ben Händen aller 
Liebhaber. Man werfe da ©) nur einen Blick auf 
das didascaliiche Marmor Relief , wie ein decla— 
mirender Hiftrio , ein Schaufpieler in antifer Ders 
*, Es ift ein vorher noch nie edirtes Vas⸗-Relief aus 
der Billa Albant im Musde Napoleon T. IV. n. XXX, 
aus griechifhifhem Marmor. Schade ur, dat «8 jo 
veriämmelt war , und durch Meftauration manchen un: 
ächten Zuſatz erhielt. Go iſt, was da als eine Rolle 
ericheint (die fih wohl für den lebrenden Schau: 
fpieldichter ſchicen möchte ©. Winkelmann Monu- 
menti inediti n. 189.) im urſpr ͤnglichen Meltef gewiß 
ein fo genannter- Krummitab oder Haſenſpieß (pedum) 
Br > alten Hirtentoftums geweſen, welches anf bie 
mödia übergieng und ald Symbol derielben auf al 
ten Denfmiler eben fo oft vorfömmt , als die Her 
cules⸗Keule zur Bezeihmmg der Tragödie, 


Dennoch darf es uns geſtattet ſeyn, 


larvung und Coſtumirung Te se if. Das 
ift mein Prologus, wie er leibt und lebt. Nur 
gebe man ihm, ftatt des oben gehrümmten Sta— 
bes, den fogenannten Pedum oder Hirtenfiche 
fen.,jden befannten Sombol der Comödie, Die urs 
fprünglidy eine Dorfbewohnerin ift, das wunderbare 
Werkzeug indie Hand, das unter unfern Bergleuten 
mit der Benennung Wuͤnſchelruthe noch immer hoch⸗ 
begabt und wunberthätig ericheint, und das in Dice 
jem Augenblick in Stalien wieder fo viel Auficben 
erregt, daß einer unierer fchärfften Forfcher in der 
Naturwiſſenſchaft, Ritter aus München, fie feis 
ner fortgefeten Aufmerffamkeit werth finden foll. 
Sie ift völlig antif und auch ſchon unter den Alten 
unter der Denennung : goͤttliche Ruthe, bekannt. 


‚Nun, mit diefer Wünichelrurpe fchlägt unfer Prolo— 


gus, hinter deffen aͤcht-klaſſiſcher Maske doch ja 
niemand einen modernen Tituskopf fuchen darf, auf 
allerhand Brunnen und Metalle an, deren Adern 
und Gänge aus der alten Welt bis auf die neueſte 
ſich fortfegten. Den Befund wird er den Leſern 
dieſes Morgenblattes getreulich mitteilen. So viel 
an ihm ift, Toll weder Sumpfer; , noch Sumpfs 
Waſſer zum Vorfchein fommen, Dazu bedarf es 
ja des, Mannes mit der Wünfchelturge nicht, fon» 
dern nur eines chrlichen Torfgräbers. 

Ohne Bild! Man wuͤnſchte audy bier das Alte 
fterd mit neuen Beziehungen und Parallelen fürs 
Neuefte , dad Meue nie ohne Ruͤckſicht anf das, 
was früher war, vorzutragen. So würde man 
den pedantiſchen Moft und den frivolen Leichte 
finn gleich weit von fich entfernen. Werd nur ims 
mer recht anzufangen und allen recht zu machen 
wüßte ! Boͤttiger. 


Klage der Jahrzahl 1806 
über die Herrn und Damen, die fie mit 
ihrer VWorgängerin zu verwedfeln 
pflegen. 

&ie, meine Herrn und Damen, ließen Sich heute 
fenerlich zum nenen Fahr, das heißt zum fahr 1807 
gratuliren. Es kann Ihnen alfo unmbglich verbor: 
gen ſeyn, daß die Zeit meiner Wallfahrt unter Ihnen 
vorüber ift, und doch habe ich die Kränfung, daß 
Sie, fo oft Sie eine Jahrzahl brauchen, noch immer 
fortfahren, Ihre Zuflucht zu mir zu nehmen. Es 
ift m der That ein eigenes Unglüd, ein Unglüd, 
das nur mir, einer armen Jahrzahl, begegnen kann, 
daß Leute, die mit leichter Mühe Vater und Mutter, 
Meib und Kind, die berübmteften Schriftfteller, dem 
Meifias und die Meffiade, ja fogar den lieben Gott 
felbft vergeſſen, daß diefe Leute mur mich nicht vere 
geffen wollen, Unmoͤglich fonnen Sie Sich einbilden, 


* 


daß diefe Ihre Anhänglichkeit an mich mir zur Ehre 
gereiche, oder mir Freude mache, Im Gegentheil, 
verfichre ih Sie mit der Aufrichtigkeit einer Zahl, 
in welcher, wie in der ganzen Arithmetik, kein Falich 
ift, daß der Tag, der mich von Ihnen trennte, Das 
ift der geftrige, der glüdlichfte meines Lebens war, 
Es ift Ihnen mehr als zu gut befannt, mit welcher 
bevipiellojen Geduld ich mid) ein ganzes Jahr lang 
auf allen Urkunden der Arglift und des Betrugs, des 
Mahnfinns und des Aberwitzes, auf allen Kolianten, 
Quartanten, Oktav⸗ Duodez⸗ und Sedez-⸗Baͤnden der 
Reipziger Oſter⸗ und Michaelis-Meſſe, und fogar auf 
den Tobesurtheilen der, nicht Gott geheiligten, Arz⸗ 
neykunſt zur Schau tragen lich. Uber ich müßte 
feine Zahl, fondern eine wahre Null ſeyn, wenn ich 
auch nur Eine Minute mehr, als die mir von dem 
Schickſale auferlegten dreyhundert fünf und fechäzig 
Tage, an meinem bisherigen Pranger fremwillig zu 
ftchen mich entichließen konnte, und ich fage Ihnen 
alſo hiemit, daß ich fchlechterdings nichts mehr mit 
Ihnen zu fchaffen haben will, Leſen Sie meinetwegen 
weber bie Bibel, noch die Ausfichten in die Ewigkeit. 
Aber mir zn Gefallen zuweilen ein wenig in den Ka— 
lender zu fehen, dieß iſt offenbar das wenigfte, was 
ich für die wejentlichen Dienfte, die ich Ihnen leiftete, 
zu fordern berechtigt bin. Wahrlich, die größten 
Verwirrungen wirden ohne meine Huͤlfe in- Ihren 
Geſchaͤften entitanden fern. Nehmen Sie einmal 
an, ich wäre aus der Reibe der Fahre getreten, und 
Sie werben zittern und fchwindeln vor den Folgen, 
die fich Ihrer Einbildungäfraft darftellen. Was ift 
ein Jahr, das man nicht zähle? Ein Nichts, eine 
fchre£lich leere Pauje in der Zeit. Was ſoll man 
mit Leuten anfangen, die in feinem Yahr geboren 
find? Und wie wollt ihr Menichen begraben und 
beerben, deren Tod eine wahre Nullitär ift, weil, 
ald er ftatt fand, fein Fahr eriftirte. Wenn aber 
auc) die Pflicht der Dankbarkeit, wie gewöhnlich, 
feinen Eindruck auf Sie macht, fo bedenken Sie 
wenigſtens Ihren eigenen Vortheil, bedenfen Sie, 
wie verderblich es Ihnen werden könnte, wenn man 
Ihre Verfprechungen fürs künftige Jahr, durch die 
Jahrzahl dazu berechtigt, jest ſchon gegen Sie gel 
tend machen wollte, oder wenn gewiſſe Grundjäße, 
zu welchen Sie Eich erft im Jahr 1807, aber mit 
der unrichtigen Jahrzahl, bekennen, Ihre Handlungen 
vom Jahr 1806 verdbammten, Sch dffne Ihnen bier 
ein weites Feld zu Betrachtungen, und fee daher 
Weiter nichtd Hinzu, ald daß ich bin, meine Herrn 
und Damen Ihre 


Gegeben im 
freygelaſſene Sclavin, 


Zeitenftrome , 
den. 1. Jenner 1807, die Jahrzahl 1806, 
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Nachſchrift. 

Jedermann kennt gewiſſe Frauenzimmer, die we: 
nigſtens zwanzig Jahre lang — zwanzig Jahr alt 
bleiben. Dieſe unvergänglichen und ewig jungen 
Schönen haben zu gute Gründe, zwey Jahre in eins 
jufammenzufchmelzen, als daß ich graufam genug 


ſeyn koͤnnte, auch für fie nicht mehr eriftiren zu wol: 


len, und ich ertheile Ihnen alſo hiemit die feyerliche 
Erlaubniß, nicht nur im Januar, fondern auch in den 
übrigen eilf Monaten des gegemwärtigen Ein Tauſend 
Sieben Hundert und Siebenten Jahrs jeden ſelbſt bes 
liebigen Gebrauch von mir unter der einzigen Bedins 
gung zu machen, daß Sie, damit die Wohlthat nicht 
an Unmärbige verſchwendet werde, ihren Taufſchein, 
wenn nicht im Original, doch in beglaubter Kopie an 
die Redaktion des Morgenblatts einfenden, 


Das deutfhe Sonett. 


Shen unf’re älteren Dichter wählten die Form des ita⸗ 
lifben Sonerts Flemming ichrieb mehrere Düs 
her im diejer für uns augukünitlihen Dichtart. Beſſerer 
Geſchmac verdringre fie. Kaum verruhte Bürger in 
neuern Zeiten 'eimige Kling» Gedichte, die gelungene 
Studien in dieier Gattung ind, und empfahl A. W. Sch es 
gel’n, als einen Meilter in. Befolgung der Regeln, welhe 
der Muſengott, wie Botlcam in feiner Poerif fast, aus Bis 
jarrerie für das Somett ausdachte; fo wuchs Das "initato- 
rum pecus’’ zu mandeuvritenden Bataillond an, Unf’re 
Sprade wußte ſich zu rächen. Der größte Tbeil dieſer ges 
teimten Empfindeleten ift plump, bart, und ubelflingend,. 
oder harmoniſch and Ohr fchlagend, aber — leer. Veſſen 
fih wohl unter hundert Sonetten dren bis vier auffinden, 
ben welden, (mas Bürger von einen vollflomm’nen Sonnerte 
fordert), nach Aufloͤſung der Meimzeilen in Profe doch Feine 
Spibe, fein Wort, kinGab anders geftellt werden Föumte, 
als dieß alles im Verſe ſtand, und wo fogar die Reimwoͤr⸗ 
ter an ihrem Plad' unentbehrlich ſcheinen ? ch zweille. — 
Mit der italifhen Sprahe, die ganz Melodte it, in 
der es dem Proſaiſten ordentlich ſchwer fallen muß, nicht gu 
reimen, mit dieier für Stegreif:Dichter geichaffenen Sprache 
darf. ſich Die deutſche nicht meſſen. Weberzeugt von diefer 
Wahrheit wollten daher einige den verſchollenen Ton der 
Minnefinger neu berftellen, und „„B. fehre, Könis 
sin ne, ſamt dergl. veralteren Flickſölben, wieder in Um⸗ 
lauf bringen. Vergebens! — oͤthe fagt; *) 

Sic In ermentem Kunſtgebrauch zu üben, 

Fit heil'ge Pflicht, die wir dir auferlegen. 

Du kannſt dich auch, wie wir, beitimmt bewegen, 
Nah Tritt und Schritt, wie es bir vorgeichrieben, 


Denn eben bie Beſchraͤnkung laͤßt ſich lieben, 
Wenn fi die Geiſter gar gewaltig regen; 
Und wie fie ſich denn auch geberden mögen, 
Das Werk zulent it doch vollendet blieben. 





») Am erſten Bande feiner Werke (S. 05.), wovon bie 
erinie Lieferung moch im dieſem Monat bey Cotta in 
Tübingen erkheinen wird, 


So möcht? ich felbft in Fünftfihen Gonetten 
In fprachgewandter Maſſen kühnem Stolje, 
Das Beſie, was Gefuͤhl mir gäbe, reimen; 


Doch weis ib bier mid) nicht bequem zu beiten, 
Ich ſchneide font fo. gern ans genen Holje, 
Und müfte num doch auch mitunter leimen. 


Das iſt's was ich mepne. Das Sonett Fihmt die Ber 
eifterung, und die vierzehen vorgefhriebenen Meime find 
eimlihe Bontsrimes, welche der Poet fich eigenfins 
nig vorfcreibt. Das Sonett iſt das Mad, worauf die Em⸗ 
pfindung mit vierzehen Stößen abgethan, und nur zu oft 
der Herjftoß ſchon Im dritten Meime gegeben wird. Miüb: 
fam überwundene Schwierigfeit rechtfertigt, und adelt ſolche 
Spielereien nicht; font mußten wir auch die vergeſſenen 
Gedichte in Beer: und Ppromidenform preiſen. Weun 
ein Göthe mitunter leimen müßte, wer von ben 
Nicht s Göthen wagt noch Kling : Gedichte? 


Korrefpondenz : Nadridten. 


Kalle, vom 16. Dec. 1806, j 

Univerfität ſeyn, ober nicht ſeyn! Das ift bie 
Frage. So fehr und Wernabotte's Zuſicherung und die Huld 
Napoleons, den jebe Nachwelt kennen wird, und feimet: 
wegen unfre Reiten“, anfangs berubigten, fo ſchmerzlich 
faut uns die Stelle im Schreiten des Prinzen von Nenfchatel 
an unfern Proreftor, als ob wir unfre Lehrpflicht uͤberſchrit⸗ 
ten, und fo ber kaiſerlichen Proteftion und verluſtig gemacht 
hätten. Mir bangt, fo unſchuldig wir find, vor ber Iufunft,— 
Sie fragen, ob manche Profefforen beim Macheilen ber Gies 
ger durch unfre Stadt wirftich Mitten? — Ya, Nöffelt, 
Eberhard, Schmalz, Kläger. Gchüs befand fih in 
Pebentgefahr, Lafontaine ward aus romantiſchen Ges 
fihten unfremmblich aufgeſchreckt, und erbufbete vier Ungemach 
in feiner Billa, — Was ficht uns bevors — Das Walfen: 
Band, das Pibagogium, ber fihöne botanifhe Gurten fol 
Bleiben, Aber bie afabemifche Lehranſtalt? — Die Drofefs 
foren ziehen einen Gehalt, und mehrere follen fchon auf 
andre Umiverfitäten berufen ſeyn, ober emigriren. Auf bie 
Merwenbung des vortreflichen Minifterd von Maffow bauen 
woir fe. Napoleon wird und bie Merirrung excentriſcher 
Studenten nicht fo hart entgelten laſſen. Noch hoffen wir. 

Nahfhrift, Die allgemeine Literaturzeitung wird bier 
fortgefest. 
Paris, den 20, Dec. 1806, 

So fit e& in Hinficht auf alles hier ift, was auf Polis 
tie Bezug bat, fo wenig man, bie ungebenren Siege nnd 
die bedeutende neue Mefeuten: Nuchebung ausgenommen, — 
davon ſprechen hört, fo thaͤtig It Paris in dem Künften des 
Friedens. Die Bauten, ber fehönnen Reit ber alten Roma 
nicht unwerth, schen ununterbrochen fort. Schon iſt ber 
2ouvre auf der Seite ber Geine abgefragt , und bie neue 
Einrichtung in feinem Innern macht bedeutende Fortſchritte. 
In der Gegend ber Thuiterien, bey bem neuen Quai Defair 
und au der MWeftfeite des Louvre gleicht Paris einer bombars 
dirten Stadt. Der gelinde December geflattete bis jet bie 
Fortfegung der Nrbeiten, welche erſt ber ſpaͤte Abend enbet, 
und iſt auch jegt der Anblick der Muinen, ber Straßen. bie 
durch alte Planden gebirdet werben, ber zerfireut umherlie⸗ 
senten Baumaterialien nicht fehr anziebend, fo laͤßt ſich benz 
noc erwarten, daß eine fchöne neue Schöpfung balb and 
diefem Mittels Zuftande herporgehen werde, inbem es bem 
Gounveruement nie an Willen fehlte, und jegt auch nicht am 
dem Mittel fehlt, bie gute Gtabt Paris zu euthaͤßlichen 
und zu verſchoͤnern. — Die Indenverfammiung mat weit 


weniger Laͤrm als man im Mudlanbe Yleileicht alaubt, Cine 
Seſchichte, welche fich vor einigen Tagen bier zugetragen baben 
fou, wurde — vieleicht nicht ofme Abſicht — ſehr in eini- 
gen Öffentlichen Biättern hberausgchosen. Gin Jude Ybor mit 
Nahmen Fanite neimtich in einer Verſtelgeruug einen Gdnmud 
von falfchen Brillanten um 80 — 90 Franfen. Bu Hauſe uns 
terfucht er ibn naͤher, findet 4 Achte fihöne Brillanten barınz 
ter, bringt fie dem Beamten, ber bie Merfleigerung leitete, 
mit der Aeuſſerung zurück, er babe Feine ächten Briffanten 
faufen, die Erben ibm Beine um biefen Preis verfanfen wollen. 
Sie wurden fogleih um 500 Fr,verfauft, Test wiberfprechen 
fogar einige Blätter bad ganze Factum; eines fagte, man hätte 
die Brillanten wieder von ibm gehohlt, er fey aber ber 
Mann, ber fie freywillig zuräfgegeben hätte, 

Die Theater befaſſen ſich ftar mit ber bebräifhen Ges 
ſchichte. Seit Omafis auf bem Theatre François fo vier Gthe 
machte Cunb zwar Fein ganz umverbiented, indem inande 
Scenen wuͤrtlich fehr ergreifend find), find zwey Joſcphe auf 
den Bonlevardd erfchienen, und das Vaudeville und bad Theas 
tre bed arts droht mit einem, 

Im Departement Lozere in ber Gemeinde Prinsejouol ſtarb 
am 28. November ei Fran Elifaberh Ebarbounier im Iog. Sabre 
ihres Alters. Ihr Gatte war nur 30 Jahre alt geworben. 
und dennoch batte fie ihm so Kinder gegeben, Gie Titt nichts 
vom Alter, las ohne Brille, und gieng alle Sonntage eine 
halbe Meite weit in bie Meſſe. 

Chateaubriaud will ſich zu einem epifchen Gebicht ber Cib 
nicht bekennen. 

Am 19. um ı Uhr follte cin mnemoniſches GErereitium im 
Hotel de Prefecture gehalten werben. Sobald etwas bavon 
befamme wird, foll es gemeldet werden. Much von Cat ift 
wieber ſcharf die Rebe im Gutem und Böfen, Maun erwartet 
ihn bier, Wenn er aber der frangbfifchen Sprache nicht gang 
mächtig, wenn er mit ber Denfart ber Parifer nicht ganz vers 
traut ift, fo fann man ihm nicht ratben, bieber zu kommen, 

Das Journal für Morbamerifa, nach Art ber Bibliotheque 
britannique eingerichtet, findet vielen Beyfall ; etwas mehr Bolls 
fändigfeit wäre ihm indeR zu wünfden, und Ich beforge, daß 
bie politifchen Ereigniße es bald trocken legen werben, 

Die beyden Schtegel und Mabame Feith find noch bier. 

Koulouf, eine Oper, die bad Feydeau den 18ten gab, 
fand vielen Beyfall, fo abgebroſchen das Sufet (ein Bettler, 
dem man tweid macht , er ſey Abnig) if. Mur Konloufs Übers 
glaube, und, daß er dein wuͤrtlichen Könige bad Reben reis 
ter, während er ben Koͤnig fpielt , find dem Gtüde eigen. 
Die Decorationen und Tänze waren febr ſchoͤn, der Autor 
wurde beramtgerufen , auch bie Muſit geflel , obgleich fie, 
wie beynahe allenemeren ihrer Met, von Neminifcenzen wimmelt; 

Bor einigen Tagen gab bad Theatre Moliere bie 
Stricknadeln unter dem Zitel + Le Mari d’autrui, Die 
Zeitungen machen ſich über die Gutmuͤthigkeit Durlachs waibs 
lich lumg. 

Lafonds Debuͤt fährt fort ſehr zu gefallen, 

In Orleans madıt ein 16jaͤhriger Karfenfpieler „ Bögling 
der Mabamede Genlis, großes Gluͤck. Es werden ſchon Berfe 
auf ibn im bie Blaͤtter gerüdt. 

Ueberfegungen ber Elahiker find jegt an ber Tagesorbnung 
der Literatur, 

Vene Eharten von Pohlen, Grundripe von Warfchan, und 
überhaupt eine Menge Producte, die bie bildende Kunft auf 
den Altar bes Waterlandes legt, erblitt man in ben Bilder 
buben bed Quai Voltaire, 
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Dienfitag, 6 Jaͤnner, 180% 
— Dad größte Gluͤck im Zeben 
Und ber reichefle Gewinn 
SR ein guter leichter Sinn ! 
Gbthe 





Gdtters« Befenntniffe.®) 
„Bon der Menfhheit — bu fannft von ihr 
e grofi genug denken;“ 


ni 
„Wie du im ae fie trdaf, pedafi du in 
baten fie aus.’ 


Herkules. Hohe Kraft dem hohen Guten 
wiedbmen! bad machte mich zum Gott, ch ich nod) 
Halbgott wurde. 

Bachus. In hoher Kraft des hohen Dafenns 
genieffen! beym Vater Zebs, das gab mir Goͤtter⸗ 
MWonne, hätte ich den hohen Dlimp auch nimmer 
erftiegen ! 

Apoll. Im ewigbildenden Kreislauf hoher Kraft 
das Hohe nie untergehn laſſen, fo oft fich auch 
die endliche Form verwandelt! das machte mich olim⸗ 
pifch felig, auch da ich verbannt aus dem Dlimp 
unter Hirten wandelte, 

Juno Jenen Herkules beftimmte der treulofe 
Gatte zum Herrfcher; ich zwang an Ates Hand feine 
Kraft zum Gchorfam gegen den Schwachen, 

Thetid, Den verzweifelnden Knaben Bacchus 
empfieng ich auf der erften Flucht vor Likurgs Beil 
in meine Arme, 

Neptun. Der Nordiwind brachte mir die wars 
dernde Latona; aus dem Grund des Meeres rief ich 





) Aus einer Haudfhrift: Gemmen für Schil— 
lers Ereunde von dem WVerfaffer des 


gold'nen Kalbe, 


Delos hervor, und Lorbeerbäume befchatteten Apolls 
Geburt. 


Herkules. Dem Schidfal entwand ich durch 
Mühe den Kranz; ich helfe der Menfchheit, 

Bacchus. Der Fülle entblüht ich Fülle gebend; 
bie Menfchheit erfreu' n mit mir! 

Apoll. Werdend half ich das Weltall entfalten; 
ich bilde die Menfchheit. 

Merkur. (tächelnd) Am Alfeus opferte ich mir 
felbit; Maja’s heimlich Erzeugter jubelt im hohen 
Aufgebot der Kraft zu hoher Klugheit — die Menſch⸗ 
heit dient ihm. 

Zupiter. Söhne! auch Japets Abloͤmmlinge 
tragen das himmliſche Feuer im ihrem Buſen. Meine 
Macht geb’ euch bie hohe Kraft, und ihnen 
bad edle Vermögen. Ehrt dieſes im Geſchlecht, 
hebt es zu euch hinauf, nie ſinkt nieder zu ihm! 


Meberficht der neueften Taſchenbuͤcher 
und Almanade. 


3. haha für das Jahr 1807. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet, 
Frankfurt am May, bey Friedrih Wilmans, 

Menn fo vornehme Göttinnen , wie Liebe und 
Freundſchaft find, ſich von fterblihen Recenſen⸗ 
ten rathen laffen, fo halten fie fich im dieſem ih⸗ 
nen gemjbmeten Taſchenbuche vorzüglich an bie 
Miscchhen non Jean Paul riebrih Michter, 
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an die Gedichte von St. Schuͤtze, und an einis 
ge Gedichte von 399°, Mon den Ben 
trägen des Herrn Fall hat die Erinnerung an 
Eorone Schröter, aus‘ Weimar, dad meiſte In— 
tereffe. Nur koͤnnten die bengefügten Verſe ein 
wenig gefeilter ſeyn. Doch eine gewiße Nachlßig⸗ 
keit gehört ja zum elegiſchen Charakter. Die Erz 
zaͤhlung eines Ungenannten , oder wahricheinlicher 
einer Ungenannten, die Marmorbäfte betitelt, macht 
Aniprüche auf Genialität, die aber Leſer von wahren 


Schoͤnheitsgefuͤhle ihr ſchwerlich zugeftchen, werben, . 


Louiſe Brachmann, ift eine fehr liebenswürbige, aber 
etwas forglofe Dichterinn. „Qreu oderuntreu”, Ba⸗ 
gatelle aus Ernft Scherzerd Papieren, täuicht durch 
den Titel. Man erwartet eine fcherähafte Kleinig- 
feit, findet aber fehr langweiligen Ernft. Unter die 
am meiften verunglücdten Aufjäge gehören die Tois 
fettenfcenen eine® Ungenannten. Geiſtreiche Sen: 
tenzen und Reflerionen find eine eigentlihe Morz 
genlectüre. Die Lefer unferd Blatts wiffen es und 
alfo vermuthlich Dank, wenn wir ihnen zum Bes 
fchluße einige der fchönften Blumen diefer Art aus 
Sean Pauls Miscellen mitteilen, 

FJede Fühne That macht eine zweyte nöthig, 
fonft bringt fie Untergang ; und eben das Ahnen 
und Ahnden diefer Nothwendigkeit entkräfter die Mens 
ge, welche fonft wohl den — Muth verſpuͤrte, 
ganz fo zu handeln, wie Caͤſar, ober wie Socra—⸗ 
te8, oder wie Friedridy II., aber nur einmahl im 
Jahre, oder im Reben. 


„Schlechte Schriftfteller follte man vor, große 
nach ihren Büchern kennen lernen, um jenen mehr 
die Bücher , biefe mehr den Büchern zu vergeben. 

Im Raume wirken große Männer felten eins 
trächtig und gemeinſchaftlich ; aber in den Zeiten 
reichen fie fich alle die Hände aus der hohen Gei— 
fterwelt herunter zu Einem Baur, 


«Man fragt den Andern meiftens um Rath, nicht, 
weil man nicht weiß, was man thun ſoll, fondern 
weil man es eben weiß, aber ungern thut, und 
vom Rathgeber eine Hülfe für die leidende Neigung 
erwartet. 


«Mor Großen muß man fich niemahls tadeln. 
Sie glauben zu leicht, man fage zu wenig. 


„Der Muth im Kabinet ift höher und philoſo⸗ 
phiſcher, als der auf dem Schlachtfelde, den am 
Ende das Pferd lernt. Mur ift er fchwerer zu 
waͤgen. Ein Staatsmann trägt oft ein fo bewährs 
tes Bewußtſeyn feiner geiftigen und dußern Huͤlfs— 
quellen aus jedem Unfall in ſich, daß er kuͤhn hans 
delt, ohne es im geringften zu feyn, Manche Kühne 
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beit des Öffentlichen Handelns fommt den Iufchauern 
fo ſchwer und glänzend vor, bloß weil fie in der 
Ruhe find, wie wildes Metter dem unbefieglich, 
der aus der warmen ftillen Stube hinausfieht. ı Reis 
fet er felber draußen durch den Sturm, fo fragt er, 
geräfter und. kaͤmpfend, wenig barnad). 

« Warumt befürchtetjeder, daß ihn cher das Don⸗ 
nerwetter erichlage, ald einen von feinen lieben 
Freunden in der großen Stadt? Warum wird er 
hier. von der Naturlehre ganz beruhigt, nicht aber 
bort vom der MWahricheinlichkeitd Rechnung ? 

(Antwort: Weil jeder fein eigener liebfter Freund 
ift, und alfo überhaupt mehr für fich felbft zittert, 
ald für andere,) 

Weiber iprechen lieber vom als in der Kiche, 
Männer umgetehrt. 


«Wie umnerjärtlich ift der Menfch, befonders der 
lefende! Sogar zerftreute Gedanken liest er wieder 
jerftreut, und blättert und ſchaut in Gentenzen, 
ftatt fie von vorn anzufangen , Zuerft ein wenig her⸗ 
um, wie jeder noch vor diefen Miscellen fidy erin⸗ 
nern wird, Findet er eine fententibie Kürze und 
Abwechslung ichon vor, wie er fie in feinem weite 
ſchweifigen Werke genoß: fe will er dieſe gegen 
die Langeweile noch einmahl abgefürgt und abges . 
wechfelt ſehen, wirflih als ob die Leſer Große 
wären, ober die Großen Leſer. ch weiß nicht, 
wie man diefem Lefen ein Ende machen foll.« 


Gemälde von Neapel, 
(Ion 9. I. R.) 


Theater. 


Wenn das Schaufpiel das treue Gemälde des 
Lebens ift, fo ift es der Spiegel der Nationen, 
Mögen fie vor denfelben treten, um ihre Vorzüge 
zu bewundern, oder ihre Fehler kennen und verbers 

n zu lernen, er ift immer gleich aufrichtig und wahr. 

enne die Neapolitaner glücklich oder unglädlich, 
daß fie auf dem Theater fo herzlich über * ſelbſt 
lachen koͤnnen; jener drollige Meuſch, deſſen Bekenntniß 
wir anführen werben ®), hat völlig recht, wenn er 
fie ein Volt von gebohrnen Luſtigmachern nennt, 

Darum hat auch die tragiiche Dichtkunft nie ein 
Gluͤck in Neapel gemacht, und, wenn Signorelli gleich 


"eine Menge folcher Dichter aufzählt, fo muß man 


ihn nur bedauern, wenn er auch verunglüdte Vers 
fuche durch einen Platz in der Gefchichte ehren wollte, 
Die ernfteften Männer der Nation und bie tiefiten 
SB TPIMNNRR. USRRENRON.- SEN. EEE ur anne; 


) In einem Fünfrigen Artifel: Talent zum Duw 
lesen. 


Denker derfelben, wie Jiordano Bruno und Porta, 
haben Eombdien gefchrieben, weil fie fich der Bors 
liebe ihres Volks für das Komifche nicht ſchaͤmten; 
ja der ernfte Porta und der faure Salvator Rofa mit 
manchen Andern waren jelbit ald Schaufpieler im 
komiſchen Fache berühmt. Die neuere Zeit fogar, 
welche felten eigenen Karakter, gewöhnlich nur Nach⸗ 
ahmung zu zeigen gewohnt ift, hat in Neapel Fein 
ernfihaftes Drama hervorgebracht, welches einer Erz 
ung verdiente. 

Defto reicher ift das Fomifche Theater der Nea: 
politaner. Unter den neuern find die Namen eines 
Federico, Trinchera, Barone, Giuf. Pasq. Eirillo 
und Mario Pagano bie beliebteften. Sie ſchildern 
die Sitten, wie fie fie fanden, und Mehrere unter 
ihnen haben vollftändige Zeichnungen einzelner Stände 
gegeben, wie der Leßtere in feiner Eugenia von dem 
neapolitaniichen Forum. Auch unter den komiſchen 
Opern bes Trindyera, Palomba und des Lorenzi — 


davon befonderd der Socrate imaginario und il 


Divertimento de’ Numi — finden ſich Meifter 
ftüde in ihrer Art. 

Am entichiedenften ift der Gefchmad der Neapos 
litaner für das Niedrigkomifche. Alle Stüde der Art 
werben im neapolitanifchen Dialeft gegeben, und, 
nach vorher verabredetem Plane, meiftens ans dem 
Stegreif aufgeführt. Wer das, mir Pfeffer zugefchte, 
Salz der Neapolitaner, den Reichthum ihrer Sprache 
für komiſche Bezeichnungen, ihre Beugfamfeit und 
Gefälligkeit für wigige Zweydeutigkeiten fennen lernen 
will, der befuche die kleinen Polecenelltheater; aber 
er ſey nicht zu delitat im Punkte des Anftändigen, 


fonft wird er bald die gute Laune verlieren, und mit 


Unwillen feine Bank verlaffen. 

Der Polecenella fpielt hier immer. die Hauptrolle, 
und das Verdienft deffelben, wenn er ſich über das 
Gewoͤhnliche erheben fol, ift kein Geringes, Jeder 
Neapolitaner vermag es, einen erträglichen Polecenell 
ju machen; aber wer fich den Ruf von Domenicanz 
tonio Di rei und von Maffaro, in dem, von ihm 
neugefchaffenen, Charakter des D. Faſtidio, erworben, 
ift ein Mann, ber in feinem Fache den hoͤchſten Punkt 
erreicht hat, 

Pyramiden. . 
Darf man fo die abgeichmadtefte Ausgeburt der 
efunfenften Baukunſt nennen? Die Neapolitaner 
eißen es Guglia, welches auch einen, oben zuges 
ſpitzten, Sad bedeutet. 

Eie haben mit den Pyramiden wengſtens das 
gemein, daß fie fchr hoch find, und für ihre Maſſe 
wenig Nuten leiften. Ihre Form ift die eines uns 
geheuren Kanbelaberd, an weldyen der Ungeichmad 
eine Menge von Ornamenten verfchwendet hat, 
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Oben flcht das Bild irgend eines Heiligen, und 
bie Basrelief3 an den, vielfach geſchnoͤrkelten, Seiten 
enthalten feine Thaten, Bon innen geht eine Treppe 
empor, um nach der Spige zu gelangen. 

Wenn biefes Kunſtwerk, welches wir nirgends in 
Stalien, als in Neapel, gefehen haben, einen Kandes 
laber vorftellen joll, fo fann man es noch am Teiche 
teften entjchuldigen, Zu etwas der Art wird es 
manchmal gebraucht, indem bey Feyerlichkeiten zahle 
lofe Lampen daran befeftigt werden, welche einen 
ihnen Effeft machen, 

Fanſaga und Eofimo haben ſich zu diefen Pyra⸗ 
miden hergegeben. Es find deren drey in verſchiede⸗ 
nen Gegenden ber Stabt, welche wenigftend ald eigene 
Gattung von Architeftur einen Blick verdienen, 


Garrik im Lager. 


Der König von England reiite im Jahr 1778, zu Be: 
fihrigung des Sommerlagers auf der Kürte, buth Windes 
iter, und wollte dort zugleih das Kollegium jehen. Für 
diejen furzen Aufenchalt des Koͤnigs hatte Doktor Warten, 
neben andern ausgezeichneten Männern, auch Garrif zu 
fi berufen. Garrif befam Luft, die Mujterung mit anzu⸗ 
iehen. Er reiter ind Lager. Beim Mbiteigen reißt fein 
Pierd aus und lauft davon. Garrik, in der Berlegenbeit, 
wınes Pferds wieder habhaft Ju werden, wirft fi in die 
Stellung wie in feiner Rolle von Richard, und ruft den ftaus 
nenben Soldaten zu: 

A horse! a horse! My kingdom for a horse! 

(Ein Pferd! ein ehe Königreich für ein Pferd! 

Der Konig hört ihn. „Dieß kann nur Garrif geſprochen 
haben, fagte er, man fehe, ob er vom Pferde gefallen kit, 
Er wird gefucht und zum Kinig geführt, der ihm fagt: 
„Mnmöglkh, Garrit, konnen Sie eine Stelle aus Shafess 
peare ausiprechen , ohne im Augenblif erfannt zu werben.’ 


Drdre des Generals Friant. 


Unter den Generalen, welche Kaifer Napoleon auf feinem 
Bar nach Egppten begleiteten , befand fich auch der eben 
6 liebenswürdige als tapfere General Friant. Er foms 
mandirte eine Divijion der Armee, welcher unter anbern auch 
eine Anzahl Gelehrter zugerheilt war, und wurde auf dem. 
Marſch bedroht, von einem —— Hauffen Araber uͤberfal⸗ 
ien zu werden. Sein Armeebefehi ift ein Impromptu: [.a 
division formera un a: les änes et les savans au milieu | 
Ein allgemeines Gelächter erſchallt, die Araber, die eben 
angreifen wollen, glauben ſich anf irgend eine Weiſe bedroht, 
weil fie ein allgemeines Lachen aus Jovialitat in einem fols 
hen Zeitpunft nicht begreifen, kehren eiligit um, und die 
Divifion ſezt ungehindert ihren Marich fort. 


Miszellen, 


Mahomets Spraceflingt zumeilenerhaben. So läßt 
er z. DB. Gott zum Menichen fagen: Ulles ichuf ich wegen 
dir, did aber wegen mir, — Wem fält bier nicht die 
Stelle in Schillers Anthologie bei: 

Freundlos war der große Meltenmeilter,, 
Fuͤhlte Mangel — darum ſchuf er Geiſter. 


Lucian fagt von den Freunden alfed Leckern: fie zaͤben 
fh um ein vier Finger breites Vergnügen (jo 
groß mag ungefähr die Kehle ſeyn) gro;e Mühe, 

Manilius hatte wohl recht: ”"Procaptu Jectoris habent 
sun fata libelli.” Wie verfchieden find die, Mepnungen über 
Schillers Mädchen von Orleans, Schlegels Jon, die Minne; 
finger, Tieds Octavian, u. |. w. 

- Baple fagtrichtig: Wie viele Leute glauben, zu glauben, 

Der wie aut een —* —— 
einem masfirten König, der jede Ingebuhr, die 
mummung ihm zuzieht, laͤchelnd —2* — EIN 

Auf den Geiſt der Zeit ließe ſich aus den Moden, 
wie über den Menſchen aus der Phyſiognemie fchließen. p 

Mancher paſſirt fuͤr iden, weil er ein Dummfopf, 
oder des Welttons unkundig iſt. Zuweilen iſt Beſcheiden 
beit die Belohnung unſerer Liebe für die Wahrheit, 


Es gibt Prundtugend die 
nern, aber Ania, EIER rg — 


Koörreſpondenz-Nacrichten. 


Paris, 

Warnen Sie das deutſche Publifum vorm Kaufe der "Ante- 
nors modernes ou voyage de Christine et de Casimir en 
France pendant le regne de Louis XIV. in drei großen Ocs 
tavbaͤnben: Ludwig XIV. wird als ein Tiram, Ehrinine 
als eine Buhlerin, Eaftmir ald Hobleopf bargeftellt, tiber Re— 
ligion und Poritie gefafelt, das Ganje mit Ana, Büͤcheraus⸗ 
aögen u. f; w, durchwebt, und dieſe Misgeburt verwegen Phi« 
stoire perfectionnde genannt. Lantier’s Antenor warb 
gelefen, verfchlungen, neu aufgelegt, wicder gefanft, Daher 
diefe rafche, wir hoffen, midlungene Spefulation, 

Eine ſchaͤzbare Dame zu Grenoble ſchrieb unlängit einem 
Arzt in Paris, daß ein Zängling daſelbſt durch einen Sonnen: 
Eric, taub und blind geworben fen, feine Mafe hingegen feits 
dem, wie Phospborus, zur Nachtzeit länge, fo, daß er im 
Sunkfelften Zimmer z. B. lefen kLune. Sie, die Augenzeugin, 
rabotire nicht, und er fen Fein Betrüger, Alles firöme berzu. — 
Wurden vieleicht durch jenen Unſall feine Augen denen ber fos 
genannten Nad)tvögel analog? ; 

MNegensburg. 
. Um bie mannigfaltigen Unterftägungen zu erwledern, wels 
che die Bewohner Sawabens im verfloffenen Jahre von ihe 
sen Ranbsleuten im Norden erhielten, iſt hler eine Gubferips 
tion zu milben Beyträgen für die durch die undermeidlichen 
Uebel bed Kriegs fo ſehr mitgenommenen Einwohner von 
Weimar, Jeua, Schlaiz GSera, Plauen, Auma, Quer: 
Nadt, und der umliegenden Dörfer errichtet, Die. Herrn Batız 
auiers ©. F. con Dittinerd Soͤhne empfangen bie eingehens 
den Gelber , und werben Über die Verwendung berfelben feis 
wer Beit Öffenttiche Mechenfchaft ablegen. Wer einen ber ges 
nannten Orte, ober ein Inbivibnum, befouders begänfligen 
wi, hat es bey Einfendung feines Beytrags zu bemerken, *) 


Literarifhe Nadhridten 
aus Eugland, 


Die Gelehrten in Orford haben über ihr Review , wovon 
Bas erfte Stäe mit Anfang des neuen Jahres erfcheint, fols 


») De I. ©. Eottarkhe Buch in Kübingemwirb für die 
eigen. Gegtuden bi 
—— — e Venträge ‚und fie an bie ger 


gendes bekanut nemacht + 2. Die Reeenfenten find Gelehrte, 
welche weder mit lite rariſchen Partbeyen noch mit gewinnfäche 
tigen Buchbaͤndlern in Verbindung ſehen. 2, Sie unterzies 
ben fich biefem Geſchaft ans freyen Stüden als Beſchüter der 
©eleirfamteit, weit die Eritif in vielen Englifchen Reviews 
feit einiger Beit fehr gemißbraucht werden if. 3. Da fie ſich 
auf ber erfien Unwerſitaͤt der Welt aufbalten, fo haben fie ber 
Nändig zu Buͤchern aller Art Zutrutt, erbaiten immer titerarifihe 
Nachrichten, und genießen noch viele andre brtiiche Vortheile, 
ſo dañ fie vorzüglich dazu richtig find, das Recenſentenamt zu 
übernehmen. 4. Jedes Buch foll nach der angegebenen Abſicht 
feines Verfaffers geprüft, und jeder Schriftſteler nach feinen 
eigenen Grumbfägen beurtbeilt werden. 5. Da dieſes Pritifche 
Biatt in einem. Site ber Selehrſamteit erfiheint,, weldher mit 
Mecht allegeit als der Strebepfeiler der Kirche und des Staats 
betrachtet worden iſt, fo wird es fein Angenmert unerſchuͤtter⸗ 
lich auf das Bere der herrſchenden Religion uud ber Regierung 
richten. 6. SJebed im Brittifchen Meiche erfcheinende Buch, 
das entweber Öffentlich angefündigt oder den Herauegebern 
mitgetbeitt worden ift, fol unansgefegt drey Monate nadı fels 
ner Erfebeinung in diefem Review beleuchtet werben. 7. Die 
beurtheilten Werke ſollen ſyſtematiſch under bie allgemeinen 
Abtheilungen ber Selehrſamkeit georbnet werben, 8. Nach⸗ 
Fichten von audlänbifchen Werken follen vegeimäßig in jedem 
Kefte erſchelnen, nnd es find Auftalten getroffen, um fie zeitig 
und vollſtaͤndig zu erhalten. 

Der Baronet Sir William Young hat eine Menge 
Thatfachen und Urkunden Über Heft s Indien gefammelt, wels 
die er unter dem Kite: . The West - India Common Place 
Book herausgeben will. Man wird, darin alles zufammenges 
feat finden, was den Handel, die Probufte und andre wide 
tige. Gegenflände in Weſſ⸗Indien betrift. 

Dr. Eogan in Bath arbeitet an einer ethiſchen Wöhands 
lung über bie Leidenſchaften. 


Davis, Berfaifer der Reifen in Amerika, läßt eine 2er 
bensbefchreibung bes Dichterd Ehatterton drucken. 

E86 erfcheint eheſtens eine neue Seſchichte von Jamaika, 

r Berjaffer bat fürh einige Zeit in dieſer JIuſel aufochalten, 
Er handelt darin ausführlih von dem Efima , bem Boden, 
ber Topograpbie, ben Gefegen, bem ‚Kandel, ben natürlichen 
und gewerblichen Produkten, dem Buflande ber Megerfcaven 
(nebft Borſchlaͤgen denſelben zu verdeſſern) den Krankheiten 
der Europaͤer und Meger, und den Sebraͤuchen, Sitten und 
Ebaratteren ber Einwohner, A 

Herr Burney, Worfieber einer Erzjiehungsanftart für 
junge Seeleute (der Sohn des berühmten Doctord der Muſit) 
bat folgende Werke berandgegeben: 1. Naval heroes, worin 
er Lebenöbeftweibungen aller beruͤhmten Sechelden auffiellt, 
2. The British Neptune enthätt eine vollſndige bifterifihe 
Ueberſicht des Urſpruugs und Fortgangs der Brittifiyen Marine 
bis auf unfre Deiten, 

Herr Tbornton, welcher fich viele Jahre in der Tuͤrkey 
anfochalten hat, arbeitet an einer Beſchrelbung ber Regies 
rung, der Religion. ber Sitten und der buͤrgerlichen und militä> 
rifchen Einrichtungen dieſes Landes. 

In der Mitte Movembers erfchlen in drey Großoetavbaͤn⸗ 
den: Pitr’s politifdyes Reben und Reden im Parlamente, 
Das Leben fol aus gültigen Angaben gefhöpft feyn, Man 
findet bier auch etliche feiner Briefe, 

Bon bem Belichten Data eriwartet man einen 1enen 
Noman: die Nitter, 

Beth arbeitet an einem Werke Aber die Ophthalmie. 
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Im engern Kreis verengert ſich der Sinn; 
Es waͤchſt der Menſch mit feinen größern Zwecken. 


Schiller. 





Ernſt Moriz Arndts Reife durch Schwe⸗ 
den, im Jahr 1804. III. und IV, 
Theil. Berlin, bey ©. U, Lange, 
1806. 8. 

Der geiftreiche treffliche Meifebefchreiber von Ita⸗ 
lien und Frankreich bleibt fich immer gleich ; aber 
das Land , das er hier beſchreibt, iR ein ganz 
andre, Der Leſer darf alfo jene Lebhaftigkeit und 
Mannigfaltigkeit, die ihn dort unterhalten haben, 
bier nicht fuchen; dagegen aber wird er den Abs 
gang berjelben durch manchen andern Vorzug mit 
Vergnügen erfetzt finden. Er wird gerne mit dem 
Verfaſſer in einem Lande reifen, wo der Fremd: 
Ting, mit oder ohne Führer, auf den unbekannte⸗ 
fen Wegen, bey Tag und bey Nacht, ohne die 
.. Gefahr vor Räubern oder Mördern feinen 
Weg fortfegen kann, (Th. III. &, 131.), und wo 
er überall, wie der Verfaffer an mehreren Stellen 
verfichert, offne und uneigennägige Gaftfreundfcyaft. 
antrift, die an einigen Orten fo weit geht, daß 3. ®. 
bey den Jemten, wenn zur Heuerndtes Zeit Die Ber 
wohner eines Haufes ſich auf mehrere Tage im die 
Wälder und zu entlegenen Seen begeben, fie zuvor 
Speiſe und Tranf auf dem gedeckten Tiſche zuruͤck⸗ 
laſſen, damit der durch Zufall oder Geſchaͤft zu 
ihnen geführte Wanderer Nahrung und Erquickun 
auch ohne fie bey ihnen finden möge. (S. 282.) 
Käufer und Zimmer während der Wbrwejenheit zu 


verfchlieffen, fällt bey ihnen feinem ein. Ye mehr 
man bey biefen guten gaftfreundlichen Menfchen ges 
nießt „ defto mehr glaubt fi) der Mirth geehrt, 
Hier fand der von inniger Rührung und Bewunde⸗ 
rung burchdrungene Verfaſſer, wie er mit einer an 
Rouſſeau gerichteten Anrufung verfichert, die alte 
Unfhuld, Einfalt und Kraft noch einheimifcher, 
als in den Alpenthaͤlern. ”MWie Hein und jämmers 
lich , fett er mit einer Erflärung , die ihn allein 
groß machen würde, hinzu, ftand ich vor biefen 
lieben, einfältigen Menſchen, ich, den man einen 
Gebildeien nennt”! (S. 190.) 

Nicht weniger anziehend find bie von dem Ders 
faffer aufgeftellten Gemaͤhlde von Fleis, Thaͤtigkeit, 
Gefchicdlichkeit und Wohlhabenheit, wovon er beys 
nahe überall auf feiner Reife Beyfpiele begegnet hat, 

Nicht leicht koͤmmt man, felbft bey den fogenanns 
ten Nonoratioren, in ein Haus, wo nicht neben 
der Beichäftigung mit Spinuen mehrere Webftühle 
im Gange wären, In Nätrafoden, mo ber beite 
Flache wächst, fpinnt man ein Loth deffelben zu 
mehr ald 4000 Ellen feinem Garn aus; die fefte 
davon gewebte Leinwand thut es im jeder KHinficht 
der bolländifchen gleich, übertrift fie aber weit an 
Stärke; und es ift eim fchlechter Bauerhof, der 
nicht jährlich 300 biß 400 Ellen feinern Leinwand 
verkauft. (S. 58.) 

Neben feinem mit Sorgfalt getriebenen und ims 
mer noch verbefierten Ackerbau macht fich der ſchwe⸗ 


* 


diſche Bauer fein Ackergeſchirr und Hausgeraͤth biß 
auf die kleinſten Theile jelbft, und eben jo zierlich, 
als zweckmaͤßig. (S. 56.) Manche, die au den K 

ften wohnen, willen noch aufferbem Boͤte und 
Schiffe zu bauen, / 

Die verdiente Frucht diefer ſeltnen Thaͤtigkeit ift 
ein eben fo feltmer Wohlſtand, der bejonders in den 
Wohnungen fichtbar wird. Es giebt in Schweden 
(Xh. IV., ©. 41.) manche Bauerhaͤuſer, vor wels 
chen, nad) dem Ausdruck des Verfaſſers ein Edels 
mann mit Sechien auffahren könnte, Die meijten 
find von zwey Stock, und haben ſechs biß zehn 
nette Zimmer; mehrere haben zehn und vierzehn 

enfter an Einer Seite. Innwendig ift holländifche 
—* alle haben Gardinen, die meiſten ſchoͤne 
und große Spiegel. Dabey wird in der übrigen 
Lebensweiſe dDemohngeachtet die alte Mäßigkeit-und 
Ordnung beybehalten; man ficht feinen Üibertriebes 
nen Staat; die Menfchen leben, Heiden und betras 
gen fi) einfach und befcheiden, wie es fleißigen 
Bauern zukoͤmmt. 

Auch der unter den Schweden herrichende Aber 
glaube Hat etwas fehr intereffantes und eigenthüns 
liches. Kein andres chriftliches Volck hat von ſei⸗ 
ner alten Mythologie durch den Wechſel der Zeiten 
fo wenig fich nehmen laffen; und feine andre lͤmmt 
der griechiichen jo nah als diefe; wiewohl fie dem 
Lebendigen und Anmuthigen, das fie mit jener 
gemein hat, nicht felten etwas brohendes und ſchau⸗ 
erliches, ein Abbild der fie erjeugenden Natur, bey: 

eiellt hat. Die Schweden haben Genien, wie bie 
Griechen; aber ihre Wald » See » und Haus = Geis 
fter, deren ganzes Heer fie unter dem Nahmen 
Trolt begreifen, werben in mancherley Geftalten 
und Berfappungen fichtbar. (Tb. I. ©, 8. ff.) 
Die Berggeifter wohnen in kryſtallenen und güldes 
nen Häufern. Man ficht fie oft tanzen umd trins 
fen, und fie winten zuweilen dem, ber ſie er 
blickt, zu fich Hin. Schöne blondlockige Heine Jung⸗ 
frauen erfcheinen wie Somnenftralen in ben MWäl- 
dern; fie lächeln und loden mit freundlichen Bliden, 
aber ftart wohlthätiger Hände haben fie Klauen. 
(5, 10.) Auch die lieblichen Elfen fehlen hier nicht. 
Ihre Stimme foll leife feyn wie bie Luft. Ihre 
frölichen Tänze halten fie um Mitternacht ; und wer 
um diefe Zeit in einen ihrer Kreife hineingerärh, dem 
werben fie fichtbar, und fie treiben dann nedend 
ihr Spiel mit ihm, doch ohne ihm zu ſchaden. (S. 16!) 

Schoͤn ift die Fabel von dem fogenannten 
Stroͤmkarl. Nach dem alten Glauben figt er in 
feiner blauen Tiefe, anf der Harfe fpiclend, Wenn 
Kinder ihn u in der Einfamkeit geichen „ io 
giebt er ihnen helle Kehlen und Luft für das Gais 
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tenfpiel; denn er lebt immer in einer ewigen Mu⸗ 
fit, Er fpielt an Seen und Strömen auf, wann 
bie Elfen tanzen, die deßwegen gern gruͤne Auen 
nahe am Waſſer zu ihren miternöhnliden Freuden 
wählen. (S, 17.) : 

Unter dem Namen Yul hatten die Schweden 
vor Einführung des Chriſtenthums im Winter ein 
allgemeines Volksfeſt, wobey alles jubelte oder jultes 
ob das beginnende Fahr oder das wieberfchrende Licht 
zu bewillfommen, oder aus anderer Veranlafung, 
ift unbekannt. Diefes Jubel: oder Jul:Feft ward in der 
Folge mit_dem für alle Ehriften erfreulichen Weihe 
nachtsfeſt in eines zufammengezogen, fo daß auf 
diefe Weiſe gleichſam ein doppeltes, und unter dem⸗ 
felben Namen das einzige größte Feft für die Schwer 
ben daraus .geworden if. Am Weihnachts Abend 
giebt es in ganz Schweden feine Hütte und keinen 
Pallaſt, wo nicht die Freude herrichte, Alles ift in 
Bewegung. In den Städten ift großer Markt; alle 
Buben, felbjt manche Privarhäuier find erleuchtet; 
überall wimmelt es bis um Mitternacht von Yuls 
haltenden Menfchen. Die Familien find beyfammen ; 
bie Kinder werden beſchenkt; Geſchenke und Scherze 
oder jogenannte Julklapps werden jelbft von den Alten 
einander zugeſchickt. Bon allen Seiten ficht man 
mancherley Boten und Masten, Poftillione zu Pferd 
und zu Fuß, auf Krüden und in Weibskleidern foms 
men und gehen, ericheinen und verfchwinden, Es 
find die Saturnalien des Nordens, an denen nichts 
übel genommen wird, Fröhliche Laune, muntrer, 
ſelbſt muthwilliger Spott, Liebe, ſcheue Wohlthätigs 
keit, alles hat freyes Spiel, (&. 76 ff.) 

(Der Beſchluß im naͤchſten Blatt.) 


Schreiben einer Dame 
an den Herausgeber bed Morgenblattd, 


Ein menfchenfreundlicher Schriftfteller läßt nicht 
nur die Todten, fondern auch die Schlafenden 
ruhen. Bon biefer Pflicht fcheinen aber Sie, mein 
Herr! nichts wiſſen zu wollen, Wie hätten Sie ſonſt 
auf den Einfall gerathen Fünnen, ein Morgenblatt, 
das heißt, ein Blatt herauszugeben, das zu einer 
Tageszeit erfcheint, in welcher wir fogar von unfern 
Liebhabern — nur träumen, In der That, mein 
Herr! diefer Mißgriff läßt mich vermuthen, daß Sie, 
was fehr fchlimm wäre, gar nicht, oder, was noch 
ichlimmer wäre, an eine Gegenfüßlerin der Mode vers 
beurathet find. Die Landſchaftsmahler haben, wie 
Sie wiffen, ungleich früher, ald Sie, Morgenblätter 
geliefert. ber haben Sie je auf einem berielben 
andere Frauenzimmer, als Schäferinnen , erblickt? 
Unter diefen mögen denn auch Sie Ihre Keferinnen 


ſuchen. Nur Schade, daß die meiften nicht einmal 
leſen kͤnnen. Uber Ihr Blatt ift ausbrüdlich ben 
gebildeten Ständen gewiebmet, und von unferm Ges 
fchlecht find es alfo vorzüglich wir, die Sie an Ihrem 
Köder zu angeln fuchen. Uns wollen Sie erbauen 
und belehren, von uns fordern Sie, daß wir beym 
Erwachen vor allen Dingen in Ihr Morgenblatt und 
dann erft in ben Spiegel ſchauen, und einige ber bis⸗ 
ber erfchienenen Aufſaͤtze laffen ung fogar argmöhnen, 
dag Sie denjelben die Dienfte eines zweyten —*— 
auf unſern Toiletten anzuweiſen die Abſicht haben. 
Mas ſollen wir dazu fagen? Lachen und und tiefer in 
unfer Kopftiffen verfteden. Nicht unfere Herzen, 
dieß mögen Sie und Ihre uͤberklugen Kollegen Sich 
merken, fondern unfere Gefichter wollen wir im Spies 
gel betrachten, und die moraliichen Spiegel werben 
von uns, wenn gleich nicht in Stüde zerfchlagen, 
doch in Stüde zerriffen. Ich ſchlieſſe gähnend — 
denn es ift erft eilf Uhr Vormittags — mit ber 
Berfiherung, daß Ihr Morgenblatt, mein Herr, 
und das Morgenrory mir gleich verhaßt find, 





Gern möchten wir ben Morgenfchlaf der fehönen 
Dame mit einer Antwort unterbredyen. Aber wo 
finden wir die Namenlofe unter den Vielen, die den 
Morgen, ſamt allen ihm gewiedmeten Blättern, vers 
fehlaren ? 

Sollen wir ihren Namen erfragen ? Vielleicht eine 
vergebliche Mühe! denn fehr oft gchört der wahre 
Name unter die geheimften Gcheimniffe, die fein 
Zaufichein uns enthüllt. 

Oder jollen wir unjere Antwort ind Morgenblatt 
ſetzen laffen, das unfere jchöne Korrefpondentin, eine 
moderne Halb:Schwefter der ſchlafenden Fungfrauen, 
nicht liest? 

So mögen Ihr denn an der Abends Toilette bie 
Zofe oder die Unbeter fagen, daß das Morgenblatt 
auch Charaden und Ynpromtus; Lurus⸗ und Moden-Ars 
tikel verfprochen habe. Zwey Stunden Ihres Morgens 
find dann für Sie und für und gewonnen, 

So viel Damen es aber ſeyn mögen, die dad 
Morgenblatt nicht leſen, weil fie fchlafen — es fchlafe 
nur feine, weil fie es las, 

Die Redaktion, 


Rettung Raphaels, 


Es tft ein ungluͤtlicher Wahn, daß die hoͤchſte Genial: 
tät ſich fo leicht mit der Luͤderlichkeir im Leben vereinige ; 
wenn gleih mande in der letztern die erite zu bemweiien 
fasten, die fie nicht beiaßen, Kunjtler von bohem Mer: 
dient hat dieſes Schidjal beionders berroffen, und Ma: 
phaeln iſt jener Flecken immer hängen geblieben. Ein itas 
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Tienifher Schriftiteller, welcher die zu Sieng erjhienene 

Ansgabe von Ba art mit vielen Noten bereicherte, führt 

re Meinung folgende, ums wenigitens genügenden, 
runde an, 


1) Der berühmte Kardinal Bibbiena wollte ihm feine 
Nichte zur Frau geben, und ed wire wohl auch gefchehen, 
wenn Raphaels Tod nicht die Ausführung des Plans 
verhindert hätte. Das Grab des Maͤdchens befindet ſich 
im Pantheon neben Raphaels Grabe, Die Aufſchrift 
fängt an; 

Mariae Antoni F. 
Bibienae sponsae eius etc. 

Sie fheint dem Künitler bald im Tode nachgefolgt zu 
fepn, und es iſt doch nicht wahr cheinlich, daß der Kardi⸗ 
nal an einen ſo ausgelaſſenen Menſchen ſeine Nichte ver⸗ 
heirathet haben würde, 

2) Wird eine anonpme Stelle eines gleichzeitigem 
Shrüftftellers angeführt, welche lautet: „Schmerzlichet, 
als jedem Andern , war Raphaels Tod für Vabit Leo, und 
ec weinte lange darüber. Auf jenen Befehl machte Pierro 
Bembo die Aufichrift anf fein Grabmal, Maphael war im 
Wahrheit ein wunderfamer Mann, ſchoͤn „on Geſtalt, von 
weifer Einbildungsfraft, bewundernswuͤrdig in feiner Kunft, 

dlich gegen Jedermann, vienkiertis, ohne Eigennuz, 

fheiden, demüthig, aufrichtig, höflih, von feinen Sit: 

ten, tadbellofem ‚Leben (diesemplarissima vita), Fury 
ein görtliher Menih u. ſ. w.“ 

5) Gegen die Sitte feiner Zeit mahlte er niemals 
fhläpfrige Gegenjtände. Sein Pinfel war deufch und rein, 
wie fein Herz. ; 

4) Die gleichzeitigen Schriftfteller fagen am wenigſten 
Boͤſes von ihm, und Vaſari, ber doch felbit Künitler 
war, launn ihn nicht genug loben, —$#, 


Die Shbpfung der Roſe. 
Hofde Blumen ſchufſt du, Zone: fprach zu Flora Water 
en 


’ 
Gleb nun auch den Schönen allen eine fhöne Königin! 
Flora freundlich bittet Gaben von den Göttern bes Olyraps : 
Nerher yon der hoben Juno, von der reinen Veſta Gluth; 
Von Aurora Morgenröthe, milden Glanz von Delius; 1) 
Perlen aus Poſeidons 2) — und von Zephyt fühen 
uft: 


* 
Kuͤße von der jungen Hebe, von Dione 3) Purpurblut. 
Au die Gaben nimmt bie Göttin, webt im Cine Blume fie, 
Senfend in das Herz der Zarten golbne Strahlen Epnthias 4) 
Amor lieh geprüfte Pfeile zu der nengebohmen Schuß, 
Und vom Grün der alten Tellus D warb ein Fühlumfcats 


tend Laub. 
Laͤchelnd ſah herab vom ——— ſah dad Merk der Flora 
uß. 
Und er ſprach: and we fep dem holden Kind’ 
Sprach's und winkt’, und reges Leben quoll empor, die 
Knospe ſchwillt, 


Und entfaltet glüht die Roſe, ſteht in Pracht, In Fülle dar 
Und ber Ehor ber — nd fer grüßt fie; Blumen⸗ 
ig » 


1) Apollo. 2) Neptunus. 3) Venue. 4) Diant — 
bier als Sottin des Monde, 5) Die Chttin der Erbe 
die Erbe ſelbſt. 
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Eharade, : 
I. 


wei Worte. Gleihviel, ob voran 

ch dieſes oder jenes ftelle. 

in’s Findet Kraft, Erhebung, Schnelle, 
Ein’s Weihheit, weiten Zoͤg'rungsplan 
2 fremder Sprache berrifch an; 

och nennt und kennt mid jedermann, 
Mein Ganzes it auf bepde Fälle 
Zum Spiele ganz dir unterthan. 

2 


Le plaisir, les douleurs excitent mon premier 
Un insecte hideux offre mon dernier 
Heureux qui parmi nous &chappe & mon entier. 





Koörreſpondenz-Nachrichten. 
Lonbon. 

Seit dem lezten Winter ſind ſowohl in Hinſicht ber Geräthe 
als der inneren Hausverzierung anfehnliche Nenberungen vor⸗ 
gefallen, Die Amptifche Mode, mit welcher, um nichts ſchlim⸗ 
mered zu fagen, die Meiflen nur mittelmäßig Beſcheid wußten, 
in ganz abgefommen, und an ihre Stelle it der reiche jonifihe 
Styl getreten, Wir werden num nicht mehr durch bie abfcheus 
Fichen Nachabmımgen der fogenannten Antike beleidigt werben. 
Die Geräthe, melde man nad) aͤchtgriechiſchen Mupern macht, 
hoben einen weit fehbmeren Umriß. Der Ueberfluß you Aras 
beten ſaͤut weg. Die Herren Walſh Porter, Thomas Hope, 
Heinrich Baring und andre reiche Leute von Seſchmak haben 
diefe Aenderung eingeführt, Kein Mahagonvgeraͤth wird jezt 
mehr eingeregt. Alle Stühle, Sofas u. f. w. In Pradıtzims 
mer werden init Gold oder vlelmehr mit einer Miſchung von 
Eotb und Bronze überzogen, Katirte Stühle findet man jeyt 
blos in Famillen vom britten Range (they are confined to 
the third class ofgentry.) Die nenefie Art, das Stubirs 
Bimmer eined vornehmen Mannes einzurichten, ift folgende: 
In ber Mitte fieht ein Eenotapbium , weldyes zum Schreibe⸗ 
Tiſche dient, und zugleich eine vollſaͤndige Sammlung von 
Tandcharten enthält, bie gehörig geordnet und fo angebracht 
find, daß man fie bequem herausziehen fan. Es befinden fic) 
auch barin viele andre Erforderniffe zum Schreiben, Brieffopi: 
zen, Refen sc. Die Flügel der Etubirfube enthalten Niſchen 
ober Vertiefungen, in denen 500 große Folianten Play haben, 
Sin jedem ber vier Winkel fleben Figuren gang aus Bronze, In 
Rebensgröße: fie halten Rampen, bie ein fanftes, aber zum 
Etubiren hinreichendes Richt geben, 

Dresben, 25, Des, 

Unfere  burch bie Beitunnflände und die Entfernung vieler 
Zremdlinge, bie fonft ben Winter bier zubrachten, in ben lez⸗ 
ten Monathen ziemlich einfam gewordene Mefideng bot erſt ges 
gen Ende bed Jahrs befebtere Spenen und rafchere Unterlals 
tungen dar. Ein Konyert, jur Unteritägung ber Wittwen und 
Wahſen der Gotbaten, bie in ber Schlacht bei Jena blieben, 
Yun Saale ded Gemeindhauſes am 12. Dec. meranftaltet, erhielt 
wegen der edeln Abſicht ungewöhnlich flarfen Beſuch. Man 
Fechner die Einnahme anf 800 Thaler. Der watere Unterneh⸗ 
mer, ber Fagottiſt Kummer, gab dabei ſelbſt eine trefliche 
Unterhaltung auf feinem Inſirument, wobei man bie Hörner: 
Harmonita und die nur fürs Freie anwendbare rufifche Hörner 
ufie alt Bugabe-gern gelten Heß, Einige Tage fpäter gaben 
Mad. Bürger und hr, Rembert, bribe von ber hiefigen 
Schauſpieler geſellſchaſt, ein in 3 Theile zerfallendes Deklama⸗ 
torium im Saale ber Eomverfation, Das Unterpaltendfle war 


das zwiſchen beiden gefpielte Meine Duobram von Kobebue, bie 
Beichte, bie hier unter ber Benennung: das Befenntniß 
paſſirte. Mad. Bürger nahm die junge Frau fehr gemein, und 
Bußfertiged Bekenntniß fchien ibre Sache nicht. %) Kr. Kems 
ber nahm nie ben Pater zu barſch und rauh. Das beutiche 
Hoſtheater fihloß feine Vorfiellung buch das von Hrn. v. Hol⸗ 
bein in Wien gefertigte Heldenjiht: Fridolin nach Schillers 
Romanze. Man fab, daß biefer Stoff einer unterhaltenden 
Behandfung fähig gerorfen wäre. Aber die Farben waren Außerfi 
greil aufgetragen, und die Szenen ſtuͤmperhaft zufammengrflitt. 
Der lezte Akt töbter durch Langeweile und allerlei Nammerges 
winfel. Dazu trugen bie Echaufpieler ſelbſt alles noch weit 
Hrelfer vor, Die italienische Oper fiel mehrmals ganz aus, 
Wir haben die größte Zierde berfeiben, Signora Pär und ihr 
ven Man, ben beruͤhmten Aapellmeifer PÄr, verloren. 
Beide find von bier nach Berlin abgereist, wo fie auf allers 
hoͤchſten Beſehl für die Oper zu St. Clond engagirt wurben, 
Da nun auch Die. Häfe zu Michaelis uns verfaffen, und 
ſich in Wien, wie man fagt, engagirt hat; fo find freilich fürs 
erſie große Luͤken noch micht wieder andaefüllt, Mit Cesare 
in Farmacesa wird zum neuen Jahr bas Theater wieber ers 
bifuet werben, Der brave Kapellmeifer Seibelmann wurs 
be uns durch ben Tod entriffen. Aber noch immer bleibt bie 
Kirchenmufit in unfrer katholiſchen Hoſtirche ein Triumph ber 
Tonkunſt. Da dirigirt ber einfichtsvolle Kapellmeiſſer Sch us 
fter noch mit bes unvergeßliyen Naumanns Seit und Strems 
ge, Da it noch bie alte, gute Schule. Da wird ſelbſt noch 
ein Tedeum von Haffe mit Ehrfurcht und Andacht vorgetras 
gen. Es wurde auch ben 21. d. M, bort, unter bem Kano⸗ 
nendonner von ben benachbarten Wällen und Salven aus bem 
eleinen Sewehr von den aufmarſchirten Garden, gefungen, als 
die Beier des Friedens feſſes und ber von unferm Ehmrfürfen 
angenommenen Kbnigswürde alles in frobe umb feyertihe Stims 
mung verſezte. Abende war bie ganze Stadt und felbji ber 
größere Eheil der Woräbte mit fihtsarem Ueberflug In gutem 
Willen iluminirt, ein herrliches Schaufpiel von der ſchoͤnen 
&ib: Brüäde oder einigen ber gröffern Plaͤtze der Stadt anzufes 
ben, Der Kürze der Beit ungeachtet, da man nur zwei Tage 
vorber die Beranlaffung dazu erfuhr, fehlte es doch nicht au 
Sufhriften und Emblemen aller Art, fo baß ber hiefige Hofs 
Buchdrucker Maichold eine Beſcreibung bavon auf 3 Bogen 
herausgeben konnte. Abends um 9 Uhr fuhr ber König von 
feinem ganzen Haus and Koffiaat begleitet durch alle Straßen, 
und ein tanfendfiimmiged Vivat feines treuen Wolke, das für 
einen folhen Nürflen Gut und Blut willig bingicht, und bie 
Muhe des Gteuermannd ehrt, der felbfi in biefem Gturme 
nicht den Glauben an fich Tele, nie ben Muth beim edelſten 
Beronbtfegn verlor, Auf ber Bruͤcke konnte bad More nur mit 
Mühe zuruͤk gehalten werben, die Pferde abzufpannen und ben 
Wagen bes Königs fortzugiehen, 


. Earlöruhe, 26. Der. 
Dr. Sall hat hier woch einen yiwepten Eurs für go Bus 
börer (bad erftemal waren nur 34) gegeben. Geftern iſt er 


- mach Rafladt gegangen, wo er 5 Tage Borlefung bärt, danu 


nach Freyburg, Pforzheim und Mannheim in die Bucht: und 
Frrenhäufer reifet, am nach dem Auſftrage bed Großherzogs 
Merbefferungen vorzufchlagen. Feobor hat ihm gezeidmet, 
aber nicht vollendet; er wollte ihm radieren. In 4 Wochen 
gedenrt er wieder bier zu ſeyun. Er läßt bier dep Muͤller 
feine Worlefungen von Blöbe, verbeffert mnb vermebrk, 
mit feinem Bilde geziert, bruden, 





®) Huf dem Stuttgarter Hoſtheater witd biefe Holle von Mad, Bei 
lg mit Feinpeit und —8 gegeben. & v 


Nro. 7. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 8. 


Jaͤnner, 1807. 





Der Weiſe kann das Gluͤck betruͤgen; 
Auch wahres Uebel fuͤhlt er kaum. 


U; 





‚ Verkauf der Gips:Abgüffe 


von antifen Kunftwerfen in Paris. ' 


Mas man auch Über die große Decimazion, welche 
in unfern Tagen viele Länder, befonders die italien’ 
ſchen Staaten an ihren Kunft:Schägen erlitten haben, 
fagen mag und jagen fann, fo hat fie doch für das 
Allgemeine wieder mehr ald einen wichtigen Vortheil, 
weil diefe Schäge in gute Hände gerathen find. Den 
Beſitz ſolcher Dinge, die einen unausfprechlichen Werth, 
aber eben deswegen feinen eigentlichen Nenns Verth 
haben, die den NationalsReichthum auf das gläns 
zendfte erhöhen und doch micht vermehren, die viel 
mehr noch großen Aufwand fordern und veranlafs 
fen, — darf man wohl jedem Staat gbnnen, ber 
ihn mit fo viel Liebe und Freugebigfeit verwaltet, 
Vielleicht hat man es den Franzoſen nicht zugetraut, 
daß fie fo gute Haushalter feyn würden ; allein ber 

oße Geift, der dieſe aufferordentliche  Zufammens 
Relung mit eben fo viel Eifer als Gluͤck betrieb, 
mußte auch hier zu vermitteln. Das Volk hat bereits 
den Begriff vom Heiligtum gefaßt, weil die Megies 
rung die Sache mit fo großer Feyerlichkeit behandelt; 
und diefer Begriff ftirbe nicht mehr, Er würft viel⸗ 
mehr in zunehmendem Verhältniß, und der Franzofe, 
befonders der Pariſer, verwandelt ſchon die Uniprüche 
an den Befig in eine Art von Eigenthumss Recht. - So 
wird die gute Sache, von dem Einzelnen und von 
Alen geſchaͤtzt. ' | 


Man hat vieles gefchrieben und gefagt, gegen bie 
Anlegung eines folchen unermeßlichen Kunft-Mufäums 
in der großen Haupt-⸗Stadt; — gegen bie Einrichtung 
deffelben; — und pon der Gefahr, welcher es bey 
möglichen politifchen Stuͤrmen ausgeſetzt ſeyn wuͤrde. 
Das letzte hat am wenigſten auf ſich; der Einheimiſche 
vergreift ſich nicht fo leicht wieder, da er ſich dutch 
bie Schande der erft vergangenen Revolutions = Bars 
barey gebrandmarkt fühlt. Und bis es dahin kommt, 
daß neue Gothen und Vandalen in Paris das veruͤben 
dürfen, was fie einft in der heiligen Roma thaten, 
niag es nach allem Anſchein nod) lange Zeit haben, 
Betrachtet man Paris als einen an fich nicht taug⸗ 
lichen Ort, fo hat man auch Unrecht. Kein Ort in 
der Welt wärde an Bauwerken ein fo günftiges Lokal 
zur Aufnahme diefer Schäge gehabt haben, Es ilt 
wahr, das Gemwühl der Haupt-Stadt ſteht im Cons 
traft mit einem rubefuchenden Mufen: Sig, und die 
Gefahr der Verfuhung und Verführung ift für junge 
Studirende fehr groß, Aber, — gehen Sie in das 
Mufium! Hören Sie bier etwas von dem Gewühl, 
oder nur eine leife ftörende Unruhe? aufler in den 
wenigen Tagen, bie dem Bolt zu feiner Erbauung 
an dieſen Aunjtwerfen geweiht find. Und wer weiß 
ed nicht, daß man in Parid leben fann, wie man 
will? Auch häusliche Ruhe, und ſelbſt Wohlfellheit 
ift dort zu finden, Mer fich aber verführen laſſen 
will, ja für den ift fein Ort in der Welt ficher, Tadelt 
man bie Einrichtung, fo muß zuerſt gefragt werden, 


warum? Da foll biefes und jenes nicht gut ftehen ; 
man ficht die Sachen nicht, im rechten Xicht; fie find zu 
gedrängt aufeinander, und ftörem wechieljeitig den Eins 
drud;'n.f. w. Ein großer Theil diejer Einwuͤrfe 
fommt auf Rechnung der Tadler; denn es giebt wohl 
auc) Leute, die das, was fie nicht finden, auf äußere 
Umftände fchieben, und doch nicht weiter fehen wuͤr⸗ 
den, wenn man ihnen die Gegenjtände hinftellte, wo 
fie eö nur haben wollten. Hochverfiändige Künftler 
haben die Einrichtung gelobt; Sie, mit der Kunſt zu 
fehen und zu firiren vertraut, haben alle eigenthuͤmliche 
Schönheiten der Kunſtwerke wieder gefunden, und fich 
nicht von der Fülle, die durch Ueberfluß erzeugt uns 
vermeiblid geworben ift, ftören laflen. Wo bliebe 
freylih am Ende nicht Etwas zu wimjchen übrig ? 
Wenn aber eine Sache nach Umftänden möglichft gut 
beforgt ift, da follte man zufrieden ſeyn. 

Für die franzoͤſiſche Kunft, oder — beffer zu fas 
gen, — für die franzbfifchen Kuͤnſtler ift jetzt der 
ſchoͤnſte Tag aufgegangen. Es wäre zu viel. gefors 
dert, ſchon reife Früchte davon fehen zu wollen; 
genug, daß geübte Augen bereits vielverfprechende 
Knoſpen und zarte Blüthen erbliden. Möchte nur 
bald ein leitender Genius unter ihnen aufftehen und 
bie Bahn vorzeichnen, die fie einfchlagen müßen, um 
alle Abwege, auf welche felanifche Nahahmungsfucht 
und Ucbertreibung führen, zu vermeiden! Und möchte 
ihr großer Beichüßer, wie einft Leo X., belohnt 
werden ! 

Aber nicht für Frankreich allein, mein! für ben 
ganzen Eontinent ift es erfreulich, daß die große Samms 
fung gerade dahin fam, wohin ber Weg fo leicht-und 
die Yufnahme fo freundlich if. Ohne Anftrengung 
und mit mäßigem Aufwand findet der Ichrbegierige 
Künftler und Kunftfreund in Paris das bevfammen, 
was er vor 10 oder 12 Fahren mit erftaunlichen Ro: 
ften und Zeitverluft doch lange nicht Alles geſehen 
hätte, Hier koͤmmt er an eine Quelle, die dem brens 
nenbdften Durft genug fenn muß. Und wie finder er 
fie? Gerade — möchte ich fagen — nur zu feiner 
Diipofition. Denn nie ift ein Volk oder ein Gouvers 
nement gütiger und fiebreicher gegen ben wißbegierigen 
Fremden geweien, ald das Neu⸗-Franzbſiſche. Das 
einzige Wort: Fremder, dffuet ihm täglich (den 
Freytag allein ausgenommen, der zur Reinigung ber 
Eäle beftimmt ift) Morgens um ſo Uhr die Thuͤren 
des Mufdums, und erft Abends um 4 Uhr werden 
folche wieder geichloffen: während der eingebohrne 
Micht- Künftler fich mit zwey Tagen in der Moche 
(Samftag und Sonntag) begnügen muß. Der Künft: 
ler und Stwdirende hat noch den Vorzug, daß er 
ſchon Morgens um 8 Uhr eingelaffen wird, Und das 
alles ift unentgelvlih! (Die Fortſetzung folgt.) 
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Ernft Moriz Arndts Reife durch Schweden, 
im Sahr 1804. Ill. und IV. Theil, 
Berlin, bey ©. A. Lange, 1806. 8. 

(Beihluf). j 

Auf dem Lande hält man noch mehr an dem Alten, 
Bauern und Vornehmere verleben jezt mit ihren Freun⸗ 
den und Nachbarn eine ununterbrochene Freudenzeit 
von acht Tagen. Bey den erſtern find vom Julabend 
an bie Tiſche gededt. Schinken, Fleiſch, Käfe, Buts 
ter, gutes Dehl und Pranntwein find aufgetragen, 
und jeder der Ankommenden wird bemwirthet; ja er 
muß durchaus etwas genieffen,, fonft nimmt er ihnen 
nad) dem Volfsglauben die Zulfreude hinweg. Die 
heiligen Tage über wird gefchmaust, muficiert und 
getanzt, (S. 83.) 

Am Julabend foll alles für die folgenden Tage 
bereitet werden, die feine ſchwere Arbeit Fennen follen, 
Man fol auch den Kettenhund Idfen, das Vieh etwas 
beſſer als gewößnlich futtern, auf daß fie auch die 
fröhliche Zeit gewahr werden, — An einigen Orten 
wirb ein fogenannted Geſchwiſterbett auf dem Fuße 
boden aufgeichlagen, wo Kinder und Gefinde beyſam⸗ 
men liegen. Alle Schuhe müßen diefe Nacht an Einer 
Stelle Dicht bey einander geftellt werden, auf daß alle 
das ganze Jahr in Eintracht bleiben u. ſ. w. 

Diefer ehrwuͤrdige Geift der Vorzeit, ber biß 
igt unter den Schweden fich erhalten bat, und vors 
gg in ihren Sitten und Gebräuchen fich offens 
bart, fündigt im ihrer ganzen Art zu denken und zu 
empfinden bie Spuren feines überall verbreiteten 
Daſeyns an, -Mit der von ihm bezauberten Einbil: 
dungskraft erzeugt er einen höheren Sinn, der über 
bie Gegenwart erhaben, nicht nur in einer Meland)os 
lie athmenden Gemuͤthsart und in jener diefer Nation 
eignen und allgemeinen Religiofität, fondern, wenn von 
Umftänden gereigt oder begünftigt, in aufferorbentlichen 
zuweilen bis and Ausichweifende gränzenden Hands 
lungen fich zu erfennen giebt; und endlich , wie ber 
Verfaffer (Th. IV. ©, 98.) ſich ausdrädt, ſich 
felbft überwächst, und die eigne Gröffe nicht tras 
gen kann, weil ihr das Gleichgewicht und das 
Gleichbild zu ſeht fehlt. Mer denkt hier nicht Zus 
vorderft an Carl den Zmwölften, ben ber an 
Geifteshoßeit ihm verwandte Peter der Groffe 
pergdtterte, undder, alles des durch feine, man möchte 
fagen , überheldenmäßige Unternehmungen über fein 
Reich gebrachten Ungluͤcks ohngeachtet, bis auf ben 
heutigen Tag noch immer das Idol feiner an Sinnes⸗ 
Art mehr oder weniger mit ihm gleich geftimmten 
Nation ift ? 

Bekommt diefe erhöhte und idealiſche Geifteds 
Stimmung das Reich der ſchoͤnen Künfte zu ihren 


Wirkungskreis, To laͤßt ſich das Vollkommenſte 
ſeiner Art von ihr erwarten. Als Beyſpiel nennt 
der Verfaſſer den noch lebenden ſchwediſchen Bild⸗ 
hauer Sergel, den er unter den jetzigen Kuͤnſtlern 
feiner Gattung für den erſten in Europa hält. 
rg IV. ©. 92.) Er findet bey ihm jene mit Eins 
alt verbundene Erhabenheit , die das Hoͤchſte jeder 


Kunft ausmacht, und an beren Stelle Canova' s 


eigen Kunſtwerke, wie er fagt, bie Weberziers 
ichkeit und Meichlichkeit unſers Zeitalters , eine ‘ges 
voiffe Selbftgefälligkeit, und etwas Heinliches mits 
ten im Groffen zu erkennen geben. Mit kühn aufs 
firebendem Geifte fliegt der ſchwediſche Kuͤnſtler über 
feine Zeit empor, Freyheit der —— Maje⸗ 
ſtaͤt des Denkens und Willens iſt fein Charakter, 
Doch verbunden mit jener ſtillen Hoheit des Alter⸗ 
thums ſpricht aus Sergels Arbeiten, (S. 69.) 
jeden Schauenden ein weicheres Gemuͤth, eine tie⸗ 
fere Trauer und Sympathie der Menfchheit an, als 
aus den Werfen der Alten, die alle Bilder bed Le— 
bens fogleich in den höchften Himmel der dee zur 
Allgemeinheit erhuben, #) — Uber auch dieſer treffe 
liche Klınftler, der, nur aufwärts firebend,, wahr: 
ſcheinlicher Weile auf der Unterwelt keinen feiten 
Punkt weder fuchte noch fand, unterlag dem Schick⸗ 
fal oder fich felbit, und jcheint gegenwärtig, von Les 
benshberdruß und Melancholie ergriffen, für bie 
Kunft verlohren zu fen. } 

Ihm zur Seite ſtellt Hr. Arndt einen ſchwe—⸗ 
diſchen Dichter, Namend Bellmann, von bem er 
viel intereffantes fagt, fo wie von Gegenftänden andrer 
Art, von den Kappen und ihren Rennthieren, von 
einzelnen Städten u. £ w. Das Ungeführte, fo 
wie der rühmlich befannte Name des Berfaffers, 
wird hinreichen, auf das Ganze begierig zu machen, 


Aphorismen. 
Von Ernſt Wagner. 


Das iſt ein Fönigliher Mann, welchen nichts beſiegt als 
das Schöne und Görtliche, den nichts beugt als die Andacht. 


u. die Kinder der Phantafie erft Greife werden, ebe 
Du fie zu deinen Worfigen madft; aber zwiſchen dem 
Votſatz, und der That vertilge jeden Maum durch das 
Feuer Deiner Kraft. 


So oft die Sinnlichkeit ber Liebe Mutter ift, 
wird jie auch ihr Grab. 





*, Wer die Antifen und unfers Danneders trauern: 
de ge ndichaft gefeben und verglichen bar, wird 
bey Anblick des lehtern Kunftwerkd daſſelbe empfun⸗ 
den und gedacht haben, mas bier von dem fchwedifchen 
Künjiler gefagt wird. Wer Sergeld und Danne— 
ters Merle geichen und verglichen hätte, wirde viels 
leicht als ein Amtlingsgeftim der neuern Bildhauer: 
funft bepde Namen zugleich nennen, 
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Vergebens hoffſt Du, bie Charid buch Streben, That, 
Willen oder Murh hernieder zu bannen !. Nur das Gro fie 
läßt fi erringen — das Schöne ift und bleibt himm⸗ 
liſches Gluͤck. 

Sm Felde des Wiſſens fen der Stoff Dein Sub: 
ſtantivum, dem Du bie Form als gefdlliges Adieftivum 
bepgefellen mußt; in der Kunft und im Leben fey es 
umgefebhrt. 

Holde Natur! Du baft für alles Leben muͤtterlich 
geforgt. — Deine Praht läßt die Seele eine höhere 
Schönheit ahnden — deine Lüfte find Geſang — beine 
Blätenauen zollen dem Menſchen Speife und fülle Düfte — 
- — fe Erde ſchenkt ihm fir ſeine kleinen Leiden 
ein Grab, 


Niht die Nachwelt braucht ihr zu fürhten, ihr 
Sfribler; denn fie richtet erft, wann ihr bahin fepb, 
und dann fend ihr ihon Längft gerichtet. Nüplicher iſt es, 
wenn ibe euch vor der Vorwelt ſchaͤmt, deren Geiſter 
euch während des Schreibens Aber die Achſeln ſehen. — 


Aber, ihr glaubt nicht einmal an GSeliter! 


uͤrchte die Einfamfeit niht. Sie ift harmlos, 
wie der reine Mondſchein, deſſen Silberitreifen im Pallafte 
des Gottloſen hoͤliſche Gefpenfter, und in der Hütte des 
Feommen fpielende Engel des Himmels abbilden, 


Yuszöge aus ben Memoires Ludwigs XVI. 


Ludwig XVI. hoffte, dab ihn feine Gemahlin mit einem 
Dauphin erfrenen würde. Die Gräfin von Beaubars 
nois prophezeibte der Königin einen männliden Sprößs 
ling. Die Weiſſagung traf nicht ein. Auf einen Borhalt 
der Königin antwortete fie: 

Oui, pour fee «tourdie A vos tralts je me livre, 

Mais si ma prophetie a manque son eflet, 
JI faut vous l’avouer, c’est qu'en ouvrant mon livre, 
Javais pour le premier pris le second feuiller, 


Guimarb fagte zum König, als er ein Manufcript x 
„le roi de ses peuples“ las: Mergebensd, Gire! Ihrer 
Möller Liebe gewinnen Sie nicht, fo lange das d 
theuer bleibt. 

Sie haben drei Reglerungen erlebt , fagte Ludwig XVT. 
um Herzog von Michelieu. Was denfen Sie von benfel: 
en? — Sire! Unter Ludwig XIV. wagte man nicht zu 
„reden; unter Ludwig XV. fprah man ganz leife; jeut 
„aber ſpricht man ganz laut. — Als ob er die Nevos 
Iution geweiffagt bitte ! 


Ludwig XVI. ward ein Medaillen überreicht, worauf er 
felbft , unten aber Ludwig XIL und Heinrich IV. abgebildet 
waren, mit dee Umfchrift: „Douze et quatre font seize, 


Dur einen erfhlihenen Ausſpruch des fogenannten 
„Conseil des parties“ fand ein Privatmann fich zu 
Grunde gerichtet. Er flog zum berüchtigten Abbe Terrai, 
„Ah, Monseigneur! rief er mit Thrinen im Auge; „cin 
n’est pas justel « nd was ermwiederte der aufgebrachte 
Eontroleur General mit dem Herzen und der Etim von 
€? „Eh, qui diable vous dit, que cela soit juste! 

Graf St. Germain mußt’ in einiger Entfernung von 
ber Armee des Grafen Elermont, eines, wie alle Welt: 
weis, ſehr fchlechten Generald, ben Feind beobachten. 
Ein junger Prinz fandte jenem einen Flügeladiutanten zu, 
um fib nad der old des Feindes zu erfundigen. 
Graf St, Germain führte ihm an's Zenfter, beniete, 
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und fragte: Was fehen Sie da? „Unſer Hauptquar⸗ 
tier.” — Je nun! Da it unfer Feind! 

Als Ludwig XVI. den Thron bejtieg, war Bourgeois 
de Boynes Mintter der Marine, ein eben fo-aufges 
blajener, als unwiſſender Mann, Er fiel in Ungnade, und 
309 ich folgendes treffende Sinngedicht zu; 

On rit d'un ministre Bourgeois 

Que chacun abandonne, 

Pour n’avoir, dans tous ‚ses emplois, 
Fait plaisir ä personne : 

Je crois que c'est injastement , 

Que si fort on le fronde ; 

Car il va faire, en s’en allant, 
Plaisir & tout le monde, 


Der geung von Ungonleme fand, als der Dices 
Admiral Souffren in's Zimmer trat, vom Lefen auf, trat 
ihm eilig entgegen, und fagte: Ich las in diefem Kaya 
blicke die Gedichte berühmter Männer. Ich ſchließe 
mein Buch mit Vergnügen, weil ih Einen febe. 


Die Gebrüder Bider, gebohrme Amerikaner, Hutmas 
der, verwalteten wihrend des Ariegs mit Nuken und 
Ruhm anjehnlihe Stellen der Adminiftration, und lieſſen 
nad dem Frieden folgende rührende und patriotiihe Ans 
zeige in die Ionrnale einräden.: Die Gebrüder Bider 
thun biemit zu wien, daß fie wieder ihre Hutmacher⸗ 
BProfefiion erariffen haben, bie fie zur Verthelbigung der 

reiheit ibres Mutterlandes verlieflen. Sie hoffen von 
bren Mitbürgern, zum Lohne Pi m Muth und ihre 
Dienjte, in ihrem Gommerz begünftigt zu werden. 


—g, 


Pigerd Klagen, 


Kein Wunder, daß ſich nad dem Tod 
Die kluͤgſten Leute täglich fehnen ! 

Das Leben ift nur Muͤh' und Noth, _ 
And eine Arbeit felbit — das Gaͤhnen. 
Zwar bringt das fpdte Abendroth 
Gewünfhte Maft felbft — meinen Zähnen ; 
Amar eilt auf meinen Wink ein Chor 
Geſchaͤftger Diener, um den Matten 

“ns @rab der Dunen zu beftatten; 

Doc glüdlih preist mich nur der Thor: 
Denn ach ! troß meinen hundert Sclaven, 
Muß ich doch tdglih — felber fchlafen, 


Der Fall bey Manchem. 
Er halt die Yredlgten recht, 


Allein das Gepredigte ſchlecht. 
Haug. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 24. Dei. 

Die Chriſttagsbuden ſchmuͤcken ſich, herrliche Suͤbigreiten 
aller Art find im coͤner kuͤnſtlicher Unordnung bey dem ber 
ruͤhmten Berthelemot ausgelegt. Neben an iſt eine Bube 
mit Kinderſplelwert. Woran Fanchon la Vielieuse, wel⸗ 
ches der ihden Belmont’ wohl nur halb, dem Moraliften 
ganz nicht acfallen mag, ber fih an das erinnert, was Fans 
Bon wirklich war, Micht weit bavon find falſche Waben 
auẽgehaͤngt. 

In der Beterinäefchufe zn Alfort iſt ein nener Lehrſtuhl 
für die Landwirthſchaft errichtet worden. Der Lehrer if ein 
erfahrener Zandwirth and der Nachbarfhaft, Ivarb, 





Es warten unſer unzählige neue theatraliſche Senüße. 
Die Oper wird ein neues Ballet: die Ruͤcktehr des Ulyſſes 
nah Ithaͤta (ein Gegenſruͤck zum Achill auf Schros) geben, "um 
Montanſier wird Monfieur Giraffe und le Chapeau 
des Roses , im Francals le Souper imprevu, im ber Opera 
Eomique le Huron, im Konvois je Secretaire merveilleux, 
im Vaudeville Arlequin Confesseur,, im Theatre Porte Gt. 
Martin Romulus einjtudirt, und zum Theilt ſchon auf dem 
Affihen en attendant angekuͤndigt. 

Mur. Eoba, zehn Sabre alt, fang fihon in mehreren 
Eoncerien mit auſſerordentlichem Bepfall, 

ll Eoit tems , ein neues Stüd des Theaters des jeunes 
dleves bat eine abgedroſchene Intrife, Ein Anbeter einer 
jungen Wittwe ſpielt, um alle Mebenbubler zu entiernen, 
hinterelnander einen Dichter , Phlleſophen, Pfandleiber, 
Stuger, Joey, und — was ift natürficher? — trägt ihre 
Hand davon. Sutes, raſches Spiel und einige Couplets ers 
bielten, wie bad in Frautreich fo oft der Fall if, ein fabes 
Stuͤck auch dleſesmahl. 

Pater Federiei will, nachdem man und Deutſchen ſchon 
fo viel genommen bat, unſrem Vaterlande auch noch bie Ehre 
nehmen, daß es den Erfinder der Buchdruckerkunſt hervorge⸗ 
bracht babe, Mach ihm hat ein Deutſcher, Fan Cams 
merberg, bie Kunſt bey Pamfilo Gaftaibi gu Yeltre 1456 
eriernt. Auch nachter follen 3 deutſche Buchdrucker 1466 
bey Saſtaldi die Kunſt mir beweglichen hoͤlzernen Lettern 
zu brucken erlernt haben. Der Berfaffer zählt 82 Werke auf, 
weiche zu Treviſo im ı5ten Jahrhundert gedruckt worden find. 

Die feinfte Welt von Paris verjammelt fich in Abweſenheit 
bes Hofs in ben Eercled, bie alle Montage abwechfelnd bey 
der Pringebin Pauline Borgheſe und ber Grofbers 
sogin von Berg gehalten werben, - Hudı bie Mille bey 
Eambaceres werden ſehr geruͤhmt. Madame, Mutter 
des Kaiferd, bewohnt ein Palais in der Rue Dominlgie, und 
lebt ziemsich file, Mach dem Kupferftich zu urtbeilen, muß 
ihre Statue von Eanova ihr fehr aͤhnlich ſeyu. 

Noch immer ift die Gemählde s Austellung offen, und bes 
fücht. Wie fonderbar auch oft die Weufferung bes gemeinen 
Bolfd, unb der Eonferibirten, deren man beflänbig viele ans 
trlit,, ſeyn mögen, fo muß der Deutfche doch ſich mit Erröthen 
geſtehen, bad feine Nation eine ſolche Ausſtelumg weder zu 
fchägen wiñen, noch mit der tuͤckiſchen Zeriöbenngsfucht vers _ 
ſchonen würde, beren Beyſpiele fo manche Öffentliche Anftals 
— Promenaden, Denfmähler leider! bey im auſzuweiſen 
haben. 


Amſterdam, ben 28. Dec. 

Unter die bad Ausland intereſſtrenden literariſchen Neuig⸗ 
keiten gehört auch das Unternehmen bes hieſigen Buchhaͤndlers 
Hefſe als eine ber wichtigſten. Es werben nämlich bey ihm 
bie ſaͤmmttichen Griechiſchen Klafſiker in einer Folge 
von Bänden erſche inen. Das Publikum ift hiebey za den ber 
fen Koffnungen berechtigt, da Männer, wie Hieronymus 
de Bofch (ber berühmte Lat. Dichter), van Leunep und 
Wiltmet bie Herausgabe derfelben Äbernommen haben, und 
ber Verleger nichts untertäßt, um fie in einem ziwedmäßigen 
Yenfferen an's Licht treten zu laſſen: wovon einige Proben, 
welche bey ibm felbfi zu feben find, bie beutlichfien Beweiie 
tiefern. Hefte bat von diefen großen Klaßikern drey vers 
fhiedene Ausgaben veranſtaltet, zwey im Octav und 
eine in Quart, auf Velin: Papier, wovon jedoch nicht mehr 
als — fünfzig Exemplare, welche numerirt werden, ots 
druckt werden ſollen. Die meiften Unternebimungen biefes 
Deutfiben Buchhaͤnblers, ber erfi feit 4 bis 5 Daben bier 
etabfirt ift, zeugen von fein Thaͤtigkeit und von feinen gu⸗ 
ten Seſchmack. 


Nro. 8. Yy 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 





Freitag, 





9. Sinner, 1807. 


— Noch denfet der Geiſt 


Wahrheit, 


das Herz fühlt noch des Guten Gewalt. 


Klopftod, 





Gemälde von Neapel. 
(Don P. J. 8.) 


Bonhommie der Neapolitaner. 


Die Neapolitaner beſitzen eine, beynahe unuͤber⸗ 
windliche, Bonhommie. Ein einzelner Menſch, der 
mit einer aͤhnlichen Doſis begabt iſt, heißt in der Ge⸗ 
ſellſchaft manchmal ein guter Tropf. Seine Gutmuͤ—⸗ 
thigkeit iſt mit einer fo dauerhaften guten Laune ges 
paart, daß alle Pfeile des Witzes und der Bosheit 
unverwundend von ihm zuruͤckprallen. 

Wo er ſich beluftigt, und wo er fich erbaut, im 
Theater und im der Kirche, an der Straßenedle, wo 
ein Franzisfaner haranfirt, und vor dem Tiſch, von 
welchem fein Polecenella herabpredigt, läßt fich der 
Neapolitaner unaufhdrlich Sottifen fagen. "Sein Prie⸗ 
fer nennt ihn einen Schurken, fein Luftigmacher einen 
dummen Maulaffen, und er glaubt beiden, dem erften 
mit renevoller, dem zweiten mit lachender Miene. 


Wir waren mehreremale Zeuge feiner Gutmuͤthig⸗ 


feit, und wir wußten nicht, ob wir ung mehr über 
fie, oder über die Unverfchämtheit des Sprechers wun⸗ 
bern follten, In einem Schaufpiele machte der Pole: 
cenella einen Erzdummfopf. Die andern Perionen 


des Stuͤcks riethen hin und ber, vom welcher Nation : 


der Pinfel feyn muͤße. Sara Napoterano, (#8 
wird ein Neapolitarer ſeyn), hieß es endlich, und die 
rg — in ein lautes ‚Gelächter bed Bey⸗ 
falls au 


Ein andermal follte der Polecenella in ein Thier 
verwandelt werben, und hatte bie Wahl, in welches — 
Nur in keinen Efel, gab er zur Antwort; benn dba 
unten, — indem er aufs Parterre deutete, — find 
deren fchon fo viele, — Und das Parterre wollte vor 
Lachen plagen, 

Eine ſolche Gutmüthigfeit ift ein Tächerlicher Fehler, 
Das mag er vielen auch fcheinen, wenn wir ihnen 
einige Benfpiele von dem Verhältniß der Herren zu 
ihren Bedienten erzählen. 

Ein Franzofe fuhr mit einer vornehmen neapolis 
tanifchen Dame fpatieren. Sie erzählte ihm etwas, 
und berief fich immer auf ihren Bebienten, ber hinten 
aufftand, und es auch jedesmal beſtaͤtigte. Endlich 
Hopfte fie diefer auf die Schulter. Sie kehrte fich 
um: mi favorirebbe una presa ? (möchten Sie mir 
wohl eine Prife geben?) frug er; und lachend fagte 
ihm die Dame, indem fie ihm ihre Dr reichte: 
briccone, quante volte m’incommodi. (Du 
Vogel, wie oft incommodirft du mich.) 

Davon find mir felbft Zeuge geweien. Ein vor 
nehmer Neapolitaner fam an eine Bude gefahren, und 
faufte etwas ein, Er hatte nicht Geld genug ben fich, 
um zu bezahlen, und borgen wollte ihm der Kauf: 
mann nicht, Statt wegzufahren, und das Geld von 
Haufe zu ſchicken, gieng der Herr hinaus zu feinem 
Kutfcher, und entlehnte von ihm, was er in der Tafche 


‚hatte. Als das nicht zureichte, ſchoß einer von den 
ik zween Bedienten, die er bey fich hatte, das Uchrige zu. 


Talent zum Burlesfen. 


Die Einmiſchung deffelben in die ernfthafteften 
Gegenftände ift bey Gelegenheit des Polecenella gezeigt 
worden, *) Die Neapolitaner famt und jonders find 

ebohrne Polecenelle, Wir fegen hier das eigene Bes 
enntniß eines unter ihnen ber. 

„Ihr habt eine ſchoͤne Entdeckung an unfern Pocten 
gemacht, fchreibt er feinem Freund, und habt ganz 
Recht, wenn ihr behauptet, daß wir alle fingen und 
Verſe machen. Aber das Beßte vergaifet ihr doch, 
und das ift: daß wir alle, ſamt und fonders, in 
Meapel Polecenelle find, Wenn ein Junge bey uns 
einen Spaß machen will, fo zieht er ein langes Hemd 
an, fett fi) eine Dute'von Papier auf, und fagt, er 
fen der Polecenella. Meint dem Kindsmädchen fein 
Kind, jo macht ed den Tom eines gewilfen Windes 
nach, und heitert eö damit auf, Wenn euch einer 
was erzählen will, fo fängt er an: jetzt will ich dir 
etwas Luſtiges erzählen, Sehen wir einen großen 
Menichen, fo nennen wir ihn eine Meßruthe, einen 
Rebenpfahl, u. dgl. Aehnliche Ausdruͤcke haben wir 
für Meine, für magere und fette Leute, kurz, wenn 
wir alles zufammennehmen und gerecht feyn wollen, 
fo müßen wir befennen, daß wir mehr Talent zu Buf⸗ 
fonerieen, als zur Poeſie haben, ®) 


Ueberficht der neueften Tafchenbücher und 
Almanadıe. 


4. Gdttinger Tafchenfalender für das 
Jahr 1807. 
Auch unter dem Titel: J 
Goͤttingiſches Taſchenbuch zum Nutzen 
und Vergnuͤgen. Mit Kupfern. 


Dieſes Taſchenbuch gewann ſeit Lichten bergs 
Tod eine neue Geſtalt. Aber gewann's auch in der 
neuen Geſtalt? — Schmerzlich vermiſſen wir ſatiriſche 
und wiſſenſchaftliche Auffaͤtze im Lichtenbergiſchen 
Geiſte; nichts deſto weniger empfiehlt ſich das Ganze 
durch Reichhaltigkeit und Abwechslung ſehr. Die 
beftändig bleibenden Artikel gedeihen zu immer groͤſ⸗ 
ferer Bollfonmenheit. Die Anekdote „Gellert und 
Apollo“ Hätte, des Käftnerifchen Witzes ungeachtet, 
anderwärts erzählt werben ſollen. Obfeönitäten, auch 
wenn fie lateiniſch ausgedrädt find, taugen wenige 
ftens im fein Büchlein, welches man gern in die 
Taſchen der Leſer, und auf die Pußtifche der Leferinnen 


) ©. ital. Miscelen. B. II. S. 77. 


”) Aus dem Vernacchio, einer Eleinen, drolfigen, im 
nearolltaniſchen Dialeft verfaften, Schrift. Die Stelle 


fonnte nicht ganz getreu gegeben werden, indem bie 


deut ſche Sprache zu ernſt und troden ift, 
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fpebiren möchte. Der Perlenfang auf Ceylon 
ift intereifant. Herr Karl Gedhold. Ein (wohl⸗ 
getroffenes, aber nicht gemialifch ausgeführtes) Por⸗ 
trait, Die Teufeld:Epiftel ift für die Gotts 
ſchediſche Periode, einiges Triviale weggerechnet, 
ſehr gut, feineswegs hingegen (wie im Eingange bes 
hauptet wird) in der Manier des Hudibras geichriee 
ben. Ein guter Einfall, zu dem Gottſcheds Größe 
Anlaß gab, ift folgender: Hofrath Triller aus Wit⸗ 
tenberg war, als ereinmal in der Meffe Leipzig befuche 
te, von Gortichedb zu Tiiche gebeten worden, und 
wurde von ihm den übrigen Gäften, indem er an 
Trillers aniehnlichen Bauch fchlug, mit den Wor⸗ 
ten vorgeftellt; Her fehen Sie den ftärkften deutfchen 
Dichter! — „Und hier den größten!“ erwiederte 
fogleih Triller, und wied auf Gottſched. 

Franklins Brief war einer Weberfegung 
wertb. Die neuen Erfindungen find merts 
würdig. DieMiscellaneen, befonders die Torte, 
die Unecdote aus dem Privatleben Jo— 
ſeph des Zweyten, gewähren eine angenchme 
Unterhaltung. 

Voran ficht Winfelmanns geiftvoller Kopf. 
Die übrigen Kupfer ftellen die vier Jahrszeiten, 
vier Kopien nach Angelifa Kaufmann , und acht 
pittoresfe Landfchaften vor. u. 

5. Almanach des Dames, pour l'an 
1807. à Tubingue, chez Cotta. 


Scyon die Namen Delille, Lebrun, Parny, 
Boufflers, Eollin VHarleville, Hoffs 
mann, u, f. w. bürgen für den Werth diefes Ale 
manachs. Die Lieder: Ma Cabane, l’Isole- 
ment, Hymne äl’amour, und Invocas 
tion ä la Mort perbienen in Muſik gefegt zu 
werden. Epitre äun jeune auteur iftkein 
unwuͤrdiges Seitenftäd zu Goͤckingks Epiftel an 
einen jungen Dichter. Die Ueberfeungen aus 
Catull, Virgil, Horaz, Martialund? Me 
taftafio, werden dem Leſepublikum in Franke 
reich genügen. Die Schottiiche Ballade: „Mar- 

arets Ghost” welche von unferem Eichens 
urg glüdlich überfegt wurbe , ift auch dem 
franzöfifhen Nachahmer gelungen. Schön ift und 
finnreich der Schluß eines Gedichts an ein Maͤd⸗ 
chen, weldye dem Sänger auf feine Kicbeserflärung 
ein ganz weilles Papier zugefandt hatte: 
Jy vois tous les transports d’ une äme qui 
s' epanche ; 
La pudeur n’y vient point contraindre tes 
aveuX, 
Et sans rougir, par ce detour heureux, 
à mon amour tu donnes carte blanche. 


Hier Eines der wenigen Quatrains: 

. Ne parler jamais qu’ à propos 
Est un rare et grand avantage. 
Le silence est l’esprit des sots, 
Et l'une des vertus du sage. 


Zum Schluß’ eine freye Nachbildung von Pons 
farbin=Simon’s I’ amour et la pudeur: 
Schamhaftigkeit! 
«Was foll mir dein Geleit?” 
Rief Enpripor. „Laß mich allen!” 
Nein! fprach die holde Schweiter, Nein! 
Denn ohne mich kommſt du nicht weit. 
Die Kupferftihe nah van der Werf, Gior 
gione, Raphael, N. Pouffin, und fe Sür 
eur, fo wie die niedliche Vignette, und der ſchoͤne 
Druck gereichen dem Ganzen zu befonderer Zierde. 
Diefer Almanach und das beliebte Tafchen- 
buch für Damen werden wohl überall einträch- 
tig, wie Kaftor und Polluxr, auf den Toilet⸗ 
ten zu finden feyn, u 


Englifher Kunftfleiß, 

Der Engliſche Kunſifleiß erhält ſich noch immer auf ber 
Höhe, die er ſchon fangft erreicht hat. eine Produlte 
vereinigen Alles, was die Prachtllebe oder die Bequemlich⸗ 
keit der Meihen, und der Geſchmack des Aenners fordert. 

Auch für die Beduͤrfniße der Mindervermoͤglichen ift Durch 
Erfindungen geſorgt, welche, obme viel zu Foften, den eis 
der Abwechslung haben. 

7* gehören die neuen Tapeten aus Flocken— 
Wolle, 

Die Wände waren bisher, felbit in den Wohnungen ber 
niedem Klaſſen, mit Papiertaperen geziert. Aber die Als 
gemeinbeit diejer Tapeten machte das Yublifum ſchon Längit 
nac einer neuen Verzierung der Winde lüftern. Die Heren 
gie und Glarfe in Membondjtreet beiriedigten dieſe 

uͤnſche durch die FlodensZapeten. Die Sache felbit 
iſt nicht neu. Man findet bieie Tapeten noch in alten Ge: 
biuden; fie hatten ſich aber ehedem weder duch Dauerbafs 
tigkeit noch durch Schönheit empfohlen. Diefen Nachthei⸗ 
len ijt nun abgeholfen. Man glaͤttet und ebnet die Wand, 
melde tapegiert werden fol, mit Bimsitein, und überzieht 
fie dann. mit einem ftarfen Kleiſter. Iſt diefer troden, fo 
wird die naͤmliche Operation wiederholt. Nun merben 
ein Ballon, d. t. vier Quart Lelmöl, ein Gallen Terpen: 
‚kin, ein Pfund Gummi Animae und irgend eine Farbe, 
welche man den Floten zu geben gedenkt , zuſammenge⸗ 
focht, bis fie jo die wie Theer werden, Wenn der imente 
Ueberzug von Klelſter trogen iſt, wird er mit biefer Mir 
ſchung uͤberſtrichen, fo daß fie any flach und glatt aufliegt. 
Die Floten werden aus Abgingen von Tuch. feibnen und 
baummollenen Zeugen gemacht , ımd entweder in cine Ma: 
fchine gethan, die einem Blaſebalge gleicht. und wodurch 
die Kloten anf die naſſe Hand geblaien werden, oder in ein 
Werkzeug . das wie ein Puderpuͤſter oder Puderbläier aud: 
-fieht. Diele Verbeſſerung ſteht unter den neuen Patenten. 

unfihtbare Unterröde ang ipanijber Jam: 
meswolle, welhe eine Frau Robertshaw in London fas 


brigiren läßt, haben bie befannten Patent⸗Unterroͤcke wow 
Gaſton verdrungen. Beide Erfindungen follen die Nach⸗ 
theile verhiten, melde die leichte Belleibung der Frauen: 
zimmer für die Gefundheit hat. Mogen fie fihern ober 
nicht — das gilt wohl gleich viel — es gehört einmal zur 
Mode, Spanish Lambswool invisible cants zu tragen — 
und Mad. Mobertshaw gewinnt wentgitens dabei. 

Die Indiſchen Shawls werden längft in allen Ländern 
Europens nachgemacht. England gab dad Beiipiel dazu. 
uber wer unterfceidet fie nicht auf den erſten Anblif von 
den aͤchten Gaihemiriihen Shawls? Den Engliihen Mas 
nufatturijten iſt es indeſſen doch gelungen, ihnen moͤglichſt 
nabe zu fommen. Bei Waithmann und Everington in 
gonden, 104, Fleetſtreet, werden bieje neuen Indiichen 
Shawls verfauft. Man hält fie für eine täufhende Nach⸗ 
ahmung der aͤchten. Eben dafelbit find die jogenannten 
Yeriifhen Mäntel zu haben, die aus der nämlichen 
Manufaktur fommen, und fehr gefallen. — 

An England it es beinahe allgemein Sitte, ſich felbft 
den Bart abzunehmen. Es mag zum Theil aus Bequems 
lichkeit ac. um dabei an Feine Zeit gebunden zu ſeyn; 
beifer läßt es fih aus dem befannten Hange des Engländers 
zur Meinlichfeit erflären. Mie in Franfreih, ift auch in 
England der Frifeur zugleich Barbier. 

Der Lurus anfer ſich num auch bei dem Mafirgeräthe. 
Gold und Silber jmd daran verihwendet, Unter den neues 
ften bieber gehörigen Arrifeln erwähnen wir der Barbiers 

infel, deren Boriten mir Gilberdraht eingezogen 
Hi Das Stud fofter 51/2 Scillinge, welches, nad 
deuticher Wihrung, für eine folhe Kleinigkeit gewiß nicht 
unbedeutend it. — 

@ine weitere theure Bequemlichkeit bed englifchen Dias 
firtiiches find die Hohlfpiegel. Die Engländer bedienen 
fih ihrer ſchon ling. - Sie waren bie jest Fein — num 
hat ——— Lurus fie noch einmal fo groß gemacht 
wie bieber. — 

Den elfendeinemen Heften zu Meſſern und Gabeln, bie 
in England fehr gewöhnlih find, gibt der Kunſtfleiß eine 
neue, einfabe, aber niedlihe Verzierung. Man ftempelt 
den Namen, ober das Wappen des Beſitzers darauf, und 
fügt die Wertiefungen mit Schwarz auf. 


Etwas von Eduard Poung. 


Der fovielgeleiene, geprieiene, bewunderte Dichter der 
Nachtgedanken battein feinen fpitern Fahren nicht Einen 
Vertrauten feines Herzend und Geiſtes. ie Perſonen, die 
er in feinem legten Willen für feine Freunde erklärte, waren 
der Eigenthumer des Haufes, wo er wohnte, und — ein 
KHutmacer 


’ * 


Fragen. 
1 


Im Schilleriſchen Muſenalmanache für das Jahr 1798. 
ſchließt die Erzaͤhlung: „Der Handſchuh⸗ 
Und der Ritter, ia tief verbeugend, 
pr : 
Den Danf, Dame, begehr ich nicht, 
Und verläßt ſie ze felben Stunde. 
Hingegen hat Schiller im erften Theile feiner Gedichte 
den Schluß fo geändert ? 
und er wirft ibr den Handſchuh ind 
Geſtcht: 


Den Danf, n. ſ. w. 
*») &, Works of Sam, Johnson. T. 4. p 268. 
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Htegu veranlafte den unfterblihen Sänger wohl der 
Kert in St. Foir Ess. hist, 

„De Lorges descend, ramasse le gant au mitieu de 
„ces terribles animaux, remonte, le jette au nez de la 
„dame, et depuis, malgr& toutes ses avances, ne vou- 
lut jamais la veir, 

Nach der letzten Lesart blieb alfo Schiller der Gefdichte 
gewirfenhaft treu. Gollt’ aber das: 

„Und der Ritter, fich tief verbeugend, fpricht,, 
als wuͤrdiger / und poetiider, nicht dennoch den Worzug 
verdienen ? 

2. 


Der Mainzifhe Domherr v. Breitenbah nahm im 
%. 1496 auf feine Meife nach Paläftina einen eignen Zeich⸗ 
ner mit, den Mahler Remwic von Utrecht, um merk: 
wuͤrdige Gegenitände an Ort und Stelle abzubilden, 

Hat man frühere Beifpiele von Meifenden, es feyen 
talier, Franzofen, Engländer ober Deutiche, bie eben bier 
es gerhan haben ? 

An die Harfe, 

Vieles mahnt mid aus ber Feme, 
Wo die Mühe wenig giebt; 

gott mic an, wie Glanz der Gtefne; 
Manches, mad ich einit geliebt, 
Manches, was mich ſuͤß betrübt, 
Ahndungen, der Hoffnung Söhne, 
Alte laͤngſt —— ne 

Werden plöplich wieder wach, 

And die Seele ruft fie nad. 

Mieles fah’ ich ſchon zerftieben: 
Iſt mir doc dies Herz geblieben. 
"Stimme did zu meinem Herzen, 
Holde Harfe, ſtimme did! 
"Unter Freuden, unter Schmerzen, 
Tröftende, begleite mic! 

Meines Lebens Lenz verichönet, 

Sa verherrliht haft du mir; 

Mas von ihm mir wiebertönet 
In der Scele, bank ich dir. 

nerbit und inter zu erhellen 
Deinm Freund, beſchwoͤr' ich did. 
Selbſt zu Lethe's dimfeln Wellen, 
Soͤttliche, begleite mid! 
Schmuck dem Leben kaunſt du geben, 
nd dem Tode ſchoͤnres Leben. €, 


Miszellen. 


Das Lelhhaus zu London erhielt folgenden Brief: „‚Bmölf 
Söhne eines verarmten und-bepnahe hunderiährigen Schneis 
ders, alle in Kriegsdienften Seiner Königlihen Majeität , 
bitten um-ein Darlehen.von fünfzig Pfund. Sie verſprechen 
binnen Jahresfriſt Sablung und Intereffen, und geben 
ihre Ehre zum Pfand.” Nun folgten die Unterfchrif: 
ten, — Das Leihhaus gab ihnen die Summe, und zerriß 
das Papier. Die Geſchlchte wurde Fund,» ber Greis von 

oben und Geringen befhenft, und feinen rechtſchaſſenen 
öhnen vom König eine Zulage feſtgeſezt. 


König Ludwig XI. von Frankreich lag fehr krank darnle- 


er, und lief ein Kirchengebet auffegen, worinn man Gott 


um Wieberberftellung feiner Gelunbheit amrief, Der Ber: ' 


faffer gedachte zugleich des Heils der Seele, "Streiht 


das weg!” ye der König; ” wir müuͤſſen nicht fo viel-auf 


einmal bitt 


Die Königin Chriſtina von Schweden lobte eine Bilbs 
Säule de Bernini, die Wahrheit mit einer Ark 
von Ent zuͤcken. "Gott fep gedankt, rief ein Kardinal, daß 
Eure Majeität die Wahrheit lieben.” ber, verſetzte die 
Königin, nicht alle Wahrheiten jmd von Marmor. 

Ludwig XIV. Darf ein Chriſt in die Komödie gehen? 

Boifuet. Es giebt flarte Gründe dagegen, und 
große Beifpiele dafür. 





Korrefpondenz: Nahridten. 
Wien. 

KHolpeins Schauſpiel: „Der Tyrann von Go 
rakus“ gefiel minder, alsfein Fribofin. Range fpielte 
giemrich que, Krüger vortrefflich; bingegen waren Biegs 
lers Geſchrey und Verzerrungen im Kontrajte mit dem nas 
türtichen Tone ber Madame Ropfe, bie jedes Wort Im Her⸗ 
zen fühlt, und aus dem Herzen fpricht, kaum audzubalten, 
Beſſer, ald „die Fiacres in Wien” wirkte bad mene 
Stück: „Die Dienfiboten in Wien.” 

Demoifete Buchwiefer trat unlängfi zum erfienmal 
bier anf, Moch ift das Urtheil aber fie ziemlich getheilt z aber 
fie famiftarifive ſich nur mit gewiſſen Wiener Mietboden nnb 
Manieren, und fie wird einftimmigen Bepfall enden, Frey 
Tich follten Zuhbrer vorgefiimmten Gefühlen für befondre Manies 
ren entfagen , bie mitder wahren Aunft in feiner Merbinbung 
ftehen; aber iſt es denn fogrofe Sünde, wenn bie liebenswuͤrdige 
Künftlerin durch diefe Peine Befriedigung anfangs bem Tocalen 
Seſchmacke bed Publikums fermeichelt ? In ben wirhtiger'n Punk⸗ 
tem bliebe fie doch Meiſterin, und wird allmaͤhlig ben @es 
ſchmack zum Beffer'n lenken, 


Floreny 

Bekanntlich in bier bie erfie Rieferung ber nachgelaſſenen 
Schriften bes Grafen Aıfieri bei Piatti erfihlenen, aber 
gleich verboten werben, Die Öffentlichen Befauntmachungen 
der Regierung folgten ſich kurze Felt bintereinander, ſehr wibers 
ſprechend. Die erfie: „Florenz den 12. Erpt. 1806. Der 
Präfident del buon Governo madıt bem Publirum befonnt, 
baß Ihro Majefiät die Alnigin das dem Buchbändler Piatti 
im vorigen Juni ausgegebene Privifeglum für ben Dru ber 
Säriften bed Grafen Aifieri dahin am vermehren geruhet 
bat, bafı bie Einführung umb ber Werfchluß jeder andern Nuss 
gabe der genannten Werre im ganzen Aönigreich verboten iſt.“ 
Die zwote: „Florenz ben 135. Gept. 1806. Ihro Mal. bie 
Königin und Negentin, über die Qualität ber nachgelaffenen 
Werke bes Grafen Mifieri belehrt, bat aus Nüdfichten auf 
Religion und Joritir, befoblen, alfe bie genannten Mlerke, 
welche ſich in der Hanblung des Piatti befinden, unter Siegel 
zu fegen, und den Drud, Verkauf und allen Umlauf genanns 
ter Werfe in Ihren glücklichen Staaten bis auf weitern Befehl 
auf das firengfie zu verbieten.’ 

Der paͤbſuiche Nunzius, Morozzo, welcher burd ben 
Welchtvater ber Abnigin Manches der Urt durchfegt, mag 
wohl and; biefe Infonfequenz zu verantworten haben. Er 
batte vor Kurzem fe.dft bie Einrichtung ber Inquiſtz ion bewirkt, 
und war fehon, von einer Stabt zur andern lauſend, mit ber 
Organifirung dieſes humanen Gerichts befchdftigt,, als ein Ber 
feht von "Paris ihm zukam, Tosfana zu verfaffen. Damit 
war bie Freude ber Dominikaner wieder aus. Die beiben 
Bifchöfe von Florenz und Piſtoja hatten fid bei dieſer Gelcgens 
beit al® Gegner der Inanifizion audgegeidmet, und dem Nuns 
sinus laut gefagt: Ja Toscana ha in orrore un tal infame tri= 
bunale, (Kostana verabſcheut ein fo ſchaͤudliches — 
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gebildete Stände, 





Sonnabend, 10 Sinner, 18017. 
— Ber den Beften feiner Zeit genug 
GSethan, der hat gelebt für alle Zeiten. 
Sıhiller 





Reife nach dem Krater des Veſuvs 
im Juli 1806. 


—7* ſeit einiger Zeit war es einer meiner lieb⸗ 
ſten Wuͤnſche, Neapels fuͤrchterlichen Nachbar, nach 
fo mancher erlittenen Kataftrophe, wieder einmal in 
der Nähe zu fehn. Eine ſchoͤne Gelegenheit dazu bot 
fih mir dar, Prinz Friedrich von Sachfen-Gotha 
mit feinem Gefolge, und eine deutiche Dame faßten 
den Entichluß, den Berg zu befteigen, und luden mich 
ein, die Parthie mitzumachen. 

Der Prinz war mit feinem Gefolge fchon früher 
nad) St. Yorio abgegangen. Nach Tiſche wurden 
ſechszehn Maufthiere beftiegen, und ein ganz eigener 
Meg nach dem Berge eingeichlagen , welcher fich 
übrigens doch mit dem gewöhnlichen von Refina aus 
veremniget. 

Geſchaͤfte zwangen mich, einige Stunden ſpaͤter 
von Neapel abzugehen, als ich gewuͤnſcht hatte. Ich 
nahm nach Tiſche eine Kaleſche und eilte nach Portici. 
Am letzten Haufe von Refina ſtieg ich aus. Hier 
fand ich eine allerliebſte Gruppe von Landleuten unter 
dem Schatten von Pomcranzenbiumen ihr Mittags⸗ 
brod verzehren. Ich hatte heftigen Durf, Ein 
ſchoͤnes, blondes Mädchen, welche hier zu Lande fehr 
felten find, hohlte mir friſches Waffer, und gab mir 
einige Pomeranzen, indeß ihr Vater beforgt war, mir 
ein Maulthier zu verichaffen. Ich beftieg mein Thier, 
und num gieng es rafch vorwärts, Nicht leicht habe 


ich mehr Hitze ertragen, als an diefem Tage. Di 
Eonne brannte heftig, kein⸗ Luͤftchen bewegte die Ath⸗ 
mosphäre; nur faum fühlbar war ber Meerwind, 
voelcher in den heißen Sommer: Monaten ſich um Mit« 
tag erhebt, und die Häufer am Ufer erfrifcht. 

Es war das fünfzehnte Mal, daß ich den Berg 
beftieg, und jedesmal verſetzte mich diefe Meife im bie 
angenchmfte Stimmung von ber Welt. Sie wiflen, 
mein Freund, welche Reitze die Natur über die Gegend 
von Neapel ausgegoffen, und wie fehr fie befonders 
bier die fruchtbare Grazie mit ber fanftern vereiniget 
bat. Diefe fruchtbaren Gefilde find von alten und 
neuen Lavaſtroͤmen zerriffen, und hat man den Rüden 
des Bergs erreicht, fo bildet ein ſchͤnes Waͤldchen bie 
Gränge, hinter welcher die wüften, graufen Schladens 
Felder beginnen, Der Abend nahte, und die Sonnens 
Strahlen fielen fchief herab durch die Baumftämme auf 
einen großen NRajenplag. Ein Hirt faß mit feinen 
Kindern unter einem Baum, umgeben von feiner 
Heerde, wie im Thal des ewigen Friedens, und nur 
das Glbckchen der weidenden Thiere unterbrach Aus 
weilen die himmlifche Ruhe, in welcher die Natur lag. 
Aber über dieſer ftillen Scene erhob fich im Hintergrunde 
ber rauchende Berg; und vor mir unten in ben Tiefen 
lag, in einen weißlichen Dunftflor gehuͤllt, das ftolze 
Parthenope , wie ein ungehceured Amphitheater mit 
feinen nahen und fernen Städten, Vorgebirgen und 
Inſeln. Wie glüclicy Fonnte man hier fon! Wie 
glücklich find wir hier geweien, mein Freund, als auch 


Sie noch an diefen Ufern wohnten! O wermbchte ber 


Menich nur immer feft und treu den Moment zu Hal | Tehw 


ten, ohne in Vergangenheit und, Zukunft ‚dringen zu 
wollent Aber ſo ma min Erinnetung, wie 
oft Sie mit mit hier geſtanden find, we thig; 

ſchrak ich vor dem Bild, das in meiner Fantaſie aufs 
flieg, wenn einft die heimlichen Abgründe dieies Bo- 
dens fich dfnen, und Alles hinunterfinft, was und 
freute, und das Meer die graufen Trümmer bedeckt, 


wie es bereits ein begrabenes Land verhuͤllt. 
Mir nahmen einige 


ſellſe 
n unſere Namen in das Buch. Der Tag neigte 
ch, wir wollten die Nacht abwarten, ch fuchte 
mein Lieblingspläßchen,, den Hügel hinter der Woh—⸗ 
nung des Einſiedlers, wo ich fo oft gefeifen habe, um 
ben Untergang der Sonne anzufchn. Ein reiner Aether 
umhüllte mich, nichts befchränfte die Ausficht, tiefe 
Ruhe herrichte rings um, die Gebirge Heideten fich in 
Moienflor, und die Sonne tauchte hinter den Inſeln 
unter, i 
Die zunehmende Helle im Often verkuͤndigte und, 
daß das volle Mondeslicht nahe fen, um unfern Weg 
zu beleuchten. Es wurde zum Aufbruch gerufen, 
und mit dem Anfang der ſchoͤnſten Nacht Machten wir 
uns auf den Weg. Kaum waren wir etwas vorwärts 
getommen, fo nahm. ich ſchon die Veränderungen wahr, 
welche nicht nur. der Krater, fondern auch die ganze, 
ihn umgebende, Gegend erlitten hatte. Wo wir funft 
auf harter Lava gewandelt waren, lag die Aſche fchon 
ziemlich fief, und immer tiefer bis am den Kegel des 
Bergs, wo fie in Lapillo ®) übergeht, der, je weiter 
vom Gipfel empor, immer größer gefürmt ift, und 
oft den Umfang eines Hühnereies hat. 
Wo des Berges Steile anfängt, warteten 16 Mann 
mit zwo Tragbahren auf und, Es waren zwo kraͤnk⸗ 


m Eremiten traf ich die ganze zahlreiche Gies- 
Erfrifhungen, und ® 





*) Lapillo nennt der Nenpolitaner jene vom Berg ausge: 
rfene Malte, die, aus Maler und Aſche beitebend, 
während des gleichzeitigen Auswurfs beider Materien 
durch beitändiges aneinander Prellen ſo feit wird, dab 
be au einer waſſerdichten Subſlanz wird, wenn fie ſich 
verhaͤrtet bat. Sie wird and ausſchlieſſend zu den 
Platt + Dichern dieies Landes genommen. Diefe Lapilli 
entihieden einft das Schifal von Yompeit, wo fie von 
verfchiedener Größe, und fo dicht herab fielen, das fie 
die Luft verfinterten, und das Entrinnen fehr ſchwer 
machten. Im Muſeum zu Portici wird ein Stuͤck ſol⸗ 
cher Maſſe aufbewahrt, worin nach 1800 Jahren der 
ganze vordere Theil des Leibs von einem Frauenzimmer 
rein abgedrutt iſt, -welde das harte Schiefal erreicht 
t. Man fand. auf der Stelle Armbänder, Halsge⸗ 
meide und Ohrgehaͤnge nebſt dem Schädel, in deſſen 
unterer Kinnlade die fogenannten Meisheitszähne noch 
nicht ganz ke maren. Die Ungluͤckliche war alſo 
noch nicht Aber vier und zwanzig Jahre, 
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liche Perſonen in unſerer Geſellſchaft, welche den bes 


g nicht machen fonnten, und doch 


Meapel nicht verlaffen wollten, ohne di ie bes 
Berges erftiegen zu Das Gere rer 
und Träger iſt fein Leilhtes, und man ſage mir nichts 


mehr von derrSchwächlichkeit der Shölimder.” Oft 
habe ich diefen Gang gemacht, und oft mit den ſtaͤrk⸗ 
fen Nordländern, Uber fie hielten die Beichwerlichkeit 
nicht lange aus. Auf halbem Wege ergriffen auch fie 
die Binde des Führers, und ließen fich vollends hin⸗ 
aufichleppen ; da hingegen diefe Träger ficher mit ihrer 
Laſt hinaufichritten, und wir jeden Augenblick einen 
Fehltritt zu machen fürchteten, 


Der Beihluß folgt.) 
Verkauf der Gips: Abgüffe 


von antiten Kunftwerfen in Paris, 
(Fortfegung.) 


Die Kiberalität des franzdfiichen Gouvernes 
ments befchräntt fich aber nicht allein auf den oͤrt⸗ 
lichen Genuß. Es befördert auch, oder erleichtert 
wenigftens jede Unternehmung, welche Öffentliche 
Bekanntmachung! der Kunftiachen zum Zweck hat. 
Es ift wirklich ſchon erftaunlich viel von dieſer 
Seite gefchehen, um audy den entfernten Liebha— 
haber, der die Meife nicht machen fann, feinen Ans 
theil finden zu laffen. Doch das gröfte und ſchaͤzbar⸗ 
fte Unternehmen diefer Art iſt auf Beranftaltung und 
auf Rechnung des Staats jelbit begonnen worden; 
ich meine das Abformen der alten Bildhauer⸗Werke, 
um die allergetreueſte Nachbildung in Abgüffen 
den Liebhabern überlaffen zu konnen, 

Mer weiß es nicht, wie aufferordentlich ſchwuͤ⸗ 
rig ed war, fih aus Nom nur einigermafen ers 
trägliche Abgüffe der vornehmſten Untifen zu vers 
ſchaffen. Un ganz gute Abguͤſſe durfte man gar 
nicht gedenken, da der Verkauf von ſolchen Dins 
gen in den Händen der einzelnen Former war, 
welche neue Formen auf alte Abguͤſſe machten, 
und lange fortfuhren,, immer ‚noch eine ftumpfere 
Auflage nach der andern zu geben. Geſchah es 
einmal, was aber äußerft felten war , daß mit 
päbjtlicher Erlaubniß wieder ein Haupt = Bild friſch 
abgeformt werden durfte, fo wurden bie fcharfen 
Abgüffe um erftaunliche Preiße verfauft, Rechnet 
man noch die ungeheuren Fracht» Koiten , die alle 
Theile des Eontinents, für welche nur der Land» 
weg aus Stalien offen war, auf diefe volumind⸗ 
ſen und durch nothwendig ſorgfaͤltige Verpackung 
ſehr ſchwer gewordenen Maſſen bezahlen mußten, 
ſo wird man ſich nicht mehr wundern, daß ein 


VO Ve 
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gutes Cabinet von aritifen Gips = Mbghffen bis da⸗ 
ber eine große und fofibare Seltenheit war, 

Damit ift ed nun ganz anders geworben. Die 
Franzofen haben nicht nur die fchönften Antifen 
aus Italien geholt, fondern auch die geichicfteften 
und erfahrenften Former mitgenommen , und das 
Gouvernement felbft hat Anftalten getroffen, daß 
von den vorzüglichften Sachen ganz neue und volle 
kommen gute Formen gemacht wurden, Diefe Gorgs 
falt erſtreckte fich fo weit, daß von andern großen 
Bildern, die nicht in franzdfiichen Befig übergien: 
gen — ald 3. E. der borghefifche Fechter , ber 
Hermaphrodit, die Gruppe von Silen und Bachus 
u. a, — mit Genehmigung der Befiger an Ort und 
Stelle cbenfald Formen gemacht und fo wenigſtens 
dieſe mit nad) Paris gebracht wurden, Hierinn, wie 
in fo vielen andern Sachen, hat die Welt dem viel: 
umfaffenden und fcharfichenden Kunft =» Sinn des ges 
nialifhen Denon unendlich viel zu danken. 

Diefe neuen Formen gehören dem Mu’dum, und 
ed ift eine eigene Anftalt errichtet, wo Abguͤſſe aus 
denfelben, nicht etwan aus bejonderer VBergünftis 
gung — ach nein! fondern von Jedem, der ſie vers 
langt und bezahlt, erhalten werden fünnen., Man 
darf fich darauf verlaffen, daß fie volllommen gut 
beforgt find, und daß nichts Fehlerhaftes ausgege— 
ben wird. Jedes Stud hat feinen feitgejegten Auf: 
ferft = mäßigen Preiß; und felbit die pünftlichfte Ver: 
padung wird gegen eine ebenfalls beſtimmte Tare 
übernommen, Ein erleichternder Umftand ift auch 
beionderd noch das, daß die Fuhr-Frachten in 
Frankreich bis an die Grängen ſehr billig find, 

Sollte bey diefer einladenden Anficht nicht jeder 
reiche Beförderer der ſchoͤnen Kuͤnſte, jede bffent: 
liche Kunft = Anftalt,, jede Gefellichaft von Hunt: 

reunden,, und jeder vermögliche Kunft Liebhaber 
ich beeilen, eine Auswahl ber beften und lehr— 
reichten Antiken in folchen Abgäffen zu erhalten ? 
Sch fage beeilen, weil es natuͤrlich iſt, daß 
auch die beften Formen endlich ftumpf werben, und 
daß man zu Schonung der Driginale eben nicht 
ar oft neue Formen machen wird. Auf alle Fälle 
ind dieſe vortreflihe Sachen jet zu haben, — 
und wer fteht dem Zdaernden für die Zukunft ? 
Se häufiger aber diefe Bilder auch in unferem deut: 
fchen Baterlande vertheilt wären, deſto weniger fönnten 
fie uns ganz aus den Augen gerädt werben, und 
defto weiter würde das Licht wuͤrken, bas fie im⸗ 
mer mit fich bringen. 

Mer Luft hat zu Faufen, der fann ſich gerade 
an Herrn Getti (Mouleur du Musde Napo- 
leon , Hotel d’Angiviliers ru& de l’Oratoire 
Paris), einen fehr rechtlichen und gefälligen Mann, 
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wenden , und den ganzen Betrag mit Einrechnung 
der Berpadungskoften durch Wechſelbriefe über 
machen, Zu Vermeidung aller Mißverftändniße ber 
merfe man ſich nur noch, daß alle Preiße in Franks 
zu zahlen find, deren 80, — 81 gewöhnliche frau— 
zoͤſiſche Lvres ausmachen, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Le Caveau moderne. 
Nach dem Franzdfifchen. 


Die Partfer freuen fich eines neuen Liedertaſchenbuchs unter 
dem Titel: „Le Caveau moderne ou le Rocher 
de Cancalle“ Ehre dem H. Eapelle, der feit gehen 
Jahren Ehanfons für die Franzojen dDrudt, verlegr, und — 
felbjt dDiprer! ruft Einer von ihren ernſten Sittenrichtern 
aus. Die Luftigfeit der Stoltenfänger iſt feir einigen 
Jahren fo hoch geftiegen, als die Durch einen ihr geweihten 
Almanach verherrlihte Gourmandife, und der Tanz. 
Sonjt durjie man der Köchin nur die Zahl der Gaͤſte beſtim⸗ 
men, fur guten Wein und ſtarken Kaffee forgen, konnte ſich 
dann ruhig zur Tafel fegen, und mit aller Honneur die 
—— machen. Jetzt aber ſitzt ein Haushert auf ſpitzen 

ornen, wenn ec nicht zuvor in den neueſten Annalen der 
Kochkunſt geſtoͤbert, nicht 666 die Verkäufer des Lecerſten 
zu jeinen Bujenrreunden erlopren hat, nicht über jede Schüfs 
fel ein Hiftorchen zu erzählen weiß, um die „Perfection‘ 
des feltnen Gerichts darzuthun. Weiß jemand einen bes 
ruhmtern Pafterhenbeder zu nennen, als den bes Gaſtwirths, 
fo iſt's ein diner manque, der Zafeldiresror verblufft,, und 
der Gaſt en Traurige Luſtigkeit bei folhen Sym⸗ 
ponen | an laͤchelt, aber lacht nie, ringe nah Wis, 
und bat Langeweile. Soſtemaliſche Leterbiifeniagd vers 
ſcheucht die Freuden des Tiſches, wie fteifer aͤngſtlich geres 
gelier Tanz die Luſt eines Balls. 

Sonſt reichten eine oder zwei Geigen bin, und alle Welt 
tanzte. Auch die Belabrrer'n nahmen Theil am fleinen 
Fefte. Jetzt ift ein fompletes Orchefter nothig, wenn vier 
Perfonen tanzen. Die andern ſehen zu, applaudiren, gäbs 
nen, und ber Ball iſt am Ende. 

Mit ven Chanſons bar es gleiche Bewandniß. Das 
fünftliche Leben , das ihnen eingeathmer werben fell, fit 
ihr Tod. Um ein Stollen, ein Vaudeville zu dichten, bes 
darf der modifche Poet feiner ganzen Zeit und all des Gei⸗ 

es, den er bat, und den er haben möchte. Fuͤrwahr, 
eine Kleimgfeit! Cr muß lid mit allem Ernſte den Iuitis 
gen Ton aneignen, muß die Jovialität mit Wortſpielen, 
Künftlichfeit und Tags⸗Geſchmacke begaben, das beißt, 
begraben. Es it unbegreiflich, wie man in unferem Franfs 
reich ſich abmübte, um die beit’re Laune, die Annehmlich⸗ 
feit freundicaftliber Gaftmahle , das Zwangloſe des Tanzes, 
und die Luft des Lachens aus jedem Eirfel zu bannen; 
doch mit Anmaßung, Arbeit , und Geiſtesaufwande gelang 
die glüdlie Umbildung ! . 

Und wie viele Liederdichter zählen wir nun ? Cordons 
bleus des franzöfiihen Baudenille? 

1 en est iusqu’d sept que je pourrois nommer, 
und es ift merfwrdig , daß Kranfreih fo viel Chanfons 
nierg beſitzt, ald Griebenland Weiſe. 

Doch genug aus Veranlaſſung dieſes Caveau moderne, 
mworin Fein obieurer Namen ſteht, und das Mortrefflichite 
ge ſammelt it, was Efprit in biefer Gattung herauds 
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t Gourmande, Liederſchoͤpfer und Caͤnzer, 
mist: Der tz, die Freude, biefe Kinder ber Natur, 
fliehen vor eurem Marſchallſtahe. Eepd, mie unfre Bor; 
väter, und ihr werder bei Tiſche herzlich lachen, wieder 
frob tanzen, und einfache Rundgeſaͤnge bei heimiſchem Mes 
benjaft anjtimmen. A. 


Etwas über Marolles. 
(9. 1600. geft. 1681.) 


Miche! de Marolles hat die franzoͤſiſche Litteratur 
mir einer großen Anzahl von Neberfezungen clapliher Schrift: 
fieller bereichert, worunter beionders die des Arbenaus bes 
kannt ift. Da er in gewiper Art die Bahn der Ueber ezun⸗ 
gen gebrochen bat, fo verdient, was er durch Verwällerung 
feiner Originale fündigte, doch immer unjere Nachſicht. 

Manche der Gelehrten, mir denen er jebte, waren hierin 
unerbictlicher, und verfolgten ihn mit Spott und Tadel. 
So feste j. B. der befannte Menage auf Marolles's 
Ueberiezung von Martials Sinngedichten — worin auch 
wirklich alles Salz des Originals verloren gegangen it — 
in ſeinem Gremplare die Aufihrifi: „Epigramme ges 
gen Martial. — j 

Marolles that fih beſenders auf bie Leichtigkeit viel 
gu gute, mit der er verfificire, „Meine Verie, fagte er 
einit u Lintere, fotenmicgarfeine Muͤhe. — „Alſo 
gerade, was fie wertb find’, antwortete Dieier. 

Eine komiſche Verjöhnungs = Scene fiel ein zwiſchen 
Marolles und l'Etang vor. Yesterer hat naͤmlich, in 
feinem Werke „über bie Regeln der Ueberſezung“, 
bie DVeiipiele von wohlgerathemen Ueberſezungen aus 
d'aAblancourt und Portronal, die der fhleuten 
abır aus Marolles’s Werken entlehnt. Natürlich, daß Ma: 
tolles uber biefe Art von Gelebrität ſeht au: gebracht war. 

!'Etang erfuhr Marolle's Groll und fuchte Geles 
genheit, ihm wieder zu befänftigen. Er glaubte, dieß am 
Beiten bei der Communion zu können. In dem Augenblid 
alfo, wo Marolles im die Kirche treten wollte, ftand 
ihm l'Etang in Wegund ſagte: Marolles, Sie haben 
Groll auf mich; ich gebe zu, Sie hatten Recht dazu; aber 
mit Groll im Herzen dürfen Ste doch wohl die heilige Hunds 
lung nicht vornehmen ? — ih bitte alſo um Ihre Verge— 
bung.” — Eie haben eine Zeit gewählt, erwiederte Mas 
rolles. mo ich mich Ihrer Bitte nicht erwehren kann; 
sehen Sie, mein Here, Ich hab’ Ihnen verziehen. 

@inige Tage nachher begegneten fie einander wieder. 
„Glauben Sie etwa, fing Marolles an, fo mit mir 
abzufommen? — Bie haben mir eine Verzelhung abberro: 
gen, die ich nicht gemeint ſeyn fonnte, Ionen jo ohne weis 
teres zuzugeſtehen.“ — , Aber ich bitte Sie, theuerſtet 
Herr, entgegner ihm P’&rang. mahben Sie nicht jo jehr 
den Unverſoͤhnlichen; wer, wie Sie, General: Ublaf 
bedarf, kann ſich doch auch zu einem Special» Ablaf 
werjichen. 


modelte. 


Gedanken. 


WINR du die Menſchen beherrſchen? — made auch den 
Ungliubigen glauben, du bandel’it für ihn, nicht für dich. 

Der Egoiſt gleicht einen an der großen Landſtraße ftehen: 
ben Aarsjeiger ohne Aufichrift. KHede ihm heraus: niemand 
vermiht ihn. 

Wer nur in der Abſicht giebt, fich mit dem Zolle der 
Dantbarfeit zu bereihern, verdient wohl, daß man Bans 
krut gegen ihn made, 


Korrefpondenz : Radricten. 


Hamburg, 25. Dec. 1806. 

Die laͤchelnden Gonnentage ımb die milden Moutmächte 
mitten in blefem Frühlings »ähnfichen Winter paffen zu unfeer 
jegigen trüben Kage wohl freilich weniger, ald die in Nebel 
gebätten Stunden, durch bie jene oft unterbrochen werben: — 
aber man muß, ergehen in die Fuͤgung, hoffen, daß bat, was 
auch und jegt ſchwer trifft, beitragen werde zur Wollendung 
bed erbabenen Plans eines allgemeinen. und Tany dauernden 
Friedens, den ber große, bad Schickſal von Europa entſchei⸗ 
dende, Mann ber ungluͤcklichen Menſchheit verhrißt, Nur 
biefer Blick aufwärts erbeitert in etwas die durch die biftern 
Umgebungen geÄngfigte Seele des patristifhen Bürgers. 
Freinde Truppen und alled, was einer, wenn gleich nicht 
feindlichen, Offupation nothwendig Laſtendes antningt, in une 
fern friedlichen Mauern; der Mann und Haukvater, durch fo 
ganz ungewohnte, wiewobt ertraͤgliche, Cinauartierungen Im 
dem flillen Senuße feines Jamilienkreiſes geftbrt; bat Waffen⸗ 
geräufd) der zu= und abgebenden Korps auf allen font nur 
durch ben einſigen Hanbelsverkehr belebten Gaſſen; neue durch 
ben Druc ber Umſtaͤnde berbeigeführte Laſten; — babet, ber 
Handel unvermeidlich gebemmt, die Gewerbe im Stilfftand ; 
Beforgniffe von Repreſſalien England? ; biefe peinlithe Rage, in 
ber wir feit fehs Wechen find, verftimmt jeden Ton der Freude 
umd des gefelligen Wergnägens, Die biefen gewibmeten Gans 
meipläge find verbbet, und bis auf die innerfien Familiengirkel 
ſcheinen ade Bande ber Gefelligfeit gleichfam geldfet zu feun. 
Aber in ber That biefe Mutbiofigeeit ift fipertrieden ; auch fühs 
fen fie im biefem Grabe nur die Kleinmüthigen — freitich die 
srößre Maffe unferer Mitbürger — welche den Geifteeblick nicht 
zu erbeben vermögen, zum Auſchauen aller vbhofifchen nud mo⸗ 
raliſchen Naturen : Diruit — aedificat | werdies auch unter 
dieſen Ruinen einer bis jegt giücktichen und woblbebaltenen 
Stabi noch hervorfhimmert. — Schon bann lichtet fich jenes 
bäjlere Bild, wenn wir es mit bem umferer Schweſter Lübee 
vergleichen, dieſer, durch bie Operationen bed Gen. Blücher 
aufgeopferten und dadurch allen unausbleiblichen Folgen eines 
Sturms bingegebenen unglädlichen Stadt; wenn wir daran 
benfen, daß Hamburg blos durch Zufall einem Ähntichen, im fich 
—— dann gewiß noch weit ſchredlichern, Schickſal entgangen 
Die bisherigen Kommandanten, Marſchau Mortier, 
Oberſt Bayancourt, Generat Rapal und ber iegige Gou⸗ 
verneur ber drei Hanfeflädte, General Mich a u d und fein 
Play s Kommandant Oberfi Lallemand haben ſich alt fehr 
edle, bie unabweichlichen Laſten moͤglichſt erfeichternde, Offie 
glere gezeigt, und jeder gute Hamburger bringt befonberd bem 
franzdfifchen Befandten, Herrn Bourrienne, willig feines 
Dank für ben edlen und thätigen Willen, womit er, ſelbſt in 
ber ernfien Erfüllung feiner Amtspficht , die fremden Militärs 
Bepbrben mit unfern bärgerlichen Berbältniffen zu verflänbigen 
bemäber if, — Wis in den Tagen ber in und um Riber ver⸗ 
gehenden Schredensfcenen von Hamburgiſcher Seite viel Rrafts 
Anftrengung bewiefen wurde, um Weberfälle zerfprengter Streifs 
parteten ber geſchlagenen Armee mit gewaffneter Hand abzu⸗ 
halten, fab mau ibn unfere braven fräbtifchen Mititärpofien 
ſelbſt vifitiven und den Muth der Rente, deren Stimmung er 
feinen lauten Beifall gab, zur Ausbaner befeuern, 

Dem Scarfoiit des großen Ueberwinders finb biefe Züge 
einer bewiefenen faſt altbanfcatifchen Energie auch nicht ente 
gangeı, und wir bürfen hoffen. daß fie, vereint mit ben Mors 
ſtellungen unfrer an Ihn gefandten verſtaͤndigen Deputirten, 
zur Milberung unfrer Lage Vieles beitragen werben; fo tie 
und bas hobe Vertrauen auf Sein Wort, ber Beibehaltung 
der Unabhängigkeit ber drei Städte, wicht verläßt, 


to. Io. 





Morgenbl 


akt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 


12. Sänner, 1807. 
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Ya, du biſt Schatten gegen den Gonnenftrahl, 


Und Schirm, 


0 Freundihaft, 


wider den Regenguß. 
Klopftod, 





Boerhave in feinem Alter. 


Große Männer am Abend ihrer Tage in ihrer 
Lebensweife und Sinnesart zu beobachten, gewährt 
eine eigene Föftliche vermiſchte Empfindung, 

Zu diefen Männern verdient in jeder Hinficht 
gezählt zu werden Hermann Boerhave In feie 
ner Jugend rang er mit bitterer Dürftigfeit, aber 
durch Geift und Unftrengung war er in jpätern 
Fahren zur Fülle des verdienteften Anſehens, Ruhms 
und Neichtyums gelangt, wie er dann feiner eins 
zigen Tochter nicht weniger ald 2 Millionen Guls 
den hinterlich, Was waren nun Boerhave's 
Belhäftigungen im Alter, was feine Angelegens 
heiten, feine Lieblingsfreuden ? Hdren wir, wie ber 
6ridhrige ſich felbft hierüber in der einfachften, 
ebelften Sprache ausdrädt! ©) 


„Ich befinde mich recht. wohl, Die Nacht 


„ſchlafe ich auf meinem Landgut. Früh um 5 
„Uhr gehe ich in die Stadt, wo ich bis Abends 6 





*) Ineinem Brief an feinen ehemaligen Schuler und Freund, 
den Faiferlichen Leibarzt Baffand, im %. 1736. Die 
Stelle verdient in ber Urſprache angeführt zu werben. 
Ego recte valeo, noctu dormio im villa .mea.. Quinta 
matutina peto urbem. Ibi ad sextam a maridie quere · 
las acgrotantium lenio. Chemica exerceo,, Animum 
legendo oblecto. Deum adoro, amg, veneror unice. 
Redux rus stirpes contemplor, agnosco laudoque Ami- 
ci Bassandi liberalia munera: hortus enim superbit ar- 
borum vegetarum; ibi ego plautis immorior,. 


„Uhr die Leiden Kranker zu lindern bemüht bin. 
„Sch treibe Scheidefunft; vergnüge meinen Geift 
„mit Refen, Wen ich verehre ,„ andere, ift Gott ° 
„allein. Auf dem Lande zurüd, betrachte ich 
„meine Pflanzen; erkenne und preife meines Freun⸗ 
„des Baffand reiche Geſchenke. Mein Garten 
„prangt nehmlich mit einer Mannigfaltigkeit uͤppiger 
„Bäume, und bier verleb’ ich meine Tage unter 
„Gewaͤchſen und ergraue in der Gehnfucht nad) 
„mehreren, Holde, fülle Schwärmeren ! 

„Die böhmifche breitblättrichte und die wun—⸗ 
„derſchoͤne fchlefiihe Linde , wer fchaft fie mir 
„endlich? So erzeugen Reichthuͤmer unerfärtlichen 
„Hunger nah Mehr, und der Habgierige foltert 
„ſeines Wohlthäterd Frengebigkeit. Verzeihen Sie 
„der ausichweifenden Liebhaberei eined ergreiienden 
„Freundes, der die Bäume anzupflanzen fucht, 
„welche des Enfeld Aug’ erfreuen und ihm Schats 
„ten gewähren mögen, ” P. 





et amore plures habendi senesco, Amahilis, dulcis in- 
sania! Tiliam Bohemicam latissimo folio atque miram 
illam cuecullato folio ex Silesia, quis unguam dabit? 
Ita pariune divitiae insatiabilem majorum famem, et tar- 
guet avarus benefactoris liberalitatem, Ignosce senes- 
centis amici delirio , quaerentis serere arbores , quae 
adspectum juvent nepotum, iisque um'ram faciant, Mili 
sic vita transit inter haec, dolenti mihil, nisi quod non 
simul sis, laetus caetera. ©. Boerlave Epistolae ad 
J. B. Bassand. (Vindobonae 1778.) ep. 85. P. CCLU. 


Reife nach dem Krater des Veſuvs. 
im Juli 1806. 
(Beigluf). 


In gewiffen Zwiſchenraͤumen wechſeln die Träger 
zu vier und vier ab, und die ganze Karavane macht 
aladann Halt, um wieder Athen zu ſchoͤpfen. Nichts 
gleicht der Thätigfeit der Neapolitaner. Nichts konz 
nen fie langjam thun; es ift, als ob fie bey ‚jedem 
Geihäft von einem unaufhaltſam tobenden Feuer 

etrieben würden. Sie laufen leicht und ſchneu den 

erg hinan, find nie verdroffen, und beflagen ſich 
nur, um beffer bezahlt zu werden, Kaum wird einige 
Minuten ftill gehalten, fo erſchallen ſchon mehrere 
Stimmen von der Höhe mit dem Zuruf: anima! 
anima! womit die fpefulativen Quaglioni®) zu den 
Erfrifchungen einladen, welche fie oben für die Reis 
fenden bereit haben, 

Die legte Eruption hatte den alten Weg ganz 
verfchüttet, und die ganze Geftalt des Berges fo ver: 
ändert, daß die Eiceroni und Eiucciaji ®) erft einen 
neuen Weg bahnen mußten, welcher fchr beichwerlich 
war, aber nicht fo ermädend fern wird, wenn er 
einmal ausgetreten ift, als der vorige, Man erhitzt 
ſich beym Steigen fo fchr, daß man ganz naß oben 
anfommt; aber die Luft ift fo rein, fo troden, daß 
man fich in einigen Minuten wieder ganz erhohlt hat. 

Der erfte, welcher das Ziel erreicht hat, giebt 
durch einen Yusruf ein Zeichen. Das gefchieht denn 
aud) gewöhnlich durch einen Quagliane, weldyer mit 
bewundernswürbiger Schnelligkeit hinanklimmt, Schon 
hörten wir des Rufers Stimme, und nur noch eine 
Meine Strede war zuruͤckzulegen. Wir befanden uns 
nun gerade auf dem Rande des ehemaligen Kraters 
verfammelt; aber ba hatte fich Alles verändert. 

Ich Fannte fonft den Verg fehr genau; aber jetzt 
fah ich mic) in einer fremden, unbefannten Gegend, 
in einer ganz neuen Schoͤpfung. Wor dem leiten 
großen Ausbruch war der Rand der Höhe und eine 

roße Strede abwärts gegen Süden duͤrch gewaltige 
aguͤſſe tief eingefurcht, und in graufer Berwäftung 
thuͤrmten fid) die Seitenwände an dem Riffe des ge: 
fpaltenen Bergs auf, wo zwifchen den Tiefen Monate 
lang ber Zeuerftrom gerollt hatte. Set ficht das 


*) Man bezeichnet mit diefem Ausdruf in Meapel die 
Straffenjungen und vorzüglih folche Knaben, welde 
—— Sebienten oder Koͤchen zur Aushülfe beigegeben 


**) Ciuccio heißt hier zu Land ein Efel, und Ciueciajo ein 
@felstreiber, Die machen ein eigenes Gewerbe dat: 
aus, die Fremden nach dem Wein zu bringen, umd 
fehen das als ein Recht an, das fie fich nicht ftreitig 
machen laffen, 
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Auge nicht mehr die furchtbar angaͤhnende Tiefe, nicht 
mehr die glühende Lava; fondern nach der Länge 
ihres vorigen Ganges ragen einzelne Lapahlıgel,, die 
ſich während ihres Laufes ſtockend verhärtet hatten , 
aus der fie verſchuͤtteuden Arche hervor, Nur da, 
wo bie Lava⸗Quelle war, ift in dem Rande des Ke— 
gels eine neue Krater⸗Oefnung übrig geblieben. Vor 
einigen Fahren ftieg ich über taufend Fuß tief in den 
alten Krater hinab, welcher damals einen umgeftärze 
ten Kegel bildete ; jetzt ſah ich durch ſchreckliche Revos 
Intionen neu entftandene Berge und Thaͤler, und 
äwifchen durch in eine weit ausgedehnte Ebene, wo 
vorher eine unabſehbare Kluft geweien war. Eier 
bem ‚wandelte ich in der duͤſtern Tiefe auf einem 
weiten Schladen:Meere, wo man überall über raus 
chende Ritzen binwegichreiten mußte, um die drey 
merkwuͤrdigen, in gerader Linie neben einander ftehen= 
den, Defnungen zu fehen, deren verheerende Glut 
Torre del Greco zerftört, und den Einfturz des 
obern Berges veranlaßt hatte. Jetzt bringt ein jeder 
Fußtritt aufder Ebene, gleich neben dem Rande des als 
ten Kraters, eine bebende Bewegung des trügerifchen 
Bodens hervor, der ein dumpfes, unterirbifches Ger 
tbfe nachfolgt, Noch einige Schritte weiter, und wir 
fehen in einer langen, tiefen Spalte die Lava fochen, 
und bläuliche Flammen in die Höhe lodern, 

Unaufhoͤrlich durch Thaͤler und über Auhbhen geht 
es auf einem, aͤußerſt beichwerlichen, Wege zu dem 
neuen Krater. Einmal leitet der Pfad über die Mitte 
des jteilen Ubhangs eines, im dem letzten Ausbruch 
entjtandenen,, und wieder zur Hälfte in den Abgrund 
geriffenen, Berges hinweg; feine Höhe droht dem 
Wanderer über dem Scheitel zufammenzuftürzen , 
feine Tiefe, ihn zu verfchlingen, Der Schauder mehrt 
ſich mit jedem Schritt, welcher die ganze Oberfläche 
des Bergs in Bewegung fest. Sie fcheint vielfach 
jufammen zu beben, Das Herabrollen des lodern 
Sandes, der Ufche und der Meinen Steine bildet ein 
fonderbares Gerdufch, das beunruhigend auf das Ges 
müth wirft, 

Etwas über eine italienifche Meile wandelten wir 
durch die Zerftörung, bis wir endlich an dem eigente 
lichen Krater anfamen, weldyer nicht über 300 Fuß 
tief ift. Ju feiner Mitte ficht man noch flüffige Lava, 
aus welcher unaufhörlicher Rauch ausfteigt. Für dies 
jenigen, welche die großen Lavaftrdme in den legten 
zwey Jahren nicht geiehen hatten, war das ein aufs 
ferordentlicher Unbli. Lange konnten fie ihr Auge 
von dem bewundernswuͤrdigen Schaufpiel nicht weg⸗ 
wenden, wie eine flüffige Feuermaſſe aus ber Tiefe 
der Erbe heraufquillt. Uber wie klein war es gegen 
jene Feuermaffen, die wir einft zufanımen geichen has 
ben ! Damals bildeten fie bey ihrem Hervorfprudeln 


feurige Seen, bie fich in reiffenden Strömen fiber bie 
Abgründe hinabgoffen, ſich unten in verichiedene Arme 
von ungeheuerm Umfang theilten, bald in wilden Ca⸗ 
taraften fpielten, bald in weiten Feuermeeren fort⸗ 
fühten, und endlich fich in bie kochende See aufs 
chuͤtteten. So hat jeber feinen eigenen Maaßſtab. 
Wer mur Aleined geſehen, dem ift Alles get; aber 
wer bad Wunderbare erfahren, für den giebt es nichts 
Erhabenes mehr! 

Hier am Ziele unferer Wanderung begegneten wir 
uns um den Kraten ber, und ſahen mit ftaunens 
der Stille nach der leuchtender Maſſe hinab, als 
unfer Cicerone auf einmal anfieng, die ſchweigende 
Betrachtung zu flören. Er hatte heute alle Denk: 
münzen angehängt, welche er von dem verichiedes 
nen fremden Fürften erhalten, die unter feiner Leis 
tang den Berg beftiegen hatten. Er nannte ihre 
Mamen alle, madıte eine Beichreibung von allen 
Yusbrüchen, die er erlebt, und fagte Dinge, die 
Ich fchon oft genug von ihm gehdrt hatte. Mich 
vermochte er nicht in den wehmüthigen Gedanken 
zu unterbrechen , denen ich mich überlieh. Sch 
ſah hinab in die unabfehbaren , vom blaffen Mond- 
licht beleuchteten, Gegenden , deren Hügel und Thäs 
fer im Wechſel der Schatten janfen und fich hoben, 
wie die Schickſale der Völker. Wird alles das Mors 
gen noch ſeyn ? wo fich nun ruhig die Meereswelle 
wiegt, wo fie frieblich an die Ufer wogt, mas birgt 
ihr Abgrund ? Hat fie fich nicht fchon ein Land ver: 
fchlungen, worauf vielleicht glückliche Menichen ges 
lebt haben ? Wie lange wird fie noch diefe Ge— 
ftade fchonen? Hat fie vielleicht nicht jchon in ihre 
Tiefen eingewählt , und das Waffergrab bereitet, in 
weldyed das fchöne Land einft verfinken foll? Leicht⸗ 
finniger Geift, der im Menfchen lebt! bu wans 
deift ewig über Gräber, und benfft nie am bein 
Grab, im welchem du zu denken aufhört. Zum 
Schauſpiel ift dir die ungeheure Werkſtaͤtte der Na: 
fur geworben. Ruhig fiehit du ihrem Geichäfte zu, 
und lachſt und liebft, und hältft Freund und Ges 
liebte an der Hand, wenn vielleicht eben dir und 
dem Freund, und der Geliebten der Untergang be: 
reitet wird ! 

Der Mond hatte die Hälfte feiner Bahn zuruͤck⸗ 
gelegt, und wir traten unfern Ruͤckweg zum Eremi⸗ 
ten an, Das fchnelle Herabgleiten an dem Sands 
berg führte zuerſt die heitere Stimmung wieder here 
bev. Das Nachteffen in der Einfiedeley belebte fie 
mit hohem Schrwunge, und unter Scherz und Ras 
hen kamen wir um zwey Uhr Morgens wieder in 
Neapel an. Leben Sie wohl, 

Nahichrift. Dom 20, auf den 22. Sept. 
goß der Berg eine Menge fiedenden Waſſers ans, 
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welches aus ber groffen Rrateröfnung hervorſprudelte. 
und einen dichten Rauch verurſachte. Seit ber Zeit 
erfcheint ber Krater wie in einen leichten Flor ges 
huͤllt', vor welchem fich immer eine fichte Wohle 





Die Gleichguͤltlgkeit. 


D glüdlihe Tage der Jugend, die duch nichts geftder 
werden, und wie | sbruder einander gleihen! Süße 
Einförmigkeit des Wohljeuns! wohin fepd ihre entflohn $- 
Warum kann das Leben nicht in völliger Unmilfenheit deſſen 
dahin fließen, mas wir niemals ganz wiffen Fönnen, oder in 
völliger Ahnungsloſigkelt deffen, was wir nicht zu verhfn: 
dem vermögen ! € Seele follte einem reinen, unbeichries 
benen Papiere ähnlich ſeyn, das von feinem fträflihen Ges 
banfen beihmuzt, von keinem fchmerzhaften befleft iſt. 
Sleichgüftigkeit giebt ben Augenbliden Meis, in welchen 
wir ein fihtbares Gluͤck geniehen. Hat fi einmal eine Leis 
denfhaft unfers Herzens bemeiftert, fo verdunfelt fie Alles, 
was diefem Gegenftande fremd ift. Die Liebe, fagt Mad, 
Miccobonti, beraubt felbit ſolcher Genüße, bie fie nicht 
zu verleihen vermag. Dagegen läßt die Gleichgültigfeit 
Alles geneßen; umd fticht nichts bervor, fo fält_Alled auf. 
Die Kräfte der Seele zerſtreuen ſich, und fchliefen ſich an 
alles, fo lang ein tiefes Gefühl fie nicht alle gefangen und 
in einem Punkte gefeflelt hat, Traurig kit ed, daß die 
glütlihe Gleichgultigleit, einmal verloren , nidıt wieder ge: 
funder wird. Die Leere, melde auf Leldenichaften folgt, 
ift feine Mube mehr; bie Aparhie der Schwäche nicht der 
Friede ber Gefundheit, und ber Boden, den die Hine ver: 
fengt hat, giebt feine Blumen wieder. 

Ya, mie vielen guten Eigenſchaften und Tugenden 
räumt die Gleichgälrigfeir nicht einen Plas ein. Die Vers: 
nunft fordert einem Fond von Gleihgultigkeit; fie iſt von 
der Reideufchaft fo entfernt, als Kaltblütigkeit von Trun⸗ 
fenheit. Die Gerechtigkeit Fann ber Falten Wernunft , und 
demnach auch der Gleichgültigfeit nicht entbehren.. Was tit 
Philofophie anders, ald edle Sleihgültigfeit fie alle Gluͤcks⸗ 
Güter und Lagen? Es iſt die moraliiche Freiheit, die Ger 
walt über fi ſelbſt. Muth tit Gleichgültigkeit gegen das 
Leben. Auch Wiſſenſchaften Fönnen ber Gleichauftigkeit nicht 
entbehren. Iſt das Herz nicht rubig, fo hat der Geiſt feine 
Kraft verlobren. 

Diere ſchulgerechte Schwäche , dieſes Gewebe von unbe: 
dentenden Uebertreibungen, biefe Eompltmente, welche man 
m und empfängt, ohne je baran ın glauben, all dieſes iſt 
gewöhnlich nichts anders, als Gleichgultigfeit. bie mit 
Wohlmollen ipriht. Was in Gefellfbaften liebenswuͤrdig 
macht, tft ebenfalls nichts ald Gleichguͤltigkelt. Man ges 
faͤllt nicht, wenn man nicht ſtets den Einzelnen dem Ganzen 
aufopfert. Man frägt: varum Fontenelle fo liebens⸗ 
wirdig war? Er lebte Nichts; und will man die Welt 
—— fo muß man die Gleichguͤltigleit allem Andern vor⸗ 

en. 
ft Kofetterie wohl etwas anders, als thaͤtige Gleich: 
guͤltlgkeit? — Eine Gefallſuͤchtige will Alles um ſich ber in 
Bewegung feren, und ihr Den vos behalten. Wuͤrde 
man ohne Gleichguͤltigkelt wohl für Alles, was einem begegs 
net. große Koften mahen? Alſo auch, um ſich geliebt zu 
machen, ift die Gleichgultigkelt aut; 

Nichts iſt laͤcherlicher, als Auvorfommenbeit zu zeigen. 
Es gilt für guten Anſtaud, wenn man ſpaͤt anlommt. Der 
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figfeit. Sie iſt ein norhwendiger Schleier für. alle Empfin⸗ 
dungen , die nicht gleidhmaptg verrheite ſndd.. 

In der Geſell chaft verleiht Nihre einen groͤßern Meiz, 
als benn man uber jein reignes Ich gleihgultig zu ſeyn 
ſcheint, und. feine Eigenliebe darin feßt, Feine zu haben, 
Man fagt, der Friede einer Haushaltung hinge ebenialls 
von-Gleihgültigkeir ab, und großentheils gelinge nichts 
weniger, als eine Heirath aus Zuneigung, Mad, de 
Duffant fragte einſt an einem mindereiligen Orte deu 
Hr PMondeville: „Woher fommt es, daß wir uns jo 
lange lieben? Nicht etwa daher, weil wir, uns, nie fehr 

fiebt haben?” Madame, erwiederte Jener nad) einigem 
acdenfen, ich glaube, Sie haben Necr. 

Wenn die Empfänglichteit der Jugend, wel ve Allem 
Meiz ertheilt, und Alles geniefen läßt, auf Gleihgältigteit 
berubt, und nur dann Statt finder, wenn noch feine Lei: 
denſchaft eingetreten iſt, fo findet dad Alter in einer andern 
Art Gleihgultigfeir den Troſt, gegen Alles, was man ver; 
liert. re obne diefe Abftumpfung die Kette von Leiden 
jo feicht zu ertragen, die unvermerff zum; Grabe führt ? — 

Selber ift in biefem ‚traurigen Beben das et nach 
dem Schlafe dadienige; wad ihm am meiften aͤhnlich iſt. 


Leſer und Recenfent, 


Der Schmetterling genießt. Die Raupe frißt, 

Bis nur von Baum umd Blart Gerippe übrig iſt. 
Eich dort den Leer mit humanem Kunſtgenuß, 
Hier den zergliedernden gelehrten Aritifus. ek 


Un die Mond-Bemwohner. 


Unfer Rohr reicht nicht zu = br reicht eures bis zu dem 
? enſchen, 
Gebt ed und ab, dern, gewiß! einmal nur habt Ihr's 


ebraucht. 
u ” Erich Au 





Korrefpondenz: Nadhridten. 
Dresben, 28. Der 

Es ift micht gegründet, was in einem bffentliden Blatte 
gefagt wurde, dab beyde Mufeen ober grofe Leſcanſtalten 
mit bem Anfang des Jahrs 1807 bier eingeben würden, Nur 
dad Oldendorpiſche in der Menflabt wird gefchloffen, ba ber 
Unternelnner , Olbendorp, einer unferer talentvollen Mahler, 
ſich bey feiner Kunſt beifer zu befinden glaubt. Aber bad Ars 
noldifche am alten Marft wird ununterbrochen fortbauern, 
fo wie überhaupt aller Titerarifcher Verkehr bier felbft in ben 
gefahrvolleften Augenblicken am wenigften geſtockt, und in ben 
ſehr häufigen Lefes Auctionen jebes gute Buch feinen alten 
Preiß gegoiten bat, Nur bie Merfleigerung ber ausgeſuchten 
Muͤnze und Medaillenſammlung bed Rathskaͤmmerers Schnas 
bel, wovon bad gebrudte Verzeichniß 211 Eeiten im größten 
Octav beträgt, if noch etwas über den 19. Januar 1807, 
wo fie anfangen follte, berausgefchoden worden, weil man 
noch einige starke Aufträge aus dem Norden erwartet, Jetzt 
wird an bem Übelungiichen Katalog gebrudt ,„ wo fich unter 
andern bie completefie Samınlung von Fabuliſten aller Spras 
chen und Beitalter befindet, die nicht bereingelt werden folite, 
Wegen ber Sntegrität unferer Cabinelte und Kunſtſamm⸗ 
Jungen find wir bier Paum einige Tage nach bem verhängnißs 
vollen 14. Oct, in Sorgen geiwefen. Alle find In ungefiörter 
Ordnung jebem, ber fie befehen wit, zu jeber Stunde offen, 


‚ Kholifihen Kirche aufgeſtellt geweſen. 


Die Bildergalerie if in Ihrem alten Ganze, und bie Nacht 
bed Eorreggio iſt auch waͤhrend ber Chriſtaacht in der far 
Unfere Kuͤnſtlerwelt if 
in ihrer gewonnten Inatigleit, Mech iſt des zu Ente bes 
Sommers verfiorbencn Direftord Schenan Stelle nicht er⸗ 
ſeyt. Man ſpricht davon, dab der Mabler Mattbäi, ein 
Selm des warn Bildbauers und Infpektors des Mengſiſchen 
Gops⸗Muſcums, im Fruͤhjahr aus Rom bieher zurüdfommen 
werde, Was wir bis jeyt von ibm bier ſahen, berechtigt zu 
uugemeinen Erwartungen. Proſ. Graffiti bat band Portrait 
bes Prinzen Louis Berbinamb geeubet, ein Bird voll ers 
greifender Wahrheit, und das ben Helden, ber bey Saalſeld 
fiel, ſehr charatteriſtiſch darſtelt. Auch der Hofmaler Graff, 
ber im Herbſt mehrere Wochen in Leipzig mit jngendlicher 
Kraft feinen Pinfer führte, bat wieder einige fee charafte: 
riniſche Portraits gemahlt. Der Landſchafter und Kupfer 
ſtecher, Prof. Bingg, arbeiter an einem Werk von 12 Blaͤt⸗ 
tern, einer ſich ſehr verftändig abfiufenden Anleitung zur Lands 
ſchafts zeidnung. Die bier privatifirenden Künfiter, Hart: 
mann, Angelgen, Mechau find auch fehr thätig, rs 
flerer wird bald fein großes Bild, bie drey Marien, vollendet 
baben, und fieß einige Gemälde alter deutſcher Meiſter, bie er 
befigt, von beim geſchickten KRupferfieher Seifart in Ums 
riffen febe fauber fliehen. Auch ein fchwebifcher Mahler Hafs 
felgren abe feit kurzem bier feine Künfte. Den geiftreichen, 
tief empfinbdenben Friedrich, ber bie Geekäjien und Segen⸗ 
den aus feinem Vaterland, Schwediſch Pommern, fo interefs 
fant vorzufielen weiß, bat ein junger Bildhauer Kühn, der 
fit) über ein Jahr in Italien aufbielt, in einer fehr braven 
Büfte dargeſtellt. Ueberhaupt vergeht kaum irgend eine Woche, 
nicht bey einem unferer Küͤnſtler etwas merewuͤrdiges ent: 
ude. 

Wir beſihen feit einigen Jahren einen neuen febr ver— 
ftändigen Kunſthaͤndler Nittner, beifen Magazin bald ein 
Vereinigungspunkt und Sammelplag unferer beifern Kunfters 
jeugniffe zn werben verfpricht, Er laͤßt den Muth ſelbſt in 
biefen ungünfligen Beiten nicht ſinken, und bat eben ein 
herrliches Dentmahl auf Klopffiod, eine große orientalifche 
Landſchaſt mit einem Monument auf den Dichter bed Mefs 
fias, durch lauter Dresdner Känfter Mechau, Klinsehy 
und Herginger ausführen laſſen, wovon bald eine ausführs 
lichere Unzeige gegeben werben fol , ba dieß Bratt gang 
Deutſchlaud zugehört, und gerwiß Huffeben erregen wird. 
Der Plan if auf 4 Blättern. Das zweyte, bag Monument 
auf Schilter, wird Haldewang in Tarlsruhe bald ges 
endigt haben, Dann kommen noch zweh Blätter auf Kers 
der und Kant, Much bat Ritt ner jegt bie fchöne Samm⸗ 
fung von großen colorirten Landſchaften aus ben romalts 
tifhen Umgebungen Dresdens und bed benadibarten Boͤhmens, 
befonderd die Eibgegenden „ bie biäber Prof, Schüp vers 
kauſte, kaͤuflich am fich gebracht, und gebenft fie Heftweilſe 
mit einem ertäuternden Text, ber auch im Mudlande gelefen 
werben koͤnute, Deramdjugeben, Keine Provinz beutfchretender 
Boͤlkerſchaſten bat eine folhe Sammlung von Randfchaften 
in dieſer Zahl, Größe und Voukommenbeit aufjumeifen ! 
Auch Hat biefer unternehmende Mann durch bem gefchickten 
Hofeonbucteur und Laudſchafte zeichner Thormapr Feine 
Profpefte von Dresden anfuehmen und von Shumaun, 
Frenzel und Hammer, lauter Dresdner Kupferſiechern, 
ſtechen laſſen. Die erſte Lieferung von 6 Blättern, worunter 
4 treffliche» fehr gut gefaßte Ausfichten von und auf ber 
Elbebruͤcke befindrih find, in vor wenigen Tagen erfchlenen, 
und mir zwey Heften Dresdner Coſtüms, bie febr fauber 
eolorirt find, und wovon bas eine Heft bloß Wendiſche Trach⸗ 
ten vorſellt, zugleich ausgegeben worden. 


Nro. II. 
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Welch eine Quelle von Genuß liest nur allein im 
ſompathetiſchen Gefühle! 





Ueber den Mißbrauch des Worts Neu. 
Nach dem Franz. des O. du Pont (de Nemours). 


Nicht fowohl wegen der grammatifalifchen Dil 
tuffion über den richtigen Gebraud) des Worts: 
Menu, welche Überdies für Deuticye, deren wiffene 
ſchaftliche Sprache zwiſchen neuen und neuents 
dedten Gegenftänden meiftend wohl unterfcheidet, 
minder wichtig ſeyn muß, als vielmehr wegen der 
mannigfaltigen , allgemein intereffanten naturbiftos 
riichen Beruͤhrungen, mit welchen dieſelbe burchfloche 
ten ift, theilen wir unfern Leſern eine bdeutiche Ber 
arbeitung bdiefer Heinen Abhandlung, welche in der 
Klaffe der phufiichen und mathematifchen Miffens 
fchaften des Nationals Inftituts zu Paris vorgelefen 
wurde, mit, 

Es ift eine angenommene Gewohnheit , daß 
man fagt: ein neuer Stern, ein neuer Planet, ein 
neuer Trabant, eine neue Inſel, ein neues Thier, 
eine neue Pflanze, wenn die Rede von einem 
Sterne, einer Inſel, einem Thiere, einer Pflanze 
ift, welche die Aftronomen , die Geographen,, die 
Boologen, die Botaniker biäher noch nicht Fannten. 

Diefe Art zu reben entftand zu der Zeit, wo 
Amerifa, deffen Gebirge höher , ald bie von Eu— 
ropa und Afien, und gewiß fehr alt find, nichts⸗ 
beftoweniger den Namen der Neuen Welt erhielt. 

Die Wilfenfchaften waren damals noch wenig 
angebaut ; die -todten Sprachen machten beynahe 


Bieland, 


* 


allein das Studium der Gelehrten aus; alle leben⸗ 
den Sprachen befanden ſich noch in ihrer Kindheit. 

Ehe dieſe mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit bes 
arbeitet wurde, war es natürlich, daß man bene 
felben Ausdruck, den man für einen ganzen Welt⸗ 
theil angenommen hatte, auch auf bie kleineren 
Erdftriche, die man entdeckte, und auf die bisher 
unbefannten Pflanzen und Thiere, die darauf ents 
halten waren, anmenbete. 

Diefer, für fo intereffante Imeige der Naturs 
Geſchichte einmahl eingeführte, Gebrauch dehnte fich 
fogar auf die teleftopifdyen Entdeckungen der Aſtrono⸗ 
mie aus, 

Seit diefer Zeit hat nun die Naturkunde bes 
Himmels, die Erdkunde , die Naturgefchichte bes 
wundernswerthe Fortichritte gemacht. Zugleich ges 
wöhnren uns jetzt aber auch die befferen Schriftſtel⸗ 
ler, die phnfiihen Wahrheiten mit ganz genauen 
Ausdruͤcken bezeichnet zu fehen. Man erfannte jetzt 
die Fälle an, in denen das Prädifat Neu ben 
Gegenftänden unferer Unterfuchungen dem Buchftas 
ben gemäß ertheilt werden fann und muß. Daraus 
geht heut zu Tage für und die Nothwendigkeit her⸗ 
vor, auch im Gefpräche die wirflih neuen ee 
ftände von denen zu unterfcheiben , welche bloß 
neuerlich befannt geworben find. 

Ob e8 neue Planeten gebe, ober auch mur 
geben Fönne, vermögen wir micht mit Gewißheit 
zu beſtimmen. Indeſſen hegten doch einige Aſtro⸗ 


nomen eine zwar unerwieſene, aber nichts meniger 
als unwahrfcheinliche Meynung, kraft welcher die Erz 
ſcheinung und Bildung eined oder mehrerer Planes 
ten, benen der Name Neu vollkommen gebührte, 
nicht unter die Unmoͤglichkeit gerechnet werden darf. 
Dieſer Meynung zufolge müßte man annehmen, 
daß Pallad, Geres und Juno Bruchftüde eis 
nes beträchtlichern Planeten wären oder feyn koͤnn⸗ 
ten, der gleich einer Bombe durdy die Erplofion eis 
ner innern in Flammen gerathenen Fluͤßigkeit zer: 
truͤmmert worden wäre, Man kann zwar noch 
nicht beftimmt wiffen, ob fi bie Sache fo vers 
hält; aber eben fo unklug wäre es zu behaupten, 
ein ſolches Ereigniß überfteige die Kräfte der Nas 
tur, Mittelft diefer Erplofion lieſſe fich ſodann nicht 
nur die geringe Entfernung, in welcher jene drey 
Planeten zu einander ftehen, leicht erflären, fons 
bern auch die große Nelgung ihrer Bahn, welche 
bie der Bahnen aller von Alters ber befannten Pla: 
neten, und felbft des Uranus, weit übertrift. 
Denn, wenn bey der vorausgefegten Erplofion der 
Planet, während er zerbrach, auf der einen Seite 
weniger MWiderftand leiftete, ald auf der andern, fo 
mußte der feitefte Theil einen Stoß erleiben, der 
feine alte Bahn verrädt, und die Bahın aller feiner 
Bruchitüce geneigt hat. : 
Sollte nun irgend eine ähnliche Erfcheinung es 
eines Tags beftätigen, daß diefes wirklich der Fall 
war, fo fünnte und müßte man alsdann fagen, 
Ceres, Pallas und Juno ſeyen neue, aus 
ben Trümmern eines alten gebildete, Planeten. 
Herſchel hingegen oder vielmehr ber durch den 
berühmten Herjchel entdedte Uranus, würde fei- 
nen wahren Charakter ald alter Planet behaupten; 
einen Charakter, ber fchon durch den geringen Uns 
terichied zwiſchen der Neigung feiner Bahn, und der 
Bahn der anderen alten Planeten unſers Syſtems 
bezeichnet wird, (Die Forfegung folgt.) 


Ueberſicht der neueften Zafchenbücher 
und Almanade. 


6. Iris. Ein Tafhenbud für 1807. 
Zürich bey Drell, Fuͤßli und Compagnie, 

Wenn irgend ein Name eine Bürgichaft für bie 
Güte eines Werks jeyn kann, fo ift es der Name des 
Herausgebers dieſer Sammlung, ein Name, der feit 
einer langen Reihe von Jahren von dem beffern Theile 
unferer Nation mit Ehrfurcht und Liebe genannt wird. 
Nur Männer, wie er, follten Taichenbücher und Als 
manache herausgeben, dann würde die Kritik nichts 
zu thun haben, als ihr Dafeyn anzuzeigen, Daß 
man in ber Iris eine Auswahl der vortrefflichften Ges 
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dichte und profaifchen Aufſaͤtze von dem Herausgeber 
felbft und von einigen feiner Altern, feinem Geifte fche 
nahe verwandten, Freunde alljährlich zu erwarten hat, 
daß zugleich verichiedene andere Dichter, deren Werth 
längft anerkannt ift, die gelungenften Eingebungen 
ihrer Mufe regelmäßig darin niederlegen, und daß 
endlich felbft die jüngern Priefter des Apoll der Ge 
fellfchaft, in welcher fie erfcheinen, nicht unwuͤrdig 
find, darüber haben fich bisher alle Stimmen befug— 
ter und unbefangener Beurtheiler vereinigt, und weit 
entfernt, bey einem einmal erreichten Ziele ftill zu 
ftehen, fucht der Herausgeber mit einer, feine Achtung 
gegen das Publikum und feine Einfichten in dad Weſen 
ber Kunft in gleichem Grade beurfundenden, Sorgfalt 
feine Sammlang mit jedem Jahre der Vollfommens 
heit näher zu bringen, Bon diejer Sorgfalt iſt der 
vor und liegende Jahrgang ein bündiger Beweis, 
Keiner der Beytraͤge ift ganz ohne Werth, und bie 
vortrefflihen machen nichts weniger als die Heinere 
Zahl aus, Den erften Preis möchten wohl die meis 
ften Lefer dem Gedichte des Herausgebers: Liebe und 
Hoffnung, welches die Sammlung erdffnet, zuer⸗ 
fennen, Ihm an die Seit ftellenwir die dren Briefe 
über die englifhen Gärten vonchendemi. Das 
fremde Lied von Conz, deſſen erft Kürzlich erichles 
nene vortreffliche Gedichte «Sammlung miteinem ihn und 
das Publifum gleich ehrenden Benfall aufgenommen 
wurde, ift ebenfalls eine der ſchoͤnſten Zierden dieſes 
Blumenftraußes. Durch Haug fcheinen die Taufend 
Epigramme, mit welchen er den Freunden ächten Witzes 
ein fo willlommenes Geichenf machte, nicht erfchöpft 
zu ſeyn, und nad) ben bier gelieferten Proben dürfte 
fich die erfte Sammlung der fünftigen zweyten nicht zu 
ſchaͤmen haben. Aufferdem hat er noch einen Run ds 
Gefang voll Ächt poetifcher, mit Empfindung und 
Herzlichkeit ausgefprochener, Ideen bengetragen,, ber 
eine Stelle unter den beßten gefellichaftlichen Liedern 
verdient. Des neuen Jahres Morgengruß, 
von dem Verfaffer der allemanniſchen Gedichte, ift viel⸗ 
leicht das jchönfte, was er in diefem Fache gedichtet hat, 
Eine fehr angenehme Laune, und das fo feltene Tas 
fent, mit Leichtigkeit und Feinheit zu ichergen, empfichlt 
den, einem ungenannten Freunde gewidmeten, pros 
faifchen Auffat des Hrn. von Ferner, und der Vers 
fucht macht ihm um jo mehr Ehre, je größere Schwies 
rigfeiten ihm der gewählte Stoff in den Weg legte, 
Einen verächtlichen Menjchen zu loben, it befanntlic) 
weder eine neue, noch eine ſchwere Kunſt. Uber 
Herr von Ittner lobt einen Helden, deſſen Namen 
man vor zarten Ohren nicht einmal ausfprechen darf, 
einen Helden, der fo unglüclich ift, vier Füße zu 
haben, und daben weder Elephant, noch Prerd, noch) 
Schooßhund zu feyn, mit einem Wort, er lobt das 


hier, auf welchen bie Hexen nach dem Blocksberge 
zeiten, und Geßner felbft könnte. bey dem mehmlichen 
Gegenftand in einer Idylle nicht mehr Delikateffe 
beobachten, als hier gefchehen ift. Die Beyträge von 
Pfeffel, dem unerfchöpflichften aller FabelsDichter, 
find größtentheils ihres Verfaſſers vollfommen würs 
dig. Ein profaifcher Aufſatzdes Hrn. von Notted, 
ein gleicher bed Herrn Eder, bie Ode: Horaz von 
Meveu, und das kLied: die Zeitunddie Dichte— 
rin, von Theone, duͤrfen ebenfalls nicht überfer 
ben werden, Bon den Herrn von Meufebadı und 
von Weifenberg, bie wenigftens bier zum erftenmal 
auftreten, wird man auch künftige Beyträge gern leſen, 
wenn fie dengegenwärtigen nicht nachſtehen. ®. 


7. Muſenalmanach für das Jahr 1807. 
Herausgegeben von Leo Freyherrn von Seden: 
dorf. Megenfpurg in der Montag und Weif 
fifhen Buchhandlung, 

Einige der größtentheil® ungenammten Verfaſſer 
dieſes Muſenalmanachs haben ſich durch die bekann⸗ 
ten, den Helikon umflatternden, Irrwiſche auf Ab⸗ 
wege fuͤhren laſſen, und ſind daher auch richtig, ſtatt 
auf den Parnaf, in Sümpfe gerathen, Schade für 
die Anlagen, die ans einigen‘ ihrer. Berjuche: durch⸗ 
blicken! Doch an guten Köpfen darf man nie verzwei⸗ 
feln, und wir hegen daher auch die angenchme Hoff: 
nung, daß die Gefänge diejer, ohne Zweifel noch ſehr 
jugendlichen, Dichter dereinft feine Spur mehr von 
ihrem jeßigen Tone, von weldyem wir Wunders hals 
ber einige Heine Proben mittheilen, verrathen werben, 

Aus ber Linde zu Garten: 

„Mit Armen traut umfangen, 

So fchieden fie von dann, 

Sie wurden ſchoͤn empfangen 
Bon Frau und auch von Mann, 
Da wandte fidy mit Freude 

Die edle Fuͤrſtin rein, 

Und die Gefellen bende 

Hieß fie willkommen ſeyn.“ 

Aus der Pilgerin: 

„D Knappe, fchönfter Knappe! 
Laß meine Reinheit ftahn ! 
Dann fag’ ich, wie fein Schwerbe 
Dich je verwunden kann.“ 

Durdy eine folche Poefie kann man allerdings 
auch einen Lorbeerkranz erlangen, aber nur aus der 
Hand — eined Pfalzgrafen. Der Tod eined gez 
wißen Hrn. Präceptors Gerftner iſt wenigitend 
für den 'Petrarch , deſſen Gonnette er zu übers 
fegen angefangen bat, fein Unglüf. Einige der bes 
fern Stüde diefer Sammlung find von dem Sers 
ausgeber ſelbſt. V. 
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Die legten Abende bes alten Jahrs 
in Paris, 


Es kit etwas Sonberbares mit uns Menfchenfindern ober 
eigentliher Kindermenihen ! Heute werjen wir eine alte 
Gewohnheit ab, begreifen gar nicht, wie wir jie mitmachen 
konnten, und fühlen und nun auf einmal mächtig, weile 
und Hug! Das geht io ein Paar Wochen, ein Paar Jahre 
forr — man findet, daß man gerade nichts gewonnen har, 
ſich einen Genuß mehr verfagt zu baben ; man begreift nicht, 
wie man im dieje Entfagung fo vielen Werth feren fonnie, 
und glaubt etwas recht Wernünftiges und Kühnes zu thun, 
eime alte Gewohnheit, troß der Verachtung, oder vielleicht 
eben wegen der Verachtung , mit der jie belegt war, wieder 
ins Leben einzuiuhren! — Da haben Sie die Geſchichte deg 
Neuiahrswinige und Neujahrsgeihenfe in Paris! Mor 
ein Paar Jahren noch affeftirte man, den Neujabrstag ganz 
zu ignoriren — jest rennt man ſich und fährt man ſich beis 
nahe nieder, um ja nicht zu ermangeln, da geweſen zu ſeyn. 
Der Neujahrstag wird ald hoher Feſttag wieder in ganz 
* gefeiert, den ganzen Jannar hindurch dauern noch die 

udwun che und Geichenfe fort! — " 


Der Palals royal, der Foyer der Fremden, iſt in den 
legten Abenden des Jahres zum Erdrücken voll. Eine Menge 
Buden jmd mit Nichts als Neuſahrsgeſchenken angefüllt, 
und die Parifiiers, Epicierd und Gonnfenre, fomohl dort 
als in der Stadt, Öffnen nun wahre diplomatifche Bureau, 
wo über Krieg und Frieden ganzer — gene ent ichieden, 
und. die Präliminarien neuer Bundniſſe ausgebandelr wer⸗ 
den. Sie fühlen aud ihre Wichtigkeit; — Wachen gehen 
feterlih vor diefen Janus s Tempeln auf und ab; eın Chrom 
von falfhem Gold + und Silberſtoff erhebt ſich auf Stufen 
im Hintergrunde, von Glasptlajtern gejtügt, und mit Spies 
geln geſchmuͤckt; in hoben Staat verfept, ertheilt die Pptbia 
von demielben ihre Oralel; Blumen von Taft mahlen bimms 
liſche Gerüche; glänzende Tapeten von — farbigem Papier, 
mit Naufchgold feitonirt, bedeiten die Wände, und eine 
bunte, überfließende Beleuchtung von innen ımd außen, 
ſcheint recht abjichtlich angelegt, und in die holden Taͤuſchun⸗ 
gen des Saturniſchen Zeitalters zu veriegen. Mit uner; 
miüdliher Thaͤtigkeit ſchweben die Garzons der DVoutiaue, 
zu Ganpmeden umgeftaltet, in ben goldnen Feenpalläiten 
auf und ab, und manche Gonfifeurs, noch raffinirter, mies 
tbeten niedliche, blumenbefringte Heben in ihre Buden, bie 
mit ihren Drangenbiumen und antifen Statuen wahren 
Götreridlen gleihen. — Das Leben iſt zu einem Open: 
Mahrchen umgewandelt, die Laſt des Würfens geht verloren 
in den fanften leidenden Auftand eines angenehmen Traumes 
ber ; der Menſch behängt ſich die eifernen Winde der Welt 
mit Tapeten von Gage, und triumphirt fo, mit Hilfe der 
Phantaſie, über die Cinrichtungen des Schickſals. 


Und was find alle diefe Herrlichfeiten! Ab! Sie Finnen 
une für Kinder Werth baben, oder für die arkadiſchen Eee: 
kn, die es ewig bleiben! Es iſt nichts als Zuger und 
vum und Seide; nur niedlih umgeform! — Doc die 

orm macht alles, und man weiß ja, ans welchem Stoffe 
Brometheus feine Menſchen formte! Hier find die Formen 
erwas gemeiner, obgleich arößtentheild noch aus dem Thier⸗ 
reihe genommen: — Fiſche, Wigel, Amphibien — inner⸗ 
fich mit geiftreihen Bonbons und füffen Deviſen befeelt. 
Non vierfühinen Tbieren fiebt man nur Hunde, Kaken und 
Affen in ganzer Geſtalt; denn die ebbaren liegen fchon , zu 
Schaubraten umgeſtaltet, vor den gierigen Augen der Mens 
ge, für die dieſe Wunderdinge aud Pappe beredinet ſind. 
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Das Yflanzenteih erfordert einen weniger Förperlichen 
Seihmazt für feine Geihenfe. Zwar fiebe man nos Blu⸗ 
mentohl, Kohlföpfe und Fruchte aller Ari ; aber eben dieſes 
Deich bietet auch die ſhenſten und zarteſſen Blumen an, 
bald einzeln, bald zu ige Straͤußen gebunden ; in als 
terliebfien vergofdeten Vaſen von Porzellan, unter gläiernen 
Srurzen, oder im goldnen ovalen Rahmen. Und wie das 
Ueble immer nahe am Guten liegt , jo finder man auch bier 
neben Roſen Domenbundel und Ruthen. Die Blumen jmd 
faft durdgebends auferordentlich tauſchend und zart ber 
—* Kan die en wicht 8 Ban ne 8 
au teut nur au ppe. on [po treften 
344 BWahsfrühten, am denen Wien jo reich iſt, findet 
man bier nur wenige yes Endlich gibt es noch eine 
zablioje Menge Küchen u Paſteten aller Art aus Pappe. 


Eine große Zahl Neu ahrsgeſchenke md der Natur nicht 
nachgebildet, fondern Produkte menichlicer Erfindung. Die 
Mod ſinnen (Modebändlerinnen) find wahrhaft unerihöpflich 
in niedlichen genen die fie den Körben zu geben wiſſen. 
Einen Korb feiner Geliebten fenden ; hat in Paris nicht den 
Einn wie in Deutſchland; dafür ſchiet man aber bier auch 
feiner Dame Arbeitsförbchen , ſendern Toilettentoͤrbcen 
Spisenförbihen u. dal.‘ Kleine flache Uhren, mit blauem 
Schmelz unterhalb, find die Favoritgefhente dee Mode. Eis 
ner Eleganten Fingerhut , oder Scheere, wenn gleich von 
Gold, zu fenden, biefe ſie den Lingöres gleichſetzen. Hoͤch⸗ 

end dürfte fie noch jene niedlichen Fleinen Tempel von adır 
ftehenden Säulen aus Ebenbolz mit elfenbeinenen Capi⸗ 
tälern und Soden goutiren; die goldne Kuppel darüber bes 
det eine Menge allerltebiter Spielmerte, bald einen ganzen 
Kaffeeiervice aus Silber in Mignatiire, bald Geräthe eines 
Erfretairs; und wenn auch allen.alls Werkzeuge weiblicher 
Urbeiten darunter jind, fo wird dob Niemand auf den Ges 
danfen Fommen Fönnen, daß die Beitenfte Gebraudy davon 
made; fie find ia zu Flein dazu. Die Hülfsmittel gemeis 
ner Arbeit dirfen das Heiltgehum der Schönheit nicht ents 
weiben, böchitens die Werkzeuge der bildenden Künjte haben 
Zutritt dahin. 


Die Buchbinder liefern als ihren Theil zu den eigentli: 
en Neujahrsgeſchenlen Brieftaſchen aller Art, und von 
auferordentliher Schönheit, da man das, Leder in Frankreich 
fo gut bereitet; Souvenirs, niedliche, Schreibezeuge u. dal 
Und Almanache werden Sie fragen? — Ad, die haben alle 
ein zu diürftiges, wahrbaft altronomiiches Ausſehen, als 
daß fie fih unter diefe bunten, alinzenden Ausitellungen 
auch nur wagen follten! —— ſieht man nichts von dieſen 
mit fo vielem Kunſtaufwande entworfenen, und. gro— 
Gentbeils auch durch den gluͤcklichſen Verein aller freien 
Künjte * gemachten Geſchenken, an denen Deutſch⸗ 
land fo reich dit; einige magere Ehanionnierd , den Yarnafı 
fum im Titelfupfer präfentirend, und mit einem furzen 
Kalender verfeben, das find die Etrennes der Mufen bier ! 
Die übrigen Almanahe find entweder bloß politifch, oder 
enthalten. Anefdoten de toutes les quatre parties du 
monde! — 

Eben fo wenig findet man bier dem deutihen Lurus der 
Hewiahrstarten, der unfre Künftler beicäftigt, und einen 
geitigen Genuß in die geiftlofefte Gewohnheit. bringt; — 
nichts als fimple geſtochene oder gedrudte Nahmen | 


(Der Beihluß folgt.) 





MNotizen. 


Der Landſchaft⸗ und Hiſtorienmahler W. Kobel zu 
Munden bat drei vortreffliche Gemaͤblde vollendet , Ste; 
nen aus dem lenten Kriege, deren Ausführung ihm der 
Fuͤrſt von Neuſchatel übertrug. und zwar die Eroberung 
von Ulm, den —0 der Franzoſen und Baierm 
in das wiedereroberte Münden, und die Eims 
nahme von Braunau. 


Won dein Pausanias frangals find die vier eriten Liefer 
tungen in Paris erſchienen. Dieſes Werk foll_den gegen: 
—— Zuſtand der Kunſt in vs Zeichnungen 
der MWerfe, und Porträten der lebenden Künjtler liefern. 
Yeder Gabier hat 32 Blätter in 8, und fir 15 Sahlers 
abonniert man fih mit 15 Franfs, nnd auf Welin mit 30. 


Bon Perrard, dem Ueberfeger Euclids, it num 
eine gelungne Weberfehung von den Werfen des Arcis 
medes mit deſſen Bild und Leben erſchieuen. 


Unter den neuen Stoffen diefes Winters find die von 
Wolle, Seide und Baummolle, wie Hermelin und Tigers 
felle gezeichnet , die beliebteiten in Paris. Die jungen 
Herren tragen fie fogar als Gilets, und fingen ; 

_ Malgrd leurs habits tigres 
Nos dames ne sont pas tigresses, 


— 6. 


Korreſpondenz-Nacrichten. 


Karlörube. 

Es if bekannt, daß ber Großherzog von Baben 
die Naturkunde, fo wie alles Gute, liebt und gehörig würs 
digt, aber es verdient beineret zu werben, baß fich biefer 
Veteran ber Fuͤrſien aud noch im feinem 78flen Jahre Vor— 
tefungen fiber phyſttallſche Gegenſtaͤnde halten laͤgt. Waͤh⸗ 
rend er nebilich durch Badens wohltbätige heiße Quellen 
im Sommer 1806 feine dazumal wankende Geſundheit wieder⸗ 
her zuſtellen ſtrebte, mußte Ibn und einen heil bes Hofe 
während 14 Tagen bis 3 Wochen, Sonntags ausgenommen, 
täglich Abends von 7 — 9 Ubr der Profefor KAaftele aus 
Heidelberg durch Vorleſungen Über die nenefen Eutdeckungen 
in ber Phyſie und Ebemie unterbalten. Aufſer ben wich 
tigfien neuern Entbetungen anderer Phyſiker tbeilte Kaftele 
befonders mehrere elgenthümliche mit, betreffend das Licht, 
die Elektrizitaͤt, die Natur ber Salze, Säuren und Alka—⸗ 
tien, bed Schwefel⸗Phosphors, ber Metalle, der Blaufäure 
eter, bie er theils in feinen Beyträgen zur Begrütts 
dung einer wiffenfhaftlihen Ebemie I. Bb. (Hei⸗ 
delberg, bey Mohr und Dimmer) theild in feinen Mas 
terialien zur Erweiterung ber Naturfunde 
I. ©b. (Jena bey Maucke) mebr ober minder volliänbig 
befchrieben oder auch nur angebeutet, theild noch gar nicht 
weiter befannt gemacht bat. Er belegte jede Behanptung mit 
einem paſſenden Werfuche, und hatte das Sluͤck, nicht eines 
ber Experimente mißlingen zu feben. Diefer Umſtand, 
und der vollfommen ſreye Vortrag (der ſich auch dem uns 
ſche des Großherzogs gemäß über andere phyſikaliſche Ge⸗ 
genftänbe, z. B. über ben thieriſchen Magnetism, bad Mers 
häftniß der Sinne etc. erſtreckte/ beiwirften bie ungtwepbeutigs 
ſten Weufferungen bed Beyſaus Er, Konigl. Hoheit, und ber 
uͤbrigen hoben und Fundigen Unweſenden. 

Münden. 


Den 31. Dee. wurde die bieterige Pöniglich bayriſche 
Meadeınie zu Minden durch ein allerboͤchſtes Mefeript fir ges 
ſchloſſen erklärt. Inden boft man auf bie baldige MWicbers 
Aufledung derfelbeu. 





N tv. I2. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Stände, 


Mittwod, 


14. J 


Anner, 1807. 





Miet find der Bauberegen der Kunft, 
Und wenig der Tage des Lenzes. 


Klopſtock. 





Die Perlen⸗-Fiſcherey. 


Nichts giebt einen erhabenern Begriff von der All⸗ 
gewalt des ſchoͤnen Geſchlechts, als — die Perlen⸗ 
Fiſcherey. Um einer Dame einen Halsſchmuck zu 
verſchaffen, werden Heere in die Tiefe des Meers auf 
Eroberungen ausgeſchickt. Was ſind die Argonauten 
gegen dieſe Helden, und wie mag man noch von den 
Gefahren auf dem Waſſer ſprechen, wenn man von 
denen unter dem Waſſer erzählen hört? Nach den 
gewöhnlichen Gefegen der Natur ift ed dem Menſchen 
eben fo — auſſer der Luft, als im 
Maffer zu leben. Aber ein Perlen-Fifcher wagt es 
täglich vierzig ⸗bis fünfzigmal diefem doppelten Gets 
feße Troß zu bieten, Maffer, ja oft fogar Blur, fließt 
ihm bey der Ruͤckkehr von feiner Fahrt im die feuchte 
Hölle aus Mund, Nafe und Ohren, und glädlich, 
wenn er nur mit dem feindieligen Element zu kaͤmpfen 
hätte! Aber nicht felten rächt ein auf dem Grunde 
lauernder Hayfiſch Die Auftern an ihren Verfolgern, 
und mancher diefer Unglüdlichen erblidt nur als ein 
Verſtuͤmmelter das Tageslicht wieder. Trotz diefem 
Ungemach foll es Leute geben, von welchen die Perlene 
Fifcher noch beneidet werden, und. diefe Leute find 
niemand anders, als die — Perlen: Käufer, vers 
ſteht fich, die nicht Freywilligen, die fich oͤfters den 
Haudfrieden, oder vielmehr nur einen Haus-Maffens 
ſtillſtand durch dieſe fofibare Waare zu erfaufen ges 
nöthiget find, und es fich viel Foften laffen würden, 


wenn ein Mittel ausfündig gemacht werben Fünnte, 
die Auftern von ihrer, die Perlen erzeugenden, Aranfs 
heit für immer zu heilen, Die Heimath der meiften 
und fchönften Perlen ift bie Bucht von Condatchy, 
auf der Inſel Ceylon. Gewöhnlich bleiben die Pers 
leñ⸗Fiſcher zwey Minuten unter dem Waſſer. Manche 
aber laffen fich bereben, diefe Zeit zu verdoppeln, und 
zwar — für ein gutes Trinkgeld! Was find auch alle 
Gefahren und alles Ungemach gegen einige Grofchen, 
für die man fich gätlich thun kann ? Einer diefer Wag— 
bälfe brachte fogar einmal die Dauer feines Aufents 
halts auf dem Grunde des Meerd auf volle ſechs 
Minuten. Diefem hat aber noch feiner feiner Brüder 
den Beynamen des Einzigen ftreitiggemacht. Jedes 
Hinabtauchen gewaͤhrt eine Beute von ungefähr hun⸗ 
dert Auftern, die natürlich mit der größten Schnellig⸗ 
keit gefammelt werden müßen. Binnen fieben jahren 
erlangen die Perlen, wie man glaubt, ihre vbllige 
Reife in der Mufchel. Laͤßt man fie zu lange wach⸗ 
fen, fo werben fie der Aufter durch ihre Größe bee 
ſchwerlich, und daher von ihr aus der Schale gewors 
fen. Daß es auch in Europa, wenn gleich feine 
Perlen-Fiſcher, doch Perlen-Fiſcherinnen 
giebt, die aber den Fang nach ihrer Weiſe betreiben, 
iſt eine bekannte Sache. Zum Beſchluſſe duͤrfen wir 
unſern ſchoͤnen Leſerinnen den ſonderbaren Umſtand 
nicht verſchweigen, daß fie ohne den Glauben an Ber 
fhwörungen den ihnen fo theuren Schmud wahre 
fcheinlich würden entbehren müßen, Ein Taucher 


fleigt nämlich, feine Geſchicklichkeit mag fo groß ſeyn, 
als fie will, nichts deftomweniger ohne die Ceremonien 
eines der von der englifchen Regierung befoldeten Pilz 
lal Karras,, zu deutſch; Hayfiſch-Feßler, 
unter feiner Bedingung, in die See. Dieſe Beſchwoͤ⸗ 
rungen leiften alſo der Eitelkeit, diefer Schlange, die 
nicht aufhört, unfere Weiber und Töchter zu verfuͤh⸗ 
ren, die wefentlichften Dienfte, und die Gegenbe 
ſchwoͤrungen, dieman täglich von den europäifchen 
Kanzeln vernehmen fann, find, zur nicht geringen 
Berrübniß mancher frommen See, fo gut als in den 
Wind geiprochen, m, 


Ueber den Mißbrauch des Worts Neu, 
Tach dem Franz. des 9. du Pont (de Nemours,) 
(Fortfeßung.) 


In Anfehung der Infeln ift der in Frage 
ftehende Punkt fchon viel mehr ind Klare geſeht. 

Wir wiffen ganz beftimmt, daß ed neue In— 
feln giebt, und zwar von drey Arten, Erſtlich, 
die vulfanifchen, welche durdy eine unterirrdiiche 
Erplofion erzeugt worden, aus Felſen, die Diele 
Erplofion emporgeboben hat, beftchen,, und welche 
gewöhnlich mit Baſalt, Lava, Aſche, Bimsfteinen, 
die ein Krater aufgefpien hat, bededt find. Zwey— 
tens, die forallifchen oder madreporifchen, 
welche durch die Arbeit polypenartiger Inſekten aufs 
gebaut werden , die aus ihrer eigenen Gubftanz die 
Kaltmaterie, aus welcher die Koralle gebildet wird, 
auszichen,. Drittens, die aufgeihmwemmten, 
welche unter umferen Augen entftchen; entweber in 
dem Laufe der Klüffe durch Anwuͤrfe, bie fie zu: 
rüclaffen , oder durch neue Wege, die fie fich bey 
ihrem aufferorbentlichen Anwachſen erdffnen ; oder 
an ihren Mündungen, wo fie fih Deltaförmig er 
heben, durch Anhäufung der Erde, des Sandes, 
das ſie mit ſich fortfuͤhren, und welches das Meer 
zuruͤckgetrieben hat, oder nicht aufnehmen wollte. 

Welch ein großer Unterſchied iſt num zwiſchen dies 
ſen drey Arten neuer Inſeln, denen man dieſes 
Prädikat nicht abfprechen kann, deren neuerlicher Urs 
fprung am Tage liegt, und zwiichen jenen andern 
Sinfeln, die fo alt find, als das fefte Land, welche 
ein günftiger Zufall oder mit Abficht unternommene 
Serfahrten unfern Schiffern begegnen lieſſen! 

In Betreff der Thiere werde ich mit meinen 
Behauptungen behutfamer fern müffen. Wir haben 
bis jest nur fehr unbeftimmte Muthmaffungen über 
die Art, wie die Grunditoffe die Natur der Pflans 
zen annehmen, und wie ſodann die vegetabilifchen 
Stoffe, die Erden, Säuren und Raugenfalze, wels 


dieſe audgeftorbenen Raçen fcheinen älter 
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che jene enthalten, die Gasarten, welche in ihre 
Beſtandtheile eingehen, fich animalifiren, fich mit 
bereits lebenden Thieren verförpern. Aber wie das 
Leben, dieje glücliche und fonderbare Bewegung, 
welche alle faulen Gährungen hemmt , ihnen zuvor⸗ 
fommt , oder fie befämpft, entjtche ? Yvie man das 
Empfindungspermögen ‚ das Selbſtbewußtſeyn, den 
Willen, die Denkkraft, diefe Attribute des animas 
lichen Lebens , erlange ? wie es zugieng, daß «6 
Thiere gab, und "zwar fo umendlich verfchiedene 
Thiere 2.. Dieles iſt ein fo altes, dunkles, ſchwer 
durchdringbared Geheimniß, daß wir nicht einmal 
wiffen, ob die Zukunft und etwas beftimmteres 
darüber lehren wird, 

Wir haben indeffen ziemlich ftarke Gründe, ans 
zunehmen, daß nicht alle Thiere von gleichem Das 
tum find, Mir finden viele Knochen, welche heut 
zu Tage erlofchenen Maren angehört haben; und 
eweſen 
zu ſeyn, als mehrere derjenigen, die auf fie folg— 
ten. Mehrere gelchrte Naturforfcher betrachten den 
Menichen ſelbſt ald ein ziemlich neuerliches, bey— 
nahe neues Thier, und ftüßen fich ben ihrer 
Meynung auf die merfwärdige Thatfache, daß man 
noch Feine fojfile Menfchen , oder auch nur Bruch⸗ 
ſtuͤcke derfelben , gefehen habe. Möglich wäre es 
allerdings , daß der Menich , zu der Zeit, als er, 
ausgeftattet mit feinen oder fchr unvolllommenen 
Maffen, um die noch unbebaute, moraftreiche Erbe 
mit den Mamnouths, dieſen chmald in Ame— 
rifa und felbft, in Siberien jo gemeinen Thieren, 
mit ben ungeheuren Stieren ober Büffeln, von des 
nen wir nod) einige Köpfe befißen *), und beſon⸗ 
ders mit den fchredlichen Retrogriffes, von der 
Größe des Mamnouths, welche die Gelehrten von 
Philadelphia Megaleonir genannt haben, zu 
fämpfen hatte, daß, fage ich, zu jener Zeit der 
Menich nur ein feltenes Thier war. 

Diefe riefenartigen , fürchterlichen Thierarten, 
welche alles rings um fie ber verzehren mußten, 
werden durch Hunger untergegangen ſeyn; aber ges 
wiß nicht, ohne Zuvor eine ſchreckliche Zerfidrung 
unter ihren Schlachtopfern angerichter zu haben. 

Uebrigend darf man heut zu Tage die neuen 
Thiere weder unter den Säugihieren, noch unter 
den Vögeln, noch felbft unter den Fiichen und Rep⸗ 
tilien aufjuchen. Die neueften diefer Geichlechter ha⸗ 
ben ſchon ein Alter, das nicht zu berechnen ift. 





*) Ganz neuerlih fanden Arbeiter zu Bortesfort , in der 
Nähe von Grantbam, neun Schuhe unter der Erde 
den Kopf und die Hömer eines ſolchen Stieres von ganz 
auſſerordeutlichem Umfange. Ein Theil der Hörner war 
an ihrer Spipe yerfteinert. (Publiciste,) 


Indem ich auf die Inſekten komme, fteigt meine 
Schüchternheit, ich fühle noch mehr Scheue, etwas 
beftimmted auszufagen, Es ift meines Erachtens 
ſchwer zu behaupten, und ich möchte es bezweifeln, 
daß die Käsmilben vor dem Kaͤſe eriftirt haben; wir 
haben diefe Thiere niemald anderswo gefehen. 

Steigt man vollends zu dem miskroskopiſchen 
Inſekten herunter, jo vergewißert man fich beynabe, 
daß neue Thiere erzeugt werden fünnen, und 
unter gewiffen Umftänden wirklich hervorgebracht 
werden, Mir fennen mehrere Infufionsthiere; 
bey ug berfelben ift und fogar etwas von ihren 
Sittan befannt, wiewohl wir unter bem Mikroffope 
nur erft die Produkte einer Heinen Anzahl von Jufu⸗ 
fionen beobachtet haben, Wir wiſſen ferner, daß, 
obgleich die meiften vegetabilifchen Infufionen viele 
Aehnlichkeit unter einander haben, doch je nach Vers 
fchiedenheit der infundirten Pflanzen verfchiedene 
Thiere entftcehen, Mir muͤſſen daher annehmen, 
daf mehrere vegetabilifche oder thieriiche Infuſionen, 
welche noch nicht verfucht worden find, auch eigens 
thümliche Thierchen erzeugen würden. Und biefe 
charakteriftifchen Thiere konnten vor der beftimmten 
Infuſion fo wenig vorhanden fern, als die Würfung 
vor der Urjache ftatt haben kann. Dieſe Thiere 
wun, welche durch Vorrichtungen, die noch nicht 
einmal ausgedacht find, fich erzeugen laffen, wies 
wohl uns die Kenntniß foldyer , die durch aͤhnliche 
Vorkehrungen entitanden find, nicht mur ihre Moͤg⸗ 
lichkeit, fondern auch wuͤrklich ihre fünftige Eriftenz 
anzeigt, werden neue Thiere feyn. Diejenigen, 
deren Gefchlechte der Menſch durch finnreiche Ders 
bindungen ſchon das Leben ausgemittelt hat, wa— 
ren zu ihrer Zeit newe Thiere, und find noch jegt 
fehr feltene Thiere. 

Ganz anders verhält es fich mit den Kaͤngoru's 
und Phascolomes. Diefes find offenbar alte 
Thiere, welche wir nicht fannten, Bewohner eis 
ned Landes, dad uns unbefannt war, 


(Der Beichluß folgt.) 


Opuscules po@tiques, par Mme. A. B. 
Dufrenoy, vol. in ı8. Paris. 


Dieie Dame denkt, nad der Vorrede, beiheidener von 
ihren Gedichten, als mande Damen von ihren Borzügen. 
Sie gewinnt den Leſer durch Cine der wenigen Entſchuldl⸗ 
gungen, welde vor dem Richterſtuhle der Kritik vorgelaffen 
werden koͤnnen buch eine Berufung auf ihre beiligiten 
Pflichten, für einen blinden Garten und einen unerzogenen 
Sohn zu forgen, weite ihr nur wenig Beſchaͤftigung mit 
den ichönen MWiffenichaften erlauben. Cie will ſich mit die: 
fen Verſuchen nor dem Publikum , das ihr fonit Zuneigung 
bewieien, verabjhieden, Dagegen iſt nichts einzuwenden. 
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Fa einem ihrer Gedichte: Te pouvoir d'un Amant, bewun⸗ 
dern wir fie wirtlibd. Sie Tiebt fogar an dem Geliebten 
son gout tant soit peu libertin, son air noble et vau- 
rien. Nuln’a plus de defauts, et nul n'est plus aimable; 
fogar son infidelite vous semble une faveur, ja; 

Il me feroit, je crois, aimer jusqu’& l'amour 

Qu’il sentiroit pour ma rivale. 

Das beißen wir Hlafiiih lieben! Gott gebe jedem ehrli⸗ 

hen Mann eine ſolche Geliebte! — 6. 


Die legten Abende des alten Jahre 
in Paris, 


(Beihluf). 


Für die Fleinen Kinder gibt es eine Menge Buben von 
Spielwerten ; da diefe aber, bis auf die Puppen, fait alle 
aus Deutichland fommen, fo bedürfen fie keiner Erwähnung, 
die bioß originel s frangöfifchen Polichinels ausgenommen, die 
fich durch eine ungeheure Nafe, Höder rüdmwäirrs und vornen, 
eine ſußliche Miene, und die Violine auszeichnen, die fie 
fters begleitet. Sonſt find die beliebteften noch immer die 
Büchscen, bei deren Eröffnung Teufel oder — Abbés here 
aufıpringen und Bonbons darbieten. Die Puppen [ind 
wegen ibrer außerordentlihen Wehnlichfelt unter einander 
merkwürdig; noch mehr dadurch, daß alle, jelbit die Ne; 
greſſen, blaue Augen haben. Die Boutique endlich im 

lais royal, wo alled Stud für Stuͤck um 25 Sols vers 
auft wird, macht den Schluß. Manche Artikel darunter, 
beionders die niedlichen Meinen Geldtaͤſchchen, die unter 
dem Namen der Parifer Geldtaͤſhchen in Wien um einige 
gun verkauft werden, find wirklich unbegreiftih wohl⸗ 
€ 


Iſt ed nicht auffallend , dab die Parifer Neuiahrsge⸗ 
ſchenke, meift nur für den finnlihen Genuß berechnet, auss 
ſchließlich nur die Produfteder gemeineren Kuͤnſte ſind, wäbrend 
in Deuticland die ſchoͤnen Künjte fait den größten Autheil 
daran haben, nnd die meiften auf Nüslichfeit hinzwecken ? 
verräth fich dort mehr Geſchmack, wo lie felbft zu Verfertigung 
vergänglicher Jahresgeſchenke herabgezogen werden , ober dort, 
wo fie ganz davon ausgeſchloſſen find? — Diele Fragen 
fann nur die Geſchichte der Kuͤnſte in Franfreih auflöien. 
Im Allgemeinen fheinen fo vergänglice Arbeiten, wenn fie 
anders nicht au Ausitellungen für junge Künjtler dienen, 
von höherer würdigerer Arbeit den Kuͤnſtler eben fo, wie bie 
Almanach⸗ Schriftitellerei den Gelehrten abzuhalten — er 
opfert den balbjährigen Fleiß feines Talentes auf, um ben 
literarifben Gourmands einige Tage um ben Jahreswechſel 
berum neuen Stoff fir ibren lefern Gaumen aufzutiiben' — 
Doch wie viele Künftler werden eben dadurd mehr beichäfs 
tigt ! Melde immer neue Wettbabn für ihren Erfindungs⸗ 
Geiſt; welches Hulfsmittel, Kunftideen und Schaͤtzung der 
Künfte durch alle Klaffen zu verbreiten! Dieiem mehr aufs 
Gelitige ald Sinnlihe gerichteten Spiel: Geihmad verdanft 
Deutſchland den Flor feiner berühmten Kunſt⸗ und Indus 
ftrie: Gomptoite, feiner großen Kunfthandlungen,, wo man 
alles antrifft, was alle Kuͤnſte und bei alen Nationen je 
hervorgehracht haben. In Paris darf man dieien Verein 
nicht fuchen — der Bilderhaͤndler handelt mit Bildern , der 
Gemdbldebändier mit Gemaͤhlden, ein Paar Boutiquen in 
den befnchteſten Paſſagen ausihlieflih mit alabaiternen 
Kunftarbeiten, aber diefen Verein aller Kunftfchipfungen, 


"wie bei den Mechettis, Mollos, Artarias, Ben 
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tuchs m. f. w. ſucht man bier vergebend, denn Piranefi im 
Palais ropal ſteht hnen weir nah! — ß 

Alle die erwähnten Neniabrsgefchente (worunter ich nicht 
von jenen ſprach, die loſtbarer Imd, und die des Neujahres 
nicht bedürfen, um gemacht „oder angenommen Ju Werden) 
haben nur unter Gleihen oder gegen Mindervermoglice 
Etatt; Kinder bezeigen ihren Elrern, Aermere den Reichetn 
ihre Auimerffamfeit durch eine ſimple Orange, die gerade 
am dieje Zeit bier feiih anlangen, oder durh ein Gornet 
de Bonbons, Blumen gibt man jelten zu Neuiabr, obs 

leich der Hpazintben, Jasmine und Jmmortellen genug 

d. Dafur And aber Blumen ein ganz unerläßlihes Ge; 
jchent an Namens» und Gebnrtstagen. Die fojtbarfie war 
heuer die Datura arborean, ein baumartiger Strauch, mit 
großen blafgelben, wie Drangenblürhe, duftenden Gloden, 
wovon manche 15 Louis fofteren, die meitens aus Murars 
Garten zu Nenillp bei Paris kommen, und wie die Hortens 
fien — Giftblumen find. Die Pafteten oder Torten, bie 
man ſich zufender, muͤſſen mit Blumen beſteckt ſeyn, und 
der drmjte Junge wird feinem Vater an feinem Feſte ein 
Eträußchen bringen, und Verſe dazu fagen. Diefe Gewohn⸗ 
beit ift fo allgemein, daß felbit die Damen von der Halle 
am Ludwigstage dem Könige ihren Strauß bradten, den 
Napoleon ihrer Wetterwendigkelt wegen nicht annahm. 
Dafuͤr braten feine Braven am Tage von Aujterlig ihm 
einen bintigen Strand zur Feier des Arönungefeftes, und 
das Bulletin machte davon ausdrütlihe Ermähnung. 

Die Höflichkeit iſt doch ein Hauptzug der franzoſiſchen Nas 
tion, felbit bis aufdie gemeinſten Glieder! Die Wachen rufen 
mit der böflidften Art von der Welt, ohne zu ermüben: 
Degages le passage, Messieurs, Mesdames! den zahlloien 
Safern zu. Kein Bettler, ber biefen Tag nicht eher 
Gluͤck * Neuen ahr wuͤnſchte, ald um ein Almojen bite! — 
Die, die fih Glüdwänfhen, umarmen fi, umd küſſen fich 
auf die Wangen ; wenn der Abſtand des Standes gar zu 
groß ift, fo halt der Geringere bloß die Wange hin, ohne 
aus Ehrfurcht den Kuß zu erwiebern. Es iſt ein Feit des 

raterniſſrens — ein Feſt, das an die Gleichheit der Men: 
dien ald Menſchen erinnert. Für die Kinder ift es ein 
wahrer Gluͤckstag, denn die gehen zu allen Befannten, Glück 
in artigen Verſen zu münichen, und erhalten überall Ge— 
fhenfe. Die legte Nacht im alten und Die erfte im neuen 
Jahre wird es auf den Gaſſen nicht rubig. Aber ungeachtet 
dieſer Menſchenmenge hört man nichts von Unordnungen. 

Widemann, 


Miszellen, 


Mas fir ein Mann auch einft den Poften eines Finanz: 
Minlſters befleiden möge, fagte Willeron, der Gouver⸗ 
neur Ludwigs XV., fo erkläre ich zum Morand, daß ich 
8* und ſelbſt ein wenig von feiner Verwandt⸗ 

aft bin, 


Du Marfaid behauptete ſcherzhaft in feinem Werke 
des Tropes, es werden an einem einzigen Marfttage mehr 
Medeformeln auf öffentlicher Straße gebildet, als viele Tage 
hindurch in einer Werfammlung ber Akademie. 


Die großen und feltnen Mevolntionen der politifchen 
Melt find ein Gihren, wodurch die ſchlechten Geſehze ausges 
worfen werden. (Harrington). 


Ohne Frauen, fagt ein gewifer Schriftſteller, wären die 
beiden Ertremitäten des Lebens ohne Hilfe, umd die Mitte 
deffelben ohne Vergnügen und ohne Genuf, 


Mabler Afpertint, der im Jahre 1552 ftarb, mahlte 
zugleich mir zwei Dinfeln. 

An den Winden in la Trappe itehen biblifhe Sprüche. 
Daber die Sage; Dort reden die Mauern, aber die Mens 
wen nicht. 

Racine ſoll die Schwäche gehabt haben, gern fr einem 
Hofmann gelten zu wollen. 2udmwig XIV. ſah ihn oft mir 
pen. de Eavoie fpazieren geben. Ich errathe, fagte dies 
jer König einſt, warum dieje beiden ſo oft beifammen find. 
Eavoie hält jih Dadurch für einen ſchoͤnen Geift, und Nas 
eine für einen Mann vom Hofe, 

Die Literatur unferer Tage_Feunt den Grafen d'ant ral⸗ 
gues als einen geiſtvollen Schriftiteller. So wie in feinen 


' Schriften, fo ergoß ſich aud im Umgange fein lebhafter Wir. 


Ein junger Dichterling legte ihm ein Gedicht vor, das er jo 
eben verfertiget hatte, mit der Bitte um fein Urtheil. 

D' Untraigues lad es durch, und bie Antwort war; Je 
viens de lire votre ouvrage, c’est franchement de la prose 
pourrie, les vers s'y mettent. Melde Sprache iſt aber 
auch mehr für ſolche Wortipiele gemacht, als die fo fein mis 
angirte franzöfifche ? 


Charabe, 
Menn mein Erftes dic = — das liebevoll Flopfende 
weite, 


e 
Wie fühlt im Innerſten dann du dich erfreut und begluͤct! 
Dod wenn das Erjte im Zom greift nah dem furchtbaren 


Ganzen, 
Dann droht dem Zweiten Sr: Wunde, felbft biutiger 


Auf des Tprannen Geheiß fchoß einft ein mutbiger Schuͤtze 
Mit dem Ganzen dem Sohn glüdlicd den Apfel vom Haupf, 
Guſtav v, Strupe, 


Logogriphe. 
Me deviner, Lecteur, n'est pas chose facile; 
Les sages l’ont tente, j’en ai deroutd mille; 
Jenchaine des Heros, soumets des Souverains, 
Et decide du sort de la moitid des Humains; 
Je suis sur mes six pieds et ia femme et la mere, 
Ote moi tete et queu&, et je serai ton pere; 
Veux-tu par le milieu me trancher sans pitie, 
je resterai toujours ta plus noble moitie, 





fiterarifhe Rüge. 


Der Biograph (Halle in der Waiſenhang⸗Wuchhanblung) 
gehört feiner Anlage und großen Theils auch feiner Wusfühs 
rung wach unter bie ſchaͤrbarſten beutfchen Zeitfchriften, Un 
aber ihren Werth zu erhalten, follte ber Herausgeber ſich vor 
Mitarbeitern hüten, bie aus fehr befannten und fberall Vers 
breiteten Bädern Muffäge, alt eigene und ohne ber Quellen 
zu gedenken, abdrucken laſſen. So int Jam. Eoof'd Leben— 
im neueflen (V. 2.) Hefte, nur ein bin und mwieber in den 
Wortfügungen — nicht verbefferter, fonbern verfhlimmerter 
Nachdruck von Rihtenberg's befanntem Muffage, ber Im 
GSoͤtting. Magazin und wiederholt im vierten Band (1802) 
feiner vermifchten Schriften zu finden ift. 





Ehufldfumg ber Ebaraden In Dre. & 
x. Fortepiano. 2. Crkique, 


Pro. 12. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


15. Jaͤnn er, 


1807. 





Das Wahre nur iſt Shin, und wollt ihr wuͤrdig dichten, 
So muß die Dihtung nit auch die Natur vernichten, 


U} 





Levana, ober Erziehungslehre von Jean 
Paul, — in 2 Bändchen. Braun: 
fhweig, bey Vieweg. 


- Bon Jean Paul — eine Erziehungslehre ? 
Wenn es den Freunden und Verehrern des origis 
nellen Schriftfteller8 auch wirklich gleichgültig ſeyn 
fönnte, etwas von ihm über die Erzichung zu les 
fen; fo dürfte e8 doch den Erziehern nicht gleichgüls 
tig fern, daß ein Mann von foldyem Geifte in ihrer 
Angelegenheit feine Stimme abgaͤbe, geſetzt auch 
- er den Beruf dazu nicht durch fein praktiſches 
Leben beurkundete. Eine gemwiße Bekanntſchaft mit 
Nichters Vortrage wird freylich dazu erfordert 
werden, um dem Buche vollen Gefchmad abzus 
gewinnen; denn aud) bier verleugnet fi) der Mann 
nicht, dem alle Phantafien zu Gebote ftchen , feis 
ner Rede die reichfte Unmuth zu geben und ein 
überftrbmenbes Leben einzuhauchen. ber diefes Les 
ben zeigt ſich überall im einer üppigen Gedanken⸗ 

Ue, die den Redner über das, was er zu fagen 
ich vorgenommen hatte, oft nicht zum Worte kom⸗ 
men läßt. Eh er noch den Menjchen geboren wers 
den läßt, den er erziehen will, bat der Leſer ſchon 
den halben erften Band durchlaufen, und ein gans 
zes Kapitel über den Geift der Zeit würde ihm bie 
Beziehung folcher Reflerionen auf die Erziehung der 
Kinder völlig aus den Yugen rufen, wenn ber Vers 


faffer nicht am Ende felbft ben Lefer wieder daran 
erinnerte. Sein Endzwed ift , daß verftändige 
Eltern das Buch mit Vergnuͤgen leſen, und ihre 
Kinder nady zwanzig Jahren dem Merfaffer noch 
dafür danken mögen, daß er es dem Eltern zu lefen 
gegeben habe. Faft zu anmaßend erfcheint in dieſer 
Hinſicht der didaktiſche Titel; Erziehungslehre, Eine 
foldye muß von Grundiägen ausgehen, die Har und 
deutlich abgefaßt find, und muß Folgerungen ents 
wiceln , die allen Widerfprüchen und Einwendungen 
durch ihre Konfequenz begegnen. Hier aber fpricht 
ein reines Naturgefühl. Wer das beſitzt, der kann 
ſich alles übrige verftändlich machen. Wer es hins 

gen nicht befigt, der finder im diefem Erziehungs⸗ 
ehrer einen zweyten Rouffeau wieder, und benft: 
das alles Klingt wohl ſchoͤn und lieblich, aber in 
der Wuͤrklichket verhält fihd anders. Durch fchöne 
Worte lagen fid) nur wenige gewinnen, Man muß 
die Menſchen fefter faſſen. Man muß fie ben ihren 
eigenen Grundfägen angreifen, und den Mangel 
an Webereinftimmung in ihrer eignen Handlungss 
Weiſe fühlen laffen. Dazu fcheint Richter nicht aufs 
gelegt zu ſeyn. Er reißt den Zufchauer mit fich fort, 
daß ihm Hören und Sehen vergeht ; er wirbelt ihn 
mit fich hinauf zu einer überirdiichen Höhe, und 
läßt ihn fallen, wenn ers nicht mehr aushalten 
fann, ohne weitere Sorge, ob er bie —— 
die er im Fluge um ſich ber, kreiſen ſah, beym Ers 
wachen wieder erkennen und für diefelben halten werde, 


Und doch hat Richter nichts, als reine Mahrs 
heit ausgeſagt, und wer ihm näher kennt, en 
det fein Eindliched® Gemuͤth in feiner feiner Schriften 
liebenswärdiger ausgeprägt, als in diefer. Erfann 
nun einmal ſich nicht anders geben, als er it. Im 
taufendfarbigen Strafe Bricht fidy der Lichtſtrom feis 
nes Geiftes, Er will gefammelt ſeyn, wenn man 
ihm aufgefangen hat. Um feinen Geift zu faßen, 
braucht man Herz, und um fein Herz zu faßen, 
braucht man Geift. Wem beybes fehlt, der ärgert 
fih an ihm; und wer das eine vor dem andern hat, 
dem thut es leid, daß Richter nicht im feiner 
Sprache mit ihm fpricht. Doch kann es auch wohl 
fenn , daß mancher, der biöher fih mit Jean 
Paul nicht recht vertragen fonnte, durch biejes 
Buch ihn liebgewinnen lernt. Es find doch manche 
Abfchnitte darin — man nehme nur zum Benfpiele 
das, was von den Spielen der Kinder, von Mufik 
und Tanz, und von ber Heiterkeit der Kindesfeele 
gefagt wird — wo jeder Leſer, der durch eigne Er: 
ziehung nicht ganz verdorben ift, von Herzen ſich 
erfreuen wird, das Menichlichfte fo menichlich auss 
gedruͤckt zu finden. Wie umvergleichlich wird bier 
von Neligiofität geiprochen. Wir würden dem Lefer 
das größte Vergnügen vereiteln,, wenn wir einzelne 
Stellen zum Beineite ausheben wollten. Auch wäre 
es eine ſchwere Verfündigung an der humoriftiichen 
Laune des Derfaffers, wenn wir die Mittel näher 
andeuten wollten, wodurch der unerichöpfliche Geift 
fich immer neue Formen für feinen Vortrag zu er: 
fchaffen weiß, 
Horftig. 


Die europäifche Eolonie weiffer Indianer 
an den Ufern des Ohio. *) 


Die Sage, daß im Jahr 1170 Madog, ein 
Sohn des Königs von Nordwallis, Owen Girnneth, 
mitmehrern Wallifern fich an den höhern Ufern des 
Mifouri niedergelaffen habe, ift befannt. Auch Reiz 
fende fprachen von einer europdifchen Kolonie am 
Dhio, die Mallifiih rede. Kolgende aus einer 
mediciniſch⸗phyſiſchen Zeitfchrift, die in Philadelphia 
ericheint, gezogene Nachrichten verleihen jener Meynung 
etwas mehr Glaubwürdigkeit. 

Morig Griffirb, ein Wallifer, ward in Amerika 
von Shawnees Indianern gefangen. Drey Jahre 
ipäter zog er mit fünf Indianern aus, um die Quel- 
len des Mifouri zu entdeden, Sie fanden an deſſen 





*) Aus ug ans bem Nov. Hefte der monatlichen Gorte: 
fpondenz des H. von Bad. 
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Ausfluffe, daß feine trüben Fothigen Waffer fich mit 
den Flaren des Miſſeſippi vermifchten, fanden 30 Tage 
lang den üppigften Graswuchs, aber feine füßen Waſ⸗ 
ferquellen, und nur felten Wilobret, worunter fie 
jeboch ein Thier von 9— 10 Fuß Höhe tödreten, fans 
den Bleymaſſen zum Gebrauche, Felfen voll Kupfers 
Erz, Bergemit weiffen Sand uͤberdeckt. Sie wurden 
von den indianifchen Stämmen, deren fie zehen auf 
ihrer Pilgerfchaft antrafen, freundichaftlich behandelt, 
und fließen in einem fruchtbaren Landſtriche mit drey 
weiffen Männern in indianifchem Eoftäme zufammen, 
welche rein Walliſiſch fprachen. Griffith verbarg’s, 
daß er fie verftche. Sie reisten noch 4— 5 Tage, 
und famen endlich in die Niederlaffung diefer weiffen 
Männer, Der König und die Bornehmften der Nas 
tion berathichlagten 3 wegen der Fremdlinge drey 
Tage lang, hielten ſie wegen ihrer Feuergewehre, 
Meſſer und eiſerner Tomahamfs für Ausſpaͤher eines 
friegeriichen Volks, und beichloffen in ihrer Gegen: 
wart, fie ermorden zu laffen. Nun redete Griffith 
zu ihrem und ber Shawnees Erftaunen fie in wallifis 
fcher Sprache an, und berubigte fie gänzlich. Der 
König bot ihm die Hand. Gie blieben noch acht Mor 
nate, und gaben ihren Plan auf, weil man verficherte, 
daß der Miſouri nach einer zwoͤlfmonatlichen aufwärts 
gemachten Reife noch immer gleihbreit angetroffen 
werde. Bon gefchriebenen Urkunden, von Büchern 
fand Griffity bey diefer Nation feine Spur, „Unſre 
Vorfahren, fagten die Eingebobrnen, kamen aus fer 
nen Kanden, Mehr wilfen wir nicht, Wir vermiichen 
und nie mit andern Stämmen. Kein Barbiger ift 
unter und,“ — Griffith glaubt, in einem Diftrikte 
von 50 Meilen fünfzigtaufend ftreitbare Männer ans 
nehmen zu dürfen, Ihre Haͤuſer beftchen aus Pfählen, 
mit Baumrinde bedacht. Ihre Werkzeuge find fteinerne, 
Eifen fehle überall, Ihre groben Zierrathen bilden 
fie aus Silber. Die Jagd allein nährt fi. Bon 
Rindvich, Schaafen u. f. w. wiſſen fie nichts. — 
Griffith und feine Gefährten fegelten auf einem dort 
verfertigten Kahne nicht ohme Gefahr den Fluß hinab, 
legten täglich ungefähr 15 Meilen zurüd, und famen 
nach dritthalb Jahren ben den Shawnees Indianern 
gluͤcklich an. Ben einer Jagd⸗Parthie am Ausfluffe 
des Coalniver fand Griffith Gelegenheit, die Nies 
derfaffungen am Roanod zu erreichen. — Dieß 
alles hörte Mr. Child von Griffith ſelbſt, der 
allgemein für rechtichaffen und wahrhaft gehalten 
ward. Die Gapitaine Lewis und Elarf bereifen 
auch jene Gegenden, und werden jeiner Zeit die Exi⸗ 
ftenz dieſer weiſſen Indianer befräftigen — oder bes 
ftimmt widerlegen, m 


Verkauf der Gips-Abgäffe 
von antiten Kunftwerfen in Paris, 


Beſchluß.) 


Hier iſt das Verzeichniß von allem, was bis jetzt bei 
Hm. Getti zu haben iſt. Die beigeſetzte frangdifhe Bes 
nennung ift nach dem Katalog des Formers genommen, und 
fie ift unter Beifügung des Preißes ganz binlänglih, um 
das zu bezeihnen, was man zu haben wuͤnſcht. Zu Beredhs 
nung der Berpatungs : Koften wird am Eude ein Leitfaden, 
nach dem würkliben Maasftab beigefügt werden; und ba 
die Sammlung noch vermehrt wird, jo folle auch künftig im⸗ 
mer Anzeige davon gemacht werden, wann wieder etwas 
von Belang hinzu gekommen iſt. 


Figuren und Gruppen. 


Le groupe de Laocoon. Wird ohne die mo⸗ 
derne Meitauration, (b. i. der rechte Urm des Bas 
terd und zwei Arme von den Söhnen N ausgegeben, 
weil ſolche nicht für gut anerkannt iſt. Die Abs 
güfe find aber vortreflich. 

Le groupe: Silene et le jeune Bacchus 

Le groupe: Castor et Pollux 

La Pallasde Velletri. Jm Muſdum unter dem 
Namen: Minerva aufgejtellt. Gin unter ben 
betleideten Statuen ganz vorzäglihes Meiſter⸗ 
werk, das erſt 1797 bei Belletri ausgegraben 
wurde 400 — 

L’Apollon du Belvedere. Das göttliche Bild ! 

Im Muͤſaͤum: Der Ppthtſche Apoll. 150 — 

Le gladiateur Borghese 200 — 

Le Germanicus Die fhöne Statue, bie 
fhon unter Ludwig XIV. nad) Frankreich Fam. 
Im Mujdum : der römiiche Redner. 1340 
L’Hermaphrodite Borghese. 2 — 
La Venus de Medicis (aus der neueiten 
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rm.) 
(Abguͤße aus einer Altern Form von diefem 
Bild koſten nur 48) 
L’Appolline 48 — 
Le Lantin. ‚Der Kapitolinifche Antinous, 
(der von dem noch weit fchöneren Belvederifchen 
unterihiebden ift), 10 — 

Die beiden ietztern Figuren follen nicht aus 
, ganz fharfen Formen ſeyn. — 

Le torse antique, dit du Belvedere. m 
Muidum: das Fragment einer Herkules »Sta: 
tue. — Das laͤngſt berühmte Meiſterwerk. — 2 — 
. L’Apollon au Lezard. poll mit der Ei⸗ 
dechfe. 25 — 

La Ceres. Dieſe kleine lieblihe Figur, die 
nur durch Mejtauration zur Ceres geworden iſt, 
bleibt ein Muiter von fchön befleiveten Bilem, 25 — 
La Venus accroupie 53 — 
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Bustes. Köpfe, 


Rome colossale 25 Frants. — Pallas de Velletri colossale 
20 fr. — Rome 8 ft. — Faune 8 ft. — Venus d’Ar- 
les 7 1/2 Fr.— Homere 7 1/2 $t.— Euripide 7 1/2 $1.— 
Hippocrate 6 fr. — Demosthänes 6 Fr. — Ptolemde 
6 It. — Laocoon pere 12 Fr. — Laocoon fils, 2 Stüd, 
jedes 3 $t. — Alexandre le grand ı2 fr. — Alexan- 
dre.Severe 6 ft. — Apollon du Beivedere 12 ft, — 


Gladiateur 5 Er. — Silene 5 $t..— Diane 9 Fr. — 
Baechus 9 $t. — Brutus 9 tr. — Ariane du Capitoie 
(Ariadne) 9 Fr. — Discobole (der Scheibenwerfer) 5 Fr. — 
Achille 5 It. — Castor et Pollux, zwei Stüd, jebes 
3 $t. — Niobe möre 3 Fr. — Deux Niobe filles, 2 
Stil, jedes 3 Tr. — Niobe fils 3 Fr, — Deux petites 
filles et un petit fils Niobe, brei Stüd, jedes 2 fr. — 
Amazone 3 ft. — Sappho 3 $r. — Iris 3 $r. — Car- 
neades 6 $r. — Lantin (Antinous) 3 $r. — Mluerre 
5 gr. — Vespasien 5 ft. — Amour grec 4 Ft. — 
Petit Mercure 3 ft. — CElceron 3 ft. — Venus de 
Medicis 5 $t. — Venus pudique 3 $t. — Venus ä la 
Coquille 5 $t. — La Vestale 3 ft. — Hercule jeune 
4 ft. — Meleagre 4 $r. — Neron 4 ft. — Titus 3 
gr. — Caracalla 3 $r. — Mithridate 4 It. — Socrate 
35. — Sendque 3 ft. — Mercure grec 3 It. — 
Diog@ne 3 $r. — Apolline 3 Fr. — Vitellius 3 fr. — 
Ulysse 3 Fr. — Faustina 3 Fr. — Caton 3 fr. — 
Junon 3 $r. — Pericles 6 $t, — Paris 3 $t, — Pe 
tite Minerve 3 ft. — 


Masques, Morbertheile von Köpfen, 
Grand Jupiter (auferordentlih ſchͤn) 8 Fraufs. — 
Meduse 6 ff. — Alexandre mourant 21/2 $t. — Si« 
line 21/2 fr. — Jupiter 4 Fr. — Ebenderſelbe — ans 
ders — 3 Fr. — Lucus Verus 1 ıf Ft. — Phocion 
11/2 $r. — Hercule farnese 3 $t. — Muse 3 Fr, 


Bas-reliefs, 

De trois provinces 18 $r. — De Bacchante 3 It. — 
Du Silöene 6 fr. — Des Muses 2 Fr. — De la Chasse 
2 fr. — De Paris 1 1/2 St. — Plusieurs de la Colonne 
Trajane et de l’arche de Constantin, jedes Stüd 1/2 Fr. — 
3 Fragmens de bas-reliefs d’Athenes, 3 Stüd, jedes 5 fr. — 
ı Idem 6 Sr. — 21d. jedes 3 Fr. — 4 Id. jedes 1 
5 I jedes ı tr. — L’assemblee des Dieux, Fragment 
4 gr. 

Vases 


2 de Medlcis, zwey Stuͤt, jedes o fr. — 2 d’arne- 
mens, m&me grandeur, zwel St. jedes 9 Fr. — 2 plus 
petits, de la naissance de Bacchus 6 $r. — 2 d’ornemens 
61. — 2 avec bas-reliefs d’enfans 6 Fr. 


Als Studien für Künftler und in Kunftanftalten find 
noch befonders zu haben : 


Torses Ruͤmpfe. 


Venus de Medicis 6 ft. — Amour grec, avec la töte 
(diefem Rumpf feblen die Arme und Füße, die niht mebr 
vorhanden find. Er gehört zu dem ſchoͤnſten Sachen diefer 
Art) 9 Fr. — Laocoon pere avec la tete 30 Fr. — 
Deux de femme, 2 &t. jedes 6 Fr. — Un torse de femme 
ä la draperie 9 ft. — Deux d’homme, 2 St, 4 u. 5 Ft. — 
Hermaphrodite 6 $r. 


Tötes Thierkoͤpfe. 
Cheval de Venise 18 $r. — Belier 5 $r. 


Jambes. Füße. 


De la Diane 8 Fr. — Du Germanicus 6 fr. — Du 
Silene 6 $t. — De la Venus de Medicis 6 5% — Des 
Castor et Pollux, zwei Paar, jedes 6 Fr. — Du Laocoon 
pere 6 Fr. — id. une cuisse et un genou 6 Ftr. 
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Bras Arme. 


Un bras du Laocoon pere 6 ft. — Un bras du Ger- 
manicus 5 $t.— Les bras de la Venus de Medieis 4 $t. — 
Les bras da Gladiateur 4$r. — Plusieurs bras moules 
sur nature 2 Fr. und 11/2 Fr. 


Piedset Mains, Vorfüße und Hände, 


Les pieds d’Hercule farnese 6 ft. — La main d’Her- 
cule farnese 3$r. — Les pieds du Laocoon pere 3 ft. — 
Les pieds du Gladiateur 3 $r. — Les pieds de la Venus 
de Medicis 2$t. — Les pieds de Castor et Pollux 4 Ft. — 
Les pieds d’Apollon 4 $t. — Les pieds du Germanicus 
3 Fr. — Les pieds du Meleagre 3 ft. — Un pied d’Her- 
maphrodite I Zt. — Un pied du Silene I gr. — Les 
mains du Silene 3 It. — Deux pieds de fenıme colossale. 
Fragment 10 $r. — Plusieurs pieds et mains, fragmens 
antiques, et moulds sur nature ı1f2 $r. und ı Er. 

& Une vingtaine de bouches et yeux 1/2 Er. das Stüd, 
rner: 

Die fogenannte Anatomie von Houdon; Lebensgroße 
Figur. — L’Ecorche 150 $r. (Die Kleine Gopie deffelben 
5 6.) 

Der Kopf derfelben einzeln 6 Ft. — 1 Worfuß berfels 
ben 2 fr. 

Die Verpadung in ftarfen Kiſten, und inmwendig mit 
allen nötbigen Berwahrungs : Mitteln verfeben,_ verurfacht 
folgende Koften, die auf Erfahrungen berechnet (nd: 


Für den Laocoon, der in 2 Kiſten verpaft wird, 30 Fr. 
jede, zufammen 60 $r. waͤgen ungefähr 16 *) Centner. 
ür den Apoll von Belvedere, ı Kite go Fr. wiegt 
10 et. 
uͤr Caſtor und Pollur, ı Kiſte go Fr. wiegt 8 Et. 
ür den Germanicus, ı Kite 36 Fr. wiegt 7 Et. 
Fir den Hermaphrodit, 1 8. 36 Fr. wiegt 7 Et. 

Tür die medicdifche Venus, ı K. 18 Fr. wiegt 3 1/2 Gt. 
ür die bodende Wenns, ı 8. 12 Sr. wiegt 11/2 Et, 
ür 6 * Buͤſten, ı K. 33 Fr. wiegt 51/2 Et, 

u. ſ. w. 


Diefe Kiſten Finnen eine weite Reiſe aushalten. Mer 
fie aber * Sorgfalt in Stroh und Pak⸗Leinwand gut em; 
ballirt baßen will, muß für eine große Kijie immer noch 20 
Franks — und für eine kleinere (wie bei der med. Benus) 
18 Fr. anlegen. 

Die Fraht von Yarid bie Straßburg fann, wenn 
die Yartbie beträchtlich ift, zu 10 Fr. — vielleicht nach Um: 
ftänden auch zn 9 oder o 1/2 Fr. für ben Eentner bedungen 
werden. Wer diefen Weg einzufchlagen bat, braucht alio 
nur noch fi um die Fraht von Straßburg bis an feinen 
Molmort zu erfundigen, um eine ziemlich genaue Berech⸗ 
nung im Voraus entwerfen zu Fönnen, 





Korrefpondenz : Nadridten. 


Mien, Anfang Jinner 1807. 
Theater und Runftneuigfeiten Be 
Inhtımnia hat bie Testen Tage bes abgefihiebenen Jahres ver— 
ſchoͤnert. Hendele Meffins, fen Judas Mattapäus 
Fonnten das Gemdith. zu jenem heiligen Schwunge erheben, 





”) Diefes Sewicht if anf den boͤchſten Fall, und tie Embals 
Tane mitgerectmet, angenommen, Es kann etwas geringer 
werben. wann bie Kifien ober bie Abgüſſe ſelbſt dünner 
und leichter find, 


worin ber Menfch feine Wuͤrbe und Kraft am melften fährt; 
einige mufitatiiche Kunfiichlpfungen unferer eriien Komponis 
fien, ein Miolinfonzert von Beethoven, befonbers aber 
ein klaſſiſches Doppeltongert von Eberl, eigentlich eine ſuüͤſſe 
bezaubernde Symphonie von zwey Klavieren geführt , zeigten 
und den Chlanz der meneren romantifchen Mufit, welche Korn 
und Klarinette, Fagot und Hoboe gleich munteren Been und 
Spiphiden beleben, 

Mit dem Eintritte bei neuen Jahres führte bie ernfte tras 
gifche Muſe ein neues Collinſches Trauerfpiel auf unfere Bühne, 
Es beißt: Blanfa bella Porta, und ift nach folgendem 
Plane behandelt: Eyyelinod Waffen baben Stalien vers 
heerend burchftreift, feiner Wuth und Kriegefumft find ſchon 
Mayland , Pavia und viele andere Städte gefallen, ba bricht 
ſich der wilde Strom an Baffanıd Mauern. Sie umfclieffen 
Bianka bella Porta , vormald Ezzelinos Werlobte, jegt bie 
Gemahlin Battifiad beila Porta, ber als Pobefia von Bafs 
fans bie Wertheibigung ber Stadt mie Muth und Araft 
Teitet, Er ficht aber Seuche und Hunger unter ben uns 
glädlichen Bürgern wuͤthen, und fo entfchlieht er ſich, Ez⸗ 
zelino Friedensanträge zu machen, ja er bietet dem Wuͤthe⸗ 
rich fogar feine Freyheit und fein Leben zum Löfepreife. 
Ezzelino ſchlaͤgt alled aus, und verlangt Bianfad Hand, 
die mit Heldenmutbe ihren Gemabl zum Kampfe begleitet, 
und bie feinbtichen Belagerungsmafcinen zerfiört, wobrp Res 
ferent unwillkuͤhrlich an Taſſos Ehlorinde erinnert wurde. 
Ezzelino erbätt zw gleicher Zeit Nachricht, daß feine Feinde 
in großen Hreermaffen genen ihn anrüden; ba ibn num ber 
Moment bringt, fo befihließt er von Battifta eine Unterres 
dung zu verlangen, unb ibn zum Aampfe zu reigen, Der 
Plan gelingt , Battifia fit, aber noch ſchuͤhen Baffanos 
Bürger die Fürftin mit feſſem Gimme, obgleich Ezzelino 
der Stadt die grauſeſſe Verwuͤſtung zuſchwor, träf’ er nicht 
Bianken mehr in ihrer Mitte! Dagegen wi fih and bie 
Edle wieder für die Einwohner aufopfern, und Ezzelino ihre 
Hand geben , wenn er ber Stabt einem Frepbeitsßrief ſchickt, 
und fie von dem Sarge ihres Mannes weg zum Altare zu fühs 
ren wagt. Ezzelino bewilligt die Bedingungen, und win fie 
auch erfüllen , wid fie wirklich zum Altare febleppen ; ba 
ſtbßt fie ſich den Doich in bie Bruf, Much Ezzelinos Arie 
ger werben überfallen, und er liefert fein Schwerbt felbft an 
den nenen Podeſta aus, 

Man wird auch bier jene Würde ber Sprache, jene Tiefe 
der Empfindung erfennen, welche bad Trauerſpiel Regulus 
den Deutfchen jo werth machten, und eine verfiändige, durch⸗ 
dachte Behandlung vieler Gitungionen, bie nur durch zu lange 
Reben bſters von ihrer Wirkung verlichren. Dagegen wirb 
aber auch vieleicht Miancher bemerken, wie alle Motive nicht 
wefentlicd genug anf Blankas Tod hinwirken, und wie bie 
Ebaraftere bey aller Heftigkeit der Aeuſſerungen doch jener 
Individualitaͤt eutbehren, melde durch viele Peine Züge ihre 
eigenen ferbfiflänbigen Umribe bezeichnet „ und Sophofles, 
Shakſpeares, Schillers und Goethes Dramen zu ewigen 
Genieproduften hebt. Auch bürfte Ezzjelino dem Mienichens 
Fenmer gegen bie, von Altern WMefthetifern, einem Hugo Blair 
J. ©. fo fehr und mit Mecht gerähmte „,Beftwibenheit der 
Natur * anzufloffen fcheinen, wenn er feine Freude darüber 
äuffert, daß er fi als eim Teufel mit Gotan im Kampfe 
werbe meffen koͤnnen. — Mögen biefe wenigen Winte nur 
den förmfichen und nmfaffenderen Beurtheilungen biefes Trauer⸗ 
fpieles vorongehen, an denen es bey ber Menge uuferer tri⸗ 
tifchen Blätter nicht fehlen wird. 

Machſtens etwas Über die Aufführung von Gluks Iphis 
genie in Taurig, und eime wene, feiber wieder fihlechte 
Seyfridfhe Oper; Allamar der Man re betikelt, 


Nro. 14. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Stände, 


Freitag, 


16. J 


Anner, 1807. 





Der Menſch erkennt ſich nur im Menſchen, nur 


Das Leben lehret jedem, was er ſey. 


Goͤthe. 





Ueber den Mißbrauch des Worts Neu. 
Nach dem Franz. des H. du Pont (de Nemours.) 


(Beihluf). 


Die Pflanzen geftatten uns ähnliche Beob⸗ 
achtungen. Der Schimmel des Brods und Konfelts 
zeigt unter dem Mikroftope Begerationen, die man 
als wirfliche Pflanzen anerfannt hat, und die nebft 
mehrern ähnlichen die Gattung Mucor bilden. Unter 
diejelbe gehört auch der fogenannte Kahn der Weine, 
welcher nach der Verfchiedenartigfeit berfelben noch 
fehr wenig unterfucht ift. Auf dem Rebenwein er: 
fcheint derſelbe zuerft nur unter der Geftalt Meiner 
ſchwebenden Platten, welche man nur durd) das Vers 
größerungsglas erfennen kann, und, wenn und nicht 
die Analogie zu Huͤlfe time, fo konnte man zweifeln, 
daß ed Begetationen wären; man konnte fie für bloße 
chemifche Produkte halten. Diefe Meinen Platten 
nähern fich einander durch Anziehung, wie jeder Kdrs 
per, der frey auf einer ns feit ſchwimmt. Sie 
berübren fich oder häufen fich felbft in mehrern Schich- 
ten an, aber fie gehen feine Bereinigung ein, fofern 
der Wein nicht gefocht worden ift. 

Auf dem Apfelmoft, Birnmoft, Bier, Merk, ift 
die Begetation viel bejtimmter erwiefen. Zuerſt ers 
feheinen Heine byſſusartige Fäden; diefe verlängern 
fi in dem Biere, und durchflechten fich, wie die 
Fäden der Eonferven; alle find mit einer zähen, kleh⸗ 


richten Materie bedeckt. Sie leimen fich durch bie 
wechfelfeitige Beruͤhrung dieſes gallertartigen Stoffe 
zufammen; und je nachdem fich dieier verdichtet, nche 
men fie zuweilen die Konfiftenz einer zähen Haut an, 

Auf der Dinte hingegen, einer weit neuern Fluͤſ⸗ 
figfeit, als die Weine, entwickelt fich jene Art Pflanzen, 
von der wir unfere Dintenfäffer oft fäubern müßen, 
auf eine ganz andere Weife, Die Fäden haben feinen 
ſchleimigien Weberzug; fie entfalten eine Wurzel, die 
fich mit den Wurzeln der benachbarten Fäden fehr 
ſchnell vereinigt, und fomit ein vollfommen weiſſes 
Erdgefchoß (terre-plein) bildet, deffen camellen⸗ 
artiger Bau Aehnlichkeit mit einigen Schwämmen 
bat; und auf diefem erheben fich re die Heinen 
Schwämme, weldye dieſem Erzeugniffe feine Stelle 
unter ben Mucors (Schimmelarten) anweiſen. 

Alle diefe Vegetationen, die ihren Urfprung erft 
den nathrlichen age fünftlicher Zubereitungen zu 
danfen haben, find ohne Zweifel fpäter entitanden, 
als eben dieſe Zubereitungen, und der Menich ents 
behrte ihrer, fo lange er fich im Zuftande feiner Ros 
heit befand, Fahrtaufende lang. Sie waren neue 
Pflanzen, 

Die weinigten und andere Gaͤhrungen find ben 
weitem noch nicht alle beobachtet worden. Wir 
fennen noch nicht einmal alle Früchte , deren Saft 
daflır empfänglich ift; denn wir entdecken noch täge 
lich dergleichen , weldye wir ſodann wmeigentlicher 
Weiſe neu nennen, Wir wiffen nicht, welchen mie 


Froffopifchen Pflanzen die erft neu hervorgebrachten 
Pflanzen den Urfprung geben werden. — Für fie 
wollen wir wir aljo den Ausdrud der Neuheit 
aufbewahren , der ihnen gebühren wird, foferne fie 
nicht bloß die Maffe unierer Kenntniffe , fondern 


auch die würffiche Unzahl der Gpielarten, Fami— 


lien, Gattungen oder Gefchlechter der organifchen 
Weſen vermehren werben. 

Wir haben bereits eine fchöne Gelegenheit ver: 
fcherzt,, die Ordnung fennen zu lernen, welche die 
DOrganifation befolgt, ihre chronologifichen Epochen, 
die Eigenthämlichkeit, welche die Natur der Erzeus 

ung gewiffer Gefchlechter gewährt, ihre allmäplige 

— u. ſ. w., und gerade hierauf beſchraͤnkt 
ich alles, was wir je hoffen koͤnnen, über dieſen 
intereffanten Gegenftand in Erfahrung zu brins 
gen. Als die große Aſcenſions⸗-Inſel entdeckt wur⸗ 
de, war fie ganz meu, heryorgetreten aus dem vuls 
fanifchen Feuer, das fie dem Grunde des Meeres 
entrüft hatte , völlig entblößt von Pflanzen, Thies 
ren und Waſſer. Setzt ift fie ‚gränend, und ihre, 
freylich noch nicht zahlreichen, Pflanzen find mit 
Inſekten bevdltert, Sie ift 200 Meilen von St. 
Helena entfernt, und zwar aufferhalb des Windes ; 
aufferdem ift diefe letztere Inſel, vor derjelben Nas 
F. nicht viel Älter, und war nicht im Stande, 
hr viele Gefchenke zuzuführen. Vom Cap de Palme 
iſt die Aſcenſion 300 Meilen entfernt, und gleich- 
falls nicht unter dem Winde , von Amerika 350 Mei: 
len windwärts ; von der Hüfte von Afrifa, woher fie 
den Wind erhält, mehr ald 700 Meilm. Da: 
mals reifte aber niemand in anderer Abficht, als 
wegen Eroberungen, Handlung oder Proſelytenma⸗ 
cheren ; es gab noch feine unterrichtete, wilfends 
bürftige Naturforscher, 

Wire es möglich, zweymal in einem Jahrhun⸗ 
dert einen Mann zu finden, der mit den ausge: 
breiteten und mannichfaltigen Kenntniffen eines 
Humboldt deffen unerfchätterlichen Muth und 
brennenden Eifer für alle Wiffenfhaften in fic) 
vereinigte ; würde demfelben durch ein zweytes Wunz 
der ein Freund und Mitarbeiter, wie Bonpland, 
zu Theile; fänden beyde, durch ein noch auſſeror— 
dentlichered Zufammentreffen guͤnſtiger Umjtände, 
Gattinnen, die ihrer würdig wären, und fich un: 
ter einander verftänden; wäre es endlich möglich, 
daß fo große Talente und fo vortrefflidye Eigen: 
Ichaften eine beträchtliche Zeit und nichts zu gering 
achtende Mühe aufopfern wollten, um mit vieler 
Anftrengung und mit verdrießlichen Arbeiten wur fehr 
wenig Ruhm, und eine ſehr geringe, aber aͤußerſt 
wichtige, Anzahl von Mahrheiten zu erndten, fo 
fonnte man noch jet, indem man auf der Yicens 


34 


ſions⸗ Inſel zwey Haushaltungen errichtete , und fuͤr 
ihre Beduͤrfniße "fo reichlich Sorge truͤge, als es ein 
fo oͤdes Land geftattet, indem man ferner mit der 
Freygebigkeit einer eblen Nation biefen Männern 
eine annehmliche Retraite verficherte , fo Konnte man, 
tage ich, noch jetzt biß zur Erzeugung des Lebens 
auf den Felfen, Schlafen und Lava’s hinauffteis 
gen ; man fnnte mittelſt anhaltender Aufmerkſam⸗ 
feit und Scharfjinnigkeit dasjenige untericheiden, was 
die Acenfions » Injel überhaupt von den Seefah⸗ 
tern erhalten hat, was fie insbefondere von den Vdr 
geln , die von St. Helena herfamen , erlangte, und 
dasjenige, was fie der bloffen Umwandlung vulfas 
nifcher Stoffe in Pflanzenerde und der freywilligen 
Sruchtbarfeit der letzteren zu danken hat. Das Thier⸗ 
und Pflanzenz Reich diefer faft nackten Inſel müßte 
bald verzeichnet feyn. Uber die Weränderungen, 
und bie ſtuffenweiſe Verbefferung ihres Bodens, die 
neue Erzeugung von Pflanzen und Thieren , Dee 
ren Gefchlechter , wenn fie auch anderwo eriftiren, 
dennoch nicht dahin gebracht. worden ſeyn Füne 
nen, die Erzeugung vielleicht von völlig neuen ver 
getabiliſchen und thieriſchen Racen, insbeſondere die 
gleichzeitige Ankunft einer Pflanze und ihres Inſekts, 
eines Thieres und ſeiner Schmarotzer, endlich die 
—— ‚ bie daraus für die wichtigſten Zweige 
der Philoſophie hervorgehen müßten ; alles dieſes 
ſcheint mir den Aufwand und die Muͤhſeligkeiten 
fo vieler langwieriger, groͤßtentheils milroffopiicher, 
auf einen fo Heinen Schauplag beichränfter Nach 
forihungen wohl zu verdienen. 

, Man fehe einmal, was Lyonnet für die eins 
dige Weidenraupe gerhan hat; fie machte ihn um« 
ſterblich. Hier iſt es nicht bloß um eine Raupe zu 
thun, ſondern es iſt Die Rede davon, in einer ſehr bes 
ſchraͤnkten Einoͤde zu erfahren, wie ed zugieng, daß 
unjer ganzer Erbball aufgehört hat, eine unermeß⸗ 
liche Eindde zu ſeyn. 


Ueberſicht ber neueften Taſchenbuͤcher 
und Almanade. 


8. Taſchenbuch auf das 
Don Kotzebue und Huber, 
3. ©. Eotta’ihen Buchhandlung. 

Der Inhalt diefes Tafchenbuchs ift ganz dras 
matiich, und befteht aus zwey Stüden, wovon das 
erite, der Ruſſe in Deutfchland, den Herm 
von Kotzebue, und das zweyte, der natürs 
lihe Sohn, den verftorbenen Huber zum Ber: 
faffer hat. Lebhafter Witz und cin raſcher Gang 
der Handlung machen den Werth des erften Stuͤcks 
aus, und verfprechen ihm eine gute Aufnahme auf 


Jahr 1807. 
Tübingen in ber 


unfern Bühnen, wenn gleich gegen den Plan, ges 
gen einige zu grelle Charaktere, und gegen einige 
Scenen, worin zu fehr auf die Gallerie Ruͤckſicht 
genommen ift, Erinnerungen ftart finden dürften, 
Daß Herr von Kotebue die Verfe mit einer etwas 
allzu genialifcyen Freyheit zu behandeln pflegt, find 
die Freunde feiner Mufe längft gewohnt. Der 
natürliche Sohn erneuert das Ungebenfen an den 
edeln , liebenswürdigen und geiftvollen Huber auf 
eine ſehr ſchmerzliche Art. Gewiß ift diefed Schaus 
fpiel eines der gelungenften in der Gattung, zu ber 
es gehört. Die ſchoͤnſten und edelſten Gefühle find 
mit einer Wahrheit und Innigkeit dargeſtellt, bie 
ihre Wirkung weder auf der Bühne noch außer ders 
felben verfehlen fünnen, Huber hatte die würdig: 
ſten Begriffe von feiner Kunft, und raftlos ftrebte 
er nad) einem höhern Ziele, Wie viel hätten wir 
baher von ihm noch hoffen dürfen, wenn ihn nicht 
ein neidiſches Schickſal der Welt zu früh entriffen 
hätte, Wird Deurichland auch ihm vergeflen ? Mag 
ed doch! Er bedarf weiter keines Lohnes, und ein 
ftiles und beicheidenes Verdienſt, wie das feinige, 
findet ihn ohnehin nur in fich felbft, 


Pegafus und der Affe, 


Der Eigendünfel ift ein böfer Genius; 

Durb ibn ließ einſt ein Affe ſich verielten,, 

Den Pegafus , den er an des Parnaffus Fuß 

Auf einer. Wiele traf, zu reiten, 

Flint, wie ein Vogel, ſchwang der Knapp 

Sich auf des Hippogriffen Müden. 

Doch ah! mach wenig Angenbliden 

Warf ihn das böfe Thier ſchon ab. 

Das Meiten wäre hübſch; nur daß man, mie ich ſehe, 
Sprad er, leiht Hals und Beine brict. 

Am kluͤgſten thu ich wohl, wenn ich zu Fuße gehe, 
&o Flug find unire Bave nicht. 


Pfeffer. 
Der verlorne Hund, 
(Nah dem Franzöfifchen.) 
Sch bin Elifens trenes Thier. 
Wo it fie? Bringt mich hin zu ihr, 
Ich Fann fie nicht erfpihen. 
Mein Sührer fordre nichts dafür ; 
Er wird fie fehen. m 


Ueber Mävs Trauerfpiel: Phaon, 


Du ſchwoͤreſt, daf die Langeweile 

Die Mutter deines Phaon fit. 

Nein, Mäv, fo glaubenswerth du bit! — 

Ich Tas Faum bis zur achten Zeile, 

Und ſchwoͤre, dab die Langeweile 

Die Tochter deines Phaon iſt. 9 
aug. 
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Charlotte, 


Sie, Fundig, aller Herz und ihres zu beſſegen, 
Megt Gluten auf, ah! ohne felbit zu gluͤh'u. 
Sie it Dianas Prieſterin 
Mit Venus holden Zügen, 
Haug. 


Phadra 
auf dem Stuttgarter Theater, 


Vor einigen Tagen wurde bier Racine's Phaͤdra 
nah Schillers Weberjeßung gegeben. Gin würbiges Unter: 
nehmen! Dieſes Meifterwerf der alten franzoͤſtſchen Bühne 
wucee von dem zahlreichen Publikum mir Wohlgefallen auf: 
genommen; mas demfelben um jo mehr zur Ehre gereicht, 
da jelbit die Parifer die Schaufpiele ihrer direm Dichter 
nur ıparıam beſuchen. 

Madame Leibnitz gab bie Molle der Phaͤdra mit tiefem 
Gefuhl und Studium, mit eben fo viel Wurde als Leiden: 
ſchaftlichkeit in den vorzüglichſten Momenten: ‚Herr Lems 
bert, welcher den Hippolot jpielte, hob feine, Rolle haupt ⸗ 
fächlich durch edlem Auſtand, und mablerifhe Stellungen 
und Bewegungen, Jeder feiner Schritte war bereihnet, und 
entwidelte immer wieder neue ſchoͤne Linien. Mur hätten 
wir wünfcen mıgen, daß er die Jamben weniger hörbar 
ffandiert harte. Herr Meil, ald Theramen, hatte feine 
Moile fehr findiert, und fie auch wirklich mit Würde geges 
ben; nur konnten wir ibm unjern Beifall da nicht gollen, 
wo er dem Theſeus die Todesart des Hippolpt beichreibt. 
Wir haben es wohl gefühlt, daß der Kunitler diefe Stelle 
als den Glanzpunkt feiner Molle betrahtete, und ihr durch 
eifeige Vorbereitung Ehre machen wollte. Wir willen, daß 
das franzöfiihe, engliſche und ttafieniiche Theater in denjels 
ben Vorwurf fallen, den wir H. Mell machen, wenn ce 
die ganze Jammergefhichte feines unglüdlichen Zöglimgs dem 
Vater durch eine lebendige Mablerei vors Auge Ntellen will. 
Auch find wir überzeugt, dab das Pathos der Diftion des 
Dichters dem über den Tod feines Zoͤglings untröftlichen 
Lehrer eine rubige und blos rührende Erzählung nicht ges 
ſtattet; aber er gieng offenbar zu weit, als er bei den 
Worten: 

Das Scheuial fieht der Himmel mit Entfenen ; 

Auf bebt die Erde, 
felbft aufſprang, als fürchtete er, die Erde möchte fih auch 
unter ibm Öffnen. Muß man fich bier nicht an den Borwurf 
erinnern, welchen Smollet dem, gewiß vorzgiiglichen, 
Schanſpieler Quin in einer Rolle machte, wo diejer bei 
der Beichreibung : 

Beſtürzt und bleich ftand erft mein Opfer da, 

Hielt einen Seufzer noch — und ſtieß 

bh dann heraus; rieb feine Stim und nahm 

Fun wieder auf. 
felbft, als Erzähler feiner_eigenen Handlung, 
doch die eines Audern im ſich ſelbſt vergegenwärtigen 
wollte, „‚wild binftarrte, zweimal jaͤmmerlich feufzte, die 
Stim rieb, und die Pantomime machte, ald ob er etwas 


‚ von der Erde aufheben wollte.” Das Publitum bewunderte 


das freilich; aber wie? Es bemunderte nur Quins Kunſt⸗ 
fichfeit; aber mo blieb bei dieſer Bewunderung der Eins 
druck auf dag Gemürh des Zuſchauers? Iſt der Triumph 
der Kunſt nicht größer, wenn die ganze Menge in tiefer 
Stille hinhotcht, und manches Auge fic mir Thraͤnen füllt # 


Was wir bier ſagen, ift fein Vorwurf gegen H. Meil, 
{ondern gegen die, auf fehr vielen Theatern berrichende, 
Manier, und trifft die Großzabl, welche lieber glaͤnzt, ale 
zubet, mehr die Künftlichteir, ald die Kunſt bewundert. 

Die Arhiteftur der Deforazionen bärre vielleicht durch 
mehr Einfachheit und edlern Styl gewonnen. Wohl wiirde 
es 5.3. gethan haben, wenn ſich zwiichen den Säulen hin: 
durch im Hintergrunde eine Husficht auf irgend eine Gegend 
von Athen eröffnet bitte, welde leicht in den Merken von 
Stuart, Choijeul Gouffier u.a, zu finden geweſen wäre. 


Notigen. 


Die Bahn des von Hr. Pond zu Marfeille und Hr. 
D. Dibers zu Bremen entdedten Kometen fell, nach Be: 
rechnungen des Hm. Burkhardt rn Paris, fi mit gro: 
ferer Beſtimmtheit angeben laffen, als die Bahn der meiſten 
von den 56 Kometen, die wir bis jetzt Fennen. 


Die vorzuͤgliche Gemäblde s Sammlung des Propfte 
Rochlou gieng unweit Rotſchild im Feuer auf. Sie war 
für 12000 thl. verſichert. 


Die berätmte Miniaturmahlerin, Thereſe Mengs, 
von welcher die Nacht von Setreglo, der heil. Hies 
ronpmus, und bie Zigeunerin in der Dresdner Gals 
lerie aufbewahrt werden, ſtarb in ihrem sıften Jahre zu Mom, 


Die Oper: Semiramid, mit Mufit von Gatel, 
ward in Wien mit großem Pomp’ enfgerähen: — m 
Sonden debutirte Mme. Gatalani in diefem Singfpiel, 
vermocht? ed aber nicht, der beliebten Mme. Billington 
die Palme des Siegs zu entreißen. 


In Eollin d'Harville verlor Frankreich einen feiner 
beiten Auftfpieldichter. Durch Naiverdt und rührende Sis 
tuationen zeichnete er ſich in feinen eilf Theateritüden auß, 
und in feinen „poisies furitives“ durch Heiterfeit, fanfte 
Belehrung , und — Neligiofität. 





Korrefpondenz: Nadridten. 


Dresden. 

Dad dentſche Hoftheater wurde den 6 Dec, mit Kotzebues 
Unverbeirathbeten feierlich geöffuet, und da Se. Majeſtaͤt 
der König von Sachſen felt zwey Wionaten bier wieber zum 
erfienmal im dentirben Schmufpiele erichien, fo wurde unter 
dem lantefien und frobeften Jubel aller Anweſenden ein Gedicht 
von unferer fehr gefchägten Schauſpielerin Mab, Hartwig 
Dabei aefprocen, Mit ben Schluß ftimmte jeber aus vollen 
Kerzen and Mund ein: Heil unfrem allgeliebten, raſilos for: 
genden Koͤnige und unſrer Königin! — Das Sedicht ift von 
eimem unferer befiebtefien bramatifdien Didıter, der dem Publi⸗ 
Zum unter bem Namen Theodor Het ruͤhmlich befannt ifl, 


Berlin. 12. December, 

KRunfsMacdrichten. An bem Tage, wo bie Gieger 
einrüdten, wurde bie bießmalige KRunft = Audfichung in ben 
Eliten der Nrabemie geſchloſſen. Man hatte ja nun auf ganz 
andere Dinge zu frhamen und zu asıten, Es waren einige 
vorzägliche und viel gute Sachen ausgeſtellt. Schaboms 
zwen Buͤſten von Enther, Borfinbien zu dem vlelbefprochenen 
Monument im Mangfeldifchen (deſſen Fond nun ohnbedentlich 
an bie verarmten, überall bart mitgenommenen, Iutherifchen 
Prediger vertbeilt werden mag), und Hommels und Eatels 
Arbeiten, oleichfaus im Beziehung auf Lather, zeidjmeten ſich 
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vortHeifhaft and. Auch hatte bie Porgellansfabrir fih fehr 
angegriffen; allein dieß alles ift nun in die Lethe getaucht, 
und ber 14. October, von jeber ein wahrer dies Alliensis für 
Preußen, bat auch diefer Minerva ben Erbinr vom Helm 
gebrochen. Den Künftlern und Aunflwerfen in ber ein fo 
glänzenden Koͤnigsſtadt ift die Sonne untergegangen. Schado w 
batte 6 ®renabiere vom ber Parferl. Keibgarde, Jury 3 am 
bewirtben. Es find fchöne Leute, wahre Soͤhne bed Mars, 
Aber natürlich war Ihnen ber Weinfeier ibrer Wirtbe und 
weit intereffanter, ald ihre Kunſtwertſtaͤtte. Nur ein Ers 
jeugniß bes Tages im ber Beir fand unglaubliche Gunft und 
verdiente fie zu finden. Des Kalfer Napoleons Bildniß wurbe 
in allen Stellungen und Größen abtonterfeit und verkauft. 
cdermann wollte ben Unvergleichbaren wenigſtens un Bilbniß 
defipen. Ein fonft wenig befannter Künfter, Lehmann, 
fab ihn beym hoͤchſt ſeyerlichen und impofanten Eingug burch 
die Linden, wo das von Bewunderung trunkene Berliner Bolt 
in Tauten Jubel ausbrach. Blos and der lebendigſten Erinnes 
rung warf er fein Profil, ald er nadı Haufe gekommen war, 
aufs Papier, Ein ba einauartirter frangbfifher Soldat fiebt's, 
geräth in Eutzucken, fänft damit zum Gouverneur, General 
Hulin, und das Gluͤck des Kuͤnſilers iſt gemacht. Im wenis 
gen Tagen waren viele tauſend Exemplare verkauſt. Man kann 
aber auch nichts Frappanters in Mebntichkeit ſehn, als dieß 
neue in Medallle auf ein Quartblatt bingeworfene prunkloſe 
Bild bed Kaiſers in ber grünen Uniform und um Pleinen Huth, 
mit bem Pleinen Stern ber Ehrenstegion. Car unb andere 
Künfiter baden ihm gleichfalls, zum Theil weit mähfamer mb 
kunſſgerechter, zu Pferd unb bloß fichend abgebildet, Aber 
jeberınann will nur bad Außerft wohlſeile, und noch wohlfeiler 
nachgefiochene, Lehmanniſche Portrait haben. In Reipsig, 
Dresden, Hamburg iſt es aufs neue nachgeſtochen worden. 

Der Seneral⸗Dirertor der Enifert. Dinfeen in Paris, ber 
beruͤhmte Denon, if micht vergeblich in unferer Königeftabt 
gewefen,. An ein Muſeum Branbenburgieum, wie wird uns 
wohl zuweilen im Palais des Prinzen Heinrich träumten, 
dürfte num fchwerlich zu denken fen. Der gemeine Hauſe 
beklagt die Bicteria mit ihrem Wiergefpann auf dem Brandens 
burger Thor am meiften, bie ber Kaifer felbft bald nach feinem 
Einzug durch bieß Thor abzunehmen und nach Paris zu bringen 
befabt,. Die Demütbigung if ordßer ald ber Wertufi bes 
Kunſtwerks. Man fagt allgemein, daß ber Kaifer den Kupfers 
ſchmidt Jury aus Potsdam, ber bis Deukmal in Meta ger 
ſchlagen bat, befragen ließ, wie viel Zeit er zur Verſertigung 
brauche, und da von 2 Jahren bie Rede war, biefen Aufſchub 
jm groß geſunden babe, Aber in Sausſonci, im Marmors 
Palais am herrlichen Ser, (bad ber verfiorbene Erbmanns 
mit ben herrlichen Ueberrefien ber Mila Megronl in Rom aus 
vefchinäct hatte), in Eharlottendurg und im Schloß zu Berlin 
fand Denon vieles an antifen Sculpturen und neuen Gemäts 
ben ded großen Parifer Mufäums nicht unwürdig. Man nennt 
darımter viele Büflen, Statuen und Gemälde, Die berühmte 
Stoßifche Doctpliother ift, wie man jagt, im Gefolge bed Ads 
nige geblieben, Nach der Menge von Räften zu fehlichen,, bie 
Potsdamer Tiſchler liefern mußten, wirb der Trandport ſehr 
beträchtlich ausfallen. Die Statue des großen Eburfürften zu 
Pferd rettete vielleicht nur ihre Größe, Man fürdıtete wegen 
der unvergleichlichen anatomifchen Präparaten » Sammlung bes 
geb. Rats Walter, die der Kbnig anf Reibrenten ihn abges 
kauft hat. Won ber fhnigf. Bipriotbek find Fimmtlice Feſtungs⸗ 
Riffe , militärifche Plane und Platten zu den Randkarten für 
dad große militärifche Depot In Paris requirirt worben. Aber 
auch die berühmte erfte Ruftpumpe von Otto Gueride, bie bier 
als Seltenheit aufbewahrt wurbe, und mehrere Pradhtandgas 
den find von ba weg gebracht worben, 


Nro. 15. 
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Jaͤnner, 1807. 





Was uns ein Plato goͤttlich lehrt, 
Braucht der Huronen Beyfall nicht. 


Drollinger. 





Ausſtellungen im Muſaͤum Napoleon 
im September 1806. 


Was die Grazien an den Frauen, das ſind die 
Kuͤnſte an den Nationen: reitzende Umgebungen, die 
uns fuͤr den Gegenſtand einnehmen, ehe wir noch 
ſeine genaue Bekanntſchaft gemacht haben. Wie jene 
den Sieg vorbereiten, ſo finden ſich dieſe in ſeinem 
Gefolge. Frankreich iſt ein redendes Beyſpiel. Was 
hat es in den Kuͤnſten fuͤr einen Aufſchwung genom⸗ 
men, ſeitdem es ſeine Siege mit den —* Mo⸗ 
delen jeder Kunſt bereicherten! — Mag man Ludwigs 
Zeitalter ruͤhmen, wie immer, das Zeitalter des Hel⸗ 
den, der die ſchoͤnſten Eroberungen die nennt, die 
man im Gebiete der Kultur macht, wird es auch in 
den Kuͤnſten uͤbertreffen. 

Alle Kuͤnſte find verwandt; Mahlerey, Muſik 
und Schauſpielkunſt am meiſten. In ihnen druͤckt 
fich deutlicher als in den übrigen der National⸗Charak⸗ 
ter, oder wenigftens die Nationals Vorftellung von 
Schönheit aus, Im Grunde haben alle drey auch 
einerley Zweck: das menſchliche Gemäthe in feinen 
verfchiedenen Aeußerungen anjchaulich barzuftellen ; 
nur ihre Mittel der Ausführung find verfchieden, und 
bey ihrer Wahl wirft der National» Charakter mit ein. 
Und da, obenhin genommen, die Gegenftände.diefer 
Künfte entweder heroiſche und tragifche, oder bürgers 
fiche und komiſche find, fo kann man auch behaupten, 
dap die Gattung, in ber eine Nation in einer Kunft 


vorzüglich oder ungluͤcklich ift, auch die hervorftchende 
ober ungluͤckliche Gattung für die übrigen fey. Diefe 
Grundfäge glaube ich als Einleitung vorausſchicken 
zu mößen, 


Zahl der Künftler und Kunftwerfe, 


Die heurige Austellung ift aufferordentlich zahle 
reich; nicht weniger als 303 Mahler, 23 Bildhauer, 
13 Architeften und 30 Zeichner haben Beyträge gelies 
fert, die zufammen auf 705 binauffteigen, nicht bee 
griffen, daß mehrere Arbeiten oft mit einer Nummer 
nur bezeichnet find, Unter jener Zahl befinden fich 
573 Gemaͤhlde, 56 BildhauersUrbeiten, 25 Architek⸗ 
turftäde, 51 Zeichnungen, Wer die Zahl der Kuͤnſt⸗ 
ler und funftwerfe von der heurigen Dresdner Aus—⸗ 
ftellung kennt, wird den Vergleich machen fonnen, 
welche Nation verhältnißmäßig mehr die Talente kul⸗ 
tioirt. Unter Talenten verfteht man bier, nebenbey 
gefagt, ausſchlieſſend die fchönen Künfte; und Fremde, 
die diefen Sprachgebrauch nicht Fennen, find daher 
oft fehr Aberrafcht, ganz unwiſſende Gefchbpfe pleins 
de talens rühmen zu hören, bis fie erfahren, daß 
Talente oft weiter nichts, als bie Fertigkeit, ein 
Portrait zu tuſchen, und auf der Guitarre oder Harfe 
zu klimpern, bedeuten. Es ift demzufolge wohl übers 
flüffig, benzufügen, daß weibliche Arbeiten die Paris 
ferinnen nicht unter ihre Talente rechnen, 


Zahlloſe Kritiken über die Ausſtellung erfcheinen ; 
fogar Krititen von Harlekin in Vaudevilles. Das 
kann von Paris nicht in Erftaunen fegen, wo man 
auch eine Grammaire und fogar Todesurtheile‘ in 
Vaudevilles zu chen bekommt. Geoffroi jammerte 
ſchon zum voraus über die Quantität, die die Qualität 
erſticken würde, Indeſſen verliert fi) die Verwunde⸗ 
rung über die große Anzahl der ausgeftellten Ge: 
mählde, wenn man wahrnimmt, daß fich darunter 
nicht weniger ald 200 Portraite befinden, ohne mehrere 
Familiens&emählde und die zahllofen Mignaturen zu 
rechnen, die halbdutzendweiſe in Rahmen hängen, 


Portraite, 


Portraite find ein undankbarer Gegenftand ber 
Kunft.. Haben fie dad Verdienft der Achnlichkeit, fo 
gefchieht nicht felten der Idealitaͤt der Kunft Eintrag, 
und find fie ibealifirt, fo verlieren fie als Portraite 
den Werth der Wahrheit, Sie find in der Mahlerey 
dad, was die Biographien in der Geichichte, die Mo— 
nologe im Drama find: Ausftellungen feiner Perfons 
lichkeit, die durch die durchicheinende Eitelkeit kalt 
laffen, wenn nicht ein berühmter Name diefe Ausftels 
lungen rechtfertigt. Hiezu fommt bier noch der Um— 
ftand, daß die portraitirten Perfonen im Kataloge 
felten genannt find, wodurch befonders die weibliche 
Neugierde, die faft mehr ald die Männer den Salon 
füllt, um den größten Theil ihres Vergnuͤgens fommt. 
Es bleibt ihr nichts zu bewundern übrig, als die ſchoͤn 
vergoldeten Rahmen, die den Portraiten nie fehlen, 
während manche Kunſtwerke in fchlicht angeftrichenen 
dahängen ; oder aus den Umgebungen, in denen eine 
Perſon fih mahlen ließ, auf ihren Charakter zu fchlieis 
fen. So hängt eine Dame fich die Ohrringe vor dem 
Spiegel ein; zwei andere fchen, Moliered gelehrten 
Frauen Ähnlich, durch ein Fernrogr, eine vierte ißt 
Trauben, eine fünfte giebt ihrem Liebhaber auf dem 
Klavier den Akkord zu feiner Geige; nur ein. Paar 
find mit weiblicher Arbeit oder mit Kindern abgebil- 
det, Doch darüber ift fich nicht zu verwundern, da 
fo viele galante Pariferinnen aus dem Mittelftande 
ihre Kinder — en nourrice auf dem Lande haben ; 
nur die Neureichen erzichen (in Paris wie in Wien) 
ihre Kinder faft durchgehends unter allen am beften, 
Erftern icheint le Bel, Davids Zögling, dieſe Gleiche 
gültigkeit zu Herzen führen zu wollen, indem er auf 
einem rührenden Gemählde eine jammernde Mutter 
vorftellt, die ihr Kind bey der Nourrice befuchen wollte, 
und ed — tobt in feiner Wiege finder, — Sollte aber 
ein Gemählde vermögen, was ein Rouffeau nur theils 
weife vermochte ? 
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Eine ehrenvolfe Ausnahme hievon machen bie 
wenigen $amiliengemählde, und von welcher Klaffe 
glauben Sie wohl ? Bon einigen der erften Staats: 
männer. Sie find neue Beweife, daß perfonliches 
Verdienſt und häusliche Tugenden immer vereinigt 
find, Nur dort fieht man die Mütter mit Rindern 
auf dem Arme, und die Väter mit den Erwachines 
ren befchäftigt, Unter diefen Familiengemaͤhlden ges 
hört jenes von Barbier Walbonne unter bie 
beften im ganzen Saale ; unter den einzelnen Pors 
traiten wird das im Lebendgröße des Abminiftrator 
bed Kriegsdepartements Dejean von Kinfon fehr 
geichäßt. 

. Man hat wenige Portraite im Salon aufge 
bangen, die meilten im der Nebengallerie oder auf 
der Treppe, und das macht ihre Zubringlichkeit 
wieder vergeffen. Vorzüglich nimmt fich auf letzterer 
ein Musfadin in ftattlichen Beinkleidern von Hirſch⸗ 
Haut aus, der, von zwey Pferden und einem Weit 
knecht umgeben , feine Herrlichkeit und feinen Ges 
ſchmack in Lebensgröße darftellt, 


Portraite des Kaiſers. 


Unter den Portraiten erregen bie bed Kaiſers 
bie allgemeinfte Aufmerffamfeit, und das von R or 
bert le Fevbre felbit den Beyfall der Kenner. Es 
ift gewiß nichts fchwieriger , als in ſolchen Pors 
traiten nicht den Hauptgegenftand , die Perfon, im 
Gedränge der prächtigen Umgebungen zu erbrüden, 
Glucklich bat le Feure dieſe Klippe vermieden; er 
hat den prachtvollen Thron rechts feitwärts geftellt, 
und links eine leicht tingirte Uusficht im eine Gallerie 
erdffnet, wo im janften Grau die Statuen einiger 
Helden des Alterthums fichtbar werden. Napos 
leon ftcht aufrecht im Kroͤuungsornate, er fcheint 
einige Schritte vom Throne vorgetreten zu ſeyn, 
und wird dadurch ind volle Kicht geftellt. In feis 
nem Auftritte ift Würde und Haltung, und fein Ges 
ficht ziemlich aͤhnlich. Dieß Gemählde ift für den 
Saal beftimmt , wo der Erbhaltungsfenat feine 
Sitzungen hält, . 

Man fühlt am beften le Fevres Verdienſt, wenn 
man gleich darauf jenes von Ingres (Dapibs 
Zögling, jet in Mom,) betrachtet, das für ben 
den Saal des geietsgebenden Korps beftimmt iſt. 
Hier ift der Thron gerade im Angeſichte; der Kais 
fer figt darauf, wie auf unferen großen Gerichtss 
Fnfigeln von Friedrih Rothbarts Zeiten, 
der Ton der Farben ift matt und einfürmig, und 
im Gemwühle der Attribute des Omated und Thros 
nes ift nirgends ein freyer Platz, der die Figur 
mehr heraushäbe, der man fonjt das Merdienjt eis 


ner richtigen Zeichnung allgemein zugefteht; boch der 
Künftler hat fein eigenes, viclverfprechendes Por⸗ 
trait eben fo bizarr behandelt. Er fcheint die Stuffe 
der Kunft zu affeftiren, wo bie Perſpektive noch in 
ber Kindheit war. 

Es gibt, in Mignatur, noch mehrere Gemählbe 
des Kaiſers; alle rufen wohl feine Umriffe vor die 
Augen, aber fein Geift ruht faft auf feinem. Iſa— 
beys Gonful im Garten von Malmaifon ift noch 
immer das einzige, auch gegenwärtig fo ſtark ge: 
fucht,, daß es in kurzem wird vergriffen jeyn. ©) 
Napoleons Züge fcheinen fo ſchwer aufzufaffen, 
ald feine Riefenideen zu errathen; wie Alerander 
dürfte er noch ein Gefeß machen müffen, daß nur 
ein Prariteles feine Züge abformen fol. Indeſſen 
hat Iſabey (Kabinet = und Zeremonienzeichner des 
Kaijerd und Davids Schüler) wieder eine Zeichs 
nung geliefert, die den Kaifer zum fprechen aͤhn—⸗ 
lich darftellt, wie er, von ber Kaiferin und feinem 
Hofitaate begleitet, die gefärbte Keinenzeugfabrif 
bes Hrn. Oberkampf zu Jouy ©) befucht, und 
diefem das Kreutz der Legion aus feinem eignen 
Knopfloche übergibt. Des Kaiſers Worte dabey 
find merkwürdig: „ Gerne belohne ich folche Staats— 
„Diener , wie Sie; in Ihren Werkſtaͤtten befriegt 
„man am ficheriten und vortheilhafteften den Feind, 
„und ohne daß ed meinem Volke einen Tropfen 
„Blut Eojtel “ (Die Fortiegung folgt.) 


Mufifalifhe Incroyables. 


Nicht nur das öffentliche Leben, ist, da das Unglaubliche 
an der Tagesordnung it, hat auch das Meih der Wilfens 
{haften und Künfte feine Incropables. Daß wir, um 
nur von den leätern zu ſprechen, diefe jonderbare Ericheis 
nung z. B. unter den Schriftſtellern antreffen, läßt fich ers 
klaͤren; von allen Seiten bietet ibnen die Geſellſchaft Vor⸗ 
bilder ſowohl als Leſer, auf deren Beifall fie zahlen Fonnen, 
im Uebernuß dar, Aber wer hätte denken follen, daß auch 
im Gebiete der himmliſchen Tonkunſt dieſe Sefte, die man 
mit den Diſſenters oder unſern Separatiiten vergleichen 
könnte, ibre Anhänger und ihrer ſo Viele finden follte, daß 
ie, mie wir leider! sehen und bören muͤſſen, eine gaͤnzliche 
Mevolution in _demielben bewirkt haben, und bereits der 
Dberberrfchaft ſich zu bemächtigen droben. Allem, was Natur 
und Geiſt als aut und fchön bewährt und gebeiligt haben, 
wird von dieſen Nonconfermiiten Hohn geiprocen. 
Meg mit jener altwäteriihen diefer Kunſt ſonſt eigenthuͤm⸗ 
lichen Sprabe inniger Gefühle, die, unerreichbar der ges 
woͤhnlichen Mede der Menjchen, durch bloße Laute in nenen 
moblflingenden Melodien ald wie mit Geiſterſtimmen ver: 
nebmlid zu machen, font des Tonkuͤnſtlers hoͤchſtes Biel 
und fein gröfter Nuhm war! Alle bisher beftchende Geſetze 





*) Es foftet jetzt 36 Franken, 
) Am 20 Juny 1806, 
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der Natur und Kunſt umſtoßen, allen allgemein anerfan: 
ten Muftern alter und neuer Zeiten zumider handeln, das 
MWibderftreiteudite zufanmmenpaaren, das Unglaubliche würl⸗ 
lich, das Unmoͤgliche möglich machen, die ganze jihtbare 
Natur dem Ohre hörbar darſtellen; dies! dies iſt jeht dus 
große Geheimniß, und das glängendjte Werdienit vieler der 
neueren Tontunſtler, die dadurch auf dem auszeichnenden 
Beinamen der Incropables ohne Zweifel vor allen ans 
dern das entidiedendite Recht haben, Man iſt daber geueigt/ 
folgende Anfündigung neuer muſitkaliſcher Gompofitionen, die 
man zu Ende des vergangenen Jahres in der treflichen 
Aigen. Mufilalifhen Zeitung (Mm, 12.) geleſen 
at, für nichts weniger ald Satyre, ſondern für gan, ernſt⸗ 
ich gemeint anzuiehen ; 
„Anfündigung neuer, großer muſtkaliſcher 
Werte, theils Driginale, gheils fehr zwed« 
mäßig arrangiert. 


1) Missa solemnis militaris, mit vollem Orcheſter, Janits 
fharen s Mufif, obligaten Trommeln, und (wo möglich) 
einigem groben Gefhäz. Singſtimmen ad libitum. 


2), Eherubinis Meden, arrangiert für zwey Flageolets. 


3) Mozarts große Simfonie aus E dur, mir der Fuge, ars 
rangiert für die Mundharmonika — font Brummeiſen 
(oder Maultrommel) genannt. 


4) Die Iprifhen Stellen des Chors in Schillers Braut von 
Meilina, frei behandelt, und durchkomponiert für eine 
Sopranjtimme mir Begleitung der Lpra-Guitarre. (Man 
hat mit großer Weberlegung eben dies Inftrument zur Ver 
gleitung gewaͤhlt, weil jener Chor befanntlidh die antike 
und moderne Poefie zu vereinigen ſtrebt, und die Epras 
Quitarre durch ihre Geftalt an jene, durch ipren Ton an 
diefe treflich erinnert.) 


5) Bravourarien für jede Prima: Donna, ohne Terte, und 
überall einzulegen. (Man fest billiger Weiſe Worans, 
dab jede beliebte Prima: Donna einer Hausfreund habe, 
der die nothduürftigen Worte zufchicht.) 

6) Auserlefene Stuͤcke aus dem neuen Gonntagdfind, mit 
neu unterlegtem Tert, als Weihnachts » Gantate. 


7) Schillers Gedicht, der Handſchuh, als großes, ernfthafs 
tes, mufifaliich » dramatifch « maleriihes Tableau, für 
die Sinaftimmen und ein volles Orcheſter. (Ss iſt bier 
alled moͤglichſt durch Töne dargeftellt, was irgend im Ges 
dicht erwihnt wird, bie auf das Schwingen des Ehmweirs 
des Loͤwen, fein Gaͤhnen, fein Gliederreden, Maͤhnen⸗ 
hütteln; das Auf und Zumachen des Zwingers, das 

allen des Handſchuhs u. dgl. Die Singitimmen beitehen 

aus dem Rhapſoden, dem Fräulein Kunigund, das den 
Handſchuh fallen läßt, dem Mitter Delorges, der ihn 
wieder auſhebt, und den Chören der Menſchen und 
Thiere,) 

A. W. D. 

(u.) (eh.) (udel.)“ 

Es iſt zu hoffen, daß Tonkuͤnſtler, die vielleicht auf 
dieſe Ideen nicht von felbit verfallen wären, fobald fie ihnen 
angegeben worden , fie auszuführen nicht ermangeln werden, 
um ſo eber, ie gewißer fie fern Pönnen, dab es ihmen an 
einer zahlreichen Menge von Bewunderern nicht fehlen wird, 
Pei biefen würde man fi daber ohne Zweifel nicht wenig 
laͤcherlich machen, wenn man bei Gelegenheit eines dieſer 
neunten Wimderwerfe den Ausipruch eines Alten in Grinne: 
rung bringen, und was einft Auintiltan in Kudjit 
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auf Schriftiteller und Leſer gefagt hat, ber mag fid et: 
was daranfzugut thun, der an Eicero (oder 
überhaupt an dem Ungefünjtelten dt elafliiher Schriftiteller) 
vorzüglihb Geihmad findet*), au auf irgend eine 
diefer beliebten und unglaublihen mufifaltihen Compoſit lo⸗ 
nen anwenden wollte; am meiften aber bei dem Schöpfer 
derjelben, dem meropable felbit, der, anftatt daß er viel: 
feicht durch einfahe Tone und Melodien alle noch unverbor: 
bene Herzen entzüden umd dem einreißenden Mißgeſchmack 
hatte ſteuern Fonnen , lieber als Saltimbanco die 
vorübergehende e an ſich ziehen, und ihren glei 
vorübergehenden Beifall erhaſchen mollte, ber ihm dann 
auch, ie mehr er ſich deffen würdig macht, zu woblvers 
dienter Strafe in defto vollerem Maße zu Theil möge! 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, 12 December. 

; KunfisNahridten. Gortſ.) Won Berlin gieng 

Denon nah Braunferoeig und Eaffel. Wie manches wird 
arch da mobilifirt werden! Was and zuruͤckbleibe, es ift en 
Geſchene des Siegers. Doc fant man, daß der Herzog vom 
Braunfdtweig 20 Hauptſtüͤcke von feiner Gemaͤldegalerie von 
Salzbahlum bey ber Flucht mitgenommen babe. Als der nun⸗ 
mehrige König von Garhfen in Berlin war, ſprach ihn Des 
non mehrmals, und er Äußerte auch fpäter in Berlin, daß 
in den Dresdner Sammlungen nach dem Willen ded großmiis 
tbigen Siegers felbft nichts angeruͤhrt werden folle, daB er 
aber nach Dretden fommen werde, um bie Maturs und 
Kunftfehönheiten dort keunen zu lernen. 

Da man nicht beredinen Kann, wann ber Kaiſer nach Ber 
Kin surödtommen werbe; fo laͤßt ſich auch wegen der Eins 
richtung ber großen itafiäntfchen Oper für ben Kaifer und 
die Kaiferin „ berem gehoſte Ankunft votirerich wieder fehr 
ungewiß wurde, nichts im voraus befilinmen. Der Kapells 
meifter Par und bie Signora Pär, bie ans Dresden nach 
Berlin zu geben veranlaßt worden war, find bem Kaifer nach 
Spofen gefolgt. Unter beutfches Theater war, fo fange bie 
frauzbſiſche Garnifon fo zahlreich ſich einfand, in ber Wahl 
feiner Stuͤcke natuͤrlich vom Seſchmack ber Gaͤſte, für wel 
die bo nur in ber Ordnung 100 Freybillets gegeben tours 
den, ba fie übrigens ale zablten, vielfach abhängig, Webers 
fesungen aus dem Branzbfifchen und Wallets waren au ber 
Tagesordnung. Der Antündigungszettel wurde franzbfiſch und 
deutſch gedrucdt, und fo oft am Ende die Stüde, bie morgen 
gegeben werben follten, nur in deutſcher Sprache angefüns 
digt wurden, entfiand ein gewaltiger Tumult, ba man auch 
brer, wiewobl vergeblich, anf bie franzbſiſche Abränbigung 
drang. Ifftands Theaterkalender, ber fchon durch feine Ans 
fündigungen fo große Erwartungen erregte, if zwar bed 
Oehmigee vollendet, wird aber, wie es ſcheint, auf güns 
finere Seiten verfpart. Denn wer hätte jegt zu fo etwas 
Ecid in der Taſche! Es war eine Beit keurz mad dem Eins 
marfch der Franzoſen, wo nur zwey Käufer, ein chriſtliches 
und ein jübifches , ihre Zahlungen nicht fufpenbirt hatten. 
Das baare Geld zu ber Eontribution holt man ſelbſt in Gros 
ſchen vermitreff berumgehender Bächfen zuſammen. Die Xres 
fors&cheitte verloren fon 35 Procent, und im biefen werben 
vom Sanıar an bie Gehalte und Penfionen gezahlt. Bu Ports 
dam fteben an 70 Haͤuſer von ihren Bewohneru verlaffen. In 





*) Ile se profecisse sciat, cui Cicero valde placebit, 
Quint, 


Berlin Bann es auch noch babim kommen, wenn ſich bie Eins 
auartierungen wieber vervielfältigen fouten. 


Paris 27 Dee. 1806. 

Profi, befannt durch feinen Essay physiologique sur la 
sensibilite, hat in Chaillot, wo ſchon bad befannte Institut de 
St. Perine unter Dechailas Reitung beſteht, ein Haus für bie 
Wiederherſtellung ſolcher Leute errichtet, weldhe am Berſtande 
leiden. Man verfpricht ſich ſehr viel von dieſem Inſtitut. — 

Dem beruͤchtigten Geoffroy wird ber beilige Chriſt eine 
Ruthe beſcheren unter dem Titel: Revue des Feuilletons du 
journal de FEmpire, Es Bann ihm, falls er, wie fo viele, 
auf Epefulation ſchimpft, nicht anders als willfommen feyn; 
man fpricht von ibm, und bamit if ſchon viel in Paris ges 
wonnen, Freron verdankte Boltairen, anfer etwas Uns 
ſterblicht eit, gewiß viele Lefer! 

Die Subfription für die deutſch⸗lutheriſche Kirche findet 
guten Fortgang, obgleich bie bei Treuttel und Würg erdffnete 
Lifte noch nicht vollzaͤhlig in. Wahriheintih wird Gamb#, 
ber ſchon 20 Jahre als ſchwebiſcher Gefandtfrtaftstaplan bier 
war, und als foldher vor Kurzem Paris yerlaffen mußte, zum 
Prediger berufen werben. 

Dan haut gegenwärtig die fchönen Binme im Jardin de 
l’Infante vor dem neuen Louvre um. Ginige bebanern biefen 
Werluft, ba er biefer fo ſehr fäbtifchen Segend boch etwas 
Sruͤn gab, uub befonders vom Pont des arts aus einen ſchoͤnen 
Eindrud machte, Andere freuen ſich, daß die Anſicht bed er⸗ 
nenerten Louvres num ganz frei wird, Man will das Quai 
zwiſchen biefem Garten und der Seine um 10 Fuß erhöhen, 
fo daß man vom der Roge bed Einnehmers auf dein Pont des 
arts eben in das Louvre, und von bem Widerlager bes Pont- 
— bei ber Samaritaine eben bis an den Pont royal kommen 
aun. 

Latande ſagt uns im Journal de Paris vom 23 Dec, 
daß am 22 der Pürzefte Tag, und der 23 ſchon un 2 Sekun⸗ 
den Länger geweſen ſey. Zugleich beſchwert er fich, daß man 
feine Annoncen Iäppifh und feines Namens unmwiärbig finde, 

Moden). Die fo verfchrienen Schnürfeiber mit Fiſchbei⸗ 
nen kommen wieber an bie Tagesorbnung, jebod mit ber 
Warnung ber Ehucationdrätbe, ſich in Nilem ber linfen, wie 
der rechten Hand zu bedienen, um hohen Geiten u, f. w. vor⸗ 
zubrugen. 

Bei Meubles, Kleidern, Gefchmeide u. ſ. w. in gegenwärtig 
bie Façon das Theuerſte, weit jeder Handelsmaun feinen Ers 
finder, Beidmer, und eine Schaar von Unterfänftfern bat, 
Wer anf dem Haupte nur Eine Feder trägt, ift nun fächers 
ih. „Trois demi-plumes formant panaches! fautet nun bie 
Urafe der Monardin Mobe. 

Die Köpfe ber Frauenzimmer find ganz mit Boucle® 
umgeben, und bie große Kunft beſteht num darin, daß bie 
Peruͤcke ganz den natärfichen Haaren, und biefe ganz einer 
Perüde gleichen, 

Rofenfuospen, Mofenblätter, Mofenguirfanden ſtehen jetzt 
in befonderem Aredit. Man trägt fie auf dem Kopf, um bie 
Arıne, an ber Bruft, unten am Rieibe, Noch immer erhalten 
ſich die elaflifdyen Schlangen von Gold, nud bie fogenanuten 
reseaux d’Arachne, 
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Drudfebler. 
©. 42. Matt: „Durch Haug fbeint‘ (fbelnen) Tefe man: Haus 
fein: Burd ic. ©, gu Hat Hafelet. Kannen 
Bey biefer Beranfaffung werden fimmtlihe HG. Mitars 
heiter dringend erfucht , den richtigen Abbruck ihrer Aufſaͤtze 
durch eine deutlichere Handſchrift zu erleichtern, 
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Es fehlt der Meng, und darum hat er — 


Goͤt he. 





Herzog Welf, der Oheim Friederichs J. 
(Barbaroſſa's.) 


Im Jahre 1191 ſtarb der beruͤhmte Welf, 
Sohn Herzog Heinrichs und ſeiner Gattin Wulfilde 
(Chron. Mon. Weing. c. X. f. 33.), einer der 
mächtigften Fürften Schwabens und Deutichlands, 
König Konrads III. Nebenbuhler und langwieriger 
Gegner, auch von feinem Neffen, Frieberich I., wie 
ed fcheint, noch mehr gefürchtet, als geachtet. Der 
eiferfüchtige Groll gegen das Hohenftauffiihe Haus 
war ihm von Vater und Oheim, von lehtem, dem 
befannten Heinrich, vielleicht noch mehr, mitgetheilt. 
Seine ſchoͤnen Befigungen, die er an der ler, 
Donau, Lech u. ſ. w. hatte, ſah' er beträchtlich vers 
mehrt durch die Heurath mit Fräulein Ftha, des 
reichen Kalwer Grafen Tochter. So breitete fich fein 
Gebiet aud) in demjenigen Theile Schwabens aus, 


*) Der Bater Barbaroffa’s, Friederid Herzog von Schwa: 
ben, der Eindugigte zugenannt, hatte eine Schweiter 
des Guelpho, Judith, zur Ehe. &. Mon. Weing. 
i.X. 9.3. Eine andere Schweſter, Sophie, heuras 
thete den Herzog Berthold von Zähringen. Nach 
Bertholds Tod frente fie den Leopold, Markgrafen von 
Stepermart, Eine dritte Schweiter warb mit Theo: 
bald, dem Sohn des Marfgrafen von Bobeburg , und 
nach deffen Tod mir Gebbard von Sulzbach vermählt. 
Eine vierte beuratbere einen Grafen von Bregenz, 
Rudolph. So weit breitete fi diefe Familie aus. 
(©, ebend.) 





der das jeßige Königreich Würtemberg begreift, weit 
in den Schwarzwald hinein, und von der Nagold bis 
zur Enz und zum Nekkar herab, in fetten und fruchts 
baren Gauen und feften Burgen, und feiner Dienfts 
manne waren nicht wenige. Mie leicht hätteer der 
Stammpvater besjenigen Herzogthums und der Herr⸗ 
fchaft werben fonnen, die num die Würtembergifche 
ift, da die Grafen von Würtemberg damals noch fo 
unanfehnlich waren ? Aber er wirthichaftete weder, 
noch gönnte ihm das Schieffal lange feinen wadern 
einzigen Sohn, den er überleben mußte, Wach war 
er wirflich für bie damalige fehdevolle, Keinen Befit 
lange verfichernde, Zeit zu reich, als Laß fein zuſam⸗ 
mengebrachtes Gut fich für die Dauer hätte erhalten, 
und durd) neue Erwerbungen, nach denen er nicht 
mehr zu trachten ndthig glaubte, hätte vermehren 
fonnen.°) Zu feinem Reichthum in Schwaben und 
Baiern fam noch fein Reichtum in Italien und feine 
Herrfchaften und Würden, die er dort befaß, und 
abmwechielnd bald felber, bald durch feinen Sohn vers 
waltete, Wie er dort fein Anichen gegen die Eiferfucht 


*) Wären die Gra’en von Würtemberg damals chen fo 
reich gewefen, als fie ſpaͤterhin dur klugen Haushalt 
und weile Benuung der angeboienen Umſtaͤnde (dem 
man iſt nur glaglich, wenn man das angebotene Glüt 
geſchit zu handhaben wein) geworden Ind ſchwerlich 
würden fie ſich erbalten baben, oder das Reich Wuͤr— 
temberg jetzt vielleicht einen andern Namen führen. 
Das anänglih Wenige, Kleine wurde auch damalen 
groß durch die Bertrummerung des Groͤßern. 





Konsabs III. (Mon. Weing. c. XI. f. 1,2.) 
und anderer Großen, fpäterhin gegen den Neid Fries 
derichs von Rothenburg, des Sohnes von Konrad, 
und feiner Verbündeten, des Grafen Haug von Tüs 
bingen, der Zoller Grafen u. a. zu bewahren fircbte, 
mit ungleihem Gluͤck, immer gleiher Wachſamkeit 
und Unverdroffenheit; fo im Italien gegen bie Heere 
Friederichs I. und ihre übermürbigen Führer, Von 
ihm und feiner Parthey in Italien glimmte der Funke 
auf, der nachgehends zur Flamme warb, als ber 
Name Guelphen und Gibelliner bie Koofung 
wechielfeitigen Todhaſſes wurde, ber Stalien lange 
Zeiträume hindurch entzündete und verwuͤſtete. 

war ein tapfrer, kluger, geichäftsgewandter, durch 
vieles Reifen und ausgebreitete Bekanntſchaften mit 
dem Weltlaufe vertrauter Mann, Ob feines Haufes 
alter Ehre hielt er wie ob feinem Augapfel, Er war 
gaftfreundlich, dienſtfertig, zuvorfommend, oft über 
die Nüdfichten der Klugheit hinaus; leicht, behend, 
jähzornig dabey: In fpätern Jahren jedoch, befonderd 
als die iraliänifche weiche Lebensart auf ihn entſchei⸗ 
dend einwirfte, milderte ſich fein aufbraufender Haft 
durch gefälligere Weichheit. Obſchon font worttreu 
gegen Freund und Feind, erlaubte er fich doch gegen 
Konrad Wege, die mit der alten Ritterbiederkeit nicht 
immer ausgleichbar ſchienen, Wege, die feinem eins 
gewurzelten angeftammten Haffe zugufchreiben, von 
demfelben nicht zu entichuldigen find, Er war ber 
Geiftlichkeit nicht abgeneigt,, befonders bey zunehmen⸗ 
den Fahren, als die Sünden leichtfinniger Jugend 
ihn druͤckten mit der Schwäche des Alters, ihr erflärs 
ter Freund. Zweymal war er in Paldftina, einmal 
für die Sache der Kreuzfahrer, das anderemal ſhon 
als Greis, wo er für feiner Seele Heil und Frieden zu 
Abbuͤßung wilder Jugendluͤſte noch einmal am heilis 
gen Grabe fniete. Sonſt war er prachtliebend, vers 
ſchwenderiſch gegen Vornehme und Geringe, gegen 
Arme und Prefthafte befonders ungemein mildthätig. 
Er liebte die Freuden der Jagd, der Tafel und froher 
luftiger Gefellfchaft. Auf dem Konzenlech bey Augss 
burg ipeiste er ald Greis noch einmal, wie bey der 
Fever feines Beylagers, dffentlich im Freyen viele 
hundert Vornehme von allen Enden und Orten, Wie 
er den Wein und die Gelage liebte, liebte er auch die 
Weiber, und verpraßte mit gutwilligen Dirnen felbft 
noch als ein alter Mann viele Summen, Frau Itha 
liebte er weniger; (fie ſcheint ſich auch entfernt von 
ihm lange auf ihren ihm äugebrachten Gütern aufge: 
halten zu haben) : eine gottesfürchtige, tugenbhafte 
Srau, mit deren eingezogener ftiller Gemüthsart der 
lebensluftige üppige Sinn ihres Gemahls wenig zus 
ammenjtimmte, Bor feinem Ende fühnte er fich noch 
mit ihr aus, Er erblindere zulegt und betete jetzt 
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fleißiger, und bedachte die Armen, befonber& bie Blin- 
den und Ausiägigen und die Mönche reichlih. Eo 
ftarb er Lebensart in Memmingen, Im Kloſter 
Steingaden liegt er begraben, ®) \ 


Veberficht der, neueften Taſchenbuͤcher und 
Almanache. 


9. Strasburg und Paris, Alſatiſches Tas 
fbenbud für das Jahr 1807, Mit Kup 
fern und Muſik. 12. ©. 203. 

„Leine Pauls kirche, fagen die Heraus: 
geber, „nur eine freundlihe Kapelle wolls 
„ten wir erbauen. Möge der Wandrer fie mit Nach⸗ 
„Sicht betrachten.” — Mohl brennen in dieſem 
Kapelichen nur wenige Kerzen, und viele Lichte 
lein flimmern; doch begeiftert vielleicht dad Wall⸗ 
fahrten dahin die jungen Urchitecte , dad Ganze 
nächftens geſchmackvoller anzuordnen, Genug der 
Allegorie! — 

Boran ftcht ein Gedicht von Pfeffel El: 
ſaſſiſche Muſenfreunde uͤberreichten ihm an ſeinem 
poetiſchen Fubelfeft? einen Lorber mit einem (gut⸗ 
gemeinten) Gedichte, Diefen antwortet der edle 





) Mielleicht vergleihen unfre Leſer nicht ungerne mit 
obiger Eharafteriitif eine andere von einem berühmten 
Geſchicht ſchreiber, Ra de vich, dem Forticher der Ges 
ſchichte des Biſchoffs Otto von Frepfingen, (S. Rader. 
hist, II. c: 38.) Die letzte ift befonders als Parallele 
mit dem Gharafter des Obeims von Melf, des Herzogs 
Heinrich von Baiern, intereffant. Es iſt von feiner Un: 
Funft in Italien im Jahr 1159 die Rede, ald gerade 
Erema belagert ward. — Guelpho, Marchio Tusciar, 
cum multo adparatu advenit, suoque adyentu nostris 
spem triumphi, adversariis fidaciam paciscendi dona- 
vit. Ita duo virl sanguine conjunctissimi, utpote unus 
eorum alterius fratris filius, diversis inter se virtutibus 
certabant. Guelpho dando, sublevando, ignoscendo, 
Dux Henricus severitate et malorum icie gloriam 
adeptus est. Illius facilitas, hujus constantia lauda- 
bantur, Gwuelpho: negotiis amicorum intentus, sun 
negligere, nihil denegare, quod denuo dignum esset, 
magtas potentias affectabat,, exercitum, novum beilum 
exoptabat, ubi virtus ejus enitescere posset. At Dux 
Henricus studium modestiae decoris praetendens, non 
divitiis cum divite, neque factione cum factioso, sed 
ro pacis negotio absens simul praesensjue pugnabat. 
ta memoria nostra ingenti virtute, diversis moribus 
fuere hi viri duo, dux Henricus et dux Guelpho, quos 
quoniam res obtulerat, silentio praeterire non fuit con- 
silium, quin utrinsque naturam et mores, quantum 
ingenio possem , aperirem, valdeque jocundum , ut in 
his duobus clarissimis viris nostra tempora suuım 
Catonem in uno, in altero suum Caesareın invenls- 
sent. 


Greis mit folgender Urkunde feiner ewigen Juͤng⸗ 


lingſchaft: 
Meine Muſe. 


Eine Rhapſodie ihren Strasburger 
Freunden gewidmet. 


En, gutes Muͤtterchen, wie feſtlich flieht du aus! 
Ein friſcher Lorberzweig ſchmuͤckt deine grauen Haare; 
Und deine Lever kroͤnt ein Roſenſtrauß. 

So ſteht die Braut vor Hymens Bundsaltare. 


„Das bin ih aud; mit holder Eimfigkeit 
end mid ein Freundechor zur Braut geweiht. 
ir zäbiten heute fünfzie Jahre, j 
Seit Phöbus mich mit dir in feinem Hain vermäßlt. 
So fagten fie — du weißt, wir hatten nie gezählt — 
Benug, fie ſchmuͤckten meine Leyer 
Und mid zur gold’nen Hochzeitfeyer, s 
Und fangen mir ein Lied... .. Noch glühet mein Gefiht 
Don füher Schaam; ich wiederhohl’ es nicht, 
Sie haben ed auf diefes Blatt geſchrieben, 
Und warın mein Saitenfpiel in deiner Hand erſchlafft, 
Bann dad Verhingnif mic von deiner Seite rafft, 
Mid, die fo lang dir treu geblieben, 
So wird es dir den ftolzen Troft verleib'n : 
Da — den Sänger nicht allein, 
Daß fie den Freund noch waͤrmer lieben.“ 
Ze: gutes Muͤtterchen! deckt einft der Friedenshain 
it feinen Schatten meine Hülle, 
Und es befucht (die ift der letzte Wille 
Des alten Belifars , den du erfuͤlles mufit) 
Der Edeln einer mich im ftillen Heiligtbume, 
&o brih von meinem Grab die ſchoͤnſte Wiefenblume, 
Und fiede fie an feine Bruft. 


Mit Vergnögen liest man nody von biejem 
Dichter , der . 
— mit frifhem Geiſt 
— fein unruͤhmlich Alter 
Lebet, noch ohne den Klang der Either, 
drey Fabeln im feiner befannten Manier, Mies 
nenfprade von Hebel, MNührend, aber keines 
feiner gelungenften Lieber. Bon Hrn. Lamey, ber 
nur eine Scene: „Elitus Tod“ in Jamben lies 
ferte, hätten wir mehr zu lefen gewünjcht. 
Die ‚übrigen Beyträger fingen zwar nicht im 


Ton’ eines Uz, Höltv, Kleift; allein fie jagen 


auch nicht der neumodifchen Kindlichfeit, bie 
in's Kindifhe audartet, der Gemüthlichkeit, 
bey welcher es dem Xefer ungemürhlich wird, und 
der berühmten VBerunendlihung nad „ bie 
kein endlicher Verſtand auszuhalten vermag. Die 
Herrn Stöber, Mäder, & St. uf. w. ge 
wännen mehr Berfall, wenn fie Wohlklang, Nüns 
dung der Strophen, Kürze, Vermeidung der Tavs 
tologien und verbrauchter Ideen, Adel des Aus 
drucks, und Gedanfengebalt fich zum ftäten Augen⸗ 
merke zu machen meniger vergäßen, 

Die „Efelsfprade” von Mr. kann unmöge 
ich gefallen, und den Hut als das Höchfte des 
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Menfchen characterifiren, iſt drucksunwerther Aneie 
penwit. Die Reliquie: „Was machft du bier, 
„lieb Mägdelein 2” ift lange nicht fo merkwürdig, 
als der Tobte, von welchen fie herrährt, Dichter 
Lenz, aus deffen „Hofmeifter x.“ fich bie 
Lefewelt noch manchen wahrkomifchen Auftritt germ 
zuruͤckruft. 


Intereſſant iſt der Aufſatz von Luce: „Die 
Wunder des Faͤßchens“ Ein gedraͤngter Aus— 
zug erprobe dieß. 

Hr. Luce kam im Jahre 1779 bey feinem Gaſtfreun⸗ 
de, dem Paftor von Hunameyer,' an," weicher gerab’ 
einem Weinfaͤßchen von etwa gun Ohmen neue Reife 
anzulegen befhäftigt war, und es fein liebftes Hausge⸗ 
räth , ein Himmelsgefhen? nannte, unter Blih und 
Donner , wie die Tafeln Mofis, gegeben! Es verfhaffte 
mir, fubr der Paftor mit erhobner Stimme fort, den 
beiten Freund, der Republif der Gelehrten eine ihrer 
nuͤzlichſten Anftalten, und hat fo eben fuͤt gs ben 
—— von Teſchen gemacht. Man gieng zu Tiſche. 

ad Faͤßchen fand auf einem Stuhl am Fenfter. Ich 
war Diaconus zu Münfter 5; begann er gegen Abend, 
Heute vor 40 Jahren fandte mir mein Water dieß Faͤß⸗ 
hen, voll feines beften Weins, zu meinem Majorennis 
tätsfefe. Der Karrengauf ſcheute vor meiner Thür. 
Mehrere Reife forangen. Der edle Rebenfaft rann ber 
aus. Ein zmwölfiähriger Knabe hohlte aus eignem An: 
triebe feinen Vater, einen Boͤttcher, berbev, und das 
Fäfihen ward mit neuen Reifen in den Keller gebracht. 
Der Knabe gefiel mir täglıh mehr. Ich gab ihm Unter: 
richt. In wenigen Jahren hatte er mid rein ausgelernt. 
est ift er ein verdienftwoller Gelehrter. Es lebe Herr 
Andras Lamen, Hofrath und Oberbibliothefar Sr. 
Ehurfürftl. Durchl. von Pfalzbayern' — Mber mein 
3 chen bat noch and're Wunder in Petto. Wrof. 
Schöpflin befuchte mih, Die Rede fiel auf mein 
Faͤfichen, und — Lamey. Ich und mein Schwager 

ecard mußten ihn, auf Schöpflins Bitte, noch 
in heraldifhen und andern Kenntnifen zu befond’rem 
Endzmwede vorbereiten. Schöpflin rief ihn bald nad 
Strasburg. Lamey warb fein Freund, und der erfie 
Mitarbeiter an der Alsatia illustrata, und feinem Wer 
über die Marggrafſchaft Baden, Nun wuͤnſchte auch 
Ehurfürft Earl Theodor von der Pfalz einen Palari- 
natus iustratus. Schöpflin, durch Eamen bewogen, 
lehnte den Auftrag ab, und rieth dem Ehurfürften an, 
zuvor die nöthigen Materialien fammeln zu laſſen. &o 
und nicht anders entftand die Eburfürftl. Academie der 
BWiffenfhaften in Mannheim , ben welder Schöpflin 
aum Ehrenpräfidenten, und Zamey zum beftdudigen 
Sekretär und Bibliothefar ernannt worden, _Diefe 
warte Stiftung if ein großer unverkennbarer Geegen 
meines Faͤßchens. 

Bor einigen Jahren ward Lamen von der Familie 
Sentenbera erfucht, au Darmftadt eine ganze Kam: 
mer alter Papiere und Urkunden in Ordnung zu bringen. 
Er verfertiote vom noch Brauchbaren einen Catalog, no- 
tirte das Wichtigſte zu feinem eig’nen Gebraud, und fand 
ein Originaltitel von fehr hohem MWerthe. 

Als nemtich der vorige Churfuͤrſt von Bayern (Marimi: 
fian Xofepb) den 20Dee. 1777 ohne Kinder farb, machte 
Deftreih auf ſehr beträchtliche Theile des Landes An: 
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ſpruch. Vreuſſen Behanptete, das Oeſtreichiſche Haus habe 
fhon iangſt auf diefe Erbſchaft feyerlich Ver zicht gethan. 
Unglücklicher Weife fand man im bayeriſchen Archive zu 
Minden das Originaldocument nicht. un fam’s vom 
Mortwechfel zum Schwertiälag. Baron von Sen: 
fenbera fandte fogleih eine Abſchrift jener Dersicht: 
Akte, die ſich unter feines Vaters, chmal, Reichshof: 
rathö, Papiere verlohren harte, nad Münden, und 
der Churfiirht theilte fie dem Berliner Hofe mir. Zebte: 
rer berief ſich num auf diefes Document, Senftenberg 
reiste, aller Warnungen ungeachtet, nah Wien, er: 
fiärte ſich über feinen Fund, ward anfangs in Verhaft 
aenommen , und mußtz endlih in 24 Stunden bie 
Deftreichiiben Staaten rdumen. 

Yofep h hatte dber Öffentlich zugeſaat, daR er ben 
Morweifung einer folhen Urkunde fogleid von allen For: 
derungen abftehen wolle. Alſo haben wir den Frieden 
von Tefchen meinem Päfihen zu danken, und Hrn. La— 
men», dem erften Entdeder des wichtigen Documents. 

Nun zum Schiufe! — Sie fommen von Altwener, 
und haben doch wohl die uralte Eiche unweit der Fuß: 
Eteige bemerkt ? Vor etwa 50 Jahren ri das euer des 
Himmels einen Aft vom Yauptftamme los. Mein Ya: 
ter ließ zum Andenfen der Begebenheit mein Kleinod 
daraus maden. Hab’ ich denn zu viel gefagt , wenn 
ich dem Faͤßchen einen _höher'n Urfprung ——— und 
gabs nicht, wie auf Sinai, da Blit und Donner ? — 

Die Erplofion eined Ungewitters gereihte, ein hal: 
bed Jahrhundert nachher, der Menfhbeit zum Sergen, 
und vereinte die Gefandten der meiften europdifhen Mic: 
te, zur Erhaltung des pofitifhen Gleidgewichts , in 
der Stadt Teſchen in Schleflen. 

Mie unwahrſcheinlich und doch wahr — — Als 
lein man lefe das Ganze! — 

Die Kupfer find alle glüclicher befungen,, ald 

u, 


geftochen, 





Das Werk unter der Preffe 
An Bav 
Ein Werf von mir für naͤchſte Meife 
Sie, prablit du, unter Goͤſchens Preſſe. 
D wäre doch, wie gönnt" ichs dir! 


Der Autor felber unter ihr! ® 


Erfüllung. 

Glouͤclich Fehr? ich dereinft zum frieblihen Gtrande der 
Heimat ! 

Mufte vom Schiffe Near - —— von Vater und 

reund. 

Jahre verſchwanden, da trieb zum Ufer ihn wieder die 
Meerfluth,, 

Todt, den Wellen ein Spiel. Siehe fein Wort iſt erfüllt, 

| IRB. 


Die Geftirne und der Menſch. 
Alterthämer beitaunt der Menſch auf der Neulingin Erde; 
Euch fieht er ohne Gefühl, ew'ge Autifen der Welt! 

Eridh Au, 


Vertheibigung. 


Die iht Thomfen Langohr nennt, 
Lärtersungen dieier Stadt, 
Hört ihm ſingen, und befennt, 
Daß er Feine Ohren bat. 
Haug. 





Korrefpondenz: Nadhridten. 


Karlsruhe, 9 Januar, 

‚Hier ein paar Worte über Gall, ber zu Anfange vorigen 
M mat von feinem mabe liegenden Seburtsorte, Tiefens 
bronn, enblich auch hieher fam, und feine Worlefungen ans 
kündigte, Waft fehien es anfangd, ed wolle an ibm bad alte 
Sprüdwort ſich bewaͤbren: Der Prophet gift nichts in feinem 
Waterlande; denn man zeigte firh nicht beſonders Tünern nach 
der Schaͤdellehre, und als fpäter, nad) dem Worgange bed Hofs, 
fih ein Auditorium für Galt bildete, fo fund bie mit bem 
geichrten Publitum von Karldörude der Zahl mach nicht im 
richtigften Verbältniffe. Gelbit die Werte ber Stabt und ber 
zunaͤchſt gelegenen Orte fanden ſich nur zum Theil als Bubörer 
ein. Brei Manchem freitich fehlen Mistenuen bie Wißbenierbe 
ober Neugierde nur zuruͤckgehalten zu haben; deun ſchon nach 
ben beiden erſten Borfefungen wuchs die Verſammlung jufebends, 
und die uriprängliche Zahl von etwa 35 Anweſenden flieg alls 
mätig bis gegen 50. Auch Damen verſchoͤnerten ben Kreis. 
Künflter fehlten ebenfalls nicht „ und der Großherzogl. Hoſmaler 
Feodor TJwanowitſch, — dien Gall fogleich beim eriten 
Aublick, gegen die bisherige Meinung, nicht für einen Kalmus 
en, fondern für chinefifcher Abkunft erflärte, und an beffen 
Kopfe er ſpaͤter das Organ bed Parbenfinned in ber boͤchſten 
Entwidiung vorgeigte; — war einer ber eifriafien Hörer, 
As Gall mit ber natürlichen Beredfamteit , bie feinen Mors 
trag fo vortbeifbaft auszeichnet, und bie mehr Folge feines 
Gebanfenreichtfums und feiner Ichenbigen Selbſtuͤberzeugung⸗ 
ald irgend eines Studiums, zu ſeyn Scheint, im feinen eriten 
Bortefungen die Funbamentaffäge ber Schädellehre aus ſchoͤn an 
einander gereihten Thatſachen entwickelte; dem Gehirn feine 
Stelle ald Organ der Geiftestbätigkeit vindieirte, bad unab⸗ 
bängige Thaͤtigwerden einzelner Gehirmtbeile bei Ausübung 
einzeiner Serlenfimttionen mit Oränben behauptete , ben fors 
menden Einfluß des Gehirns anf ben umgebenden Schaͤdel bes 
wies, und bier ſchon fo viel verfprechend auf feine Entbecung 
in Wetreff ber Struftur bes Gehirns bingeigte, wudıs bas 
Intereſſe für feine Lehre bei allen ungemein. Nichtaͤrzte ers 
kannten num dem nicht blos anatomifchen oder mebizinifchen 
Werth biefer Unterfuchungen, und ahndeten bedeutende Refuls 
tate and ihmen für Anthropologie; — Aerzte fanden fich mit 
einer Fuͤlle treffficher Beobachtungen und Erfahrungsfäge bereis 
dert, nahmen dankbar die Fingerzeige zu deren Benugung an, 
und Überließen für diesmal bie ihnen fonft attribuirte Mimi 
des Aopfichättelns und Achfelzudens mehr den Philoſophen- 
bie weder Galıs Wertbeidigung gegen ben angefdmidigten 
Materiafidinus zu Überzeugen, noch feine Anficht des Schirme 
naturphiloſephiſch zu erbauen ſchien. Mit Nelgendem Intereffe 
folgte man Galle Vortrage, ber jept über das Berhaͤltniß 
bed Gehirns zum Ruͤckenmarke gruͤndlich helebrend ſich verbreis 
tete; und dem anfcbaufich dargeleaten Save: daß In dem Wers 
bäftniße, wie geiflige Anlagen bei Thiergattungen mehr bers 
vortreten, auch an bie bem Ruͤckenmarke zunädnt entjproffene 
Hirumaſſen neue Hirntbeife ſich anfegen — verſagte, ald einem 
tiefen Blicke in die Stufenſolge ber Natur, wohl Fein Kenner 
feinen Beifall, 

(Die Kortfegung folgt.) 
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Wer umnfer Ders erſt überwand, 
Gewinnt auch Teichtfih den Werfiand. 


u: 





Ausftelungen im Muſaͤum Napoleon 
im September 1806. 


Größere hiſtoriſche Gcmählde. 
: Wenden wir die Blicke auf die vorzäglichften Ge- 
genftände der Mahleren: auf die hiftorifchen, die im 
weiteften Sinne aud) die romantifch « biftorifdyen mit⸗ 
begreifen, und dramatiiche Mahlerey genannt werben 
koͤnnten. So viel Gutes man auch von einzelnen 
ausgeftellten Gemählden aus diefer Klaffe fagen kann, 
fo erweckt doch der Ueberblick aller von dem Geifte der 
neuen franzöfifchen Schule nicht die hohe Meynung, 
welche viele franzdfiiche Künftler felbft davon haben, 
und mit welcher Herr Bruun Neergaard in feinen Nos 
ten zu Riorillos Gefchichte der Kunſt in Franfreich 
fagt: daß feit 10 Jahren bloß eine franzdfifcdye Schule 
in Europa beftche, und daß die Deutfchen, Staliäner 
und Engländer ihr Dafeyn bloß deswegen beftreiten, 
weil fie ihre Ueberlegenheit fürdyten. — In vielen 
Gemählden ift noch das Kolorit fo grell und fchrevend; 
bie Farbe der Haut bey Verwundeten fo widerlich; 
bie Stellungen und Gruppen fo theatralifch; der Aus⸗ 
druck der Leidenichaften fo übertrieben; das Haſchen 
nach Effeft und Theaterfoups fo fichtbar, und viele 
Süuͤjets, um Erubition auszuframen, fo weit herge⸗ 
hohlt, daß man Prätenfion, in Erfindinng wie in 
Ausführung, als das Zeichen der neuen franzöfifchen 
Schule anzufehen verführt wird. Doch ich vergeffe, 
daß im Salon größtentheils nur Eleven oder Liebhaber 


und nur wenige Meifter ihre Arbeiten auöftellten, 
Eine kurze Erflärung der vorzüglichften mag jene Bes 
hauptung rechtfertigen ober widerlegen. 

Zuerft von den Gemaͤhlden, vor Die fich Die Fülle der 
Zufchauer drängt. Gir ode ts Epiſode ausder Sünds 
fluth, und Aparicios Epidbemie in Spanien, 
In erfterer ficht man rechts nackte Selen, die zwey 
ungeheure Stuffen bilden, auf deren oberfter ein bürrer 
Baum ficht; links ftürmt ein Strom daher, der am 
Rande des Gemähldes bereits zum See anwädst. 
Ein Blig erhellt die Nacht der Wolken, der Regen 
Kürze in Strömen nieder, Dieß der Schauplat, und 
die Perfonen : ein Familienhaupt, der feinen Vater 
auf dem Rüden trägt, mit ber Rechten fein Weib nad) 
fid) zieht, und mit der Linken fich am bürren Baume 
anflammert. Das Weib hat gerade die untere Stuffe 
erftiegen ; die Linfe trägt den fchrevenden Säugling, 
die Rechte ift dem Gatten gereicht; an die eine Schul⸗ 
ter und in die Haare Hemmt fich der ältere Sohn. 
Die Situation wäre an fic) beängftigend genug; aber 
damit iſt's nicht abgethan; im dem Augenblide, wo 
der Mann die untere Gruppe binaufzuzichen wähnt, 
bricht der dürre Baum, und ber Blitz fcheint die Gats 
tin ohmmächtig gemacht zu haben. hr Körper, 
unfähig, ſich nachzuhelfen, wird num boppelt ſchwere 
Laſt; der Baum ift Feine Stuͤtze mehr, der Sturz aller 
in den Abgrund fcheint unvermeidlich. 

- Das ift der Stoff dieſes geruͤhmten Gemaͤhldes. 
Die Zeichnung ift forreft, die Conturen groͤßtentheils 


beſtimmt, das Colorit Außerft frifch, ber Wſtich der 
Farben mit Geſchmack geordnet, und das Maffer mit 
einer Kunft behandelt, daß man, es für durchſichtig 
haͤlt. Nur der Blitz ſcheint ein zu helles Richt auf Bit 
Szene zu werfen, und Spoͤtter behaupten, um bie 
Schönheit der Eonturen mehr bemerkbar zu machen, 
Aber troß feiner Schönheiten läßt das Ganze kalt, 
weil es mit Gräßlichem zu überladen ift, weil nire 
gends für bie Phantafie des Zuſchauers ein Beruhis 
gungsgrund fich darbietet, 2. 


E83 fcheint in der Mahleren, wie in der dramati⸗ 


ſchen Kunft, eine der National-Eigenheiten der Frans 
zofen zu ſeyn, immer Uebertreibung mit tragiſchem 
Effekt für einerleg zu halten. Kein Tragifer fchreit 
ihnen zu heftig, ober macht zu viel Eonvulfionen, 
wenn er gleich zur Unnatur ausartet. Sie wollen 
nicht erſchuͤttern, fie wollen die Empfindung zermal⸗ 
men, und, zu viel bewirken wollend, laſſen de nicht 
felten gleichgültig. So verfehlt auch diefes Gemaͤhl⸗ 
de ben gehoften Effekt, felbit ben vielen Franzoſen. 
Diefer Familien Vater, deſſen Geficht mit anatomi- 
ſcher Tiranney zum grellften Ausdruck des gräßlich- 
ften Entfegens verzerrt iſt, zu einem Grade, das 
man ihn cher für einen Vatermoͤrder ald für den 
Metter feiner Bamilie hält; — dieſer Tojährige Knabe, 
ber fich in die Stirnhaare feiner Mutter einflammert, 
find Gegenftände, die das Herz zerreiffen ; Das heißt 
bie Hunſt, die uns veredeln foll, zur Folterbank herz 
abmürdigen, um feine Stärke zu zeigen. 

Man fanır dem Gemälde gewiß Poeſie nicht ab⸗ 
ſprechen; aber das ift micht die idealifirende der Gries 
chen, nicht die energifche des Faledonifchen Barden — 
es ift die Poefie eines Theokraten, der feinen Gott mit 
kaltem Blute eine Welt voll Menfchen durch Waſſer 
vertilgen läßt. Zwar bildeten auch die Griechen eine 
Niobe, einen Laokoon, aber diefe Gdtterbilder bleiben 
ſchoͤn felbft unter dem Drudte des Schmerzes, denn 
die veredelnde Kunſt idealifirte Menichen zu Heroen; 
dem Gefühle quillt Beruhigung aus dem Gedanken, 
daß fie würbig waren, als Nebenbuhler der Götter 
aufzutreten. Diefe wählen feine verächtlichen Gegner, 
und ſelbſt im Unterliegen wird Unfterblichfeit des Bes 
fiegten Antheif, 

Zwar find auch in biefem Gemaͤhlde lichtere 
Punkte; zwey Miebliche, holde, weibliche Gefichter, 
(Portraite, wie man fagt:) die Mutter naͤhmlich, 
und ihre Schweſter, bie, bereits ein Raub der Flu— 
‚then, nur mit dem Kopfe ſichtbar ift. Wber ab: 
gefehen, daß dieſes zu fchr auf den Kontraft mit 
den grinfenden Köpfen des Vaters und Saͤuglings 
berechnet fcheint: fo kann man fich unmöglich Aber: 
reden, daß man diefe Mare ruhige Phyſiognomie, 
dieſes rofige Eolorit behalten fonne , wenn ein zehn: 
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jähriges Kind fich an unfre Stirnhaare einflemmt, 
Eine Situation, die bey * Haaren herbeygezogen 
iſt, jagen die Parifers überhaupt regnet es eine 
Shndflurh von Einfälle auf Biroders Sänfluth, 
was uͤbrigens mit ein / Beweis von des Künftlers 
Talenten ſeyn dürfte. — Was ſoll man von andern 


-Uumwahricheinlichkeiten der Ausführung denken? — 


Don Kleidern, bie ungeachtet des niederftröhmenden 
Megens nicht benegt fcheinen und im Winde flattern ? 
Bon der Idee dieſes Waters, ſich auf unfrachtbare, 
unwegſame Helfen Zu’retten, auf die der Zugang 
gar micht bezeichnet ift, fo daß die Figuren aus 
ungemeffener »- Tiefe heraufzufteigen. fcheinen ? Bon 
dem Baume, der dem bdürren Zelfen entwuchs? 
Bon dem nadten Greifen, der, nicht hineingerheft genug, 
wie ein gräßlicher Leichnam über den Rüden des 
Mannes hängt? Von feiner Geldboͤrſe in der rechter 
Hand, die man bald als eine unpaflende Satyre auf 
die Geldliebe der Alten getadelt, bald mit Benfpielen 
der Alten aus dem Herkulanum vertheibigt hat? — 
Einige wollen dieß Gemählde nicht für eine Epifode 
aus der Suͤndfluth, fondern aus irgend einer Ucbers 
ſchwemmung erflären, ohne daß ich ſehe, was dadurch 
gewonnen wuͤrde. Girodets Portraite gehören uͤbri⸗ 
gens unter die beßten. 

Aparicios (Davids Zoͤgling) Epidemie in 
Spanien im Jahre 1804 macht nach Giroders 
Sündfluth bad meiſte Anfichen. Es ftellt dad In— 
nere eines Kloſters vor, in dad man alle vom gels 
ben Fieber befallenen aus der Nachbarfchaft aufs 
nahm. Die Hauptperfonen find ein bejahrter Mann, 
faft ganz naft auf einem Bette figend, dem feine Toch⸗ 
ter die Portraite feiner zwey Söhne auf einen ovalen 
Tableau zeigt. Einerbavon ift Aparicio, Penfiondr des 
Königs von Spanien, und Mahler des Gemaͤhldes 
ſelbſt. Er ſchickte ihm dich Bildniß mit einem Briefe, 
in dem der Minifter des Innern feiner Athalia vom 
v. J. den Preiß zuerkannte, und ben ber Vater 
voll Ruͤhrung an ſeine Bruſt druͤckt. Der dane⸗ 
benſtehende Biſchoff der Stadt ſcheint ihn zum 
Dank gegen die Vorſehung aufzumuntern, die die 
Stunde ſeines Todes noch fo freudenreich macht 
Unter den uͤbrigen Figuren zieht noch eine ſterbende 
Mutter die —— — an ſich, die ihren Saͤug⸗ 
ling zuruͤckſtoͤßt, der von ihrer Bruſt doch nur den 
Tod trinfen würde; -und ein junger Menfch , ber 
Speifen in das Klofter bringt, aber, vom Anblick 
des Jammers ergriffen, in die Arme eines Mönchs 
ſinkt. — Der antite Kopf des Alten ift voll Aus— 
druck, die Zeichnung richtig , die Gruppirung und 
die Vertheilung des Kichted ungemein gluͤcklich. Des 
Priord Ornat und der Tochter rofenfarbes Kleid 
kontraftiren angenehm mit dem düftern Kolorite ber 


halbnakten Sterbenben. Aber umgenchtet ber bichtes 
rifchen Anordnung und hineingeflochtenen bfung 
machte bad Ganze einen unangenehmen Eindruck. 
Yuch wäre die Empfindung bes Zufchauers viel: 
leicht reiner, wenn ber Bater, ber burd) bas Bild 
feiner Kinder mit dem Tode verfdhnt wird, nicht 
des Mahlers eigener Vater wäre, 

Es ift doch fonberbar, daß die zwey gerühmtes 
teften Gemählde der heurigen Ausftellung gerade eis 
nen fo empdrenden Stoff . Man follte faft 
glauben, die gräßliche Poeſie der Kuͤnſtler, die 
unjre Pantafie in eine jo gewaltfame Erſchuͤtterung 
zu fegen wußte, habe. eben jo vielen Aniheil am 
glädlichen Erfolge , als ihre Kunft in der Ausfuͤh⸗ 
rung ; bern im Durdhichnitte fangen bie Franzofen 
an, das Tragifche zu lieben; es ift neu für fie, 
und je feltmer es fich mit glüdlicher Phantafie bis: 
ber bey ihnen bearbeitet findet, deſto mehr bewun⸗ 
dern fie ed dort, wo es mit Effekt, wenn gleich mit 
Uebertreibung, behandelt iſt. Soll aber die Kunft 
in Lazarethen und auf der Folterbanf ihre Ideale 
fuchen ? — Die Griecdyen hatten freylich auch eine 
dervn xupıs (Grazie des Schredlicyen ); aber im 
Salon hier ift ihr Walten nicht fichtbar.  „Unges 
beuerd ewig fingen“, fagte Leſſing, ift Begeiftes 
sung? Nein, ift Wurh, (Die Forfſetzung folgt.) 


Befteigung ber Ortelesfpige im Tyrol. 


Der dftreichiiche Bergofficier, Doctor Gebhard, 
bereiste mehrere Jahre lang Tyrol nach allen Rich⸗ 
tungen. Eine der intereffanteften Folgen diefer Uns 
ternehmung, welche für Geologie, Botanif, Mines 
ralogie und die Naturkunde überhaupt: eine fehr reis 
che Ausbeute verfpricht, war unftreitig bie im Gept. 
1804 gelungene Erfteigung der noch nie betretenen 
oberften Spite des Orteles, des höchften Bergs 
im Tyrol, der mit Gletihern umgeben, und mit 
ewigem Schnee bededft ift. 

Als D. Gebhard fih am Fuße dieſes Bergs 
befand, ertönte von allen Seiten die traurige Sage: 
„Der Drteles iſt unerſteiglich.“ ° Durch gute 
Morte und Geld liefen einige Waghälfe ſich anſpor⸗ 
nen, das Abenteuer zu beginnen. Fünf Verſuche 
mislangen. Schon war alle Hofnung in ihm er- 
lofhen. Da kam ein Männchen, Joſeph Pichler, 
(fein Namen gehe nicht unter?) der fühnfte Gem: 
venjäger , erbot. ſich, den (14466 Schub hohen) 
Drteles zu befteigen, und erhielt zwen Bauern 
gs dem Zillerthale (auch ihre Namen follte man 
—— Gefährten, die den D. Gebhard auf 
feinen Bergreifen ſchon begleiter hatten, und von wels 
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meter, die fie mitnahmen, die noͤthigen Kenntniße 
beſaß. Am 27 Sept. 1804 traten von Drofuf 
aus Morgens um halb zwey Uhr ihre Meife an, und 
erreichten erft zwiſchen 10 und ıı Uhr die Spikes 
Allein faum vier Minuten Fonnten fie bier aushals 
ten. Diefe benusten fie zur Beobachtung ber Baro⸗ 
meter , und Abends um 8 Uhr kamen fie nach 
Drofui zuruͤck, Pichler mit halberfrormen Füllen, 
und der jüngere Zillertgaler mit ftarren vor Kälte 
eihwollenen Fingern. Alle drey fühlten fich anz 
angs jelbft der Sprache beraubt. Ohne mehr als 
jene 4 Minuten audzurajten, waren fie 17 volle 
Stunden über Felien, Schnee und Eis, auf mans 
chen Punften mit Lebensgefahr , gewandert. 

Vorlaͤufig ergab fi aus der Beobachtung ber 
beyden trefflichen genau mit einander hbereinftimmen= 
den Barometer auf dem höchften Standpunkte, daß 
bie —— wenigſtens 14200 Pariſer Fuß uͤber 
das mittellaͤndiſche Meer erhaben iſt. 

Spaͤterhin wurden uͤber und unter dem Gletſcher 
Huͤtten und Schuͤtzſtellen erbaut, Wege in die Waͤn⸗ 
de gehauen, und Geile längs berjelben gezogen, 
um Freunden der Geographie und des Erhabnen in 
der Natur einen gefahrlofen Zugang auf eine Berg⸗ 
fpige zu erdffnen, bie nach bem Montblanc bie 
hoͤchſte in Europa ift. 

Das Naͤhere, und die Barometermeflung im 
Detail findet man im erften Bande der Alpina, 
einer fehr intereffanten, der genauer'n Kenntniß der 
Alpen gewibmeten, Schrift. Die Herausgeber find 
C. U. von Salis in Marſchlins, und J. R. 
Steinmüller, Pfarrer in Rheineck. Würdige 
Männer, die verdienen, daß ihr Wunſch, von 
Schweizer und auswärtigen Gelehrten mit Bene 
trägen unterftügt zu werben, in Erfüllung gehe, 


* 


Aphorismen 
(Bon Ernſi Wagner.) 


„» Selbftfenntnif! Viel zu wenig ben bie 
Menfhen nah ihr!’ Ich fann Miele deßhalb nicht tas 
bein — denn, wie gar wenig verlohnen doch manche 
dergleihen Bekanntſchaften die Mühe! 


Die gemeinen Geiſter feben in der Natur nur Erde, 
und machen aus Erde Staub, dem lie angehören — aber 
der bimmliihe Genius ihafft aus dem Stoffe des Gemeins 
ften das Wort der Ewigkeit, die jeln Vaterland iſt. 

Milk du die fine Jungfrau in ihrer hoͤchſten Anmuth 
ſchauen — ſieh die Kenfhe, wann fie im Mofenfhein der 
eriten Liebe ſchimmernd daſteht, bis an das Stirnhaar in 
Scham getaucht! 
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9 ſah einft Thränen aus den Augen eined Grenadiers 
teiufeln — er vor feinem kleinen lieblichen Fuͤrſten⸗ 
Sohne, welchen die Amme trug, das Gewehr praͤſentirte. — 
D wäßter Ihr doch, Ihr Fürften, welbe leidenfhaft: 
lihe Treue Euch aus fo mandem Herzen entgegenpocht — 
wahrlich, Ihr müßrer alle gut ſeyn! / j 


Siebert Euer Leben — aber nicht mehr als Alles. 
Die allzugrofe Liebe zum Leben hat ſchon oft das Abſcheu⸗ 
lichite erzeugt. Blit empor, wie frepe Geijter, wann 
die emite ah fit) näberr! — Und — betradtet doch 
das Leben — it es nicht eine unheilbare Krankheit, m 
tt Jeder, und der Gefundeite nur am langfamften 

t ’ 


Der freye Menſch weicht gem bee Gewalt der 
Gründe; er it ja der Sohn des Schidjald. So 
gehorcht der edle Kalfer dem guten Marhe des Bauerd. — 
Mer aber Willführ zu feinem einzigen Handlungsgrunde 
macht, der tit eim feiger Anecht feiner Sinne und zugleich 
ein Tprann feiner Gefellihaft, der er Gewalt anıhut. 





Korrefpondenz: Nadhridten. 


a Karlsrube, 9 Januar, 

Leber die Organe bed Seſchlechtstriebs und ber Jungenliche 
ſprach Gart für die meiften Mar und befriebigenb, Nur im 
werfolge feiner fpezieiten Organenichre erhoben fich mehr oder 
minder bie Zweifel der Zuhdrer. Go bemerkte man z. B. alls 
gemein, dab Gallt, indem er fein Kunſtorgan bei ber Puz⸗ 
mocherin⸗ und beim Hamſier, wie bei Raphaet, nadywied, einen 
fehr ungewohnten Begriff von Kunft dabei zum Grunde lege; 
daß die von ihm angenommene Identität des Hocdmuths und 
des Höbefinnes der Thiere nur auf ein Wortfpiel binauslaufe ; 
daß wohl ohme Konſequenz das Ordan ber Eitelkeit Thieren ab: 
aefprochen werde; (marıım follte in Galls Sinn der Pfau und 
bad Pferb nicht eitel genannt werben, wenn ber Wiber und 
Haınfier Kuͤnſiler heiſſen u. .f. Ein Organ ber Perfectibis 
fität fonmte man Gatl nicht gelten Taffen, nachdem er bie 
Mesel aufgeflellt hatte, für Abſtracta dürfe fein Organ aufger 
fudst werben, z. B. für Einbildungskraft Feines, keines für 
Urtbeitstraft. 

Gars Mimit fand man launig, mitunter woigig; eim 
höheres Verdienſt würde ihre ſchwerlich jemand zugefianden has 
ben, Mon jenem Vorurtheile der Menge: man werde nad) 
angehörten Borfefungen einen betafteten Kopf nun auch ohne 
weiteres feinem Sehalte nach richtig benrtheilen können, u. ſ. ſ. 
weren am Ende Halte Zuhbrer insgefamt vbllig zuruͤckgekom⸗ 
men, und maßten fich jene Fertigkeit fo wenig an, als fie ſich 
Yitten einfallen faffen, unmittelbar nach) erhaltener Belehrung 
Aber ben Fingerfag fertige Kavlerſpieler feyn zu wollen. 

Gall hatte verſprochen, bei erſter Gelegenheit ein Men: 
fchengebirn vor feinem Mubirorium nad) feiner Methobe zu 
zeriegen, bie vom Ruͤcenmarke entfprungene eintretende Hiru⸗ 
Maffe durch mehrere Verſaͤrkungsknoten zu verfolgen, das Orr 
dien endrid im eine Membran zu entfalten — und bied war 
es, worauf feine ärztlichen Zubdrer mit der gefbannteiten Auf⸗ 
wierffamtert harrten. Die Selegenheit fand fih, und Gall 
biett Wert, Dr. Spurzheim verrichtete mit großer Ges 
fitrieelich@eit die Gehirnzerlegung, und Schritt vor Schritt 
mußte ihm, auf Gate austrädtides Berlangen , jeder. ber 
anwefenden Aerzte feldfifebend folgen. Manipulationen, wo: 
durch dem Gebirne Sewalt geſchehen wire, bemerkte biebel 
niemand, wohl aber eine, den Lauf auch ber zartefien Faſern 
ichenende, Entwieinug ber Theile, die fonft bei Gebirnſectionen 
wiekjach gerfchnnisten und verſſuͤnmelt wurden, Keiner war, 
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nach dieſer hoͤchſ intereſſanten Demonſtration, ber nicht gerne 
den Worterain Älterer Terminologie (deun- auf dieſen beſchraͤuk⸗ 
te ſich ſaft einzig unfere Keuntniß dei wirhtigfien aller Einges 
weibde) fiir dad, was er bier fah,. Dingeneben, ſich einen bes 
lehrten Schuͤler Gays genannt, und diefem das ft aus 
sefprochen hätte: zuerſt in einem, Jahrhunderte laug burdhirrs 
tem. Labyrinth einen leitenden Faden. aufgegriffen zu baden, 
und, Ihm gefolgt zu ſeyn, zuerſi die Löfung jenes gordiſchen 
KAnotens der Sehirnſtrukrtur gluͤcktich verfücht zu haben, den 
vor ibm Anatomen nur zu zerhauen wußten. 

Kaum hatte Gallt feinen erfien Kurs geenbigt, ald er von 
mebreren Seiten her bringend zu einem zweiten aufgefordert 
wurbe, Er verlängerte befbals feinen Aufenthalt, und erklärte 


' am zum zweitenmal feine Gehirns und Schädellchre vor einer 


Berfammiung von beinahe 100 Yerfonen, Auch jene Aerzte⸗ 
die an den erſten Worlefiingen nicht Theil genommen hatten, 
fanden fich jegt cin, und wenn es Sall audı nicht gelang. fit 
die Äderbaupt fehtwerere Bweifel gegen ihn zu begen fchienen, 
für feine Organeniehre zu gewinnen, fo entgieng ibm doch bie 
Senugthuung nicht, fie feinen Verdienſten um bie Berlegung 
des Echirns buldigen zu feben. 

Salt verlieh Karldrube, nicht obne Beweiſe vorzüglis 
cher Achtung von Seiten des Hofes fowohl, und namentlich 
bed Grocherzogs, als bed Publikums Äberbaupt erhalten zu 
haben, und gewiß FÄßt er ein ehrenvolles Andenken in bem 
Gemäthern feiner Diefigen Bubdrer zuruck; denn viele verdau—⸗ 
ken ibm bebeutende Winde zu feientififchem Wortichreiten , viele 
zu bumanerm Urtheil über Thum und Laſſen des Menſchen⸗ und 
alle — eine geifivolle Unterhaltung. 

Die Sachkenntniß und Wärme, mit ber Gall von einer 
jwemäfigeren und menfchlicheren Einricytung ber Irrenau⸗ 
falten uud Zuchthaͤuſer ſprach, etregte bei unfern Fuͤrſten⸗ 
dem eblen Greife, der mit voller Jugendwärme alles Gute 
umfaßt, den Wunſch, von Gall ind Einzeme gebenbe, dem 
Lofalumpländen angepaßte, Worfarläge zu ſolchen Werbefferungen 
fich vorlegen zu Taffen, und Gall nahm diefen ſchͤnen Auftrag, 
ben erfien biefer Art, ber ihm bisher auf feiner Neife gegeben 
warb, mit Entbufindmus an, Er beſucht nun in Begleltung 
eines dazu ernannten Mitgliedes der Arbeitsbaus s Kommiffion 
die Buchebäufer und Irrenanflalten in Freiburg, Pfory 
beim, Bruchfal, Mannheim m. f. f., und wer wird 
nicht im Voraus für die Leidende Menſchheit fidy der. Refultate 
diefer Wanderung freuen! Den Kefern biefes Blattes follen 
fie nicht vorenthalten werben. — 


Florenz. 
Unfer Felix Fontana, ein Bruder bes unvergeflichen 
Gregor's, ift noch immer mit ber Werfertigung feiner anatos 
mifchen Wachöpräparate, am denen er num ſchon 35 Jahre 
arbeitet, befthäftiget, Mehr Ehre nodh, als bie Tenteren, macht 
ibm feine in Hols genrbeitete befomponible Anatomie, die 
gleichfalls med) unvollendet ift. LRebtere reift einem Meifters 
werke entgegen, von dem ſich nur der Mugenzeuge eine genlis 
gende Borftellung machen kann. Sie erjiret fich nicht blos 
auf das Syſem der Knochen, Bänder und Muster, wie 
manche ber Meinung find, fondern auch auf das Guften ber 
Blutgefäße, der Gaugabdern, ber Nerven, der Eingeweide ; ja 
fie umfaßt fogar die Haut und die Mäger ded Menftien, Sie 
ſtellt ferner nicht nur die Seſtalt, Grbfe und übrigen auſchau⸗ 
lichen Berhaͤltniſſe im menfihlichen Körper aufs befriebigendite 
bar, fonderm zeigt auch mittelfi innerer berborgener Reſſorts 
die Bewegungen und Gebrauchsarten der (einzelnen heile, 
Kurz, fie fest im ihrer Vollendung ‚ms in ben Stand, in mer 
nigen Monaten eine- genanere und richtigere Kenntniß, deö 
menfchlichen Körpers zu erwerben,’ ats es bisher mitfelit jahs 
relangen Aröeitens am Kadaver möglich war, 
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— Es bildet 


Nur dad Leben den Mann, und wenig bedeuten die Worte. 


Ghtrhe 





Meberfiht ber neueften Zafchenbücher und 
Almanache. 


10, Helvetifher Almanah für das 
Jahr 1807. Zürich bey Drell, Fuͤßli und 
Compagnie. 

Das Aeußere und Innere bdiefed Almanachs 
ift anziehend. Hundertvier Seiten füllt eine furze 
geograpbifch: ftatiftifche Darftellung der 
Kantone Schwyz und Zug. 

Die Schlaht am Morgarten‘ Der Bes 
ſchreiber ruft in edelm Style den Schweizern das 
Andenken ihrer biderben und tapfern Vorfahren in’s 
Gedaͤchtniß zuruͤck. Auch der Ausländer wird bey 
diefem gelungenen Tableau gern verweilen. 
»_ Der Bergfall ben Goldau, Die Erzäßs 
lung, wie in wenigen fciejalsvollen Minuten die 
Hälfte eines der fruchibarften Thäler im Kanton 
Schwyz zur graufen Eindde, und diefe zum ſchauer⸗ 
vollen Grab eines Sechzigtheild feiner ganzen Bevdl⸗ 
ferung wurde, muß jedes Herz durch das Einfach 
Große, Schauerlihwahre tief erfchüttern. Vier⸗ 
bundertachtundfechzig Einwohnern und 16 Auswärs 
tigen ſchlug plöglicdy ihre letzte Stunde, Folgende 
Geichichte ift fehr merfmürbdig : 

Eine Viertelftunde unter Lauwerz ward eine Magd, 
und ein funfthaibjaͤhriges Kind am Tage nach dem 
Berafturie nod lebendig aus dem Schutte hervorge: 
sogen. Der Vater des Kindes war mit zwey Knaben 
gluͤcklich det Gefahr entronnen. Die Frau lief nach eis 


nem Kinde, das fie in ihre Arme ſchloß, und wurde 
fo vom Erdftrom’ erreicht. gr ‚ die Magd, 
eilte in's Haus, um, wo möglich, noch das vierte 
Kind zu retten. Indem fie, mad) ihrer eig’nen Er: 
äblung , in die Stube trat, war fhon alles verfin: 
ert, und es fam ihr vor, „als wenn fie, in einem 
„Hafpel eingeflochten, bald auf die Füße, bald feit: 
„‚wärts hingewirbelt worden wäre.‘ ann habe fidy 
das Kind ab der Hand verlohren , ſich felbit nicht mehr bes 
wegen fönnen, und aus der fürdterlihen Dunkelheit 
gefchloffen ‚, dafi fie tief vergraben fen. Bald aber 
hätte fie dad, wie fle wohl ſpuͤrte, nicht weit von ihr 
getrennte Kleine wieder nah Suppe und —— 
Yeltern rufen hören, und ihm geantwortet: Der jüngfte 
Tag fen gefommen, und niemand lebe mehr auf Erden, 
der ihnen helfen Rönne; fie werden aud ſterben müffen. 
&o haben fie fih mit einander unterhalten, bis fie dumpf 
die Abendglode in Steinen (duten hörten. Daraus ba: 
be fie Hoffnung gefhöpft , dafi noch Menfhen am Zes 
ben feyn mäften, und das weinende Kindgerröfter, man 
werde ihnen num ſchon zu Hilfe kommen. So habe fie 
die ganze Nacht zugebradht, und alle Stunden ſchlagen 
Ören; das Kind hingegen müffe eingefhlummert fenn. 
ndeß brach der Tag an. Der gerettete Mann grub 
nad, fand Füße, arub tiefer — es war die gute Mut: 
ter, erftiet, und das Kind, todt in ihrem Arm. Brarz 
ciöfa, die in der Nähe lag , hörte das Arbeiten und 
Yammern des Mannes , und rief um Hülfe. Man grub 
dem Tone nad, und giädlih wurde fie unter den Triims 
mern ded Haufes, faft gerade auf dem Kopfe ſtehend, 
nur im Angeſichte hart geouetfcht , herworgesogen. Bald 
ward and) fein Kind, noch fhlafend, zwiſchen Bau ms 
äften eingefchloffen , doch ſtark an feinen Gliedern beſchaͤ⸗ 
digt, gefunden, und bende befinden ſich gegenwärtig ſo 
gut als ganz wieder hergeftellt. 





Der letzte Aufſatz (aus den Epifoben vom | 


Friderike Brun, geb, Münter, bie bey'm Ders 
Veger des Almanachs erſcheinen werden) iſt voll 
Lebendigleit und Grazie. Man höre nur, mas fie 
vom blinden Bienenbeobachter Huber fagt: 


Diefer Blinde beobachtete durch die Augen erſt eis 
nes geichietten Bedienten, den die evolution ihm ent: 
riß — umd num Durch die helfer'n feiner Frau, Bienen 
und Pflanzen mit Bonnets Beobachtungsgeiſt, und 
mit vielleicht mehr Genie; ſpielt Klavier, wie ein Kom⸗ 
poniit, und fingt, wieein Ahapsode. Er hat die Süfig: 
keit der Homersbüſten um die Lippen, und im Aus: 
druͤce des ganzen Gefihts ; des irdichen. Bachus hohe 
Trunfenheit aber Über den großen Augen, welche g laͤ n⸗ 
zen, ohne zu ſehen. — — Er verblindete im zwans 
zigften Jahre feines Lebens, als eben Herz, Geift und 
Phantafıe in der volliten Blüthe fanden, En ward 
damals mit feiner Frau verlobt: Ihre eltern mwoll: 
ten fie dem blinden huüfflofen Juͤngling nicht geben ; 
das fechjehnidbrige Mädchen meinte; ,„, eben weil er 
blind geworden fen, wolle fie ihn um deſto eher heu: 
tatben. — Liebe und Treue flegten , und fie_ wurden 
die alhelichften aller Ehleute. Dieſe ſtarke Seele be: 
wohnt eine Meine zarte Geftalt; allein Feuer und Le⸗ 
ben bfiden aus ihren blauen Augen , und fie iſt eine 
Grosmutter, die man wenigitens für die Mutter ih: 
rer Enkel biefte. Sie ift fein Organ; durd ihre Augen 

eht , durch ihre fanfre Stimme vernimmt erralles. 
Set bifft fie ihm bey einem neuen Werke, weldes er 
und Senebier gemeinfhaftliih ausarbeiten: Sur la 
ermination des plantes, Der diteſte Sohn, Pierre 
Zuber, beobachtet jegt den unterirdifhen Gnomen: 
Etaat der Ameıfen, und hat fhon in feiner Abhand: 
fung über die Yummeln gejeigt , was auch zr in 
diefem Fache zu feiften vermögend ift. Auch dad Tar 
tent des Großvaters fir die Decoupire hat auf diefen 
fortgeerbt . ...» - fo wie auf den zwenten Sohn die 
Fun an der Mogeljagd, und da$ Beobachten der 
Raubvoͤgel. 

Als ihrer Auserwaͤhlten gedenkt Re der Familie 
Pictet. Der ältere Bruder, A. M. Pieter, if 
der berühmte Phyſiker; der and’re, Charles Picter, 
der nicht weniger berühmte Aftronom, BBende find 
mit dem Profeifor Maurice die Dauptredacteurs der 
Binliotheque britannique. Charles lebt auf feinem Yand: 
gütchen zu Lancn in Savoyen, eine halbe Stunde 
von Genf, eingerogen, mit feiner Gattin. Drey Jahre 
fang führte er felbit den Plug. Sie erhob die Wol: 
fenipinneren durch ihr thaͤtiges Benfpiel auf eine bis 
dahin unbefannte Höhe, indem fih ihr Gefpinnft zu 
den feinſten enalifhen Wollfiden , mie 23 zu 15, ver: 
hält. „Sie ward batd die Minerva der Gegend, und 
jetzt werden unter ihrer Aufſicht Schawls gewebt, bie 
den berühmten von Kaschemire weder an Schönheit noch 
Ste nachſtehen, fondern nur duch die Merfchiebenheit 
des Materials fib von ihnen unterſcheiden; denn jene 
find nicht von Scaafen , find nit Wolle, fondern 
von einem Thiere, weldes ein Haar hat, weich und 
leicht, wie Seide, und elaftifch , wie Wolle] 


Die ſchoͤnen Kupfer ftellen das chmalige Gol- 
dau ‚ bier Landestrachten, zwen Baurenhäufer, und 
vier Proipefte dar, und find am Schluß’ erklärt, 


‘ 
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Angehaͤngt iſt ein ſehr niedliches Landkaͤrtchen von 
den Kantonen Schwyz und Zug. A. 


Merkwuͤrdige Beſtallung eines Vice⸗Praͤſi⸗ 
denten der Berliner Akademie zu Anfang 
des vorigen Jahrhunderts. 


Wie viel man vor hundert Jahren an einen 
Viee⸗r Paͤſidenten einer gelehrten Geſellſchaft foderte, 
davon zeugt das Patent des Grafen von Stein, 
welches Berlin vom 19 Januar 1732 datirt 
iſt, und woraus wir einige Zuͤge hier ausheben: 

«Wegen feiner weit und breit erfchollenen Ges 
lehrfamkeit und Meriten, auch in Antiquitäten, 
alten und neuen Münzen‘, in Physicis und Me- 
chanicis, Botanicis, u. f. w. nicht weniger in 
der Cabbala, und Prüfung und Erfennt 
niß der guten und böfen Geifter, deren 
Nugen, Gebrauch und Mißbrauch, ingleis 
chem in der wunderbaren Lehre von den 
Präadamitis ,„ und deren vormaligen 
Wirthſchaft und Haushaltung, auch fonft 
in Historicis u. f. mw. auch in der weiffen und 
fhwarzen Kunft erlangten gründlichen. und faft 
erftaunenswürbigen Erfahrung” — ift er zu feiner 
Stelle ernannt worden. 

Unter anderm fol er dahin ſehen, und feft 
daruͤber halten : „Daß die Societät mit Edirung 
gelehrter Schriften fich diftinguire, und ein jedes 
Membrum wenigftens Ein Specimen Eru- 
ditionis ur ge durch den Drud herauss 
geben müffe ; der Vice⸗Praͤſident aber bleibt von 
folcher Arbeit diſpenſiret, obgleich fein herrliches 
und erleuchtetes, und an Fertilitätund Frucht⸗ 
barkeit dem beften Klee soder Waizen— 
Adler gleihlommendes Ingenium ders 
gleihen Produftioneninder Menge bers 
vorzubringen, mehr als gar zu tüchtig wäre.” 

Beym Kalenderweien foll er „alle Behutſam⸗ 
feit gebrauchen , damit fie dem Publico, und ins 
fonderheit den Curioſis, welche gern zukünftige 
Dinge vorher willen, zur Freude und zum Nuten 
gereihen ; damit die Prognoftica von der Mitte 
rung, Gefundheit, Krankheit, Bruchtbarkeit und 
Unfruchtbarkeit der Jahre; ingleichen die Kriegs: 
und Friedens-Laͤuffe accurat getroffen, bey Dem 
Drud nicht mehr rothe Buchftaben, als 
vonndthen, gebraudt; ber Sonnencir 
kul nicht verkehrt und vieredidt, fons 
dern rund gemahlet, die güldene Zapl 
nah Möglichkeit vermehret, der guten 
Tage immer fo viel, als ihrer fepn fon 


nen, angefeßt, bie verworfnen ober bis 
fen Tage aber vermindert werben mb 
gen. Dafern auch der Dice-Präfident -befondre 
Veränderungen anmerken follte, e. g. daß ber 
Mars einen feindliden Blid auf die 
Sonne geworfen habe, oder, daß er mit dem 
Saturno, Benere und Merfurio im Quadrat ftünde, 
oder auch, daß der Zodiafus, wie bereits zu des 
Eampanellä Zeiten angemerkt worden, fich noch weis 
ter aus dem Geleiſe geben und verrüden, oder auch, 
daß ein Wirbel ded Himmels den andern, nad) des 
Cartesii Principiis, abichleifen und verichlingen 
follte, und daher eine unmäßige Anzahl von Kometen 
oder Schwanzfternen zu vermuthen wäre, fo hat ber 
Vice⸗Praͤſident ohne den geringften Zeitverluft mit den 
Abrigen Sociis darays zu fonferieren, auch nicht allein 
auf die Ergrändung folcher Unordnungen, fondern 


auch auf Mittel und Wege, wie denfelben 
auh am beften abzupelfen, bedacht zu 
ſeyn.“ 


„Und ob es zwar durch den Unglauben der 
Menſchen dahin gediehen, daß die Kobolte, Geſpen⸗ 
fter und Nachtgeifter dergeftalt aus der Mode gekom⸗ 
men, daß fie fich faum mehr fehen laffen dürfen, Rx 
äft dem Vice-Präfidenten doch aus dem Praetorio be⸗ 
Tannt, wie ed an Nachtmehren, Bergmänns 
lein, Drachenkindern, Frrwifchen, Niren, 
MWährwölfen, verwünſchten Leuten und 
anderer dergleihen Satans: Gefellfchaft 
nicht ermangele, fondern beren Dinge eine große 
Anzahl in den Seen, Pfülen, Moraͤſten, Haiden, 
Gruben und Höhlen, auch heiligen Bäumen 
verborgen liegen, welche nichts ald Schaden und Uns 
beil anrichten, ‚und wird er alfo nicht ermangeln, fein 
Yeußerfted zu thun, um diefelben, fo gut er kann, 
auszurotten, und ſoll ibm ein jedes von dies 
fen Unthieren, welches er lebendig oder 
tobt liefern wird, mit 6 Thalern bezahlt 
werben.“ y 

„Alldieweil auch eine beftändige Tradizion ift, 
daß allhier in der Churmark, ſonderlich in der Gegend 
von Lennin, Wildnet und Lebus Fonfiderable Schäge 
vergraben find, zu deremBefichtigung, und um zu 
wiſſen, ob fie noch vorhanden, gewiſſe Orbensleute, 
Jeſuiten und ander dergleichen Gefchmeiße 
und Ungeziefer von Nom fomntn, fo muß der 
Vice⸗Praͤfident diefem Paffenpad fleißig auf den Dienft 
paſſen u, ſ. w., auch feinen Fleiß fparen, daß er ver: 
mittelt der Wünfchelruthe, durch Gegen: 
fpreden, Allrunfen, oder auf andre Art, 
wo folhe Schäße vergraben, ausfindig 
machen möge, und follen ibm zu folhem 
Ende auf fein Verlangen die Zaubers 


Bücher, fo in unferm geheimen Archib 
vorhanden, nebſt bem Speculo Salomo- 
nis verabfolgt werden u, ſ. mw.” 
— — s. 


Engliſcher Kunſt-Fleiß. 


Wer kennt nicht die hochgepriefenen Perſiſchen und Tür: 
fifhen Amulete unter den Lendoner Juwelierwaaren? Der 
Juwelier Edmonds hat ihnen eine neue Geſtalt und Namen 
gegeben. Gie haben bie Form einer Taube, weil es jegt 
Sitte ift, allerhand Wögel aus mehreren Arten von Steinen 

utragen. Man nennt jie Noah's Tauben. Gie bas 

en goldne Ketihen im Munde, an welgen jih Herzen von 
Garneol befinden. Gie find aremaliſcher Compolition — 
Der Geruch wird nur duch Naͤſſe vernichtet. Durch den 
Hauch erhalten jie eine Politur wie Stein. 

Der englifhe Kunſtfleiß bemüht ſich das Andenken an 
For noch immer lebendig zu erbalten,, und benutzt die 


Auhaͤnglichkeit an feine Manen durch diegelungeniten Spes 


fulationen., Nah feinem Tode erfchien eine Medaille mit 
feinem ziemlich ähnlichen Bildnife. Auf der Kehrſeite ift 
die — „Der unerſchrogene Vertreter der Frepheit, 
‚der aufgeklarte Vertheidiger des Friedens, der nicht für 
„ſich ſelbſt, fondern für die ganze Welt gebohren murde, 
„Dieſer rubmmwurdige Staatsmann verblid den 13 Sept. 
„1806 im 57 Lebens jahre.“ 

Nun har man ppramidenförmige Bufennadeln und Pit: 

ihafte mit dem Namen: Bor und den Cmblemen der 
tenheit; und bey Ackermann im Gtrande ſind Feuers 
hirme zu haben, dem Audenfen an For gewidmer. Dieje 
und andere Kleinigkeiten finden unzählige Abnchmer. 

Der engliiche Lurus verlangt Marroquin, wo font gemeines 
Leder gebraucht wird, Bisher glättete und verarbeitete man 
dad Feder dazu mit blofen Händen. Nun bat Willcer in 
London folgende Maſchine dazu erfunden : Cine Malje 
oder ein Eplinder wird durb ein Mad umgedrebt. Mund 
um bie Malze find an Stahlfedern Fleine Mollen beieitigt, 
welche das unten, entweder flady oder auf einem Golinder 
liegende, feuchtgemachte Leder alitten. Hat das Fell die 
mötbige Glätte, jo wird eine Kupierplatte daran’ gelegt, 
welche fo gravirt it , wie bie Marben ausfallen ſolleu. 
Das Fell und die Platte werden dann durd zwey Walzen 
gezogen , wie beym Kupferdruder. Dieſe Verbeſſerung 
macht ed auch leicht, anitatt der Narben, allerlev Figu: 
ren, Bandichaften sc. dem Leder aufjudrüden. Nunmehr 
wird das Fell wieder auf die obengedachte Art gealitter. 
Soll aber der Marroquin zum Futter für Hite, zu Eindaͤn⸗ 
ben, gen Weberzuge der Stühle sc. gebraucht werden, fo 
wird das Fell, nachdem es den Ubdru der Platte erbalten 
bat, mit elaftifcbem Firniß überftriben, modurd es ein ſehr 
ſchoͤnes Anieben erbält. Cine ausführliche und deutlihe Bes 
fehreibung des ganzen Verfahrens ſteht in dem Repertory 
ofarts, Manufaitures and Arriculture, Nro. 54. 

Um die Epelien auf den Tafeln warm zu erhalten, bes 
dient man ſich gewönlih der Dedel aus Weißblech oder 
Töpferwaare. King in London bar neue Dedel für 
Schüſſeln erfımden. Sie find Patentiwaare. Er macht 
diefe Dedel aus men nanzen Stuͤcken Weißblech, und lötbet 
fie zuſammen. Anſtatt nun einen Rand unten anyulöthen, 
wie ben den gewöhnlichen mweifiblechernen Schuͤſſeldeckeln ger 
ſchieht fear er den Dedtel anf eine Art von Amboß, der 
eine Vertiefung bat. Der eigends dazu perfertigte Ham⸗ 


mer bat auf feiner Bahn eine Erhihung, welhe in bie 
Vertiefung des Ambofes past; und fein Stiel hewegt ſich 
an einem Querbolje, wie in einem Sammerwerfe, Wird 
nun der Schuffeldetel auf den Amboß gelegt, fo erhält er, 
indeß der Arbeiter den Dedel rings berum bewegt , durch 
harte Schläge des Hammers einen leiftenartigen Rand. 





Korrefpondenz: Nahrichten, 
Palermo, Mov. 1806 

Unter den, Sie anf unferer Infel intere firenden, Veraͤn⸗ 
derungen, iſt auch ber Tob bed englifchen Arztes Thomſonm. 
Er hatte feit langen Jahren in Neapel gelcht, und war ber 
ebemaligen Regierung bieher geformt. Wahrſcheinlich baben 
die Zeitumſſaͤnde auf feinen, ohnedies Pränktichen, Körper, unb 
feinen, fehr reigbaren, Geiſt zerftbrend gewirtt, Sein Ber: 
dient ald Mineralog ift groß, und bekannt. Er war Entbefer 
in diefer Wilfenfchaft, und die brittiſche Blsliothek enthielt von 
Beit zu Brit Nachrichten von feinen Arbeiten. Seine mineras 
logiſche Sammlung, welche er bein brittifchen Mufeum in Lon⸗ 
bon vermacht haben fol. war aͤuſſerſt reich, und im Fache ber 
vrlfanifchen Produkte fo vouſtaͤndig, als es nur moͤglich if. 
Er Ichte feiner Lieblingẽwiſſenſchaſft fo eifrig. daß ihm jebe# 
Ärztliche Gerchäft unangenehm war, Daß er ein reblidher, 
biennfertiger, aber für Wenige offener, Maun war, wilfen 
Sie fo aut, ats id. 

Wittenberg, 15 Dec. 1306. 

Die neueften Schiefale der Univerfitdt Wit: 
tenberg. Unſere Peine Gtabt, einft der Schauplay einer 
Melttegebenheit und eined Sieges geiftiger Aräfte, wozu es 
bamals noch Feiner Theaterweihe bedurfte, wird audı in der 
neueften Bezwingung von Mord Deutfchland burch ben Unwi⸗ 
berflehlichen getwiß fletd angeführt uud als einer der Äbergeus 
genbfien Beweiſe genannt werben, daß kaum im ber nenen 
Gefchichte ein anders Beilpiel von ber Werblendums und Sir 
cherbeit zu finden iſt, mit welcher diefer unſellge Kampf ber 
gonnen wurde, Doc dies mögen bie künftigen Seſchicht ſchrei⸗ 
Ber dieſes Kriegs ausmachen. Gie wollen wiffen, mie es mit 
unferer Univerfität fteht, bie in ben letzten Jahren, befonbers 
im juriftifchen Fach, (mo ber ehrwuͤrdige Ordinarius Wifanb, 
ber wadre Kriminalifi Stäbel, ber geiftreihe Badharid, 
der ım Prozeß einzige Pfotenhaner ein Profeffers und 
SpruchkoUleginm bildeten, wie ed faum unfere begänfligtere 
Edweller an ber Pfeife aufzumwelfen hatte) fich fo rühmlich 
auszeichnete, und teterfich in ber theologiſchen Fakultaͤt an 
bern gelebrten und feharffinnigen Tſchirner, in ber medizi⸗ 
niſchen an bem fo eben erſt and Greiföwalbe angefommenen 
Klotten einen bedeutenden Zuwachs erbalten hatte, So— 
aleich beim erfien Einruͤcken ber franz. Truppen, nahm ber 
Keidismarfchal Da von ſt bie Deputirten der Univerfität fehr 
huldreich auf, und ertbeitte ibr durch ben General Daules 
tanne einen Schutzbrief, der foÄter burch den General Mor 
ranb, ber bann der erftie Kommandant ber Gtabt wurde, 
noch durch einen befonberen Beſehl, worin bie Profeiforen und 
aules Eigenthum ber Umiverfität unter bie Gauvegarbe de ia 
discipline et loyaute frangaise geftellt wurben, noch mebr We: 
Fätigung erbiett, Auch ließ fich der Kaifer ſelbſt, ber ben 22 
Det. mit feiner Garde elnrfite, gefallen, eine Deputation 
der Univerfität, bie ans beim zeitigen Nector magnifichd IB e= 
ber und bem berübimten Hiſtoriker Schroͤckh befand, anzu⸗ 
hören. Schroͤch hielt eine kurze Anrede an ibn. Inbeß konn⸗ 
gen freilich weder die Käufer der Profefforen, noch bie öffent: 
nchen Sörfäte und Kirchen bei ber Engheit des Playes in einer 
fo kleinen Etabt verfchont bleiben, und es war der Matur ber 
Gache nach umvermeiblin, daß nicht piele ber Öffentlichen Leh⸗ 
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rer hart angegriffen und mit mancherlel Drangſalen heimger 
ſucht worden ſeyn folten. Zum Glück waren die gewöhnlichen 
Michnelitierien ern geendigt, und daber die meiſten Studenten 
noch abweſend, jo bat durch ſte weniofent der Prag nidıt fehr 
beengt wurde. Huch bier traf die Proſeſſoren nech bat an: 
neinnlichfle Loes, welde bornebme DOffisiers bei ih im Quar⸗ 
tier batten, So wurde des Profeſſer Langguths trefftiche 
Naturalieuſammlung daburch gerettet, daß ein frany. General 
bei ibm einquartiert war, ber baͤufige Kenferenzen mit dem 
dort auweſenden Maranis v. Uncchefini hatte, Eo er 
pfaub ber Thertes, Prof, Schleußner, auch in der Folge 
foft gar keine Beſchwerde, ba er dad Gluͤck hatte, ben Kom: 
manbanten bei ſich zu bewirthen, deſſen Bebärfniffe von Dress 
den aus beſorgt werten. Dagenen faben fib andere harten 
Behrängniffen und Entbebrungen audtgefegt. Der burch Niter 
uud Berbienite ehrwärdige Schroͤckh mufite, da ibn fein andrer 
Prag uͤbrig blieb, vier Mächte zwiſchen feinen Buͤchern auf 
Stuͤhlen kampiren. Die Gustgerenotb war ſfüͤrchterlich, und 
der Ehrneralfuperintendent Mitzſch mußte mark z4ttänbiner 
Entbebrung ſich feld bei einen Wecker etwas Brob erbitten, 
Die Hubitorien, wornnter auch der große theologiſche Lebrſagl 
mit ber Cathedra Lutheri, uͤber welcher bad bekannte Bird 
Kurberd in erbasenen Gdmigiwert befiadtib if, mnften zu 
Magazinen, die Kirchen, ſelbſt die ſchͤne Schloßkirche wldht 
ausgenommen, zu Stälen und andern Bebuüͤrfniſſen dienen. 
Ehtabni, der bekaunte Akuſtiker und Erfiuber bed Fupbone, 
batte bie Ehre, den Prinzen von Nenuſchatel, Minifier Mers 
tbier, in bie Hoftirche zu führen, wo biefer ben Dinner von 
Luthers Grabſſein wegraͤumen, und nach aufgehobener jirinerner 
Bebefung den in ber Gruft fichenden Cara ſich zeigen ließ, 
und fich dabel mit vieler Wurde benahm. Es Fonnte kaum 
fehlen, daß nicht gemeine Soldaten, bir freilich von Bil lers 
Preihſchriſt ſich nichts abnden lieben, ihren Unwilleun gegen 
den Stifter ber Kirdienverteflerung gezeigt hätten. Denn wie 
viert Echmãhungen erfanbten fih font gewiße Eontrover@predir 
ger auf kathetiſchen Kanzeln gegen den edeln Rutber, Wireklich 
faın ber Yal vor, daß gemeine Soldaten. nah Wegnahrne der 
Dede, bie auf ber Platte von Qutberd Sara liegt, auj dieſe Platte 
gebauen und geſchlagen baben. Allein dieß alles Fäßr fid; wegen 
der in dieſer Kirchhe aufgehaͤuften Miſchaufen nicht gengu une 
terſuchen. Einer der dort auegebauecnen Kurfürſten ſoll bes 
ESchwerts und bes Arms beraubt worden ſeyn. So etwas iſt 
bel jo gewaltigen Stuͤrmen kamn zu vermeiden. Aber immer 
mußz man im Ganzen bie Veinertung machen, daß bie Spur 
dt Fauatismus, die einige beinetrkt Daten weiten, durchaus 
nirgends zu bemerken war, Es it wahr, bie Landgeiſtlichen 
find uͤberaut, wo bie Heere ınoen, Dart mitgenommen, unb 
auch wohl bie und ba zu auerlei niedrigen Dienftleiftungen, Kochen, 
Stieſelrubven, Botſchaft Saufen genötbigt worden, Mein if 
es ben Umtleuten, Derfikägen und Plchtern, wo man ihrer 
babhaft werben fonnte, etwa beifer neaanam } 
(Die Fortfegung'font, 
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Charade. 
Ich brenn' und verlehe durch eure Sand, 
Ich foͤrdere manchen in's Schattenlanb; 
Eiwey Lettern hinweg, fo warb ich verbranut. 





Yuflöjuna der Ebarade In Mrs, 12. Armbruf, 
und te Logegriphe: Madanıe. 





Bemerfung. 


Die Korreſpondenz ⸗· Nachricht aus Florenz in bem geftrigen 
Blatt if aus Werfehen eingerhitt worben, 


Nro. 19. 


Mor 





genblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 





Donnerstag, 22. Jaͤnner, 1807. 





Schilt nicht auf die Natur, ſprich deiner Schwachheit Hohn. 
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Die alten BardensGefänge. 


Man hat fich in neuerer Zeit mit der Hoffnun 
gefchmeichelt, die alten Barben-Gefänge wieder aut, 
zufinden, und es ift befannt, daß fogar Preife auf 
diefen feltenen Fund audgefegt worden find, Die 
Hoffnung gründete ſich hauptiächlic auf die Nach⸗ 
richt, die man allgemein von den Gefchichtichreibern 
‚angenommen findet, baß Kaiſer Karl der Große dies 
ſelben habe fammeln laffen, und fie alfo etwa noch in 
Moͤnchs⸗Bibliotheken verſteckt ſeyn dürften, Mie 
aber, wenn dieſe Nachricht ſelbſt einer Berichtigung 
bedürfte? Was Eginhard, der bekannte Biograph 
Karls des Großen, und nad) ihm mit feinen Morten 
Saxo Grammatiftus u, a, Chronifer fagen, 
geht ja doch nicht auf die Gefänge der eigentlichen 
Barden, die wir aus dem Tacitus kennen; es geht 
auf die Dichter älterer Völfer überhaupt, und, wenn 
wir dad Wort fremde (barbara) drüden wollen, 
gar nicht auf die deutſchen. Die Stelle ift folgende :*) 


„Er ließ fremde und bie älteften Gedichte, worin 
die Thaten der alten Könige und ihre Kriege bes 
fungen wurden, aufichreiben und aufbewahren 
zum Andenken der Nachwelt.” 


*) Barbara et antiquissima carmina, quibus veterum re- 
gum actus et bella canebantur „ scripsit et memoriar 
mandavit. ©. Erinh. vita Carol. M. C. XXIX. p 107. 
(ed. Bredow.) und Saxo Gramm. I, 178. (Eccard. 
sorp. script.) 


Wo ift hier von Barben der Deutfchen die Nebe ? 
Von Barden in dem Sinne, den Tacitus bamit vers 
fnüpft (sunt illis zo carmina, quorum re- 
latu, quem Barditum vocant, accendunt ani- 
mos etc. — Verglichen mit der Stelle Annal. 
II. 88. canitur Arminius adhuc barbaras apud 
gentes, „noch wird Arminius bey den barbariichen 
Nationen befungen.” — Hatten denn die alten Deuts 
fehen Könige? oder follen wir ihre Fürften, ihren 
Herrmann, ihren Ariovift darunter verftehen ? Würde 
dann nicht der Schriftiteller ein anderes Wort gebraucht 
haben ? Iſt es nicht wahrfcheinlicher, daß die Dichter 
anderer Völker, die Karl überwand, darunter ges 
menntfind ? der Hunnen etwa? Auch unter ipnen mar 
Porfie nicht unbekannt. Jornandes (de rebus ge- 
ticis) fagt: „facta Attilae canru funereo tali 
ordine referebant.“ Auch weiß man, daß ber 
Stoff des Liedes der Niebelungen in das fünfte Jahr⸗ 
hundert hinein gehört, wenn es ſchon felbit viel fpäter, 
aber wohl nach Altern Gedichten — der Tert felbit 
gibt am Schluffe an, daß ein lateiniſches Driginal 
zum Grunde liege — fomponirt wurde, Hier leſen 
wir von der Hofhaltung mehrerer burgundiſcher Koͤnige 
zu Worms, zu Mainz, Troneck, und des Königs 
Siegfried in den Niederlanden u. ſ. w. Wenn folche 
Geiänge die Aufmerfiamfeit Karls erregt hätten, und 
wir einen Theil dieſer Sammlung vielleicht nur in 
anderer Form noch hätten! Wie ihm fen: bie rauben 
alten Barden Gefänge, Schreye der Natur, die 


fchwerlich fih fo lange erhielten, am ichwerften , 
wenn fie fich erhalten hätten, bey der Unverftändlich- 
feit für die Deutichen zu Karls Zeiten und in ihrer 
unbeholfenen Sprache in Schriftzeichen hätten fünnen 
aufgefaßt werden — dieſe waren es gewiß nicht, die 
Karl fammeln und durch Schrift aufbewahren ließ. 

Eine gewöhnliche, aber unbequeme, fo manchen 
neuen Schriftftellern noch eigene Verwechslung der 
Morte Dichter und a vorzüglich 
zur unrichtigen Auslegung der Eginhardihen Stelle 
mitgewirkt, und ift fonad) Anlaß der darauf gegruͤn⸗ 
beten nichtigen Hoffnung, die Gefänge der Deutichen 
aus den erften Jahrhunderten chriftlicher Zeitrechnung 
wieder zu erhalten, die wohl faum auch viel beffer 
ſeyn dürften, als fo manche heifchere Barden » Lieder 
aus der befannten Kraft= Periode, die — vergeſſen 
ſind. A 


Ausftellungen im Muſaͤum Napoleon 
im September 1806. 


Gemählde aus der neueften Gefhichte, 


Unter den hiftorifchen Stüden haben wohl 
die das meifte Anzichende, die aus der thatenreichen 
Geichichte unfrer Tage, und vorzüglich aus jener 
bes Helden genommen find, von dem man fagen 
fann, daß er mehr die Künftler, als die Künftler 
ihn, verewigen werde. ine Reihe anzichender 
Anekdoten aus feinem Leben finden ſich auch hier 
wieder bearbeitet, und billig iſt dieſer Tribut der 
Künfte gegen den, der durd) feinen mächtigen Schuß 
fie in neues Leben ruft. 

Eine chronologifche Zufammenftellung dieſer Bes 
arbeitungen , und eine Bergleichung der Arten ber 
Künfiler , fie Napoleon zu denken, dürfte viel 
leicht nicht unangenchm ſeyn. 

Debret (Davids Zögling) ſtellte Bona— 
parte zu Pferde dar, wie er, auf einem feiner 
erften Feldzüge in Italien, vor einem Zuge dfters 
reichiſcher Berwundeter mit den Worten den Hut 
abnahm : „Ehre dem unglüdlichen Muthe!“ Idee 
wie Ausführung ift vortrefflich ; das Licht ift fo 
gluͤcklich zwiſchen die zwey Gruppen Verwundeter, 
die dem Officier auf der Tragbahre vor- und nach: 
nchen , geworfen, daß dadurch der Abitand zwiſchen 
beyden aufferordentlich verfinnlicht wird. Der Aus: 
druck in den Gefichtern ift lebendig und mit auf: 
ferordentlicher Wahrheit nationalifirt; Bonapars 
tes Figur ift edel, wenn gleich nicht leicht und 
Ähnlich genug. Aber die Gruppe hinter ihm vers 
liert viel, daß man nur von zwey feiner drey Bes 


74 


gleiter die Pferde erblickt, und ber dritte daher 
einer bineingepftopften Buͤſte gleicht. 

Rigo hat auf zwen großen Gemäfden Bonas 
parted Milde gegen den aufrührifchen Divan von 
Eairo, und gegen eine arabiihe Familie vorgeftellt, 
deren Vater er auf Vorbitte der Mutter, die ihren 
nadten Sohn in feine Hände wirft, das Keben 
fchenft. Uber auf den Gemäplven ift zu wenig 
Schatten ; -alles hat in diefem Lande einerley Co— 
lorit , und Spötter fügen hinzu, daß bie Gemählde 
wohl felbft der Milde Napoleons bevürftig waͤ⸗ 
ren, da er mit jo wenig Ausdruck dargeftellt ift. 

Mit weit mehrerem Erfolge zeigt und Leroy 
von Liancourt Napoleon in der Hätte einer 
Bäuerin im Brienner Walde, bey der er ald Zog⸗ 
{ng der Brienner Cadetten⸗Schule dfter Milch nahm. 
„Erkennſt du Bonaparte nicht mehr?“ fragt er 
die überrafchte Fnieende Alte, und in dem etwas 
links geneigten , ziemlich ähnlichen, Gefichte des 
Kaiferd mifcht fich eine fanfte Erinnerung der Yus 
gendzeit mit dem natürlichen Ausdruck von Größe. 
Angenehm dämmert der Tag durch die Schatten 
des umgebenden Waldes in die Hütte, 

Bonapartes Uebergang Über den Bernarb, 
ein ungeheures Gemählde von Thevenin, ift mit 
Größe gedacht und ausgeführt ; mit glüdlicher Eins 
theilung wendet fich der Zug durch mehrere Defilcen 
aufwärts, und wirb durch die Schneemaffen bald 
mehr bald weniger gedruͤckt. In der Mitte des 
Schauplatzes ficht man Bonaparte auf einer Ers 
hoͤhung, wie er, mit dem Ausdruck der Ruhe und 
Zuverſicht, den Vorbeyziehenden Muth zufpricht. 
Hinter ihm Generale und Adjutanten. Im Vor— 
bergrunde find mit vieler Wahrheit verfchiedene 
Situationen und Zufälle eines Marſches darge— 
ftellt ; mit Vergnügen erblidt man darunter Geiſt⸗ 
liche des Hofpizes thaͤtig. Sie find am ihren langen 
Sondirftangen und den großen Hunden fennbar , die 
Verungluͤckte unter dem Schnee aufſpuͤren. — 
Das Gemaͤhlde gehdrt der Regierung. 

Defaird Tod von Broc (Davids Zögling) 
ift nicht glüdlich behandelt, Der widerlihe Ton. 
des entblößten obern Körpers des Helden , und feine 
hier gemeine Phnfionomie machen einen unange— 
nehmen Eindrud ; die Gruppen der Krieger um 
ihn find etwas fteif, ihre Hände verfräppelt, und 
Bonaparted Phyſionomie, für ein ſolches Wie— 
derfinden ſeines Freundes, zu kalt, wenn man gleich 
eine gute Vertheilung des Lichtes dem Ganzen zu— 
geftchen muß, 

Karl Vernet, Mahler des Kriegsdepots, hat 
von der Schlacht von Marengo bloß eine Skizze 
geliefert, indem das große 30 Schuh hohe Ger 


maͤhlde davon für die Ausftellung nicht fertig wer⸗ 
den konnte. Die Haupthanblung ift der Ungriff 
der Divifion Boudet unter Defair auf bie 
8000 Mann ftarfe Eolonne ungarifcher Grenabiere, 
unterftägt von der Reiteren Kellermannsd, Le 
Jeune hat fchon voriged Jahr benfelben Gegen: 
ftand in ein Gemählde gebracht, wovon heuer ein Ku⸗ 
pferftih von Eoiny auf der Ausftellung hängt, der 
auf Befehl der Regierung veranftaltet wurde. Bon 
le Zeune wird in der Folge mehr die Mede ſeyn. 

Berthon (Davids Zögling) hat die Ueber: 
Er Ulms, und die Vorftellung der gefangenen 

fterreichiichen Generale zum Gegenftand feined Ges 

maͤhldes gewählt. Napoleon ſteht auf einer Er⸗ 
böhung ; vor ihm, etwas tiefer aber, die oͤſter⸗ 
reichifchen Generale mit Mad an der Spige, und 
hinter ihm in einiger Entfernung feine DOfficiere. 
In den Gefichtern der Defterreicyer find die vers 
fchiebenen Empfindungen gut ausgedrädt, Napos 
leons Stellung ift frey und leicht , aber das Ges 
ſicht nicht aͤhnſlich. Im Hintergrunde fieht man 
die Mannfchaft außerhalb Ulm das Gewehr firedten. 
Die Sonne, die hinter ihnen untergeht , wirft je— 
doc) einen zu monotonen Dimmer auf fie, 

Die Schlacht bey Aufterlig Hat noch keinen Mah— 
ler gefunden ; le Jeune hat indeß drey Partifus 
larzeidynungen davon geliefert. ine vierte ftellt 
den Abzug der in Ulm eingeichloffenen Defterreicher 
und die Stredung ihrer Waffen dar; in allen be- 
merft man die hiftorifche Richtigkeit und die Deut: 
lichkeit , die diefem Künftler eigen, und um fo ver: 
bienftvoller ift, da er fie durch Abwechslung in 
Gruppen und Nebenfitunationen vor Trodenheit und 
Monvtonie zu bewahren weiß. 

Bon einzelnen Vorfällen in jener Schlacht fins 
det man einige kleinere Zeichnungen und Gemählde ; 
unter andern General Thiebault, verwundet aus 
der Schlacht van ruffiihen Gefangenen getragen, 
denen franzbfifche Soldaten dieſe Ehre ftreitig ma— 
hen; eine Zeichnung von de PEturville. In eis 
nem nieblihen Tableau hat le Comte (Meg: 
naults Schüler) denfelben Stoff behandelt, Won 
dieſem ift auch eine fehr fchöne Abendröthe am Gar: 
daſee. Der ftille Zauber der Gegend und des Sil— 
berfees ift reigend durch die Bewegung der hinein⸗ 
verflochtenen Gruppe gehoben, Die Kaiferin mitihrem 
Gefolge, wie fie im Jahre 4 ihrem Gemable ent 
gegenfuhr,, aber durch Dffiziere von der Annähes 
rung des Feindes benachrichtigt wurde, Drey diters 
reichiiche Barken geben bereitd Feuer, 


(Die Fortfeung folgt,) 
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Aufferordentliche Regen-Epochen. 


Wir wiſſen aus dem alten Teſtament, daß es einſt 
Manna vom Himmel gereguet habe. 

In den fogenannten Profan:Schriftitellern leſen wir, es 
babe zur Zeit der Römer einmal Milch, mehrmal aver 
Blut, Eifen und Steine geregnet. 

In unſern Tagen iſt bis jegt nur von ber letztern dieſer 
Erſcheinungen die Mede gewejen. An mehrern Orten har 
es, wie behauptet wird, vor Furzer Beit Steine geregnet, 
und nicht lange hernach find, alaubwurdigen Nahriwren 
zufolge, Maupen von verichlebener Größe in haͤufger 
Anzahl aus der Luft auf die Erde herabgefallen. *) 

Was die erfte dieſer Regen⸗Cpochen betrift, fo wird fie, 
wie befannt, von vielen Eregeten allegorifch erflärt. Die 
zweyte erklärt fib wohl ohne Ausleger von felbit dajur. 
Wenn einit die Melt noch ungläubiger werden wird, ale 
fie jept ſchon it; fo wird man au die folgenden als bloße 
Allegorie deuten, und die Ausleger werden alsdann, ums 
ihre Hppotbeie zu behaupten, und zugleih den Reichthum 
ihrer bftorifchen Kenntniffe zu zeigen, wie vorauszufehen 
ift, unbarmberzig mit unſern Zeiten verfahren. 

Möge bald der allesbegihdende Friede die mit ihm 
verſchwundenen Freunden bed Lehen = ung zuruͤckbringen, 
und früb oder fpät die Sage veranlaßen,, dab es aus heis 
tern Himmel auf die ganze Erde herab Blumen geregs 
net habe! R 


Notigen 


Voß, ber edle Dichter, beſchaͤftigt fi in Nebenitunden 
mit Sammlungen zu feinem deutfhen Wörterbuce. 


Die Stridnadeln von Kogebue wurben unter dem Titel: 
„les Maris d’autre fois" mit Beifalle gegeben. „La 
contexture est defectueuse, mais le sujet a de l’interet*, fas 
gen die Pariſer. Da den Scenen zu raſche Abſtutzung und 
Mangel an Bufammenbange vorgeworfen wird, fo muß der 
feanzofifbe Umbilder aus Meformatorfucht dad Drama vers 
bildet haben, 


Das Kopenhager &. Theater gab im vorigen Jahre 
158 Vorſtellungen. Unter den neuen Stüden waren 9 Ile: 
beriegungen, und nur Ein Driginal von Prof, Sander, 
das Hofpital, 

Vier fhöne Statuen von Thorwaldfon in Mom, 
Apol, Venus, Bacchus und Ganpmed geben nadı Perers: 
burg ab. 

au Sambridae ift ein neues Kollegium, Downing 
College, vorzüglich für die Arzneifunde gejtiftet worden. 





Korrefpondenz: Nahridten. 


Wittenberg. 15 Dec. 1806. 

Die neuefien Shidfale ber Univerfitdt Wit 
tenberg. Gortſ.e) So newaltig and ber Sturm In ben 
erfien Tagen vom 20— 23 Ortober, beim Durchzug der Haupts 
Amer, bad Ganze fo wie das Inbipibunm betraf: fo würde 
dien doch den Muth der Profefforen, bie Kollegien anzufangen 
und an Ihren Poften zu ſtehen, nicht erfchttert haben. Allein 
ber alles auͤberſchauende große Sieger befahl, Wittenberg zu bes 
fefligen, und zu einem Waffenplay an ber Elbe zu machen, 





*, 5. Verhandlungen ber Cefellfchaft zur Beſoͤrderung ber 
Naturkunde sc Breslau. L®B, LJ. Heft. S. 2ı7. 
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Bngteich wurbe biefer Ort ein Hauptpunkt ber großen militäs 
rifchen Straße, die Über Erfurt und Leipzig burch ben Kurs 
kreis gelegt wurde. Der Pleine Ort, der mit Einfluß ber 


‚ Univerfität — im vorigen Sommer ungefibr 300 Studenten — 


* 


nur 6000 Einwohner zaͤhlt, litt au allem, aber vor allem an 
Raum Mangel. Denn fir bie dringendfien Beduͤrfniſſe wurbe 
durch Seldunterſtuͤzungen von Dresden und andere Rieferums 
sen geforgt, Nur ber Play Eonnte nicht erweitert werden. 
Taͤglich arbeiteten an 6000 and ber ganzen Segend aufgebo⸗ 
tene Schangarbeiter, unter ber Leitung eines anſehnlichen 
franzbfifdyen Sappeurs⸗ und Mineurstorps, an ben Feflungss 
werfen, wobel bie Einwohner, bie auf ben bewachfenen Waͤl⸗ 
ten und in den Stadtgraͤben friedliche Gartenpflangungen anges 
legt hatten, bied alles verloren, und unter andern ber treffliche 
Botaniker Skuhrr, deſſen Prlangenwere noch Immer bas nüge 
Lichte und vollftändigne unter fo vielen fofibaren ift, auch fein 
Pieines, Floras barınlofem Geidjtecht geweibted, Heiligtbum 
abtreten mußtg. Zugleich waren bier bie Depots ber großen 
Urmer, und in den atabemifchen Gebäuden, dem Fribericianum 
und Auguſteum, war ein Mititärfagaretb, Und da bie Kirchen 
in Magazine umgeichaffen wurden, beſchraͤnkte fih ber ganze 
Gortesbienft auf bie fonntägige Eommunionfeier im Hoͤrſaal des 
Seneral ſuperint. Dr. Nit ſch/ wo auch bie beim Wittenberger 
Konfifiorium vorfallenden Ordiuationen vorgenommen wurden. 
In den Souterreins ber Schloßtkirche lagen mehrere 1000 Pf. 
Pulver, wie denn überhaupt in ber ganzen Stadt wohl an 
32000 Centmer aufbewahrt wurden. Vom 20 Oft, bis 20 
Movenb, waren mehr ald 160,000 Mann Truppen über bie 
Brüde bei Wittenberg gegangen, und mehr ald 60,000 Mann 
bavın waren in ber Stadt felbft eingunrtirt worden. Die 
Haͤuſer ber Profefforen, meift ber vorzäglichern , mußten bie 
Beſchwerden biefer Einquartirung am meillen fühlen, zumal 
ba erſt fpäterbin einige Böärgerbäufer zu Kaſernen eingerichtet 
wurden. Und dabei fein Honorar für Kolleglen, keine Aus— 
ficht zu einem andern Iiterarifchen Erwerb ! 

Denn natürlich war am eine mehr afabemifihe Thatigkeit 
unter biefen Umftinden fat gar nicht zu benfen, Auſſer etwa 
zwanzig Theologie finbirenden Ungarn, welchen bie Profefforen 
Nitzſch, Tſchirner, Porig u. ſ. w. einige Kolegia Iefen, waren 
hödens mod dreißig andere anweſend, worunter mehrere 
Juriſten nur auf bad Eramen warteten, um dann bie Akade⸗ 
mie auf immer zu verlaffen. Bon ben Übrigen waren mebrere 
durch Information oder durch ihre Hiffloligkeit in der witerlie 
den. verwälleten Geimath, an Wittenberg und das doch nur 
tümmertich fortbauernde Eonbictortum gebunden. Was Wunder, 
daß unter diefen Umftänden der Wunſch immer lauter wurde, 
daũ doch bie Umiverfität Tieber ganz von Wittenberg vertegt, 
und fo auch den trüben Andfichten für die Sufunft begegnet 
würde, Manche Profefforen fpracen von Groſſeuhayn, bie 
meiften von Meißen, wo die mir Grimma zu vereinigende Lan⸗ 
desſchule zu Sr. Ara ſchͤue Univerfitätsgebäube, und bie Elbe 
einen wohlfeilen Transport angeboten hätte, Freilich Bonnten 
bie unter den Profefforen, bie hier angeſeſſen waren, am 
fehwerften zu einem ſolchen Schritt gebracht werben. Aber bie 
Verſtimmung und ber Wunſch nach felmeller Hilfe war allger 
mein und vollkommen gerecht, wenn ed eutſchieden war, baß 
Wittenberg Feſſung und Waffenplat breiben müffe. Doch eben 
dies ſchien noch zweifelhaft, und barum vertagte ber Kirchens 
rarb in Dresben alle beßtwegen an Um ergangene Vorſchlaͤge und 
Anregungen. Yuch rechtſertigt der Erfolg diefer Zogerung. 

Wittenbergs dauerhafter Befeitigung ſteht die oft alles in 


der Nachbarſchaft üderfhwenmmende Elbe entgeaen, und ohne 


fer kofifpielige und Lange Peit fordernde Dimme laͤßt fich 
durqh die bartmädigien Anfivenpimgen bie Natur des Stroms 
ba) Fanın überwältigen, Mehr ale 20,000 Pauiſadenpfaͤle 


wären berbeigefhafft. Die Schanzarbeiter mußten felbft des 
Nachts ihre Arbeit fortfegen. Allein ats bie Elbe nun bocdh 
bald Über 140 Zol flieg, mußte fie eingeſtellt werben, Sie 
riß einen großen Theil ber Berpfätungen mit fich fort, und bie 
uod) frifchen Schangen widerfianden dein Audraug bes Stroms 
nicht ganz. Es it unter dieſen Umſtaͤnden wenigſtens noch 
ſehr problematiſch, ob biefer Befefigungspfan ganz ausgeführt 
werden bürfte, Die miritärifche Straße mit alfen ihren Stb⸗— 
rungen und Unbeautemlichkeiten ift ganz wo anderihin verlegt, 
und wir bürfen alfo hoffen, daß einige Ruhe uns wicher ges 
fihenet werde, Darum entichlod ſich ber akademiſche Senat, 
durch eine Anzeige, bie auch bem 51 Gtöd bed (jept ſehr zweck⸗ 
mißig vom Prof. Pölisg redigirten) Wittenbergiſchen Wer 
cheublattes beigelegt wurde, befannt zu machen, baß mit bem 
neuen Jahr 1807 alle Kollesien eröffnet, und die ganze Thaͤ— 
tigkeit der Univerfitde wieber bergefiellt ſeun folte, Gewiä 
nimmt auch im Auelande jeder wahre Freund bes Lichtes und 
der Wilfenfchaft an diefer Erbaltung eines ber achtungdwärbigs 
fien Mufenfige und an unfrer Errettung aus aller Noth anf 
richtigen Autheil. Hier in bie Ankündigung ; 

und nach ber von den frangbfiichen Behbrden erbaftenen Werfis 
derung, bad vom neuen Jahr an die Mititäritraße nicht weis 
ter Über Wittenberg geben werde, haͤtt es bie hiefige Umiverfis 
taͤt für Pflicht, ihren abtwefenden akademiſchen Bürgern befannt 
zu machen, daß nicht nur fänmtliche orbentliche umd anfferors 
bentliche Profefforen hier ammefend find, fonbern dab and 
mehrere berfeiben bereits feit zwei Monaten ihre Vorleftmgen 
ununterbrochen balten, und mehrere ihre Vorleſungen fogleich 
nach dem Neujahr erdffuen, und den Kurfus berſelben — nach 
einem forgfältig beredmeten Plane — zu Oflern beeudigen 
werden. Zusleich wird hiemit Öffentrich verſichert, baß von 
den theild bier anweſend geblichenen, thells mach und nach 
zuruͤckgekehrten Gtubenten bereits fechs Tiſche vollzaͤhlig im 
Eonvictorio — mach erhaltener gnaͤdigſſer Unterfiägung von 
Dresden — baben beſeyt werben fünnen, und daß ſowohl bie 
churfürftl. Stipendia, ald auch bie andern, namentlich das 
Mar ſchalliſche und Wolframsborfifche, zur beftimnten Beit aus⸗ 
gezahlt werben,“ Jin Namen der Univerfität Wittenberg,’ 


Paris, 27 Dee, 1806. 

Einzelne Büge aus bem Beben berühmter firanyofen auf bie 
Bühne zu bringen, ij feit ber erfien Aufführung des Stüdes: 
La soirde d’Auteuil, Mobe geworben. Madame Favart ij 
das nenefte Stücd biefer Art, von More au und Dumolarb 
fürs Baubevifte verfertigt. Marſchau Richelien ift gegen 
fie eingenommen, Sie hilſt fich in feiner &esemwart nicht nur 
bei einer Wifitation der Bollbeamten, bie ihr brei perfifche 
Kleider tonfidciren wollen, durch ein Kauderwaͤlſch vortrefflich 
durch, ſondern Spielt auch gleich daranf ein Banermäbchen ger 
gen den Marſchal fo aut, daß biefer fie fuͤr die erſte komiſche 
Ectmufpielerin erkennt, — 

Die Huffükrung ber neuen Oper: Ronlouf, Poflete bad 
Theater Feydeau 18000 Sr, weiche aber reichliche Binfen 
tragen. 

Am Eirifitage gab das Theatre des jeunes eldves ein 
Spektakel⸗Stuͤck: les quatorze ans de souffrance, Es fieht 
bundert andern aͤhnlich. Es verlohnt fich daher nicht, mehr 
davon zu fagen, als daß eine Erbin der Grafſchaſt Balence, 
und Ihr heimlich angetrauter Gatte viel darin leiden, und als 
les am Ende recht gut acht. 

Das Theatre Montansier fol von ber Truppe bie ben 
ı Tauuar geräumt werben, Man ſagt, fie werde das Then- 
tre de Cit& beziehen, bis ber neue Saal im Jardin des Ca- 


pucins vollendet if, 


Nro. 20, 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Freitag, 3. I3Anner, 1807 
D Belt, du ‚bit bed wahren Lebens Grab ! 
Kleif. 





Größe und Kleinheit des Menfchen. 


- Der Menfch nennt fich den König der Erde, und 
in manchem Betracht ift er ed, ba er durch die Ueber⸗ 
legenheit feines Geiſtes das erfeßt, was ihm in Vers 
gleihung mit den Thieren an koͤrperlichen Kräften 
abgeht, ba er ferner bie zerftörenden Wirfungen 
mancher Kräfte ber Natur weniger nachtheilig machen, 
ja fie oft ganz aufheben und fogar zu feinem Nugen 
Ienfen fann. Uber es fommen auch oft Fälle vor, 
die ihm an feine Befchränftheit auf eine demuͤthigende 
Art erinnern, 

Hicher gehbren bie zwifchen den Wendekreiſen fo 
häufige, den Seefahrern fo furchtbare, Korallen: 
- Selfen (Riffe), ein Werk kleiner Zoophnten, 
Polype, die man einzeln faum bemerkt, und die nur 
durch ihre zahlloſe Menge ins Geficht fallen. Peron 
führt in der — ſeiner Reiſe nach den Suͤd⸗ 
ländern (Journal de Physique, T. 59.) einige 
befondere Umftände von ihnen an, und propbejenht 
den dortigen Gegenden, nahe am Land und auf der 
offenen See, immer größere Gefahren. Es find fteile, 


von ben Mellen bebedte, Felfen, die beynahe ſenkrecht 


aus den größten Tiefen auffteigen; daher geichieht es 
oft, daß das Ankerſeil noch eine große Tiefe anzeigt, 
und noch nicht bis an den Meeretgrumb reicht, wenn 
man fchon ganz nahe bey ihnen if. Wenn bey einer 
Mindftille das Schiff vom Strome darauf getrieben 
wird, fo ift es meiftens verloren, Mahrfcheinlich 


fand Peroufe feinen Tod in jenen Gegenden durch 
diefe Zoophyte. Mehrere flache Gründe, über welche 
man jet noch wegfegeln fann, werben in Kurzem 
furchtbare Klippen ſeyn; fo fchmell gebt die Arbeit 
biefer zahlreichen emfigen Thierchen, denen michts 
widerſtehen kann, von ftatten. Aber auch in anderer 
Hinficht bereiten diefe ſchwachen Thierchen dem Men⸗ 
fchen unabwenbbare Gefahren, Sie verengern durch 
bie von ihnen erbauten Riffenftrede den Eingang in 
mehrere Bayen, verbauen Rheden und Häfen, und 
befchleunigen das Zunehmen des Ufer. Auf ber 
Inſel Timor fand Peron vorzüglich Gelegenheit, 
die Zeugen ihrer Macht zu bewundern, und fie felbft 
während ihrer Arbeit zu beobachten. Schon kann 
man in der Gegend von Oſapoe bey der Ebbe mehr 
als 2 Lieued weit auf dem vom Meere verlaffenen 
Geſtade hinausgehen; und bier genießt man mit Er⸗ 
ſtaunen das Schaufpiel der Millionen von Korallenz 
Polnpen, die unaufhörlich mit der Bildung der Felſen 
befchäftigt find, auf welchen man ſteht. Beſchaut 
man bieje ſchwachen Wefen mit einer ſtark vergrößerns 
ben Loupe, fo fcheint es unbegreiflich, wie die Natur 
durch fo geringicheinende Mittel aus dem Meereds 
Grunde jene großen Bergmaſſen heranf bauen fonnte, 
die fich über den In ſeln binzichen, und faft ihre ganze 
Subftanz zu bilden fcheinen. Ja Peron führt 
Gründe an, woraus. erhellt, daß mehrere Inſel⸗ 
Gruppen , die Societaͤts-Inſeln, mehrere der nenen 
Hebriden, mehrere Stridye von Neu Guinea, mit 


einem Worte, faft alle bie unzähligen * zwiſchen 
den Wendekreiſen, ganz oder zum Theil, bewunderns⸗ 
** Denkmale ihrer Macht ſeyen. — „Während 
alio, deſchließt Peron, der Menich, der. fih dem 
König der Erde nenut, auf.der Oberfläche des 
Bodens mühfam jene wandelbaren Denfmale 
des Stolzes errichtet, die der Hauch der Zeit nur 
zu bald verweht, vervielfältigen ſchwache 
Thierchen, welche er lange überfah, und die 
er noch jetzt verachtet, in den Kiefen des Oceans 
jene wunderbaren Zeugen einer Macht, die Fahr: 
taufenden Trotz bietet, und die unfere Einbildungs⸗ 
Kraft nicht einmal zu faffen vermag,” 


Ueberficht der neueften Taſchenbuͤcher und 
YAlmanade, 7 


11. Titania, Taſchenbuch für 1807. 
Deutichlands Söhnen gewidmet. Von Earl Lang. 
Mit Kupfern und Mufitblättern, Xeipzig , bey Carl 
Tauchnitz. 

Der Verfaſſer huldigt dem Genius der Mode 
nicht ; ſonſt wuͤrd' er dem tafchenlofen ZÄrter'n 
Geichlehht ein Riditäül- Buch geweiht haben. 
Dafür zählt er wohl auf die Beſcheidenheit 
der Schönen, und auf ihre Güte. Sie follen 
mehr das Herz bes Gebers, als die unbedeutende 
Gabe anfchen; denn großer Aufwand von Geift 
finder fich nirgends. 

Die Züge ans dem Keben der Kürftin 
Sophie von Ffenburg, geb. Fürftin von Ans 
halt» Schaumburg, find das Gefälligite im ganzen 
Büchlein. Daß die Edle 3. B. ihrem Liebling auf 
einem Spaziergange die Bruft reichte, unb, ers 
griffen vom Wimmern des Säuglings einer armen 
Meifenden , die vor Hunger und Entfräftung faum 
ihre ſuͤße Laſt fortfchleppen kann, dem Fuͤrſtenkinde 
die Bruft entzog, damit fich jener nach Gefallen 
daran järtige, iſt menfchlichgroß und ruͤhrend. 

Das Gemitter (Scenen aus einem gröffer'n 
noch ungebrucdten Were: Bertha von Tiefen: 
bronn) bringt einem betagten Ehpaare den ewigen 
Schlaf, dem Lefer vielleicht einen kurzen Schlummter. 

Die Erzählung : „Zweymal Hochzeit 
ſchmaus“ iftein Wageſtuͤck. Nah Voß Louise 
(welche nächitens umgearbeitet erfcheinen fol) und 
Goͤthe's Hermann und Dorothea eine länds 
liche Begebenheit idollenartig in wohlklingeuden 
Herametern vorzutragen , mislang fchon oͤfters. 
Erempel find gehäßig. Herr Carl Lang ſchritt 
munter zum MWerklein; aber, von ben Hexametern 
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nicht zu reden, bie ben faft durchgängig immer 
gleicher Caͤſur unausſtehlich monoton find, 
— quantum distat ab illis ! 


Dft waͤhnt man helle Proſa zu lefen, z. 8. 
Alſo wernahm Ih auch heut vom Bauern ‚.eö fiche 
die Bruͤcke 
Nicht zu paffiren, und nob if wenig dad Waller 
gefallen, 
oder: 
Und vol Ungebuld- wird *8 Em mand wohl . 


X = hifirter 
Gluͤckwunſch oft wiederholt. 

Und die Tendenz des Hauptknoten? Gie läßt 

fich flugs in Reime faffen: 
Schon war beftiimmt der Tag der Trauung, 
Allein der Fluß hbodangefhmwollen, ; 
Dem Briutigen nicht jur Erbauung, 
Dem Heißerſehuten, Sehnſuchtsvollen. 
war hatt? er anfangs zur Befrauung 
Par force J reiten wollen; 
383 auf der Gefahr Beſchauung 
tuft? ohne Weib er heimwaͤrts trolfen. 

Beſſer, ald die Lieder des Herausgebers, die 
alle leicht verſificirt, aber voll längft verbrauchter 
poetifcher Flosfeln, und Hier und da falfchgereimt 
find , it der, Liebestraum von Harxies, ein 
fchon in der Sammlung des letzter'n vom Jahre 1804 
abgedrudtes Gedicht. 

Unter den Kupfern befinden ſich — wunderbar 
genug! — zwey, zu welchen die Erzählung auf 
1808 erfcheinen fol, 

Das Bild der Menfhenliebe, und die An— 
fiht eined Gebäudes von Thouret wird 
Kunftfennern gefallen, was Rec. bey der Muts 
terliebe nicht verbürgen möchte. 

Hardersd Kompofttionen fchmeicheln ſich lieblich 
in Ohr und Herz. Auch die angehängten Walzer 
finden gewiß Benfall; nur müßen fie vorerft von ent 
ftellenden Drudfehlern gereinigt werben. Möge 
Titania, des Herausgebers erfohrne Schußpatros 
nin, feine ever neu beipannen, und ihn für feine 
Muͤhwaltung — zwar nicht mit Haͤons magifchem 
Horn’ — aber doch mit dem gedrudten Wuns 
derhorme beichenten, 


12. Drittes Toilettengefhen!. Ein 
Jahrbuch für Damen 1807. Leipzig bey 
Georg Voß. 

Nenn Frauen und Männer noch, wie unter 
der Koͤnigin Elifaberb Regierung , Reifröde 
trügen, jo fände diefe Neujahrsgabe unter ben Tas 
fhenbädhern Platz; allein vermög’ ihres Um— 
fangs und Gehalts it fie Zum Zeitvertreibe nicht 
nur, fondern auch zum Studium für die Schönen 
nach vollbrachter Toilette beftimmt. Schon die ger 


fällige Auffenfeite, der fchbne Druck, und die. dies 
len trefflihen Kupfertafeln, noch mehr aber bie 
Abhandlungen felbjt bewähren, daß der Preis von 
9 fl. nicht zu hoch iſt. 

Was unter der Auffchrift: „Bildung zur 
Kunftundzumfchbnern weiblihen eben“ 
gefammelt ift, gewänne vielleicht fehr, wenn es bier 
und ba fürzer, und weniger empfindelnd wäre. Im 


u ber Samre möchten wir der finnigen Zouife. 


rahmann, deren tiefempfund’ne Lieber wir fo 
gem lefen, feinen Lorber prophezeih’n , wenn ihre 

nftigen Sittengemählde den „[hönen Eirfel“ 
(S. 51) nicht weit übertreffen. 

Die Aufjätge über Zeihenfunft, Tanzkunft 
und Mufit vereinen das Utile dulci. Mur, 
daß die Danıen mit dem Amphibrachys, Tro: 
phus, Proceleusmaticus u. ſ. mw. Belannts 
fchaft machen follen, iſt zu viel gefordert, 

Für die Brauchbarkeit der Artikel über weib:- 
liche KRunftbefhäftigungen bürgen fchon bie 
Namen Kurt, Sprengel und Dem. Jügel. 

Für Zimmerverzierungen hat 9. Eipens 
hayn geforgt, und den Frauen wird (S. 192) ger 
rathen , ihrer geftrengen Ehherrn Stirne durch 
®änfeleber = Papilloten, Karpfengre 
nade, und and’re bort befchriebenen Gerichte zu 
entwölfen. Y ‘ 

Die wahre Captatio benevolentiae kommt 
dießmal am Schluße, meine Holden! Beginnen Sie, 
wie bey einem ebräifchen Buch, am Ende, fo finden 
Sie Regeln zur Erhaltung und Vervolk 
tommnung der weibliden Schönheit. 
Q. F. F. 0. i h 





Schweizertfhe Miszellen, 


Die in nicht unbeträchtliher Anzahl in der Hauptſtadt 
des Kantons Maadt, zu Lauſanne und in der Nach: 
barſchaft ſich aufhaltenden Einwohner ber roͤmiſch-katholi⸗ 
Then Rel’gion ; merft Auslinder, melde biedapin in einem 
Vrivathauſe ihren Eultus ubten, haben fich vor einigen 
Wochen an bie Megierung des Kantons mit dem Aninchen 

ewandt, daß ihnen ein bequemeres Lekale, worte fie nach⸗ 

t dad Chor der Gathedraffirhe bezeichneten. möchte zu 
Haltung ihres Gottesdienſis eingerdemt, oder daß ihnen Uns 
terſtuͤtzung für die eigene Cinrichtema eines fchlelihen Ver: 
fammlungsortes möchte gegeben werden ; der päbjtliche Nun⸗ 
ius in Luzern (unterm 27 Nov.) und feirher dann auch 
er franz’fifche Gefandte in Bern haben diefes Begehren 
bei der waadtlaͤndiſchen Megierumg mir vielem Nachdruck 
untertüßt. Die Antwort des Letztern iſt bisdahin noch 
nicht erfolgt, 


Im Kanton Bern ift „wesen dem beforglichen Ue—⸗ 
„berhandnehmen des hohen Spielens zu Etadt und Yand 
„am 20, Dec. ein Geiles vom großen Math ſanct ionirt 
„worden, welches alle Hazardipiele ohne Ausnahme verbies 
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„tet; das übrige Spielen. darf in Öffentlichen, Haͤuſern aller 
„Urt, nicht bei verfchloffenen Thüren oder nah Io Uhr 
‚Mbends , oder des Wormirtags‘ geiceben , in Wirttzehau⸗ 
„ſern und Weinſchenken niht an Sonntägen, und in Bier: 
„Kammern and Weinkellern uͤberall nicht; Taglähnee und 
„‚Dienftboten dürfen gar nie fpielen, und endlich foll in er: 
„laubtem Spiele niemand mehr als 40 Fr. an einem und 
„bemfelben Tage verlieren dürfen.” les bei Strafe der 
Konfisfation bes Spielgeldes, einer Geldbuße bis auf Jon 
Fr. , der Nichtanerfennung von Spielfhulden u. ſ. w. Den 
Ungebern wird, nebft Geheimhaltung ihrer Namen, der dritte 
Theil jener Gelder verheiffen. Die Erfbeinind folder Be: 
fee iſt immer ein fehr zuverläßiger Zeuge des vorhaͤndenen 
Uebeld ; ob fie geeigmer —* daſſelbe zu beilen, daran laßt 
ſich billig zweifeln. Auch dürfte durch das hier a 
erlaubie Spiel, welches täglih 40 Fr. Verluft bringt, N 

ned mancher Hausvater ſchnell geuug zu Grunde richten 
fonnen, wozu er die Gelegenheit im Salon und dem Cerele 
fände. Ueberhaupt geht es den Spielgeießen, fobald fie 
erwas mehr als Polizetordnung für öffentliche Haͤuſer find, 
wie allen anderen Gefeßen, welde die Siftlichkeft 
erzwingen möchten ; fie Finnen das Biel, das fie ſich 
vorſetzen, nie erreichen. 


Die Bibliorhet des berühmten, vor einigen Jahren zu 
Buß veritorbenen, Generals von Zurlauben, mar ſeiner 
Zeit von der helveriichen Megierung , und aus ihrem Nachlaß 
von der rg ded Kantons Argau —n worden, 
Man batte dieie Sammlung als einen reichlihen Schas für 
die Schweizergeſchichte angefehen. Aber es geht den Biblio: 
thefen wie den berühmten Männern; fie gewinnen durch 
perfönlihe Bekanntſchaft nicht Immer. Der Katalog jener 
Sammlung erſcheint jekt unter dem Titel: Katalog der 

argauiihen Kantongbibliosthef (Aarau, obrigf, 

uchdr., 325 Seiten, 8.), und bietet nicht viel mehr, al& 
einen Berg Heiner Schriften, melden eine regellofe Suͤnd⸗ 
finth zufammentrieb , dar. Die Ordnung des Kataloge 
foll die alphaberifche feun: aber dein muß ein guter Stem 
leuchten, welcher in einem folhen Alphabet fi zu finden 
meih. Im Buchſtaben D finder er nebft dem „de Voltaire“ 
und nebſt „der Stadt Nürnberg Meformation and das 
Bud) „de Vita Francisci Xaverii“; und warn bie „France 
Hitteraire' da ſteht, wo jedermann fie ſuchen wird, fo muß 
das troisieme supplement deffelben im Buchſtaben T geluht 
werden. Den Grotius aber wird man beim Hugo finden. 

Der Genfer Delolme, durch fein Werk über die Wer: 
faffına Englands berübmt , ift in dem Schwyzeriſchen Dorfe 
Gewen, in einem der durch den Wergfall des 2 Septembers 
verſchuͤtteten Haͤuſer, ſechs Wochen vor der verheerenden 
Erſcheinung geſtorben. 


An den unglaͤubigen Rapar. 


Glaub’ immer feinen Teufel! Wer 
Berʒeiht den Irrthum nicht dem Denfer? 
Allein diei, Mapar, tadl' ich mehr: 

Du glaubt zugleih auch Feinen Henfer. 


An die Freundſchaft. 
Du biſt, mas in des Mittags Schwile, 
Dem Wandrer Quell’ und Fübler Schatten iſt; 
Doch Tunfenden it Quell’ und Schattentühle, 
Mas du dem Tauſendſten daum bijt, . 
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Unmdglidhe Liebe, 
Stets war, Freund Amor, dir mein 9 ein leichter 
ub: 


Sosat der Häßlichften gelang’d, mich zu entzüden; 
Dh nie wird Ben ud, die alberne, beftriten : 
Blind if die Liebe zwar, allein ſie ift nicht taub, 


* 


Notitzen. 


Pigaut le Brums Werke find auf 40 Bändchen aus 
gewachien. Wierunddreifig davon euthalten Romane. 


Dutens in feinen intereffanten „Memoires d’un 
voyagenr, qui se repose, beftdrft durch eine Aeuſ⸗ 
ferung Ludwigs XV. bie Vermuthung, dab ber Mantuaniiche 
Minister Grat Magni, welher em Bündnif gegen Frank⸗ 
reich betrieb, die eiferne Maske geweſen ſey. 


In Münden gefiel ein Luſtſpiel nah Diüval, die 
ugendiahre Heinrihs V. wegen der gluͤcklichen Yntris 
wen und fomifhen Situationen, bis, anf einige frivole 
Bieten, ſehr. 

Der K. K. Ungariſche Militaͤr- Geſtuͤts⸗ und Rimon⸗ 
tirungs⸗ Dberlieutenant , Ritter von Högelmüller in 
Wien, erhielt von des Erzherzogs Karl K. H. den Nuftrag, 
in den Orlent zu reifen, und für die Naturgefhichte des 
—5* neue Aufklaͤrungen zu ſammeln. Er geht am letzten 
tovember dieſes Jahres ab, und erbietet ſich, über Fragen, 
welche ibm von einzelnen Gelehrten oder gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften jur Erweiterung des Gebietes der Natur⸗Hiſtorie, 
Geographie, Philologie, Tehuologie, Urcdoiogie, Numis: 
matit u. f. w. bis Ende Auguſts d, 9. zugeſchlat würden, 
au Ort und Stelle Erlundigung einzuziehen, und feiner Zeit 
die Antworten — — Die Reiſe iſt vorläufig uber 
Ungarn, —— die Bukowina, nach der Ukraine 
beſtimmt; dann ſchifft er ſich in Odeſſa nach —— — Pi 
ein, um von da Kalep in Syrien zu erreihen. — Möge 
Fortuna den Edeln geleiten, und Er reich an neuen willen: 
ſchaftlichen Schägen und Belehrungen zurüdfehren ! 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Wien. 

Man erwartet bier allgemein viel Gutes für bie hieſige 
Schaubuͤhne, und fpriht von verfchiedenen Veraͤnderungen⸗ 
von Verbefferung ber Dper, von Engagements auswärtiger 
Schauſpieler; viele machen fich Hoffnung , bab wie Jfflaud 
wieder in unſern Mauern begrüßen werben, Die neue 
Direktion erbffnete am erfien Jenner die Bühne mit Eoflins 
neuem Trauerfpiele: Bianka bella Porta, mit Slucks 
Ipbigenie in Tauris, imd mit diner Oper: Nlamar 
ber Manre, and dem Framzoͤſiſchen überfegt, unbvon Ge vr 
frieb im Muſit geſetzt. Alle drey Stüde find mit Beyfall 
aufgenommen worden. Auch hofft man, daß nunmehr end⸗ 
lich Kr. von Beetbovend vortreflihe Oper: Reonore, oder 
der Triumpb eblicher Treue wieber aufdie Bühne Poms 
men werde; denn hadı fo vielen franzdfifchen Operchen ſehnt 
man ſich mit Recht nach gebaltvorer Maſie. Mielen Benfall 
erhielt in den leyten Wochen ber vorigen Direktion die Oper ; 
AUgnes Sorel; ſowohl bie Mufit, welche von Krm) @iros 
wen it, als die Poeſie (eine eberfegung aus bern Franzoͤſiſchen 
bie aber beffer geratben feym dürfte), gefiel allgemein. Auch 
Adelheid von Burgau, ein Ritterſchanſpiel von Madame 
Beiffenthurn, gewann die Gunft des Publikums. Auſſer 


biefem Schauſpiele und ben Stuͤcken bed Gen. Kolfbein 
fah dat Publirum in bein Naume eines gansen Jabrs im Fache 
bes regitirenden Schauſpiels nichts neues, was Genfation ger 
macht bitte; denn ed wurden nur Kleinigkeiten von zwey⸗ auch 
drep Aufzugen, die, Überdieß noch, srbätentbeild aus dem 
Frauzobſiſchen überfegt ware, auf bie Bühne gebracht. Dur 
tie während der Anwefenteit des Feindes verminderte Eins 
nahme war auch bie Direftion bewogen werben, bas große 
Ballet und die itafienifche Oper eingeben zu laſſen, To daß das 
Theater im Ganzen ein ziemtich aͤrmliches Ausſehen hatte. 

Fügers 20 Beidnungen zu KAloptods Meffias ° 
werden num von John in Kupfer geſtochen, und find für 
eine bolländifche Weberfenung bed Meſſtas beftimmt, bie, wie 
man fagt, bald vollendet feun wird, Diefe Beidmungen Für 
gers werben von auen Kennern zu feinen vorzüglichſten Ars 
beiten gerechnet ; was man davon in Gdfhend Auflage des 
Mefifias bie jeut fab, Bann von bem Sanzen keine Idee ger 
ben, da erjiens micht bie vorzuͤglichſten Stuͤcke gewählt wurs 
ben, unb dann auch biefe wegen bed engen Raums nicht ohne 
Anslagung ganzer Figuren gegeben werben Fonnten. Jert if 
bereitd ber Stich von 4 Zeichmmgen vollendet, unb vortreflid 
ausgefallen. Wer e6 weiß, mit welcher Liebe ‚Herr Direktor 
Füsger an feiner Meffiabe arbeitete, und wer Herru 
Johns Aunfi gebörig zu wärbigen verſteht, wirb gewiß et⸗ 
was Aufferorbentlicyed mit Recht erwarten. 


Paris, 31 Dec, 1806. 

Sum Beflen ihre® um 12000 Fr. befiobfenen Eaffierd Sers 
rot gab bie Truppe vom Montanfier bean 28 ben Chapean 
des roses, welcher gar nicht, unb ben Mr. Giraffe, oder la 
mort de l’ours blanc, welcher fehr gefiel. Giraffe (Brunel) 
iſt Arzt der Menagerie eines Geifttichen. Dieſer bat über bie 
Hand eines Maͤdchens zum Vortheil deſſen verfüat, ber feinen 
eranken weißen Bären Puriren werde, Das Mäbdhen und Ihe 
Seliebter mipfifiren den armen Giraffe entieglich, ber Bär 
verfcheibet, Giraffe wird fortgejant, das Mäbdien erreicht 
ihren Zweck. 

Schneider, Profeffor ber Zeichenkunſt gu Vienne en 
Dauphind, wirb naͤchſtens feine Unterfudmngen Über bie Ulters 
tbämer biefer Stadt befannt machen, Gr bat manches fchägs 
bare Monument vor ber Berfidrung befchägt. i 

Seſtern gab bad Baudeville Arlequin confiseur. Ars 
Tequin bringt feinen Nebenbuhler bei ber Tochter eines Anders 
bäders babin, daß er fich gegen Bezahlung, ald Automat, vor 
ber Bunde bes Zuckerbaͤckers auſfſtellen laͤßt; er ſticht dem Neben⸗ 
bubler aus, Das Stuͤck wurde als Farce angekuͤndigt. Meh—⸗ 
rere Etropben mußten wiederholt werben, bie auf die Zucker⸗ 
biderbuben, bie gegenwärtig bekanntlich unenblich viel zu 
thun baben, auf die Theaterfiüce bed Tags, namentlich auf 
die deut ſchen Stuͤcke, die das Theatre Moliere gibt, Braug 
baben, In einem biefer Coupleté heißt es, ed ſey fein rubms 
voler Erwerb, wenn man und Deutfchen, nachdem man bie 
Stäbte binweggenommen babe, auch unfern Wiy nehme. Dann 
fagt Artequin, wir hätten ben Frangofen Menfhenbaß 
gegeben , fie uns baflır den Menfchenbaffer von Moliere, 
Die Namen der Nutoren wurben verlangt, und Morcan 
und Zaforteille, zwei fehr fruditbare Dichter für biefe 
Bühne, genannt. Sieich darauf wurde Voltaire chds Ninon 
gegeben, Die fchöne Belmont fpiefte bie graue Ninon. Wo 
wuͤrde in Deutfdrand fich eine Aetrice von der Figur der Wels 
mont bazu verfichen? Sie wurde fehr beffaticht. 

In allen Strafen werden gegenwärtig Orangen, das ger 
wöhntiche Meuyahrsgcfien? an Damen. feifgeboten.  Diefe 
faftigen Kinder der milden Rone, bie Blumen, bie am vielen 
Orten in freier Luft zum Verkauf autgefellt find, und das 
milde Wetter machen den inter beinahe vergeſſen. 


Rem 21. 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 24. Janner, 1807 





Die Menfhen fürdtet nur, wer fie nicht fennt, 
Und wer fie meider „ wird fie bald verfennen. 


Gbthe. 





Peſtalozzi's Journal für die Erziehung. 
1807. 


Peftalozzi, ver befcheidene und bisher nur 
immer im fich gefehrte, im fein eignes Anſchau'n 
verlorne Peftalozzi fängt jegt an, ein wenig aus 
bem Kreife, der ihn vor dem Auswärtigen fat ganz 
verfchloffen hielt, herauszutreten , und durch eine 
treue Darftellung feiner Individualität, die niemand 
beffer als er felbft von fich geben konnte, dem 
Freunde feines verborgenen, durch Fremde nur bes 
glaubigten , Wirkens ein neues Sntereffe für bie 
Sache einzufldffen , für welche er fein Leben und 
feine Kräfte opfert. 

Mer es der Mühe werth Hält, die Origmalität 
des Mannes, dem es gelungen ift, durch bie eins 
fachften und eben darum oft unbegreiflichiten Mit 
tel unglaubliche Wirkungen hervorzubringen , in ein 
— Licht geſtellt zu ſehn, als ihn bisher die 
ragmentariſchen Nachrichten von feiner Verfahrungs⸗ 
Meife und feine Lehrmethode felbft, wie fie im den 
von ihm herausgegebenen Elementarbüchern enthal⸗ 
ten ift, den mit feiner Perjönlichkeit unbefannten 
Leſern aufftellen fonnten ; der verfuche es, die An 
fihten, Erfahrungen und Mittel zur Bes 
förderung einer der Menfchennatur ans 
gemeffenen Erziehungsweife in die Hand 
zu nehmen, die in der genannten Zeitichrift enihals 
ten find, Ganz anderd wird er von dem Manne 


benfen lernen , ber ihm bisher nur als ein paͤda⸗ 
gogiſcher Mecyanift erichien: fo viel wahres auch 
immer in dem Urtheile des Franzofen liegen mag, 
der zu ihm ſagte: Vous avds mecanise l’edu- 
catıon, 

In dem biöherigen Verfahren der Erzicher fand 
Peſtalozzi nichts als ein Streben, den Menfchen 
zu feiner wahrfcheinlichen Lebensbeftimmung fo gut 
ald moͤglich abzurichten. Go glich der Zuftand 
eines Menfchen , den die Erziehung erft zum Mene 
ſchen machen follte, dem Zuftande des Ochſen vor 
dem Pfluge, des Pferdes mit dem Sattel, bes 
Hundes vor der Hausthäre, der Kate auf der Mau—⸗ 
fejagd. Jede Berufd und Aunftbildung, deren Mits 
tel und Kräfte mit der Geiftesentwidlung und Hers 
zenserhebung nicht übereinftimmte , erniebrigte den 
Menichen zu einem vichifch geäbten Werkzeuge feis 
ned niedrigen Brodverdienfts. Peſtalozzi läßt feine 
Zbglinge mehr thun, ald irgend einer, und bildet 
in ihrem Geifte und den ihm untergeordneten Or⸗ 
ganen eine Kunftfähigfeit aus, die fie zu den ges 
ſchickteſten, brauchbarften und unverdroffenften Ars 
beitern in ihrem künftigen Berufe macht. Aber wie 
weit ift er davon entfernt, durch feine Schulen eine 
Fnduftriehnftalt zu gründen, worin Menfchen fich 
an eine geiftsund gebanfenlofe Handarbeit gewoͤh⸗ 
nen, und bie Pflege ihrer Denftraft als unabhän« 
gig von ihrem Berufsleben, wo nicht gar unver: 
träglich mit ihren täglichen Beichäftigungen, für 


befondere Zeiten auffparen lernen, wodurch früher 
oder fpäter in ihnen der Wunſch nach Befrevung 
von allen mechanischen Verrichtungen erwedt wers 
den muß. Lag in dieſem einzigen Fehlgriffe nicht 
biöher die Urfache zu der Beſchwerde, daß die Mens 
ſchen überbildet würden, und zu ber unbebachtias 
nen Folgerung , daß man die Aufflärung nicht zu 
weit treiben, und die Eultur nicht mehr verfeinern 
müde? Peſtalozzi will, daß die Menfchen alles, 
was fie thun — und im Thun felbjt liegt ja cben 
das Mechanifche, wovon fich Feiner jemals völlig 
Iosfprechen kann — mit Geift und Herz hun lers 
nen follen. Wer ſich ded Gebrauchs feiner Werk: 
zeuge ſchaͤmt, wodurch jeder Gedanke erft in Wirk— 
lichkeit verwandelt werden kann, ber vergißt, daß 
die menfchliche Geſellſchaft ohne Hände keinen Kopf 
eg kann, und baf die wahre geiftige Le— 
endigkeit überall nur in der Wirkjamkeit ihrer Drs 
gane fichtbar wird, 

Mit einer liebenswuͤrdigen Aufrichtigfeit befennt 
Peſtalozzi die Schwierigkeit der Aufgabe, die er ſich 
vorgelegt hatte, und die Mangelhaftigkeit der Huͤlfs— 
Mittel, die ihm daben zu Gebote jtanden, lmges 
ben , jagt er, von den vielfeitigiten Hinderniſſen 
und drüdendften Hemmungen diente das Feuer der 
Neigung , das in min brannte, zu nichts. Es vers 
zehrte —— uubenutzt und trug noch dazu bey, mich 
fuͤr alles uͤbrige, was ich ſonſt in der Welt haͤtte 
ſeyn und thun koͤnnen, immer unaufmerkſamer, uns 
behüfflicher und intereſſeloſer zu machen. Die Mens 
ſchen, die mich umgaben, fahen denn auch nur dieſe 
damals wirklich in mir wachiende Unbehülflichkeit. 
Für ihre Urfache Hingegen hatten fie Keinen Sinn, 
und noch weniger boten fie mir auf irgend eine Art 
die Hand für das einzige, deſſen ich fähig geweſen 
wäre. Im Gegentheile, meine ihnen auffallende 
Untüchtigkeit für fo viel andres Gewohntes fhien 
ihnen ein unwiderfprechlicher Beweis, daß man mir 
für mein Lieblingsfach feine Handbietung weder leis 
ften fonne noch ſolle. Er zeige ſich für das Ges 
zingere tuͤchtig, fo wollen wir ihm für bad Gröfs 
fere glauben, Er rede fein eigen Elend , fo mol 
len wir ihm zutrauen. Er vermöge etwas gegen 
das Elend des Volks, er ſtelle Proben auf von 
dem, was er fucht. Wenden diefe gerathen , fo wird 
ibm dann ficher weder Zutrauen , nody Handbietung 
fehlen. Das war weit und breit das Todesurtheil 
über mid — — 

Um verftändige Kefer aufmerkſam auf den Werth 
folcher pinchologiichen Wahrnehmungen zu machen, 
bedarf es wohl nur diejer Heinen Probe, 
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Epigrammatifche Anthologie. KHerausgeges 
ben von Earl Julius Schuͤtz. Erſter Theil. 
‚Halle 7806. "Im Verlage der. neuen 
Societaͤts⸗ Buchs und Kunſthandlung. 12. 


Der Morgen iſt nicht ſo fern vom Abend, als 
dieſe Epigrammen⸗Sammlung von dem Werthe ber 
Matthiſſonſchen lyriſchen Anthologie, welcher ſie von 
dem Herausgeber in einem nichts weniger als bes 
fcheidenen Ton an die Seite gefegt wird, Mer 
Blumen zu jammeln unternimmt, muß wenigftens 
die wohlriechenden von den geruchlofen oder gar übel: 
riechenden zu unterfcheiden willen. Daß aber Herr 
Schü dfterd dieſe ftatt jener aufgerafft hat, davon 
dringen fich dem geſchmackvollen Xefer die Beyſpiele 
beynahe auf jeder Seite auf. Herr Schüß hat auch 
Uenderungen gewagt, das heißt, er hat nicht felten 
das, was zuvor gut war, ſchlecht, und das Schlechte 
noch fchlechter gemacht. - Diefe Ehre ift jedoch nur 
den Dichtern des ſiebzehnten Jahrhunderts wibers 
fahren, zum Beweife, daß Herr Schü nicht an 
Geifter-Eriheinungen glaubt, Wolljtändigfeit darf 
man ebenfalls in der Sammlung nicht fuchen, und 
gerade die minderbefannten Dichter, deren Angeden⸗ 
fen zu erneuern das Hauptverdienft einer Anthologie 
ift, find am meiften vernachläßigt. Der neuen Socies 
taͤts⸗ Buch» und Kunſthandlung muß man nachruh⸗ 
men, daß fie das Aeußere der Ipriichen Anthologie 
jo ziemlich getroffen hat, Wir jagen fo ziemlich: 
Denn ein häßlicher tmpographiicher Fehler ift es doch 
immer, wenn ein fo Meines Gedicht, wie ein Epir 
gramm, am Ende einer Seite abgebrochen wird, und 
alfo, wie hier dfterd geichicht, von vier Zeilen Zwey 
auf diefe, und zwey auf die folgende Seite zu fichen 
kommen, 

Nach öffentlichen Nachrichten haben wir noch eine 
epigrammatifche Anthologie, . und zwar in demfelben 
Verlage, zu erwarten, in welchem die lyriſche erichies 
nen it, Es kann den Herausgebern diefer neujten 
Sammlung nicht ſchwer fallen, ihren Vorgänger zu 
übertreffen; defto ftrenger wird aber auch von Rechts⸗ 
wegen das Urtheil ſeyn, dem fie ſich werden unters 
werfen müßen, j V. 


Mann und Weib.) 


Nach bekannten Grundfägen iſt die männliche 
Natur mehr epiſch und Reflerion, die weibliche mehr 
Ipriih und Empfindung. 

*, Dieje trefienden und 7 Bersfeichungen ſind 
nur einzelne gediegene Koͤrner aus der Goldgrube : 
Levana, oder Erziebungslehre von Jean 
Paul. S. Morgenbl. Neo, 13. 


Den Mann treibt Leidenfchaft, die Frau Leidens 
ſchaften, jenen ein Strom, dieje die Winde, jener 
erklärt irgend eine Kraft für monarchiich, und läßt 
fich regieren von ihr; diefe, mehr demokratiſch, läßt 
umgehend befehlen. 

Keine Frau kann zu gleicher Zeit ihr Kind und vier 
Melttheile lieben, aber der Mann fann ed. Er liebt 
den Begriff, das Weib die Erfcheinung, das Einzige; 
wie Gott — wenn dieſe fühne Vergleichung nicht zu 
kuͤhn ift — nureine einzige Geliebte kennt, eine Melt, 

Die Sünden der Weiber find, wenn unfere dfter 
befonnene find, meiftens unbeſonnene, alſo verzeihlicyer. 

Jede weibliche Verſchlimmerung ift nur der Nach⸗ 
winter einer männlichen, 

Der Mann, der mit Grundjägen feine Keuſchheit 
bewacht, befigt baran eine prätorianijche Cohorte; die 
Frau aber, welche mit Herz und Sitte fie befchirmt, 
hat daran einen Schußheiligen, und eine Ehrenwache. 
* a ift aber ftärfer, als ber Heilige und bie 

acht, 


Ueber Johannes von Müller. 


Es haben ſich neuerlich zwei Itthuͤmer über diefen Mann 
von allumfaffender Welt und Menidenanficht in öffentlichen 
Blättern —— die wohl eine Erwähnung und Be⸗ 
richt igung verdienen. Im einem der früheren Stüde ber 
Archives literaires. einem ſehr verikändig redigirten Jour⸗ 
nal, das vorziglih dahin abzweckt, gebaltwolle beutiche 
Auffige und Werfe jur Kenntniß der Franzofen zu bringen, 
hatte verlauter, ald habe die hochachtüngswürdige Meiiende 
und Dichterin, Friederife Brum, (die ſich feit einem Jahre 
fait beitändig in Genf aufhaͤlt), ohne Willen Müllers jeinen 
BVriefwechfel mit Boniterten ,‘ der unter der Auficrift : 
Brlefe eines jungen Gelehrten an feinen 
East (Tübingen, Gotta 19302) erfchien, und ftere ein 

iliges Vermaͤchtniß für alle Optimaten im beiten Sinne 
des Worte bleiben wird, herausgegeben. 

Die Herausgeberin verrheidigt fich nun In einem an die 
Medakteurs gejchriebenen und von ihnen im 32 Erüd der 
Archives abgedrudten Brief gegen dieſe Beſchuldigung, umd 
mw’r erhalten bei diefer Gelegenheit einen Kommentar zu 
dem Werte auf bem deutichen Tirel jener Briefe: Heraus: 
aegeben zum Beten der Schweizer MWaifen. 
Mehrere Waifen aus den Heinen Kantons, deren Väter in 
jenen ſchreglichen Kriegen, gegen welche Witert fein berühm: 
tes Schweizer Baterunfer mablte, ermordet worden waren, 
erhielten durch das von Gotta für diefe Briefe an Fuͤßli nach 
Sürih gezahlte Honorar, verbunden mit dem Ertrag einer 
Sub erfption, die Fran Prun in Kopenhagen veranitaltete, 
in Entlibuch bei dem Prediger Stalder Pilege und Unter: 
richt, und dies geſchah nach der ausdrüdlicen Dispofition 
des aroßen und edeln Geichichtichreibers der Schweiz, — — 

Ganz neuerlich bat fib aus einem Berliner Blatt im 
mehrere andere die Machricht verbreitet, dat Johannes v. 
Müller in einer Audienz , die er beim Kalter Napoleon 
in Berlin gehabt, beſonders über Aegypten v’el mit ibm 
au ſprechen Gelegenheit gefunden babe. Auch bier iſt ein 
Icthum zn bemerken. Es it allerdings gegrundet, dap der 
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große Sieger, ber mitten umter ber Lenfung der Schidiale 
unjers Welttheils auch noch zur Unterhaltung mir Min: 
nern Zeit behält, die jchreiben Finnen, was Er that, dem 
in jeinen geweihten Studienfreis zurüdgezogenen Geſchicht⸗ 
ſchreiber rufen lief, und ungefähr anderthalb Stunden mir 
ibm ſprach. Allein diefe Unterhaltung betraf fo wenig bie 
9 tiſche Geſchichte, daß wirklich faſt von allen Reiten umd 

ölfern, aber gerade nicht eine Spibe von diefem Segenitand 
vorgebradht worden ift. Der Kaifer ſprach, mit ber hörhiten 
Beſtimmtheit, von der größten Sache in der Geſchichte, den 
Hauptgrundfähen in der Politik und andern Theilen des menſch⸗ 
Iihen Willens, fo daß Muller von der Klarheit ſeines Bliges 
und ber Tiefe und Wahrheit feiner Beobachtungen und Me: 
fultate nicht anders als ergriffen amd zur Bewunderung bin: 
eriffen fepn konnte. „Seit Friedrich, fo vericherte Müls 
er einen feiner Freunde, hatte ich Feine ſolche Unterrebung, 
und ic muß geftchen, dab in dieſer noch mehr Umſaſſung 
und Gruͤndlichteit, ald in jener war.‘ Mer wollte übrigens 
die Indiscretion jo weit treiben, und von dem Inhalt diefer 
hoͤchn — und huldvollen Unterredung etwas auf 
dem Marktplatze ausplaudern ? Nur fo viel noch. Mer 
veritehen will, wie groß Müllers Bewunderung Napoleons 
des Einzigen im feiner Art ſeyn muß, der leie doch ja Muͤl⸗ 
lers herrliche Briefe tiber Friedrich , wie er ihm erſchien, im 
zweiten Theile yon Heinies u. Job. Müllers Brief: 
wechſel mir Gleim (Bürih, Gefner 1806); ein herr: 
liches Labſal in die en Tagen! 


Notigden 


Das Geſchenk, welches Napoleon den Invaliden 
mit dem Degen Friederichs ded Großen madıte, be 
geifterte den Arzt le Preur zu einem ſchoͤnen lateinischen 
Gedichte, von welchem Pariſer Blätter vorzäglih die Bitte 
an ihren Kalfer ausheben : 

— Duces ad praelia mitte | 
Te regem servare decet; manet altera laudis 
Pars major, mundum regere, en tua gloria princeps ! 


Die Zöglinge des H. v. Feinaigle, Verfaffers ber 
Mnemonit, oder „de lart d’aider et de fixer la memoir®* 
festen dey einer angeftellten öffentlichen Prüfung durch ihr 
Wundergedächtniß im Eritaunen. Wermöge feiner Methode 
foll auch jedes Kind weit fchmeller leſen, rechnen und fchreis 
ben lernen, als bisher. Abm und einem gewöhnlichen 
Schullehrer wurde mn eine gleihe Zahl von Kindern, die 
nod gang feines Unterrichts genoffen, übergeben, um ſich 
u vergewiſſern, ob feine einfahere Methode wirklich den 

erzug vor der hergebrachten verdiene. 


Der berühmte Todtentanz in Bafel eriftirt ſchon 
felt 30 Jahren nicht mehr. Zum Gluͤcke befindet fih eire 
getrene Kopie des Ganzen in der öffentlichen Bücher + und 
Rarit aͤten Sammlung in Bafel. Jener Todtentanz ruͤhrte 
von Hans Hugo Glauber, nicht vom großen Holbein 
ber. und wurde wenigſtens 40 Jabre vor letzterm gemablt. 
Uebrigens entwarf Holbein in jüngern Jahren auch Efizr " 
zen zu einem Todtentanze, bie zum Theile noch vorhau⸗ 
den ſind. 

Ruhl's erſtes Heft Dffianifher (eigentlih: D fd i- 
nifber) Umrifie ift erfchienen. Möchte er bald meh: 
rere nachfolgen laſſen! 


Die gelftreihe Dichterin Theone, eine Ungarin, The: 
refe von Artner, it die Tochter eines Generals, und 
febt zu Dedenburg In Ungarn, 


"griefe aus Wien enthalten folgende fir 


telte eine Arie auf dem 


Die Graͤfin Rzewuska 
mprosifirend; Carpani, 


Alavier aus freier Phantaſie, 


ein Dichter, ſetzte ſogleich einen Tert dazu, ebenfalls aus | 
Er dachte fih dabei einen Liebhaber, der 


dem Gtegreif, i 
aus Gram über verſchmaͤhte Liebe geftorben fep; — Die 
Geliebte habe ihre Härte bereut, und fein Grab mit Thraͤ— 
men bemegt, der Echatten des Unglücligen aber ihr zus 
gerufen; 

In questa tomba oscura 

Lasciami riposar, 

Quando viv’ era, ingrata 

Dovevi a me pensar, 

Lascia, che l’ombre ignude 

Godansi pace almen! 

E, non bagnar miei cineri 

D’inutile velen! 

Diefer Tert bat fo vielen Beifall gefunden, dab ihn in 
Bälde ſehr große Künftler in Mufif fehten: Par, Salie: 
re, Meigel, Zingarelli, Eherubini, Afioli, 
und noch mehrere Meifter werteiferten, den Einn audju: 
drüden; und von Zingarelli allein bat man zehn Kom: 
poſitionen. Zuſammen beträgt bie Zahl fünfzig, und 
der Dichter iſt eben beichäftiget, fie zu fammeln und dem 
Yublifum vereint vorzulegen ). 

Ohne Zweifel werben darunter auch bentfche Terte ſeyn. 

Indeffen iſt es vieleicht Manchem nicht unangenehm, 
auc bier fogleih eine freie deutſche Mebertragung der anges 
führten Arie zu leſen. " 


Laß ruhen nich im ‚Stillen 
Sn meiner dunkeln Gruft! 
Kein Wunſch Jaͤßt ſich erfüilen, 
Der erſt ben Toedten zuft, 
Bon mir flolz abgewendet 
Haft du mich lang verfchmäht, 
Mein Sehnen ift geendet; 
Das beine — kommt zu fpit. 
Mas ic emefunben habe, 

St jept verlofth'ne Slut. 
Entweich vom biefem Grabe, 
Wo Palte Aſche ruht! 


Der deut ſche Dichter hat den Gebanfen des Originals, 
ber in ben zwep legten Zeilen des italieniihen Tertes liegt, 
eiffentlich weggelafien. Der Schatten mennt darin bie 
bränen feiner ehemaligen Geliebten ein unnuͤtzes Gift — 
inutile velen!) nnd fheint damit eine allzugeſuchte Stärfe 
in einem Bilde gewagt zu baben , das einem Improviiatore 
wohl bingehen mag, das aber feinen ganz edeln Sinn in 
8 trägt, und mit reinem Geſchmack nicht wohl verträg: 
ft. 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Kopenhagen, 23 Dec. 1806. 
Sie wuͤnſchen das Neuefle aus unfrer fchönen Literatur 
zu erfahren? Hier einfiweilen dieß, bie ich Ihnen mehr 
farriben, und bad „Beſte aus dem Beſſen“ ſelbſt Aberſen— 


— — — — —— 
°) Jourm des Luxus u, der Moden. 1800. Nro. 11. 
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de der 
und ber Dichtlunſt beinahe gleich intere fante Anet: 
e 


den kann. Deblenfiäger gab ums Im vorigen Jabee rin 
paar Bände göttlich fhöner Poefien, erhielt baranf bad Neifes 
Stipendium, zog zu Gdthen, ber ihn eintudb, mb beflen 
Reinete Fuchs er ind Dimifihe überfegt bat, und in nun 
in Paris. Baggeſen befindet ſich gegenwaͤrtig bier, unb 
laͤßt vermiſchte Gedichte bruden. Ein Band poetiſcher Epifieln 
ift bereits erſchienen. Im dieſen reicht er feinem Nivalt De br 
Tenftäger bie Freundes: und Bruders Hand, Nach dem 
neuen Jahre begibt er ſich wahrfcheintich wieder nad Paris, 
und wir ich Gie, ich riffe mich auf einige Wochen von meinen 
Verhaͤttniſſen los, um, indem ich die Hauptjtabt der Welt bes 
fabe, zugleich perföntiche Bekauntſchaſt mit biefem zwey Mes 
pröfentanten der bänifden poctifdien Piteratur zu machen, 
Des Baren von Gtaffelts Poefien fieben blev nicht in 
grofkm Credit. Mor einigen Jahren Ponnte man glauben, 
es rübre von dem Haß ber Demofraten ber, gegen reinem, ber 
ein Ebelmann nnd Koniglicher Kammerjunker if, Allein die ſe 
Stimmungen find offenbar vorbey, Man findet, baß er fih 
gar zu fehr zum Eatholicidmus meigt 5 fo wie auch einige 
von Deblenflägers Werfen nicht gan von aller Moflie 
frei ſind. Uebrigens würde man in Staffelts Poefien, dns 
bei Seite gefegt, den poctifchen Genius mit Unrecht verfens 
nen. — Subms nad feinem Tode geborne Tochter lebt nody, 
und wirb eine Erbin von 50,000 Reidithalern. — Mit Geler 
genbeit der Michaelismeſſe ein Paket au fenden, nabmen mir 
die Umſtaͤnde Luſt und Muth. Dur Deutfchlands Ueber: 
ſchwemmung mit Armeen war der Poftengang gefperrt und 
unficher, Nulla salus bes, Ich kann nicht ohne Freuben⸗ 
Thraͤnen an das Stack meines Vatertandes denten, das bis 
jegt noch von allen Mebeln des Kriegs verfchont geblichen ifl, 


Paris, 

Ein würbiger Nebenbuhler Garde’ ift mit einem neuen 
Ballet: „Ulpffes Wieberfehr‘ beſchaͤſtigt, weldjes bie 
Pirouetten, Gambaten, und Force» Tonren verbringen, und 
ben ebein Tanz wieder im feine Rechte einfegen folt, 

Sonft dant ten's Thaliens Hoſdichter ber Güte ihrer Werke, 
ober ihrem Mufe, wenn fie Beifall ernteten, Nun gründen 
die Echaufpieler das Süd eines neuen Proburts, Eilevion 
und Martin frommen ber Kaffe mehr, ald Monfigny 


und Gretry. 


Die komiſchen Borfiellungen find jegt, die Metromante und 
ben Mifantlropen abgerechnet, die tranrigfien. um fo mehr, da 
zwei borzügliche Komifer, Fleury und Gt, Thal, Trank barnies 
ber liegen, 

Die Kopiften ber Opernpartituren verfangten auf Einmal 
doppelte Bezablung, weil die Arien, Duette, Ehdre ıc. mit 
Noten ungerwöhntich überladen fevem Nun berathfihlagen ſich 
bie Theaterbireftoren, ob fie den Abſchreider ein doppeltes Gas 
far zugeftehen, ober ben modernen Aompofiteurs eine einfachere 
Mufit zur Bedingung machen ſollen. 

Der Direfteur ded neuen Theater A la Salle de Moliöre 
wußte ſich großen Auflauf durch ben einfachen, aber fdnver forts 
änfegenden, Kunfgriff zu ſichern, ba er le Tage ein neues 
Stüd, und z. B. heut’ ein engliſches, Übermorgen ein beuts 
ſches, in 5 Tagen ein ſchwediſches, und fpäter fogar ein rufs 
ſiſches Scjaufpiel zum Beften gibt. 

Marburg. 

Sie wiſſen, was aus Heften getvorbden if, Es thurt micht 
Noth, Ihnen umnfere bermalige Rage zu befchreiben. Gin 
druͤckendes Gefühl ift es, herrenlos zu feun. Indeſſen fönnen 
wir aber eigentliche Befdnverden burdans nicht Magen. Dir 


Univerfitätsarbeiten find bisher ununterbrochen ihren ang 
fortgegangen, und ich möchte fagen, Fleiß nnd Thaͤtigkelt häts 


ten ſich vermehrt, 


Nro. 22. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 


26. 3 


inner, 1807. 





Kronen laften, Ruhm beglückt nit immer; 


Tugend fehlt nimmer, 


Hallen, 





Ausftellungen im Mufium Napoleon 
im September 1806. 


Drey große Bataillenſtuͤcke aus dem Feldzug in 
Aegypten werben ſehr geſchaͤtzt, und das erfie ders 
felben wird unter die vorzäglichften gerechnet. Es 
ift von Gros (Davids Zögling), der im vorigen 
Fahre die Peſt von Jaffa fo funftvell darfielte, 
Sein Gegenftand ift ein Angriff der franzöfiichen 
Kavallerie unter Mürat auf die tärkifche Armee 
bey Abufir , wodurch der Eieg für erftere fich ent⸗ 
ſchied. Muſt aph a, General der Türken, läßt, in 
der Hand verwundet , fein Schwerdt finfen. Sein 
Sohn, der neben ihm focht , überreicht e$ dem Gene⸗ 
tal Mürat, der, geradeim Begriffe einzubauen, das 
durch gendthigt wird, fein Pferd zu wenden. Das 
fft die Hauptgruppe, die fich durch den Ausdruck 
der Phnfionomien ungemein auszeichnet. Wer 
koͤnnte an dieſer beforgten Eindlichen Miene zwei— 
feln, daß es ſich um das Leben und die Ehre eines 
Vaters handelt ? Wer verfennt in biefem marfooll 
gezeichneten Kopfe des Greifed einen ergrauten 
Krieger , deffen Karakter noch durch den Zug vols 
lender wird , daß er im dem Mugenblide , wo 
fein Schwerdt übergeben wird, den Kopf abwendet, 
und einen fliebenden Tuͤrken beym Turban zurüd: 
zuhalten ſucht, gleichjan vergeffen wollend, was 
mit ihm felbft vorgeht ? Alle diefe Züge find bloß 
von bed Künftlers Erfindung, und zeugen eben jo 


fehr von feiner reichen Phantafie, als die übrigen 
Gruppen feinem Pinfel Ehre machen. Das Kos 
lorit iſt lebhaft, und die Vertheilung des Lichts 
im Vordergrunde fehr gerathen ; nicht fo im Sins 
tergrunde , wo die Heldentobe mehrerer franzdfifchen 
Dfficiere und Sidney Smiths Einſchiffung nur 
leicht ſtizzirt, und Himmel und Meer ſehr nach— 
laͤßig behandelt find, Doch das find Kleinigkeiten; 
weniger dürfte es die unthätige Haltung Mürats 
fenn , denn feine Abficht , fein Pferd zu wenden, ift 
nur wenigen fichtbar, und überhaupt hart zu geben, 

Die Schlacht bey den Piramiden ift von Hen— 
nequin von LWyon und von Lejeune, Bataillonds 
Chef im Geniecorps und Valenciennes Zdgling , Zus 
gleich bearbeitet worden. Wenn man im Gemähls 
de des Erftern das Schlachtgemwühl, die kuͤhnge— 
dachten Gruppen und bie verfchiedenen Arten Ber: 
wundungen beivunbert, (morunter der unter feinem 
Pferde Erdruͤckte, der, deffen Kleider Feuer fingen, 
und einer; der feine abgehauene zudtende Sand vor 
ſich betrachtet , vorzüglich die Augen auf fich zie— 
ben); fo fühlt man ſich im zweyten von der Mahrs 
beit und Deurlichfeit ergriffen, mit der dieſe Schlacht, 
felbft bis auf die Eigenheiten des Landes, dargeftellt 
ift, und die man nur von einem Künftler erwarten 
fann, der felbft Augenzeuge ber Begebenheit war, 
die er vorftellt. Unter der Hand eines ſolchen Künft- 
lers erhäft die nackte Begebenheit binlängliches Sn: 
tereffe, ohne zu Theaterfoups die Zuflucht nehmen 


zu dürfen. &o bringen "hier bie verfchiebenen Ans 
griffe der tuͤrliſchen Meiterei auf die Bataillonds 
Quarrss der Franzoſen, die dad Mittel und bie 
rechte Seite des Gemaͤhldes einnehmen, und die 
Erjtürmung des Dorfes Embabe auf der linken Seite, 
hinlaͤnglich Leben und Handlung in die Vorftellung; 
und die Türfen, bie aus Embabe herausficlen, aber 
durch das franzbſiſche Geichäg gendibigt werben, in 
den Nil zu foringen, bilden ungemein intereflante 
Gruppen. Mandye im Sprunge Begtiffene' glaubt 
man aufferhalb des Gemähldes ſchweben zu’ ſehen. 
Im Hintergrunde erheben ſich bie Piramiden , taus 
fendjährige Zuſeher der blutigen Menfchenfpicle, und 
um fie ſchwaͤrmen Araber herum, ‚einzelne Franzo— 
fen verfolgend. Stundenlang verweilt das Auge auf 
Rejeunes eben fo anziehendem als belchrendem Ges 
maͤhlde, während man über die Verwirrung auf 
Hennequins Gemählde ummwillig wird, wenn es 
gleich in Nücficht des lebhaften, warmen Kolorits 
den Vorzug behaupten dürfte. 

Erepin (Megnaults Zögling) hat mehrere Sees 
Stüde geliefert, die Vorfälle von Boulogne dar: 
ftelfen, und unter andern auch das Treffen, das 
der Redoutable, unter Capitain Luka s, dem Temes 
faire und der Viktory lieferte, und in dem Nelfon 
auf leßterer erjchoffen ward. Dieſe fehr wohl durch⸗ 
geführte Gruppe erhält dadurch neues Intereſſe, daß 
der Künftler ſelbſt ald Kämpfer mitfocht. Bon 
Crepin ficht man auch den Schiffbruch von la Pey⸗ 
roufes Kähnen bey Port Francais an Galifor: 
niens Küften , woran man die Behandlung des 
Mafferd bewundert. Er verfpricht einen’ zweyten 
Vernet. 

Auch Genillon hat das Treffen des Redou— 
table mit den Englaͤndern, und, wie Huͤe, meh— 
rere Seeſtuͤcke, und Mondſcheine auf der See be— 
handelt, aber, beſonders letzterer, mit ungleich tes 
niger Erfolg. 


Ueberſicht der neueften Taſchenbuͤcher und 
Almanache. 


13. Frauenzimmer-Almanach zum 
Nutzen und Vergnügen für das Jahr 
1807. Leipzig bey Boͤhhme. 12. ©. 304. 

Dieß Taſchenbuch erhaͤlt ſich immer in gleichem 
Werth, und einem ſechzehnjaͤhrigen Maͤdchen 
nicht nur ohne Gefahr, ſondern fallt ihm zu feinem 
Beßten in die Hände gegeben werben, Auf wie me: 
nige unferer vielen Aftgetiihen Schatzkaͤſtchen laͤßt 
dieſe Iuficherung fich anwenden ! — Moral in ges 
fälligem Gewand ift überall bezweckt, und in diefer 
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Hinficht laͤßt fich Über die getroffene Auswahl der 
Gedichte nicht hadern. Die drey Heinen Erzählungen, 
Margaretha von Anjou, Randal-und feine 
Familie, und Rofalie ober der befhämte 
Urgwohn, find im leichtem anzichenbem „Tone, 
mit Menfchenkennmiß, und ohne zu kuͤnſtliche Schürs 
jung und Loͤſung bed Knoten geſchrieben. 

Unter der Rubrik: Länder: und Völker: 
Kunde ift eine Reihe einzelner Charafterzüge aus 
der Eittengeichichte verfchiebener Völker in verſchie⸗ 
denen Zeitaltern zur Belehrung und Unterhaltung aufs 
geftellt, Hier einige Benfpiele im Auszug : 

Auf der oftindiichen Inſel Ceylon find weibliche 
Perfonen (fogar weibliche Laftthiere) von allen Zöllen 
und Abgaben frey. Gleichwohl darf keine Frau in 
Gegenwart eined Mannes nicderfigen, 

— darf ſich fein Neger auf der Sierra 
Leonasfüfte erkühnen, feine Hütte zu dfnen, fo 
bald ihm die Frau von innen zuruft, daß fie bes 
ſchaͤftigt fm. 

Der Artikel: Naturgefchichte ift der Baums 
wolle geweiht. Diefem folgt ein brauchbares wirth⸗ 
fhaftlihes VBademecum, und eine Abhands 
lung von Verfertigung der Strohhuͤte. 

Der weibliche Bufen. Ein Aufſatz, ber 
bie Beherzigung des fchönen Gefchlechts in hohem 
Grabe verdient. Dem Verfalfer gebührt eine Ehren⸗ 
fäufe, wenn feine eindringenden Lehren — eindringen ; 
wenn aber nicht, voluisse sat est. Auch für die 
Vorfichtöregeln,, den fo oft mit dem Tanzen verbuns 
denen Gefahren ausjuweichen, fo wie für die Rede 
über Befleidung der Füße, verdiene er Dant und — 
Befolgung. Die Scenen aus der Familie 
Ehrenberg laffen fich gut leſen. 4. 


14. Etrennes helvetiennes et. pa- 
triotiques pour l’an de grace 1807. 
No.XXV. aLausanne, chez Henri Vincent. 
16. ©, 144. mit dem Profpeft der Brüde und des 
Schloſſes von St. Morig in Wallis, 


Der Pfarrer Bridel beforgt feit 25 Jahren bie 
Herausgabe diefes Ulmanachs, der, auffer hiftorifche 
ſtatiſtiſchen Auflägen, mannigfaltige Benträge zur 
Sitten = und Kulturgefchichte ſchweizeriſcher Landſchaf⸗ 
ten liefert. Den größten Raum in dem gegenmärtis 
gen Jahrgang füllt ein Abriß der Gefchichte des Jour⸗ 
Thal (vallee du Lac - de - Joux) vom J. 1140 
bis 1780. Die Schilderung der Benölferung, Urs 
barmachung und Eisilifation diefes, im Juragebürge 
auf der franzöfiichen Gränze liegenden, waadtländis 
{hen Thales ift eben fo unterhaltend ald lehrreich, 
aus einer bisher nicht befannten handfchriftlichen Thal: 
Chronik großentheils gezogen, - Die Belagerumg des 
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chateau d’amour unb das Kampfipiel zwiſchen Vers 
eblichten und Unverehlichten find Scenen ber Galans 
terie der Mitterzeiten. Der Bergfall im Kanton 
Schwyz wird auch hier befchrieben, und zugleich eine 
chronologifche Geſthichte von vierzehn frühern Berg: 
Fällen in der Schweiz bengefügt, beffen das Morgen: 
Blatt gelegentlich” ausführlicher gebenfen wird. Der 
übrige Innhalt, aus Anekdoten und wenigen Gedich« 
ten beftchend, wäre einer forgfältigern Auswahl fähig 
gewefen, 


15. Apollonion. Ein Tafhenbuh zum 
Bergnügen und Unterricht auf das Jahr 
1807. Wien bey Degen. 

Diefed Tafchenbuch ift größtentheils um ein halbes 
Jahrhundert zu ſpaͤt erichienen; die Verträge von 
Hinsberg, Leon und Kreil ausgenommen, wird 
man wenig Bebeutendes finden, Ein Epigramm an die 
alternde Thais wirft uns plöglicy in die Zeiten Gotts 
ſcheds zuruͤck. Hätte fich doch der Verfaffer des Ges 
dichts: Thalia und der Yüngling, da ihm 
das Gefühl nicht gab, was ſchoͤn ft, frühzeitig 
lehren laffen, was haͤßlich ift, um es nie oͤffent— 
lich ald Schönheit aufzuftcllen. Unter einem Wufte 
alten empfindungslofen Reimgeflingels, von welchem 
die Mutter der Künjte, die Phantafie, ferne blieb, 
nimmt ſich Hrn. Hinsbergs fraftvolled Darftellung 
der Schlacht anf dem Lechfelde, fo wie deflen 
Gedicht von der Minne, fonderbar aus, als hätte 
fie ein böfer Genius hineingeworfen. Eben fo umvärs 
dig der Gefellihaft find Herrn Leons Beytraͤge, 
welcher einige allemanifche Gedichte Hebels mit 
ungemeiner Zartheit und mit der ganzen Einfalt des 
Driginals in die hochdeutfche Sprache übertrug. Sehr 
intereffant ift fein Aufiag: über das MVerboth 
bed Weins ben den Roͤmerinnen. Herrn 
Kreils Ueberfegung der ıgten Satyre Juvenals 
erregt den Wunfch, daß er den Dichter ganz in dieſer 
Art der Ucbertragung liefern möchte. Auszeichnens⸗ 
werth ift gleichfalls ein Gedicht: Der Schwarz: 
bach-Waſſerfall, von Ar. v. Groͤßing; das 
Gediht: Un meinen Bruder, von J. Paſſy, 
obgleich er des Verſes nicht durchaus mächtig. ift; und 
ein Gicht: Der deutfche Tanz, von“W., 
welches fich fchr heiter und leicht bewegt, 

Schwerlich wird diefer Almanach in Wien gut aufs 
genommen, wo durch manche fchöne literariſche Ers 
jeugniffe, wie die der Zobeis, ber metrifchen Ueber: 
fegung des Plautus, des dfterreichiichen Plutarchs ıc, 
das Jahr fo audgezeichnet begann. Wahrhaftes Gefühl 
aber für die Vollfommenheit und Vollendung erprobt 
fich durch die Verachtung des Mittelmäßigen; denn 
dieſes ift der Tod aller edeln Beftribungen, 


Die Unfihtbarem, 


Mer zudt nicht fat unmillführlic die Lippert zu einem 
mitleidigen Lächeln über die manderlen Berunitaltungen, 
durch welche rohe Wöl er in Afrika, in Amerika und Au cra⸗ 
lien ihren Köpfen und * einen Zuſatz von Schoͤn⸗ 
beit, oder, was ihnen oft gleich gilt, von Furchtbarkeit 
und Schreten zu geben ſuchen. Beſonders zeichnet ſich hierin ” 
ein Peruaniſcher Völferftamm aus, der jih duch bie Arr, 
wie er die Menihenichädel von Kindesbeinen breit quericht, 
den Namen der Omaguos oder Gambeva verdient hat, weis 
ches legtere Wort nah Gondam.ns Verfiherung im dortigen 
portugieſiſchen Dialekt fo viel als die Plartköpfe bedentet. 
Die Meifebeihreiber erzählen und ausführlich die ganze 
ſchmerzhafte Operation, wie jened Wolf durch zwey vier: 
edigte Brerer, zwiſchen welchen der Hinter: und Worderkopf 
des Kindes eingepreßt und mit Striten zuſammengeſchnürt 
wird, die ſchoͤn gewelbte Kugel der Galliſchen Organenfige 
in ein haͤßliſches Auchenförmiges Planiglebium ausplättet, 

ragt man ſie, warum fie lich von Jugend auf biefer ſcheuß⸗ 
lihen Veruniialtung unterwerfen, jo erfährt man, dab der 
feidige Schönheitsjinn und die Mode, fo fin als möglich 
feinen zu wollen, fie dieſer Tortur von Kopfguetfchung uns 
terwirft. Ste haben am Firmament das große Ucbild aller 
Schönheit. Dem ſuchen ſie fo ähnlich zu ſeyn, als es nur 
immer möglich it. Wir gleichen jo, fagen fie, am 
meiften dem Bollmonb! 

Wenigſtens haben diefe Omaguos noch ein himmliſches 
Vorbild. Aber welbem Mufter jtreben jezt unfre Damen 
nah, mit den noc immer fo ſeht belobten und beliebten 
Strobhäten und Gapotes, welche durch die von allen Seiten 
verlängerten Sturm s und Werterdäcer fo weit voriichen, 
daß, wenn beionders die fteiien Halskragen und Pellerinen 
von unten herauf noch zu Hülfe fommen, eine totale Sons 
neninflernif gan; unvermeidftch, umd von allen Meizen und 
Holdieligkeiten eines niedlihen Ovals nichts mehr zu leben 
übrig tft. Daber haben auch die Pariier Bilder: und Garls 
caturläden ſchon im Nov. des vorigen Jahre ein Spottbild 
gan welches mit der Unterichrift: les Invisibles, 
dieje haͤßliche Mode in aller ihrer Häßlichfeit dem Gelächter 
Preis gibt. Wem die Parijer Caricatur nicht zu Geſicht 
gefommen iſt, ‚der finder jie im December: Stu des Weis 
marifchen Modeiourmald auch zu Nutz und Frommen unierer 
deutihen Unfihtbaren dem Sterbefittel des abgelehten 
Jahrs bengeleat. Iſts möglich, dab eine fo abgefhmadte 
und dem Zweck alles mweibliben Pußed, dem — veniunt 
spectentur ut Ipsae,, ſchnurſtracks entgegenlaufende Mode 
auch unter unfern Landbsmdnninnen Plas greifen konnte ? 

Ja, wenn die Putzmacherinnen noch Sturmhauben und 
Helme aus jener Fabrik zu verfaufen hätten, wie ibn in 
der griebifben Fabel der Gott der unfichtbaren Unterwelt, 
Pluto oder Hades, Dem Perfeus zu feinen versmehielren 
Abentbeuern gegen die Gorgonen zulommen lieh, den Helm 
der Unfihtbarfeit im eigentlichen Weritand! Da märe doch 
mancher Grund anssudenfen, warum eim ſcheͤnes Kind ſich 
erade heute A Vinvisible coeffiren laffen wollte? Uber dieſe 
ihtbare Unſichtbarkelt iſt bie Spike der Lacherlichkeit. Das 
alte Aeghpten mit feinen riefenförmigen Ropfverlingerungen 
und fombofifhen Mäßenthärmen, bie und Denon In einer 
ſchoͤnen Kupfertafel feiner Meifebefhbreibung (Tafel 115.) 
abbildet, und das neuere mit feiner Umydunung des Unter: 
gefihts durch die bi6 am die Maie beranfgezogene Hülle 
liefern nichts ähnliches zu dieſer Modethorhelt. 


— 


Notiben 


‚ Kerr ath Eich ſtaͤdt in Jena bewies neuerlich im 

lateinifchen Differtationen , die Ahnenbilder 

er Römer blofe Masten waren, und die Yroyeilienen, 

wo, man fie öffentlich zum Gepränge darjiellte, in Mass 
Feraden beſtanden. 

Die 8. Daͤniſche Geſellſchaft zur Beförbe 
tung der fhönen Wiifenibaften zu Aopenba: 
gen bat zwei Goldmedaillen, eine für das berie Gedicht 
über die Liebe dr Vaterland, die andere für die 
2ebensbefhreibung Sriffenfeldts, mit einer Ue— 
berfiht der Lage Dännemarfs zur Seit, da er lebte und 
wirfte, ferner zwei Gilbermedaillen, eine für eine poeti⸗ 
fde Neberfegung von Euripibes Phönicierin 
nen, bie zweite für eine Heberfepung von Iſocrates 
Danegprif ausgeieht. 

Don Mabaut, dem jlmgern, Mitgliede des geſeßge— 
benten Körpers und der Ebrenlegion, baben wir eine Samm⸗ 
lung von Nachrichten und Aktenſtücken ber die verichtebenen 
Vereinigungsentwürfe aller chriſtl. Partbeien, von ben Zei: 
ten der Neformation bie jeht, ju erwarten. 


Für die franzoͤſiſchen Lyceen und Secondärfchulen find 
„ Chefs - H’oenvre d’Eloquence“ aus den Merfen des Bor: 
fuet, Flebier, Fontenelle und Thomas, nebft 
einer Notiz über diefe vier berühmten Maͤuner erfhienen, 





Korrefpondbenz: Nadridten. 
Paris, 3 Jam. 

Die auf 1806 von ber Nfabemie du Gard audgefegte Preids 
Frage: In welchen Faͤllen ſind Urbormadtngen nügfich Cin Bes 
ziehung auf das Departement), wurbe von Jemanden beant⸗ 
wortet, ber fih nicht nannte, fonbern in einem Biller, das 
man bei ber Zuerkennung ded Preifes fand, diefen zur Verſü— 
gung ber Akademie fiellte; deshalb it ein aufferorbentlicher 
Eonenrs über die Frage befiimmt werben: Mas iſt das Grund⸗ 
prinzip bed Geldintereſſes, bie zufälige Urfache ſeines Wechſels, 
fein Einmuß euf bie Sittrichteit ? "Der gewörntiche Preis fol 
dein epifchen teften Gedicht in 100 — 200 Werfen (1:7, das 
ten Tod Heinrich des Vierten beſchreiben foll, zuerkannt wers 
ten. Beide Preife find geldne Medaillen, 300 $r, am Werth, 
Bid ben ı Dechr, fleht bie Conturrenz offen. 


Pagrange und Delambre baden als Rapporteurs dem ns 
-Fitnt einen ſehr vortheilhaſten Bericht über Peyrous lieber 
ferung der Werke Nrchlinebs abgefiattet, Die Lieberfenungen 
ans ben Klaffiteen neben umandgefeut fort. Cie fiheinen 
durch den Drang einer unker Verwilderung herangewachſeuen 
Generation entſtanden zu feyn. bie fegt das Beduͤrſniß fühle, 
fich zu bilden, 


Mantzel aus Wien, den ber Kalſer hieher berief, um eine 
werte Art Orcheſtrion zu verfertigen, ber aber bei Verfertigung 
biefes Inſtruments bie Hand auseinander fiel, wirb num bald 
wieder im Stande ſeyn, feine Arbeit zu vollenden, 


Die Männer tragen genenwirtis dunkelbraune Roͤcke mit 
hellen Beinfleidern, und häufig Gpemer. Die Möde bedecken 
jest die Schentel mehr, die Ueberrbcke werben offener, beide 
Kleibunaenäde nähern ſich einander, 

Seftern gab dad Theatre de PImperatrice les trois 
rivaux. Cine fihbne reiche Wittwe Chefanntlih eine belieb 
te Theaterperfon) bat drei Anbeter, einen Stuyver, ber durch 
ihr Vermögen in ben Gtand gefegt ſeyn win, ein Haus zu 


machen, einen Meichen, ber, tie Amtmanın Miemen, auch 
die büpfchefte Frau haben -voill, und einen Tiebenswärbigen 
Mititair, Die Witte fiellt fich gegen ihre Anbeter bald als 
05 fie arm, bald als ob fie haͤßlich geworben wäre, und" gibt 
beim einyig Trengebliebenen bie Hand, Das Gtüd, welches 
ein Hr. Maurice verfertigte, bat allgemein gefallen, mub iſt 
ein nener Beweis, dab man bie franzdfifhe Stüde 
feben, und nicht lefen muß. 

Für bat Jahr 1507 wirb ber Mercure Peine Thraterfrititen, 
fordern nur Anzeigen, ob das Stuͤck gefallen babe, ober ges 
fallen fei, einruͤcken. 


Amferbam, ır San, 

mit ben Theatern wirb eine neue Einrichtung getroffen, 
unb ber innere Gang des Theater: Weſens wird beffer organls 
fiet werben, wozu denn freifich erft febr Bedeutende Neformen 
notwendig fein möchten, Dad Aınflerdamer Hollaͤndiſche (ober 
Nationales) Theater, welches den Mamen Theatre du 
Roi erhält, war bis feyt der Leitung einzelner, durch beit 
Magiſtrat erwährter, Kauftente fiberlaffen , welchen zum Theil 
in Hinficht auf Kenntniffe und Geſannack alte Eompeteny fehlte, 
Das Frambſiſche Tinater, weldes ben Namen Theatre 
de Ia Reine erhalten wird, iſt weit beffer organifirt , wird 
aber auch eintge Reformen Teiben müfen. Mir Heuaͤuder 
wußten wohl fange fon, wie ed hätte ſeyn follen; 
aber niemand tegte Hand ans Werk, bie Dichter hatten nicht 
zu fagen. und genoffen bie gebörine Achtung und Belohnung 
nicht; und an kritiſchen Theater s Journalen gebridt es adnzs 
ti. So lag alfo das Ganze, ber großen Tatente unferer 
Biefenis (geb. Wattir) und unfereds Snoer ungradıtet, 
vollig barnieder, und Theater und bramatiiche Literatur müßte 
je Länger je mehr verfallen, wenn nicht der König mit einer 
vblligen Neorgantfarion ins Mittel träte, 

Die poetifche Seſellſchaſt zu Amſterdam unter dem Wahl⸗ 
ſpruch: Kunſt wird durch Freunbfhaft vervolls 
kommt, bat im Jahr 1806 fünf neue Mitglieder aufge⸗ 
nommen, und zwar zum wirtlihen Mitgliede: ‚Kr 
Ehr. Fr. Hang aus Stuttgart, (Verſaſſer ber Briefe über 
dad Holändifche Theater und bie bramatifche Literatur im 
KGollandb, welche im Jahr 1805 zu Amfterbom gebrudt 
wurden, und einer, im Jahr 1806 gedrudten, Gefchichte ber 
dramatifchen Dichtkunſt in Deutſchland bis auf Schillers 
Tod); zu Ehren⸗Mitgllebern die Herren: Sal den— 
bach, (Mektor zu Offeftiein, Verſaſſer einer Sammlung von 
lateirfifchen umb hollaͤndiſchen Orbichten, Strye van Rins 
fhotenm Gormaligen Gefandten am Stuttgarter Hofe, unb 


Verfaffer einer im Jabr 1305 gebrudten Leberfegung des 


Pervigilium Veneris), 9. Simons Gellandiſchen 
Prediger und Verfaffer einer Sammlung von vermifcdten Ges 
kichten), und Nit chel zu Leiden, einen jungen bielverfprer 
enden Dichter, Dieſe Geſellſchaft, an deren Epige bie Nas 
men Feitb, Barbaz, Mb, Gevpsbeee, Uplenbrock 
u. ſ. w. glänzen, bat ben ten Theil ibrer sämtlichen Gebichte 
berandgeneben; und von ben einzelnen Mitgliedern find vers 
fchiedene befondere pocttiche und proſaiſche Werte erfdıtenen. 
Bon Hrn. Strye van Linsſchoten erhalten wir im Fruͤblabr 
eine Sammlung von deutſchen, hollaͤnd. und franz, Gebichten, 
und eine Veberfetung bed Frühlings von Klein (als Borles 
fung in Felix Meritis). 
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Man kann an jebem Ort ber Welt 
Ein Weifer feyn, wohl gar zufrieden, 


v. Gdhfingk 





1 Ueberficht ber neueften Taſchenbuͤcher und | i" eß die Mefultate der fruchtbaren Entdeckungsreiſe 


Almanache. 


16. Taſchenbuch der Reifen von E. A. F 
von Zimmermann, Hte Fortſetzung. (Leipzig, 
bey Kleifcher, dem jüng. 1807.) mit 11 Kupfern. 

Sämtliche Stimmen erhält, wer dem Süßen das 
Nuͤtzende zumifcht! Auf wenige ſuͤße Früchte unferer 
literarifchen Herbft:Pomona, die neuerlich ihr ganzes 
Full: und Fruchthorn um fo mehr mit Tafchenbächern 
angefüllt hatte, je ſeltener und kleiner die wirklichen 
Taſchen wurden, paßt jener Horaziſche Spruch fo 
gut, ald auf die 6te Fortſetzung diefes Tafchenbuche. 
Es macht eine an fich beftchende geographiichz 
zoologifche Galerie, und behält feinen Werth auch 
über bie ihm auf der Stirm gefchriebene Jahrzahl 
hinaus. Und man kann ohne Anmaßung fagen, daß 
nur ein deutfcher Forfcher in einem fo engen Raume 
ſo viel Wiffenswärdiges fo lichtvoll und anmuthig über 
eine der ferneften und im Ganzen unbelannteften Laͤn⸗ 
derfette von Suͤd⸗Amerika aufzuftellen vermochte. 
Denn feinem fchon früher entworfenen Plane folgend, 
wo der gte Jahrgang Norb:Umerila, der ste die 
nördlichen Reiche. Spaniens in Amerika, als Florida, 
die beyden Mericos, Panama und Guinea umfaßte, 
kam ernun im diefem neuen Fahrgange üblicher hinz 
abfteigend auf Pern, Chili, Tukuma und Paraguay. 
Mas der unermuͤdet einfammelnde Verfaſſer ſchon in 
der Vorrede zum vorigen Jahrgange gehofft hatte, daß 


ers berühmten Landsmanns Alexanders von 
Jumbold in jene Gegenden befannter und zugaͤng⸗ 
ficher werben mwürben, iſt zwar in fo weit noch nicht 
ganz eingetroffen, als die intereflanteften Partien 
feiner Reiſe auch heute noch nicht dem Publikum vor 
Augen liegen. Allein die Lefer büßen darum nichts 
ein, Mit feltener Uneigennüßigfeit und Liberalitaͤt 
theilte Hr.von Humbold dem Verfaffer alle feine bands 
ſchriftlichen und bildlichen Schäge in der Abficht mit, 


daß dadurch feine Nachrichten über das Innere von Peru 


und, einige feiner Produkte zuverläßiger, und, da fie 
durchaus neue Anfichten enthalten, anzichender wer⸗ 
ben möchten. Billig ſchmuͤckt alfo Humbolds ſpre⸗ 
chendes umd fehr fauber geftochenes Portrait, das wir 
inUmriffen von Gerard nah Des voyers fchon 
fehr fenntlih som Weimariſchen Induſtrie-Comtoir 
erhielten, den Titel dieſes Jahrgangs, Es würde 
eine Biographie dazu gekommen fenn, wenn Zimmers 
mann ben neueften Xheil der Pariſer Connais- 
sance des tems, wo fi Angaben zu feiner 
Gefcjichte befinden , zeitig genug erhalten hätte, 
Aber es ift Pflicht jedes literariſchen Blattes, dazu 
benzutragen, daß unfer auch im. Ausland hochges 
feyerter Lands mann das empfange, was wir ihm alle 
ſchuldig find, danfbare Huldigung. Und darım 
ftehe auch bier das gewichrige und wahre Zeugniß, 
das ber verdienftwolle Verfafler der zoologiichen Geo⸗ 
graphie, virlaudatus laudabili, jo brav ertheilt: 


a 
— 


„Ser von Sumbolb, dir berͤhmte Reifende , 


8* unter die ſeltenen Menſchen, durch welche 


tſchland ſich abermals vor übrigen cultivirten 
per \ —33* 84 —— l 
gemeinblick, umfaſſende, e tmiffe 

einigen fich in ihm mit den feinften fen, mit 
einem glübenden, fich felbft aufopfernden, Eifer für 
die Wiffenfchaften, mit der edelften Unfpruchlofigkeit 
und mit unbegrängter Kiberalität. Möge er noch lange 


zur Ehre unfers Vaterlandes und zum Rlkm der Erd, 


und Menfchenfunde feine großen Talente benutzen“ 
Ueber die Art, wie Hr. v. 3. die Reſultate der 


neueften Völker: und Länderfunde mit Geologie und 


Naturwirfenfchaft zu verbinden, und das Ganze zu 
einer fehr anziehenden und nuͤtzlichen Lektuͤre zu verwes 
ben weiß, bedarf es nicht erit eines neuen Beweiſes. 
Nur felten bemerft man noch Spuren ber anhaltenden 
Unpäßlichfeit, die ihn während des größten Theils 
der Ausarbeitung diefer Nachrichten befallen hatte, 


Sie betreffen gerade eine Gegend, die in den neueiten 


Meltbegebenheiten aller Augen, die. nicht von dem 
Mächften zu ſehr gefeſſelt find, auf fich ziehen. Wer 
weißt nicht, wie gerade jetzt 
nach einigen dieſer Laͤnder, als einer leichten und doch 
ſehr ſuͤßen Beute, geluͤſtet. 
Seine Handelsflotten ſtreckt der Britte *n 
Glierig, wie Polypenarme, aus 
gilt gerade jetzt noch mehr/ als da es Schillerian 
der Wiege des neuen Jahrhunderts ſang. Buonos 
Ayres und Montevideo ſind ſchon in feinen Händen, und 
Peru und Ehili Fonnen, wenn nicht eim großer Gott 
aus der Maſchine hervortritt , ihm faum entgehen, 
Wie willlommen muß uns in diefem Augenbli eine 
Buch in fo gedrängter Fülle und mit fo "vielem 
Reitz im Vortrag ſeyn, das nicht nur das Beßte der 
ältern Reijebefchreiber, fondern auch die noch; unbe: 
Fannten Bemerkungen unfers Humbolds enthält. Der 
ſpekulativſte der Londner Buchhändler Phillips hat 
fchon 2 Werke über Peru und Buonos Ayresin größter 
Schnelligkeit fompiliren laffen,: und damit bey allen 
Männern der Boͤrſe und der Themſe großes Glüd 
gemacht. Auch unſers ehrlichen Helm 8 mineralogifche 
Erxcurſionen find neuerlich zu aͤhnlichen Abfichten enge 
liſch eingefleidet worden, Aber wie untericheibet ſich 
auch bier deuticher Fleiß und Ueberblick! Welche Wuns 
der einer wahrhaft mewen Welt im phyſiſcher und 
moraliſcher Ruͤckſicht thun ſich hier auf! Sie find hier 
zum Theil aus Hrn. v. Humbolds neueften Nachrich⸗ 
ten, 3. B. die von den Kothvulkanen der Cotopari und 
Tungaruaga ausgeworfenen Fiſche (Prennadilla, der 


Pimelodus"Cyclopum); "das Geibenpapier, ober |. 


Suftillo, von einer Raupenart, die auf Mimoren lebt, 
gefponnen, wovon Hr. 8 Humbold eine ſchoͤne Probe 


nes Welttheils erhebt, nach Dobrishofer. 


“den brittifehen Sceldiwen -|- werden 





7 


mitbrachte, hier abgebildet und befchrieben. Dabey 
wär jebe Belegenbeit benutzt, um allgemeine Betrach⸗ 
tungen, die uns oft Er unvermuthet i eige⸗ 
nen Buſen Mgreifen udthigen Rinzu 4 
Eine tereffagteften ien in Buch 
ift die Sch ng der Abiponer, dieſes Friegerifchen 
Stammes ‚ der fich fo fehr über andere Völker je= 
. Dabey 
geſtattet fich der Verfaſſer eine Abichweifung über 
die, Erziehung und ärtung dieſes Volkes in Vers 
ger mit den ‘Germanen des Caͤſars und 
acitus und den ausgearteten Meichlingen, die 
ſich jest noch ihre Nachkommen nennen, die um fo 
gewiffer trifft, je weniger fie fish in leere Deflas 
mationen ergießt und nur immer Thatiache gegen 
Thatſache fprechen läßt. Wir empfehlen diefen Abs 
ſchnitt allen Herausgebern unferer Modejournale 
und: Toilettengefchente als einen fruchtbaren Tert zu 
einerguten Bußpredigt. Nur Über die Miffionen und 
das Prieſterreich in Paraguay blieben dem Fleiß 
des Verfaffers manche Quellen und Candle verfchlois ' 
fen, die uns vielleicht bald die Engländer eröffnen 
> Das, was er über die befannte Amazouen⸗ 
Fabel des Orellana und feiner Nachbeter jagt iſt 
unftreitig der Gefichtöpunkt, ‚aus welchen ſich dieſe » 
martialifchen Weiber in der aftariichen Vorwelt und in 
der amerikaniſchen Entdeckungsreiſe am richtigiten ans 
ſehen laſſen. ‚genug zur Erweckung der Aufmerk⸗ 
famfeit. Demtünftigen Jahrgang joll auch eine Karte 
von Südamerika zieren, zu welcher der Verfaſſer 
noch die Erſcheinuug der Humboldiſchen Reiſe er⸗ 
warten wollte, ©) Boͤttiger. 


* Swedenborg ein Schaͤdellehrer. 
Ein neuer Viograph des berüchtigten Geiſterſe⸗ 


hers Swedenborg, der Kapitin 5. Walden, 


in. Kopenhagen ‚ liefert aus den Schriften ſeines 
Helden, einen Auszug, der die Lehre enthält, daß 
ute oder ſchlimme Eigenfchaften Einfluß auf die 
orm des Schaͤdels hätten, . Ein Menfch, bey dem, 


) Es iſt vielleicht nicht unangenehm zu erfahren, das 

ran der Erfcheinmg des Humbold Bonplandiſchen Reiſe⸗ 
Edelus feine Schwierigfeiten mehr entgegenſtehen. Das 
hochſt genialifche und uͤberraſchende Tableau pbysique des 
regions equinoxiales mit der jropen Karte tt in dieſem 
Augenblick hon vollendet. Won den Plantes equimoxia- 
les find 3. Lieferungen , die Deitte mit 10 Aupiertafeln, 
von den Monographies de Melastomo tjt eine Leierung 
berand. Wuch ift,ein Resuell, d) olıservations ‚de z00- 
logie..et anatomie comparde.in z. nit. 7 ſcwatzen und 
eolorirten Tafeln eriwienn, Die Meliebeihreibung 
felbit’, an die ſich alle jene Werte auſchlleßen, iſt nun 
ſchon weit vorgerüdt. } 


wie er fant, das Gute durch ‚eine wahre und bes 
'greifliche Religion Wurzel‘ gefaßt hat, zeichnet ſich 
durch einen ſchoͤnen Hirnfchidel aus, Ein Schaͤdel 
von ungleicher Form. heißt bey ihm ein ausgezeichz 
net fchlechter Hirnſchaͤdel, umd ein folcher Schaͤdel 
ift das Eigenthum eines Menſchen, ‚bey welchem 
das DBöfe eine eingewurzelte Gewohnheit geworden 
it. Swebdenborg gehdrt alfo unftreitig in bie 
Klaffe der Schädellchrer. Aber frevlich lag die Kunft 
bey ihm noch in der Wiege. Er glaubte nur an 
ein Organ der Tugend und bes Laſters uͤberhaupt, 
und hatte Feine Ahndung davon, daß nicht nur je 
be beſondere Tugend und jedes beſondere Laiter, 
fondern auch jede Leidenſchaft, jo ‚wie jede Faͤhig⸗ 
feit, ein eigenes Organ habe. Wie follre auch ein 
Mann, der mit den Geiftern der Abgeſchiedenen 
beftändigen Umgang pflegt, noch Zeit übrig behal⸗ 
ten, um Unterjuchungen über ihre zurüdgelaffenen 
Schädel anzuftellen ? Webrigend verwahren wir 
und gegen jede muthwillige Deutung des zufälligen 
Umftands, daß cin Geifterfcher zugleich auch auf 
die Idee einer Schädellehre gerieth. W. 


Verbeſſerung der Papiermacherkunſt. 

Von großem Intereſſe fuͤr die ſchreibende Menſch⸗ 
heit iſt die Erfindung des Papiermachers Illing, 
zu Erbach, im Odenwalde, Papier in der 
Maſſe zu leimen und zu faͤrben. Eine andere Kunſt, 
die Kunſt, geleimtes Papier in Maſſe zu beſchrei— 
ben, iſt längft erfunden. Aber der Erfinder bat 
ſich nicht verewigt, und die, welche feither von feis 
ner Aunft Gebraudy machten, ſollen ebenfalls wer 
mig Hoffnung dazu haben. W. 


Neu erfundene Laͤrmmaſchine. 
Ein Uhrmacher im Voigtlande, mit Namen 
Dietz, hat eine Mafchine, die er Tachypyrta— 
fon nennt, erfunden. Diefe Mafchine verichafft 
nicht nur durch bloße Beruͤhrung eined Drathes 
ein brennendes Licht, fondern läutet auch ro, 15 bis 
20 Minuten lang Sturm, und leiftet alio bey nächte 
licher Beuerögefahr die weientlichften Dienfte, Wer⸗ 
den von ihr Drathzuͤge an Orte, mo Geld und Kofts 
barfeiten aufbewahrt find, Hingeleitet: fo find dieſe 
gegen nächtlichen Raub gefichert, indem der Dieb 
die Züge jelbft in Bewegung fegen, und alfo, da 
diefe Bewegung mit Lärm verbunden ift, fein eigener 
Verräther werden muß. Da man fich allgemein 
beflagt, daß die hölzernen Maichinen , welcher fich 
bie Obrigfeiten fonft nicht ohne Nußen gegen die 
Diebe bedienten,, je länger je unwirkſamer werden: 
fo ift zu hoffen, daß es unſerem Künftler für die 
Teinige nicht an Abnehmern fehle, m. 
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Briefe aus Paris. 


Erher Brief. 
Mn D. 


Ich habe einen Tag in Paris verlebt — foll ih Dir fa: 
gen, wie? Ich kann 25 nicht; Die Fuͤlle dieſes Lebens hat 
zu ſehr alle Sinne ergrigfen. um Meiſter deffelben werden, 
um es in Flare Anſichten auñdſen zu kounen. Won den 
Meilen des Meeres umgeben, hebt man nur Himmel und 
Waſſer, hert man nur der Mogen Gebrauſe; des Wider: 
ftandes unfabig, ergibt man ſich ihrem Treiben ın einziger 
dumpfer Empfindung. . 

Hat Mabomer Paris im Geifte_gefehen, als er fein 
Paradies den Glaubigen mahlte 7 Ich fuhle mich, es zu 
glauben ‚ gedrungen; groß waren meine Erwartungen von 
Paris, umd fie wurden erfüllt. 

Stelle Dir eine Welt von Menſchen vor, bie blos ges 
ſchaffen ſcheint und von Morgen bis Abend zu unterhalten ; 
eine Stadt voll hochſt romanrifder Abwerhslungen, fein 
Hans reguldr, aber überall Balkone, ZTerraffen, Bäume; 
jeden Schritt neue Gegenitinde der Neugierde; die Boule— 
vards, den Park der Tuillerien, die eipfeiihen Felder mit: 
ten in einer folben Hauſermaſſe; Triumphbogen ſtatt der 
Thore, breite endloſe Straßen, und Leben und Laͤrm von 
funf Uhr frub bis zwei Uhr Nachts; — denke Dir die ihöniten 
mahleriſchen Anſichten von zablreihen Bruͤcken und Kaien; ben 
falferliben Pallaıt vor allen Seiten frei, auffer dort, wo ihn 
eine praͤchtige Galerie laͤngs der majeitättihben Seine mit 
dem föniglihen Louver verbindet; — den üppigen Palais 
ropal mir feinen Arkaden, feinen reichen, glängend beleuch⸗ 
teten Duden, und den zabllofen Huris, die ſich bier den 
Gläubigen anbieten; — denfe Dir das Gedränge von Taus 
fenden, die blos überall zu genießen feinen; die Muͤhen 
des Lebens ind Innere der Haufer verborgen, md ringsum 
Di noch ungehörte Melodien der Orgeln, beitimmt ſchei⸗ 
nend die Difonangen des Lebens in Rothmus aufzulsfen — 
und dann in die Mitte diefes AUS ein poetifhes Gemuͤthe, das 
in das Gemenge Einheit und Genuß bringt, nicht nimmt — 
der goldnen Regel immer eingebenf : 

An dem Scheine mag ber Blick ſih weiben, 
Des Genuſſes wandelbare 
Maͤchet ſchleunig der Begierde Flucht — 

O ein ſchwaches Blid von dleſem Leben, das Tanfend Leben 
und Taufend Lonis jeden Tag erforderte, um es auszuge⸗ 
nieben ! 

Mas iſt unfer Leben, wenn fi nicht Hunderttauſende 
aufopfern , und Genuß zu bereiten? Glüdlih, wer unter 
die Genleßenden gehört — o Schitfal, gebe doh Niemau— 
den das Streben darnach, der nut in die Lage’ des Hammers 
fommt, und die Ambofe werden gluͤcklich fenn. ’ 

Wiens und Venedigs ſchoͤnſte pie vereint geben noch 
eine ſchwwache Idee von Paris. Das rechte Ufer ber Seine 
gleicht der Riva dei Schiavoni in Venedig; aber Schönheit 
und Leben hat dort mit ihr, dem großen Kanal und dem 
Marfusplake ein Ende; bier umfaſſen fie die gan;e Stadt 
in zwey langen Armen, den Boulevards, von bepden Ufern 
des Stromes aus. , 

Die alten Franzofen hatten nicht unrecht, wenn fie Paris 
das achte Munder der Welt nannten, und Napoleon 
macht es zum eriten. Erinnerſt Du Did, was Fiesfo fagt, 
ald er Genua in Echimmer der Morgenfonne vor ſich Itegen 
fiept ? — Hier fühlt man feine Empfindungen doppelt na: 
tuͤtlich! 


da 


Verzelhe es dem leicht beweglichen Gemüthe, wenn es 
eine Zu ammenſetzung von befebter Materie zu poetiſch be: 
traitet. Warum hab’;ich auch dich nicht bier, ber ein 
bischen Welsheits⸗ Waſſer in die ſes ſprudelnde Champagner: 
Leben goͤſſe! So gerne moͤchte ich alles vertrauend zweifach 
neu genieen, wie Goͤthe fast; aber hier herum find die 
Herzen alle zu! Die Gewohnheit macht fie kalt, mo wir 
gläben. — Wolle mir nur ſtets mein Schickſal die klare 
Anſicht der Dinge nebſt der poetifchen verleihen ; während 
eritere mich hindert, die Beute der Umgebungen zu werden, 

altet feßtere diefe, felbit wider ihren Willen, in Gegen: 
aͤnde des Genuffes nm, und macht mit kühner Dreiftigfeit 
diefe rege Welt zu ihrem Schauplatz. 

Damit Du aber fiehit, daS ich nicht alles im bunten 
Kolorite betrachte, fo will ih eines Dinges erwähnen, dem 
ich durchaus nichts poetifhes abgewinnen fonnte — dei 
Wagens da courier de malie, in bem ich die Meife von 
Strasbutg bis hieber drei Tage und Nichte ohne auszuru⸗ 
ben machte. — Stel’ Dir die Qualen des Atlas, des 
Eifuphus und des Tantalus vereinigt vor; denfe Dich in 
einen Koffer gepadt, mo man weder den Kopf emporbeben, 
ohne fih an einen Dom zu riken, noch Urme und Fühe 
ausſtrecken kann, ohne dab der Nachbar mon Dieu! fchreit ; 
— ftelle Dir, in Hinſicht der Menge Abtheilungen für 
Effeften und Depeſchen, das Edfurial in den Maum einer 
alben nadrat s Klafter zufammengedrängt vor, ımd Du 

at noch eine ſchwache Idee von dieſem Käfige, gegen den 

die des Ludwig XI. wahre Brabamifche Betten gewefen 
ſeyn mögen, MWahrbaftig, nur die poetiihe Idee fonnte 
mich am Leben erhalten, daß ich jeme Heroen noch über: 
treffe, und Die Rechenſchaft davon geben kann. 


—_ 


Korrefpondenz : Nahricten. 


Weimar. 

Einmal nur bin ich vor Winters Elubruche auf dem 
Schlacht ſelde von Auerſtaͤdt und Haffenhaufen gewefen, Bon 
cinem Ehlachtfelde Hey Jena weiß ich nichte, Sie Pennen bie 
Segend, und würden, wenn Sie General wären, im ben 
engen gefrännnten Thaͤlern ber Saale gewiß Peine Urmee in 
Sanachtorbnung aufftelen mögen. Durch das That hindurch 
mußten bie Franjoſen erit bis zu den Höben hinanf fieisen, 
nn ihren Feind da, wo er es am wenigflen erwarten 
fonnte, anzugreifen, Aus ben Griesbachiſchen Garten feben 
Eie gerade vor fih linker Hand die Anböben, bie Napos 
Leon im der Macht befente, und auf einem ber erſten Huͤgel 
Nand das Bivonarg des Kapſers, wo fih ber Knaul ent: 
widelte, ber die gegenuͤberſtehende ausgebreitete Heer smacht 
wie mit einem. Gefpinnite übe rzog. Co war ſchen Abend, 
als ich von Naumburg aus über Auerſtädt nach Hauſe reißte. 
Mir in die ganze Gegend bekannk, und ich konnte mir alles 
im voraus ſchon vorſtelen, wie ich ed mir nachher von den 
Auerſlaͤbtern deihreiben lieh. Die Landftrafie zieht ſich von Mös 
fen ben Berg hinauf. «Einen aͤhnlichen noch bequemeru Auf 
sang ſauden die Branzofen binter Doruburg Won oben wer: 
fläche ſich dad Laub, weiches von ber Saale mm den tiefen 
Thaleinſchnitt erbitt, Srarſame Dörfer hegen bier zerſtreut 
zwiſchen fruchtsaren Acckern. Die ſchoͤue gruͤne Saat, biebeb 
ker aulaltenben milden Witterung zum Vorſcheln gekommen 
iſt⸗ zeigt nur wenige Spuren von ber Verbeerung. Uber 
furditbar grinfen bie Ruinen ber abgebrannten Wohnungen von 
Auerſtaͤdt den anfommenden Fremben entgenen „ denen zum 
Trof das nabe dabey chende Poſthaus ſich unverfehrt erhalten 
Bat, Sleich am Morgen ded unvergeßlüchen 14 Det, wurden 


bie Eintoohner bed Orts vom Donner bes Gefchäyes aufges 
feet, Sie verfiefen Angitlich ihre Wohnungen, um fi) im 
Freyen zu retten, Uber überall, wo fie hinflohen, verfolgte 
fie die Wuth der Schlacht, und die noch peinigendere Furcht, 
die alle Gefahren vergrößerte, benen fie entgegenlaufen fonns 
ten, indem fie ihnen zu entrinnen ſuchten. Bis zur Ermat⸗ 
tung grängftiget ſehuten fie ſich, fo wie der Abend einbrach, 
woieber In ihre fonft fo friedliche Wohnungen zurüd, Aber 
Himmel, welh ein Anblick! Da giengen ihre Käufer in heilen 
lichten Flammen vor ifmen auf, und die Aſche von ben Gtrobs 
Katmen, worauf fich mancher gern gebettet hätte, wurde von 
ben Minden durch die Luft geführt. Auch unfer Pofimeilter, 
unerachtet bie Feuerflammen noch fein Hans verfihonten, bat 
bey die ſein allgemeinen Elende fo viel gefltten, ale ibm ſchwer⸗ 
lich wieder erient werben kann, Wberrährendift ed, in feinem 
Haufe den Anſchlag von Fremden zu Iefen, bie bad erfie Wen: 
fpiet von milder "Untergügung ber Verunglückten bey ihrer 
Durdjreife gegeben baben. Schichtenweife bat man bie Tobten 
an. ben folgenden ‘Lagen auf ben Feldern begraben, und bie 
nicht minder zahlreich Verwundeten in ber Nachbarfchaft, 
mworunter auch ſogar Schulpforte ſich ruͤhmlich audges 
zeichnet bat, voll Mitleid aufgenommen. Go gar wenig 
batten die vereinigten Fichfiichen und preuſſiſchen Truppen auf 
eine Niederlage gerechnet, baß auch nicht biefen Elenden eins 
mat bie erforderliche Huͤlfe geleifiet werben Fonnte, Am aller 
wenigen Initten fie biefe wohl von wren Feinden erwartet, 
Hub doch waren ed die Franzoſen, bie ſich willig biefem Se— 
fehäfte unterzogen. Der weiß, ob nicht mancher verwundete 
Krieger grade von demjenigen verbunden mworben ift, ber ibm 
gegen bas Seheiß feines Herzens Purz zuvor bie Wunde ges 
ſchlagen hatte, " 





Deutfde Earricatüuren 
mit ı Illuminirten Blatt. 


Den fröhlichen Lachern, — beren Zahl Gott in unfern Tas 
gen Lieber mehren ald mindern wolle, und bie Er wahrfcheins 
licherweiße für den Areidlauf bed geſellſchaftlichen Lebens chen 
fo nothwendig fand, als dad verborgene Feuer im Bauch’ und 
in den Migen bes Erdballs zur Erhaltung des vegetablliſchen 
und animalifchen Lebens ; — biefen fröntichen Lachern wer⸗ 
den wir von Zeit zum Beit und aus ſchuldiger Pflicht auch 
ſolche Btätter im die Haͤnde lieſeru, zu welden fie ben Com— 
mentar ſelbſt machen, und das unfchulbige Orihütterungemits 
tel fo Fang erflärceh koͤnnen, bid bie wohlthaͤtige Wirfung wach 
ber Complexion ihrer Zuhbrer fräber oder ſpaͤter erfolgt. 

Den Anfang macht das treue Kontrefey einer" Gtabts 
Miliz nah dem Leben gezeichtiet, in 8 Morflellungen, wovon 
die vier erten hier beygefuͤgt find, und die vier andern bald 
uachfotgen werden, Es in etwas mehr als Hofer Scherz, MB 
bie vaͤtertiche Regierung eimer vormaligen fehr beruͤhmten 
Reihsitade mit diefem geringfiheinenden Vehitel firh in Nube, 
Sicherheit und Anfehen erhielt, Freyllch möchten das unfere 
Enter, — mit dem Wehrftande vertrauter, kaum glauben, 
wenn man ihnen nicht getrene Kopien binterliefe, — Und 
weit denn nach der uralten Regel Fein Zeitalter mit ber Wirfe 
lichkeit zufrieden ift, fo werben auch fie bie goldenen Zeiten ih⸗ 
rer Voreltern — wenn. gleich dieſe fie gar nicht fo golden 
fanden — mit Schmerzen zuruͤckwuͤnſchen. 

Möge nun Jeder Liebhaber au biefen Indlbidnen noch bie 
vormaligen Gewerbe entziffern, womit fie firh früher naͤhr⸗ 
ten, — ober nicht nährten, — eb’ fie zum Dienne mit den 
bienfiuntaugliiben Musaueten und Säbeln beidrbert wurden. 

Dem ernten Kunſtfreund aber find eruſſe Büder, höheren 
Genuß vorbehalten, 


Nro. 24. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Stände, 


Mittwod, 
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Es bildet ein Talent fi in der Stille, 
Sih ein Eharafter in dem Strom der Welt. 


Gdthe 





Ein Wort über geiftliche Muſik. 


Woher fommt es, daß oft ganz gebildete Men: 
chen mit Febhaftem Gefuͤhl, das dem Einbrud der 
Tonkunſt offen ficht, und fih gern von ihm ers 
greifen läßt , ben dem Anhoͤren' der meiften Kir 
chenmufifen eine gewiſſe unheimliche Empfindung, 
ober, wenn fie noch aufrichtiger find, geradezu ge 
ftchen , daß fie Langeweile fühlen? Man darf — 
daruͤber nicht wundern, denn es iſt wahrhaft noth⸗ 
wendig, und in der Natur der Dinge gegruͤndet, 
daß uns nichts ſo unangenehm in einem kuͤnſtleriſchen 
Streben anſpricht, als Halbheit; und fie iſt ed 
gerade, die die meiſten muſikaliſchen Erzeugniſſe in 
dieſer Gattung charakteriſirt. — Nur ein Gemuͤth, 
das ganz einig iſt im ſich ſelbſt, wird der religibſen 
Empfindung fähig ſeyn; wenigſtens iſt hier der 
Boden, wo die Blumen und Früchte gedeihen Bons 
nen, die, wie Schiller (in feinem deutungsvollen 
Gedicht; „Das Mädchen aus der Fremde” ) fagt, 
eines wärmern Sonnenlicht, einer glüdlichern Nas 
tur bedürfen. 

Es fen fern von mir, irgend eines unferer mit 
Kraft und Fleiß durchgeführten muſikaliſchen Kunft: 
werke diefe Gattung herabſctzen zu wollen ; aber es 
mag mir erlaubtjenn, zugeftehen, daß ich nicht völlig 
einſtimmen fann in die unbegränzte Bewunderung, 
mit der man Graun’s Tod Jeſu gefeiert hat. 
Es ift wahr, manche Parthien find vortreflich, aber 


jener heilige -Geift der Religiofität, den wir 2.8. 
in Luthers, Flemmings und Paul Gers 
harbs Kirchenliedern finden, ſchwebt nicht über ihnen. 
Die Hymnen von Schulz werben von einer zu 
fühlen Verſtaͤndigkeit getragen, die noch gar fehr 
der Erde anzugebdren fcheint, und bie fie nicht zum 
Himmel führen wird, zu dem fie doch gerichtet find. 
Selbſt die Worte des Erldferd am Areuge von 
unferm ehrwuͤrdigen Haybn (ben, benläufig ſey 
es gefagt, ber fchale Spott mancher auslaͤndiſcher 
Journaliſten, wegen feiner Unbedeutenheit niemals 
treffen, daher denn auch nicht einmal wird — ehren 
konnen) — felbit diefes große und Fühne Merk ers 
reicht das deal nicht, welches mir vorichwebt. 
Aber — mo ift auch das Gemuͤth, das mehr als 
ahnden fönnte die Mufit jener görtlichen Worte der 
böchiten Liebe: „Vater vergib ihnen, denn fie wis 
fen nicht, was fie thun,“ und jene des tiefften unend⸗ 
lichen heiligſten Schmerzes: „ Mein Gott , mein Gott, 
warum haft du mich verlaſſen!“ — Eine wunder: 
bare Rührung ergreift und, wenn wir bier bie - 
Kraft des Kuͤnſtlers ermatten fchen, denn wir fühs 
len ed wohl, daß Menichenfräfte faum binreichen, 
dieſen Morten ein mufifalifches Gewand au leihen. 
Nur in einem einzigen Werke diefer Gattung er: 
matter die Kraft nicht, und es fcheint, als werde 
es ewig einzig bleiben muͤſſen, als werde es ſich 
niemals wiederholen fönnen. Es kann nicht ars 
fragt werden, wie dieſes vollendete Kunſigebild 


überhaupt möglich werben konnte; frenen wir und, 
daß es würflich if. Man kennt bie rährende Ges 
fchichte feiner Entftehung, man weiß, daß der Kuͤnſt⸗ 
ler nach Vollendung dieſes Werks, dad der Erde 
nicht angehört, der Erde entriffen wurde, 
Es ift wohl faum nörhig binzuzufegen, daß ich 
von Mozarts Requiem rede, 


Sranz Horn, 
Ueberficht der neueften Taſchenbuͤcher und 
Almanade. 


17. Im Berlinifhen Damensfalender 
für das Gemeinjahr 1807 träumt fich eine 
vermummte Rudolphina Teuthold wieder in 
die Siegwartifche Empfindlungsperiode, und kann alfo 
mit Louiſens Abentheuer nicht wirken, 

Den Beneideten von Fr. Rochlitz macht 
fein Engel von Weibe, der in gefelligen Eirkeln ferapht, 
und zu Haufe beym unbedeutenditen Anlaße rantippt, 
ſchon in den herkommlichen Flitterwochen ungluͤcklich. 
Möchten alle Ehemänner den mit feiner Menichens 
Kenntniß und Wahrheit gezeichneten Charakter Ottis 
liens misglüdt finden ! 

Die romantifchen Briefe find zu tantolos 
giſch und gehaltleer. 

Den herrlichſten Genuß gewähren zwey Aufſaͤtze 
von A. W. Schlegel. Der kleinere ſchildert Ida 
Brun, die juͤngſte Tochter der geſchaͤtzten Dichterin 
Friederike Brun, in Hinſicht auf ihre unvergleich— 
lichen Anlagen, im idealiſchen Tanz' etwas in 
der That Vollendetes zu leiſten. Der größere über 
einige tragiiche Rollen, von Frau von 
Stael dargeſtellt, ift mit binreiffender Bered⸗ 
famfeit und Achten feurigem Aunftgefühle geſchrieben. 
Einige Stellen zum Beweife: 

„Ihre Daritellung (der Phädra) war, was 
man ‚eigentlich im großen Styl nennen fann, Mit 
diefer Großheit der Blicke, Gebehrden, Stellungen, 
auch in dem verlorenften Iuftande noch, denft man 
fich die Tochter des Minos, die Enkelin des Sonnens 
Gotted. Zugleich mit dem Begriff der glorreichen 
Kebensfülle jenes heroifchen Zeitalter8 gab fie dem Zu⸗ 
fchauer einen Maaßftab für die Gewalt der Leidens 
fchaften, denen fo übermenfchliche Naturen erlagen.“ — 

„Da fie fid) jedesmal von dem, was fie ausbrüdt, 
ganz ergreifen und binreiffen laͤßt; fo ift es ihr nicht 
möglid), eine abgefonderte Aufmerkſamkeit auf den 
mableriichen Theil der Pantomime zu wenden, fich 
mit Sorgfalt zu drappiren, oder die Umriffe einer 
Stellung zu berechnen. Sie überläßt fich mit Sichers 
heit ihrer nathrlichen Grazie, und bier, in einer Nolle, 
welche durchaus die Phantaſie auch durch fichtbaren 
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Zauber in Anfpruch nehmen muß, vertrat die Begeis 
fterung vollfommen die Stelle des Studiums, — — 
Und dann ihre Stimme! Wie verichmolz (vers 
ſchmelzte)-ſie alles, daß es nicht mehr einzelne 
Worte zu ſeyn fchienen, fondern- ein Zuſammenklang 
von Seufzern und Accenten des Verlangens!“ — 
„So manche gefluͤgelte Zeilen — wie ſchwebten fie 
von ihren Lippen, und fchienen in der bebenden Luft 
noch fehnfüchtig fortzuleben! In der Scene mit Hip⸗ 
polyt, welche magifchen Lockungen der Zärtlichkeit ! 
Ihre Augen waren mit allen Theilen der Liebe bewaff- 
net. Wiederum bey Annäherung der Kataftrophe — 
welch ein Abgrund von Schmerzen und Verzweiflung 
in ihrem Blicke! — Doch es ift vergeblich , durch 
Schilderungen erfchdpfen zu wollen, was fich nur in 
einem glüdlichen Augenblick fehen läßt, und leider 
feiner Natur nach vorübereilend iſt.“ u. 

18. Der biftorifchegenealogifche Kalen: 
der auf das Fahr 1807 enthält die merkwuͤr⸗ 
dige Gefchichte der fchönen und muthigen Margas 
rethba von Anjon. Db der Berfafler die fchwere 
Kunft verſtehe, Thatſachen in einfachem Harem Styl 
angenehm zu erzählen, mag folgende Anekdote, welche 
in zwey Kupfern verfinnlicht wird, dem Leier darthun: 

„Margaretha hatte fich in den Wald gerettet, 
und irrte darin umher, allein, mit ihrem achtjährigen 
Prinzen,. glüdlich genug, wann fie ihn, auf dem 
ihre ganze Hoffnung ruhie, eine Zeitlaug im Dicigt 
verbarg, bis es ihr gelang, mit ihm nad) Schottland 
zu entlommen. Den gebeimften Ort fuchend, erblickt 
fie Männer, die im Grafe liegen, Sie haben ihren 
Gang gehört, und ftürzen auf fie zu. Geichmädt 
mit Reichtum, dem Meft ihrer königlichen Macht, 
den fie, vom Schidial gejagt, mit fich trug, war fie 
eine lockende Beute für die Räuber, welche fie ergrifs 
fen und ihrer Koftbarkeiten beraubten. Ein fürchters 
licher Zank erhob fich über die Theilung der Beute, 
und die Königin, unbewacht, riß ihren Knaben mit 
ſich, und ſtuͤrzte in's dicke Gebüfh. So lang er 
Kräfte hatte, wanderte fie, und Hunger und Ents 
fräftung hatten fie ſchon mit allen Schrecken umgeben, 
als ihr ein Räuber mit gezogenem Schwert entgegens 
kam. Sie trat beherzt auf ihn zu, und, indem fie 
auf ihren Eduard zeigte, rief fie aus: „„Nier, mein 
Freund, deiner Obhut vertraue ich meines Königs 
Sohn!” Ueberwältigt ließ der Räuber fein Schwert 
zu den Füßen des Prinzen finfen, und erbot fich zu 
jedem Dienft, den feine Kräfte vermdchten. Sie 
befahl ihm, den Anaben zu tragen, und, indem er 
ihn in die Arme hob, ergriff fie fein Schwert, um 
gegen ihm durch feine eigene Waffe gefichert zu ſeyn. 
Er ſchlug fein Haus im nahen Dorfe vor ald Zus 
fluchtſtaͤtte.“ A. 


BDermifhte Bemerlungen über 
Schottlam d. 


Es gibt im Schottland, und beſonders in der Grafſchaft 
Midlorbian, auffallende Beiſpiele von hohem Menſchenalter. 
Ein Alter von 60 bis 70 Jahren halt man augemein für 
febr ner. Im vielen, febr gering bevölferien, Dörfern 
findet man nicht felten Leute von go bis go Jahren, bei 
noh guten Ardfıen. Go erreihte William wirjhle In 
dem Kirhfprengei Ratho das 105te, und fen Bruder dad 
todte Bebensiagr. Der Letztere war zweimal. verheurathet 
und harte 22 Kinder, von denen zwei nach feinem 90 Jahre 
gebohren wurden; und der Muf jeiner Frau war unbeihels 
en. Im Jahe 1792 ſtarb William Napier. als er 113 Jahre 
_ alt war, umb er verrichrere feine gewohnlichen Berufsge⸗ 
ſchaͤfte bis fünf oder ſechs Jahre vor jeinem Tode. Cr erins 
nerte jich genau der Zeit, da die Königin Anna ben Thron 
beitieg, fo wie einiger Begebenheiten, die ſich während ber 
Revolution 1638 zutrugen. in anderer Sandmann, in 
dem —— Eurrie, erhielt, nachdem er ſein yolles 
ahr erreicht hatte, von den kirchlichen Gerichtshoͤfen einen 
erweis wegen jeiner ımerlaubten Verbindungen mir bem 
zweiten Geſchlechie. Er lebte noch 15 Jahre darnach. 
In Schottland gibt es feine Armentare, wiein England. 


\ Man erhält zwar die Armen auf öffentliche Unfoiten ; aber 


die Gelder dazu fommen faft ganz vom freiwilligen Beiträgen 
ber. In jedem Kirchſpiele gibt man eine Kleinigkeit von 
Trauungen und Begräbniffen ab; das meijte wird Sonntags 
an den Kirchthüren gefammelt. Uber die fteigende Theurung 
dirfte auch dieſe Lait endlich in Schottland einführen. Seu 
etlihen Jahren bat das Volk in Schottland die heilſame 
Verfügung getroffen, Armentaſſen zu ſeiner Unterſtuüzung 
anzulegen, im Falle Kranfbeit oder hohes Alter die Arbeit 
mm glich machen. Diele beiteben aus Clubs oder Geſell⸗ 
ſchaften, deren Mitglieder monatlich oder wöchentlich eine 
beitimmte Summe beitragen, woraus ein geme nichaftlicher 
Siog erwaͤchst, den einer anf Zinſen ausleihet. Diele 
GBeiellihaften find durch eine Parlamentsafte betätigt, aber 
traft derielben muͤſſen ihre Verfüguugen von den Friedens⸗ 
richtern der Grafſchaft, im welcher der Cub iſt, durchgeſe⸗ 
ben, und anf den Gerichtstagen gebilligt werden. Was ber 
Kranfe oder Alte befommt. und was zu Leithenbegingniffen 
ausgezahlt wird, iſt allerdings jehr mäßig, beleidigt aber 
doch nicht dad Ehrgefubl der Empfänger, weil fie die Aus: 
zablungen bios für eine Zuruͤckgabe der beigetragenen Gelder 
anfehen welche fie jelbit in befferen Tagen ehrlich verbiens 
ten, und im ber Abſicht verwahrlic niederlegten, daß man 
fie ihnen zur Zeit der Noth wieder eritatten follte. Dieie 
Gefeilihaften find auch dem guten Sitten geradeju fürder: 
lich; denn eine von ihren Bedingungen bei der Aufnahme 
einer Perion iſt, dab jedes Mitglied aller Anfprüce auf die 
Hilfe der Geiellihaft verluitig feon ſoll, fobald es ſich einen 
ärgerliben Lebenswandel oder ein grobes Verbrechen wider 
die Landesgefehe zu Schulden fommen läßt. 

Das Dorf New Lanarf, iept das Eigenthum der Herz 
ren Owen und Comp. , bat feinen Urfprung bloß der großen 
bier erbauten Baummollenfpinnerer zu verdanten. Die letz⸗ 
tere liegt in einem romantiihen Thale, melde von allen 
Seiten, anffer nah der Clpde bin, mit Bergen umgeben 
ift. Sie wurde hier wegen des üͤberfluͤßigen Waſſers erbaut. 
Um das Mafchinenwerk dieſer Spinnerei ober Mühle in Bes 
wegung Au feren, bat man eine unterirrdiihe Waflerleltung, 
welche ſich etliche hundert Mutben weit eritret, durch den 
gelfen gehauen. Die erſte Mühle wurde 1735 erbaut, feit 
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welher Beit man noch drei andere daneben aufgeführt 
bar. Die Baummollengaun : Spinnerei wird bier mehr ins 
Grofe gerrieben, als an irgend einem Orte in Schottlaud 
ober wagrideinlich in Großbritannien. Es ſind über 400 
Kinder zu diejem Iwerte angejtellr, deren Mehrzahl auf be: 
nimmie Jahre verdungen wird, und Wohnung, Koſt ıc. 
von den Cigeuthumern erhalt; die übrigen wohnen bei ibren 
Eirern , meijiens in dem nahen Derje New Lanark. Die 
Spinnituben erjireden ſich über die ganze Ausdehnung der 
Gebaude, ohne. Abrbeilungen. Sie md 120 b:6 130 Fuß 
lang, 26 bis 30 Fuß weit, und insgefammt 10 Zub buw, 
von einem Stocwert zum andern, oder 9 Fuß im Lichren 
uner den Ballen. tiefe Sile, deren jeder etwa 2000 
Spindeln enthalr, werden forgfältig gelüfter, indem man 
zu beiden Seiten die Feniter oberhalb elmäfig öffner. 
Um den Luftumlauf zu vermehren, jmb Yurtlöcer, ſechs 
Bol ins Gevierte, gleih hoch mit dem Fußboden, unter 
jedem zweiten Feniter längs der Winde, vierzehen Sub 
auseinander, angebracht; doch jmd dieſe blos im Sommer 
von Nutzen, weil man fie im Winter der Kalte halber nicht 
öffnen darf. Das gewöhnliche Reinigungsmitrel beiteht darin, 
daß man die Wände und Deuen der Sale wenigſteus einmal 
des Jahres mit friſchgeloſchtem Kalke weißt, und die Fußbdr 
den nebit den Maſchinen möceutlih mit heißem Waller 
wäicht, wie aud Wände, Deden und Fußböden haͤufig mit 
Buͤrſten abreibt. Die größte Anzahl von Perjomen in einem 
Saale it 75; im etlichen find ihrer nur 50. Es wird alle 
Tage ı1 1/2 Stunden von früh um 6 Ubr bis Abends um 
7 Ubr gearbeitet, mit Einrechnung einer halben Stunde für 
— und einer ganzen für das Mittagsmahl. 
rechen Fieber. oder andre anftedende Krankheiten in den 
Käufern aus, wo die Kinder wohnen und eſſen fo entfernt 
man die Kranfen gleid in einen abgeionderten Theil des 
aufes, und raͤuchert und beiprist bie Sglafſaͤle ofters mit 
ſſig. Es find ſechs ſeht große Schlafiäle, wo in jedem 
Betre drei Kinder ichlafen. Die Deten und Winde dieſer 
Sile werden zweimal des Jahres gewelßt, und die Fußbo⸗ 
den mit heißem Waller und Sand geſcheuett. Die Betts 
ftellen find von gegoflenem Eiſen, und bie Bettſaͤcke mir 
Stroh gefüllt, weldhes alle Monate mit friihem vertauſcht 
wird. Man Fehrt die Berrfäle ſorgfaͤltig, offner die Feniter 
‚ale Morgen, und macht fie erit des Abends mieder zu. 
Das Dorf New Lanarf verdanft fein Daſeyn der Exrich⸗ 
tung diejer neuen Manufaktur: es befteht aus metten, feſten 
Käufern, die ein bis fünf Stod hoch, mit Schiefer gedeckt 
und ftraßenweife gebaut find. In bieiem Dorfe wohnen die 
in der Baummwollenmühle arbeitenden Leute mebit ihren Tas 
milien ; und nach der letzten Berechnung enthält dieier Fle⸗ 
fen, in welchem vor 15 Jahren nicht ein Einwohner zu fchen 
war, gegenwärtig fiber 1500 Seelen. Es wohnen auch Leute 
bier, die in Lanarf und der umliegenden Gegend arbeiten. 
Den zunehmenden Wohlſtand der Stadt Lanark bat man 
auch diefer Manufaktur zuzuſchtelben; Geld ift nun häufiger 
dort; der Gewerbfleiß fh erwacht, und ed find neue Hans 
dels zweige entjtanden, von denen man vorher nichts wußte. 





Genauer” Anfchlag. 


„Wie hoch beitimmft du meinen Werth 7“ 
Sprab Koriden zu Phflibert. 

Neun Louis! — Faſelſt bu? 
„Mein Ring allein ift fo viel werth 2 
Den ichlug ich ſchon dazu. 
Haug. 
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Leffingd Nathan 
in demjfleinen Shaufpielhaufe 
su Stuttgart ben 25 Jänner 


Leffings Nathan, der Weife, fpielt in einem 
Seitalter, und auf einem Boden, wo ofienbar ein ſolches 
Uebergewicht des Gemuͤths über Neligionsmeinmgen erwas 
fhwer begreifliches bar. Saladins Karafrer aber ift, felbft 
von cheiftliben Schrirritellern, zu einem 10 hoben und edlen 
Bild ausgemabhlt worden, daß er Jich vielleicht am meinen 
über Leiling zu beflagen Urſache hätte, wenn er ihm eine 
ſolche Sorslofgteit in Betreff der Finanzen jeines Reichs zu 
Schulden kommen läßt. 2* war es billig, daß der Sul⸗ 
tan hinter den weiſen Juden zurkditand, deſſen feſter Ka⸗ 
tafter, tiefe Einſicht, und kindlicher Einn alles in Einer 
Verſon —— was die andern nur einzeln, und nad 
ihren Verbältniffen modifizirt befigen. Nathan iſt einer der 
wenigen, Dem ed genügt, ein Menſch zu beißen, 
und eilt In einer Nazlon, die am meijten durch Intoleranz 
arlitten bat, einen der Karaftere auf, melde mir ganzen 
Voͤlkern verſehnen koͤnnen. Wenn ein ſolches Stud, bei 
feiner, wirklich zu groſſen, Ausdehnung, jo jehr gefallen 
tann, ald Nathan der Weile bei der Aufführung am 25 
Jänner gefiel, fo ift dies ein Lob für den Geſchmack und 
den guten Sim der Zuihaner, aber ein groferes noch fir 
tie Schauipieler, von denen am Ende doch immer der ganze 
Werth des Stücks für den Augenblid abhängt. 


Wir muͤſſen geitehen, daß alle unfre Künjtler, von dem 
Werth des Stüdes durchdrungen, jeder nah feiner Ancht 
und feinem Bermögen, ihre Motlen durchgefuͤhrt haben. Ihre 
Norbereitung mar getreulich gefiheben, und das Spiel der 
Einzelnen griff fo richtig im einander, ald die Handlungen 
des Gedichts. Wenn wir daber etwas ausju:ehen hätten, 
fo träfe das nicht weniger den Künjiter, als den Menichen, 
fo wäre es die Klage, das auch bei den enijwigdennen Mas 
lenten und dem forgfältigiten Studium doch wicht jede Rolle 
immer ganz vollendet gegeben werden fann. 


Herr Shwarz, welcher fon In einigen Mollen bei 
uns als Gajt mit dem gröjten Beifall anfgerreten war, 
fpielte den mweiien Nathan. Anzug, Experliche Haltung, 
Hürde und Ruhe in Gebaͤhrden und Bewegung — alles 
war an ibm Nathaus werth. Die ſchwierigſten Stellen, 
wie ber Menolog, in weldem er über Saladins Frage 
fih befinnen fol, und die fange Erjihlung von den drei 
Dingen , die Perle des Ged'chts, wurden von ihm fo gege: 
ben, dab fein Wunfd mehr übrig blieb. Er wird ed aber 
nicht umbinig finden, wenn wir in dem. mas feine Kunft 
zu Andern vermag, In feiner Stimme das nicht fanden, was 
wir an Nathan winfhen, Unwillkohrlich erinnerte fie uns 
an Moliere's Tartuffe. der, wir find es überyeugt, feine 
Hauptrolle werben müßte. Selbſt das Precidie der Aus: 
ſprache, das wir zu bemerken alaubien, das Ziſchen, in 
welches ſich mebrece feiner Tine verlcbren, it für die ges 
nannte Melle das Bezeichnendite, wird ihm den verbienteiten 
Beifall erwerben, mag und aber an einem Natban nicht 
gefallen. Aber ed it immer ein Beweis von hobem Mer: 
diente, wenn die Kunſt dennoch das Gemüth beiticht; die 
Wirfung int fo haufig dieielbe im Leben dab wir an einem 
Menichen gegen welchen und im Anfang ein umvortheilbaf: 
tes Aeuſſere eingenommen bat mit freudinem Gritaunen 
bie feiteniien Vorzuge erfennen. Gebe Hr. Schmwary darum 
gar nicht bie Molle des Nathan auf; felbit mit dem, was 
ihm abgeht, wird ſchwerlich ein Andrer fie beifer machen, 


errn Bincens kam gerade biefer zufällige Vorzug 


treflipes Organ, der Ausdruck von Treuherzigkeit und Meds 
lichkelt, der in feiner Stimme liegt, mar ganz für Saladin 
geihaffen. Neben richtiger Detlamayion fam es bei diefem 
noch bauptfähli auf Würde und Auſtand am, und au 
ier find wir befriedigt werben, und ber Sultan vergaß ji 
en Uugenbli im dem offenen, leutfeligen Menſchen. 

Madame Leibnig, als Neda, lei nichts zu mins 
ſchen ubrig. Ihr ausdrudtsvolles Gebährdenipiel, ihre jarte 
Hingebung in die füllen Gefühle der Liebe gegen einen vors 
trefliben Vater, gegen einen liebenswärdigen Mann, bem 
ne ihr Leben verbanfte , gegen eine hohe Freundin, wie 
Sittah, gegen emen zweiten Water, wie ladin, und 
gegen eine gutmürhige, aber ſchwache Geiellihafterin, wie 
Daia, war immer dem individuellen Verhälmmig angepaßt. 
Wir fünnern manche Stellen ausheben, in welchen fie ſich 
als treue Mahlerin felbjt dann gezeigt hat, wann fie ſchwieg; 
begnügen uns aber nur mir der einzigen, wo Nathan fie von 
ihrem Wahn abzubringen ſucht, daß der Tempelberr ein 
boberes Weien jet, und ihr in der fonberbaren Gnade des 
Saladin gegen denjelben eine Art von Wunder, weldes 
aber natuͤrlich iſt, zugeben will. Kaum kann fie ihm aus⸗ 
reden laſſen; ihre Bewegungen und Mienen, während er 
pricht, bezeichnen ſchon, was fie nachher fagt : 

Das ſchliet für mich, mein Vater, — Darum eben 
War das fein Tempelberr; er ſchien es nur. 

Den Parriarchen gab Herr Weberling, ganz fo, wie 
ein ſolcher Patriarch gefpielt werden muß, —— 
ſcheinheilig, doppelſiunig, und einlenkend, jo bald ed nörhig 
it. — Madame Aihenbrentet, als Daia, ftellte 
mwirflic das ungeduldige, Profelitens und Ehſtiftungsluſtige 
Weib dar, in welchem ſich jeden Augenblick das angebohrue 
Vorurtpeil gegen ben Juden regt , und jeden Hugenditk 
wieder von dem guten Gemüth niebergedrädt wird. Die 

en, Eorbemann als Tempelberr, Schloo z als 
erwiih, Keppler ald Kloiterbruder, ſuchten ihren 
Mollen zu entfprehen. Am meiften that und Herr Keppfer 
Genüge, und mehr, als es geichehem, miürbe und Here 
Schlooʒ befriedigt haben. wenn er grifere Aufmerffamfeit 
auf feinen Körper gewandt, umd und nicht öfters dadurch an 
ae tomiſche Mollen erinnert harte, die feine — 


Notitzen. 


Unter denientgen , welchen der Koͤnig von Holland den 
Midderorde van Merdienften zuerfammte, bemerft 
manaudı mehrere verbiente Profefforen und Eefretaire , den 
Direftor bes Taubitummen:Inftiturs au Gröningen Gu p ot, 
ben berühmten Gefhichtichreiber , Prediger Stuart zu 
Amſterdam, und den treflichen lateinifchen Dichter, Jero⸗ 
nimo de Boſch. 


Don der hoͤchſtſeltnen Ausgabe der Legenda der hais 
ligften Frauen Sandt Hedwigig (Bredlau 1504) 
maren bieber nur 4 Cremvlare befannt, Auf der Mathe; 
Bibliotdef zu Görlis bat ſich nun ein fünftes vorgefunden, 

Ein berühmter Känitler in Varie hat die Statue d' Ale m⸗ 
berts veriertigt, und das Nationalinjtitut ſucht unter fel: 
nen Mitgliedem 600 Loofe, A 1o Fr. zu vertbeilen, um 
dieſes Kunftmwerf ru eriteben , und fie in einem ihrer neuen 
Säle unter den Baͤſten großer Maͤnner aufzuſtellen. 

Drudfehler in Miro, 2ı, 
©p 52. gi ſt. dem Weite . den Worten, 
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Die Tugend iſt des Lebens werth zu achten; 


Vollendung iſt ihr Kranz, 


Unſterblichkeit ihr Ziel. 
Ro ſt. 





Blume auf Hubers Grab, 


Hubers ſaͤmtliche Werke feit dem Jahre 
1802, nebft feiner Biographie. Cotta'ſche 
Buchhandlung in Tübingen 1806. (Eriter Theil, 
welcher H.’8 Biographie, nebft einer Anzahl 
feiner, biöher ungedrudten, Briefe enthält.) 

Die Lektüre diefer biographifchen Skizze wird alle, 
die Huber’n, einen bergebilbetften deutſchen Schrifts 
ſteller, nicht felbit kannten, aberfeine Schriften, beions 
ders feine Heinen angenehmen Erzählungen, immer mit 
Vergnügen lafen, noch mehr aber diejenigen, bie ihn 
perſoͤnlich fannten, und auch in ihm den ebeln, ans 
fpruchslofen Menfchen, den warmen, unbefangenen, 
reblichen Freund fchägen lernten, in nicht geringem 
Grabe intereffiren.. Die Skizze trägt bie und ba 
Spuren, als ob fie von einer Freundin entworfen 
mworben fen, die aber fo ganz in ihrem Gegenftande 
lebte, daß man ihr mit Vergnügen aud) in die Heinz 
fen Detaild ihrer Schilderung folgt. Einzelne Uns 
vollfommenheiten einer weiblichen Reber abgerechnet, 
(wofern wir und anders nicht täufchen), finden wir 
darin oft die feinften Bemerkungen über menſchliche 
Gefühle, Situationen und Charaktere, und ein Eins 
dringen in die innern Falten der Seele, die befonders 
einen feinen weiblichen Takt, und eine Schriftftel- 
lerin verrathen, die fonft nicht ungehbt ift, das, was 
fie dachte und empfand, darzuftchen, Wir lernen 


bier ben edeln, fo fein gebildeten (mir mbchten fagen: 
Maffifchs gebildeten Dichter und Schriftfteller, wenn 
biefer Ausdruc uns erlaubt wäre) auch im feinen früs 
bern, damals oft druͤckenden, häuslichen Verhaͤltniſſen 
kennen; fehen aber zugleich, wie Genuͤgſamkeit und 
reiner, empfänglicher Sinn für jedes Edle und Schöne, 
überall, wo es fich und zeigt, auch in ben druͤckend⸗ 
ſten ltniſſen, unter den mißguͤnſtigſten aͤußern 
Umgebungen, immer noch eine eigene Welt kleiner 
Freuden um ſich her zu erſchaffen wiſſen, und jedem 
Schickſale, das uns niederdruͤcken will, froh und 
muthig gefaßt Hohn ſprechen. Reitzend iſt das 
Philoſophen⸗Leben der Huberſchen Familie — wenn 
man es ſo nennen kann — in Neufchatel und am Neuf⸗ 
chateller⸗ See, in der Schweiz, dargeſtelld Die 
Einwohner des kleinen Dorfes Bole ſind in einem 
anziehenden Lichte Kane, und tragen ben Cha⸗ 
rafter der beffern Einfalt und Menfchen:Natur, ber 
noch jegt einem großen Theile der Einwohner ber 
Schweiz, aber gleichfam mar in verftohlenen Winfeln, 
und nicht fo allgemein mehr eigen ift, wie man 
gewöhnlich auswärts glaubt, i 

Gern verjeiht man e# der Berfaflerin, ja! es 
nefällt und, wenn fie in edelm Enthufiasmus den 
Mann, den fie fchildert, „einen Liebling der Götter‘ 
nennt. eine edle, ſchoͤne Geftalt, feine ſeelenvolle 
Geſichtsbildung, feine reinen, harmonifdyen Züge, 
feine berrliche,, reine Sprache, fein eben fo herrliches 
Organ ; fein hochgebildeter Geift und fein feier 


Geſchmack in Werken der Poeſie und ſchoͤnen Litera⸗ 
tur; fein Frohſinn im Zirkel vertrauter Freunde, und 
fein leichter ironifcher Scherz, ber immer mit der lies 
benswärdigften Bonhommie verbunden war, beredhtl- 
gen zu einer foldhen Benennung. Deshalb möchten wir 
einen Schriftfteller, der immer, nebft einigen andern, 
eine Zierde Deutichlands bleibt, vorzugsweile einen 
klaſſiſch gebildeten Schriftitcller nennen, weil, bey 
feinem fo fein gebildeten Geifte und Geſchmacke, alles 
in feinem eben, feinen Sitten, gleich rein, gleich 
harmonifh war, Möchte Deutfchland, dem in feiner 
Literatur jet nur noch der einzige Mittelpunft bleibt, 
und noch recht viele gebildete Männer und Schrifts 
fteller in diefem Sinne liefern ! 

Ueber feinen moralifchen Charakter kann man fich 
nicht beffer ausdrüden, als es die Verfafferin S. 27 
thut : 

„Er ftrebte jebesmal (heißt es hier) das Beßte zu 
thun, und fein leichtes Blut troͤſtete ihn, wo er den⸗ 
noch fehlgriff, mit dem Bewußtſeyn, das Beßte 
gewollt zu haben. Mit der Reife der Jahre nahm 
feine Sorgfalt in der Mahl ded Beßten immer zu; 
fein eigenes Selbft trat immer mehr zuruͤck — Anderer 
Beßtes immer mehr bervor!.. und fein ganzes chen 
ward endlich dem Wohl Anderer geweiht, Aber ben 
dem Schönjten, was er that, war nic Yufopferung 
oder Ueberwindung; — es war Erfennen des 
Beſſern, und nun fo im Gange der Dinge, wie das 
Gewoͤhnlichſte.“ — — 

Diefe Uneigennüßigfeit war einer der edeliten Züge, 
und vielleicht der Hauptzug in Hubers Charakter. 

Ihr war nur die reine Freude gleich, mit der er jedes 
Schöne und Vorzügliche genoß, was in der deutſchen 
Literatur erfchien — von wem es immer ſeyn mochte — 
„feine frohe Theilnahme an anerfanntem Verdienfte, 
ohne irgend eine Ruͤckſicht!“ — Und beweist nicht 
dies, beifer als alles zuvor Gefagte, den Mann von 
voirflich ächtem und wahrhaft gebildetem Geichmade ? 

Huber war in früheren Fahren (1784 — 86), 
ald er, um in eine diplomatiiche Laufbahn einge 
weiht zu werden, in Dresden fich aufbielt, der vers 
traute Freund Schillers. „Die benden jungen 
Männer wohnten lange in einem Zimmer, hatten 
gemeinfchaftliche Wirthſchaft. Umſtaͤnde vielleicht 
und Irrthum hatten fie fpäter getrennt, Uber im: 
mer noch, bis auf die legte Zeile, die Huber 
von Schiller laß, loderte eine fchöne Erinnerung 
ber Jugendtage hber fein feelenvolles Geficht, und 
er gedachte froh, daß biefer Dichter einſt fein Ges 
fährte geweien , daß er der große Mann geworben 
fey , und fühlte mit erhabenem Selbfigefühle, daß 
er, ded Jugendfreundes würdig, ald Menſch und 
Bürger neben ihm ftchen dürfe,” 
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Huber ift indeß ſelbſt, wie jeder weiß, als 
dramatifcher Dichter nicht unbefannt, Sein erftcs 
Produft in diefem Face, das heimliche Ge— 
richt, konnte fogar eine Zeitlang‘, da es ohne ftis 
nen Namen erichien,, die Vermuthung erregen, daß 
es von Schfller jelbft fen, Seine Juliane, 
nad) der Verficherung feiner Biographie, war fein 
Liebling ; „in ihr hatte er vorzüglich feine Anſicht 
des weiblichen Charakters niedergelegt.” Auch fein 
letztes dramatiſches Werk, der natürliche Sohn, 
ein Schaufpiel, gehört immer in Hinficht einer fchös 
nen, natürlichen Diction, der Anordnung des Plans, 
und der Haltung des Ganzen, zu dem Velten, was 
in diefem Fache geleifter worden, 

as früheren Fahren war er, in Nüdficht je’ 
nes Gefhmads in der dramatiichen Poeſie, leis 
denfcbaftlih dem Engländer Shakespeare erges 
ben, und die Belanntihaft Schillers, deſſen 
Räuber, deffen Fiesko und deffen Kabale und 
Liebe damahls erichienen waren, feine fühne Re— 
gellofigkeit, fein Schwung der Phantaſie, feine 
glänzenden Bilder, waren wohl nicht geeignet, ihn 
von diefem "feinem Lieblinge abzuzichn, fo fchr auch 
fein Vater, der alte Huber ©), der im feiner Js 
gend, noch unter Ludwigs XV. Zeiten in Kranke 
reich feine ganze Bildung erhalten hatte, das frans 
zöfiiche Theater in Schu nahm. Es gab darüber, 
zwifchen Vater und Sohn, oft komiſche Auftritte, 
„Wenn man mit noch ungebildetem Geſchmacke 
(fagt feine Biographie) Enthufiasmus für dieſe 
Gattung von Darjtllung und tiefes Gefühl vers 
bindet, fo muͤſſen jene Stuͤcke wohl mit Zauber: 
fraft wären, da fie felbit den zarteften Sinn für 
Regel und Anſtand durch ihre Schönheiten ent: 
waffnen. “ 

Indeß fühlte Huber doch, bey genauer Prü- 
fung, daß die dramatifche Darftellungsart eigents 
lich nicht ganz fein Fach ſey, fo fchr fie ihn auch 
anzog ; und auch G. Forfter, dieſer vielumfaf 
fende, u gebildete und kenntnißreiche Mann, 
mie dem Huber in Mainz, als Sächfifcher Le: 
gationsfefretair (1789), die innigfte und engite Be— 
fanntichaft errichtere, und für deſſen Ramilie er nach⸗ 
her eine fo große Stüge ward, glaubte dieß wahr: 
zunehmen, und rierh ibm, ſich mehr mit biftoriichen 
Miffenfchaften zu befchäftigen. Dies Nätbfel erklärt 
fi) vieleicht dadurch , daß eim junger Ichhafter 
Mann, voll Gefühl und vol Einbildungsfraft, fich 
in der Darftellung diefer Gefühle durch die ftrenge 
abgemefiene dramatiſche Form unabläßig muß ge— 
hindert fühlen, wenn ihm nicht die Natur mit ſei— 


) Prof. der ftanzoͤſiſchen Sprache in Leipzig. 
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ner Geburt eine beiondere Gabe dazu verlichen hat; 
und ed gehdrt gewiß nicht wenig Geduld dazu, diefe 
Schwierigfeiten zu überwinden , oder — mit ihnen 
vertraut zu werben. Zudem dachte Huber viel— 
leicht, nach dem Beyſpiele Schillers, von feinem 
Gegenftande zu groß, um, wie fo viele unferer 
neuern bramatifchen Dichter, blos Scenen zuſam— 
menzufegen, °) 

Forfter veranlaßte ihm alfo zuerft, fich mehr 
in der bftorifchen Darftellung zu üben, und forderte 
ihn auf, um ihm Gefhmad daran benzubringen, 
mit ihm gemeinjchafilih Dupaty’s Briefe über 
Italien zu überfeßen , welche 1785 in Paris erſchie⸗ 
ten waren, und wovon Forſter felbjt den einen, 
und Huber denandern Theil übernahm, Dann über: 
feste er die Memoires du Siecle de Louis XV. 
von Duclos. „ Dieie Urbeit (heißt 8) bat wahr: 
feheinlich vielen Einfluß auf feine politifche Denkart 
gehabt, und ihn auf feine nachmahligen Beſchaͤfti— 
gungen vorbercitet. Sie veranlaßte ihn zu einer 
unglaublichen Menge Leftüren, die er theild allein 
vornahm, die aber auch gemeinfchaftlich betrieben 
wurden. Korfter und er ftnbierten fich in ben 
Geift der franzöfiichen Geſchichte, befonders der 
legtern Jahrhunderte, ein, Von den Zeiten der Ligue 
an dburchgrübelten fie diefes bunte Gemwirr, mit jte 
tem Ruͤckblicke auf die damahl s unter ihren Aus 
gen hervorgehenden Reſultate, und fo fpannen ſich 
die Fäden, welche ihre Begriffe modifizirten, in den 
vergangenen Jahrhunderten an, und jeder neue Aus 
genbli® war gleichfam eine erfüllte Prophezeihung 
des längft verfloſſenen.“ + 

Ueber Hubers Verdienſt als politiicher Schriftz 
fteller mag zu feiner Zeit ein anderer urtheilen, 
Er machte ſich zuerſt vorzüglich durch feine Fries 
denspräliminarien bekannt, die er in Neuf— 
chatel, mitten auf der Gränze zwifchen einem, das 
mahls allen Stärmen und allen Ausichweifungen 
der Revolution hingegebenen, Reiche und dem klei⸗ 





*). Wie er in feinen letzten Jahren über feine Stimmung 
für die dramatiſche Poeſie dachte, ſehen wir aus einem 
Briefe an einen Freund S. 142, worin er ſchreibt; 
„Ich finde, und jiwar mit raifonnirter Helterfeit, als 
erwag fehr autcd und natürliches, daf mılt dem heims 
lien Gericht und Iultanen meine poetifde 
Laufbahn vollendet gemsien it. Sie und die Lebens⸗ 
Epoche, in welde fie relen, find ins geweien. Jene 
Epoche und die jepige haben bende ihren eigenen Werth; 
es braucht fich Feine der andern u ſchaͤmen. Das ich 
jest fo fühle und denfe, iſt vielleiht mein größter Bor: 
zug... vor allen, die über ihre poetinhe Vebend + Evo: 
che hinaus dichten. Darum verliehre ihre Poeſie das 
Leben und fie muͤſſen auch noch dagn Dichten!‘ Much 
dieſe Selbiterkenntnig gereicht ihm zur Ehre, und ver: 
diente mehr empfohlen zu werben, 


nen glädfichen Ländchen der Rufe, berausgab, ne 
damahls diefer allgemeine Geift des Aufruhrs feinen 
verderblichen Saamen noch nicht auszuftreuen vers 
mocht hatte; nur ven Frankreichs Graͤnzen her ſchlu⸗ 
gen einzelne ſtuͤrmiſch erfchätternde Wellen hinüber, 
bis furz vor Huber Wbreife, im Fchruar 1798, 
auch dieſes in jeiner Verfaſſung bisher glädliche 
Land in den allgemeinen Strudel mit hincingerits 
fen wurde. 

Aufferdem gab er noch die Elio und die Hu— 
maniora heraus, an denen er aber felbft, wie 
man fagt, weit weniger Antheil hatte, 

Die allgemeine Zeitung übernahm Hu— 
ber zuerft 1798 , noch unter dem verftorbenen Pofs 
felt, der noch eine Zeitlang Mitarbeiter dayon blieb, 
und fegte fie fodann ganz allein fort, bis kurz vor 
feinem Tode, mo fie in die Hände eines andern 
geiftreichen Mitarbeiterd, eines Mannes von vielen 
Kenntniffen und Talenten , übergeben wurde, Er 
ftarb ald Bayerifcher Landes: Dircktiond: Rath in 
Ulm; den 24 Dejember 1804. 

Die Darjtellung der Eigenheiten Hubers ift 
in diefer Biographie, die wir anzeigen, gut ausge: 
hoben; fein Eindlicy frommer Sinn, fein reines Ges 
müth, welches der Freube, auch der einfachften , fo 
leicht empfänglich war , uͤberall treffend geichilbert. 
Ueberhoupt kann man fagen, daß in der ganzen Bes 
handlung ſich eine geiftreiche‘ Schriftftellerin ankuͤn⸗ 
digt. Der Vortrag ift ungezwungen und leicht, 
Hier und bort ätte vielleicht die Darftellung 
erwas abgefürk rden können; auch wäre bie und 
da etwas mehr ziſion im Ausdrude zu wuͤn— 
fchen gewefen, jmmer aber wird fie denen, bie 
mit den Schickſalen und dem Charakter diefed edeln, 
liebenswürdigen Dichters und Gchriftftellers näher 
befannt zu werden wuͤnſchen, eine angenehme Lek⸗ 
türe gewähren, - €, 


Korrefpondenz : Nadridten. 
Aus einem Briefe aus Münden, vom 16 Jan, 


Die gegenwärtige Stille ip nicht unfruchtbar für Willens 
(haft und Kunft und an wohltbätigen Planen zu ihrer Erbes 
bung. Man fiebt ber befinitiven Organifation ber MArabemie 
der Wiffenfchaften entgegen, von welcher, wie allgemeln ver: 
lautet, ber würbige Geb. Rath Tacobi Präfident werben 
fol, Münden iſt fchon jest ber Gammelvlag vieler interefs 
fanten Meuſchen, und die Schätze der Kunſt und Wiffenfihaft, 
die ſich bier anbänfen, werden wohl noch Immer mehrere bers 
beyzieben. Möchte nur in der Anordnung berfeiben und ber 
Einrichtung mehr Ruͤckſicht als bisher genommen werden auf 
de MReinbeit und Freyheit des Senuſſes fo vieler Herrlichkeis 
ten. Mod aber legt die Beengung bes Lokals große Schwies 
rigfelten in den Wen. Es ift niemand, ber nicht bebanerte, 
die Werre ber Differdorfer Galerie, deren ehemaliger Anblick 
in allen, denen ev zu Theil geworben war, einen ewigen Ein⸗ 
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druck zurhdigelaffen hat, ſo zerſtreut und getrennt zu feben, 
als fie jegt find, Der Bleinere Theil berfelben, auch dieſer 
nicht auf's Wortheifhaftefte aufgeſſellt, it in ber biefigen Gas 
lerie geblieben; das Uebrige nach dem eine Gtuube vom bier 
entfernten, feuchten umb unfreunblichen Schleisbeim gebradit, 
und fogar mach Nugsburg verfhleppt worden. Mäbere Details 
werben erſt moͤglich ſeyn, wenn die beffere Fahrögeit wieder 
erlaubt, zu feben, wie an Sen verſchiedenen Orten ınit ben 
Gemähtben gefchaltet werben, — Ein Theil ber hieber ner 
brachten Mannbelmer Antiten, fo wie der von Nom mit großen 
Kofien verfitriebenen Abguͤſſe ſſeht noch eingepadt, gleichfalls 
and Mangel an Lokal. Diefem allen wird nun aber durch 
die liberale Sorafalt ber Regierung, wie man verfichert, noch 
während des Winters abaehoffen werben. Das Lokal zug Auf⸗ 
flelung ber Antiken unb Abgüſſe, fo wie zur Ukademie ber 
Künfte, die jegt gleichſaus ihrer Organifarion eutgegenſieht, 
äft Hentiimmt, Zum Direktor biefer Akademie in Kerr Rangen, 
vormals in Düffelborf, ernannt, dem auch fein Sohn bieber 
defolgt if. Diefe Wahl berechtigt zu ben fhönften Erwartun: 
gen. Der Kunſigein des Vaters bat ein wuͤrdiges Ebenbild 
in feinem Sohne gezeugt, umd ed iſt nur zu wünfchen, daß 
vieiſach die gebotene Gelegenbeit zu größeren Kunſtwerken 
ben Eifer bes. Gervorbringens allgemeiner errege. Hr. Langer 
bat mit der Cinrichtung der Salerie nichts zu fchaffen, und 
in von dem feiner Pflege fo fang anvertrauten Schatz durch 
feine jegige Beſſimmung getrennt, — Auch dev Kupferfiecher, 
Hr. Heb, befindet fir) jegt bier, uud if eben mit einem Aus 
pfernid, des Bildes vom heit, Hieronymus befchiftigt, bat 
Ir. v. Mannlich in Würzburg aufgefunden und als elm 
Naphael' ſches Bird hieher gebracht bat, Aufferorbenttiche Bor⸗ 
züge geſteht ihm jeder Kenner zu. 

Su den Öffentlichen Winter⸗ Vergmägaungen anderer Orte 
gefettt fih bier eine nur Mönchen eigentbümlidre, bie foges 
nannte madtirte Atademie. Im großen Reboutenſaal iſt eine 
Pleine Bühne errichtet, auf welcher pantomimifche Borfieluns 
geu gegeben werben, im weichen bie vier italieniſchen Masten 
tie Hauptrollen fpielen, und beren ir JH dem Direfteur 
biefe® Pleinen Schauſpiels zu vieler eicht. Vor ber 
VUufſuͤhrung verſammelt ſich die ſcha e Menge in bem 
weiten Saal, mastirt, befonbers erſt das biefige Brauens 
zimmer im Glanze der Schoͤnheit umb bed geſchmackvollſten 
Puged, Werberrticht wird biefes Fen gewoͤhnlich durch bie Ge⸗ 
genwart bes Hofs. Da figt der gelichte Kbnig fan in ber 
Mitte ded Gaald an einem Spieltiſch, umgeben von den Übrigen 
Sufdrauern; an einem andern Tifche neben ibın bie angebetete 
Kdniginz; weiter zurät vom Spieltiſche die erfien Perfonen 
des Hofe, Dieſes wahrhaft populäre Schaufpiel baden und 
ſchon viele Auewaͤrtige beneibet. — Auſſer biefer Akademie find 
die Baͤue in demſelben Lokal, bie vom Mufäum gegeben wers 
den, bie brillantefien, 

Vor einigen Monaten war Hoffnung, daß uufrem Thea⸗ 
ter ein neuer Schnoung durch die Mntunft und ein beiländiges 
Engagement von Fffland nnd einigen andern vorzäglichen 
Perſonen bed Berliner Theaters zu Theil werden follte, Die 
Hoffnung ift nicht in Erfülung gegangen ; wie ſich bie Sache 
zerfchlagen. ik nicht genau bekaunt. Was unfer Theater noch 
immer am meifien emporbebt, find, der treffiichen und wirt⸗ 
kich einzigen Mufit wegen, bie Opern. Auch bie Dekorationen 
Übertreffen au Wahrheit, Genanigfeit und Schönheit bie der 
erfien Bühnen Deutihlande, Dagegen würde man vergeblich 
hoffen. von einem Schiuerſchen ober andern Werk erhabnerer 
Art irgend eine Worfiellung zu feben, welche mit benen im 
Berlin, Weimar, Leipzig und mehreren andern Orten, wobin 
fit) der höhere Styt der Kunfl bereits verpflangt bat, in Merz 
sleichung zu flelen wire. 


Paris, 7 Jan. 

Dad Mufkum ift feit mehreren Tagen gefchloffen, wegen 
des Abnehmens der ausgeſtellten Semaͤhlbe, welche von den 
Mahlern zuröftverlangt worben find, und weil nun an Ihre 
Steule andere Gemaͤhlde treten, bie aus Mangel an Raum 
bisher nicht zugelaffen werben konuten. 

Der Parleur contrarid, ben das Theitre frangais 
am 3 gab, gefiel fehr. obgleich manche das Stuͤck für bie 
Boutevardé angemeffener finden wollten, Ein Schwäyer 
bat eine Tochter, die Tochter hat zwey Unbeter, einen Offizier, 
der auch ein Schnwäger if, und einen ernfibaften Stammler. 
Fuͤr jenen ift bie Tochter, für biefen ber Vater, Julie ſperrt 
ben Offizier ein, um ibn zu hindern, fich durch feine Zunge 
mit bem Vater abzuwerſen. Diefer broullirt fich indeß mit 
dem Stamiumter, ber feinen Selig verräth; indeß fpringt ber 
Offizier aus feiner Gefangenfchaft, und firbmt gegen ben War 
ter über; der Stammier koͤmmt dazu. Die Berfchwornen 
machen bem Water weiß, ber Offijier babe nur gefpaßt, und 
dieſer trägt bie Hand det Mädchens davon. Der Berfalfer 
wurde mit Ungeſſuͤn begehrt. Man maunte Delaunay 
ben Werfaffer von Fun poar l’autre, e 

Geftern Usend fen?te ſich einer der fuͤrchterlichſen Nebel auf 
Paris, deffen ſich bie Älteften Leute kaum zu erinnern wiſſen. 
Die Laternen ſah man erfl, wenn man beynabe darunter war, 
Die Fiaeres fuhren nur im Schritt unter beſtaͤndigem Rufen, 
umd es mühte ein ganz eigener Eindruck geweſen ſeyn, bem 
Varis anf ben eintretenden Frembling in biefem Augentzlick 
gemacht hätte, Die Theater waren deshalb leer, und felbik 
bas Examen im Malade imaginaire hatte bad Parterre 
des Frangais nicht gefünt, Es war eine Mevfe aller Aeteurs 
und Actricen, unb blos fegtere eraminirten ben Eanbibdaten. 
Die Gprigen und Mörfer waren auch nicht vergeffen. Blele, 


beſonders Damas, Rafonb; Baptiſte cader (ber durch 


fatfches Singen das Puplitum amufirte), Midhot und Dus 
gazon, und alle Wetricen wurden mit lautern Klatſchen em⸗ 
pfangen , als fie in ber Progeffion erfchienen. 

Der eltie Pins VL ließ unter alle Städe bei Elementinis 
ſchen Muſaͤums, dad er mad) ſich Pio - Ciementinum nennen 
tieß, fegen: Ex munificentia Pi VL, was man im bieflgen 
Mufkum fo haͤufig liest, Er verfab bie Statuen auch mit 
Feigenplättern, bie man bier aber nicht mehr fieht, und die 
Spötter Erigelten biefelbe Innfchreift darauf. 

Bey ben Wagen herrſchen wieder einfache Moben. Die ' 
Krömmungen werben gefälliger,, bie Farben weniger fchreienb, 
ur unter bem Bock ift eine Mafıhine angebracht , bie von vors 
nen, wo man ungluͤcklicher Weiſe in ber Regel feinen Stand⸗ 
punet hicht mimme, wie ein Triumphwagen geflaltet ift, was 
etwas ſchwerfaͤliges, geſuchtes hat, Mad. Talteim fol bie 
Erfinderin ſeyn. 





Eharadem 


1 

Mein Erftes if ein Fluß. Mein Zweytes dient zum 
Gtäinzen. 

Des Ganzen Waterfaud will Fühner Muth ergingen, 


2, 
Stillen Banbders naht mein Er fies fh, 
Um bie halbe Welt ber Ruh zu weiben. 
Kauͤhnen Mutbes fehrt mein Zwertes bi 
Aus den Schaͤdeln Wahrheit prophezeihen. 
Nun vereine beides dur ein J, 
Dann entzuͤckt des Ganzen Melodie, 


Ynfldfung ber Eharade in Ars, 18: Shul 


Nro. 26. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände — 





Freitag, 30. Jaͤnner, 1807. 
Wer nicht die Welt in ſeinen Freunden ſieht, 
Verdient nicht, daß die Welt von ihm erfahre, 
Gdthe 





Merkwürdiger phufifalifcher Verſuch. 


Münden. - 

Die beyfläufige —— der ſogenannten Wuͤn⸗ 
ſchelruthe und ihrer Wiederbelebung in einem der 
erſten Blaͤtter des Morgenblatts bewegt mich, Ihnen 
das Rechte von der Sache bald zu ſagen, damit ſie 
Ihnen nicht entſtellt wird, ehe ſie vollſtaͤndig und 
wiſſenſchaftlich mitgetheilt werden kann. — Im Herbſt 
des vorigen Jahrs erhielt Hr. Ritter, Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften, durch einen reifenden 
Freund die Nachricht, daß auf der Gränze von Tyrol 
und Italien am Gardaſee ein junger Landmann eris 
ftire, der das Vermoͤgen, die Gegenwart von Mer 
tallen und Waſſer genau an den Stellen, wo fie tief 
in der Erde verborgen find, durch korperliche Senſa⸗ 
tionen wahrzunehmen, in einem hoben Grabe befite, 
Er hatte ed an ſich entdeckt, als er zufällig Penner, 
der durch die Gegend Fam, auf diefe Meile erperis 
rimentiren ſah, worauf er es mit fich felbft verfuchte, 
und nicht allein gelangen ihm die Penner’ichen Erpes 
mente vollfommen, bie Baguette belebte fich in femer 
Hand, fondern er hatte die beftimmteften Empfitt: 
dungen vom Dafenn des Metalls und Waſſers, ohne 
alles weitere Werkzeug, und war für feine Gabe in 
ber umliegenden Gegend fchon länger befannt und 
benugt worden. Diefe Borihaft und die Möglichkeit, 
ein folches Phänomen felbft zu unterfnchen, ergriff 
Mitter’n, wie Sie fid) es vorftellen fonnen, Die 


Nachbarfchaft des Schauplates nftigte diefe Moͤg⸗ 
lichkeit, hob aber doch nicht alle, Schwierigkeiten, 
Ritter faßte alfo den Entſchluß, fich an die Regierung 
zu wenden, um eine fbımliche Sendung zu erhalten, 
Er ftellte in feinem Memorial die gleiche Wichtigkeit 
vor, eine foldhe EHcheinung eniweb:r als wahr ober 
als falich zu ergründen. Die lebhafte Minvirkung 
Franz Baaders und ber vortrefllide Sinn des 
Geheimeraths v. Schenf befbrderten die Angelegen⸗ 
beit, und in dem uneingenommenen freyen Geift"des, 
für alles ihm wirklich dargelegte Gute und Große 
empfänglichen, Minifters Frevherrn von Mongelas 
fand fie fo wenig ein Hinderniß, daß die Genchmi- 
gung von feiner Seite auf das eingereichte Memoire 
allein, ohne weiteres, erfolgte. Im Anfang des Nov, 
reiste Hr. Ritter von hier ab. Er fand an bem 
jungen Campetti nach den fchärfften und oft wie: 
derhoften Prüfungen, von denen er das Detail ſamt 
allen übrigen Aktenſtuͤcken demnaͤchſt jelbft geben wird, 
alles beilktigt, was ihm angekündigt worben war, 
Nachdem er fi) vollflommen überzeugt hatte, nahm 
er Gampetti, feinem gleidy anfänglich entworfenen 
Plan gemäß, mit fid) nad Mailand und Pavia, Er 
hatte erfahren, daß er in Mailand einen Gelehrten 
treffen würde, der Gampettis Eigenfchaft gleichfalls 
befäße, und zwar nicht als blindes Werkzeng der 
Natur, fondern als der, mit großen phyſikaliſchen 
Kenntniffen ausgerüftet, auch die Augen dabey habe. 
Diefes war der Abbate Amoretti, Bibliothekar der 


“ 
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Ymbroftanifhen Bibliothek. Hier thaten fich ihm 
denn auch wirklich neue und bereits bewährte Schäge 
der Erfenntniß auf. Amoretti hatte mit der Baguette 
nicht allein nach Metallen geforfcht, fondern manchers 
len Fragen an. den menfchlichen Organismus damit 
gethan, und feine Erfahrungen in emer Schrift nies 
bergelegt, die eben erfchienen war, — Bon Mailand 
gieng Ritter nach Pavia, und war mehrere Tage mit 
Bolta zufammen, — In Stalien intereffirte man 
ſich fehr für die Sache, ohne fie für em Wunder zu 
halten ; fie fand unter den Gelchrten unverftodte 
Hörer, und Verfuche, weldye Ritter fich im Voraus 
forgfältig entworfen hatte, waren von den Land« 
leuten im der Gegend, wo Gampetti wohnte, fchon 
mit ihm angeftellt worden, Er brachte ed auf feiner 
Ruͤckreiſe bey Sampertis Verwandten dahin, daß erihn 
mit nach München nehmen durfte, um ihn einige Zeit 
bey fic) zu behalten. Am Ende Decemberd fam er aljo 
in deffen Begleitung zuruͤck, beladen mit reicher Aus— 
beute feines Zuges, und befonderd auch darüber ers 
freut, daß die liberale Gefinnung der Regierung fo 
genugthuend hatte benugt werden fünnen, Es war 
nun gar nicht die Abficht, aus dieſem Gegenftande 
ein Öffentliches Spefrafel zu machen, das denn wahr: 
baftig auch feinen Zweifler überzeugt haben würde. 
Campetti hält fich daher ganz haͤuslich bey Ritter auf; 
noch hat ihn niemand zu Befriedigung bloßer Neugier 
ben ſich geichn, und nur im einem kleinern Kreiſe, 
hauprjächli von Ritter, Fr. Baader und 
Schelling,, wurden bisher Miſuche angeftellt , 
welche im Großen und Freyen zu machen auch eine 
andre Fahrszeit erfordert. Um das fo ganz individuell 
fcheinende Phänomen jedoch an ein allgemeiner vers 
brettetes Vermögen anzufnäpfen und verftändlicher 
zu machen, gedachte Ritter mit der ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Ingenioſitaͤt der Schwefeltiespendel des Abbe 
Fortis, deren Schwingungen man längft wieder uns 
terbrüft und verworfen hatte, Er fand erft hier, daß 
diefer Verſuch nicht nur ihm, fondern faft allen gelinge, 
die ihn bis jegt unternahmen. In Zeit von wenigen 
Wochen iſt er fchon bis in die feinften Modifikationen 
und zu höchit merimwärdigen Rejultaten ausgebildet 
worden; täglidy zeigen fich neue Erfcheinungen. — 


Sch will Ihnen nun kurz andeuten, um was es 
bier, und wie es zu thun iſt. 


Man nimmt einen Würfel von Schwefelfies, oder 
gediegnem Schwefel, oder irgend einem Metall; (die 
Gröfe und Getaltung find gleihauftig , man fann 
z. B. einen goldnen King dazu nehmen), hängt ihn 
wagereht an einen Zwirnfaden, der 1/4 ober 1/2 
Elle fang ſeyn kann, und am beften immer etwas an: 
aefeuchtet wird, auf, indem man den Faden mit äwen 
Fingern fo Mit fahr, dar der Würfel fi nicht mehr 
mechaniſch hin und her bewegt. 


Sp hält man ihn frey und in nicht zu weiter Ente 
fernung über die Witte eines Gefaͤſſes mit Waffer, oder 
irgend eines Metalls (eine Unze, Binfz oder Kupfer: 
Platte), und er wird lebendig werden, und fi in leife 
anbebenden, laͤnglichte Ellipien befihreibenden, ullmäblig 
fi rundenden , regelmärigen Schwingungen bewegen, 

Ueber dem diordpol des Magneten wird er ſich bes 
wegen: von der linken nad) der rechten Seite. 

Ueber dem Sudpol von der rechten zur linken, 

Ueber Kupfer oder Siüber : wie über dem Suͤdpol. 

Ueber Zink und Waſſer; wie über dem Nordpol. 

Van muß die Verſuche gleihförmig anftellen , fo 
nimlid : 9— man immer von oben berab dem Gegen: 
ftand ſich nahert, oder immer von der Seite. Von der 
Seite verindert fid) das Verhaltniß dergeftalt, daß bie 
Art der Schwingung von der linken nad der rechten 
Seite, welde oben vom Nordpol angegeben iſt, fidy ums 
wendet und wie beym Suͤdpol wird, und umgekehrt. 
Auch iſt es nit gleih, ob man mit der rechten oder 
linken Hand operirt, denn zwiſchen der iredhten und lin⸗ 
ten Seite ift der Gegenjag ben Manchem bis zu ber 
entſchiedenſten Polaritat ausgebildet. 

Jede Vermuthung einer Taduſchung, die man hiebey 
ausklugeln moͤchte, wird ſich durch das eigne beſtimmte 
Gefühl widerlegen, daß der een ohne allen mecha⸗ 
niſchen Anſtoß ſcawingt. Die Regelmaͤßigkeit der Reſul⸗ 
tate wird Sie vollends überführen. Sie können darüber 
alle möglihen Experimente anftellen,, 3. B. den Würfel, 
wenn er bon im Schwingen iſt, nad der entgegenges 
fegten Seite medanifdı berumtreiben: er wird wieder 
in die erfte Richtung zurucktehten, fobald er den mecha⸗ 
nifhen Anftof auserlitten bat. 

Wenn man den Würfel über eine Orange, einen 
Apfel u.f. w. bält, fo wird er über der Frucht, da 
wo fie am Stiele feftgefelfen , fbwingen, wie über dem 
Südpol es Magneten; wenn man die Frucht auf die 
entgegengefegte Seite wendet, indem man fortfährt den 
Pendel oͤber ihn zu halten, fo verändert fih die Nic: 
tung. Eben folhe enfchiedne YPolaritdt zeigt fh an 
den beuden entgegengefi ten Enden eines frifhen End. 

Am auffallendften a zeigt der Wendel die Polaris: 
tät des menſchlichen Organismus an. 

Der Würfel über den Kopf gehalten ſchwingt wie 
über Zink. An die Fußfohlen: wie über Kupfer, 

An die Stirn und Augen — Nordpol. 

Ben der Naſe wendet er ih — Saͤdpol. 

Den dem Munde — Suͤdpol. 

Ben dem Kinn wieder wie an der Stirne. 

Auf diefe Art kann der ganze 5* durcherperimen: 
tiert werben. Entgegengefebt ift ſich die-innre und dufire 
Fläche der Hand. . Ueber je ingerfpige ſchwingt der 
Mürfel, und zwar Über den vierten oder dem Ringfinger 
allein nach der entgegengefeßten Seite von den andern, 
Diefer Finger ift fogar im Stande, wenn man ihn allein 
auf den Rand des Tiſches auflegt, wo experimentirt 
wird, die Schwingungen anzuhalten oder aud fie zu 
verändern, 

Die Verſuche über die Polarität ded Kürjern waren 
ed unter andern, welche der Abbate Amorettimit ber 
Baguette ſchon unternommen hatte. E 

Die Baguette iftin ihrer Wirkſamkeit, nah Ritters 
Bemerkung , nichts anders als ein doppelter Pendel, 
welden in Bewegung zu feren, nur einen höheren Grad 
der nämlichen Kraft erfodert, welche jene Schwingum: 
gen hervorbringt. 
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Ich Habe Ihnen bier nur in Eile einige Vor⸗ 
Ahuıngen angezeigt, die Sie weiter fultiviren mögen, 
And die Sie wahrfcheinlich zu vielen von den Res 
fultaten führen werden , auf die man bier bereits 
gelommen ift, Auch. diefes Vermögen will gelibt 
‚fern. In Ritters Händen neigte Far anfangs die 
Baguette nicht, und nur dann geſchah ed, wenn ihm 
Eampetti die Hände auf die Schultern legte, 
Set geichieht ed ihm und mehrerer andern. Can: 
pettis Kraft fcheint etwas Mittheilended zu has 
ben. Seine unmittelbare Nähe reicht hin, die Rex 
gelmäßigkeit der Erperimente, die neben ihm gemacht 
werben, zu unterbrechen ; in ihm felbft hingegen 
offenbart fich die aͤuſſerſte Regelmäßigfeit bey den 
Verjuchen, die mit ihm angeſtellt werben, welche 
um fo reiner find, dba er weder umterrichter iſt, 
wie Kupfer und Zink 3. B. wirfen , ja fehr oft nicht 
weiß, weldyes Metall man’ ihm unter die Hand 
oder an den Fuß gelegt bat, indem er bie Baguette 
hält, welche fich ebenfalls ein⸗ oder auswärts nad) 
der BVerfchiedenheit des Metalld neigt; ba er kein 
Wort deutich verfteht, fo erfährt er auch nicht bey⸗ 
Lufig , welche Wirkung man von ihm erwartet. Es 
ift ein ganz einfacher, in fich zufriedner und Fräftiger 
Menich, der nichts weiß, als daß Gott ihm dieſe 
Gabe verliehen, und er fie durch ein mäßiges und 
frommes Leben bewahren muͤße. 


Miszellen, 
nad Mes Riens,®par Cuvelier. 


In fhlimmer Gefellichaft iſt die Konverſation mit einer 
dünnen Gage leicht umgeben, in guter im einen etwas Dichter'n 
Schleyer gebullt. Das iſt der ganze Unterſchied. 

Die Meize des geöften Theils der Theaterfhönen find 
ihren Coeijteinen gleich. WBepde glänzen nur bep Lichte. 

Der Maun von Gelft beweißt nie mehr, daß er's ift, 
als wenn er's am wenigiten beweifen will. 

Im Vaudeville ermüden mich die faden Mieberho: 
Inngen allbefannter Arien mit neuem Terte. Die Ytaliener 
thun gerade das Gegentheil. Zwanzig Komponijten verſchoͤ⸗ 
nern Einen gefülligen Tert mir nenen Melodien. 

Nichts auf Erden it fo fein und artig, als eine Mode: 
bändlerin zu Paris, ein Bauquier zu Londen, eine Belegen: 
beitsihafferin zu Madrid, rin Bertelmind in ze ein 
Gaſtwirth In Deutfchland , und ein Jude überall, 

Prüfe deine Umgebungen! Belnah' immer iſt Freund: 
{haft — ein leerer Name , peri nlihes Intereſſe — die 
gebeime Triebfeder. Aus deinem Nicht : Finden des Cigens 
nures ſchlieẽe feineswegs auf fein Nicht: Dajeyn, fondern 
auf deine Aurzfichtigfeit. 

Lieben und geliebt ſeyn tft das hoͤchſte Glht hlenleden 
aber wie elten!“ wie fur! — Man liebt did, aber du 
liebſt nicht ; du fiebit. aber wirft nicht geliebt, Der Sins 
ger hat Medit; 

» L’amour aveugie ne frappe qu’au hasard,‘* 


Die Schaufpielerinnen haben es fo ganz in ihrer Macht, 
Gefühl darjuftellen, daß wenn fie jagen: „Ich Itebe dich!“ 
der feinjte Menicenfenner nicht enticeiden laun, ob die 
Liebhaberin oder die Komödiantin fprad. 


Schenke niemand, ber oft mit Domeftiten wechſelt, 
deine Freundichaft! Es it daher fein Wageſtuͤck, einer 
Schonen zu buldigen, von der jih dad Kammermädchen nie 
trennte, Sie wird eine gute Frau und Mutter iepn. 


Der Meifterling in Calembourgs und gefuchren Wortipier 
fen wäbnt am Ende geiftreih zu fepn, wie mande Dreh⸗ 
Orgler fih für Tonkunſtler halten. 

Sich diejen oder jenen Menſchen Vormittags in feinen 
Geihäften, Nachmittags in jenen Vergnügungen, und du 
Par deinen Tag mit einem Weiſen und Narren zugebracht 

aben. 

Noch weiß ih Fein Benipiel, daß einer, dem traͤumte, 
er fen Mitglied der Schuſterzunft, am nächiten Morgen das 
Yublifum beitieieln und befhuhen wollte. Dennoch träumen 
oft Lehrlinge Meifter zu feon, und fchreiben des anber’n 
Tags Bücher in Profa und Werfen, 


Notigem 


Die Parifer hoffen zuverfihtlich auf einen Homer, Bir: 
gil, oder I. B. Rouſſeau, der die Schlachten von Aufterliz 
und Jena befinge, jeichnen aber en attendant Lie Ode 
des Geremenienjefretdrs S. Feltr, und beſonders bie 
Strophe auf die Königin von Preuffen aus, die ſich 
nach der Schilderung : 

Quelle est cette jeune mortelle ? 
Son air est noble et sans fierte, 
Ses traits sont l’image fidelle 
De ia douceur, de la bonte, 


mit dem Ausruſe fchlteßt : 
Si ia beautd saisit les armes, 
Grands Dieux ! au milieu des alarmes 
Quelles mains sdcheront nos pleurs ? 

Ein anonpmer Dichter hat ihr eine eig’ne Eptitel geweiht, 
unter dem Titel: „Epitre 4 une belle et grande reine.“ 
Sie iſt voran in einer Uniform, auf ein Schwert gelehnt. 
abgebildet. Er bedauert, daß fie den Thron Entherens 
nn um den galanten Franzojen den Arieg anzukuͤnden, 
und fragt fie: 

Helas! ignorez- vous qu’un seul coup de tambour, 
Battu dans son domaine, eflarouche l’amour ? 


Künftig wird von ſammtlichen Facultäten ber Univerfität 
MWüryburg jährlich unbemirtelten innlındtiben Sludlrenden 
eine Preisfrage vorgelegt, und, wer jie am beiten beant⸗ 
wortet, zur Belohnung, mit Erlaſſung der Gebühren, ges 
prüft, und promovirt. 


Der in Nro. 6. enthaltenen Nachricht daß Hr. D. Galf 
feine Worlefungen von Bloͤde ben Miller in Karlsruhe 
verbeifert und vermehrt drucen laffe konnen mir madı feiner 
mindliben Erkltrung gänslih widerſprechen, indem er Jar 
feinen Untke-[ an die em Abdru bat. , 

Das Yublifum sollte lich überhaupt wicht durb Buch⸗ 
handiers + Spefulationen taͤuſchen laffen . die auf Koiten eis 
nes berühmten Namens gemacht werden, wenn biejer ſich 
nicht jelbit dazu befenut, 
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Korrefpondenz: Nadridten. 


Pormont, 

Moch nie, ſcheint es, ift unfer Bad, fo zablreich, wie in 
dern vergangenen Sommer , brfucht worben ‚' wozu bie Anwe⸗ 
ſenbelt ber bohen Perſonen, bie uns mit ihrer Gegenwart be⸗ 
ebrten, vielleicht bad meifle beygetragen haben kaunn. Aber 
wie haben ſich ſeltdem die Scenen verändert, Sie ebnuen ſich 
leicht eine Vorftellung von den Unruhen machen, die wir waͤh⸗ 
rend der Belagerung von Hameln erlitten haben. Unuͤber⸗ 
winbfich würde das Elend geworben ſeyn bätte ſich bie Feſtung 
micht fo bald ergeben. Ben weitem mehr, als alle Gtäbtebes 
wohner, haben die Einwohner auf dem Lande gelitten. Wiele 
Dörfer find von ben Durchmaͤrſchen rein erſchoͤpſt worden; 
aub doch Fönmen wir und noch für gluͤcktich ichägen, daß In 
unferer Nachvarfchaft vor ber Hand nur Mequifitionen „ welche 
von Stadt und Laud auch willig gefeinet worden , und 
Feine Kontribuzionen gefordert worden find, Detmold wird 
durchaus ats eine neutrale Stadt behandelt. Ueberall bleibt 
alles bey feiner aften Berfaffung — bie Dienerfchaft In ihren 
Hemtern und Würden. Ieber zieht feine Befolbung, wie zu— 
vor, Minuten, welches mit der Grafftmft Schaumburg dem 
General x Gonvernememt bed franzbſiſchen Kayſers und bem 
von biefem beficliten Diviftons- Generat Gobert, ber fich 
gegenwärtig in Minden aufhält, untergeben war, iſt für eis 
nen offnen Ort erklärt worden, der künftig weber einen Gou— 
verneur noch Commanbanten baben, und von aller Garnifon 

befreyt bleiben fol. General Gobert, ber gu Minden das 

Gonvernementäbaus bewohnt, genieht alter mbglichen Ehrenber 
zeugungen. Erf vor kurzem wurde ibm ein Sonper und Ball 
gegeben, wobep bie ganze Gtabt erieuchtet war. 


Dresben. 

Für die Kargbeit, werde und der Winter in Ruͤckſicht anf 
Kunft — ich denke an bie Oper und das Gchaufpiel — beiveißt, 
ſcheint er uns beflo reicher in Hinficht auf Wiſſenſchaft entſcha⸗ 
digen zu wollen. Steich ben Tag nach dem Neujahr beganı 
ber Hr. Hofratb Bott iger bie Fortfegung ber im vorigen 
Winter gebattenen archaͤslogiſchen Korträge, Damals führte 
er die Wunder bed alten Orients. Eghptens unb die Herrliche 
keit des heitern Hellas vor den Blicken feiner Zubbrer vorüber ; 
dlesmal geleitet er fie durch bie vorzüglichften Muſeen, in bie 
die ſpaͤtre Armuth bie Schaͤtze der Vorwelt snfammengebrängt 
bat, umb wie er verſprochen, will er von dem Aeußern berfels 
den anf ibren Inhalt Äbergeben, ibn nach gewiffen Hauptklaſe 
fen und Idealformen oradnifch georbnet erläutern , und mit 
der Relieſs⸗ und Buͤſtenkunde beſchlieſſen. Ein zahlreicher Kreis 
gebitdeter Aubörer belohnt und erhebt das Unternehmen, das 
in einer Stabt, bie fo reich an Kunifchigen ift, wie Dresden, 
gewiß vorzuͤglich verbienfitih if, Und daß es bier nicht am 
einem ebieren Sinne fehlt, der an alleın, was Kunſt und Wife 
fenfchaft betrifft, Innigen Autbeit nimmt, das zeigt die bedeu⸗ 
tende Inbt der Zuhbrer, die ſich bier und bey Hr. Ab, Muͤl— 
ter verfammeln. ewig iſrs Ihnen aus bffentlichen Blaͤttern 
befaunt, daß Kegterer vorigen Winter zwölf Berlefungen über 
bie deutſche Wiſſenſchaft und Literatur gebalten bat, Eie find 
damals blos für die Auhbrer abgebrudt werden, und äußerf 
ſelten, aber veriimmen Sie es nicht, wenn Sie eine Gelegen— 
beit finden fünnen, ſie zu leſen. Sr, Ab, Müller bat am 
6 Januar wieder eine Meibe von Vorleſungen begonnen. 
Worüber? das verneinnen Sie ſelbſt mit einigen Worten aus 
ber gedruckten Aukuͤndigung feines Unternebmens: „. Das eir 
gentbümlihe Werfen, welches bie dramatiſche Poeſie nad Marks 
gabe ber verftiebenen Zuſtaͤnde und Bebinaungen bey ben alten 
und nenern Volkern angenommen, wird in den Vorleſungen 
aeſchildert werden, Sophocles und Ariſtophaues 


— 


werben und zu Stellvertretern ber Alten dienen; an Shafed 
pear und Ealderom werden wir bie Gigenheit bes mobders 
nen Schauſpiels erkennen. Um dieſe Repräfentanten ber 
werden wir bie ausgrzeidmetfien theatratifchen Erfcheinungen 
Teicht am ihre natürlichſie und fehiclinite Stelle bringen. und 
fo aus richtiger Unficht den Gelft, bie Gefege, ble Cats 
tungen ber dramatifchen Poefie zu entwickeln verinbgen. — 
Einfach und verfindfih wirb ber Wortrag ſeyn, bamit bas 
reine und eble Wefen der theatratifcben Kunft nicht durch Duus 
relheit und Mißverſſaͤnduiſſe entweint, und bamit ber Zwedch 
erreicht werde , nämlich Sinn und Urtheil bey ben Darſtellun— 
gen der reigendften Kunst gemeinfchaftiich zu laͤutern und zu 
erheben.” Je ſchwleriger und höher das vorgeſteckte Biel ift, 
deito bebarrlider und flärker muß bie Kraft ſeyn, bie darnach 
ringt. Ich darf Ihnen nit erſt verfihermn, daß die zahlreichen 
Buhörer mit immigem Antheil bey ben Borlefungen gegenwärtig 
find. — Die Vorträge, welche hr. Heufinger über bie 
Seſchichte der Menfchheit haͤlt, erwaͤhne ich Ihnen nur, damit 
Sie mit einem Blicke den ganzen Umfang ber Genüße, bie 
uns Im Weiche der MWilfenfhaften dargeboten werben, fiber: 
(hauen koͤnnen. Gein ſchon früher begonnenes Unternehmen 
it Ihnen gewiß ſchon durch Öffentliche Biätter befannt, 


Paris, 16 Jam. 

Der Verfaffer des Trauerſpiels Octavia bat dieſes 
drucken laſſen. Go fehr er fih Über Eabale befilwert, fo 
ſchoͤne Stellen darinn fommen, fo flimmt doch alles überein, 
daß ber gte Aet vor jedem Parterre hätte fallen mülfen, 

In Spanien dürfen die in Paris und Bayonne heraudtoms 
menden ſpaniſchen Journale (die Abeja etc.) nicht mehr eins 
geſuͤhrt werben. 

Da neben vielen andern Bauten anch von ber Wieberher⸗ 
ſlellung der abgebrannten Kuppel der Halle an died bie Rebe 
int, fo wird in einem bffentlichen Blatte ber Wörfchlag gemacht, 
eine neue Halle in der Maͤhe der Boulevards zu erbauen, tier 
die Lage diefer atten Halle und bas Gebränge von Wagen kennt, 
der wird biefen Borfchlag um fo mehr feinen Beyſall geben, 
als dieſes mach Art ber morgenlänbifdien Bafard eingerichtete 
Gebäube Feiner Erweiterung fählg , und jebe Nieberreiffung 
bier boppelt keſtſpielig if. Der Play ber Baflille ober ber 
Magdalenen kirche wire vielleicht der ſchicklichſte. 

Der Dom von Amiens, eines ber ſchoͤnſten gothiſchen Ges 
baͤude Franfreichd, hat an Morig Rivoire einen Beitreis 
ber gefunden : Description de In Cathedrale d’ Amiens p. M.R. 
— Amiens ches Maine! fils Nro, 6. 

Während ber fiarken Mebel find einige ziemlich berbe Gau⸗ 
nerſteiche vorgefallen. Man hat His jegt von der Entbedung 
der Täter noch wicht gehört. 

Kotzebune wird wieber, and Gelegenheit ber Nachricht, 
ba er nach England geben wolle, in unfern Blättern beftig 
herumgenommen. 

Ein Inſtitut, deſſen Notbwendigkeit man aber auffer Pas 
ris Vwerlich einfeben wird, if im Palais roval erbfiuet, 
nÄmfich ein Entrepot für Sachen, bie man fich zu ſenden hat, 
zu Erfparung ber Koften für Kommiffiondre, 3. ®. Schirme, 
Bücher. Man fendet mit der Fleinen Poft ben, ber cd cms 
fangen fol, eine Häffte einer zerſamittenen Eharte, bie aus 
dere Hälfte mit der Sache aufs Bureau des relations sociales, 
wo fie gegen Vorzelgung ber halben Eharte abgegeben wirb, 

Nrädyfiens gibt das Frangais eine neue Tragbdie: Prrrbuß, 
den Efiting eines Gorährisen Dichters. 

Der Eanbebrin foll den r Febr. anfangen. Unter ben 
Mabbinern find manche berriiche Köpfe, ungefähr wie die Apo⸗ 
fteltöpfe anf der Coena Lionardo's. 





Norge 


Nro. 27. 


nblatt 


‚für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 


31. 


Sinner, 180% 





Treundlihe, hehre Natur, mild lächelt du ahndende Weisheit, 
Edleren Sinn, Einfalt, Kraft und Entſchluß in. das Herz. 
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Boß, 





Ein Beduͤrfniß unferer Literatur, 


Der Werth der Redekunſt wird fehr verfchieben 
Angegeben. Einige erheben ihm hoch; andere, wie 
Kant, feier ihn:tief herunter. Ohne diefe Styrir- 
Stage hier näher beftimmen und erdrterm z= wollen, 
darf man als entfchieden annehmen, duß jede Nation, 
die auf allfeitigen — und höhere Bildung Uns 
fpruch machen will, dus Feld der Berebfamfeit und 
der Wohlredenteir nicht vernadpißigen darf. 

Wir Deutiche find in einigen Fächern diefer Kunſt 
keineswegs zuruͤckgeblieben. Engels Lobrebe auf 
K. Friedrich IE ift ein Meiſterſtuͤck, das fich mit 
allen ähnlichen Werken der. Ausländer getroft meſſen 
darf. So haben wir auch von Reinhard, von 
Schleiermacher und mehren Andern trefliche Vor⸗ 
träge über Lehren der Offenbarung. Allein wie viele 
Zweige ber Redekunſt gibt es nicht, worin wir gar 
nichts mit Ehren aufzumweifen haben! Dieß ift der 
Tall mit dem ganzen großen Gebiete der Staatös 
Berebfamfeit, 

Man fünnte erinnern und jagen: „unfere Ders 
„faſſung, unfre Lage, alle unfere Verhaͤltniſſe find 
„nicht barnach, daß fie Redner diefer Art wecken und 
„fortbilden können. Gegenwaͤrtig brauchen wir folche 
„Männer gar nicht: bey veränderten Umftänden mer: 
„den fie von ſelbſt kommen.“ — Dieie Behauptung 
kann man in gerwiffer Hinficht gelten laffen, indeffen 
gleichwohl der feiten Meynung feyn: es müße, bey 


völliger Ermanglung eigner Geiſtes⸗Erzeugniſſe in dies 
fer Gattung, durch Berpflanzung ausländifcher Blus 
nen und Früchte einftweilen doch etwas geleiftet 
werden. Fir vunerielene Sammlung ber 
neuern merfwärdigften Neben, Worträge 
und Zufhriften in Staasss» Angelegenheis 
ten, aus dem Englifchen, Franzbfifchen, 
Jtaliänifchen und andern Sprachen Abers 
feßt, wäregewiß, wonichtein wahres Bebärfniß, doch 
eine hoͤchſt erwuͤnſchte Bereicherung unferer Literatur. 

Ueber die Einrichtung eines ſolchen Werks nur 
wenige Worte und Kathichläge, und dann ein Feines 
Städ zur Probe, 

Bey den Engländern müßte der Ueberfeger feinen 
prüfenden Blick vornehmlich auf die Reden folgender 
Männer prüfen, 

William Diet der Ältere oder Graf Chatham + 1778, 
Seine Vorträge waren weniger funftvolle Ausführune 
gr; als Priftige Ergieffungen, abgebrodene , mädtige 

usfirömungen eines ftark bewegten Gemuths. 

BWilliom Pitt ber hängere + 1805. Als Redner 

oröftentheils fuͤrtreflich, jedoch in einer Manier, die 
von der Weife feines Waters durdaus verfehieden war. 
‚ Edmund Burke + 1797, deflen fämmtliche Werke 
in 8 Bänden erit wieder im J. IRO2 neu aufgelegt 
murden. Eine feiner berübmteften Reden über die 
Amerifanifchen Angelegenheiten hat ſhon Remer *), 
doch fange nicht aut genug, überfeßt. 

Eharled Fox + 1706. 

Sheridan, Ridard Brinsley, geb. 1751 in Dublin. 


" Sm Amerifanifhen Ardhim 


m 1... 


Die Franzofen befliffen fich feit langer Zeit ber 


Veredfamfeit, in ihren Akademien, auf den Kan— 
zeln, in den 2 und zumal bey den Par⸗ 
lamenten. Die eigent politäche kam indeffen erft 
mit Zufanmenberufung des Ruchstags Am J. 1799 
in Schwung. Ber ihnen wird alfo der Anfang mit 
den Rednern der erftern National* Verſammlung 
macht. Das vorzäglichite hicher gehörige läßt a 
leicht aus benden folgenden Werfen ausheben und 
aufammenftellen, j 


Foliticon ou Choix des meilleurs Discours sur tous les 


sujets de Politique traites dans la iere Assemblee 
nationale de Frange. (Par de Balestrier Canilhac.) 
A Paris 1792 T. 21 — 8. in 8, 

Ecole de Politigi® ou Collection par ürdre des’ Matid- 
res, des Discoürs, des Opinions, des Declarations et 
des Protestations de la Minorit# de I’ Ass, nat. pen- 
dant les Anndes 1789 — 91. (Par Dugour,) ib. 1792. 
Tı— ı2.inB,- * 


In der geſetzgebenden Verſammlung und daun 


im National⸗ Convent ragte als Redner über alle 
andere weit hervor Pergnfaux, ob man gleich 
nicht längnen dürfte, daß feine Vorträge weniger 
bündig und überzeugend, ald bewegind, erſchuͤtternd, 
fortreiffend find,  Zufammengedrudt hat man feine 
Reden nicht; fie müßten etwas mühjam in fliegen: 
den Blättern und dem Moniteur aufgefucht und 
ausgewählt werben 


56 und was die Polen auf hrem letzten Hama. 


Tage und die Staliäner während der Cifalpinifchen 
Republik in der Redekunſt gefeifter habeh, wagt 
der Verfaffer dieſes Aufſatzes nicht zu beſtimmen. 
Eben fo muß er es Andern überlaffen, anzugeben, 
ob in den gedruckten Verhandlungen der, verfchiedes 
nen Batavifchen weiland Geſetzgebungs-Reaͤthe 
{weetgewend Lichaam) nicht manches Webers 
fegungswärdige zu finden ſeyn möchte, e 
.. In eine Sammlung, wie fie bier vorgeichlagen 
wird, dürften aber nicht blos ausführliche Vorträge, 
es müßten auch Heinere Stüde, Unreden , Anträge, 
furze rednerifche Ergieffungen und Ausbrüche aufs 
enomnien werben, Als Probe möge hier Miras 
eau's Antrag an die National Berfammlung in 
Paris bender Nachricht vom Tode Benjamin Frank: 
Tins im 5. 1790 °) fichen, 


Meinederrn! 


„Franklin ift todt..... . Zurücgefcehet in dem 
„Schöos der Gottheit ift der Genius, welcher Ames 
„‚rita fren machte, und über Europa Licht in ganzen 
„Strömen ergof. 





*) Aus Mirabeau peint par Iui-möme (A Paris 1791) 
T. 3 p. 179 4. 


rue mächtigen Genius , der 
Sterbichen/ in ewnem EINE 





Stagaten herricht und geherrſcht bat , 





„Der Weiſe, auf welchen zwey Welttheile Anſpruch 
„machen, der Mann, um welchen fich die Geſchichte 
‚der Wiſſenſchaften, wie die der Staaten ftpeiten, be: 
„hauptete —* erhgbenen Bl dem. 
» Menihengefälehte: U EP? 1% == 

Zange genug haben bie ( töfabiakte,den Tod 
„von Zeuteh Lund getban, die nur im ihrer Zeichen: 
Rede groß waren: lange genug hat der Wohlitands: 
‚Gebrauch der Höfe gleifneride Trauren vorgeſchrie⸗ 
„‚ben*. Mber Nationen müflen um Niemanden leid: 
„tragen, als um ibre Wohithiter: die Stellvertreter 
„eines Molkes-mäflen feiner Yuldigung Niemand ems 
‚‚ ptehlen ‚als; Helden der Menfchheit. 

„Der Gongtefi hat verordnet, zwey Monate fang in 
„den vierzehn vereinigten Frenftaaten um Franklin 
„zu trauern, und Amerika entriptet in _diefem Augen: 
+. blick einem der Gründer, feiner Werfaffung dieſe Ge: 
buhr won Ehrerbietang und Dankbarkeit. . 

‚‚, Sollte e$ , meine Herren ! hrer nicht wuͤrdig 
ſeyn, ſich ben diefer frommen Fever an die Ameri: 
‚‚taner anzuſchlieſſen; Theil zu nehmen an dieſer Hul⸗ 
‚„‚digung, die, im Angefiht des Weltals, ſowohl den 
Rechten —— — als dem VPhiloſophen darge: 
;, bradt wird, welder anı meiſten dazu mitgewirkt 
yrbat, ihren Gewinn auf der ganzen Erde zu vwerbreis 
„ten ? Uitäre würde das NWiterthbum errichtet haben 

um Behten der 
Her imnd Erde 


— 


— f 
», faffend , dem Himmel den Bliß und den Tyrannen 
‚den Zepter zu entreiffen wußte. Das aufaeklärte und 


‚, free Europa ift wenigftend einen Beweis von Anz 


eg und Bedauern einem der größten Männer 
[27 


“huldig , die jemals der Philoſophie und- der Grey: 
heit gedient haben. · j 
da. ihlage por : die National» Berfammlung foll 
3 er lang um Benjamin Franklin —58 
J 





erfiüerignen 
don Nommel. t 
‚- Wergebend  firebt-der Menich , fih ‚und feinen Vamen 
für jeßige und. kuͤuftige Zeiten. wichtig zu machen; 


* “ 7 u 
fein it der Kreis, in welchem er lebend oder tobt in F 
bendiger Erinnerung lebt. ' 


Die Religion, wie fie in den modernen chriftlichen 
ſcheint in gerader 
Enrgegenfern mit der wahren Wareriandsliebe zw 
ſtehn. Aber für dad — mit menſchlichen Augen — betrach⸗ 
tete Wohl der Menfchbeit waren die MWürfungen biejer 
bey den-Wölfern des Alterthums erfreuliher als bie Wuͤr⸗ 
Eungen jener ben den Narionen der neuen Melt, 


Man fpricht jest viel von reiner Bernunft » Meligfon ; 
aber es gibt wehl eben fo wenig eine reine Vernunft⸗ 
Meligion, als eine proſaiſche Poefie, 

Die Subieftivität des Menihen-Gerübls iſt fo groũ, 
dab wir Heiterfeit und Traurigfeit. Verſtand und Edel: 
mutb, und alles, was zu den Eigenſchaften des Gemuͤthes 
und Geiftes gehört, in Andere hinuͤbertragen. 

Genie iſt die natürliche nicht erdrittte Bildungsfähigkeit 
aller Organe menſchlichet Anlagen und Talente, 


a a ne ne NT a a 
©) Assez long-tegips Periquere des Cours a proclsme des deulls 
hypaczites, 
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Es gibt eine Wiſſenſchaft, melde meber Philofophie, 
noch Volitif noch Qurisprudenz, noch Moral noch Religion 
ift, aber von allem dieſem Etwag an fich hat, und durch 
Die ganze Welt gilt. Man folre fie die Weltweishelt nen 
den. Es tit die Weisheit, welche Sofrates hatte. 


+... Der Menſch iſt das intereffanteite für den Menfhen, 
wichtiger als Sieme und SonnensSpfteme, Prlauzen und 
Thiere, Staaten ımd Arzeneien . und alle jene beziehungss 
weile auch noch fo wichtige Gegenftinde, deren Studium 
viele Menſchen böher ſhahhen/ als die Kenntniß ihrer felbit 
und anderer Men fen. 3 


Die Wiſſenſchaften laufen in einander, wie die Farben 
eines Gemihldes· So auch die verſchiedenen Dichtungsar⸗ 
‘ten, melde man in ber Aeſthetik ſcharf zu ſondern verges 
bens bemüht ift. 


Das Palais de Justice zu Paris. 


Nixıs auf der Welt fann einem Fremden auffallender 
ep, als das franz. iiche Gerꝛchtsweſen. Well es bep Leder 
Nativa den Siem el iptes Chatakters tragen muß, Indem 
alle Molksflajen ‚bier ihr Recht holen, jo iſt es auch In 
Yaris 16. ganz nationc, dab Det Yuskinder mehreremale 
ingehen muß. bis. das Gewirte von unjäpligen Eindrüten 
ich bey ibm zur deutlinen Idee abflirt, ’ 

E8 in feine geringe Arbeir, das Palais de justice beim 
zu befareiben , der noch nie einen frangöjiiwen oder ital a⸗ 
niichen Gerichtshof geſeben bat. Vlelleicht gelingt es indeſ⸗ 
fen. einige Zuge aufzufaifen ! . 

Rabe an dem aͤlteſten Pallaſte der Könige von Frankreich, 
bep vec eht fo sche mißbandelten alten Hofkapcile , legt, 
uugeiäbe in der Mitte der alten Lutetia, ber Sitz ſaͤmtli⸗ 

eb. höherer Gerichtöitellen „ welche lich in Paris befinden. 
Eine..jchöhe breite Treppe führt zu mehreren Gdugen, die 
labprinthiih durch dad Gebaude ih ziehen. An den Seiten 
diejer Gänge haben fin Buchhändler, be,onders für Gerichts⸗ 
bücher, Obſthaͤudler, Kajtanienbriter, Schreiber, Notare, 
Schuhhandler ic. gelagert; im Worhofe in unter der alten 
Snajhrift: Liberte etc, ein Kaſſeehaus, auch im Juneren 
are Schenke, wahrſcheinlich für Wergleihe. Da eilen Ad⸗ 
vofaten mit ihren Mollenperäcten ſchnell vorüber, du Folgit 
ihnen, und ft in eine Hatte ein deren hohes Gewolbe 
von ıtarfen Sinlen ge:ragen wird, in dumpfes Geraͤuſch 
tönt dir entgegen. Da ſtehen Parteien und wollen lich vers 
gleihen. Die Advolaten demonjtriren, die Weiber kreiſchen 
und die Münner fteben gewöhnlich fo gelaſſen dabey, wie 
der Joiepb auf den heiligen Familien. Nun jtürmt ein Ad⸗ 
votad mit zerzauster Friiur, dad mißbandelte Plaidoper in 
feinen Hinden, zw einer Thrtre heraus. Die Parthie eilt 
mit fragendem Wlid entgegen; die Sache wird jogleih vers 
handelt. Die verihiedenen Thären, welde auf dieſe Halle 
geben. find immer mit Aus s und Eingehenden bejeßt. Treten 
wir in einen Saal: im Hintergrimde fist der Michter in 
ſchwar zem Zalar, mit einem Bartet auf dem Kopfe, bie 
Beifiper an Tiſchen zur Seite; vornen am. Barrean find 
Bänfe nah Art der lutheriſchen Kirvenſtaͤhle anaebraht. 
Hier fiben die Advokaten, an einem anderen Tiſche die 
Hufenltanten aus der cn!e de droit. Die Aubörer beſtehen 
aus den Partheien. und muͤhigen Leuten. die da bineinges 
ben. um fich eine Miertelftunde zu beinftigen. 
Der Michter ruft die Partheien auf, Die Abvofaten 
erheben fib. Im Anfange ipriht nur einer. in ber Heftig⸗ 


keit des Streits binfig bende, mantmal auch der Mitter' 


amd die anmejenden Partheien zugleih. Die Adpolaten 


forechen fahr rein framyöfiteh. Mimit, Witz ‚Jronie, Ales 
wird angewendet, den Gegentheil zu überwältigen. Der 
Michter reder ein ernftes Wort. Endlich wird die Interlo⸗ 
eutorie geſprochen, und gewöhnlich ſpricht oder brummt der, 
welcher juleat ſprach, ober der benachtheiligt zu ſeyn waͤhnt, 
fort, bis wieder ein neues Kaͤmpferpaar auftritt. 

Saal des Kriminaltribunals iſt zu lange, als dab 
die Zuhörer alles veriteben fonnten. Zur Rechten des Mid: 
ters ſiht das Jury, zur Linten bie Betlagten zwiichen Gens; 
d’armen. Much bier wird lange nicht alles protokollitt. 
Hinter dem Michter ftehen Artifel aus der Konſtitution auf 
einer Tafel von gleihem Innhalt, aber nicht von gleicher 
Kraft mit der Innſchrift im Saale zu Nümberg : 

Enns Manns Med ift ein halbe Meb, 
Man muß die Thepl verhören beed. 

Sier nimmt dad Publikum lebhaftet Parthei, gewoͤhn⸗ 
lich fir den Beklagten. Oft muß man Sthlle gebieten, 
Der Huffier und die Wade find oft in Thaͤtigkeit; beions 


"ders geben Die Weiber ihre unmaßgebliche Meinung oft faut 


an den Tag. Die Art der Verhandlung kt zu befannt, um 
fie zu wiederholen. j 
Auffallend tik es, daß die‘, alle Monat öffentlich befannt 
gemahren, Wrtheile des Kriminalgerihts nicht zu Fanftn 
find. Der Buchdruder, em fehr artiger Manu, den ih 
tad vielem Rachtragen In einem MWinfel der Cits auftrieb, 
ver prach mir vom Jahre 1807 bie vollftändige Lite. ob er 
gleich feine Werwunderung nicht verbarg, mie mich dies 
interefliren koͤnne. 

Daß es auch bier, mo fo viel verhandelt wird nicht au 
Affichen aller Art vom Rob antisiphitiligue Hrn. LAſſecteuts 
an, bie zum Eau de Carme, umb Biens patrimoniaux a 
vendre fehle, fann man fich denfen. Daß aber gerade hier 
Stutmmarkt it, ſcheint fonderbar. Sollte die vergebliche 
Abnusung fo mander Sohle Schuld fepn ? 


Die beyden Eichen zu Dabona, 
Eine Faber. 


Als man noch im Geſaͤuſel heil ger Blätter 
Der Weisheit frillen Muf vernabm ,. 

Und aus Dodona'd Hain das Wort ber Götter. 
Bu Sterblichen hernieder fam, 

Crhob fih aus dem niederen Geſit zuche 

Ein junger Baum am Fuß der heil'gen Eiche, 


„Wird mir, fo ſprach der Sprößling. nun auch bald 
Das Heil von Iovis Odem wiederfahren , 

Daß auch aus mir, wie dir, feit taufend Jahren, 
Das Wort verborg’ner Meishelt fchallt ? 

Und dab zu mir voll Ehrfurcht auch bie Frommen 
Bon Hellas Stamm mid zu befragen kommen?‘ 


Da fäufelten der heil’gen Eihe Blätter, 

Und im Gefdufel könt’ ihr Wunderfpruch : 

„Seit Troia fiel, verſchmaͤhn fie ihre Mettet, 
„Und dünfen fe ſich felber jept genug ;, 

„Es ſchwand ibr frommer Sinn, und nimmei malen 
„Die Teogigen zu ung — wir werben fallen! 
„Bald wird die fühne Art auch ums zerhauen. 
„Sie werden dann aus tobtem Holz und Stein 
„Den Göttern Falte TempelsKerfer bauen, 

‚ Und fie nicht mehr erfhaun im beil'gen Hain! 
„Denn mit der Einfalt ip für itre Obren 

Das leife Wort des ftillen Hains verlohren 1.7 

C. A. Srummaden 
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KRorrefpondenz: Nadeisten,. fee, Molis, Witten, Schaͤnis u. ſ. w. immerfort bie Hoffe 
Schweiz, 20 Jam nungen einer ihnen fo lauge verheiffenen Rettung unerfält, und 
Selt bie eidgenoffifche Tagſatzung zu Solothurn im Som⸗ bie Verfumpfungen ibrer Wleſen ſich nun auch ihren Baumes 
mer 1805 bie fo Lange vorher fihon vorgefählagnen Kilfsmittet | gärten und Wohnungen mit jedem Jahre näber rüden feben, 
gegen die Immer mehr um ſich greifenden Berfumpfungen wie biefelben feit 40 Jahren ben Erteng ber Tegteren immer 
ber Gchabde des Wallenfiäbterfeers und bed zwiſchen mehr md mebr gemindert und beichränft faben? Got ber 
diefem und dem Bürcherfee liegenden heit des Linththals (uns | Freunb des Waterlanded bad unaufbaltfam um ſich greifende 
mittelbar in bem Sebiete der Kantone Marus, St, Gnlim | Ertranten der Einwohner jener noch vor wenigen Jahrhun— 
und Schwz) in Anwendung zu bringen befchloffen bat, fdheint | berten fo brübenden, num immer mehr in Elend und Berpes 
das fo dringende Geſchaͤft wieder in neue Vergeifenbeit geras | fung verfinfenden, GSegenden fietd vergeblich, betlagen, und bie 
then zu ſeyn. Bwar wurden Ar. Dekan Ith in Bern und Hr. | waruenden Stimmen immer ungehört verbalen, welche die 
fiber in Zürich alfobatb nach jenem Beſchluũ von bem bamas ſich mit jeben Jahr auffallenber darſtelende Thatfache verfäns 
ligen Landammann Sluß eingeladen, einen Hufruf an bad eib⸗ ben: daß die Suͤmpfe vom Mallenpäbterfee mit ben Stmpfen 
genoffifhe Publikum zur Theilnahme Church Metienanktani) an | von Gchänis und biefe mit dem ſchon ganz verjäuerten Grunde 
dieſer vaterlaͤndiſchen Unternebinung zu entwerfen, unb ber des breiten unteren Lintbtbals fih nad unb nach bereinis 
verlangte Entwurf warb auch kurz nachher in bie Haͤnde des | gem, bis an den Zuͤrcherſee ausdehnen, und durch ihre Ausbäns 
Landammanns gelegt. Aber im Spaͤtlahr 1805 hinderten bie | flungen alsbann nicht nur bie Atmosphaͤre einzelner Städte 
milltaͤriſche Srenʒbeſevung der Schweiz und die damit verbuns | und Dörfer, ſondern jene ber reichſten und außgebehnteften 
denen Umſlaͤnde die thaͤtige Betreibung ber Sache. Aus uns | Thäler ber nördlichen Schweiz unwirberbringlich verpeſten wers 
befannten Gründen bat ber Landammann Mierlan während | den?.. Golde Beforgniffe wird der gute Siun der Schwei⸗ 
feiner Yıntsfübrung in J. 1806 berfelden nie gedacht. Auch | zernation zu vereiteln wien! Es bedarf nur des Yufrufs der 
bie Tagſatzung von Bafel hatte fie gany aus bem Auge verloren, Weiter des Landes und einer wahren Darftellung des fo ausge⸗ 
Im leyten Spaͤtjahr 409 ber Bergſall im Lowerzerthal die | dehnten und ſchrecklichen Ungluͤcks, um die mitbthaͤtigen Schwei⸗ 
Aufſmert ſamkeit bed Schweizeriſchen Publikums in fo ausſchlieſ⸗ zer gegen die erkrankenden, ihrer Wohnungen zum Theil ſchon 
fentem Grade auf ſich, und bie Nationalmilbthaͤtigkelt wurde beraubten und burch untenbde Suͤmpſe ans bem vaͤterlichen 
auf alle Weiſe zu Gunſten der Äbriggeblichenen Bewohner bed | Erdgut verbrängten, Bewohner ber Geflabe bed Wauenſees und 
verſchuͤtteten Thals bermaifen in Thaͤtigkeit gefegt, daß man | ber Ufer der Lintb eben fo werkthätig zu machen, wie fie im 
and) davon neue Vergeſſenheit bed fo vielfältig größeren ben jänaften Tagen gegen bie fo ungleich viel PFleinere Dahl der 
Ungluͤcks der ungleich zablreiheren Bewohner ber Wallenfees Äbriggebliebenen Bewohner des verfchütteten Thales von Bor 
amd Linthufer befürchten müßte: wenn wicht neue Hoffnung | werg fich zeigten, Bereits bat bie Regierung des Kantons 
vor handen wäre, daß durch bie Nähe bes igigen Bımbeshaupts Glarus ben neuen Landammann ber Schweiz eingeladen, ber 
der Eidgenoſſeuſchaft (in Zuͤrich) bey den unglaͤcklichen Berfinms | fo dringenden Angelegenheit des Vaterlaudes feine Aufmerk⸗ 
pfungen diefer hoͤcht wichtige Gegenfiand zufammentwirtender | famfeit zu fchenten und fie mit bem feiner Kumanität entfpres 
Hilfteiſtung dem Semeinſtun der Nat.on neu empfohlen, und | chenden Eifer zu beforgen; bie Regierung Bed Kantond Gt. 
Anftalten zu Rettung ber Bevblkerung ſehr anfehnlicher Ihrer | Gallen fett im Begriff, einen Apmticen Saurier zu Thun; 
dürften getroffen werben, .„ . Ober follten bie nngrücticen | und bie Regierung bes Kantons Schwyz- bantbar für bie Acht 
Bewohner ber fonfi ſchon durch Feuer und Arieg feit zehm , eldgemoffifcye Hilfe, bie ihren befchäbigten Mitblirgerm aus allen 
Jahren fo übel mitgenommenen Städte Watlenftabt und es | Theilen ber Schweiz zufließt, wird gewiß and) freubige Hand 
fen fortgebend bitffos den immer höher fleigenden Wafferiutben | tieten, um ein Merk zu befbrbern, das ihre naͤchſten Nachharu 
überi.fion bielden, bie ihnen nicht nur die Erdgeſchoſſe, fons | aus einer jammerpollen Rage erreiten, und einen heil ihrer 
dern ot auch bie erſſen Etowerte ihrer Häufer ftreitig machen ? eignen Bürger gegen bie nur zu gewiffe Werheerung,, dieipuen 
Eoliten bie Bewohner ber N nase Dbers und Micder = Urnen, brobet „ fügen ſoll. 


Einige Borte an die Lefer.des Morgenblatts, 
‚beum Säluffe bes erften Monats. 


Das Morgenbfatt hat während feiner Purzen Dauer eine Aufnahm efunden, wodurch auch minderbefcheis 
dene Erwartungen, als die unfrigen,, fi Übertroffen ſehen wuͤrden. Mber wehe den Schriftfteller, der in der 
Nachficht des Publifums etwas anderes, als eine Aufforderung zu feiner Vervolllommuung findet! Mögen 
immer bie Leſer nichts mehr ben ihm zu vermiffen feinen, es ift ihm dennoch nicht erfaubt, auch nur einer 
Augenbli auf feinem Wege fill zu leben. Sollten die Merfaffer des Morgenblatts diefem Gefege jemahls 
ungetren werden ; fo haben fie fib Hier ihr Urtheil ſelbſt gefprohen. Wenn aber das Unmögliche auch ihnen 
unmöglich ift: fo wird man ihnen hoffentlich ihre Menfchlichkeir nicht zum Verbrechen machen. Sie geitehen es 
freg, daß fie der Hoffnung, jede Sattung von Lefern dur jedes Blart ingleihem Grade 
au befriedigen, fir immer entfagen, und daß fie das Geheimnifi, auch dem ungerehten Tadel 
zu entgehen, nicht befiten. E> verüeht ſich jedoch, daf fie jeder Billigen Forderung Gehör geben, und feine 
Etimme, woher fie auch fommen mag, gering f[häten. Die beftigfter Gegner einer Schrift find übrigens 
nicht felten ihre eifrigften Zefer, und dem Morgenblatte kann es aljo um fo weniger fhwer fallen — aud 
feine Feinde zu lieben, 


Nro. 28. 


Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 2.Februar, 1807. 








Er ſey mein Freund nicht, welcher die goͤttliche 
Natur nicht liebet! Engelgefuͤhle find 


Km nicht befannt, 
Fr. L. Gr, zu Stolberg. 





Da es im, Zweck des Morgenblatts Tiegt, für Kunft und Kunft: Sinn das Möglichfte zu thun ; ſo 
werden von ber Cotta' ſchen Verlags⸗Buchhandlung in Tübingen folgende 


Preis: Aufgaben für die bildenden Künfe 
andgefeut: 


1) Ganz ausgeführte Zeihnung, ober Gemählde. 
In einer oder der andern Art ein fertiges Kunſtwerk. 
Die Aufgabe it: „Paris als Gaftfreund beym Menelausd, wie er bas erftemal bie 
Helena ſieht.“ Alſo der Augenblick, an bem durch feine Folgen der ganze trojaniſche Krieg hieng. 
Für Format und Behandlung wird hier dem Künftler ganz freyer Spielraum gelaffen. Die einzige 
Bebingung, daß die Vorftellung im Geiſt des’ Zeitalterd gefaßt ſeyn muß, liegt in der Aufgabe felbft. 
Ganz ausgeführte Zeichnungen und Gemählde werben infofern einander gleichgeihägt, daß nur Bes 
flimmtheit, Richtigkeit und genialifche Behandlung über den Vorzug der Eompofitionen entfcheiden müßen, 
Der Preis für eine ganz fertige Zeichnung ift hundert Dukaten; das Acceffit ſechsunddreißig Dufaten, 
Wenn aber ein fertiges Gemaͤhlde, das noch durch Mahrkeit der Karbe fich erhebt, den Preis 
davon trägt, fo wird folcher um ben Wiertentheil erhöht, und alfo mit. hundertfuͤnfundzwanzig Dufaten und 
für das Acceſſit mit fünfundviersig Dufaten bezahlt. Wäre hingegen die Farbe verfehlt, und das Gemaͤhlde 
dem Geifte nach doch das befte, fo wird es im Preis ber Zeichming honorirt, i 
Der Termin für die Einfendung ift: der 15 Nov, 1807, 


2) Contournirte Zeichnungen. 
Um nach und nach einen ganzen Homer in Bildern zu erhalten, bie ber Uranelle in Geift und Sinn 
fo viel möglich gleich ſeyn follen, werden aus dem Anfang der Jlias folgende zwey Gegenftände ausgehoben; 
a) Chryſes, der Hom Agamemnon auräfgewiefen wird, Slras, J. Buch, 10-308. 
nad) Voß, 
b) Chryſes, wie er auf feinem Ruͤckwege den Apollo um Race an den Achaiern 
anfleht. JIlias, J. Buch, 33—45 u, fr V. 
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Ohne dem Genie der Concurrenten im irgend etwas zu nahe treten zu wollen, wird nur bemerkt, 
daß man die Zeichnungen in dem Format der befannten Flaxma n'ſchen Zeichnungen, d. h. in Queerfolio, 
zu erhalgen wänfcht, 

Es ftcht jedem Künſtler frey, bey Einer oder bey beyden Aufgaben N concurfiren, 

Der Preis für a) als reichere Compofition ‚'ift vierzig Dufaten; das Acceſſit fünfzehn Dufaten, 
b) dreißig Dufaten; das Aeceffit zehn Dufaten, 
Termin der Einfendung : der 1 Junius 1807; 


3) In Del gemahlte karakteriſtiſche Landfhaften. 

Es wird darunter eine Landichaft verftanden, die eine beftimmte Wuͤrkung bey dem Unfchauer 
bervorbringen muß. Da das Nähere mit Worten ſchwer aussufprechen ift, weil die Einbräde der ftils 
len Natur nach unfern menfchlihen Empfindungen gemeffen werben müßen, fo lautet die Yufgabe fo: 

Eine Laudſchaft, die fih für die Kieblimgsgegend eines vrnflen erhabenen 

Dihterd am meiften eignet, 

Die Staffage bleibt willfärlich, weil nicht in ihr, fondern in der Behandlung der Landichaft felbft 

der eigentliche Vorzug gefucht werben wird, ‘ 
Preis: fiebenzig Dufaten ; Acceſſit: fuͤnfundzwanzig Dufaten, 
Termin ber Einfendung : der 15 Auguſt 1807, 


4) Garten = Kunft. _ 


Aufgabe: Ein genau ausgeführter Plan zur Unlegumg eines Fleinen Gartens von 
anderthalb Morgen oder 50625 Quadratfchuhen Rheiniſch, in einer Ge 
gend, wo Wein und Obſt wädst, 


Die Bedingungen find: daß Nüglichkeit mit Anmuth und reinem Geſchmack verbunden fern muß — 


— daß die Unkoſten der Anlegung (Bauwerke ausgenommen) hoͤchſtens auf 300 Gulden ſich erlaufen 
ıfen. 


# 


Preis: zwanzig Dukaten; Acceſſit: acht Dufaten, 
Termin ber Einfendung : ber 1 May 1807. 


5) Ländlide Baus KRunft. 
Aufgabe: Genauer Plan und Aufriß eines Gartenhaufes, für eine Familie von 
4 bis 5 Perfonen im Sommer zu bewohnen, 
Preis: zwanzig Dufaten ; Acceſſit: acht Dufaten, 
Termin ber Einfendung ; ber ı May 1807. 


6) Denffteine und finnige Trauer s Denfmale 
Zwey Aufgaben : 

a) Für neuzuerfindende, fhöngeformte Dentfteine in Garten» Parthien; bie 
entweder im Allgemeinen an wichtige Begebenheiten, an große Lebenswahrheiten u. dgl. er= 
innern; — oder der Verehrung großer und lieber Perfonen geweiht werden; — ober endlich 
auch nur durch ihre eigene Form als Kunſtwerk intereffiren follen, 

b) Kür Trauers Denfmale, entweder in Gärten oder auf Begräbniß-Plägen zu 
— die ihren Zweck aber deutlich ausſprechen — und wobey die Ideen new ſeyn 
müßen. 

Der Preis für Jede dieſer 2 Aufgaben zwölf Dufaten; für das Aereffir fünf Dukaten. 

Termin der Einfendung : der ı May 1807. 


Für Nro, 4, 5, und 6 kann jeder Kuͤnſtler mit mehrern Zeichnungen concurriren» 
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Alle Herten Concurrenten werden erſucht: die Verſendung an bie J. G. Cotta'ſche Buchhandlung in 


ni 


Tübingen zu made 


mit verihloffenen Billetö, welche durch deutliche Zeichen mit ben Arbeiten felbft zufammentreffen, 


en Arbeiten den Namen entweder in verfchloffenen Billets anzubängen, oder beifer: 


u begleiten. 


e 
Jan wird heilig verſichert, daß zu Erreichung der möglich unpartheyiſchſten Beurtheilung und Schaͤtzung ſamt⸗ 
lich eingeloffener Arbeiten mit aller Schonung und Vorfiht an zwey — und nöthigen Falls auch =; —— ver⸗ 
ſchiedene Orte, wo notoriſch eine betraͤchtliche Anzahl competenter Richter wohnt, verſchickt, und bie motivieren 


Urtheile bekannt gemacht werden follen. 


Die gewonnenen Preiſe und Acceſſit werden gleich nad der Entſcheidung an die Behörden übermadt. 
Diejenigen Arbeiten, welde den eigentlichen Preis. und das Acceſſit davon tragen, werden Eigenthum der Cotta: 
ſchen Buchhandlung; alle übrigen aber werden franco zurüdgefandt. 





Sndividualitäten aus und über Paris, 
- Bon Carl Friedrih Cramer und feinen 
Freunden. Erftes Heft, Amjterdam 1806. 


Cramer und feine Pothiaſſe beurfunden ihren Schlag 
von Genialität duch verworcene Perioden, zahlloſe Digrers 
fionen, und ein Quobliberögefhreibiel. Doc mwolen wir 
einige Goldförner aus die em trüben daͤdaliſch jıch fortwins 
senden Bach erbeuren. . 

Diveot ſagte einmal zu einem franzöfiihen Kririfer, der 
Shalespeaen mit den gewöhnlichen Argumenten augriff: 
„Wie würden Sie wohl erihreten ; wenn ber große 
„Shriftoph in Strasburg aufftdude, und auf Gie zuge⸗ 
‚wandelt käme!’ h \ 

„Schönl’ rief Blue einem Tenoriſten zu, der, wie 
Bertelli, durch Goloraturen feine Melodien erjäufte. 
„San! aber meine Noren! Geben Sie mir meine Noren 
g, wieder.‘* 

Thränenwelden mb Moosrofen waren Klops 
ots Lieblingsgegenftände in ber Natur. Gr bar fie mehr 
als Einmal in feinen Oden verewigt. — Mir welder Sorgs 
falt Er die Weinlaube In feinem Sommerdauie pflegte, die 
Meinranfen ins Zimmer bog, nie Ende finden konnte, ſie 
feinen Freunden zu preifen! — 

Es war einer jeiner gewöhnlichiten Scherse, daß er und 
—— mit unſern Weichlichkeiten, Bequemlichteiten, 

pleen aufzog, und ſich als Muſter des Gegentheils, uns 
neckend, aufſtellte. Seine Freunde, die mir dem Aubruch 
jedes Winters für feine Geiundbeit zitterten, nannten ihn 


frobier, den ewigen unverwäftbaren Jüngling. 
Wenn dem Görrliben Ein menihliher Fehl noch bey: 
wohnte, fo war es der feiner auſſerſten Empfindlichkeit, 
Küglichkelt, und Unduldfamkeit gegen eutgegengeſetzte Meis 
nungen über den Yunft der Revolution. Er, anfangs, ſo 
lange Faverte und Rocheſoucauld noch galten, einer der 
heißeiten Anhänger der Mevolutior, war ihr, ber Frimi: 
nalifirten, fagt Mercer, fo fpinnefeind geworben, daß 
er Feine Art von Ent ſchuldigung, feine Hoffnung auf Beis 
ferwerden mehr annahm. — Seine Gattin beſchwur jedes: 
mal himmeihoch feine Freunde, doch ia nie diefe Materie 
auf die Bahn zu bringen. Sein Umgang war in ben letzten 
Jahren etwas ſchwierig dadurch; man mußte fi fait nur 
auf tieherifches und menichliches .‚Lebens:Umitinde:@eipräch” 
mit ibm einfhrinfen, Da er eben fo fe an feinem Glan: 
ben an's Dogma bieng, ſchloß das gleichfalls eine Klaſſe 
von Gegenjtänden aus. Als Cramer merken ließ, dab er 
die wriga feined Bardiets fait noch für unfterblicer 
ielte. als feine Meiiiade, fagte er bitter: Ich weiß es 
on langt, Cramer, Sie lieben die Meflgion nicht. 
Klopitod fhrieb oft, befoubers im deutſchen Buchſta⸗ 
Seine Freunde nedten 


ben, eine ſehr unleferlihe Hand, 


| 
| 
immer , feiner ‚‚eritaunlihen‘‘ Heiterfeit wegen, ben Mas 


ihn bisweilen damit. &r vertheibigte fi ſcherzend, mahlte 
bep sold einem Anlaß eiumal eine Eentenz in ein Stamm⸗ 
buch wirklich 10 ıhön, wie ein Shreibmeiiter nur ed faun, 
und über chrieb es: Specimen wahkıyprfıac. 

Paefiello rief bey Anhorung der Shoͤpfung vom 
Hapdn aus: „Che porcheria tedesca! * 

Wolf fagte von Wo ß zu Eramem: „Er flelle, auf 
Im Metriſchen, Homer und Birgil bis zu einer Wehns- 
lihfeır zum Erihreden dar.’ 

Meine ren Grafen! ſagte Böhmer im J. 1773 zu 
ben Stolbergen, bie furz vorher die Mafern gehabt 

tten: „Es fremt mich recht ſeht, dad Sie denn die Mas 
—— und auch hlerunter find fatisfaciret 
worden,’ — 

Wie übrigens Cramer bie Molle des Conti in Emi: 
lia Galloti ein Hors d’oeuvre nennen kann, ldöt 
fi faum begreifen. Daß er in feinem bald berausfommen: 
den Theatre &dtranger ———— Usoline 
den Galliern in ungereimten Jamben aufbringen will, iſt 
ein Wageſtuͤck. 


Miszellen aus Hamburg. 
(Schreiben vom 17 Januar) 


Der Schritt über die verhängnifvolle Schwelle bes 
Neueniahrs — für ben denfenden Mann immer ein fener: 
lih ernſter Moment — mar fur Viele dieſesmal wohl mit 
den trautigſten Empfindungen gemifht, und für manchen 
gewiß eine Stunde der Thränen. Man muß das Ganze 
unferer vormaligen und jeßigen Lage und Ausſichten fens 
nen. um dieſe Empfindungen zu würdigen und zu theilen. 

Seit dem Tage des über Hamburg verhängten umaufs 
haltbaren Fatumd, dem 19 Nov. , biefer in ihren Folgen noch 
nicht zu berehmenden Epoche feiner Geſchichte, ruben die 
Somtoir-Beihäfte ; der Börfen:Berfebr , iſt arbeits 
los das Heine Gewerbe, ımd bis auf einige Gewerke, die 
für den Nothbedarf der Megnifitionen arbeiten, der Mer: 
dienft der übrigen eng geſchmaͤlert. Gärten, Ganipagen, 
Bebienten, werden mehr und mehr abgeicaft ; Geiellichafte: 
Cirtel, welche über ben engiten Famtlienfreis hinausgehen, 
find eingeftellt. Deffentlihe und Privat :» Luftbarfeiten, 
anffer dem Schaufpiel und den, melftens nur von Frem⸗ 
den — ımb von Hetaͤren befuchten Masfenbällen, haben 
aufgebört .... Und doch feben wir einen Augenbtic hin auf die 
Kebrfeite auch biefes Bildes; fo Finnen für die beire 
Bufunft — ſie wirb ia kommen! — folhe Erfahrungen 
der Gegenwart, als Lehren, wichtig und nuͤtzlich für uns 
werben. Wenn bdiefes ernſte: discite — woniti! — 
Verbannung des bie umd da fich brüftenden Geldſchwindels 
veritändige Imfichtigfeit im Kandel, Herabſtimmung des 
Feten tnternebmungsgeiftes , beideibne Mefignation in 
den Wechſel der Dinge, höhere Kultur, wahres Chrge: 


II 


fühl, mildere und liberale Sitten, befonberd bey dem jün: 
gern Geflecht, bewürfte, und fie hervorſtechende Züge uns 
fers Charaktets wärden; wenn denn fo mander prunfende, 
aber genusloje Zurus in unfern eriten Käufern, dem Ein— 
achen, An pruchlojen in dem Genuß des gefelligen und 

uslihen Lebens — dieiem beben, biejem guten und 
fbonen Erbrheil umierer Virer! — ben uſurpirten Platz 
wicter rdumte: — Daun, ja dann laft uns bie Lehre, 
= wir jetzt erhalten „ nicht zu ſtark nennen, — 


losen eo 
Unfte beyben Shaubühnen — die ——— Re ſſourcen 
der Zerſtreuung am Abend eines oft geſchaͤftloſen und ſor⸗ 
zn Tages — haben Ihren vorigen Bertand. Das 
ep dem erſten Schreten der Beſehung mit fremden Trups 
pen einige Tage leere deutibe Schanfpielbaus fünte fih bald 
wieder, doch nicht, wie font. Es gibt viel Neues auf 
den Brettern, aber des Guten wenig. Kogebue mit 
feinen  Newijahrd : Kleinigfeiten und Faßnachtsſpielen if 
befonders an der Tagesordnung. — Bon der Direktion des 
franyöfifhen Schaufpield wird beym allidhrigen Umlauf 
der Nbonnenten : Subfeription Biel verfprohen — aber fo 
gut, als nichts gehalten, wenn, dieſe vollyählig fit. Den 
eigentliben Worzug der franyölifhen Bühne, die Komd: 
die, bie Eonverfattonditüde,, entbebren wir feit mehreren 
Jahren ganz. Nur Bruchfthfe von großen Opern — denn 
das Ganze berfelben fieht und hört man bep dieſem uns 
vollſtaͤndigen Perjonale der Baͤhne und des Orcheſters nie 
— und Dperetten,, in zabllofen Meprifen und alltäglichen 
Wiederholungen ! und follte ed much mur eine premiere 
representation de la reprise, des abgetriebenen Gaules am 
Tbespisfarren derComediens ambulants, ſeyn — welder in 
natura mit feinen befchlagenen Hufen zum Jubel der Gais 
lerie anf den Brettem umberflogt. — Uebrigens verdie⸗ 
nen Mr. Mugufte, Pierfon, Theodor, Mad. Demarthe, 
vor allen die letzte treſtiche Sinaerin. ben ſich erbaltenden 
Deviall, wenn nur ihre oft allzu Arabesfenartig geſchnoͤrckel⸗ 
ter Belang fo einfach und italiäniich wire, als ihre 
Stimme rein amd volltönend dit. ber leer bis zum Er—⸗ 
frieren ift dieſes Theater fait ijededmal, ſelbſt an den 
Mbonnementstagen. Junge franzöfiihe Dgiciere erlaubten 
ſich — in ihrem Sinne in bad Pariier Theater de Mon- 
tansier verirrt — anfangs, einige mehr ald amendeutige 
Scenen mit den Odalicken des Eoncerthofed und — o wie 
vieler! Harems der Gommüne, felbit im eriten Mange 
aufzuführen; von der Zeit an blieben unfre Abonnentinnen 
weg. Das fanden einige Fremde zwar auffallend — doch 
ehrt es vielmehr dad Zartgefihl unirer hoͤhern Klaſſen. 


(Die Fortienung folgt.) 





Notigen 


Die dritte Sammlung der Bildnife jeptlebem 
der Gelehrten vom Kupferſtecher Lo we zu Berlin 
enthalt zugleich die Gelbiibiogranbien Dr. Biefter’s, Pros 
feford Buttmann, umd Fr. Nicolai’s, 


Aus den Briefen bes berühmten Too Brabe ergibt 
fi, da# er auf der Infel Hmen oder Wern im Sund ben 
der ihm vom König in Dinemarf Friedrich U. erbauten 
Etemworte Uranienbury au eine eigene Papiermühle 
und Privat : Buchdrirderep hatte. 

Grob und benutzbar find die Kumftichäge in Paris; den: 
noch fendet die dortige Alademle unge vorzüglibe Kuͤnſtler 
zur Belohnung und weitern Ausbildung — nah Rom, 


Der berühmte Mahler Biedermann von Winter 
thur hat dem Fürften Primas ein grofies Gemäblde übers 
reiht, welches die Stad: Frankfurt mit ihren Umge—⸗ 
buugen voritellt. und mehrere Figuren zeigt, die fehr paſſend 
auf die Parabel vom Simanın anfptelen. Dieier aufges 
Märte Beidüger der Kunſte und Wiſſenſchaften bat nicht 
nur den Kuͤnſtler reichlich befohnt , fondern auch den fie 
Kranffurt und den Mabler gleich fhmeichelbaften Befehl 
ertheilt, auf den Rahmen das Stadtwappen mit dem Worte : 
Floreat! zu fesen, und fein Kabiner im Pallafte Taris 
mit gedahtem Gemäblde zu zieren. 

Luthers GSittenbuh für den Bürger und 
Landmann (vom Superintendent Tiſcher in Planen) 
wird In mehrer'n Lehranftalten mit wahrem Nuten gebraucht. 


Beauvarlet Eharpentier hat die Schlachten von 
Aufterliy und Jena, nah Voglers Weife, ob auch mit 
Voglers Geiſte? jüngft in Mufif geſetzt. 

u Wien ericheinen gegenwärtig drelerley Theaters 
Zeitungen, feine mir glüdlihem Erfolge. 


Ein Londner, Thom ſon, erfand ein Glavidion, 
Poulleau zu Paris ein Orcheſtrino, Dies zu Ems 
merih ein Melodbion. Das erite F man Klavler⸗ 
Guitarre nennen. Das zweite marb von Abgeordneten des 

re de Musique geprüft, umd mit Bepfalle nes 
frönt. Das dritte soll, nach des Urbeberd Angabe, r 
aus Saiten, noch Pfeifen, noch Glas beſtehen, ſondern 
aus — was er verſchweigt. 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 


Pariée, 10 Jan. 

Den gten gab bas Françals den Secretaire myst® 
rieux, ber aber kein geheimer Sefretair, ſondern cin Mab⸗ 
hen ift, das ihrem Bater entflieht, der fir zu einer Keurath 
zwingen till, und in Mannstradyt Sefretair eines wahren 
Phitofopben wird , beffen Frau den Herrn Sefretair in Frauen» 
Kleidern auf einen Ball führt, nm einen ‚Kandfreunb auf bie 
Probe zu fiellen. Diefer verliebt fich auch ganz entfeglic. 
Der Vater bed Mäbchens Aiınmt sum Philofopben , feinem als 
ten Freund, Elagt ibm feinen Bertuſt, dieſer leitet bie Sache 
ein , das Städt endet mit Berföhnung und Hrurath. 

An demſelben Tage gaben die Nouveaex Troubadours 
bie Königin von Mayulipatan. Zwey Brüder lieben 
eine Prinzebin. Einer werfdmodrt fih gegen ſeinen Bruder, 
Die Satelliten greifen aber ibm flatt biefem, ber ihn große 
miüthig befreyt. Zum Dan? wirft ibn der Verſchwoͤrer ins 
Gefängniß , bie Waͤchter, auch bier gutmiüthige fentimentale 
Menfchen, laſſen ibn los, er gewinnt bie Oberhand, der Feige 
ſtuͤrzt fich ins Waſſer. 

Morgen fängt das Conſervatorlum feine Uebuugen mies 
ber a, 

Die leidige Mode der ,hifiorifchen Nomane reift gewaltig 
bey ben Franzofen ein, Childerich ift einer der neueſten. 

Die Faprigne der Schönen Gefäße nach etruſeiſcher Ark 
welche bie Geprfider Piranefi zu Morfontaine errichtet has 
ben, bat auten Fortgang; ed if jegt and eine Favence⸗ 
Fabrique damit verbunden. 

Unter den Earricaturen, bie in fortlanfenden Nummern 
unter dem Titel. Le supröme bon ton erfdheinen, if eine 
der nenoflen: des etrennes necessaires. Ein Stutzer erhält 
von einer Dame falfche Waden, ein anderer gibt einer Dar 
me eiten waͤchſernen Buſen. Diefe Earricatur, fo wie bie 
auf welcher Galı 2 Höfe Schädel unterfuht „ geben ar 
Derbheit ihren Vorgängern nidts nad, 


Nro. 29. 


Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Dienſttag, 3. Februar, 1807. 





Der Gute, welcher mich mit Vergnügen labt, 


HR Nudtenſtifter 


(Herzen beduͤrken auch). 


Klopftod, 





Ueberficht der neueften Taſchenbuͤcher 
und Almanache. 


(Bortfegung.) 


Das neue Jahr ift voräber, und fo wenig von 
Rechtömwegen auch die Tafchenbücher und Almanache, 
wenn fie unter dem Schuß ber Mufen fichen, dem 
zerftbrenden Einfluß der Zeit unterworfen-feyn follten? 
fo läßt fich doch, fo fonderbar es auch Hingt, micht 
laͤugnen, daß jedes Taſchenbuch gerade, wenn bie 
eigentliche Zeit feines Wuͤrkens eingetreten ift, für die 
meiften Leſer und Leferinnen ein geringeres Intereſſe 
bat, als zwey Monate zuvor. Diele Betrachtung 
ſchien «8 und zur Pflicht zu machen, bey der Forte 
fegung unferer bisherigen Anzeigen das augenblidlicye 
Intereſſe dem bleibenden unterjuordnen; und dba wir 
bey der neuem Einrichtung an Raum gewinnen, jo 
glauben wir von dieſem Gewinn den zweckmaͤßigſten 
Gebrauch zu machen,: wenn wir anf dem, an Waigen 
und Unfraut wenigitens gleich fruchtbaren, Kalender: 
Felde eine, von dem legten ganz gereinigte, Garbe für 
—— des Morgenblatts zu ſammeln uns bes 

en, 

Ohnehin fehlt ed einem großen Theil des Pur 
blikums theild an Mufe, theils am Luft, theils au 
eh, die Neuigkeiten der jededmaligen Buͤcher⸗ 
Meſſen zu durchlaufen, und wir halten daher zweck⸗ 
mäßige Auszüge aus den vorzüglichften, dem Uns 


terricht und dem Vergnuͤgen gewibmeten, Schriften 
für einen der wichtigften und verdienftlichften Artikel 
unſers Blatts. 


Ein großer Theil der erſchienenen Taſchenbuͤcher 
ift, wie billig, auch heuer wieder dem ſchoͤnen Ge⸗ 
fchlecht gewidmet. Wir haben das Tübinger Tafchens 
buch für Damen, ein Mannheimer Taſchenbuch der 
Grazien, und endlich das Carlsruher Taſchenbuch 
für edle Frauen und Mädchen. Ueber den Werth 
des Taſchenbuchs für Damen hat längft ein 
Gericht entfchieden, deffen Befugniß von allen Adams⸗ 
Soͤhnen, und felbft von der Gilde der Aritifer, wenn 
nicht laut, doch ſtillſchweigend anerfannt ift — das 
liebenswärdige Geſchlecht felbft, von bem es ben 
Namen hat. Auch der heurige Jahrgang enthält 
manches, das länger als ein Taſchenbuch zu leben 
verdient, ‚und ber Blümchen, bie nur das Auge ete 

dgen, oder einige Sekunden duften und fterben, 
ind verhälmißmäßig nur wenige. Aus Schillers 
Nachlaſſe findet man zwey Stüde, eine vortrefliche 
Zueignung Wilhelm Tells an den Ehurerzfanzler, 
und ein Hochzeitgedicht, das uns den großen Mann 
im Negligee und alfo in einem. Koftüme zeigt, das 
wenigjtens für einen Theil des Publikums ein eigenes 
Intereſſe hat. Die Einrücung des erften dieſer Ges 
dichte danfen und zurerläßig alfe Lefer des Morgens 
Blatts, die nicht zugleich Lefer des Taſchenbuchs für 
Damen find, 
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j . 
„Wenn rohe Kräfte feindlich ſich — 
Und blinde Wuth die Kriegesflamme FREE 
Wenn fih im Kampfe tobender Parteyen 

Die Stimme der Fan verliert; 
Menn’hlle Laſter (pam fich befreyen, 
Wenn freche Wiltühr am das Heil’ge rähtt, } 
Den Anker löst, an dem die Stäaten binden, * 
— Das ift fein Stoff zu freudigen Gefüngen. 


Doch, wenn ein Wolf, das fromm die Heerben weideh, 
Sid, felbft genug, nicht fremden Guts begehrt, 
Den Zwang abwirft, den ed unwuͤrdi rt —T 
Doch ſelbſt im Zorn die Menſchlichkeit noch ehrt, 
Im Gluͤcke ſelbſt, im Siege ſich idet 
— Das ift unſierblich und des Liedes werth, 
Und ſolch ein Bild darf ih Dir freudig zeigen, 
Du kennſt's, denn alles Große ift Dein eigen,’’ 


Die Erzählung : Noch war es Zeit, ober 
bie goldene Hochzeit, von Therefe Huber, 


erinnert an einen theuren Namen — und iſt biefes | _ 


Namens nicht unwuͤrdig. Wielleicht würden einzelne 
Partien, fo wie der Styl, durch Gebrängtheit noch 
beffer herausgehoben worden ſeyn. Die auffeimende 
Liebe zwiſchen dem jungen Koſaken Milabowich und 


Nina, der Gattin feines Freundes, ift eben fo wahr, | 


als fein geichilbert, 


Ein Gedicht von Matthiffon in einem Tafchens 
buche ift eine ſeltne Erſcheinung, und das Taſchen⸗ 
Buch für Damen hat un fo mehr Urfache fich 
der Bon ihm — Elegie: Nachruf an 
Liſette Jung betitelt, zu erfreuen,. je würdiger 
fie des Dichters iſt. Wir theilen hier das Schoͤnfie, 
ben Schluß, mit, um die Ungerechtigkeit, die er durch 
fein harmädiges Verftummen an —* ſelbſt begeht, 
in ein um ſo helleres Licht zu ſetzen. 

„Hier ſoll dein Bild, die Roſe, 

— der Lenz in friſches Or — 

Die Kirchhofshuͤgel kleidet. 

Wir heben dann der Wehmuth Flor 

Und ſchaun zum, Friedensland empor, 

Wo niemand weiter ſcheidet.“ 


Unter Haugs Benträgen ift Feiner feiter unmhrdig. 
Wir heben ader nur ein Paar der fleinern aus, 


„An Bella,” 

‚Wenn id, der fängt um deine Hufb 
Nergebens bubfte, nun won —— 
Gieb feiner Derzenskäfte Schuld! 
Beforaniß that's, du fühlteft Langeweile 
Ob meiner albernen Geduld. 


„»Gnom e.“ 

„Ja, Genuͤgſamkeit allein 
Scqhafft der Seele wahren Frieden, 
Mille du glücklich ſeyn hienieden, 

Wuͤnſche minder es zu ſeyn.“ 


Der trefliche Pfeffel war heuer vorzüglich frey⸗ 
egen das" Taſchenbuch. Einige feiner kürzern 


Dr ebig 
* Beytraͤge moͤgen gleichfalls hier ſtehen. 


4 J „DEE Drag.“ 


Ainen Diaen/ de einſt zůi ae Zitanen 


verheget, 
Nagelte, ftatt an ein Kreuz, Pallas an’s Firmament; 


So wird oft ein Verwuͤſter der Welt zu den Göttern 


verfeßet, 
Während den Bater des Volks Dem der Enfel nod 
nn t nennt." 


Das Thierſtuͤck.“ 

„Ein Freund von Thier⸗Gemaͤhlden war 
Der Wildgraf Mar. Einf mufte gar 
gm Dietrid einen Efel matten. 

er Kuͤnſtler ließ ‚für feine Mi 
Adtbundert Gulden ſich bezahlen. 
Entzuckt ſah Grauen das, und fhrie, 
So laut, als horhten beyde Welten: 
Adıthundert Gulden die Kopie ! 

Mas muß micht erft dad Urbild gelten 7 


Die ſchoͤnſte Rofe von Hrn. Rehfues zeigt 
unverfennbare Spuren dichterifchen Talents. Kleine 
ichtigfeisen wird er künftig unerinnert ver⸗ 

meiden. Man jagt nicht zurüfe, fondern zurüd. 
Auch - Prien wir keine Blume, die, Vergiß mein 
nie beißt, Wenn fchon nicht und mie oft gleich« 
bedeutend find, fo ſind ſie es doch nicht immer , und 
am allerwenigften darf das cine Wort, wie c# hier 
geichehen it, bey einem Namen mit dem ans 
dern verwechjelt werden. Von Herm Voß wuͤr⸗ 
den die Damen, fo trefflich feine Ueberjeßungen 
auch find ,„ doch wahrſcheinlich lieber eigene Bey⸗ 
träge leſen. Dem Herr Auguſt Lafontaine 
mößen win fagen, daß es micht artig iſt, Die 
Damen, auf- das Eude einer Erzählung ein gans 
zes Jahr fang warten zu laffen. Die Gnomen 
eines Ungenannten laffen zwar eine etwas frengere 
Auswahl wuͤnſchen, verrathen aber body einen Vers 
faſſer, dem es nicht an Wis und Scharfjinn gebricht, 
Mer das Tafchenbuch für Damen mit dent Tas 
ſchenbuche ber Grazien vergleicht, wird Zus 
verläßig lieber eine bloße Dame, als eine Gras 
sie ſeyn wollen. Keiner der Benträge erhebt fich 
über das Mittelmaͤßige, und mancher möchte fogar 
auch dieſes Loos verweigert werden, uch der Name 
des Verlegers ſteht unter den Mitarbeitern, Uber 
er bat ſich offenbar um das Aeußere feines Tajchens 
buchs verdienter gemacht, als um bad innere, — 
Für das Kalenderbevürfniß der. edlen Frauen 
und Mädchen wird , werm gleich nicht ganz ohne 
männliche VBenhälfe, doch vorzüglich durch ein Kraus 
enzimmer geforgt ; und unfere Verehrung gegen die 
weiblichen Mufen gebt fo weit, daß wir fie jogar 


durch umfer Lob zu entweihen fürchten. Mir fagen 
alſo unfern Leſerinnen von dieſem Taſchenbuche der 
Madame Muͤller weiter nichts, als daß es Proſa 
und Verſe, und Stoff zum Lachen und zum Weis 
nen enthält, 


Voß an dem Verleger des Morgenblatts, 


Ihrem glüdlih begennmen Morgenblatıe, wels 
em ein heiterer Genius wie ein Morgenſtern vorlends 
tet, mochte ich gern eine friihe Do , fur die heilige 

tube von der befreundeten Muſe gepflüt, einfieren. 

ie Muie, die zur Ausſchmucung der Zuije mich aus 
ſtellte, winft ein lachelndes Verbot: Thue, was du thuſt, 
mit ganzer Seele, und flattere nit! Nur ein durftiges 
Sprifhen aus vem Eichenhatne der Teutona eine zur 
pollendeteren Ausgabe der Xuife gehoͤrige Spradunmers 
Hung erlanbte ſie mir, den verbreitenden Firtigen der 
Morgenitunde zu verrrau’n. 

Wenn es wahr iſt, was unjere fremdartig lallenden 
Großen und Gelehrten , die Herabiwürdiger einheintiicher 
Vortreflihteit, zu jpdt befennen das Deutſchlands Söhne, 
mehr als Regensbutg, ihre Geſamtſprache, der Abdrud 
ihres eigentlichen Geiftes und Ginnes, zu Einem Brus 
dervolte vereinigte , und troz allen Etürmen vereinigen 
wird; wenn dieje gemeiniame Sprache durh urſprungliche 

ülle und Lebendigkeit, durch fruchtbare Anlagen zu Kraft, 
ſtimmtheit, Anmuth, redneriihem Perlodenbau . und 
vielfaden Schwingungen des Rhothmustanzes, endlich 
durch die raſche Ausbildung , welche feit einem halben 
Jabrhundert die vernachlaͤßigte, die verichmihere , von 
wenigen unaufgemunterten Mufengünftlingen empfeng, — 
wenn fie allein, ſage ich, bieie rriebvolle, mit Blüte 
und Frucht prangende Urſprache uns eines ebrenhaften Rangs 
unter den geiftreihen Poͤllern umber, ja vieleicht bes Auerrs 
eifers mit der Menicenblüre des Alterthums, mwurdig 
macht: fo gebeur Liebe bed Vaterlands und heilige Bars 
erpflicht,, ein fo theueres Gemeinzut, als eine Erbſchaft 
iederer Vorfahren, als ein Kleınod des errungenen Wer; 
dienftes, als ein Pfand der unverfälichbaren Selbititändigs 
Teit und des aufitrebenden Selbitvertrauens , als ein Pals 
labium unserer Fortdauer, mit vereinigten Ardften zu bes 
wahren, vom nachbleibenden Wuſte de: langen Merwahrs 
Ioiung zu reinigen, und gegen des vornehmen und des ger 
lehrten Troffes ſtumpfſinnigen Ekel und ſchnoͤde Entweis 
hungen zu beſchüͤtzen. 
im vor anderen, wer als Schriftſteller in das große 
Bertehr mit beim Zeitalter fih wagt , iev geläufig und 
am Noths und Ehrenpfennige bep der Hand ein nicht au 
arglicher Vorrath des unermehliben Sprachſchatzes, in 
welchem das Edelſte des deutihen Gemüches ſich auspraͤg⸗ 
te, nicht bloß gänges Kleingeld, und landftreihende, von 
den Händen des Troffes abgegriffene und beindelte Schei⸗ 
demuͤnze, fondern ein Spargut harter Gulden und Thaler 
und vollwichtiger Goldſtuͤcke auch für feſtliche Gelegenbeis 
ten mituuter ein Iimvoller Schaugroſchen aus der treuher⸗ 
igen Abnenzeit. Aber felbit im täglichen Handel und 
andel sollte ein Ebrenmann. weder ausländiiches Geld 
von nnbefanntem Schlag und Gehalt, noch falſche und 
vereufene Blafferte , uniericbieben. und dem nacgeiften 
Beltmann im Werten vielmeht den iöblichen Gebrauch eines 
grmeingultigen,, achten ımd reinen Ausdrudes nachahmen. 

Einen der boͤſeſten Blafferte. die auf der Landſtraße 

fih umtreiben, haben wir bep ber erſten Ausgabe dee 
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Lulfe in drey Auflagen bezelchnet Es gilt einem, 
im ber Bedeutung, eg iii daraufabgeichn. Da das 
bartnädıge Ungechum mod immer in Unilanf bleibt, ia 
Br furzem wie ein Hexthaler hetumwuchert, amd vor als 

n Thüuren und Thoren ſich unnitz maht; jo werde jet 
ben gejtrengen Sprabwaraveinen die um dndlibe Prüfung 
der Verwerflichteit vorgelegr. Wenigiiens Ihren Werlag, 
Guter, muͤſſe hinfort fein Achtbater mit dergleichen Schos 
fel, wie; Es gilt dem Siege oder dem Tode, 
verunteinigen. 

Gelten hieß urſprünglich, geben, gewähren (Engl. 
yield ); dann Erſatz geben den Werth ftellen, d. i. eintta⸗ 
gen, verguren, bezablen (woher entgelien, vergelten,; 
endlich von einem Gute, das gleichſam Erſatz des Aufwauds 
gibt, den Werth ſtellt, fh bezahlt maht, einen erſehzen⸗ 
den, angemejlenen Werch haben, fo viel werih ſeyn, oder 
auch überhaupt Werth und Gehalt haben, gültig ſeyn. 
Bepde legie Bedeurungen, eigentlih und verblmt, find 
jest berrihemd. Kraft feines Urſprungs erfodert dies 
gelten die vierte Endung des Werthes er ſey Kaufpreis, 
oder Preis der Bemuͤhung, Lohn des Beitrebens , und die 
dritte Endung ber handelnden oder ftrebenden Perjon, Ein 
Mans Wein, welches uns einen Thaler gilt, 
galt den Ahaiern ein famm. Der Wein trägt ale 
Erfag, als gleihen Wertb, als Preis, einen Thaler oder 
en Lamm; er wirb fo viel werth geſchatzt. Die ſelbige 

ugung gebäbhrt der Wette, dem Wertipiele, dem Kampfe, 

das ailt die Werte? oder, was gilt? Es 
gilt, oder, ed gelte einen Thaler. Wormald auch, 
bas lafie ih einen Thaler gelten. So viel ſoll 
bie fireitige Behauptung, oder die gewagte Amitrengung, 
bem Gewinner eintragen ; ein folder Preis wird ben anitres 
benden Gegnern beftimmt. Es galt einen Dreofuß 
den Wagenrennern, ein Gewand denen zw 
EnB: ſie erſtrebten dieſe Wergeltung, den Ertrag der Mühe, 
ben Lohn. Dem Belagerer, wie dem Belager 
ten, galt es Sieg oder rübmliden Tod: beode 
ſuchten diefes belohnende Ziel der gegenfeitigen Anstrengung. 
E8 galt den Ahaiern Troja’ Verrilgung und 
Helena; oder, ed galt dem Priamos fein Neid 
und Helena: wo als Siegspreis Gut und Perion ben: 
fammen jtebt. Diefer Kampf gilt dem-Britten 
die Meerberrihaft; oder, es gilt die brittis 
fbe Meerberrfhaft; oder dafür, es gilt die 
meerberrihenden Britten: ald Gegenitand der 
Beeiferung, als Satz ded Aampfipieles. Es silt dir 
das Leben, das Haupt; oder, es gilt ibnen 
bein Leben; man ftrebt darnach, es jteht auf dem Spies 
le, in der Schanie (chance), Alſo aub, die Verfhmbs 
rung galt dem Könige Thron umd Leben; oder, 
es galt nicht ben Thron ſowohl, ald den König. 
Und, es gilt mir nicht dad Wermdgen allein, 
es gilt die Meinigen, und mid. 

Ben dem Hange der Vorfahren zu Wagfpielen bes Gute 
und Blutd, ging die Formel, es gilt, in ein Sprichwort 
über; das geldnfige Bild ward mit raſcherer Kıbmbeit ans 
gewandt, und Farglauter bezeichnet, Mau fagte nicht nur, 
die Wette gilt diefen Preis; fondem, es gilt 
eine Werte: unfer Streit it werth, verlohnt eine Wet⸗ 
te. mir oder dem Geaner; ich biete fie, oder man bieter 
fie mir. Eben fo, es gilt ein Gpiel Schach, id 
biete es wetreiiernd; es gilt hier ein hohes Spiel, 
nam bietet ed und, ed muß gewagt werden; es gilt ei: 
nen Wettlauf, einen Wurf, einen Kampf, eis 
nen gejährligen Kampf. Welches Bild dann jedes 
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Anfteeben, jede auch geiftige Beelferung, alles Wibermärs 
tige umfaßt: Es gilt Arbeit, fauren Schweiß, 
@ile, Flucht, den Berſuch, die Probe, Beſon— 
nenheit, bie Frage, einen Furgen Entfhluß; 
ausfuhrlih, es galt dem umzingelten einen kur— 
zen Entfhlus. Oft auch pflegt fowohl das Beitreben, 
als der Gegenitand des Bejtrebens, bad Abgezweckte, im 
Infinitiv zu ftehen. Hier gilts laufen, aufmerten, 
aushbarren. Da gilt es unfinnig fepn, fagte 
Sebaſtian Franf, und konnten noch wir von mancher Lites 
ratur bule jagen, Wenn ihr Lieblingsdidhter nur 
genießt bat, gleich gilts aufiubeln und Pros 
fit rufen. Bor Alterd, da man bey Nedensarten wie, 
bes’ Laufens fpielen, des Ballens, der blins 
den Kub, das Wort Spiel hinzubahte, ward aud 
elliptiih gefagt: @ilt es dei? bey Kirchhof, es gilt 
treffen oder fdlend, bey ©. Frank; es gilt greis 
fens, bep Fleming; es gilt fterbens, bep H. Sachs; 
es giir Feind pohens, es gilt bie nicht hats 
reng, bey Aaricola. 
n ähnlichen Filfen, wo das Abgezwedte ſich vom felbit 
- ergibt, bildet gelten noch andere Eilipfen. Es gilt 
auf Leben und Tod; mimlih ein Wagſtüt. Es 
ilt auf den Degen, auf den Hteb, auf Piſto— 
en; einen Zwepfampf. Es gilt auf die Wohlfahrt 
unferer Stadt; einen Trunk. Luther jagt: Da es 
nun gelten follte zum Xreffen; einen Anlauf, 
Kloptod: Es gilt, wie ums Leben; einen Kampf. 
Agricola: Wolan es gilt bin; wer ehe Fompt, 
der foll gewonnen haben; einen MWertlauf dahin. 
Mie man bie Meute logfoppelte, da galt es 
darauf und daran; einen Anſaz. Kaum waren 
die Teufelin den Säuen, da galts gerade im 
ben See; einen wetteifemben Sprung. Im fiebenjäbris 
gr Kriege ermunterten ſich Ferdinands Geſchwader durch 
Zuruf: Hade to, Broder; ir gelt fört Waders 
land! Hadce zu, Bruder, es gilt für Daten 


land! vämlih zuhacen. Da galts, wer zuerft 
Time; oder fd —* ba ga t8! Mnftrengung um 
die Wette, Der ellipeiibe Aufruf zum Beſcheldtrinken: 


Es gilt! oder, Es gelte! warb dem Schottellus zus 
folge in, Gilt, Bruder! oder, Gehte! abgekürzt; 
wie, Es bebüte Gore! in, Behäte! Mod feuriger 
fragte man: Gelte, oder, Gelt, du warft ba? fiatt: 
Ras gilts? foll es die Wette gelten? willit du, es gelte? 
Dieied abgebiffene Gelte und Gelt, welches gewöhnlich 
mit einer Anrede, du Gefell, ihr Freunde, verbuns 
den ift, ward in fpdterer Belt ald Imperativ misfannt, 
und, gib zu, räume ein, erflirt; unkundige Höflichkeit 
verfehrte es in, aelter und gelten Sie, von ber 
Saale bis zum Rhein und um die Donan. 


Wenn alfo der Gegenftand,, auf welchen es abgefehen ift, 
ſich von felbit darbieter; fo darf gelten elliptifch auch mit 
ber Version allein in ber dritten Endung gefuͤgt werden. 
Unterjiohung galt es bisher dem Ftaler, dem 
Karthager, dem Griehen, bem Gallier, dem 
Nberer; num galt ed dem Partber und dem 
Deutfben. Co ben Hand Sats: GBefell, es gilt 
dir! nämlich einen Trumf zum Beſcheld. Und bev Nadel: 
Menn erſt ukalegon, dein Nachbar, ſteht im 
Rauch, fo gilt es deiner Wand und beinem 
BGlpfel aub: nämlih im Mauce ſtehn. Sagen wir, 
Es ailt die Gefundheirt unferer Tohrer; fo if 
der Zweck, ein gefunbheitwünjchender ‚Trunk, bejeichnet: 


wie man eine Gefunbheit ausbringt , und Gefumbheiten 
umgehn. Sagt aber Fleming, Es gilt der Befund 
beit; fo dentt er, mac dem veralteten Sprachgebrauche, 
den obmwaltenden Begrif, einen Trunk hinzu, 

Wenn im Gegentheil ohne vorſchwebenden Zwe gelten 
mir der dritten Endung ber Perfon ſteht; ſo bedeutet es 
blos, gültig feon, einen Werth haben. Du folt jezt 
fepen, ob meine wort fönnen dir etwas gelten, 
oder nicht: jest Luther 4Mof. XI, 23; und Klopitods 
Dir muß eidlos gelten meln Wort. olglich 
verlangt der Sprachgenius: Jener Spott ſollte 
mich gelten. nicht mir (denn das Biel bes Beſtrebens 
war 9 der Sport ſollte mich treffen, er war auf mic abs 
geiehen, gemimgt); aber er gilt mir nichts, ih 
achte ihn nicht. Dies wird genug fepm zur Beſtimmung 
eines bildlichen Ausdrucks, welchen aud gute Schriftiteller 
einmal falſch brauden, und Sprachforſcher entweder ſcheu 
umgingen, ober mehr mit leichten Wermuthungen antegten, 
ald aus dem Kerne entwidelten. Bo, 





KRorrefpondenz s Nadhridten. 


Wien, 18 Jan. 

Man ift micht umgeredht » wenn man vom ben Wiener 
Schaubühnen bebanptet , daß fie im Bangen dem befferem 
Thelle des Publikums, ber freylich ber Pleinfte if. nicht ganz 
genügen, Dfme daß ed und an einzelnen trefflichen Scans 
ſplelern fehtt, in doch der Seiſt, ber unter dert Truppe Im 
Augemeinen herrſcht, nicht Fünftferifch „ und bad Streben 
nad) Vervollkommnung nicht groß genug. Biele wollen von 
dem letzteren gar nichts bemerken, und wie viel mäffen wir 
ſchon daburch entsebren, baß Beine Schillerfhen Städe 
auf unfre Buͤhnen gebracht werben! 

Indeß bat uns bie Werinderung in ber Theaterverpach⸗ 
tung mit beffern Hoffnungen erfüllt. Den erften Jänner 
mwurbe auf einer berfeiben eine Tragbbie von Eollin geges 
ben. ber man mit Gehmfucht entgegen ſah. Es if darüber 
nur Eine Stimme unter den Cebirbeten, bad auch dieſes 
Werk des bereits vortbellbaft befannten Dichters ſich durch 
große Eharaktere, treffliche Haltung berfelden unb eine Dies 
tion auszeichnen, die unter Öfterreichifchen Schriftftellern eine 
große Seltenheit it. Maache Scene tabelt befonders daß 
weibliche Seſchlecht als zu ſtark erfchätternd, Das Gtüd if 
vorzägtich gut befegt, und Range, ber immer etwas Su—⸗ 
tes gibt, auch wenn er fich micht ganz zuſammen nimm, 
fpielt ben Helden deſſelben ınit einer Rraft, bie mächtig ers 
greift. Kitten wir nur viele Dichter von EoIlins Geift, 
die für unfre Bühnen arbeiteten! Aber er flcht bis jept als 
Tragifer einzig ba in Oeſterreich. — In voriger Woche war 
Herr Opig aus Dresden bey und Er trat unter anbern 
in ber Rolle des Schwaͤtzers ınit vielem Beyfall! anf, und 
dad Stu, das nicht von dem geringften ſeſſelnden Intereffe 
iſt, Ponnte, feines trefftichen Epield wegen, dreymal 
wiederhohlt werben, Die berühmte Sängerin Käfer aus 
Dresden befindet fich gegenwaͤrtig and bier. 

Obgleich unfer Hof in Trauer if, fo wirb body, bie kai⸗ 
ſerliche Reboute fiare befiuht, und wir haben Iuftige Faftmächte, 
Zwar Plage alles über thenre Zeiten, aber alles hulbigt doch 
dein Wergnügen und dem Gbtzen Luxus nach allen Geiten 
bin, Er if Feist in bie gang niedrigen Staͤnde, befonderd 
in bie Elaffe der Dienfibotben , eingedrungen. Die brfannte 
Bonpommie ber Wiener if, troy den böfen Beiten und Uns 
fäten, bie Defterreich getroffen haben » nor nicht ganz bas 
bin und würde zuverlaͤſig gang wicberfehren, wenn unſer 
vieles Papier ſich im Silder unb Gold verwandelte! — 
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Das wahre Sluͤck, das Eigenthum des Weiſen, 
Steht feſt, indeß Fortunens Kugel rollt. 


Wieland, 





Ueber die Grüße 


Nil humani a me alienum. 


Unter allen menſchlichen Sitten und Gebräuchen 
ift die wechfelfeitige Begrüßung in beftimmten Formeln 
eine ber Alteften und allgemeinften. Kein Bolt des 
Altertfumsd und der neuern Zeiten, das nicht feine 
Grüße härte. Was allen Menfchen gemein ift, hat 
feinen Grund in der eblern Natur bes Menfchen. 
So find auch die Grüße ein Erzeugniß des Meine 


menſchlichen, oder, welches einerlen ift, des Goͤtt⸗ 


lichen imMenfchen. Man möchte das, was Krat y⸗ 
las bei Platon von der Eprache überhaupt be- 
Hanptet, daß ein höheres Weſen fie den Menfchen hers 
niebergebracht habe, tor allen von ben Grüßen glau⸗ 
ben. Denn ift nicht die allgemeine und ſtillſchwei⸗ 
gende Mebereinftimmung ber Volker in der Auswahl 
und dem Gebrauch ber Begräßungsformeln etwas 
MWunderbares? Iſt nicht hier die Volls ſtimme Gottes 
Stimme? — Der Gruß war das erfie Lächeln der 
Menfchheit in ihrer Wiege, und weil er aus der flaren 
Quelle der menfchlichen Kindheit gebehren wurde, 
fheinet er auch den fpätern Nachkommen heilig ges 
worden zu ſeyn. 

Der Gruß in feinem Urfprunge war gleichjam eine 
Kibation, die der Menfch dem Menfchen, in feinem 
Töftlicyften Geſchoͤpfe, dem geflägelten Hauch feiner 
Lippe, darbrachte — eine Huldigung, und Anerfens 
nung bes Göttlichen im Menſchen; und, menfchlich 


betrachtet, war er zugleich das gaftfreunbliche Zeichen, 
daß ber eine Erdenpilger dem andern barbot- 

Darum Icgten auch die Alten dem Gruß einen 
großen Werth bey, fo wie Negeus in der Meben 
bed Euripides, nachbem er fie mit dem griechifchen 
Gruß bewilltommt hat, hinzufegt: „Ein ſchoͤner Wort 
vermag ber Freund dem Freunde nicht zu geben!” 
Die jüdiichen Rabbinen, diefe Zerrbildner alles Ers 
habenen und Schönen des heiligen Landes, geben die 
BVorfchrift, bey Nacht niemand cher zu grüßen, als 
bis man ficyer wüßte, der und Begegnende fey ein 
Menfch, und nicht etwa ein böfer Geiſt. Denn das 
durch würde der Gruß entweihet werden. — Gehörte 
e3 nicht auch zu den Strafen des ſchrecklichen Kirchens 
Banns bey den Chriften, daf Niemand den Geaͤchte⸗ 
ten begrüßen durfte ? — 

Und gewiß ein Gruß, wenn er nicht blos, wie 
gewöhnlich, über den Zaun der Zähne fpringt, fondern 
aus Hergendgrund gefprochen wird, hat etwas Ers 
quickliches. Man wird es vorzüglich gewahr, wenn 
man eiwa des Morgens in ber Frühe aufs Land 
fommt, und einem dann ber Morgengruß bes Lande 
mannd kraͤftig und freundlich entgegentbnt, ober 
wenn man in fliller Nacht allein über Feld gebt, und 
dann der Ton dei Grußes uns fagt, daß wir mit dem 
Vegegnenden ſicher eines Weges wandeln mögen, 


Soiches weiß der Fußgänger am beten zu ſchaͤtzen. 


So wie jedes Volk feine Münzen, fo hat es auch 
feine eigenthuͤmlichen Begruͤßungsformeln. Wenn in 
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dem Gruße un ſich das Menfchliche zeigt, 
fo erfcheint, in der beſondern Weife ſich zu begrüßen, 
das Nationale, weldes in dem Elimg, ber Xes 
benstweife, kurz in der eigenthämlichen phyſiſchen und 
firtfichen Bildung eines Volks feinen Grund hat, 
Ben jedem Volfe gilt der Gruß wie currente Münze, 
Jeder erkennt fiean, weiß ihren Werth, und vertauicht 
die eine Formel gegen die andere, Sie muͤßen alio 
wohl ein Produkt des National⸗Charakters ſeyn und 
diefem entiprechen, ; 

Der Gruß des Morgenländers heißt Friede 
oder Ruhe. (Schalom bey den Hebräern, bey 
ben Arabern Salam.) Friede fey mit bir! ift 
ber Gruß; und der Gegengruß: Mit dir fey 
Friede! — Und diefes drüdt ja eben das aus, 
was ber Drientale für fein hoͤchſtes Gut Hält; und 
biemit einen Grundzug feines National: Eharafters, 
Mit dem Worte Friede und Muhe bezeichnet er 
alle Arten von Mohlbefinden und Gluͤckſeligkeit. 
Wenn in den heiligen Geſchichtsbuͤchern der Hebraͤer 
die glücliche Lage eines Volks oder Königs foll ges 
fehildert werben, fo heißt e8: Jehovah gab ihm Ruhe, 
Menn die Propheten die erwarteten gluͤckſeligen Zeiten 
eines neuen goldenen Weltalters baritellen, jo weiden 


und wohnen Tiger und Laͤmmer, Löwen und Rinder, ' 


Säuglinge und Nattern ruhig und friedfam mit eins 
ander. (ef. 11.) Der Tugendhafte hat, nach dem 
Ausipruche bes Eliphas im Hiob, „einen Bund mit 
den Steinen auf dem Felde, die wilden Thiere ber 
Wuͤſte wandeln rubig um ihn her, und Friede ift im 
feiner Hütte.“ Ungeftört in dem Schatten der Palmen, 
am Ufer eines fühlen Bachs fich ausruhen, und den 
Tag in feligem Nichtsthun und Nichtödenten leben, 
ift dem Morgenländer der böchfte Genuß und das 
Bild aller Gluͤckſeligkeit. Sagten e8 uns nicht bie 
Schilderungen eines Niebuhr und Denon u.a., fo 
könnten fchon unfere von dem Drient entlehnten Die 
vans, Sophas und Ottomanen es und lehren, Und 
ift nicht felbft fein Turban eine Art von Kopftiffen , 
fein weites Gewand eine Art von Bettdecke. Indeß 
bat er auch Urfache, die Ruhe zu lieben, Sein wars 
mer Himmel macht ihm jede angeftrengte Bewegung 
iäftig, und wenn feine fchlummernden Leidenfchaften 
erwachen, fo tritt ein Strom aus feinem Beet, der 
fein eigenes Geftade und alles umher mit Zerftdrung 
bedroht. Darum ift dem Morgenländer kein füßer 
un denn Ruhe und Friede, Damit begrüßt 
er ſich. 

Der Gruß des Griechen ift beynahe bad Ge: 
gentheil des Morgenländifchen, fo wie der Natio— 
naldyarafter des Hellenen im vieler Hinſicht dem 
orientaliichen geradezu entgegengeiet iſt. Die auf 
ewiger Baſis ruhenden, huͤnmelanſtrebenden Piras 


bend, immer thaͤtig, immer erſchaffend. 


miden des letztern, feine ungeheuren Schauererre⸗ 
En Tempel mit verhällerem Heiligthume, feine 
in en gehauenen Zodtengruften,, ſeine ruhenden 
En und Eherube en af, einen — ES 
fuͤr das Erhabene und. Unbegaͤnzte, auf, cin ſtil⸗ 
led Inſichgekehrtſeyn und Selbſtbeſchauung. Die 
Grundlage jeinesd Charakters ift dem Quadrat zw 
vergleichen , ben dem Griechen ift es die runde Form. 
Er ift in ſteter Bewegung , aus ſich jelbit hinausftres 
Daher lau⸗ 
ter fin Graf: Handeln! oder Schaffen! und 
zwar Wohl und Schbnhandeln (dumparrev), 
nnd demnaͤchſt, was eine Folge des erftern iſt: 
Freue did! — was ſchaffeſt, würkeſt 
du? ift die Bewilllommangsfrage, 

Der Römer dagegen jpricht in feinem Wunfch 
vale und salve d, h. fen ftarf und gefund, 
und in ber Frage gromodo vales d, i, wie ilt es 
mit deiner Stärke? und in dem ave, (vor allem 
wenn es von bem reger Morte herftammt, 
welches alles haben wollen bezeichnet) , nicht 
minder den Geift feines Vollks aus. Denn nicht 
durch Schaffen, Kunft und heitern Sinn‘; fondern 
durch Gewalt, Strenge und Kraft ragte dieſes Bolt 
hervor. Selbit die Tugend heißt demſelben urfprängs 
lich Mannheit, männliche Kraft; bey dem Gries 
chen hingegen Harmonie, 

(Die Fortfegung folgt,) 


Les Bucoliques de Virgile, precedees 
de plusieurs Idylles de Theocrite, de Bion 
et de Moschus; suivies de tous les pas- 
sages de Theocrite, que Virgil a imités; 
traduit en vers francais par Firmin 
Didot, grave, fondu et imprime par le 

‚ traducteur. Paris 1806. (a la librairie de 
Firmin Didot rue de Thionville.) 


Man bat öfters den Werfuh gemacht, das Hemde bie 
zum Flachs ſaamen binanf zu verfolgen, um das vieliadhe 
ZJueinandergreifen der meuſchli ben Thärigkeit , welches auch 
ben den unbedeutenditen unſerer Bebürinise noͤthig iſt, recht 
anschaulich zu mahen. Diefer Verſuch ift ung bey dem 
vorliegenden Werte eingefallen, welches jene mandfaltigen 
Benubungen in einem Zweige des menſchlichen Bedarfs et» 
was abgefürzt darſtellt/ und in dem Weberieger der Shaͤ⸗ 
fergedichte des Virgild zu gleicher Zeir dea Schrift uneider, 
Schriftgieſſer umd den Buchoruder zeigt. Firmin Dis 
dot, Bruder des befannten Pierce, und Sohn des verdiens 
ten Frangois Ambroiſe Divor des Welten. bat ſich die 
Mühe gegeben, in diefer Ueberſehung auch in topograpbiicher 
Himicht ein Meijterwerf aufzuftellen - und in demielben bie 
Mefultate feiner fo veribiedenartigen Studien, über das 
Mebaniiche der Buchbruterfunft, und den Geift ber Vir⸗ 
gilſchen Schäferpoefie, niederzulegen, 
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Ein Merk det Art kann mur mit Liebe unternommen 
amd vollendet werden, md es gibt mod) im unſern Tagen 
indliche Gemuther bey denen die Verehrung eines Sort; 
ftellers bis zur Yoololatrie der Geliebten geht. Eiu Band, 
‚welches dieje verlohren, eim Ort, den ibr Fuß beireren,, ein 
undedeutendes Gerdthe, das fie gebraucht hat, gewinnen 
im den ne sen des Liebenden einen Werth, den die Under 
fangenen nicht erfeiinen. Er, der feinem König den Schuh⸗ 
riemen fmüpfen würde,  binder ihm mit VBegeiterung der 
Geliebten, umd fühle ſih im diefenn, ihm yon ermiedrigend 
ſcheinenden/ Dienfte glätlih. Solche Liebe gan einem 
derehrten Alten „ den wir zu kennen und frenen, bie Gedult, 
feinen Liebling, Horaz. felbit zu jenen-und-zu-druden, hm, 
der nichts von diefer Kunſt veritand, bey welchen ph bie 
Schwierigkeiten unendlih vermehren mußten, und der jie 
dennoch am Ende beliegte, ‚um ein Eremplar jeines Diaters 
m befisen, das er niemand, als ſich felbit, zu verdanfen 
bee, Und ſolche Liebe auch muß Firmin Didot bey dem 
vorliegenden Werke begelftert haben. Er wollte einem 
Birgi ein Opfer bringen, einzig in feiner Urt, und wohl 
ohne Nahahmung bleibend. 

Wenn wir zuerit diefe Seite des Werks auffallen, fo 
vermeinen wir damit jeden Leſer von unverdorbenem Sinn 
für dafelbe zu gewinnen, wenn ibn and dieſes Wirgilihe 
Gedicht nicht in. dem Maaße anziehen folte, wie vielleicht 
einen andern. Auch mag lieben Manchen zur Entfwuldis 

ung dienen, welche mit dem Weberfeger und Erkfirer dee 
teinifihen Tertes nicht durchgängig zufrieden feyn möchten, 
Die Fortſchritte einer Kunſt, wieder topograpbiihen, der 
die Welt io viel von ihrer jetzigen Geſtalt verdanft , Die 
tiefer. und umfaflender wirft, als es von Vielen lebhaft 
genug erfanne tft, muͤſſen Viele interefjiren, und wenn ſie 
mit Firmin Didot dem Schriftgleſſer und Yuchdruder. jur 
frieden find, fo wird dieſer wohl zuweilen Firmin Didor 
den Dichter und Ueber eher entichuldigen dürfen. Wenn 
aber auch diefer jener Vorſprache nicht zu oft. bedarf, jo 
mus man ibm einen Kranz —— den er verdient, 
und welchen wir ibm am liebjien aus den Zwelgen des Lor⸗ 
beerd echtem möchten, der noch heut zutag auf Virgils Grab 
in Neapel geänt , überzeugt , daß er ihm dev goldenen Bur⸗ 
gerfrone felbit vorziehen würde. 

Die Wirdigung dieſes Werks it, wie man ſieht, eine 
—— Kalten wir und zuerſt an das Aeuſſere dei: 
elben. 

Und hier darf man wohl bekennen, daß die Mechanik der 
Kunſt das Ungewöhnliche geleifter bat. Die Buchſtaben von 
vericbiedener Größe und Sprache find alle 10 zierlich, fett, 
‚gerundet und beitimmt, das das Auge mit Vergnügen auf 
ihnen vermeilt,_. In der brüderlihen Zueignung an Pierre 
‚Didor, hat der Merfaffer die fonenannte Anglaise, die latei: 
nifhe Schrift des täglihen Lebens, auf eine bewunderns 

ine Weiſe nachgeahmt. Wer es nicht wüßte, müßte 
‚Diefe Blätter fir geitohen halten, ſo tren und unfichtbar 
en die einzelnen Buchitaben zufammen! Judeß machte 
ennoh auf unfer Auge Feine gute Wirkung; woran 
igend_das dunne Papier welches die Buchſtaben der 
Müdfeite zu ſehr dur cheinen laͤßt, in unſerem Eremplar 
einige Schuld haben mag. 

Wennm ſich in der Mechanik ein Fleiß und eine Ausdan⸗ 
rung erkennen läßt weibe man sont mit dem Gemein 
-fpruch 2 gallicn levitas, den Franzofen abfpredien wollte, ſo 
möchte diefer Vorzug in der Ueberierung minder ausge zeich⸗ 
ner ericheinen. Wir willen wohl ı was der Fran;oie am einer 
Weberjegung der Alten fodert, und ſind oft wicht ungeneigt 


gewefen, feine Nachbildungen unfern Weberfedungen ⸗ 
ziehen, welche ſich zu jenen bepnahe, wie eine in der Kos 
piermafciene verferrigte Abicrift verhalten, an der man 
bev aller Aehnlichkeit deun doch das Lebhafte, Friſche 

Originals vermißt ; da fi hingegen die gelungeniten Nach⸗ 
bildungen der Franzojen und Engländer mehr einer, von 
fremder Hand, mit allen Eigenheiten des nationellen Schrift: 
zugs igten Abichrift vergleichen, welche jedes, daran 
gewöhnte, Auge mit Vergnügen anfieht. Buverläßig erfennt 
ich der Geiſt des Driginals ſchneller in ſolchen Nachbildun⸗ 
gen, als in unfern Ueberienungen; aber das Wort geht zu: 
weilen verlohren, wie in ” 


Formosum Corydon ardebat Alexin, 

Delicias card Pop quod speraret habebat. 

Brülant pour Alexis, et brülant sans espoir, 

Le Berger Corydon, des l'aube jusqu’ au solr ...» 
und mag man fi auch über manche troͤſten, fo kann man 
es doch nicht immer. So mähle man in der fchönen Stelle 
der eriten Efloge zwifchen Woß und Dibor: 

Tu vas done conserver ton antique heritage! , 

Heureux vieillard! ce champ peut suflire & tes voeux; 

Si in pierre importune et le roseau fangeux 

Couvrent tes pres au loin remplis d’herbes ameres, 

Tes genisses moins, au moment d'etre medres, 

N’iront pas, s’infectant d'un mal contagieux, 

Dans des champs inconnus deperir & tes yeux. 

Tu viendras du fleuve errant dans ces 

Respirer la fraicheur des fontaines sacrdes; 

Et tandis que, du haut de ces rochers 

La voix du bücheron se perdra dans les alrs; 

Heureux vieillard! ici, labeille qui bourdonne 

En effleurant ces pres que le saule environne, 

Viendra par un doux bruit t'inviter au sommeil : 

Tes ramiers favoris charmeront ton reveil; 

Et sur l’ormeau, tdmoin de leurs amours fideles, 

Pour toi roucouleront les tendres tourterelles. 


D glüdfeliger Greis, fo bleiben bir beine Gerilbe ? 
Sroß genug auch für dich! wiewohl rings nacktes Ge⸗ 


ſiein iſt, 

Und mit ſchlammiger * der Sumpf bie Triſten ber 
ecket, 

Nicht ungewohntere Weide verſucht bie ſchwaͤchtichen Muͤt ⸗ 


ter, ; 
No verlegt heimthdifch bie Seuche benachbartes Wiches, 
O glüfeliger Greid, bier zrolfchen vertraulichen Baͤchen 
Und am Heiligen Quellen erfrifcht bich fehattige Hüblung, 
Dort der Baun, der hinab an benachbarter Gränze des 


Geldes 
Stets hybldiſche Bienen in Weibenbläthe bewirthet, 
Thnt wit leiſem Seſumſe dich oft im gemächlichen Schlums 


mer: 
Hier am hangenden Fels fingt hoch ber fiherende Winzer; 
Während indeß bein Richring „ bie heifere Taube bes 


Waldes, 
Raſtlos girrt, und die Turtel vom luſtigen Wipfel ber 
Uime, 


Und Herr Didot wird es nicht umbillig finden, wenn ſich 
jeber,, welcher deut ſche Sprache kennt, den deutſchen 
Ueberſeter entſche det. Ueberhaupt aber würbe erſterer ſich 
feine überflüffige Mübe gemacht haben wenn er. wenigſtens 
den Commentar des lestern benugt hätte. Die tiefe Hair 
Acde Gelebriamfeit Voßens und die Kunft, mir welcher 
der Alles Weberfegende dad mach uniern Begriffen des 
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Wohlſtands Unäberfekbare umgangen hat, würde ihn auf: 

— gemacht haben, daß and die franzoͤſiſche Sprache 

j Novimus et quite -. . 

Ecl 3, v. 8. 
feiner, mb das 
— 

richtiger, als mit 
. quand tes boucs indigneds d’untel maitre 

hätte geben sollen. 

Zuverläfig hätten H. Didors Anmerkungen durch bie 
Benugung der VWopiihen um Vieles gewonnen, indem ſie 
* wenig zur hiſtoriſchen Erklärung einzelner Stellen 
epfragen, 

Sehr Intereffant ift die Note bibliographique et typogra- 
phique am Ende, und bie, darin angegebenen, Winte zu 
einer Parallele zwiſchen Aldus Manutius und Heinrich 
Stephanus. Der erjtere geiteht felbit, daß er oft faum 

eit gehabt babe, feine Korrefturbogen Einmal ſchnell 

urchzuleſen; und ber Letztere hielr die ſes Geſchaͤft für 
fo wichtig. daß er ſich nie bey demſelben unterbrechen ließ. 
Kinigin Margarete, von Navarra, befuchte ihn oft im 
feiner Weckſtaͤtte, und da mag er wohl eine Ausnahme ges 
macht haben; aber dab er einit Franz 1. felbit, als diefer zu 
ihn fam, abweiien ließ, weiler gerade forrigierte, 
beweißt, wie genau es der farakterreihe Mann mit dem 
nahm, was er der Welt leiften wollte, In 


nsversa tuentibus hircis, 


Miszellen aus Hamburg, 


Schreiben vom 17 Januar,) 


Geſchluß.) 

Eine Recteation neuer Art bat ein unbelannter Frans 
zoſe feit 6 Wochen — noch nicht gegeben, ſelbſt moch nicht 
einmal angefündigt , aber doch bepm SHerumtragen der 
Eubieription in den beiten Häuiern, gegen Borausbes 

ablung von 2 Species Thaler, verfproden; nehms 
ih ein Concert spirituel — (avec tout son spectacle), Wir 
wollen ſehen und Ehren, ob umd wie er Mort hält. 

Die kaͤglichen Gewohnheitsorte des Publikums, die 
Safleebäufer und all — baben wir doch jetzt dem 
Namen der berühmten Börfenballe nachgebildere 
PDachussund BiersHallen in Weinamd Bier: Keb; 
lernt — find noch wie immer die befuchteften Pläge der 
Stadt, und, aud wie immer, der Wiederhall von — mie 


vielen Iügenbaften! — Geräten, der pour et contre, der 


on dit ect. ber Politif und der großen Tagesgeſchichte — 
aber auch der unbeionnenen, e 
ampatriotiften Geihmwäge des Neuigleitskrams und der 
Deutelepen Einiger. Das gehört aber zu dem Gharafte: 
riftiihen aller großen Städte; woriber ber rubig bejonnene 
Mitbuͤrger vergeblid die warnende Stimme erhebt, und 
fremde Behörden, -zu edel, um auf dergleihen ihnen von 
gewiffen mit einem Cavrto! ſchwarz bezeichneten Laurern 
vielleicht hinterbrachte Faulſchwitzereyen, wie Buͤſch fie 
nannte, zu achten, nur mitleidig Lidheln. — 

Unfee Tageblätter find voll von Geldgeſuchen, Verkauf⸗ 
Ausbietungen, Mierbverzeihnifen von Haͤuſern, Simmern, 
Gärten, Eammlungen für Abgebrannte, Werarmte des 

un⸗ und Auslandes, Machforkhnngen nah entmendbtem 
Sigentbum u. f. wm. Die Mubrif : Angekommene 
Fremde, enthält fait nur Namen von fremden Dfficie: 
sen, Kourieren, ausgewanderten Gutäbefigem und bergleis 


indisfreten, vorlauten und | 


Ken. Holſtein, beſonders witena , If. ber volle Sammel; 
Platz der leprern, auch abgereifeter Geiandten und vers 
wieiener Fürften. — — Ind wen zjerreißt nicht der Ms 
bli der letztern Seiten faſt jedes Blattes des unpartheps 
iſchen Eorreipondenten das Herz! Diele traurigen Nachforr 
ſchungen, dies bange Flehen, diefe dringenden Auflorbernn: 
gen, von Eltern, Gatten, Geihwiften, um wegen der 
derſchollenen, ent: » bintenden Ihrigen Nachricht zu 
erhalten, von ihrem unbefannten Zufiuchtsort — oder 
Grabe. — Gerehter Gott! hat denn der furdtbare Krieg 
diefer vierten Koalition und zurüfgemorfen in die Seiten 
des — Mittelalters, der Krenzzäge, der Voͤlleͤrwan⸗ 


Die Schredliche, 


Wer naht ſich ohme Furcht der fchretlichen Klimene 7 
Sie bat ein Kiegerherz und Clephantenzähne, 


Zwey Thoren, 


Wer iſt der tollite von beyden ? — 
Bein Gold verſchwendet Hilar, 
Um Gold aus Kupfer zu ſcheiden, 
Und Mangel leider Apar , 
Um feinen Mangel zu leiden, 
Haug. 


Die Gefährliche, 


Du fhenfft mir einen Kuß? — Auf gleihe Weiſe 
Schenft man den Fiſchen an der Angel on. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 14 Jam, 

Bey den vielen Verſchoͤneruugen, bie noch auf Paris wars 
ten, ift es intereffant, daß Prony (Mitglied bes Juſtitutc) 
gegenwärtig fich in Mom befindet, um bie Wafferleitung und 
Fontainen zu flubiren,. Schon ber Pofien, ben er bekleldet 
(Inspecteur-general des ponts et chaussdes), unb feine ers 
probten ausgezeichneten Kenutniffe Berechtigen zu nicht geringen 
Erwartungen. 

Im Feydean finbirt man ben Amateur de Tivoll, 
im Frangais la mort de Dugueseclin ein. 

Die Sebrüder Nieps haben ein Pureofopbor, bad bie 
Fenerfpriinen entbrhrfich machen fol, und Ar. Wellentere 
einen einfachern Strumpfſtrickerſtuhl erfunden, von welchen 
erft dann twicher die Nebe werben foil, wenn Aber ihren Werth 
oder Unwerth Im Publikum etwas befannt wirb. , 

Der italiaͤniſche Dichter Monti, ber die Frangofen mp 
mögrih im Preißen des Kaiſers zu fbertreffen fucht, bat ei 
ital, Gedicht: Der Barde det Shwargwalbes betis 
teilt, herausgegeben. Der Schwarzwaͤlder fiebt von einem 
Gebirge herab dem Kampf bey Um zu. Wahrſcheinlich kenut 
sr. Monti ben Echwarzwald mir vom Kerſchraſer de foröt 
noire ber, das hier feilgeboten wird. 

Eine Mor. Beauprö Fänbiat an, daß ſie das, Drama; 
Karofine von Rofenthbal, and tem Deutſchen bed Soͤt⸗ 
tinger Profefford Grofseops (siely wörtlich Aberſert babr, 

Die Beichte von Kopebue findet auf bein Theatre Mo- 
liere ımter dem XTitel: La femme par excellenc®, 
vielen Veyfall. 


Nrov. 31. 


— 





Morge 


ublatt 


r 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 5 Februar, 


1807. 





Das ift der Lauf der Welt: Ein Thor ruͤhmt keinen Weiſen, 
Und wer erhaben denkt, wird Beinen Thoren preifen. 


v, Cronegk. 





Ueber die Grüße 
(Fortfegung.) 


Bey den Mationen der neuern Zeit laſſen fich 
ähnliche Bemerkungen aufitellen. Es ift billig, daß 
wir mit ber unfrigen anfangen, und babey, nach 
deutſcher Art, und über uns felbft luſtig machen. 
Unfere feltfame Frage: Wie befinden Sie fi? 
zeugt von fonderlicher Bedaͤchtlichkeit und Reflexion. 
Es ift, ald ob man damit nach dem enblidyen Mes 
fultat der Unterfuchungen über fich felbft einen ans 
bern. befragte, und ihm ein visum repertum über 
feinen förperlichen Zuſtand abforderte. Und hierin 
offenbart fich auch unfer Nationalcharakter. Mes 
— Köpfe, die eine Idee ganz auffaßten und 
fefthielten, wie Hermann, Luther und Huts 
ten, hat unier Vaterland hervorgebracht, aber wohl 
eine Schaar foldyer ‚ die Über das Taugen und Nichte 
Taugen und über eine Menge von Zwecken hin und 
ber überlegten. Daher war es von Hermanns 
Zeiten an bis zu dem unfrigen herunter allen freme 
den Bölfern fo leicht, bey unferer fonftigen Xreus 
berzigkeit,, eine Menge von Verrätbern und Pars 
tengängern ben und aufjuthun, und dad gemeint: 
fchaftliche Sinrereffe zu ‚trennen. : Darum haben mir 
auch unfer Wort Tugend von Taugen gebildet, 
und in neuern Zeiten fo gewaltig — gegen den Eu: 
daͤmonismus proteftirt, — Auch die Grußformel: 
Leben Sie wohl! ift eine Redensart, im welcher 


bie Gattung flatt der Urt, das Abſtracte ſtatt bes 
Eoncreten gejet wird ; das allgemeine Leben ftatt 
des einzelnen Gefundbleiben, mas man eigents 
lich will, oder fonftiger Wohlfarth. Dieſes verrärh 
ein Vorherrſchen der Vernänftigleit vor der Phan⸗ 
thafic. — Hieher gehdrt auch die wunderfame Forz 
mel: ih wänfche wohl geſchlafen, wohl 
gelvelie: zu haben. Gie enthält einen Ruͤck⸗ 
lick auf dad Wergangene, woran doch nichts zu 
ändern ift, — oder den Wunfch, daß man in der 
ernfthaften Meflerion über ben vollbrachten Schlaf, 
oder in dem Wiederfäuen der genoffenen Mahlzeit, 
mit fich felbft und der Gegenwart, ald Folgen ber 
Vergangenheit , zufrieden jenn möge. Auch in dem 
Anwuͤnſchen einer gefegneten Malzeit wird 
die Folge (der Segen und das Gebeihen der Speis 
fen) ftatt der Gegenwart genommen. Denn ben 
Seegen fpürt man erft, nachdem fich alles genoſ⸗ 
fene in Saft und Blur verwandelt und dem Körper 
gehörig aflimilirt hat. Ich wänfhe guten 
Appetit ift viel paffender; denn man kann ſogleich 
Gebrauch davon machen , verftcht ſich, ben mwohls 
befester Tafel, Allein mir Deurfchen haben nicht 
einmal dad Mor, Efluft it Eompofition, 
Das Vegehrungsvermdgen aͤußert fich nicht ſehr leb⸗ 
baft bey ung, .mwir find von Natur genügiam, und 
felbft den ardfern, wenigitens den feinern Theil 
unferer Küchenartilferie, und die dazu gehörigen 
Mandvers, ſamt den erforderlichen technifchen Aus⸗ 


druͤcken, haben wir von unfern Nachbarn empfans 
gen, — Unfere alten ehrwürdigen Ahnherrn waren 
inbofent, Darum konnten fie verordnen, daß der 
Mann erft mit dreißig Yahren heirathen ſolle, und 
eben daher auch wohl die Seltenheit mancher, bey 
andern Völkern beito haͤufigern, Seiteniprünge des 
Gelüfted , und die fchweren Strafen, womit fie dies 
felben verpönten, wie wir aus Tacitus Gers 
mania willen, Jedoch — Dank der höhern Eultur 
und Bildiamkeit der Deutſchen! — in jetziger Zeit 
fichen wir andern Nationen hierin, wenig nad), 

Die Formel : gebhorfamer- Diener, mit 
allen ihren Arten und Meopdificationen ; die als 
len cultivirten neuern Völkern gemeinſchaftlich ift, 
ffammt wohl aus den Zeiten , wo die Menichen nod) 
in Freye und Knechte eingetheilt wurden: daher 
ift fie auch fehr alt. Schon Abraham nannte ſich 
aus Höflichkeit Knecht. Dem Worte felbft übrigens 
geher ed wie dem franzöfifchen Livre, welches eigentlich 
ein Pfund, nemlicy Silber, bedeutet, fehlt aber 
piel daran; — oder wie dem Morte Freund bey 
den Römern , das fie damals beftändig im Munde 
führten, als fie Griechenland erſt in innern Zwie⸗ 
tracht, dann unter ihre Bothmaͤßigkeit brachten, 
und endlich ganz vernichteren, Worte gelten wie 

nzen. 

In einigen Gegenden Deutſchlands hat man 
eine fonderbare Urt zu grüßen, nemlich den Gruß: 
Gelobt fen Jeſus Chriſt! und den Gegens 
gruß: In Ewigfeit, Amen! Ein folher Gruß 
ift ebenfalls charakteriſtiſch. Er zeigt erſtens, wels 
che Menicyenclaffen den meiften Einfluß auf die 
Bewohner folcher Gegenden und ihre Bildung hats 
ten , nemlich Priefter und Mönche ; und demnaͤchſt, 
daß bier der Fanatiimus und die Unduldſamkeit, 
die natürlichen Folgen von jenem, ihr Gebiet has 
ben. Wenigſtens lag bey der Einführung eines 
ſolchen Schibolerh Froͤmmeley und ntoleranz zum 
Grunde, Was foll der arme Jude antworten, der 
(0 begrüßt wird ? — Jedoch eine folche Formel vers 
biener ben Namen eines Grußes nicht, Sie. fcheis 
net vielmehr ein Feldivort aus den Arentszügen ober 
Dominikaners Kriegen zu fern, wobey man die Pike 
ftoßfertig einlegte, Ein Gruß muß blos menſchlich 
feyn , weder gläubig noch ketzeriſch. 

Um nichts Vater laͤndiſches aus der Acht zu 
laffen, muß bier auch noch des Studentengrußes, 
fo wie er auf mancher deutichen Univerfirät üblich 
ift, erwähner werden, Es ift der nemliche, womit 
in Bürgers Ballade: Europa, Neptun feinen 
föniglichen , unter bem Fncognito eines Gtierd 
reijenden,, Bruder auf feiner Meerfarth bewillfommt. 
Jedoch muß man natürlicher Weiſe bey dem Stus 


‚teriftifche nicht verkennen, 
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dioſen⸗ Profit ganz etwas anders, nemlich „den 
Müfen und dern Vaterlande!“ ergänzen. Deuticher 
auf jeden Fall, und auch mwohltönender und kraͤfti⸗ 
ger Äft der Bergmanmdgruß: Sat auf! 

Auch in den Größen und Bewilllommungsfors 
meln der franzdftfchen Nation laͤßt fich — Charak⸗ 
Comment vous por- 
tez vous? Portez vous bien! — Wie tragen Sie 
fi u. ſ. mw. deuter auf Agilitit und Haltung des 
Körpers im Zuſtande der Bewegung. Und find 
nicht auch die Beftris die bewunderten und bewuns 
———— Ideale unſerer liebenswuͤrdigen Nach⸗ 
barn ? Gewinnen fie nicht durch dieſe Agilitaͤt ihre 
Siege über die fich wohlbefindenden Deuts 
{hen ? — Auſſerdem haben die -franzdiifchen Grußs 
Formeln oft dad eigene, daß fie die gewöhnlichen, 
nicht beſonders ſtarken Empfindungen mit ftarfen 
Ausdrücken bezeichnen, Je suis charmed, ravi, 
(bezaubert, entzüdt), de vous — voir en bonne 
sante, — In dergleichen Formeln und Hyperbeln 
muß man der franzdfiihen Sprache einen feltenen 
Reichthum und eine befontyre Gemwandtheit zuges 
ſtehen, die nur zumeilen an Dorifs Verüde er 
innert. — Der Deutſche hat überall die Ehre; das 
Vergnuͤgen ift bey ihm eine Münze von geringerm 
Gehalt, die er auch nur dem Geringern anbietet. — 
Keiner aber von allen Grüßen hat fo fein Gläd ger 
macht, als das franzdfifche Wörtlein: Adien! — Wo 
würde es nicht gefprochen oder gerabebrecht ? Der 
Engländer hat es anglifirt, der Deutſche daraus fein 
Ade gebildet und in einigen Gegenden am Niederrhein 
wird ed gar zum Diminutiv (Adeke s) gemacht, 
— Diefe Allgemeinheit verdankt es wohl weniger feis 
nem frommen Sinn, als feiner Kürze, Auch dürfte 
fein Urfprung nicht fo wohl aus jenem, als viels 
mehr aus dem leichten Blut und leichten Sinn feiner 
Stammeltern herzuleiten fenn. Dann würde es viel 
mehr heißen unb bedeuten, ald wenn eine mohlges 
Jaunte Gefellihaft in einem Schillerihen Trauer⸗ 
Spiele fingt : „Fürs andre laffen wir gar fein‘, und 
wie die Worte ferner lauten. — Jedoch — um dem 
unfchuldigen MWörtlein auf: feine Weite zu nahe zu 
treten — .3 fönnte auch wohl fenn , daß der Gruß 
auf heifigem Boden , nemlich in der Nähe des Petri 
nifchen Stuhl entiprungen, und, wie manches ans 
dere, aus Italien nach Frankreich gewandert wäre, 
Es ift mir bey der Unterfuchung dieies wichtigen Gegen⸗ 
ftandes blos um die Wahrheit zu thun, und ich 
überlaffe «8 daher dem geneigten Xefer, ſelbſt zu 
entfcheiden. Indeß mupf ich bekennen, daß mir doch 
unfer deutiches Gott befohlen! und Gott fen 
mir Yhnen! freuberziger und frömmer fcheint ; 
aber freylich its etwas aus der Mode, 
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Meberficht ber neueſten Taſchenbuͤcher 
und Almanadıe. 


(Fortfegung.) 


Herr KarlReinhard in Göttingen fette einige 
Fahre nach Bürgers Tod den Göttinger Mufens 
Almanad) fort, gab zugleich ein Romanen» Kalender 
heraus, und vereinigt: jetzt beyde Sammlungen unter 
dem Titel Polyanthea in Eine, Unter vielen 
Blumen find felten lauter außserlefene, und dieß 
ift allerdings auch bey der Polyanthea der Fall, Doch 
läßt fich aus den Beyträgen von Conz, Haug, 
Lappe, Starke und einiger andern ein vorzüglic) 
fhöner Strauß binden, Das Brautgeihent 
von Conz fchildert den Abſchied einer Verlobten aus 
dem elterlichen Haufe mit vieler Empfindung ; 


„Der Eliern Schoß, die mütterlihe Hütte 
Verlaßt die Jungırau an der Liebe Hand, 
Und alle Freud’, woran gewohnte Gitte, 
Woran Natur jvon frühe zart fie band. 

Aus zärtliber Geſchwiſter traurer Mitte, 

Wo jte geliebt und nimmer fremd ſich fand, 
Geht jie hinweg mit heißer Sehnſucht Zahren, 
Doch jehnend and, dem Gatten zu geboren, 


Der fremde Mann, fann er ihr das erfiatten, 
Was fie befaß, und, folgend ihm, verläßt ? 
Sie fteht und ſinnt, und wählt den neuen Gatten; 
Hält, alter Treu', an neuer Liebe ſeſt.“ 


Es ift fo felten, wenn unfere heutigen Dichter fid) 
an einen wenig befungenen Stoff wagen, daß wir 
bas Schiff von Lappe fchonin diefer Hinficht 
auszeichnen würden, wenn ed auch weniger poetiſchen 
Werth hätte, ald man ihm wirklich zugeftchen muß. 
Ben der immer mehr zunehmenden Rauheit gegen die 
MufenKünfte ift es doppelte Pflicht, jedem vorzägs 
lichen Gedicht eine möglichft große Anzahl von Lefern 
zu verfhaffen, und fo mag denn auch bad Gegen: 
wärtige hier einen Plat finden, 


„uf hohem Werfte hoch gethuͤrmet, — 
Wer biſt du, Euniglier Bau, 

Der, von ber Menge froh umſtüͤrmet, 
Die Scheitel ftredt zum Woltenblau ? 
Ach, die Fregatte, kaͤhn gebettet, 

Weit ſchauend von des Ufers Mand! 
Bolendet von des Meifters Hand, 

Harrt fie des Winks, der jie entkettet. 


Meit um die Wiege, mo geboren 
Das tragende Tiranenfind, 
Erehn,. in Bewunderung verloren, 
Die feiner Kindheit Pflvger find. 
Es iſt vollbracht es iſt gelungen } 
Vollendet ſteht und tadellos 
Das Sri, wie aus der Erde Schoof, 
Ein Roß Neptund, hervorgeſprungen. 


Die Flagge weht die neue Runde, 
Es jhmuat ein Kran die Fubelbrauf, 
Sie naht die eſtlich ſhoöͤne Stunde, 
Da man dent Meere jie vertraut. 
Wann der Drommete Töne fallen, 
Wann fi der Menge Huffab hebt, 
Wird fie, gehoben, wird, belebt, 
Zur Woge glorreich niederwallen, 


D du Bekraͤnzte, du Gefihmüdte, 
Du ſchlanke Wellentänzern | 
Du Hoffuungtrunfene, Beglüdte, 
Nun fapre wohl, nun tanze bin! 
Mein, nimm noch. eh’ wir dich entlaffen, 
Nimm noch der Weihe letztes Wort, 
An deiner Kimdheir jtillem Dre, 
Ey’ jeme Wirbel dich erfaſſen. 


Die Belle klatſcht, die Stärme faufen, 
Des Schaumes weiſſe Blüchen wehn: 
Durch dieſer Kräfte wildes Brauſen 
Sol ſtrudelnd deine Straße gehn. 

Auf ödem Meere follit du fchweifen, 

Deu Elementen unterthan, 

Wohin auf graunbewehrter Bahn, 

Selbſt nicht des Vogels Schwingen greifen, 


Du Yugendlihe, Bloͤde, bebe, 
—— bebe nicht zurück! 

et, wie bein. Wimpel, mwalle, ſchwebel 
Du trägit den Menſchen und fein Gluͤck. 
Er bar fein Loos an bich gefetter, 
Did halle fein Arm, dich führt fein Geiſt, 
Wohin did Sturm und Woge reißt: 
In dleſem Schirm bijt du gerettet, 


@eleitet von des Himmels Stemen, 
Bon hoben Göttern mild umſchwebt, 
Spielit du den Weg der dunfeln Fernen, 
Wie die geihdftge Nadel bebt. 

Den Tan, des Kieles zu ermüben, 

Sir felbit des Erdballs — zu klein. 
Des Menſchen Groͤße, ſie it beim. 
Durch dich ward ihm die Welt beſchieden. 


Die felbit vergleihbar, ohne Schranfe — 
Im folgen, ungemeßnen Lauf, 
Schwebt der beflügelte Gedaufe 
Begeiftert deiner Bahn vorauf! 
Aus Grönlands herben Winterlüften, 
gu Eud + Europens holderm Map, 
is tief binab jur Tafelbay , 
Und Indiens fühen Wurzenduͤften. 


@r führt mach kuͤhn durchſtrebten Pfaden, 

Nach manchem wechſelnden Geihid, 

Mit edeln Schäpen reich beladen, 

Di in der Heimath Port zurück. — 
Hier, wo bein ftolger Lauf begonnen, 

Wo wir der Heldin Wiege fahn, 

Mirf froh des Anfers Eiſenzahn, 

Und tajte, da der Kranz gewonnen. 
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Sbst nun die Bande, laßt fie walten! 
gang ift bie, Bahn, und Furz die Zeit, 
Lafı auch die legte Stuhe fallen; 

Die Braut des Meeres, it geweiht ; 

und leiie bebt , und Ihanernd gleitet, 

Mit ſcheuem, ungewißenn Stawung, 

Sie lauſchend noc und mißt den Sprung, 
Wohin die glatte Rinne leltet. 


Doch ploͤtzlich auf des Weges Mitte, 
Erſtarkt die Bruſt ihr, ſchwillt der Muth, 
Und iah, mit einem Miefenfhritte, 
re fie von oben in die Fluth. 

& taub zeriplittert, drebn die Wogen 

eit zifhend dem empörten Lauf, . 
Und unermeßlich ſchlaͤgt binauf 
Der Jubel an des Himmels Bogen.’ 


In folgender Elegie ben dem Tode eined Kindes 
von Starke berrfcht eine Wahrheit der Empfindung, 
die beynahe nicht zweifeln läßt, daß es mehr als 
Gedicht iſt. 


„Willſt Du nicht mehr bey mir weilen ? 
Nicht an meiner Hand mehr gehn, — 
Was ich babe, mir mir theilen, 

Sonn’ und Blumen mit mir ſehn? 
Was ich hab’ im Erbenleben, 
Will ich dir mit Freuden geben. 


Lat und Schweiß im Angefihte 
giebt? ich, —— du bey mir, 
Und der fauren Mühe Früchte, 
Tochter, reicht’ ich lächelnd bir. 
Willſt du nichts mehr von mir haben ? 
Bleibt, o Lich’, empfange Gaben! 


Kleider geben Kindern Freuden , 
auchzend ſchmuͤct das Madchen ſich, 
Feines Linnen, dich zu kleiden, 

it berbengebraht für dich: — 

ch/ gefaufer, "für den jtillen 
Letzten Gang dich einzuhuͤllen. 


Eine neue Lagerſtaͤtte 
Dir zu meſſen, lommt ein Mann: 
Ah! er legt, ein enges Bette 
Dir N baun, den Masſtab an. — 
Willſt du nicht mehr bep mir bleiben? 
Soll dein Kinderreiz zeritäuben? 


Könnte dich zurü mir meinen 
Barerlieh' und Materichmerz ! 
Wohl ind Andre noch bie meinen; 
Doch das umruhvolle Herz 
Ruft mit brunſtigem Verlangen, 
Was entflohn iſt und vergangen. 


MRuhe liegt auf deinen Wangen. 
Schläfit du? Freundlich ift dein Mund, 
Wie von Licheln mild umfangen , 

Und als thaͤt er fanft mir Fund: 
Länger kann ich bier nicht weilen ; 
Wonne winkt mir; ich muß eilen. 


BHitt' ih, was du fonft begehren 
Mochteſt, dir gereiht zur Luft! 
Alles fannt du num entbehten, 
Uno fein Wunſch regt beine Bruſt. 
Aulles moͤcht' ich bir erſtreben; 

Und nur Thrinen kann ich geben.‘ 


Unter den Heinen Benträgen von Haug nur 
Eines der vorzäglichften : 
„Yun Molly“ 


„Dein fanfter Blid, der Güte Spiegel, 
Dein Herz , dein Geiſt find meiner Treue Spiegel ; 
Denn Seelenſchönheit altert nie, 
Du gibit der Zeit geihmindre Flügel, 
Und nimmſt dem Amor fie,” 


Meben einen der glädlichften Epigrammatiften ftellt 
ſich bier einer der unglädlichften, Herr Overbeck. 
Bon der verftorbenen Karfchin hatder Herausgeber, 
wie es jcheint, alles zufammengerafft, was nur aufs 
—* war. Wenn man doch die Todten ruhen 
ieße! 





Notitzzen. 


Das von Cousineau neuerfundene Elavihord it ein 
fehr Meines Kinvier von wenig Detaven (ſchmalem Diapas 
Ir ‚ der Ton wird durch das Aufſchlagen Feiner Himmer 
auf Stäbe von Stahl hervorgebracht, und flingt ungefähr 
fo, wie wenn man mit der Stimm : Gabel anfplagt: s 

nitrument dürfte, einzeln gebraucht, von weniger Würtung 
fepn, von bewundernsmwurbiger aber in einem Dreier. Es 
kann jelbit zum Accompagnement dienen, moferne man es 
nicht zu lange Zeit hören läßt. So fharfe, fo burhdrin: 
ende Töne ermüden zu bald, wie bie ber Harmonifa. 
Daffeite gilt auch von dem Clavichord von Glasitäben , eis 
nem ebenfalld weni befannten einen Injteumente. Die 
Glasftäbe find von ungleiher Länge, und unbeweglich. 
Henn man mit den Fingern darauf fpielt, fo erhält man 
nur einen fbwachen und unbeitimmten Ton, der aber, wenn 
man ihn mit dem Geigenbogen hervorlodt, befonders bey 
ausdrudsvollen Arien, Wdagio'd und dergleichen hinreipend 
wird. (U. e. Schr. a. Paris.) 


Schr wohlthaͤtig find die Hoſpitaͤler zum Gebrauche des 
Serbades zu Brighton, Mepmonth, Margate, u. 
ſ. w. Nehterein wurden im vorigen Sommer neunzig 
dürftige Kranfe verpflegt, und die Koſten gropentheild vom 
Erlös aus Konzerten unb andern geſellſchaſtlichen Vergnu⸗ 
gungen beftritten. Mde. Btandi z. B. fang, und Mde. 
Siddons Ins den Hamler vor. Seit zehen Jahren ſind 
—— 1100 Krame beynahe gänzlich wieder hergeſtellt 
worden. 

Nun wird auch im London eine Stereotnpen » Druderep 
von Adam Wilfon angelegt,. und mit dem Vicar of 
Wakefield begonnen. 

Grambergs diographiſcher Aufſatz (im April: Stüde 
der Irene) uber Piscon belehrt ımd,. dab. fein Bruder 
in einer Zübeter Differtation v. 9.1723 ald Wiltenhurgo- 
Meckienburgensis aufgerührt werde, mithin der bes 
rühmte Satprifer Chriftian Ludwig Lidco» aud ein 
Medlenburger ſey. 
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— - Unmiffenden 


Hat, was dad Herz der Edlen hebet, 
Stets fih in daͤmmernder Bern’ verloren, 


Klopftod, 





Kutufom 


In dem heißen Kampfe, den die Polen für ihre 

enheit Fämpften, lag, am Tage eines blutigert Ges 
echtes, unter den Todten der Wahlftatt, ſchwer vers 
wundert, Golenitihef Kutuſow, damals noch 
Dbriftlientenant in der ruſſiſchen Armee. Einige 
Polen, die ihn fanden, erbarmten ſich des Ungluͤck⸗ 
lihen, verbanden feine Wunden, warfen über ihn, 
ben Nadtgeplünderten, einen alten Ueberrod, und 
führten ihn im ein benachbartes Dorf, wo er zwar 
ein Obdach fand, aber, von aller ärztlichen Huͤlfe ent 
blößt, einem ſchmerzvollen Tode entgegenfah. Ku— 
tuſow ermannte fih, Er Fannte genau bie Gegend 
und die Stellung der Heere, und faßte den Entichluß, 
in das, 3 bis 4 Stunden entfernte, preußifche Lager 
zu flüchten, Er raffte fich in mondheller Nacht von 
feinem ——— auf, und ſchleppte ſich, meiſt auf 
Haͤnden und Fuͤßen kriechend, bis an die preußiſchen 
Vorpoſten. Hier verſtand aber Niemand ſeine 
Sprache, und noch weniger konnte man in dieſer zer⸗ 
riffenen polniſchen Kleidung einen ruſſiſchen Offizier 
vermuthen. Er war in Gefahr, von bem Piket zurüf: 
gewiefen, oder gar mißhandelt zu werben, als fein 
guter „Stern einen preußifchen Offizier, von Horn 
mit Namen, berbeyführte, weldyer zwar ber Sprache 
des Fremden eben‘ fo wenig kundig war, als feine 
Soldaten, aber doch menfchlid; fühlte, -und dem Ders 
wundeten ber Aufficht eines geſchickten Feldarztes 


—— auch die Koſten zur Verpflegung deſſelben 
oß. 

Kutufows ſtarke Natur erholte ſich bald, und 
er hatte inzwiſchen auch Gelegenheit gefunden, ſich 
dem von Horn uͤber ſeine Perſon und ſeine Schickſale 
verſtaͤndlich zu machen. Er war nachgerade gaͤnzlich 
hergeſtellt, und im Begriffe, von feinem Netter Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, und zur Ruſſiſchen Armee zuruͤck⸗ 
zukehren, als Horn ihm, beym nahen Abſchied, ein 
Papier in die Hand drüdte, und mit den Worten: 
Leben Sie wohl, und fommen Sie glädlich nach 
Deteröburg ! fich ſchnell entfernte. Das Papier ents 
bieft 16 Friedrichsd'sr, und dabey die wenigen Zeilen; 
Sind Sie einft im Stande, mir diefe Summe wieder⸗ 
zugeben, gut! wo micht, fo darf es Ihnen Feine 
Sorge machen. 

Horn hörte nichts mehr von Kutuſow, der inzwi⸗ 
fchen die Stufe eines Feldheren erftieg, und das ganze 
Vertrauen. feines Monarchen ſich erwarb, - Nach der 
Schlacht bey Aufierlig führte er die rufftiche Armee 
über 8,..... zuruͤck, wobey ihm vom preußiicher 
Seite ein Herr von Tr—d als Comntiffär zugegeben 
wurde. Als Herr von Tr, an Preußens Grenze die 
Korps empfieng, und fic) dem General Kutuſow als 
feinen Begleiter durch das preußische Gebiet vorſtellte, 
war bie erfte Frage des Generals: Kennen Sie einen 
Herru von Horn, in Dienjten ihres Monarchen ? 

Sa, ich fenne ihn, antwortete er; und ich achte 
in ihm einen meiner beten Freunde, 
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„Lebt er? wo ift er? Geſchwinde fagen Sie es 
mir I” - 

Er. befindet fih als Hauptmann und, General: 
Adjutant in K...... 

„Vergeſſen Sie ja nicht, mich daran Zu erinnern, 
fobald wir dort eintreffen, und führen Sie mic) 
zu ihm,” 

Diefer Auftrag wurde überfläffig, denn faum ers 
reichten fle die Thore der Stadt, als. ai 
fhon zu Horn geführt zu werden verlangte. Da ihm 
aber von Tr. bemerkte, daf fie vorher erft den Kom⸗ 
mandanten der Stabt befuchen müßten, ſo erwicderte 
er ungeduldig: wohl, aber dann gleich zu Horn. 

Sie betraten die Wohnung des Kommandanten, 
und Kutuſow ftütjte, ohne auf diefen zu achten, mit 
dem Ausrufe: Metter meines Lebend, mein Wohl 
thäter! in die Arme Horns, der eben zugegenitand, 
Erft nach der erften jtürmifchen Aufwalhing wendete 
er fih zum Kommandanten, machte dieſem eine Ents 
fhuldigung, und erzählte Horus edle Handlung. 
Hierauf entfchuldigte er fich gegen dieſen wegen feines 
bisherigen Stillſchweigens, und fegte hinzu; jetzt will 
ich wenigftens meine Geldfchuld zurüdbezahlen, und 
reichte ihm eine Börfe mit 4000 Rubeln dar. 

Ohne zu fprechen gieng Dorn zu einem nahen 
Tiſche, nahm aus der Börfe 16 Friedrichsd'or, und 
gab das übrige an Kutuſow zuräct, mit den Worten : 
Ich habe genommen, Herr General, was id) Ihnen 
einſt lich, und damit hören Sie auf, mein Schuldner 
su ſeyn. 

Aber kann und foll ich denn gar nichts für Sie 
thun, fragte Kutuſow ? 

Ich habe, was ich bedarf, und ich weiß mäßig 
zu leben, 

„Haben Sie Kinder, Herr von Horn?“ 


Einen Sohn. 

„D fo überlaffen Sie mir den. Ich will ihm 
Vater ſeyn.“ 

Dos bin ich ihm, Und überdem gehdrt er feinem 
Vaterlande an. 

„Wo ift er gegenwärtig ?" 

In dem Militär» Ynftitmte zu ®, 

„Iſt dieß das vorzäglichite in den preußiſchen 
Staaten ?” 

Nein, das votzuͤglichſte ift in Berlin, aber das 
re in demſelben beträgt 700 Thaler, und foviel 
erlauben meine Umjtände nicht, 

Kutuſow lenkte jet das Gefpräch auf andere 
Dinge, und nahm herzlichen Abfchied von den Retter 
feines Lebens. Acht Tage nad dieſem Vorfalle erhielt 
Herr von Horn ein Schreiben von der Direktion des 
Militaͤr⸗In ſtituts zu Berlin, worin er erſucht wurde, 
ſeinen Sohn dahin zu ſenden, indem bereits der 


ajährige Unterhalt fuͤr denſelben mit 2800 Thalern 
vorausbezahlt ſey. Herr von Horn that dieß, und 
fein Sohn ift feit einem Jahr einer der hoffnungsvoll⸗ 
fen Zöglinge jenes Inſtituts. rd 

w Ge —— a zer 


Dülon, der blinde $ldtenfpieler. 


Wer hat von dem blinden Flötenipieler Dülom gehört, 
ohne zu wunjnen, ihn jelbit zu hören? Und wer bar Ihn 

rt, ap von” dem Zauber feines Spield und der 
Graujamfeit feines Shidjals zu gleicher Zeit innig ges 
zuber zu werden? Mußte dem, der fo leicht den Weg 
aler Aenen zu pinden weiß, der den gemeinften Menicen 
offne Weg bes Lebens durch immerw des Dunfel ers 
ſchwert Oder war vie leicht ſein unglüdlic ſchel⸗ 
nender Zuſtand ein Werk der liebenden Natur, die ibn, 
abgeſquitten von der ſichtbaten Welt, noch lebend in eine 
unichtbate verjegen,, und in bimmlifchen Tönen, die er 


„nur dort hören und lernen fonnte, durch ihren Lieblin 


den ihm felbit verliehenen uͤberitrdiſchen Genuß allen fels 
nen Belrgenorfen mitcheilen wollte ? — Wller fihtbaren 
Halfsmittel berambt „. wie = auf ihrem dunkeln Pfabe 
jeine Kunst jene Hohe erreichen können, die tauiend Schens 
de mit aller Mühe nicht zu erreihen vermögen? Wie mag 
ſein im ſich verſchloſſener Geiſt über Worftellungen und 
Begriffe denfen, die bey uns dur den ihm verfagten 
Sinn erzeugt werden 7 Wie uber feine eigene Aunft ? Ueber 
andre Kunitler m. ſ. w. 

Solche und äbnlihe Fragen wird mander tbeils für 
fidr, tyeild unmittelbar an ihm gemacht haben. Cinige ber: 
jelben ſheint fein Spiel bintänglich zu beantworten; auf 
andre dat er öffentlih dem ganzen Publilum antworten 
wollen. *) 

Ein kurzer Auszug feiner von ihm felbit verfaßten Lebens: 
Beihreibung kann dem eier nicht unwillkommen fepn. 

Dülon ift nicht blind gebohren 1% aber fcbon in der 
fiebenten Woche feines Dafeund durch die Ungeicidlichfeit 
eines Arztes, ber ein ihm in schien font unbedeutendes 
Angenübel zu heilen Fam . in dieſen unglädlichen Zuftaud vers 
jest worden. Doc blieb ihm noch ein Schimmer bes verlornen 
Lichte, „Ich kann, fo hören wir tbeilnebmend von ihm 
„ſelbſt, Tag und Nacht von einander unterfcheiden ; ich 
„ſehe den hellem Glanz der Sonne, ben blaffen Schein 
„des Mondes , den mic erfrenenden Wiederſchein des 
„Blitzes, die biendende Weile des Schnees, das Grin 
‚der Felder, wann es von der Sonne beichlenen wird, 
„den Flimmer der Stubenlichter, das fanfte Feuer einer 
„Roſe wenn ich mic fie dicht vor die Augen hafte, und 
„ich irre mich felten, wann ich dufre, das mir der Him—⸗ 
„mel Far oder trübe vorkömmt. # 8 

Auſſerdem daß bie Araft, die fein Geſicht verlor, Teils 
nem Gehör, wie es fheint, hundertfach zugelegt wurde, 
bat auch der Sinn des Geruchs weit mehr Stärfe 
und Fihigfelt ben ihm , als gewöhnlich bep andern. Noch 
fo ſehr zur Froͤhlichkeit geſtimmt, kann, wie er verfichert, 





*, Dülons bes Blinden Fidtenfpielers- Rebeh 


und Mebhnnngen, bon ihm felbik bearbeitet, - Hert 
andgenehen von €, M. Wieland, Erſter Theil. Bil 
rich. 1807. 


++) Dülous Seburtsjahr ill 1769, fein Geburtsort Ora⸗ 
nienburg an ber Havel, 


° 
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ein wibriger Geruch thu auf fange Zeit traurig made 
und feine Phantafie mit den furchterlichſten Bildern erfüls 
ben. Dagegen kann in mißvergnugten Augenblicken der 
Wohlgeruch von Blumen und Kriurern jeın Gemath plöys 
lich wieder umftimmen. Dft wird bey ihm bie Sielle des 

ts durd ben Geruch erſetzt. So wurden vermittel 
deſſelben, als er nah langer Abweſenheit wieber in d 
Toren feiner Vaterſtadt hineinfuhr, alle Bilder der frühes 
ftien Kindheit ploglich in ihm rege. Was ibm aber im ſei⸗ 
nem Bujiande zum Vortheil feiner Kunft die größten Diens 
fie leiſtete, war ein auflerorbentlies Gedbähınig, das 
nah jeinem Gehör durch den Verluſt des Geſichts, wie 
Dülon glaubt, am meliten gewonnen hat; fo dab er 
3: 2. ein ibm völlig unbekanntes Concert innerhalb vier 
Stunden auswendig zu lernen im Eramd iſt. 


Alles, was Hang, feste ſchon in der früheften Kind⸗ 
eit den noch unentwlgelten Geiſt des jungen Dilon in 
bhafte Bewegung. So wie von auſſen her ein Ton ſich 
bören ließ, mußte man ihm and Feniter bringen, und ed 
difnen: er Fonnte dem ſuͤſſen Tönen der Nachtigall und dem 

riben bed 3, einem mufifellihen Inſtrument und 
dem Horn eines Hirten oder Nadtwächters lange Zeit * 
mert ſam zuhoͤren. Doch war Geſang und Harmouie die 
erſte und liebſte Luft ſeines auffeimenden Lebens. War 
in der Nachbarſchaft irgendwo Muſik, fo ſuchte er taſtend 
den Weg dahin, und kroch mit Lebensgeiahr in den Hau⸗ 
fern umher, bis er dem gebörten Wohllaut näher fam. Oft 
fuchte er, um fein berrihendes Beduͤrfniß zu befriedigen, 
unter jeinen Spielſachen folhe zufammen, die ihn gewille 
Töne oder mwenigitend einem Klang angeben fonnfen. ,„, Eis 
„ne Weinachts⸗Wioline, fagt Dülon, eine Kinderrroms 
„mel. besgleichen eine Trompete oder ein Waldbom, ein 
Kutuk, eine Xeper, eine Kmallbüchfe , ein Pieiihen, ein 
Paar Eleine Glöddhren, welche ib an einen Stuhl hieug, 
auf dem id mic fchaudelte, um das Geliute der 
„ Sılitten nahbzumachen, zinnerne Teller, metallene Dos 
ienbetel, Glasiherben und dergleichen, welche ich unter: 
„ewmander auf den Tiich wari, und wodurch ich Töne hervors 
„brachte, worinn bisweilen eine Art von Ordnung berichte ; 
„dieſe und mehrere Sachen der Urt waren mir die liebiten 
„Geſcheute.“ 

Indeſſen fuͤhlte der Knabe nicht ſelten das allen lebenden 
Mefen, felbjt den Drlanzen, natuͤrliche Beduͤrfniß, des Lichte 
zu genieifen. Er nabm alsdaun Wapier, Stroh, oder was 
er brennbares finden konute, zuͤndete es an, und hielt es 
vor feine Augen, um fie an dem ihnen noch vergönnten 
Schimmer fo lange zu weiden, daß er zuweilen die Finger 
ſich verbrannte , und endlich fein Kurzes Troſtmittel auf bie 
Erbe fallen laſſen mußte. 


Längft hatte Duͤ lon ben Wunſch, bie Flöte zu erlernen, 
geäuffert. Sein Vater fpielte felbft diefes Initrument, aber 
fo, wie es ſcheint, dab fein Spiel den nach MWohllaut aieris 
gen Knaben zwar angenebm unterhielt, aber ganz hinjurelf: 
fen dennoch nicht vermocte. Gegen das Ende feines achten 
zuhtee befam er einen blinden Flötenipieler, Namens Jo⸗ 
erh Winter, :u hören, der fo mie fein Schigſal, and 
den Erfah deſſelben, wenn jchen In geringerem Maaſe, mit 
ihm tbeilte. „Als ich ihn hörte, ſagt DAlon, glanbte 
„ic Töhe eines Engels zu vernehmen.‘ An. demfelben 
Tag ergriff er die Flöte. ein Vater gab ihm den eriten 
Unterricht . woben er die Mimeiiung des berübmten Quan; 
zum Grund legte. Die erten bren Fahre wielte er fat 
nichts ald Quanziſche und Telemanniſche Sahen, 
deren Studium er noch jetzt allen, denen es um grimbliche 


Glernung der Duft zu thun ſey, anraͤth; ſie ſolen, ſagt er, 
ſich ja nicht von den jetzt uberall herrſchenden und übel vers 
Randenen Gemeiniprüben abjhreaen laffen, daß ſie bereits 
zu alt jepen. Fir bie Zuhörer, jet er hiuzu, ind fie dies 
a für = Kunjtler ſelbſt gr gibt es re 8 
neue , ſondern nur gute und ſchlechte, nu u 
ſchaͤdliche Mujit, } * an 
(Gortjegung folgt.) 


— 


Das Unerbieten des H. v. Högelmäller 
ben feiner orientaflifben Reife. 


Neber den eigemtlihen wer der (in Neo. 20. ©. do. 
bemeckten) orientaliihen Meife des Hrn. Mitters mögen 
unſete Zoologen und Phpliolegen, bie Pumenbad, Hum⸗ 
bold, Kielmayer, Zimmermann n.f.w., unſere Moljtein, 
Reuter u. ſ. w. als VWeterinar⸗-Aerzte, unſete von 
Bonwingbanien , Tenneder u. ſ. w. als Berruter und 
Pferdekenner, gar manche intereffante Frage vorzulegen haben: 
Alein ſelbſt der Philologe und Alterihumsforiher wird bey 
dem würdigen Mann, deſſen Anerbieten fo viel Dienitfers 
tigfeit und Liebe zur Förderung alles Wilfenswürdigen bes 
weißt, felbit über das große Kapitel der Pferde-Eczlehungs⸗ 
und Pferbebindigungsfunft gar manche antiquariihe Frage 
anzubringen haben. Wie mandıen Zwelfel wird ber gelehrte 
Herausgeber des Aelian, Oppian, der Schriftſteller vom 
Aderbau umd ber viel zu wenig geſchaͤtzten Eclorae physicae, 
Schneider, ihm auch in Beziehung auf alte Pferderagen 
md die Moßbezähmungs s und Mob» Heilfunit vorzulegen 
haben? Befonders dürfte über die Cappadockſchen Eilicis 
ſchen und Ciſſaͤiſchen Perderagen durch aufmerfjame Reijende 
in jenen Gegenden, die In der ‚Gegenwart der Spuren den 
Stammbaum des Alterthums noch aufjufinden willen, mans 
ches mit Erfolg zu beftimmen fepn. Der Numtismatifer wird 
den Hrn. von Högelmüller bitten, ja darauf zu abten, ob 
fih zu dem berühmten Pferd mir dem Menihenfuß auf einer 
Münze der Stadt Nifia in Birbunien, die ſchen Vaillant 
und Sponbeim beicrieben haben. und die Echel felbit 
noch im Mufenm der Königin Chriftina in Rom fab (©. 
Doctrin. Num, Vet. T. IL p. 426), und zu dem Leibrofi des 
Jultus Caͤſar beim Sueton pedibus prope humanis wohl 
noch mebrere Belege in der Natur oder auf Denfmälern 
md Hleroalyphen des Drients finden laffen, als der for 
ſchungsluſtige und vielbelefene Beemann in feinem Bor 
ratb Bleiner Bemerfungen, Th. 1. ©. 123 ff. zu 
entbeden vermochte 7 Ueberhaupt wiirde fo vieles, was 
Albrovandi, Eonr. Gefner, Joachim Gamerarius in feiner 
gelehrten- Sammlung zur Pferdes und Mobarzenelfunit ber 
Alten, gefammelt haben, mandes, was über die inpenia 
Inenarrabilia-der Pferde, wie jih Plinius in der Haupt ſtelle 
uber fie ausbrädt, uber ihre Tanzfnnit und Gelehrigfeit 
and den Alten erzählt (S. Kipfius Epist. ad Belgas 
Cent. III, 56. Opp. T. II. p. 1021 ff. ) und belacht worden 
it, auf einer ſolchen Meife, die ja wohl auch Griechenland 
und Theilalien. die Wiege der Gentauren oder Kumjtbereiter, 
mit berühren Fönnte,, genauer erforfcht md beftätiar werden 
Tonnen. Ich moͤchte den ſabelhaften Baſtard des Pferdes 
das Ciuhoen, diefe arohe Hieregivphe von Tſchelminhar und - 
Nafiraftar, die aber neuere Narurforicher ſich immer noch 
nicht aut der Natur wegzuleugnen getrauten , wieder fcharfs 
finmige Profeffor Hermann in Steasburn In feiner Tahula 
afinitat. animal, p. 102., und wovon der Bologneier, Bar: 
thema, auf jeinen orientaliſchen Reifen ums J. 1502 herum 
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pet lebende Eremplare in Mecca gefehen haben will, (©. 
ie Stelle in Betmanns BWorratb Fleiner Bemers 
Fungen, &t. 2. ©. 202.) ber ganz beiondern Obacht bes 
E Ritters im voraus empfohlen haben, Denn iſt irgend 
ne Rithſelge dalt des Aiterthums voll tiefen Sinned und 
Deutung. der Ideen der Ucwelt, fo iſt es dies Einhorn, 
worüber ums der Seher im Drient, Herder, in feiner 
MWorwelt und In feinen periepolitaniihen Briefen (im ıten 
Theil feiner fämtlichen Werke, ſchon ſo wichtige Winke geges 
ben hat. Boͤttiger. 





Notitzzen. 


Mt. Bartomw veripriht, Lords. Macartnep Voſt⸗ 
ya, nebit vollitändigen Memoiren über fein Leben, in 
urzem deuten zu laffen, 


Der veritorbene Meftor Friedrich gi ner zu Greuß 
fen binterlieö eine Weberfepung des Tacitus, 


Unter den Inſchriften bep der Illnminatton zu Frans 
furt am 2 SÄnner d. 3. war bie berzlicite: Größer, 
ale Er, iff mander; Beffer, wie Karl, if 
feiner, und die gebeimmifvolite: Trois est le nom- 
bre parfait, nnter drei Monftrangen oder Sonnen. 


i Fe fcandinavifhen Literaturgefellihaft 
zu Kopenhagen iſt im Sept. v. J. vom Kapitän Abras 
damfon eine Unterfuchung über dem Leichenftein der Dy⸗ 
vefe, nebit- der Befchreibung von einer neulich im Amte 
Dderfo entdeckten Muine, vorgelefen worden, 


Stampeel wird der Möe. Stael Voyage en 
Italie bald liefern. 


bat Wielandd Menanber und Olpcerion 
ind Franzöfiiche überfeßt. 

Kraft einer vom Dptifus Mochette zu Paris erfunde⸗ 
nen ſehr einfachen Maſchine Fann man mit ziven .. 
—* gleichiautende Briefe oder Zeichnungen zuglelch vers 
ertigen. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 17 Jan. 

L’amour et mystére, ou quel est mon coll. 
sin fand bey ber erfien Worfiellung am 10 im Baubenille 
ſehr vielen Wevfall, und reufirte, wie fo viele meneren Stuͤcke, 
en detail. Die Faber ift fehr unwahrſcheinlich. Mab, Des 
zianp (wiehr eine liebendmhrbige Witwe) ſoll eine ber 
trächtliche Erbſchaft einnehmen, aber einem Wetter, ben fie 
nicht kennt. Die Sand geben. Gie weiß bon biefem nur, baß 
er aenialifch Tuflig Tebt, und mit einem Freunde reist. Bevde 
werben durch Lift im ein Schloß gelockt, verbergen ibre Namen, 
Sie wendet tauſenberley Li an, gu erfahren, welcher ber 
Better ich, beſonders da fie einem ben Borzug im ihrem Her⸗ 
gen gibt. Nach einem ebeimäthinen Wettſtreit zwiſchen beiben, 
erflärt fie, fie nelme ben zum Manne, ber ibr Wetter fen, 
ft aber dennoch fehr froh, baß gerabe ber ber Wetter ift, beim 
fie im Herzen ben Vorzug gegeben hatte, 

Ein Sieur Haizais kündigt auf den 19 Nam, Conferences 
sur la nature an, Si dein Profpectus fagt ers. Ci gluͤcklicher 
Sedaufke habe ihm das Gyfiem ber Natur enthuͤllt. Er tbeilt 
alle Wefen in anorgifche, fir weiche er bie Phyſik, in große 
Körper, die ſich im Raume bewegen , für weiche er bie eds 
logie, in organifche, für bie er bie. Phufiologie anwendet, und 
in Ideen ein, welde in ber Ideologie abaehanbelt werben 
fonen, Der ganze Konferenzeufurd kofet ur 60 Er, für ben 


Winter, eine einzelne Eutreecharte wirb mit 30 Sous berahlt. 
GSonderbar ift ed, daß ber Mann, ber bie Natur in ein fo 
herrfiched Soflem brachte, nicht einmal mit feinem Namen 
einig if. Wornen im Profpectus nennt er fich Haizals, hinten 
Aizous. . 

Schlegel und bie Mör, Feith find bey Mir, Start 
auf bein Bande. 

Es if eime fehr ſchlimme Beit für alle, bie vom Luxus les 
ben, und deren find bekauntlich febr viele hier. Die Nachricht 
von der Ankunft des Kalfers und bie Hoffnung anf ben Frieden 
wirkt wie eln elertriſcher Schlag. Nur ber Friede Fan Par 
rie feinen vorigen lang wiedergeben. Was von Fremden 
lebt, Ban natürlich gegenwirtig kaum befteben. 

(Moden). Die Damen tragen Kalstüher von Schwa⸗ 
nenvlied, Shawls und Eapotte mit einem langftälpigen Hut, 
als halbe Kleidung. Diefer Mode verfpricht aber das bauſchen⸗ 
de Einwickelnde Leine lange Dauer, Schwarz und Amarantbe 
ift noch immer bie Lieblingsſarbe für Schuhe, ber Srund it, 
wenn bie Dame ausfährt, amaranthe, und gebt fie zu Fuße 
ſchwarz. 

Die grauen Huͤte der Männer verſchwinden Immer mehr, 
In Farben und Schnitt der Kleider gibt ed Peine bebeutende 
Veränderung. Alle Ueberrbcke find draun. Gpencer und Es 
mafchen finb noch immer am ber Tagedorbnung, eben fo bie 
geldgeftreiften Weſſen. 

Tübingen, 2 Febr. 


Gehtern wurden wir hier das erfiemal mit einem Deklama⸗ 
torium erfreut. Kerr Hoffihaufpieler Reit aus Stuttgart 
trat mit feltener Beſcheibenheit und Schüchternbeit auf, und 
trug Schilttere Würde ber Frauen, Wallenfleins 
Monolog, ber Kaifer und ber Abt von Bürger 
Shilters Ried von ber Stocke, deſſen Ibeate mb 


\ Klopfiots Frübringsfener, mit einer Dentrichteit 


und MRichtigteit In ber Ausſprache einer Wahrheit der Sinpfins 
bung, md einem Wohltlang vor, bie für diejenigen, welche 
die Schwuͤrigkeiten ſolcher Defamationen Fennen, wenig zu 
wünfchen übrig fieffen,. Der Katfer und ber Abt und 
dad Ried von ber Stocke gelangen ibm am meiſien. 

In ber Bürde der Frauen hörte man vielleicht flatt 
der Sprache ber Empfindung zuweilen bie der Empfinbfams 
Beitz allein es in frepfich ſehr ſchwer, Hier bie richtige Mite 
tel⸗Linie gu treffen. 


Charaden. 


1. 

Mein Erſſes fpelst, als waͤr' ed Slaubens⸗Pflicht, 

Bey aller Welt, nur bey fich ſelber nicht. 

Bon meinem Zweyten wirb (mer ſollt' es nicht erheben?) 
Dort ein Planet, unb bier ein Fuͤrſt umgeben. 

Mein Ganzes ift, was oft der Wanberer befucht, 

Und beym Werlaffen oft — verflucht. W. 


2. 
Erin Heil dedenkt, wer in der Welt 
Sich weile für mein Erfles hält. 
Mein Zweites gibt für blankes Gelb 
Dem Ehrifen, Türfen, Welßen, Mohren, 
Was ihn, alt Erſtem, wobhzefaͤut; 
Doch beybe werben oft gepreift, 
Mein Erfies wird vom Banzen nicht erfohren, 
Doch vom Privatmann oft gewählt; 
‚Mein Ganzes aber if Verloren, 
So bald mein Erites fehlt, — 


Yuflbfung der Edatade in Kr, 25: Poland, 


gm a 


Arb. 38. 
Morge— 
———— f 


gebildete Stände, 
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Sonnabend, 7. Februar, 807. 





an dem Geburtöbrief hängt des Todesurtheild Siegel. 


v Creuz. 





Der Abſqhied. 
Romanyge 


Drr Schnitter frohe Schaaren zogen 
Zautjubelnd in das Dorf zurüd, 
Und an des Himmels blauen Bogen 

Verloſch der Sonne Flammenblick. 


—— das Lunfie Hans 
t untle Hau 
Mus cite in Dre Mbenbröthe r 
Auf die bebluͤnte Hur hinaus. 


Und wo'ein Kranz von alten Linden 
Die Felder fcheidet und den Wald, 

Sah ich in dichten Laubgewinden 
Edonens blühende Geflalt. 


Dort ſtand fie in den grünen Schlehen, 
Am ungemähten Waitenfeld, 
Und [eb hinaus auf Thal und. Höhen, 
Und in die offne, frene Melt. 


Es hieng ein Kranz von Sommerblüthen 
br in das liebliche Geſicht, 
Und ihre feufben Wangen glühten 
Am rofenfarb’nen RAbendücht. 


Mit banger Bruſt, das Auge truͤbe, 
Nahe’ ich dem beiden Madchen mid, 

Für das ſchon Kinaft die mirmfte Liebe 
Mein unbewachtes Herz beſchlich. 


Und fanft, doch mit geheimem Schauer, 
Erarif ich ihre arte Hand, 

Und deutete mit ſummer Trauer 
Hinuͤber in das ferne Land, 





Zur Erde fah fie finnend nieder, 
Der Wange Roſengluth verblich 
Und dur die ſammtnen Augenlieder 

Ergoſſen beife Thraͤnen fi. 


Doc beißer firdmtem meine Thrdnen, 
Und bänger Kopfte mir das Derz, 

Und in der Liebe weichften Toͤnen 
Begann ich num mit fiefem Schmeri: 


„Ein ſchweres Loos iſt und llon .. 5 
zudem Die aleib aus heitern Höh'n ? 
„Wir joker Our 4 eben allen 
Wir follen dutch des Lebens Hall 
„Bereinzelt nun und einfam gehn! — 


„Bo lange biefe Mächte walten, * 
„Fortſchreitend auf ber ewigen Bahn, 
„Und berrifh, kalt ind Kerilos falten, 

„Darf ih mich Dir nicht Tiebend nahm, 


„Die Shörte Hoffnung hat gelogen, 
Die Licht in unſre Seelen goß; 

„Uuns hat bas elane Herz betrogen, 
„ons zu dern fein Set umſchloß. 


„Nun fol Du auf des Lebens Heife 
„Hinaus in meite Kernen ziehn, 

„Und aus der kiebe Zauberkreiſe 
„Mit ſchmerzzerrißner Seele fliehm 


„Des Baterlandes Blumenfliren, 
„Der erſten Liebe ſaͤßes Stil, 

„Und Deiner Kindheit Roſenſpuren — 
„Das laͤßfr Du’ hinter Dir zurück! 


„Und wird wohl ber jenen Höhen, 
In jertem fernen fremden Land 

„Ein treues Ders Dich fo verfichen , 
‚„‚@ie bier das meine Dich verftand ? 
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Wird Bid —* 2 gepelnes Sehnen 
r Heima t felbit entäwein 
EN die Quelle ew’ger Thraͤnen . 
„Und herber bittrer Quaafen fenn 7’ 


Mit, bleienhabgehärghgen Wagen IT} 
San — n u; 5 
Und fanft von meinen?! Arm Iimfangen” 


Eprad fie mit fhwer verhaltnem Schmerz : 
„Es muß der Menſch des Schickſals Willen, 
„Und wenn fein 20 in Wehmuth bricht, 
„Er muß ja kindlich ihn erfüllen; _ * 
„Denn widerſtreben darf er nick, | 


„„Deum (a uns ſcheides ohne Made, = 


„Und fern fey uns Merzweifelung ! 
„Wir lebten g’nug der fel’gen Tage 
„Bu tröftender Erinnerung. — 


„Hinaus will. id die Daeitte wenden, 
„Und dort in ftillee Einiomteit 
„‚Genieffen, was mit fargen Händen 
- „Die Parze der Vertrieb’nen but. 277 


„So durd) des Lebens düftre Fernen 
Will ich mit füiller muth gebn, 
„Bis einft — auf jenen lichten Sternen — 
„Sid die Getrennren wiederſehn.“ 
Und rc rif fie aus meinen Armen, 
x enen ih fie fett umfhlon, 
Eid) ohne Schonung, ohn' Erbarmen, 
Doch zitternd und mit Thränen los 


Und zog die Strafe, die durch Felder. 
Und naͤchtliches Geb fi 
. Und über Be * —— nd 
In Fernen dringt. 


Dod hemmen fah ich fie die Sihritte, 
Den Kranz aus ihren Loden ziehn, 
Und dann mit zefnrleichtem Tritte 
Schnell wie das Abendroth entfliehn. 
ro bj « Auguſt Kuhn. 


Dülon, dem blinde Flötenfpieler. 
Geſchluß.) 


In ſeluem achten Jahre fieng Dülon an zu cempo⸗ 
niren; in derſelben Zeit trat er zum erſtenmal öffentlich auf, 
und bald hernach begannen. feine erſten mulifallihen Wans 
derungen. — Fur das wichtigſte $_derfelben hielt er 
feine Berannljcdaft mit, dem gi Emanuel Bath in 

mburg , deſſen Urthell über ihn der junge Kuͤnſtler als 

nen entſcheidenden Orakelſpruch hoſſend und furchtend ers 
mwariete. Die erſten Töne ſeiner Flöte entriſſen dem 
Munde des ibm beilgem Ober: Prieiterd Wusdrüde : von 
Verfall und ge Mein lieber einer Mann! 
ayte der ehrwürdige reis zu dem drepzehnidhrigen Ana: 

n; und immer pflegte er in» der Folge mit dieiem ehren: 
vollen Namen ihn zu benennen. Er jekte feine Geſchiglich⸗ 
feit auf verichiedene. Proben , die er alle rühmlich beitand. 
Er Lıeö ihm in feiner Gegenwart uach einem von ihm aufs 
gegebenen Thema ‚compeniren / war vollfommen mit. feis 
nem Probeitut zufrieden, und ließ ihn fogleich der mufifa- 
lichen Melt in einem oͤffentlichen Blatt als eine neue 
merkwürdige Eriheinung ankündigen, 





| 
| 


| 
| 


dab es de 


" ehrwurdigen Emanuel 


Aufloſung vor dem. all 


Zum Seien eines Mohtgefatens Ich aut Das den 
ons Urtheil hier 
bepde gleich chatatteriſtiſch/ indem es zug a6 


ft leid das 
Zdeal eines volltommnmen Glavigrspielers 
aus e —*878 ſagte er, was 
ich — empfand ? Seine Flik ir 1a 
5 ortrag Gelſt und Lebe, fei “rue 


ezaubernng, jede menfhlide Gemüthsber 


wegung war feinem Spiele untertham, und vor 


Macht feines erhabenen Genius muäte, mit 
bart zu reden, der Hörer Monne feuern. EIERN, 


Dagegen jagt er von dem berühmten Abt Wogler, er 
bartıch mebr ald achtzehn Jahren dur jeime Mut Feld» 
und See⸗Schlachten 9 Todesfaͤlle exrzahlt, den 


Kampf der Elemente geſchildert, Geiſtererſcheinu ngen bes 
würft, das Wehtlagen der Bedrängten und bloden 
der Gererteten nachgeahmt, umd hundert andere Wunder 
diejer Art darch bloſſe Töne gewirkt. Dülon gibt dies 
ee er? De Urcheil Hinzuzufegen; überzeugt, 
ürfe, 

Schoͤn und ruͤhrend ift die Art, wie er den Tod des 

Bach betrauert. Na er fel: 


dem 
nen Schm egeben, daß ihn de 


1 gemeinen Water der Gonionanyen 
+, barmonifch srichtig befumden werde ! Dahn können mir 
‚‚ Sicher darauf tedmen, ums in jenem unbefannten Lande, 
‚von welchem und eine innere Stimme mit! männlicher 
„ Kirk suruft, dad es ein ſchoͤnes Land fen, als reine 
„Haupt⸗ Accorde wieder zu finden und: wieder zu erkennen, + 

Fa Jahre trat Düldn feine gröferen 
muhtfaliihen Reiſen an, bie bekanntlich feither durch einen 
großen Theil von Europa ſich eritredt haben. 

Die Reiſe eined Blinden, der, audgerätet mit Weis: 
beit, Wiffenfbaft und Wiz, von den ibm vorfonimenden 
Gegenftinden einige, die gewöhnlich nur dur die Augen 
beobachtet oder vielmehr überfehen werden, vermittelit jeis 
ner übrigen, durch den Werluft des einen vollfommmer ae: 


' worden, Sinme unterfuchen; andre, die. von falſchem Schein 


umgeben das- Urtheil der Sehenden fo oft- irre. führen, in 
ibrer nathrlichen Geftalt an das innere Licht feines Geiſtes 
ſtellen, und nach diefer Unficht beurtheilen würde, müßte 
ohne Zweifel etwas ganz eigenthiimiiches haben , und eine 
Melfebeichreibung von ibm, der vieles richtiger geſehen hätte, 
als mander Sehende, dürfte leicht vor mander andern den 
Vorzug behaupten. 


‘ 
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Auch in. Dülons Meifebefhreibung: finden ſch hier und 
da Sputen dieſes Worzuge. Was ſich indeſſen am melſten 
bazinn.beinerkbat, nacht if eine gewiße Redſeltgteit, 
bie naturlache Folge eines Zuſtandes in weichen ber Mans 
gel.an außern Berbachtnugen den Binden mehr in Ach ſelbſt 
verjüliest „und jein Inneres zu einem Spie taum udn 
bhörliher Eelbitbestachrungen macht, Deren barmiofe Mit: 
theilung den Leſer uumeglich fo unterhalten Faun, als lie 
feibjt zu feinem Troſt den armen Blinden unrerpaiten has 
ben. Mer fih an feine Stelle beulr,, wird hoſſentlich bil: 
lg genug gſeyn, ben ihm zu entſchuidigen, was ‚bev. einem 
Er SROR KR mic. Recht fut unverzeihlich gehalten 

cd 


u 


Eine andre nit minder gefaͤhrliche Klippe, wovon ein 
Blinder im Ausdruck feiner Gedanken brdroht wird, iſt der 
Wiz. Wie kann der Unglädlire, der fo viele Gegenſtande 
sur vom Hörenjagen kennt , in iyrer Vergleichung oder Ent: 
gegenstelung immer gluͤcklich fern 7 Wer aber follre hm 
biejed unſchuldige Spiel nicht gonnen, wodurch er auf Ans 
gem, wenigitens in der Vorſtellung, mir wohlthaͤtiger 
ſchung unter die Schenden verjent wird. 


Manche, befonders Tontuͤnſtlet, die mie Duͤlon zus 
weilen feifen machen, werden lich wahrſcheinncher Wene 
an ber Dffenheit ftofen, womit er “ jeder Gelegen⸗ 
—— feine erworbenen Dufaten oder Louisdors dem Publi⸗ 

Yan vorzeigt. Ungejehen werden natürlicyer Weiſe 
auch jie ihren Gewinnt eben fo forgfditig machzählen ; aber 
nur zu oft wollen wir andre Sehende nicht fr Das amgefes 
ben werben, was wir wirflid find: eine falihe Schaam, 
wovon der Du 
Begriff bat. 


Unter.anbern guten Cigenfhaften, die Dülon In vers 
en Fällen an ben Tag legt, zeigt er 5. DB. dep 
weitem mehr Befheidenheit, als man ben vielen an: 
dern reifenden Konkünftlern oder fogenannten Birtuoien ans 
utreifen Gelegenheit bat; und aufgebracht über die häufigen 
Benfpieie vom Gegentheil weiß er feinen Kumftgenoffen, 
wie überhaupt gure Aufführung und 'mohlanitändiges Bes 
tragen, ers jene erit genammte Tugend micht genug 
zu empfehlen. Vor allen Dingen, fagt et unter anderm, 
„bütet euch vor der Wermeflenheit , jenen’ eitein Thoren 
/. gleich zu denten, bie fi einbilden, das Publifum müfe 
mn noch auffererbentlich vier darauf zu gute thum, daß 
„ſte Ihm die Ehre erzelgen, es die Früchte ihrer wahren 
‚oder eingebilbeten Größe (melde ledtere, auf die Feu⸗ 
„erprobe gelegt , oft gar jdmmerlich jufammen ara) 
„genieſſen zu laffen. Laßt uns die unpartheviſche Vernunfi 
„fragen, wer wohl den andern leichter entbehren kann, 
das Publikum me; oder wir das Publikum 77 
Die dem Tert diefer Meifebeichreibung , die ſo weit fie 
im Drucherſchienen iſt, noch nicht über das Jahr 1784 
mausgeht, bin und wieder unterlegten Anmerfungen des 
erausgeberd find. theils Beititigungen bdeffelben, theile 
mweifel oder Berichtigungen. Man fiebt mit —— 
n blinden Virtuoſen Dülon am der Hand unſers ältes 
en Muſageten Wieland, der. ibn als einen ‚lüngern 
ruder. oder Sohn liebreich in bie fiterarifche Melt einiührt ; 
eine Voritellung , die, in ähnlichen Wbbildungen diefem an 
fi anziehenden und intereffanten Merke vorausgeichict, 
5* noch anziehender und intereſſanter gemacht haben 
wuͤrde. 


—-h— 


inde, und nicht zu feiner Schande , keinen. 


‚Züge aus For Kebene) 
Earl For (geb. am 24 Jaͤnner 1749), von mätterlider' 


Seite ein Venvaudter der Familien Stuart md Braun: 


fh weig, war von Kindheit am ber Liebling feines Waters, 
des Loros Holland. Diefer entdedte früh die Keime 
feıner ſcheuen Talente, und fparıe nichte, um fie zu ente 
wideln. Er behandelte ihn fhem in feiner zarteſten Jugend 
als Mann, und bildere ihn fo zu den wicht igſten Geichdfs 
ten In einem Miter, worin jungen Leuten Geihäfte noch 
fremd find. ... 
„ed Holland batte tem Grundag, der Natur zu 
folgen, und —* Abſichten nie hinderlich zu ſeyn. Wenn 
1 Garl in die Unrerredung der Geſeuſchaft bep feinem 

ater mifchte, mar er immer willlommen , und erregte 
—— Diefe vorzeitige Fertigleit, uͤber alles, was 
er dacte, ſich ausjudrüden, trug obne Zweifel viel zu 
feiner Gewandtheit im fchnellen trefenden Aurworten bep, 
die in feiner politifcen Laufbahn ihn fo ganz vorzüglich 
ausjeidhmete. . . » 

Earl rübmte ſich oft, daß er immer alles gethan habe, 
was ihm beliebte. Noch vor feinem festen Jahre ſagte er 
zu feinem Vater, während leßterer feine Uhr aufzog: ‚Papa, 
ich hätte große Luft, dieje zu zerbrechen. — Das wir 
eine dreiſte Thorheit. — Iqh habe rafende Luft.’ — Ge 
nun, mein Kind, wenn bu fo 3*8 Drang dazu fühlſt, 
will ih nicht entgegen . Da nimm! — Das Kind 
nahm die Uhr, und warf fie mit aller Macht auf den Boden. 

Ein andred Mal hatte Lord Holland, Damals noch 
Staatsietrerät, einen langen fehr wichtigen Brief gefchrier 
ben. Er wollte fandeln. Der Heine Garl griff nah dem. 
— 34 und ſagte: „Papa, mich geluͤſtet febr, Dinte 

ber dein Schreiben zu gieſſen.“ Gich zu, mein And, 

wenn dird Freude macht. Der fleine Schelm lief es ji 
nicht gweymal fagen, und ber Eraatefefretär, mit der 
Energie feines Sohnes wohl zufrieden, ſchrieb feine Depe ſche 
rubig noch einmal, 

Diefe  nbertriebene Nachſicht legte wahrſcheinlich den 
Grund zu den Untugenden, welche ben Karakter biefes auf: 
jerordentliben Mannes befleckt haben, 

Am viersehuren Jahre begleitete er feinen Water auf 
den Kontinent, und befuchte die Bäder von Spa, wo viele 
in war. Lord Holland gab, mie man fagt, wäh: 
rend feines dortigen Aufenthalts feinem Sohne jeden Abend 
fünf Guineen zum Epielen... . . 

Lord Holland fchidte feinen Sohn in bie Schule zu 
Weftminfter, und, mac feiner Ruͤckkehr vom Kontinent, 
in's Kollegium zu Caton. ein befonderer Lehrer, Dr. 
Nemwcome, nachheriger Erzbifchof von Armagh, betrübte 
fid über den Leichtſinn und Muthwillen feines Föglings eben 
fo ſehr, ald ihn feine Talente und ungemöbnlihen Forts 
ſchritte in Erſtaunen ferten, (Er zeigte in allen’ Klaifen 
eine entſchiedene Ueberlegenheit über feine Mitichhler, und 
wurde, fo oft fie eines Sprechers beburiten, von ihnen ger 
wählt. eine förperlie Stärke kam feiner geiftigen aleich. 
Er überließ fih wecielmeiie ganz dem Studium und der 

renung, obne dab eind bem andern Abbruch that. Gr 
mar feutig, überfpannt und ausſchweifend im allen Dingen, 


: Des Schwachen nahm er fih immer an. Geine Kameraden 


cenkten ibm ihr volles Zutrauen, und er war zugleich der 
: Solen und Demoitbenes bieier Meinen Mepublif, 


Gar! war Meifter in Eulenſpiegelſtreichen, und man 


erzählt allerley Geſchichtchen von ihm, die es bemeifen. .. . 


*) Aus einem englifihen Werke, das im Rondon erſchien. 
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Von Eaton Fam er auf die Univerfitdt Oxford, mo 
er nur zu fpielen und jich zu beläjtiger (dien , ımd in jeinen 
Studien dennoch mir unbegreitiher Schnelligkeit forriepritt. 
Er war ein vortrefliber Lireraror, Er las den Ariſtole— 
les im griechlſchen Zert mit eben jo großer Leichtigkeit, 
als die Profeforen, deren einzige Beihäftigung es auss 
mahte. Longin und Homer waren feine Xieblinge, 
Er wußte letztern bepmabe gan, auswendig. 

Das einformige Leben zu Drford widerte dem feurigen 
— ber bald von ſelnem Vater die Erlaubuiß erhielt, 

uropa Ju durchteiſen. Auch bier verlieh ign ber glühende 
Trieb nicht, feine Kenntniße zu bereichern, und Jıch zu 
vergnügen, Gr ſtudierte zu gleicher Zeit die Politik, bie 
Shine, die Sitten der Wölfer, die Etikette der Höfe, 
und weihte jich allem, wodurch er jeinem Waterlande einjt 
zu nußen hoffte; aber Spiel, Weiber, und die Freuden 
einer apiciihen Tafel bielten ihn doch periovenweije gleich: 
fam mit Zauberbanden feft, Seine Unbeionnenbeiten gieugen 
fo weit, daß endlich elbſt die Nachſicht des Lords Holland 
ermädete. Er befahl ihm zu bitern Malen, nad England 
zurüczufehren; ehe fein theurer Sohn geherchte, und als 


er veine Schulden zahlte, fand ſich Eine von ſechzehentauſend 


Pfund Sterling, die er zu Neapel verihivender hatte. 
Alle, die Kor nur in den leiten —5 ſeines politi⸗ 
ſchen Lebens ſahen, laſſen es ſich wohl wicht traumen, daß 
er zu jener Zeit, von welcher die Rede iſt, ein ausgemach⸗ 
ter Petitmaitre war. Noch leben Perſenen zu London, die 
fi lebhaft erinnern, ibn belädelt zu haben, wie er ın 
einem brodirten Kleide, mit rorhen Schubabiäßen, einem 
feidnen Dreiet unterm Arme, und einem ungebeuren Bous 
quet auf der Bruft feine Annehmlichkeiten entfaltere, Er 
mübte fih, für die jungen Hofleute der. Tonangeber zu ſeyn. 
Er harte unn feine, Studien vollendet, Europa durch: 
zeigt, tauſend tolle Streiche gemacht, und noch fein neun: 
zehntes Jahr nicht zuruückgelegt. Seinem Baier, der mit 
Ungeduld einem günftigen Moment entgegen ah, feinem 
ügellofen Leben Enhalt zu thun, gelange, ihm eine Grelle 
m Parlament zu verſchaffen. Gin Burgfleten in der Graf: 
ſchaft Suffer mwäblte Ibn. Kor hatte nicht das geſetzliche 
Alter. Seln Debut war auffererdentlih glänzend. In 
Qahren, wo andre Menſchen nur zu ſchoͤnen Hoffuungen 
berechtigen, bemunderte man in Ihm jdon ben ganz voll: 
Iommenen Mebner. Gein ercentrifher Wandel, und feine 
Aubänglichfeit. au die Maasregeln_des M nikeriums zogen 
ihm den Haß des Wolfes zu. Der Pöbel serbrad eines 
Tags feinen Wagen ,. als er ind Unterbaus fuhr, . . - 
Lord Holland ſtarb und vermachte ieinem Sohne Earl 
ein Voraus von swanztaraufend Pfund Sterling , neunhun⸗ 
dert Pmd Eterling Menten, und überbied bie fchönen 
Landguͤter Thanet und Sheppp die viertaufend Pfund eins 
trugen. Im ſeht lurzer Zeit batte For alles veriähwender, 
und fand, ald er einen Yoiten ben ber Schasfammer ver: 
lohr, Feine andre Hilfe, als die Spielgdrtin. die ſich ihm 
zuvor immer abhold bew'es. ein Berluit war eben fo oft 
das Mefultat feiner Vetrügeren, als offenbarer. Mislaune 
des Gluͤfs. Mir all feiner Echlaubeit , all feinen Talenten 
war Kor taatäglih das Spielwerf litiger Gamer, und 
dennoch ward er nie mistrauiſch. MB 


An Bella 
Dren Gebete find es, die ich Amom meibe, 
Und mit jedem Morgen andachtvoll erneue: 
Eines für Dein Leben, zwey für Deine an 
aug. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Schweiz. zı Jan. 
ı Die Nabrichten von Theatern und Schauſptelern aut ber’ 
Ayweiz Finnen nur jehr unbebentend feon. Die Revorution 
mb die Anweſenbeit ber Frangoien hatten zwar ben früher 
Rigeriem gegen biefe® gefellige Beranägen einigermaßen ger 
brochen ; aber fie Ponnten Peine wohlberedmeten Einrichtungen 
begränden. Dazu wären anftäindige Schauſpiethaͤuſer, merigs 
fiens in ben Kauptorten ber arböeren Kantone, und um gute 
Theat ergeſeuſcha ften zu erbatten, ein Einverfimbniß mehrerer 
Kantone oder Stäbte erfordertich, in denen abwechſetnd bie 
Seſel ſchaft ibre Vorſtelungen geben Bönmte, indem fein Orb 
groß genug ift, um für fich allein ein Nebendes Ibeater halten: 
zu können, Aber an eim ſelches Einvernändriß kaun nun gar 
wicht gedacht werden, zumal bie Muchtgelattung oder bach die 
Grfdwrrung ber Theater wieder Regierungsmarime in einigen 
der beglitertitien Kantone geworben if. Dies it ber Fall bey 
Zürich und Bafel, am erfieren Orte bat man zu Ehren 
des nunmehrigen Direftoriatiahre, durch Privatiubferiptionen 
und mit Unterfiügung der Degierung, im legten Sommer 
einen ganz artigen Pavillon erbaut, ber für Meınbicen. uud 
Baͤlle beflimmt wirb; aber er durfte durchaus nicht für das 
Theater eingerichtet werben, und ſomit iſt es in biefer Stab 
faron wegen Mangel eines anfkindigen Planes nicht Teiht mdgr 
tier, Schauſpiete zu geben, Wenn von Zeit zum ?eit eine reis 
fende Seſellſchaft Bewilligungsbegebhren einreicht. fe ift bie 
Geifttichkeit gewoͤhnlich im Fall, ihre Segenvorſtellungen bins 
wieder einzureichen. Gerade fo verbiäte es ſich auch in Baſel. 
Seit den Monat Dftober fpielte bier eine framzbfikte Gefellr 
ſchaft; aber fie war auch von bem damals in Neufchatel kom⸗ 
manbirenden Seneral Onbinst empfoblen, fie enbigte ihre 
Worftellungen vor etwa 4 Wochen, und bie deutſche Gefelle 
ſchaft des Hru. Weih warb jent im ihrem Begehren abgetole- 
fen. In Bern, Gt. Gallen und Buyer berrſchen ſar bbe 
Freunde Thatia’s gänfligere Seſinnungen, auch find'im biefen 
drey Städten artige Schanfpielbäufer, unb in St. Gallen 
zumal ein fehbnes und neuerbanted, In bemfeiben wechſeln 
einfiweiten nodı franzbſiſche und deutſche @efellfchaften; den 
Sommer durch ſpielte Eelicourts Truppe; am 6 Ian. hat bie 
Augsburgiſche Theaterge ſellſchaft die Bühne mit bem ſchweize⸗ 
riſchen Nitierfhanfpiele, Zobanna von Montfaucon, erbffuch- 
Die Mehrheit des Publifumd wuͤnſcht beutfches Spiel, und 
ber einhweilen noc engere Kreis berer, die Bey ben Ffeitem 
frangöfifchen Stüden für Geit und Seſchmmack mehr WBefriebis 
gung finden, ald bey Kotzebue und ben Mitterfifien, ermarket, 
daß ibn die Gättigung ber. übrigem vwiolleicht bafb erweitern 
werde, Bu Bern bat bie franz. Gefelfchaft bes Hrn. Roche 
vor einigen Wochen bie Bühne eröffnet. An Lugern finden 
wandernde Bühnen: meit nur huge, aber freundliche. Aufmahz 
me. Die vom ſchoͤnſten Nipenfrang oefchmädte und burch- bie 
Pracht ihrer Naturumgebungen.vor allem Schweizer Gegenden 
hochbeofücte Stadt it burdy Unbiu der Zeiten mmb durch 
Manget gewerbfamer Thaͤtigkeit in ifrem dronomifchen Woltz 
Hand tief geſunten: aber was fie einft wieder beben wird, If’ 
ibe geblieben: De günſtige Lage und eine Bendrferung von 
Menſchen, denen +8 weder an Geiſt und Talent noch an gutem 
Willen gebricht, und die nur in aulzulelchtem Sinne ben Ans 
trieb erivarten, welchen fie ſelbſ ſich geben follten, damit nicht 
die — dira necessitas ihm gebe: dech fahr den willigen Frob: 
fihm auch fener eiſerne Arm fort zwar, aber er preft ihm nicht 
ſannerzende wie er bie fiörrige Rohheit ergreift, Cine Lieb⸗ 
baberactelffthaft ſaert hier Geſſer als es bie waͤndernden Trup⸗ 
pen tham) dutarwaͤhtte Stacke von Iftand u. a. auf. Die 
Eelleourtfche Gefeufaft bat in den neueſten Tagen zu Ar au 
im K. Argau ihre Bühne wieder eröffnet. 


Nro. 34. 





Morge 


ublatt 


für 


gebildete 





Stände, 


Montag, 9» Februar, ı807 





Die größte Weisheit M’s, ein wahrer Menſch zu feun, 
Den Weifen ſeh' ich nicht, wo mir der Menſch verſchwindet. 


u, Eronegl, 





Ueberfiht der neueften Taſchenbuͤcher 
und Almanache, 
(Fortfegung.) 

Die Alrunga, oder bad Taſchenbuch für 
Ereunde der deutfchen Vorzeit befteht aus 
amey Erzählungen , einem hiftorifhen Schattenriß 
und einem Gedicht, Es befremdet ein wenig, daß 
der Herausgeber Romantifhe Gemählde und His 
eg rd —— u 

an hätte gerade das Geaentheil, das heißt, bier 
Gemählde , und dort hoͤchſtens Perla > erfors 
dert. ra iſt der Begriff Vorzeit zu unbeftimmt, 
um nicht eine Erklärung des Herausgebers wünfchen 
au laflen, wo feine Vorzeit beginnt, und wo fie aufs 
hört. Das Gedicht: Die Götter Thuiskons, 
von Muͤnchhauſen, ift aus dem Barbenalmanadı 
von 1802 entlehnt, ob es gleich fchwerlich einen 
zweyten Abdrud verdiente, — Herr Half hat feine 
Grotesten, Satyren und Raivitäten auch 
für das Jahr 3807 fortgefeßt. Die Freunde eines 
bunten Allerley werden babey ihre Mechmung vor 
zuͤglich finden , und auch die Leſer, bie ein we—⸗ 
nig mehr zu fordern gewohnt find, dürften nicht 
anz leer ausgehen. Judeſſen möchte doch ber 

unſch nicht unbefcheiden feyn,, daß Hrn. Falke 
Satyren etwas fatsrifcher, feine Naivitäten etwas 
naiver, und dagegen feine Groteslen weniger grotesk 
wären, Einige Artikel find nichts weniger ald neu, 


und ſchwerlich wuͤrden fie hier wieber abgedruckt wor⸗ 
den feyn, wenn das Manufeript durch die Reviſion 
bes Herri Gotta gegangen wäre, Ohnehin bürften 
manche Lefer den Grund vergebens zu errathen fuchen, 
ber den Verleger von Herders, Schillers und 
Gobthes Werken bewegen konnte, ſich mit einem 
Tajchenbuche von Falk zu befaffen, wenn es gleich 
nicht zu laͤugnen iſt, daB man neben jenen Wer⸗ 
ten leichter ein ſolches Tafchenbuch verlegen Tann, 
als ohne biefelben. — Aus dem Norbifhen Al 
manach beö Herrm Albers fann man fidy bes 
lehren, daß es m Norden fo wenig als in Süden 
an mittelmäßigen Dichtern fehlt. Eine Eigenheit 
deffelben befteht darinn, daß die Meinften, Ges 
dichte, nehmlich die Epigramme, auch die ſchlechteſten 
find. — Dad Taſchenbuch zum geſelligen 
Vergnügen, von W. G. Beder, tft der Neitor 
unter den Tafchenbüchern, und fcheint fein hohes Als 
ter vorzäglich feiner Müchternheit zu banken. Der 
beurige ſiebzehnte Jahrgang enthält fünf profaifche 
Erzaͤhlungen, die fich angenchm leſen laffen, auf 
ein höheres Lob aber Feine Anfprüche machen koͤn⸗ 
nen, Mit den Gedichten verhält es fich eben fo. 
Keines ift ganz fchlecht ; aber nur wenige find vors 
trefflich. Unter die beffern gehören einige von Louiſe 
Brahmannz einige von Gramberg ; einige 
von St. Schüße; einige vn G. P. Schmidt; 
einige von Tiedge; die Romanze: Der Leyermann 
iu Tharand, von Kretfchmann; bie beyden Ro⸗ 


manzen: Die Wehllage und das Hemd des Glücks 
lien , von kangbein; ein Paar Fabeln von 
Pfeffel, und die Epigramme,von Haug. 


Auch aus diefem Toͤſchenbuche theilen wir unfern 
Leſern einige Proben mit,‘ 5 , ‚r 


Bon G. P. Schmidt: 
Tobdes Wiegenlied, 


„Ich hab’ eine Wiege fo (hmuf und nett, 
Und drinnen jo weich und jo warm ein Bett; 
Ich wiege Groß, ich wiege Kiein, - » 

Und was ich wiege, ſhlummert ein. 


Ich hab’ eine Weife mir ausgedacht, 
Cs horchet wohl gerne was weint und lacht; 
Sie trällert Kind und Greis zur Ruh, 
Das Auge fallt von felber zu. ' 

Ich hab’ ein faſt liebllches GI piel, 
Das wohl auch dem Kenige ſelbſt geſiel; 
Es klingelt, klingelt leiſe kaum, 
Und was da weh that — iſt ein Traum. 


So fommt dann, ihr Kindlein, Sand in Hand, 
Mas Aronen getragen und Beien band 
meine Wiege, gleih bequem 7" 07. 
ur Bertelitab und Diadem. 


Mas steht da die liebllche Braut fo fern? 
20 babe bie blühenden Bräute gem; 

r Roſen achte nicht, mein Kind! 
Die Lilien viel fhoner mb, - 


Bas bat er die Krüde fo lieb ber Breis! 
Was will er auf Erden? Sein Des iſt weiß. 
Komm ber, vergiß es, daß du bifk, 

Es iſt nur glucich, wer vergift. 

Wohl ſteht er dir ſtattlich der Doktorhut, 
Doch irdiſche Weisheit macht ſchweres Blut ; 
Das Kopfweh und den Franfen Wahn 
Wirichaufels dir mein leichter Kahn. 

Lab, arme Verlorne, dir nimmer graum, 

Hier iſt noch ein Plaͤzchen, du darfſt vertram; 
Die Tugend uud bad Glas zerbricht, er, 
Ich wiege nur und richte nicht. 

Ehrwürdiger Biſchoff geſtreng und fromm, 
Verſchmaͤhe die Nachbarin nicht und komm; 

Ob man die Münze lobt und ſchilt, 
Mich Fümmerts wenig, was fie gilt. 


Mas, fhöne Prinzefin, ift Hermelin? 
2° habe ip und Rosmarin. — 
och heut iſt nun die Wiege voll, 


Drum gute Nacht, ſchlaft alle wohl!“ 


Bon Gramberg: 
Shiller. 


„Belder das heilige Feuer herab vom Himmel fich brachte, 
Melter aus göttliher Bruft göttliche Flammen gehaudt, 
E cbönes und Herrliches weit entzünbend im reinen Gemüthe, 
Und den Olvinriern nah lehrte die Menichen zu fepn: 

. Aa! ihn (hau du diebeilige Kraft in der Blaͤthe gebrochen, 

‚ Und an die Erde fo Falt band ihn der tüdiiche Ted. 
Qfs ſeſelten dih, o Prometheus, meidende Götter, 
Und es empfängt ftrafieg feiner bie himmliihe Glut.“ 
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Don Hang: 
„Fruchtloſes Mitleiden.“ 
x „Die häflichiten ben Jungſtauen aus uſteuern 
. chloß ber age —* * —— 
‘So fehr es wimmelte von Freyern, * 
Nicht Eine wollte haͤßlich jepn,“ 


Der Leyermann zu Tharand, von Kretſchmann, 


zeichnet ſich durch Drollichkeit, durch ein gluͤckliches 


Sylbenmaß ‚und durch den aͤchten Ton der Romanze 
aus, Wir müßen uns aber, wegen der Länge des 
Ganzen, auf einige Strophen beichränten, 
s war in dem Muiken wicht . 
Gedheuer: 

Man vah allnaͤchtlich Jrrwiſchlicht 

Und Feuer; 

Man hört’ auch Uhug s Unfen» Ton, 


Und ſchaut' oft die Proceflion 
Den halbvertohlten ppen. 


Hier ward, wo Jürg’ einft ſich voll Graus 
Verirrte, 


Vom fernen Klrchthurm brummte ſchon 
Glock Seit: : 
Du tud ber Naht, ber Grabes Sohn, 
e f ? Y 
Der Funkendrach und Feuerbär 
Spapierten franf und frep umber, 
Und Ääfften fpdte Wandrer. 


at ftand (ed kanns die Ehronifa 
ı Berbürgen) 
Ein Anappe ſchwarz geharniſcht ba 
Vor Zürgen, 
Und fprab: (bu 1) Freund Legermann, , 
Komm mit! Du ſollſt mm lebeſau 
Auch und zum Tanze fpielen ! 


„Mur hute dich, wenn Gluth und Glan 
Nun lodern, 
Zn En er fragt: Was gilt der Tauz? 
* 

eib ſtumm, und ſchweige wie das Gmb; 
Nimm unbeiehn, was man dir gab, 
Und wohl bekomm dird, Juͤrge! 

Stracke fuͤhrt' ihn durch ein Labprinth 
Der Knappe; 
Dit. wie fe auf Theatern find, 

n 8, 


on Papp 
Don Leinewandb und Holy; o nein, 


Bon Porpbor und von Marmelitein 
Stieh Zimmer bier an Bimmer. u. ſ. w. 
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Briefe über den wiffenfhaftliden und 
literarifchen Zuftand Frankreichs, 





Srfter Brief, Ueber bie dffentlihe Gigung 
ber erfien Klaffe bed Nationals Inftituts 
und bie Urbeiten ber legten 6 Monate, 


Sie wollen, mweriher Freund, bad ih Sie mit einer 
unukterbrochenen Meiye von Briefen über die Fortſchritte 
ber Wiffenihaften und Literatur in Ftankteich, oder, was 
far —— iſt, von deren Fortſchritten in Paris unterhal⸗ 

1 


» Der Januar 1807 ſoll ben Anfang meiner fortgehenden 
Bemerfungen. hergeben, und da muß ich Ihnen naturlic 
Etwas uber bie offentliche Sitzung der erſten Klaſſe des Nas 
ttonal⸗Inſtituts/ welche die Stelle ber ehemaligen Acade- 
mie des Sciences ‚vertritt, jagen. Dieie hatte, wie die 
übrigen, ehemals ihren Werſammlungs ſaal im alten Louvre, 
jegt iſt ihr aber die ſehr geihmatvol verſch nerte Kirche im 
ehemaligen Coikige de Quatre Nations zu dieſem — ein⸗ 
geräumt worden. Dieſe beſteht aus: einem Kreuze in 
— Mitte ſich eine von oben erleuchtete Rotonde befindet. 
Die Hälfte ber Rotonde füllen amphitheatraliſch die Mits 
lieder des Inſtituts, die Tribunen des Redners und Praͤ⸗ 
denten; ‚Die andere ‚Hälfte und die. Winkel des Kreuzge⸗ 
wölbes find für die Sufhaher md Ruhdrer. Der Winel 
binter den Tribunen wird gleichfam mie in einem Allechei⸗ 
Kafteri die Statue des Kaiſers enthalten, umgeben von den 
großen Mannern, bie von ber Nachwelt und den großen 
Kunſtlern Franfreibs in Marmor verewigt morben find, 
Wann erit die Galerie des Louvre vollendet jeon, md letz⸗ 
terer felbit die Marional: Br bliothef enthalten wird „ fo kann 
man von den elvidifchen Feldern umb dem Garten der Tull⸗ 
tetien durch das Fatferlihe Schloß, die große Gemahlde⸗ 
Galerie; die große Bibllothek, uber die fogenannte Kunſt⸗ 
over Blamen s einen ımimterbrochenen Weg nah dies 
tem Saale wandern, wo bie den beurigen Tag nach dem 
Muiter der Vorwelt Mechenfhaft abgelegt wird, mas für 
die Ausbildung der menſchlichen Anlagen im Zehre — 
worden iſt. Sawerlich drängt ſich in irgend einem Winkel 
ber Erbe Aues mit folder Dpulenz und in folder Verbin⸗ 
a * wie bier. NE ne 
“ Die erfte Klaſſe bed Initituts bat biefed Mal’ den Geo⸗ 
meter, Hr. Legendre; zum Yräfidenten, und die Hm. 
elambre und Eu vier vertreten bie mirdige;hberaus 
echgebalrene und in Achtung ftebende. Stelle der Gefretäre, 
Bor der Sitzung wird fterd ein Blatt, weiches die Morler 
fangen, die neuen Preisaufgaben der Gefellibaft und bie 
tnalufe der Arbeiten ber Klaſſe, die fich gleihfam in zwey 
— naͤmlich bie mathe matiſche und phoſtſche, 
eilt; mit Vrofuſion audgethellt. Es wird ſchwer ſeyn, 


ang ar machen, aber ein Weniges davon wird 
Ste: vielleicht mtereſſtten, weil es einen Begriff von dem 


Banzen gibt. » 

3 elambre handelt in feiner Aualpſe von den 
matbematiihen Arbeiten. Mor allen glänzt hier der ber 
rühmte Laplace, welcher die Theorle der Anziehung. oder 
des Aufitelgend der Fltötgfeiten in den Haarr hrchen und die 
 Anziehungdfraft' einer Glasiheibe. auf Flüfigfelten komims 

mend, einer matbematifchen Rechnung unterworfen, und Dies 
fer Gegenftahb'unter allen feinen Modi katſonen unterſucht 
Bit ſehen Sie daß es etwas Brzauberndes it. die 
Kräfte der Natur fo ftatifch berechnen und mit Genauigkeit! 


‚ ber Maſchine, nämlich deu 
' und die ſchnell ausgedehnte Luft anzuzeigen. Um fi 
ans dieſer 64 Dnartieiten langen Analofe einen dents | 





beftimmien zu koͤnnen, welche Geſetze die verborgene Allmiacht 
ihnen vorgefhrieven hat, Laplace ift fo bemundernswärs 
dig einfach, und doch fo fcharfiinnig,. wenn er etwas Glohes 
umfaßt, als wenn er fih im Detail verliert, und dabep 1 
klar in Darftellung und Styl. Ex gehört zu den einflußs 
voüften Mitgliedern der eriten Klaffe, nicht nur weil ſeiu 
Rang als Großkanzier des Senats ibn dem Gouvernement 
nahe bringt, ſondern au, well er einer der erleuchteriten 
Köpfe Frankreichs üıt. ’ 

Momon beieäftigt ſich mit der Werfertigung eines uns 

verbrennlicen Zeuges für die Marine, welhes and Eiiens 
drath mir einem Gipsuberzuge beſteht; er gibt aber felbit 
u, dab der Gips nicht nachgiebig genug fep und leicht abs 
roͤkle. Sonſt wäre eine ſolchn Entdedung auch fiir Thea⸗ 
terbeforationen nuͤtzlich, wenn nur erſt die Chemiker einen 
nachgiebigern unverbrenulichen Stoff entdedct bätten. 

or, Zalande und unfer beruhmter Landsmann, HR. 
Burdard, baden ſich mit aſtronomiſchen Gegenjtänden, 
als mit der Sonnenfiniternif vom 16 Yun. 1306 u.f. m. 
beiäftigt. terer äußerte bey Gelegenheit eines Berichts 
über ein neuv tes Planetarium den Wunſch, daß geiſt⸗ 
reihe Künftler do nicht Zeit und Geld fir eine fo uner: 
reihbare Aufgabe, als die einer | ber Bewegung 
des Weltipftens ift, verwenden, nud Ihre Bemühungen auf 
nüslichere Gegenftände richten möchten, 

Die berühmten Hrn. Zumat und Gap Lußac 
haben die Beobachtungen die Intenſttaͤt uiid: Neigung 
der magnetifchen Kraft, die fie. auf ihren Meifen in Franfs 
reich und Stalien anfteiten, mitgetbeilt, und fegterer auch 
die verfchledenen Luftarten in ihrem Verhaͤltniße zum Wir: 
meſtoff. Wende Mrbeiten find wohl, feitbem Deutſchland 
fo aludlih ik, Hrn. p. Humboldt mieder zu beſitzen, 
Ihnen bereits befannt. Hr. Gap Lußac ift feit Kurzem 
zum Mitgliede des Inftirurs ernannt worden. 

Bieter legte dem Inſtitute 15 Modelle von allen 
serihtedenen Entwildungen (echäppefnents) an Uhren, die 
St. Mahen-in Genf verfertiar, vor. Sie zeichnen ch 
durch Erfindungsgenie und ſchöͤne Uusführung aus, und 
Hr. Pronyp hat daniber einen treflichen Bericht abgeſtattet. 

Bon Hrn. Bellamere ſah man einen neuen Weber: 
ſtuhl zum Wuͤr en geitteifter geitridter Zeuge, deffen Nu⸗ 
Ben er durch eine zjährige Griabrung bewaͤhrt gefunden bat, 
Am wmieiſten verbient wohl folgende, ſehr finnreiche Ents 
betung bes Hm. Nieps Nufmerkiamleit. Er bat nämlich 
eine neue Araft entbett , bie den Dampf bey Feuermaidis 
nen zu eriegen Im Stande iſt, md weniger Brennmaterial 

.» Er nennt feine Maſchine Poreolophor (von 


‚ wup Feuer, AroAog Eolus oder Wind und Papmw Ich trage). 


Die Erfinder beabfihtigten, durch diefen Namen die Motoren 
Wind eines Blaſebalgs, —* 
nen 
Begriff von dieſer Maſchine zu machen, ſtellen Ste ſich einen 
fupfernen , feit auf einem borigontalen Tiſch befeltigten, 
Mecipienten vor. Au eine feiner Hände it eine Nöbre ans 
gebracht, durch welche man eine Maſſe Luft in dem Mecis 
pienten gelangen läßt. Auf ihrem Wege trifft diefe Luft 
einige Gran brennbare Stoffe, welhe fie anf eine Flamme 
bläst, woſelbſt fie dann glübend wird. Die entzündere 
Materie dringt num im dem Mecipienten, dehnt mit 
Kraft die darın enthaltene Luft aus; die Luft wuͤrkt gegen 
die Wände und treibt einen Stempel, ber in einer andern 
an einer der Winde befindlichen Möbre ſpielt, vorwärts: 
Der Stempel Fann natuͤrlich eine Waſſerſaͤule und ſonſtigen 
Körper, der ihm Widerſtand leiſtet, In Bewegung ſetzen. 


— 
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Nun kehrt der St von felbft im feine erfie Stellung 
zurück, und die Maicine Fann von neuem anfangen zu 
fpielen. Um dieſe Effekte zu bewurten, werben nur 5 
Beit_erforbert. 
. Ben einem Verſuche, welchen die Erfinder anftellten, 
ieg einmit 9 Bentnern beladenes Schiff, deifen Mordertheil 
er Kraft bed Waſſers eine 6 Quadratfuß große Fläche ents 
geniegte, mir ber doppelten Stromgeihwindigfeit die 
aone hinauf. 

Ben einem andern Verſuche hielt der auf einen Stempel 
von 3 Quadr. Zollen ausgeübte Drud einem Gewichte von 
37 Kilogr. das Gleihgewiht. Die immere Gapacität des 
Decipienten beitrug 21 Kubifzol , und an Brennmaterial 
wurden nur 6 Gran era 3 . 

Die Erfinder beihäftiget ſich jegt mit der Vervolllomm⸗ 
nung ihrer eriten Verſuche, die bereits fo glüdliche Reſul⸗ 
tate verſprechen. 

Die Kommiſſaire des Juſtituts, denen bie Unterſuchung 
dleſer Sache aufgetragen worden, haben einen Bericht darüber 
abgeftattet, welder nach dem Millen des Inftituts wörtlich 
in dem hiſtoriſchen Theii feiner Memoiren abgebrudt werben 
fol, um das Andenfen und die Zeit der Erfindung dieſer 
fo wichtigen Sache für die Nachwelt aufzubewahren. 

(Die Gortfegung folgt.) 





Neue Erzicehungsanftalten 
inSpanien, 


Spanien, fagt Arndt in feinem Seiſte der Zeit, Fan 
mur durch ſich felbit fich wieder veriüngen, und nur in ſich 
ſelbſt und durch ſich ſelbſt wieder aufleben und berrlicher les 
ben. Und wie könnte ed died als durch eine geiftige Wies 
dergeburt kraft der Erziehung? — Miele Edle des 
Meihs deinen durchdrungen und begeiftert von dieſer 
Wahrheit, und fangen an zu eifern und mit Auftrengung 
zu würfen für bad, was allgemein Noth thut — für Er; 
—52* und zwar für Natibnalerziehnng. Sie wols 

nicht, daß bloß die Klafe der Begünftigten auch buch 
Erziehung begünitigt werde: fie wollen jest vorzüglid das 
Wolf begünftigr wiſſen — fie wollen BWolfstraft und 
folglihd Wolfserziebung. Darum find fie Freunde 
und Befdrberer der Peſta lozzuſchen Erziehungstheorie. 

Unter dem allı md unmittelbaren Schuhe des 

edendfürften iſt bereits eine Königliche — Pertalozsifche 

rziehungsanſtalt in Madrid von dem Echmwelzerhauptmann 
ern Franz Woltel errichtet und in Gang gebracht. 
ie hat 100 Böglinge aus den eriten Familien der Nation, 
deren Fortichritte Jedermann in Eritanmen ſetzen. ine 
gr * von Erzieher, Geiſtlichen und anderen Freun⸗ 
der Menfchenbildbung wohnen dem Interrihte bey, um 

bie Methode zu erlernen und mit der Beit zu verbreiten. 
Eine koͤnigliche Eommißion ift angeordnet, zu beobachten das 
Ganze und Einzelne in feinen Cinmhrfungen und MRefultas 
ten, und Bericht. zn eritatten von allem. Wahrſcheinlich 
wird die Schweizermethode in Spanien natiowellliet werben. 

Her Voitel ſieht im enger Verbindung mit dem Mut⸗ 
ter: Inftiture in Iſerten, um bie neuen Entwidiungen 
der Methode immerfert kennen zu lermen. Die gegenfeis 
tige Mittheilung kit durch die fpanifhe Geſandtſchaft in 
Ber Schweiz febr erleichtert. 

Ohnlaͤnaſt find wieder einige mir der Metbobe vers 
trauten Männer aus dem Juſtitute im Iferten nab Spas 
wien abgereist, zufolge dringender und: herzlicer Cinlas 
dungen des Herrn Woiteld in Mabrid. 


Neben dem Friedendfürften und anderen Edien bed Ho⸗ 
ſes ſteht unter ben Prorectoren ber Methode auch der Hers 
og von Frias, der in Arragonien eine Peſtalezjiſche Ans 
alt errichten lies, und mir ihr zugleich eine Unſtalt zu 
Werbefferung der Handelskultur verband. 


Korrefpondenz :» Nahricdten. 


Wien, 24 Jan. 

Das Theater an ber Wien follte am erfien Tan. ebenfalls 
mit einer großen Oper erdffuet werben. Das Publikum ers 
wartete Refüeurs Barbem, welche su Paris mit fo großem 
Beyfalle gegeben worben ,„ ober follte es ein innlandiſches 
Wert ſeyn, eine Oper von unfern berühmten Tonkuͤnſilern⸗ 
einem Weigel etwa, Eberl oder Beethoven, Gtatt 
biefen erſchien ein Gingfpiel, vom Ritter von Gepfrieh 
tomponirt, ber Text von Hrn. Eaftelfi aus bem Frangbs 
fifchen Abderfegt, welches unter den mittelmäßigen Probneten 
biefer beyben Herrn das wertblofefte it. Es neunt fih His 
lamar ber Maure, und nicht allein daß und bier wieber 
eine Leibige Befreyungsgeſchichte von einem Herkervorbofe im 
denn ambern führt, find auch die Nettumgsmittel bie allerabge⸗ 
droſchenſten. ine alte Märterinn wird nemlich flatt ihrer 
Sefangenen mit Gewalt in ben Kerker geſtoſſen, unb ber 
Ritter rettet ſich durch einen Sprung vom fenfler. Die 
Muſit firebt und bringst mit allen Inftramenten, ben Zuhbrer 
Im Bewegung zu fegen, weicher aber dieſe Xhnemaffen, von 
feinem fchbpferifchem Seiſte erfunden und von Pelnem Lünflr 
leriſchen Semuͤthe gefaltet, ganz Lalt bey fich vorbepranfchen 
Lipt, Mit Mie, Buchrwiefer iftman bier nicht ganz sufrieben ; 
man findet ihre Manier etwas veraltet, und die Intonaziom 
unficher. Das ſeytere bemerkte man vorzaͤglich Im einer enb⸗ 
loſen Arte bed erfien Arted, woben alle Bladinfirumente wech— 
feiweife ihr Weſen treiben, — Wie lange noch ? ruft bad 
Pustikum ſchon feit geraumer Beit Ken. von Gepfried u; 
er fcheint aber keine Motiz davon zu nehmen, — Die ſchoͤnen 
Rüftungen und Deforazionen , welche man auf biefe Oper ver⸗ 
wendete, beren Ball doc aͤußerſt leicht vorandpufeben war, 
ebnnen glüdlicherweife in ber Wolge noch anders verwendet 


Eben fo wenig SHÄ® machte auf biefem Theater ein neues 
Kotebueſches Luffpiel: Der Ruffe In Deutſchlaub. 
Der Dichter foll es als ein Grfegenheitsftiit gu Ehren Niexransı 
bers von Rußland verfertiget baben, und zu biefem Zwecke 
mag es auch gang paſſend geweſen fen; bier wurde alles das 
Gelegentliche weggelaffen, und ber Ueberreſt ohne Intereſſe ers 
wegte Langeweile, 

Heer von Steigentefd bat ein Meines Rufifpiel, Bers 
fand und Herz mit, Gh auf bad Hoſtheater gebracht. 

Bon dem Wirbel ber Ichten Greignife wird mebrere 
fremde Birtuofen zu uns bergetrieben, So fang Demoifelle 
Häfer aus Dresden in einem Konzerte im Redoutenſaale 
mit vielem Bepfalle ; auch die Gebrüder Piris aud Manns 
beim geſielen, befonderd ber Biofinfpieler, welcher einen fein 
fhönen Ton und guten Bortrag bat. Der Klavierſpieler 
Faun ſich mit unfern berühmten Fortepianiſten Gummel, 
VWeetboven, Ebert, einer Fräulein Hobenabl, Kurz 
bb 2. nicht mellen; auch bebauerte man, baß er flatt be6 
fehr wmittelmäßigen Komzertes von Stebelt wid eines ber 
vorrreficen Mogartfben ober Eberifdhen, ober auch 
ein Beethovenſches gewählt babe. — Mon beim preufe 
ſiſchen Rammermufitus und Biolinfpieler Geibler if cheus 
fauts ein Konzert angefünbigt worden. 


Mrd. 35. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 
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Nur Halb iſt der Werluft des ſchoͤnſten Gluͤcks, 
Wenn wir auf den Beſit nicht fiher zählten. 





En . Gbthbe 
. Bilder, wie fle felig die Gerweiheten 
Kuͤnſtler⸗Ge fühle Bee in & Fofätenen Stunden, 
Kunft ift das Hochſte! a, fie wogen, vor mir, 
Se ed — —* der Schoͤnheit —— ben Sternen zu 
it dem Traume der Jugend ; 1 ; . « 1 
au eefhuc Bas Gebilde Der Mut; AH mimede 


Und des Reihthums leuchtende Fülle 
Fluthet im falfhen Wechſel umber. 


eräfthebenb , ewig, If MIIB , orale ad, dort fämiebet Bephäftos 
—— Sie ad gufbenem vom Mit der Stählgurt an nr san [+4 
—— — verleiht. ——— * Wand 
ir Bat die Kun . 
———— RT 
Auf die heitere Stirne gedrüt; 66 nad) Im fhaffenden @eift. 
er hiag auf Schlag jerreißt ihm den Leib; der Heros 
&o (breit? ich Gent durch’ Leben Denft dad gelungene Werk. 
Und * 33 in dad Grab Sr Keine Klage tönet fein Mund; verahtend 
Bon 2. > | GStraft bed Gefeffelten Bli die Gewalt: 
Sins een DE Möller au taub z Die fhleihet murrend weg, 
— in 14 114 er au aud — i 
sr’ 6 ba Hain, und, di Fels! Derläßt ihn unbegwungen, 
es —* lie — Schon des erlittenen Unrechts theilnehmende Zeugen 
un ift das Bchfie ! Ruft er, menfhlih, der Menfchenbefreger 
Und feanos auch, ben fiebenden Erdumgilster 
i ‚ die Lyra herab! nd Okeanos auch, ben liebenden umg A 
— die Lora! Maͤchtiger Ruf des Gerechten! 


Denn nicht länger vermag Er dringt durd die Tiefen der Erde; 
Die vor Enriblung wirbelnde Gerle 34 — Olympos ihn wieder, 
Sich zu verſchließen. eht tönt ihn Zartaros nad. 
Begeitterung, ba, treibt fie mit Herr ſcher⸗· Gewalt, 


In des Rhothmus freyeſten Stuͤrmen Sieh, den Horizont umzieht der Donnter; 
Anszubraufen die Fuͤlle Flammen fahren herauf vom Drfuß ; 
ich mit Kühnhert zu Aurzen Die Erde bebt; — bo ballet fein Ruf, 


In der Dihtung unendlihes Glanzmeet. Maͤchtiger hallt er empor ! 
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„Quaal, Thor, dir, der Recht anruft, 
„Wo Gewalt vorberrfcht mit bleyernen Stabr 
„Duaal und Entfeben ! 
„Tief engt Frevfer dich bald 
„FKluft ein in graunvdller Nacht! 
„Den, Obnmächtiger, dort, 
" nicht aufdringt des Gefolterten Schtey 
„Zu dem ewigbeiteren Mahle des Zeus! 
Schwer nun hebt Prometheus die Heldenbruf, 
Aber die letzte, die fierbende Kraft “ 
Kafft er nod auf zum Entfheidungsruf: 
ik mich hinab ! ‚ 
7 tiger. preif’ i us; 
groͤßer on R“ 
- Wild empörend praffelnde — 

n re uft 

inken die ter der Nacht 
Den Mereiden zu flieh’n: 
„Eh noch einfturze der Fels, fie begrab⸗ 
In der rauchenden Tiefe Geflüft! 
Aber bie rufen einftimmigen Laurs : 
«Wo der Gerechte weilt „ weilen wir aud ! 
„Wo die Gewalt berefcht, laſſet uns flieh'n L 


„Abgrund, thue did weit auf! 
‚Alle verfchling’ uns mit!‘ 


eht vom Gi um Fuße reift 
MR aa Felfenwand, 
— Prometheus entfeſſelt, er ftürzt? 
ie Nereiden, fie folgen ! 
ch allein, weh mir, ich bliebe? 
ein, verſchlinge mich auch 
Düftere Naht, Deldenbegräberinn ? 
O wie haß ih das Liht!.... . 
Verſchwunden! verfhwunden! — 
War es ein Iuftiges Bild, 
Das zum Gott mid erhob? 
Das ın empörter Bruft mir weckte 
Niegefühlte, fhlummernde Kraft? 
Rief ih das Schickſal nicht 
I] Trogend heraus zum Kamp? 
eftumarmend Wahrbeit un 
thats! ich thats 1ı 
Örof ift der Menfi 
w) Fe A NEHERE aöttlihe Runft! 
i 


Du dad Hoͤchſte! 
9.9.9». Eollin, 


Und es rollt, ſchmettert, kracht 
Naͤher und immer näher 
Zaufendlimmiger Donnerball, ‚ 
Rings aus flammenden Wolken geſchlaͤngelt zifcht 
Slitz auf Blitz! 
Sturmwind heult laut! 
wie —— fiedet und bruͤlt \ 
ohaufbrandend die Fluth am fteilen Geftad | 


DVortönend den Welterſchütterer ges 
Anflagt unrecht verübter Gewalt. 


Doch aus des Meeres tiefeftem Grunde - 
Woget empor, hebet ſich fon 

Am wildumbrausten 1* 

Der Nereiden gottliche Schaar. 

Scidft ja das heilige Mitleid 

Nie in weiblicher Bruft, 

Und fie nahen dem Dulder Prometheus ; 
Mit melodiiher Worte Silbergelifpel 
Süfeindringend in’s Herz, warnen fie ibn: 
„Micht zu läftern den im Olymp; 
„Maͤchtiger ſey ja Zeus 1” 


Don Prometheus Felſenbr ießt 
Leis ab ber —*8* —— Setön. 
—— 3 — uͤrnet er fort: 
„Schleudee, Zeus, den fengenden Strahl ! 
„In die Graunffuft ewiger Nacıt, 
„ —— —J Flammengeſtrudel 
„Stuͤrzꝰ mid hinab! 
Laß einbredhender en Gewi 
— rg die Pe 2. 
„‚Kannft du den Willen mir beugen , 
Daß ich Wahrheit verldugne und Recht? 
„Doubrast bleibt Menfenbegfädung doc 
„Vo e 
Zuto Prometheus vollbracht ! * 
— AL —— Kae: 

T u wohl; 
Aber pe bin Ihr 


Und der Nereiden zärtlihe Schaar 
Ob des Heros Frevelwort 
giuwet, fbaudert, verftummt. 

ber es hängt der Staunenden Bi 
MitleidtHauend, herzenfchmelzend 
An des Gefeff.Iten Dulders:Beftaft. 


Der Berge Haupt, der Wolkenbefrönten, 
Wantt, Ar n r t, rofft 
—— — tem 

n des Meeres Tiefen ar 

nd bimmelan bdumt fid die Flutht' 

eh, das Geftade verfinkt! — 
Aus des Abgrunds glutrothwirbeindem Pfuhl, 
Durch auffteigenden Dualmes Gewölt, 
Steigen die fhlangenbehaarten Töchter der Nacht 
Langſam empor, 
Vackelſchwingend, dumpfaufheufend : 


* 


Recht ? 





3wey Korn: Vchrem 


| Die eine. 
Mas drüdt dich nieder ? Cfprady zur reifen vollen Aehre 
] Die junge grüne.) 
Die andre, 
Did hebt deine Leere, 


Befter Charakter, 
I Gemwöbnlih ändern Gluͤck und Ehre 
Die Sitten, ia, die Gharaftere; 
Doch Yubverfäuferin Glpcere , 
Obſchon ein Graf fie zur Gemahlin fohr, 
Blieb unverändert, wie zuvor — 
Hetäre und Megäre, Haug. 
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Samuel Foote. 


Es iſt merkwürdig , wie leicht jene wigigen Köpfe vers 

en werben, die weniger darauf bedacht Waren, größere 

auſtuͤce für die Nachwelt als eine gefällige Sceide⸗ 
Rünze für die Gefellihaft ihrer Beitgenopen ausjuprägen. 
Wit bem ſchenen Tage, an dem me glüngten, ſcheut auch 
ihr Andenken zu verrhwinden, wie ein Feuerwert, wel: 
es zwar lebhaft ergökt, aber mit allen feinen biendens 
den Strahlen ſchnell in ber Erinnerung verliſcht. Man 
Tann zwar nicht fagen, daß Samuel $oore, jener oris 
gimelle Komiker, welher dem Gejihmade feiner Nation 
eine neue obgleich nicht die beite Michtung gegeben , von 
ihr ganz vergeffen worden.ift ; ed ſchelnt aber doch fein 
Andenten bey meitem nicht mehr fo frifch unter den Eng» 
ldndern zu blühen , ald es fein bep den Beitgenofen ers 
langter Ruhm erwarten lieh. Er hat erit vor kurzem eis 
nen Viographen umd Anetdoteniammmler gefunden *); eine 
Ehre , die gemeiniglich veritorbenen beruymten Brirten 
noch vor Ablauf des Trauerlahres wiederfährr. 

Samuel Foore wurde im Jahre 1720 zu Zrur in 
Sornwall geboren. Sein Water betleidete ein aniehnlihes 
obrigfeitlihes Amt in dieier Grafigait. Seine Mutter 
war die ter des Baronets Edward Boodbere. Sie 

eigte noch in ihrem achtzigiten Jahre eine unvergleichliche 
ebhaftigkeit bes Gelites umd einen bemundernswürdigen 
Humor. Der Keim diefes heitern Mutterwihes lag auch 
in Foote's Charafter, und entwidelte fih bey Ihm jehr 
Er Schon als Anabe von eilf bis zwoͤlf Jahren zeigte 
er bie felteniten Unlagen zur Mimit des Fomtichen und 
ur leichten Auffaſſung und Nahbildung der Mienen und 

dne laͤcherlicher Originale. Dabep verrierh fich zugleich 
ene ungebundene Ausgelaffenheit , die 2 gern. mit dem 
t Spiel treibt, was von andern, wär es auch nur aus 
Worurtpeil, für ehrwürdig gehalten wird, Foote magte 
es ſchon An jenem zarten Alter die Gebärden und die Spras 
be der angeſehenen Gerichtsaffefforen feines Ortes anf dad 
Acherlichſte nachzuahmen, und war fe genug, feinen eig: 
nen Herrn Papa nicht au verſchonen, der aber den Spaß 
mit jo arofer Gurmüthigfeit aufnahm , daß er fi nur 
an den Iuftigen Naturgaben feines Sohnes ergöste. Nach 
verlebten Schulzund Univeritätsiahren betrat Foote bie 
Laufbahn junger Rechtsgelehrten im Temple zu Lon— 
don. Hier verlor er in Fojlbaren Serftrenungen feine 
eit. und. — fein Vermögen. In der Berlegenheit, in 
ie er dadurch gerieth , fchlug er einen Ausweg ein, 
der eben damals erit erdiinet war. Es hatte fih Mad: 
lin von ben Unternehmern des Theaters in Druros 
lane getrennt, und bey dem kleinen Theater auf dem Kap: 
marfet eine Zruppe junger Unfänger vereinigt. Foote 
ließ fich leicht überreden, ſich zu ibm zu gefellen, und trat 
zuerit in der Molle des Othello auf. Cs it auffallend, 
mie gewöhnlich die größten Schaufpieler anfangs Ihre Bes 
ſtimmung verfeblen und fich in den Mollen vergreifen. 

vote, der vom Natur gang vortrefflich zum Komifer ge: 
guet war, befaß micht die geringiten Unlagen zum tras 
iihen Schaufrieler, Er fiel baber mir feinem Debüt 
urch; und baffelbe geſchah noch zweymal hintereinander 
in zwey andern gleich unpaſſenden Rollen. Es gehoͤrte 
Muth dazu, ſich mach dieſen ungluͤcklichen Werſuchen mie: 





*) Nemoirs of Samuel Foote, Esg. with a eollection 

- his genuine anecldores nnd three of his dramatie 

pieces not published in his works. By William Cooxe 
Esg, London 1305. 3 Vols, $. 


ber vor bad Publikum zu wagen. Wiein diefer Fühme 
Schritt geihad mir dem beiten Erfolg im fomiihen Rollen 
auf dem Theater Drurplane, zu dem Foote überyegans 
gen war. Bald darauf verſuchte er es aber auf eine neus 
Weiſe ald Autor und Schauipteler zugleich vor das Publis 
tum zum treten. Dies geſchah zuerit in feinen Morgende⸗ 
Infrigungen (diversions of the morning), bie er im Yale 
1747 auf dem Theater des Hapmarfet gab. Er brachte 
bier eine ganze Galerie in Londen lebender, bekannter, 
fomijcher Originale vor das Pablıtum, und trieb den Muth: 
willen ſo weit, in dem legten Theile dieſes Stuͤckes aut 
feine Londner Herren Eollegen in der Molle eines Theater: 
Direfrord von einer laͤherlichen Seite aufzufuhren. Det 
ulauf war anfangs ungeheuer, aber die Polizep ſtotte 
te Freunde und nöthigte ibn, fen Theater zu ichliegeu. 
Er eröffnete ed aber bald wieder , unter dem Morwande, 
eine Theegeſellſchaft bier des Morgens zu vereinigen. Zu 
diejer ließ er 8 die Eintrittebilleid nach den gewahnlichen 
Theaterpreifen bezahlen, und unterhielt dafür die Geſell⸗ 
fdaft mit feinen Poſſen, im denen er unerſchepfich war, 
Vorzüglich gewährte es ibm eine reiche. Quelle des Kos 
mifhen feine Mirihanipieler in felbfterfundenen , poffiers 
lihen Scenen auizuführen, und denen , die in Drurplane 
in tragiihen Rollen ald Helden und Koͤn'ge auigetreten 
waren, zur nicht geringen Belujtigung des Vublikums auf 
bem ‚Theater. des Hepmarfer die Narrenfappe aufzuſetzen. 
u Jahre 1748 wurden bieje Befchdftigungen unterdrochen, 

em leihtjinnigen Werfhwender Foote war damals eine 
reihe Erbſchaft zugefallen, bie er in kurzer Zeit in einer 
Meife auf dem feiten Lande durchbradte, von mo er 1752 
nad Londen zurüdfam. Im folgenden Jahre erihien er 
wieber auf ber Bühne, und lebte nun ganz für das Thea⸗ 
ter, abmechfelnd in London und Dublin, mo feine Poſſen 
anfangs nur einen geringen, bald nachher aber einen ganz 
aufferordentlihen Beyfall fanden. ein Streit mit der 
berüchtigten - Herzogin von Kingfton, die er auf ber 
Bühne mit ihren Zicerlihfeiten ausſtellen wollte, verans 
laßte gegen ihm eine beimtüdifhe Griminalantlage, welche 
der Irländer Jack ſon eingeleitet hatte, ein Piaffe, der 
damals die Eicisbeenrolle ben der Herzogin fpieite, nad: 
ber in der Srländifchen Rebellion auftrat, und dem Schwer⸗ 
de der Gerechtigkeit durch Selbitvergiftung zuvorfam. fin: 
eachtet das Gericht Fooren von der Auflage frepfprad, 
6 war doch fein Gefühl zu ſchmerzlich verwundet, und fein 
Körper zu febr davon erfchittert worden. Seit diefergeit 
war fein Humor fo gefunfen, daß fih nur im feltenen Mu: 
genbliden eine leichte Aufwallung davon verſpuͤren lieb. Er 
hatte die Direftion feines Meinen Theaters an Colman 
abgetreten - und wollte es verfuchen, durch eine Meiie in 
das mittaͤgliche Franfreich feine ermatteten Pebensgeiher 
—— als er zu Dover 1777 einem Fleberanfal 
unterlag. 

Foote, als dramatiſcher Dichter und ald Staufpieler, 
war eben fo wenig geneigt, als faͤhig, die feinen Füge des 
Hochlomlſchen darzuftellen; allein im Niedrigtomifhen und 
in den theatralifhen Garicaturen, wo die Farben ohne Ge: 
fahr etwas ftarf aufgetragen werden Finnen, zeigte er ich 
unnbertrefflih. Diele Seite bildete er. fo an fih aus, daß 
er nur felten der Berfucung wideriteben Fonnte , fein Talent 
da zu ben, wo fich die Gelegenheit dazu fand. Anglüdlis 
er Meile wırrde mit biefem Tafente der Hang zur perföns 
liben Satore ben Ihm zur ungebundenen Leidenſchaft. Dies 
murte der voetiſchen Frenbeit feines Geiſtes nactbeilte 
werden, und ibn immer tiefer in die niebrine Srhire des 
gemeinen Poffenipieles hineinziehen. Die Nachſicht eines 


140 


Vublikums, das ſelbſt an der Bügellofigfeit feiner Laune fi 
ergögte, ſcheint ihn vollends verdorben zu haben, Gemi 
iſt ed, dab er, wenn auch nicht als ber erite Urheber, doch 
wenigitens als ein vorzüglicer Vejörderer des fehledhren 
Geihmades betrahtet werden muß, der im Face des Nie: 
drigfomtidhen auf der engfiihen Bühne herrſchend geworben 
ift. Foote war es, der zum Theil durch bie ausgezeich⸗ 
nete Stärfe feiner Mimik und den originellen Humor feines 
sanyen Spieles and nihrswürbigen Pollen den Bepfall des 
Yudlihums zu gewinnen wußte. Als fein Spiel verfhwuns 
den war, blieben nun doch bie Farcen auf der Londner Bühne, 
und wurden Beranlafung zu neuen theatraliihen Ausge⸗ 
burten, in denen man alles eher finden kann, als Phantafie, 
Wis und Verſtand. 

Der Wi, den Foote am biufigiten und am gluͤclich⸗ 
ften übte, war von jemer leichten Art, die mit Worten und 
Antitheſen fpielt. Diele Art des Wiged fand Foote bes 
fonders unter den Irlandern herrſchend, nılt denen er baher 
auch wohl eben darum vor andern Englaͤndern auf das glüds 
lichſte und heiterite zufammenjtimmte. Keiner feiner Zeitz 
genoffen fonnte ihm hierin den Mang jtreitig machen ; aber 
die u blieben auch in jener böhern Gattung des Wiges 
hinter ihm zuräck, die nicht bios die halbe Seite eines 
Gegenſtandes mart beruͤhrt, fondern ihn in feinem inner 
Weſen ergreift und gleichfam von der Mitte aus mit einem 
bellen Strable erleuchtet. Solche glänzende Funfen bes 

enialifhen Wipes, in welchem Shafespeare ber größte 
eifter ift, finden ſich aber weniger in dem, mas von 
oote als misiger Einfall erzähle wird, als in feinen 
riften. Die meiften Anefdoten von ihm beruben auf 
Mortipielen, bie fidy eben darum nicht wohl im Deutichen 
wiedergeben laffen. Als Bepipiele mögen bier einige ber 
weniger befannten ſtehen: 

Einer von Foote’s Bekannten pries gegen ihm bie 
perfönlichen Reije einer Dame, die ſich nicht eben fehr von 
biefer Eeite auszeichnete. Warum mahen Gie Ihre An: 
fprühe anf diefe vollfommene Schönheit nicht geltend ? 
fragte ihn Foote. Mit welchem Rechte koͤnnte Ich dies? 
veriepte jener, Nah dem Milferrehte ganz unjtreitig, 
antwortete Koote, ald ihr erfter Entdeder. 

Bon einem jungen Serm, ber viele Schulden machte, 
und feine zahlreichen Gläubiger nicht befriebigre, pflegte 
Foote zum fagen; „er ſey ein vielverfpredender 
junger Mann.’ 


Man rühmte gegen Foote bie Rärtlichfeit der Weiber 
in Indien, die ſich nach dem Tode ihrer Gatten den Flammen 
weiben, Foote bemerkte: „die engliichen Damen miren 
noch viel zärtliher. Mor der Che pflegten fie für ibren 
erften Mann und nachher für ihren zwelten zu bren: 
nen.” 

Es rühmte fih ein Menſch von etwas verbächtigem 
Charakter gegen Foote ſeines geraden. offenen Sinnes. 
Mein Herz, fagte er, fchmebt mir immer auf der Sunge. 
Das habe ih mir wohl aebaht, ſagte Foote, daß es 
nicht auf dem rechten Flede liegt. 


Ein alter Herr batte ein junges Maͤdchen geheurathet. 
Eine Dame. die bierüber mit Foote fprach, bemerkte, 
jener (ey vielleicht verliebt geweien, und verbiene daber wohl 
eber Mitleid, ald Tadel. Sehr wahr, Madame, fagte 
Bois: denn mit der Liebe ift es wie mit den Blatten; 
e fpiter man damit befallen wird, dejto ſchlimmer endigt 
die Kranfpeit, x 


J. 


Notigem 


Im Hamburger ——— liest man —* An ⸗ 
zeige: „der bey Joachm in Leipzig beranstommende 
Frepvmürhige für alle Stände if nicht der bloß 
unterbrodhene Freymüthige von Koßebue und 
Merkel, der auf jeden Fall fortgejegt, und wovon alles 
Fehlende richtig nachgeliefert werden wird." 

In Neapel warb Im Hintergrund einer mwelten Grotte 
am Fuße des Worgebürgd Japigio ein präctiger Tempel 
entdeckt, der vom den ſchoͤnſten Marmorfdulen getragen wird, 
und in einem Stv! erbaut iſt, der aus der fhönften Zeit 
Griechenlands herruͤhrt. 

Ein neues engliihes Journal, literarifbes Yanı 
tama, foll die Britten vorzüglich mit der neueſten Lite⸗ 
ratur des Auslands befannt machen. 


Den 5 Jenner wurde in einer öffentliden Sitzung der 
mathematifhen und phyſikaliſchen Klaſſe des National + Ins 
ftituts in Paris zum erjtenmale der jaͤhrliche Preis von einer 
goldenen Medaille, 3000 Franfen am Mertbe, ben der 
Kaiſer vor einigen Fahren für die befte Erfahrung über ben 
Galvaniemus geftiftet hatte, ausgethellt. Der Berliner 
Ulademiter, Herr Ermann, erhielt ihm. 





Korreſpondenz⸗MNachrichten. 


Hamburg. 

Grabe als ber verwundete Herzog von Braunſchweig 
bier anlaugte, wurde auf bem hieſigen deutſchen Theater das 
Schauſplel Heinrich der Löwe aufgeführt: ein um fo 
fonberbareres Bufammentreffen, als der Held bes Stuͤcke, (bes 
kanntlih ber Stammvater ber Herzoge von Braunſchweig), 
in feinen Schickſalen eine auffallende Aehnlichteit mit denen 
det nun verfiorbenen Herzoge barbot, Das Städt ſelbſ 
machte. eine lebhaſte Genfation, mußte aber. chen jenes Bus 
fammentreffend wegen ,„ nad ber britten Worfiellung einfle 
weiten fufpenbirt werben. 

Eaffel, ben 28 Sau, 

Die Kunfifchäge ber hieſigen Gallerie und bes Muſeums 
find nun fir unfere Gtabt verloren, So ungern wir ber 
Trenbe, bie fie uns gewährten, entfagten : fo märben wir 
boch gern dem baldigen Frieden noch größere Opfer bringen, 
Auch ber Herkules auf bem Meilfenfieine wird jegt auseinans 
der genommen. Sie werben es wohl auch fehr zweckmaͤßllg fine 
ben, baß mit ber Kraft auch ihr Symbol verſchwindet. 


Braunſchweig. 

Die ſchoͤne Salerle zu Salzthalen if eine Beute des Sie⸗ 
gera, und ſchon von bier ſortgeſchaſft worben. An ſchoͤnen 
Werten niederlaͤudiſcher Meiſter hatten wenige Salerien im 
Deutſchland einen fo ſeltenen Reichtkum, wie man ibn zu 
Satzthat fand, Der verewigte Herzog hatte dieſen im frühes 
ver Belt betraͤchtlich vermehrt. 

Erfurt, 17 Jam. 

Mach den erften Stärmen, bie auch unfere Stadt betrofs 
fen, gewießen wir ſeht eine erfreufide Rube, Zwar wißen 
wie nicht, wie ſich die Worten, bie über unferer Bufunft bins 
gen, zertheilen werden; aber Gie wißen es wobl ſchon, licher 
Freund, man lebt hier ziemlich beiter für bie Gegenwert, 
Die Shredentfcenen , bie wir erfabren, hätten zwar wohl 
unfern Frohſinn dämpfen Pönnen, bo) glänzen feine Strab⸗ 
fen beiterer ald zuvor. Mie war unfer Theater beſuchter, nie 
waren unfere Baͤlle, Concerte und Aſſembleen zahlreicher und 
glänzenber, 


Nro. 36. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Mittwod, 


ı1. Februar, 


Stände. 


1807. 





. Weisheit! Tugend! — Ehrwürbdige Namen, bie fo wenig Bedeutung 


auf den Lippen der Meiften haben ! 


Was ſeyd ihr anderd, als bu, ber 


fiherfte Weg zur Freude, und du, die befte Art, ihrer zu genieflen ! 


Bieland, 





Ueber die Grüße 
(Beihluf,) 


Der Gruß ber Britten zeichnet fich aus durch feine 
Kräftigfeit. How do you do, wörtlich: wie thut 
ihr thun? eine verboppelte Thätigkeit! Das Wort 
thun fpielt überhaupt eine große Rolle in der englis 
fhen Sprache ; es ift wie ein Hebel, der bie andern 
Zeitwoͤrter in Bewegung feßt. Und wie wärfer nicht 
auch das ſchmucke Eiländchen (the little snug 
Island) auf den ganzen Eontinent ? — Man würde 
übrigens auch diefen Phönifern der neuen Welt fein 
Unrecht thun, wenn man das leute do ihred Grußes 
in der fpecielfen faufmännifchen Bedeutung des Worts 
Handeln näbme, und das Ganze in ben Kauf— 
mannsgruß: Wie ftehn die Geſchaͤfte? über: 
feste. Der Handlungsftand in der ganzen Welt 
erfennet nicht leicht ein anderes Geſchaͤft und 
Handeln auffer dem feinigen für ein foldyes; we— 
nigitens wird er bemiclben doch den böhern Sinn 
(sensus eminentior) zueignen. Und fein Eudaͤmo⸗ 
nidmus gebietet, wenn auch nicht tiefern Reſpekt, doch 
den tiefern Reverenz. Darum ift der brittiiche Gruß 
fehr paſſend für eine handelnde Nation. — Der Gruß 
God blefs you (Gott gefegne euch) deutet theild auf 
Religiofitär, oder, wenn man'will, Kirchliche 
keit: gleichfalls ein Charafterzug der Briten; theils 
vicheiht auch auf Gedeiplichfeit (comfort), 
worauf John Bull bekanntlich in allen Stuͤcken viel hält, 


Bey dem Hauptgruß unferer fleißigen und phlegs 
matifhen Nachbaren, der Holländer: Hoe vaert 
myn Heer! (eigentlich: wie fährt mein Herr) ift 
dem Fremden, der ihm zum erftenmal hört, beynahe 
fo zu Muthe, ald ob die Nation auf einem Tredfchuit 
oder ndienfahrer lebte, und fich gemächlich von Ort 
zu Ort bringen ließe. Der Engländer, auch ein 
folches Amphibion, hat den nämlichen Tropus in 
feinem Abſchiedsgruß, worin er ebenfalls eine gute 
Fahrt (farewell) wuͤnſcht. 

Auch in dem Ton der Stimme, womit der Gruß 
audgefprochen wird, liegt oftmals etwas Charafteris 
ftifches, das dem genauern Beobachter Gemuͤthsart, 
Clima oder Regierungsinftem eines Landes oder einer 
Gegend andeutet. Mit dem Sinn, womit 3. B. ein 
Unterthan feine Abgaben hergibt, wird er auch ben 
Gruß geben. Mo das Regierungsſyſtem hart und 
druͤckend ift, wo der Bauer, wie Peftalozzi fagt, 
wie ein gefchlagener Ochs an feinem Bahren frißt, 
und fonft nichts achtet, da wird nody der Gruß fels 
tener gehört werben, unb hart und rauh fingen, 
Mie follte er das Geben lernen, wo man nur von 
ikm nimmt, und mit Härte nimmt, — Aber aud) in 
ben fetten ſchweren Marfchländern, wo ber Bauer 
fich ein Edelmann dünft, wird fein Gruß etwa tönen, 
wie wenn er feinem wohlgenaͤhrten Pfluggaul oder 
Ochſen Hott! und Huͤſt! zuruft. Da ift der Bbdotis⸗ 
mus zu Haufe, der, wenn eine Dofis Verftand und 
Witz ihm zugefegt wird, zum Lalonismus werben 
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kann. — Atticlsmus und Feinheit waren gleichlaus 
tende Wörter, Der fteinigte, bergigte, nicht übers 
mäßig fruchtbare Boden erzeuget Gewandtheit, und 
führt die Menfehen in wähere Berührung, Da wird 
der Gruß freumblicher Hingen. Ä 

Ich habe mehrmals auf Heinen Wanderungen 
Durch Dörfer bey Bauern — denn dieſe ſprechen a 
am meiften fo aus, wie es ihnen die Natur und ber 
Geift gibt — darauf geachtet, wie die Art und der 
Ton des Grüßens faft mit den verfchiebenen Erdſchich⸗ 
ten abwechielt. In einigen Gegenden von Weftphalen 
3. B. wird das Praͤdikat, bas man mit der Tageszeit 
wünfcht, ganz verichludt, und felbft die Benennung 
der Tageszeit nur halb, ober, wie man fagt, in ben 
Bart gefprochen, wie flat guten Morgen etwa 
nur Morn; da es hingegen an andern Orten recht 
deutlich mit freundlichem Kopfniden, guten Mors 

en, — oder felbft mit einem fupernumerären Epithet: 

bbnen guten Morgen, herauskommt, — ober 
wohl gar, weldyes das Höchite ift, mit Zuſetzung 
eines Namens und Titels, wie z. €. eines junger 
Heer, ober dergleichen, was man doch immer gerne 
bört, wenn es auch, im firengen Sinne genommen, 
eben nicht mehr paſſen follte. Ju verfeinerten Staͤd⸗ 
ten find dergleichen Epitheta ornantia verdächtig ; 
nicht aber alfo bey dem Bauerdmann und dem ſchlich⸗ 
ten Bürger des Landſtaͤdtchens. 

Es ließe fich noch viel fonderliches über die Grüße 
fagen, allein mir, und wahrfcheinlich auch dem ges 
ncigten Leſer, dänfet, es ſey hiemit genug. Die 
Nutzanwendung bleibt jedem Leſer überlaffen, Sollte 
er aber noch die 5* auf dem Herzen haben, welche 
von den vielen Grüßen ſich der Verfaſſer dieſer Abs 
handlung vor andern auserkohren habe, fo dienet ihm 
zur Antwort, daß es die beyden erften, der Morgens 
ländiiche und Griechifche, find. Und, fo, wuͤuſchet er 
denn aus vollem Herzen allen Leſern, und nicht mins 
der allen Nichtlefern des Morgenblatts, Friede 
und Freude! E. 4. Krummacher. 


Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin. 
30 Yänner, 


Die politifhen Stürme, in denen wir leben, haben 


auf die literariihen Beſtrebungen ımferer Gelehrten nicht 
den mindeiten nachtbeiligen Einfluß. Einen fehr glänzenden 
Beweis davon lieferte die geitrige öffentlihe Sitzung ber 
Königlichen Afademie der Wiffenfhaften , zum Wieberge: 
dächrniß ihres Stiftumgstages , die durh den Werth ber 
darin vorgelefenen Abhandiungen ein allgemeines Intereße 
medte. Nach einer amermäßigen Einleitung ded Hm. Dis 
reftord Merian , in franzöliicher Sprahe, in ber er die 
Abſicht diefer Berfammlung auseinander fehte, lad der große 
Geſchichteſotſcher Johann von Müller einen Paneguris 
tus auf Friedrich dem Großen vor, ber, Theils in 
Hinſicht des Reichthums am Ideen Cheils auch wegen der 
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geiftvollen Anſplelungen auf die jetzige * Lage der 
Dinge, eine merfwurbige Erſcheinung der Belt ift. ert 
von Müller begann mit einigen allgemeinen Bemerkun— 
gen, worauf er, um bie Hohe zu zeigen, auf dee Friebs 
rich der Gkoße im Mumjihe der eigenen freyen Thä⸗ 
tigfeit feines Genies ſtehe, Blicke In die ältere Geſchichte 
warf, und anfüuhrte, daß weder Ginfentie noch Ju ſt i⸗ 
niam, noch irgend einer der vielgefeierten Regenten D 
rer Beit würdig wäre, mit ihm verglichen zu werben. 
Hierauf dußerte er einige Trofigrunde für die Bewohner 
der Preußiſchen Monarchie, in bemen er fie auf eine ſo 


48 als geiftvolle. Weife über die neueſten Ungluͤcsfaͤlle zu 


ruhtgen fuchte ) indem er jagte: „Jedes Wolf, an deſſen 
„Spise einſt ein Held ſtand, bat auch die gultigften Au—⸗ 
„ſpruche auf die Acbtemg und Liebe jedes andern Helden zu 
„machen, und, ie lange den Preußen bad Andenten an das 
„Genie und die Tugenden ihres großen Königs heilig fepn 
„wird, fo länge dürfen fie, ſowehl in dem überraihenditen 
Wechſel des Blüds als in dem Wechſel der Jahrhunderte, 
„asbt-versweifelin;- denm- die Helden jeder Nation werden 
„an dem Bolfe Friedrichs des Großen das lebendigs 
‚te Inrerese nehmen. — Eben io ſchon und mahr als 
bieie Worte iſt auch biemum folgende Eharafteriftif des großen 
Königs, von der ich bier folgende Puntte aus zeichne: Der 
„ecite Grimdſatz, Den er mit ber ganzen Kraft feines Wil⸗ 
„leus zu befolgen ſtrebte, und den er nie and ben Augen 
„verlor, war, fobald als er König war, ber erfte unter als 
‚ten Königen zu ſeyn, indem er alle Plihten feines Ber 
rufs auf das Wünktlichite erfüllte, Er liebte die Kümſte 
„bed Friedens, nnd war zul Jahre lang der gefürhtetite 
„Krieger. Sieich vertbeilte er feine Zeit untet dem Stus 
„‚bium ber Wiſſenſchaften, der Mufit, und dem Genuß det 
Freund ſchaft, umd auch nicht der geringite Zweig bet 
„Gtaatsverwaltung,, mit der vr fich während ſechs und vier 
‚zig Megierungs + Jahren täglich beichäftigte, entgieng feis 
‚mer Aufnerfiamteit. Er war völlig Aberzengt, ein Mo: 
„mar müße der Erite feines Landes ſeyn, micht bios durch 
‚ieine altumfaßende Gelebriamkeit, ſondern auch dadurch, 
„dah fein Geift frep ſeyn müße von Ginfeitigfeit,, verweich⸗ 
„lichenden — und gemeinen verwerflichen Vorut⸗ 
Ahbeilen.“ — Nicht minder merlwurdlg iſt auch der Ehluß 
diefer Borlefung , der aus einer Apoftrofe an den Schatten 
des großen Unjterblichen beftebt, umd fo lautet: „Du aber, 
‚antirerblicber Friedrich, wenn Dein entfeſſeltet Geiſt in 
„Deinen ferligen Wohnungen , wo Du mit ben Sciplouen, 
„Traianen und Guftanen umher wandelſt, einen Angenblid 
„den areßen Meltbegebenbeiten Deine Aufmerffamfeit ſchen⸗ 
„‚fen willit: fo wirft Du den Sieg, die Größe 
‚und bie Maht immer als ein Eigenthbum def 
„ten erbliten, der Dir am meiften gleidt. 
‚Und Du wirft fehen, daß die tiefe Berebrung 
„DeinesNamens dieFfrangofen, bie Du fo (ehr 
„liebteft, mit den Prenfen, deren Stols Du 
„bit, in ber Bewunderung Deiner erhabenen 
„Tugenden, die daß Andenfen au Did in uns 
„erneuert, vereinigt.” e j 
Rach dieier gehaltvollen Vorleſung *) theilte ber berubms 
te Reifende, Herr von Humboldt, in beuticer Srrabe 


— ñ nn 
*) Die ſe Vorleſun in franadfifiber Sprache geſchrieben, 
ER wird — —— foweht din Franzdfikhen Orisinal- 

als in-einer unter deu Augen des Hrn. Gchrimeratbe von 
Miller Beforgten Ueberſezung in ber Sanderiſchen 
Auhbantfang zu Berlin erſcheinen, und uͤberall Durch 
diefe für wenige Groſchen zu haben ſeyn. 
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Höchft Interefante Notinen über die Steppen Suͤdamerika's 
mit, deren Merkwurdigleiten in climatiidyer und naturhiſto⸗ 
zifher Saat er in einer blühenden, fajt üppigen, Schreib: 
Art enthällte. 

Hierauf las der Herr Geheime Ober : Bergratb Kariten 
eine Abhandlung über den Pariihen Marmor vor. Er zeigs 
te die Schwürigfeiten , von den aus dem Alterthum gereties 
ten Statnen auf die Marmorart, aus der lie gebilder waͤ— 
ren, zu abftrahiren, widerlegie einige Itrthͤmet Winkels 
manns mit der Schonung und Grimdlichkeit, Die eines 
fo hochachtungswerthen Gelchrten wurdig ift, bemerkte, daß 
der Apoll von Belvedere nicht von Pariıhem Marmor fep, 
aber wohl die Statue des Laofoon , machte danıı auf die 
unteriseibende Merkmale des Pariſchen, Penteliihen und 
Earräriihen Marmors aufmerkſam, nannte nad den vers 
fhiedenen Aunft = Perioden bie anriten Statuen und Meliers, 
die würflih aus Parifhem Stein-gearbeitet wären, a 
er als Wutorität den berühmten Berlinifhen Archäologen 
Hm. Hofrath Hirt anführte), und ſchloß mit dem Wunjche, 
dak doch bald ein fenntnißreicyer Gelehrter eine Meife nach 
Griechenland In geognoftifcher Hinfichr unternehmen und uͤber 
— Gegenftände befriedigende Aufſchluͤße mittheilen 
- möchte. 

Zum Schluße ber geitrigen Verfammlung lad Herr Pro: 
feſſor Ancillon im franzoͤſiſcher Sprahe eine Abhandlung 
über Naivetät und edle Qinfalt vor, die ſehr gehaltreiche 
Bemerkungen, anf eine geitvolle Weife ausgedrüdt, enthielt. 

Auguſt Kuhn. 





Galerie antique 


eu collection des chefs d’oeuvre d’architecture, de sculpture 
et de peinture antiques, 


Unter diefem Titel eriheint, „bey Trenttel umd 
Würd in Paris und Strasburg,“ ein großes Werk in 
Folio mit Aupfern, das Heftweiie ausgegeben wird, und 
jmwar in jedem Monat Ein Heft mit 8 Aupfern und Tert. 

Es foll, nah der Ankündigung, befonders für das Stu: 
dium der Baufünftler, ber Mahler, der Bildhauer, und 

x alle Liebhaber des Alterrtbums und der ſchoͤnen Künite 

ftimmt ſeyn; alles enthalten, was uns aus der alten 
Kunft Merfwürdines übrig geblieben ift, und die Anſchaffung 
der vielen koſtbaren und zeritreuten Werke erſparen. Es 
wird tn Hauptabtheilungen nah ben Ländern ericeinen, 
wovon Jede ein eigenes Werk ausmachen, und ganz geendis 
get werden foll, ehe eine andere anfängt. Mm kann ents 
meber auf das ganze Werk oder nur auf einzelne Abrbeir 
Jungen fubferibiren,, ohne Worausbezablung ; und alle folide 
Kunft: und Buchhandlungen nehmen Unterzeichnungen an, 


Jedes Heft Fofter 2 Rthl. 3 gar. fähf. — auf Velinpapier 


3 Mtbl. 18 gar. frei bie Leipzig. 

Der Anfang iſt 
gemacht. Nach diejen werben die Syriſchen, Egyptiſchen, 
Sicifianifhen, die von Groß: Griedbenland., von Italien, 
und dann die Franzöfifchen folgen. Endlid bleibt noch eine bes 
fonder: Abrhbeilung den orientaliihen Monumenten gemibmet. 
Die Kupfer werden in Umrißen von Boutrois und 
andern aeihidten Mitarbeitern neitoten ; ben Tert aber 
bat der Architect Legrand übernemmen — 

Was mir bis jept ehen, betrifft die Athenienfis 
ſchen Alterrh'mer. Zu diefem Zweck fit das mit Mecht 
berübmte Merf: „The Antignitirs of Athens by James 
Stuart and Nicholas Revett. 2 Vol." benukt, und den 
"Ruines des plus beaux monumens de la Gröce par M. 


mit den ariebifhen Kunftwerfen 


Le Roy“ u. a. vorgezogen worden, weil bie Meſſungen 
und Unterſuqungen ber genannten Engländer weiz genauer 


Die vor uns fliegenden 7 Hefte enthalten fchon den gedi: 
ſern Theil der Stuart'ſchen Abbildungen, welche mir aller 
Genauigkeit, nur in erwas Fleinerem Format, nachge tochen, 
und in franzölihes Maaß übergetragen find, Die Gebäude 
ber Acropolis ſtehen hier vome an. Es enthalten alſo diefe 
Hefte, aufler einigen Platten mit andern Fragmenten, Mes 
daillen ic., den großen Minervas Lempel Parthenon) 
die Propplden mir den dazu gehörigen Gebauden, Die 
sujammenhängenden Tempel der Minerva Polias 
und des Erechtheus mit dem Pandrofium, und 
das Monument des Thraiplius in Grundriben, 
Aufriden, Durchſchnitten und Zergliederungen, nebſt dem 
yYlan der Acropolis; von den weiteren merkwirdigen Baus 
Ben des alten Athens aber einjtweilen den ſchͤnen WB ins 

es Thurm. 

Der Gehalt diefes Werks erzeugt den gedoppelten Wunſch, 
daß es ungehinderten Forigang haben, und Immer jo vors 
trefliche Maierialien inden mie, wie Stuart fie lieferte. 
Freplih Eumnte man jagen : fein weit auflebender Plan, 
und fein Umfang, der bey aller Cinfhränfung immerhin 
ſeht ins Große wachen muß, werben es ben wenigiten ſtu⸗ 
direnden Künjtlern erlauben, ſich daſſelbe anzuſchaffen. Aber 
um fo weniger follte es in Kunitanitalten fehlen, wo jene 
Gelegenheit fanden, es zu benuben. Much möchte man 
jedem, der noch fo viel thun fann, rathen, wenigſtens 
die Abtbeilung von Griehenland nicht zurut zu 
laſſen. Diefer gute Math erſtredt ſich befonders auch auf 
diejenigen Kunftfreunde, denen ed um Granblicfeit ihrer 
Kenntniffe zu thun iſt. Die ya Baukunſt in ihrer 
ihönften Periode macht eigentlich das gegebene Geſetz für 
alle Baufunft ; und das Studium der Baufunft fonnre man 
bie Loglk der ſchoͤnen Kıünfte überbaupt nennen. Wer ſich 
bier recht einftudirt bat, weiß fich leicht auch da zu nehmen. 
wo bie gegebenen Geſetze aufbören. Es wird war Manchem 
ein trodned Studium feinen; es konnte aber gerade dei: 
wegen als Probierftein angefehen werden, ob er auch würk⸗ 
liche Liebe zur Kunſt bat. Im diefem Falle wird er in 
turzer Zeit feine angenehmere Unterhaltung fennen. 





Briefe über Bien, 


Da ich mic bereits einige Jahre in Wien aufhalte, fo 
glaubft Du, lieber Freund, es wäre num Zeit, Dir auch mans 
ches von dem, mas Ich beobachtet, mitzutbeilen, von Wien 
insbefondere wuͤnſcheſt Du ein getreues Bild: bedenke mobl, 
mas Du verlangft. Wie viel Bemerfenswertbed gebt dem 
Einzelnen in jenem Meere durcheinander fiuthenden Lebens 
verlohten, in mie vielem befchränft ihn felbit feine eigen: 
thumliche Dentart, welche nicht immer die Frucht geprüfter 
Eriahrumgen , ſondern auch die des Zuſalls und der Umjtände 
it? Was ih Dir daher immer jchreibe, nimm es als 
meine Anſicht. 

Anerit: was meinft Du damit, warn Du mich um dem 
Eharafter der Miener fraaft? Die Zahl der Eingebobrnen 
verſchwindet unter jener Menge, mwelte Nieder sund In⸗ 
neröfterreich, Hımaarı . Bibmen und Mibren und die ben: 
den Galizien in diefen Mirtelpumft allgemeiner Tätigkeit 
fenden , ımter fo vielen Feemden, melde vom Auslande 
berbepjtzömen, umd, wie in einem Bauberfreife feitgehalten, 
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nicht mehr von binnen mollen. Dennoch aber glaube nicht 
etwa, daß biefe in ihrem Charakter fo verihiedenen Narios 
nen verihiedene Zirkel bilden, und in —— Ab ſonde⸗ 
rung nur ſich felbit (eben. —*** jtrebt Jeder ſich mit 
allen zu verbinden : in vielfältigen Imipen des Lebens 
veriochten , zu gleichen Freuden vereint, unter denielben 
Grfehen verfammelt, jehen fie ſich auch als eines Bodens 
Kinder an ; im allen lebt die gleiche Liebe zur Stadt, ber 
fie, wie einem zweyten Waterlande,, als Bürger angehören. 
Vorherrſchend im Ganzen iſt der Charakter der Deiterreicher, 
eines biedern, oft verfannten, MWoltes. Cine Art gurmürbis 
gen Stoljes, der keineswegs beleidigend iſt, laßt der Wie⸗ 
ner gegen das Ausland bemerfen ; er verhehlt ed nicht, dab 
feinem Gefuble nah nur ein Wien auf Erden ſep; doch 
goͤnnet er es jedem gem, mit ibm zu gemepen, und ſih 
der Worziige der Srabt mit ihm zu erfeeuen, Nirgends will 
er ausicliefen, vielmehr alles in feinen Kris berbepziehen, 
and it zuvorfommend gefällig. . 

WIR Du mit Wenigem ein treues Bild bes Charafters 
der biefigen Einwohner, ſo denfe an den vorigen Winter zus 
ri, und ftelle Dir recht lebhaft vor, wie man voll ungewiſ⸗ 
fer Furcht die Ankunft des Feindes erwartet, Er erſcheiut; 
man erniedrigt ich nicht zu Friehender Schmeichelep ; doch 
läht man fich fo vielfahe Aufopferungen willig gefallen ; der 
Bürger in Waffen erhält die Ordnung der-Stadt ; treu der 
eingegangenen Kapitulation, geitattet er es zwar nie, daß 
feinem unwilltommenen Gaſte durch ben Unwillen @ingelner 
Unbilde zugefügt werden; doch duldet er auch nicht von bie: 
fe, was {hm nicht recht fheint , und wird ein billiger 
Schiedsrichter in feiner eigenen Sache. Endlich kehrt mit dem 
Frieden ber Kalfer zutück. Weihe zarte Sorge bemerfft 
Du da ıiberall, ia alled zu vermeiden, was Ihm eine kraͤn⸗ 
fende Erinnerung bes Vergangenen geben fonnte ; welche feſt⸗ 
lie Iubereitungen, welcher Jubel, da der Monarch durch 
die Straßen der Stadt zieht! Die Giebel der Häufer find 
mit Zurufenden bebedt ; von den Thürmen felbit tönt mit 
dem Yaut der Glocke Beichren und Mufif: nur bieß einzige 
fürhtet man, ‘Ibm , der fo vieles erduldet,, vielleicht nicht 
deutlich genug die alt gewohnte Liebe zu erfennen zu geben. 


2. 


Welch ein regfames Leben in diefer Stadt, von der er: 
ſten ſchwachen Dimmerung des Morgens bis zur Seit des 
gie Schlafs, der die fühe Wergehenbeir aller Dinge mit 
ich führt. Schon um vier Uhr des Morgens hört Du im 
Sommer den einfamen Tritt der Marktleute, die aus ben 
Vorſtaͤdten mit ihrem Gemüfe, Dbit und dgl. berbeyeilen, 
um fid eines guten Planes zu verſichern. Indeß pocht an 
bem Gitter ber Linien, welche Wien mit den Vorſtaͤdten 
umfangen, das Landvolk unmwillig an, ſtürmt an ber 
Slode, verlangt eingelaffen zu werden, und ichilt den lang: 
ichlafenden Mauthner. Ganze Garavanen dieied Landvolfs 
ftrömen nun der eigentlihen innern Stadt ki da ſiehſt Du 
niedlihe Mädchen mit ihrer Milhbutte , haͤßliche Medufen, 
Geelſe und Yünglinge, alle denfelben Weg In grotester Wer: 
mifhung wandeln. Alles wird num lebendig; um act Uhr 
findet Du (don Käufer und Verkäufer in lebhaftem Verfehre, 
oft auch im Unwillen und erbitterten Streite. Auch bie 
Buden (Gewölber , mie man fie bier nennt) eröffnen fich 
nen, und Du findet plößlich die vorzäglichiten Straßen und 
Dläge der Stadt durch Waaren: Auslagen jeder Art fehr 
seigend verziert. 

geht füllen fib die Kaffeehäufer, die Straßen werben 
von der Menge der Leute voll, die ihren Geſchaͤften nachge⸗ 


ben; die Wureaur, die Gerichtsſaͤle beginnen ihre Immer 
wiederfehrende Thaͤtigkeit. Das Geraffel der Kut ſchen 
ertönt num faft ununterbrochen bis zum Abende fort, eben 
fo lang jtrömt die Menge der Fubadnger. Denn ba bier 
zu ſeht verfchlebenen Stunden die Mittagsmahlzeit einger 
nonımen wird, fo bemerft man auf den Strafen nie eine 
weimtlibe Werminderung des Gedraͤnges. Burger und 
Handwerker ipetien gewoͤhnlich um zwölf Uhr, ber Geſchaͤfts⸗ 
mann um ein oder zwey Uhr, der Adel um drep, vier Uhr, 
oder auch wohl fpäter. 

Des Abends eilt man, ſich von den Geſchaͤften des Tags 
zu erholen ; man geht entweder im Gelellihaften, erheitert 
ſich durch Spiel, oder veriammelt fich dort um das Forte⸗ 
piano einer niedlichen Sängerin, und lobt. ihre reißende 
Stimme, Wer nicht irgendivo geladen iſt, oder tberhaupt 
nicht das Glüd bat, in ſolchen Geſellſchaften Eintritt zu 
finden, beſucht das Theater. Dort nun nimmt man es ın 
Wien nicht genauer, als irgendwo in Deutfhland ; man 
nacht felten Prätenzion auf eigentlihe Kunft, fonbern bes 
ttachtet die Sache ſchlechthin als Gegenitand der Unterhals 
tung. Im der Mufif ift-dies nicht fo ber Fall, wo bie 
Wimmer nicht allein oft das Feinfte fühlen, fondern ed auch 
von Kompofitene und Gänger verlangen, und oft firenge 
Michter find, wenn fie es nicht erhalten. Gie gehen biebep 
mit einer gewißen Univerfalität zu Werfe, und wenn auch 
nad Hindeld ernitem Meſſias den folgenden Tag etwas von 
Daefiello gegeben würde, fo würden fie das Letztere In feiner 
Urt auch zu loben wiſſen. edoh hat fich die gute Meys 
nung, die ich von ihnen im Hinfiht ihres mufifaliichen 
Gefübls hege, feit Lingerer Zeit ben mir etwas dadurch 
vermindert ; daß fie bereits dur ein Paar Yahre die frans 
dfifhen Opern mit Geduld ertragen. Es wird da öhns 
ich ein franydfiihes Oberubuch auf die bereits vorhandene 
Muſit elend genug überiert, das Publikum läßt fi die 
Sache vorfingen, beflatiht die Singer, erfreut ſich guts 
müthig, wenn es ein Paar arme Merfolate , die gewoͤhnll⸗ 
en Helden diefer Stufe, nah unendlichen mübfeligen 
Beſchwerlichkeiten zuletzt glädlich gerettet fieht, klatſcht, 
und verläßt das Theater fo ziemlich befriedigt, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz: Nadridten. 


Paris, zı Ian. 

Die baterifchen Kronen , bie man bey bem JAuweller Nitot 
auf bem Earrouffel » Page feben Fonnte, erregten wegen Ihrer 
Koftbarkeit und ber geſchmackvollen Arbeit allgemeine Bewun⸗ 
derung, und es gehörte zum auten Ton, bort gewefen zu 
fen, 

Die Damen tragen Rofen auf den Hüten. Die Fichüs de 
cygne find noch immer an ber Tagesorbnung. 

Die fhwarzen feidbenen Strümpfe erhalten fi bey ben 
Damen, Nur muß der Schuh einen farbigen Rand haben, 

Man fieht an den Iwilfingen. wie frob bad Publikum 
an einer auch nur balbweg ertraͤglichen italieniſchen Oper iſt. 
Die Mufte it dem allgemeinen Urtheile nach ſehr ſchoͤn, und 
ber Geſang der Me, Barille fehr angenehm. ; 

Die Societe de Ia charit& maternelle fat ihre Redinung 
von 1806 bekaunt gemacht. Fuͤnſhundert Mütter wurden 
jede mit 128 Pr. unterftäpt. Auſſer der Paiferlicen Familie 
und einigen Reichen, befonderd Banauierd. haben 208 andere 
Subſcribenten 12830 Fr. beigetragen. 


Nro. 37. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


12. Februar, 


180”. 





Forſchung des Mahren, geb’ ih dir mih ganz. hin, 
Ernt' ih Kenntniß, die mir den @eift erhellet, 


Loͤſcht ded Herzens Durft, 


-Klopfiod, 





Kallirove. Tragödie, bey Breitfopf 
und Härtel in Leipzig 1806. 8. 
©. 85. 


Auch diefe Tragödie ift wieder. eine Nachbildung 
der alten griechifchen Form, wie biefe jetze an der 
Tagesordnung find. Ob ber Geift des alten Kos 
thurns auf ihr ruht, möchtezu bezweifeln feyn, wenn 
man dem Verfaffer gleich Talent und Studium nicht 
abfprechen kaun. Das Moderne verrät fich fchon 
durch die weit größere Herrſchaft der Sentimentalität, 
die dann natürlich durch ihren feltfamen Kontraft, zus 
mal bey der Wafchhafrigkeit, mit der fie fich fogleich 
im Eingange vernehmen läßt, die Iluſion, als o 
wir Griechen hier hörten, nicht wenig ſtoͤrt. An Eins 
fachheit des Plans, an Träumen und Drafeln und 
griechifchen Phrafen fehlt es nicht; dieß ift wahr. 
Aber die Einfachheit hat wenig Anzichendes ; die 
Träume und Drafel vertreten ganz dic Stelle beftimms 
terer fortichreitender Handlung und ſchoͤner Entwid: 
lung der Charaktere durch fie; mas man doch bey den 
mufterhaften alten Tragödien, den Sophofleifchen 3. B., 
nie vermißt. Mollen unfere Lefer und Leferinnen etwas 
Näheres vom Inhalte wiffen? Sie finden einen Pries 
ſter Korefos und eine Priefterin Kalliroe; beyde dienen 
am Tempel des Bacchus. Auſſer diefen zwey Pers 
fonen und dem Chor, der, nicht zu vergeffen, hier eine 
Hauptrolle fpielt, aber lange nicht fo eingreiftnd in’s 


Ganze wie ben den Griechen, endlich noch dem Boten, 
der den Spruch des Dodoniſchen Orakels zuruͤckbringt, 
treffen wir auf feine weiter, Die Fabel des Stuͤcks? — 
Korefos ift in Kalliroe verliebt; aber die Sproͤde 
verſchmaͤht auf die hartmädigfte Art feine Häßlichkeit, 
Dieß erfahren wir Im der Duvertüre des Stuͤckes in 
einem 6 volle Seiten langen Monologe, Ein felts 
famer Unfall hat das Land betroffen, eine eigene Art 
Wahnfinnes ſich der meiften Einwohner bemächtiget, 


„Der Reib erwacht, body wird der Geift nicht wach; 

Mon BWahnfinns Banden wird er feſt nehalten. 

Mergebens leuchtet glänzend ihm der Tas; 

Er ſieht nur naͤchtlich finftre Aranschatten 

Und kaͤmpfend mit den wefenlofen Schreden 

Erliegt er bald den gräfliden Gewalten, 

Denn nichts vermag ihn aus dem Wahn zu — 
14. 


Umſonſt verſucht man mit Opfern den Zorn des 
Gottes zu ſuͤhnen; das Opfer wird verſchmaͤht, der 
bekraͤnzte Stier ſinkt, vom Streiche der Opfer: Art 
noch nicht berührt, tobt zur Erde. Man fendet nad) 
dem Tempel Dodona's. Unterdeſſen hatte Korefos 
Gelegenheit gefunden, feine Liebe der Kalliroe wicbers 
holt, .aber vergeblich anzutragen; Ja, er gieng gar fo 
weit, ben Zorn bes Gottes — feltfam genug — ihrer 
Härte gegen ihn zuzufchreiben. Ein Traumgeficht, 
von Bacchus ihm geiendet, das ihm bie Icbhaftefte 
Hoffnung zu Erfüllung feiner Wuͤnſche zu geben ſchien, 
hatte ihn auf den fonderbaren Einfall gebracht, der 
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recht dazu gemacht war, auch eine minder fpröbe 
Schöne in ihrem Eigenfinne noch zu beſtaͤrken. (5. 41.) 
„Die Deutung ſeh' ih Mar ſich nun entfalten : 

Was ftrafend Götter unferm Land gefendet, 

Wird fiihnend durch die Liebe nun gewendet, ’— 

Die Antwort ded Zeys aus dem Dodonifchen Tem⸗ 
pel fommt zurück. Der Gott verlangt — Kalliroe 
zum Opfer. Korejos foll das Opfer vollziehen. Nach 
einem langen Kampfe entichließt er fich dazu; aber er 
täufchet im Augenblide, da die Handlung geichehen 
foll, Kallirven und das Volk, ficy feldft den Stahl 
in die Bruft bohrend. est erft, da er halbrodt nies 
derfinft zu den Füßen der ſproͤden Priefterin, ldfet 
fit von den Rippen berielben das Geſtaͤudniß ihrer 
Liebe. Im —— da ſie es ausgeſprochen, 
erſticht ſie ſich ſelbſt neben ihm. Koreſos erwacht auf 
kurze Momente aus ſeiner Ohnmacht, und was in 
Liebe das Leben nicht einen ſollte, einet der Tod; das 
Orakel ift erfüllt und der Traum. Die der Inhalt 
des Stuͤcks. — Die Verfe beftehen aus Trimetern, 
d.i. aus fehsfüßigen Jamben, mitunter auch fünf: 
füßigen. Man wird nicht felren an Schillers 
Braut in Meffina, einigemale auch an feirte 
Maria von Stuart erinnert. Der Verfaſſer des 
Stuͤcks ift wahrfcheinlich derfelbe mir dem VBerfaffer 
bes Polyidos, einer Tragoͤdie, die bey allen Fche 
lern doch entichiebene Vorzüge hat, undder Netolier, 
Wie gejagt, Talent verräth auch das vor uns liegende 
Tiauerjpiel; aber ob der junge Autor mit feinen gräs 
cifirenden Dramen den rechten Weg zum Herzen, ich 
will nicht fagen den Geſchmack des Publitums, — 
auch nur des Heineren gebildeten, für das man am 
liebften fchreibt, möchte getroffen haben, dieß dürfte 
eine andere Frage ſeyn. 6, 


Baur’s Biograpbhieen 


Mit Recht ift das biographiiche Handbuch be: 
rühmter Männer des 18ten Jahrhunderts, welches 
ber Prediger Samuel Baur in Göttingen bey Ulm 
unter dem Titels Gallerie biftoriiher Ges 
mälde aus dem 18ten Jahrhundert (1804 
u. 5 in 4 Bänden, Hof bey Grau) als ein Handbuch 
für jeben Tag im Fahr berausgab, indem jeder 
Theil 3 Monate enthielt, zu feiner Zeit empfohlen 
und fleißig gefauft worden, Wiele Freunde einer 
nüßlichen hiſtoriſchen Lektuͤre haben es als einen 
Meinen Hausbedarf ihrer Handbibliothet zugefellt, 
und ſich felten bey einem Tag, wo fie cd aufichlus 
gen, geräufcht gefunden, Der Verfaffer fhbpft auf 
guten Quellen, und erzählt ohne Schoͤnrednerey 
fraftig und angenehm. Das Buch fand Benfall, 
und jo erhielt es noch eine Zugabe von 2 Bänden, 


mit einigen neuen Daritellungen erfreuen. 


welche auch mit einem eigenen neuen Titel: Cha— 
rakters Zeihnungen intereffanter Mens 
{hen aud der neueren Geſchichte (bey cben 
dem Verleger 1806) erfchienen, und die intereſſante⸗ 
ften Charaktere des leßtverfloifenen Jahrhunderts, die 
ſich in jene Kalenderordnung nicht füglidy hatten ein: 
pajlen laffen, unter 25 Rubrifen nadyholten. Der 
legte Band fängt mit No. X.,politifhen Schrift: 
ftellern und Geographen, an, und hört auf 
mit No. XXV., Rebellen und Betrüger, we 
und Marat und Charette blumürftigen Andenkens 
aus der franzdfiihen Revolution und Süß Oppens 
heimer vorgeführt werben. Beyde Bände umfaffen 
155 Heine Viographicen, wovon die meiften zwar 
nur 6 Dftavfeiten ausfüllen, aber in dieſem beichränfe 
ten Raum dennoch das Willenswärdigfte und Unters 
haltendfte jo zufammen drängen, daß zwiſchen fleletts 
artiger Trocdenheit und ermübender Ausführlichkeit 
immer das rechte Gleichgewicht gehalten wird, Zur 
ſchnellen Weberficht dient das Megifter am Ende, 
Auch died anfpruchlofe Buch gehört zu den guten 
Gaben der holden Göttin Levana, der unfer Jean 
Paul eine fo wohlgefällige Opferfpende durch fein 
Buch voll Geift und Herz dargebracht hat, 


Theaters Nahridhten aus Berlin. 


Unfere Bühne, ohne Wideriprud die erite Deut ſchlands, 
iſt durch den Krieg in jeher traurige Umſtaͤnde veriekt wor⸗ 
ben; denn da die fomt fo fvanlır tigen Berliner, die unter 
dem fchwerlajtenden Gewicht der Zeıt und deren trüben Erz 
eigniffen betraͤchtlich leiden, öfters durch jeher ernſte Sors 
gen von dem Beſuch des Schauſpielhauſes zurüdgebaiten 
werben: fo ſteht dies meiftens leer, md das ſcheint denn 
wieder auf die Regie ber Bühne, die in einen lethargiſchen 
Schlummer geiunfen ift, fo wie auch auf das Spiel unfes 
ter Kumtler und Niet» Kunitfer «wir haben von bepden 
Seren) einen fehr bedeutenden, wenn aud eben mict er: 
reuliben Ginfiuß zu baben. Zumeilen eben mir wohl 

bafespears, Schillers und Racines Geijter über 
die Baͤhne fchreiten ; aber fie fommen fo äuſſerſt ſelten, 
daß man fait glauben koͤnnte, fie fepen mit der Art und 
MWeife, wie die meiften Mitglieder unfers Theaters fie bes 
bandeiten, eben nicht febr zufrieden. Inden horien wir, 
dafı ſich das zum großen Gewinn der Kunjt bald dndern wers 
de, und wir faßen dieſe Hoffnung um fo freubiger, da es 
doch fcheint, als fey die Direftion aus dem ermäbnten 
Schlummer erwacht, und wolle und wieder von Zeit zu Zeit 
Geſtern warb 
wenigitens ein ſehr loͤblicher Anfang gemacht, mit einem 
neuen. nah Pitards: Un jeu de la fortune bearbeiteten, 
Luitipiel im fünf Alten: Laune bes Shidfals, oder: 
die Marionetten. Die Kabel des Stücks ift folgende, 
Klang, ein ebrenveiter Dorfichulmeliter, bat ebmals in 
Halle ftudirt. und dann aus bloßer philofophifcher Gen igſam⸗ 
feit bie Fleine Stelle angenommen , in ber mir ibn erbliden, 
und die alle feine Wuͤnſche begrenzt. Erbaben über den 
niedern, armjeligen Tand der Erbe, fuͤhlt er ſich in dem Ber 
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is feiner philofophifhen Gemuͤthsruhe, die nie and dem 
Bleingemicht gebracht werden fanı, und — einer liebens; 
würdigen Braut glucklich, die er liebt, umd von der er — 
angeberer wird. Diele Verſicherungen hd. ren wir wenigs 
ftens den ıreffliben Klaus, der, vielen nicht ohne Die 
Abſicht des Verteut ſhers an jenen Namensvetter den bes 
rühmten Halberftädtifhen Hirten erinnert, einem Schul⸗ 
und Univeriräts: Freunde, Namens Kaıpar, geben, ber 
sach manderlep Jtrfahrten Direktor eines wandernden Mas 
zionettens Theatets geworden iſt. Unvermurper bringt ihm 
ber Notarius Fips arhemlos die Bothſchaft, daß fein reis 
her Verrer in Dftindien gejtorben ſey, und ihn zum Geben 
‚eines Vermögens eingejegt babe, das jaͤhrlich 50,000 has 
fer Interepe eintrage. Das ijt für den philo ophiſchen Alaus 
denn doch zuviel. Er wankt — er will in Donmacpt jmten 
— doch mein! er ermanut ſich; aber er re.,pt das Schildchen 
das er als Mahrzeichen ſeiuer Schulmeiſterſchaft an feiner 
Hütte angehängt bat ab, tritt ed mit Füßen, ſchreit laut 
auf, und hupft und tanzt wie ein Beiegener von der B:ihne 
hinweg. Das it der Inhalt des eriten Aftd. Im den fols 
enden Anfzügen fehen wir umern Helden von jenen guten 
teunden umringt, bie nirgend ermangeln,, um Beguterie, 
wie die Müden um das Licht, lich zu verfammeln, und in 
dieſem Stude Wolfenfreunde genannt werden, weil 
fie gleih,am aus den Molten herabgefallen zu fepn fcheinen. 
Worzüglih bemerkbar machen jib unter dieſen ein Hett 
Lehmann, ber Beliber des Gutes. wo Alaus Schul⸗ 
meijter ift, und ſeine Schweiter, Frau von Geeburg. 
eine häbiche junge Wittwe. Bepde find duch die Nieder: 
trächtigfeir eines Kaufmanns, dem ſie ihr ſammtliches Vers 
mögen in die Hande gegeben hatten, verarmt, und werben 
num gegen den Neu; Begürerten nicht nur hoͤchſt freumdlich 
und juvorfommend , fondern jie ſchmieden fogar allerlen 
Plane, um duch eine projeftirte Heprarh zwiſchen ihm 
und der Frau von Seeburg an feinem Gluͤck Theil neh⸗ 
men zu koͤnnen. Auſſer ihnen fanden wir auch einen Stadt; 
ſchteiber Walberg mit feiner Schweiter, einem eingebils 
deten dummen Stadtganschen, welches deshalb immer ih: 
ren duch juriſtiſche Schwinte und Spibfündigfeiten ges 
mandt gewordenen Bruder in der Nähe haben muß. Dieier 
aber, ein recht ausgelernter Rabullſt, hat ihr huͤbſches Ges 
ſichtchen zut Angel für Klaufen beitimmt, dem er aud 
aus diefem Grunde auf das Unveridhämtefte und auf Koften 
des verarmtn Lehmannd ben Hof maht, ob er gleich 
diefem eigentlich fein ganzes Gluͤc zu verdanfen hat. Ja, 
felbft den obenerwähnten Marionetten : Direktor, den Bes 
fonneniten und Vernuͤnftigſten im gangen Stüd, fehen wir, 
von der Gewalt des Egoismus ergriffen, allerley Fleinlide 
Plane machen, um feinen Yugendfreund für fich je sein 
nen. Der reiche boͤchſtſeelige Klaus Fauft indeß Hm. 
Lehmann das Gut mit allem Zubehör um einen ungeben: 
ten Preis ab, umd entwirft nun auch feiner Seits mancher: 
ley weitausfehende Lebensplane; denn daß er nicht immer 
auf diefem Dorfe bleiben kann, daß er in die Mefidenz muß, 
am fih am Hofe vorftellen zu laſſen, und daß er feine 
arme Coufine Minden nim nicht beurarben kann, da ihm 
ſein Geld den —* zu weit vortbeilhafteren Parthieen oͤff⸗ 
net — das find Dinge, die ſich natuͤrlich von ſelbſt verſte⸗ 
ben. Aber — ber glüdlihe Klaus foll bald wieder zur 
Befonmenheit kommen , und zwar auf Anitiften feines alten 
endfreundes Kafpar. Dieier ſchaͤmt ſich feines Ego⸗ 

6, und ſucht ſogleich feinen alten Freund zu bes 
fern, theild um ibn den Berführungen feiner Wollenfreunde 
entreiffen, theild auch um bas arme. edle Mincdenglüd: 
ich zu machen; Er werbreiter daher mit Hülfe des Notarius 


Fips und einiger Briefe bes Oſtindiſchen Erblaßers bie 
Nachricht, daß Klaus von feinem Wetter enterbt, und 
Minen die einzige Erbin ſey. Klaus it wie vom 
Stlage getroffen — aber zugleich geben ihm über feine 
Thorpeiten die Augen auf, und er fängt an, ſich ihrer recht 
innig zu ſchaämen. Mber das edle von ihm verſchmahie 
Minden erklärt, Iie würde, troß ihres Reichthums — 
nur ihm ihre Hand geben, und da Klaus durch dieſen 
Edelmuth vollends zerknirſcht wird: jo tritt jezt Ka ſpar 
hervor, etoſfnet, dab er allerdings der Erbe ſey, und daß 
in dem aufgeiundenen Kodizill Minchen nur 15,000 CTha⸗ 
ler ausgeſetzt wären ; worauf ram Die Geſchichte ſich zur 
er bee bep diesen Vorfallen intereßirten Perſo⸗ 
nen endet, 

Schon aus diejerfleinen Stige fehen meine verehrten Ler 
fer, dab dieies Faͤbelchen füpig iſt, manche fehr beluftigende 
Scene juverantafen. Aber Herr Pikard bat in den aufs 
tretenden Verjonen fait lauter Karifaturen gekbilbert. 
Theils die ſer Fehler, theils auch eine gewiße Oderflaͤchlich⸗ 
feit,, die durch das ganze Stüd geht, werden Urſache jepn, 
das ſelbſt der Fleiß, dem die Berlinſſchen Kuͤnſtler auf die 
Darjtellung deyelben wenden, es nicht vor febr fe hem Ders 
alten wird ſchuͤhen fönnen. Der Dialog dit ſonſt leicht, 
fließend und zuweilen trefiend witzig, und bie Hebertragung 
zeugt von Fleif und Sachlenntnib. Ifflaud als Klaus 
jpielte mit der glüdlichten Laune, und beſtimmt iſt dem 
treffliben Spiel diefes Meirterd der Bepfall, mit dem 
dies Zujtipiel aufgenommen murde, vorzüglich zuzuſchrei⸗ 
ben. Sein Genie it an allen Arten von SHilfämitreln fo 
reih, fo unerſchopflich, daß er in jeder Rolle nen erſcheint, 
und aud die alltäglihften Gharaftere pifant zu machen 
weiß, wie das z. B. mit biefem Klaus der Fall war, 
der, von einem —— dargeſtellt, der weniger Kuͤnſt⸗ 
ler wäre, als Ifflanb, wahrſcheinlich nur zu einem lang: 
weiligen , tölpelhaften Pinfel geworden ſeyn wiirde. Muller 
ihm verdienen aucd noch folgende Schauipieler und Schau: 
fpielerinnen mit Auszeichnung genannt zu werben: „Kerr 
Schwadfe, als Walberg, Madame Flek als feine .- 
Schweiter (beude beluftigten febr), Hr. Gern als Ka— 
fpar, und die Mls. Mebus und Maas in den Mols 
fen der Frau von Seeburg nd Minchens. 

Lehmann wurde duch das Spiel des Hrn. Labes 
noch unbedeutender und unintereffanter, als er ohnebin iſt. — 
Zum Schluſſe diefed Tages wurde: „das unterbrodhes 
ne Konzert”, ein Gingfpiel, mit Mufit von Berton, 
ebenfalls zum erftenmale 8 eben. Da dieſes Stüd aber 
nur aus langweiligen, m Horn Syenen beſteht, und die 
Muſik völlig wertblos ift: fo mußte das Publifum nicht, 
ob es gaͤhnen oder pochen follte, und es würde daſſelbe gewiä 
ulcht baben ausfpielen laffen, wenn niht Mile, Schid, 
bie Toter der hiefigen geihästen Sängerin, Madame 
Shit, darin zum erftenmale aufgetreten wire. ie 
junge Künftlerin fang eine eingelegte Arie von Mighin! auf 
eine sehr einnehmende Meile, umb verſpricht wenn fie ibre 
— mehr ausbildet, eine fehr ausgezeichnete Sängerin 
au werben. 

Unferer Buͤhne droht übrigens ein ſehr (dmersbafter 
Verluft. Nicht genug, daf Madame Mever und Me. 
Willich diefelbe verlaffen haben, von denen die Erite in 
Mollen, wie die Jungfrau von Orleans, die W'ertelsmeifterin 
in den Hnffiten , die Merope u. dgl. , die Zweite aber ale 
eine ſchon viel lelitende und noch mebr für die Zukun t vers 
fprehende Sängerin in der Dper ungern vermißt wird — 
auch bie liebenswirdige Madame Fled werden wir verlier 
ren, die, wie man hört, ein Engagement bey dem Wiener 
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Hoftheater angenommen hat. Affland mb Madame 
Berbmann haben zu unjerer Freude einen Ruf eben 
dahin ausgeichlagen. 
In Kurzem wird Cherubinis neueſte, viel gerühmte 
Oper: Faniska, hier aufgeführt BR n 
ubn. 


Motigen 


Madame be Eharriere, die BVerfafferin ber Let- 
tres ecrites de Lausanne, und anderer Schriften, 
gab unlingit feinen Roman (die müßige Nengier findet 
weder Verwitlungen, noch Weberrafhbungen, noch Liebes: 
Abenthener) fondern eine Erzählung unter dem Titel: Sir 
Walter Finch et son Fils William heraus, bie 
den Leſer durch ihre Eigenhelt, Natürlichkeit, und Kürze, 
fo wie durch die zerjireuten Lebensregeln und Paradoren ans 
genehm unterhalten wird. Ein Vater fhreibt Briefe an 
feinen Sohn, über diefen, von feinem eriten Hauch’ am 
bis zum Augenblige, da er über feine fünftige Laufbahn 
ent ſcheiden fol. Hier einige Stellen, welche den Geiſt des 
Ganzen charafterifiren. 

Compagnie des femmes, oü il faut parler un pen, 
de peur de passer pour un sot mal dievd, et ne parier de 
Pr ne suite, de peur de passer pour un p6ddant, me 

kait. ( 9. 

Ahl * —* P’ennui.n’est- il pas admis par les 
loix comme une cause suffisante de divorce? (p. 70.) 

Ah! je le vois, plus femmes que toute autre chose, 

femmes ne voudraient s’assurer les suffrages de l’uni- 
vers et des siddes qu’4 condition de. ne pas perdre le 
moindre dioge du moindre fat. (p. 158.) 


Je pense que les anges n’ont pas precisäment de l’esprit, - 


et qu’on a tort de dire: de l’esprit comme un ange, La 
paciditE d’un ange doit empecher les saillies d’imagina- 
tion, en meme temps que celle d’humeur; la bonte d’un 
ange ne perinet les epigrammes, ja puret# d’un ange 
est un obstacle aux plaisanteries tant soit peu libres, et 
——— Pesprit sans ces choses- 4? — Il n’est pas 

la dignit# d'un ange d’amuser; tout ce qu’il peut faire 
est de se laisser amuser; mais la plus haute dignit6 se- 
roit de n’avoir pas besoin d’amusement, (p. 33.) 


Thellwall in London bat in einem der ſchoͤnſten 
Gtadtviertel ein geraͤumiges Lokal gemiethet, ben Saal mit 
den Büften von Milton, Shafespeare, Sterne, 
Chatam, Garrif ı. geyiert, umb einen Kurfus unter 
dem Namen ibatespearifher Charaktere angefüns 
digt. Er mil das Worziglihite aus den Werfen jemer 
Männer deffamiren, analpliren, kommentiren, und zugleich 
das Spiel der Haupt: Schaufpieler und Actricenvon Drurps 
Lane nnd Eovents@arden beurtheilen, 


In Eagliari beiteht feit zwey Jahren eine koͤnigl. 
Geſell ſchaft der. Defonomie und des Ackerbaus, bie ein 
Deut ſcher, Baron von Prunner, geitiftet har. 


Am 10 Nov. 1806 ftarb zu Liſſabon D. Juan von Bras 
say. Herzog von Lafınd, ein Oheim der regierenden 
Königin, Stifter und Präfident der F, Aktademle der Wifs 
ſenſchaften, die fuͤnf Jahre lang auf feine Koften unterhal⸗ 
sen wurde. Im J. 1773 ducchreiste er Griechenland , das 
türfifhe Meih und Egppten. Friederich der Große, 
BEREEAT Klemens XIV. 30 eb, — 

ebten, un tzten ihn. Jo orrejpondirte ſogar 
an ſeinen Tod mit —— in 


Korrefpondenz: Nadridten, 


Braunfhweig. 

Seit bem Einmarfche der franzdfifhen Truppen in unfere 
Stadt hat alles hier eine veränderte Gefalt angenommen, 
Anfangs entfernte eine gewiffe Schen bie Einwohner von ihren 
neuen GSaͤſten, und jebe Parthei hielt ſich abgefchloffen für ſich. 
Das Schanuſpielhaus wurbe von ben Einhe imiſchen nicht mehr 
befucht, und bad Parterre lich fat einem Ariegedfager, in 
dem ınan nichts als bie Helme ber Dragoner blinden fah, und 
ibre Waffen irren hörte, Balb aber bewürkte ber gefellige 
Karafter ber fröhlichen Nachbarn eine Bereinigung, und beyde 
Nagionen miſchten fich Iufiig unter einander, 

Die franzdfifhe Schauſplelerge ſellſchaft, unter ber Direr⸗ 
tion ber Madame Burfay, fegt ununterbroden ihre Bors 
fiellungen fort, und bad Theater wird häufiger als fonft beſucht. 
Die Geſellſchaſt ferbft ift, Bid anf einige nenangefommene Das 
men, im Ganzen unveriubert geblieben, Eine erfte Sängerin, 
Mad. Ungufte, trug in beröper; Romeo unb Juliette 
(mit herrlicher Appiger Mufit von Steiselt ), die Rolle ber 
Juliette mit vieler Kunftfertigfeit vor, Diefe Oper gehört in 
Hinſicht auf Kompofiion und tbeatralifche Wuͤrkſamkeit zu eis 
ner ber vorzüglidhiien, und verbiente vor allen andern, daß 
auch die beutfche Bühne wäher mit ihr bekannt gemacht würde, 
— Madame Aftruc, die das Rollenfah ber Gt. Aubin 
bier ansfüllt, weiß fich durch naive Srazie im Spiele und 
welchen ſchmelzenden Vortrag im Gefange den Beyfall bei 
Publitums immer lebhaft zu erhalten, Die nenefle Oper, in 
der bie Hrn, Eolin und Aubre und bie Damen Burfap 
und Serigmy ſich auspeidineten, war Deux Mots, ou une 
Nuit dans la Foret, mit einer. fehr gefänigen Mufit von 
H’Alayrac Das Sujet bdiefer Oper ift zugleich fo interefs 
fant und Aufmerffamkeit erregend, baß fie bereits einen deut⸗ 
fihen Ueberfeger gefunden baben fol. 

Die Magdeburger deutſche Schaufpielergefenfchaft bat einen 
Refus erhalten, während ber biesjährigen Wintermeſſe hier 


zu fpielen, 
Paris, zı San. 

Das Mufkum ift mit Einſchluß des Salle d’ Apollon wies 
der gebffuet. Die wenigen gurüdgebliebenen Gemählde ber 
Erpofition hängen mit einigen neuen von weniger WBebentung 
im Gatlon. Unter jenen find Raphaels Tod und Sirodets 
Sündfintb, Ludwig XIV. und bie La Wanidre im Kolz, von 
Bincennes, if beſſer gehängt. Kenner tabein an dieſem 
Stuͤck, daß bie Figuren für Gtaffage zu ſehr beransgehoben, 
für die Hauptſache zu arm feven. 

Aus den Mufdum if bie Madonna della Seggiola, vielleicht 
füs St, Eloub, weggenommen worden. Auch bie Jarbiniere 
hängt nicht im Diufdum, fondern in einem Nebengemach,, wo 
fie fopirt wir, Man hofft, daß die neue Numerirung und 
Steuung bald vor ſich geben werbe, 

Deffair Bildſaule auf dem Giegedplay wird nun ganz nat, 
mit aͤghpliſchen Ruinen umgeben, gegoffen, Das Moden ift 
im Alelier des Künftters zu ſehen. Anfangs wollte mau ih, 
wie bie Statuen auf der Treppe im Zurenburg, in ber Unis 
form ded Tags barftellen, 

Der Triumpbbogen auf dem Earrouffelplag erhebt ſich fehr 
ſchnell, trog der Einwendungen und Spottreben, bie ibn we⸗ 
gen feiner Rage, mitten in einem freven Platze, treffen. 

Das Gitter auf der Terraſſe ker Tulllerien gegen die Rue 
de Rivoli (fie genießt trauriger Eelebrität unter em Namen 
Terrasse des feuillans) ift feiner Vollendung nahe, und wird 
ſich febr ſchͤn ausnehmen, Wenn ber Friebe bie vielen Baus 
pläge ber Rue de Rivoli mit ſchoͤnen Haͤuſern befegt bat, ſo 
wird. biefe Etraße bie erfie in Paris fern. 

Am Louvre wird unausgefegt fortgearbeitet, 
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Neo. 38. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete‘ Stände, 
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Ich höre gern dem Gtreit der Klugen zu, 
‚Benn um. bie Kräfte, die des Menfchen Bruft 
So freundlich und fo fürdterfih bewegen, 


‚Mit. Orazie. die Rednerlippe ſpielt. 


Gdthe 





J 


ai Ueberficht ber neueſten Taſchenbuͤcher 
BR ‚and; Ylmanades » 


EGortſetung.) 


Der vierte Jahrgang des Wiener Hoftheater⸗ 
Taſchenbuchs hatte das Gluͤck, von dem Verfaſſer 
des Regulus beforgt zu werben. Der größte Theil 
der Benträge ift von ihm felbit, ‚die übrigen haben 
feinen Bruder Matthäus von, Gollin, deu Herm 
Treitſchke und den HermStredfuß zum Ber: 
faffer. Das Gedicht des Herausgebers, hber die 
Schaufpielfunft, fagtfehr viel Wahres und Gutes; 
aber es fagt es nicht immer ganz gut, Noch beffer 
haben und die Briefe über die Nothwendigkeit und 
die Behandlung der Splbenmaße im ernflen Schau: 
ſpiele gefallen, Der Verfaffer behandelt. den Stoff 
mit Scharffinn und mit Sachfennmiß, und in feinem 
Vortrag herricht Leichtigkeit und Klarheit. Zum Ber 
ſchluſſe eine Scene aus feinen vielverfprechenden Pros 
ben feines Trauerfpield: Bianka della Porta, 


„Bianka.“ 
Sind fie nun endlich fort ? oͤre nichts? 
Cd wirb.hun —— 4 —2 er 
ill ich m Guter ort! Es zieht mic. bin; 
ee ee 
u . 3 
du. vollgiehen —— das fordert —— 
babe nichts verbrogen: Muth! ich muß, 
will, ich blide j ; 


4 
——— 


.KSteigt bie Stufen hinauf, 


, t 
Sie finft auf einen Gig zuruͤck, au langſarn wieber Hin, 


and dann nach einer Pauſe.) 
Wahr ſprach Blnelll. 

Noch bluͤhend liegt er da im Sarge felbit. ’ 
Wie fin er iſt! wie gut er war! Er fiel; 
Und zurnte nicht. _ Er ift für mich gefallen ; 
Und gute nicht. - So ftrömer bin, ihr Chtänen, 
Bel far und lang a en 
er fiel Fr mich und Aümte wahrlich nicht, 
Mas weil ich bier? Was haͤlt mid no wicht. © 
Dab ic bie Seele dort verbauchen Fonnte! 
Er laͤchelt — Hin zur ihm! " 


. Dein Battifte ! =t 
umſaßt den Sarg; und EÄRR 
feine Sand.) 


Ha alt! fo Kalt! Weh mir! Mein Gerz erſtarrt, 
ie Pulſe ſtogen, meine Knier brechen; 

Und Dunkel wirds um mid, wie dunkel — ach! 

Kann dieſer Jammer/ Andlic mich nit röhten 2 

Und muß ich ſelbſt 


Ba files was war das? : 
(Raft fih wieder auf und betrachtet ihn.) 

er faget noch: im Tode liegt Cutſeten? 

4 ſah die Abgeſchlednen himmliſch laͤcheln, 

nd glaub es niht — Befrevnng, fühe Mettung 
Ben taufendfatene Druck und herber Quaal 
Des ringsnmſchrantten engen Erdenlebens, 
Der. Simmelsfrenden ſuͤßer Vergenufß 
Strablt aus der Todten heiterm Angeſit; ee 
Bar iin Meinent des Sae dens fe empfanden, '" " 
Mar ein’ ent zuckendes Trinmbiefähl: 7 
Eo fühl’ ed mit, Bianfa , weine nicht! 


Druß,) 


Das and Battifta ruhig fcheiden Fonnte! — 
ſt du im Sterben nicht an mic) ? 


gedacht 
du zurüc mich ließeſt, was mir droht! 
Du liebtert mich, und ſtarbſt du freudig I 
Wohl mir! So de ct den Geiſt geöffmer, - 1) 
J 


— —⸗ 


Was kommen w 


Was rauſcht um mich — was mu he — 
O mein Geliebter rg höre! R 
Nie werd’ ich Ezelinos 
Du's fürchten? Nie! rg Be" 
(Steigt eutſchloſſen HE 


Der innre Zwieſpalt ift in mir — 
Leicht wirds und klar vor meinem Gelite wieder, . 
Nun weiß ic, was ih kann und was ic darf, I7 — 
Wil diefer Wuͤthrich nicht mein Flehn —— 
Bill von dem Sarge mid zum -Aliar-reiften ?— 
Das mußt ich Arme dulden? Nimmermebr! 

e gilt dem Welbe Tugend als das nt 

a, ſterben darf ich, fterben will ich a 2 

= frev, Ballano, kaͤmpfe nicht fir mid ht 
in andres Blur foll fiejien,, als * melne.—. a 
gr fo recht, Battiſta? Saͤuſelſt du 1. 

Rit fühlem Fittig Mube in mein Herz?) 
3 abme deine Nübe , ja du’ ſchwebſt um mid ! 


as! t dem O8 alles an en ET 
Die lan Wonne BR in — wi 


Rule Hay oa Gern 


6 Se ine * chen 2 
Sie Sie eat mi — ve 
pe zu —* en, 


Melche Sn des Gefühle, und gleichwohl welche 

weife Mäßigung im, Ausdruck ! Serie wird der 

Verfaſſer die Freunde ‚feiner, Mufe saugt a Nulange 

auf das Ganze warten daffen, ft / 
pr 


Die Schriften des Hm. von er EN find ke 
felten Progeße, die er bey dem Publikum gewinnt, 
und bey der Kritik verliert. Auch der fünfte Jahr⸗ 
gang feines Almanachs dra matiſcher Spiels 
hat ben jenem eine fehr ‚gute Aufnahme asfunbene 
—** dieſe den Kopf micht wenig dabey ſchuͤttelt. 
Das B gibt freylich des Stoffs zum Ta⸗ 
deln nur allzu viel. Indeſſen hat es doch, wie 
ſichs ben dem Verfaffer: von felbft verftcht, Be. 
beffern Seiten, und die befte ift offenbar die 
Laune, die das Ganze befeelt. ne ausführl ie 
Beurtheilung jedes einzelnen Stuͤckz, deren, wie in 
ben vorhergehenden Sahrgängen , fechfe find ‚; wäre 
bier nicht an ihrem Ort, und wir ſchraͤucken uns 
daher bloß auf einige Bemerkungen ein. m, dent 
Sammtyod zwingt ‚ein Magifter. einen Grafen, 
den er bey einem Verſuch, feine zwar leichtfinnige, 
aber tugendhafte, Frau zu verführen, ertappt, mit 
der Piftole in der Hand, feinem Freunde ein Amt 


rm 





— 


Korte ——** Das ift ſchlecht von dem Hrn. 
giſter, und da er font ein ganz guter und rechts 


—1— Mann * 64 ft feinem cr „die Eis 
a t, d Kid F * * 3 pres 
digen “Mh die tung. ee noch 
fchlimmer, Als um „lung. * ir es um 


feine Poefie. Zwar kennen wir leider auch außer 
dem Theater manchen Mogifter, der ganz abſcheu⸗ 
liche ei Dan Aber eben an der Schmach feis 
pr hätte der unfrige fich fpiegeln 
ſollen net wöürdlich gar zu arg, wenn 
ein Gelehrter, der die Artem amandi des Ovid 
überfetgt, bloß um recht geſchwind viele Verfe zu 
machen , den — Kupido in einen Kupido vers 
wandelt, _(Drollig ift es, daß in einem andern Stuͤck 
dad dem a vr 5 Verkuͤrzung zuge— 
fügte Unrecht durch Bert ngerung me zwey⸗ 
ten Namens wieder gut gemacht wird, Er heißt 
nämlich dort B. ‚er ſondern Amor). In 
dem lieben D n tritt ein junger Menſch aus 
Liebe zu einem huͤbſchen Kandmädchen ald Knecht in 


die Dienfte ihres Vaters, Er warb endlich von dem 
"Termin, einem reſchen ——— 


tet, und. dieſer, feiner Abkunft ei — ießt 
fich ebenfalls, in den von dem ie —— tand 
zu treten. Eine Geſchichte wie dieſe, ift ſehr neu 
in der Welt, und ſehr alt in den Kombdien. Das 
Stuͤck, das Herr von Kogebue eine dramatiſirte 
—* zu nennen beliebt, hat uͤbrigens mehrere recht 

ge Scene Der Kater und der Roſen⸗ 
Ro iſt ein Titel, der die männliche und weibliche 
Neugierde reiht, und wir dürfen daher fie bey un⸗ 
fern Leſern und Leſerinnen nicht unbefriedigt laſſen. 
Herr Bart; ein reicher Mann, hat einen Sohn und 


eine pc die eitländer reebt herzlich. gut find. 


dehen unterhält ſich in einen Monolog von 
einen Gegenftand ihrer Zärtlichkeit, von dem fie er 


ch meittem 
— Geliebten Ben R 
die Hausthiir war fen. 
So Snen ir —* meinem Bettgenoſſen. 
Boſcwicht, und zut — hab’, 

ch nur noch ein * pf, dem er das Leben gab, 

am man 08 tragiſcher wohl in Römanen leſen? 
Mit Ungeduld erwart? ich von dem Pfeinen Weſen 
Die Stunde der Geburt. — 


Unfere Refer ‚glauben ohne Zweifel mit bem ae 
{chenden Vormund, das Mädchen beflage die Flucht 
eines Liebhabers. Aber die Mede ift von einem — 
Kater. Man ficht, das Quid pro quo ift nicht 
fehr fein, um nicht platt zu ſagen, und fchwerlich 
wird es außer der Gallerie, deren Geſchmack Hers 
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Bon Röbebue fur gar zu viele Opfer bringt, 
ftoc ſpielt, befteht darinn, daß er vom Fenfter, wo 
er feinen Platz hatte, bey einem fruchtlofen Verſuch 
bes wirflichen Lebhe ‚ nicht des Katers, durch 
daſſelbe feine Geliebte zu fehen, herabgeworfen wird, 
Die bey biefer Gelegenheit zerfnichte Knoſpe gibt 
‚ebenfalls Anlaß zu einem Mißverftändniß zwifchen 
Vater und Sohn „da, was jener buchftäblich meint, 
diefer figürlich verſteht. Kaiſer Claudius ift 
ein recht artiges Nachſpiel. Nur ift der Erzählung 
dariun ein wenig zu viel, Wie Herrvon Kogebue 
ein Ding, wie das Luftfpiel am Fenfter, 
machen fonnte, läßt ſich ſchwer begreifen, “Die 
Jutrigue ift das non plus ultra der Abgefchmalt- 
beit, und die handelnden Perſonen, ein alter Vor— 


mund, eben fo dumm als verlicht,, * Poet, der 
e 


an einem, Trauerfpiele: Aetn a und Befubar—⸗ 
beitet, ein Officier, deſſen Lieblingsfluch: „Da foll 
ht der Teufel hohlen“ iſt, und ein’ hoͤchſt unbe— 
deutendes Geichöpf von einem Mädchen, find ihrer 
sollfommen würdig. Mißverſtaͤndniße, Zufälle und 
Anwahrfcheinlichkeiten find die Mafchinen, durch wels 
a letzte Stuͤck: Das Strandrecr, in Ber 

egung gefeht wird. in, junger, feinem Herrn 
mit der, höchften Treue ergebener , Indianer, zum 
Beyſpiel, wird von diefem cin Kleinod genannt; 
auch befigt er einen Pudel, der Diamant heißt, Herr 
von Hayfiſch, der von dem Strandrecht den abs 
fheulichften Gebrauch macht, hört zufällig vom bey⸗ 
den. fprechen ,. und da er glaubt , es ſey von einem 
wuͤrklichen Kleinod und seinem würflichen Diamant 
die Never: fo gibt er dem Gohne des vermeinten 
Beſitzers die ihm bisher ‚perfagte Hand feiner Toch⸗ 
ter. , Auf eine finnreichere Erfindung darf man keck⸗ 
lich einen Preis ſetzen. Ein Ungeheuer, wie. diefer 
Hayfifch, gehbrt übrigens gar nicht auf die Bühne, 
und die Philoforhie,, durch welche ſich Karl, der 
Liebhaber der ‚Tochter , von der zu entbindet, 
Die Unthat ihres Vaters, der durch faliche Belcuch- 
tung die Schiffer an die Klippen zu loden pflegt, 
den Gerichten anzuzeigen, ift eine Philofophie , die 
jedes rechtliche Gefühl empört, und die man von 
einen dramatifchen Dichter, der fo fehr auf die Ger 
finnungen der Menge würft, am wenigften erwars 





ten follte, — 9, 
Pe Tran Guidos Klage 
Kleine traute Siedelen ! 

—* Was ich leide, Elan’ ich bir, 

an war mein Julchen iſt getreu, 


nd mit Xiebe lohnt fie mir; 
ber, ach! Sie iſt nicht hier! 
Haus. 


| Der Zurcher Gelehrten⸗ und Känftlers 
Gejellfhaften Neujahrs⸗Geſchenke 
für die Jugend, * 


Seit Tangem war Züri durch die große Zahl. feiner 
gelehrten Geſellſchaften berabmt oder au nur becichtigt, 
Die Liebhaber der Wiſſenſchaften und der Künfte wurden 
ſeht fruhe von jenem aueinhert ſchenden —* und Aunfts 
eiſte, dem ſeit Rudolf Brun's NRevoluton in Diejer 

tadt überall Altaͤre au gerichtet waren, ergriffen; au ie 
bildeien Corporationen und zumftinäbige Wereine , die tim 
Gorigang der Zeiten fih der Herrſchaft wedielnder Moden 
zwar nie entzogen, aber auch fortdaneend jenes eitle umd 
zeitfregpende Treiben darſtelten, welches vor fiebenund zwan⸗ 
sig Jahren der geiftvolle Heinie nah an: Gleim I. 04) 
to trejend geſchildert hat, Den Namen des ſchweizeriſcheũ 
Athens baben die einzelnen ausgezeichneten Männer , deren 

rich ſich rübmen Fonnte, nicht feine —* ihm 
verdient, und im dieſen ſind jene auch nicht gebilder worden, 
Daraus folgt jedoeh feineswegs, daß die — 
Wereine welche ſich ein beſtimmtes Ziel der That igtent 
votgeſetzt haben, nicht wohlthatig wirt ſam für ihre eigenen 
Glieder und für ihre Mibürger ſeyn koͤnnen, und ſobald 
das Ziel, das man erreichen will, wohlberechnet und dur 
die vorhandenen Ardfte erreichbar iſt, jo fällt aud das La⸗ 
cherliche jener Umpriebe weg, das die Meize des ernſten 
Beobachters veranlafte, 

Ein Produft alfo nuͤtzlicher Thätigfeit find obne Zweifel 
die Jugendgeidenfe, welche zum Theil ſeit Jabrhunderten, 
zum Theil nur feir Jane Jabren, an dem. Kinderfeite 
Des 2 Januar von verfchiedenen Gejellihaften in mannigs 
ſachen Bilderblaͤttern ausgetbeilt ‚werden. Die jeltener ges 
wordenen Sammlungen der diterem diefer Geiellihaften ſind 
nicht ohne hiſtoriſchen Werth, und manche der neueren wer: 
den eiuſt einen ‚gleichen Werth um fo volitindiger erreichen, 
als ges einiger, Zeit Künftler und Schrift ſteller ſich wettels 
fernd beſtreben — nicht gemeine Arbeit zu Hefern. 

Don den diesjährigen neun Blättern haben ſich drey die 
unglucs ſeene von Goldau im Kanton Schwyß, die nun 
bereits auch durch eine helvetiſche Zeiticrift Canuarheft der 

ti 4 ) im ug ausgertellt wird , zum Gegem: 
A 


8 / 

Die naturforfhende Geſellſchaft liefert mit 
einer von Hegi nah Rahns Zeichnung geſtovenen Abbil⸗ 
dung des geboritenen * eine lehrreiche Abhandlung 
aus Eſchers Feder hber die Urſachen der Bergfille womit 
die Erzäblnng mehrerer diefer gar nicht feltenen Erſcheinum⸗ 
gen: die man in der neueren Schweizergefchichte antrifft, 
verbinden wird. i 


* 





*) Ein ſchoͤnes Bilderbuch, kieine Kuͤpſerchen find, wie bie 
Mütter und Rebrer am beiten willen, fir Kinder dad ans 
aenehmfie Geſchenk. Hat ihr Auge ſich au den bunten 
Farben, oder dem Neuen eradgt, fo wird ihre Wißbrgire 
rege, Sie fragen, bören, fernen, behalten. Mörhte 
daher die Gitte doch allgemeiner werben, bey ſeyerlichen 
Gerenenheiten, 3. E. am Maifeft, an Ochurtötagen u. ſ. w. 
auch der zarten Jugend bebeutende Küpferdien, die fie 
mir Intereffanten Anekdoten and der Welte und Baters 
Kaudsgeihichte, mit großen Männern des Ins und Muss 
Ianbes, der Naturkunde sc. fruͤhe bekannt machen, in bie 
‚Kinbe zu ſpielen, und fo ihren Geſchinack, ihr Herz mb 
ihren Verſſand zugleich zu bilden } a. 


Goodle 
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Die Hlifsgefellfhaft hat bie Mettungdfeene ber 
Mutter (Maatha von Rikenbach ift ihr Name) abbilden 
lofien, die am Mand des imfenden Berges aus ber gleich 
hernah zerichmerrerren Hütte, mit ihrem Kinde im Ar, 
dem ihr aus der Ferne folgenden Tod zu entfliehen das feltene 
Gluͤckhatte; fie theilt mir dem Bilde ſittliche Nusanwen: 
dungen aus. 

Die Geſellſchaft der Wundärzte endlih, wels 
«he font, zwar mie ohne etwelche MWerlegenheit, aus ihrem 
Beruföfabe etwas Gefälliged bervorzuiuchen gemohnt war, 
ge fih diesmal an die Krankheiten des Erdballd gewagt; 

e liefert den von bem Zaricherſchen Ingenieur Fehr aufs 
henommenen Plan des verfhärteren Thales umd eine fehr 
irodene Erflitung deffelben. Wielleiht waͤre es dieſer Ge: 
ſellſchaft wohl angeftanden, von der gelungenen Mertung 
werfchitteter Menichen fo mandes vorhandene große Wen: 
g der ſchwelerſchen Tugend zu erzählen, damit fie einft 

äbnlibem Ungluͤck, nicht ihren Bitern gleich, die koſt⸗ 
bare Mettungszeit umter müfligem Ausruf: „hier iſt feine 
Rettung möglid; ! + verliert. 

Die Gefellfhaft der Feuerwerker eröffnete im 
worigen Jahr eine, von miltärifhen Planen begleitete, 
Kriegsgeiwichte der — ‚ durch die Erzaͤhlung des von 
Säfar vereitelten Anſchlags der Helvetier, bep Genf in 
Gaiten einzudringen; fie geht dies Jahr zu der Schlacht 
bep Bibracte und zu dem von Caͤſar erfochtenen Siege über. .. 

Die Künftlergefellihaft bat das Leben und die 
Sharafteristit des durch ganz Dentichland befannten, am 6 
Hug. 1806 im 76 NAitersiahre verftorbenen, Ich. Rudolf 
Schellenberg von Winterthur geliefert. Sein Bildniß, 
von Lips neitschen, iſt fprechend aͤhnlich, umd eine feiner 
freundfichen Blumen : und Inſekten⸗ Kompofitionen, in kolo⸗ 
rirten Abdräten beygefügt, bezeichnet die Lieblingsarbeit 
der fpäteren Jahre des Kuͤnſtlers. Mir der Bildungsge: 
kbichte des jovialifhen Mannes w’rd eine ziemlich volktans 

ige Heberfiht feiner ungemein zahlreichen Urbeiten gegeben, 
unter denen die Menge eniomologiiher Tafeln und die Aus 
pfer für Lavaters phyſſognomiſche Werke ſich aus zeichnen. 

Die Gefellihaft der Etabtbibliother ſetzt 
die Meibenfolge denlwürdiger Scenen aus der aͤlleren Schweis 
zergeihichte fort, und der ehrmürdige Greis Galomon 
Hirzel hat auh diesmal zu feinen Enkeln und Urenleln 
nicht verlome Morte der Weisheit und der Vaterlandsliebe 
geiproben. Dre alternde Königin Agnes, wie fie zu Kds 
nigsfelden, ald Obmann der Schiederihter zwiſchen Herzog 
Mibreht und den Eldgenoſſen, das härtefte Urtbeil gegen 
die letzteren, die Zerſtoͤrung ihres Bundes, und allen Schar 
denerſatz, wie ibn der Herzog verlangt hatte, ausipricht, 
hr das nach Martin Ufteri’s Zeichnung von Lips ger 

ene Bild dar; „den großen Unterſchied zwiſchen einem 
tröglichen harten Ausſpruch, der durch eignen innem Febler 
fi aufbeben mußte, und einer redlichen treuen Beftledi⸗ 
aung, die dem Materland Heil, umd einigen um feinerwillen 
Teidenden Bürgern Mettung gab — lehrer der Tert. 


Die Gefellihaft der Chorberrm übergibt dem 
Iembegierigen Knaben das von Pins geitohene Bildnif des 
vor 12 zpapren perftorbenen Antifted Ulrich, und erzählt 
ibm aus dem &nabenalter des vielgeachteten Zoͤricherſchen 
Predigersd llebenswuͤrdige Füge der Vorſicht und der Alug: 
beit, der Meinlichfeit und der Ordnung, der Gefälligfeit 
und der Beiheidenheit. . . 

Von den zwey Blättern zweper Muſilgeſell ſchaf— 
ten läßt ih nichts Ruͤhmllches erwahnen; die Zeid nungen 
Martin Ufteri’s find durch den Grabſtichel elender Pfuſchet 


unfenntlich geworben, und bie gem. welche fih vom 

men, Bmingti’s Jugend ahre und die Gaſtfteundſcha 

u befingen, baben mit ben Aupferjtechern um ben P 
Schlechthent gerungen, 


Miszellen aus Nord-Amerika. 

Lonısiama jegre fhon in fruberen Zeiten 6>0000 8. 
mir den Miffuri- Indianern um, Kin neuer Beweis, von 
weicher Wicht igkelt für den Handel dieſes Zand werben Fann. 

Mitchel widerlegt die Mihre, daß es auf dem feiten 
Lande von Nordamerifa eine Nation gebe, bie nur mit Zel⸗ 
den rede, ungefähr denjelben, deren fih Gicards Zog⸗ 
Inge bedienen. Er behauptet, daß es eine Geſten prache 
fep, welhe die im Geitienliren befanntlih ſehr flarfen 
Wilden gebrauchen, um ſich veritdndlic zu machen, ba jeder 
Stamm bepnabe feine eigene Sprache bat. 

Joel Barlow, als Dichter belannt, fchreibt eine 
Geiwicte des Nordamerilaniihen Revolutienskriegs. 

Durh einen Her Meuf ift in Washington ein Wers 
ſuch mit Peſtalozas Lehrmethode gemacht worden. 

Macs Neven, ein auf ewig verbannter unirter Fre, 
fchreibt gegenwärtig zu Nems York die Geſchichte feines Bas 
ter(andes wahrend dem letzten zwanzig Jahren. 

Die Emigranten , die fih in Lomfians niedergelafen 
haben, find ſehr thätig. in Errichtung neuer Schulen. Sie 
haben dem Kongreß um Unterſtuͤtzung zu Errichtung eines 
Colledge pm. Es fol, wegen der böjen Fieber, bie 
zuweilen in der Stadt bereichen, 2 Meilen von Alerandria 
entfernt jepn. Auch eriheint zu St. Youis eine Zeitung: Le 
Correspondent du Missouri, ou gazetre illinoise, melde, nah 
mitgetheilten Proben, ein Ausbund von Bembaft fepn muß. 

Ben Depons Meife in die dfifihen Theile von Nord⸗ 
Amerifa ( erichienen von 1801 —4) if in News York eine 
Ueberſetzung beransgefommen. ß ’ 

Dr. Mitchtll, mwelder ſchon viele Unteriuchungen über 
das gelbe Fieber angeitellt hat, behauptet aufs neue, baf 
es weder eingebracht werde, noch anftetend 94 

Auf dem Vorgebinge von .. gedeiht die Kaffees 
Phanzung , deren Saamen von Euba dahin gebracht worden 
in , aufferordentlic., ‚Man hofft, daß dadurch die kommer⸗ 
ziale Wichtigkeit Florida's ſeht werde vergröffert werden. 

Der beruhmte Wert, Präfident der Fonigl. Mablers 
Alademte zu London, wurde in feiner Vaterſtadt Phlladel⸗ 
phia erwartet, wo er feine Tage beichlieifen will. 

Der bekannte Porträrmahler Stmart ift noch immer 
in Borton, und gegenwärtig mit ben Bildniſſen der drey 
Brädenten des Kongreifes, ©. Washington. I. Adams 
und Th. Fefferfon, in gamer Geftalt, befdrärtigt. 22 
Staat von Maſſachnſets trägt die Koften, und zeigt 
fehr freygebig gegen dem Künjtier. Much feine Danae macht 
groned Hurieben. 

Die Mablerep , wie alle andern ſchoͤnen Künfte, machen 
bewundernswerthe Forticritte im Morbamerita. Much ber 
Dilertanten werden taͤglich mehrere, 








Korrefpondenz« Nahridt. 
Heibelbern 

Durch Shelber ans Jena bat bie biefige mebizinifche 
Fakuttat einen neuen Zuwachs erhalten, Zur tbeofogifchen 
find Wette und Marheimide, zur juriſtiſchen in Da ch as 
riä gerufen. - Wir imben Hoffnung, die 60,000 Baͤnde reiche 
Bibliothek des vormaligen Kiofterd Salmannsweit au erbaften, 
woburd bie biefige Univerfitätäbibliotber wohl bie erſte In 
Deut ſchland werben bürfte. 
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Nro. 39. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 


14. Februar, 


1807 





Nur die Weisheit ift ewig. Sie wird auf Erden noch fiegen, 
Und nad langem Tumult Menfhen zur Menfchheit ethöh'n. 


Gedile 





Veberficht der neueften Taſchenbuͤcher 
und Almanade. 
(Beidhluf.) 


Zobeis, ein romantifhes Schaufpiel 
In fünf Aufzügen, nah dem Mährchen bes 
Gozzi, macht den Inhalt eines Tajchenbuchs bes 
Herrn Friedrich Treitſchke aus, ine Eigens 
beit dieſes Schaufpiels ift, daß die darin auftretens 
den fomifchen Perfonen aus bekannten Theaterftüden 
(3. B. aus ben beyden Billers: der Barbier 
Schnapps; aus Menfchenhaß und Reue: Peter; 
aus der Hochzeit bed Figaro: bie Hauptperfon) 
entlchnt find, Der Verfaffer beruft ſich wegen dieſes 
Verfahrens, das an und für fich nicht verwerflich ift, 
in diefem Städ aber zur Erhöhung bed Intereſſe 
nichts beyträgt, auf den Pantalon, den Brighella, 
den Tartaglio und den Xruffaldino der Staliäner, 
Treitſchke ift ein Mann von Talent und Geſchmack, 
und beurfundet dieſe Eigenicyaften, fo wie feine 
Kenntniß des Theaters, auch in dem gegenwärtigen 
Stuͤck. Ob übrigens feine Sprache für ein romans 
tifches Schauipiel dichterifch genug ift, und ob das 
Komifche nicht aufferhalb der Grenzen feines poetifchen 
Wuͤrkens liegt, uͤberlaſſen wir feiner eigenen Prüfung. 
Daß die komiſchen Scenen nicht, wie die ernfthaften, 
in Jamben, fondern in Profa geichrieben find, vers 
dient, unferm Bedünfen nach, Feine Nachahmung. — 
Die Tugenden und Liebenswürbigfeiten des fchönen 


Geſchlechts find eine nie verfiegende Quelle ber 
Poefie fowohl, als der Profa, eine Quelle, aus der 
man Folianten fchöpfen kann, wenn man ed gleich 
vor der Hand, da biefe leider ein wenig aus der Mode 
gefommen find, bey dem Sedezformat bewenben 
läßt. Ein bey Unger in Berlin ald Taichenbuch 
erfchienenes, nicht mehr als 60 Geiten ſtarkes, Ges 
dicht, von Herm J. H. Eichholtz, das ben Titel 
führt: Euphrofine, oder Schönheit und 
Würde des weiblihen Geſchlechts, if 
aus eben diefer Quelle geichdpft, und hat, mit In⸗ 
begriff der Einleitung, fieben Abjchnitte, worin, von 
dem Unterſchied der männlichen und weiblichen Koͤr⸗ 
perbildung, in Hinficht auf beyder Beftimmung, von 
der Außern (förperlichen) Schönheit des weiblichen 
Geſchlechts im Allgemeinen, von der innern Schoͤn⸗ 
heit, oder dem moralifchen Werth, von der nicht als 
Schwäche zu betrachtenden größern MWeichheit und 
Zartheit der Frauen, und endlich) von dem Werthe 
des Weibes als Gattin, ald Mutter, ald Freundin 
bed Mannes gehandelt wird, Bengefügt find Anmer⸗ 
fungen zu mehrern Stellen des Gedichts, und ben 
Beichluß machen; „Anmerkungen über Ries 
benswürbdigfeit und Grazie, fo wie über 
den Menfchen, als ein höheres, Afthetis 
ſches (lebendiges) Kunſtprodukt.“ — 

Eine Ueberſicht der neuſten Taſchenbuͤcher iſt 
offenbar mit weit mehr Unluſt als Vergnügen vers 
bunden, Wie follten wir und daher nicht freuen, 


daß wir endlich das Teyte von alfen, bie wenigftens 
bis jegt uns zu Geficht gefommen find, vor uns 
fehen ? Diefes lege iit aber keineswegs das merk 
würdigfte, Es trägt den Namen Mnemofpne an 
ber Stirn, und der Mann, der es dem Publitum in 
bie Tafchen ſteckt, Heißt Karl Gieſebrecht. 
Was feine Poefie betrift, fo ift fie, wenn gleich durch⸗ 
aus geiftlos, doch meiftens geiftlich. Dieß 
waͤre auf einer Seite recht löblich, wenn es nur auf 
ber andern nicht abgefchmadtwäre, daß man unter dem 
Schutz einer heidniſchen Gbdttin, ber Mutter ber 
neun Mufen, ein fogenanntes Gebet an die Jungfrau 
Maria, ein Fragment eined epifchen Gedichts: der 
Erldfer der Menſchen, und ähnliche Herrlichkeis 
ten, voll myſtiſcher Salbung, ans Kicht treten ficht. 
Wahrlich gegen dieſe Erfcheinung ift der befannte Ueber⸗ 
gang eines gräflichen Poeren zum chrift = fatholiichen 
Glauben eine wahre Alltäglichkeit, und wir halten es 
im Ernft für unmöglich), daß bey einem Buch Titel 
und inhalt lächerlicher Eontraftiren, als bey diefer 
Mnemoſyne. Doch bey den Poeten aus der neuften 
Schule überhaupt, und bey einem Poeten, wie unfer 
Herr Giefebrecht insbefondere, ift das Lächerlichite 
immer das Natürlichite, und ein Buch verdient in 
feiner Art volltommen genannt zu werben, beffen 
Titel, deſſen Inhalt und deſſen Verfaffer in gleichem 
Grade lächerlich find. Was Übrigens ohne Zweifel 
jeben Lejer am meiſten beluftigen wird, ift das Gedicht : 
die Worte am Kreuze, worin ber Schächer 
am fireuz von den Schächer an einem andern Holz, 
am Holz des Schreibtifches, pefungen wird, 


Briefe über Wien, 


3 


Muſit iſt eine der Lieblingsumterhaltungen ber. Wicner. 
Man finder. bep vielen fogar bierin folide Kenntniße; in 
mancen Zirfeln iſt diefe freundliche Runit das verfuüpfende 
Mittel fonft ſeht wideriprechender Naturen. Menige Fa: 
milien werden fich finden, wo nicht eine Tochter oder ein 
Sohn muſikaliſch iſt; daher war auch Oper und Ballet jeder 
Zeit bey den Wienern {ehr begünftigt ; und was im Thea⸗ 
rer fein Glück machte, das börft Du bald in ben Öffentlichen 
Unterhaltungsplägen, 'm ter, dem Angarten, auf ber 
Burgbajtep, von den verihiedenen Mufifbanden zu Deinem 
Vergnügen. oder Aergerniß wiedergeben ; benn mandımal 
ertönen bort haßliche Diffonanzen, Eogar in den Speifer 

dufern wird man oft plöglich mit einer Pieblingsarie, mit 

tücen and Balleten ıc. uͤberraſcht, welche biafende Ins 
ſtrumente in einem angrängenden Zimmer den Gäften zur 
Erluftigung erecutiren. int ed doch faft, als wollte der 
Wiener gerne zu jeber feiner Unterhaltungen die Muſit mie 
eine zarte Freumndinn ſich zugefellen - und fi nie von ihr 
trennen : eine -Empfindumgsweiie , welche ihm gewiß zur 
Ehre gereicht, und manchen ungerechten Vorwurf beieitiget ; 
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denn nur fein fühlende Menfchen erheben Riebe 
Kunft und Schunpeit, en ” 

Es ine natutlich, daß bey der ausgebreiteten Liebe 
Mutit im vublitum immer viele Tonkünftler hier 
—— Haidn hat jene ganz zurädgesogen; kaum 

aß man von dem Daſeyn dieſes ehrwürdigen Veteranen ber 
Kunſt manchmal durch ſeine genaneren Freunde etwas erfährt, 
jo ſeht hat ex ſich der Einſamteit hingegeben. Galiert, 
der hier in großer Achtung ſteht, feiner auch nunmehr auf 
feinen Zorbeem ausruhen zu wollen; hoch fieht man ihm noch, 
befonders für Gluckſche Diufit, fehr eifrig, auch ſehr bereits 
willig. bie Probuftionen groger Werke, wie z. B. die Schoͤ⸗ 
pfung , durch Uebernehmung der Direktion in guter Orbnung 
zu erhalten, Beethoven, welcher feit mehreren Jahren 
durch Driginalirät, Größe und kunſtleriſche Feinheit jeiner 
Inſtrumentalkompoſitionen entzüdte , hat nunmehr eine 
neue Bahn mir gleihem Glatte betreten, und in feiner 
Oper Leonore eim jo groß gedachtes in allen feinen eins 
zeinen Theilen harmontſch vollendetes, Werk geliefert, daß 
ze dieß einzige zu wuͤnſchen bleibt, daß der Dichter, oder 
vielmehr Ueberſezer, mit ihm gleiben Schritt gegangen, 
und nicht ſo tief umter ihm geblieben wire, Won Uns 
füge, welcher bier hercſcht, den Mujitern jur Gompojition 
Veberferungen hatt DOriginalwerfen zu geben. gleich als fände 
ſich in Deut ſchland feiner, weicher eiwas beneres als ſolches 
Machwert hervorbringen Finnte, will ih Dir ein andermal 
ausführliher ſchreiben. 

Jojeph Weigel behauptet im der Gunſt des Publikums 
einen boben Rang. Seine Ballertmufiten, die er vormals 
für Bigano, Trafieri, Gioie, componirte, erwarben 
ihm diefen; feine Opern, worunter die neueften die Unir 
form und Veſtas Feuer, fo wir ehemals fein Amar 
marinaro, vorzüglich genelen, haben ihm nur noch mebr 
darinn befeitigt. Er befigt vorzägliche Leichtigkeit, einen 
dieichihum liebliher Gedanten, den er überall geididt ans 

ubringen weiß, auch manchmal Erbabenbeit , und —— 
überhaupt im Ganzen der Empfindungswelſe des Oeſter⸗ 

teicherd am meiften; daher er auch ſtets der Liebling des 

Publitums bleiben wird, ! 

Noch gibt es viele andere, auch mitunter vorzügliche, 
Mufiftalente , die aber entweder erft im Entwideln find, 
oder aber einen nicht fo entichiedenen Mang mie obige bes 
banpten. Du wirt mir alfo erlauben, Daß ich für jent von 
dieien fchmeige , bis mich im Laufe meiner Beiefe Ihre 
Werte felbjt auf fie zurücführen werden, 





Ueber dad Trauerfpiel: 
Graf von Effer, und deffen Aufführung 
in Stuttgart, 


Diefes Stuͤck, fo wie e6 bier am 6 Februar gegeben 
wurde, et fich im sten Bande des Mebentheaters, 
(Leipzig 1786.) Gein Schlejal ift erwas eigen. Belannts 
{ih baben Eorneille und Ealpremebe biefes Suiet 
bearbeitet, und unter den Englindern Banfe, Nalpb, 
Jones und Broofe. Banfs Bearbeitung hatte, bey 
einer ſeht glülichen Anlage, mante Mingel, und feine 
drep genannten Sandelente fanden es ber Mühe wertb, bad 
Stüt umjuarbeiten. Am glndlihften war bierin Wroofe, 
welcher unter anbrem bie Shafespeare'd würdige Syene im 
fünften Mft zwiſchen Eliſabeth Mutland und Nottingham 
eingefhaltet bat. Leſſing batte in der Hamburgiſchen 
Deamatzrgie zuerft auf Banls aufmerkſam gemacht, und 
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darand überfeht. Dies veranlafte Schmid in 
Bielfen zu einer volljtändigen Ueberſetzung deſſelben Im zten B. 
feines englifgen Theaters, mit Binuyuma jener Verdeſſe⸗ 
zungen ; dabep blieb aber der Herausgeber des Nebenrheaters 
nit fteben; er machte wieder manche glüdlihe Werindes 
zungen, bis ed bas wurde, was es jest iſt. 

Eine ſolche Bearbeitung, an welcher fo viele Hände this 
tig waren, fann natürlich die eingeinen Spuren berjelben 
nicht ganz verliugnen, und wir glauben and, bieund da eine 
Verſchiedenhelt nicht nur in der Diktion überhaupt, fondern 
auch in dem ungleichen Fluge des poetiichen Geiſtes zu er: 


lennen. 

Dennoch iſt dieſes Stuͤck eines der vorzuͤglichſten, melde 
auffer den Shakespeatiſchen vom_englif auf das deut: 
fhe Theater verpflangt wurden. Das Suiet felbit it vom 
—8 tragiſchen Intereſſe, und der Dichter fand im der 

dichte Reichthun genug, baß es weniger darauf anfam, 
ſelbſt zu erfinden, ald das Vorhandene geſchigt zu benugen, 
&o hat der letzte deutihe Bearbeiter gewiß fehr flug ges 
tban, eine Liebesintrigue zwiſchen der Nottingham und 
Burlee wegsulaffen, weil bepder Haß gegen Ejier, bey jener 
wegen verihmäbrer Liebe, bey dieiem aus Ehrgeiz, durch 
das arofe Werdienft des Eifer und die jeltene Gunit der 
Königin gegen ihn. hinlanglich morivirt was, Das Iniereſſe 
vereinigte ſich jo mehr in der Hauptperion, und die Mit⸗ 

deinden find dennoch durch die Größe ihres Haſſes und 
rer Bosheit merfwirdig genug geblieben, Daduch wurden 
aber auch gerade dieſe bepden Perjonen für die Darjtellung 
ungleich fchwieriger, indem fie nur von Ciner Leidenſchaft 
bewegt werden, und dadurch der Charakter ihres Haffes und 

Bosheit eine erhabenere Auficht gewonnen hat, Mde. 

auli, als Nottingham, genügte dieſer Molle daher nicht 
D ſehr, wie Herr Meil, ald Burlee, der feinigen, und 
iefer möchte in. der eigenen guten Natur die Schwies 
zigfeiten gefunden haben, eine ſeht (hlimme darzuitellen. 

Aehnliche Stuͤcke, welche bey einer in ber biofen Ber 
gebenheit fo gluͤclichen Unlage noch ein fo hohes, bifteris 
{ches Intereſſe haben, erieichtern dem Dichter vielleicht 
En: Ürbeit fehr, maden fie aber dem Schauſpieler eben 

durch in dem nämlichen Maaſe fchwieriger. Der Name 
der Königin Eliſabeth von England und ibre Geſchichte iſt 
allgemein befannt, und jeder Zuſchauer bringt feine Vor⸗ 
fellung von ihr ſchon mit in bas Theater. Mile ſchwer 

wird ed da dem Scaufpieler, dem hohen Fantaſiebilde, 
. welches fid das Publikum gebil * ent ſprechen, und 
mas bleibt ihm anders übrig n feiner Daritellung die 
genauite biftorifche Anſicht wreder zu geben? ber Frauen, 
wie Königin Ellſabeth, werden nicht alle Tage gebohren, 
und für eine Virago ihrer Art gehören Eigenthimlichfeiten 
der felteniten Weiblichkeit. Wir geiteben ber Mbe. Aichen: 
brenner, daß ihre Tollette der Königin Eliſabeth nicht 
unwuͤrdig war; aber ihre fanfte Weiblichkeit entfprach ber 
heroifchen einer fo großen Königin nicht. 
Henn dagegen mander Zuſchauer von Herm Schwarz, 
als Eifer, mehr Yugend und eine beidenmäßigere Geſtalt 
tdert, ald er wirklich befist, fo müſſen wir antworten, 
af Effer fein junger Mann mehr war. als er enthauptet 
wurde. nnd daft fo viele Vorzuͤge des Geiſtes und Herzens, 
und ein fo Fühher Muth, fo grofe Thaten, dennoch bie 
Liebe dreyer Franen gewinnen fünnen, wenn auch gleich 
Cine davon eine Konlgin ift. und er gerade Feine Mleihiaded: 
Geſtalt bat. Er ſagt felbit einmal zu feinem Freunde Sout: 
bampton, daß er ihm num ſchon dreißig Jahre aevrüfr babe — 
und da mm er doc wohl zum wenigiten ein Miersiger ſeyn. 
Wenn wir ahſo gerecht jepn wollen, jo werfen wir umfrem 


Eifer den Mangel an Jugend nicht vor, befondetd wenn ee 
mus die heidemmapige Kupe des Effer in der gröften Gefahr, 
En fühnes Aufbranjen, da jeine Ehre gefränft wird, und 
einen tiefen Schmerz, da fein Gemüth in der Verzweif⸗ 
lung der Geliebten demahe untergeht, fo vortreflic darſtellt. 
Weiher Monolog, wie ber, nad der eriten Unterredung 
mir Elifaberh, wo fie, ohne ihm anzuhören, mit den Mor: 
ten weggeht: „wer es mir meinem Reiche redlide 
mepnt, wer jeine Königin liebt, der verlaffe 
dieſen Boſewicht, und folge mir!‘ iſt je wahrer 
geſprochen worden, als ihn Herr Schwarz gab? Mir fonnen 
der Veruchung nicht widerſtehen, ibn berjufchen, ba er eis 
ner der wenigen Monologen Ift, weſche ganz natürlich find, 
und uns von dem Mißbrauch dieſes Theatermittels warıen 
fann, welches heutzutag fo gewoͤhnlich dazu benutzt wird, 
das Loſe, Unsujammenhängende dur einen lauten Gedans 
kenftricy zu verbinden. „Tod und Verderben! ruft 
er aus ; Ift das Traum oder Wachen? — Hal 

a! Bey Gott, ein fürchterlicher Traumi 

in Geiiht, wie felbit die Hölle es felten 
fleygel Ib ein Böfenihr? Ih verſchmaͤht? 
Im Ungeiiht bes Hofes? Im Angeſicht, meis 
ner Feinde? — Mid nicht einmal anzuhören? 
Kein Wort von ‚beinem Helden zu bören? 
Bon dem Effer, dem du fonft ganze Tage zw 
hörteit? Bon dem Schugengel deines Throns? 
Woher beine Macht? ober bein Anfehn? — 
Wer hat dem Andern mehr zu danken, bu mir, 
oder ih dir? — Gewiß! E& lohnt fid ber 
Mühe, für Könige fein Blur zu vergleßen! —“ 

Gomeille läßt in feinem Stüde den Eſſer feinen ganzen 
Karakter in den Worten ausiprecen : 

Un domme tel que moi, sur l’appui de son nom 
Devroit comme du crime etre exempt du soupgon. 

Melde Demuͤthigung für folch einen Mann, wenn er in 
der zweyten Unterredung mit Elifaberh von der Königin ein 
Vertather genannt wird, und von dem Weibe einen Schlag 
ins Geſicht erhält 1 Aber Eſſer brach auch aus, wie bie 
Beihimpfung es verdiente, und Herr Schwarz gab ung eine 
gr voll edler Wuth, die ſchwerlich beifer gegeben wer: 

en tanıt. 

Rutland iſt ein fanfterer, meibliher Karafter, als Eli⸗ 
fabeth, und er verlohr offenbar dadurch in feinem ganzen Um⸗ 
fange, daß der Gegenſatz in der Königin fehlte. Daran iſt 
freplih Mde. Leibnih ſehr unfhuldig; aber es bitte 
ihrem Spiel die Krone aufgefest. Die vortreflihe Kuͤnſt⸗ 
lerin hat ihre Molle mit einer Cinficht aufgefaßt, und mit 
einer Wärme, Junigkeit und Kunjt gegeben, welche unübers 
treflich iſt. er erkannte nicht gleich bey ihrem erſten 
Auftritt unter dem Gefolge der Kinigin, in der zarten 
Geftalt, und dem geſchmackvollen, ihrem Aarafter fo anges 
meffenen, Anzuge eine Perion, bie fpäter ein höheres Ins 
tereffe gewinnen muß ? Gie hatte in diefem und bem fols 
genden Auftritt fein Mort — aber wer fab nicht an bem 
Anthelle, den fie am Geſpraͤch, und fpäter an der Anflage 
nahm, bie gen, deren ganzes Gluͤck an das Glüd des 
verratbenen Eifer gefettet fit? 

Der Dichter mufte die Rutland in diefen beyden Auftritten 
fhmeigen laffen ; aber webe dem Dichter, wenn hier nicht die 
mimiſche Kunft die Luͤle der Poefie ausfuͤllt, und, ſchweigen 
die Worte, nicht die Blicke reden! Laut und vernehmlich für 
jedes Auge ſprach die Miene, die förperliche Haltung und jede 
re | von Mde Leibnitz; man erwartet jeden Augen⸗ 
biiet, daß fie ſich verratben wiirde — aber die weibliche 
Zucht, und die Furcht, dem Geliebten zu ſchaden, halten 
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fie zuruͤck fie verſchwindet wieder für und; aber unſre 
Erwartung und Begierde, fie näher fennen zu lernen, wird 
nur deito größer. — : ‚ 
Duchgängig wuͤrdig, innig und ergreifend iſt ihr Spiel 
in den verihiedenen Momenten der Leidenichaft. Und wahr: 
lich, es war nicht leicht, noch fr den höchften Ausbruch des 
Schmerzend und der Verzweiflung höhere Bezeihnungen bes 
Ausorudts zu fparen. Aber, als die ganze Welt ihr in 
Eifer gejtorben it, und fie in ihrer legten Szene die Königin 
@lifaberh durd den Wahnſinn der Liebe und des endlofen 
ammers erſchuͤttert, ibr Auge wild binausitarrt in die 
eere Welt, und ein Wahnbild nach dem andern ihr auf: 
fteigt, graufame Wahrbeiten fih unter den Geſichten ber 
erbisten Fant aſie berpordringen, und fie nah dem Wahn, 
daß die Koͤnigin die Bitte um ihren Tod erbört habe, num 
in die lieblichfte Kindlichkeit zurüdfinft: „Ih gebe nur 
noch einen Augenblick hinein — ein Paar Ges 
bete berzufagen. Ih babe von Kindheit auf 
immer nebetet, eb’ ih ſchlafen gleng“ — wahr— 
lich, wen hier Madame Leibnitz nicht bis aufs Annerfte 
eroriffen bat, der verdient , daß man ihm ftatt Wahrheit 
Sgen biete! 6 


— Pd, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, 29 Jan. 


Eonft fand unter den zwey hiefinen Hoſtheatern in der Stabt 
und dein Wiedner in ber Vorstadt feine Gemelnſchaft Statt, 
und die Echaufpieler der Gtabtbähnen hielten ed unter ihrer 
Würde, an ber Wien anfzutreten. Pur einzelne gaben bis⸗ 
weilen in Ferlen in ber Vorſtadt an ber Wien Gajtroflen. 
Sept, nach der nenen Verpachtung ber drey Bühnen, fehelnt 
man zwiſchen ber Etabt und der Borftabt gar Peinen Unter: 
fehieb mehr machen zu wollen ; bie Morftäbter Gchaufpieler 
friefen in ber Stadt und umgekehrt. Der Beyſfall des Leopold⸗ 
fiätter Theatera, zu beffen Flor ber hier weiland beruͤhmte 
Kafrerl Laroche, ber vor einigen Monaten farb, und eine 
" ine mit mehreren unerjogenen Slindern in fehr biürftigen 
Umpiänben zurddtieh, vieled bepgetragen bat, banert immer 
fort, Das Haus int far immer voll. Der ſchauluſtige Wiener 
findet bier für dad Auge Sättigung genug. Die Mafthinerie in 
biefem Theater if unfireitig vortrefflich, und nicht Teldht birfe 
ten anberwärtd Berwandlungen mit einer fo aufferordentlichen 
Edmelligteit und Ateurateße bervorgebract werden. Mituns 
ter wirb and manches nicht ganz uͤble Stuͤe gegeben; man 
har ſelbſt ben Verſuch gemacht, arbfiere und befere Schau— 
fpieler 42. B. bie Jäger von Iffland,, und zwar nicht 
ohne Sluͤck, auf biefe, zunaͤcht bloß für bie niedern Wolkds 
SKlaffen beredimete, Bühne zu bringen. Wenn nur ber 9er 
ſchmack⸗ und fittenfofe Schmierer Perinet mit feinen Bor 
ten weobliebe, bie, da hdufig auch Kinder in biefes Theater 
mitgenommen werben, viel verderben fönnen, und auch fehon 
ans dieſem Srunde die firenafte Wachſamkeit der Policey und 
Eenfur erheiſchen! In feiner neuen Alceſte, bie er felbft 
eine Earicaturs Oper nennt, laͤßt der Dichter (fo nennt er 
fit) wenigfiens ſetbſy, Iſsmenen unter anderm fagen : 


„Bcrorigt, Theffalter, und hide nicht wie Me Kälber: 
„Wenn Die Gbtter wollen, ſe beifend fchen felber 1,’ 


Paris, 28 Jan, 
Feinagles Mrebit it im Sinken. Man muf jegt 100 
Fr. und einen fchrijtlichen Revers für ben Curs geben. Dep 
feiner erfien Probe fanden ſich 46 , bey ber britten 14, bey 
der fiebenden 5, umd bey der letzteu ein Liebhaber, 


Garnerinsd Experimente haben fortwährend unter allen 
Sadyen der Art ben zahlrelchiten und glänzendfien Zuſpruch. 

Ale Weiber find aus dem Lyeaͤen ausgefchloffen, ſelbſt bie 
Fenſter muͤßen zugemauert werben „ bie auf bad Sunere ber 
Höfe geben. 

Ein Herr Foriofo und feine Schweſter famınt Truppe 
follen daß Theatre Montansier einnehmen, 

Die Wieberhervorſuchttug vieler alten Tranerfpiele befchäfe 
tigt, bie der Carneval etwas neues bringt , die Schaufpieler, 
das Publikum , den Ybpd Seoffron und feine Gegner, 

Ein Berfpiel, wie Journale, Almanache, Zeitungen etc. 
einander audfrtweiben ! An ber Epive des Merfurs vom 
24 d. fieht das niebliche Gebiht von Le Brunz: le jugement 
d’Amour „ bad im franzoͤſiſchen Damenkalender von 1802 ges 
druckt erſchlen. 

Seſtern gab bie Loge St. Earoline ihrem Mitgliede 
Tambaceres ein glänzendes Feſt. Das diplomatiſche Eorps 
unb alle angefebenen Bremben waren geladen, Die eriten 
Xinzer ber Oper tanzten, Dupaty dichtete ſehr nieb⸗ 
liche Couplets auf das Feſt, alles war auéegeſucht, und fehr 
prachts und geſchmackvoll. 

Su St. Germain bat man in dem Garten ber Mbe. 
Eampan eine Bäfte tiefin feinem Sanbe gefunden, Bisconti 
wirb fie unterfuchen, und ben Erfund befannt machen, 

Vom 31 San. 

Au Mensen wurde 1785 ein Anabe, ein Kind ber 
Riebe, einem Landmann anpertrant „ ber feit ggibnohme Kofte 
Geld erzog. TIept zieht diefer fremoilfig für den Sohn bes 
Hauſes ind Felb, und nahm nur nach langem Bureben von ſei⸗ 
nem Pflegevater eine Meine Leibrente von Bo Fr. an. 

Ber mwißen will, wie man in Franfreich über bie deutſche 
Riteratur urtheilt, ber lefe in dem Journal de l’empire vom 
zoten bie Recenſion von Wielands Menanber nnd Sive 
eerion, das hier Überfegt erfchienen iſt. Jeder Auszug wärs 
de eine bentfche Feber entehren. Die Ueberſetzung ift aber auch 
fo elend, daß 4. B. Naunion durch — Nannette fibers 
fegt worden it. 

Einige Stutzer tragen gegenwärtig bie Tangen Srägen, 
die man gewöhnlich auf den Chenillen trägt, auf dem Rod, 
wie man vor Zeiten Mäntel trug. 

Man trägt gegenwärtig Cachets, bie eine Menge in ein⸗ 
ander verflochtener Ringe enthalten, Sie nehmen ſich beher 
als die gegitterten auf Lad und Oblate aud, und find eben fo 


. — 


ECharaden, 


I. 
Ein Raͤthſel, felbft fr tiefe Denker 
Kaum zu erratben, leſet bier; 
Mein Erſtes fpeiöt, mein Aweytes trintet ihr; 
Mein Ganzes hohlte längft der Henter. er 
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Zweck, Zu fall, Moth, Ruft, Wißbegier 
Werfammelt mich bald dort, bald bier; 
Und meifiens bin ich ſchwer zu zählen. 
Wenn mir voram given Beichen fehlen, 
Bin ich des Gauptes wahre Bier, 

Und nimmft du noch ein Beiden mir, 
So raf’ ich gedn im Welfenhöblen , 

Und wog’ im Lichtitrom" über bir, 





Aut ber Charabe 2. In Miro. 25? 


htiaalf, unb ber 
Eharaden in Mio, 52: 2. Bafbof, * 


253 Ma 
a. Safwirth, 


Nro. 40. 





Morgenbla 


tut 


für i 


gebildete Stände, 





Montag, 


16. Februar, 


1807. 





— So weit bad Al der Dinge reiht, 


Iſt nur Einer fiebeleer, 


ber ob, 





Das literarifche Jahrhundert Ludwig's XIV. 


Ein Fragment aus dem anuferipre des fechöten 
Bandes von Bouterwed’s GSeſchichte der 
neueren Yoefie und Beredſamteit. 








Seit dem Untergange der griechiichen und rbmifchen 
Eultur hat ſich fein Zeitalter in der MWeltgeichichte 
durch allgemeine Verbreitung und durch Dauer der 
Veränderungen, die es in den Sitten und bem Ges 
ſchmacke ganzer Nationen bewuͤrkte, fo aus gezeichnet, als 
das oft und laut genug geprieſene, von Andern unbillig 
herabgeſetzte, und nur felten richtig gewuͤrdigte Jahr⸗ 
bundert Ludwig's XIV. Eelbit das große 
—— der Wiederherſtellung der Kunſt und Literatur 
in Europa während der vorhergegangenen Jahrhun⸗ 
derte macht im der Gefcyichte der eurdpaͤiſchen Eitten 
und der neuern Denfart Überhaupt nicht im dieſem 
Grade Epoche. Wie eine aufgehende Sonne, bey der 
jede Nation mit ihren eigenen Augen ſah, hatte das 
Richt der wiedererwachenden Geiftes-Eultur, von Ftalien 
ans, allen Ländern unſers Welttheils geleuchter. 
Aber feiner Nation, die ſich mehr oder weniger dieſes 
Kichtes erfreute, war es eingefallen, ben. eigenen 
Charakter in die eigenen Formen ihrer Natio— 
nalität im Denken, Dichten und Leben dem ganzen 
Europa als Univerfalmufter anzupreifen; und feine 
Nation hatte erlebt, daß ganz Europa fich bequemte, 
feinen Geſchmack einem andern anfjuopfern, ber fich 


auch in den Verhaͤltniſſen eine Meltherrfchaft anmaßte, 
wo er doch nur ein beichränfter und einfeitig gebilbeter 
Nationalgefichmad war. Vorher blieben der Spanier 
und Portugiefe, der Franzoſe, der Engländer, der 
Deutfche, wie viel fie auch immer in-Kunft und Lite⸗ 
ratur von ben Sjtaliänern annehmen mochten, doch 
immer fie ſelbſt. Niemand dachte daran,, bie 
Sitten, und noch weniger die Sprache feiner Nas 
tion zuruͤckzuſetzen, oder wohl gar zu verachten, um 
defto geſchmackvoller Jtaliänifch zu leben und zu 
fprechen. Aber franzdfiich zu leben, und franzöfiich 
zu fprechen, wurde feit ben Jahrhundert Ludwig's 
XIV. der ganzen gebildeten Welt zu einer fo. wichtigen 
Angelegenheit, daß mit diefer Epoche bie moderne 
Monotonie der Sitten in Europa anfängt, 
und feine enropäifche Sprache mehr ift, die micht 
durch den Einfluß der franzdfifchen, oder durch Her— 
abfesung zu Gunften der franzdfifchen, mehr oder 
meniger gelitten hätte. 

Durch Richelieu's flarfe Hand war die frans 
zoͤſiſche Monarchie zum erftenmale in allen ihren 
Theilen confolidirt. Alle phyſiſchen und geiftigen 
Kräfte der Nation ftanden num einem Herrn zu Ge— 
bote, wenn er nur die Zügel, an die er fielenfte, feſt 
zu halten, und durch feine Autorität bie ſchoͤne ſowohl 
als die ſchwache Seite des franzoͤſiſchen Nationalz 
Charafters zu benuten verftand, um, auch ohne felbft 
groß zu ſeyn, etwas Großes zu wagen, und den glüds 
lichen Erfolg mit ftolger Zuverficht von der Nation zu 
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erwarten. Wenn es biefem Herrn gelang, feinen 
Hof zum glänzendften in der Welt zu machen, 
eine Armeen zu glänzenden Thaten anführen zu 

ffen, und in Allem, was er unternahm, den großen 
Monarchen ein wenig theatraliich zu repräfentiren, 
fo war er der Mann auf dem Throne nach dem Herzen 
feines Wolfe, Ludwig XIV., ein Fürft von den mit 
telmäßigften Geiftesgaben, unfähig, im Staat oder 
im Felde etwas Großes felbft zu erdenken ober zu 
thun, aber herrfchend in der That durch das Monars 
chengefühl, das er in feinem Buſen trug, und mit 
dem ebelften Anjtande geltend zu machen wußte, 
wurde der Held feines Fahrhunderts durch die Ders 
götterung, mit der ihn feine Nation auf ihren Schul: 
tern trug. Jeder Franzofe, der huldigend zu ihm 
hinaufblickte, ſah fich felbit verherrlicht in einem fo 
impofanten Herrfcher. Und biefer Ludwig war zus 
gleich der wahre König der eleganten Welt. 
Ein fchöner Weberreft der alten Ritter-Sitte vereinigte 
fih in ihm mit den neuern Formen der geielligen 
Feinheit. Er war eim flattlicher Weltmann, und 
nirgends mehr an feinem Plate, ald bey Hofe. Ein 
allgemeines Streben nach einer ähnlichen Würde und 
Eleganz der Sitten verbreitete ſich durch die Nation, 
und wuͤrkte auf die franzbfiche Literatur, bie 
fhon vorher in Sprache und Ton den Hof zum 
Mufter zu nehmen gewöhnt war, Uber am Hofe 
Ludwigs, der fich ſelbſt und feiner Nation ald der 
Große erfchien, konnte man fich nur durch etwas 
Vorzügliches und Glänzendes, nicht durch gewöhns 
liche Feinheit, empfehlen. Auch in der Literatur und 
Kunſt ftrebten alfo nun die Franzofen als Nation 
nach dem Borzüglichen und Ungemeinen. 

Aber auch nur durch den Impuls, ben bie 
Megierung Ludwigs XIV, der ganzen franzd⸗ 
fifchen Nation gab, würfte diefe Regierung vorzügs 
fih mit, die fchöne Literatur der Franzoſen zur 
—— Hoͤhe einer klaßiſchen Nationalvortrefflich⸗ 
eit zu erheben, Denn lange vorher, che Ludwig 
in feinem Reiche und an feinem Hofe ald der größte 
Monarch figurirte, und feine politiiche Uebermacht 
mit dem ganzen Stolze feines perfönlichen Charakters 
andere Nationen empfinden ließ, blühte die franz 
zoͤſiſche Poeſie und Berebfamkeit in voller Kraft. 
Während der beynah zwanzigjährigen Adminiſtration 
bed Kardinals Mazarin (vom Jahre 1643 bis 
1661) ftand der ftolge Monarch, auch na er 
ſchon volljährig geworden, unter einer fo druͤckenden 
Vormundſchaft, daß weder feine eigene noch eine 
andere Nation ihn bewundern fonnte. Mazarin 
war viel zu fehr Jtaliäner , und viel zu wenig libes 
raler Menfch, um fich für die Fortichritte der franz 
zoͤſiſchen Kiteranar ernftlich zu intereßiren, Das ein: 


zige Verbienft, wenn mar e3 fo nennen barf, das 
er fi um die Literatur erworben, beitand darin, 
daß er ihrem Fortgange fen Hinderniß in den Weg 
legte, und Richeliew’s Inſtitute, befonders bie 
franzdfifche Akademie, in dem Unfehen ließ , das fie 
nun fchon hatten, Damals wurde auch -bie franz 
zoͤſiſche Sprache aufferhalb Frankreich noch lange 
nicht ſo geachtet und fkudiert , ald gegen das Ende 
des fiebzchnten Jahrhunderts. Selbſt der Impuls, 
den die Regierung Lu dwig's XIV, der ganzen frans 
zoͤſiſchen Nation geben follte, fieng nicht eher an, als 
mit Colbert’s und konpoi’s Abminiftration. Mas 
za rin, fo ein feiner und glüdlicher Staatsmann er 
auch war, wenn cd galt, nach auffen des Reichs 
zu wirken, fonnte anfangs nicht ein Mal den Wie 
derausbruch der buͤrgerlichen Unruhen dämpfen, die 
Nichelieu fo energiich geendigt hatte. Während 
diefer unrubigen Zeiten der Fronde, als die Res 
gierung des faum conjolidirten franzdfiichen Staats⸗ 
Körpers von neuem ein Spiel elender Hof= Factionen 
wurde, fchien ed fogar, als ob die Epoche, da bie 
franzbiifche Nation im Gefühl ihrer Einheit und Uebers 
macht ihren Nationalgeidymad in der ganzen Melt 
geltend machen follte, noch weit entfernt ſey. Und 
grade im den Zeiten der Fronde und unter ber Abs 
miniftration Mazarins reifte das Genie Cors 
neille's und Moliere's, fchrieb la Rochefau— 
cauld feine Marimen und Memoires, entwickelte fich 
das Rebnertalent Boffuer’s, und bildeten fich über: 
haupt alle die vorzäglichen Köpfe, mit deren Ruhme 
das literarifche Jahrhundert Ludwigs XIV. 
anfängt, Unter einer weniger glänzenden Regierung 
würbe alfo bie franzbfifche kiteratur in allen weiente 
lichen Borzügen umgefähr diefelben Kortfchritte gemacht 
haben. Uber die Eelebrität, welche die fiteratur 
bald in ganz Europa erhielt, wäre ihr ohme den 
Glanz des Hofes Ludwig's XIV. fchmwerlich zu 
Theil geworben. Mit einem fo anmaffenden Stolze, 
wie ein Theil der franzöfifchen Dichter und Schrift 
fteller nun auf einmal ihren Nationalgeihmad, ald 
ben einzig guten, felbit über den antiten und ben 
italidnifchen zu erheben ſich herausnahm , würde 
in Frankreich jelbft niemand zu feinem Zwecke gefoms 
men fegn ‚wenn nicht das Ausland, von der Nach— 
ahmung der franzöfifchen Sitten plöglich wie von 
einem austretenden Strom hingeriffen, die franzbftiche 
Nation jelbft verwöhnt hätte, alles, was von ihr aus⸗ 
gieng, nachahmungswerth zu finden. Daß fich fonft 
die franzdfifche Poefie mehr nach einer fremden, zum 
Beyipiel nach der italiänifchen , gebilder haben wär: 
de, iſt gleichwohl ſehr zu bezweifeln; denn fchon Tanz 
ge vorher , ala die Poeſie aufferhalb Frankreich eben 
fo wenig gefannt und geachtet war, als jetzt etwa in 
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Branfreich die Poefle der Deutfchen, beharrte der frans 
aöfifche Geift eigenfinnig bey feiner Nationalität, und 
alle Verſuche Pranzöfifcher Dichter, fich den Geift der 
italiänifchen Poeſie anzueignen, fielen fchlecht aus. 
Aber feidem nun gar die franzoͤſiſche Nation fich ohne 
Einſchraͤnkung und in jeder Hinficht für die erfte inder 
Melt zu halten anfieng, wurde auch ber Nationaldyas 
rafter der franzoͤſiſchen Poeſie in allen feinen Zügen 
unausldfchlih. Das franzöfiiche Publikum verlohr 
vollig den Sinn, zu empfinden, mo es feinen Dich⸗ 


tern fehlte, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Künfte des Friedens, 


In einer Belt, wo unter dem allgemeinen Warfengeräufch 
auf des Krieges bintigen Schaupligen unſers deurfhen Bas 
terlandes Kunſte ſchweigen, Wiſſenſchaften ſchmachten, 
gemeinnutz iges Streben erjchlafft , erfreut und hebt die 
Anngcht der im ihrer Thärigteit fir Buͤrgerwobl und Hus 
manität ungertört auch jegt fortwirdenden Wereine das ges 
bengte Gemuth. Liegt nicht in dieſem wohliharigen Gefühl 
eine gewiffe ſtille Ahnung maher Ruͤckeht des Friedens und 
der buͤrgerlichen Ruhe, dieſer einzigen — ad, wie erichns 
ten! — Hellträfte der leidenden Menſchheit, dieſer Hertel: 
ler und Erhalter des Reichs des Guten und Schonen auf 
der Erde? — Mir wollen, dem Plan des Morgenblatred 

etreu, in biefer Zeit der Schmerzen , dieſem labenden Ge: 
{it Nahrung bereiten, durch mirgerheilte Nachrichten von 
em —— wiſſenſchaftlicher und burgerlicher Inſtitute in 
Deutihland, welche zu jenem guten und edlen Zweg bin: 
arbeiten, 

Eine diefer deutſchen ſtaͤdtiſchen Birgeranftalten, welche 

vor beynahe fünizig Jahren, zwar nicht im Mbglans einer 
Krone, ſondern unter den ruhigen Auspicien einer freven 
republifaniihen Berfaffung emtitanden, durch den gimitis 
en Einfluß dieſes gludlihen Geſtirns in Ihrem Bürgers 
Preife um defto felbititändiger. anipruchslofer und unmit⸗ 
telbarer wirkte, ift die Hamburgifche Geſellſchaft 
zur Beförderung der Künfte und nüpliden 
Gewerbe. Selbſt von bem legten, für ihre Vaterſtadt 
traurig denkwuͤrdigen Jahre darf biefe Geſellſchaft eine 
neue Epoche ibres Dafepns und ihrer gemeinnügigen Würfs 
famteit rechnen , wozu von ihren Mitbürgern eben jeht 
— ihr eröffnet und erhöhte Kraͤfte verliehen 
wurden. 

Wenige Wochen vor dem ungluͤcklichen Zeitpunkt, mo 
der Grimm bes jetzlgen Krleges — wie wahr wurde von ibm 
das Donnermort, er werbe ſchrecklicher ſeyn als des Dreams 
Stürme! — aud über die einzigen bisber noch verichont 
gebliebenen Genlde Transalbiniens hereinbrach, feverte die 
Hamburgirhbe Geſellſchaft dem erworbenen Befiß 
des Cigentbums eines im Mittelpunkt der Stadt liegenden, 
gerdumigen . zwetmdßtg eingerichteten und mit beicheibener 
Eirgany beforirten Hauied, deſſen einer weißen Marmortafel 
eingegtabene Portal: Ueberſchrift: Emolumentn puhlico , auf 
den ruhigen einfachen bürgerlihen Gharafter dieſes repu: 
biifanifhen Inftituts hindeutet. Nicht den geringen Hilfs: 
mitteln ihres bloß zur Unterfihgung ihrer gemeinnügigen 


Verwendungen gemibmeten Fonds ), fondern ber ?iberalität 
iprer Mitburger, welche gegen billige Bedingungen das bes 
beutende Anfaufsfapital des Haufes zuyammenicoflen , vers 
banfc die Gejellihart den erwunſchten Beſitz dieſes ihrer 
Beſtimmung und ipren Zofalvechälrniffen angeeigneren Haus 
ſes. — — In dem erſten obern Stockwerke find, auffer dene 
Comtoit ‚der Allgemeinen VBerforgungsanitalt, 
die mit ihrer Murtergejelliwaft 11 zur Mitbewohuung vers 
einte, zwep Sale zu den wöchentlichen freund ſchaft li— 
Ken und den monatlichen deliberirenden Verſamm— 
lungen, die Zimmer der Ausſchüuſſe und des Archivs. Hier 


ſind die Bildnige der Reimarus, Bud, Sieveking, 


und die den Manen der Kirhhof, Matfen nd Güns 
tder gewidmeren Botivtafeln aufgeftellt. — Im jmepten 
Stoiwerfe nehmen die Bibliorhet, die Sammlungen 
von Karten und Kupfern, von Naturalien, mas 
thematiſchen und phofifalifdhen Werkzeugen, 
eine Meihe von jieben Zimmern ein. In einem obern Saal 
befindet ih die Modellfammlung. — Günther, — 
der au um dieſe Gefellfhaft hochverdiente Patriot — 
bintecließ ihr im 9. 1805 feine treflihe, aus etwa 8000 
Binden beitebende, Bibliothek. Er felbit nannte dieſes Ger 
ſchent in feinem legten Willen ein Denkmal jeiner Dankbar⸗ 
feit für die in dieſem Wereine erhaltene erite bürgerliche 
Bildung. eröffnete iym aber dadurch zugleich nene umd reich⸗ 
haltige Hilisquellen zur Beförderung feiner Zwecke, indem 
er die Sammlung der Gejellihaft  befonders in den Faͤchern 
ber Staatswiſſenſchaften, der Geſchichte, ber Linder: und 
Völferkunde,, der Kuͤnſte und der varerländiihen Literatur 
febr bereiherte. — Der vorzüglichere Theil des Naturas 
lienfabinets it die von dem veritorbenen Hamburgis 
ſchen Phyſikus Bolten gemachte und ber Geſellſchaft von 
der eriten gr vor 10 Jahren geichenfte 
Sammlung von im Welngeift aufbewahrren Thieren und 
Inſekten. — Der Haupteheil der Modellfammiung 
beiteht in vlelerley Mühlen: und andern Triebwerfen, Metz 
tungswerfzeugen umd zur Stadt» und Landhaushaltung ges 
börigen Geräthen. — Der mathematiihe und phofifaliiche 
Apparar dient zur Unterjtüsung bes von der Geiellfchaft feit 
15 Jahren eröffneten, fo mürlich gewordenen, öffentlichen 
Lehrvortrags für junge Handwerker, Künftler 
und Fabrikanten. Dieſes duch den Tob des Yros 
fefford Brodhagen einige Zeit vermaifet geweſene Juſti⸗ 
tut bat durd den in diefem Winter neueröffneten,, von 
feinem Nachfolger am Gpmnafium, Her Proſeſſot Hipp, 
übernommenen, Vortrag einen neuen Schwung erbalten, und 
wird von dem zwey freven Zeibenfhulen in Baurifs 
fen, Hand: und Deforationdzeichnungen unterftüht. Der 
Zudrang von Zuhörern und Schülern zu diefen Anitalten,die 
Ruhe, Ordnung, Aufmerkfamtelt und der praftiihe Fleiß 
in ımd auffer den Lehrſtunden, biefer größtentbeils den Baus 
Handwerfen angehörigen jungen Leute, deren Anabl im 
beyden zuſammen wenigſtens 400 beträgt, bemeifet , ſchon 
der äufern Anfiht nah, das Gelingen derielben, woju In 
einigen deutſchen Hauptitädten, mit viel größerm Aufwand 
zwar, vielleicht aber mit minder glücdlich gemäblten Mit: 
teln, vergeblihe Verſuche gemacht wurden. — Cine andre 





*) Diefer Fond entficht aus den jährlichen Beytraͤgen ber 
Mitglieder von gwey Dutaten; ein Bentrag, welcher, 
fchon ben der Stiftung der Gefellfchaft im J. 1765 beitliimmt, 
damals nicht unbedeutend war, jest aber ben Berhäftnifs 
fen der Seit und ben Ansgaben der Geſeuſchaft keinesweges 
mehr angemeifen if. Die ganze jährliche Einnahme bes 
trägt etwa 7000 Mark (2700 NRthl. in Eb’or,) 
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von der Geſellſcaft Längft geftiftetei und unter ihrer Leitung 
ende Anftalt, nämlich die zue Mettung der Ertrums 
enen und Erftidten, iſt durd die jährlich publicirren 
lücklichen Reſultate ihrer Verwendungen zur Erhaltung bes 
debens Verunglücter befannt. Im dem leöten 10 Jahren 
war das Verhältniß der ſchnell Geretteten und ber Wieder: 
belebten zu den Umgelommenen, wie Bier zu Eins; ein 
Mefultat, das diefe Anſtalt zu einer der erften biefer Art 
erhebt. (Der Beſchluß folgt.) 





Weidners Scherzrede 


Ein Johann Jacob Weidner von Ehwäbiih Hall, 
Berfaffer eined „Salicetum patticum « vom J. 1620 und 
eines deut ſchen poetifben Luftgärtleing in zwey 
Theilen vom 9. 1621 verlifisirte in lepterem die Scher,cede 
eines Mahler, wie folgt: 


Ein Maler und Schultheiß vor Jar 

Wol bekannt mit einander warn, 

Ars nun der Maler zog über Feld, 

Wolt auff ei'm Schloß verdienen Gelb, 
Traff ihn defi wegs der Schultheiñ au, 
Und ſprach, woher mein alter Gwpan⸗ 
Wie hat cd umb dich ein Geftalt? 

Bann haft ein mal ein Teuffel gmabltt 
Der Mater ſprach: Mehr lieber Herr, 
Ich mal jeg lang Fein Teuffel mebr. 
Lauter Shultheifi mal ich jeuuub- 
Daun mancder Baur ber fagt gut rund, 
Daß bie Schulthelßen ſchier inns gmaln 
Faſt Ärger als bie Teuffel fein. 


Dief begleitet Weldner mit nachſtehendem Anhang an 
den 2efer, fonderlih an bie H. Shulrheipen: 


„Ich verfebe mich zu dem goͤnſtigen Refer, er werde ans 
erfigefepten Rbeymen feinen Unwillen ſchoͤpffen, danu, Eius 
mal, fo ift es nur, laut ber Ueberſchrifft, eine Scherzrede. 

Zum Anbern, fo if ſelche Scherzred, ratione inven- 
tionis, wicht mein, fondern bes Wialerd, ber bat fie aus ber 
Bauren fag und Flag genommen, nud hab ich biefelben nur 
ex prosa in ligatam gebracht , und in teutſche Rheymen eins 
geihloßen. 

Zum Dritten, fo gehet eb nicht alfe aut, wie bie Wörts 
fein Schier und Fafl mit fi bringen, daun es haiſſt, 

Unſchuldiger Mann, nimb bis nid an. 
j Zum Bierdten, fo if dieſe Schergrebe unter guten 
Freunden und Bekannten fürgangen, bie einander ein Vexier⸗ 
zeb gern zu qut balten, 

Bum Fünfften, fo haben Mater und Pocten jederzeit 
mehr Frebheit gehabt, ald andere Leut . . - 

Bum Sechoten, fo ift Inn allen meinen Poetifchen, Ras 
teinifdien und Tentfchen Echriften, mein Iutent und Fürs 
haben gar nit, jemanden an Ehren angetaflen, fondern vil 
anebr den Leute Ehre anzutbun; denn ich Din allen Berldums 
dern (weiche der iun aller ‘Welt berühmte Julius Caesar Scali- 
ger bonae famae hirudines, b. . Egel, die einem 
ten guten Mamen auffangen wöllen, nennet) jederzeit ſpinnen⸗ 
feinb und abhold geweien 2c, 

Wie fontraftirt diefe nur allzuaͤngſtliche Sprache mit den 
fittenlofen Ans und Ausfallen gewilfer lirerarifben Sansku⸗ 
lettes der nenern Reit, ja, fogar I. wuͤrdiger Maͤnner 
die feine Scheu hegten, Gelehrte und Dichter periönlich und 
namentlich anzutaiten, oder Ihren verdienten Ruhm fchmds 
lern zu wollen. Sum Glüde, wir hoffens, iſt dieſe Periode 


zuͤgelloſet Tadelfuht und anmaßlichen Lorbeer ; Ubrelfens 
vorüber; wentgitens ift der Name jener vorlauten Zoiluffe 
laͤngſt verfchollen, 2. 





Gall in Heidelberg. 


eiben vom 8 Febr. 

Wir haben bier eine fehr Imterefante, in ihrer Met 
einzige, Geiftesunterbaltung gehabt. D. Gall har hier 
ben befannten Kurs jeiner Worleiungen gehalten , und ich 
fand, daß er eine feltene Gabe der Popularirdt , daß er 
jehr viel geſehen, beobachtet, geſammeit, aufgefaßt und 
behalten bat, dab er feine neuen Veobachtungen au alte, 
belannte, — feine Mefultate an die Urtheile des gefuns 
den Menihenveritands trefflih anzufn.ipfen weiß, nme 
man dazu, dab er eine betraͤchtliche Schaͤdel- und Gyps— 
Abdrüdefammiung bep fich führt, daB er von etwas fo 
Intereflantem redet, wie finnlihes Mittel zur Gelbit: nnd 
Menfchentenntnig iſt; dad er eine e Anekdoten weiß, 
einen ſeht naturlihen , im Meltumgang gebildeten, Ton 
und Vortrag bat, mit viel ungefpannter Zuvericht redet, 
mit Nalvetat feine eigenen Mipgrige erzdit, und bie Art, 
wie er auf etwas gefommen ſede ſo begreift ſich lelcht 
ber Bepfall, den er überall erhalten hat, Seine Stime 
umd jein Auge drüden vollig das aus, was cr it: Scharfs 
blit ohne Tiefblick; Scharfſinn sohne Tieffinn ; Beobach⸗ 
tungsgeift ohne phlloſophiſchen Geiſt; treues vielumſaf⸗ 
ſendes Gedaͤchtniß ohne Spekulation. 

Doch das wars nicht, was ich Ihnen eigentlich ſagen 
wollte. In dem neuen, ſehr zwermäßig gebauten, anato⸗ 
miſchen Theater bielt er in Gegenwart von Alermann, 
feinem bedeutendjten Gegner , und vielen Profeiforen , zwey 
Vorlefungen über feine Lehre vom Gehirn, deifen Entftes 
bung aus dem Müdenmant, deffen Erpanfibilitäf in eine 
menıbranöfe Haut ıc. Er mies an frifhen Gehimen von 
Thleren und Menfchen bad nach, mas er behauptete; 
drang auf vergleichende Anatomie, warnte vor dem Gchneis 
den ic. — mie man ed von ihm fennt. Abermann faß 
rubig da, wideriprad felten, und nur dann, wann Gall 
ihm, zum Beweiß eines Satzes, einen präparirten Gehirn⸗ 
Theil zeigte. Am folgenden Tag hielt Afermann and 
eine vorher angefiindigte Vorlefung, in der er feine Theo⸗ 
rie und Anſicht auseinander ſetzte, die Einmwürfe wider: 
legte, und an einer Menge Praͤparaten, befondere einem _ 
trefflich praparirten menſchlichen Rüdenmarf , die Entſte⸗ 
bung deſſelben aus dem Gehirn nachwies. Das u 
Theater wargedrängt voll, Faſt alle Aerzte nud ſtudierende 
Mediziner waren verſammelt. Er mar in feiner Vorle⸗ 
fung ganz das Gegentbeil von Gall. Gedrängtheit, Ener: 
gie, Ordnung, Philoſophie, auf Beobachtungen gegrimdet, 
zeichneten feinen Vortrag and. in unnatürlih deffamis 
render , mitunter fchreiender, Ton that ibm Schaden. 
Er knuͤpfte an nichts Albekanntes an, gieng felten von 
etwas Vopulirem aus. Kurz, er rüdte den ganzen Ger 
genitand aus der Sphaͤre der Lalen weg ; man ſah und 
börte nur einen Mann, der in legiſcher Ordnung Fonies 
quent ſprach und feiner Sache gewiß war. Gall und 
fein Gefaͤhrte fanden rubia umd anitändig unter dem Aus 
börern - fiehen ſſch bie Präparate zeigen , und fprachen 
fein Wort. Nicht an einer Miene Fonnte man Mifmnth 
oder Verdruß merfen. „Ich babe Ihnen iert meine Uns 
fihten vorgelegt. Wrtheilen Sie!’ Eofaloh Atermann 
feine Morlefung. Es mar eine Öffentliche, pelemiſche Sce⸗ 
ne; doch mit all ber Würde durdigefährt , die man von 
Gelehrten erwartet, aber nicht immer findet, — 
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Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Dienfitag, 


17. Februar, 


1807. 





— Handle! — Die Wiſſenſchaft, 


Eie nur, 


machte nie Eluͤckliche. 


Klopftod, 





Das literarifche Jahrhundert Ludwig's XIV. 
(Fortfegung aus Bouterwer’s Manuferipte.) 


Mad Ludwig XIV. unmittelbar für bie 
fchöne Literatur feiner Nation that, fommt wenig in 
Betracht, wenn ed mit dem verglichen wird, was 
ber Geift feiner Regierung, und noch mehr jeines 
Hofes, zur völligen Entwidlung der franzdfiichen 
Poeſie und Beredfamkeit überhaupt beytrug. Die 
Ehre, ben Hofe ericheinen zu dürfen, und zur koͤnig⸗ 
lichen Tafel eingeladen zu werden, wie Racine und 
Moliere, war verführerifh, aber nur von zweydeu⸗ 
tigem Nugen für die Kunft. Die Penfionen, die 
bald nach Verdienft, bald nad) Gunft, wie es ſich 
traf, mehrern Dichtern und berebten Schriftftellern 
aus der Föniglichen Kaffe zufloßen, konnten das bes 
fcheibene Genie eben fo leicht niederfchlagen als er⸗ 
muntern, weil es doch größtentheild vom zufälligen 
Sintereffe der Minifter, oder einer andern Perſon von 
bedeutendem Einfluffe bey Hofe, oder gar von nichts⸗ 
würdigen Intriguen abbieng, ob jemand glüclich 
genug war, eine folche Belohnung zu erhafchen. Aber 
der Munich, vom Hofe bemerkt zu werben, und 
dem Hofe zu gefallen, beherrfchte alle franzdfiichen 
Schriftſteller, die auf Geſchmack Anfpruch machten, 
im Jahrhundert Ludwigs XIV. noch mehr, als vor 
ber. Die franzoͤſiſche Akademie, die feit ihrer 
Stiftung zum Hofftaat des foniglichen Hauſes gehdrt 
hatte, handelte immer mehr in ihrer Beſtimmung, 


dem Nationalgefchmade den Eharafter eines Hofge⸗ 
ſchmackes zu geben; und einer der Vierziger dieſer 
Alademie zu werden, wurde immer allgemeiner Das 
legte Ziel der Wuͤnſche eines ſchͤnen Geiſtes. Um 
mit der Akademie und dem Hofe im Verbindung zu 
fommen, mußten bie poetifchen und rhetorifchen Ta⸗ 
Iente aus dem ganzen Meiche fich in ber Hauptitadt 
jufammendrängen. Hier mußten fie vorzüglich die 
Ruftieirät abzulegen ſuchen, die fie aus der Pros 
vinz, wie nun der Theil des Reichs hieß, ber vor den 
Thoren der Hauptftadt lag, in ber Unfchuld ihres 
Herzens mitbrachten. Ob nicht Manches von dem, 
was in eleganten Gefellfchaften der Parifer zur Ruſti⸗ 
cität gerechnet wurde, im Grunde nur fühner und 
fräftiger Ausbruch eines edeln Naturgefühls war, 
wurde dann nicht weiter unterfucht. Genug, daß der 
Dichter und Schriftſteller dichten und fchreiben mußte, 
wie ed ber Ton ber guten Geiellichaften zu Paris vers 
langte. Die guten Gefellichaften zu Paris nahmen 
aber den Hof zu ihrem Mufter, obgleich der Hof, der 
anf die gute Stadt Paris ungefähr eben fo tief, wie 
diefe Stadt auf die Provinz, herabſah, immer darauf 
bedacht war, nicht mit ber Stadt verwechſelt zu wer⸗ 
den. Am Hofe Lubwig’s XIV. nahm die franzöftfche 
Gefelligkeit jene vornehme Eleganz an, die in ſcharfen 
Zügen das- Anftändige von dem Niedern ſcheidet. 
Diefe Eleganz der Sitten tbeilte fih der Sprache von 
felbft mit. Nach dem Mufter, das der Hof gab, 
fuchte man in aller guten Gefellfchaft zu Paris fich 
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eben fo fein ala beftimmt, immer in gewählten Phras 
fen, auszudruͤcken. Was andern Nationen zur Nas 
türlichfeit der Sprache des gemeinen Lebens zu gehören 
ſchien, im gewöhnlichiten ug ver ſich auf Koften 
der Grammatit zuweilen eine Nachläßigkeit zu erlaus 
ben, die in der Baͤcherſprache nicht Statt finden 
darf, galt in der gebildeten Umgangsfpradye zu Paris 
für einen anftdfigen Fehler. Eine foldye Scheides 
wand zwilchen der Bücherfprache und ber —— 
Sprache, wie fie ſich bey den meiſten neuern Nas 
tionen findet, konnte in Frankreich überhaupt nicht 
entftchen, weil die Schriftfteller von ihrer Seite, 
um ſich mit gefälliger Leichtigkeit auszudräden , 
eben fo bemüht waren, die Formen ber gebildeten 
Gonverfation nachjuahmen, als man im eleganten 
Reben incorreft oder trivial zu reden vermich, 
Mas aber diefer natürlichen Michtung des frans 
zoͤſiſchen Geiftes im Jahrhunderte Ludwigs XIV. 
einen enticheidenden Einfluß auf die Bildung des 
permanenten Charafterd der franzöfiichen Sprache 
gab, war der literarifhe Patriotismus, 
der mitdem politifchen Stolze der Nation zus 
gleich durd den Glanz des Hofes und die Ueber: 
macht der frangöfifchen Monarchie von allen Seis 
ten gewedt und unterhalten wurde, Die Bollens 
dung der Eultur der Sprache war nun eine Matios 
nalangelegenheit. Bor diefer Sprache, die man am 
Hofe diejes angeftaunten Monarchen redete, follten 
alle übrigen in Europa verfiummen, Dafür aber 
follte auch diefe Sprache durch Reinheit, Feſtigkeit, 
Beftimmeheit und ausncehmende Eleganz allen übrigen 
als claßiſches Mufter vorleuchten. So hatte weder 
die italiäwifche , noch ſpaniſche Sprache dem ganzen 
Europa imponirt, Uber feine neuere Nation harte 
es fi auch chen fo angelegen ſeyn laffen, wie bie 
Sranzdfiiche im Zeitalter des ftartlichen Ludwig's, 
ihrer Sprache eine foldye Ausbildung zu geben, daß 
fie, was die grammatifche Feftigkeit, die rhetoriſche 
Beſtimmtheit und die innere Delicateffe betrifft, mit 
der claßifchen Sprache des Alterthums gleichen Rang 
behaupten founte, 

Ein Gluͤck für die fchöne Kiteratur im Anfange 
der Regierung Ludwig's XIV. war auch die Forts 
dauer des Friedens zwiſchen ben bey: 
den Religionspartenen mitten unter ben ers 
neuerten Stürmen ber politiichen Faktionen. Die wohl: 
thätigen Folgen des Edikts von Nantes, bie 
von der ganzen Nation empfunden wurden, famen 
allen guten Abpfen zu Starten, die fonft vielleicht ihr 
Talent an die Verteidigung eines theologiichen Sek⸗ 
tenwahns verfchwender hätten. Als endlich Ludwig 
und feine geehrte Maintenon, vom bumpfer Bis 
gorterie-hingeriffen, im Jahr 1685, aller Menſch⸗ 


lichkeit und aller geſunden Politik zum Trotz, das 
Edikt von Nantes aufhoben, war die franzdſiſche 
Sprache und Literatur ſchon ein organifirtes Gans 
zes, das durch feine partielle Entnervung des Staats 
wieder zerrüttet werden konnte, Die Taufende von 
franzdfiichen Reformirten,, die ihr Vaterland verlieſ⸗ 
fen, vermehrten nur das literarifche Anſehen ihrer 
Nation in den Ländern, wo ſie eine neue Heimath fanden, 

Die Verfchiedenheit der theologiſchen Meynungen 
hinderte fie nicht, Abefall, wohin fie famen, mit 
eben dem Patriotismus und eben der Eitelkeit, wie 
ihre katholifchen Geſchmacksverwandten, die in Frank⸗ 
reich zurücdgeblieben waren, ihre Sprache und fites 
ratur ald die erfte in der Melt zu rühmen. Syn 
Frankreich felbft konnte der neue Triumph des Fana⸗ 
tismus feine Stodung der ſchoͤnen Literatur bewuͤr⸗ 
fen, weil ihre Fortichritte die Kirche unmittelbar nichts 
angiengen, und die proteftantifche Parten ſchon durch 
Nichelieu ihrer politiichen Kraft zu fehr beraubt war, 
um eine Reaktion bewürfen zu !hnnen. An eine 
frevgeiftifche Tendenz der Poefie und Berebfamfdt 
dachte man bamals in Frankreich nur wenig, wenn 
gleich mehr, als in Spanien und Portugall, wo 
vor dem Schreden der Inquiſition doch niemand roes 
niger zitterte, als bie Dichter und geiftreichen Aus 
toren. Gefährlich hätte, im Schooße der römifchen 
Kirche felbit, der Heftige Streit mit den Jefuis 
ten und Fanfeniften den äfthetiichen Studien in 
Frankreich werden fonnen, wenn nicht die wißigen 
Köpfe mit dem Staate zugleich daben interefirt ge» 
weſen wären, diefen Streit niederzuſchlagen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Blumen 


An des Winters Stürmen ſchllefen 
Wir an warmer Mutterbruit ; 
Holde Feine Engel riefen 
Uns beraus zur Früblingeluft. 


Quellen rauſchen, Quellen bringen 

Uns das friiche Leben zu; 
Voͤgel werten uns mit Singen, 
Luͤftchen wiegen und zur Ruh. 
Hundertfarbig, ohne Mühe , 
Webt die Mutter unſer Kleid; 
Aus dem reinen Chau der Frübe 
Macht fie unfer Brautgeſchmeid. 

Lieblibe Gerüche hauen 
Wir im heiten Raum umber, 
Tauſend jumge Leben tauden 
Liebend fich im dieſes Meer. 

Fährt der Winter rauh hernieder, 
Gehn wir in der Mutter Haus: 
Nah den Stürmen ſchickt jie wieber 
Uns zum Fruͤhlingsfeſt heraus. Sar 
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Die Künfte des Friedens, 
Geſchluß.) 


Zwey andre Polizey⸗Anſtalten, deren Organiſatlon durch 
dorlanſiges Zuſamment ragen und Ordnen aller dahin gehoͤri⸗ 
gen Materialien die Geſellſchaft in den beyden leiten Jah⸗ 
ren beſchaͤftigte, werben, wenn fie einſt in rubigern, minder 
bedringten und mit Arbeitslajten der oberu Behörden weniger 
überladenen Zeiten zur Ausführung fommen, die Zahl wohlthaͤ⸗ 
tiger Inititure in Hamburg vermebren. Es Ind, bie Aus 
begung eines allgemeinen Gefangenhaufes für In— 
auifiten während des Prozeſſes — em noch merentlicher 
Mangel umd ein tief empfundenes Bedürfnif der Hamburs 
giſchen Jujtizveriafung — und die Errictumg einer Ers 
fparungs: und Penflonds Kaffe für die arbeiten: 
ben Klaſſen zur Unterſtützung, befonders im Alter *); — 
eined Intituts, wozu England fo mandes leuchtende Mus 

er aufgeftellt bat, und worauf jeder Staat dedacht ſeyn 


tbürgern in den Früchten ihrer Arbeiten vor Augen lies 
genden Mefultate mögen antworten. Uns bleibt zu ber im 
Anfang dieſes Auffaped gedufferten Abfiht noch ein Blick 
auf bie gegenwärtige Lage bieier Geſellſchaft übrig. Cs iſt 
ſchon fi agt worden, welchen neuen Antrieb in ihrem innern 
und aͤnſſern Wirkungskreiſe die Geſellſchaft gerade jetzt, 
kutz vor der Zeit der Kriegsverheerungen und des Druds 
des Stillſtandes fo vieler wiſſenſchaftlichen und gemeinnuͤtzi⸗ 
gen deutſchen Anttalten, erhalten bat. Erhöhung des Ge: 
nuffes des Guten, Nüsfihen und Schönen für Ihre Mit: 
lieder, für andre Mitbürger und für bie fie beinchenden 
— tft die glucklliche und bleibende Ruͤcwuͤrkung dieſer 
neuen Epoche ber Geſellſchaft. Mit mebr Liberalitaͤt umd 
auſſerem Anſtand, ald es in Ihrem vorigen engen Lokale ihr 
vergönnt war, kann fie jeht dieſen Genuß darbieten. Der 
erweiterte Raum kann eine größre Babl von Maͤnnern ver: 
ſchiedener Stände , verſchledenen Alterd und. Berufs in ben 
tliben freundſchaft lichen Verſammlungen vereinigen, 

um nach der urſpruͤnglichen Beſtimmung dieſer Zuſammen⸗ 
Fünfte ſich uͤber gemeinnutzige Gegenſtaͤnde zu unterhalten, 
dad Band ber Freundſchaft, des Patriotismus, der gegen⸗ 


”) Die Verhandlungen Über biefe beyden Gegenftände find 
in dem fiebenten Bande ber Erhriftenfammiung ber 
@efettfchaft enthalten, ber eben jegt die Preffe verlaffen hat, 





feitigen freyen Mitthellung nuͤt lichet Kenntniſſe und Erfah: 
zungen enger zu Emupfen und zu erhalten. Die eigentlichen 
Geichäfte werden im den monatlichen Deliberationd s Were 
fammlungen verhandelt. Wolitifhe Diskuflionen und — 
Spielriige ſtehen unter dem Veto; dieſe gefeglich, jene 
duch von jeher treu beobachtete jtillihweigende Weberein: 
fumft, als biefem Zirfel von Freunden der Künfte des 
Friedens, fremd. — Zur Benutzung der Bibliothef, der 
Narurs und Kunſtſammlang, durch Anlicht, 2efture und 
Arleipen von Bädern find die Donnerſtags⸗ Mittagsitunden 
beftimmt ; auffer welchen noch eine bedeutende Zahl vom 
Joumalen, ſtaatswiſſen ſchaftlichen, hiſtoriſchen umd artijtis 
ſchen Inhalte, wocheut lich cirkulirt. 

'n einer Periode endlich, wo die ungluͤckliche Lage Ham⸗ 
buy» ſo mandes Band gefelliger Verbältniife aufgelöfer 
bar, jcheint ein guter freundlicher Genius über dieien Bund 
zu walten, ihn fefter zu Auüpfen, umd feinen Genoifen im 
— unern bie Ruhe gewaͤhren, die durch jede Um⸗ 
icht auf die Zeitbegebenheiten mid auf ihre zerruͤttenden 
Le veriheucht wird. Die Zahl der Mitglieder der Ge: 
ellfehaft vermehrt ſich; ihre Bufammenkänfte find zahlrei⸗ 
Ger, genußvoller; in ihrem Schoos bildete ſich noch ein en» 
gerer Kreis von Kunftfreunden und Kuͤnſtlern, um auss 
ſcließlich mit Gegenjtänden der Kunft und des Gefhmads 
ſich zu beſchaftigen. Er verfammelt fih jeben Sonntag dies 
ſes Winters in den Mittagsftunden,; Werke der bildenden 
Kunft aus ber Sammlung der Geſellſchaft, oder von Mirs 
gliedern aus den ihrigen eingefandt, werden hier vorgelegt, 
betrachtet, die Ideen darüber ausgemwechielt, Abbandlungen 
artijtiihen Inhalte verlefen. Aufſer dem Zweck dieies Zirs 
feld, den einheimiihen Kunftgeihmad zu naͤhren, gu ers 
halten, zu verbreiten, leiitet er feinen Mitgliedern einige 
Stunden beitrer Beſchaͤftigung und Erholung von den las 
— —— 8* Dans - eigen —**—* 
ver ie aus ben ſtuͤrmiſchen Umgebun— t Zeit hin 
fille Megionen des Friedens, — - — 





Taffe 
Taffo, der Edle, ftand einſt bep Hof, in Schwermuty 


verloren , 
Stumm an ein Fenſter gelehnt. Steht, rief ein Ged, 
vet 


Nicht dort, recht wie ein Narr aM der Narr iſt noch 
nicht geboren, 
Sprach der Sänger voll Ernft, der zu ſchweigen 7 


Claͤrchens Alter, 


Oft ſchwoͤrſt du, Claͤrchen, mir mit ſitt ſamen Geberden, 
Du ſeyſt erſt zwanzig alt. Ich glaube deinem Schwur: 
Doch folder Jahre brauchft bu nur 

Noch einmal zwanzig, Kind, um achtzigalt zu — 


Der Sandelbaum. 
Nach dem Arabiſchen.) 
Kennft du ben Sandelbaum ? Sad uichergehenen ver; 


Noch auf die mordende Art friedliches ſuͤßes Geduͤft. 
Was die unfühlende fremme —— thut, lehre der 


eßte 
Wille, Sterblicher, dich: Segne den u" Feind! 


# 
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Wunſch. 


Gott, ber Dun mit gerechter Waage 

Die Thaten wägit! O kuͤrze bu 

Des Thoren und des Echurfen Tage, 

Und lege fie dem Edeln zu! — 
u 2 





Korrefpondenz: Nahridten. 


Wien. 


Herr Opihd, Direrteur des Theaters in Dretben, bat 
hier einige Gaſtrollen im Ganzen mit vielem Beyſalle ger 
fpielt. Beſonders geflel er ald St. George in dem Gtüde, 
ter Schwaͤer, in welchem er dreymal auſtrat. Auch in 
ben beyden Ringen, als Alingberg, und dann im Hans 
let ald Hamlet warb er fehr gütig aufgenommen. Dod 
fand man allgemein , dab fein Klingsberg nicht jene hohe 
Vollkommeuheit erreiche , mit welcher Kerr Brodmann 
diefe Mole als ein durchaus vollendetes Kunfiwerf zu ge: 
ben pflegt; und and ald Hamlet, ungeachtet er in einzel⸗ 
nen Steuen befonberen Beyfall erhielt, konnte er Klinge 
mannd und Ziegters treffliches Spiel biefer Rolle nicht 
vergeffen madıen. Indeß, da das hiefige Publikum jebes Mers 
bienft mit einer ganz eigenen Wiligfeit anerkennt , fo warb 
Kerr Opitz durchaus ſehr beflatfcht, und ift mir Recht mit 
bem bier erhaltenen Beyſalle zufrieden. 

Demoifelle Häfer and Dresden bat bier eine mufifas 
lſche Akabemie genchen, und bas Publikum durch bie Reins 
heit ihrer Stimme, die fie gu einer ungewöhnlichen Hoͤhe 
zu erbeben weiß, fehr entzuͤet. Möchte das Gerät gegruͤn⸗ 
Bet ſeyn, daß man fie zur Ätaliänifchen Oper, weiche bie 
neue Diretion wieder einzuführen Wiltens it, engagirt habe! 

„Herr Tofepp Weigel arbeitet gegenwärtig am einer 
Dyer : Habrian ; man wiinfht. baß er bier eine 
swetmäßigere Wahl in Hinſicht ber Poefie getroffen habe, 
ats in feiner Oper: Beftad Feuer, in welcher bie Pocfie 
von Herrn Schitaneber, unb fo unbefchreiblich albern iſt, 
daß man Kern Weigel, einen verbienjivollen Tonkuͤnſi— 
ler, bebauren muß, daß er im ſolche Hände gerietb. Die 
Mufie biefer Oper ift feier ſchͤn; doch kann man bad Gars 
je wegen berelenben Dichtung nur mit Widerwillen betrachten. 

Herr Girowes, welcher fich burch feine Agnes Sorel 
viel Bepfal erwarb, iſt nun im Begriffe, ein dramatiſches 
GSedbicht von Hollbeim in Muſit zu ſegen. Man weiß noch 
nicht, ob bieß Gedicht eine Oper ober ein Melobram fen; 
indes dieß if gewiß, daß Mde. Nofe, bie erfie Schauſpie⸗ 
Ierin der biefigen Bühne, darinn auftreten wird. Sonder⸗ 
bar iſt ed, daß Hottbein, von weldem feit einen Ichre 
mehrere Stüde auf ber biefign Bühne gegeben wurden, ims 
wer nur nadı Balladen arbeite. Go Imt er, nah Schils 
Ierd Gang zum Cifenbammer, ein Ccanfpiel Fridolin 

„verfertigt, tann ben Tyrannen von Syrakus gleich—⸗ 
falls nach Schiller; und jetzt die Büäffenbe, nah Stoll: 
bergs Mallabe gleiches Namens, Seine Stüde finden im 
Sanzen bier vielen Denfall, 

Slucke Oper: Ipbigenie in Tauris bat bier viel 
Emnfation gemacht, So oft biefe Oper gegeben wird, ifi es 
zum Erdruͤcken voll; daber man ſich Hoffnung macht, baß 
anebrere Opern von Sluck auf die Bühne gebradt werben 
rbunten. Man verdankt üserbaupt dasjenige, was jegt für 
die Oper aefchieht , größtentbeitd dem Fürften von Lobko⸗ 
wid, beffen Liebe für Muſte wicht eine vorübergebendbe fluͤch⸗ 
tige Laune if, fondern eine aus gründlicher Eiuſicht ent: 
fpringente Berehrung, 


Bafel, 


Berzägliche Aufmerffamkelt verdient bie kaͤrztich erfchienene 
Voyage pittoresque de Basle & Bienne par les valions de 
Mottiers - graudval. in Querfolio. 


Ber and) bie ganze Schweiz durchreiſst bat, wird in wenig 
Theilen berfelden eine fo große Mannigfaltigkelt von Natur⸗ 
Schönbeitenangetroffen, und aus wenigen werben ſich ibm fo 
lebhaſte und angenehme Erinnerungen erbalten haben. Gür 
dleſe vorzäglich. fo wie für bie, welchen biefer Genuß nicht zu 
Theil ward, bie aber biefes Thal aus ber bekannten Course 
de Basle à Bienne (von Bribel) Fennen, muß biefe malerifche 
Reife eine erfreuliche Erichelnung ſeyn j umb zwar um fo mehr, 
da fie den ſehr geſchickten Kandbfchaftmaler Birmann zum 
He rausgeber, und biefer mit gang befondberem Fleiß bie interefs 
fanteften Gefichtäpunfte aufgenommen hat, Sie beficht aus 
36 Blättern, bie von Birmann mad ber Natur gezeichnet, 
amd von Hegi, Strädt und Halbenwang in Zufdınar 
wier in Kupfer gebracht worben find; eine Eleine Reiſekarte 
in berfelben beygefügb worden, und um ben Werth bes Gans 
zen auch im Kiterarifcher Hinſicht noch zu erböben, bat ber ger 
füpigte Verfaſſer jener Shrift (course de Basie ä Bienne) 
diefe Ausfichten mir erläuterndem Text begleitet. 


Der Preis in braunen Abdruͤcken int 66 fl., nnd auf Wers 
langen find ſolche auch folorirt zu haben. 


Bon dem gleichen Herausgeber find neulich erfchiemen : 

1. La chute du Rhin pres de Schaffhouse, 

2. Le glacier inferieur du Grindelwald. 

9. La chapelle du Guillaume Tell sur le lacdes IV Cantons, 

Diefe drey Blätter find kolorirt, 15 Bol breit und 9 ı/aBoR 
body, und jebes Stuͤck um ben Freis von 7fl. zu baben, 

Diefe fhönen Produkte findet man im ber feit ungefäbr zwey 
Jabren hier beftebenden Kunnbandiumg der Hrn. Falfevfen 
und Huber, bie fih fonft auch burch ihre großen unb Immer 
gut unterhaltenen Sammlungen von alten und neuen Gemälden, 
Kupferfichen. KHolzfchnitten ac. vortbeifhaft auszeichnet, unb 
ſelbſt zu dem artiftifhen Merewuͤrdigkeiten vom Bafel gehört. 
Beyde Unternehmer haben ſich ats Künftfer der Weit ſchon 
befaunt gemacht; H. Walteyfen als A eher durch fein 
fihöneß , woblgelungenes Blatt: bertobbiß Generars Wolf 
und & Huber durch verſchiedene gut ausgeführte Gelegens 
heits⸗ Mebaiten, 


hat 


Dldenborf bey Hamelm. 


Eine ungewoͤhnliche Stille herrſcht an den Orten, worin 
fonft Leben und Regſamtelt war, Handel unb Gewerbe ſtocken. 
Auch dem unternebmendiien Menfchen find jezt tie Plügel 
gelaͤhmt. Was bie Miedergeſchlagenheit verdoppelt, if ber 
Umftand, daß die Bablung der Gehalte vorerfi nicht mebr 
Statt finden fol. Mile Heiterkeit iſt feitdem von frohen Ge⸗ 
fichtern verſchwunden. Ein Uebel verdrängt das andere, Man 
denet jeyt weniger daran, daß die Provinz vor Aurzem erfi 
für 3000 Rthl. Pferde Tiefern mußte. Ben ber Liebergabe 
von Hameln find große Unordnungen vorgefalen. Vielen 
Einwohnern haben die Preufen ihren Abzug ſehr fhmerzbaft 
gemacht, und mancher Gaudvater bat durch Pluͤnderung eins 
büßen müßen, was er in der Bebringniß noch zu retten ſuchte. 
Unfer benachbartes Rinteln ſinkt zu einen Landftäbtchen herab, 
feitbem firh feine Garnifon mebr da befindet, und die Univers 
fitär ſich kaum zu baften vermag. Oft baben 3000 Bauren 
au ber Zerſibrung ber Feſſungswerke arbeiten müäfen, Wie 
teicht bä’te ba das Mifvergnügen die Auftritte erzeugen kbn⸗ 
nen, welche den Ginwobnern von Marburg, Homburg, Dies 
genbain und andern Orten fo viel Schrediniffe gebracht haben. 
Ein wahrer Schutzengel für bie Gegend if der Gen, Hobert, 


Nro. 42. 





Morgenbla 


(ft 


für 


gebildete Stände, 


Mittwod, 


18. Februar, 


1807. 





— Unausfprehlih reist des -Wilfend hohes Lob, 

Das meife Scheitel kroͤnt, die eignes Denken bob, 

Und foll der Ehrbegier mein Der; noh Raum vergönnen, 
So wuͤnſch' ih ihm die Gut, wovon die MWeifen brennen. 


Sucro. 





Das literariſche Jahrhundert Ludwig's XIV. 
(Fortſetzung aus Bouterweck s Manuſcripte.) 


Mit dem Geifte der Regierung Ludwig's XIV. 
traf die Ausbildung des gefelligen Charakters 
ber Rranzofen in diefem Zeitraume auch aufferhalb 
der Verhälmiffe, in denen die Stadt den Hof nach⸗ 
ähmte, fo natürlich zuſammen, daß die franzdfiiche 
Sprache und Fiteratur durch den Ton der Unterhals 
tung in Privat Zirkeln und Eotterien zu 
Paris mwenigftens eben fo fchr, wo nicht noch mehr, 
gebildet umd geleitet wurde, als durch das Benfpiel 
des Hofes und die Fritifche Gefeßgebung der franzb⸗ 
ſiſchen Alademie, 

In Paris erhielt das gefellige Leben der neuern 
Nationen die eleganten Formen, durch die der letzte 
Ueberreft der altritterlichen Galanterie nach den For: 
derungen einer vbllig veränderten Denkart fo lange 
modifieirt wurde, bis er ſich als nothwendige Bedin⸗ 
gung eines anſtaͤndigen und gefaͤlligen Verhaͤltniſſes 
zwiſchen Herren und Damen unter allenübrigen 
Schickſalen, die den Sitten in Europa noch bevor- 
ftanden, wenigftens im Aeußern der gebildeten Melt 
behaupten mußte. Aber fchom in den Mitterzeiten 
war bie franzöfiiche Galanterie mehr geiftreich, als 
fehmärmerifch, geweſen. Echon damals hatten ſich 
auch die Acht =franzdfifchen Nationals Dichter in den 
Z3 rkeln von Herren urd Damen faft immer nur durd) 
unterhaltenden Verſtand und Wig, jelten durch Ges 


fühl und poetifche Phantafie, und faft nie durch 
romanrifche Ecitafen, mie die Dichter der Spanier 
und Portugiefen in ihrem Vaterlande, empfohlen, 
Gegen Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts bildete 
fih in der eleganten Melt zu Paris eine libertis 
nifche Lebensphiloſophie, die der franzoͤſiſchen 
Einnesart fo angemeffen war, daß nun die alts 
romantiiche Schwärmeren bald in allen guten Geſell⸗ 
fchaften lächerlich wurde, auffer, wo man eine 
pretidfe Sentimentalität und Moralität 
affefrirte, die den leichtfinnigen Grundjäßen der andern 
Parten das Gegengewicht halten follte. Bende gefell: 
ſchaftlichen Syſteme, das libertinifche und das pres 
tibfe, wurden durch elegante Cotterien, im denen 
die Damen die erſte Stimme hatten, noch vor dem 
Regierungdantritte Ludwig's XIV. verbreitet; und 
jede diefer Eotterien maßte fich eine literariſche 
Autorität an. Da wurden unter den bedeutenden 
Einfläffen geiftreicher Damen die Verhandlungen der 
frangbfiichen Mademie vorbereitet und eingeleitet. Die 
Zuſammenluͤnfte im Hotel von Rambouiller, im 
Marais, und wie fie weiter bießen, waren auf 
geiftreiche Debatten und auf rafinirten Lebensgenuß 
zugleich berechnet. Die beyden antipodiihen Parz 
teyen Pärspften lebhaft gegen einander. Die eine that 
vornehm: die andere lachte. Uber bende moralifire 
ten nur nach verfchiedenen Girundfätten, und beyde 
fritifirten um die Wette über die Geifteswerfe der 
Meuern und Alten, Un der Spige ber libertinijchen 
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Marten glänzte die bewunderungswuͤrdige Ninon be 
V’Enclos mit ihrem philofophirenden Freunde St. 
Evremond. Die pretidje Parten fand an der feinen 
und rechtlichen Marquife de Sevigne feine schwache 
Stuͤtze. Zwiſchen beyden Partenen ſchwankten Prins 
zen und Herren, Abbe: und Parlomentsräthe, Feld: 
Marihälle und Höflinge, die alle Esprit haben, 
und bejonderd über die Werke der Dichter und geift: 
reichen Autoren abiprechen wollten, In den gemiſch⸗ 
ten Zirkeln diefer Männer und Frauen gewann bie 
franzöfiiche Sprache an Feinheit und Delifateſſe mehr, 
als durch alle Studien der Grammatifer. Uber in 
diefen Zirkeln nahm auch die frangpiiiche Literatur 
den converfationsmäßigen Charafter an, den fie feits 
dem nicht wieder verloren hat, und ohne den fie freilich 
Reine Literatur für Franzoſen werden fonnte, 
Eonverfationsmäßig mußte alio , wenigs 
ftens aufferhalb der Sphäre derjenigen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die bey den Franzofen bie eraften heißen, 
alles gedacht und geſagt ſeyn, was in allgemein 
intereffanten Schriften nach der frangdfifchen Ges 
ſchmacksnorm gefchägt werden und gefallen follte, 
Eine Aftherifche Anftändigkeit in Gedanfen und 
Ausdruf wurde, weil fie zur guten Lebensart ges 
gehört, mit confequenter Strenge auch von den Schrifts 
ftellern verlangt, Frappante Einfälle wurden gut 
aufgenommen ; nur mußten fie mit Feinheit und 
Leichtigkeit, am liebften etwas boshaft, etwa in ber 
Manier der Marimen des Weltmanns la Roche: 
foucauld , mehr hingeworfen, als förmlich vorge: 
tragen werben. Uber alles Tiefgedachte, und Tiefs 
empfundene, wurde als einfiebleriich und phantas 
ſtiſch aus der guten Literatur , wie aus der guten 
Geſellſchaft, verwieſen. Als ob die höchite Beitims 
mung des Menfchen Feine andere wäre, als, in eles 
ganten Gefellichaften zu glänzen, fo wurden bie 
Borderungen der höheren Humanität an bie 
Schriftſteller, die dem ganzen menſchlichen Gemuͤthe 
willfommen feyn und die ganze geiftige Natur des 
Menſchen veredien follen, den Geiegen einer ange 
nehmen Converfation untergeordnet. Was konnte 
nun unter jolden Einflüßen aus der franzöfiichen 
Porfie werden , die ſchon vorher weder den wahrhaft 
romantifchen Ton zu treffen, noch den antiken fich 
mit wahrhaft poetiichem Gefühle anzueignen wußs 
te? Die ganze Sprache der Nation wurde ja fo gebils 
bet, daß, die wiffenfchaftlichen Kunſtwoͤrter ausges 
nommen , faft jedes Wort und jede Phrafe, die nicht 
in der feinen Geiellichaft in Paris gehbrt werben 
durften, auch dem Dichter unterfagt war. Nur die 
Epiftel, das Epigramm und dasjenige Ku ſt⸗ 
fpiel, das die Sitten der großen und feinen Melt 
zum Gegenftande hat, konnten in der franzdfiichen 


Dichterfchule vorzüglich gedelhen. Jeder Fühnere und 
freiere Aufflug der Phantafie, jedes Präftigere Wort 
des poetifchen Gefühls wurde geichmadlos geicholten. 
Die größten Dichter der Nation, zum Bey piel Core 
neille, mußten in ber höheren Poefie , für Die fie ges 
boreh waren, eine Urt von feyerlicher Hofſprache 
reden, die fi) von der gewöhnlichen Converſations⸗ 
Sprache durch oratoriiche Würde unterjchieb , aber 
nicht viel poetiſcher als diefe war, 

In den literariichen Gotterien zu Paris wurde 


nicht nur mit befonderer Wichtigkeit der franzoͤſiſche 


Grundfat geltend gemacht, daß man vor allen Din« 
gen wie ein Weltmann fchreiben müße, um in 
Profe , oder in Verſen, ein guter Schriftfteller zu 
ſeyn; man beftärkte fich dort auch auf alle Art in 
dem Nationalvorurtheile, daß die Eleganz ded Aus⸗ 
drucks intereffanter Gedanken in leichten , feinen und 
pilanten Wendungen das Mefentliche in der Poeſie 
und Beredſamkeit ſey. Den wahren Unterfchied zwis 
ſchen Poeſie und ichöner Proſe, für den die Nation 
von jeher wenig Sinn gehabt ‚hatte, verlor man in 
den Fritiichen Debatten der Herren und Damen, bie 
ben Ton der guten Gejellichaft angaben, völlig aus 
ben Augen. Hier verwandelte fich die golone Grund: 
regel der Kunft: „Studiere die Natur!” in die gar 
anderslautende: Studiere den Hof und die Stadt.” 
Etudiez la cour, et connoissez la ville ! Dies 
fer befannte Yufruf von Boileau an die Dichter, 
die im Luftipiele etwas Vorzügliches leiften wollen, 
hätte, nach den Grundfägen deifelben Kritifers, uns 
ter die erften Megeln der franzdfiichen Poetik aufges 
nommen werden fünnen, Und wie fich der Hof und 
die Stadt zur Natur verhalten, fo trat num die franz 
sbfifche Poefie, wenige Ausnahmen abgerechnet, ber 
Poeſie derjenigen Nationen gegenüber, bey denen man, 
nad) alter Sitte, den Dichtern nody erlaubte, ent= 
fernt von ben zerftreuenden Kleinigkeiten und Präs 
tenfionen der großen Welt, mit ftiller Beionnenheit 
und einer religidfen Begeifterung, die Natur und 
das Innerſte ihrer Seele zum Keim ihrer Dichtuns 
gen zu wählen, ohne darum dem poetiſchen Werth 
der Menfchenfennmiß, die man nur im Umgange 
der großen Welt erwirbt, zu verfennen. Durch Die 
literarifchen Cotterien wurde endlich der Int ri⸗ 
guengeift genährt, ber in der Xiteratur durch 
ſchlaue Veranitaltungen , ein Verdienſt zu heben, 
oder zu unterdrüden, fait eben fo viel Unheil ftiftete, 
als im gefelligen Leben. Aber die völlige Entwic⸗ 
fung dieied Intriguengeiſtes in der franzoͤſiſchen Li⸗ 
teratur fällt in die fpätere Periode , die auf dad 
Jahrhundert Ludwig's XIV. folgte, 


(Die Fortfetzung folgt.) 


167 


A. W. Ifflands Theater: Almanadh 


auf 18307 


Das erite Aufihlagen dieſes intereffanten Almanachs 
erweckt fogleih eime freundliche Erinnerung — „Das 
Feenkind “ bliet ung jinnig entgegen. Wer erinnert ſich 
zen an. W. Schlegels von den Grazien diktirtes 
Geidt: 


„Ich kaunt' ein feltiam Feenkind, 
Es war fo klein und zart, 

Und wechſelte wie Luſt und Winb 
Geſtalt und Giunesart,” 


Sriederife Betbmann, von Bolt in Kupfer 
hen, iſt die erſte Zierde dieſes Almanachs. Das jwepie 
ortraͤt enthält die vierte Grazie — Louiſe Fleck, und 
das dritte den ehrwurdigen Water der neuern deutſchen 
Schauſpielkunſt — Conrad Cahof. — Die übrigen 
Kupfer, von Herm Catel, ftellen bedeutende Karaftermo: 
mente dar, und widerlegen die Belauptung A. W. Schle⸗ 
gels, daß in dem Kleinen Raum’ eines Oktavblattchens nichts 
Bebeutendes in Hinfichr auf kuͤnſtleriſchen Werrb ausgeführt 
werden Eonne, Weſonders iſ bey der Zeichnung Jfflands 
in den Rollen des Franz Moor und Geheimerarys Mantel 
nicht nur die großeite Porträts Hehnlichfeit erreicht, ſendern 
die ganze Eigenthümli:feit des Kunſtlers ift in Geitalt und 
Haltung fo ſtreng aufgefaßt, daß der Zeichner das größte 
Kob verdient, ob er gleich freplih um ſo mehr deu Wunſch 
veranlaßt, dad diefer Kunft, in Hinſicht auf die Ertenjion, 
ein größerer Spielraum zugeftanden wäre. 

Kun zum literariihen Inhalte des Almanachs. — 
Jff land hebt von ſich felbit an — das iſt Künftlers Stolz, 
auf eigenen Werth begrimder, und ein Zeichen wader'n 
Bewußt ſeyns das um fo mehr geihägt werden muß, als 
es mit den Wuͤnſchen des Publifums genan zu ſammentrifft. 
Das Yntereffantefte iſt — was Jffiand über ſich ſelbſt ſagt. 
Dies diene dem Verfaffer zur Beberzigung in Hinſicht auf 
ben legten Paragraph ber Vorrede, und den Almanach für 1808. 

Ifflands Harte Kunft beftehr in Karakterzeichnung; dieſe 
aber erfordert eine Umjichtigkeit, die den einzelnen INoment 
aus einer Kettenreihe vorbergegangener abzuleiten und zu 
beftimmen veriteht. Da nun aber der Schaufpieler (als 
Karafterzeichner) , im Gegenjage vom Momandichter, der 
feine Karaftere gleibfam ab ovo langiam fortipinnen Fan, 
nur einzelne, aus der Kettenreihe abgerifiene, Momente dar: 
zuſtellen bat; fo wird er um ſo feltener veritanden, wenn 
er nicht eine gleiche Umfichtigkeit-auf Seiten des Zuſchauers 
voraus ſehen fann. Ein febr feltener Fall! Im dieier Nick: 
fiht find die Selbitfarafterijtifen Ifflauds, weiche theils die 
Kupfer begleiten, theils in dem Aufiape „über die Daritel: 
Iumg intriganter Karaftere enthalten find, im hoͤchſten 
Grade wichtig, ja, fie dienen dazu, den Kunſtſchoͤpfungen 
diefes Meiiters eine längere Dancer zu verſchaffen, als ihnen 
der Augenblick, in dem fie entſtehen und untergeben, erlaubt. 

Ifflands Franz Moor iſt gewiß dieieniae feiner Mollen, 
die am wenigſten veritanden wird. Der Dichter felbit bat 
Fi im Ganzen richtig amarlegt ; wenigitens ruht eine 

rchterliche Wahrheit zum Grunde, welches ſchon barand 
bervorgeht, daß er fi auf der Whne erhalten bat, da im 
Gegentheif eine Mißgebure nur ein kurzes Leben haben fann. 
Die hieher gehtrenden Winte Ifflands merden unitreitig 
für feine folgenden Darſiellungen dieier Molle bedeutend 
feon , deren Mictigfeit umd innere Wahrheit fit durch biefe 
Andeutungen erit bewährt, Leider find die Zuſchauer jent 
an das Gewaltfame fo fehr gewöhnt, daß fie ed nur im jeis 


nen beftigiten Erplofionen noch beachten‘, aus einzelnen Erb: 
toßen aber feinesweges einen unterirdiſchen Sturm zu er: 
fennen verſtehen. 

So wie übrigens jeder Menich feinen eigenen Negenbogen 
bat, fo hat er auch jeine eigene Kunſtanſicht; welches rir 
das Univerfum der Kunſt ſelbſt um fo bedeutender iſt, als 
doch eine einzige Sonne des Ideals unverruͤckt im Gentrum _ 
leuchtet, aus der jedes Auge jeinen befondem Strahl em: 
pfängr. Den Künstler ſelbſt darf es daher nihr kümmern, 
wenn mander jenen Standpunft anders wunſcht, fobald 
er nur darıhun kann, dañ fein Blick wicht an dem Boden 
bafter, fondern zum Lichte aufwies ſchaut. Der Eau: 
ipieler befonders kann vieles nur jo md wicht anders geben, 
weil er Er ſelbſt und Fein anderer ijt, umd feine Inbdivibuas 
lität von der darzuitellenden Dichtung nicht trennen, fondern 
bepde nur freumblich vereinen fanıı. Ifflands Darjtellungen 
fußen nur höchftens auf feiner Individualitaͤt noch, und 
der Kunſtler har fo ſeht fein Gelbit fi unterworfen, daß 
es nur noch das Piedeſtal ift, auf dem bie Freoheit ſich im 
der Geſtalt des Standbildes erhebt. 

Der Aufſatz über Et hof enthalt herzliche Worte, gleirhs 
fam eines Sohnes über feinen Vater; weldes Verbältuiß 
in füntlerifcher Hinfiht zwiſchen Erhof und Iffland berichte. 

Der dritte Aufias über die Darftellung intris 
ganter und boshafter Karaftere auf der Büh— 
ne ik in Hinfiht auf Karaktertſtil dufferit lehrreich. 
Bon Fdealitdt iſt bier billigerweife In fo weit abjtrabirt, 
als ed die dramatiſche Dichtkunſt felbft befiimmt bar, Doch 
aber wurde es ſeht intereſſant ſeyn, wenn Iffland in einem 
der folgenden Jahrgänge fib im diefer Ruͤckſicht über eine 
fünftige Daritelung des Mepbiitophbiles in Gothe's 
Faujt, nah Mollendung diefes Torſo, ausipräce. 

Der vierte Aufſatz iſt ein goldnes ABE ber 
Shauipielfunf. Wie viele Schauipieler bucitabiren 
nicht frümperbaft, weil fie dieſ es ABE nicht gebörig lernten. 

Dem fünften Abihnitte über ben Wortrag in der 
böhern Tragödie ſchadet ed einigermaſſen, daß der 
Verfaſſer mebr analpriih und biftoriih, als deducirend 
dabep zu Werke gegangen it. Ein fiber beſtimmtes Grund⸗ 
Prinzip mangelt bier offenbar au febr, und die Praris 
greift der Theorie zu weit vor; ein Umſtand, ben man allein 
der ausubenden Aunit, wenn fie ſich durch lich felbit bewaͤhrt, 
feinesweges aber dem Maifonnement überfehen kann. Ile: 
brigens enthält diefer Aufiag fo viel Treffliches, das den 
denfenden ausubenden Künftler beurfunder, dab man ungern 
jenes Mangelhafte in der Konftruirung deffelben bemerkt. 
Offenbar. wäre es lehtreicher geweien, wenn der Verfaſſer 
feine praftiichen Megeln anf eine beftimmte Tragidie ange: 
wandt, und fie fo gleichfam in dad Leben uͤberſetzt bitte, 
da jeßt im Gegentheil mandes zn ungewii und relativ 
eriheint. Der Schauſpieler kann nicht deutlich genug un: 
terrihtet werden; denn er it in ber Megel ein hoͤchſt unges 
fehriger Schüler. Darum fen denn auch das Praktiſche fo 
praftifh als möglich, und ſchlleße ſich am liehften an irgend 
ein Gegebenes. 

Die Mubrifen 6., 7. und 8. (Bemerkungen über Liebha⸗ 
beribeater im Allgemeinen, Vorſchlag an die Liebhaberthea⸗ 
ter in Deutfchland zu Schillers Gedaͤchtniß, Anekdoten und 
Karakterzüge aus der Theaterwelt) ſprechen ſich felbit deut⸗ 
lich genug aus. 

Die Berzelchniſſe deutfher Bühnen find mei: 
ftenrheild gu ffeletartig, um ihnen nicht mindeſtens etwas 
mehr Vedentenbeit zu mwinichen. So fünnten fie jäbrlic 

any intereffante Mbihlüfe (gleihfam Afthetiihe Seelenli⸗ 
jten) über den Zuftand der dramatifchen und theatralifchen 
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Aunſt (die erſte ift, vieleicht mit Vorſatz, von dem Her: 
ausgeber ganz überichen) veranlafen, wenn fie zugleich eis 
nge biteriihe Norisen über die Darjtellungen enthielten, 
und der Herausgeber ſich demnaichſt dazu verftände, die rich⸗ 
tigen Mejultate zu ziehen, — 

Ein leicht gebaltenes Luſtſpiel beſchlleßt biefen eriten 
JZabrgaug, deſſen günstige Aufnabme von Seiten des Publis 
kums gewiß den Serausgeber bald dringend anmabnen wird, 
an den nachfolgenden zu benfen. 

Aug. Klingemann, 


— — 


Notitzen. 


Kerr Alibert in Paris, der ſich um bie Geſchichte der 
Hautkrankheiten große Verdienſte erworben bat, arbeiter 
gegenwärtig an der ausfuhrlihen Veihreibung eines Andi: 
vidcund, deffen Haut ganz fomderbar miffarbig iſt. Gie 
iſt namlich, wie bey einem Leoparden, mit dunfeirorben 

legen beießt, und gewahrt durd den Gontrait, den dieſe 
teven mit ihrer font auffallenden Weiffe machen, einen 
gewifermaßen jdauderhaften Anbiit. 


Der deutſche Weberfeger von Holcrofts Reiſen hat 
da, mo von Maphacld Transfiguration die Mebe ift, 
das Wort durch Verwandlung überfept, und damit 
feine Kenntnis der Kunſtgeſchichte, wieder Sprache, zugleich 
beurfundet. . 


Herr Schuß fagt in der Vorrede zu feiner epigrammatis 
ſchen Autbologie, dab er an einer Geſchichte der . 
arbeite. Dem Publikum it es wohl nicht unintereilant , 
an erfahren, dab auh Herr Tier mit einem aͤhnlichen 
Werke beichäftigt fen, wozw er fih reihe Materialien in 
der vormaligen Heidelberger Bibliorhef in Nom fammelte, 


Ein gewiſſer Herr Appert bat ein Mittel erfunden, 
Milh mehrere Monate lang in Bouteillen zu Eonfersiren. 
Er uͤberſchigte dem Jury dezustateur eine Flaſche von feiner 
ferenannten Lait conservs jur Prüfung, und dieier fand fie, 
ungeachtet ihres bereits Gmonatlihen Aufenthalte barin, 
fetter und füffer, als die man in Paris kauft. eigen 
fih die Sate, fo Wire es eine herrliche Entdeccung für 
Eerfahrer. 





Korrefponden;: Nadridten. 
Berlin. 


Die unvergleichliche Rebe, welche ber Prost Hanfein 
am Menfahrätage in ber Petrifirche nebalten bat, in als 
eine Hanbfchrift fir Freunde und Zubbrer gebrudt worden. 
Eie mähen fie Tefen, olmerachtet ich winftte, daß Sie bier 
felbe lieber gehört haben möchten. Mitten im Drange ber 
Reittunjlände mit einer folden Würde und Mube über bie 
FeitumfiÄnde fprechen, dasfann nur Hanıeim Wir fdnigen 
und gluͤcklich, daß wir an im und Ribbeck ein Paar Min: 
ner beſihen, die mus das Andenken an unfre Gpalbinge 
und Teiler noch in feine wehmütbige Erinnerung verwans 
beit haben. So anerfaunt auch die MWerdienfte von beuben 
in der Kerne ſeyn mögen. fo Aberwienenb bleibt doch Immer 
der wohltbitiae Einfluß, den wir in ihrer Nähe empfinden. 

Id fage Ahnen nichts von unfern politifhen Verhältniſe 
fen. Nur einen Wunſch und ein Verlangen werben Sie in 
aller Her en ausgebrüdt finden, das Berlaugen nad) einem 
baldigen Frieden, 


Sranffurt am Main, 


Es ift vielleicht Peine Etabt in Deutfchland , wo man, 
dem Scheine nach. die ungünſtigen Zeitumſtaͤnde fo wer 
nig empfindet, als Wranffurt, Ich fage dem Gcheine 
nad: denn trog dem luñigen und glingenden Carneval weiß 
body jeder recht gut, wo ihn ber Schub drückt. Man bat wer 
nig zu thun und viele Grittien ; ba wendet man bemn bie 
übrige Zeit dazu an, bie Überfüßigen Grilen zw vertangen 
ober zu verſchmanſen; — das gelingt denn mandımahl und 
man verſucht es bfters. — Geit vielen Jahren war ber Ears 
neval nicht fo luſſig, als ber diepjährige. Au ben riefen Baͤt⸗ 
fen, Opern, Schauſpielen, Conterten und Echmanferenen 
kam noch jebe Woche extra ein Mabienbail, ein Spaß, welchen 
ber Frankfurter vormahls batte entbebren ober im nahen Dfs 
ſendach furtien müren, — Alles draͤngte fih zur dem nenen 
Vergnuͤgen, fo dab bald dad geräumige Echanffiribaus zu enge 
wurde fir bie Menge von Matten. — Die jelne und reiche 
Welt fand fi Bald im einer zu gemifchten Sefellfchaft, — 
das gefiel ihr wicht, und in ber irrigen Meynung, daß fie 
auf alled Vergnuͤgen ein ausfriehlide® Recht habe , mußte 
ber Eingangspreiß von einem bafben Laubthaler auf einen 
ganzen erböht werben, Wiel natürlicher wire es geweſen⸗ 
jene bifficifen Leutchen wären mweggeblieben, und bätten ber 
Mitteltlahe dieß eine Wergnägen nicht fo auffallend verrheus 
ert ba fie ja im Uebermaas und bis zur Betäubung fich 
in andern Wergnägnngen erfättigen, Mais les riches veulent 
des plaisirs exclusif! — 

Die frobere Stimmung des biefigen Publlkums kommt auch 
wohl mit baber, weil man ziwar wohl auch burch ben allger 
meinen Drud ber Beitwnflände leidet, aber doch geichüge ift 
ditrch einen wohlmelnenden und weifen Bürflen vor bem bes 
fondern Drud durch Iubivibuen. j 

Der neue Fuͤrſt bat die gerechteften Anfprüce auf bie Liebe 
und ben Dank ber Frankfurter für die mahrbaft weblwol⸗ 
lende Tbätigkeit. womit er alles tbut. was zu ibrem Wohle 
ab zweckt. Kandel, Muͤnzweſen, Schul⸗ und Erjiebunaswer 
fen, Gerichtsverſaſſung 2. beſchaͤſtigen feinen tbätigen, 
Penntnifivolen Seiſt ; aber in feinem Fache geſchiebt etwas 
olme bie Bırrathezichung ber Sachkundigſſen. — Vor Neujahr 
war cine Prüfung ber Schuͤler der ſeit einigen Jahren ers 
richteten Buͤrgerſchule, in Gegenwart fuͤrſtlicher Commiffarien, 
Diele Anflaft ift beffer, als bie meiften Äbrigen Öffentiichen Schur 
len; es wird auch einige nach peſtalozziſcher Methode ges 
lehrt, ob auch mit penalozziſchem Geifte? bad kaun ich nicht 
verbuͤrgen, da ich nur eine Stunde dem Examen beywohnen 
konute, wo viele, zum Theil ſehr verunglädte und unlogifcdhe, 
Porafen vorfamen „ bie ben Kenner micht fehr erbauen 
fonnten, 


Die Juden, bereu mehr kraͤnkende als brüdende Verbaͤlt⸗ 
niffe durch ben edeln Fuͤrſten ſehr verbeflert worden find, haben 
feit einigen Jahren ein Phifantropin errichtet, zum Unterricht, 
thelis auch zum Unterbaft einer Anzahl Knaben ihrer Nation. 
Auch mit diefen wurde nach Menjahr eine Prüfung angeftellt, 
wobey Die jmeiften ſich als tätige und fähige Köpfe zeigten, 
und unter ihren Lehrern ald wadere Männer die juͤdiſchen 
Gelehrten , Flache und Heß (ber Sohn einet fränfifhen Rab⸗ 
binen), Der edle Fürft fibenfte der Anſtalt eine Summe 
Geldes. — Auch ein fchr artiged Lirbbaberkonzgert baben einige 
junge Männer ber jübifchen Nation errichtet, welches fehr bes 
fucht wird. — Wer ficht nicht bier einen auffirebenden beſſeren 
Seit? möge er fie zum Wahren, Sabnen, Guten, Ebeln 
leiten — und ver der Sucht mac) leerem Slanz uud Schim⸗ 


mer bewahren! 
Der Beſchluß folgt.) 
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Gleich den riechen erflimmt muthvoll der Schönheit 
Alte Pfad’, und verfuht auch meue muthvoll. 


Voß. 





Das literariſche Jahrhundert Ludwig's XIV. 
(Fortfegung aus Boutermwed’s Manuferipte.) 


Das Berhälmiß , im welchem die franzbfifche 
Poefie und Beredſamkeit während ihre® goldnen Fahre 
hundert zur Philofophie und zu den Wifien: 
fhaften ftand, ift merkwürdig genug, und aud) 
noch felten gehdrig gewuͤrdigt. 

Alle geiftigen Kräfte der Nation drängten fich zur 
Thätigkeit. Es gab kein Modeftudium, durch das 
eine Wiſſenſchaft und Kunft auf Koften der andern 
emporgehoben wäre. Daß die Afthetifchen Studien 
vor allen Übrigen das Intereſſe der Nation zu beherr⸗ 
ſchen fchienen, war ganz in der Ordnung der natürs 
lichen Geſchichte des menfchlichen Geiftes; eine Mies 
berholung deffelben Phänomens, das fich bey allen 
Nationen gezeigt hat, wo nicht eine zufällige Ver⸗ 
einigung von. Umftänden dem erften allgemeinen 
Emporftreben zur intellectuellen Bildung eine andere 
Richtung gab. Nur durch die Art, wie man in 
Frankreich das Schoͤne mit dem Mahren und dem 
Nüslichen zu verbinden fuchte, unterfchied fich der 

ranzofe im Jahrhundert Ludwig's XIV. eben 
d, wie in ben fruͤhern und den fpätern Perioden jeiner 
Eultur, auf der einen Seite von dent Staliäner, dem 
Spanier und dem Portugieien, auf der andern von 
dem Deutichen, dem Engländer und dem Germanier 
uͤberhaupt. Mas ben ben romantifchen Nationen des 
füblicyern Europa flammender Enthufiasmus, bey 


den germanifchen Nationen ftille und tiefe Innigkeit 
des Gefühle war, wurbe in ranfreich ein leichter, 
gefelliger Geſchmack, der fich überall mittheilen will. 
Die Franzoſen fühlten alfo auch das Beduͤrfniß, ihre 
ſchoͤne Literatur mit ber wiffenfchaftlichen in Verbin: 
dung zu bringen, bamit ihr Gefchmad nirgends bez 
leidige würbe, weit lebhafter, als ihre füdlichern und 
nörblichern Nachbarn, die zu ihrer Afthetiichen Ber 
friedigung noch etwas mehr verlangten, als jene 
mufterhafte Eleganz, die fich auch mit dem Bortrage 
der Wilfenfchaften fülgticy vereinigen ließ. Dem Frans 
ofen m eine (hbm geichriebene Abhandlung ungefähr 
benfelben Genuß, wie ein Gedicht, nach feinem Nas 
tionalgefchmad. 

Die franzdfifche Literatur im ihrem ganzen Um⸗ 
fange nahm alio eine elegante Form an. Diefelbe 
Klarheit, Reichtigkeit, Pracifion und Feinheit des 
Ausdrucks, die man von dem Dichter verlangte, 
wurde bald auch. den Gelchrten in Frankreich eigen. 
Mer unter ihnen zu wenig rhetorifches Talent hatte, 
um fehbn zu fchreiben, fchrieb wenigſtens der Regel 
nad) nicht ſchlecht. So weit fonnte ed doch jeder 
bringen, daß er nicht gegen die Grammatif und bas 
Lexikon fehlte, und nicht durch fcholaftiiche Trodens 
heit oder durch kanzleymaͤßige Steifheit und Meits 
fchmeifigfeit feinen Styl verftellte. Die eifrigen Ge: 
lehrten und bie Dichter und jogenannten fehönen Geis 
fter bildeten in Frankreich weniger, als in allen uͤbri⸗ 
gen Ländern, zwey Parteyen, bie einander nedten, 
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Im Yahrhundert Ludwig's XIV. fuchten auch bie 
ſchoͤnen Geifter noch von den Gelehrten zu lernen, 
um ſelbſt beiletriftifchen Stleinigkeiten einen Anjtrich 
von literarischer Würde zu geben. Damald mußte 
ſich der witzige Kopf in den eleganten Zirkeln zu Paris 
noch durch etwas Meelleres empfehlen, als durch 
MWortipiele, Charaden und Logogryphen. 

Zur daurenden Ehre gereicht es den vorzuͤglichſten 
unter den frangbfiichen Dichtern und fchönen Geiftern 
biefed Zeitraums, daß fiedad Studium der alten 
Haffiichen Literatur nicht vernachlaͤßigten. Als 
fi) der berühmte Streit über die Vorzüge der Alten 
und der Neuern unter den Mitgliedern der franzdfis 
fchen Akademie entipann, waren die beten Köpfe von 
ber gelehrten Parten, die feine Herabwuͤrdigung 
der Alten duldete. Eine Frage iſt, ob fie dieſe Alten 
recht verftanden, für deren klaſſiſche Autorität fie mit 
fo rühmlicher Wärme ftritten. Aber fie waren doch 
nicht, wie ihre Gegner, ganz verblendet von Nationals 
Eitelkeit. Sie waren wenigftens empfänglidy für eine 
Schoͤnheit und Denkart, die nicht durchaus mit der 
franzöfifchen übereinftimmre. Sie wußten fich diefe 
Verichiedenheit zwiſchen der antiken und- franzdfiichen 
Literatur wenigitend auf eine gelehrte, wenn auch 
nicht philoſophiſche, Artaus den Sitten und Gebraͤu⸗ 
chen der Alten und der Neuern fo zu erklären, daß fie 
bie Ehre der Alten retten fonnten, ohne das Eigen- 
thümliche der modernen Kunft und Literatur für ges 
fchmadlos zu erflären. Waͤre ihnen nicht der weſent⸗ 
liche Unterichieb zwiſchen antifer und romantijcher 
Kunft entgangen, fo wuͤrden fie fich ein weit größeres 
Verdienſt um die ſchoͤne Literatur ihrer Nation haben 
erwerben fünnen, Uber Eins lernten fie doch den 
Alten ab, und empfahlen ed nachbrüdlich ihrer Nas 
tion, Correftheit und Feinheit mit Simplicität und 
männlicher Würde zu verbinden, nicht ged’enhaft mit 
der Kunft und der Wahrheit zu tändeln-, nicht von 
dem Verftande zu verlangen, daß er unaufbörlich 
die Sprache des Witzes rede, Durch die Aufrecht 
haltung dieſes Grundiages haben die guten Schrift: 
fteller aus dem Zeitalter Ludwig's XIV. befonder 
vieleö bengetragen, der wiſſenſchaftlichen Proſe 
ber Sranzofen die mufterhafte Bildung zu geben, 
durch die ſich jetzt freylich fait nur noch die Schriften 
der Naturforfcher unter den Merfen der Gelehr⸗ 
ten auszeichnen. 

Deſto weniger Vortheil 309 die franzdfifche Poeſie 
und Beredfamkeit im Jahrhundert Ludwig's XIV. von 
der Philofophie, 


zoͤſiſche Geift gegen alle tiefeindringende, im eigentz | 
lichen Sinne philofophifche, Meditation eine Abnel- | 


gung, bie feitbent von Fahr zu Jahr zugenommen 
bar, daß ſich endlich? fogar der wiffenfchaftliche Bes 


Denn fchon damals zeigte der frans | 


1 
i 
| 


! 


griff der Philofophie in Frankreich völlig verlieren, 
und derjenige vorzugsweiſe ein Philoſoph heiffen konnte, 
der es unter feiner Würde hält, mit ausdbaurendem 
Ernſt und wiſſenſchaftlicher Strenge in die Tiefen 
feined eigenen Geiftes zu bliden, um. den Schlür 
fel zum Raͤthſel des Dafeynd und ber Beſtimmun 
des Menfchen zu fuchen, Nachdem der Ucberreft 
der alten Scholaftif , in der fich die franzdftichen 
Metaphyſiker während der mittleren Jahrhunderte 
hervorgerhan hatten , ‚in die Klofterichule zuruͤckge⸗ 
drängt war, zog der Eartefianismus eine kurze 
Zeit die Augen ded größeren Publitums in Frank: 
reich, feinem Vaterlande, auf fi. Uber fchon in 
der zweyten Hälfte des. ſiebzehnten Jahrhunderts 
intereßirte fich für ihn nur noch eine Schule, auf 
deren Definitionen und Demonftrationen man in der 
großen Welt eben jo wenig, als auf die Quibditä- 
ten der alten Scholaftifer, achtete; und in der großen 
Melt bildete fich die franzdfiiche Poeſie, Beredſam⸗ 
keit und Kritik. Ueberdies ftanden die philofophiichen 
Lehren des Carteſius in gar feiner unmittelbaren 
Verbindung mit der fchönen Literatur, Eben fo 
weit -auffer Dem Gebiete der Poeſie, Beredſamkeit 
und Kritif lag das Leibnigiiche Syſtem, das nach 
dem Gartefianifchen Epocye machte, und dem man 
auch in Frankreich Gerechtigkeit wiederfahren ließ. 
Die metaphyſiſchen Gedanken des achtungsmärbigen 
Malebranche's, die um diefelbe Zeit Aufichen erreg⸗ 
ten, wärften fait gar nicht auf die herrichende Bor: 
ftellungsart in Frankreich, ob fie gleich in ganz gu⸗ 
tem Franzöfifch vorgetragen waren. Keinem franz 
zoͤſiſchen Dichter fiel es ein, dieſen metaphyſiſchen 
Spitemen eine poetifche Seite abzuichen ; Fein Kriti⸗ 
fer hegte auch nur einmahl die Vermuthung, daß 
fih das Schöne nach metaphyſiſchen Prineipien. bes 
urtheilen ließe, Die ichöne Literatur ſchien dabey 
um jo weniger zu verlieren, da bie wahre Poeſie 
doch durchaus der Natur angehören und auf Ges 
fühlen beruhen muß, alfo fogleicy ausartet, wenn 
fie auf irgend eine Art fich unter das och fpecus 
lativer Meynungen fchmiegt. Aber die franzdfiichen 
Dichter wußten auch wenig oder nichts von ber 
philoſophiſchen Geifteserhebung, durch die 
fih das poetifche Genie, ohne einer Schule anzu⸗ 
gehören, dem fpeculativen nähert. Ihre Philofophie, 
oder was fie für Philofophie hielten, mar nur fels 
ten mit dem Ganzen des menfchlichen Lebens vers 
trauet ; fie wollte nichts weiter ſeyn, ald eine ges 
wöhnliche Moral , veredelt durch eine bewundrungsds 
würdig feine Pinchologie. Die höhere Menichens 
kenntniß, die nur durch philofophiiche Richtung des 
Geiſtes auf das Ziel aller menſchlichen Beſtrebung 
erworben wird , war ihnen beynahe fremd, Aber in 
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der Weltkenntniß, die man durch hellen und geuüͤb⸗ 
ten Blick im geſelligen Leben und durch Beobach— 
tungen der moraliſchen Varietaͤten der menſchlichen 

Natur gewinnt, uͤbertrafen die Franzoſen bald alle 
Dichter des Alterthums und der neueren Zeit. Auch 
‘die Grundfäge des feinen, fchon damals raffinirten, 
Epikureismus, die in ben gefellfchaftlichen Zirkeln 
St. Evremond's und ber Ninon l’Enclos 
bie Seele der geiftreichen Unterhaltung waren, theils 
ten ſich bald mehreren guten Koͤpfen mit, bie in 
Verien Gebraudy davon machten. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber bie Todes⸗Anzeigen 


in ben Beitungem 


Niemand belaftet dad Leben ber armen einigen mit 
:größern Sorgen, als ein Menſch, der jelber feins mehr bat. 
an muß ihn begraben, man muß ſich im feinen Nachlaß 
theilen, man muß ihm, mas ſehr ſcwer ift, beiimgen, man 
muß ihm, was diters noch fchwerer iſt, beiweinen, man muß 
endlich feinen Gönmern, Freunden und Anverwandten feinen 
Tod anzeigen, und ſich die Keudolenz verbitiem Diele 
Todesanzeigen vertreten eigentlih die Stelle der Karten 
pour prendre conge, weil, wer zu leben'weiß, bie Welt 
noch weniger als eine Stadt ohne Abſchied verläßt. Man 
follte baber glauben , ihre Form wurde jich durch nichts, als 
durch ihre Einfachheit, auszeichnen, und würde immer Diejelbe 
bleiben. Aber weit gefehlt. Der meunſchliche Geiſt raffınir 
auch da auf Verſchoͤnerungen, wo ſchlechterdings nichts zu 
‚werfhönem iſt, und man liest baber gewöhnlich ftatt ber 
Nachricht, daß Jemand die Schuld der Natur besahlr habe, 
wahre proſal ſche @legieen, die fih nach dem Geſetz der 
"Steigerung norhiwendig am Ende in poetifche verwandeln 
mülen. — Doch unſere Leer hören ohme Zweifel lieber in 
einem minder leichtiinnigen Ton uber eine Gitte ſprechen, 
die, mern fie ihnen gleich felbit zuverläßig fon oͤfters ein 
Lächeln abgenötbigt bat, doch an zu ernſthafte Gegenitände 
erinnert, um ſich large mit Scherz vertragen zu Eörmen. 
\ öffentlichen Blättern fi uͤber den Verluſt eines An: 
gehörigen Fläglich geberden, iſt nicht viel beſſer, als bey 
eben dieſer Veranlaſſung ein Gehen! auf der Straße erheben. 
‚Euer Vater, eure Mutter, eure Frau, euer Sohn, eure 
Tochter ift euch geſterben. Ueber dieſes traurige Qreianih 
ſeyd ihr untröftlih, und wer weiß, wohin euch die Ver— 
weiflung , befonders wenn die Mede von dem Werluit einer 
Frau it, führen würde — wenn ihr nicht gute Ehriſten 
waͤret. Das alles maht eurem Kerzen unendliche Ehre, 
amd ic moͤchte nicht mit euch unter Einem Dache wohnen, 
mern ed ſich anders verbielte. Aber, ich bitte euch, was 
eure wehmuͤthigen Gefühle mit bem Meichsanzeiger, 
oder mit dem Hamburger unpartbeplihen Korreipendenten, 
oder mir dem Schwaͤbiſchen Merkur zu fbaffen? Man tollte 
doch eine Tobtenfeper von einer TKobesanyeige ws 
terfbeiben,, follte bedenfen, daß eine Zeitung faum ein ganz 
ſchiglicher Ort für die ſe, anf ale Bäle aber ein hoͤchſt 
unfhidlicer fir jeme it. Sind ferner die Zeitungs: und 
‚Ehronitenlefer fammt und fonderd eure Verwandte, Ginner 
und Fremde? — Warum behelligt ihr alio die, 
welche es nicht find, nicht 





etwa mit der bloßen Nachricht ' 


von eurem erlittenen Verluſt, fonderm mit der Aufzähln 
der Tränen, die ihr bep dieſer Gelegenheit vergoifen habt? 
„, Miögünftig , wie die hohen Seelen, 
Iſt fie mir Ihrem Schmerz" 

fagt Pfeffel in feiner Erzählung: Usge md Baht, und 
werlich har der liebenswürdige und gefühlvolle Dichter 
feine Bekannt ſchaft mit dem menidhlihen Herzen jemals auf 
eine unzwepdentigere Art beurfunder, als in diefem Fleinen 
und einfachen Zuge. Nur eine ſtille Trauer geziemt dem 
wahren Gefuhl, und nur fie it eine wirrdige Trauer. Ar, 
jagt man, bie Todesanzelgen in den Zeitungen müflen Die 
gejriebenen, Die font zur großen Beihwerde ber Hinter 
bliebenen üblich waren, erieren. Gut. Wber indem ran 
ipren Zweg angibt, beſtimmt man zugleich auch ihre 
Je . Man wii feinen Verwandten und Freunden einen 

odesfall in feiner Familie befannt machen. Mas wird 
biergu erfordert *_ Der Name des Werftorbenen, fein 
Stand, ber Tag feines Todes, jein Alter, und, 
wern man will, feine lepte Krankheit. Alles, mas 
in einer Zeitung mehr gefagt wird, ft und und zwedlos. 
Daß uns der Verluft unierer Angehörigen betrübt, glaubt 
man und entweder ohme Verſicherung, oder auch mit 
diefer nicht, Selbſt die Werbirtung der Ambeheı iſt eine 
—— Flostel, nachdem man einmal daruͤber fillfchimels 
gend einig geworden iſt, fich bev Todesanzeigen, die am 
mehrere zugleich und an Niemand insbeiondere gerichtet find, 
die Antwort zu eriparen. Endlich wurden wir auch die 
Vflicht der Danfbarkeit,, fo beilig fie ift, oder eben, weil 
fie fo heilig ift, bep diefer Gelegenheit nicht ausüben. Wer 
fih Aniprüche auf den Danf elued Verftorbenen oder feiner 
„Hinterbliebenen erworben bat, follte doch wohl biejen Dank 
nicht in einer Zeitung einernten müffen. Und da es auf alle 
File gegen die Beſcheldenheit ftreiter, ſich felbit Dank zu: 
zueignen, wie fonnen wir von irgend einem unferer Freunde 
fordern , daß er ben einer nicht an ihn Insbefendere gerichter 
ten Tobesanzeige fi fage: Mit diefem Danf bin ich des 
meint ? Danf ift feine Waare, die man, wie zuwellen 
das Geld, unter die Menge auswerfen, und ed dem Zufall 


uͤberlaſſen kanu, cb gerade ein MWürdiger fie aufnimmt, . 


Die befannte Erfahrung , daft man über unweſentlichen Um⸗ 
fanden leicht die weientlichen vergiät, betätigt ſich ͤbrigens 
auch bier. Mande Todesanzeige, Die und mit der yrößtelt 
Medfeligkeit von den Eigenfcaften eines Verſtorbenen unters 
balt, verſchweigt bald dem Tag feines Abſterbens, bald ſel⸗ 
nen Stand, umd mod haͤufger fein Alter; ja wir haben 
fogar welche gelefen, worin bie Hinterbliebenen fich von dem 
Verſtorbenen fo wenig zu unterfdeiden wußten, daß es ung 
nicht mundern follte, wenn ihre Befannte fie mit diefen 
verwechfelten, und nicht ohne Entfegen Leuten auf ber 
Straße begegneten,, bie fie laͤngſt begraben glaubten. 

Man müßte eine fehr ee. Mepnung von dem Publl⸗ 
fun baben, wenn man ſich einbildete, es werde ihm im 
diefen Bemerfungen über bie gorm der Todesanzeigen etwas 
Neues gefagt. Schwerlich It einer unter unfern Leſern, 
der nicht Längit Das nämliche gedacht oder weuigitens gefühlt 
bitte, Aber felbit der vernünftige Mann bat diterd nicht 
Entiblofienheit genug, ſich von einer berrihenden Sitte, 
wenn fie auch noch thörichter iſt, als die Todesamzeigen, fo 
lange fie entweder nicht dffentlih gerügt, oder Ihr buch 
Leute von Bedeutung entgegengebanbelt wird, losjureißen. 
Man fuͤrchtet, lich den Vorwurf der Umempfindlichkeit zuzu⸗ 
icben, wenn man von dem Tode der Geinigen, ſeys auch 

einer Zeitung, ſpricht, ohne wenigitens ein Ach! bepzus 
fügen, Auch will die Eitelfeit, die jogar von den Saͤtgen, 
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mo man fie doch am menigiten ſuchen follte, ſich nicht: vers 
drängen läßt, Ihre Gabe zu rıbren bewundert willen. Ends 
lich vergifr bekanntlich Fein Affett 10 leicht die Schidlichkeit, 
Reiner fragt fo wenig nach Zeit und Ort, Feiner iſt fo redielig, 
als der Schmerz, und man darf ſich alio nicht wundern, 
wenn er jeine abweienden Freunde wenigſtens in den Zeitungen 
von ſich unterhält, da er es periinlich nicht thun kann. Alle 
dieje Umftände erfidren die Sache, entichuldigen jie 
allenfalls zum Theil, Finnen fie aber umöglih rechtfert i⸗ 

en. Diegefunde Vernunft und der ef Geſchmad behaupten 
bre Anf; rüce an den Seitungsartifel fo gut, als an die 
Werfe ded Wites, oder der Gelehrſamkeit, und Niemand 
fette ſich daher eimer wiſſentlichen Hebertretung ihrer Geſetze, 
eys auch in den unbedeutenditen Dingen, ſchuldiz machen. — 
Za übrigens der Tod die gerechteſten Mriprüce an den 
Namen eines Helden hat: fo darf man fich nicht wundern, 
daß die Zeitungen immer voll von feinen Chaten find. 





Korrefpondeng : Nadhridten. 
Franffurt am Main. 
(Beichtuß.) 

Mit Literatur und Kunſt fieht ed bier weniger f(hlimm 
and, als in deu meiſſen Gegenden bed Übrigen Deutſchlauds. 
— Das Theater erhält fich im feinem bisherigen Wertbe, und 
die Furcht war ungegruͤndet, baß mehrere Etüde von Schils 
ler, Leffing te. von num an nidıt mehr wirben gegeben 
werden dürfen. Wie koͤnnte ber geiftvolle Werfafler des Pericles 
fo ein Werbot ergeben lafen 7 — Es verjlebt ſich Äbrigend, daß 
man ſich bey den jegigen Berbiäftnifen mit ber geboͤrlgen Diss 
eretion benlmmt. Seſellſchaſtatheater eriitiren nicht mehr — 
aber, aufer dem fchon genannten „ mod zwey Liebbabercons 
certe. Wende baven den nemlichen Stifter — Herrn von 
H— einen entbufiafifhen Freund ber Mufit, ben die Schick⸗ 
fale der Mevorution aus dem Nadbardiande nach Franffurt 
Srtrichen haben, — Die erſte Unflait, welche batptfäds 
Ich ibm ibren großen Flor verbanft. überlich er feinen Mit: 
Direktoren, welche ibm aber nicht fehr freundlich behandelt hats 
ten. und mwiebinete fich ganz einer zweyten, (ber Mufikalifchen 
Mrabemic), welde alle 4 Worwen ein Concert gibt; nad dem 
Eoneert wird gelangt. Der eigentbämliche Vorzug biefer Uns 
flalt defieht barinn, daß viele und forgfättige Proben augeſtellt 
werben, welches Junge Dilettanten am meijten bildet. 

Auch an gefchieten Mahlern fehlt es nicht. (Tohl cher 
an Nufınunterung). Die beyden Georg Schüg (ber Wet: 
ter und der Rbiner), Morgenfiern, Reinermann, bie 
Bamille Prenet find vortheilbaft befannite Namen, und bad 
Beidinungeinstitut hat Mich unter ber Reitung des wadern Mes 
ges zu einer ſehr nuͤhlichen Anſtalt erhoben. Selbſt die Lis 
teratur bat Beinen fe berben Gtoß bier erlitten, ald ans 
derdwo. Blelleicht wird ſich fogar der Buchbandel beben 
unter einem fo welfen Freunde ber Riteratur, wie ber Fuͤrſt Pris 
nase, Die Täflige kalſerliche Eenfur, welde vor 60 — $o 
Sabren ben beutfihen Buchbandel von Franffurt nach Leipzig 
lagte, hört natärtih gang auf; von dem Primas bei 
rheinifiten Bundes haben wir gewiß bie weifeflen Verord⸗ 
nungen über Eenfur, Nachdruck und dergleichen zu erwarten; 
— und badey rerifliren bier ſolide und unternehmende Sands 
kungen» 3 B. die Barrentrarpifhe, Anbräifche, 
Edtingerfhe, Wilmanfifbe, Mohrifſche u, a. 
Wilmans, der alles in einem fo eleganten Gewande lies 
fort, wagt #8, die herrlichſſen Rreinlanbfdpften, von Ghüg 
bein Wetter, burch Nabel im Kupfer fiechen zu laffen — 
fürs erſſe zwey MWidtter groß Folio, Möge er unserflägt 
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werben! — Die bey ihm erſchienene (gewiß vorzliglichne 
mableruide Rbeinreife, mit 32 Aupfern , bat er ins Frau⸗ 
zoͤſiſche Üverfegen laſſen, uud der Kaiſerin Joferbine zus 
geeignet. welde bie Rheingegenden Tiebt, — Mohr (ber 
and; in Heidelberg Tbeil an ber atademifitien Buchbaudlung bat) 
bat dem Publlkum fihon Woffend Horay und Hefiob, 
Daudbs und Ereusgers Gtubien, bad Journal : Der 
rhelniſche Bund, ſchaͤnbare Gemähtbe weibliher Ers 
jiehung, von Caroline Rubolpki, den neuen Kinbers 
freund u. a. geliefert, 

Das nahe Offenbach bleist nicht zuruͤce. Es Hat auch fein 
Theater , feine Mastenbälle, Eoncerte und Caſino, nur in 
verjängtem Maasſtabe. Erſſeres beſteht erit feit einem Wierr 
teljabre, und verfpricht etwas, wenn man fortfährt mit dem 
Giter und der Umneigeumigigfeit zu wuͤrken, und bey der Wahl 
der Stüde auf dad Perfonale und Lorale bie gehörige Rüdfict 
nimmt. Die wärbige Fran von la Roche bat noch immer 
bier ihr Takculum; ber Dichter Suri feht bier Im Gtils 
len, ſich und feinen Tealen. — Wufferbem beſitzt Offenbach 
an bem Hoſrath Meper einen der erflen und elfrigfien 
Ornithologen Dentfchlande, Grein Antheil an ber beutfchen 
Ormitbologie, (einem Werke, welches ben walten Frauens 
bolz ald Verleger und allen Mitarbeitern die größte Ehre 
markt), kit beraunt. Es Bebaupter ohne Streit in Deut ſch⸗ 
land ben erfien Rang unter feines Gleimen und in vieler 
Rücficht ben Vorzug vor mandyem hochgeprießenen Prunkwert 
des Auslandes. — Man lerut daraus Kengenrdber unb 
Gabler ald vorzuͤgliche Beidmer kennen. Beſonders bat 
erfierer bie größte Wahrheit, bey umnachabmlicher Zartheit 
und Weichbeit. — Meyer gibt bey Brebe mod kin ormir 
thologiſches Wert berans, welches in ber Naturge ſchichte Epoche 
madın wird, fo viel mir Sefannt iſt, feined Gleichen noch 
nicht bat, und em Kenner unfchigbar feyn muß. Er wird 
nemlich bie Köpfe und Füße aller Wögel Deutfitlands . in 
Lebendgrdfe, naturgetreu colorirt, herausgeben, Das Wert 
ift in Die bejiem Haͤnde gerathen, und der Kenner wird feinen 
Werth zu würbigen verſtehen. 

Paris, 7 Behr. 


Das Beine lateiniſche Buͤchelchen, Commentarii de bello 
germanico etc., das in einem Latein geſchrieben ifl, weiches 
ber ſchoͤnen Zeiten der Plaffifchen Literatur nicht ummertb ſcheint, 
und bem nur unferd Poſſelts Beilum prpuli gallici etc, aus 
unferen Tagen gleich gefteilt zu werben verdient, bat Kerem 
Serra, ebemal. Ligurifchen Geſandten zu Mailand, zum 
Berfafer, Man bewundert befouderd bie Schilderung bed 
Bürften von Benevent : : 

„is, quo magis loquelae parcus, eo ob ingenli vim apte 
„dicendo promtior, et quam animus illi natura vel habites 
„impenetrabilior, tanto magis mentes hominum rimari 
„gnarus etc.“ 

und bie Rede des Kaiferd an deu Senat. Der Verleger, Dibot, 
ber Meltere, bat beim Werfchen ein febr gefäniged Gewand gegeben. 

Man will im Toufoufe bad Gehelmniß erfunden haben, 
Maseopabe, ja Krifſallzucer aus Trauben zu bereiten. Die 
Erfindimg wire zur Zeit eines Seekriegs von Mutzen. 

Damen stllcberrdte, Huͤte und Togen werden nod Immer 
am haͤnfigſten vofa, ſchwarz umb weiß getranen. Die zum 
Kräufeln beftimmten Haare werben kuͤrzer gefitmitten. baber bie 
Damen, bie in vollem Anzuge erſcheinen, Gerapbinentbpfe 
haben. Statt bed Bandes, das man anf den geſſickten Klei⸗ 
bern trug, bat man biefe jept mit einem Streife, aus bem 
Kleide ſelbſt ausgenaͤht, bebrämt,. Umklappen, Kragen unb 
Haldtücher, haben noch immer viele Spitzen⸗ Beſetzung und 
—— Halatuch und Shawl werben mit ber Redingotte 
getragen. 


Nro. 44 





Morge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, 


20. Februar, 


1807. 





Da die Schoͤnheit entſtand, war die Empfindung Braut, 


Braͤutigam war der Geiſt. 


Klopſtock. 





Das literariſche Jahrhundert Ludwig's XIV. 
Geſchluß aus Bouterwed’s Manuſcripte.) 


In einem ſonderbaren Verhälmiffe, das aber 
freylich keinem Franzofen auffiel, fand die franzb⸗ 
ſiſche Poefie und Berebfamfeit während ihres golbnen 
Zeitalterd zu den übrigen [hönen und verſchoͤ— 
nernden Künften. d 

Durch die Alademien , die von Colbert geftittet 
wurden, follte bad KunftsGenie von ganz Frankreich 
eoncentrirt und von Paris aus der ganzen Nation 
nüslich werden. Es fchien, als ob ein allgemeiner 
Metteifer der franzdfifchen Kuͤnſtler nichts geringeres 
bemwürfen follte, als ein neues Zeitalter der Mediceer. 
In Italien war ſchon jede Kunft, die Muſik ausge: 
nommen, im Sinten ; aber was die italiänifche Kunſt 
im fünfzehnten und ſechszehnten Jahrhundert geleiftet 
hatte, war Mufter für ganz Europa, Colberr’s 
Abficht war auch nicht, daß feine Franzoſen ihrem 
Nationalgeſchmack auf Koften des italiäniichen folgen 
follten. Schon unter Mazarin war eine glüdliche 
Verbindung zwifchen den franzdfiichen und italiänifchen 
Künftlern eingeleitet. Seit der Stiftung der Kunfts 
Akademien zu. Parid wurde diefe Verbindung noch 
enger ; denn Golbert ftiftere noch eine Mademie für 
franzöfiiche Kuͤnſtler in Rom ſelbſt. Es wurde eine 
Belohnung für junge Mahler, die ben der Akademie 
in Paris den Preis erhalten hatten, daß die Megies 
rung fie nach Rom reifen ließ, um dort ihr Talent 


nad) italiäniichen Muftern auszubilden, So fam es, 
daß die Mahlerey der Franzoſen, bie kurz vorher durch 
mehrere Meifter, befonders durch ihren Pouffin, 
ſich mit der italiänifchen verfchwiftert hatte, im Zeits 
alter Zudmig’s XIV. fortfuhr, fich nach den itas 
liänifchen Schulen zu bilden, da doch fein franzoͤſiſcher 
Dichter einen italiänifchen zu feinem Vorbilde wählte. 
Auch die franzoͤſiſchen Bildhauer und Architeften hul⸗ 
digten, wenn gleich nicht unbedingt, dem Geifte und 
Styl der italiänifchen Kunft. Aber in der Poefie ent⸗ 
fernte man fich nach den Forderungen bes franzdfis 
ſchen Geſchmacks immer weiter von ben Staliänern, 
je mehr Fleiß man gerade auf die Dichtungsarten 
manbte, die in Stalien zurbdfgeblieben waren. In 
diefen Dichtungsarten fonnte der franzdfiiche Geichmad 
legislatorifch zu werden verfuchen, weil er mit feinem 
modernen Vorbilde in Eollifion geriet. Daß bie 
Nachahmung der petrardhifchen Schwärmerey in lyri⸗ 
fchen Gedichten dem franzöfifchen Geifte unnatürlich 
war, hatten die unzähligen Beyſpiele aus dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert bewiefen. Ein großes Werf der 
romantifchen Phantafie in der Manier. des Arioftichen 
Epos konnte keinem franzöfiichen Dichter gelingen, 
weil es kaum einem gefallen fonnte; benn es trug ja 
zu wenig das Gcpräge jener mißverfiandenen, halb⸗ 
antifen, dem Ariftioreles und Horaz abgeborgten 
und auf die romantifche Voefie nicht: anmwendbaren 
Regeln, deren forgfältigfte Befolgung das erfte 
Augenmerk ber franzöhfepen Kritik wurde, Taſſos 
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epifche Kunſt nachzuahmen, fand man nicht ber Mühe 
werth, weil man in Taffo ſelbſt nur einen Nach— 
ahmer Homers und Virgils erblickte. Und ba 


uͤberdieß die Franzofen vorzüglich in der Beredfamteit, 


glängten, in der die Jtaliäner nur. wenig geleifter hats 
ten, jo achteteman in $ranfreich, feitdem die Sonnettens 
Poeſie dort aus der Mode gelommen war, überhaupt 
nicht ſehr auf die italiänifche Literatur, , Aber in 
der Mahlerey mußten die franzöfiichen Künftler, gern 
oder ungern, den Fußitapfen der Staliäner folgen, 
weil fie anders entweder gar nitht wußten, woran 
fie ſich halten follten, oder in eine fo verzierte und 
affeftirte Manier verfielen, daß ihnen jelbft in ihrem 
eigenen Baterlande nur der Beyfall des rohen Haus 
fens zu Theil wurbe, 

Hätte dem Geſchmacke der Franzofen im Zeitalter 
.. XIV. nicht die Äfthetifche Univer: 
falität gefehlt, durch die eine Nation beweifet, daß 
fie überhaupt nichts Geſchmackloſes dulden will, io 
würde man damals in Paris, wie im alten Athen, 
auf eine Harmonie unter allen jchönen und verichd- 
nernden Künften bedacht geweien ieyn. Uber welch 
eine Mufit im national -franzdfiichen Styl ericholl 
damals neben der italiänifhen! Was für Gärten 
waren es, in deren fleifen Alleen die Herren und 
Damen gravitdeifh, wie Ludwig mit feinem Hof— 
Staate, ſpatzieren fchritten! Und welch eine enorme 
Geſchmackloſigkeit in der Kleidertracht diefer Her: 
ren und Damen gerade damals, als das franzbfiiche 
Eoftüm das ſchoͤne Burgundiich-Spanijche in Europa 
verdrängte! Auch diefe Beweife der Einſeitigkeit des 
franzöfifchen Geſchmacks muß man nicht aus der Acht 
laffen, wenn man die Autorität, die er fih, zum 
Theil mir Recht, in ber Literatur erwarb, gehörig 
würdigen will, 

” 8 oO 

Die Grenze zwifchen diefem und dem folgenden 
Zeitalter der franzoͤſiſchen Literatur läßt ſich nur fehr 
unbeſtimmt durch Jahrzahlen bezeichnen. Das Tos 
desjahr des Königs Lud wig's XIV. kommt bier 
allerdings in Betracht, fo wenig auch in den traurigen 
legten zehn Jahren der Megierung dieſes, vorher fo 
gefürchteten und fo tief gedemhirhigten , Monarchen 
am franzdfifchen Hofe Ahr die Literatur gefchehen 
konnte. Denn fo lange der perfönliche Charakter 
Ludwig's XIV. auch nur noch einigen Einfluß auf 
die Nation behielt, die feiner längft müde geworden 
war, erhielt fich in der dffentlichen Denkart der elegan⸗ 
ten Welt zu Paris und im ganzen Neiche eine gewiſſe 
Würde und Rechtlichkeit, die immer auf die Literatur 
mitwuͤrkte und charakteriftifch zum Gefchmade des 
Jahrhunderts gehört," das fich nach Ludwig XIV. 
nennt, Bon dem Augenblide an, da der ſchamloſe 


Herzog Negent an die Spitze des franzöfifchen Hofes 
trat, hatte der Libertinismus in Frankreich freyes 
Spiel, und mit der dffentlichen Denfart nahm auch 
bie Literatur der Franzofen einen frivolen Eharafter 
an, ber nicht jeder geiftreiche Schriftftelfer in Frank: 
reich folgte ber neuen Denkart. Nicht jeder entjagte- 
der alten Recdyrlidyfeit und Wuͤrde. Selbſt ala der 
Herzog Regent feiner Nation ein Mufter ber Frechheit 
gab, erhielt fich in den Formen ihrer eleganten Ge: 
felfigkeit die Ächtfrantzöfifche Decenz. Der Geichmad, 
der im der franzdftichen Literatur nun ſchon überall ein: 
geführt war, konnte ſich nicht auf einmal ändern, 
Einige feiner vielgeltenden Repräfentanten, befonders 
Fontenelle und Erebillon der Aeltere, trugen ihm übers 
dies noch durch eine ungewöhnlich lange Lebensdauer 
tief in das achtzchnte Jahrhundert hinuͤber. Und im 
Ganzen und Weſentlichen blieben ja die Branzofen fich 
immer felbit gleich. Die Dichter und er Echrift: 
fteller aus dem Zeitalter Ludwig's XIV. blieben bie 
anerkannten Elafiter der franzdftichen Literatur. Die 
wahre Veränderung des Geiftes diefer Kiteratur fängt 
mit der Verbreitung der kecken Freydenker ey an, 
die in Frankreich den Namen gefunde Philofophie 
daran getragen hat, An der Spite der Repräiens 
tanten dieſes neuen Geiftes der franzdftichen Litera⸗ 
tur, in der mun ber ſchoͤne Geift zugleich den Phis 
loſophen vorftellte, ftcht unftreitig Voltaire. Mit 
ihm fängt die folgende Epoche der franzbdfifchen Poeſie 
und Beredſamkeit an, obgleich Voltaire fich in 
anderer Hinficht als der letzte eminente Dichter aus 
ber Schule der Eorneille und Racine unmits 
telbar an die Männer der Periode fchließt, die mit 
Eorneille anfängt. 


Un den Nihtswärdigen, 
Nie hir’ ich auf, dir gram zu ſeyn; 
Denn nichts, nichts kann id dir verzeihn; 
Nicht deine Falſchheit, beine Türe, 
Nicht deinen Uebermuth im Glide, 
Nicht deinen Schädel ohne Him, 
Und minder noch das Erz der Stim, 
Nicht dein Verführen, dein Berrügen, 
Nicht dein Verldumden,, Schmähen , Lügen, 
Nicht deines Haſſes blinde Wuth, 
Den Raub nicht an der Wittwe Gut, 
Nicht hundert andre Buͤbereven; 
Kurz, dich kann ich Dir nicht verzeihen. 


Olls Apologie- 
Fe min! — HN ſchreibt Gedichte, 
Und lobt fie dann. Ihr lacht, 
Fr ſcheltet. Ich zernichte 
es Gigenlobs Verdacht. 
Mein DU bat die Gedichte 


Geihrieben — nicht gemacht. Haug. 
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Aphorismen und Bemerfungen 
bem Gebiete der empirifden 
KunftsKenutniß, 


Als Verſuch, der Kunft: Liebe einen weitern 
Wuͤrkungskreis zu verſchaffen. 


Kunſt und Kunftfinn find zwep liebliche, zwey ges 
wichtige Worte. Ihren Namen hören wir oft, nur bad 
Wefen jehen und verjpühren wir noch zu wenig. Iſt cs 
erwa fern, umerceihbar, nicht fir unſere Heimalh geuhafs 
fen ? Nein ! In ums muß er liegen, dieſer Fogliche 
Sinu, der die erhabenen Früchte der vielverbreiienden 
Kunjt zu fammlen, zu erhalten und zu genießen vermag. — 
Und gewiß bey ſich indet ihn Jeder. der fein pilegen und 
froh werden wil. Die Kunſt jelbit aber ſchlagt ihren 
Wohnſitz in jedem Land, bep jedem Wolf auf, Das ihr 
freundlihe Aufnabme und Gedeihen verihafft. . 

Niemand Flage die Menge an, daß te nicht Liebe zur 
Kunit habe; Fähigkeit har fie gewiß , aber ihr mangelt noch 
Yebung und Kraft. Die Heroen müjfen den Weg bahnen, 
und bald erhebt ich das Ganze, Niemand zweite daran, 
daß jeht ſchon im Einzelnen und Kleinen viel Gutes gewürft 
werden fanı. Es laſſen ſich mit wenigen Mitteln Schaͤtze 
der Ertenntniß fammlen, die, früher oder fpdter benußt, 
aud Blüthe und Frucht tragen. Nur bie rehten Mittel 
gewäplt ! Xeider gibr es der falfhen und untanglichen viele. 

Auf die leidige Beichte: ‚Liebe zur Kunſt babe ich 
wohl; aber Kenner bin ich nicht⸗ — (am jich zivar weit 
ebrenhafter als gehaltloies Anmaßen) follte man Keinen 
abfolviren, der nicht heilig verſptaͤche, ſich um Kenntniß au 
müben. Und wahrlich diefe Muͤhe iſt erſt nicht fo groß! 
Nur fein eigenes Feld darf er ın bauen; und wer das auf 
die rechte Urt thut, dem blühen berrlihe Blumen von 
eifts ımd berzitärfendem Duft, der Serlengefundheit und 

ebensgenuß fordert. 

Beherzige Jedes bie goldene Wahrheit: „Es mangelt 
unferer Kultur ein fehr wichtiges Stud, fo lang fie nicht 
auch die (hönen Kanſte umfaßt; und fep es welder 
Stand es wolle, er fieht, er veriteht, er genießt von der 
Melt viel weniger, wenn er nicht die Dderfe der Kunſt zu 
feyen , ju verſtehen, zu genießen gelernt hat.“ 

* „Dazu muß man gebohren feon’‘ — höre ich rufen. 
replih! Aber man ıf es jal Jeder und Jede! Sinn 
ür die Werke der Kunft ift Gemeingur; das Mens 
ſchengeſchlecht hat ihm in Gefammtheit empfangen; nur ges 
näbre muß er werden. Er ift mehr nod. Die Weicheit 
des Shöpfers hat ihn unter die ihönen Mittel gemiſcht, 
durch die fih das Menſchengeſchlecht felbit erziehen und ver: 
volltommmen {oll, Es haben's die welfeiten Minner, erleuch: 
tete Führer, von jeher erfannt, daß dieier Funfen im 
Menien liegt, daß er mur gewet merben darf, um ale 
böbere Kraft genen bie feindlihe Mobheit zu ftehen. Und 
fo haben fie den Menſchen durch ſich felbit zuerjt menschlich, 
dann mild, umd endlich zum gelitteten Weien gemacht. 


Konfeanent handelt fie immer, die große Mutter Na: 
tur; darum gab fie nur Meniaen den Drang sum Selbit: 
bilden. Hier ihafft Einer Vieles für Viele, und 
wirft damit in's Weite. Sich des Gebildeten zu 
erfreuen, gab fie der Menge. Gradweiße en bende 
Theile miteinander empor; denn niemals erlaubt die Natur 
einen Sprung , menn fie gleich zumeilen fchnelle Schritte 
dergoͤnnt. So halt ſich's im Ganzen, und darum ſollte 


man ftreben, immer vorwirtd zu fommen, Uber nur das 
verbundene Einzelne Fann das Ganze hinaufheben. Moch en 
doch alle zuſammentreten, und Jeder jo wurfen, als galts 
ihm sallein! Niemals wird man zwar fordern, daß Jeder 
das Höchfte erreihe; wur fein Hoͤchſtes, ſo vıel er 
vermag, bad bleibe fein Ziel, _ Mer dann der Erſte ſeyn 
wird, zeigt ſich von felbiten. Der mindere Grad wird da: 
durch doch nicht entbehtlich. Auf ihn lege ch das Erha⸗ 
benere an, umd fo wird das Gebäude erſt fertig. — Darum 
genüge auch Jedem das Pfund, das ihm verlichen ward, 
und damit mwuchere er emſig: wer es vergräbt, dem wird 
auch genommen, was er jchon bat, 


Hand in Hand geht ber Bildner und der Gen'eßer. 
Ber den geniehenden Theil aufflärt, befördert den Kunſtler; 
wer den Künftler befördert , erhöht den Genuß. Sinfen die 
Benden, fo ſinkt and die Kunſt; und fo entſtaud die Wers 
ſchledenheit in dem Kunft s Epochen. Höoͤchſtwahr ſcheiulich 
aber, man möchte fagen, gewiß it es, daß jedes Zeital⸗ 
ter ung in jeinen Aunjiwerfen ben untrüglidften Maasitaab 
zurüdlieh, die Stoffe feiner Kultur durchs Ganze zu meifen. 


‚Noch flimmern die koͤſtlichſten Mefte der vornehmeren 
Zeit durch unfer Halddunfel, das Herrlide zeigend, aber 
drohend zugleich, endlich ganz zu verlöfhen. Noch ift es 
Zeit, am ihnen zu eriehen, was große Kunft ift, was 
fie wieder werden muß, wenn ber jebige Geift auch Fünfs 
tigen Seiten, leitend und leuchtend, ein fröhlicher Zeuge 
von unferen Bemühungen fepn ſoll. 


Die Kunftgefhicte unierer Tage — mie zwendeutig ! 
Ein großer Geiſt ſcheint erwacht zu ſeyn. Man bemerft ein 
Drängen und Streben, als wenn eine gewaltige Maſſe 
wieder in Fluß fommen wollte. Herrliche Sterne glänzen 
dariber, ald Wahrzeichen einer feltnen Erſcheinung. Es tik 
die Bildnerep felbit, die ſtark angeregt, fich mit Araft: 
Yeußerung zeigt, umd fih wieder in flare Ströme und Biche 
ergiefen will. Iſt das nicht erfreulich, nicht Gewähr für 
eine große, herzerhebende Zeit ?_ Aber wie wird vieler 
Ausiluß den Boden finden, den er erquiden und befruhten 
fol? Wo find die Anſtalten, ihn zu empfangen, damit er 
nicht auf unbereiteter Erbe ji verlaufe, und, nur Schlamm 
zeugend, unnützlich verichwinde ? 

„Niebergeichlagenbeit des Gemütbs iſt den Muien nicht 
hold, und der Kımjtliebe nice guͤnſtig!“ Dies kann die 
Kälte umferer Tage nicht entfhuldigen. Kennt du ein 
niedergefchlagenes Gemüth, Freund! (leider mag es viele 
geben), fo führ? es zu ben großen erhabenen Werlen der 
Kunſt. Wähle fie nur nah feiner wintliden Empfindung ; 
an ihnen wird es fich aufrihten und wieder erheben ! 

Die Urſache zu dem gerechten Vorwurfe, den man und 
maht, muß man auf gan, anderem Weg ſucen. Gagen 
mir ed nur gerade heraus: Die Mittelmdßigkett der 
faum entweidbenden Kunjtperiode bat und 
vom Wahren und Großen und Schönen ent 
wöhnt. &s bat noch feine fo viel buntes Flickwerk in 
ſchmeichienden Gemwändern für Kunftprodufte verfauft, als 
diefe. Man zahlte theuer, und fand fib am Ende ge: 
tduibt. Die iparfamen Strahlen , die hier oder dort aus 
gienaen, verlöfchen in diefem Gewühl, oder trafen doch nur auf 
die Wenigen, die verſtaͤndiger blieben oder verjtändig wurden. 

Wer wollte ſich nicht die Kraft wünfhen, das Geringe 
binwegzudridten und dem Edlen und Grofen die Wege zu 
bahnen | Doc, es ift auch ſchon Erwas gethan, wenn man 
nur die Aufmerkfamfeit wert. 

(Die Fortfegung folgt.) 


m 
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— Korreſpondenz-Nachrichten. 


Megentburg, im Febr. 


Mit Freude und Wehnnuth erblickte Id} wieber bie Thürme 
amd die Spigen der ehrwuͤrdigen Domfirbe ber guten Stadt 
Regensburg, In ber Beſchaͤſtigung, die durch biefen Aublick 
in meinem Innern aufgeregien werfcdiebenartigen Empfinbuns 
sen gi zerglicheen „ wurde ich anf eine unampenchme Urt 
burch ben Königl. Bapriftien Mantbbennten am Etelnmege 
unterbrochen ; er nahm mich zu einer ziemlich beträchtlichen 
Zahlung in Anſpruch, welcher ſich jeder Meifenbe, ber biefem 
Heinen unſchuldigen „Staat im Gtaate zueilt, unterwerfen 
muß, Denn bad magifbe Wort: Reihätagsgriandts 
ſchaft, weldes in ber alten Zeit jsben Ehlagbaum in Me— 
gentburgs Umt reiſe bſſuete, ohne dab der Beutel nörbig ges 
babt hätte, ſich ebenfaue zu Öffnen, hat alle Kraft verloren, 

Obgleich bie fieinerme Bruͤcke über bie Donau fid) weniger 
durch Schoͤnheit, als durch Dauer und Feſtigkelt auszeichnet, 
fo hat doch dieſe Einfabrt In die Stadt etwas Großes. Wen 
wuͤrde der Anblick des Stroms gleichgültig laſſen: 


er in der NA entſprungen bes Wolken entſtuͤrzenden Rheinſaus, 
Kalle s PA burdimißt „ ber Reim Kat De 
nrauſchend beipält, Hungariens reiche Gefilbe 


en burchftebint, und, nachdem & gen ehriftlicher 
uldur 


19 
tet manen genüget , ſelbſt wan Oslu gehuldigt, 
Ei nie Hinten ———— oma. Pintemnig andaee ? 


Mehr noch als bie am Thore Wade haltende Bürgerinitig 
flößt dem Ankommenden ber ungebeure Niefe Goliath, 
welcher der Cinfartb der Brücde gegenuͤber an ein altes Ges 
baͤude, mit feiner einem Mafibaume ähnlichen Keule, gemabft 
if, Ehrfurcht ein. 


Bald baranf Aimmt man an bat Rathhaus, biefen jegt 
verödeten Sig der Ampboktionen Deutſchande. Als man «8 
vor ungefähr 25 Jahren dem Kaifer Sofepb zeigte, ahndete 
weber biefer fouft Neuerungen cben wid;t abbotde Für, noch 
feine Führer, daß bich ziemlich baufänige Sebaͤude die deutſche 
Terfaffung uͤberleben würte. Man empfabl der reichevaͤter⸗ 
lichen Fürforge ded Monarchen bie Andbefferung deſſelben, 
worauf er ertwirberte: Eh bien, si I’hotet de ville s’ dcroule, 
le Rects de PEınpire sera tout fait. Diefer Reichsabſchied ift 
noch vor dem gefürchteten Einflurge bed Verfamminngshanfes 
erfolgt, und ter von Motten und Würmern laͤngſt angefreßene 
rothe Ueberzug bed Kalſerlichen Stuhls im Mes und Eorrelas 
tions: Saal hat noch länger audgebalten, als bie Reichsober⸗ 
hanptliche Wärte ſelbſt. 

Uebrigens berrfcht bey ben Einwohnern von ben böbern Alafz 
fen bis zu den niebrigften noch viele Anhaͤnglichkeit an bie Ges 
fege und Formen ber Vorzeit. Freylich Eömmt biebeg auch 
bad große Trlebrad ber menſchlichen Neigungen , ber Eigen 
nnd, fehr ins Spiel; es ift far niemand, ber durch dem Um— 
furz der deutſchen Verſaſſung nicht mehr oder minder gelit: 
ten hätte. Was bey dem Meichdtage angefleitt war, fühlt fich 
anf eine unangenehme Art aus dem behaglichen Wahne aufger 
rütteit, bier eine bequeme Pfruͤnde, einen weichen Lehnſtuhl 
ber Nube für den Mei feiner Tage gefunden zu haben, und 
tft wegen ber ungewiſſen Zurunft in Sorgen; der Hands 
werker und Gaundbefiger leidet an finfender Triebſamkeit der 
ESewerbe, con Verminderung oder Ermanglung der Handylufe 
großen Verluſt, der, wie leicht voramszufehen if, immer 
reisen wird. Jert hat man ſich noch einiger Truͤmmer ber ehe⸗ 
maligen Herrlichteit zu erfreuen; beynabe bie Hälfte der Exfimps 
ſchaften in nech bier; allein ales muß auf Einfchräntung deuten, 
uud ſtatt ber vielen reichlichen Gafigelage, womit ein Apicius 


fonft feinen Gaumen hier laben Fonnte, muß er fich jeyt meif 
mit Hausmannskoñ begnügen. Bon ben drey guten Sachen, 
bie ein fremder. vor einigen Jahren bier fein Weſen treibenber, 
Diptomatiter an Regensburg rübmte: Les Chanoinesses, le 
Punch ä la elace, et les Conclusum, find uns nur noch bie 
erflern geblieben/ worunter ed allerbings mehrere gibt, bie, 
wenn fie wolten und dürften, für das Ermangeln der beyden 
letztern reichtichen Erfag gewibren könnten, 

Das Fuͤrſtlich Tariſche Haus ,„ welches fih nech immer 
durch feine alte eble Gaffreybeit auszeidmet, gewährt untere 
biefen Umſtaͤnden zweymal in der Woche einen erwänfchten 
RBereinigungspuntt, Vorige Woche verfammelte bie durch lies 
benswärbige Buvorkommenheit „ burd) Srazie, Talente umb 
ſeltue Geiſtesbildung gleich reigende Yürfin die hiefige Tugend 
nebſt ihreu Eltern zu elnem bal costume, wobey +6 am nichts 
febtte ,„ was ein Feſt glaͤnzend und intereßant machen kanu. 
Einige zwanzig Paare horbanffprofender Maͤdchen und Anaben 
ale Amors und Pfymren, ald Jabrögeiten umb ®enien rc. 
gefleidet, führten bie niedlichfien Tänze auf. Mit Mergnügen 
rubte bad Auge bed Bufchauerd auf ber trauten Eintracht, 
mit ber ſich Türken mit rußifchen Baurinnen, Koſacken mit 
Fleinen Franuzoͤſinnen Derumtummelten. An bie Gtelle ber 
jabtreichen Geſellſchaften, wo fich ebebem bie biefige fchöne 
Welt tögfich vereinigte, find Meine Zirkel getreten, groͤßten⸗ 
theils mebr ber Lektüre als dem Kartenjpiele geweiht. 


Das chemalige Stadtzeughaus entbärt num, flatt der alten 
verroſteten Mörfer und Kanouen, Harniſche und Spieße ꝛc. 
einen geſchmackvollen Tempel Thaliens und Melpomenens, 
ber nur für das hieſige Immer mehr abnehmende Publikum faſt au 
groß if; zwey Uterariſche Geſellſchaſta ⸗ Inſutute, wovon das 
größere bie Harmonie im zweyten Stockwerke, bad kieinere, bie 
Reffource, zu ebner Erde angelegt tft. und Im erfien Stocke 
eine febr ſchoͤne Reihe von Dimmern ment einem bersiichen 
Saale, wo im Karneval WäÄlle gegeben werden, bie man 
wohl nor mehr befuchen würde, wenn die strophae alternantes 
aus dem weiland dentfchen Staatörechte von den biefigen Balls 
Unteruehmern angenommen worben wären, 


Eine andere Belufligung bietet in gegemwirtiger Jahreszeit 
bie zum Theil zugejrorne Donau an, auf deren Eisfläde man 
eine zabtreiche Tugend die Regeln bed Gleichgewichts auf 
Schrittfayuben erproben, und ſich, Teicht befligelten Amoretten 
glei, an niebliche, mit holden Schönen befeste, Schlitten 
fpannen, und biefelben auf der fdylüpfrigen Balm mit Wogels 
ſchnelle im Triumph umberführen fiebt, 

Die Umgebungen ber Gtabt baben feit ber neuen Regierung 
ausnchmend gewonnen, und der Spaziergang um biefelbe auf 
der Landſeite laͤngſ der Dielen neuerbauten niedlichen Sommers 
Käufer, mit feinem bem erſten Stifter der Anlagen, Fürfien 
Zaris, gewibmeten Obelist , und em Gräfich Sternbergiftien 
Pavinon , im deffen Mibe Kepplers Denkmahl errichtet 
werden wird, gewährt felbit im Winter einen fehr angenelmen 
Zummelpfag für Liebhaber der Bervegung und freyeu Ruft, 
been bie abgetragene Stadtmauer an ber Donanfeite mit ibrer 
ichönen Ausſicht auf ben Strom und die umliegende Segenb 
ebenfalls nicht anders als ſehr wolllfommen fepn kann. 


Uebrigens zeigt ſich bey allen Öffentlihen und Privatvere 
ſammlungen ein ſehr auffallender Ueberſchuß bes ſchduen Ges 
ſchlechts über das ſaͤrrere. Wenn die Einne mit Wohlgefalr 
fen auf ben zahlreichen Gruppen reigender Schoͤnen Verweis 
fen, fo wandelt doc dabey ben weltbürgerlichen Sin, ber 
fie gern and Ziel ihrer Beſimmung geleiten möchte, eine ger, 
wise Aengflichteit an; denn ohne Einführung der Grunbfäge 
= Arovans ſcheint biefem Ueberfiuß ſawer abzupelfen zu 
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Sonnabend, 
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Ind Innre der Natur dringt Fein erſchaffnet Geiſt, 


Bu gluͤcklich, 


wen fie nur die dufre Schale meist. 


von Haller, 





Die legten Scenen aus ben Choephoren 
des Aiſchylos. 


In ber Wersart des Driginals,® 


— — 


(Ein Diener tritt aus dem Haufe det Aegiſthod im dem 
Augenblite heraus, als ber Mord der Rache an diefem, 
Innerhalb ber Scene, durch Orefted bolljogen ward.) 


Mord} Mord! Um Gotteswillen, der Gebieter tobt! 
Zum drittenmale ruf 3 ſchon: Aigiſthos todt! 
eſchwind geſchwinde Eröffnet doch das meibliche 
Gemad ! die Riegel Io —— Stärke heiſcht's — 
Vicht für den Tobten; Hıllfe brauchet der nicht mehr.. 
D web’! in taube Obren fchren? ih, ruf? umfonft 
Tem Schlafe: — (er erbliet die Königin) Kiptaimneftra — 
— Geh’ id reht ? Wohin 
Will dieſe? Taͤuſchet mio nicht alles, rennet fie 
Mit vorgeftredtem Halfe jehr gerad dem Dolch 
Entgegen, felbft fi liefernd an gerechten Tod, 


Klytaimneſtra. 
Was ira? was fol der wilde Laͤrmen durch dad Haus ? 


Der Diener. j 
Die Todten,, ſchrey' ih, morden die Lebendigen, 
— an nn 
*) Sollte biefer Verſuch nicht ungängtig aufgenommen mer: 
den; fo wird der Verſaſſer bas Ganze vieleicht um fo 
eber andjuarbeiten fih entſchlieſſen, als wir von biefer 
Kragddie bed Mifchmies, bie unter die bortreffichften 
und auögearbeiretfien des großen Dichter® gehört, mod 
Feine metriſche Ueberſetzung befigen, 


Klytaimneſtra. 


Beh! meh! Ich ahnde deiner Raͤthſelrede Sinn, 

Lift töbtet, wie wir tödteten, auch uns mit Bift, 

Ein Mordbeil in die Hände mir geſchwind! gefchmind ? 
Nun gilt ed, Siegen oder Unterliegen! auf! 

Ich wag's, fo mweit-an des Verderbens Rand geſtürzt. 


(Eine Geitentbäre dfnet ih, Or eſtes tritt mit Pylabe® 
heraus, Man erbliet den Reidmam bed Yigifhos,) 


Dreftes, Pylades und die Vorigen. 


Dreftes (zu Klytaimneftra,) 
Did noch, dich ſuch' ih. Diefer da Canf den Leichnam 
hindentend) hat feinen Theil. 
Kliptaimneftra, . 
Weh’ mir! Megifthos ! Todt feh? ich dein theured Haupt, 


Oreſtes. 
Liebſt du den Mann? Nun denn, ich bette dir hinab 
Zu ihm: Verrathen wirft du ihn doch nicht im Tod. 
Klintaimnefire, 

* ein, o Kind! Der diefe Brüfte ſcheue, Sohn! 
en Mutterbufen,, der als Sdualing dich fo oft, 
Getraͤnkt mit Milch, in Schlummer dich fo oft gewiegt. 
Dreftes (gu Pyladed.) 

Pylades, was thun? die Mutterfheuehäftmein Schwert. 


* Pplades. 


Und in den Wind verwehen ſollten Loxias 
Orakelſprüche, und dein fer befhwornes Wort? 
O, achte jeden vor der Götter Fluch gering ! 
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Oreſtes. 


Mecht! gut erinnert! Folgen will ih. Du (zu Ktytaim⸗ 
neftra) mir nad ! 

Dort neben ihm dich niedermorden will id, dort! 

Zogft du ihn febend meinem Water doch auch vor. 

So fiird und ſchlafe hier bey ihm, da du den Mann 

Geliebt, und den du lieben follteft, haft gehaßt. 


Klytaimnefira. 
Ich zog dich groß und alten moͤcht' ich nun bey bir. 
Oreſtes. 
Bey mir du wohnen, meines Vaters Moͤrderin? 
Klytaimnefira. 
Nicht mid, o Kind, das Schickſal Mage deffen an! 
Dreftes. 
So hat das Schickſal deinen Tod denn auch verhängt. 
Klytaimneftra, 
Du fheueft nicht der Mutter Rachegöttinnen? 


Dreftes, 
Yun dur, die Mutter, mich in ſolche Noth geſtuͤrzt? 
Kintaimneftra. 
Geftürzt? die ich in Freundeshand did übergab. 
Dreftes, 
Verkauft haft du unwuͤrdig mich des Freyen Sohn. 
Kiytaimnefira, 
Und der dafıle dir worden, nenne mir den Preis! 
Dreites, 


Den ſchaͤndlichen zu nennen, hält mich Schaam zuräd, 
Klptaimneftra, 
Nenn' ihn; doch deines Vaters Untreu auch zugleich. 


Dreftes. 
O ſchweig! Im Felde war er, müßig dur zu Haus. 
Klytaimneſtra. 
Ach, hart iſt ſolche Trennung fuͤr die Weiber, Sohn! 
Oreſtes. 
Doch naͤhrt des Mannes Arbeit, die im Haufe find. 
Klytaimneftra, 
Beſchloſſen alfo haft du meinen Mord gewiß ? 
Dreftes, 
Nicht ih, du ſelbſt befchloffeft deinen Mord allein, 
Klytaimneſtra. 
O ſcheue doch der Mutter ungeheuren Fluch! 
Oreſtes. 
Und lieh’ ich's, wie entgieng’ ich dann des Vaters Fluch? 
Klytaimneſtra—. 
Umſonſt jammt' ich die Lebende vor'm Grabmal da?*) 
Drefies. 


Das eben ruft auf dein ſchuldvolles Haupt den Tod. 
a a na Eu a — 


*) Dos Srabmat des Agamemnons, in beffen Naͤhe fie 
rebend angenommen wird, 


Kiytaimneftra. 


Ad, mußt? id dieſe Schlange fdugen und erziehn ! 
OD, wiefo wahr die Ahndung meines Traums gemahnt! 


Oreſtes. 


Du koͤdteteſt, wen du nicht ſollteſt; leid’ auch fo! 
(Mit biefen Worten brängt er fie hinein in bie Gene.) 


Ehor. 


war Hagen wir aud diefer Gatten”) Untergang: 
Dod, da Orefies, mo fo viel des Blutes firömt, 
Erhalten lebet, hoffen freudig wir zugleich , 
Richt ganz erloſchen fen des Hauſes Augenlidt, 


Erfie Benbung bes GChors. 


Erſchienen, endlich erſchienen ift den Priamiden der Arm 

Der Vergeltung radefchwer ! 

Gelommen ift in das Haus Agamemnons ein Lömenpaar, 

Ein Kriegesgötter : Paar. 

Dollzogen hat der Rache Werk 

Der görterbegeifterte Flächtling , 

Bon Pytbo’s heiligen Sprüchen angetrieben. 

nd freu? er fich jeht, daf dem verjährten Drang 
nteann das alte Herrſcherhaus, 

Entrann des väterlihen Gutes Schmälerung 

Unter der Graͤuelbefleckten unfeligen Händen, 


wepte Wendung 


Gekommen ift, gefommen die liſtſinnende Poina 
at Haus der trüglihen Lift; 
egonnen hat den Kampf 
ir Tochter, fiher ihrer Fauſt; 2 
ite nennen wir Sterbliche fie in Wahrheit, 
Gelommen ift fie, verderbenden Grimm 
Entaegenfhnaubend dem Feinde, 
Des Wegs, den ihr gewiefen Loxias, 
MWohnend in der ungeheuren 
Yarnaffifhen Kluft. 
war fange fdumte fie, doch nahte fie 
em meuchlerifchen Weib, 
Lift zu vergelten mit Lift, 


Bu bleibt der Götter Schluß, dem Frevler nie 
u naben mit Benftand, 
fcheue jeder der Himmlifhen Waltung ! 


Neu hauen wir jept das Licht und des Yaufes große 
Entiogene Sonne. 
Be in die Salfen führe die Sonne, o Gott, 
ie fange zu Boden gefunfne | 
Bald wird Oreftes mackellos, 
‘pn jeder Fiecken des biutbefudelten Haufes 
it Opfern getilat , 
Betreten das Haus; 
Und die Würfel des Geſchicks 
Werden für und, des Sauſes Bewohner, 
Die wir alles Unfelige, ach! faben, ad! hörten, indep 
Mieder gluͤcklicher fallen und neu 


Erglänzen wird uns der Tag. 
1 


(Der Beſchluß folgt.) 


2) In Beziehung auf bie Vorigen in der Agamemnoniſchen 
Bamitie erfolgten unglädlichen Tobesfaͤule. 
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Weber Gall's DOrganenlehre, 


Es iſt nicht meine Abſicht, die zahlreichen Urtheile hier 
gr nei welche über Gall und defien Lehre von 
en verſchiedenartigſten, befugten und unbefugten, Richtern 
{hen gefällt wurden. Das unbedingtefte Lob und der abſo⸗ 
Iutefte Tadel wurde ihm von Deutſchlands (letzt eret auch von 
regel Stimmgebern gleich reichlidy gezolr. In der 
itte dieſer Ertreme verhallte die beiheidene Sprache 
erniger wenigen. Die gleich weit davon entfernt find, wahres 
Kerdienit zu ſomaͤlern, und einieirigen ‚"bupotberiichen An: 
ſichten binden Bepfall zu ſchenken, die überhaupt Parıbep 
zu nehmen oder zu machen fi weigern, An dieſe lenteren 
ſchließe ih mich an, ohme die Gefahr zu fcheuen, gleiches 
Schickſal mit ihnen zu theilen, , 

Ein gerehtes und umfalfendes Urtheil über Gali's 
Lehre muß meines Erachtens von folgenden zwey Fragepunf: 
ten baupkfählih ausgehen: erftlih, worin beitehen 
Gall's neue, ihm eigenthämlihen, Wahmehmungen und 
Beobahtungen, welche reine und lautere Thatfachen Ichrte 
er ung zuerit, mas haben wir ihm als Foriher der Natur 
im Allgemeinen, und der menſchlichen insbeiondere, bios 
von dem empirlihen Standpunkte aus die Sache betrachter, 
zu danken? zweptens, welde Würdigung verbient er 
als Begründer einer antbropolsgiihen Deftrin, als Pſycho⸗ 
log, fo ferne wir ihn von dem fpefulativen oder philoſophi⸗ 
= Standpunkte aus betrahten 7 Mas bie erite Frage 

trifft, fo glaube ich dieſelbe durch eine umeingeichränfte 
Anpreifung feiner Berdienjie beantworten umd fagen zu dur: 
fen; in iener sempirifhen) Beziehung leiftere Gall vieles, 
unendlich vieles, mehr vieleiht, als irgend ein Phyſiolog 
vor ibm. Seine Beobachtungen verbreiten ſich in einer ver: 
gleichenden Analpfe über das ganze unermeßliche Reich der 
empfindenden Weſen, von dem Pflanzenthiere und Polppen 
an aufwarts bis zur edelſten Organiiation des Menjcen ; 
mit reinem Naturfinme achtete er auf die mannichfaltigften 
Modifitationen, auf bie feinften, finnlic erfennbaren, Merk⸗ 
male der aufs verſchiedenartigſte ausgeprägten Animalität, 
auf die Anlagen, Fähigfeiten und Fertigkeiten auf die 
ganze fenlitive Wuͤrkungsſphaͤre der thierifhen Schöpfung, 
auf die Anſchauungs⸗ und Begehrungs : Weile der zahlloſen 
Thierragen von der Koralle bie zum Affen und Menſchen. 
Ueberall horchte er emfig dem leiſeſten Fuhtritten der progreifiv 
ſich entfaltenden Natur , und mit wiſſensgierigem Blide 
firirte er die zartabftufende Scala der animalifhen Kräfte 
und Aeuſſerungen. i 

Geleiter durch einige pathologiſche Erſcheinungen, lemte 
er das menſchliche Gehim auf eine ganz eigentbümliche Wei ſe 
in eine zufammenbängende Membran entwideln, und wußte 
durch die fpecifiihe Zergliederung dieſes edelften Organs eine 
neue wichtige Epoche der Anatomie und Phpfiologie des 
ganzen fenforiellen Epftems zu begründen, und ſchon durch 
diefe einzige Entdedung fiherte er feinen Namen auf ewig 
vor der Vergeſſenheit. 

Auf diefen intereffantem Forſchungsweg (auf welchem mir 
ibm bier nicht weiter folgen) wurde Gall, wie die meilten 
Entdeder großer pbpfifaliihen Wahrheiten, durch einen 

ufall, oder durch eine Meibe von Zufaͤllen, aeleiter, melde 
hn ſchon in feimer früheren Jugend zum Kraniogfopen ftem: 
relten. Durch ein Ungefähr wurde für ihn fchon frühe ein 
Mittelpunft gefhaflen, auf den alle feine Wahrnehmungen 
und Erfahrungen eine gewiſſe befonbere Beziehung erhielten. 
Kraniosfop mar Gall, ehe er fi noch den Inhalt 
dieies Begriffs r verdeutlichen mußte, lange, ehe er feiner 
Anſicht dutch eine übereinftimmende Reihe von Thatfachen 


irgend rin befriedigendes Gewicht zu geben vermochte. Auch 
er fand die Bedingung feiner Theorie vor dem Bedingten 
auf; auch von ihm wurde der analptifhe Beobachtungs weg 
erſt in der Folge, nachdem er in feinem Sinne die Refultate 
ſchon feit beimmme batte, auf melde hn derſelbe führen 
ſollte, betreten. Und hierin, im diefer verfehrten, wiewohl 
nur allzu gemeinen, Niarung feiner Forfhungen, wodurch 
die Lauterteit und Unbefangenbeit der Unterſuchungen ſchon 
im Keime erſtictt werden mußte, werden wir hauptſan lich 
den Grund aufzuſuchen haben, warum die Gall'ſche Lehre 
troß der fchönen Maſſe vorliegender ſchaͤzbarer Materialien 
deanoch einen Itrweg vefchrieb, warum die anthropelogiichen 
Prumipen und Kolgerungen derſelben, der fubjeftive pbilo: 
ſophtiche Theil dieſer Doktrin, eine ganz andere Wirdigung 
heiſcht, als die objeftive Seite derfelben, Und fomit waren 
wir bereits zu dem ziwepten Fragepuntt, welcher uns Gall 
als An.bropologen, als Stifter einer pſochologiſchen Theorie 
betrachten läbr, unvermerft übergegangen. 

Hier ſcheſnt mer nun vorerjt die Frage zu entfiehen: Was 
mußte Gall mir der ihm zu Gebote jtehenden Maffe von 
Naturertenntuißen «abgefehen von der Art, wie er zu dens 
ſelben gelangte,) anfangen, um fie mit der übrigen Sphaͤre 
uneres Willens aufeine zwedmäßige Welſe zu verichmelzen ? ' 
Entweder, antwerte ih, mußte er feine Beobachtungen 
uns mirtheilen, wie er fie empfangen hatte, als enmpiriiche 
Data, aus denen man wohl bep weiterer Wervollftändigung 
für die Narurlehre des Menichen einen bedeutenden Gewinn ers 
warten durfte, umd die auch jekt ſchon mance Yırden der 
antbropologifhen Lehren auszufllfen geeignet waren, denen 
aber die Einheit des Zuſammenhangs, eine wahrhaft prag: 
matiihe Geſtaltung noch fchlechterdings abging ; und biebep 
durfte die zufällig entitendene urſpruͤngliche Franioifopiide 
Lieblingsidee «diefe gebrechlide Mutter gefunder und mohls 
gejtalteter Kinder) nur leife angedeuter werden und ald 
ſchuͤchterne Ahndung aus der Bufammenitellung der Erfah: 
rungsthat ſacen bervorbliden , ohne durch ihren uͤppigen 
Wuchs alles andere dicht zu ummanfen, oder auch wohl in 
den Hintergrund zurädzudringen, Innerhalb diefer Echran: 
fen bärte fih Gall den ungetrübten Ruhm eines der vors 
züglichſten Naturforſcher auf's zuverlaͤßigſte verisert. — 
Oder aber Gall mußte feine analytiſch errungenen Erfah⸗ 
tungen ſynthetiſch ſuppliten, um dieſelben zu einer ſoſtema⸗ 
tiſchen Doftrin emporzutreiben. Bep dieſem Unternehmen 
aber war nicht blos die groͤßte Vorſicht, ſondern auch das 
ſtrengſt⸗ wiſſenſchaftliche, kritiſch⸗ philo ſophlſche Merfabren 
eine unerlaͤßliche Bedingung. Das Feld, anf weites tie 
Gall’ ſchen Wahrnehmungen, foferne fie einer fpitematiichen 
Behandlung unterworfen werden follten, bie unmittelbarfte 
und beynahe augfchließliche Beziehung haben , ift, auffer der 
vergleihenden Anatomie und Pbpfiologie des fenioriellen 
Spitemd , die menfhlihe Pipcologie Im ihrer meiteiten 
Ausdehnung, d. b, nicht blos der empiriiche, fondern auch 
der metaphofifche ober rationale Theil derielten. i 

Möglihft richtige Beffimmung allgemeiner pipcolsgiicen 
Prämifen, genaue Aufiuchung der Quellen und dee Zus 
ſammenhangs der menſchlichen Auſchauungen und Gerüble, 
Erfenntniße und Begehrungen , forgfältige Eonderung der 
Sinnlichkeit und Inrelfigenz, Feſtſehung des ſchlechthin eins 
fachen Begriffs eines deufenden, fib feines Ichs und ber 
Cinheit defelben Har bewußten, mit Vernunft und Frev⸗ 
heit begabten Weſens, m. f. w. maren die Grundpfeiler, 
auf welche die Lehre Gall's ald_anthropolsgifihe Doktrin 
aufgebaut merden mußte. — Der amalotifche Unterſu— 
chungspfad, melden Gall (wie oben bemerft murde) als 
Stuͤhe feiner voraus fetgefegten Lieblingstheorie beſchritt, 


189° 


führte Ihm blos auf eine fomparative Scala ber tHierifchen 
Aılagm, Fihigfeiten und Handlungen, als deren oberites 
Glied er die antmaliich »piphifden Eigenfhaften des Men: 
fiben betrahtete. Wollte Gall auf Feine in ih zufammen: 
bängende Lehre, auf kein anchropologiihes Spitem Aniprud 
machen, jo fonnte er allerdings in feiner vergleichenden Phy⸗ 
fiologie und Pipchologie da ftehen bleiben, wo ihn Wualogie 
und Ynduftion verliefen, d. h. bey denoberiten animal iſchen 
Aeuſſerungen der menſchlichen Seele. Darum war es ibm 
aber nicht zu thun; denn er hatte den ganzen analptiichen 
Eriahrungsmeg blos ald Mittel zum Webergang auf feine 
Drganeniehre umd Aranioffopie beichrieben , (ohme jedoch 
irgendwo bie Nothwendigteit dieſes Zufammenbangs und die 
Bindigkeit feiner Folgerungen darzuthun). Diefem Ends 
wecke gemäß glaubte er fich in das gejammte Feld der phos 
ologifhen und pragmatifchen Anthropologie einlaffen zu 
muͤſſen, was ihm zugleich die Pflicht auferlegte, ſynthetiſch 
In die pſochiſche Defonomie des Dir fen einzudeingen, und 
fomit feinen Unterfuhungen eine tranfcendentale Piphologie 
voraus zuſchicken. Hier fonnte er aber der Philofopbie, we: 
nigftens als leitenden (mo nicht als bedingt comititutiven) 
Pinchos, nicht entbehren. Und doch war ihm Phllofophie 
eine Gontrebande, an deren Stelle er eine einfeitige, groteite 
Mißgeburt fente, welche fein Bedenken — mit den wich⸗ 
tigſten Begriffen , ja ear mit der Definition der Yhilofos 
phle, auf’s Eraffeite umd leichtfinnigfte zu fpielen, 


(Die Gortfegung folgt.) 





Die Briefe des Eicern, 


Noch iſt ed vielleicht zu voreilig, und ich wuͤrde eine 
mir —— freundſchaftliche Mittheilung noch nicht ins 
ublifum bringen, wenn nicht die Freude über ale Bedenk⸗ 
ihfeiten fiegte, und ich nicht fo gewiß wäre, jeder gebils 
dete Dentiche werde durch meine Botichaft eben jo angenehm 
überraicht werben. Oder wen sollte es nicht freuen, zu 
vernehmen, dab der nun 7zidhrige Neſtor der beutichen 
Dichter, dab Water Wieland, mit dem Eiſer des Juͤng⸗ 
lings, on einer Weberiegung der Briefe Cicero's arbeiter, 
und dab ber Anfang davon vielleicht ſchon im Laufe biefes 
abres (bev Gehner, in Zürich) eriheinen wird? Wo fände 
ch wohl für Leſer, welche den Geift zu mähren und zu vers 
—— ſuchen, eine zugleich angenchmere, nuͤtzlichere und 
utereſſantere Lektuͤre, als die Briefe des Cicero? 

Der Ueberſetzer gebenft die Briefe, nah Montgon’s 
und Welmoth’s Bepfpiel, im chromologifher Ocdnung 
anf einander folgen zu lafen, wodurch dad Ganze in ein 
Licht und einen — geſtellt wird, welche die 
Briefe unendlich Intereffanter machen, als fie im den gemeis 
nen Ausgaben eriheinen. Um dem 2eier das DVeritändniß 
der Briefe zu erleihtern, wird Hr. Hoft. W. der üeber⸗ 
ferung vorangeben laffen : 

1. Eine furze Daritellung der Verfaffung und des politis 


ar Zuitandes von Nom in der Seit, worin Gicero 
e. 


2. Eine kutze Skizze der Lebensgefhichte Cicero's in 
ehronologifher Ordnung, d. i. nah den auf einander 
folgenden Conſnlaten, mit Anzeige der Gonfuln und 
Prätoren jedes Jahres. 

3. Ein erflärendes Regiſter der nmüberfenbaren Tateiniichen 

orter, melde bepbehalten werben müffen, meil fie 
entweder fhlechrerdings nicht, oder micht ohne große 
Unbequemlichteit zu verdeutichen find. 


Die ſaͤmmtlichen Briefe wird 
her einteilen, und jedem Buch d 


hinten anhängen. 
Große und Kleine Geifter 
treffen zu ſammen. 


Man bewundert das Urthell des weiſen Königs Salo mo, 
wodurch er die aͤchte Mutter des lebendig gebliebenen Kindes 
auf dem pipchologifchen Wege, da ihn der juridiſche verließ, 
—— zn Er traute der natürlichen Anregung de 

tter I 

Sal Glaudiug, deſſen Unfaͤhigleit oft zum Geſpotte 

feiner. Zeitgenoffen,, fogar feiner Mutter und Grosmutter 
geworden war, tritt dem meifen Salomo in einem aͤhn⸗ 
lichen Urtheil an die Seite. Eine Frau wollte einen Jüngs 
ling nicht als Sohn anerfennen, Die Bewelsgruͤnde waren 
anf bepden Seiten zweifelhaft. Glanbdins rechnet auf die 
Er MWürfung des Abſchen's vor anerfanntem ft, 
efiehlt, daß die Frau ben Püngling heurathen fol, und 
diefe befennt ſich als Mutter. („Feminam, non * 
tem mium suum, dubia utrinque argumentorum ad 
confessionem compulit, indicto matrimonio juvenl⸗.“ Sum 
ton. Claud. c. 15). Ds. 


Motivirter Borfchlag, die Wohlgebohrnpeit 
in Dentichland für eiwas allgemeines gelten zu laſſen. 
Wo es Sklaven und Leibeigene gab, mar das Präbifat 
ingenuus , duyeräe, oder Wohlgebohren von großer 
Bihtigfeit. War man mit ein fo glüdlich gebohmer, 
db. b. ein Woblgebobmer, fo war man Sklave Sollte 
alio nicht überall, mo es Feine ald Eflaven ungluͤclich ges 
bobme gibt , zur Ehre der liberaleren GStaatsverfaffung 
auch der Gegenias der Wohlgebohrnheit mit einem ſchicklicherũ 
Ehrentitel vertaufcht werden ? Ich befürchte. Fünftige Grama 
matifer in Tobolsk, wenn die wandernde Eultur dort wels 
che bervorgebrabt baben wird, möchten einit den fiir dem 
Nachruhm unierd Zeitalters hoͤchſt bebenfliben Schluß mas 
hen, dab zur Beit der „Wohlgebobrnen‘ gewiß aud, 
weil ein Gegenjag nicht obme den andern ſeyn kann, noch 
viele gebobrne Sklaven in Deutſchland eriftirt haben 
müßten. Welches Gott verhäte! ». 


e. Hoft. W. In 24 Bis 
4 Anmertungen 
— 1. 





Charaden. 


1. 
Den Hang, ber in bir Luſt, Begier erregt, 
Der dich zur Liebe bald, mund bald zum Haß bewegt, 
Der bier dich handeln macht, dort leiden, 
Mein Erfled nennet, Freunb, bir ibn, 
Die näglich find bir meine letzten beyden, 
Wenn beine Bieben von bir ziehn; 
* Das Ganze fey bey allem beinem Thun und Laſſen 
Stets edel, gut unb rein, 
Dann wird fein Freund ber Jugend je dich halfen, 
Und hohes Selbſigefuͤhl in deinem Bufen feyn. 
Buflav v. Struve. 


2. 
Wenn ihr am bbchſten ſeht, krank werbet, ober alt, 
Betaͤubt euch oft mein Ganges mit Gewalt; 
Doh mein bedürfen, mit brey Beiden minder, 
Nur — fleine Kinder, 


Unflifung der & : 
air gem in Ara, 9: x. Käfebier, 5, Shaan 


Nro. 46. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 





1807. 


Er, der bie Wahrheit fucht, darf nicht die Stimmen zählen ; 
Doch, wenn die Menge fehlt, fo kann auch Einer fehlen, 


Leffing 





Die legten Sconen aus den Choephoren 
des Aiſchylos. 


Geſchluß.) 


Oreſtes. 
(Den Zuſchauern bie Leichname bed Aigiftbos und ber 
Klytalmneſtra zeigend,) 


Seht da des Lands Tyrannenpaar, dieft Mörderpaar! 
Seht die Zerſtorer meiner vaterlichen Burg ! 
Wohl trozig waren beyde, waltend nod am Thron; 
Auch jeßt, wie ihre Liebe man errathen kann, 
Sind fie Ein Derz, treu haltend den nelobten Eib. 
Unſel'gen Mord dem Water fhwuren fe vereint, 
Vereint zu fierben fhwuren fie: der Schwur befteht ! 
Auch feher, die ihr diefes Grauenvolle hört, 
Dief Net, worin fie meinen Vater ſchlau beſtrickt, 
Die Feſſel feiner Arme, feiner Fü’e Band, 
D breitet’s aus, und, in dem Kreis umbhergedrängt, 
—* hoch empor die Schlinge, daß der Vater jet, 
ein Vater nit, der Allumfchauer Helios 
Erſchaue meiner Mutter ungeheure That, 
Daf die Gewand mir vor Gericht bezeuge, wie 
©eredht ich fie netödtet; denn Aigiſthos Mord 
Nenn’ ih hier nicht; der Eheſchaͤnder fiel nah Recht. 
Dod fie, die ſolche Graͤuelliſt erſann dem Mann, 
Bon dem jedoch fie Kinder unterm Herzen trug, 
Einft heiß fie liebend, jetzt, wie’s fundbar ift, ihr Tod — 
Mas dinft euch? Eine sift’ge Natrer muß fie ſeyn, 
Die tödten konnte durch Berührung ohne Bih; 
So gan: verrucht war Frevelthat und Schlangenlift, 
Dieb Höllenneg nenn’ ih es Wildgarn oder nenn’ 
Ichs Leichenhülle, wie man Todten fie aebraudt, 
Um brein zu ſiecken ihre Füße in den Sarg ? 
Mit Recht ein Wildnetz oder Fußgarn nennte man's. 


>. 


Das Fönnte fein ein Meuchler brauchen, fo ein Menſch, 

Der feine Gaffreunde berüdt, ein Gauner , ber 

Den Kaub und Mord — macht, den mödht es 
reu’n, 

Recht viele fo zu fangen mit werruchter Liſt. 

oO sold ein Weib, nie meine Schwelle foll ed mir 

Betreten; eher, Götter! fierb’ ich kinderlos. 


Chor. 


Weh! weh! der grauenvollen That! 
Schrecklichen Todes ſtarbeſt du ! 
Weh! Schlimmer That doch entbluͤhet ſchlimmer Lohn. 


O reſte CGinſlarrend auf den Leichnam derkiptaimneftra.) 


Dat fie's netban? hat fe es nicht gethan ? Zeug' ift 
ir dieß Geweb, zerriffen von Aigiſthos Schwert. 
Auch von der Zeit noch nicht vermifdhte tropfen Blut — 

n dicken Flecken Heben fie an dem Gewand ! — 
egt ob’ ih, mit Entſetzen fhelt’ ich jest mid) ſelbſt, *) 
m Antlig diefes vatermörtrifhen Gewebs. 
ch jammre, was fiethat und litt, den ganzen Stamm — 
D Sieg! des Flecken da indem er feine Hände betrachtet) 
mir niemand neiden wird! 


Chor. 


Keiner der Sterblichen kann ohne Strafe, 
Dat er geftevelt, fein Leben Furchleben. 
Jene früher, jene fpdter, fallen anheim des Ungluͤcks Arm. 





*) Nach ber Herrmannfchrn Refeart auröv — dus. 


Oreftes, 
Das forg’ ein andrer! — Wie dad meine enden wird, 
Tas weid ich Marz dem Wagenteufer bin ia gleidy, 
Tem die ausgerigmen Pferde ſtuürmten aus der Bahnz 
Fort reißt mich Ueberwmäirigten der Sinne Wuth; 
son hör ich's dumpf mir —— um das Herz, 
» 


hoch 

Aufpocht von Furcht und Grauſen; doch fo fang’ ich noch 
Der Sinne maͤchtig, meinen Freunden kund' ich's laut; 
Nicht fonder Recht hab’ ich die Mutter umgebracht, 
Das Götterfcheufal, mit dem Vaterblut befledt. 
Auch zeug’ ich's (aut: Sporn zur vermeßnen That war mir 
Apoll, der mir durch das Orakel Tünden fieft: - 

ey würd’ ich ſeyn, wenn ic ihm folgte, aller Schuld: 

o nicht, ein Ziel der Strafen, der entfeglichften. 
Und nun mit diefem Deljweig , diefem heil’gen Kranz 
Geruͤſtet, feht mich mwallen zu dem Stuhl Apolls, 
Der ob der Erde Nabel fi erhebt, und zu 
Dem beitgen eur, das ewig dort, fie fagens, flammt, 
Um zu entrinnen diefer Gräuelfhuld; Apoll 
Merbot mir felbft jedweden anderen Altar. 
Einſt, fordr? ih, follen die Argiver alle mir’s 
Bezeugen, wie gedrungen ich ſolch Unheil pet: 

4, obſchon fluͤchtig ih und unftdt in dief Fand 

tie wieder werde fommen, lebend oder todt, 
Auf ewig fo den Schmachruf diefer That zu fliehn, 
Doch im Gefühl gerechter Handlung werd’ ich nie 
Stumm ſchweigen fhlimmen Zungen, nob dem Mund 
Der Schlimmen Schlimmes fügen, id, der Reiniger 

es — Landes der Argiver, der ich friſch 

ie beyden Drachenhaͤupter ſchlug herab, 

ab! ah! 

a abe! ſeht ihr, ſchwarz verhuͤllt, Gorgonen gleich, 

ielfadp geringelt Schlangen um das Haar, fie nahn, 
Die Ördplihen! Fort muß ich, fort! Ich halt's nicht aus. 


Ehor. 


Mas für Trugbilder , tbeurer Mann, entiagen did) 
Dem Baterlande? Bleibe doh! Bezwing die Furcht! 


Oreſtes. 


Das find nicht leere Schreckgebiſd', ich ſehe fle 
Klar, die Scheuſale; meiner Mutter Furien finds! 


Chor. 


Noch Mebet an den Haͤnden dir ihr friſches Blut; 
Daher der Wahn, der deine Sinnen dir verwirrt, 


Dreftes. 


König Apollo! Groͤßer ſtets wird ihre Zahl, 
Und aus den Augen traͤufelt nieder fheußlich Blut. 


Ehor. 


Du wirft gereinigt werden *), dem Altar Apolls 
Genaht; Er, hoffe! ledigt dich der ſchweren Noth. 


Oreſtes. 


& wohl, ihr fehet die da nicht ; doch ih, doch ich! 
ie jagen mich, und nimmer bleiben darf ich bier. 





"I Nach der Leſeart Icas nadepuog für Erew, 
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Ehor. 


So fahr denn wohl! der Gott mit dir! Es müuͤße bıd 
Sein Auge gnaͤdig fhugen in dem wilden Sturm, — 
Das it denn der dritte Sturm, der gewaltfam 
Das Königshaus hat erſchüttert. 
Erhoben hat fi der erfte ° PR" 
Benin Graͤuelmahle Thyeſtes; 
Nach folgte des Koͤniges Mord, 
Als im Bad’ erwürget dahin ſank 
Der Achaiſche Feldhert, 
Der ſtreitbare Agamemnon. 
33 drittens kam aus der Ferne ſein — 

acher nenn?’ ich ihn ? oder 
Verhaͤngnißvoller Verderber? 
Waunn endlich wird enden, mann raſten 
Beſaͤnftigt des furchtbarn Geſchickes —9 

on 


Ueber Gall’s Drganenlehre, 


Welchtuß.) 


Gall wollte die Praͤrogativen der menſchlichen Seele 
analptiich aufgefundenhaben, indem er in fomparativer Stets 
gerung von den einfahen Senlibilitätsäufferungen des Polps 
pen bis zu dem Akte der Einheit des menihlihen Selbitbes 
wußt ſeyns emporſtieg. Er veriagte auf dieie Weiſe dem 
Men ſchen allein das Mecht , weldes er allen Thierragen eins 
geraumt hatte, mir einer hoheren Organifarion in Verglel⸗ 
Kung gejtelt zu werden. Dem wichtigſten men der 
Men cheit, der Vernunft und Willensftepheit, glaubte er 
auf die Spur zu fommen, indem er die Inſtinkte und Kunfts 
fertigfeiten der Thiere potenzirend verfolgte, obme einzufes 
* daß auf dierem ausdehnenden Wege die Totalitaͤt der 
ntelleftuellen Eigenſchaften des Menſchen nothwendiger⸗ 
weiſe auf ihrer hoͤchſten Stuffe zu ſehr divergiren mußte, 
daß auf dieſem Wege eher für den Polppen, als für den 
Menſchen eine Einheit des Selbfibemußrferns abgeleiter 
werben konnte. Er unterlied es, den jenforiellen Menihen 
von der einfachiten , edelften Aeufferung feiner Seele, von 
der Einheit des Denfatts und der Spontaneität, aus auch 
abwärts auf die materiell bedingten animaltfchen Werrichtun: 
gen zu verfolgen, umd nad Acht pbilofophiicher Weiſe die 
Analvie feiner Nachſuchungen die ſonthetiſche Probe beſtehen 
zu laſſen. Und doch wollte er and nicht blos auf dem 
empieijhen Grandpunfte verharren, und die überfinnlicde 
Region der Pſychologie gänzlid vermeiden, Mit dem Mei: 
fer in der Hand Lift ſich die menſchliche Vernunft nicht prä; 
pariren, Anatomie des Gehirns Lit feine Seelenlchre, Die 
Unterfuchung des pfochiihen Menſchen mu an Ihrem 
analvtiihen Ende oder in ihrem fonthetifchen Unfange zut 
tranicendentalen Pſochologie fich erheben , oder aber gefeilelt 
an den Boden der Erfahrung ſich aller Eingriffe in die über: 
finnlichen Eigenheiten der Menſchheit völlig enthalten. — 
Trotz der niederen, blos aradativ von dem Thieren unters 
fhiedenen, Stelle, welche Gall dem pſochiſchen Menfchen 
in der Neibe der Organifarionen anweiſet, ungeachtet er 
alte Kraftäufferungen des geiftigen Menfchen in das Gebiete 
ber Sinnlichfeit hermicderziebt , und dur die Materie aus: 
fehließlich bedinat ſeyn Lift; will er doch der menfchlicen 
Frevheit nirgends zu nabe getreten ſeyn, und fi mit einer 
Anzahl folsfündig ausgefonnener Scheingründe gegen bie 
Anſchaldigung des Materialismus verwahren. Indem er 
die Nelleitdt dem Willen grgenüberftellt . und 'den 
letzteren erſt dadurch begrämder -werden läßt, daß die an 
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Baht oder Jutenfitaͤt Thmächeren Motive durch mächtigere 
verdrängt oder überwältiger werden, räumt er dem Mens 
Sehen den Vorzug ein, daß ihm die meilten und ftärkitem 
Motive in Vergleichung mit den Thieren ju Gebote fteben; 
fo daß alſo die Willensfrepheit des Menſchen nichts anderes 
wire, als die Fahigkelt, dieſen oder jenen materiell bes 
dingten phoſiſchen Anırieb durch andere ertenſiv oder intenjiv 
ftirfere phofifbe Triebe oder Motive nad einem gewiffen 
(mechaniihen) Webergewichte beihränft werden ju lafen. — 
Lat fih ein (man verzeibe mir die. Harte diejes Ausdruckes) 
roberer Mater alısmus denfen? Zum Glüde find im diefen 
materialiftiihen Aeuſſerungen felbft wieder Belege gegen 
die Richtigkeit einer ſolchen Anficht enthalten. Denn, im 
ya biejelbe gegrumder wire, mas anders koͤnnte wohl die 

berband bes einen Motive über die anderen veranlaffen,, als 

ne Entelehie, ein innerer letzterer Beſtimmungsgrund, 
eine Spontaneität, der jur Wernunftfrepheit nichts, als 
der Akt des Denkens (eine unläugbare Handlung bes feiner 
ſich bewußten Menichen) abgeht * Gall gerleth daher bier 
unmwiffüprlich auf dieielbe Klippe, an der jede materialttiiche 
Anſicht Iheitem muß. 


Anſtatt den blos dynamiſchen Gegenſatz des menichliden 
Erfeuntniß: und Begehrungs + Vermögens durch eine ergfal⸗ 
tige, logiſch richtige, VBezeihnung der einzelnen wichtigiten 
Neuerungen der Seele anzubeuten, und in der fpesiellen 
Drganenledre.dburdzuführen, lettete Gall, obne Rudjicht 
auf das gename MWecbielverhältulß jener Vermögen zu nebs 
men, biejelben an ſchlechthin verſchiedene materielle Bedins 
gungen an, wie und ſchon ein hühriger Blick auf die einzel: 
men. Organe zeigt ; ferner gerinizelte er die allgemeinen 
Arte des Senioriums auf’s widernatürlicite, namentlich 
das Auffalfungsvermögen , das Gedächtniß, 
die Urtbetilsfraft, die plaftiihe Phantafie, Alte, 
welche vermöge ber Verſchiedenheit der Obiefte oder Mates 
zialien, welche fih ihnen darbieren , und die fie zu bearbeis 
ten haben , zwar allerdings eine verihiedene Modififation er: 
leiden werden , ohne jedoch als völlig fpezielle , bis auf einen 
gewiſſen Grab unabhängige Aeuſſerungen, bedinst zu wer: 
den. Man erwäge nur die unbezmweifelte That ſache, daß 
» B. das Gedächtnid duch Krankheiten oder andere Zufalle 

ch zumeilen völlig, und nicht blos in Veziehung auf ein: 
eine Gegenitände,, wie 5. B. Worte, Perfonen, 
gerse „Muſik, u. f. w. verliert, mährend die Urtheils— 

raft noch obme fharfe Beeinträchtigung befteben kaun. Eben 
fo kann bie Urtheilstraft und die Yhantajie auf einmal völ: 
lig. und gleichfalls nicht blos in Anfehung einzelner Obiefte 
geritört werben ; welches wohl nicht der Fall ſeyn wiirde, 
wenn bie Gall’fhe Pſychologie gegründet wire. 


Auf den Verceptiondaft der Peripherie des Mervens 
Spitemd Hat Gall meines Erachtens zu wenig Ruͤckſicht 
genommen, miewohl dieier in vielen Fillen eine beynahe 
gleihe Dignität mir den Organen des Gehirns für dem 
Anthropologen behaupten duͤrfte. Namentlich feinen in 
gewiffen Geflehten bes Unterleibs aͤhnliche de für 
finnfiche Anſchauungen ſtatt zu finden, mie in allge: 
meinen Sen vrium. So fünnte man vielleicht in den "Mer: 
ven; Geflehten des Abdomen's eben fo leicht Drgane der 
Eirenmfpeftion oder Scrunmloität daritellen, als in bem 
Gehirne. Eine Berkefihtiaung einiger der auffallenditen, 
von glaubwuͤrdigen Merzten beititigten Meufferumgen des fen: 
foriellen Spitems ben Anwendung des tbieriihen Magnetie: 
mus (über meiden Gall offenbar zu unbedingt und ohme 
geriemende Gruͤnde abiprit,) müßte Diefe VBehauptumg 
noch in ein helleres Licht feßen, 


Ueber Gall's Anſicht von den Gemäthefrenfheiten und 
Verrhacungen, bey welchen er de onders das fo dufferit wich⸗ 
tige Moment der Ercentrieität des Gelbitbewußriepns nicht 
gehörig würdiget, uber die Bezeichnung einzelner Organe, 
bep benen er allju fonfrete, erit duch bie ge ſell ſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe und durch die Kultur bedingte, Handlungen 
und Anfhauungen des Meniben zum Grunde legt, fo wie 
auch über einige andere Punfte der fpeziellen Organenlebre, 
—— ich in der Folge meine Zweifel in diefem Blatte nies 

erlegen. - 

- Diefen Auffas ſchlieſſe id mit der Bemerfung , dab, ſo⸗ 
ferne dasjenige, was ich in demielben über den empirifchen 
und philofopbifhen Gebalt ter Gall’ihen Doftrin ans 
deutete, Mealitit bat, dieſe Lehre einem Gebäude gleicht, 
in deffen mitrlerem Stotwerfe es ſich gan; gut wohnen 
lieſſe wenn es nur dem Haufe nicht an dem Grunditote 
und Dadmwerke völlig gebräce, 2. St; 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Hamburg ı Februar. 

In ſeiner Art merfwfrbig, oft aber auch eınpörend if’s, 
die Manier gewiſſer, befonders englifcdher, Peitunasfchrels 
ber zu beobachten, womit fie bie Megebenbeiten bed feften 
Landes in dem Seiſt ihrer Regierung barfiellen, und um bieß, 
mit Abweichung von der Wahrbeit, zu koͤnnen, durch ſchief 
geftellte ober gang erbichtete Xbatfachen ben Ceficytspunet 
berfelben verräden. Halbunterrichtete ober übelwollende 
hiefige Korrefpondenten Tiefern ihmen hiezu bie verdaͤchtigen 
Materlallen, und Übertaffen es ihnen, fie, mit eigener gehaͤſſi⸗ 
ger Kunſt ausftaffirt, der Welt zu erzählen, um wo moͤglich 
Mistrauen, Werwirrung, Druck, Werfolgung ju vermebren. 
Was haben 4. B. die engilſchen Blätter, ſeit der Beſebung 
Hamburgs mit ſranzoͤſiſchen Truppen, nicht alles gefabelt! 
Keine Barbarey war wild, Fein Druck grauſam, Feine perz 
ſoͤnliche Begegnung der achtungswärbigiien hieflgen Staatömäns 
ner bbotiſch genug ‚welche fie nicht dan frangdfiithen oberm Mitis 
taͤrbehoͤrden anbichteten, bie fie ald Halbwilde fdjildertew, von 
welden Alle bie bitterſten Kraͤnkungen erdulden müßten. ba 
doch — abgefehen von dem Druck ber Umftände — man ſich 
bier keinesweges über fie zu beffagen bat. Dit Urbanität und 
offnem Butrauen Bommen fie den mit ihnen verbandelnden Ber 
börben entgegen, beifen ben bey ihnen angebrachten Beictwers 
den ber Judivibuen fogleih ab, mildern, fo wie fie dürfen, 
Maasregeln, die freulich am fich felbft und mit biefer Mube⸗ 
rung immer noch brädend genng find, — In eben biefem auf 
Unrubeund Verderben gemänzten Geiſt und Tone tragen mehr 
vere der neueften englifchen Blätter die ihmen zugetragene Erz 
zaͤhluug von ber Audienz unferer fünf Deputirten bey dem Kater 
und König Napoleon in Pofen vor. Es Fonnte bey bem ger 
fpannten Werlangen unferes Publirums auf den Ausgany bier 
fer für uns fo wichtigen Unterredung nicht anders feun, als 
daB manches ans dem von den Deputirten an verjchiebene 
Stabtschdrden erflatteten Bericht verlautete z und eben fo nas 
tuͤrlich war «8, daß biefe Privat » Heufferungen Eingelner das 
Schichſal aller von Mund zu Mund gehenden Traditionen hat⸗ 
ten, mit Bufigen, fremden Wenbungen ber Worte u. dal, ente 
ſtellt zu werben. Da fanden denn bie englifden Follicus 
Paires und ihre Helferäbelfer ſreyes Feld genug au ihrem Bes 
darf, mit wenigen aus dem Anfammenbang geriönen Worten 
und Gägen , unb mit Berbrebungen und umtergefchobenen Uns 
wabrheiten, ben Charafter biefer merrwuͤrdigen drevpbiertel⸗ 
fiindigen Unterrebung, in einer halben Seltenfpalte vorgetra: 
gen, mad) ihren mehr als verbächtigen Wofichten zn mobeln 
und.zu entfielen, — Die Aeuſſerungen bed Kaifers „uud ber 
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Hamburgiſchen Deputirten waren gegenfeitig offen, unge zwun⸗ 
gen, freumäthig über Handelsverhaͤltniſſe überhaupt und über 
° bad Äufre Verhaͤltuiß und die innre bedenkliche Rage Hamburgs 
insbe ſondere bey den bon Ihm genommenen ſchwer auf uns 
kaflenden Maadregeln wegen des englischen Eigentums, Frey: 
lich zeigte ber Kalfer feinen feften Willen und Entſchluß, biefe 
Maasregeln fortzufegen, bis Eugland williger fidy zeige zum 
Brieden und gemäßigter in ber Herrſchaft Über die Meere: — 
aber der verachtenbe, niebertretende Stolz, bie Furcht und 
Schrecken einjagende, Obr und Herz verſchließende Heftigkeit, 
womit der grofe Mann die Deputirten and perſoͤnlich behan— 
beit und fie fo entlaffen haben fol, find bämifche Erfindungen und 
Qufige befotbeter Jourualiſſen. Am Schluß dieſer Unterrebung 
gab Er ſelbſt no Hoffnung zur moͤglichſſen Schonung des 
Hrivateigentbums — bie durch das, was feitber und bie zu 
dieſem Augenblick an der Nusfährung der befannten Maasregelu 
geſchehen iſt, auch nicht getäufeht ward — Inden Er ben 
Depstirten erlanbte, in einem bem Herzog von Venevent zu 
übergebenden Wirmoire ibre Gründe noch weiter auseinander 
zu fegen, um ben Gegenſtaud ihrer Miffien ber fernern Ers 
wÄgung zu unterwerfen. 

Wenn doch Überhaupt die Werfaffer politifcher Tageblaͤtter 
von Unichen und Glauben beym Publikum ed recht tief em⸗ 
zländen, meld einen unmittelbaren Einſtuß fe auf ben Seiſt 
ber Zeit, anf die Lenkung ber Öffentlichen Meynung, und das 
durch manchmal auf bad Schickſal ganzer Kinder oder Städte 
baten ! MWalntich, fie würben bey ihren Mittbeilungen vers 
fändiger, vorfihtiger verfahren; mit leichtſinnig Dingeworfer 
nen Liebertreisungen , bummen Gerüchten, zweifelhaften ober 
ſichtlich falſchen Nachrichten und ihnen angehängten gebrimen 
Winken und Deutungen bie ſurchtſamen Semütber nicht beun⸗ 
rubigen, und oft in dem Moment der für bay Gange wieder: 
Febreuben Goffnung mit einem unbefonnenen Federſtrich, gleich 
ten aus tichtem Gewoͤlk urploͤrlich berabfahrendben Wettcipral, 
Be aufs neue erſchrecken und verberben, 


Paris, 

Der Krieg, ber unſerm beutfeben Baterfande fo mandhe 
tiefe Winde geſchlagen bat, zeigt ſich im feinen nadıtbeitigen 
Fotgen and) in biefer Kauptfladt; es liegt in ber Natur ber 
Dinge, daß bie Abweſenheit bes Hold, der Garnifon und einer 
grohen Menge von bedeutenden Perfonen, welche ber Arınee 
nefolgt find, auf bie Quellen des Erwerb's ihrer Bürger einen 
nachrbelfigen Cinfluß haben muß; was aber biefen noch weit 
bedeutender mat, und in der Wanfchale bes Öffentlichen Wohls 
noch faͤrter drüdt, in die Abweſenheit der vielen Fremden, 
teren Gegenwart am meiflen bazu beiträgt, Paris zu beleben 
and zu bereichern, Seitdem ich diefe Stadt Fenne, das beißt, 
feıt ſechs Jahren, babe ich fie nie fo tobt geſehen, und Perfor 
nen, welce weit länger mit ihr befannt find, verfüuern, baß 
in feinem Zeitpunkt ibred Liefigen Aufenthalts fo viele Wohnun⸗ 
gen umb Aramlaben zum vermietben andgeboten worben feyen, 
als jest, Der Kauſmann Piagt Über geringen Übſatz, und 
mancher verfanft woblfeifer , zuweilen wohl gar mit Schaden; 
iron hörr deshalb haͤnſig ben Wunſch nah Frieden aͤuſſern; 
aber mat erwartet ibm mit Ruhe, obne vorlaute Antmerfuns 
gen Über Me Ausſicht eines verlängerten Kriegs und mit der all 
gemeinen Hoffnung, dev Kaifer werbe denſelben auf eine Art 
enbigen, daß er nicht fo bald wieder zu den Waffen greifen 
kürfe. Es wäre wohl möglich, baf bie Parifer in ben Er: 
mwartungen, welche fie auf bie Wiederberfielung ber politiſchen 
Muhe in Europa gründen, getäufcht wuͤrden; fie glauben naͤm⸗ 
uich, daß dieſe die Fremden eben fo haͤuflg, wie in frübern 
Beiten, herbeyſuͤhren werde, und beredmen babey nicht, wie 
vielen Wohlſtand die legtern Kriege überall zerſtoͤrt haben, und 
wie febr daburch bie Zahl der Reiſenden nothwendig vermindert 
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werben muß, fo daß nnter keiner Bedingung ein bedeutenden 
Bufirbinen von Nuständern,, vor einer langen Meibe von Jahz⸗ 
ven, zu erwarten if, Inzwiſchen wurde bo der Aufenthalt 
bier nicht wohrfeiter; nur bie Hausmiethen und apparteımens 
garnis find in Preife beruntergefommen, nicht fo bie Lebens⸗ 
mittel; die Arbeiteleute und Handwerker baben viefnehr ihre 
Arbeiten gefteigert, Diefe doppelte Erſcheinung erlärt ſich 
aus der Größe der impöts directs, welche nicht bebeutend 
verringert werden kounen, fo fange ber Geefrieg den Handel 
laͤhmt, und aus dem böbern Arbeitötohn, ber eine natürliche 
Folge der ſtarken Aushebungen für die Armeen und der dadurch 
feltenern Arme für bie Wereitätten in. Es in befoubers eime 
WBaare, welche in den letztern Jahren aufferorbentrich gefleigert 
wurde, und biefe Waare, — ich nenne fie ſo, weil ber Bes 
geufiand, von dem ich ſpreche, nun einmal für eine baare 
Summe erkauft wird, — betrifft die Nemplagauts für bie 
Konferibirten, Vor mehreren Jahren war es eine leichte Gas 
die, bier einen Steulvertreter für fünfzig Louisb'or anzuwer⸗ 
ben, und noch im verſtoſſenen Jahr konute man einen finden, 
ber für dreytaufend Franken eintrat; allein jegt ift’s überhaupt 
ſchwerer geworben, welche zu Defommen, und wenn man einen, 
findet. der für einen andern, ben bas Roos traf, einfiehen 
will, fo laͤßt ſich biefer mit fünf, fe und mehr tauſend 
Franken bezablen, und verbindet damit Öfterd noch andere 
Foftipielige Betingumgen, In den Departements iſt, wie na⸗ 
türtich, daſſelbe Verhaͤltniß eingetreten ; auch dort nimmt Bein 
Remplarant weniger ald drey⸗ und biertaufend Livres, Da 
diefelben ſehr geſucht werben, fo gebört es natürlich zu dem 
feltenern Ericheinungen, ba Ferfonen ſich von ſelbſt anbieten. 
fiir andere einzujichen. Inzwiſchen war doch in den petites 
affiches Pürzlich eine Anzeige eiugeruct, wedurch ſich ein Maus 
anbot, für einen, ben das Roos getroffen baben würde, zu 
marſchiren, und weldye durch ben Nachſatz eine fehr komiſche 
Schluhfſolge bildet, Hier If fie woͤrttich uͤberſezt: „Ein 
Mann von 27 Jahren, ſtark und vom guter Seſundheit, 5 Fuß, 
4 Bou groß, von guten Bitten, und mit einem gehörigen 
Abſchled verfchen, erbietet fich, flatt eines Konferibirten, 
der ſich loe znmachen wuͤnſcht, zu der Armes zu geben; allein 
er benachrichtigt, daß, da bie Mechtfchaffenheit und Ehre ihn 
beitimmen, biefen Entfchluß zu faſen, ‚er Peinen Mertrag 
fehtießen wirb, als infofern man "Die ‚Kifte der verabredeten 
Summe ihm baar entrichtet.“ 


Eine Art-von netten Spekulationen hat jebody. ber Krieg 
erzeugt, und biefe befieht im einem ſehr ausgedehnten unb 
vervielfältigten Handel mit ben Bulletins , welche bie Regies 
rung von den Armeen befannt machen läßt, Gleich nachdem 
fie im Monitenr erfchlenen find, werben taufenbe von Erems 
plaren nachgedruckt und unter eine Menge nom Colporteurs aus⸗ 
getheilt, weiche fie dann in allen Strafen ansrnfen; — Nichts 
bietet mehr Stoff zum Laden bar, als die Urt, wie fie ben 
Fubatt ihres halben Bogend angeben, und wie bie beutfchen 
und polnifchen Namen von ihnen verfegert werben; in ihrem 
Munde it jedes Gefecht ein entſcheidendes Lreffen, und bie Bes 
fenung von dem unbebentendften Ort une entree triomplante, 
Den meiſten wird ihre Lektion von beim Druder gemadht ; denn 
viele koͤnnen nicht leſen, und fie tft, wie es ſich leicht errith, 
darauf beredmet, bie Meugier zu reigen, ein Enbzweck, ber 
feiten verfehtt wird, denn gewöhnfich geht bie Waare häufig 
ab; — aber es gibt zugleich auch Peine, welche fo fehmell im 
einem fo grofen VBerhältniß ſinkt; denn baffelbe Bulletin, das 
zwifchen 9 und 12 Uhr des Morgens um zwey Sols werfanft 
wird, wird undı dieſer Beit um einen Sol ausgeboten. Man 
rann and) dieſen Sol erfparen; denn in ben folgenden Tagen 
werben immer bie, Amtöberichte von Selten ber Porigep Öffents 
lich im den meiften Straffen augebeftet, 
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Noch viel Verdienſt iſt übrig, Auf! 


Hab? ed nur! 
Klopfiod, 
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Warnungen vor dem Zufalle, 
bey einer Partie quarrde de Mme. 
de Bouillon. 


Der größte Würgengel der Erde ift der Zufall 
(3. B. als Giftmifcher und Morbbrenner) ; feine Räus 
bereyen find allezeit größer als feine Geſchenke; denn 
aus dem Glüdsrade und auf der Spielfarte kann 
auch bey gleicher Zahl der Treffer und Nieten Fein 
Glüd gewonnen werben, das dem Looſe des Selbſt⸗ 
morbs gleich) wöge, das fo oft aus beiden gezogen 
wurde; und feine Entzuͤckung ift fo groß und fo dauer⸗ 
haft als das Verzweifeln, das lange in bie ſchwarze 
Tiefe ftarrt und ſtuͤrzt, indeß jene nur auch iddtet, 
aber zu fchnell. 

Die Wiffenfhaft allein wird im Miſſiſſippi⸗Handel 
des Zufall nur reich, nie arm ; — die Nächte deſſel⸗ 
ben werden zuerft von feinen Kometen erhellet, welche 
dann die ordentliche Tagsſonne entzunden und ernähren, 

Bor dem Zufalle fann man aber nicht anders 
warnen, als dadurch, daß man ihn benennt und 
tauft; der Mame verichließt, als ein Stecbrief, dies 
fem größten, freyſten, ftillften Dieb die Laufbahn, 

Freyfich ift auch dieß wieder ein Zufalls-Städ, 
daß ein Schreiber auf ſolche Gelegenheitö «Gedichte 
oder Gafual Predigten geräth, und dann gar der Leſer 
des Schreibers. 

Man nehme an, ich erzählte und erbichtete von 
einer fogenannten partie quarrde de Mme. de 


Bouillon, (welche bekanntlich aus Einer Dame und 
drey Herren ® gleichfam aus drey Männern im ſchoͤn⸗ 
ften Feuer, und Einem da waltenden Engel befteht), 
daß die Partie Abends fonpirt hätte fogleich nach Mits 
ternacht — und zwar von Gerichten und Zuthaten, 
wie ohne Schaden auf allen Tafeln vorfommen — 
daß ferner gleichwohl die Dame ſtockblind aufgeftans 
den — daß der Staliäner wahnfinnig — daß ber 
Sranzofe blutdurftig und wahnfinnig zugleich gewors 
den wäre — und dad Schoßfchwein des letztern, das 
er- mitgebracht, noch in der Nachmitternacht ben Geift 
—— hätte, den ein ſolches Thier kaum haben 
follen — — —; 

Man fetze, ich erzählte diefe Schredentfcene: fie 
Fonnte wäürklich, was Gott verhüte, blos darum vor⸗ 
gefallen feyn, weil niemand in biefem Morgenblatte 
hätte vorher Icfen kͤnnen, wie der Zufall bie unſchul⸗ 
digften Simpla zu einer giftigen Henkerds Mahlzeit 
mifchen kann, ſobald Perfonen, die Abends foupiren, 
das nicht wiffen, was jetzt folgt: u: 

Die ſchoͤne Dame, melche im-gebachten Abends 
und NachtzZirkel fo herrlich mit feuriger Zunge und 
mit noch) feurigern Augen wie mit zwey Brennpunften 
einer Ellipfe begeifterte, wurbe da blind, weil fie vom 





* is Grund der Zahlen geben bie yes an, daß z 
ren und mer Damen die Einheit des Anterefle 
verdoppeln umd beleidigen. und drey Damen und Ein 
Herr die noch höhere weibliche Schiclichteit beleidigen, 
wenn auch nicht verdoppeln würden, 
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eau de Luce, womit fie fich zur Königin dieſes 
Balles zu ungeftüm eingefalbt hatte, mehrere Tros 
pfen hatte in die Augen ſpritzen laſſen. Siehe Bed: 
mann Geſchichte der Erfindungen, Artikel Kau de Lute. 
Wenn demnach in der partie quarree, gleichlam 
neben dem Lehre, Wehr: und Naͤhrſtand, jemand 
den vierten, den Regierftand, vorjtellte: ſo könnte 
man noch bie Lehre daraus ziehen, wie leicht man 
vom Wohlgeruchs⸗ und Salbung⸗ Oel erblinde, 

Der Staliäner, ein mir unbefannter Staatsmann 
aus Neapel, war toll geworden, weil er in feinen 
welſchlaͤndiſchen Wein viel Salz geworfen hatte, 
Eiche Ehiarugi in feinem Bude über den Bahn: 
finn ꝛc. 8.644, mo er Genufi von gefalznem Wein 
als Tollheitö «Grund anfuhrt. 

Der Franzoſe hatte bey Tiiche Zwar nur Brant: 
wein getrunken, aber Schießpulver hineingeworfen , 
gleichſam um ſchon an der Tafel zu zeigen, wie er 
bende Feuer — die Scheidungen auf naflem und auf 
trocknem Wege — immer mit einander zu verbinden 
gedenke. Siehe aber das Journal Frankreich, 
worin fürdhterliche —— von Jakobinern ſtehen, 
die ſich mit dieſem eau de vie und poudre de mori 
zwar in Begeiſterung, aber nachher in blutduͤrſtigen 
Wahnſinn gebracht. 

Das unbedeutende Schwein des Franzoſen vers 
ſchwindet gan folche Geſellſchaft; indeß mag es 
vielleicht fuͤr Hauswirthe und Hirten nicht unange— 
nehm ſeyn, es bier zu finden — wenn fie es nicht 
vorher wußten — daß drey Pfefferförner hinreichen, 
um ein fettes ‘hier zu vergiften, das fonft Spießglas 
und Schlangen nur mäften. Siehe die befannten 
Toxikologien. Webrigens ift der obige Franzofe durch 
den Mathematiker Euler, und durch einen von der 
Frau de la Roche angeführten Lord, welche beyde 
mit Schoßfchweinen Gefellicyaften befucht, wohl ganz 
über das Mitbringen eines folchen Satelliten entichulz 
digt, fobald nur der Satellit feine Uehnlichkeit mit 
feinem Herm behauptet, 

Ich hätte bey diefer Vergiftungs-Partie noch mehr 
Unglüd anftiften, und * dem Schwein auch deſ⸗ 
ſen Prinzipal und den Neapolitaner umbringen koͤnnen, 
wenn ich für den einen einen Spieß vom jenen Zug: 
Lerchen Hätte braten laffen, die einmal in Holland 
eine ganze Geſellſchaft vergifteten, (ſiehe Bimmers 
manns geogtaphiihes ZTafhenbuh von 1806) — 
. und wenn ich den Italiaͤner fo viel von dem Zuder, 
ber nad) Sander durch 36j hriges Liegen im Magaz 
zin giftartig geworben, hätte Zu effen gendthigt, daß 
er ihm fo _fchlecht bekommen wäre, wie einer Ente 
bloße fünf Quentchen, Sogar bie gute erblindete 

adame de Bouillon würde ein anderer, der mehr 
als ich ihren Magen zum Opfer ihrer Zunge hätte 
werden laffen, noch veranlaßt haben, mehrere Blätter 


Kothftädtereien ©) warnend aus, 


vom giftigen Kirfchlorbeer) (er ftand bey der Hand) in 
den Kaffee zu werfen, um ihn dußerft ſchmackhaft zu 
machen, Uber ich glaube, für Einen Abend und Ein 
Abendmahl ift es hier der Verwandlungen, der Gifts 
Hoftien und der Leidensgeichichten-genug. 

Doch vor Lerchen und vor Zuder braucht man 
nicht zu warnen, wenn nicht jeder Genieffende ein 
medizinifcher Polizeybeamte werden fol, der jeder - 
anfomnıenden Freude erft Reifepaß und Geburtöbricf 
abverlangt, eh’ er fie einläßt. Auch wagen foll der 
Mensch und kuͤhn ſeyn, um frey zu feyn. Legen wir 
doch jeden Abend den Kopf ruhig auf das Kiffen , 
uniffend ımd unbefümmert zugleich über die Eisfelder 
und Schlachtfelder, auf denen uns der nächfte Traum 
ausfegt und umbertreißt, in deffer dunkler Martere 
Kammer uns feine Freyheit, Fein Licht und fein Freund 
beyſteht. 

Nur vor noch einem Zufalle hab' ich zu warnen, 
nicht die gute Madame de Bouillon — die nun 
blind iſt, und folglich etwas Verbotenes ſo wenig 
leſen kann als etwas Erlaubtes — fondern die Els 
ternwelt. Es betrifft die geiſtigen Tollbeeren zucht⸗ 
loſer Werke, welche fo häufig-mit ihren ſchoͤnen Far⸗ 
ben am Wege haͤngen, und von welchen die Zei— 
tungen die Kinder, die keine leſen, ſo ſehr durch 
Beyſpiele von Opfern abſchrecken. Ein unbedeu— 
tendes Buch, in das ich leider des Titels wegen 
hineinſah, bringt mich auf die Warnung: „Lang⸗ 
beins humoriftiiche Erzählungen,“ Humoriftifch bes 
beutet darin fo viel als Satyrifieren, in jenem Sinne 
wie es der alte herz = frafts und fprachreiche Fiſchart 
in feiner Ueberfegung von Bodinus Dämonos 
logie gebrauchte ‚. naͤmlich als das Zeitwort von 
Satyriafis. So ähnlich ald das gemeine „Potztau⸗ 
ſend“ dem „Gott Zebaorh” ift, aus dem es zuſam⸗ 
mengeichmolzen feyn fol, fo Ahnlich ift die Zucht 
loſigkeit dieſes und anderer deuticher Spaßwerke dem 
Humor. 

Redliche Männer wollen unheiligſte Schriften, 
wie die erften Chriften die heiligen, verborgen und 
unbekannt gehalten wiffen ; — andern duͤnkt gerade 
das kuͤhne Miederfpiel heilfamer, und fie rufen foldye 
Ich bin von ber 
zweyten Party, Sogar die Berfaffer felber rathen 
mitten oder hinten im Buche bem Leſer das Leſen 
deffelben ab, fo wie die Warnumgstafeln vor dem 
Selbitihuß jeden, der hineintritt um fie zu lefen, 
vor dem Selbjterfchieflen nicht nur mit deutlichen 
Worten, fondern auch mit dem losgehenden Schuße 
felber warnen. Wenn ihr dem reinen fcheuen See 
len die ſchmutzigen Fang «Gruben der Phantafie fichte 





*) vonLutetia Kothftadt, nach Analogie von Kleinjtidterei. 


— 


bar genug abſteckt: ſo wendet ihr den unwillkuͤhr⸗ 
lichen geiftigen Selbſtmord ab; denn der Reine 
wird nicht abfichtlich ind Unreine treten. In jeder 
Leſebibliothek follte das Namenregifter der Schreiber, 
die am geiftigen Miferere oder Ileus frank figen, 
und die Schmußtitel folcher fich felber verbietender 
Werke aufgehangen ſeyn ; fogar im Verzeichnis des 
Verleihers follte die Zenfur auf folgenden Nachtrag 
oder Nachartifel befichen : kurzes Verzeichnis oder 
Rudel von Herären = kefebüchern, 

Nicht blos die noch weiß gefiederte Pſyche würde 
dann hoch darüber wegfliegen ; auch fogar eine mehr 
zum MWiedhopfe gewordne würde fich bedenken, am 
hellen Tage und vor aller Augen in den Augias— 
Stall hineinzufliegen; Mufens Hetären werden, wie 
bie andern, nur im Dunkeln gefucht und alſo ſchwe— 
rer gefunden, Mer gleihwol (meniger um ein 
Herkules darin zu ſeyn, als ein Augias-Vieh) in 
dergleichen Derter kroͤche: dem waͤr es gern verftate 
tet; was hätte demm diefer noch zu verlieren, ober 


wir an ihm? 
Sean Paul Er, Richter, 


Der Britte und Indier 
am Niagara, 


Eine Fabel, 

Wo vom Gebirg’ und ſchroffen Felsgefläfte 
Der Niagaraitrom durch bie erichrodnen Lüfte 
Mit Donnerſturm hernieder ſchaͤumt und jtdubt, 
Und fein Getoͤs die Volker rings betäubt — 
Hier ftand ein Meer durchſpaͤhender Britte, 
Und ſah des Stromes Sturz tiefiimmend an; 
Da trat zu ihm ans feiner Hütte j 
Ein Indier, und ſprach: Willfommen, weiſſer Mam! 

.D, laß auch mic die weiien Lehren, 
Die jet dein Fluges — dir ſagt, 
Ich bitte dich, von deinen Lippen hören! 


Der Britte ſprach unwillig: Mir behagt 
Nicht eures Stroms gewaltig Toben, 
Das ibm die Bahn durch Relien bricht. 
Warum, anftatt zeritäubend hier von oben 
Hinabzuftärzen, ſchmiegt fein jtarrer Sinn ſich nicht 
Bor diefem Feld, und laͤßt zu feinen Füßen 
Durchs ebne Thal fein breites Waſſer fließen? 
Daun prangten Schiff’ in feiner ftolgen Fluth, 
Und brächten euch der Ferne Frucht und Gut. 


„Doch, bätete auch dann, mein ſtolzer Britte, 
feinem Strom bes Landes freyer Mann 
en großen Geift noch an?" 
Erwiederte der Wild' und gieng in feine Hütte. 


5. A. Krummader, 


— 
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Minona, ein unterhaltendes Leſebuch, für junge 
Mädchen von ſechs bis zwoͤlf Jahren, zur Bil: 
dung ihrer Sitten, von Jakob Glaz. Frank: 
furt, by Wilmans, 


Ein leyrreiches, unterhaltendes Buͤchelchen, wie man 
ed von Glaz gewohnt iſt, mit ſcharfen Lettern auf fchönem 
Vapier gedructt, wie man es von Wilmans gewohnt if. 
er druckt nit leihe Makulatur; aber auch nichts, wie 
Diafulatur. Keine Mutter wird es reuen, das Bücelhen 
au kaufen, und es — wicht ihren Tiährigen Mddeben in die 
Hande zu geben, fonbern ihnen daraus zu erzählen. Nur 
muqen es jo feine derbe,,mit der Welt unbekannte, Schweis 
zermadchen jepn, wie fie Lips auf dem Xitelfupfer und 
der Titelvignette bargeitellt hat. Diefe Mädchen wien 
von wirelfeit und Lobfucht nichts, auch ſchweriich etwas von 
Prozefen und Obligationen, Für fie wir’ eine Schrift im 
Gerhmat von „Llenhard und Gertrud paffender. Unſere 
deut ſche Mädchen find aber auch nicht fo; und darum iſt 
ihmen das Büchlein heilfam. Wenn fie Eitelfeit und Lob⸗ 
‚uhr dboh fehen; fo mag man fie auch davor warnen. 
Ste bios in eine idealifhe Welt hineinzuführen, bilder 
nicht für die wirkliche Welt. ' 


Rügen 

Mas that ich meiner holden Freundin Leides? — Sie 
murheren mir an, Chamiſſos md Varnhagens 
Mujenalmanah, Afſprungs Reime und 9. 
Bertuchs Epbemeron für Leftüre und Theater, 
nicht nur zu lefen, fondern auch Ihnen mein Urtbeil 
fund zu thun. Noch Einmal: Was that ich Ihnen Leides ? — 
allein die zweyte Juno wollt’ es, und ich übernahm bie 
herluliſche Arbeit, 

Der Beginn war Kinderfpiel. Ich lad den Titel des 
Ehamiffo s Barnhagifhen Almanachs, und fand 
die Jahrzahl 1806; ic fhlug um big zum legten Blatte, 
und ehe! mic; überrafchte die vortreffliche Selbſtrecenſion: 

„Denn alle fiyen um ben fühen Brey, 
„Und bie noch micht bie Löffel ebnnen halten, 
„Sie legen doch getroft ihr täglich Ey.” 

Su gleiher Zeit erinnert’ ich mich des archilochiſchen 
Warners in der Bibliothet der ſchoͤnen Redekuͤnſte, und 
ſchob dieien ganz neuen Almanach unfanft zurid. Für ganz 
neu muß er billig gelten, weil im alten Jahre denjelben 
—— bat, als etwa bier und dort ein aͤſthet iſchet 

ſchu 


Afſprunas Reime (sic! — und von Rechts ng 
fonne’ ich vor Schlaffuht nicht bis zum. löblichen e 
lefen; doch wird Ihnen an der Strophe genügen ; 

Vor ſehr wenig Tagen nur 

War ich fettes Porceus 

Bon ber Heerb’ des Epikur 

Nahe ſchon Heitm Orkus, 


Um nicht ungerecht zu ſcheinen, (vielleicht leſen and’re 
fort, und bleiben wach), ſchreib ich n Eines feiner beſ⸗ 
fern Sinngedihte, an Fräulein von £., ab: 

Der Tulpe gleich din du die Wolluſi bed Geſichts, 
Und gleich der Tulpe bift du weiter nichts. 

Veberjeßungen aus dem ——— und Stalidnifchen 
bat er, aufrichtig, aber unflug, das Original beygeſetzt. 

Der Ausdrud Epybemeron paßt vortrefllid für das 
Bertuch iſche Mach- und Achwerk; aber zur Lektüre 
taugt es nicht, für bie Shaubühne noch weniger. Sein 
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BEnPEEIBIEN: „Goldchen’’ beweist, baf er im Er: 
den und Dichten Fein Herenmeifter ift, und, wenn ſchon 
der Relchsbaron von Sternberg, als Zigeunerkönig, 
Ungebeuer, Kodtengerippe, Miele, Zwerg md 
Schlange patadirt, dennoch kann er die Langeweile nicht 
wegzanbern, 

Die Poſſe, der Pachter und feine Söhne, ſtimm⸗ 
te mich traurig, und über den reiſenden Hppodons 
—— must ich lahden. Was bie Rhapſoͤblen em; 
pfehlen lann, tft hoͤchſtens die Kürze, A. 





Notitz. 

In Leipzig farb H. Profeffor Carus, 36 Jahre alt, 
ein vortrefiicher Philolog und Theolog , ein menſchenfreund⸗ 
liher Rathgeber ımd Helfer, ein eifriger geliebter Lehrer, 
ein warmer Freund. Leeres Herkommen und einengender 
gelehrter Zuufrgeit — fagt ein Schreiben aus Leipzig — 
verbirrerten ihm oft das Leben. Die Teilnahme der Uni: 
verüität, ja der ganzen Stadt an feinem Werluft ift ausge: 
zeichnet, Die Folgen feiner wirdigen Chätigkeit bleiben, 
würfen fort, und verbreiten Segen.“ 





Korrefpondenz;: Nadridten. 
Wien, ı Febr. 

In Titerarifcher Ginficht haben wir gegenwärtig bier nichts, 
was von einiger Bebeutung wäre, Eollind Bianca beila 
Porta exifiirt noch immer nur im Maunferipte, und bürfte 
and, da er feine Werfe in Berlin verfegen laͤßt, wo jent ber 
Buchhandel merklich zu ſiocken fiheint, noch nicht fo bald ers 
feinen, — Bon ben vorzäglicheren Kaufleuten iſt vor einiger 
Beit ein Caſſino errichtet worden. Inter ben Ehrenmitgliebern 
befinden ſich auch einige Selehrte. — Literaͤriſches Intereffe 
gewährt eine Geſell ſchaft, bie, arößtentbeits ans Kaufleuten 
befiehend , fich jeben Sonntag zu verſammeln, und Städe aus 
bein beten beutfchen Dichtern zu beffamiren pflegt. Die Uns 

bi der Zuhbrer und Zuhbrerinnen if in ber Regel beträchtlid,, 

nter ben Deffamirenden zeichnen ſich vorzuͤglich bie Herren 

Earl Thomann mund Ärippner, beyde Kaufleute, aus, 
Paris 

(Kortf.) Auch die Eiterkeit behauptet im Kriege, wie im 
Frieden, ihre Rechte, und wer mit Gegenſtaͤnden handelt, welche 
ihr zur täglichen Befrlebigung dienen, wirb weniger ber Mans 
gel an Abnahme zu Flagen haben , wenn and) fchon biefe das 
durch bebeutend gekinnätert wird, daß bie Inbuſtrie ber 
Bffentrichen Maͤbchen, ans ben früher angeführten Gründen, 
Brad; Test, Denn biefe bildeten bier immer eime ber bes 
deutendſſen Alaffen ber Käufer , weil fie gewoͤhnlich ihren 
ganzen Erwerb auf ben Putz zu wenden pflegen, und mit 
eben der Reichtiafelt verſawenden, mit ber fie gewinnen. 
Gollen elegante Dainen in ihren Wuͤnſchen befriebigt feon, 
fo müffen fie jegt einen Shawl von Cademire und einen 
Edilener von aͤchten Spigen tragen, — in bdiefen Gegens 
Wänden. bat der Lurus in nenern Beiten sinenblich zugenom⸗ 
men; — vor einigen Jahren noch machte ber hohe Preis 
der Eachemire, welche bier von 25 bis zu 100 Ronisb’or 
verkauſt werden, biefelben ſehr felten, und- an bie Stelle 
ber Schlever von feinen Spigen , welche nie weniger als 
© Lonied’or koſſen, während man fie zu ungeheuren Preis 
en verjertigt, traten damals bie Schleyer von Seiden⸗Spitzen⸗ 
welche in England gemacht werben, Mas gu jener Beit 
eine Geitenbeit war, bat bie geftiegene Prachtliebe unend⸗ 
lich vervierfältigt, und insbefondere werben die Endjemire, 
ungeachtet ſolche nicht wohlfeller geworden find, fehr häufig 


getragen. Solche auffallende Beobachtungen koͤnnen ſchlieſſen 
laſſen, was es bier fofiet, eine Frau, welche mit ber Mobe 
gleichen Schritt geben will, zu erbaften. Eine elegante Dame 
bebarf jährlich; wenigſtens zrodtf Güte, vierzig Paar Schuhe 
und ſechtzig Paar Handſcuuhe. Man wirb ſich num nice 
mebr vermundern, wenn bey ben Keyratben bier mehr als 
fon irgendwo auf dad Vermögen Nüdficht genommen wirb, 
Wenn der Puy einer eiteln Frau bier unendlich viel koſtet, 
fo tritt derſelbe auch bey der Einrichtung ihres Apartements 
ein; die vielen Gegenflände im Bronze, bie feinen Teppiche, 
bie ungeheuren Spiegel, bie giänzenden Wafen von Porgels 
lan , vertbeuren jegt ein Wmeublement ausnehmend; — 
aber nicht bloß, um zufammenzuleben „ toerben große Sume 
men erfordert, ſondern au, wenn man aufgehört bat zu 
ſeyn, koſtet es viel, um den WVerſtorbenen im feine Iegte 
Stätte zu bringen. Nachdem im ben glängendfien Perioden 
ber Revolution bie Werfiorbenen mit ben übrigen Thieren 
ungefähr gleicher Ehre genoffen,, mit der einzigen Ansnabıne, 
dab man jene im ein befonderes Rod), und micht mit biefen 
auf ben Schindanger warf, werben fie jeut, wo man ſich ims 
mer mebr ben alten Gebräuden zu mäbern ſucht, bäuflg 
mit einem ſehr Pofifpiellgen Gepränge befiattet, Auſſer den 
Verwandten und Freunden, welche bey einem folchen Leichen⸗ 
begingniß gegenwärtig find, wird noch eine große Amabt 
arıner Männer zufammengebracht, welche in ſchwarzen Mine 
telır, die ihnen hernach überlaffen werben, unb mit Fackeln 
dem Reichenyuge folgen; — bie Leiche wird dann gewöhnfid) 
auf einem mit fehs Pferden befpannten Magen gezogen, 
und bie Kirche, im ber fie noch vor ber MWeerbigung einge⸗ 
feguet wird, burchaus mit ſchwarzein Tuche behbangen. Bor 
einigen Jahren warb auf biefe Weife bie Frau bed Bans 
quierd Doyen begraben, und bie Koften betrugen breißig 
taufenb Livres; — biefe Weerbigung, welche befonders gläns 
jeud war, darf nun freylich nicht zum Maasſtab bienen, 
um auf bie Koften anderer Leichenbegaͤnguiſſe zu fhlieffen. 
aber dennoch verurſachen biefe haͤufig einen Aufwand von vler⸗ 
bis fünftaufenb Franken, 

IH habe oben von bem haͤufigen Tragen der Cachemire, 
und von ihren hohen Preifen , geſprochen; — biefe haben 
ſchon eine große Menge von Berſuchen veranlaßt, biefelsen 
in Frankreich nadyguahmen, und bis auf einen gemwilfen Grab 
id nicht ohne Erfolg geweſen. Go wurben befonberd bey 
ber lehten exposition de l’industrie frangaise Beuge, — 
bey Decrerot fand man fie am fehönften, — aufgewieſen, 
welche theils von Spaniſcher, theild von Wigognes Wolle 
verfertigt waren, und an Bartheit und Feinheit den Caches 
mires wenig uab vielleicht nichts nachgaben; allein bie ofts 
indiſchen Einfaſſungen, beſonders bie Palmen , woburd bie 
Eademires vor allen Nachahmungen ſich auszeidinen, mans 
gelten entiweber ganz, oder waren nicht in erforberlicher Wolls 
kommenhelt nachgemnacht. Diefe, ben Eachemired am melſten 
ähntichen, Zeuge, weiche aus ben franzdfifchen Mannfarturen 
fommen, find zum heil aucd mod immer theuer genug, 
und von manchen koſtet ein Shawl ywanzig Louisd’or und 
vis zu fünfhundert Franken. Letzterer war ber Preis der 
von Decretot fell gebotenen, 


Der Krieg hat noch einige Verſuche zu Spekulationen an 
das Licht gebracht „ welche aber aus Mangel an Seſchmack 
und Erfindungsgabe ihre Urheber nicht bereichert haben koͤn⸗ 
nem; ich meine damit eine Meibe von Karrifaturen , wozu 
ber König und die Königin von Preußen, der Kaifer Ale xa u⸗ 
ber u. f. w. ben Stoff liefern mußten, welchen aller Big 
fehlte, und die man häufig nicht ohne Eckel anfehen konnte. 
Sie waren aber auch in einigen Wochen alte aus ben Bu⸗ 
ben der Bilder⸗ und Kupferſtichhaͤndler verſchwunden. 


Nro. 48. 





Morgenblatt 


far 


gebildete Stände, 





Mittwoch, 


25. Februar, 


ı807. 





Freundfhaft if ein Knotenſtock auf Meifen , 
Lieb’ ein Stöckchen zum Spatierengeh'n. 





Aegyptiſche Hieroglyphen. 


So lange die myſtiſchen Sphinre uns noch mit 
dem Raͤthſel aller Mäthfel, der aͤgyptiſchen Hiero⸗ 
glyphe, täufchend hinhalten, und bey dem raftlos fors 
fehenden Zoega in Rom die Akten darüber noch nicht 

chloſſen find, verdient jeder nähere ober fernere 

eytrag dazu Dank und Aufmunterung. Noch ift 
nicht gefammelt genug. Wie wäre alio an einc voll⸗ 
ftändige Entzifferung zu denken? Die BVerbienfte, 
welche fich die aͤgyptiſche Erpebition ber Frangofen 
nad; Ober⸗Aegypten unter Belliard, Defair und ben 
übrigen Befehlähabern unter Bonaparte durch Denon 
und andere verfiändige Sammler auch um diefen 
Theil des aͤgyptiſchen Alterthums erworben hat, find 
befannt,. Einzelne Beytraͤge bazır, die biefer Erpes 
dition ihren Urfprung verdanken, erfcheinen noch ims 
mer von Zeit zu Zeit in Paris, Hieher gehört die im 
vorigen Winter erichienene Abhandlung über den Ibis 
von Savigny, worin wenigftens eine nene, wenn 
auch nicht ganz erwieſene, Muthmaßung über diefe 
lebendige Thier⸗Hieroglyphe mit vielem Scharffinn 
vorgetragen wurde, Die wohl noch eine befondere 
Prüfung verdiente. Einen höchfimerfwürbigen Bey: 
trag liefert aud) der Arzt Pugnet im feinen fchon 
1802 erichienenen Memoires sur les fievres pesti- 
lenrielles du Levant, avec un apergu physique 
er medical du Sayd, wo er fehr leicht überfehen 
werben könnte, Das Buch enthältäberhaupt eine Mens 


ge auch den Nicht: Arzt intereffirender Bemerkungen, 
Beſonders aber verdient bie Beichreibung eines Ger 
mäbldes Aufmerkſamkeit, welches ber Verfaſſer in 
den Kbnigsgräbern zu Babzel-Meluf fand, und wo⸗ 
von dem Buche felbit eine genaue Abbildung beugefügt 
ift. Es find Mdorationen mit myſtiſchen, übrigens 
fehr handgreiflichen, Bezeichnungen bes Fortpflanzungss 
Geſchaͤfts und vielen, durch die vorgeftellte Handlung 
felbft leichter zu entjiffernden, Hieroginphen. Das 
merfwürdigfte ift, daß man auch hier Gruppen von 
rothen und ſchwarzen Menfchen erblidt, wovon die 
rothen die vornehmen und gebietenden zu feyn fcheinen, 
fo daß die von Heeren in feinen Ideen über 
Politit und Verkehr der alten Welt 
(Tb. 1. S. 551. 2te Ausg.) aus den Sefoftrifchen 
Sculpturen bey Denon ſehr wahrfcheinlich gemachte 
Hypotheſe vom Unterichied der rothen ftegenden 
und ſchwarzen beſiegten Einwohner von Aegypten 
durch dich von Pugmer gegebene Hieroglyphen⸗Ge⸗ 
maͤhlde eine neue Etärfe gewinnt. 

Bekanntlich bat fich in den neueſten Zeiten ber 
gelchrte Schwede, Hr. von Palin, bet ſchwediſcher 
Geſandter in Conſtantinopel, ganz vorzüglich mit der 
Ausmittlung eines einfachen Echlüffels für die Hiero⸗ 
almphenfchrift theils in feinem Essai sur les hiero- 
glyphes, theils in einem eigenen Werk ber die bes 
rähmte, jetzt im brittiichen Muſeum befinbliche, trie 
glottiſche Infchrift von Rofette (Analyse de l'in- 
scription en hieroglyphes du monument, 
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trouvE A Rosette. Dresden, Malther 1804. 
175 ©. ing.) viel Mühe gegeben. Er nimmt, vom 
Zirkel und feinen Segmenten ausgehend, eine geome— 
trifche Bali dabey an. Die Sache verdient immer 
noch eine reifere Prüfung, als ihr der oft bloß refes 
rirende Zanjuinais im Magazin encyclope- 
dique zufommen lief. Es wird daher auch allen 
Liebhabern antiquariicher Forichungen der Art gewiß 
fehr angenehm ſeyn zu erfahren, daß diefer oben ger 
nannte ſchwediſche Staatsmann auch jetzt in Conſtan⸗ 
tinopel, wo fo manche einladende Veranlaßung mehr 
eintritt, feine Nebenftunden diefem Studium wibmet, 
Auſſer einer fchon faft vollendeten Abhandlung, die 
den Titel führen wird: Introduction à l’etude des 
hieroglyphes egyptiens, precedee de recher- 
ches sur les symboles des peuples, worin der 
Verfaſſer Ueberfegungen von allen hieroglyphiſchen 
Inſchriften zu geben gedenft, die ſich in feinem Beſitz 
befinden, bereitet er auch ein Werf über die mit eins 
gegrabenen Hieroglyphen in altäguptiichen Symbolen 
verjehenen Edelfteine. Aber er hat noch einen andern 
Bund gethan, worüber er fic) in einem Brief vom 
14 Sept. 1806 folgendermaßen erklärt : 

„Es find gewiß noch wahre aͤgyptiſche Münzen aus 
der aͤlteſten Pharaonenzeit vorhanden, fo zuverſichtlich 
auch alle Numismatifer dieß Idugnen, Ich befige davon 
eine bettaͤchtliche Anzahl, an melden ih freylich ſchon 
einige Monate gepußt und mit Scheidewaſſer gedtzt habe, 
ohne fe ganı rein zu befommen. . Aber fo viel tritt 
heraus, daß fie ganz mit Hieroglyphen bededt find, 
wie ih in meinen erſten Kssais ald Kennzeichen des Koͤ— 
nigstitel$ angegeben habe. Die dlteten dason find ver: 
tieft geprägt. Keine aber aleiht den andern gewöhn⸗ 
lihen Münzen. Drey Monate zweifelte ich, und glaubte 
noch immer, den in diefer Sache laͤngſt ausgefprodenen 
Drafeifprüchen allein glauben zu müfen. Äber aud 
der entichiedenfte Unglaube mußte endlih ſchwankend 
werden. Ich bin enticloffen, diefe Medaillen ftehen zu 
laffen, und werde Ihnen dann die Kupferftihe fhiden, 
too Sie die Sache deutlicher fehen werden, als in benfol: 
gendem Abdrud, der von 5 Münzen aufs Papier ge: 
macht worden ift. Wie ſehr mwünfchte ich die im koͤnig⸗ 
fihen Medaillen: Cabinet zu Berlin befindliche und in 
den Nouveaux Memoires de Berlin vom Jahr 1774 und 
daraus in dem Journal Encyclopsdique vom Jahr 1776, 
—— befannt gemachte, vorgeblich altdgyplſche Muͤnze 

amit vergleichen zu können. Eigentlich iſt die Numis⸗ 
matit nicht meine Wiſſenſchaft. Allein ich bin ganz zur 
fällig auf diefe Entdeckung gefommen, da ic) diefe Muns 
zen unter einer Menge Wuft fand, den man aus Aegyp⸗ 
ten brachte. Ueberhaupt fönnte ich wohl aus meiner 
Eammlung die ganze Suite der dguptiihet Münzen fehr 
vermehren, da ih goldene Kailerminzen aus diefem 
Lande, und zwar lange nah Achilleus, befite, die 
zu Syene und Ante nefchlagen worden.” 


So weit unfer gelehrter Forfcher. Unter den Ab⸗ 
drüden, die dem Briefe beylagen, befanden fich einige, 
bie allerdings an die befannten Thier- Symbole, den 
Habichts⸗ und Hundefopf, erinnern, Mancher wird 


dieß freulich nur ein Spiel der Phantafte und bes 
Sceidewafferd nennen, Allein auf jeden Fall vers 
dient diefe Entdeckung Aufmerffamfeit und weitere 
Prüfung, 2, 


Briefe über den miffenfhaftlihen und 
literarifchen Zuftand Frankreichs." 
dortſetzung bes erſten Brieſs (5. Morgenblatt Nro. 34.) 


Der zweyte Theil ber Aualpſe der Arbeiten des Inſti⸗ 

Pe we Hr bie naturhiſtoriſchen Arbeiten betrifft, ijt vom 
. Eupier, 

Das Injtitut hat für drep verlome Mitglieder drey andere 
gewählt. Start des fait nicht zu erſehenden Girtners Cels 
it der Sekretär der Parifer Agrikulturgefeiliait, H. Spis 
veſtre, eingetreten, und der berubmte Natnrbiftorifer, 
H. Bosc, von dem Sie vielleicht die Heine Detervillſche 
Ausgabe des Buffons gejehen haben, eriegt Hm. Gilbert, 
welcher ſich ehemals fo ſehr um die Verbreitung der Schaaf; 
sucht verdient machte. Endlich hat H. ze ſſot de Beau— 
vals, der lange Zeit die Kuͤſten Afrikas bereiste, bie 
Stelle des verjtorbenen Adamijons bekommen, von beffen 
Xeben ich Ihnen ſpaͤter Erwas jagen muß, Gonderbar und 
doc lobenswerth ijt der Wettlampf um bie vafanten Stel: 
len des Inſtituts, die freplih nur 1500 Fr. idhrlih eins 
tragen, aber in allen Gegenitänden des Öffentlichen Unter⸗ 
richts Einfluß ver ſchaffen kͤnnen, dem Gouvernement —7* 
bringen, vielen Arbeiten Gewicht geben, und eine Art Uns 
frerblichkeit zufichern. 3 

& kann Sie nicht mit allen den Arbeiten unterhalten, 
die Paliſſot be Beauvals gelieiert bat. Es find 
$loren, oder wenn Gie wollen, Binmenbeere von Dware 
und Benin, andere von Nordamerika, und endlih Arbeiten 
über die Erpptogamen, nämlich ſolche Planzen deren Bes 
gattungsart und Befruchtung unferem Auge verborgen find. 
Die Bemuhung, ſie zu entdecen, ſcheint feit den Verſuchen 
unfers berühmten Laͤndomanns Hedwig feine Reſultate 
geliefert zu haben, auf die man dauernd —— foͤnnte. 
Aber der meunſchliche Geiſt übt ſich in Goniefturen, und 
ordnet nach alleriep Weife, nachdem es ein Jeder fiebt. Die 
HH. de Candolle und Petit Thouars, die ftarfe Res 
benbubler des H. Paliffor in dem Kampfe waren, haben 
bey der Gelegenbeir viele Bewelſe eined ausgezeichneten 
Talents gegeben. und Eriterer zumal in ſehr jungen Jabren, 
Bas i.b von den vielen Arveiten deſſelben ausheben zu 
muſſen glaube, betrifft den jogenannten Brand im Getreide. 
Belanntlich It diefes Produkt eigentlich ein Fleiner Schwamm, 
und man glaubte bisber, daß er fi bios anfege. 9. de 
Gandolle beat aber die finnreihe und fehr wahrſcheinliche 
Mepnung, dab ber Keim deſſelben durch die Wurzel mit 
den Nabrungsitorfen eingefogen werde, und fi, fo wie bie 
Eingeweide : Würmer bey Menſchen und Thieren, melde 
man ebenfalls nicht auffer ihnen antrifft , in denfelben ents 
wickle. Gr bat diefer Scwimmren mehr als hundert 
verſchledene entdett, ba man bis jest doch nur vierund: 
wanzig Fannte. Vor Furzem lieferte Cbenderſelbe and eine 
Flora von Franfreich, die, wenn Ihnen je bie Luſt foms 
men follte, Botanit zu itudiren, vielleicht duch die Las 
marfiche Methode das Auffinden der Pflanzennamen etwas 
erleichtert. — 9. Petit Thonars, der 10 Jahre auf 
Gele Bourbon, Madagascar und Isle de France lebte, bat 
wirklich viel über die dortige Wegetation, fo wie über die 
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Art bed Wachst hums, der Verbreitung und Phyſſologle der 
Pflanzen überhaupt gearbeiter. 

Mas die Tbleranatomie und Thiergeſchichte betrifft, fo 
gibt es in der That wenige Männer in Europa, die, wie die 
8 Tenon und Euvier diefes Feld mit gluticherm 

[ge zu bearbeiten verſtehen. H. Zenon, ein Greis, 
voll lebhaften Interefles für alles wichtige Nene, der unter 
den Arbeiten aus jüngern Jahren Alles bervorfuct, was 
er Nüplies findet, und newiich einen Band chirurgiſcher, 
medizinifher und anatomiſchet Euidbedungen und Erjahrun: 
gen berausgab, hat einen großen Theil feines Lebens auf 
die Unterfubung der Geſchichte der Entwidinng der Zähne 
bep ben Pferden verwandt, und liefert eine in ihrer Art 
meijterhafte Arbeit, die nicht nur, weil die Natur fo viel 
Analoges darbietet, viel über Die iCheorie des Zahneus übers 
Bit aufflärt, fondern auch für Die Wieharznepfunde vom 
größten Nutzen iſt. 

Der treßliche Cuvier ſetzt feine Unterſuchung uͤber die 
Thlete, welche durch die Erdrevolutionen ſcheinen zerſtort 
worden zu ſeyn, fort. Er bat ihrer noch fuͤnf im dieſem 
Eemejter beicrieben. Die Anochen des erftern Fannte man 
ſchon feit fehr langer Zeit ; fie finden ſich langs verichiebener 

luͤße Norbamerifas , wo man ihnen fehe uneigentlich den 

amen Mammouth gab , der ausſchließlich dem foßilen 
Elephanten, welcher ſich in Siberien fo haufig finder, zus 
Tommt. Die vier übrigen derfelben Gattung waren bie 
jet unbefannt. Zwey davon finden fi im Europa, und 
bie andern im mittdglichen Amertfa. 

Die gewöhnlichen Charaltere dieſer fünf Thiere waren 
Kaner und ein Müffel wie beym Tlephanten, und ihre Kinn: 
laden find mit Paarweis liegenden foniihen Spihen beſetzt. 
Der generlihe Name Mastodonte oder Animaux à dents 
mammelonnes, melhen 5. Euvier ihnen beplegt, brüdt 
letztern Charakter treffend aus. 

Die Arbeiten dieſes Naturforfchers über die häufig in den 
key Paris befindlichen Gipsbrüchen vorlommenden foßilen 
Knochen find durch die meulihe Entdeckung eines fait ganz 
vollftändigen Efeletts zu Montmartre getrönt worden. Das 
Kbier gehört zu einer von den ellf Species, deren Drigis 
male . eblen, allein von Eupier gleichſam rejlaurirt 

nd. de uden ſich bey demjelben die Anochen noch in 
hrer natürlichen Verbindung, umd was man bis jetzt von 
den tfoltrt gefundenen Anocen ‚nur muthmaßte, iſt jeßt 
unumftößlich beftätigt worden. 

Bauquelin bat ein Silberery aus dem berühmten 
Bergwerke Guadalcanalin Citramadura unteriucht, und darin 
Platina entdett, die man bisher nur in Peru fand. Sie 
tft mit vielen Subſtanzen vermengt, macht aber dem zehns 
ten Theil aus. Derfelbe treffliche Chemiker unteriuchte auch 
verſchiedene Eifenproben aus mehrern Gegenden Franfreiche, 
um zu erfahren, woher wohl die fo manmnigfaltige Verſchie⸗ 
denheit der Güte diefes Metalls ruͤhre. Cr fchreibt feine 
ſchlechten @igenfchaften, wie z. B. das Zeripringen in Kälte 
und Märme u. f. w. der Bepmifchung von Phosphor, Braun: 
ftein und Chremium zu, und rätb daher, es befonders von 
dieſen Stoffen zu reinigen. Die Schladen gleichen ben He: 
rolithen, oder vom Himmel gefallenen Steinen, ſehr nur 
enthalten fie feinen Nidel. Gollten etwa die Beſtandtheile 
dieſer letztern fich in der Zuft fublimirem, und dafelbit einen 
Zuſaßz von Nitel erhalten ? Allein, wie finnten ſich fo 
große Maſſen in der Nimosphire zufammenbäufen ?_ Wehri: 
gens beicäftigte die Unterfuchung verihiedener fünftlicen 
und natirlicben Eifenfubitangen mehrere Chemifer und Mi: 
neralogen ‚zumal die HH. Desentile. H. Lelievre 
bat mehrere neue Species von verihiedenen-Eifenverbinbuns 


gen entbedt; endlich thellten auch noch viele andere Chemi⸗ 
ter ale die HH. Sequin md Thenard bem Juſtitute 
Abhandlungen mit, lepterer 5. B. über das falpeterfaure 
Aether. Was H. Thenard arbeitet, zeichner fi eben 
fo, Miesdie Arbeiten des H. Baugnelin, durch auſſer⸗ 
ordentliche Soliditär, Genauigkeit, und durch Scharfſinu im 
der Behandlung der Analvfe aus. 

Graf Rumford fährt fort, ſich mit ber Theorie ber 
Wärme zu beſchaftigen, und ift zumal in der Anwendung 
yopiiher Grundfäge in der Oekonomle glüdlih. So bat 
er z. B. eine Quantität Seife durch ſtark erhigte Dimpfe, 
bie er in eine Mifhung von Lauge bringt, in 6 Stunden 
—— wozu auf dem gewoͤhnlichen Wege 6o erfordert 
wurden. 

ch muß noch erwähnen, wie oft der Name bes fo be: 
rühmten Humboldts In allen Thellen der Naturgefchichte 
vorfommt; feine Arbeiten müfen in Deutfchland hinlaͤng⸗ 
lich verbreitet fepn, 


Gefpräh zweyer Araber. 
(a. b, eneyel. Ueberfiht ber Wiſſenſchaſten des Orients.) 
Deiatn Mo war Gott, ehe er die Welt erihafs 


en bat 
Schadan. Wo bezeichnet einen Ort, Gott aber 
wird von feinem Drt enthalten; es ift aljo überfiüßig zu 
fragen, wo Gott geweſen fen. 
Beſchir. Warum bat Bott die Welt ericaffen ? 
Schadan. Gottes Handiungsweife tft weit über alle 
—— des wie und warum erhaben. Er hat ehne 
ittel und Urſache, blos dutch die Wilfraft feines Mil: 
—— Fr in feiner Erkenntulß enthaltenen Dinge hervor: 
gebracht. 
ch wimichte, der Araber hätte auch folgende Frage 
eines drey jahrigen Anaben beantwortet: 
Was that denn Gott, ehe er die Welt erihuf? 
— a — 





Gloſſen über einige Gegenden und Städte bed noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands. 1806. 8. 164 Seiten. 


Der Verfaffer diefes Büchlein theilt bier Bemerkungen 
über eine Fleine Sommerreife mit, auf welcher er Potsdam, 
Berlin, Hamburg , Lübek, Travemünde, Limeburg, Brauns 
ſchweig und Leipzig berübrte. Seine Bemerkungen find aber 
nichts weniger ald alitägliche topographiiche,, ſtatiſtiſche oder 
fonftige Meiie: Notigen, zu denen ihm diefe hundertmal bes 
fehriebenen Städte in der Chat auch einen febr fargen Stoff 
geboten haben würden: fondern er braucht dieſe Wanderums 
gen nur zum Faden, an den er manche ſehr treſſende, wißige 
Aeufferungen anreiht, wie Ort und Zeit fie gerade in ihm 
rege machten. Merkwuͤrdig wird es für manden Leſer ſeyn, 
daß der Verfaffer, der einen Theil der Preuffiihen Staaten 
kurz vor Ausbruch bed jeßigen Krieges durcreif’te, bie und 
da als ein ſehr glädlicer Prophet ericheint. Die launige 
Schilderung einer Szene im Berlinifhen Schauſpielhauſe, 
wie auch die des Eindruds, ben Hamburg auf ihn gemadt 
bat, dürften übrigens bie beluftigendften Städe in biefem 
Bürblein fern, 

Wer der Verfaffer deifelben aber ſey, fragen Sie mid, 
meine verehrten Leſer? Wiewohl er fih nirgends genanut 
bat, fo werden Sie doch ſchon auf der eriten Seite an der 
Kürze, Präzifion und Leichtigkeit des Styls einen ge 
Lieblings + Schriftfteller erkennen. . 
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Notigen 

Eine wichtige Ceſcheinung it die Gefchihte ber Res 
ligion FJefu Ehrifti, von Friedrich Leopold Bra 
fen zu Stollberg. Erfter Theil. Hamburg, bev 
Veribes. 1306. 8. Dad Buch enthält den Glaͤuben der Vor⸗ 
weit bis auf. Mofed. Die Uebereinitimmung der Nationen 
tft aus den Meiten der Sagen gelehrt, unrerfucht und ers 
wieien. „Leſer!“ ſchließt die Anzeige: „Biſt du ein 

vhr, umgetrieben von der gelebrten Windmachetey unſtet 
— fiehe doch einmal dieſen Fels, ob er nicht 

rund bat in den Bedürfniffen der Menihheit und in der 
Liebe der Gottheit. Der du das Chriſtenthum (leicht möge 
lieb) nicht fennit, (man findet es selten in ber Chriſten⸗ 
beit, es fehlt unter den Schriftgelehrten), jiche, das iſts, 
wie die Wäter es gefühlt, wie es mächtig iſt in dem ſtil⸗ 
len findlihen Seelen (follten fie übrigens auch Grotlus, 
Newton, Haller ıc. heifen!). du glaubit, Tomme, 
böre, geniefe, und dein Herz erfreue fih der Worte bed 
Lebens.⸗⸗ 

Das poetiſche Taſchenbuch, le Parterre des Muses, ent⸗ 
hält, wie der Herausgeber anrııbmt, blos neue Lieder. 
Wohl! aber feine neue Gedanken, melſtens Gelegem 
beitsgedihte, und mitunter unverzeihbare Frivoll 
täten. Doc füt das petit bouquet S. 4r iſt dieſet Aus⸗ 
drud noch zu glimpflih. Ein zwepter Titel des Taſchen⸗ 
buche iſt: Lesoeufs de Päques; Etrennes Iyriques du printems. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien, 6 Febr, 

Unter den fehendwertben Wnflalten der Kalferfiabt bes 
baupter bad hleſige Taubſſummen⸗ Inititut, das in der Mer 
gei and 40 biß 50 Abglingen, Knaben und Mädchen, beitcht, 
einen ber erfien Pläge. Herr Diav, ber Direktor berfelben, 
auch ala Scriftiteifer ſchaͤrbbar, belebt dieſe Anſtalt durch feis 
nen lebendigen, ſeurigen Seiſt, ber ſſtark an Peſtaltozzi 
erinnert. Wen ben woͤchentlichen Prüfungen ber Taub ſtum⸗ 
men, bie an jebem Sonnabend gehalten werben, iſt er un— 
ermübet, ben Aumefenden bie Methode, nad) welcher feine 
Bögfinge unterrichtet werden . anfchanlich und begreiflich zu 
machen. Sie bat durch ibm und manchen feiner Mitarbeiter 
vier an Maturgemäßbeit und Grändrichteit gewonnen. Unter 
ben Tenten zeichner ſich befonbers Herr Weinberger, ein 
feibüdenfenter, tinitiger Kopf, aus. Seine Programme, bie 
er ben Selegenheit ber größern Yabhresprüfungen gefchrieben 
bat, zeugen von Scharffiun und großer Einficht, 

Für blinde Kinder mwänfchte ein Herr Klein eine Ans 
flalt zu gründen, in ber fie fo viel als möglich zur buüͤrger⸗ 
chen Brauchbarkeit gebifdet werben follten. Die Werfuche, 
bie er mit einem blinden Knaben angefielt bat, baben bie 
erfreulichften und Überrafchendfien Mefiltate gegeben. Noch ift 
aber bis jegt von Seite bed Staats zur Unterſtützung einer 
fo nüglichen Anſtalt nichte gefcheben. Auf eigenes Rifico bat 
Herr Klein bie Bildung zweyer biinden Knaben Abernoms 
men, Es iſt zu wuͤnſchen, daß er durch Theilnahme von 
oben auſgemuntert, und in den Stand geſetzt werde, fein Eleis 
nes Inſtitut zu erweitern. 

An Erziebungsanſtalten für das maͤnnliche und teibs 
Ache Seichlecht fehle es in Wien nicht; es zeichnet ſich aber 
feine derſelben ganz vorzüglich auf, 

Die Armenanfiatten haben bier eine große Audbehnung, 
unb vertheilen große Emmmen. ®any und Son Grund mıd 
wird indeß der Armutthh nicht geholfen , umb geſchieht dieſes 
nicht, fo entſtehet die Frage: ob bie Unterfiigung, bie Mrs 
men zu Theil wird, im Gamgen nicht. mehr ſchade als nüge? 


Als ein Freund ber Mrmen zeichnet ſich befonber® unfer 
allgemein verebrter Prinz Albert von SachfensTelhen 
aus, zu deffen Mitorhätigfeit Hunderte ihre Zuflucht nehmen, 
Eiu unvergängliches Denfmabt ,„ das diefer Prinz ſich bier 
errichtet bat, finb die Brummen, bie ibın mehrere Vorſtaͤdte, 
bie flare an Waſſer Mangel litten, zu banken baben. Sie 
koſſeten ungeheure Summen, 


Dredben, 9 Febr. 

Künfte und Wiſſenſchaften fangen feit dem Frieden an, 
fih mehr und mehr von dem Green bed naben Sries 
ges zu erbofen, bie gehemmten Gewerbe wieber frever zu 
atbmen, und ihre billigen Wuͤnſche befferer Hofnung anzubers 
trauen. Daß fie indeh bald im ben meillen Bewohnern Dres— 
ben® wieder erwachte, verdankt biefe Stadt, auffer ben raſi— 
lofen Bemüibungen und Aufepferungen bed allgeinelngeliebten 
Königs , bauptfächlih auch dem vorfreffiiden Manne, ben 
Mapoleon zum Kommandanten ermwählte, , 

Kerr Hofrath Bbttiger fing in dem erſten Tagen 
des Januars eine Fortfegung der vorigen Winter gehaltenen 
arhäologifhen Borlefungen mit einem fo giäztlichen 
Erfolg an, als es ber grünblichgelchrte Witertbumsforfcher 
in ber günfligten Beier nur bätte erwarten koͤnnen. uch 
Müller, Gekannt buch ein philoſophiſches Werkchen: Die 
Rebre vom Öegenfag), und Heufinger, erfreuen ſich 
bey ihren Worlefungen °) einer zahlreichen Werfammiung, Cine 
burd bie Hi. 9 A. KRubn und Winkler mit rähmiis 
dem Fleiß und Talent beforgte Ueberfegung ber Enfiabe 
bed Eamoens trat auc im bleſen Tagen an’s Licht, unb 
die politifchen Zeitungen und Nachrichten reißen nicht mehr 
ausfhliehend bie Unterhaltung an fi. Alles das gibt einen 
Sinn zu erfennen, ber bie ‚Kerrichaft ber Kriegsbegebenhei⸗ 
tem abgeichättelt, und feine alte Freyheit snrüdgeforbert hat, 

Der Geſchnack dm Schauſpiel thut fich nicht weniger 
fund. Das Haus iji gemeiniglich voll, ſelbſt wann die Stuͤcke 
etwas leer ausfallen, Dreymal wird wöchentlich gefpielt, 
und alle drey Echaufpiele diefer Woche verkünden die Alm acht 
bed Kern von Kopebue. Aues fdnmäht, ungerecht genug, 
über beffen Alleinberricdaft, während alled zugibt, daß Schau⸗ 
feieler und Puplitum ſich am befien in diefen Gtüden ges 
fallen. Auſſer Merten biefes Werfaffers find von einem Pfeus 
donym: Theodor Hell, einige Rufifpiele, und HGollbein® 
Fridolin biefen Winter mit Beyſau gegeben worden. Der 
Beftand der Sefellichaft in moch ber alte, und blos Demoifelle 
Ungelimann binzugefommen, welche ſich ber Maivetät lit 
Sluͤck ergeben zu wollen ſcheint. Dagegen bat die Truppe Herrn 
Rembert verloren. Diefer ſoll jeboch, durch Herru Haider 
von der Bredlauer Bühne, erfegt werben. Zu gleicher Reit 
ſuchen bie Trümmer der Gofeph Seconbaifhen Truppe, 
welche feitber immer nur wihrend des Gommers auf dem 
Brettergeruͤſt des Linkbiſchen Babes zu ſehen war, alle 
Sonntage durch ihre Anfündigungen von Opern , wiewohl 
mit geringem Erfolg, Beute binanszuloden, 

Die Privattheater finden, wie in ber vergangenen Wins 
tern, ibre oftiven und paſſiven Liebhaber. 

Dbmgefibe mit dem Gnde bed vorigen Jahrs lich auch 
Terpfpdore fidh endlich wieder erbitten, ihre sablreichen 
Eeundinnen von dem traurigen Schmachten gu extöfen, 


— 
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Freyen Sinns Aufhellung gefpäht und Wahrheit 
Sonder Scheu — — — und geübt mit Feiner 
Serle, was recht iſt! 


Boß, 





Der KRunftridter 


Als die Natur den Kunftrichter bildete, gab fie 
ihm einen hellen, durchbringenden Blick; riß ihm mit 
mächtiger Hand Neid, Eiferfucht, Haß, jede Leiden⸗ 
fhaft, die feine AUnfichten umwoͤlken könnte, aus ber 
Seele, und erwärmte feinen Buſen mit der reinen, 
heiligen Flamme der Humanitaͤt. Mach vollendeter 
Schöpfung führte fie ihn auf eine Anhöhe, und ſprach: 

„Dort ift mein Heiligtum, Siehſt du, wie meine 
„Lieblinge den fteilen Weg zu demfelben hinanklim⸗ 
„men? Miele ftreben nad) bem Ziele; wenige werben 
„es erreichen.” 

„O, bilf ihnen, Hilf ihnen, Göttin,“ flehte der 
Meugebohrn e. 


„Ich habe dich zu ihrem Benftande erſchaffen,“ 
antwortete die Gdttin, und verfchwand, 


Da fah er einige, die ängftlich befchäftiget waren, 
fih Gerhfte zu bauen, worauf fie das Heiligthum 
eriteigen könnten. Es erbarmte ihn ihres unnägen 
Streben; er rief ihnen zu: „Unglüdliche! fo werdet 
„ihr nie das Ziel erreichen,” 


Die an dem Gerhfte bauten, antworteten: 
„Bremdling! der Ton deiner Stimme ift wahrhaft 
„und milde. Mitleid ſtrahlt aus deinem Auge, und 
„Wahrheit thront auf deiner Stirn, Mathe! wir 
„folgen dir,” 


Und er rieth ihnen, ob dem Geräfte nicht das 
Ziel aus dem Auge zu laffen; zeigte ihnen die Stege, 
die auf durch Klippen ſich wanden, und warnte fie 
vor Abwegen und Abgruͤnden. 


Andere waren glädlich auf die Hälfte des Weges 
gelangt; als fie aber die Strecke num vor fich fahen, 
die fich noch weit, weit bie zu dem Tempel bin dehnte, 
erfchraden fie fehr, und fanfen ermattet dahin, 

„Seyd Männer, rief er ihnen zu! Schaut auf 
„bad, was hinter euch liegt.” Sie fchauten, und 
firebten mit neuer Kraft weiter hinauf! 


Aber neidifche Buben, die, für die Beſchwerden 
des Meges zu Eraftlos, unten flanden, und mäßige 
Zufchauer abgaben, fchättelten hohnlaͤchelnd die Köpfe, 
und fagten, als einige bis zu den Vorgebäuden ges 
drungen waren: „Der Vorhof des Heiligthums ift 
„micht das Heiligthum ſelbſt.“ 

„Ihr Kleinherzigen und Thoren, fuhr er fie an, 
„wißt ihr nicht, daß es noch keinem Gterblichen 
gegbnnt war, in das Allerheiligfte zu dringen ?* 
Und er that der Völker Beift auf, daß fie die Schwie⸗ 
rigfeiten erfannten, die jene heldenmuͤthig bekaͤmpften. 


Die aber, den Bli zum Ziele gewandt, vom 
feligen Anſchaun trunfen, achteten des Tabels nicht, 
und nicht des lauten Preifens, das ihnen nun eitts 
flimmig aus ber Tiefe ertbnte, 

H. J. v. Eollin, 
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Neujahrder Feyer 
im Peftatogzsifhen Juſtitute zu Sferten, 


Um die ſechſte Feühitunde des nenen Fahre veriammels 
ten ſich ale Lehter und Shuler vor dem großen Saale des 
In tituts. Stark war am Eingange ſchon die Weberca dung 
Aller beym Anolicke der höyeren bedeutungsvolen franss 
parenten Dar tellungen im Hintergrunde, und des ım der 
Nabe auf einem Altate gammenden geil gen Feuers, zwis 
ſchen jungen auf bepden Seiten des Saales aufyeprlangten 
Tannen, die ein kleines Waldchen bildeten und die Gemahl⸗ 
be und den Alcar mir einem feyerlihen Dunkel umgaben, 
Jene fanden mit ber Hauptdartellung des vorigen Jahrs, 
nah welcher Peſtalo zzi, von Kiuderm umgeren, Dem 
verwaißten Stanz zueilt und rufe: ih will Schul: 
meifter werben, in genauer Vecbindung, als Forts 
fegung ſeiner großen Unternehmung, dem Menicengefhlechre 
hi einer beßeren Erziehung zu verhelfen. Es waren nem: 
ih Die Abbildungen der drep Shloßer , auf welden 
Pertaloyzi fein Erziehumgswerk ın einer eigenen Anitalt 
anneng und fort ſezte. Auf der rechten Seite ſtand das Schlof 
Burgdorf in den eriten Strahlen ver aufgehenden Sonne, 
Oben ſchimmerte die Aufihrift: Hier entfeimte um 
fere Saat zu einer befferen Erziehung. Ge 
genüber ſtand das Schloß Buch ſee im Lichte der aufgegans 
genen Sonne, die ihre beftuchtende Wärme über Hügel 
und Felder verbreitet, umd es glänzte die Aufichuift : die 
entkeimte Saat wuchs und tärfte fi. Ju der 
Mitte jtand das Schloß Jferten im Feuerglanze der gegen 
er, Reigenden Sonne, mit flammender Aufihrift: 
Vereinigtes Streben nah Kraft und Vollens 
dung wirb bie Saat zur Meife bringen. Sie 

u, Kinder! zen in Hand! Vor ben Gemiblden 

and tiefer umd in einiger Entfernung der einfahe Alrar 
mit einer Opſetſchale, aus der das Feuer Hammend empor 
flieg , der Liebe und Wahrheit gemweibt. 

‚Hinter dem Altate fanden die Lehrer in einem Halb⸗ 
kreiſe und vor Ihm die Zöglinge, nach Alter umd Größe, in 
Meihen. Zwiſchen diefe und jene trat num Water Peſt a— 
lo, 5i, umd ſchon feine Ericheinung bewegte und rübrte 
ftart ; alle Blige waren auf ihm gebeftet. Er jtanb lange 
vor feinen Kleinen und [hwieg. Wber fein Schweigen war 
fo voll hoher Bedeutung . und ſprach fo ftarf an alle Herzen, 
wie es feine Stimme vermocht hätte. Wie erwarteten 
bweigend , mit geipannter Begierde, Peftalozzi’s erſtes 
ort im neuen Jahre, 

„Dort — fo ſprach er ohngefähr mit einiger MWehmuth 
gwar,, aber auch mir eimer Sartheit und Jmnigfeit und 
Seelenrube, die in dem ftandhaften Kimpfer für die Sache 
der Menfchheit den glädliben Sieger verfündete — ‚‚bort 
„auf dem Shloße zu Burgdorf, das von den eriten Strab: 
„len der Morgenfonne beleuchtet iit, dort babe ih, vers 
„einige mit treuen Freunden , angefangen den Verſuch einer 
„beieren Erziehung. Die Som⸗ gieng mir auf für mein 
„Wert, wie fie Hier für Burgdorf aufzugeben fcheint. &s 
„gelang der erite Verſuch; ed keimte der ausgeitreute Gas 
‚men; ich war glüclich bey allem, was ih untemahm ; 
„meine Arbeit ward über meine Erwartung gefegnet. Cs 
„war uns recht wohl. Ich glaubte dort mein Merk ſichern 
‚und mein Leben endigen zu fonnen; aber äußere Umitände 
„des Vaterlandes geitatteten e# nicht: ich mußte fort von 
„Burgdorf, und gieng nah Vuchiee. Geht, Kinder, bie: 
„‚ber nadı Buchſee, wo die Sonne höber ftebt, und ftirfer 
„ſcheint. Auch hier gieng es gut. Die Keime entfalreten 


„fh und ed wuchs heran die ftarfe Saat. Wir verfuchten 
‚rund lernen mandes Neue, Wir fanden dorc den Freund 
„in Des Nahe, der fern von ums lange ſchon unfer thdtiger 
„wirt ſamer Freund war. Gr unterjtügte uns Präftig mie 
„Rath und Chat. Aber ed mar uns doch nicht rem wohl; 
„denn einige Lehter trennten fih von und und giengen bies 
‚ber. Auch ihnen war's nicht wohl ; ſie verlangten 
‚nah uns, und wir verlangten nach ihnen; wir follten uns 
„wieder vereinigen. Es geihah, und mir vereinigten uns 
„hier wieder, bier in Fierten. Hier find wir num alle wohl, 
„und — will's Gott! wird uns bier nichts jtören, und — 
„will's Gott! werden wir jet auf immer bep einander blet⸗ 
‚ben, und unfer gemeiniaftlihes Werk auf den Punft der 
„Vollendung bringen koͤnnen, daß ich ruhig dem Grabe ent⸗ 
‚gegenjehen und der immer fteigenden Wervollfommnung 
„‚unferes Wertes und feines immer größer werdenden Eins 
„fußes auf die Menſchheit fiher ſeyn Ann. Meine Hof 
„mungen jind gegemmärrig greß; der Zuftand der Anitalt zf 
‚für mic beruhigend, und es freut mich, euch fagen zu Füns 
‚„‚men, daß ich mit eurer Stimmung, eurer Yurführung, mit 
„eurem Fleiſe und mit euren Fortſchritten im Ganzen zus 
„‚frieden bin. Es ift mir wohl unter euch. Mir lebten im 
„vergangenen Jahre glücklich unter einander; es begegnete 
„nichts, woriber wir zu trauren Urſache hätten; vieles bins 
‚gegen geſchah, woräber wir uns frenen Dürfen, und wofle 
‚wir Bott zu danken Urſache haben. Mber noch find wir 
‚nicht am Ziele unſerer Laufbahn; nod bleibt uns viel zu 
„thun Abrig , die in Burgdorf entfeimte Saat zur Reife zu 
„bringen. Hiezu, Kinder, Hand in Hand, zum gemeins 
„ſchaft lichen Streben nah Araft, nah Kraft nnd Wollen 
dung ! Lebendig muß diefes Streben in euch fepn ; ihe 
„müßt brennen * Liebe und Wahrheit, wie dieſe Flamme 
‚bier brennt, wie es im den Herzen eurer Pehrer brennt... 
„Wir lieben euch, und es flammt umfere Liebe gleich diefem 
„Feuer. Seht, Kinder, ſeht die Flamme! So unfere Lies 
„be zu euch. Sie iſt ſtark, fie ift umauslöfchbar...... Liebe 
‚und Wahrheit! Kinder, ſeyd gut und wahr! Lieber einans 
„der, liebet eure Lehrer, die alles für euch thun! Dur 
„Wahrheit und Liebe vereinigt, wollen wir im neuen wie im 
‚alten Jahre mit einander leben, und noch eifriger ſtreben 
‚mac allem, was wahr umd gut it. Kinder, ihr könnt 
„‚baburd euren Eitern und Lehrern umausiprechliche de 
„machen und eine Befriedigung gewähren, wie nichts in ber 
„Welt ibnen Freude machen und Beftiedigung gewähren 
„ann. Und nicht wahr, Kinder, ihr wollt died mit allem 
„Ernſt! Verſprecht ed ung! Kinder, bleibt gur umd brav, 
„und verſprecht es unsl’ — Gie verfpraben es, die Kin: 
ber. Ulle Herzen waren flarf gerührt, wenige Augen ohne 
Thränen. Ein Eindlich treuer Handſchlag, vom fleiniten 
bis zum größten Zöglinge, gegeben zuerft dem Mater Deitas 
Ab⸗ und dann jedem um den Altar ſtehenden Lehrer; zus 
gleich eine unerwartet einfallende, janft erhabene Mufit, im 
Einflang mit den regen Gefuͤhlen; und dann eine verbrü: 
dernde Umarmung unter Peſtalo zzi und feinen Freun⸗ 

. D, ed mar Vorgeſchmmack des Himmeld — die Freude 
reiner Liebe! 


Nach der Kirche befam jeber Schüler das elterlihe Neu⸗ 
jahrsgeſchenk in einem Vaͤdchen unter feiner Adreſſe. 


Am Abend hatten die Zoͤglinge einen Ball, wozu die 
Töchter der Stabt und des Midcheninſtituts eingeladen 
wurden. ie tanıten in vier Saͤlen. Auch bie Kinder 
tanzten nach ihrer Weife, und zogen die mehriten Zufchauer 
im ihren Kreis, in dem man fo fehr mwinichte, zu werben, 
wie die Kinder, Zu gleicher Zeit ward der große Saal mit 
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den Darftellungen und bdiefe felbft wieder beleuchtet; and 
brannte das Feuer wieder auf dem Altare. Jedermann 
war der Zugang gejtattet, und Jedermann Fam und weilte 
bald im Saale des hohen Emites, bald ın den Saͤlen der 
tanzenden Freude, unter wechfelnder Theilnahme und ehren: 
dem Bepfall. Go war der erite Tag des Jahre für Alle ein 
jan und frober Tag. «in jeliger Tag war er für Pe ſt a⸗ 
6331i und feine Freunde, i 

Am anderen Tage gaben bie nern des Initiruts, vers 
einigt mit einhe miſchen und auswärtigen Freunden der Ton⸗ 
Kunır, ein orentliches Concert. 

Nach dem leuten feſtlichen Mahle beganıı, unter Geſang 
und Mufit, ein Zug mit_ brennenden Fadeln , dur bie 
Gänge und Säle des Schlofes, in das Zimmer, wo Pe Ra 
lo zuñ is Büfte auf der Fransparenten Darjtellung des vorigen 

abres ſtand, weilte dort , zollte bem Schöpfer der feſtlichen 
reuden gebührenden Dank mit Herz und Mund , kehrte 
ann zum Altare zurück, ſchloß einen Areis, und gelobte 
noch einmal in Liedern, der Wahrheit und Menſckheit ger 
weiht, Treue den Entfhlüßen, gut zu fepn und brav 
neuen Fahre, 


Der Winter 1807 in Heidelberg. 


Deffentlihe Luſtbarkeiten, geſellſchaftlicher Ton, Ton 
unter den Studirenden. 


cquus einem Schreiben.) 


Ohne Zweifel wieder ein Ausfall auf die Sitten der 
Atkademiker! Wieder eine Greuelſzene von Fenſtereinſchla⸗ 
en, —— eine Spiellade , ſchauerlich zu 
een am Abend, als wäre fie —* ausdrüdlich komponirt | ? 
plich — Fomponiren müßte man fie, wie alle jene 
achrichten in öffentlichen Blättern fomponirt waren. Ber 
bier lebt, erfährt nichts davon. 

Im entheil! Ich habe die Studirenden hier im Caſ⸗ 
fino fo anftändig in Ihrem Betragen gefunden, daß mir 
nichts zu winfchen übrig blieb. — lid) war ed im voris 
gen Winter auf ben Bällen noch nit jo! — Zwey Profeſ⸗ 
foren, die den Geiſt und Sinn der akademiſchen YJünglinge 
zn kennen feheinen, haben nämlich ein Gajjino errichtet ; 
eine beranftändigiten , öffentlichen Auftbarfeiten, die ich fenne, 
die aber darum nichts weniger als fteif iſt. Sie find von 
den Familien, bie fich dazu umnterfchrieben hatten, zu Dis 
zeftoren gewählt werden ; die 140 Studirenden , bie jih un: 
terfchrieben hatten, mußten auch Direftoren aus ihrer Mitte 
mäblen. Diefe vier Direktoren traten zufammen, entiwars 
fen Geſetze, bie im Tanzfaal angefchlagen find, denen ſich 
Jeder unterwerfen muß, auch wuͤrklich unterwirft. — Diefe 
Gefene erflären, daß die Tanz-Caſſinos nur bis 12 Uhr 
dauern, dab man nicht in Stiefeln tanzen, und daß das 
angegebene Tempo bey den Taͤnzen nicht durch Klatſchen 
beicleumigt werden dürfe; fie beftimmen zugleih die Ord⸗ 
nung, in der die e abmecfeln follen. find Karten 
gedruckt, auf denen für jeden Tanz bemerkt ift, an welchem 
Plan die Tänzerin ſteht. Sie werden ben Damen von Einem 
der jüngeren Direftoren —— Jede Dame zieht eine 
Karte. und findet darauf für ben ganzen Abend ihren Mang. 
Sein Streit darüber it moͤglich, oder fonnte im Augenblick 
durch die Karte entfchieben werben. Für die Mufif:Gafiinos 
wird Stille enıpfohlen, alles Applaubiren verboten nnd ihre 
Daner von 1/26 bis o Ubrbeftimmt. Wenigſtens hört dann 
die Muſil auf. Da fich Fein ſchicliches Lokale fand, an dem 
man bie nörhigen Gefege geltend machen fonnte, fo bat man 
den Grosherzog um Erlaubniß, fein Abftelgquartier, ein 


ſchoͤnes, paffendes Lokale, fürdiefen Winter dazu benuken zu 
dürfen. Er bewilligte e8 mit väterliher Milde, um dıe 
Sitrlihfeit der Studirenden au befdrdern! 
Ein Saal mit ſechs Zimmern auf bepben Seiten iſt dazu 
bejtimmt. Im Zanzıaal darf nicht gefpielt, noch weniger 
gegeſſen werden; fein Stuhl darf darin ſtehen. Es iſt ein 
Tempel ber Tanzkunſt; allen Uneingeweihten ber Aufenthalt 
verjagt. Auch iſt es eine Luſt, die Tanzenden zu ſehen. 
Ich ſage nichts von dem Aeſtthetiſchen. Tas moͤchte wohl 
bey vielen beſſer ſeyn. Aber dieſe junge blühende Welt die 
ſich im jrohen Kreiſe dreht — gehalten duch ſich ſelbſt in den 
Schranken des feinen Wohlſtandes und doch frey ſich bewegend 
innerhalb diefer Schtanlen — ſie verjungt die Zuſchauer. 
Auch Die —2— find ſeht unterhaliend. Es 
werben nur kleine Muſikſtuͤcke gegeben. Schade, dad die 
Damen ſich nicht dazu veritehen wollen, das allgemeine Ber: 
gnigen durch Spiel und Gefang zu vermehren! Dann konn: 
ten die Fleinen Konzerte noch weit intereffanter ſeyn. Doc, 
aud jest werben gute Stüde gegeben. — Hofmann, ein 
braver Künitler, und Horftig, ein braver Dilettant, 
fpielten ein Paar Sonaten von Beerboven und Gnuros 
wen, mit fo viel Licht und Schatten, mit fo viel Eharafter 
im Ausdrude, daß jedes mufifaliihe Ohr fie mir Vergmüs 
genhorte. Ein Quadrovon Henneberg entzüdtedie ganze 
Geiellfhaft, — Am letzten Abend des verfloffenen Jahre, 
gleih nah dem Glodenfhlag zwölf, wurde von der ganzen 
Seſeilſchaft im Chor ein von dem trefflichen Konſiſtor alrath 
Horftig für diefe Gelegenheit verfaßtes Lied gefungen. 
Am lauteften wurde der Jubelgefang dep der Striphe: 


Range, lange möge noch 
Unfer Bater *) Ichen! x. 

Kleinere Mufifparthien werden auch wohl in Familien 
gegeben. Hier fingen und fpielen auch Damen; und bie 
Atademifer, die in dem Haufe befannt find, werden dazu 
eingeladen; ed wirb babey nach einer Fleinen Muſik bie 10, 
ı1 Uhr getanzt, Zwiſchendurch werden Kupferitiche gezeigt, 
fhöne Stellen aus einer neuen Schrift geleſen, Fleine Jeux 
d’esprit veranftaltet ; übrigens aber nichts als Three und 
etwas Kuchen gegeben, Kurz: es mird dafür geforgt, daß 
der Geiſt viel, der Körper aber nur wenig zu genießen babe. 
— Gonderbar! ald wenn der Geift mehr wäre, als ber 
Körper!! Es find feine thes dansans — Im Heidelberg tanıt 
ber Thee nicht! — aber wohl aͤtt hetiſche Thees, bey 
denen ber gebildete Yüngling, aber nur er genieft. 

In den gewöhnlichen Geſellſchaften wird geipielt, 
und — abermals geipieit, und das Naͤchſtemal, zur 
Meränderung, wieder gefpielt! Die Damen fpielen bier 
2’ bombre mit Männern, und wie Männer, — oft beifer, 
als Männer, — 

Der Buchhändler Zimmer, ein junger, geſcheldtet 
und fehr thätiger Mann, hat eine Lefegefeilihaft errichtet, 
in welcher nicht gefpielt, und nicht geraucht, fondern 
wuͤrklich gelefen, und In einem daran ftoßenden Zimmer über 
das Gelejene geiprohen wird, Hier finder man am Abend 
die beften Heidelberger Köpfe, — 753— und Afademt; 
fer. Ich kann Sie verfihern, daß bier oft Ideen gewechſelt 
werben, bedeutender als die in manden Büchern, die auf 
Velinpapier gebrudt find. 

Alle Sonntage verfammelt fi ben ber befannten Karo; 
ine Rudolphi ein Zirkel von gebildeten Maͤnnern und 
Meibern, der natürlich fehr intereffant iſt, und ihre Zoͤg⸗ 
linginnen reichlich ſchadlos hält fir die Tanz: Eaflined, an 


*) So nennt man geehhnlich den trefflichen Gredßerjog. 
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denen fie natürlich Keinen Thell nehmen. Die Wirthin 
allein Tann ſchadlos halten. 

Auch bev Voß verfammelt ſich mandmal ein Kreis von 
intereffanten Menden, — einhelmiſchen und fremden. Voß, 
wie feine und unſter Aller Mutter, bie Erde, gibt viel, 
wenn er aufthaut; umd er haut auf, wie fie, durch Wärme, 
Die Kälte iſt fein Clement nicht. 

Die vielen Fremden, die hieher ziehen, oder vielmehr 
von der ſchoͤnen Natur hieher gejogen werden, geben dem 
geleliaftiichen Ton eine Wielfeitigfeit, die er nicht leicht 

einer Fleinen Stadt bat. — So viel von dem Winter, 
wie man ihn bier durchlebt. 


—_— 


Korrefpondenz : Nadhridten. 
Dffenbadb, 25 Jaͤuer. 

Wenn ein vor wicht viel Länger als dreißig Jahren im 
geographiſch⸗ ftatiftifcher Hinficht unbedentend geweſener Flecken 
ſich im biefem kurzen Zeitraume burch bie milde liberale 
Srundſaͤne feiner Beberrſcher, fo wie durch bie lebhafte Bes 
triebſamkelt feiner Einwohner, zu ben Range einer eleganten 
nahrhaften CGewerböftabt und zu ber Stufe einer fiibtifchen 
Bevblkerung von beynahe goco Seelen erhoben bat; wenn 
derfeibe ein Sig ber Künfte, bes Kasritfleißes, ber feinern 
Eultur, und eines angenehmen gefellfchaftlidien Tones gewors 
den iſt: dann bürfte wohl eine topograpbiic) s literarifche Bes 
ruͤhrung ber Merpwärbigfeiten bieles Ortes dem Plane Ihres 
Morgenblattes nicht entgegen ſeyn. Hier alfo Einiges über 
Offenbach, bie Reſidenzſtadt des jegt ſouverainen Fuͤrſten 
von Iſeuburg. 

Die Lage dleſer kleinen Stabt an ben heitern lachenden 
Mapnsuifern ift gewiß fehr reigend, und ihre Nähe bey Franfs 
furt für die Induſſrie, die Mannfatturen und bie Lebends 
Bequemlichkeit ihrer Bewohner dußerit zuträgfich. 

In einer feltenen gluͤcklichen Miſchung vereinigt Offenbach 
bas Stadt⸗ und Lanbleben, Wälrend in ben alten Straßen 
bie Echeuertennen von ben Werhfehdiägen ber Dreſcher, ober 
ven ben Hecheln⸗Takte der Bäuerinnen ertönen. böret man 
etliche bunbert Schritte weiter eine Opern: Mufit von Paer 
ober Winter, durch Wirtuofen aufgeführt, erſchallen. 
Waͤhrend auf knarrenden Uchſen bie mit dem reihen Gegen 
des Belbes ſchwerbeladenen Wagen eingeführt werben: rolen 
an ihnen vorbey die Karoſſen zu Affembleen, Caſſino's, Eons 
eerten, Schauſpielen, Maseenbällen u. dal. Diefer oft 
ſchneidende Kontraft, amflatt dem feinern Rebendgenuffe zu 
Faden, fiheint vielmehr foldyen noch zu erhöhen. 

Deffenttihe Alleen zieren den Eingang und bie weflliche 
Facçade bed Orts, gegen Frankfurt bin. Und mehrere reiche 
artituliers haben daſelbſt anmuthige, zum Theil Pofibare, 

Lufßtgaͤrten in mannichfaltigem Seſchmacke angelent. 

Auf der Waſſerſeite ftchet das vor dritthalbhundert Jahren 
im gothiſchen Styl erbaute Schloß, und befpiegelt feine, ben 
Etürmen ber Zeit tropenden, Quadermauern in den ewigrolleu⸗ 
ben Gewaͤſſern des Mainftromes. Urfprüngrich das Reſidenz⸗ 
Schloß einer erlofchenen Graͤflich⸗ Iſenburgiſchen Linie, wirb 
es jegt nur zu ben Fuͤrſtlichen Archiven und zu den Gigmgen 
der nöbern Randets Difafterien gebraucht. Won brey hoben 
Balcond auf ber MainsSeite, zu welchen von beyben Geiten 
wen Menbeltreppen, jede mit 100 Stufen, führen, uͤberſchaut 
dieſes ebrwürbige Gebäude bie entzäcdenden Ienfeitigen Mainz 
Srfilde bis an das majendtifche Tannndgehirge, welches dem 
Teufen Randfehaftigemäkrte zum Relief dient, 

Bon vorzäglidem architektoniſche aͤſthetiſchem Werthe ift 
das Bab des Herrn Geheimen Raths und Banquiers Meyler 
zu Granffurt, welches in deffen Garten zu Offenbach dicht am 


Main durch ben berühmten Mechiteften Salins erbaut 
mworben if, Es fleilt cinen Tempel bar, weldier auf einem 
burch Kunſt aufgeführten, aus dem Fluß emporjleigenden 
Granitfelfen rubet , und in beifen innerm Raume bas Periftyf, 
das marmorne Bad ſelbſt, und bie dazu gebdrigen Geimäder 
angebracht find, Dad Innere und Aeußere biefed eminenten 
Kunſtwerkes ift überaus geſchnackvoll und reich, 

Dad ſchoͤne einfache allegorifhe Monument, weldhes 
eine Geſellſchaft Freunde dem und zu fruͤh entriffenen mens 
fchenfreunblichen Herrn Peter Bernard errichtet bat, ifk 
in dem Gaale bed großen Kolleg's, deſſen Stifter berfelse ges 
wefen, aufgefiellt, ben edlen Manen des LUnvergeßlichen ges 
widmet | 

Unter bem Sebaͤuden zeichnet fi) dad gang neuerbante 
Schanfpielbaus aus, deſſen innere Einrichtung, ald zus 
gleich zu den Konzerten, Bällen und Eaffino’s dienend, mis 
fterbafte Vorzuͤge in ſich vereinigt, 

Die vielen bier befindlichen Fabriken und Manufakturen 
find im Austande laͤngſt allgemein befanut, 

Eine ruͤhmliche Erwähnung verdient bad Kabinet von 
audgeftopften Bögeln, welches der Med. Dr. Hofrath 
Mever befiypt. Es in ſyſtematiſch geordnet, unb bie voll⸗ 
zaͤhligſſe Sammlung, welche bis jegt eriflirt, Kaum 28 Arten 
beutfcher Wögel mangeln mod; im demſelben. Jebe MWogel: Art 
iñ in einem befondern hölzernen Wandkaͤſichen aufgeftellt, mit 
einer reinen Gtadfieibe verſehen, und bermetifch verſchloſſen. 
Sowohl bie Fünftlihen Augen der ausgefiopften Wögel, als 
ihre ungejwungene natürliche Stellung, geben. dieſer Samıns 
lung einen elgenen individuellen Werth. Man findet in diefem 
Kabinet viele Irrthuͤmer ber Älteren und neueren Oruithologen 
berichtiget, 

Einen fehr Foftsaren Schap befigt Offenbach an Fran Gos 
phie von la Roche, biefer Krone ber deutſchen Schriftſtel⸗ 
lerinnen. Bey ihr, biefer beutfchen Leontlum, gebt recht das 
Mort in Erfüllung! „Die Grazien altern nicht.“ 
Ihe lebhafter Geift und gluͤhendes Gefühl mit 735 Jahren find 
bemwundernswürbig, Sie ift fo vol ‚Heiterkeit, wie bie nie⸗ 
dergehende Sonne am Abend bed ſchoͤnſen Sommertages, an 
weldyem fie Blumen und Blätben eined ganzes Erbguüͤrtels 
ihrer prächtigen Entwidelung näher gebradjt bat, Teutſchlauds 
Töchter! Dereinft, wann fie von euch ſcheidet, dieſe wohtthätige 
Sonme, fo mwieberbofet bie Worte bed (wenig befannten) alten 
Dichters Kretſch: 

Da ſie inken nt, an neuen 

Am 58 ct en auf. u 

ae tränft ſtil und fanft anf besendem eber 
in allgemeine Thau in taufend Thränen nieder, 

Schriftſteller, bie in Offenbach leben, find: Mars 
fhall, Meyer, Buri. 

Is Tonfeger von Bedentung haben wir einen Hofs 
mann und einen Anton Audre Die Kompofitionen bes 
erften, der zugleich Klavier: VWirtuos if, zeigen tiefes Stus 
— ber Kunſt; bie des anderen athmen Kraft und Drigis 
nalität, 

Unter den dffentfihen Wergnügungen verdienen 
noch, auffer ben vortrrfflihen Konzerten (in welchen noch 
immer ber Gleiftibres Stifterd, bes unvergeßlichen Bernarbs, 
der feine eigene Kapelle von Wirtunfen unterhieit, weht) das 
Schaufpier und bie Maseenbälle eine beſondere Ers 
waͤhnung. Für jenes iſt eine eigene Schaufpielergefeilichaft 
engagirt, Eine unferer Mastenbätle des vorigen Winters, deu 
Jabrmarttyn Mauswinkel vorſtelleud, und aus einer 
zahlreichen Gruppe von Eharattermasten beſtehend, ift in bein 
Miodrjournat fowohl ald im ber Beitung f. d, elegante Welt 
beidjrichen worden. 
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Die Wahrheit trägt uns nie, 


Wir find’s, die und Beträgen, 
Leſſing. 





v. Goethe's Werke. Erſte Lieferung, in 
vier Bänden. Tübingen, in der J. ©. 
Eottarfhen Buchhandlung. gr.8. 1806. 

Wenn irgend einer Nation dad Wagſtuͤck geziemt, 
den jchon feit Zahrtaufenden an dem Geftade bes 
Acherons wandelnden fchbnen Geiftern von Griechen: 
land und Rom eine Ausforberung zuzuſchicken, fo 
find es — die Nachlommen der Barbaren, von 
weldyen Caͤſar und Tacitus Meldung thun. 

Könnten die Neuern von den Alten gelefen wers 
den, die legten müßten fehr ungerecht feon, wenn 
der aufferordentliche Schriftfteller, von deſſen Werfen 
die erften vier Bände in einer neuen Ausgabe vor und 
liegen, nicht — ihren Neid erregte. Euripides 
war nicht Yriftophanes, und diefer war nicht 
Euripides, Aber der Verfaſſer der Jphigenie 
und der Vögel ift beydes zugleich, und wie viel ift 
er noch aufferdem, was jene beyden nicht find ! 

Es ift unftreitig der höchfte Triumph eines Echrifte 
ftellers, wenn ntan über feinen Werken ihn felbft vergißt. 
Mer liest aber in Werthers Leiden, in Meifters 
Rehrjahren, im Goͤtz von Berlichingen, 
im Taffo, im Kauft, in Hermann und Dos 
rothee, und denft an Goethe, oder denkt uͤberhaupt 
daran, daß er ein Buch liest? Wir leben nur nod) in 
der Melt des Dichters, und bingeriffen von der Allge— 
welt feiner Darſtellung verwandelt unfere Phantafte 
und felbit in die Geſchoͤpfe der einigen, Mit größerm 


Net als dem Glauben koͤnnte man der Poeſie die 
Kraft, Berge zu verfegen, zuſchreiben, und welcher 
Bertraute der Kalliope, der Melpomene und 
der Thalia hat mehr Beruf, den Parnaß, wenn 
auch nicht von der Stelle zu rüden, doch ihm eine 
andere Geftalt zu geben, als ber Dichter, ver nie 
aufhört, fich neue Bahnen zu brechen, und auch ba 
nod) Original ift, wo er es nicht ſeyn will ? 

Je größer ein Schriftfteller ift, je fchwieriger und 
zugleich entbehrlicher ift eine Zergliederung feiner Größe. 
Mir freuen und alle des Lichts, Wber der, der ges 
fprochen hat: „Es werde Licht!“ Tächelt gewiß über 
uns, wenn wir diefes Licht in feine Beftandtheile aufs 
zuldfen verfuchen. Daß Tiefe, mit Klarheit vereinigt, 
einen der unterfcheidendften Züge in dem Charafter 
unferd Dichters ausmacht, daß ben ihm Einbildungs: 
Kraft, Scharffinn, Verftand und Gefchmad in gleis 
chem Grabe thätig find, daß Schwulft ihm eben fo 
fremd ift, als Nicdrigfeit; wer kann ihm lefen, ohne 
fi) davon zu überzeugen? Nicht zufrieden, fich in 
die Wolfen zu erheben, zertheilt er fie zugleich, damit 
unfere Blide ihm auch dahin folgen fünnen, Mie 
reinmenfchlich find feine Charaktere, und mit welcher 
bewundern&wärdigen, vielleicht nie erreichten Kunft 
ift in ihnen das deal mit der Mürflichkeit verſchmol⸗ 
zen! Die Werke anderer, zum Theil großer Dichter, 
wie ähnlich find fie, befonders in gewillen Gattungen, 
fich nicht! Wir beſitzen zwey Momane von Goethe, 
Aber was haben fie jonft miteinander gemein, als bie 
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Vortreflichkeit? Eben fo verhält e3 fich mit feinen 
Schauſpielen. Goͤtz von Berlihingen und 
Taffo, Jpbigenie und Egmont, welde Ver— 
fchiedenheit in der Anlage und in der Ausführung, im 
Plan und in ven Charakteren! Eine Berfchiedenheit, die 
man ſehr mißfennen würbe, wenn man fie mehr dem 
Stoff, als dem Genie des Dichters zufchreiben wollte, 

Daß der Neid auch an dem Lorbeer dieſes Geweih⸗ 
ten der Pierinnen genagt hat, und täglich noch an 
ihm nagt, dafür verdient er ebem bemeider zu werden. 
Es ift bekanntlich ein glänzendes Geftirn, das, fo oft 
es fich blicken läßt, von den Brüdern des Cerberus 
auf der Oberwelt angeflafft wird. Unfer Dichter vers 
achtete von jeher die Schmähungen gewiffer Leute, 
und hoffentlich erfchienen ihm die Vergdtterungen ges 
wiſſer andern Leute, die man umgefchrte Heroftrate 
nennen fönnte, weil fie fich durch das Loͤſchen eines 
Tempels, der gar nicht brennt, verewigen wollen, 
in keinem günftigern Licht, Wer fennt die Menſchen 
nicht, die wir bier mepnen, und wer bejammert es 
nicht, daß man feit Jahren nicht mehr von Goethe 
ſprechen fann, ohne zugleich ihrer Wenigfeit, ober 
vielmehr ihres abioluten Nichts zu gedenfen ?_ Doch 
fie find ja weggetrieben, diefe unfaubern Geifter, von 
dem lange entweihten Helifon, und ganz Deutfchland 
weiß ed, daß fie, ſtatt wie ihre Altern und fchlauern 
Brüder in gewiſſe grungende Gefchbpfe, in eine bes 
rüchtigte Recenfir-Anftalt gefahren find, 

Don dem Verdienft der Verlagshandlung um 
bieje neue Ausgabe unfers Dichters fein Wort. Le 
entichiedener es iſt, daß fein Goethe, fein Herder, 
fein Schiller, fein Klopftod, kein Wieland 
der Folgezeit, wenn wir für diefe je folche feltene 
Günftlinge des delphiſchen Gottes hoffen dürfen, bie 
Werke der jeßigen verdrängen wird; befto weniger 
bedarf das Publikum an die Pflicht der Dankbarkeit 
gegen die in ihrem Fache gleich feltenen Männer ers 
innert zu werden, die mit aͤchtdeutſchem Patriotis⸗ 
mus leichtern und gewiß fchneller zum Ziele führenden 
Unternehmungen entjagen, um dafür zu forgen, daß 
Werke, die ein ficheres Eigenthum der Nachwelt find, 
vor diefer auch in einem ihrer würdigen Gewand 
erſcheinen. V. 





An einen ſchlechten Dichter, 
Mach dem Italiaͤniſchen. 9%) 


Du finnft auf Made ilibor: 
Geh! lies ihm beine Werke er. * 
th 


") Annio ti annoja ? endi ? 
Leggil 1 a carti vuoi 


Neuefte Erfcheinungen in der Landſchafts— 
Mahlerey in Rom, 


Nirgends gehört vielleicht mehr dazu, als in einer Stadt, 
wie oisje, (wo man die vortreflichſten Meiſterwerke nicht nur 
vor Augen hat, ſondern auch ganz zu wuͤrdigen weiß, und 
wo bepnage des Fah der Kunit ausgezeihnere Minner 
aufzuwwerren har), wenn irgend ein neues Kunftiwerf Epoche 
machen, oder nur großere Aufmertſamkeit erregen fol. Das 
gilt beionders von der Landichaftsmablerep. — Die vortrefs 
lichſten Werke des unfterbliben Elaude, bed Rapbaels 
in ber Landſchaftskunſt, ſtehen bier da wie Heilig: 
thumet, zu denen man mit Ehrſurcht und Bewunderung 
hinaufſchaut, weil fie bisher noch von ntemand erreicht, ger 
ſchweige übertroffen wurden, und es bedarf nur einiger ges 
nauern Kenntniß Diefer Meifterwerke, um bep neuern, felbit 
verdienjtvollen, Zanditaftsgemäplden ohne Euthuſiasmus ſte⸗ 
ben zu bleiben, denn das quantum distamus ab illo! dringt 
ſich ledem von jelbit auf. Claudes Verdienſte find fo 
groß und fo allgemein anerfannt, daß man dies fagen Fann, 
ohne einem der neuen Landichaftsfänitler zu nahe zu treten, 
die ihren eignen Weg und mit rühmlichftem Erfolg gegangen 
find, wie 3.B. Reinhard, Rhoden aus Kaflel, Wogt 
ein Niederländer u. a. 

Ueberdies finden ſich bep Darftellung der italienifben 
Narur Schwierigfeiten, die felbit geübten Künftlem dem 
er. erihweren. Diefe Natur bat nicht das Fmponirende 
der Gebürgnatur. Das Auge läßt fih bier nicht duch 
frappante a. beſtechen. Alles, bis anf bag Eleins 
te Detail, will vertanden, gefühlt und in jeme große 
Harmonie unendlich feiner Nüancen aufgelößt fern, melde 
ben fchönen Momenten in biefem Klima den unbefchreibils 
hen Bauberreig gibt. — 

Ungeachtet dieſer und mehrerer andern Schwierigkeiten, 
bie von bem Zeitumftänden felbit dem Künftler in den Weg 
gelegt werden, haben in einem Furgen Beltraum mehrere 

rodufte der Landſchaftskunſt in Mom eine nichtgewöhnliche 

njation gemacht, und ſolche Erſcheinungen find dem Beobs 
achter um fo wichtiger, da fie zu mancerlen Beobachtungen 
leiten und nicht wenig bazu beutragen, in das viele Schwans 
fende, welhes noch immer in ben Begriffen über die Lands 
fhaftsfunft waltet , eine größere Beitimmtbeit zu bringen, 
Wir ſchraͤnken uns Mndeffen bier nur auf die Facta felbit ein. 
m Sabre 1805 trat unter den flubirenden Kuͤnſtlern 

ein Nordamerifaner, Namens Alten, auf, ber in 
—— Schule ſich gebildet hatte, und mit großem 
arfſinn in die Farbenkunſt der alten niederlaͤndiſchen Mah⸗ 

ler eingedrungen mar. Er hatte fein eigenes Porträt vers 
fertigt, auf eine Weife, die bepnahe jedermann frappirte, 
Der Kopf trat aus einem beilen Grunde obne dunfle Fars 
benfontrafte ſprechend und lebendig bervor. Man glaubte 
in den Luftraum eines Zimmers bineinzufehen , fo täufbend 
waren die zarten Wiederſcheine untereinander verbunden. 
Sah man das Bild genauer an, fo fchien es fait ohne Farbe 
gemablt, und doch hatte es eine Kraft und Wahrheit, die 
man nur in aͤltern guten Kunſtwerken zu ſehen gewohnt iſt. 

Zu gleicher Seit hatte dieſer junge Künftler eine große 
Landfchaft verfertigt, im welcher eime ähnliche Bauberen der 
Tinten und befonders eine ungemeine Kraft dei. Halbdunfels 
angebracht mar, Die end ftellte ein gewaltines Gebärgs 
land vor, das man in einer anfehnlihen Entfernung und 
von einer fonnigklaren Quft umgeben fab, während ein 
näberitebender Berg mit feinen riefenmäßigen Formen, und 
in ben eignen Schatten gehuͤllt, ſich ifolirt in die Wolken 
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. Ein tiefliegender Plarer See, In welchem die man: 
nigfaltigiten Wiederſcheine ſpielten, trennte den Hintergrund 
vor dem Vorgrunde, welchem * gewöhnlige Baumſor⸗ 
men und Pflanzen, feine ruhige Einfachheit und beſonders 
der tiefe und dod fo durchaus klare ttenton,, etwas 
fremdes, auffallendes, bhinreiffendes, gaben. — Ungeachtet 
nun wohl mandes gegen die Kompogition jelbit ſich hatte 
einwenden laffen , jo tonnte don niemand ldugnen, daß et: 
was ungewihnlihes, originelſes und gramdiojes im biejer 
Daritellung liege, und ohne dab das Bild eine Claud'ſche 
Nabahmung war, jo wurde man doch von den einzelnen 
Theilen hefielben ergriffen, wie man das mur bey ausge: 
zeichneten Werfen des Genies erfährt. — Bald wurden 
um eine Menge Verſuche in diefer Manier gemacht. Die 
Dffenpeit des Kuͤnſtlers machte aus feiner Werfahrungs: 
weije fein Geheimnif, und mehrere der Nachahmer giengen 
zum jo weit, jun behaupten, die alten Meijter, deren Bilder 
fih durch auflerordentlihe Kraft auszelchnen, hätten alle 
auf diefe Weife gemablt. Der Asfalt kam mit einemmale 
fo in Mode, daß mehrere Hiſtorien- und Landſchaftsmahler 
vor lauter Eifer, die neue Entdecung anzuwenden, jich eine 
Menge Bilder verdarben, eben weil fie nur Nachahmer 
waren, und nicht Alſtens Studium und Analpſe der Farben 
befaflen. 

Unter diefen Asfaltiften waren viele Deutfhbe, und 
feldft mebrere Italiener. Am beiten gluͤcktte es in die,er 
neuen (mwenigitendg in Nom neuen) Manier einem englis 

hen Landidaftsmabler, Namens Wallis. Man hatte 
iefem Kunſtler niemals ein vorzuglihes Talent für Kom: 
ofition abſprechen Fönnen, aber jobald er mablte, verlohren 
ie Bilder ihre Würfung, entweder weil er das Praftiiche 
des Mahlens nicht genug verfiand, oder well ihm das Ge: 
uͤhl für Farbe minder eigen war. Wallis war unermis 
et, fid bey dem Amerikaner zu unterrichten, und vers 
fertigte num in der Char vericiedene Gemählde, die an 
Kraft und Lebbaftigkeit und wahrhaft gelungenen Stellen 
alles übertrafen , was er bis dahin geleifter hatte, — ein 
Beweis, wie viel es bep dem Kuͤnſiler auf den Mechanis⸗ 
mus anfommt. Inzwiſchen bitte er ſich durch Die bloße 
enderung feiner bisherigen Manier doch ſchwetlich eine 
Wuszeihnung verſchafft, wenn ihm nicht ein Bild gelungen 
wäre, in weichem ein Reichthum von poetifchen intereflirens 
den Gebanfen, groß und doch einſach, klar und fraftvoll, und 
dabep fo nen und originell ausgeiproden war, daß man dies 
Gemählde als eines der merfwürdigeren und au 
ezeihnereften der neuern Landfhaftsfun 
etrachten konnte. Der Künfiler war darin, bis auf die 
geringiten Nebendinge, fo ſeht Dichter, daß es ibm jelber 
ſchwerlſch jemals gelingen möchte, ein gleich intereſſirendes 
Gegenſtuͤc dazu zu erfinden, 


Das Bild ftellte die Abenddaͤmmerung eines beitern Ta: 
ges, die Zeit des ave Maria vor. Ueber eine Stadt mit 
ein paar gothiichen Doppelthürmen , die fen ganz im 
Starten des Mittelgrundes ftand, verlohr ſich der Blick 
in eine wnermeßliche Ebne. Gin breiter Strom, ber fi 
unter dem erböbten Grunde der Stadt mir einem andern 
vereinigte, nahm den hellem Wiederfchein des ſcheidenden 
Mbendlichtes auf. Alles atbmere Frieden, und alles Fündete 
die Näbe ber Nacht an. in beladener Kabn landete an 
den Ufer bes tieffieffenden Stroms. Muf ber Wieſe, bie 
ihn anf der linken Seite, der Stadt gegenüber, begrinzte, 
brannten ſchon Nachtfener, und der Nauch wirbeite an einem 
an die Wiefe ftoffenden Berg hinauf, aus deffen blauer 
Schattentoufarbe roͤthlich bräunliches Herbftgefträuch hervor⸗ 


ſchimmerte. Hinter dieſem dunklen Berge wallte der Halb: 
ring des Mondes mit leichten Silberwoͤllchen empor, wah⸗ 
rend eine tiefer im Luftraum iunagedehnte Wolkenmaſſe 
noch die an ihe abgetorbenen glühenden Mbendfarben er: 
fennen ließ. Schön und doch mit fehr wenigem war auf 
dieje Weiſe das Kommen ber liegenden Nacht angedeuter. 
Im nahenden Morgrumd ſah man in einiger Entfernung 
Gruppen von Junglingen und Mädchen, die von der Felo⸗— 
Arbeit fehrend, fröbli und traulich anfgewundenem Prade 
der Stadt zumandelten. Im allernaͤchſten Plan ftand ein 
geweihtes antikes Mabonnenbilb in einer mablerifch : verals 
teten, ifolirt daftebenden Nifche oder Gapelle. Grüner Erbeu 
drängte fi aus dem Geftein reigend hervor. Die mannıqs 
faltigſten Farbentöne colorirten die alten Steine, aber eine 
magiſche Würfung gab diefer ausgezeihneten Stelle eine 
angehängte-Laterne, deren noch blaffe Zichtitrahlen uber das 
Bild der Heiligen und in die Luft ſpielten, io daß dadurch 
die Dimmerungsftunde fühlbar wurde. Ein kleines Brüds 
chen führte über ein tiefdunfles umd dob Lieblih klar flieis 
fendes Bächlein zu der Capelle. Ein Landmann mit ehr 
furdtevoll abgezogenem Hute eilte darüber bin, mit ges 
beuaten Anleen, zu ber Undachtitätte. Cine Gruppe von 
Meibern und Jungfrauen, unter den eritern eine Frau 
mir dem Kinde an der Bruft, maren fchon angelangt und 
im Beoriff binzufnieen. Sie waren in altfiorentiniichenn 
Coſtuͤme von einer für bie Landſchaft ſchiclichen und zu 
einigem biftoriihen Ausdruck angemeſſenen Größe. In biefer 
fhönen Figurenverfettung herrſchte ein Ausdruck von Ins 
nigfeit , Hergenseinfalt und Andacht, der einer Landſchaft 
von Carrache und Dominichino Ehre gemacht bitte, Schön 
wurde bie ganze Gruppe geichloffen, durch die firende Fis 
gur eines Greifen Gremiten , der mit feinem ofenfranz 
am Fuße der Capelle ſaß. Wuf der Eapelle felbit las man 
die Worte: Macula non est in te. — Auf der linfen tie: 
fen Seite des Worbergrundes fab man in fhmäcderem Ton 
eine friedlihe und freundliche Bauerhütte. Die Heerde 
kehrte beim. Der Landmann war im Begriff das GBatter 
IH Öffnen. Aus dem Fenſter der Hütte bewillfommte 
ie Hausfrau, über die Baͤume des Gaͤrtchens vor bem 
Hanfe berwinfend , den anfommenden Gatten. — 

Diefe obgleich unvolllommene, aber getreue Beſchrelbung 
Fann eine Fleine Idee von dem poetifden und mablerifcben 
Werth und dem Stol biefer Kompofition geben. Mir wer: 
ben ald Anbang ein zufälliges Gedicht beyfügen. das beynahe 
aus der bloßen Befchreibung, und als Impromptuͤ, zu einem 
Gedicht wurde, — Das dürfte bey wenigen, auch den vor: 
treflichften, Landſchaften ber Fall feun. — Herr Wallis 
gieng mit dieſem Gemäblde, welches in Mom fein lehtes 
war, nah England. Unfehlbar wird ed dort Glüd mas 
chen. Er forderte für das Bild 150 Lonisd’or, 

(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Schreiben von Friedrih Müller, Königlich 
Bayrifhen Hofmahler, über eine Reife 
aus Liefland nah Neapel und Rom, 
von Auguft v. Kogebue, Mit dem Motto: 
Quomodo huc intrasti, non habens vestem nuptialem ? 
— Deutfchland 1807. — 

Unter diefem Xitel iſt eine Fleine Schrift 98 ©. in 8. 
erfcbienen , welche die Wibderlegung der von Herrn von 
Kopebue gefällten Kunſt-Urthelle im der befannten Meife 
zum Zwer hat, Wer kennt nicht den Mahler und Dichtec 
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Müller? Es ftehen hier alfo zwey gewandte und tüchtige 
Minner gegen einander, wovon der cine mit grober Kenut⸗ 
nis auf feinem eignen Felde fiot. Der Sıreit betommt das 
durch viel Anzichendes, und Niemand, dem wenignens Die 
bier befragten Artikel nicht ganz gleichgultig find, wird 
dieie Kleine Schrift ungelejen laſſen. Manchert Friedferrige 
aber wird auch ben birtem GontroveriensZon hinweg 
wuͤnſchen, der und nur zu oft an die Simmermannz 
Bahrdifhen Streitigkeiten unangenehm erinnert, 
Indeſſen koͤnnen wir nicht laugnen, daß Herr Müller 
Anlaß befommen bat, febe viel ſchoͤne Fünjileriihe Ent: 
widiungen mitzutbeilen, und daß er ſehr viel Mahres jagt. 
Schon die einzige Rüge p- 8 und 9 — daß man durch vors 
zeitige Urtbeile über angehende Kuͤnſtler diefen legten ers 
ftaunfich viel ſchaden kann und muß — verdiente für ſich 
gedrudt zu werden, Sie wird p. 83 u. f. duch ein Bey: 
fpiel näher motivirt, Herr von Kogebue erlaubte fi, auf 
ein Gemahlde bin, das er Faum untermablt geichen hatte, 
einem talentreihen jungen Mann (Hın, Schia aus Stutt⸗ 
gart) das Genie für die Hiſtorien Mablerep abzufpreven, 
und bieies offenbar ungegrundete Urtbeil mit des Künjtlers 
Namen der Melt gedruckt mitzutheilen. Darüber eifert 
Here Müller num gar ſehr. Wir können noch hinzufügen, 
daß eben dieied Gemaͤhlde nachhet, da es fertig war, in 
Mom felbir viel Senfation erregte, mas nichts geringes 
tft, weil das Mittelmäßige und Schlechte dort gar nicht 
beabtet wird. Der Kunſtler ſtellte es, auf Antreiben ſei⸗ 
ner Freunde und nach einer ſeit vielen Jahren faft auſſer 
Gebrand gefommenen Gewohnbeit, fogar oͤffentlich in der 
Motonda zur Schau aus. Es hattevielen Zulauf und Bep⸗ 
fall von Eeiten des römifhen Volkes , welches man gar 
nicht unter die incomperenten Michter zählen darf; aber zu 
gem: Zeit_erbielt and die Künftlerfririf ganz freven 
pielraum. Er wurde von einigen Kritifern aufferordentlich 
hoch erhoben, von andern aufferordentlich ſtreng beurteilt ; 
nnd auch das gehörte zu den guten Anzeigen. Des Kunſt⸗ 
fers eigenhändiges beſcheidenes Urtbeil lauter fo: „Ih 
glaube, daß mein Gemäblde weder das allzu große Lob, 
noch ben allzuſcharfen Tadel verdiente. Er wird fib wehl 
in der Mitte balten. Seither it dad Gemäblde in 
des Künftlers Vaterſtadt angekommen, wo auch geübte Aus 
aen und unbefangene Richter iind. Ihr Urrbeil befidrigt 
volffommen das eigene des Mablerd. Sie fanden fo vor; 
tredihe Partbien — umd deren nicht wenige, — baf, wenn 
das Gemäblde durchaus gleich ſeyn fönnte, es gewiß zu 
den erften Meifteritüden der neuen Kunſt gezaͤhlt werben 
müßte. Uber auch die ſchwaͤcheren Seiten fanden fie, bie 
ibm einen gegründeten Tadel zuzieben fünnten. Am En: 
be mühte das allgemeine Mefultat vor allen Urtheilen der 
Kımit: Welt doch umitreitig dabin geben, das man einem 
tungen Mann, der fo Etwas machen fann , von Herzen 
lud minfhen darf zu einem entichiedenen Talent für 
das erhabene Fach der Hiftorien : Mahlerep. *) 





Seit wann nennen bie Franzoſen ung 
Deutfhde hommes du Nord? 


_ Wentaftens fchon im zwölften Jahrhundert bedienten 
Vie fich dieies, etwas vielumfaſſenden, Ausdrucks. Als 
Sönig Richard Lwenherz, auf feiner Rackehr aus dem 
Arenzzuge, vom Herzog Leopold von Deiterreich angehal: 
ne BR 2 ED N 


af, a Norgenblatte wirb nächttens ein Umriß dieſes Ge: 
maͤhtdes mad) des Aunfiters Zeigmung bepgelegt werden, 


ten und im einen Gefängniäthirm geworfen wurde, erhnb 
der befannte Perer von Blois, (ein Franzoſe, damals 
Araidiafonus in London, laute Klagen. Er verwendete 
ud ‚deswegen bep feinem Jugendfreunde, mit dem er bie 
Parirer hohe Schule beſucht hatte, dem Erzbiihef Konrad 
von Mainz, und ſchrieb dieſem umter andern folgende 
Morre: „Aus dem befreundeten Deutſchland koͤmmt dieied 
„Unglück über und, Ah, ah! ihr Fürten aus Nous 
„ben! Wahrlih! von Norden geht alles Weh a 


. 
— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Dffenbad, 20 Februar. 

Ach! unſre chle, geiſtreiche Sopbie von Ia Rode 
ift am 78 dieſes zu ben Unfierblichen gegangen. War es 
vieleicht eine trübe Ahnung Ihres naben Wertuftes, was ben 
Gang meiner Ideen Teitete, daß ich in meinem Schreiben vom 
25 Jänner an Sie dieß ſeltne Juwel ber Menfihbelt mit ber 
niebergelenden Gonme verglich, welde bie Laufbahn eines 
beitern Tages, an bem fie Über unſre Hemifpbäre nichts als 
Gegen und Wachsthum verbreitet hat, im verftärter Helter⸗ 
keit vollendet? Go nabe — fo nabe war alfo nnfre tiefe 
Traner iin Buche bes Schictſals defchloffen ! B. 


Paris, 12 Fehr. 

Das Earneval ift voruͤber, die muntere poetiſche Welt, bie 
fo bunt unb lockend aus unzähligen Buben in bie profaifche 
binein fhaute, if verſchwunden. Pur einige Neiche fegten 
das Schmauſen noch fort. Glaͤnzend Fonnte man daß Earneval 
nicht nenuen, indem wenige nenerfunbene ober follbar geklei⸗ 
dete Masten im Eorfo waren. Es feheint, bie große Welt 
babe an der Maste genug, welche die Konvenienz fie das ganze 
Jahr tragen beißt. 

Die Theater waren Übrigens fehr gefült. Cine Benefiys 
Borſtellung fol 25000 Fir, gebradt baben. 

Alaprotbs Apothekerhandbuch mit Aupfern iſt Überfegt 
erfchienen, 

18 Febr. 


Am 12 flanden eine Menge Pfirſchen⸗ und Aprirofenbäns 
men im Carrthaͤuſer⸗ und Pflanzgarien im voller Bluͤthe. 
Am 16 war ſchwuͤle Luſt und Sirveco; jeyt faͤut Schnee nad) 
einem fuͤrchterlichen Sturm. 

Mit dem neuem Maas, Me und Gewicht Hat es noch 
immer viele Schwierigkeit. — Ein Gefeg verordnet jeyt, daß 
nur biefenigen Handelsbuͤcher halben Beweis geben, bie ſich 
darnach richten. 

Nah einem Bericht einer Comite des Nat. Juſtituts, if 
tas Sacro Eatino von Venedig, dad man für Smaragd hielt, 
Has. 

Alte Montage int jegt bey Hofe Konzert, Ballet, Cour, 
Spiel und Eourer, 

Das fo eben erfchienene Heft der Annales des Musdum 
d’Histojre naturelle entirätt folgende Auffige: Bananelind 
Anatofe eines grünen Steatits. Enuviers BFortfegung ber 
Unterfudiungen über bie foßilen Knochen aus den Gegenden 
von Paris, Dedfontaines Über die Eonvallaria, Leber 
die Schmarouerchampignons von Deconbdolle, Analyſe 
bes Tyroler rotben Zeolits von Laugier. 





*) Nobis in germana Germania haec mala germinant 
universis. Heul Heu! Principes Aquilonist 
vere ab Aquilone panditur omne malum, v. ap. Ry- 
mer, Foedera T. ]. Ed. Lond. p. 79. 
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gebildete Staͤnde. 


Sonnabend, 


28. Februar, 


1807. 





Ein Wahn, 


der mich begluͤckt, 


Iſt eine Wahrheit werth, die mich zu Boden druͤckt. 


Wieland. 


—— — — — 


Briefe deutſcher Gelehrten, 


aus Gleims Nachlaſſe. 
Herausgegeben von Kdrte 3 Theile, 


Mie ehrwuͤrdig find nicht diefe vertraulichen Herz 
zendergieflungen dieſer Veteranen ber deutfchen Liter 
ratur, Bodmers und Sulzers, bed alten Gre— 
nadiers und feiner jungen Freunde, Heinfe, Mül 
ler und Jakobi. Wie jutraulich und ehrlich find 
nicht ihre Yeußerungen; welch’ ein befcheidenes Selbft: 
Gefühl leuchtet nicht aus ihnen hervor ? welche Kraft 
des Ausdruds, welche Fuͤlle der Gedanken, welche 
Wärme des Herzens ? 

Hier fehen wir diefe trefflichen Männer fchaffen und 
arbeiten, finnen und denfen, würfen und raftlos 
fireben. Bir ſehen fie das filberne Zeitalter aus dem 
eifernen hervorführen, und das goldne von Schiller 
und Goethe vorbereiten. Was wird auf das golbne 
folgen? Schon wandeln wir in romantifchen, Dichte 
verfchlungenen Pfaden, und wiffen nicht wohin. 


Bodbmer und Sulzer! chrliche kernhafte 
Schweizer; mürrifch und grob, aber herzlich und gut, 
treu und deutſch. Immer .raftlos beichäftigt, bie 
vaterländifche Sprache von Gottſched's franzöfie 
ſchem Anftriche zu fäubern; Stubengelehrte, aber feine 
Pedanten; fleißig, unermädet, und nicht minder bes 
ftändig in der Breundichaft. Wie rührend ift nicht 
ihre Eindifche Freude über das Stuͤckchen Brod, welches 


dem verdienftvolfen Gleim mit Mühe zu. Theil 
warb, während die Academiciens in Berlin in Karofs 
fen rollten. - 

Mit welchen Schwierigkeiten hattet ihr zu ringen ? 
Wie Hein waren eure Hilfgmittel, wie unermeßlich 
eure Geduld! Ihr hattet anzufämpfen gegen das Vor⸗ 
urtheil der Hdfe, gegen die drüdende Sorge der Ars 
mut, gegen ben Einfluß mächtiger Gegner! hr 
wart nicht gebohren zu Schmeichlern; aber hättet ihr 
auch. ichmeicheln wollen, euer Friedrich wollte ja 
nicht deutſch gepriefen ſeyn. 

Nicht zu berechnen ift der Verluft, den Deutſch⸗ 
fand durch Friedrichs Vorliebe zu ansländifcher 
Kunft und Miffenfhaft erlitten bat. Hätte der Held 
für feine Deutſchen nur die Hälfte von dem gethau, 
was er an Fremde verfchwendete ; ja, härter ihre Bes 
mähungen, nicht mit Golde, nur mit Benfall gelohnt, 
ftatt ihrem Streben durch feine Verachtung die Flügel 
zu laͤhmen, welche Männer hätte Begeifterung bamals 
gebildet ? Wie hätten fie zum Volke geiprochen, und 
wie gewirkt? Was wäre mit diefer Unterftägung von 
oben herab unmöglich gewefen, ba ohne fie fo vieles 
moͤglich war und warb! 

Ruͤhrend ift die erfte Bekanntſchaft zwiſchen Gleim 
und Heinfe. Mie värerlich fpricht nicht der Mann 
zu dem Juͤngling? wie warnend, wie fanft, wie 
treu ? wie heiß ift dagegen die Dankbarkeit dieſes 
vollen, überfirdmenden Herzens ? Wie ſpricht ſich in 
jedem Wort ihr Geift aus? 
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In Heinſe die Kraft der Jugend, bie Ruſtizi— 
taͤt, die ihr anzukleben pflegt, der Enthuſiasmus der 
Kunft, der Sinn der Wolluſt! Schade, daß Ar— 
muth diefe Kraft lähmte und dem Enthufiasmus Fels 
feln anlegte! Wie manches befäßen wir vielleicht mehr 
von diefem üppigen Genie, hätt! er nicht überfegen 
müäßen, um Brod zu faufen. D, ihr alle, die ihr 
euch an feinem glühenden Ardinghello erwärmt habt, 
wißt ihr denn, daß der Verfaſſer Monate lang nicht 
fchreiben fonnte, weil ihm Holz mangelte, feine Kam: 
mer zu wärmen ? Wie mandyer Heinfe mag unter 
dem Drude feiner Armuth zu Grunde gegangen ſeyn, 
während ein ausländiicher Berfemacher an dem Hofe 
feineö Landeöherrn ſchwelgte von deutſchem Gelde! 

In Müller’n welche Gruͤndlichkeit und Mechts 
fchaffenheit, welch)’ offene Seele! welch’ eiferner Fleiß! 
weldy’ warmes Gefühl für Freundichaft! welch’ ent: 
fchloffener Sinn für die Freyheit! Und diefer Mann 
Hopfte an, und die Königsftadt wies ihn aus ihren 
Thoren, Er mußte für die Gegenwart arbeiten, 
mährend fein Geift in der Vergangenheit wandelte, 
Um zu leben, mußte er den hohen Sinn, wo nicht 
beugen, doch im fich verichlieffen. So follen denn 
auch die ewigen Tafeln der Gefchichte ſchweigen oder 
lügen? Alte Schweiz! du boteſt deinem Müller 
feinen ftillen Play, wo er die Gefchichte deiner freyen 
Väter hätte frey niederfchreiben fünnen, 

In Gleim welche feurige, begeifterte Liebe für 
feinen Friedrich! wie fo ganz freu bon Ruhmres 
digkeit und Schmeicyeley, die Anhänglichkeit eines 
treuen Dieners an feinen Herrn, eines Soldaten an 
feinen Feldherrn! Wie jugendlich ift der Greis, wie 
liebreich ſelbſt in feinen Schwächen! wohlthaͤtig und 
weich; zu ſchwach, um der Zeit zu folgen, aber auch 
kein grämlicher Xobrebner deifen, was war; im Ger 
gentheil, er liebt feine Kinder, er freut fich ihrer Fort: 
ſchritte, er wärmt fein altes Herz an ihrer Gluth. 
Ehrwürdiger Alter! wie väterlich hat das Schickſal 
8 dich geſorgt, daß es dich dieſe Zeit nicht erleben 

ieß! 8. 


Unter ein Gemaͤhlde. 

Lach th b 

ache webt ihr auf Delphinen 
Mit der Aehren IP DHIPNEN: 
Shinem Kranz, 
Und der gold’'nen Aepfel Glanz , 
Uns zu lehren, 
Umorinen , 


Dad euch Meer und Erde dienen. Haug. 
An Pica 
Die Dprenbeichte bat für dich 
Den Metz und Vorzug fonderlich: 
Man ſpricht ganz ungejtört von ſich. Hang. 
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Neuefte Erfcheinungen in der Landfchafts: 
Mahleren in Rom, 
Beſchluß.) 


Seitdem iſt bie Alſteuſche Art zn mablen wieder mehr in 
Bergeifenheit gefommen. Man bat gerumden, daß Die La: 
(urmanier größere Sorgfalt erfordert, -als bey bloßer Nach⸗ 
ahmung der Fal ſeyn kann, und man hat geſehen, daB die 
beffem Künytler forsfubren , jeder feinen eignen Gang forts 
zugehen. Wiliten war ubrigens bey der ganzen Nadabs 
mungswuth — völlig praͤtenſionslos, und bat, auifer ein 
VPaat Kleinigkeiten, ſeitdem nichts weiter in der Landfcaft 
verfertigt. Seine große oberwähnte Landſchaft gieng nach 
England, um den Preis von hundert Zenisd'or. — 


Ganz unerwartend und befremdend macht mit einemmale 
beym Schluffe des Jahres 1806 ein Mann Aufichen, der 
ſchon feit 40 Jahren ih in Rom aufbielt, aber, wenig bes 
kannt, nur als Meftauratoralter Gemählde und 
als unbedeurender Figuren » Mahler eriftirte, 
Dieier Mann heißt Francefco Cadet, iſt von Geburt 
ein Mulatte von Leogano auf St. Domingo, umd 
fam, duch ein Bulammentreffen von Umſtaͤnden, ſchon in 
feinem abteu Jahr nah Mom, wo er ein ziemlich aniehns 
liches Vermögen fi erwarb — hauptſaͤchlich dutch Verbin⸗ 
dung mit dem Gemäblvebändler Bonelli — und jetzo 
haͤuslich etablirt iſt. Seine Wohnung it Strada delia Vite 
n. 107. 

Es verbreitete ih das Gericht: es fen ben H. Gabet 
ein Bild zu feben, das er für feine Arbeit ausgehe, das 
aber ein altes von ihm vielleicht ubermahltes oder ergänztes 
Bild von Elaude Lorraim zu ſeyn feine. Diele Ders 
muthung ſchien um fo mehr einigen Grund zu baben, dit es 
befannt war, dab Bonelli erit vor wenigen Jahren mit 
zwey ober drey achten Claud'ſchen Gemählden nah England 
gereist war, wo er jie thener verfaufte. Mehrere italienis 
{be Künitler und darunter felbit Wereranen, mie z. B. 
Samoccini ciegiger Direktor der Akademie von St. Yuca 
und umitreitig einer der eriten jestlebenden Hiftorienmahler 
in Rom) wurden irre gemacht. Das Gadetihe Bild batte 
die gewohnliche Größe der Claud'ſchen Bilder. Der Gegens 
ftand war ebenfalls im Geſchmack jenes alten Meiſters ge: 
wählt. Die Landichaft jtellt eine dunſtige Meerküitenferne 
vor. Im VBordergrunde ficbt man Diana mit vielen 
Nompben von der Jagd zuridgefebrr. Die Hauptgruppe 
ſcheint mit der VBente befhäftige. Mehrere Nomphen bins 
gen erhaltene Pramien oder Gefhenfe von der Göttin an 
die Schulen des Tempeld auf. Um das Auge noch mehr zu 
taͤuſchen, batte der Künjtler dem Gemaͤhlde eine ben Me: 

anratoren mwohlbefannte Patina gegeben, wodurd es gang 

as Anfehen eines alten Bildes erbielt, Obgleich num zwar 
bep —— Unter ſuchung ſich zeigte, daß, beſonders in ben 
Gebäuden, die Claud'ſche Beſtimmtheit und Praͤziſion fehl: 
te, und auch die Kompoſition nicht reich genug war, — ſo 
mufte man doch geitebn, daß man Elaudes Manier bis zu 
diefem Grade ber Taͤuſchung, im fpätern Zeiten niemals, 
wenigſtens ın Nom nicht — nachgeahmt aeieben babe, — 


Elaudes Kunft war bis jeht dem Kinftlern Immer ein 
Mätbiel, man fonnte ibn Feine Manier abiehn, weil er im 
Grunde keine hatte. Man wußte nur, daf er feine Bilder 
unzibligemale übermahlt und eben fo oft geändert hatte, 
De Italiener pflegen von ibm zu fagen! & stato molto pr- 
nitente del suo lavore. — Indeſſen brachte er do h heraus, 
was er wollte, wenigſtens, was niemand nach ihm erreicht 
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at. Die Sache war, daß, ben einem aͤuſſerſt feinen Auge 
e bie Ithancen und ae der italtenifhen Natur, 
der im ibm wohnende ins jelbit die dufferen Schwierig⸗ 
keiten bes Mechaniſchen überwand , wozu noch ber glüdliche 
Umjtand binzufam, daB Glaude, bey unermuüdetem Fleiß und 
bey einer fehr guten Geſundheit, faft ununterbrochen bis in 
fein Bıftes Jahr fortarbeitere. Etwas befonders Charaftes 
riſtiſches in feinen Gemaͤhlden ift der zarte Dunſt, die 
unbefhreiblide Weichheit, die alle feine Formen umichwebt, 
Man ficht bey ihm nicht das Geſchriebene, worin die mehrſten 
und felbit die beſſern neuern Landihaftemahler das Verdienſt⸗ 
liche fuchen, fondern alles int wie bingehaucht , wie es die 
Natur unter diefem Himmel zeigt. Ben aller diefer fcheins 
baren Unbejtimmtheit find doch alle Formen bep ihm vers 
nden, und nichts weniger als unbeitimmt, und bierin, 
aß er bie zarte Grenzlinie der Wahrheit und der Tänfchung 
8 fein zu treffen wußte, zeigt ſich der große unſterbliche 
achahmer der Natur auf einer beimundernswürbigen Höhe 
feiner Kunft. i 


Hätte Cadet nur das eine Bild verfertigt, fo bürften 
über fein Nabahmungsralent noch mancerlen Zweifel übrig 
bleiben ; aber wen fpärere, auch bereits vollendete Gemahlde 
ſetzen feine tiefe Kenntniß der ganzen Claud'ſchen Verfah⸗ 
rungsweiſe auffer Zweifel. 


‚VBende find in Kompojition und Ausführung dem erftern 
weit vorzusieben;, beionders hat das legte eine fo frappante 
Driginalität und Neuheit, daß man dabep durdaug den 
Nachahmer vergeiien muß. 

Die Landihaft jtellt eine egpptiide Gegend vor. Sie 
läuft in einer fanfren Fläche gegen das Meer, und ein bugs 
lichtes Kuüftenland hinaus, über welches die Sonne aufgeht. 
Swen Poramiden verlieren ſich in perjpeftiviicher Werjungung 
auf ber Fläche der Ebne. Mor der näheren größer erjcheinens 
ben fließt ein doppelarmiger Bach dem Meere zu. Im 
naͤchſten Vorgrunde ſtehen zwey Sphinre von violetrothem 
Porphpr auf grauen Poſtumenten. Ginige Bäume, am 
rechten Ort hingeſetzt, erhöhen die Würfung des Ganzen, 
ohne der Gegend das Freve zu rauben. Die Landihaft iſt 
mit einer dufferjt gluͤclich gedachten reidyen Figurenferte 
belebt, und ftellt die Szene vor, da das Kind Moſes von 
der egyptiſchen Vrinzeſſin gefunden wird. Im den Figuren: 
Bewegungen, in dem Ausdruck bes froben Eritaunens, in 
der Verbindung ber ganzen Meihe ift reinendes Leben ausge: 
druͤet. Alles greift in einander, alles gehört zufammen, 
und nichts iſt geſucht. Mam fühlt und veriteht ohne Er⸗ 
Hlärung, was vorgeht, und man interefiiet fich für die Dar: 
Fellung aud ohne Rückſicht auf hiſtoriſche Wahrheit. — Die 
Fuͤr ſteutochter zeidmet ſich mebr durch edle rubige Wurde ald 
teihe Kleidung aus; demnoch ſtrahlt fie unter den blühenden 
Mädchengeftalten wie eine Göttin hervor. Der Boben, 
worauf die Figuren ſtehen, iſt im Helldumfel gehalten, und 
es läßt ſich denfen, welde Kraft und Farbendegradazion und 
Harmonie dur das Ganze herrſchen muß, da felbit die 
glübende Farbe der Sphinre durchaus nichts grelles hat, 
fondern mit der ganzen Landſchaft in zauberiihe Verbindnug 
gebracht it. Das Bild hat fo etwas neues und fremdes, 
daß ſchon deswegen dem Künftler ein ausgezeichnetes Lob 
gebührte. Herr Gadet fordert für die bepden Gtäde 1000 
Seudi. Er hatte dad Gluͤck, wie er fagt, neum Elaud’iche 
Bilder zu reitanriren; dadurch erhielt er Aufichlüfe, die 
ihn auf ſolche feltnere Weite in die Farbenkunit des großen 
Sandihaftsmablers eindringen liefen. Cs iſt natürlich, 
daß Herr Eadet jest bey dieiem Face bleiben will, und es 
laͤßt ſich erwarten, daß er in nachfolgenden Werfuchen noch 


mehr lelſten, aber auch mancherley Streit und Widerſpruch 
veranlaflen wird. In jedem Fall find feine drep eriten 
Landihaften als wahre Phänomene in der Laudſchaftekunſt 
anzuſehen. Das Studium der Kunft kann bey ſolchen Er: 
fheinungen nur gewinnen, und die Frage fommt bier nicht 
in Betracht: ob der Künjtler je etwas anders nachahmen 
fol als die Natur? 


Das Ave Maria 
Eine Abendlandichaft von Herrn Wallis in Rem, 
Ubendbgeläute 
Stille! Stille! sink hbernieder} heil'ge Ruhe! komm 


zur - 
Gieb den Müden Ruhe wieder, dafs der Geist er- 
quicket werde! 


(Stimme elned Yünglingb, der an ber Hand feiner Geliebten being 
noandeit.) n 


Liebchen! horch! bie Feyerſtunde 

Vnt vom alten Dom ber Stabt; 
Sluͤclich, wer von beinem Munde 
Geinen Abendſegen bat. 

Deiner Augen holde Sterne 

Leuchten mir in's Paradies! 

Flieg, mein Dank, zur Himmeldferne! 
Denn zu danken ift fo füß. 


Stille! Stille! sink hernieder! gieb den Müden Ruhe 
wieder; 

Heilg’e Ruhe! komm zur Erde, dafsder Geist erquicket 
werde ! 


An ber beiligen Eapelfe 
Vlimmert ſchon ber Lampe Schein; 
Unb des Abendlichtes Kelle 
Stirbt in matterm Wiederſchein. 
Wie fo Far bie Ströme fliehen! 
ie in ewigem Verein 
Alle in daB Meer fich gießen, 
Dort der Ruhe ſich zu freun. 
Alſo Ardınt zur ew’gen Quelle 
Auch des Menfihenpiigers Geift 
Suchend bort bey Sternenbelle, 
Was ihm bier bie Ahnung weißt. 
(BWelbtihe Stimmen betender Andacht.) 

Heil'ge Mintter! allen allen 
„Komm! von bir nur Trof und Ruh, 
„Dir, bir fliegt bed Kindes Kallen, 
„Dir ber Iegte Seufjer zu! 
„O wie füß’ iſt's nad den Mühen 
„Deinem beil'gen Bilde nahm! 
„Brommpereint vor bir zu enieen, 
„Deinen Segen zu empfahn, = 
„Fleh für uns den Himmelsvater, 
„Daß er feguend nicberfeh! 

(Stimme des Greifen Eremiten.) 
„Et jam nos exaudit pater; 
„Macula non est in te, 


Stille! Stile! sink hernieder! gieb den Müden Ruhe 
wieder ; 

Heil'ge Ruhe! komm zur —— dafs der Geist erquickot 
w . 


Seht bed Mondes fanftes Flimmern 
In dem fiillen Himmelblau! 

Seht der Abendfeuer Glimmen 

Un des Berges duniler Au! 
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D wenn Licht und Gut nicht wire, 
Chaos wär ber Erde Raum. 

Sinke aus des Lichtes Sphaͤre, 
Holder Zukunft Morgentraum: 
Liebe! Hofnung ! eure Farben 
Edinmern ſelbſt aud Nacht unb Tob, 
Wann des Sommers Kinder farben, 
Färben ſich bie Blaͤtter roth, 

O wenn feine Liebe wire, 

=o denn wären Stuͤck und Ruh ? 
Wie bie Ströme fliehn zum Meere, 
licht dem Himmel Liche zu, 


Stile! Stille! sink hernieder! gieb den Müden Ruhe wieder; 
Heil’ge Ruhe! komm zur Erde, dafs der Geisterquicket werde, 

Keim zur Hütte kehrt bie Heerde; 

Auch dad Sciffiein landet dor, 

Aules ſucht bier auf der Erbe 

Endlich feinen Ruheort, 

Doch das fhrönfie Roos hbieniehen 

Faͤut nur, wen ein Freund fih weiht, 

Wein cin Weib mit Engelfrieben 

Seel'gen guten Abend heut, 9 


Die Petersfirde, Ein Mythus. 


Tauſend Aunftfenner ftaunten ſchon vor der nnermeßlis 
den Pererskircke,. Grheber Euch aus der Anſchauung 
aud zu Gedanken! Unwillkührlich iſt bive das colofaliiche 
Dentmal der gröften menſchlichen Kraftäufferung une: 
daß ein deuticher Mind es wagte, Deutichen (!) die Feifel 
bes Glaubens an menjchliche Iufallibilität, das Gängelband 
ber alimäctigen Prieſtergewalt, abzuftreifen. Indem St. 
Perers Nachfolger dieſe Kirche von Stein eriwangen, 
gab ihr Druck der geittigen Clajticitär den beiten Schwung, 
und des apoſtoliſchen Petrus unſichtbare Krehe ſetzte ſich 
in Freyheit. Von Sindenſtrafen wollte man die Glaubi⸗ 
gen ſich loskaufen laſſen, und die Weit lernte, ſich von 
der groͤſten Suͤnde, dem blinden Glauben, losmachen. 
So lange die Peterskirhe ſteht, bleibt mitten im Reiche 
der Imallibtlitat ein Monument der Prüfungs + Frevbeit, 
des achten Proteftantismus. Und würde fie in Muinen 
finten; der Vernunftglaube wird nicht mehr zur Muine! 
Die Geſchichte der Peterskirche allein koͤnnte ihn wieder 
aus dem Staube erheben, ». 


— — 


Deflamatorium 
in Stuttgart, 


Am 24 Febr. wurden wirmit einem Deflamatorinm 
zum Benefiz des Köntgl. Hofidaufpielers. H. Gordemann 
erfreut. Schon diefes ebrenvolle Streben, durch öffentliche 
Vorträge ſich fiir fein gewähltes Fach immer mehr auszu⸗ 
bilden, verdient Lob. Er trat vor einem zahlreichen Publis 
kum befceiden auf, und deflamirte Schillers Würde der 

trauen, die drey Ringe and Nathan, die Kobadk: 

feife von Pfeffel, Gellerts ddr, Rath, und eine 
der trefflihiten Stellen aud Wallenftein, mit Gefühl 
und Anitand. Bey den dren Ringen riũ ihn zuweilen fein 
Eifer vom ſtiller'n Zone des Erzaͤhlers in den höbern ber 
Inrifhen Begeiiterung hinüber, Mm beiten gelangen ihm 
wohl die Türfenpfeife, die Scene aud Wallenftein , und der 
gute Math. Madame Leibnig erſchuͤtterte durch den 


— — —⸗ — — — — — — — 0— 

*) Innia und Tieblich bat ſich die Dicittunft hier an die Landſchaſeb⸗ 
Mapterey angeichmiest. Möchte neh Ne Tontunt binyutreten, 
wm den Schönen Kreis gm vollenden)! ' . 





lebendigjten Ausdruck der ſchauerlichen Gefühle In der Mes 
fignation, und 9. Neil wußte den Zuhörer durch die 
glütlichiten Ueberginge vom Schreslihen zum Mührenden, 
fo wie durch das Herzliche und Kraftvolle im Liede vom 
braven Manne zu fellein. 

Die geitterhebende Deklamation des finnvollen Liedes 
von der Glode war die Krone des Ganzen. Die HH. 
Eordemann amd Meil, und Moe Leibnis emtes 
ten den gerechteiten Bepfall. — Hr. Knecht, deſſen Na: 
me durch Aufſatze im der mufitaliihen Beitung und die 
Ausarbeitung des neuen MWürttembergiihen Ehoralbuchs 
rühmlich befannt iſt, zeigte ben der melodramatifchen Ber 
handlung bes Liedes von der Glocke, daß er nicht allein im 
gebundener Shreibart die Kirchenmuſik bereichern Tann, 
jondern auch im eleganten Stol mehreren der vorzüglich: 
ften Mufifer an die Seite geſetzt zu werben verdient, 
Mit immer fteigendem Intereſſe folgt die Muſik der Die: 
tung nah. Gern führten wir mebrere befonders gelungene 
Stellen an, wenn es hiernicht zu weitldung, und die Wahl 
nicht zu ſchwer wäre. Der Sturm iſt durch kuͤhne übers 
rafhende Modulationen vortreflih, fo wie die Stille der 
Natur erhaben und fchauerlich, ausgebrärt. Hauptfichlich 
ife die Stelle: „Munter fördert feine Schritte u f. w. 
bis: und das junge VBolf der Schultter fliegt zum Zany’ 
gut und gefällig, überhaupt die Haltung des Ganzen mit 
vielem Geihmade durchgefuͤhrt. Hr. Knecht begründer 
auf dad Neue die Achtung der Kunftfreunde für fein Talent, 
und erwarb ſich den lauten Beyfall des Publifums, Möchte 
er dieß fein Wert bep Fünftiger Muße mehr zuſammendraͤn⸗ 
gen, ſtechen laffen, und fo zum Gebrauhe fir Deklama⸗ 
tionstoncerte gemeinnüßig macen ! 


Charabden, 





I: 
Man täpt vom Erfen unb Sweyten 
Eich oft zu Thaten verfeiten , 
Die fein Verfiändiger fat, 
Das Erite fällt jedem, wie euch. 
Das Zweyte feinem zur Rafl. 
Wer dieſes vermehrt, wirb reich; 
Wer jene vermehrt, gebaßt ; 
Fre könnt nicht mein Erfte® regieren; 
Mein Zweyrtes aber regiert. 
Mein Ganzes ſchimmert, und ziert; 
Doch Fann’s zum Scheine nur zieren. Su, 


2 
Mein Erftes (wenn das Beichen wieberkehrt, 
Das es fürs Ganze nur entbebrt,) 
Mein Erfies kaͤmpft, zum Keil ber Gtarfen und ber 
Schwachen , 
Schon feit Jahrtauſenden mit einem Drachen, 
Verderblicher als der, ben, wie euch Schiller fang, 
Ein Held von Rhodus einft bezwang. 
Henn euch Geburt und Rang nicht zieren, 
So kommt ihr an mein Zweytes nie; 
Doch oͤffnet ihe mit leichter Müh’ 
Euch in mein Bweptes Thor und Thuͤren. 
Mein Ganzes, glaubt das Wunder mir! 
Hat manches Kreuß, doch Feine Reiten, 
Entgebt auch mancher ihm, ihr dürfe ihn nicht beneiden: 
Er if nicht glädticher, als ihr. 2. 


Wufbjung der Eharaden in Mrs, 45: 1. Kriebfeten. 
2. Schwindel, Windel. 


Beylage : Ein Lied in Muſit. 





Lebens⸗Lied. J. ©. Lbfener, 





Was follen wir forgen, wie manchert Sand Duns? Erſcheint undeln Morgen, was kuͤmert eb und? Wir luigen Beute, wir 
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beben nur Geste, und ſecun unᷣ bes Auͤchtigen ſrihllcaen Funts. 








ser 
et SE ee 
IR Er — 
Base _ — a Fresse we 
[u 10707 
Mit fhimmerndem Tage Wir ſcheun Feine Räder, 
Erwacht unfre Luſt. Wir ſcherzen uns hin, 
Fort, Kummer und Page, Und lichen die Becher, 
Von biederer Bruft } Nicht Macht und Gewinn; 
Der Geiz nur erfchrede, Die Lich und die Freude 
Trrannen nur nede Begleiten uns beide; 
Die Sorge, gemüglicher Freud unbewußt. So wallen wir fuͤrder mit freundlichem Sinn. 


In Donnern und Stuͤrmen — 
Wir gehn ohne Pein: 

Ein Starker wird ſchirmen; 
Wir achten es Bein; 

Und braͤwe der Himmel, 
In frohem Gewimmel 

Betraͤten wir Wodans geheiligten Hain. 


8. H. Bothe. 


Nro. 52. 
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Montas, 


2. Maͤrz, 


1807. 





Was an dem Manne fen, meist feiner Augen Schein , 


Sein Amt, ein Beutel Gelb, 


und dann ein Beher Wein. 
Logau. 





Erinnerung an den aͤlteſten unferer deut⸗ 
{hen vorzäglichen Brieffteller. 


Luthers große und mannichfaltige Verdienſte find, 
wie billig, von feinen Landeleuten nah Würden erfannt 
und geihägt. Dennoch gibt es vielleicht noch eine Geite, 
von welcher er, wenigftend der jünger Leſewelt, es nicht 
nach Gebühr if. Möge daher folgender Fleine Aufſatz 2 us 
tbers Ruhm, ald deutſchen Briefitellerd, etwas weiter 
verbreiten, ale. er bisher war.) : 


Luthers Briefe tragen frevlih das Geptäge feines 
rauhern Zeitalterd und feiner eigenen, oft allzuanjtöfigen 
Heftigfeit; aber wer koͤnnte ihnen, einer großen Ans 
zahl nach, das Lob der wahren Wortreflichfeit abfpredhen ? 
Ton ımd Sprache find jeder Lage, jedem Verhaͤltniſſe, je⸗ 
dem Gemüthäzuftande auf das richtigite angemefien, auf 
das gluͤcklichſte getroffen. Durchaus herrſcht die ungeſuch⸗ 
teſte Leichtigkeit im ganzen Vortrage, wie in den einzelnen 
Uebergaͤngen: feine Ausdruͤcke und Wendungen ſind von der 
natvſten Eigenthuͤmlichkelt und Kraͤftigkeit: feine Schteibart 
immer gehoͤrig forteilend. Wie voll Würde und doch voll 
Chrerbietigteit, wenn er fih bey dem Kurfürjien von Sach⸗ 
fen für ein erhaltenes Geichent bedankt ! 





*) Onthers, als Epiflefograpben , gedenken weber Gel. 
lert, noch Efhenburg noch Koch in feinem 
fonft fo reichhaltigen Compendium der beutfchen Titer. 
Geld, ate 4. 


„Gnad und Friede und mein arm Pater noster. D. 9. 
„F. On. H. Ih babe heute frühe von E. E. G. das reiche 
„Gelenk, nemlich ein halb Fuder Suptitzer, ein halb Fuber 
„‚Bränberger, vier Gimer Zenifhen Weins, dazu ein Schod 
„Karpfen und einen Gentner Hechte ichöne Fifche empfangen, 
Es iſt auf einmal zu viel, wäre genug an ber Etüd einem 
„aeweien. Wolan, ich danfe E. €. G. aufs Untertbäntgite, 
„Unfer Herr Gott wirds €. €. &. wieder erſatten. Seo 
„weiß id alle die Gnade, fo mir E. C. G. täglich und fo 
„‚teichlich erzeigen, nicht zu verdienen. Mit meinen Armen 
„will ich thun, was ich kann. Hiemit ‚dem lieben Gott 
‚„‚befohlen. Sonnabends nad Peonbardi 1545. 


Dagegen, wel ein Abftih, wenn er im feineg Entruͤ⸗ 
ftung über die Unternehmungen und Veranftaltungen des 
Yabftthums fih gegen den naͤmlichen Fürften alſo ergieft ! 

„Ew. u. f. w. ſchicke ih wieder die Artikel zu Lünen 
„geftelit, denn wir fie etwann vor acht Tagen auch gedruckt 
„‚befommen. Cs ift fehr gut, dab fih die elenden Leute 
‚fo an ben Tag aeben und felbit zu Schanden machen. In 
‚bed Kapiers Brief werden fie (die Liwen'ſchen Artifel) 
„feine, des Kaviers Töchter, genennt. O umieliger Kapfer, 
„der folher großen idhändlichen greulichen Huren Vater fen 
„muß. Wolan der Pabſt ift toll und thöricht von ber Schei⸗ 
„tel an dis auf die Ferien, daß fie nicht wiſſen was fie 
‚‚tbum oder reden. Zweifel iſt's nicht, mo ein Goncitium 
‚‚tellte angeben, fie werden eben foldie Weisheit umb noch 
„arbhere darinnen beichliefen. Aber ic balte, fie find wol 
„ſo Hug, fonberlich ihr beili eiit zu Mainz , fie werden 
„dad Goncifium, wie die IMreife Gerften, im der Kappe 
„ſtecken laſſen. ». wi 

„Das andere Gtüd_ der. Seitung vom Comcilio yu 
„Trient und die dafelbit ſeyn follen, halt ic für ein Roͤmſſch 
„und Mainyifh Geſchwit und Gewaͤfch, welches ihnen ſelbſt 
‚eat leid ſeyn follte, wenn's wahr werden müßte, Gott 
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„will ihr nicht und fie wollen fein auch nicht. Laß gehen, 
„es geht reiht. Hiemit ſey Ew. bem lieben Gott berohlen, 
‚der regiere umd behäte Ew. zu allen ſeinem gutigen und 
„‚voltommenen Willen, Amen, 1545.“ 


Wieder von ganz anderm Schrot und Kom ift fein 
Shreiben an die Kurfürftin Sibplla, Hier ift der Ton 
auc leiht und munter, dabep doch rührend und feyerlich, 
wie es von dem alten lebensſatten Manne zu erwarten ift. 


„Gnad und Friede im Herm. Ich babe Ew. Brief 
‚empfangen und bedanke mic gan; unterthaniglich gegen Ew. 
‚‚daß fie fo ſorgfaltig umd fleißig fragen nach meiner Geſund⸗ 
‚„‚beit und wie es mir gehe mit Weib und Kindern, auch 
„mie alles Gute wünfdhen. Es gehet uns Gottlob wol und 
‚„‚beffer denn wie es verdienen vor Gott. Daß ih aber am 
„Haupt jumeilen untüchtig bin, iſt nicht Wunder, welches 
‚an ihm felber alt und Falt und ungeftalt, Eranf und 
„Ibwah it. Der Krug geht fo lange zu Waſſer, bie er 
‚einmal zerbriht, Ich babe lange genug gelebt. Gott 
„befchere mir ein feelig Stimdlein, darin Der faule unmäße 
„ Madenfat unter die Erde fomme zu feinem Volt und den 
„Burmern zu Theil werde. Achte auch wohl, ich habe das 
‚Bde gefeben, mas ich babe auf Erden follen fehen. Denn 
„es ſich an, als wollte es boͤſe werden. Gott helfe 
einen, Amen.’ 


Bon feiner Kunft, in einem frohlaunigen, ſcherzenden 
Tone zu ſchreiben, zeuge folgender Brief an feine Frau, 
worin er ihr ein Eleines Meife: Abentheuer bey'm Austreten 
der Saal und auberer Flüfe erzählt. 

„Gnad umd Friede im Herm. Liebe Kethe. Wir find 
„heute um 8 Uhr zu Halle anfommen, aber nadı Eisleben 
„nicht gefahren; benn es begegnete uns eine große Mieders 
‚„‚täuferin, mit Waſſerwogen und großen Eisihollen, die 
‚„‚das Sand bededere, bie dräuete uns mit ber Wiedertaufe. 
„So fonnten wir auch nicht wieder zurudtfommen von wegen 
„der Mulda; muſten alfo zu Halle zwiſchen den, Waſſern 
Atille liegen, nicht daß ums darnach dürjtere zu trinken, 
bondern nahmen gut Torgiſch Bier und guten Rhelniſchen 
‚Mein daftır, damit fabeten und tröfteten wir uns Dieweil, 
„ob die Saala wolte wieder auszimen, Dann weil bie 
„Leute und Fuhrmeifter, and wir ſelbſt zaghaftig waren, 
‚‚baben wir uns nicht wollen in das Waſſer begeben umd 
„Bott verfuhen; denn der Teufel it uns gram 
„und mwohnet im Waffer. und iſt beifer verwahret 
‚‚denn beflaget , und iſt ohne Noth, daß wir dem Pabit 
„amt feinen Schuppen eine Narrenfreude machen follten, 
Ich hätte nicht gemeint, daß die Saala eine. folhe Sodt 
„machen finnte, daß fie über Steinwege und alles fo rum: 
„pen folle. Jetzo nicht mehr, dem betet fie uns und ſeyd 
„‚fomm, ic balte, wireft du bier geweien, fo bätteft du 
„uns auch alfo zu thun geratben, fo hätten wir deinen 
„Math auch einmal gefolgt. Hiemit Gott befob: 
„ten. 1546.’ 


Auch an Entſchuldigungs⸗ und Mechtfertigungd:Briefen 
iſt er gluͤelich, verbindet mit Stärfe und ſchneidendem Witz 
Anſtand und lachende Laune. Der Saͤchſiſche Rath v. Planith 
hatte ihn wegen feiner Freymuͤthigkeit gewarnt und erinnert: 
er möchte in feinen Schriften mit den Großen und Gewal⸗ 


tigen der Erde etwas janfter verfahren. Hierauf antwortete 
Luther Folgendes; 


„den 





„Gnad und Fried in Chriſto. Geſtrenger Herr und 
‚Freund: Fb habe aus E. G. Schrift Herrn J. G. ber 
„teeifend, tamt der freundlichen Ermahnung meines harten 
„Sareibeng frolid empfangen und bedanfe mic gegen €. G. 
„beide der Gunft und Fleundſchaft von mir unverdient. 

„Doch wid ih E. G. guter Mepnung wicht verhalten, 
„ba ich hoffe, mein Schreiben fol niemand zu Schaden 
„tommen, — — — Wuh babe ih Herpog Georgen 
„noch nirgend fo angerajtet, als den Pabit, Biihöffe und 
„König von England, dazu gar tief mich ihm unterwors 
‚fen und erboten , daß mich dunket, ich habe ſein fait - 
zz viel veribont. Denn ich einem ſolchen tobenden 
KTorannen ‚längit hätte follen baß in die Wollen 
„greifen. — — — Es iſt jeßt eine andere Zeit, daß 
„man die groffen Haubter, vorhin ungewohnt, antas 
‚‚Itet und mas Gott im Sinn hat, wird man fehen zu 
„feiner Belt, 

„Nicht, daß ich mich damit entihuldige, als fep nichts 
„‚menfdlies an mir , fondern daß id mic dep rühmen 
„tan, mit St. vanio, ob ich glei zu hart bin, daß 
‚ic dennoch je die Wahrheit geſagt habe und mir nie: 
‚„‚mand kann Schuld gebeu, daß ic gebeutelt habe. Sol 
„id je einen geil baben, jo iſt mir's lieber, daß ich Fi 
‚„‚batt rede und die Wahrheit zu vernünftig beransitofle, 
* irgend einmal heuchelte und die Wahrheit innen 
„behielte,. — — — E 

„Das wolt E. ©. in aller treuer Freundichaft aufnehs 
„men und guter Suverficht ſeyn, daß Ehriftus auch feiner 
‚‚Feinde Herr ift und fann ung halten, was er uns zugefagt 
„bat, wenn wir bitten; baß ohne Zweifel nicht 
„toll Notb haben vor den Brandfhmänzen 
— und Samarid, *%) Hiemtt Gott befehlen. 
„‚(1523). 


Um den Werth der Auffäge Luthers recht lebhaft 
zu fühlen, vergleibe man damit einen deut fch geſchrie⸗ 
benen Brief Melanchthons; Melandhthong, ber feinem 
Freunde in der Theorie der Redekunſt an klaſſiſcher und 
wiſſenſchaftlicher Ausbildung überhaupt fo weit überlegen 
war. Man ſtutzt bey der Vergleichung, und möchte in die 
Vermuthung geraten, ob nicht leßterer 4 Jahrhunderte fruͤ⸗ 
ber unter eitel Mönchen gelebt babe. 

Wie übrigens unfre Worfahren bes vielgelefenen 
Luthers Vorbild hierin aus den Augen verlichren, wie ein 
fo garftiger, abſcheulicher Ungefhmad im Briefihreiden aufs 
kommen, und die Mofte**), bie Hunolde***), die Neulirche 
md dal. ſchwere Sünder zu einem fo vielgeltenden, herr⸗ 
ſchenden Unfehen gelangen konnten, das verdient eine eigne 
Ausführung, u y. 


An das Gluͤck. 


Da Scribifar berühmt, und Thraſo Feldhert ift, 
Mer läugnet noch, 0 läd, daß du allmaͤchtig bift! 


Haug. 





2 Eine Anipierung auf Simfons 300 Fuͤchſe ınit Bränden 
zwifchen den Schwänsen, 

+%), Der betaunte verfappte Meletaon. 

©#°, Menantes. 





207 


Mon Voyage en Prusse, ou Memoires secrets 
sur Frederic le Grand et la Cour de Ber- 
lin, pa rL.M.D.L.... Paris, chez 
Frechet, un vol. in— 8. 


Es war zu erwarten, dab bie glaͤnzenden Siege Napo: 
leons über die Preuffen die ftatkjtifhen Nachrichten über das 
unglütlihe Königreich an die Tagesordnung bringen würden. 
In vorliegendem Werte find angeblich ſchon wor 30 Jahren 
geſammelte Skizzen von ihrem , num um vieles aͤlter ges 
worbenen, Merfaffer dem Publifum unter dem fojtbaren 
Titel von geheimen Nachrichten aufgetiicht. Es 
iſt immer gefihrlich, was man vor 30 Jahren geichrieben, 
ohne Veränderung drucken zu laſſen; am gefährlichiten aber, 
wenn von dem Zuftande Preuffens die Mede ift. Unſer Wer 
faſſer, deifen geheime Nachrichten fi) auf die Längen und 
Breiten der Berliner Strafen, den preufliihen Winter, 
die Auffenjeite der Feſte u. dgl. beziehen, hat jeme Worficht 
aber nicht für nöthig erachtet, wenn anders jeine geheimen 
Nachrichten, wie wir beynah geneigt find, zu vermutben, 
sicht in aller Stille auf feiner Studirjtube, aus den bekann⸗ 
teten Büchern, mährend des Feldzugs der Franzoſen, aus: 
sehett find. Das viel verfprehende Motto des Titels: 
Beaucoup en ont parld, mais peu l'ont bien connu, läßt 
freplich erwas Ungewoͤhnliches vermuthen, und könnte eben 
fo gut auf Friederih den Groffen, als auf die preuflifche 
Monarchie gedeutet werden; aber von welcher Art das Un: 
gewöhnliche in diefem Buche fep, wird man bald aus einigen 
Auszügen eriehen. Gin Kapitel iſt überfcrieben : Que tu 
es belle! und lautet folgendermapen: „Die Erzielung bes 
ſchraͤnkt fih in Berlin auf das Erlernen der franzoͤſiſchen und 
italleniſchen Sprache, nebjt ber Ausbildung einiger angeneb: 
men Talente. Sonft aber auch gar keine Sorge, feine Bor; 
brreitung für die Zukunft, feine Grundfäge von Meligion 
and Moral; darum befümmert man ſich ganz umd gar nichts. 
Grängenlofe Verſchwendung für Luſtparthien und Vuz. So 
bilden die meiſten Muͤtter in Berlin ihre Töchter zu Me: 
gären, Stiefmättern und liederlihen Weibern. Iſt das 
Mädchen fhön, wohl gebildet, num fo ruft die Mutter ſelbſt 
in ihrem Wahnſinn vor Bewunderung über feinen Aublick 
and; mie ſchoͤn biſt du doch, meine Tochter! + Gleich nach⸗ 
ber aber — table frugal, und der Widerſpruch: „wenig 
Equipagen,, wenig Bedlente, wenig Gajthöfe. Eine mäßige 
Tafel, eleganter, aber einfacher Anzug, wohlfeile Stoffe, 
felten foftbare Steine. Iſts dem Verfaffer eruft? Spricht 
er nicht von Paris, ftart von Berlin? — Mein; aber es 
fheint ihm in Berlin Alles eigen, Alles nur Berliniſch. 
Wer ſollte denken, daß die Cris etoufſes eines Freudenmäd; 
chens in ein Gemaͤhlde von Berlin gehörten ? Sie haben 
ein eigenes, der gebeimen Nachrichten wirdiges, Kapitel, 
auf das man nicht einmal einen Liebhaber verweifen Fannı, 
fo elend Ift ed, — Mer übrigens befannte Auefdoten yon 


Frlederich zum zehentenmale Teien will, der nehme das Buch 
zur Hand; dieſe find immer noch das bejte und machen es 
intereffant ; fo wie ſich jede merfwirdige Begebenheit leſen 


läßt, wenn fie auch noch fo ſchlecht erzäplr ft. ö 





Reflerionen 
von Rommel, 

Eine Manglifte ber Geiſter ift noch nicht erfunden wor⸗ 
ben, fo wie man Mangreglements für Stände hat. Wis, 
Sharffinn , Urtheildfraft und die Grade und Arten aller 
Seelenträfte müßten nad dem Werthe, den fie in der Com⸗ 
pofition und als Gigenfcaften verfchiedener Köpfe hätten, 
in eine Rangordnung geftellt werden, 

Beffer, den Verſtand an einer einzigen mathematifchen 
Linie intenfiv geichärft und geübt, als durch übermäfiges 
Lejen und Einſammlen fremder Ideen die eigenthümliche 
Farbe feines Geiſtes verliehren. 

Einzelne hochausgebildete Menfchen, wenn fie bie Gul: 
tur gebildeterer Nationen fib zu eigen gemacht haben, 
ftehen eben fo hoch über ihrer Mutreriprache , die ihren Ges 
banfen eine nicht mehr angemeffene Form ift, als einfeitig oder 
gar nicht ausgebildete Menſchen unter derfelben ſtehen. 

Aus der Art, wie Jemand accentuirt , und aus der 
ganzen Mobulation feiner Mede fann man den Grad und 
die eigenthuͤmliche Farbe feines Werftandes erfennen , fo 
wie bie Stimme , je nachdem fie aus dem Innern her⸗ 
vortönt und in die Obren fällt, uns den geiftigen Gehalt 
eines Menſchen verräth. 

Geſetze müffen das Mefultat der jedesmaligen Sitten 
und des Cultur⸗Zuſtandes der Nation ſeyn, und eigent⸗ 
li eher befolgt ald gegeben werden. 

Ein ausgebildetes Gefühl, richtiger umd feiner Geſchmack 
ift oft bey ganzen Nationen wie bep einzelnen Menſchen 
ein nicht ganz verwerfliher Stellvertreter aller Gruudſaͤtze 
der Moral und Religion. 


Notißben, 


Mit Anfange ded März eriheint ein Werk von Chap⸗ 
tal, weldem Gelehrte, Kuͤnſtlet und Manufafturiiten 
ſchon lange entgegenjeben, la Chimie appliqude aux 
Arts, in vier farfen Dftaubänden. 

Bon ben Reden bes berühmten Hugo Blair (geit. 
1800) find zwey frangöfifhe Ueberiegungen erihienen. 

Ein Gedicht, welches der Miniiter der Marine und der 
Kolonien auf einem Balle der Kaiferin überreichte, fchließt : 

Le sort qui vous unit, se plüt A vous former, 
„‚Lui, pour dompter le monde, et vous, pour le charmer. 

Jofepb, der in ber Bibel, in einem profaifchen Ges 
bichte von Bitaube, und in einem Traueripiele von 
Baonr Lormiam glüdlihe Joſepyh, macht gegenwärtig 
—* A Gluͤck in einer neuen Oper von Düpval und 

ebül, 
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Belanntlih bat fih der dur feine phlloſophiſchen und 
iftorifhen Schriften rühmlih befannte Doktor Fehler 
dom vor 2 Ya von Berlin zurudgezogen, und it ein 
Landrath zu Kleinmwall im der Mark geworben, bo fo, 
baf er feine Stelle als Couſulent beym General:Direfrorium 
in Berlin in katholiſchen Angelegenheiten der politiſche preuf: 
fifhen Provinzen bepbehielt, md von Zeit iu Zeit deswegen 
nach Berlin reiste. Durch die jegige Umwaͤlzung ber preuf; 
ſiſchen Staaten verlor Fehler feinen ganzen Gehalt als Eon: 
iulent von 560 Ihalern, mithin alles, da fein kleines Hauss 
weſen ihm ne wenig darbietet, —— fo fchreibt 
er an einen Freund, feb’ ich rubig auf die Ruinen meiner 
Erifteny, und tröfte mich mit den wunderbaren Fhgungen 
des Geiſtes, der im Al gerade fo würkt und waliet, wie 
es ſeyn fell, und über unire Fleinlichen Eorgen lächelt.‘ 
Uebrigens int Ihm und den Seinigen bep den ſtarken Durch⸗ 
augen fein Leid wiederfahren. Allein Fehlers wirdiger Freund 
und Nachbar, Hofrash Fiſcher im Mudensdorf, verlor durch 
Unvorjichtigfeit der bey ibm Einquartirten feine Mierbichafts: 
gebäude und Mobilten. — Fehlers Abälard und Heloife 
(Berlin, Maurer 1906. 2 Theile). womit der fcharflinnige 
Denter feinen Anfihten über Meligion und Kirventhum 
gleihfam deu Kranz aufgeſetzt bat, verdienen in ben jegigen 
Beitconjuneturen beiondere Bederzigung. — 

Wir haben von dem ehrwürdigen Veteran Prof. @ber: 
hard, in Halle, ein Gegenitüd zu Chategubriands 
Genie du Christianisme, unter dem Titel; Geiſt des 
Urchriftentbums zu erwarten. Grin Handbud 
ber Acı 1. tjt bey allem, was die jtrengere Anforde: 
rung des jetzigen kritiſchen und beperfritiihen Zeltalters 
dagegen einwendete, ein wahres Handbuch fir alle geworden, 
die für bie neueften Auſichten nun einmal zu alt geworben 
ind. Wenn alio der Merfaffer der gelehrken Gontrovers: 
Echrirt über die Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen und des Ampntor 
diefes neue Werk gleichiam als eine Fortiekung jenes Hand⸗ 
buchs der Aeſthetik angefehen wiſſen will: fo ann dies wes 
ber über den Stof — beun Eberhard iſt von Haus aus 
Theolog und war erit Prediger in Charlottenburg — noch 
über die Cinfleidung eine andere, als gunftiige Vorſtellung 
erregen. Wrbrigens verdient Ghateaubriands MWeif als ein 
febr merkwurdiges Zeichen die ſer Zeit allerdings noch ims 
mer aufs neue erwogen umd geprüft zu werden. 


Korrefpondenz :Nahridten, 
Schweil 

in dem neueſten Hefte ber gu Bern erfcheinenben Beits 
fihrift: Der Beobachter, kann man bie Beſchreibung unb 
Abbildung ‚einer gang unnatuͤrlichen und ſchrecktichen Mißge— 
foft, bie halb Baͤr und hals Pferd in, finden. Eine Stute 
war zu Rocle, im Neuenburgiſchen, iin Dezember 1804 burd 
tanzende Bären erfihret worden; fie warf am 16 May 1505 
ein Füllen, deſſen obere Kopftätlfte, Vorder füße ıı ſ. w. vom 
Bären, bas übrige vom Pierdgeſchlechte war, bad wie Bären 
brummte and eine zottige Haut wie diefe hatte, Die Ungaben 
find ſehr defliimmt, und die Abbildung it ed noch mehr: nur 
Ecabe, bah der glaubwärbige Zeuge für alle und febe 
Angaben fehlt; denn da muß man lefen: „bald nachdem bie 
Stute geworfen , hätten bie aberalaubifchen Beute bed abweſen⸗ 
den Kübers das Monſtrum getöbtet und verſcharrt; zwey Tage 
nachher ſey es ausgegraben worden; man babe gewuͤnſcht, 
es ausfiopfen zu laſſen; ba dies aber nicht habe flatt finden 
kbnuen, fo gebe man die getrene Abbildung. Der „man muß 
anf vielen feichten Glauben gerechnet haben! 

Aus ben Rändern des arctiſchen Kreiſes unternimmt ber 
Geibenfhwanj (Ampelis garrulus; je jaseur de Boliéͤme), 


“ 


ein durch ſein ſchoͤnes, mit lebhaſten Jarben prangenbes Per 
fieber ſich außzeichnender Mogel, des Winters nicht felten im 
groden Scyaaren, Büge, in die füblichen Gegenden Europeus 
und Aſtens. Den Chriſtmonat und Januar burch it er überalf 
in ber Schweiz in Dienge angetroffen werben ; eine Erfcheinung, 
bie feit einigen Jahrzehenden mid mehr flatt gefunden 
hatte, und bie um ihrer Seltenheit willen, in älteren Zeiten 
von fchlimmer Worbebentumg erachtet warb; alte Stabtz und 
Landchroniken, bie man ige nachgefeben, hatten nicht verfäumt, 


; bie gleichyeitigen Kriege, Seuchen und felbft bürgerliche Unrus 


| 





ben mit dem argfofen gefieberten Gefchöpfe, bas man eben 
darum auch Kriegsvogel und Peftvogel nannte, im gehörige 
Verbindung za dringen, 

Breslau, 8 Febr, 

Das ſechste Jahr bes neunzehnten Jabrhunderts enbete 
ſchrecklich für und, Was man kaum getraͤumt haͤtte, geſchah — 
eine fürchterliche Belagerung fegte fünf Wochen lang unſre 
friebtiche Stadt in Angfi und Schreden, zerſibrte einen Theil 
derſelben, und brachte eine Menge wohlbabender Bürger an 
den Bettelſtab. Am 7 San. Bam endlich ein Engel ber Ruhe, 
ber gluͤcetiche Sieger, und wenn au) biefe Ruhe noch fenvans 
Penn ſcheint, fo verſchafft doch Hieronpmus Mappleon 
ben Seängfiten und Gedruͤckten edle Mitderung. Der edle 
Pring fchhyt Eigenthum und Recht, und Künite und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Am 9 Jan. ward unfer Theater wieder eröffnet, und Ge. 
Kaiferl, Hoheit beehrten bad Schauſpiel mit ihrer Gegenwart. 
Aufmerkſamteit, Ruhe, Orbuung und Freundlichkeit Paraptes 
rifiven dad Franzdfifche, Waterfihe und Würtembergiftie Mir 
litaͤr bey dicken Wergnigungen , und ımfere Bühne bat au 
ihnen ein wirmeres , empfängfichered Publikum gefunden, 
als felbit das beimifhe war. Borzägfichen Beyfall fcheneten 
fie unſerem Schüler, Kaibel, Schwarz. Intint, 
und unfeer Gehlhaar, welde nur zu fehr verdaunt warb, 
Kaulbel gefiel ald Abaͤllino, und ats ber Junge Ruhberg vors 
zͤglich; Shwarz ars Oberkommiſſar Ahlden und Otto von 
Witrelabach — ben er mit recht germanifcher Originatinit und 
Siraftfülle gab. Grdßtentbeil® werden aber Lufifpiele und 
Poffen gegeben, worin Schülers Talent als Komiker brils 
tirt, Die beſten Opern , wie Fanisfaıc müſſen liegen 
bleiben, weil unſre bejte Sängerin, Mab, Müller, krank iii, 
Ihr Talent verbiente Befanntwerbung. 

Die biherige Dirertion if nach Ablauf des Trieuniums 
aufgeldft; das Ganze beſteht durch Berbinbung von Mftionärd; 
jetzt dirigirt ein and ihrer Mitte erwaͤhlter Ausſchuß. Aber 
noch ift kein zweyter Dramaturg ernannt worden; Profeffor 
Rbhode, ber diefen Poſten beffeibete, bat ibm mieberaefegt. 
Was indeh bie jest an der Epige ber Direktion ſtehenden Mäns 
ner thun, laͤßt boffen, daß fie auch biefe Wahl wohl berathen 
werden; benn richtige Thätigkeit karatteriſtrt fie. 

j Bom 9 Febr. 

Sefiern war ein glängender Ball bey bem Seneralabmini⸗ 
ftrator, Sem, VEsperit, bem Hieronymue Mapos 
leon beywobnte. Esen jo ſchoͤn mub noch giänzender war das 
Konzert und der Bau, den Ge, Kalfert, Hoheit vor 8 Tagen 
feloft veranialten lleſſen. Es bersfchte babey ein edler Ge⸗ 
ſchmack, und befonders zeichnete ſich des Prinzen wuͤrdevolles, 
aber humanes Beträgen erfreulich aus, — Ueberhaupt bat 
Brediau fein Geſchick zu preifen, ba fo trefliche Mänter, mie 
Dumuv, 'Esperüs, Hedouvillte mb Augles füh 
bier befinden, ander Spipe find und edehmütbig handeln. — Das 
erfte Freiblingstächers wird und Segen bringen, fo hoffen wir 
um fo mebr, als jewt mit Demeliruug ber Waͤlle und Maus 
ern die Stadt frenheit und reine Luſt erbäft, Der Schutts 
haufen, ben die abgebraunten Borilädte bilden, wird dadurch 
bald wieder in eine blühende Gegend umgeſchafſen fen: — 


Pro. 53. 





Morge 


uüblatt 


für 


gebildete Stände, 


Dienfttag, 


—3. Maͤrz, 


1807 





Handelt ! 


Durh Handlungen zeigt fih der Weiſe. 


Beihnet mit. Thaten bie ſchwindenden Gleiſe 
Unferer flüchtig entrollenden Zeit} 


v.Salis. 





Friedrichs 


Borlefung 
am 29 Sanuar 180% 
durch 
gobanun von Müller 


Intaminatis fulget honoribus, 


Ruhm 





(Yub dem Framdoſiſchen.) 


Jener große König, Friedrich der Zweyte, Hebers 
winder, Gefegeber, der feinem Jahrhundert, feinem Wolf 
zum Ruhm gebieh, wandelt längft nicht mehr unter den 
Sterblichen. Heute verfammelt fih die Afademie, um 
feiner zu gedenfen, Preuſſiſche Männer, die fi der Zeiten 
erinnern, wo bie Wetter bed Krieges, bie Geſetze bes Fries 
dens, die erleuchtenden Strahlen bed Genius wechſelsweiſe 
von Sansfonci her ſich verbreiteten, den Feinden Echreden, 
Europen Achtung , bedeutenden Menfhen Bewunderung eins 
prägten, fie find heute gefommen, unfre Worte über Fries 
drich zu vernehmen, - Mitten im Wechſel, in der Erſchüt⸗ 
terung, im Einſturz ‚verlangen ausgezeichnete, Fremde an 
diefem Tage zu erfahren, was wir gegenwärtig von Frier 
drich zu ſagen haben, und ob die Empfindung feines glorreis 
hen Andenkeus nicht durch neuere Begebenbeiten gelittenhabe, 

Der gegenwärtig Redende bat ed immer ald eine weile 
Anordnung betrachtet, jaͤhrlich dad Andenfen erlaucter 
Männer zu ernenern, welche den unſterblichen Ruhm eifrig 
und mühfam verfolgenb, von einer wolluͤſtigen Hupe ſich vor⸗ 


fehlich entfernten. Wenn, mit jedem Jahre neuer Prüfung 
unterworfen, der Glanz ihres Verdienſtes, Durch Feinen dufern 
Wechſel, nicht durh den Ablauf mehrerer Jahrhunderte 
gemindert wird; menn ihr Name binreiht, ihrem Voll 
einen Rang unter Nationen zu behaupten, die in verfchier 
denen Perioden jede ihre Zeit gehabt haben; wenn immer 
nen, niemald zum Weberbruß, eine folche Lobrede Feiner 
Künfte bedarf, um bie Theilnahme großer Seelen zu 
weten, und bie Schwachen tröftend abzuhalten, die im 
Begriff find, ſich felbit aufzugeben: dann ift bie Weihe 
volbraht ; ein folher Mann gehört, wie die ımfterblichen 
Goͤtter, nicht einem gewiſſen Land, einem gewiffen Wolf — 
diefe koͤnnen veränderlihe Schidfale haben — der ganzen 
Menſchheit gehört er an, die fo edler Vorbilder bedarf, um 
ihre Wuͤrde aufrecht zu erhalten. 


Diefe Betrachtungen gründen ſich auf bie Erfahrung, 
Mit Ausnahme weniger befchränften Köpfe, einiger Freunde 
feltfamen Widerſpruchs, wer hat jemals das göttliche Genle, 
die großmüthige Eeele den eriten der Edfaren ftreitig ges 
macht ? wer dem ungehenern Umfaſſungsgeiſt, die Kühnheit 
der Entwürfe dem großen Alerander, oder die vollendete 
Vortreflichteit des Charakters dem Traijan? Conſtantin 
und Juftinian haben mehr Lobredner und eifrigere gefuns 
den. Als man aber im der Folge bemerfte, daß ber erfte 
nicht Stärke des Geiftes genug beieffen hatte, um bie Par⸗ 
theyen zu beherrſchen, und daf er, fatt ſich der Hierarchie 
zu bedienen, ſich von ihr unteriochen lieh; ald man endlich 
einfah, daß an dem Größten und Schönften, was zu Jur 
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filnians Beit geſchehen mar, diefer Kaffer faft ganı “und 


2 


herrſchte. Erfreuen wir uns nicht, wenn bie Frucht⸗ 


gar keinen perfonlihen Antheil gebabt hatte: da verloren⸗vartelt ginettager Ideen, bie Neife wohlgefaßter Grundſaͤtze, 


dieſe Farſten den ausgezeichneten Plag, den ihnen Schmeiche⸗ 
ley und Wintejpiel ın den Pab:oucherm der ag auzuweifeh 
gedachte. Der eine war Hett des gamjen ro er er Ba 1 
der andre Herr der ſchoͤnſten jener Propinzen, onjta 

erwarb Kriegs⸗Lorbeern, Jujtintan war von glucdlichen 
Feldherrn und weiſen Mechtögelehrren umgeben; doch find | 
Herrihaft und Glüc nicht zuverläfige Pjander eines unjterbs 
lichen Ruhmes. Wie vieler Konigreide und Linder bedärfte 
es, um fi dem armen und einfachen Burget won Che 
gleich zu ftellen, dem Erfinder der ſchragen Schlachtordnung, 


dem Beileger bev Leuctra, bev Mantinea, dem Beſteger Schweijem "ein Bild Telliſcher Einfalt, 


feiner felbit! Und wer zieht nicht ben Namen Mich: ivet 
dem Namen Pompeind vor? 

Aıfler Verhaltniß zu den Mitteln feines Staates iſt ber 
Nuhm des groden Mannes, deifen Audenten und heute 
verfammelt, wie der Ruhm Aleranderg zu dem arınen 
und befhrinften Nahlaf Philipps; und fo bleibe dieſer 
Mubm ein geheiligres Erbgut nicht allein für die Preußen, 
fondern auch für die Welr. Ohne Bwerfel wältet ein zarter 
amd unihägbarer Bezug zwiſchen einem jeden Sande und den 
berühmten Minnern, bie aus feinem Schooße hervorgiengen ; 
und wie bebeutend- muß ein ſolches Merhälmiß werden, 
wenn folhe Männer den Bau ihres Jahrhunderts gründeten, 
wenn fie ald Hausväter für ihn Sorge trugen, ihn ald Hels 
den vertheidigten ober auf das edeljie vergrößerten; wenn 
fie uns ald unvergleichliche Damonen erſcheinen, die aͤhnlich 
den hoͤchſten Gebirgsgipfein noch Lichtglanz behalten, indeß 
bundert und Hundert Menſchengeſchlechter augenblitlichen 
Rufs, nah und nah, binfchwinden, von ber Nacht der 
Jahrhunderte verfchlungen. Won jenen Hohen bleibt ein 
Eindruck, der Menſchen⸗Charakter eignet ſich ihn zu, durch⸗ 
dringt ſich davon und ſtaͤhlt ſich unwandelbat. Vor Philipp 
gab es unter den Macedoniern nichts ausgezeichnetes; fie 
friegten mit den Züpriern, wie die alten Bewohner unfrer 
Marten mit den Wenden, wader, ohne Glanz. Der Geift 
Philipps trat hervor und das Geſtirn Aleranders. 
In der zweyten Geſchlechtsreihe mach ihnen fehen ſich die 
Macedonier überwinden und in Gefahr der Auflojung ihres 
Reichs durch die hereindringenden Gallier, Und doch, als 
fie, nad fo vielen und fo unglüdlihen Jahrhunderten, alles 
verloren hatten, behanpteten fie bisaufnmfre Zeit den Ruf, bie 
beiten Soldaten des Meiches zu Tenn , "dem fie angehören. 

An jedem Wolke, das eines neuen Zeitbeginns und anf: 
ferordentliher Männer gewürdigt wurde, freut man ſich 
in der Gefichtebifdung, in dem Ausdrud des Charakters, in 
den Sitten überbliebene Spuren jener Einwuͤrkungen zu er: 
kennen. Mer fucht nicht Nömer In Nom? ja unter Cum: 
pen:Gewand Romanos rerum dominos! An allen Staliänern 
ſtudirt man die Züge diefes wunderhaften Wolfe, das zwey⸗ 
mal die Welt überwand, und länger ale ein anderes bei 






jene unerjhütterliche Folge von Entwürfen , ee. Kunft, 
die ev 4 uszufütten ung in Leben ©? Und 
fo fi on allen Franzoſch Idie D te, das 
—— Hu Muth ihrer germaniſchen Vner, jene 
—18 veredelt durch die Anmuth Franz des erſten, 

edle Freymuthigkeit des großen Heinrichs und das 
Beitalter Ludwigs des vierzehnten. Ja mas werden 
fünftiee & Hilden hinzufügen ? Vergebens wür⸗ 
de mat de Dentmale beivetiiher Tapferkeit zeritören ; 
immer noch würde die Welt mit Liebe fich unter ben 
Binfel: 
ztedifcher Aufopferung herpotzuſuchen trachten , eine 
" Spur des’ Ehrgefühle jenes Heeres, das, anftatt ſich gefan⸗ 
gen zu geben-, lieber geiammt umkam. 

Dergleihen unzerſtoͤrliche hoͤchſt achtungswerthe Erin⸗ 
nerungen au die Voreltern find es, um derentwillen wir 
die Fehler der Nachkoͤnmlinge verzeihen. Als Athen 
eimft feine Schiffe ntehr im Pirdeus, feine Schaͤtze mehr 
in dee Cecropiſchen Burg befaf, Perikles nicht 


„mehr pon ber Bühne dennerte, „Mlcibiades. nicht .glors 


reich mebr die See beherrſchend zurüdkehrte, und Athen 
doch unklug leider !- mit ‚ber ewigen Moma, ber Welt⸗ 
bereicherin, zu fämpfen ſich vermaß; was that der Sie 
ger, was that Cornelius Spila? Er gedachte des alten 
Ruhms, und Athen -erfreute jah feiner "Gute. Große 
Männer — und an Splla fand man Züge, die den großen 
Mann bezeichnen — ſie haben nicht, wie andere Menfchen, 
in Leidenſchaften und Verhältnifen etwas Beſonderes, Ejns 
seines, Eigened. Söhne des Genius, im Beſitz ange 
ten erhabenen Sinnes, brennend von dem gottlihen Feuer, 
das reinigt, das bervorbringt, anſtatt zu yerftören, bils 
den fie alle zufammen einen Geihlechtefreis, in dem man 
ſich wechfelfeitig anerkennt; ia fie achten genenfeirig dad 
Andenten ihres Ruhms. Fimbrias rohe Natur konnte 
Ylium gerftören; Alexander opferte daſelbſt. Jedes 
Volk, das einem Heroen angehörte, hat auf das Herz eis 
nes andern Heroen vollfommene Rechte. Das Würfen der 
Menge befchränft fich im Kreife des Augenblide ; der Tha: 
tenfreig eines großen Mannes erweitert fih im Gefühl 
feiner Verwandfhaft mit den beften. And daran erfennt 
man die Worzüglichften. Alerander rettete Pindars 
Haus; Pins der fünfte zerſtreute Tacitus Aſche. Al⸗ 
ſo, Preufen, unter allen Abwechſelungen bed Glüdd und 
der Zeiten, fo lange nur irgend fromm die Erinnerung an 
dem Beilte, den Tugenden des großem Königs weilt fo 
lange nur eine Spur von dem Cindrud feines Lebens in 
euren Seelen fih findet, dürft ihr nie verzweifeln. Mit 
Thellnahme wird jeder Held Frie dtichs MWelf betrachten, 
Zazhafte Geifter, ſchwace Seelen fragen vielleicht : was 
haben wir denm gemein mir einem König, einem Krieger, 


sıı 


einem unumſchraͤnkten Fuͤrſten ? und nachzuahmen einem 
ſolchen, mir es nicht Thorheit ? Dieſe fragen wir dage— 
gen: war er denn Friedrich durch Erbſchaft? war er 


Friedrich durch Glück, das jo oft in Schlachten ent: 
ſchied? war er's durch Gewalr, die fo oft zu Itrthuͤmern 


und Mishräucen verleitet? Nein, er ward fo groß durch 
das, was in ihm lag, das auch im uns liegt; möchten 


wir es fühlen! 


Das erite, was er mit einem beifen Willen ergriff, wo⸗ 
von erniemals ablieh, war bie Ueberzeugung, er müffe, weil er 
Kinig fep, der erſte unter den Königen fenn, dur die Art 


feine Pflichten zu erfüllen. Et hatte die Künfte des Friedens 


Neben mögen, und führte doch zwölf Jahre lang ſchreckliche 
Kriege. Gern hätte er feine Seit verteilt unter Stu: 


dien, Muſik und Freunde; und doch war in der Staatsvers 
mwaltung nichts einzelnes, womit er ſich nicht während jeiner 
ſechs und vierzigiährigen Megierung befhäftigt bitte. Gr 
war von Natur nicht der herzhafteite; und doch wer hat 
fi in Schlachten mehr ausgejent? wer umgab fid weni: 
ger mit beforglihen Anftalten ? wer war feiter entſchloſ⸗ 
fen, eher zu ſterben, als zu weichen? Er beſaß über ſich 
felbft die ungeheure Gewalt, die auch dem Glüd gebies 
tet. Diele Göttin wurde ihm untreu, er fühlte es wohl, 
doch ließ er ſichs nicht merken, und überwand fie wieder. 
Er überzeugte fi, das Haupt einer Monarchie müffe ber 
erſte Mann feines Landes ſeyn, nicht blos durch ben lm: 
fang und die Allgemeinheit der Kenntniffe und durch die 
Größe des Auffaffens ; fondern er muͤſſe zugleich frey ſeyn 
von Parthengeift , von entnervenden Leidenſchaften, von 
unteriohenden Meynungen, von Worurtheilen des großen 
Haufens. Gr wollte geliebt ſeyn, und fürchten follte man 
ihm doch auch, und ſich dabey mit Butrauen auf feine Ger 
techtigfeit, auf feine Großmuth verlaſſen. Auf rufe ich 
alle, die ihm nahe waren, zu Bengen, ob er nicht zugleich 
unwiderſtehlich zu fefeln und die Eeelen mit dem Eindrud 
einer Majeftät zu erfüllen wußte, die rein perjönlic war, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin 


Die Lage unferer Etabt ii Immer noch diefelde, Ruhe 
und Stille herrfchen zwar fo, wie fie wur in ben Zeiten bed 
tieffien Friedens herrſchen Fönnen ; bie Freife ber Lebensmittel 
find mäßig, Juduſtrie und Gewerbe aller Art werden von der 
franzöfifhen Regierung eber beidrbert als gebinbert — aber 
bemumgeachtet macht ein fehr drüdender Geldmangel und bie 
MWrodt sumd Huͤtfeloſigkelt von Tauſenden, bie in Biefen trau: 
rigen Seiten, two jeber Werbienft verkuͤrzt und erſthwert wird, 
ibr Leben nur durch Einſammlung milder Spenben friften kön: 
nen, den Aufenthalt in Berfin für jeden Menſcheufreund ſehr 
unangenehm, Die Armuth hat hier in ben nicdern Vottatlaß⸗ 
fen fo fiberband’ genommen, baß die Polizey nicht ſaͤhig iſt, die 
Menge brodtloſer Menſchen hinlaͤnglich zu unterfiägen, und 







deßhalb Bieten alle Strafen unb Präre Biefer Schönen Gtabt 
bie traurigſten, erfchätterndften Genen bed Elends dar. Daß 
ed denn auch wieder für bie Gebildeteren und Begäterten an 
Bergnügungen mangeln muß, welche biefe Bilder des Jamıners 
durch angenehme Eindrücke verfkfchen könnten, geht aus biefer 


| Rage der Dinge natürlich hervor. und mit Schmerz beredinen 


die Berliner, wie angenehm ihnen bie finfiern Winlertage 
jegt voruͤberellen wärben, wenn eine frieblichere Zeit ikmem 
gefiattete, ſich durch bie gewoͤhnlicen Carnevals⸗ Belufiigungen 
gu ergögen, wo fie zwiſchen MBällen, Nebonten, Concerts— 
groffen Opern, Aſſembleen und allen andern Arten von Mers 
gnügungen nur zu wählen brauchten, Daß Kunſt und Milz 
ſenſchaſt biefem Druck der Belt nothwendig auch erfiegen müf: 
fen, bebarf Peiner Erinnerung. Uufere meiften und beſten 
Künfiter feyern, oder benuten (wie z. B. viele unſrer Mah— 
ter und KRupferſtecher) die Ereigniſſe ber Beit, um fich einen 
eümmertichen Unterbalt zu verdienen. Daber bie wuͤrtlich uns 
zaͤhlichen Abbildungen bed Kalfers Napoleon, von denen 
ein Liebhaber ſich eine fehr bebeuteude Sammlung anlegen 
eonnte, bie jeben Tag neuen Zuwachs erhalten wuͤrbe. Die 
meinten diefer Bilder find freplich nichts weniger ald Runfiwers 
Be; benm zu beutlich fiebt man ilmen dfterd an, baf ihre Ver⸗ 
fertiger mehr den Erwerb, ald ben Vortheil ber Kunft 
vor Augen hatten, Judeß gibt ed unter ihnen doch mehrere, 
bie die Seſſichts zuge dieſes groſſen Mannes auf bas Taͤuſchend⸗ 
ſte darſtellen. Gebr empfehlendwertb if das Blatt von 
Zügel, bad bie Parade ber Kaiſerl. Grenabier « Garbe, im 
biefigen Luſtgarten, darſteult. Die Figur bed Kaiſers, vors 
züglich fein Anfand, if ſehr gut getroffen. — Denen, bie 
bie ſchoͤne Kaifert. Garbe nicht zu fehen Gelegenteit battem 
kann ich auch fünf Blätter von ben Gebruͤdern Henfchel 
empfehlen; fie finden hier einen Ehaffeur zu Yuße, einen berz 
gleichen zu Pferde, einen Grenabier zu Nuße, einen ſolchen zu 
Dferbe, und einen Mammelucen; fimmtlich auf dad Trenefle 
nachgebildet. — Neuerlich bat auch ber Aupferfieder Lehe— 
manı ein fehr aͤhnliches Bild won bein jegigen Commandan— 


ten von Berlin ,„ dem General Hüllin, in ganzer Figur, 
geliefert. 


Unfer Theater ſchwankt noch immer zwifchen Seyn umb 
Nichtſeyn; indeß bat ed boch das Anfehen, ald wenn es jet 
anfangen würbe, fich wieder einigermaffen zu erholen. War 
nista von Cherubini iſt gegeben werben, bat jeboch nicht 
bag Auffehen gemacht. das man erwarten burfte,- Schr nas 
tuͤrlich! Aunfliverte der Art können nur mit frevem, vubis 
gem Gernuͤth aufgefaßt und genoffen werben, Die Daritellung 
if Übrigens fo, wie fie fih von ber hiefigen Vuͤhne erwarten 
laͤgt; Madame Schi, eine unferer beften Sängerinnen, ges 
ſaͤut febr als Fanisfa. — Naͤchſiens wirb ein Schaufpiel 
von Ealberone, bad Romberg, dieſer gemialifhe Ton⸗ 
Künfter „ nah W. W. Schlegel Bearbeitung in Mus 
fit gefegt haben foll, hier gegeben werden, worauf alle Muſik⸗ 
Freunde ſehr begierig find. 

Leber bie Arbeiten unferer Selchrten kann ih Ihnen nichts 
oder doch ſehr wenig mittheiten. Die meiſien, und unter ihnen 
mebrere ber vorzüiglicheren, haben Berlin mad} der unglücdlichen 
Schlacht bey Jena verfaffen, und wir find ohne Nadricht von ib⸗ 
nen; bie hier zurücdgebliebenen aber fheinen von früheren 
Anfirengungen audjuruben. Von ein paar zu erwartenden 
intereffanten Werten kann id) Ihnen indeß etwas ſagen. Das 
eine ift ein neues Buch von dem gelchrten Feßler, an dem 
fegt gedruckt wird, und bas unter dem Titel: Bonaventura, 
oder: monifhe Nächte, in Kurzem bey Griedrih Maus 
rer erſcheinen wird, Das andere ift eine Lieberfegung bes 
berfismten Romans von Eervantet: Los trabajos de Per- 
siles y Sigismunda, historia setentrional, deren Berfaffer 


212 


Fran Theremin, elm junger, geiftzmnd kenntnißreicher 
Bertinifcher Gelehrter ift; er beeifert ſich, im dieſer Ver deutſch⸗ 
sing nicht bLoß „ wie ein Weberfeger von gemeinem Gchlage. 
das Hiftorifche des Buchs, ſondern auch ben garten poetifihen 
Eehft, ber bie Werke bes Cervantes charakterifirt, mit Treue 
wieder zu geben. — Der Preußifhe hausdfreumnb. 
ein vielgeleſenes patriotifches Blatt, bürfte wicht fortgefegt tver- 
ben, ba der ‚Herausgeber, Kerr Proſeſſor Geinfins, ein 
fehr verbienfivoller Gelehrter, verhaftet worden if. Man 
gist ihm einige undorfichtige Aeuſſerungen in feiner Beitfchrift 
ſchuld. — Der Freymuͤt hige ſchlaͤſt moch, und wird allem 
Aufeben nach erft nach bem Frieden wieber aus feinem Scheintobe 
erwachen. Der Pfeudbosffreymäthige, ber in Leipzig 
and Licht getreten if, ſcheint mehr einer Faufmännifihen Spe⸗ 
Zulation, als bem Beflreben, bem Publikum ben alten aͤchten 
Greymüthigen zu erfegen, fein Daſeyn gu verdanfen. 

Am ır Febr. it Herr Merian, Sekretär ber hiefigen 
Koͤnigl. Atademie ber Wiffenfchaften und Infpektor mehrerer 
Symnaſten, ein verbienfivoller Greis, geflorben. Unter fels 
nen Schriften ſchaͤzt man vorzuͤglich eine fehr gelungene frans 
zoͤſiſche Ueberſezung bed Klaudian, und mehrere ſcharſſinnige 
Auffaͤze gegen bie Kantiſche Philoſophie, bie im den Denk⸗ 
würbigfeiten ber Abademie abgedruckt find, — 


Wien, 


Dreinoifelle Häfer, aus Dredden, iſt nun für bie hieflse 
Oper anf ein halbes Jahr engagirt worden, daun wird fie nad) 
Stallen geben. Sie ſoll zuerſt in einer itallaͤniſcher Oper von 
Eatellieri , ımd dann in einer beutfchen, vermuthlich in MBeils 
gelet Hadrian auftreten. 

Die nene Theaterbireftion feheint im Ihrem Eifer für bie 
Bühne etwas maczulaffenz; beum feit bein r Jänner, mo brey 
neue Stuͤcke mit Beyfall gegeben mwurben, Fam auffer dem 
Luftfpiele: Berfanb und Herz, von Herrn von Gteigens 
teſch, nichts anf die Bähne, was Senfation gemacht bätte, 
Much unter den Ältern Stüden wird Feine kiuge Auswahl ges 
trofen, und fo geſchieht es, daß bie Theater ziemlich Icer 
bleiben, Für Oper und Ballet ift aber immer noch mebr 
nute Hoffnung, als für bat rezitirende Schaufpiel, Man 
feriht von einem großen Wettjtreit,, welchen bie hiefigen itas 
Nanlſchen Tazer mit den franzdfifchen, die Immer mehr Betr 
fall beym Publieum erhalten, beginnen wollen. Salvatore 
Nigano, bekannt durch feine fhönen Ballete: Richarb£ömwens 
herz, bie Tochter der Luft ac. if bier angefommen, 
amd ſucht die Gunſt des Publikums durch eim Ballet; Die 
beftrafte Eitelfeit, wieder gu gewinnen. 

Hapdn. welcher taͤglich mehr bie Gehrechlichkeit des Alters 
zu fühlen anfängt, hat unlängft eine muſikaliſche Viſit karte 
berumgegeben, auf welcher folgende Worte für bie Kenorftims 
me, mit Begleitung des Fortepiano, in Muſtk gefegt find: 
Alt und ſchwach bin ich! him ifkalle meine Äraft. 
Herr Abbo Stabler, ein ſehr oränbliher Mufiter, bat 
forgende Antwort: Doch was bu erfhufft, bleibt 
lets; ewig lebt bein Ruhm, für den Sopran in Muſit 
gefent. und auf eine fehr glückliche Art mit jener Alage in 
eind verflochten. Diefe Vifitfarte mit der Antwort ift in ber 
Kunftbandtung Eappti?’s in Wien zu Haben, 

Herr Joſeph Sonnleithner fol ein Theaterjournal, 
der Plapperer, beraufgeber, Ein ominofer Titer! Seit 
Biefer Mann Theaterferretär iſt, bat er bie biefige Bühne, mit 
unglaublicher Tertigfeit, burch eine fo zahllofe Menge nnter 
felnem Namen erfchienener Ueberfeuungen frangdfifcher Operette 
en und Opern und Fleiner Luſiſpielchen von einem, auch zwev 
und brey Heten, bereichert, daß er num bie Bühne fan allein 


einnimmt, Man ift begierig, wie ih H. Sonnleithner wobl 
in feinem Journal geberbe, wenn er aus eigenen Mitteln 
fprechen muß, 


Münden, 


Man will bier für gewiß Behaupten, bafi Kerr Babo 
nädriens eine ganz nene Theorie bes Drama berandsgeben, und 
die ſelbe hauptſaͤchtich durch Beyſpiele aus feinen eigenen Werten 
begrunden werde, Dieſer Theorie zu Folge iſt die Poeſte gaͤnz⸗ 
lich aus jeber bramatifchen Handlung zu verbannen; ber Vers. 
von weicher Gattung er immer ſeyn mag, barf weber tm 
Luſt⸗ noch Trauerfpiele auf der Bühne erfcheinen; der Mein 
aber, als bie größte Verirrung, indem er mehr noch, ald ber 
Vers allein, im Zuhörer eine Abnung poetifchen Gefühls ers 
weden keoͤnute, fol ganz und gar nicht gebulbet werben, Was 
daher Goethe und Schiuer in fpäterer Beit gebichtet, ſey mehr 
zum Verderben ald zum Frommen ber Bühne an dad Licht 
getreten, und die Folge eined Abwegs, auf welchen fie ſich 
durch ihr zu reiches poetiſches Genie (was bey beim Drama 
niemals nuͤtzlich, oft aber fehr fchäblich werde) hätten verführen 
laſſen. Schillers fehlerhaſteſtes Stäc fey daher die Jungfrau 
von Orleans; unb Goethes Klavigo fen bem Taffo, ber Iphi— 
genie und ber natürlichen Tochter weit vorzujiehen. — Sa- 
pienti sat! 


Münden, 12 Fehr. 


Unfer treffriches Orcheſter hat durch ben neuen Muflfbirefs 
tor Frenzt gewonnen, und wird noch mehr gewinnen, ba 
er ein hohes Jbeal von der Erefution jedes Muſieſtuͤcks in ſich 
trägt, und in Allem nad) Vollendung firebt, Es macht ber 
Aithetifchen Beurteilung des Königs Ehre, daß Frenzi 
feine eigene Wahl war, und er ihn von Mtoftwa berief. 

Opern wurben waͤhrend bed Earnevald gegeben: Palmer 
unb Hmalie von Eannabich, Ipbigenie in Aulis von 
Dany , bie Banberfldöte und ber Fleine Matrofe, 
Indeß bat die Oper, feit bem Werluft ber Möer.Eannabic, 
die ihre Stimme verloren hat, und bed unvergeßlichen Mans 
rer, febr viel verloren. Das Einzige, was bie Oper noch 
haͤtt, in das Orchefter. 

Wilhelm Tetlt wurbe mit vieler Pracht und trefflichen 
Derorationen gegeben; aber doch ift von biefer und andern 
Darfielungen nicht viel Erhebliches zu fagen. Die Schaufpies 
fer find fat alle auf Ichenslang engagirt. Dies bewärft eine 
gewiſſe Schläfrigkeit im Ganıen. Man lernt feine Moile 
ſchlecht, und ſtudirt fie noch weniger. Ein Mann, wie Sffr 
Tanb, am ber Spitze koͤnnte dem Ganzen allein Beben eins 


Ben den eilf maskirten Akademien hatte bad Balletchor 
volle Arbeit, In dem Saal ift ein Meines Theater, auf bem 
eine Pantomime gegeben wird, Man fpieit, geht berum, ſieht 
und läßt ſich ſehen; Manche madtirt, die Meiften aber nur 
nit einer Zeichen ber Made, Die Nebouten find in bem 
naͤmlichen Saale, nur daß das Theater wen ift, Zwiſchendurch 
find auch Bälle im Muſeum, und abwerhfelnd in ber Karmor 
nie, Schade, daß an allen biefen Orten bas Lokale fo ſchlecht 
if. Der Rebontenfant in fo geſchmacklos bekorirt, daß er 
wuͤrklich einer ſolchen Reſibenz Peine Ehre macht. 

Die Konzerte am Hof und in der Stadt waren aͤuſſerſt 
felten, Nur Gere Earl Frenzy! (Bruber des Mufifdireftord) 
fpielte bey feiner Anwefenheit in einem glänzenden Hoftonzert 
mit dein größten Beifall, und wurde von dem König mit einer 
ſebr fihönen goldenen Dofe beſchenkt. — Jeyt wird Sargine 
mit ber herrlichen Mufit von Pacr einſtudirt, bie die Abnigin 
verlangt baben fol, 


Nro. 54. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Mittwoch, 


4. Maͤrz, 


1807. 





Die guͤtige Natur zeigt uns den fichern Pfad, 
Doch nur der Meile hoͤrt's, und folge ihrem Rath. 


Sucro. 





Friedrichs 


Vorleſung 
am 29 Januar 1807. 
durch 
Johann von Müller. 
Beſchluß.) 

Eine Krone, ein halbes Jahrhundert unumfchränfter 
Herrſchaft geben, wer wird es laͤugnen? fehr große Vors 
zuͤge. Aber der Sinn, ſich zur erſten Stelle zu erheben, 
Fann jeden in feiner Laufbahn begleiten. In einer ſolchen 
Denkweiſe liegt die Möglichkeit, allgemein und fortfchreitend 
volfommener zu werden ; fo wie die Quelle der Entwuͤrdi⸗ 
gung des Menfchen und des größten Unheils in der füge: 
nannten weiſen Mittelmäfigfeit zu finden if. Der Menſch, 
überhaupt weit entfernt, alles zu thun, was er vermag, 
wenn er feinem Streben zu nahe Gränzen feht, was wird 
er je fern? Johann Chrpſoſtomus, in feiner fhönen 
und treffenden Schreibart, pflegt ale Fehler und Mingel 
unter dem Namen der Trägheit (faSuui) zu begreifen, 
Denn nur die Anftrengung des Willens bleibt das, wovon 
bie Auszeichnung eines jeden in feiner Lage abhängt. 

Die fittliche Großheit entiheidet; die Mittel, die Ges 
legenheiten vertbeilt das Glüd. Tauſendmal verglih man 
Friedrich mit Gäfarn, und noch hatte er nur einen 
Theil Schleſiens erobert. Die Stunde großer Ummälzungen 
hatte zu feiner Beit noch micht geichlagen ; aber wenn Europa 
ſich gegen ipn fieben Jahre verſchwor, hundert Milllonen 


Ruh m 


gegen fünf, das war mit dem Bürgerfrieg des Pompeius 
vergleihlich, und Hobenfriebberg däuchte nicht geringer als 
Pharfalus, umd Torgau fehien nicht weniger ald Munda. 
Und fo in allem, Jegliches wußte der große König zu’ 
fhägen. Er gab Leibnigen einen Platz neben fib, und 
indeſſen er über den größten Theil der Herrſcher ſich ſcherz⸗ 
baft dußerte, deren Untergang zufamt dem Sturz ihrer 
Thronen er vorausfah, bemühte er fih um bie Freundfchaft 
Voltärend, ımd war gewiß, mit ihm in der Nachwelt 
zu leben. : 


Das Geheimniß, fi immer feiner felbit wuͤrdig zu ers 
balten, immer vorbereitet zu ſeyn, lag in ber Art, wie er 
feine Zeit anwendete, Cr hatte fich abgefondert von dem 
langweiligen Gepränge, unter welchem das Leben verloren 
geht; und fo gewann er Zeit für alle Gedanken, fir bedeu⸗ 
tende Unterhaltung, für jede täglih emeuerte Anregung 
feines Geiſtes. Die fehr beſcheidene Wohnung von Sands 
Souci hat einen befondem Vorzug vor ben prächtigen Mes 
fivenzihlöffern aller Jahrhunderte in Europa und Afien; ber 
Beſitzer fühlte dafelbft nie Langeweile. Hier kann man fi 
noch jekt fein ganzes Leben ausführlich denfen. Hier, an 
einem und demfelben Tage, erſchlen zu verſchledenen Etuns 
den in demielben Manne der Vater des Dolls, der Ber: 
tbeidiger und Beſchuͤtzer des Reichs, der Staatdmann, der 
Künftler, der Dieter, der Gelehrte, der Menſch, immer: 
der große Friedrich, ohne daß eine dieſer Eigenſchaften 
der andern -gefchadet haͤtte. Frage man, ob er fein. Leben 
beffer angewendet oder gluͤtlicher genoflen habe, Denn wir 
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leben nur, inforern wir und unfer bewußt find. Man Fannte 
das Leben anderer Könige, ihrer Staarsritye und Kanzelleps 
Verwandten; da war es leicht, den Vorzug desjenigen zu 
begreifen‘, der zwölf Stunden des Tags geiftig arbeitete, 
Feeplich nur Augenblide bedarf der fruchtbare Geiſt, um 


das größte Thunlice zu ſaſſen; aber die Zeit har auch ihre 


Rechte. Wrbeit und Cinjamfeit rufen die gläclichiter®Aus 
genblide hervor; der Funke ſpringt, zuͤndet; ein Gebanfe 
tritt hervor, der den Staat retter, der ein Geſeth wird, 
meldyes Jahrhunderte zu bezaubern vermag. Da waltete 
der Einfame von Sans ſouci, umgeben von feinen Elafıferu, 
in diefem geweihten Nundgebiu, dem Wilerheiligften von 
Friedrihs Genius; da wahre er, da rief er ſolchen Aus 
genbli hervor, unvorbergefehen, unwiederruflich. Sie foms 
men nicht, wenn man Sangemweile hat, oder wenn der Stru⸗ 
bei der Welt ung betäubt. Gieht man in den Gewölben der 
Staatsurfunden feine Arbeiten, vergegenwaͤrtigt man jich 
feine unendlichen Geiftesfhöpfungen , fo ſieht man, er hat 
feinen Tag verloren, als den, wo er ftarb. 


Die Ordnung, bie er beobachtete, war bewunderungss 
würdig. Jeder Gegenjtand harte feine Zeit, feinen Platz; 
alles war abgemeſſen, nichts unregelmäßig, nichts uber: 
trieben, Diefe Gewohnheiten waren der Klarheit und Ge: 
nauigfeit feiner Ideen fürderlih, und hinderten dagegen 
feine lebhafte Einbildungsfraft und feine feurige Seele, ſich 
binreiffen zu laffen, fich zu uͤberſtürzen. Indem er alie 
Eeiten eines Gegenftandes und ihre Beziehungen zu fennen 
fuchte, fo brachte er eben fo viel Ruhe in die Ueberiegung , 
ald Schnelligkeit und Nahdrud in die Ausführung. 


Er hörte nicht auf, ſich an der Geſchichte zu bilden. 
Höclih wußte er biefe gefammelten Erfahrungen zu fchägen, 
die dem lebendigen Geift für Staatsverwaltung und Kriegs 
Kunft den Sinn aufihliefen. Er zog die Geſchicht ſchreiber 
des Alterthums vor: denn bie mittäglicen Wölfer find 
reicher an Ideen, ausgeſprochener und glühender in der Art 
zu empfinden. Diefe Menſchen waren einer feiihen und 

räftigen Natur viel naͤher. Ihre Werfe folten zum Hans 
dein führen, nicht etwa nur eitle Meugierde befriedigen. 
Friedrich liebte auch einige methodiſche Werke. Er 
wollte fih in der Gewohnheit erhalten, feine Gedanken in 
Drduung zu ſtellen. Die rhetoriſchen Worfchriften bes 
Eicero, die Lehrart von Port⸗Ropal, von Nollin 
gefielen ihm lange Zeit. In den legten Tagen, als er 
bemerkte, daß der Geift ſich verwirre, trübe, ſchwach werde, 
nahm er die Anleitungen Auintilians wieder vor, die von 
Verftand und Ordnung find, und lad dazu leihte Schriften 
von Boltaire, in welchen Lebhaftigfeit herrfcbend ift. Auf 
alle Art und Weiſe wollte er fih aufgewedt erhalten; und 
fo fämpfte er gegen das lebte Hinfchlummern, 


Eroberungen Finnen verloren gehen, Triumphe kann 
man jtreitig machen. Jene bes großen Pompeius wur⸗ 


den duch ein umebled Ende verinftert ; und auch der große 
Ludwig ſah den Glanz der feinigen verdunfelt. Aber der 
Ruhm und der Vorrheil, den das Bepfpiel gewährt, find 
unzerſtoͤtlich, unverlierbar. Der eine bleibt feinem Urheber 
eigen humlich, der andere zugeſichert allen denen, die ihm 
nachahmen. Das Verdienjt beruht in den Eutſchlieſſungen, 
die und angehören, in dem Much ber Unternehmung, ber 
Beharrlickeit der Ausführung. 

Man redet hier nicht von dem einzelnen Zügen, durch bie 
ein übler Wille Friedrichs Ruhm zu verdumflen glaubte, 
Der Geſchicht ſchreider Dio, indem ervon den Worwürfen reden 
foll, die man dem Traian gemaht hat, bemerft, da 
der beite der Kalſer feine Rechenſchaft ſchuldig fep über das, 
was auf ſein ofjentliches Leben feinen Einfluß hatte, Wenn 
Eriedrih dad Weſen der Religion mißveriand, und dem 
Sinn ihrer Quellen; fo wußte er doch die Vorſteher aller Got⸗ 
tesverehrungen in Gränzen zu halten, indem er ſie beſchuͤtzte 
und ihe Eigenthum ſchonte. Spräde man vielleicht von 
der Verlegung einiger Grundijage des Velkerrechts; bier 
zeigt er jich für uns nur in dem Falle, daß er dem Drange 
der Nothwendigkeir nachgad, und die einzige Gelegenbeit, 
feine Macht zu gründen, benuhßte. Machte er aufmerkfam, 
wie wenig Sicherheit ein Pergament verleihe, fo lehrte er 
ung zugleich deſto beifer fennen, was einem Staate wahr: 
haft Gewihr leiite. Das Mißverhaͤltniß feines Heeres zu 
den Hülfsquellen ſeines Landes erſcheint nicht fo jtarf, wenn 
man bedenft, daß der größte Theil, bevnabe auf Weiſe 
der Nationalgarden. nur zum bur daus nothwendigen Dienit 
berufen wurde, In einem Lande, mo Hervorbringen, Gr: 
werb und Betrieb dur die Natur des Bodens eingeſchraͤnkt 
wird, fit es Feine Unbequemlichkeit, Fein Nachtheil, das 
der Militärgeift herrihend werde. Im einer Lage, deren 
Sicherheit für ganz Europa bedeutend ift, zeigt fich dadurch 
ein gemeinfamer winihensmwerther Vortheil. Da wo mit: 
telmäßige und kuͤnſtliche Meihthümer von taufend Zufällen 
abhängig jmd, welcher Zuftand des Lebens Fönnte beifer ſeyn, 
ald der, in dem wir und gewihnen, alled miſſen zu kön: 
nen? Wenn Friedrich zu feiner Zeit die unten Stände 
von den obern Stufen der Kriegebedienungen ausſchloß, fo ges 
ſchah es vielleicht, weil er damals noch genug zu thun hatte, 
um dem Gewerbe bey ſich aufiubelfen ; weil ed zuträglich 
ſchien, den Mittelitand nicht von den eben erit auffeimen: 
den Künften des bürgerlihen Lebens abzuziehen. Wollte 
man thm fein unum ſchraͤnktes Hereihen zum Vorwurf ma: 
chen? Der höhere Menfc übt diefe Gewalt aus) durch das 
Vebergewicht feiner Natur, und bie freven Anſichten eines 
großen Mannes machen fie wohlthaͤtig; umd fo bildet fich 
nach und nach die Menmung , bie fih endlich als Geſetz auf: 
fteilt. Die unvermeidliche Unglerhheit unter ben Menſchen 
macht den gröfferen Theil gluͤcklich in der Unterwerfung. 
Das herrſchende Genie, das fih Friedrich oder Mies 
lien nennt, nimmt feinen Plag ein, und bie Talente 
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für Krieg und Etaatöverwaltung nehmen ihren Rang neben 
ihm ein, um es zu unterſtuͤtzen. 

Anſtatt auf die Vefchuldigungen des Neides zu antwors 
ten, begab fi) der größte der Scipionen auf das Gapitol, 
um den Tag von Zama zu ferem. Sollen wie für 
Friedrich antworten, wie er, ungeachtet feiner Kriege, 
und feine Eroberungen nicht mitgerechuet, die Bevölkerung 
feines Landes verdoppelte, und, was ihm mehr Ehre macht, 
das Glüc feines Volks vergrößerte, ein velllommen ausge 
ruͤſtetes Heer hinterließ, alle Vorrathslammern, alle Zeug: 
Hiufer und den Schatz gefüllt , wie er mit fdeidendem 
Lichtblick feines Ruhms den beutihen Bund erieuchtete? 
Oder follen wir ung feine Heldenthaten zurüdrufen, bie er⸗ 
ften Kriege, bie feine Lehrjahre waren, wo er große Fehler 
begleng, obme ſich jemals befiegen zu laſſen? Grinnern wir 
uns bev Czaslau des Ruhms feiner werdenden Meiterep? 
bep Striegau der fhrdgen Schlachtordnung, bey Sorr, wie 
er ſich dort aus der Sache zog ? Sollen w': ihn mahlen in 
dem einzigen Krieg ? fait immer ohne Land, fein Heer oft: 
mals zertört und unvollfommen wiederhergeftellt , die Bun: 
derthaten des Heldenjinnes und der Kunit umfonit verſchwen⸗ 
det, im Kampf mit einer vernichtenden Mehrzahl, mit las 
ftenden Ungluͤcsfaͤllen, ibn allein aufrecht gegen Europa und 
die lebendige Kraft feiner Seele gegen die Macht des Schick⸗ 
fald. Dod es ſey genug! — ich halte mic zuruͤkt —, un: 
gem — o Erinnerungen! — Es ift genug, Wir hatten 
Friedrich, er. war umfer! 

Verſchiedene Völter, verfhiedene Landſtriche muͤſſen all: 
miählig hervorbringen, was jedes feiner Natur nach volllom⸗ 
menftes haben kaunn. Jedem Staate eigneten die alten 
Perfer feinen Schutzgeiſt zu, der ihm vor dem Thron des 
Emwigen verträte. Chen fo muß in ber Weltgeſchichte jedes 
Bolt feinen Anwald haben, der bas, was in ihm vortreffliches 
lag, dartellte, Einige Wölfer haben dergleichen gehabt, ans 
dern werden fie entfpringen, felten erzeugen fie ſich in einer 
Folge. Allein, damit die Herabmwitrdigung nimmer zu ent: 
fchuldigen ſey, gibt es au davon Bepſpiele. In dem 
fuͤrchterlichen Jammer des drevbigjährigen Krieges bewun⸗ 
derten unfere Vater in dem Wiederherſteller eines faſt ver: 
nichteten Staats, in dem großen Ehurfürften Friedrich 
Wilhelm, einen Mann, der allein zum Ruhme feines 
Landes hinreichte; und doc Fam Friedrich mac Ihm, 

Niemals darf ein Menſch, niemals ein Volk wähnen, 
das Ende ſey gefommen. Wenn wir das Andenken großer 
Minner fepern, fo gefchicht ed, um und mit großen Ges 
danken vertraut zu machen, zu verbammen, was zerfniricht, 
was den Aufflug laͤhmen kann. Guͤterverluſt läßt fich erſetzen, 
über andern Verluſt troͤſtet die Zeit; nur ein Hebel iſt uns 
beilbar, wenn der Menſch ſich felbit anfgibt. 

Und Di, uniterbliher Friedrich, wenn von bem ewir 
gen Aufenthalt, wo Du unter den Ecipionen, den Traianen, 
den Guftaven wandelt, Dein Geift nunmehr von voruͤber⸗ 


gehenden Verhaͤltniſſen befrept ſich einen Augenblic herab⸗ 
laſſen mag auf das, was wir auf der Erde große Angelegen⸗ 
beiten zu nennen pflegen ; fo wirft Du fehen, daß ber Sieg, 
die Größe, die Macht Immer dem folge, ber Dir am aͤhn⸗ 
lichſten iſt. Du wirft fehen, daß die unverinderlihe Wer: 
ehrung Deines Namens jene Franzofen, die Du immer fehr 
liebreft, mit den Preußen, deren Ruhm Du bit, im der 
Feyer fo ausgezeichneter Tugenden, wie fie Dein Andenken 
zuruͤcruft, vereinigen mußte. 





Heinrihb das Findelkind. 

Auf dem Arlberge, der Tirol von dem Vorarlbergiſchen 
treunt, maden oft die Flug : und Echneewinde des Wan—⸗ 
dererd Schritte nicht bloß unjicher, fondern verurſachen auch 
ftechenden Förperlihen Schmerz. Taͤuſchende Klaͤfte vers 
größern die Gefahren. Der Unglädlihen Schitfal, welche 
auf dem inwegſamen Pfade fielen, ruͤhrte fchon in grauer 
Vorzeit ein Eindlihes Gemüth; heiliger Liebe voll ftiftete 
es ein Denfmal, das allen fpäten Geſchlechtern überliefert 
ward, in ihm edlen, Erdfrigen Sinn zu beihauen. Hein: 
rich, ein Findelfind, war ed, bas im Jahr 1386 bie 
St. Ehrijtophs s Vrüderfhaft am Arlberg ftiftete ; der Anz 
ftalt Iwe war blos der Unglücklichen Rettung. Wie fi 
der Anfang gebildet, zu betrachten, ift ruͤhtend; er war 
unbedeutend, aber der fromme Menſch vollendet fein Merk, 
Prieſter und Opfer zugleih. Einfach erzäplt er der Sache 
Uriprung felbit: 

„34 Heinrich Findelfind. Mein Vater, der mic fand, 
bieß der Mayr von Kempten, Er verbarb Bürgſchaft halber 
und hatte 9 Kinder, ich Heinrich Findelfind war das zehnte. 
Da wies er und zur Hälfte fort, daß wir in Dienfte gehen 
follten, Da Fam ich Heinrich) Findelfind zu zwey Priejtern, 
bie wollten gegen Nom ziehen, mit diefen gieng ich über 
ben Arlberg und fam zu Jacklein über den Rhein. Da 
ſprach Jaclein: Wo wollt ihr mit dem Knaben bin? Da 
ſprachen Die Herren, er it zu ums gefommen auf dem Feld. 
Da fprah Jackel: wollt ihr ihn bier laſſen, daß er und das 
Vieh huͤtet ? Da fprachen fie, was er thut, das iſt ums 
lieb, da dingten fie mich, und gaben mir das erite Jahr 
zwey Gulden. Da war id bep dem ebegenannten Jacklein 
sehen Jahre, dba gieng mit ibm zur Kirche in dem Winter, 
und trug ihm das Schwert nad. Da brachte man viele 
Leute, die da waren auf dem Arlberge im Schnee verdorben, 
denen batten die Vegel die Augen ans: und die Kchle abs 
gefrefen. Das erbarmte mich Heinrich Findelfind fo 
ſchmerzlich. Da hätt’ ich fünfzeben Gulden verdient mit 
dem Hirtenjtab, da ruft ich umd ſprach: ob Jemand wollte 
nehmen die fünfzehn Gulden und einen Anfang wollt anhe⸗ 
ben auf dem Arlberg, daß die Leute nicht alfo verbürben, 
das wollte Niemand thun; da nahm ich den allmäctigen 
Gott zu Hilfe und den lichen Herrn, ber ein großer Noth⸗ 
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belfer it, St. Ehriftopben, und fing an mit den fünfzehen 
Gulden, die ich mit dem Hirtenftab von Jacklein über dem 
Rhein verdient hatte, und rettete im erften Winter fieben 
Menſchen das Leben mit dem heiligen Allmofen. Geit das 
mals hat mir Gott und ehrbaren Leuten geholfen in den 
fieben Jahren, als id und mein Helfer haben Lebenshilfe 
geleitet fünfzig Menſchen, und den Anfang hub ich an im 
Jahr der Welt 1336 am Tage Johannes des Täufers. 
Der Jungling wufte, daß feine Kleine Gabe, fo rein 
dargebracht, wuchern würde. Leopold der Stolze, Herzog 
von Defterreich,, gab ihm am 27 December 1386 einen Lob: 
und Frepheitsbrief zu feinem fchönen Ime auf der Höhe 
des Arlberges, wo es für dienlich geachtet würde, ein Haus 
zu bauen. Nun ſprach Heinrich fremde Herzen auch in ent: 
ferntern Gegenden an; von 1386 bis 1414 309 er dur 
ganz Deut ſchland, von der Brenta bis zur End, durch 
Boͤbmen, Ungam, Pohlen, Aroatien, und fammelte Beys 
träge. Des Jaͤnglings einfältiger Sinn rührte die Gemüther, 
die Unterftütung ward reichlich, bie rettende Brüderfchaft 
gegründet, Da verfolgte von nun an der Wandrer rubiger 
den gefahrvolten Pfad, und Heinrich das Findelfind ward ein 
gefeyerter Name, gleich ale wäre er der Heilige des Yıls 
berges, G. H. Kepfer. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Strasburg, 12 Sehr, 

Unfer vaterlaͤndiſches Departement ifl, dey der Ienten Aus⸗ 
fiellung der Produfte ber frangöfifhen Indufirie in der Haupts 
Etadt, ausgegeidnet worben, umd hat biefes im mehr als eis 
mer Hinſicht verdient, Den Unternehmern der Waffenmanu⸗ 
fattur im Klingenthal, am fruße bes Obitienberge, if vom 
Matienatfurg bie goltene Chrenmebaille zuerkannt worden. 
Die Eigentblimer derſelben (die Eebräter Eouleaur) hat⸗ 
ten eine bedeutende Anzahl fehbner Säselklingen und Bajonette, 
nebſt mehreren prächtigen Damatzenerneingefchidtt , welchen alls 
gemeiner Beyfall zu Theit getworben war. Diefe Manufabtur 
da mm fo wichtiger, ba fie feit geraumer Beit einen beträcts 
lichen Theil der Armeen mit Säbeln und Wajonetten verforgt. *) 

Bivey unferer Fabrikanten erhielten bie filderne Medaille 
der erſten Kaffe, naͤmlich Bucher and Gtratburg für 
feine Nankins, bie in ihren Nüanen den Oftindifchen gleich 
Foinmen, und deren Warbenfolidität hinlaͤnglich erprobt worden 
in, und Ros wag aus Schlettſtadt für vorzügliche Materias 
dien zur Fabrikation von Belinpapier, Gau aus Gtratburg 
empfieng eine ſuberne Medaille der zweyten Klaffe für verſchie⸗ 
dene Muſter aus feiner Gegeftuchs Fabrik, 

Der Jury proffamirte Ehrenmeldung für die Tuchmanu⸗ 
fartur von Bifchweiler, beren Rabrifate zur Kleidung ber 
Zruppen bienen ; für bie Fordtifche Strumpffabrie zu 
Stracburg; für die Dietrichfchen Eifenhämmer an Nies 
derbronn und im Jaͤgerthalz für die Buchbruderen ber HH. 
Levranit zu Gtradburg, welche das Prachtwert: „Erzaͤh⸗ 
kung der von der Stadt Etraöburg II, Kaiferl, Majenäten 
bey deren Ruͤkkehr aus Dentſchland genchenen Welle als 
wyographiſche Probe ihrer Offiyin eingefchiett hatten; für bie 
Redelifche Fabrie zu Lambertsloch, bie fich mit Werfertis 
gung von Steindt und mit Bearbeitung von Asphalt beſchaͤf⸗ 
ei Ah a 


*) Im verfloßfenen a En Le 


‚sellefert, 


tigt; endlich für Hr. Bennat von Etrasburg, den Erfin⸗ 
ber einer neuen Methode , bie Vergofbungen anf Holz bauers 
bafter und zugleich bronomiſcher aufzutragen, 

Auch unter den übrigen zahlreichen, um Konkurs einges 
fandten, Induſtrieprodukten unferer Geaenden, finden ſich noch 
manche, die mit großem Bepfall aufgenommen worben find, 
und auf bie unfer Departement um fo mehr ſiolz ſeyn Banıt, 
da die meisten derſelben mir den Fabrikaten fihon lange ger 
gründeter Etabliſſements im Innern die Konfurrenz haften 
fönnen, obgleich bie unfrigen gröfientbeild feit der Revolu—⸗ 
tion, einige fogar in den legten Kabren, entfianben find, 

Unfer bießjäpriger Karneval war nicht minder glänzend, 
als in den Iegten Jahren. Oeffentliche Bine, Mattersben 
und Konzerte wechfelten mit Privattanzgeſellſchaften, Caffinor 
Bällen und muſtt aliſchen Atabewien. Die fognannten Soirees 
in ber Praͤſektur und in angefchenen Privatbäufern ,„ fo wie bie 
geſchloſſenen Zirkel, hatten ihren gewöhnlichen Fortgang, und 
alles dieß that dennoch unſerm Theater Feinen Abbruch. Zwar 
waren bie erſten Baͤlle der hleſigen brillanten Melt auf ber ſehr 
anmaffenb fogenannten Reunion des arts, welche in biefem 
Winter zum erſtenmal, fo wie alle übrige Öffentliche Tanzge⸗ 
ſellſchaſten, (nach Worfchrift eine vor acht Monaten ergans 
genen Regierungobefehls) ber Theaterdireftion untergeorbner war 
ren, wenig befand werben; allein was ber Kaffe anfangs abs 
gieng, wurde am Ende bes Karnevals burch aufferorbentlichen 
Bulauf, befonders auf ben Masfenbällen, reichlich wieder erſeizt. 

Bor einigen Wochen follte unfere Stabt durch den Auf— 
enthalt ber Kaiferin , den man lange zuvor ſchon angeküͤndigt 
hatte, neuen Slanz erhalten. Die verehrte Fürfin, bie in 
fo bobem Grabe ben ihr bier zuerfi — und gewiß nicht aus 
Schrmeidyeley — gegebenen Namen „Iofepbine die Wielgeliebte” 
verdient, weilte aber anf ihrer Rüdreife von Mainz nach 
Paris nur wenige Stunden in unſern Mauern, Gie wurde, 
ihrem eigenen Befehl zufolge, ohne alles Gepraͤnge enpfangen, 
allein, obyleich von der Reife ermüder,. verweigerte fie nicht, 
einem Ihr zu Ohren im Hotel ber Präfertur veranflalteten ges 
ſchmackvollen Feſſe berzuwohnen. 

«Die Fortfegung folgt.) 
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Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Donnerstag, 


5. Maͤrz, 


1807. 





Dad wahre Gluͤck iſt nicht, 
Sey in der That, was taufend andre feinen ! 


wad Thoren meynen; 


u. 





Un die Hoffnung, 


Dimmerte, Hoffnung, nicht dein Leitſtern freundlich 
Yus den Wolken herab, wer triebe länger 
Moch in leichtem Kahne fih durch bes Lebens 
Schdumende Brandung ? 


Sriede verheift dem Steuermann bein Anblid ; 
Gleich dem Smwillingsgeftim der Diosfuren 
Gießt er Götterfraft in den matten Buſen 
Irrender Schiffer, 
Mögen Orkane furdytbar dräuend faufen, 
Mag mit wüthender Kraft die Woge breden, 
Daß am ſchwachen Schiffe die Bretterwaͤnde 
Seufzend erbeben ; 


Immier den Stern mit feitem Bild im Auge, 
Geht's den Klippen des umbefannten Meeres, 
Wo des Gluͤckes ſchwimmendes Eiland winfet, 
Muthig entgegen. 
Schwindet mir auch an diefem Horizonte 
Einft der leitende Strahl; er geht mir jenfeitd 
Schöner auf, wie Hefper, des bef’ren Tages 
Morgen verkuͤndend. 


Tauchet, o Hoffnung, dann dein lüchelnd Bild ſich 
In die nächtliche Fluth, getroſt! ich folge 
Dir noch mit dem finfenden, leden Fahrzeug 
Unter die Fluthen. 
v. Neven. 


Vergaͤnglichkeit. 


O nicht zu ſehr erfreue dich der Morgen, 
And nicht der Abendroͤthe mildem Lichte 
Eroͤfne du die forgenlofe Bruſt: 
Denn auf den Morgen folgen heife Gluthen, 
Und fie verfengen dir die füße Freude, 
Die im Gemüthe jung erſt aufgefproßt. 
So, wenn der Abend kaum fi niederläßt , 
Die leifen Lüfte wehn, ihn zu begrüßen, 
Und aus den Sweigen und den blauen Räumen 
Der Voͤgel helle frohe Ehöre fallen; 
Wird er dich, Weberraichten, ſchnell verlaffen, 
Die Finfterniß hält, Armer, dich umfangen, 
Und es verfiummen alle frohen Lieder. 
Der Bunter Erde mit zu heißem Wunſch. 
Dem ewlg feften, dantenden Verlangen 
Der treuen Bruſt, will baurend nichts begegnen; 
Nicht diefer Erde Bürger feinen wir, 
Matthäus v, Collin. 


An die Träumende 


Oft pflegt ein ſchwerer Traum, Vetulla, dich zu plagen ; 
Die gleihe Pein muß ic dir lagen: 
Yüngft träumte mir, (ſprich, ob u. Bm träumen 


+ Di 
Juͤngſt träumte mir, ich ſey dein Mann, 
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Aphorismen und Bemerfungen 
aus bem Gebiete ber einpiriſchen Aunfisfenntnip u. f. w. 


(Forifepung.) 

Die- Kunjt ift ein eigenes fir ſich beftehendes Weſen; 
fie hat auch eine eigene Kraft. Die. legte ließe fih, ſigür⸗ 
lich zu ſprechen, dem hoͤchſten Grab ber Elajticktät nennen. 
Bufammengepreßt bis zum Unmerfbaren ſcheint fie oft ganz 
zu verſchwinden, oder gar nicht gefhaffen zu ſeyn. Doc ges 
winnt fie nur etwas Raum, gleich erhebt fie ſich wieber, 
und erſtrebt fi) am End’ aud das Hoͤchſte. Höher geht 
nichts, was auch der Menich eriinnt und erbenft; denn 
ſelbſt in das Jenſelts Hat fie ich Fühn und glüdlich gewagt. 
Die Kunſt belebte den Olpmp. Alles, was ſich in Bilder 
faßen laͤßt, iſt Gegenftand für fie; nichts als die formlofe 
Idee iſt außer ihrem Gebiet, 

Nur die fihtbare Natur ift ihr überlegen; ohne Natur 
iſt die Kunſt nichts. Und doch iſt bie Kunſt wieder über 
die Natur. Das Schönfte bes Schönen , das die Matur 
macht, fammelt die Kunft and dem Cinzelnen ins Ganze, 
und fchafft ein neues vollfommeneres Geſchoͤpf, wie es jene 
zwar machen könnt’, aber niemals bervorbringt. Das vers 
gängliche Werk der Natur und die Momente bed Lebens, 
oft Augenblide nur fihtbar, ftellt die Kunſt feſt zu langs 
daurendem Genuß. 

So fehen wir die Kunſt im Ganzen, in dem Haupt⸗ 
Begriff, den die Wahmehmung aus den Produkten des Bild; 
nersZriebs abzog. Diefe Produkte find für die Empirie 
immer die Hauptfahe, aus ber fie ihre Schlüße zieht. — 
Anders behandelt ed zwar die Wilfenihafrs Lehre, Diefe 
fegt die Kumft ald Vrincip, dem der Kuͤnſtler und das 
Produkt unterthan find. So gebietet es ihr die Regel, 
und fie mag für fi Recht haben. — Wer aber für bas 
Leben arbeiter, bie Kumft im ihrem Leben genießen wii, 
der muß fich den erſten Weg wählen, 

Wie lemt man aber die Kunft in Ihrem "eigenen und 
innigen Leben genießen? Und wie lebt eigentlich die Kunit 
reht? Das find bie wichtigen Fragen, um deren Loͤſuug 
wir uns bemühen, und auf die wir jeßt das ſchon Geſagte 
anwenden muͤſſen. — Hätten wir lauter Werke der reinſten 
Vollendung , vollgültige Meifterwerte vor und, man koͤnute 
vielleicht die Menſchen duch die Kunſt in die Kunſt eins 
führen. Ich fage vielleicht, denn noch bleibt es mir 
zweifelhaft. — Leider ift des Größten und Beften wenig 
auf ung gekommen, und dad Neuere hat auch in feiner 
fchönften Periode nimmer die vorige Höhe erreiht. — Des 
Beten ift alſo wenig; des Guten noch ziemlich! Das Halbs 
Gute, das Mittelmäßige und Geringe aber machen eine fo 
erftaunliche Fluth, daß, wer gerade da hindurch ſteuren will, 
wohl eines gefchiten Führers bedarf, um, wenn es das 
Gluͤck will, in einen ſichern Hafen zu Fommen, Mixhte ies 
der dann nur den kundigen Piloten finden, der ihn vor 
Sthiffbrud bewahrt I 


Es iſt unläugbar ber fchmierigfte Weg , wenn man 
(0 anfängt; wenn man zu viel auf Einmal oder gar Alles 
überfehen will, um fih aud dem unzählbaren bunten Ges 
miſch wahre Kenntniß gu erjammien. Die Gefähe der 
Taͤuſchung ift unvermeidlih. Glänzende Krug: Geftalten, 
ſchmeichlende Sirenen locken überall and führen auf Abwege. 
Teitt man bier ein , fo iſt man nicht felten auf immer 
verlohren. Und diß iſt doch der gewöhnlichite Weg, den ber 
gierige Liebhaber nehmen ; ihnen ſey es zur Warnung gefagt ! 

Bücher über die Kumft haben wir viele, und Darunter 
unbezweifelt auch ſchaͤtzbare Schriften; nur für den Anfäns 
ger nicht. Wenn diefer mit dem Leſen beginnt, fo ermuͤdet 
er bald und kommt ſchwerlich zum Biel, Alle Cheerien find 
falt; Aunits Theorien doppelt und dreyfach. Sie gleichen, 
die beiten befonders, den anatomischen Fergliederungs:Sälen, 
wo alles vordemonſtrirt, alles gefchen und begriffen wird, — 
nur die entflohene Seele nit. 


Gewißl es gibt noch einen andern Weg, jur Kunftfennt: 
niß zu Eommen. Sollen wir ihn den neuen nennen? Nein! 
es ift unter allen der aͤlteſte; kuͤrzer, angenehmer, leichter 
als je einer, und wahrſcheinlich nur deiwegen wenig beires 
ten. Iſt es doch ein gewöhnlicher Fehler, daß man fi ba 
am meiſten bemüht, wo ich die Such’, umbeachtet, von 
felbft gibt! — Diefes Weges Anfang geht aus dem Mens 
ſchen heraus, und kreiſet zuerſt ganz nahe um ihm berum. 
So hat ihm Jeder im fi, in feiner eigenen Welt; und Nies 
mand, fep er nur Liebhaber oder Selbfifünjtler, barf ihn uns 
beſchadet verachten. Er liefert die Elemente bes Willens, 
ohne die Fein Wiſſen zur Grimdlichtelt reift. 

Die erſte Bedingung it: daß man Alles, mas ung 
umgibt, und and wohl ſich felbit, als einen 
Gegenftand der bildenden Kunft betradte. 
(Nebung gebiert Fertigkeit ; Wertigkeit macht endlich ben 
Meifter.) Nicht, daß alles, was uns umgibt, gerade fo in ein 
Kunftwerk übergeben müße; ſondern ob es dazu tauge, So 
lernt man zuerſt den Werth ber Formen und Geftalten 
Durch Vergleihung fhdgen. Bald wird man das, was taug⸗ 
licher, ſchicklicher, richtiger, angenehmer, bedeutender ift, 
finden , und aus Gegenſaͤtzen zu beurtbeilen willen. Es 
ltegtein Grund; Gerhhl im Menſchen, das gerade zu biefem 
Zwec 'geichaffen zu ſeyn ſcheint, umd das gewöhnlich mur 
vernachläfiget wird. Oder ift es Etwas anderes ald Reſul⸗ 
tat diefes Gefühle, mann ums bie hebre ſchlanle Gejtalt 
des ſchoͤneren Mädchens, die Würde umd ber Adel im Aus: 


drucke ber erhabeneren Manns⸗Geſtalt, ber vorzüglice Wuchs 


eines Baums oder einer Pflanze fo plöglih anzieht ? Oder 
daß man bey einer Iteblichen Kinder « Gruppe fo oft ausrufen 
Hört: Bott! wie ſchoͤn. Das ift zum Mahlen! 

Mit diefem Gefühl ift es richtig. Die Form liegt in der 
Natur; bad Gefühl für die Form — im Menihen, (Je 
feiner der Meuſch fühlt, defto zarter faßt er bie Form auf; 
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fe ſtaͤrker, deſto größer. Das carafrerifiet bie Kunfimerfe 
und den Meijter. Und in diefem Sinn darf man jagen, daß 
fi auch der perfinlihe Karafter eines Meifters in feinen 
Werten verrathe. Doc, wir wollen nicht vorgreifen; mir 
find noch bep den Prämien!) Wie es in der Natur ift, fo 
muß ed and im Kunitwerfe fern; wie ed im Kunft 
wert ift, fo müßte es aub in ber Natur fepn 
fönnen. Die erften Lectionen muß aljo der Künitler, 
ber Kunjtfeuner, der Kunftliebhaber in der Natur nehmen ; 
— und wohl aud die legten. — (Hat er lid biefer frepen, 
berrlihen Schule ergeben , fo verläßt er «fie nimmer; fie 
lohnt ihn fo reihlih. Wer die Schönheit im Bau und in 
der Geitalt des Grashalms zu fühlen gelernt hat, wie viel 
Vergnügen wird er nicht auf der großen Stufenleiter, bis 
zu dem Gottäßmlihen Menſchen hinauf, emten!) Alle 
großen Meriter find in dieſe Schule gegangen, Dort haben 
fie ihre Wahrheit, Ihren Ausdruck, ihre Bedeutung, kurz, 
den hoben Geiſt ihrer Werke geſammelt. Gigentlich bes 
wundern wir in folhen Werken immer und zuerſt das tiefe, 
das richtige Gefühl, und den ſcharfen Sinn, mit dem fie zu 
fuchen und zu finden gewußt haben, 

Es bat Künstler gegeben , und wird ferner noch ſolche ge: 
ben, die ftoly dieſe ſtrenge Forderung verachten, ihre Phans 
tafie zum Gott machen, und diefem Gott auch die Form 
überlaffen. Ihre Werfe fonnen, zumal wenn fie mit grofs 
fer Fertigkeit ausgeführt find, taͤuſchen und ein ephemeres 
Gluͤck haben; aber von Dauer wird ed nicht ſeyn, und über 
fur; oder lang treten fie in ihren untergeordneten Werth 
zurüd. Weil es ſolche Kunfiwerfe gibt, — darum iſt es fo 
gefaͤhrlich, bie Kunft aus der Kunſt lernen zu wollen; Man 
theilt fo leicht auch ihre Verirrung. 


(Die Fortfehung folgt.) 





Naturwunder, 


Ein graufamer Iberiſcher Fürft zu K. Elanbius Zeit, 
Rhadamiſtus, wurde (um das 9. 51.) in einer feiner 
Burgen umringt. Nur eilige Flucht Fonnte ihn retten, 
Ehrgeiz und Eiferfuht liefen ihm nicht zu, feine Gemah⸗ 
lin Zenobia zurüdzulaffen. Er warf auch fie, ungeach⸗ 
tet fie hoch ſchwanget war, aufs Pferd, und rif fie, Tag 
und Nacht in vollem Trab, mit ſich fort, Liebe und Furcht 
erititten lange ihre Klagen. Endlich mußten die Schmerzen 
durch bie gewaltige Erfhütterung ihres Leibs ganz uner⸗ 
tedglih werden. Man mußte am Ufer des Arares Halt 
machen. Sie flehte winielnd um den Tod. Rhadamiſt 
that fein Aeußerſtes, fie aufzumuntern, Er vermocht’ es 
nicht. Man hört Feinde näber fommen. Mbadamift 
umfhlingt fie mit dem einen Arme, und wuͤthend fticht er 
ihr mit dem andern feinen perjifhen Dolch in den Leib. 
Ihr brechendes Auge danft ihm; der Wilde läßt, um fie 


ganz dem Feinde zu entreiffen, die granfam Geliebte aus 
einer verzweiflungsvollen Umarmung in den Fluß hinabfallen, 
und rennt troftlos davon. — Mie follte hier eine Rettung 
au hoffen ſeyn? — Welcher Roman dürfte die Gemordete 
wieder auferftehen laſſen ??— Die Wunder der Natur find 
unerfhöpfih I! Ein Hirt erblidt Zenobia unter dem 
fteilen Ufer blutend und bewußtlos. Die fine Geſtalt 
rähre fein rauhes Herz. Mit Gefahr zieht er fie aus dem 
für fie wohlthätig gewordenen Schlamme. Sie athmet noch. 
Die Wunde wird mit Ardutern, nad) der ungelehrten Arz⸗ 
nepfunde des Hirten, gereinigt und verbunden. Kurjr 
die dem Tode bingeworfene Mutter fonnte, ſogar ohne 
Berluft des Kindes, nach einiger Zeit gefund zum König 
Tiradates nad Nrtarata zurüdgebradht werden. 
©, Kacitus Aunalen B, 1m, Kap. 50, 51. 





Korrefpondenz : Nadhridten. 
Wien, 19 Fehr, 


Die neue Direktion ber bieflgen drey Hauptbuͤhnen, welche 
mehrere Kavaliere aus ben höheren Gtänden feit bem neuen 
Jahre gemeinfchaftlich verwalten, iſt wohl mit Recht ein Ges 
genſtand unfrer Aufmerkfamteit, Sf umfere Ungeduld nad 
den befferen Mefultaten, benen man entgegen zu feben bat, 
eines Theile® verzeiblich, fo if es anderer Geits auch billig, 
bey einem fo fomplieirten Werfe, bad man Beinen Augenblick 
bat gliteben Taffen tönnen, fondern das feinen Gang tägtich 
fortgeden muß, Peine wimberartige fchleunige Meform zu 
fordern. Die verbeiferte Seftalt ber hiefigen Bühnen ift jeboch 
bad Hauptziel der jegigen Unternehmer, und ihr Eifer für 
biefen Segenſtand, ihre Mittel und ibre Kenntniffe werben fie 
biefes ſchoͤne Biel gewiß fo friih als moͤglich erreichen laſſen. 
Schon find einige berühmte Schanfpieler und Schanfpielerinnen 
von auswärts engagiert, um ſowohl bie ganz unbefegten Bis 
eher auszufüllen, als die mangelhaften zu ergänzen. Schon 
faben ‘wir viele neue fihbne Dekorationen, auch mancheriep 
Menes im Schau⸗ und Gingefpiel, bad ber deutſche Helikon 
gebar. Malb werden wir auch — fo bürfen wir hoffen — 
der Muffüprung derjenigen Schillerſchen Städe genießen, bie 
bier noch nicht geſehen worden find, Won biefem vorläufigen 
Anfange duͤrfen wir erfreulich auf eine glänzende Butunft 
fließen; Der Fürfi Robkomwig, ald ein edler Kenner ber 
Tonkunſt laͤngſt befannt, birigiet das Opernwefen, und 
der Graf Ferdinaub Palfy, ein Mann, welder bie 
ſchoͤne Riteratur einiger Nationen Europens zu feinem Kiebs 
lingeſtudium gemadt bat, ift Chef des resitirenden Scham 
fpiels jeder Gattung. Wür dieſes Jahr bat der Fuͤrſt 
Eſterhazy ben Vorfig in der Diretion, am ber aud ber 
Fir Schwarzenberg Anthell nimmt, Wie viele Wors 
theile haben bie biefigen Bühnen fon allein von biefen 
zwer edlen Männern zu erwarten, deren liberalc Gefiunungen 
ihren weitumfaffenben Mitten gleichen ! Wie viele Yufmuns 
terung verbeißt diefes alles den Talenten, bie fich fr bie 
Bühne beiwähren ! Wuch begegnet ed den biefigen Wünfdhen 
gewiß ſehr wilkommen, daß durch die anſebnliche Belobnung⸗ 
die Tuͤbingent Morgenblatt dem beſten neuen Luſtſpiele bes 
fimmt, die Buͤhne Deutſchlands wabrſcheinlich mit einem unb 
dem andern vortrefflichen Werke dieſes Faches bereichert wird, 
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München, im Febr, 


Ich miede Amen Etwas von bem Wundermanne Campetti 
fagen, wenn ich ben in Ihren Wlättern ſchon gegebenen Unfs 
ferräffen noch Etwas hinzuzuſugen wüßte Viele Stimmen ers 
Inben fich vorlaut gegen die Sade, Ritter, ber nicht in 
Beiturtbeilen Lebt, wuͤrtt indeffen für bie Wiſſenſchaſt und 
bereichert biefe, mitten unter ber Verzweiflung Einiger an als 
lem Erfolge. Es ift wahrlich eine auffallende Erfcheinung, 
daß in unſern Tagen, wo Alle Sinn für Alles haben wollen, 
nichts Große verſucht werben Fann, ofme micht zahlreiche 
Etimmen aufjuregen, bie ohne Prüfung verwerfen, ober 
bed Phänomen? 

Mit ber vaterlänbifchen Riteratur baben wir Urſache, jetzt 
mehr zufrieden zu ſeyn. Unſte Refidenz iſt ber Sitz mannich⸗ 
facher Zeit s Anfialten, Klebe's neues politifches Blatt bat 
unfer Ältered veredelt; bey Inſtituten biefer Art, deren Zeus 
benz zulegt mercantigifch iſt, wärft Eoncurrenz inmer heiffam. 
Rovenz Hübner, ber Berfaffer bed früberen Blattes und 
ber Herausgeber ber Oberbeutfchen Riteratur » Beitung, ift feit 
wenigen Tagen tobt, Er war ein Mann, bem es ganz an 
Seulalitaͤt gebrach, aber beffen Wuͤrrſamkeit auf biefer Erbe 
nicht fruchtlos war, Mannichſache Arbeiten fprechen bafür, 
taß es ibm innerhalb eines befchränften Kreiſes nicht an 
fidrer Bildung fehlte; und wie viel er für das Patholifche 
Deutſchland einft geweſen war, bitte man an feinem Grabe 
mdt vergeffen ſollen. Mag er doch immerbin früber gegen 
Dinge augefäinpft haben, Über die man in unfern Tagen Id: 
heit; bie Frage it; War ein folder Mann für bie vergangene 
Beit nethwendig ? und wenn fih bierauf mit Ja autworten 
laͤßt, fo barf man fo wenig fein gerechte® Lob zurdcdbalten, 
aid feine Tadel verbergen, daß Hübner in ben fpdtern Tagen 
ber befiern Sache wicht rein zugethan war. Seine Biätter fols 
len noch vor der Hand unter der Mebaktion eines gewilfen 
Präfaten Müller vom ehemaligen Klofter Rott fieberggg Die 
Eiteratur⸗ Zeitung, bie feit dem neuen Sabre an gäffflicher 
Abnahme Leider, wirb ben Stifter nicht Überleben. 

An neuen Werten, bie Baiern ummittelbar intereffiren, 
und auch dem größern Lefe = Publikum fich eignen, jeichnet fich 
das fchen in biefen Blättern erwähnte biftorifch = ftatiftifche 
Archiv für Suͤddeut ſchland aus, Wolf bat eine Gtatiftie von 
Tirot geliefert , die aber blos Zuſammenſtellung if, und Bieles 
gu wänfchen uͤbrig Täpt, Ein Mann mit Hormeyrs Geift und 
Orher Kenntnis würde allein ein originelle Semaͤhlde bes 
merfwürbigen Bandes geben Finnen. Nie verweile ich bey bem 
hiſioriſchen Werke dieſes trefflichen Mannes, ohne baf mein 
Herz raſcher ſchlaͤgt. Wer und einen Marius in folchen Ahgen 
Barjleilen konnte, follte feinen Pinfel noch einmal eintauchen, 
zum und bad Mole, beiten Hiſteriker er iſt, and im feinem 
ganzen jesigen Senn anfhauen zu laſſen. Wolf arbeitet ums 
auegefegt an feiner Gefchichte Marimilians J.z der zte Band ers 
ſcheint unſtreitig zu Ofern, Es it für Dies Wert ein fo un⸗ 
scheurer Reichthum von Original » Urkunden gedffuet, und der 
Berfaffer benünt diefe mit fo unverdroßnem Fleiß, daß bie Aus⸗ 
bente für bie Seſchichte nethwendig höchst bedentend wird, Ob ber 
Gammier für die Geſchichte und Gtatifit von 
Tirol nod) fortacht, ift mirnicht bekannt; bas 1. und 2. Stuͤck 
warennicht ohne Intereffe. Keyſer, der ben vom GS. v. Aretin 
annefangenen Genius von Baiernfortfegt, arbeitet auch 
an einer Statifiif bes gefammten Königreichd Batern, wovon ber 
ae Band bald erfchreint, Die Galerie dentwuͤrdiger Baiern, 
welche bie Fletfehimannifche Buclhandlung angekuͤndigt bat, wird 
in Kurzem mit der en Lieferung eroͤſſnet. Der berfiordene 
Profefor Stropt in München befaß eine der reichhautigften 
Privat s Gemaͤhlde ⸗ Sammlungen, worunter ſich unter andern 
wine Salerie größtentheils lebender Baierifdjer Gelehrten, Kinds 


ter, merfmwärbiger Miürger und Landmaͤnner mwefentfich aus⸗ 
geichnete, Die Porträts, welche meiftens ber Hofimabler & bs 
Iinger gemahlt hatte, lieh Strobl burd ben berühmten 
Kiünnter John zu Wien in Kupfer ſtechen. Fleiſchmann. 
ber die ſaͤmmtlichen Platten an fich gebracht hat, führt nm 
den fchon von Strobl gefaßten Pan auf, die Sammlung mit 
blographiſchen Nachrichten begleitet im Lieferungen heraus zu⸗ 
geben. Jährlich werden 3 bis 4, jede mit 3 Kupfern, auf 
ſchoͤnem Papier, mit neuen Tateinifchen Bettern und im farbis 
gem Umfchlag erſcheinen. Das Format der Kupfer iſt ar. 8. 
Man barf bier eben nicht an Bots Bilbniffe, auch nicht an 
bie Porträts der Berliner Gelehrten denken; bie fämmtrichen 
Stiche gehören zu dem gelungenflen Arbeiten, und eignen fich 
für ein Prachtwert. Ihrer Vollendung ungeachtet koſtet das 
erſte Heft nur fl. zo kr. rheiniſch. — Doch vom der infinbis 
ſchen Literatur nächftens mehr, 

Bom Theater wollte ich gerne Einiges fagen , aber es hätt 
Mühe, auch bey wenigen Bemerkungen nicht bier Erinneruns 
gen an Langeweile, und auswärts bie letztre felbft herbepzu⸗ 
rufen. Unbeftritten haben wir bad audgezeichnetite Erchefter; 
aber um fo bezaubernder feine Thne an unfer Ohr rühren. um fo 
beftiger fört und ber Misftang in theatralifchen Worfellungen, 

Nach Augsburg werden noch immer Gemählde trandpors 
tirt; umermeßlich ift ber Schap, ber hier zurüdbfeibt; ur 
Schade, daß er zum hell verſchloſſen if. In ber Diefigen 
Saterie vermißt man in ber Stellung der Tableaus bie Vor⸗ 
tbeile bes Lichts, und das Köſtlichſte muß häufig mehr erras 
then, ald befchaut werben, In Scleifbeim, wo ber Vorrath 
ungleich größer als bier ift, in nichts gehörig geordnet; Mubend 
füngfie® Gericht und der Fall ber Enget hängen im wenigſt 
vortbeithaften Plage bed Schloſſes, inbeffen in Tichten nerdus 
migen Säien ganz mittelmaͤßige Stuͤcke unter unfterblichen 
Werfen wie Kupfermänze unter gebiegenem Gofte aufbewahrt 
find. Ein Mares, freundriches Leben geht dem Betrachter auf, 
wenn er vor bie yablreichen Denkmale deutſcher Kunſt tritt. 
Befonberd wunderbare Empfindungen ergriffen mich, als ich 
vor Albert Dürers felhft gemabitem Porträte fand; warum 
blieb dieſe heilige Reliquie nicht bier zur Pänftterifchen Anz 
betung ausgeſtelt? — Mon dem Fofibaren Werke Dürers, bad 
auf der biefigen National s Wibfiorher Liegt, einem Sebetbuche 
in Klein F., dem am Ranbe originafe Handzeichnungen von 
ihm und einige von Lucas Cranach eingearbeitet find, werden 
Sie gebört haben, Für das Srubtum des Pünftterlichen Charakters 
Dürers if dieſes Wert von ber eutſcheidendſten Wichtigkeit. 

Es if mir immer ein erbebender Gedanke, tie vieles 
Wortreffliche bier vereinigt ift, und wie viel die Regierung 
an Koflen auſwendet, bamit alle Mittel, welche in bie Pas 
tionalbifbung eingreifen können, nicht fehlen. Dagegen füble 
ich es um fo ſchmerzlicher, tole unter allen Auffern Beguͤnſil⸗ 
gungen doch Feine innige Verbindung ber einzelnen Inſtitute 
zum Ganzen ber Kultur ſiatt findet, und cin gemeinfamer 
Sim, eine reine Begeifiernng für Aunft nud Wniffenihaft 
vorhanden if, Doch verſpreche ich mir besfaus eine lichtere 
Bufunft, wenn unfere nene Atademie der Wiffenfdmften würk⸗ 
lich errichtet if, Werben biejenigen Inftitute , welche eine 
böbere Tendenz haben, mit diefer zwedtmähig in Verbindung 
geſent, und bildet ſich ein Centralpunkt, in dem ſich Alles 
vereinigt, was bisher haltungelos unb getrennt war: banız 
wird der heile Tag der Erkenntniß anbrechen, und mein Mas 
terfanb wirb ein junges Geſchlecht gewinnen, welches ber 
Wilfenfchaft und Auf iunig befreunber if, 
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Gedanken, Freund' und Buͤcher, gut, 
Was recht, ſtets lernen oder lehren, 
Der Stirn und Zunge gleicher Muth, 
Den Tod nicht fuͤrchten, noch begehren. 


Weckherlin. 





Literariſche Spatziergaͤnge. 
(Bragmente aus Briefen an einen Deutſchen in Englaud.) 


J. 

— Ihre Königin alſo, ſelbſt eine eble deutſche Fuͤrſten⸗ 
Tochter, befümmert ſich immer noch um die Literatur ihres 
Anımens und MWiegenlandes, liest noch mit Theilnahme 
gute deutſche Bücher, und will Nachricht haben, ob auch 
deutſche Frauen bier und da noch Schriftſtellerinnen find, 
und, ohme ihrem erften, heiligften Natur» Beruf ungetren 
zu werden, Erzieherinnen ihrer Beitgenoffen, ibrer 
Mitwelt, auch noch im einem weitern Kreife, als ber haͤus⸗ 
liche ift, zu ſeyn fi ermädtigen? — Es iſt in ber That 
eine gar bedentlihe Sache fir die guten Mädchen ımd 
Frauen , nicht nur zu fchrlftitellem, — denn dieß koͤnnte 
auch wohl nur ein verftohlener Spagiergang In einem frem: 
den Luſtgarten fepn — fondern auch Öffentlich zur Schrift: 
ſteller Zunft gerechnet zu werden. Viele werden mit Nach⸗ 
druck gegen alle Namensnennung protefticen. Das weis 
niemand beffer, als Ihre Königin, die, wie ich gewiß weiß, 
ſich felbft mehrmals die Zueignungen fchreibluftiger Englän: 
derimmen verbat, meil fie nur in feltenen Ausnahmen bie 
Moore, die Edgeworths, die Helme, bie Trinne, 
aber nicht die Maconlaik, dieWolftonecraftn.f.m. 
aufzumuntern ſuchte. Wie wahr äft ed, was unfer Jean 
Paul, um den ung die Pritten ‚beneiden würden, wenn 
fie ihn nur erft leſen und faffen Einnten , in feinem neueſten 
Büchlein, der Levana, voll des gediegeniten und des 
edelſten Metalls, über die genialen ‚Frauen gefagt hat, 


„Die Frau ift zur Veſta ober Beitalin des Hauſes, nicht 
zur Ozeanide des Weltmeers beitimmt ; je voller des Ideals 
fie ift, deſto mehr muß fie ſtreben, ſich in der Wuͤrklichtelt, 
wiedgas Ideal der Ideale Gott in der Welt, aus zudruͤcken, 
und etwa eine Tochter, mie dieſer ein Menſchengeſchlecht, 
zu erziehen. — Thun fie es nicht, fo werben fie um fo uns 
gluͤclicher, je weiter ihr geiſtiger Umkreis ſich aussieht; 
z. B. eine Dichterin wird's mehr, als eine Mahlerin.“ 
Aber es gibt auch hier ſehr ehrwuͤrdige Ausnahmen, wie in 
England, fo bey und. Einige unferer achtungswuͤrdigſten 
Schrift ſtelletinnen — fie gehören uns zu, fo bald fie 
deutſch fhreiben ; denn deutſch iſt jetzt, wo die Geographie 
fein Deutſchland mehr kennt, jeder, der deutſch denkt und 
deuntſch ſchreibt — haben jeme Bedingung Jean Paul's, 
ihr Ideal in wahrer Toͤchter⸗Erziehung auszudruͤcken und zu 
verwärflihen, gewiſſenhaft erfüllt, und dann, vom ihrem 
Genius getrieben, auch noch für ein größeres Publikum zu 
nüßen geſucht. Das Vaterland nennt ihre Namen mit 
Hochachtung, und fie dürfen auch mbebentlich wieder ges 
nannt werden, da fie nie widerliche Switter zwiſchen Meib: 
lichkeit md Männlichfeit wurden. Gern will ih Ihnen von 
einiden derfelben und ihren neuften Schickſalen und literarts 
ſchen Erzeugniſſen fo viel mittheifen, als raͤthlich und ges 
jtemenb iſt. 

Auch in England ift die Detantin unter unfern fchreis 
benden ımd bichtenden Frauen, die ehrwuͤrdige Sophie 
von fa Mother , nicht unbefannt. Sa, menn Liebe 
"97 Ihren am 18, Behr. 5, 3. eufolgten ob haben wir füon 


J 
angezeigt. eb, 


gi 223 


Gegenliebe verbient, fo muß fie diefer bey aller Selbſt⸗ 
Genügjamfeit der glüdlihen Bewohner der brittifchen Inseln 
auch dort nicht unwerth geachtet werden, Denn je bienz 
ſtets mit ganzer Seele am engliicher Literatur; ihre Denfs 
und Empfindungsweife hat oft einen Auhauch engliſcher 
Empfindiamfett, und vieles in ihren Schriften würde, ins 
Ausland verpflanzt, nur in England Gluͤck machen. Mur 
Wis und Leichtigkeit in Mendung und Einfleidung,, wos 
duch man fi den Franzofen empfiehlt, that fie felbit mehr: 
mals in ihren Schriften Verzicht. Sie hat Fürzlich ihre 
literarifche Laufbahn ſeyerlich gefchlofen. Melufinens 
Sommerabende (Halle, im Verlag ber Gocietätd: 
Buchhandlung 1806) iſt der Titel dieſes ihres Schwanen: 
Geſangs. Es iſt durch Äußere Veranlafung und Umſtaͤnde 
eine merfwüärdige Erfcheinung. Der ehrmwürbige Veteran 
unjerer Literatur, Wieland, ber vor 35 Jahren ben erjten 
Abdtuck des Geifted und Herzens feiner erften Jugendfreun⸗ 
din, die Geſchichte des Fräuleins von Sternheim, in die 
Melt einführte, hat nun auch, wie er felbit ald Heraus: 
geber dieſes Buchs dem Leſer fagt, das Vergnügen, dieſes 
legte Werken, womit fie ald Schristitellerin ihren Lauf 
zu befchlieffen gedenft, ihren gleich mit ihr geftimmten und 
in ihren Schriften fie felbft Liebenden Freundinnen ımd Freum: 
den barjzubringen. Gin 74idhriger Dichter nimmt feine 
76jährige Alteite Freundin an der Hand! Eine Scene aus 
bem YJubelfenior. Könnte das deutfche Publikum mit Zucht 
und Ehrbarteit Bepfall zuflatfhen, und wäre dieß Zichen 
des Beyfalls nicht laͤngſt verrufene Münze geworden, man 
müßte in DOften umd Weſten, fem von aller epigrammatir 
{hen Witzeley, dem treflihen Paare feinen lauten Glüds 
wunſch abftatten. Ein zum Sprechen aͤhnliches Portrait 
lächelt uns in freundlicher Verjingung aus dem Titelfupfer 
entgegen. In einem als Einleitung vorausgeihitten Brief 
an Meluiine erzählt die Werfafferin ſowohl die Geſchichte 
ihrer frühen Erziehung und Ausbildung, als ihres innen 
geiitigen Lebens, wodurch uns auf einmal ihr unliugbarer 
Beruf zu einer Schriftſtellerin für Deutſchlands Töchter 
völlig Far wird. Mir der liebenswuͤrdigſten Einfalt und 
Anfpruchlofigfeit gibt fie bier felbft den Schlüffel zu allen 
ihren Striften, aber ald Frau vom feinften Weltton mit 
allen Metizenzen , die bier die weife Mäfigung und Beſchei⸗ 
benbeit gebot, und die Wieland, wie er felbft eingejtebt, 
ſich kaum enthalten fonnte, fogleich aus dem Gchage eigener 
Erinnerung auszufüllen. ber mit Freude wird jeder bey 
eben diefer Gelegenheit Wielands emenertes Verſprechen 
lefen. die Geſchichte feiner Bildung und feines Dichters 
Lebens noch vor feinem Tode auszjmarbeiten. 

Doc auch abgefeben von diefem perfönlihen Intereſſe 
find diefe 26 Sommerabende in Briefen an Fräulein Melus 
fine gewiß eine genufreide und unterbaltende Lektuͤre für 
jeden , der ſich noch nicht am neuejten Hautgont den Magen 
verborben hat. An den romantiſchen Faden einer harmlos 


fen, nur einmaßgiich ein Duell unterbrochenen, Familienz 
Geſchichte Inüpfen ſich viele lehrreihen Erinnerungen der 
alibelefenen und noch in biejem hoben Alter mit bewun⸗ 
derndw.rdiger Gegenwart alles benutzenden Beriajlerin, bes 
fonders aus der Natutgeſchichte und Linders und Voͤlkerkun⸗ 
de, an. Man finnte das Ganje eine Reihe geihmadtvoller 
Variationen zu auderlefenen Terten aus den Etudes bes 
edein St. Pierre nennen. Doch bewegt lich bier alles 
raſcher, wie es der Frau ziemt, die Lavater einft, wie 
fie felbit erzaͤhlt, die verfhmwebtejte nannte, und wir 
fehen ung bald nach Zivoli, bald nah Havre de Grace, bald 
nah St. Petersburg, bald in die Alcinousgärren in Corfu 
verfeßt. Am Ende will ihre junge Freundin mit dem 
Onkel eine Meife nah England machen, und ihre weile 
Mathgeberin, die ſich auch hier noch einmal in einer ihrer 
glüdlihiten Reminidcenzen an Richmond⸗Hill an der Themie 
formt, vergißt bey dieier Gelegenheit nicht, fie auch auf die 
Gärten von Kew und auf Frogmore, ben Lieblingsaufent: 
baft der Königin, aufmerkiam zu machen. Nur wenigen 
wurde die Freude zu Theil, der ehrwürdigen la Node 
in ihrem niedlichen Hauschen in dem gajtfreundicaftlichen 
Dffenbach felbit gegenüber zu figen. ber wer die ſe Soms 
merabende nebft dem doppelten Gemäblde ber Verfafferin, 
das ung der Kupferitecher bereitete, und mas ſie ſelbſt im 
Vorbericht entwarf, jetzt in bie Hand nimmt, hört die 
vielgeprüfte, alle gute Menfhen mit Mutterarmen ums 
ſchließende Frau Stundenlang ſprechen, und wird nicht 
müde, ihr zuzuhoͤren. 

Diefe Sommerabende erinnern mich an die liebenswuͤr⸗ 
dige Verfaflerin der Sommerfimden, Emilie von Ber: 
lepſch. Ihre Ealedonia, eine mit vielem refleftirens 
ben Zartgefühl gefchriebene Meife durch Schottland, tt 
wirklich in den Haͤnden aller gebildeten beutichen Leſer und 
Leſerlnnen, und gehört zu ben wenigen anserlefenen Schrif: 
ten, bie mehr im Stillen genoßen, als mit lautem Necen: 
fentengeihrey gepriefen und empfohlen worden ſind. Man 
kann nichts befferes zum Lobe diefer feinen Schilderungen 
aus Dffian’s Heimath jagen, als daß fih Herder, dem 
fie zugeeignet find , dieſer Schülerin umd Freundin mit 
berzliher Anerkennung gefreut haben muß. Mode. Hat 
mes, fo beift fie jept von ihrem zweyten Mann, lebte 
in den letten- Jahren wieber in ihrer fo lieben Schweir, 
und hat fich feit Furzem an dem romantifhen Zuͤricher Ser, 
ne wenige Stunden von Zurich felbit, angefauft. Ob jie 
dort das vollenden werde, was fie und noch von Oſſſan 
ſchuldig geblieben iſt, habe ih nicht erfahren können. Aber 
alle Freunde des Guten und Schönen follen nicht ablaffen, 
fie an diefe Schuld zu mahnen, Denn das Zarteſte in 
Oſſian's Liedern kann nur von Frauen ganz aufgefaft und 
wiedergegeben werben, 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Sragmente 
ans dem güäldenen ABE— 
einem MWerfhen, bas in der erſten Jubilatmeſſe nad dem 
Frieden erfheinen fol. — 





L. Diabem 

Bey bem geheimen Hofrath von C... war neulich ein 
Meiner Familienzirfel; — fonit gar nicht feine Sache; aber 
es war nur, um die Ueberreſte von bem legten glaͤnzenden 
Souper und Ball aufzuzehren. — Bon dem Bal allein 
War auch nur die Rede, und wie ſchoͤn und liebenswürdig 
da bie Tochter vom Haufe, bie göttlihe Julie, die Ads 
nigin des Feſtes, geweien fep ; und wiereigend Lucinde, 
die üppige Brünette, mit dem wallenden, uugebändigten 
Bufen, und wie lieblich die fanfte, blondgelodte Minna. 
— Ah, feufjte bie Hofräthin tief, es ift wahr; es ſind 
Engel, Grazien, Göttinnen; wie unvergleichlich Julie im 
Tanze dahin ſchwebt! wie fie Guitarre fpielt, ſingt; wie 
geigmadvol und elegant fie ſich kleidet! In dem neuen 
Diadem, das fie bey der legten Affemblee trug, glich fie els 
ner Furſtin. — Und doch, fuhr fie mir etwas beflemmter 
Etimme fort, und doch findet fich Feine Yarıhie für did, Ens 
gel! D, die böfen, böjen Zeiten! — Das Itegt nicht an 
den bofen Zeiten, fielder Großvater, beralte Hr. Richard, 
etwas verdrüßlich ein; nein, felt unfere Mädchen fo koſt⸗ 
bare Diadema tragen, Fonnen fie nicht mehr unter die 
Hanbe kommen! 

2. Reffource 

Auch von der Reſſource war die Mede, welche naͤchſten 
Montag die drey Huldgöttinnen zu verfhönern dachten; 
da war gleich wieder der alte Hr. Richard mir feinen 
Anmerfungen, bie jedermann fatal umd ärgerlih waren; 
feyd verfihert, fagte er, die Leute, welche fo gern auf die 
Reſſource laufen , find gerade ſolche, welche in ſich felbit 
gar feine Reffourcen haben. — 


— 


Necrolog. 


Am 31 Januar ftarh zu Wien Friedrich Huguft Müller, 
Doftor der Philofophie, im vierzigiten Jahre feines Lebens, 
Bon proteitantifhen Eltern zu Wien gebebren, erhielt er 
vom Fahr 1776 bie 1785 auf dem Philanthropin zu Deſſau 
feine frühere Erziehung und Bildung, und brachte dann ge: 
gen fünf Jahre anf den Univerfitäten Halle und Göttingen zu. 

Unabhängig durch ein maͤßiges, aber für feine Beduͤrfniſſe 
hinreichendes Mermögen , legte ſich der talentvolle jumge 
Mann nicht aufein eigentlihes,, ſogenanntes Brodftudlum ; 
dafuͤr umfaste er aber mit um fo mehr Vorliebe, Eifer und 
einen feltnen Fleiffe die gefammte Literatur, die er in fel: 
nen reiferen Fahren in einem hoben Grabe von Volllommen⸗ 
beit befaß, Bey einer profunden Kenntniß der Kantifchen 
VPhiloſophie, in der Geſchichte fehr bewandert, findierte er 


bie Flaffifhen Ehriftfteller Graeciend und Momsinder 
Quelle, und alles Groſſe und Uniterblihe, was Italien, 
Granfreih und England in der gefammten Literatur 
erzeugt haben, müßte er, bep feiner reichen Kenntniß bee 
Sprachen diefer Linder, mit weiſer Auswahl für feinen 
SHahöbedarf; dad Schwediſche erlernte er erſt im Jahre 
1804 kaum drey Monate hindurch bey einem gelehrten Freunde 


‚In Regensburg, und ſchon ein Jahr nachher lieferte er eine 


meijterhafte frepe Ueberſetzung von einer der berühmtejten 
dramatifchen Dichtungen in diefer Sprade — vn K. G. 
Leopold's Oden, oder bie Auswanderung der 
Aien, ein Traueripiel in fünf Aufzigen. Leipzig bey 
Goͤſchen 1305. 8, — eine Bearbeitung, die fi, wie ein 
Original, leſen läßt, und mas den Numerus des Vers⸗ 
Bau's betrifft, infofern die Urfehrift aus, nad franzojiicher 
Art gereimten, Jamben bejteht,, vor diejem übrigens vors 
trejlihen Trauerſpiele vielleicht noch einigen Vorzug behaups 
tet, weil der deutjche Weberfeßer reimfrepe Jamben dafür 
gewählt hat. Noch auf Univerfituren fhrieb Müller 
Rihard Lömwenherz, ein Gedicht in fieben Büchern, 
und Alfonfo, ein epifches Gedicht in achtzeiligen Stan: 
zen und acht Geſaͤngen. Bepde kamen im Jahre 1790 her⸗ 
aus, und wurden von mehreren Fritifhen Blättern mit 
Bepfall angezeigt. Ein gröferes Gedicht diejer Gattung, 
Adelbert der Wilde, inzmwölf Geſangen, erfchien 1793 
zu Leipzig. Beſcheiden, wie er es in einem fait uͤbertrie⸗ 
benen Grade war, bfieb er bey der Ausgabe diefer Gedichte 
in der Hülle der Anonymität, fo, daß felbit feine Bekann⸗ 
ten nicht erfuhren, wer ber Werfaffer derfelben fep, und 
eben fo bat er in Journalen und Almanachen noch mandes 
Andre drucden laffen,, worüber in jeinem literarifhen Nach⸗ 
laffe fi die näheren Daten finden muͤſſen. Der Einfender 
dieſes iſt überzeugt , da ber trefflihe Mann unermüdet 
fleißig war, dab unter diefem Nachlaſſe fih noch mandes 
finden dürfte, bas der Aufbewahrung für's größere YPublis 
fum würdig wire, und er fann den Wunſch nicht unters 
drüden,, daß es dem mürdigen Bruder deffelben, Herrn 
Großhandler 2. F. Müller in Wien, gefällig fepn möge, 
diefen literarifchen Nachlaß irgend einem gelehrten Freunde 
des Veritorbenen für diefen Zweck zu überlaffen. 

Der Bollendete hat nie ein öffentliches Amt geſucht, wies 
wobl er in reihem Maaße alle die Kenntniſſe befas, die ihn 
zu einem Lehrer der Literatur eigneten, Liebevoller Brus 
ber, treuer Freund, ebler Menfch im ſchoͤnſten, hoͤchſten 
Sinne ded Worte, lebte er in einer Welt voll Ideale, und 
fühlte fih nur im Umgang mit wenigen Auserwaͤhlten, in 
einem engen Familienfreife bebaglih und glütlib. Daher 
gab er feinen Anfenthalt zu Erlangen, wo er eilf Jahre pris 
vatifirt hatte, fogleih auf , als feine dortigen Freunde, 
Pfarrer Abegg und Profeffor Iſenflamm, in den Nor: 
den zogen, und brachte die lebten drey Jahre feines ben 
Mufen geheiligten Lebens in feiner Waterftadt zu, mo er 
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im Kreife eines geliebten Bruders und Obelmd und mur 
weniger Freunde glüdlich , aber fo verborgen lebte, daß felbit 
einheimifhe Gelehrte und ſchoͤne Geifter ihren Landsmann 
faum dem Namen nad) Fannten, welcher doch im Auslande 
mir Achtung genannt wurde. 

Zange ſchon klagte er über Schlaflofigfeit, doch trug er 
diß mit männlicher Ergebung ; nur wenige Tage war er 
bettlägerig, und ſanft drüdte Freund Hein die Augen eines 
Mannes zu, der unter die gebildetiten Köpfe Deutſchlands 
gezählt zu werben verdient, und, was noch mehr ift, bei: 
fen Herz mit feinem Kopf in dem fhönften Gleichgewichte 
fand, 8 

Notitzen. 
Die kürzlich in Paris erſchienenen Lettere ftaliane 


di piu distinti scrittori, scelte da Luigi pio 
(1. B. in 12) enthalten eine trefflihe Auswahl von Briefen 
des Machiavel, Bembo, Arioft, Tafio, Benti— 
voglio, Berni, Maffei, Algarorsi, Metaflas 
fio, Guarini, Perrarca, Vivianin.f. m. 

Der Nöcrologe des Auteurs vivans par L. 
MW. de L. läft todt ſeyn, wen er will, und fpridht dann 
übel von den Todten. Hätte der Verfaſſer, wie der Her—⸗ 
audgeber des vor etwa 20 Jahren erichienenen Almanach 
des grands hommes, nur obicure und ehrgeizige 
Efribler gezüchtigt, die fib wegen eines armfeligen Duas 
train oder Vaudeville unfterblih mwähnen, fo Fönnte fein 
Baindchen gefallen. Aber man finder in feiner Todtenliſte 
Minner, wie Bernadin be St. Pierre, Arnaud, 
gebrän, GChateaubriant, Delille, Garat, 
Eıard, Lacepede, Fontaned, Parnp.. . unter 
belahungewertbem Troß , und liest über die MWirbigen 
Verbeile, wie Leidenſchaft oder Unverjtand fie ihm zuflüs 
terten. Kurz, er iſt Pasquillant und Lügner, und verdient 
ie ſcharfe Knute der franzöjiihen Joumaliften. 

Die Histoire de Russie reduite aux seuls 
faits importants findet in Paris feinen Berfall. — 
Eine Geſchichte, ſagt Verfaſſer in der Vorrede, ſoll 
Fein Panegyt und feine Satyre ſeyn, nichts verſchweigen, 
nichts mildern, nichts entſtellen, nur Wahrheit verfündis 

en, umd doch erzählt er von 42 Souverains, die feit neun 
Nabrdunderten in Rußland ſchten, nicht Eime lobens⸗ 
wertbe Handlung, ſondern vielmehr die fchredlichiten Untha⸗ 
ten. on decet historiae scriptorem , fchreibt Polpb, 
duntaxat res crudeles legentibus exponere. Kurz, dieſes 
Buch, worin ſelbſt Peter der Große — wie ungerecht ! 
— ein Ariman feines Volfs genannt ift, und Eas 
t harinas Werdienite ganz miskannt werden, läßt fich nur 
mit den revolutlonairen Kompilationen vergleichen, die zur 
Zeit des Ungluͤcks in Franfreich unter dem Titel; Crimes 
des Rois, des Papes , herausfamen, und laͤngſt in vers 
dienter Wergeffenheit ruben. 

Der Architekt, Louis Lebrin, von Douap, gab eine 
Theorie de PArchitecturegrecque et romaine, 
deduite de Fanalyse des monumens antiques 
mit Aupfern heraus, worin er zeigt, daß ihre Proportionen, 
und das aus ihnen berjtieffende Wabrichöne nicht willkuͤhrlich 
fenen, fondern auf einem unwandelbaren Prinzip beruhen. 
Diefe neue Anſicht kann einen sehr günftigen Einfluß auf 
die Vorſchlage zu einem Denfmale haben, welches den Ruhm 
der franzöjifchen Armeen verherrlichen foll, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Hamburg. 

Proc glaͤnzt unſerer biebern Hanſe das freundliche Geflirn, 
das fie, während ringsum des tobenden Ares Kriegẽgeſchrey 
erſcholl, vor ihrer ungliclichen Schweſter und anderer Ger 
genden Schifal bewahrt, Was wir tragen mülfen, das 
tragen wir mit andern Etaaten Drutichlands mehr oder wer 
niger gemeinfhaftlich,. Freylich, welde Ausſichten bie Zuruuft 
Larbiete! Wer möchte jegt in ben Zauberſpiegel der Zufunft 
fhauen ? und wer ba fügen, was er bariu erblitr? Hat mau's 
bo ſogar — hier wenigflend — dem wärbigen von Archens 
boTy verdacht, baß er feine Gebanfen an dem Grabe ber 
preußifchen Monarchie auszufprechen gewagt babe; als ob — 
fo fagt man, — bie preufifche Monartchie fchon zu Grabe ges 
tragen worden fen! Alſo nichte von Ausficdhten, von Wahr 
fheintichkeiten; Beine Konjefturen! — Die Summe ber Ans 
gaben berer , die fih im verfloffenen Sabre in Hamburg für 
inſolvent erflärt haben, beläuft ſich nur auf 10,428,387 Mark 
Eonrant ; bagegen in bem merkwuͤrdig ungluͤcklichen Jahre 
1799 gegen 181 ber biefigen Handelsbaͤuſer fairen mußten, 
und eine Summe von 36,196,559 Mark nicht fogteich abführen 
konnten. Wer wollte bey foldem Berbättniffe fchon ben Muth 
finten laffen! 

Man bemerkt auch in den fonft gewöhnlichen Bergnägums 
gen und Erbofungen nirgend einige Unterbredyung oder Berrins 
gerung, Die Schaufpiellniufer, die Konzerte, die Mastenbälle 
werben mod immer häufig beſuchht. Masreraden — bas ift 
eine alte, oft gemachte, wahre Bemerfung — find gerade in 
Hamburg unbebeutender , ald irgend anderswo; es treffen zu 
vielerley, Dier nicht zu nenneube, Umſtaͤnbe zuſammen, welche 
den Reig, ben dieſe Art von Vernuͤgung für den Liebhaber 
baten kann, nmmbarınberzig zerſtoͤhren. Dagegen gewähren 
die Konzerts, ſowohl bie, welche im ber Megel alle piergehn 
Tage in dem fchönen Salond’UpoLlon gegeben werben, alß 
bie, welche bie bebeutendfien Mitglieder des beutichen Theaters 
zu ihrem VBenefiz veranftalten, Aunfifreunden manden trefs 
fichen Genuß. Als Erfcdeinung bed Tags verbient baben ber 
mertt zu werben, daß eine befondere Lichhaberen an Deflas 
matorien jegt Mobe zu werben beginnt. Denn kaum batte 
sr. Gley, um dem Konzert feiner Gattin mehr Abwechslung 
zu verfchaffen, ben Verfuch gemacht, Klopfto’s unfterbliche 
Früäblingsfeper, In Begleitung ber JBumfteeoifben 
Mufit, zu beffamiren, unb, was bemerft zu werben verbient, 
ed mit fehr vielem Gtät antgeführt, als 9. Schmidt, ein 
fonft fehr beliebter Schaufpieler, fon ein ordentliches De las 
maltorium anfündigte, an dem fogar — feine fiebeniäbrige 
Tochter Lonife Bintheit nehmen mußte, H. Schmidt 
gehbrt unſtreitig unter die gefchietefien Kimftter ber Kiefigen 
Bübme. Aber gerade ein Deflamatorium war die Mufyabe, 
welche zu Ibfen er am weniaften im Stande if, Es febtt feir 
ner Spradie durchaud an Kraft, an Beugſamkeit, an Wohls 
fang, Cigenfchaften, die einem Deffamator niemals abg ben 
birfen, und durch anes Nachbetſen des Forte und Piano In 
ber Betonung nicht erfegt werben können. Die firbenjährige 
Louife deflamirte — ben berühmten Moneloa aus Schil⸗ 
lers Jungfrau von Orleans, Gellertsd arınen Sreis unb 
ben kleinen Töffer von Licht werz bad leute Städ mit vieler 
Naiverät, H. Schmidt wirde indeß wobl thun, biefen, 
gewiß Fühnen Verſuch — nicht am früb zu wiederbolen, ba 
der Naditbeit für biefes Kind größer ſeyn moͤchte, als ber 
daraus entfpringende Bortbeil. Und welches Gefuͤhl, glaubt 
H. Schmidt wobhl, ındge fih in der Brit gartempfindender 
Buhbdrerinnen geregt haben, wenn das Kind als Jungfrau 
ſprach: „bie blüht Fein lieblich Kind an deiner Bruſt!“ 1 

(Die Bortfegung folgt.) 


Nro. 57. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 


7. März, 1807. 





Verlaß die Weisheit nicht! 


Sie wird dich auch nicht verlaſſen. 


u 3. 





Literariſche Spatziergaͤnge. 
GGBeſchluß von Nro. I.) 


Ste fragen mich, ob die geiſtreiche und gemuͤthvolle 
Gräfin von der Rede, bie wir lange ſchon unter dem 
Tiamen Elife kannten und ehrten, und auch als aroßs 
müthige Erzieherin mancher adoprirten Toter ſchähen, and 
Heſperiens Gärten zurädgelommen ſey? Nah einem Auf 
enthalt in der Schweiz im den Bidern zu Gaid auf ihrer 
Nüdtehr aus Italien, den ſie weniger um ibrer jelbit, als 
um ihres franfen Meifegefiprten willen, des edeln Singers 


ber Urania, Ziedge, dort verlängern mußte, Fam ſie 
gerade In den, ihr zum ziwepten MWaterland gewordenen, | 


fähfifhen Gegenden in dem Zeitpunkte an, wo in der jmep: 
ten Hälfte des Dftobers dort die furchtbarſten Ungewit ter 
Iodgebrohen waren. Sie befand fih in Halle, als der große 


Sieger dort einzog, und fand nun in dem freundlichen, von | 
keinem Kriegsiturm betroffenen, Altenburg einem fiillen Ruhe: : 


Play, Ob fie oder ihr noch immer frinfelnder Melfegefübrte 
auch das größere Publıfum an dem, was fie in Italien 
empfanden ımd beobachteten, heil nebmen zu laffen ge: 
fonmen find, ift wentgftend bie ent noch ungewiß. Je mehr 


man wirklich empfindet , befto ſtiller und verſchloſſener it | 


man in diefem innern Heiligthum. 


Die Sängerin der Shweſtern von Lesbos und 
fo mancher lieblichen Idylle aus der ſpaͤtern Griechenwelt, 
bie Deutſchland als Amalie von Imhoff fo gem unter 
feinen, durch Geift und Schönheit geſchmückten, Töchtern 


nannte, erfüllt feit einigen Jahren ſchon den ehrwuͤrdigſten 
Beruf ald Gattin und Erzieherin ihrer Kinder mit eben der 
häuslichen Tugend, die ihre frühern Freunde auch ſchon im 
der frommen Tochter und Schweiler liebten. Dort zwiiden 
Schwedens romantifhen Felswänden md Geen, bie und 
ber wadere Arndt neuerlich fo lebendig zu mahlen wußte, 
in Mariaberg bep Stodholm, weihte Frau v. Helwig, 
bie nut den Winter in der Melidenz zubringt, mitten im 
ihrem Beruf ab noch der Muſe der Mähleren und Dicht⸗ 
Kunft manche Stumde laͤndlicher Abgezogenheit und ftillen 
Selb agenuſſes. Sie hatte, noch ehe fie den vaterländiichen 
Boden verlieh, eime ganze Meibe idnllifher Dichtungen, 
fühe Kinder einer Phantafie. die unter griechiſcher Sonne 
ihre Blüthe pflükte, mit forafamer Liebe erzogen und 
gepflegt. Als fie juͤngſt an das Werfprechen erinnert wurde, 
diefe Kinder ihrer zarteſten Mutterliebe nicht zu lange abs 
aefchfoffen und eingeſperrt zu halten, antwortete die edle 
Frau mit deutſchem Sinn: „Der Punkt der Erihelnung 
eines Werks iſt feine Geburtsitunde. Viel fommt babey 
auf die Sterne an, die dann am Himmel fi in einem 
Haufe gufammenfinden. Die Taube, welche mir den Del: 
zweig des fchönen Friedens bringt, fell auch meine Blaͤt— 
ter bimibertragen in das theure Waterland, damit fie 
bort in der warmen Sonne leben und meinen Namen der 
Freund ſchaft auffäftern.” Die große, herrliche Natur, die 
fie dort ımmeingt , ladet felbit die zeichnende Hand zur Dar⸗ 
ſtellung, wie, nad dem Homer, das Eiſen den Maun zum 
Krieg. Sie zeichnete viel nach der Natur; aud die roman; 
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tifche Inſel, bie fie ihr Meined Yathmos nennt, und zu 
welcher fie oft in fchönen Sommermorgen anf einem leichten 
Fiſcherkahn hinüberſchwamm, wurde dabep nicht vergeffen, 
und vieleicht beſchenkt fie uns in beffern Zeiten auch 
mit einer Meihe folder Anſichten, die ihr Griffel zeichnete 
und ihre Feder beichrieb. 

Die edle Caroline Rudolphi, deren Sie fin noch 
von Ihrem Aufenthalt in Hamburg her erinnern, mo Sie 
mit mir einen jo merfiwürbigen Morgen in ihrem weiblichen 
Erziehungs: Fnftitute in Ham zubrachten, und dem ehrwür⸗ 
digen Klopitod, ben jugendlichen Reuter, dort fanden, 
lebr feir vier Jahren in dem Garten Deutſchlands, da, wo 
Ceres, Pomona und Bachus ihr drepfaches Fuͤllhorn inein⸗ 
ander ſchlingen, und nun auch Apollo Muſagetes mit allen 
neun Schweſtern eingezogen iſt, in Heidelberg, wohin ſie 
ſich, nebſt ihren Zöglingen, ſchon vor 4 Jahren gewendet, 
und dadurch ihrem Divintionsvermögen Ehre gemacht hat. 
Jean Paul hat Recht, wenn er den Frauen einen jehr 
feinen Zugvogel⸗Inſtinkt beplegt. - Wie ſehr hat ſich jetzt 
alles an den Ufern der Elbe geändert. Ihr Inſtitut har in 
Heidelberg gefegneten Fortgang, und fest fie in den Stand, 
ihr Haus zu einem Mirrelpunft der gebildeteften Einwohner 
Heidelbergs und zu einer ſchoͤnen Schule fürs Leben zu 
machen. Won ihrer Hand iſt ein Gemaͤhlde weib- 
liher Erziehung in Briefen (Heidelberg, Zimmer 
1807) erſchienen, welches feine Wifionen, fondern Refultate 
vieljähriger Erfahrung in einem lieblichen Gewand enthält. 
Ih wollte, man veranftaltete davon eine Weberfegung in 
England: Wielleiht erweist Nina diefem Büchlein und 
unfrer pidagogifhen Literatur, die dadurch auch in England 
einen guten Lenmundb erhalten muß, dieien Dienft. 


Wie gem ſpraͤch ich Ihnen noch recht. vieles von einem 
andern genialifchen Produkt, das jept In aller feinen Leute 
Händen ift, and von einer eriahrnen Erzieherin, aber nur 
ihrer eigenen, ab, verwaiieten Familie, von Hubers 
Biographie durch feine Gattin, die geiftreihe Cherefe. 
So viel Bartheit mit fo viel Tiefe iſt felten vereinigt. Ach 
ed war ein feltenes Menſchenpaar. Nun fie ſich durch Leiden 
und Pruͤfung einander erfämpft und eine freundliche Stelle 
für ihre beſcheldenen Wuͤnſche gefunden hatten, wurde Er, 
ber uns Unerſetzliche, fo ſchnell von der Seite der Seinigen 
geriffen. Wie deutungsvoll ift die Allegerie auf dem Titel: 
Kupfer, und wen ergreift nicht tiefe MWehmuth , zarte 
Theilnahme an ber fo gebundenen Piohe? Schade, daß 
das Bildchen fo verzeichner ift. Diefe Biographie macht eis 
gentlich nur den erften Theil von Hubers famtlihen Wer: 
ken feit bem Jahre 1802. (Tübingen, Gotta, 1306). 
Der ihr zugegebene Briefwechfel Hubers mit einem Freund 
in Dresden im Jahr 1733 — 1792 enthält koͤſtliche Blicke 
und Winfe über das große politifche Schaufpiel in Frankreich, 
und das kleine, aber doch auch nicht unmwichtige, Literariiche 


Triebwerk in Dentfhland. Mer mag bie Stellen in ber 
Biographie ſelbſt wo bie tiefempfindende Augenzeugin bie 
Zufammentunft Hubers mit Forſtera ın einem Dorfen auf 
dem Jura im November’r793 mehr audeuter, als beſchreibt, 
ohne aufs heftigite ergriffen zu werden, leſen, und wer 
muß nicht dabep und bey ſo vielen andern Stellen wuͤnſchen, 
daß fie ja nicht mir Forjters auch von ihr verjprochener Bio; 
graphie zu lange zögern möge. Wo lebt unter und eine 
Frau, die das Leben von zwep fo merkwürdigen Menſchen, 
die bepde ihre Manner waren, in ſolchen Vechaltniſſen fo 
zu ſchreiben vermöchte! 

Doch es befinden jih im Merborgenen auch unter ung 
eine große Zahl der edeliten und geiſtreichſten Frauen, die 
den reinen Dienit am häuslichen Heerde der Veſta auch wohl 
mit einer Feujchen Verehrung der Muien und Grazien zu 
verbinden wiffen, Aber Werhältnie und Wahl bejtimmen 
fie oft, auch wo eine Blume, in ihrem beimlihen Gartchen 
gepflegt , im Sonnenlicht des großen Publifums zur Ers 
wirmung oder Mbdorrung ausſtehen joll, das jtrengite Ins 
cognito zu beobachten. Fur bie wahren Geniefer, die uberall 
nur auf die Güte der Sache, nicht auf die Geitalr ber 
Perſon fehen, ift dies fo ziemlich gleichgültig ; aber mehr 
als eine Theone würde freylich noch vollere Huldigung ems 
pfangen, wenn fie ben neidiſchen Schleier wegziehen wollte, 
Das (bey Goͤſchen im Leipzig ) eriheinende Journal für 
deutſche Frauen emthält eine Fülle zartgedachter und 
feingefagter Aufidge von mweiblihen Handen, bep welchen 
dem veritändigen Ordner umd Iufammenjlechter die ſes Ktanz es, 
dem trefflichen Werfaffer der Gipfine, Rochlitz, nur das 
freundliche Geihäft des Wereinigens und Zuſammenſtellens 
übrig blieb. So ziert and das legte Doppelitüt des vorts 
gen Jahre eine Geſchichte aus der Feder einer Dame, die 
fib Fanny umterjhreibt, Alwina von Mofen übers 
ſchrieben, die feicht zu dem gelungenjten in diefer Gattung 
gerechnet werden mag. Es wire furwahr ein iclimmes 
Zeichen für die weiblihe Kultur unter und, bie ihrer 
beiligften Beftimmung nie untren wuͤrde, wenn gerade dies 
Journal, das in zierliher Schüäffel mie betäubende Stech⸗ 
Xepfel oder moralifhen Hahnenfuß barbot, und darum 
freylih von mandem verbrannten Gaumen wohl gar für 
unſchmaghaft gefcbolten wurde, nicht in jedem fittigen 
YJungfrauenfreis, wo noch eine gute Mutter umd umfichtige 
Erzieherin waltet, Eingang und Bepfall gefunden hätte, — 


(Die Fortfekung folgt.) 





Verſtaͤndlich. 


Deine Gattin haͤngt ja hier 
Nie fie leibt und lebt, vor mir. 
Nur die Sprache mangelt ihr. — 
„Gott fep hochgelobt dafür!‘ 
Hang. 
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Shiller als Shaufpielen 
(Mus einer noch ungebrudten Schrift.) 


ae $ chil ler lebte und webte nun ganz in der Schaufpiels 


Welt, fo febr, dab ihn die Luft anwandelte, auch einmal 
ale wurklicher Schauſpieler feine Kraft zu verfuhen, Es 
war im Fahr 1780, als Zöglinge der Afademie in Etuttgarı 
dad Geburtsfeſt ihres Herzogs auch mir Aufführung eines 
Schaufpiels begehen wollten. Die Wahl des Stücks, bie 
Vertheilung des Rollenfachs und andere Anordnungen ur: 
den Schillecn überlaifen. Gr wählte Goͤthe's Elavigo und 
für ich die Hauptrolle des Stüde. Und wie trar er auf, 
wie fpielre er? Ohne alle Webertreibung darf man fagen — 
abiheulih. Was rührend und feyerlih fepn follte, Mar 
freiichend , ſtrotzend und pochend ; Innigfeit und Leidenſchaft 
drudte er durch Brälen, Schnauben und Gtampfen aus, 
kurz, fein ganzes Spiel war die vollfommenite Ungeberdigs 
feit, bald zuruͤcſtoſſend, bald ladyenerregend. *) 
Wen diß an Schillern beiremden follte, der laffe fich er: 
immern, dab etwas dhnlihes von DOtwap, JZonfon; ja 
felbjt von Shatefpeare bemerkt wird. Wille diefe Dichter 
follen mirtelmapige, wo nicht ganz ſchlechte Schaufpieler ge: 
weſen fepn. **) Auch Woltaire, ber ſich ebenfalls in 
biefer Kunft, und meiftens in feinen eigenen Trauerfpielen, 
verjuchte, war nichts weniger, als gluͤclich darin. **) 





Neue Guitarre⸗Schule. 


Die Guitarre ift in unfern Tagen ein zu beliebtes Ins 
firument geworden, als daß nicht -jeder Liebhaber wunſchen 
möchte, die Regeln des Spiels von einem guten Meifter 
kennen zu lernen. Diefem Verlangen iſt Lehmann ents 


gegengefommen , deſſen nene Guirareeichule die Arnofs , 


diſche Buchhandlung zu Dresden in Gommiffion genommen 
hat. Sie empfielt ſich durch Grimblihfeit, Ordnung, Deut⸗ 
lichkelt im Vortrage, ſinnreiche Analyſe des Spiels und 
Bereinfahung der Methode. Die zur Uebung gewählten 


Bepſpiele in den Tonleitern und Necorben- find mit einer ı 


doppelten Bezifferung veriehen, wovon die obere auf dem 





*) In ber LUnterredbung mit Beaumarcaid,. wo ber 
Dichter in einer Klammer ſagt: Elavigp bewegt 
fih iu böder VWerwirrung auf feinem Geh 
fel: fuber Stiller in fo wilden Zucungen auf dem 
Stuhle berum, bafi bie Zuſchauer lachend erwarteten: er 
falle herunter, — Die Wahrheit die ſes Umſtandes Finnen 
viele, woch in Stuttgart Ichendbe Prrfonen bezeugen. 


@°) Sam, vn im Leben Dtwan’s, WEN T. 2. 
P- 316. 17 


.. Moore’& Aeis bes nefellfchaftlichen Lebens in Frank: 
reich, in ber Schweiz und Deutſchlaud. Aus dem Eugl. 
(Leipzig 1779.) ©, 143. Anderer Zeugen nicht zu gedenken, 





Notenfufteme bie zu ben Tönen gehdrigen Finger anbeutet, 
die untere aber die Stufen jeder einzelnen Saite, tvoranf 
der Finger gelegt werden foll. Eine dritte Bezifferung, die 
bey den Uebumgserempeln in der Mitte zwifchen den bepden 
genannten jteht , gibt die Finger der rechten Hand an, mit 
denen die Saiten zur Anfprache gebracht werden follen. Auf 
das Egenthuͤmliche und Griectiole der Guitarre ift dabey 
überall befendere Nüdjiht genommen worden. Cs kann 
nicht fehlen, daB bey einer ſo faßlichen Anleitung der vers 


- ftänbige Liebhaber, felbit wenn es ihm an einem Meijter 


fehlen follte, alles lemen fann, mas zu einem angenehmen 
und unbefcholtenen Gebrauche des Juſtruments erforderlich iſt. 


9 


Nohein Wort 
über Leffings Nathan den Weifen, 


In Neo. 24 des Morgenblatted wird bey Gelegenheit 
ber Aufführung Nathan bes Weifen auf dem Stutts 
garter Theater bemerft: Daß ımterallen in diefem Meifters 
Werte gezeichneten Aarafteren Saladin wohl am meiiten 
Urſache habe, ſich über Leſſing zu beflagen, daß er ihm bey 
feinen anerlannten hoben und vorzüglihen Eigenſchaften eine 
fo große Sorglofigkeit in. Betreff der Finanzen feines Reichs 


| zu Schulden kommen läßt. — Auſſerdem daß nicht immer 


die Menſchen von hohen Eigenfhaften aucd gute Finanziers 
find, verdient hier bejonders noch bemerft zu werden , daf 
hierin und inder Geihichte vondem Ming Leiling einem 
ältern Vorgaͤnger, Boccaccio, gefolgt zu ſeyn ſcheint. Man 
leſe nur die dritte Novelle *) in feinem’ Decameron. Hier 
beißt es wuͤrklich: Daß der durch feine Tapferkeit vom nies 
drigiten Stande bis zur Sultanswürde neitiegene Saladin, 
da er durch Kriege unb Pracht feinen Schag erfhöpft hatte, 
in Geldverlegeupeit gerieth, und ſich nicht anders zu helfen 
wußte, als indem er einem reihen Juden aus Wferandrien, 
Melchiſedech, die verfängliche Frage vorlegte , welche von 
den drep Meligionen die wahre fep: die juͤdiſche, die chrifts 
liche, oder die mubamebaniihe. Der Weile zog fih durch 


‚ben Apolog von den drey Ringen aus der Falle, welchen Bocs 


cactio fait allen Umſtaͤnden nach erzählt, wie Leſſing. — 
Indeſſen, dleß darf die Verehrer Leſſings nicht Fränfen; 
entgeht ibm auch bie Ehre der Erfindung, fo behält er doch v 
die der vortrefllihen Einkleidung und der vortrefflihen Art, 
wie er ihm der deutſchen Spracde umd dem beutfchen Geiſte 
aneignete. Hätten wir von Leiling auch weiter nichts als 
Nathan den Weifen, er würde doch unfterblih ſeyn, 
ſo lange es noch eine deutſche Nation gibt; 





*) Meihisedech, Giudeo, con una novella di tre anelle, 
cessa un gran periculo, dal Saladino apparechiatogli, 


* 


223 


Kortreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 22 Febr, 


Winter aus Stradburg, Confervateur Im Minzfabis 
nette, und Miltin’s Freund, als Selehrter achtunge , als 
Menich tiebensrohrbig , iſt geftorben ; er brachte fein Leben nur 
auf 36 Jahre, Wiele deutſche, auch ſranzoͤſiſche Gelehrte 
fotgten feinem Sarge, Miltin und der binifche Prediger 
Goerite bieten frangbfifche Neben. Das Jonrual Rondon 
und Paris, unb das Magasin encyciopedique verlieren 
einen fehr tpätigen Mitarbeiter an ihm. 

Da die Klaſſtker beynahe alle überſetzt find, fo ift jet in 
usum juventutis auch Johannes Secundus üverfept worden. 

Die Phitofophen und Frommen kaͤmpfen noc immer wader, 
Der Mercure, die Revur, das Journal de "Empire und ber 
Courier find noch immer voll von ihren Zaͤnkereyen. 

Picard trrit bie Direktion bed Louvois bis Oſtern ab, 


Adrienne de Courtenay ( Melodrame a. b. Ambigu co- 
miqve), jean de Nivelle von Dial, im Theatre de la Cite, 
und Joseph, Melodram im Feydeau, haben wirber Beyfall. 


Paris, 26 Febr. 


Die Kupferfchmiebe Paufen bier, um das Gold audjubrens 
wen, alte Gemätlderahinen auf, Ein Gemähldefammier fanb 
bey einem derſelben eine eichene Tafel von ber Die eines 
Zeus, 2 Fuß hoch und 20 Zou breit, auf beyden Seiten mit 
«inter dichten Rinde von Schinug, Staub und Rand Äberzogen, 
Die Een ber Tafel waren in Talusform geſchmitten, und an 
einer der obern Flaͤhen beinertte man einige Sigitle. 

Der Sammler vermutbet, vieleicht enthalte biefe Tafel 


irgend ein Gemaͤhlbe, und fragt den Gchmib um bie Beim: 


mung der Tafel, „Sie liege ſchon feit 10 Jahren in biefeın 


Winkel, antwortete ber Schmib, er wolle fie aber jetzt abbor | 


bein. und einen Pleinen Tiſch daraus machen laſſen.“ — Der 
Sewmaͤhlde ſammler feilfcht und erbäit die Tafel um 3 Rivres, 
Sein erfied Seſchaͤft war, die Platte zu reinigen, Nicht 
lange, fo gewahrte er, neben ben Sigillen, auch eine Auf⸗ 
ſchrift im atten Eharakteren, welche, mit Firuiß bezogen, 
forgende Worte barbot : 
Ce portrait de In Ste, famille de N. S. Jesus- Christ a 


&t# fait A Rome, en 1514, par Raphael Sanzio d’ Urbin, | 
de notre bom 


pour notre glorieuse souveraine, Pe 
roi, Fraugois Ier de nom, qui le donna ensuite en pre- 


sent ä M. le Chancelier Duprat, en Pan 1516. La meme | 
annde, le pareil portrait a dtd fait par le meme Raphael ı 


pour M. le Cardinal Jules de Medicis, 

Meben biefer Auſſchrift fanden ſich zwey aufgeflebte Papiers 
fihnitte mit dem Wappen bed Kanzlers Duprat und folgen 
der gebrutter Auſſawriſt: 

Ex supelleetihᷣus Ant. Duprat domini Nautralieti , can- 
eel. Franc. Britann. Mediol. et ordinis Regis; Regina con- 


jax Francisci primi Francorum regis istam tabulam S. S. | 


familiae Jesu Christi, a Raphael Sanzio, pictore romano, 
#epictam, Ant. Duprat, cancellario, dedit, anno MDXVI. 

Haec tabula facta fuit a Raphaele Sanzio, pro regina 
Franc. I. uxore anpo MDXIV. Patente D, Arthur a Gouffiero- 
Boissi, olim principis F. institutore, altera tabula, ipsi 
similis, picta fuit ab eodem Raphaele, pro de cardinal. Julio 
Medici} anno MDXVI. 

Das Bemaͤhlde in das Original von Raphael'a FhTafens 
der Maria. Das im Muſeum Mapoleon befindliche, von 
gleichem Inhalte, welches ein bem Mebicid zugebörte, unb 
ambefteitten von Raphael berührt, iſt ohne Biveifel nad 
jenem gemahlt. 





Das geage ſundene, jeyt vollfoımmen gereinigte Bird wurde 
durch die beglausteften Kenner geprüft, Ehe fie es für eim 
Original von Raphael erflärten, unterfnchten fie erfi noch bie 
Kopie im Mnfeum. Die folideften unter ihnen verſichern, baß 
Dat bey dem Schmied gefundene Semäahlde einen freyeren 
Pinfel, als jenes im Mufenin, und farrfer ausgeſprocheue 
Umriffe babe, baß aber bie Kopie im Gangen „plus lechde, 
plus caressde“, uͤbrigens beyde uubezweifelte, herrliche Ras 
phaels ſeyen. 

Wir haben alſo einen neuen Raphael und zugleich bie 
Loͤſuug der wichtigen Frage: ob bie großen Meiſter zuweilen 
zweymal das Nämlicde gemablt haben? — Gie tbaten 
dies wirklich, aber immer nur aus befonderer Sefaͤlligkeit ger 
gen hohe Perfonen, und beynahe nie ohne einige Abaͤnderung. — 
So baben auch diefe beyben Gemaͤhlde mandıe® Abweichende. 
Das auffallendte in, daß anf dem für bie Ormablin Franz I: 
gemablten ein Schleyer Aber das nackte Kind geworfen if. 
indeß auf demjenigen, welches Raphael für den Kardinal Fur 
ins Mebicid mahite, das Kind ganz nat erſcheint. 


Heibelberg, 2ı Febr, 


Geflern feperten wir Boßen 8 5öflen Geburtstag. — Eine 
Pleine , aber auserwahlte Gefellfhaft war zur Feyer bei 
Feſtes geladen ; — Schwarz, bie Dibterinn Rubdolpbi, 
und mehrere andere Freunde bes Hauſes waren eifrige Theil⸗ 
nehmer an einem mit Hecht dem ganzen deutſchen Baterland 
heitigen Famitienfefle! 

Wie traulich und vergnägt man biefen Abend zubrachte, 
tdunen Sie ſich leicht denfen. Das Alter fühlte ſich jünger 
mitten unter der blübenden Jugend, und frbfiche Lieder werhs 
feiten mit muntern Tänzen Vater Voß fah wie vertlaͤrt 
im Kreiſe feiner Kinder und Wreunde, dankdar gegen den 
Köchften; ihm foldy reine Freuden befcheret zu haben, Gin 
Lorbeerkrang befchattete fein freunbliches Geſicht, den ihm ein 
edies Weib felit gewunben und aufgefegt hatte, und erinnerte 
und an ben Dichter, der uns bald mit dem bohen Sinn ber 
Homeriſchen Gltter und Helden, bald mit den lieblichen feins 
gebachten Liedern eines Horazeus fo. treflich bekannt machte. 

Erſt fpät ſchieden wir, und jeber wieberbofte den Wunſch? 
Daß Bopens Muſe noch lange in Sermanien kraͤfftig wirten, — 
„mb fehnend bie füllen Arche vielfach erndten möge , bie 
„ans feinem eifrigen Streben für alles Gute und Schöne auf 
Aeime un. 3 
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tin ein wer. Meich,, bem Eingehohrnen * 
—* fich bie Natur dieſmuͤtterlich bewies. ” 
mt meine Hälfte weg, fo wird's ein u 
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Unter der Charade Giegel 
E mein Silbenpaar ſich ein; 
chwingt bie erite ihre Flügel» 
Butt fie dich im Schlummer ein. 
em bie andre fi erweitert.» 
Dann muß jene vor ibr ieh, 
el und Himmel wird eriwitert, 
nd bie granen Schatten ziebn. 
Meinen Theiten, groß und wichtig, 
Unterwirft fi die Matur: 
enthehrtich , Mein und nichtig 
n ich in bem Ganzen nur, 
W. Berta, 
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Bur hoben Tugend find wir zwar nicht auserfeh'n; 
Doch die gemeine darf bey ihre nicht ſchamroth fieh’n. 


v. Ereuz. 





Die Weihe der Kraft. 

Eine Tragoͤdie vom Werfalfer ber Gbune bes Thaled.*) 

Der Urfprung und bie Wiedergeburt der tragiichen 
Poefie in Deutſchland ift von ber lebertragung des Shafs 
fpear im unfere Sprache anzurechnen. Diefer höchite und 
allumfarfendite unter den Dichtern, ber, wie ein Atlas, 
gleihfam den ganzen Erbball auf feine Schultern nahm und 
emporbob, iſt bis jept nur in ben einzelnen Richtungen 
feiner Kraft von den ausübenden Dichten, bie ihn als 
Studium ſich vorfenten, aufgefaft, und er wird bie Bibel 
(dad Buch zur’ efoxmv) unferer dramatiihen Poefie bleis 
ben; — ich darf um fo mehr unferer ſagen, ald Shak⸗ 
fpear ient den Deutſchen unjtreitig mehr amgehört, als 
den Engländern, was fehr leicht durch eine Wergleihung der 
Michtung der dramatiſchen Dichtkunſt bep diefen benben 
Nationen dargetban werden Fönnte. So lange man indeß 
den genannten Dichter bey und auch ſchon ausgezeichnet hat, 
ſo ſchrieb fi doch dieſes mehr aber, daß man eine ſicht⸗ 
bare gewaltige Araft in feinen Werfen bemimderte, als 


*) Der unterzeichnete Werfaifer biefer Beurtheilung hält 
eine Entſchuldigung, daß er, ald der Bearbeiter deſſelben 
hiftorifeh gegebenen Segenſtandes, fih dem Entwurfe 
jener unterzogen habe, für übersläfiig und feiner unwüͤr⸗ 
dio. Der Segenſtand ift ein deutſcher; ber Dichter 
und fein Beurtheiler find Deut ſche — und Aufrich⸗ 
tigkeit ift die erſte deutſche Tugend. Er überläßt es das 
ber dem Werfaffer ſelbſt, feine Unpartbevlichkeit bey 
diefer Beurthellung bemnaͤchſt für ibn zu verbürgen, 

A. K. 


daß man in die unergruͤndliche Tiefe ſeines Genles hlnab⸗ 
geſchaut hätte; welches letztere erſt durch eine Philoſophie, 
die ſich ſchon, vermoͤge ihres Namens, als zum Ideale 
hinſtrebend beurkundet, und durch den ſie begleitenden Krit⸗ 
cismus veranlaßt worden iſt. Schiller verdankt dieſer 
Philo ſophie und jenem Dichter das Eigenſte in feinen Dar⸗ 
ftelungen , die uͤberhaupt zwiſchen Philofophie und Poefie 
noch gleihfam in ber Mitte ſchweben. Mehr als irgend ein 
anderer aber zeigte Werner, der zuerit mit feinem dra⸗ 
matifhen Gediht, die Söhne des Thales, auftrat, 
dab es ihm darum zu thun fey, die Umiverfalität ber 
urſpruͤnglichen romantifhen Tragödie, und namentlich des 
Shaffpear, wiederzugeben. Durch die Darftellung des Erz⸗ 
bifchofs von Eens allein würde er die Ehre eines vorzügs 
lichen Dichter ſich gefihert haben, die er noch mehr durch 
den Reichthum feiner Karafteriftit und die Vielfeitigkeit im 
der Gejtaltung und Entgegenfegung errungen hat. Die 
Mopitif, die in diefem Gedichte als ein geheimnifvoller 
Hintergrund erfheint, deutete man ald nothwendig in Ber 
zlehung auf die Mofterien, bie den Grund und Boden abs 
geden, auf dem ſich das Ganze zuträgt. Durch die darauf 
folgende dramatifhe Arbeit deſſelben Verſaſſets, das 
Kreuz an der Dftfee, nod mehr aber durch dieſe vors 
liegende, wird es indeß einleuchtend, daß eine bis zur 
Allegorie verfichtbarte Myſtik das Hauptitreben des Ders 
fafferd und fein eigentlihes Element iſt, worin er feinem 
hoͤchſten Ideale fih zu naͤhern ſucht. Diefer aus feinem 
eigenthirmlichen poetifhen Geiſte hervorgehenden Nothwen⸗ 


250 


digkeit halber darf man ed deshalb dem Leſer und Zuſchauer, 
als paſſivem Tyeile, eher anmurhen, ſich an dieſe Eigen⸗ 
thuͤmlichteit zu gewöhnen, als dem Dichter, ſich ihr zu 
ent wöhnen. 


Die Tragödie, die Weihe der Kraft, iſt bie auf 
wenige einzelne Parthieen durdgängig mpitifh allegos 
riſch, und nur im diefer Müdjicht ein Ganzes und ver: 
ſtaͤndlich. Selbſt der bie zur Mitte bin fcharf porrraitirte 
Luther wird gegen dad Ende gewaltſam im dieſen Kreis 
hineingeriffen, und hört auf, feine eigene Beziehung zu ſeyn. 
Noch mehr: das Ganze iſt auch erjt in feiner Moſtik rein 
tragiſch — in Hinficht auf den Untergang eines Heilis 
gen — indeh die äußere Zufammenfügung blos nah den 
Megeln eines hiftorifhen Dramas geordnet iſt; weis 
halb das Gedicht denn auch, diefer Doppelnatur wegen, 
meiftend nur einfeitig, und im Ganzen gar nicht 
verſtanden wird. 


Diefed darzuthun, darf Ih nur im Kurzem folgendes 
voraus ſchicen: Cs ift der Katholicismus und der 
Proteſtantismus, bie in biefem bifterifchen Cpklus 
als fireitend auftreten, und wovon ber letztere den Gieg 
behält (in dem Gedichte ſelbſt indeß nur ſcheinbar; denn 
bie poettiche Herrlichkeit des Katholicismus jteigr in Engeln 
und Heiligen über feinen Ruinen empor, und fanonifket jo 
gleihfam ſich felbit im einer hoͤhern Potenz.) Der Geift des 
Katholicismus it Glaube und feine Erfgeinung Kunft 
(Ahnung des Ueberſinnlichen und Sinnbild deſſelben); der 
Geiſt des Proteſtantismus hingegen Erkennen — das 
Erfannte bedarf feines Sinnbildes mehr, es iſt in lich ſelbſt 
begründet, und weiſet deshalb auch eine poetifh umſchaf⸗ 
fende Kunſt von fih. Mor dem ftrengen Blide der Bahr: 
heit entflieht der Schein, felbft der ſchoͤne. Leider wird 
indeß fhon das Streben nah Wahrheit — Bilderftürmer , 
und zerihlägt das Standbild des Apollo früher, als der 
Sort felbjt fihtbar dahinter erſchlenen iſt. 


Luther nun iſt in dem Gedichte die perfonifieirte Idee 
bes Proteftantismus — er fteht allein. Thereſe 
(Theou:rofa) und Theobald (Theos⸗ bald) deuten, zart 
und faſt überfinnlih gehalten, Glauben und Kunit an. 
Katharina eriheint in der Mitte, als die Liebe, So: 
bald diefe fih mit der Kraft vereinigt, gehen Glauben 
und Kunſt unter — und hier it der mpftifch tragiiche Cyllus 
begrindet, Was vom Katholicismus zurüdbleibt, iſt die 
Sehnfucht nad ihm, und feine Apotheofe — glelchſam 
eine Raphaeld + Verklärung. Hierin beruhet denn auch, 
dem Geijte des Gedichted nah, feine katholiſche 
Tendenz, jo wie der Form nach feine Schönheit, an: 
ſtatt daß es, wenn der Katholicismus (in Hinficht auf feine 
Irrthämer) nur ald dußerer Gegenfah angewandt wurde, 
ben Sharafter der Erbabenheit erhalten mußte, wozu 
ber Gegenſtand, Hiftorifc aufgefaft, Anleitung gab,— 


Dieſes mag genug fepn in Beziehung auf das Zartefte 
und Gedelmſte diefes Gedichtes, das num aber, eben dur 
ein zu hartes Zuſammentreffen mit der Mürklichleit und 
dem Hiſtor ſcheu und Karakreriftifchen , disharmoniſch er: 
iheinen muß. Es jind zwep Antithejen, die parallel ne: 
ben einander hinlaufen, oder ſich divergirend durchſchneiden, 
wegen der ftrengen hiſtoriſchen Anſprüche auf den Stoff 
felbit aber fih nimmer vereinigen konnen. — 

Was ben karakteriſtiſchen Theil des Gedichtes betrirft, 
fo iſt er faſt durchgeheuds vortreiflic und von einer Meijters 
Hand ausgeführt, So it der grob =: deutich + humoriitifge 
Luther ein poetiicher Lucas Cranach und jeinem Urdilde 
täujchend ähnlich , fo weit er nämlich der Karalteriſtik ans 
gehört, was ſchon vorhin bemerkt wurde. Der, Kaijer it 
ein kuͤhn gedachtes Bild — ein Koloß, in dem Verſtel⸗ 
nerungsprocefie begriffen, nur noch mit einer Erinnerung an 
fein Herz — ein wahrhafter Kalfer. Du Boifu 
wird zur fentimentalen Grabichrift auf feine ertüdrere Menſch⸗ 
beit. Alle übrigen Karaktere ſind einander glüdlih entge: 
gengefteillt ; nur Franz von Wildenet ihmanft zwis 
(hen zwey Gegenjägen und iſt ganz verunglüdt. Die 
Poene hat bier ein hiſtoriſch Gegebenes zu ſich hinaufzieben 
wollen, aber es iſt im Indigerenzpunkte zwiſchen Himmel 
und Erbe ſchweben geblieben, 

Nicht minder trefjlih wie die einzelnen Karaftere Ifind 
die zuſammengeſetzten Warthieen bed Ganzen in dieſer 
MRuͤckſicht gehalten; fo ijt 3. B. die erfte Szene des zwey⸗ 
ten Uftes ein waderer Albreht Dürer — treu, einfach, 
träftig, und hoͤchſt fieifig ausgeführt, es in ein wirklich 
altdeutſches Bild, das in ſich ſelbſt gefällt, und auf das er; 
freulichſte nah auffen wurtt. Die etwas ſchwierige Le⸗ 
gende mit dem Dintenjaffe iſt originell und überraichend 
hineinverwebt. Die Hindentung auf Alerius am Schluſſe 
wurde indeñ von einem italidnifhen Mahler hinzu— 
gefügt ; fo wie denn die altdeutſche und italidniſche (Schule 
fi überhaupt in dem Gedichte theilen. — 

Hiſtoriſche Werftöße, wohin z. B. der ganze Karafter 
des Shurfürften Alb recht von Mainz, die frühe Aufhebung 
des Nonnenklofters durh Friedrich den Weiſen, und 
andere einzelne Züge gehören, mag der Dichter gegen ben 
Hiftoriter infofern ausmachen, als er ihm größere oder ger 
ringere Anſpruͤche auf fein Gedicht einräumen will — id) 
habe fie nicht zu rägen, — 

Bon den ſechs Kupfern find die von Catel, befonbers 
das lesre, im der Zeichnung auffallende Studien nach Lucas 
Cranach; eine Erinnerung, die hier um jo mehr wohlthut, 
als dieſer, ein Zeitgenoffe und perfonlicer Freund Luthers, 
den großen Meformator auf verfhiedene Weife gemalt bat. 
Die übrigen Kupfer ſchaden durch ihre Kleinlichleir in ber 
Idee und Zeichnung der vortbeilbaften Anficht des Ganzen 
bedeutend, Aug. Klingemann. 
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Etwas über Luftichifferen. 


Eine der größten Erfindimgen des vorigen Jahrhunderts 
— das Luftſchiff — iſt immer noch bepnahe ohne erniihafte 
Folgen geblieben. Won geldgierigen Wagehälfen aufgegrif: 
fen diente fie lange blos zur Veluftigung ber gaffenden 
Menge; einige Verſuche der franzöfifhen Armen, fie bey 
ipren militärifhen Operationen zu benngen, feinen zu kei: 
nen wichtigen Mejultaren geführt zu haben , fo groß die 
Hoffuungen auch maren, bie bie Schlacht bep Fleurus veran: 
laßte; kaum verbanfen wir in neuern Beiten den wenigen 
Phyſilern, die fih mit Geilt der Sache annahımen, mehrere 
allerdings wichtige Aufflärungen über die phpſiſche Beſchaf⸗ 
fenheit der höhern Regionen unſerer Atmosphäre. Der Ge: 
bildete kann nicht ohne Theilmahme dem allmähligen Meifen 
der Früchte einer folhen Erfindung, die dem menſchlichen 
Berjtande in jeder Hinficht zur Ehre gereicht, zuſehen, under 
verweilt baher gerne bep Worjchlägen, welde die Moglichkeit 
biefer Epoche und bie Folgen derjelben ber Phantane näher 
rien, wenn fie von unterrichteten und den hiezu nörhigen 
Unterfuchungen völllg gewachienen Maͤnnern berrübren. In 
diefer Hinſicht verdient eine Stelle ans einem Briefe des 
H. Joh. Joſ. Prehrl in Brunn an H. Prof. Gilbert 
in Halle vom ı1 Jun. 1806 (f. Gilberts Annalen 1806. 
Stud 6) vielleicht einige Aufmerfjamfeir. Ein Xuftballon 
— fagt ex — von verzinntem Eiſenbleche, 150 und mehr 
Fuß im Durchmeſſer, würde dauerhafter als ein Kriegsſchiff 
ſeyn, und doc bey weiten nicht fo viel koſten. Ein einzi⸗ 
gesmal forgfältig gefüllt, wire er für mehr als ein halbes 
Jahthundert immer im fegelfertigem Stande.“ Cr zeigt 
hierauf die Möglichkeit und Art feiner Konfrruftion und 
fäpet fort: „Ich habe Apparate und Einrichtungen ausge: 
dacht, um mir einer ſolchen Kugel nah Belieben fteigen 
und fallen zu können, ohne daß dabep die Gleichheit ber 
Elaftizität des Gafes in der Kugel mit jener der aͤuſſern 
Luft geftört wird, ohme je etwas von dem Gafe zu verlie: 
ren’ (died waren bisher Haupt: Schwierigkeiten bep ber 
Luft ſchifferey, indem in höbern und alfo dunnern Luſtſchlchten 
fih die im Ballen enthaltene Zuft fo ausdehnt, baß- diefer 
jerfpringen würde, wenn man nicht einen Theil diefer Luft 
berausliche). „Mit einem felhen Luſtſchiſſe würde man 
vermittelft der Paffat : Winde in fehr kurzer Zeit eine Reiſe 
um die Welt mahen können; man könnte die unbefannten 
Länder Afrifas von ıoben befihrigen, anf allen Höben und 
Tiefen der Erdläbe Barometer: Beobachtungen machen, ſich 
auf die Spitze des Chimboraffe niederlaffen, ober auf ein 
Eisield Im nördlihen Eismeere niederfinfen; eine Charte 
vom Innern Neu: Hollands entwerfen ; über der Sudſee 
höher fteigen und neue Inſeln entdeden; ja, ich zweifle nicht, 
daß man mit einem ſolchen Schiffe, welches ein gerdumiges 
beigbares Zimmer tragen kann, über den Nordpol binichiffen 
koͤnnte. Au einem folhen feiten Ballon laſſen ſich gleichfalls, 


nebſt dem, daß man durh das willfährlibe Steigen und 
Gallen die verſchledenen Windſtriche aufſuchen Fann, auch 
Mittel zur Lenkung anbringen, Die ſanfte Bewegung des 
Ballons laͤßt die feinſten aſtronomiſchen Beobahtungen zu, 
und welche Menge von Längen s und Breiten; Beftimmungen, 
(durch die ſelben Inftrumente gemacht) koͤnnte man auf einer 
ſolchen Reiſe bis zur legten Genauigleit verlfijiren 1 Es 
ift traurig, daß ſolche Vor chlaͤge Gefahr laufen, den Zunft: 
Titel „, Träumerepen‘ zu erhalten. Wie hätte wohl der 
ecſte Schiffer ausgerufen, der forgfam im feinem hohlen 
Baumſtamme die Küften umfuhr, wenn man ihm gefagt 
hätte, man koͤnne oder wolle noch Schiffe bauen, bie mehr 
Leute über das weite Meer zu tragen vermoͤchten, als feine 
ganze Inſel oder fein Volksſtamm Einwohner hat?” 

Wer in diefen großentpeild blos wiſſenſchaftlichen Zwecken 
feine hinreichende Beweggründe für ein Unternehmen von 
einem fo großen Umfange zu erkennen vermag, den tröftet 
vieleicht der Gedanfe, dab H. Prechtl's Ballen auch als 
ein nuͤtzliches Möbel zu Rande felbit zu gebrauchen ſeyn 
dürfte. Wie manche, die in reifenden Ueberſhwemmungen 
bülfios im Angefichte ihrer Mitmenfchen unrergehen mußten, 
hätten duch ein ſolches Luftichiff gerettet werben Finnen? 
Wie vortheilhaft koͤnnte es als ein mobiler Krahn ange: 
wandt werden, um Schiffs: Ladungen and Land zu bringen, 
um bobe ſteinerne Gebäude mit Sicherheit abzubreden, um 
ſchwere Maſſen auf fteile Anhöhen zu transportiren? Wie 
iehr koͤnnte es den Reiſenden erleichtern, wenn es ihn über 
Moräfte, angeſchwollene Flüffe, oder über tiefe und fteile 
Schluchten und Thaͤler fente, welche die gerade Richtung 
feines Wegs unterbrechen, umd ihn oft zu ungebeuren Umwe⸗ 
gen nothigen ? Einige diefer nicht geringen Wortheile lieffen 
fi) auch durch Feinere, minder dauerhafte und bep weitem - 
nicht fo foftbare, theils ftationaire, theild wandernde Aero⸗ 
ftaten. erreihen; man könnte fie auch zum Aus ſpaͤhen von 
Räuberbanden und in hundert Fällen gebrauchen, wo darauf 
gerechnet wird, daß fein Zuſchauer aus den Wolfen herab 
die Handelnden überrafhe. Lihtenberg bat, wenn wir 
nicht irren, in einem der Göttinger Tafchenfalender, von 
der Benutzung der Luftbaͤlle zu Lande ſchon geſprochen; er 
befhränft fih ausdrüdlih auf ſolche, dur welche Mens 
hen oder andere Laſten nicht in die Höhe geführt, fondern 
nur um einen gewiflen Theil ihres Gewichts erleichtert 
werden ; fo fönnten fie alfo als eine bejtändige und wolfeil 
zu unterhaltende Vorſpann die Fuhrwerte ' bergauf sieben 
beifen u. f.w. Die Idee, dem Menihen das Gewicht zu 
benehmen, das ihm an bie Erde drüdt , führt Lichtenberg 
befenders ans ; ein folder gewichtlofer von einem Ballone 
ihmwebend erhaltener Menſch, fagt er, würde mittelit eines 
Springitots ohne Anftrengung ungeheure Weiten durchs 
(pringen , über ganze Dörfer wegfenen Finnen u. f. m. 
Menn ed nun fchon nicht wahrſcheinlich tft, daß diefe Ark, 
fpagieren zu hüpfen, allgemein werben wird, da eim folcher 
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Ballen fih durchaus in Fein Taſchenformat zwingen, und 
als. Midichle, Haarbeutel oder Sonneuſchirm mitnehmen 
läßt, indem er im beften Falle immer einen Durchmeifer 
von etwa 10 Fuß haben müßte, fo laffen fih doch manche 
Fälle denfen, in welchen die Erfindung von Nuben ſeyn 
könnte, Ohne Gefahr und ohne ein loſtbares Gerüſte 
koͤnnte der Schieferdeter, an einem Stride befeftigt, fein 
jest halsbrechendes Geſchaͤft verrichten; mit weit größerer 
Bequemlichkeit würde der Schomiteinfeger von oben herun: 
ter in dad Kamin fahren, und indem er ımten etwas 
Ballaſt ablegte, ſich laugſam von feinem über dem Haufe 
ſchwebenden Ballon wieder hinaus ziehen laffen, und der 
Zintenift — wenn es bis dorthin noch einen geben follte — 
würde nicht erit auszuathmen brauchen, wenn er fih an 
feinem Zrags Ballon hängend auf bie Zinne des Thurms 
niederließe. 





Die Stadbtmiliz im Morgenblatt 
an die Delden. 


Ahr Helden, dab vor euch die Nationen zittern, 

om bein, dem Mebenzeuger, bis zum Belt, 
Erregt nicht unſern Meid, Erſchüttert ihr die Welt, 
Und unfer ſey der Ruhm, das Zwerchfell zu — 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Hamburg. 
(Zertfebimg.) 

Im bentfchen Echamfpielbanfe wurde am 28 Ian. Nathan 
der Weife, von Leffina, nad Schilfer’& Bearbeitung 
für die Bühne aufgeführt, Man muß gefichen, daß, wenn 
dieſes Stuͤck nun einmal auf bie Buͤhne gebradıt werben und 
dramatiſchen Effekt bervorbringen fol, namentlich bie Rolle 
bes Nathan nicht treſſender bargefiellt werden kann, als 
Hier von Hrn, Steiger oefdieht, Er hatte den Charakter 
DMathband auf das richtinfte anfgefaßt, und erregte an eini—⸗ 
nen Stellen durch fein trefliches Spiel die Ichbaftete Rührung. 
Minder Benfall verdiente Hr, Hersfeld in ber Molle bes 
Tempelberrn, bie Überhaupt fo felten richtig bargefiellt 
wird, Lob werbienten die HG, Glen als Sultan, Eofie 
nobfe ald Klofersrubder, und Schäfer ad Ders 
wifcd, obgleich ber Iegtere an feinem rohen Al Hafl manches 
noch beffer , greller hätte hervorheben Fonnen. Bu leben war 
and, daß Ar. Stegmann ben Patriardıen nicht zur Rarris 
Tatur nmooß; was fo bäufig geſchieht. Die fanfte, ſchoͤne 
Edwärmerin Reha fand in Mad. Herzfeld eine ihrer 
wuͤrdige Nepräfentantin; mit zarter Innigkeit und unbefans 
gener Anmuth gab fie diefe Rolle, und zeigte ſich burchaus 
ats bie Schülerin, bie ihrem großen Meifer (Gchröber) 
Ehre macht. Schade, bab bie Tichliche Jungfrau an Herz 
und Seit in zu üppiger Fälle aufgebluͤht if ! Mad. Scher be 
der, als Gittah, fpielte, wie immer, als denfende , geifts 
reiche Künftterin; aber die Rolle der Daja, der allzugefchäfs 
tigen, fihmashaften Stock⸗ Ehriflin, war in unrechte Hände 
gerommen. Wind, Eule, eine ſehr verbienfivole Kuͤnſulerin, 
Die tragiiche Rollen 5. B. mit tiefer Ruͤhrung gibt, konnte 
ſich in biefen Charakter unmdgric finden, ber für fie fo ganz 
unpaſſend if, Nicht Aılem ift Alles zu Fönnen gegeben! 


ft es benn nicht mögfich. bie audh bier berrſchende Eitte, 
wenn bad Zwiſchenſpiel bed Orcheſters nech nicht beenbigt , ja 
nicht einmal zu einem Haltzelchen gelangt ift, ſchon wieder 
sans raison & sans rime den Vorhang zu einem neuen 
Arte aufziehen, in etwas abzuiubern? Man erzählt von 
den Schulern eines Thuͤringiſchen Gantor’s. daß fie, um ihs 
ren graͤmlichen Lehrer zu neden, bed Nachts ſich in bie Kirs 
che geſchlichen und auf ber Orgel einen Choral bis auf ben 
vorlegten Ton gefpielt hätten, daun aber davon gegangen wir 
ren. Der Eantor mußte aus bem Wette, bemm in feinen 
Ohren bröbnte ber umnanfgelbäte Geptimenafford; er muhte 
in die Kivche, und ben Ehoraf zu Ende fpielen, wenn er bie 
Nacht aͤber Mube haben wollte, Wenn ed num folder Ohren 
mehrere gäbe ! 

Eine neue Oper: die Musgewanderten, ober bie 


"Wegelagerer, nad dem Italidniſchen und der Muſtk bes 


Kapellmeiſtert Pär, frep bearbeitet von E. W. Franfe, 
ift den 3 Febr. auf bie Bühne gebracht, und mit ziemlichem 
Bepfalle ſchon einigemale wieberhoft worden, — Die Kompofition 
ift gerade keins von ben Meiſſerſruͤcken bed berühmten Künfls 
ferd , bringt aber au feinem Namen Peine Schande, 

Ueber bie Aufführung biefer Oper auf unferem Theater 
laͤßt ſich gerade nichts Bbſes, aber auch nichts Gutes fagen. 
Das Orcheſter unter ber Direktion bed trefichen Hönide 
leitete alle Foderungen, die an baffelbe gemacht werben Fonns 
ten, Uber Sr. Ran ats Robricd. fo lobenswertb audı 
fein Seſang in einigen Szeneun war, erregte doch burch fein 
ſſeiſes, wiberfichet Epiet, nicht felten Unwillen ober Lachen. 
Vieles erieste Hr, Mentfchel, als Ebnarbd, burd feinen 
wahrbaft fbbnen, zierlichen Gefang ; befonbers gut gelang ibm 
eine Romanze, umb in dem Duett mit Mad. Step, ale 
Tfabelle: „Riehbe, du Gcöpferin namenlofer MBonne! 
(Aer 3) feverte bie Zonfunft ihren ſchoͤuſſen Triumph. Unbe⸗ 
beutend war ber Geſang bed Ken. Schrdber, ald Hover, 
fo wie Hr. Schäfer. ald Kafpar, nur für bie Galterle 
su fpielen fein Mad, Sley, als Tabelle, erhielt 
allgemeinen Beyſall, beu fie am meilten in dem Duett mit 
Robridh: „Jebe Hofuung ſinkt dahin ꝛc.“ (Met 1), in ber 
Arie des 3. Arts: „Unſel'ge Etreitficht 20.” und in bem Duett 
mit Ebuarb: „‚Kiebe, bu ESchöpferin zc.” verdiente. Mab, 
GSley in bier die erfie Opernfängerin, und eine wahrhaft talents 
volle Kuͤnſtlerin, weldye vielen ihrer Scweſtern weit vorans 
fiebt. Nur muß der Aunfifreund beflagen, daß fie in ihre 
fhöne fonore Stimme, wo es erſorderlich, die Zartheit nicht 
genng zu legen, unb bas micht feltene widerliche Detoniren 
nicht zu vermeiden im Gtande gu ſeyn ſcheint. Auch verun—⸗ 
gluͤckte ihr bey ber erſten Mufführung ber Wegelagerer 
ganz bie Szeue img. Alt, wo fie von dem Wechſel ber Eimpfins 
dungen nicht das Telferte ankfingen ließ. — Noch verbient wer 
gen ihres naiven Epield und Gefanges genannt zu werben 
Dad. Fiſcher, ald Fraͤuzchen. 

Auſſer dem franzöftichen Schanfpiel, welches fehr fleihia bes 
fucht wird, hat fit auch auf bem Theater in ber Vorſtadt Gt. 
Georg, bad eine kurze Beit verbdet genanden hat, wieder eine 
Sefelfchaft, unter der Direftion eines Hru. Lbwe, eingefuns 
ben, die mit den Räubern von Schiffer, mit Sfhode’& 
Abaͤllino und dem Sanaz be Caſtro von Goben, ih 
weiß nicht, welches Gtä® gemacht bat, Die vorige Gefells - 
fchaft biefes Theaters lockte befonders durch ihre reitzenden 
Ballete manches Tüfterne Auge aus ber Binnenfladt hinaus; 
da hingegen ibe Schauſpiel kaum Duldung verdiente. 


(Die Kortfegung folgt.) 
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Dienfitag, 10. Maͤrz, 1807 
Die Weisheit gleicht den ſchoͤnen Gpröden, 
Man muß ihr taͤglich Weihrauch fireu’n , 
Ihe früh fein ganzes Leben weih'n, 
Um ihrer Liebe wert an fen, 
Gotter- 





Das Mufeum der Antiken in Paris, 
Bon % ©. Mercier.” 


In prächtigen Saͤlen bat man die alten Starnen auf 
geftellt ; mürdige Dentmale der Siege unferer Heere In 
Stalten. Ich babe fie befucht; und ber erfte Anblid biefer 
Wunder der Knuſt bat in mir den Enthufiasm’ erwedt, 
von dem ich mich bey jeder Vorftellung einer Gin?’ ſchen 
Oper ergriffen fühle, 

Ich werde ihr Lob nicht wagen. Es waͤre uͤberfluͤſſig. 
Sch glaube nicht das Necht zu beſitzen, beffer als alle die 
zu empfinden, bie fie zu bewundern Fommen. Sc babe 
einen gefühlvollen Mann vor dem Laokoon in Betrachtung 
veriunfen ftehen gefehen. Gin Paar Thränen rollten feine 
Wange herab. — Welche Worte fünnten mit diefen Paar 
Thränen metteifen? — 

Ich fiebe vor dem Apoll. Ich fehe nicht ben Marmor ; 
id) fehe nur den Gott. Mus feinem eröffneten Munde gehet 
eine Stimme hervor, die in den Lauf ber entflammten 
Geſtirne Harmonie redet. Sein maieitärifches Haupt iſt für 
mich die Sonne, wie fie in ihrem ganzen Glanze aufgeht. 
Sie läuft ihren Weg als ein Held. Wenus zu 
Apolls Seite ift die Morgenrötbe, bie vor dem Tages: 





2) Ausflelung aus den Anfichten ber Hauptſtabt 
be& franzbfifhen Kaiferreihs vom Jahr 
1806 an, von Pinferton, Mercier und €, F. 
Eramer, von welden in einigen Wochen ber erite 
Band im Werfage bed Kunſt⸗ und Subufirie s Eomtoird 
in Amſterdam erfcheinen wird, 


Geftim herſtrahlt. Ich bleibe verftummt ftehen, in Ents 
züdung verfenft. Meine Einbildungsfraft trägt mid auf 
den Gipfel des Berges Epnthus : 

Ipse jugis Cynthi graditur, mollique fluentem 


Fronte premit crinem fingens, atque implicat auro; 
Teta sonant humeris. 


Epnthifhe Höhen durhwandelt er nn und in fanfter 
Ummd 
Hemmt er und fügt das Te, Dam > um ſchlingt 


olde; 
Hinter ihm tönt das Geſchoß. j 
(Boß nad Birgit " Aen. IV. 147— 149.) 

Ich fehe dem Gott hinwandeln in feinem frepen und 
folgen Gange. Ich höre die Pfeile in feinem Köder er: 
tönen. Die Mufen umgeben ihn, und folgen ihm, feine 
Siege befingend. Die Thore des Tempels öffnen ſich; er 
tritt hinein, in einem Chote junger Mädchen und junger 
Knaben. Diefe und jene eilen, freuen Blumen in feinen 
Yiad, und die berumfatternden Roſen fchweben, fih in die 
Mallungen feiner blonden Locken zu beften. Er feht ſich 
auf einen Goldthren nieder, ergreift feine Leper, und fingt 
die Glorie der Unſterblichen. 

Von da fteige ich auf blühenden Pfaden in ein geheims 
nifvolles Thal. Beym leiten Geflüfter des Laube hat Venus 
ihr Haupt umgewandt. Anadpomene erhebt fih aus dem 
Quelle, deffen reines Gewaͤſſer ſtrimt, ihren Reitzen zu 
liebfofen. Die görtlihe Hand der Erröthenden will fie vers 
bergen. Die Singer des Hayns, ihrer Gegenwart froh, 
fepern fie durch eim fiebevolles Gezwitſcher. Prariteles 
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entzuͤckt, betrachtet bie Unſterbliche durch verhällende Myr⸗ 
thenzweige. Bald bedear je ein Saleper; fie erſcheni 
noch ſchoner. 

Tief in einem beſchattenden Thale kaͤmpfen mächtige 
Athleten. Diefer hier beugt fich nieder, den Wurfteller in 
bewaffnerer Hand. Er wird ihn ſchleudern. JH trete ſeit⸗ 
wärts, ihn das Ziel erreichen zu ſehen, das er in's Auge 
gefast, 

Diefer andere, überwunden, zu Boden geſtuͤrzt, fieht 
rubig fein Blut flieſſen. Sein Haar ſtarrt auf feinem 
Haupt empor. Er erſchreckt mich; der Tod ergreift ihn; 
er dentt nicht an den Tod. 

Blumen fprieffen unter Flora’s Schritten auf. Die 
ganze Jugend der Flur firemt her, um fie zu tanzen, Ihr 
lieblicher Blick haucht Freude und unjhuldiges Vergnügen. 

Meiterbin fteht Geres der reifenden Erndre vor. Ruhe 
berricht auf ihrem betradytenden Antlize. Der ders; 
Mann ſieht auf fie mit heiterm Blide, und bringt in feine 
Hüite belebende Hoffnung mir ſich zurück. 

Hoch oben auf jenem laͤchelnden Hügel läßt Bacchus feine 
Blicke über den Reben irn, die bie Sonne mit ihrem 
Leben und ihrer janften Wärme ſchwellt. Süße Trunken⸗ 
heit fließt, mit der Wolluft, in feinen Adern. Er ſchwimmt 
in Wonne ber Geligfeit. Liebe bat fein Herz gerührt, 
Der Winzer, den fein Aublit lächeln macht, druͤct die 
junge Winzerin an die Bruft, die bald ihre Schiefal mit 
dem feinen vereinen fol, 

Ich höre den Schall der Huͤfthoͤrner und das weit bins 
tönende Gebell der Hunde. Die erregten Nomphen ftürzen 
durch die Wilder nah Dianens Schritten zu. Leicht aufs 
geihürze uber das Knie mit einem Gürtel, trägt fie ihe 
Jagdgewand. Nachlaͤßig gebunden auf ihrem Scheitel das 
Haar, entflichen in leichten Wellen feine Locken. Mit einer 
Hand fapt fie am Geweyhe einen jungen Hirſch, ber auf: 
fprang, eilendes Laufes, ihr zu entfliehen. Ihre ftrenge 
S vonheit herrſcht Bewunderung herbey, und läßt die Sinne 
in Ruhe, Minerva ſchaut in der Entfernung auf fie. Sie 
fell fie den Weibern und Maͤdchen zum Mufter dar, bie 
die Ehre der Gefahren der Verführung vorziehen, 

Wie dein Anblit, o Phocion, mich rührt! Wie ehr⸗ 
würdig ift dieſer Mantel! Un wie viele Tugenden erinnert 
mid deine Cinfalt! Ach, auch bu verherrlichteft deine Ta⸗ 
pferfeit in Kämpfen; und der Erringer merfwürbiger Siege 
tranf den Schierling, wie Sorrates. 

Ich beuge mich vor dir, Sophronifcus Sohn, du Weiſe⸗ 
fter unter den Menden! Die Gragien wurden geboren uns 
ter deinen Meiffel. Du opferteft biefen liebenswüärbigen 
Sittinnen, ſelbſt liebenswuͤrdig zu ſeyn, und, wie fie, zu 
berreden. Aber du wagteft zu lehren von dem Einen Gott. 
Die ftarten Geiter glaubten dir micht; du fielft, ihr un⸗ 
fhuldiges Schlachtopfer! 


Ich bin im Olump. Ich babe Homer mb Euri⸗ 
pides gefeben. Mitten unter ihnen thront Orpheus 
Muſagetes. Welche goͤttliche Maſeſtaͤt in feiner Stel: 
lung! Wie fein Haupt von Begeifterung ſtrahlt! Er ver: 
mäblt feine Stimme mit den entzüdenden Accorden feiner 
Leyer. Ich höre ihn; er fingt dem unjterblichen Lebge ang: 


Ce Dien, Peuple du Nil, qui regne sur vos maitres , 
Est lui seul la racine et la tige des etres; 
Sa main soutient le ciel, la terre et les enlers; . 
La matidre et l’esprit partägent son essence ; 
U unit les anneaux de cette chaine immense , 
Qui de l’astre & l’atöme embrasse univers. 
De P Etre organisd sa voix produit je germe; 
U en est le principe, aussi bien que le terme. 
Le sage de Memphis Pappergoit tour+ A-tour, 
Dans le flambeau des nuits et dans l’astre du jour, 
La terre de son sein depioyant la parure, 
L'onde qui raffralchit I’ email de la verdure 
Le feu qui daus le sang entretient la vigueur, 
Tout aux yeux eclaires peint son premier moteur. 
Dieu vient comme un &poux feconder la nature! 
ll s’annonce aux ingrats, mais en les foudroyant; 
ll parle et ses decrets font passer sans murmure 
Ou du neant & l'etre, ou de l'etre au ndant. 
(De Lille de Salle.) 





Kiterarifhe Spabiergänge, 
(Bragmente von Briefen an einen Deutſchen in England.) 


u. 

Tentone — es ſey erlaubt, diefe Perfonififation unfrer 
Sprache, die wir dem ehrwürdigen Klop tod verbanfen, 
auch bier zu brauchen — kämpfte in den legten drey Jahr: 
zebenden einen zwepfahen ruͤhmlichen und männlidcen Kampf, 
umd fo oft fie auch im unabläfigen Ringen mit ihren Geg- 
nerinnen gleitend die Erde berührte, lie ftand ſtets kraͤfti⸗ 
ger und ftärfer zum erneuerten Wettſtreit auf. Ohne 
Bild: Die deutibe Sprache rang in immer näher und 
näher ſich anfhmiegenden , ja auklammeruden Ueberſetzungen 
bald mit der Maffiihen Sprache der Grieden und Mömer, 
bald mit den klang⸗ und temreichiten Bungen bes ſuͤdlichen, 
früher gebildeteten , neuen Europas, ihre unjterbliden Ger 
dichte und fchriftlihen Geiſtesdenkmale in immer gelunger 
neren Ueberſetzungen und metrifhen Nachflängen wiederge⸗ 
bend. Es iſt bekaunt, nmd wird Immer mehr, obwohl mit 
fihtbarer Abgeneigtheit, vom Auslande ſelbſt anerfannt, 
wie weit wir duch die meiſterhaften Nachbildungen ber 
griehifhen und römifchen Dichter im denjelben Ders: und 
Tonmafen in Fülle, Rundung und Reichthum unferer ſich 
immer gewaltiger ergiebenden Sprache fortdefchritten find. 
Seit Voß feine bis zur Wollendung ausgeglätteten Leber: 
feßungen des Homerd und Wirgils und feine 12 Tafeln 
ber die deutſche Profodie (über die Tonmeſſung im 
zten Theil der Werke gegeben hat, fann es feinem Zweifel 
mehr unterworfen ſeyn, daß Keutone mit der Griedin 
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ſelbſt, wo nicht in Wohlflang und hatmonifhem Bau, doch 
im Reichthum und in der Gediegenheit in die Schranfen 
treten Einne, Dad Warum und Wodurch diefer merkwuͤr⸗ 
digen und in der Kulturgefchichte bes nenern Curopas einzi: 
gen Erſcheinung hat niemand kraͤftiger und meijterhafter 
auseinandergefegt,, ald der ungenannte Verfaſſer des ſcharf⸗ 
finn'gen, mit wahrem philologiſchen Geift geſchriebenen 
Werts; Ueber den Wortreichthum der deutschen und 
französischen Sprache und beyder Anlage zur Poesie, nebst 
einigen andern Bemerkungen, Sprache und Literatur betr. 
(Leipzig, Reclam 1806. 2 Bände in gr. 8.) Es wire Schade, 
wenn dies eben jo gründlich als fcharfjinnig abgefaßte Wert 
durch einige Unvolllemmenheiten, bie feiner Form anhängen, 
und den muachtigen Zeitgeift ganz nnterdrüdt, und nicht we⸗ 
nigftend das gediegene Metall darin geſchaͤzt umd abgemogen 
wirde, Wie weit it man bep Ihnen in England noch heute 
davon entjernt, auch nur das zu glauben, was vor zwölı 
Jahren ihen H. Herbert Eroft im feiner in Hamburg 
von ihm damals herausgegebenen Diſſertation uber bie 
Unerreihbarfeit und Fulle des Alfter : Schwand — fo nannte 
er unfern Klopſtock — und feiner in allen Sylbenmaßen 
gedichteten Werke feinen lieben Landsleuten erzählt hat! 
Und wie wenig fand ein anderer gelehrier Britte, dem Eng: 
land eine treue Ueberſetzung von Schilerd Maria Stuart 
und Goethes Hermann und Dorothea verbanfen 
follte, aber nie verdanft bat, Herr Melliſh, bey 
ihnen Gehör, als er auf diefe Weranlafiung den Britten 
von der Schwierigkeit vorfprach,, die Ueberjepungen ind Eng⸗ 
life aus deutfhen Dichtern dadurch erhielten, das diefe 
mit gluͤcklichem Erfolg die Sylbenmaße der alten Hafliichen 
Voͤller in Heberjegungen umd Driginalgedichten nachbilde⸗ 
ten ! Und wie viel weiter find wir ſeitdem nicht ſchon 
wieder vorgefchritten ! Waͤhrend der unermüdete Woß ung 
bald alle griechiihen Epifer mit Einſchluß des Theokrit und 
der übrigen Bukoliker mit der ihm allein möglichen Anni: 
herung ans Driginal wiedergegeben haben wird, umd dabey 
nicht aufhört, auch an dem ſchon lange Vollendeten noch 
immer zu glätten und zu feilen, wie feine eben jetzt erfchles 
nene britte verbefierte Auflage der Fliad und Odpf— 
fee (Tübingen, Gotta 1806. 4 Theile) in fo manchen 
Meiiterverbeferungen beweißt, die eine ımbeitochene Kritik 
nad ihrem ganzen Gehalt zu waͤgen und au würdigen wiffen 
wird: fcheint die Webertragung der griehiſchen Tragiker 
nun bie hochaufgeſteckte Palme zu fepn, die zu erringen bie 
Ebelften in dichten Haufen fich herverdringen. Es ift be: 
Fannt, melde zum Theil ſehr genialifte Verſuche theils 
periodiihe Schriften, wie das attifbe Muſeum, dem 
der ehrmirdige Wieland noc weit mehr als jeinen Namen 
gab, theild eigene in fi geſchloſſene Ueberſezungen von 
den Stolbergen, von Hölderlin, Bothe u. f. w. 
aufitelltem.- Aber als ob noch hichte getban mwäre, verdops 
peln neue Mitbewerber um biefe Palıne ihre Auſtrengungen, 


und manches wird Im Stillen vorbereitet, mas zu feiner 
Belt unferer Sprache neue Giegesfränze bringen muß, Der 
funftfertige und durch mannigfaltige Studien vorbereitete 
Verſaſſer des Polpidos , ber Aetolier und der Kalliroe, 
tritt nach jenen Verſuchen, die er wohl ſelbſt nur als geiſt⸗ 
reihe Worlbungen und Progpninasmara zum größern Kanıpf 
betrachter willen will, mit aller ihm mun mächtig gewach⸗ 
fenen Gewandtheit und Einfiht in die Matur des griechi⸗ 
fhen Trimeters und der lyriſchen Spibenmafe in ben 
Ehören in den Schranfen, um die von fo vielen begehrte, 
von feinem noch errungene Palme, die Sophorles feinem 
aͤchten deutſchen Nachbildner und Meberfeger darboͤte, allen 
zuvorellend zu erfaſſen. 

Aber auch mit den weichern, toureichern, neuen roman: 
fhen Spraden wagte die verwegene Teutone ſchon manden 
Gang , und jo gewaltig ihr bier auch ihre fait zur Natur 
gewordene Maubeit und Ungelenkheit entgegenftand, ſchon 
mancher gelungene Verſuch beurfundete deutlich, daß ihr 
aud in diefer Art von Weberfegungen nichts unmoͤglich, und 
Klopftods warnende Klage (in feiner Ode: Die deutſche 
Sprade. Werte Tb. 2. ©. 101.) 

— Doprelgefling bleibt ihre Gefang, 
doch nur mit großer Behutſamkeit und Einichränfung nach⸗ 
äufprechen fep. (Der Beſchluß folgt.) 





Necrolog. 
j Göttingen, ı Miry. 

Geftern bat bie biefige Alademie einen hochachtungs⸗ 
würdigen Gelehrten und verdienitvollen afademifchen Lehrer, 
den geheimen Yufttzratp Munde, Ordinarius der Juriſten⸗ 
Facultaͤt, durch den Tod verloren. Alle, die ihn aus jeinen 
Schriften kannten, werben fein Andenken ehren. In dem 
reife feiner Fremde aber wird an der Stelle, die er 
einnahm, eine unerienliche Luͤcke bleiben, Denn fein geras 
ber, offener, biedrer Sinn, feine feltene, deutſche Treue 
brachten ihn den Herzen feiner Freunde näher, als eine ges 
wöhnliche,, freundichaftlihe Verbindung reicht, 

Das ftile Leben eines Gelehrten bis ans Ende feiner 
Laufbahn gewährt eine erfreuliche Verrachtung, wenn es 
eine glüdliche Nebereinftimmung bes Strebens und des 
Würfens zeigt. Wenige pflegt das Schickſal mit fo milder 
Hand ihrem Ziele zuguführen,, daß fie cd, dem Berufe ib: 
rer Natur freudig und gerreulich folgend, als eine erwuͤnſchte 
Belohnung ihres redliben Beſtrebens erreihen, Viele wers 
den immerwährend von der Sphäre, die fie erfüllen Fönnten, 
entfernt gehalten, und Fnnen uur in Gehelm den Mufen 
huldigen, fr die eine frühe, unauslöfhlihe Neigung ihre 
ganze Seele einnahm. Andere erreichen matt und entfräfs 
tet durch mannichfaltigen Kampf mit dem Schickſal das ers 
wuͤnſchte Ziel gu ſpaͤt. — Der verewigte Munde mar einer 
der feltenen Glüclicen, die in ihrer Laufbahn mit ficherm 
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und ruhigen Schritt ungehinderkfortgehen, und einen Würs 
Tungsfeis nicht nur erreichen, fondern auch vollfommen er: 
füllen, der ihrer Chätigteit und den Wünfchen ihres Her: 
zens entipriht. Für das Studium vaterländiicher Geſchich⸗ 
te, Rechte und Verfaffung war eine frühe Neigung in ibm 
erwacht, ber er ununterbrochen treu geblieben. Das Glüd 
begünftigte diefe Neigung, bab es ihn einer Afademie, wie 
Göttingen, zuführte, mo diefes Studium von jeher feine 
thätigften Pfleger gefunden hat. Hier zeichnete er ſich bald 
durch eine Preisihrift aus, die ihn den Kennern deutſcher 
Mechte und Geſchichte empfahl, Der edle Schliefen 
öffnete ihm hierauf in Gaffel, wohin er von Göttingen als 
Proferfor des deutfchen Privat zımd Staats: Rechts berufen 
ward, einen angemeffenen Würkungsfreis. Ihm blieb aber 
der Wunſch nach Göttingen zuriczufehren,, den bie nahe 
ununt erbrochene Verbindung mit feinen dafigen alten Freun⸗ 
ben lebhaft unterhielt. Dieier Wunich ward nach einigen 
Jahren erfüllt, und er genof dad Glück, als öffentlicher 
Lehrer auf eine Afatemie berufen zu werben, wo er den er: 
ften literarifchen Lorbeerzweig gebrochen hatte. Sein Leben 
iſt feitdem in nuhreicher Thätigfeit für die Akademie und 
bie Wiſſenſchaften überhaupt nicht ohne Gluͤt und Ruhm 
veritridsen, Als deuticher Patriot hat er fich oft and öffent: 
lich gezeiat, wenn ed die Vertheidigung des Rechts gegen 
Willkuͤhr und der Verfaffung gegen Despotismus galt. — 
Es wird feinen entfernten Freunden ſchmerzlich fepn zu ers 
fahren , das er in den legten Tagen feines Lebens viel durch 
die ihm-tödtlihe Krankheit gelitten hat, welche in einer 
Berfnöcherung ber Magen » Deffnung beſtand. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
München. 

Die nenorganiiirte Atademie ber Wiſſenſchaften wird 
nachfiens erbffnet werden, Bereits hat ber Kbnig fie anges 
nommen, unterzeichnet. 

Jacobi, ber tiefe, gefühlvolfe Denker, aber zugleich der 
Manu von umfaffenden Kenntnifen und einer liberalen 
Denfunadart, if Präfibent berfelben. 

Die HH. Schelling und Weiller find Mitglieber ber 
phitofophifcben Klaſſe, und folglich — Kollegen. Natuͤrlich 
bat ſich's alfo gefügt und ergeben: bey dem Einen, indem er 
feine Profefur zu Würzburg nach bem neuen Wechſel ber Re: 
gierung fogleich verfieß und München zueilte 5 bey bem Undern, 
indem er fo chen wegen einer wieberholten Brufttranfheit feine 
Proſeſſur am biefigen Lyceum nieberlegte, — Mertwürbig 
in's, was Hr. Schhelling betrifft, daß durch feine Ernen⸗ 
nung zum Afademiter ein Wunfch erfüllt ward, den Kerr 
Prof, Salat in feiner Schrift: Ueber den Greif ber 
Berbefferung rc. (Münden , 1805) gedufert hat, Se— 
ben Sie in der 2. Abtheilung bie ©, 452 bis 484! Ein pros 
phetiſches Wert? — 

Mon bem neuen Praͤſſdenten haben wir eine neue Schrift 
über bad Weſen oder (wenn Sie lieber wollen) den Seiſt und 
die Tendenz des Inſtituts zu erwarten. 

Noch Eins! Zum proponirenden Mathe für die Schulen 
der Proteftanten if Nietbammer, derſelbe, ber chedem 
mit Fichte das Philoſophiſche Journal beransgab, 
ernannt ober berufen. Alſo wieder eine ſchoͤne Hoffnung 


für bie Freunde bed Guten! — Mor Kurzem Prof. und 
Konſiſtorialrath in Mürgsurg , lebte er feit bem befagten 
Wechſel in der leutern Eigenfchaft zu Bamberg — übrigens 
nun auch unter dem geheimen Rath von Bentner (beffen 
Libernlität und heile Dentart befannt if) ald gebeimer 
Referenbaire in Schulſachen! Die Enttaflung bes H. 
Baron von Fraunberg, Präfibenten bet ach, Schus 
Tensund Studien: Bürcaus (vor tem Direkters bei 
General » Gihmlen + und Studien + Direftoriumd), warb und 
kuͤrzlich im Könige, Regierungsblatt Fund gethan. 


Hamburg. 
(Beſchluß.) 


Unter ben Beitfchriften, welche Hamburg lieſert, flieht bes 
Hrn. von Arhenbolz Minerva immer mod) oben an. Mo⸗ 
ge fein Unfall, wie bey den Dktobersunb November⸗Stüͤcken 
des Verwichenen Jahres, weilte umgebrudt werben 
mußten, ben fernern Fortgang biefed in Deutſchland eins 
zigen Journals wieder flöhren ober wohl gar abbreden! — 
DieNorbifhbenMidzellen erfiheinen fortbauernd und wers 
den mit Intereſſe gelefen, Andere Flugblaͤtter find unbedeutend, 

Eonft ift im Gebiet ber Literatur bier wenig erfchienen. 
Ehartd, ober Über bie Wuͤrde bed weiblichen Geſchlechts, 
and ben Englifchen überfegt von Kochen, bey Hoffmanı, 
gewährt eine intereffante , geiftreiche Lektuͤre. Won ben 
Sammlungen Samburgifher PBerordbnungen 
bed Hrn. Sefretär Anbdberfon, wichtig für bie Freunde bes 
Daterland’s, iſt bes 7. Bandes 28 ‚Heft erfchienen. Sehr 
merfwärbig aber ift ber num bey bem trefflichen Pertbed ers 
ſchlenene erfie Theil der Gefchichte ber Religion Ger 
fu Eprifi von Friebrich Leopold Grafen zu 
Stolberg. Dad Werk verdient eine eigene, gruͤndliche Bes 
urtheilung und Würdigung, wozu bier wicht ber Ort if. 

Das Fafmachtsfen ift bier fo vergnügt geſeyert worben, 
als es im diefen Zeiten nur immer erlaubt if. Gröftentheils 
if es ein Wet für ben Pobͤbel. Diefer ipr fih fatt Heedwid, 
ti. q. beiße Werten, ein Fleiner runder Kuchen, mit ober ohne 
Buder gebaden, ber befonberd gerne warm, mit Butter, ges 
geifen wird) übertäßt ſch dem Taumel der Ginne, und bes 
fucht den Montagb- Abend bie verwandbelten Weiber 
ober ber Teufel ift 108, die alt Meififche Nationaloper, 
welche auiäbriich an diefen Tage, bem Sanbagel zum Bellen, 
gegeben wird, und bießmal ſchon den Sonntag vorher durch bas 
Vaudeville: ber Zinngießer, vorbereitet ward, Andere 
ergdsen ſich an einer wohl befegten Tafel und bey einer Partie 
bin, andere wieder anders, jeder nadı Bebagen. Am Diens 
flag war bie dritte, ober fogenanmte große jranzöfifche Maste⸗ 
rabe, im frangbfifben Echaufpielbaufe and damit in Merbins 
bung fiebenden Salon d'apoillon, welche durch einen befonbern 
Aufzug: bie vier Fabrözeiten genannt, verberrlichet worben 
ift, um bem Dinge boch einige Unterbaltung zu verſchaffen. 
Im beutfchen Schaufpielbaufe mwieberbotte man bie Iiegelas 
gerer, und gab am Mitwoch den Ring von Schroͤder. as 
privatim bemerkenswerthes geſchah, iſt Öffentiich zu nennen, 
nicht giemend. — Eine befoubere, feit mehreren Tahreu ‚bes 
fiebende , für den Menfihenferfiber mit mancdem Jutereſſe 
verbundene Gewohnkeit war ed, daß während ber Faſtnachts⸗ 
Tage jedermann ber Eintritt im biefigen Buchts und Spinn⸗ 
banfe, zwey ſehr mertwuͤrbigen Anftalten, veflattet wurbe, 
Die bier figenden Gefangenen, fo ganz verfihiehenen Charaks 
ter6, gewährten dem aufımerffamen Pſychologen eine Aufferft 
intereffante, Ichrreiche Miufierung. Indeſſen ſollen doch mit dies 
fem Eintaß für die innern Berträltniffe jener Etiftungen mauchers 
lep empfindfiche Machtbeite verbunden geweſen ſeyn, die einem 
biefigen hochedlen Ratb wichtig genug fihlenen, bie am ſich loͤb⸗ 
fiche Sewohnheit für bie Zufunft gänzlich abzuſchaffen. 


Nro. 6. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Mittwod, 


II. 


März, 1807. 





O Einfalt und Natur! Du Haft oft überwunden, 
Wo Kunf und Wiſſenſchaft das Mittel ſchwer gefunden, 


v. Creunz. 





Literariſche Spagiergänge, 
Geſchtuß von Nro. IL) 


Sur Genuͤge find die neueſten Verſuche gekannt, bie 
Genie oder Talent in Webertragung der großen ipanifchen 
und italifhen Meifterwerfe zum Theil mir ganz unerwars 
tetem und ſehr preiswurbigem Crfolg vor unjern Augen 
gemacht haben. Das neueſte Wageſtuͤck in diefer Art, was 
erit vor wenigen Tagen die Preſſe verlaſſen hat, kuͤndige ich 
Shnen um fo ungejdumter an, je eifriger auch auf dem 
britrifchen Inſeln nenerlih die Ueberſetzungen aud dem 
Italiſchen und Spaniſchen, ja felbit auch aus dem Portugiefi: 
ſchen betrieben worden find. Mir haben fo eben eine voll: 
frändige Ueberſetzung der Luſiade des Camoens (Leip: 
sig, Weidmanniſche Buchhandlung 1807) erhalten, indem 
zugleich noch von einer andern Hand eine noch nicht ganz 
beendigte erfchienen ift. Mehrerer frübern Verſuche von 
Meinbardb, Sedendorf und einem Ungenannten nicht 
zu gredenfen, mar auc vor kurzem erft ein Fragment einer 
folchen Weberferung von einer Meiiterband, die ſich mit fo 
slängendem Erfolg an Ihren Shaffpear gerragt hatte, 
in einer vielbelobten Sammlung erſchienen. Die Männer, 
die ung heute dieſe Enfiade ſchenlen, wurden burch biefen 
Vorgang nur noch mehr ermuntert, und volibratten, mas 
fie fait 10 Jahre fang mit unglaublicher Behartlichkeit und 
genialifhem Muth im Stillen vorbereitet hatten. Es haben 
ſich nämlich in der Aneignung zwer unterfchrieben, bie das 
alte Homerifche Wort beherzigend 


Denn zween wandeln zugleich, ba bemerft der ein’ 
und ber andre 


Schnell, was heilſam ſey — 
mit vereinter Kraft dieñ wunderbare Geſchaͤft durchfuͤhrten. 
Sie heißen Kuhn und Winkler, leben beyde in ber 
funftreiben und Funftübenden ſchoͤnen Königsitadt an der 
@lbe, in Dresden, und haben, bey gan andern und ernſtern 
Geſchaͤften ihres trodenen Berufs, diefe zarte Jugenbliebe 
gleihfam nur in verftolener Heimlichleit nebenbep gepflegt 
und unterhalten. Mit Wuͤrde und Beſcheldenheit ftellen 
fie felbft im der Furgen, aber fehr leienswerthen Vorrede bie 
Grumdfäge auf, nach welchen fie arbeiteten, ein Ideal, das 
auch nur halb erreicht zu haben, fehon große Ehre und lohnen⸗ 
den Bepfall bringen müßte. Das portugiefiihe Gedicht ift 
mit Ansnahme weniger Stanjen in mweibliden Ottaverime 
gefchrieben. Sum erfienmal bep einem größer Werke tt 
daſſelbe bey dleſer Bearbeitung verfucht, und fo die enge 
Sphäre des deutichen drepfaden Reims von neuem um bie 
größere Hälfte verengert worden. Nur fo Fonnte auch dem 
Deutfchen ein leifer Anhauch des Originalwerkes der weich⸗ 
ften ſuͤdlichen Sprache, ber welche und neuerlich noh Bous 
terwee im feiner trefliben Geſchichte ber portugieflichen 
Poeſſe fo feine Bemerkungen mitzutbeilen wußte, auf Fittis 
gen des tragenden, fchmebenden Reſmes zugeführt werden, 
Die Verfaffer verfibern, mit allen Bedenklichfeiten, bie 
bey dieſer fenderbar gewählten und fih felbit auferlegten 
MeimBufe eintreten mufte, genau befannt geweſen zu 
feun; alfein de munterbrochene Darcführung diefes weib⸗ 
lichen Reims fep ihnen umerläßlich zur treuen Darftellung 
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der Individualität des Dichters erfchienen, um der Ueber⸗ 
fehung wenigjtend einen Schatten des reichen Anflangs im 
Driginalwerf mitzutheilen, Das Original erinnert durch 
feltfame Eeſmdung, jahe Abwechslung des Tons, Vermi⸗ 
ſchung der Mothologle, wofür ja der Dichter ſelbſt ber 
armen Thetis am Ende des Gedichtes eine gar arge Buße 
aufgelegt hat, Beſtrebung, das Profaiihe im Gedanten 
in poetifhe Diction zu verhüllen, und mande andere Ei: 
genheit an ein früheres, wenig gebildete Zeitalter. So 
ſeht nun alſo die Weberieher auch felbit dieß Roh Antife 
wieder zu geben ſich für verpflichtet hielten; fo vermieden 
fie doch, aus einer noch hoͤhern aſthetiſchen Anforderung, fo 
wohl verakteie Worte als geswungene Meime wiederum abs 
fihrlig. Denn — und diefe felbit gegebene Aufgabe beweist 
allein ſchon, wie innig diefe Munner ihr Urbild umfaßten — 
die Nachbildung ſollte zugleich mit der eigenthumlichen Farbe 
einer abgelegenen Zeit auch einen Wiederſchein der neuen 
Eleganz erhalten, wegen welcher der Styl der portugieltigen 
Luiiade fon lingit ausgezeichnet ward. Man muß ges 
ſtehn, wenn dieß nicht die ſtricteſte Obſervanz in der jeßt 
fo hoch gerriebenen Ueberſetzungskunſt und ein jehr obligates 
Epiel auf einem fehr fchweren Inftrumente genannt werden 
muß; fo ift, wie Horaz fagt, 

Richt die Dlive von innen, die Nuß nicht von 

auſſen gebärter, 

Die Heren vom deutſchen Areopag mögen num zu Gericht 
figen und unparrhepiich uetheilen, ob in diefer Ueberſetzung 
dies Ideal auch wirklich erreicht worden ſey. Dazu fühl 
ich mich jest weder berufen noch geſtimmt. Mit unerküns 
ftelrer Beſcheidenheit legen bie wadren Minner ihr eigenes 
Mistrauen zu Tage, Was ſie aber nicht ganz auszufprechen 
wagten, darf wohl ein Fremder mit duͤrren Worten ausja: 
gen; Keiner follte hier ein abwürbigendes Verdammungs: 
Urtheil ſprechen, der nicht wenigiiend an jo viel Stangen 
der Lusiadas, als Arbeiten des Herkules gezählt werden, 
feine eigenen Ueberiegertalente erprobt und eine Erfahrung 
der bier obwaltenden Schwierigfeiten gemacht hätte. Ich 
nahete mid, fobald das jauber gedrudte (auch mit der 
nöthigen Lebensbefchreibung und fehr verftändig ausgewaͤhl⸗ 
ten Anmerkungen am Ende ausgeftattete) Gedicht in meine 
Hande kam, mit reiner Empfänglicheit und Genuffähigfeit 
bieien bey allem Zwang fo zwanglos ſcheinenden, im Strom 
reiner Alangfälle fortgleitenden Heldengefängen aus einer 
neuern Heroenzeit, und fand mich im Fortlefen unwiderſtehlich 
fortgezogen. Ein andres mag vielleicht der ſtrenge Kunſt⸗ 
richter berichten, der in die andre Wagſchaale das Unerreich: 
te, aber vielleicht auch Unerreichbare legt, Urbild und Nach⸗ 
bild Stange für Stanze ſtreng gegen einander abwägend, 
Wo ift in allem dierem nicht noch eim Höheres gedenfbar? 
Aber gönnen Sie mir immer die fleine Eitelkeit, mic in: 
dei. bis dies alles ind Klare geſetzt, umd noch die zweyte 
Ueberſetzung, die ihrer eigenen Verdleuſte nicht entbehrt, 


gewiſſenhaft verglichen ſeyn wird, des deutſchen Genius und 
des deutſchen Fleiſſes zu freuen. Mor mir liegen La Hat: 
pes franzöfiige und Ihres Wiliem Mickle's engliſche 
Dolmetſchung, legte gleichfalls in Stangen London 1776, 
in 4.), und ich habe einige Stellen in bepden verglichen, 
Es wäre baare Beleidigung, mern man umern Ueberſetzern 
blos den Worrang vor dem engliihen zugeſtehen mollte, 
Schon die Natur der bald unendlich zerhatten,, bald unges 
buhrlich in erborgtem Wortprunk anſchwellenden engliſchen 
Sprache geſtattet nimmer einen ſolchen harmeniſchen Strom 
regelmäßiger Wortkkinge. Und wo kaͤmen ibe vollends die 
bloß weiblichen Endreime in mehr ald 1100 Stangen in 
Ottaverime? Doch unfer MVerdienft bedarf keines frems 
ben, auf Herabwürdigung des Auslandes begrundeten Fußs 
geftelld. Leſer, prüfen Sie jelbit, und verfünden Sie, was 
Sie lafen und fanden, den Anwohnern der Themje und 
Medwap. — 





Reifebemerfungen aus ber Studierftube, 


Bey Frasfari, da, wo wahrſcheinlich desgrofen Tullius 
Tusculum geftanden iſt, ſieht man jeht eine Papiermühle. 
(Seume, Spaziergang nah Sprakus. ©. 327.) Mit 


welcher Sündilut aus dem Alterthum würden wir, denft 


wohl mancher Antiphilologe, erſt dann überftromt ſeyn, wenn 
bie Papiermüple (dom damals dort geitanden wäre! ! Abet 
nein; nicht die Fülle, fondem der Mangel an Ueberreſten 
aus dem Alterthum, macht philologiſche Suͤndfluten. Die 
Bibel fuͤllt nur Einen mäßigen Band. Eben deswegen 
fonnten ihre Ausleger fie durch hundert taufend Folianten 
mit allem, was darin nicht ſteht, uͤberſtroͤmen. 


„In ganz Ftaltenift ein ſchwarzbrauner Mantel 
mit einer fpigigen Kopfdege ein Hauptkleidunge: 
Stil. Niemand wagt ohne eine folbe Kapuze zu reis 
fen, die man bep Wind und Megen, und Nahts ohnehin 
über ben Kopf hereinwirft.“ (Seume, Spazierg. S. 272.) 
Allerdings zeigt noch die Landestraht, wo bie Kapuziner 
geblieben fepn ſollten. Ps. 





Die Gemſen-Jagd auf den Schweizer: 
Alpen. 


Here von Salis in Marſchlins erzählt in einer ſchwei⸗ 
zeriſchen Zeitihrift folgende auf die Gemfeniagd Bezug 
habende Beobachtungen : Auf meiner im Sommer 1803 vor; 
genommenen Bergreife auf die hohe Sersa plana, die 
hoͤchſte Spise bderienigen Bergfette, die Mons rhetico 
beißt, und das Montafun von dem Brettigan ſcheidet, traf 
ich einen Gemjeniäger von St. Bartholomäus im Montafun 
an, der wenigitens der glüdlichite Gemfeniäger iſt, den Ich 
kenne. Schon feit 30 Jahren treibt er diefes Handwerk, 
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und felten hat er während beffelben jährlich weniger als 
30 Genfen gefhoffen. Er verfauft feine Beute auf Ins 
ſpruck, das Stuͤc um ı Louisd'or. Er begleitere mich von 
dem Ufer des Lunerſees auf die Spige des Berges. Waͤh⸗ 
end wir nun Bergan ſtiegen und miteinander rederen, 
fo fund er auf einmal ftill und fagte: dort ſehe ich eine 
ganze Heerde Gremien, bleiben Sie hier liegen, ich will 
eine davon ſchieſſen! — Ich konnte mit bloßen Augen nichts 
eutdeden; als ich aber ein gutes Fernglas zur Hand nahm 
fah? ih mit großer Freude eine Heerde von 11 Gemfen. 
Die meiften weideten ganz umnbejorgt ; bie Jungen fpielten 
wud machten die wunderlichften Springe ; eine weibliche 
Semſe aber (denn alte maͤnnliche Boce halten fich nie ben 
den Heerden auf, jondern eine yon den diteften und gröften 
weiblichen Gemfen führt diejelben an, fiund höher als alle 
andern auf einem Felien, und ſah ſich jehr genau um, refte 
die Nafe öfters in die Höhe, um gegen den Wind zu rie: 
hen, und auszufpähen, ob ſich Fein Feind nähere. Ich kann 
alfo ans eigener Erfahrung befidtigen,. was ic 
fon von fo vielen Jaͤgern gehört habe (und was Bechſtein 
zu voreilig ald Fabel verwirft,: daß bie Gemſen eine 
Wacht ausstellen. Nun ſuchte ih meinen Jäger wie: 
der. — Hatte ich vorhin fein ſcharfes Geſicht bewundert, 
fo fegte mich num die Behendigkeit in Eriiaunen, mit wels 
eier er fib durch Alippen emporfchlich, ohne Fußeilen an den 
Flißen zu haben, die er auch, nach feiner Verſicherung, fel: 
ten braucht. Ich kehtte wieder zu meinen Gemſen zurüd. 
Noch wirterten fie fein Ungluͤck, denn wir waren’ gewiß eine 
Stunde entfernt und hinter einem Felfen verborgen, Mit 
Vergnügen betrachtete ich das fhöne, behende, frepe Chier, 
ganz nad) der Natur, umd fonnte mich nicht jatt ſehen, als 
plöglich die Wacht den Kopf im die Höhe warf, einen Sprung 
that (Ton konnte ich feinen wegen der Entfernung hören), 
und in demfelben Augenblide, ald die ganze Heerde davon 
fprang , geſchah ein Schuß, und zwey hiukten ſtark verwuns 
det davon. — Anſtatt miteinander zu flichen, vertheilte 
ſich die Heerde, und zwey Junge ſprangen faum 30 Schritte 
‚weit neben uns vorbep. Als einer meiner Begleiter (zwar 
nur mit Schrot umd vergeblich) auf fie ſchoß, ſtunden fie 
einen Augenblick till, wm zu fehen, woher der Schuß fom: 
me, und als fie ums erblickten, eilten fie mit einer ſolchen 
Schnelligkeit über die Feljen den Berg hinunter, daß ich 
neh bie auf diefe Stunde nicht begreifen kann, daß fie 
nicht den Hald gebrochen haben. Als wir hernach den Jaͤger 
wieder erreichten, verfolgte er eben eine der Verwundeten, 
die ungefähr 500 Schritte ob ung den Berg muͤhſam binan: 
tlimmte, denn fie war in den Schenkel geſchoſſen; alle 
Augenblide mufte fie ausruben. — Der iger nahm nun 
einen eigenen. und wir einen andem Wen, um die Spitze 
zu erreichen, und da wir ums oben nach einer Stunde wieder 
antrafen, batte er eine andere wirflih erlegt, und bie 
verwunbdete auggefundfchaftet, Er freute fih uber den Um: 


fand, daß ſich die Heerde vertbeilt hatte, indem er num 
leicht die meiſten befommen werde. Miren fie alle miteinander 
entfloben, fo haͤtte er vermuthlich Feine von ben Verwun⸗ 
beten erlegen können, 


Notitzzen. 


In Pariſer Blättern ſteht ein attiges Gedicht über die 

wohliharigen Folgen ber inemonik, welches fo falieft : 
L’homme A cinquante ans ne croira 
Pas etre un petit- maitre ; 
Femme en son hiver deviendra 
Raisonnable ..... peut- etre; 
Car personne alors n’oubliera 
Pius ’an qui le vit naitre, 
Facilement on tirera 
L’argent de ses casettes; 
A tout le monde on pretera ; 
Plus de cernintes secretes! 
Puisque jamais on n’oubliera 
Qu'on doit payer ses dettes, 

N. Guichard, ein beruhmter Eompofiteue von Mef: 
fen, Moierten, und Piedern fir die Guitarre, als Tons 
künjtler und Menſch in gleihem Grade gefhäpt, ſtarb am 
25 vorigen Monais zu Paris. : 

Naͤchſtens erſcheinen die zwey lekten Binde von Lahar: 
pe's intereflantem Briefwechiel mit dem rufliiben Großs 
Furſten (nachher Kaiſer Paul 1.) 

Dem Franzofen, Antonio — wurde für fein 
Taubſtummen Inſtitut in Ma’land, welches immer 
volfommmer wird , das aufgebobene Alojter St. Vicencino 
eingerdumr, und ihm eine Penfton ausgeſetzt. 

In einer neuerſchienenen metrifchen Ueberſetzung bes 
Plautus (bey Doll in Wien) find die Schwierigkeiten, 
ipn ganz fo, wie er ift, darzuſtellen, glüdlic überwunden. 


ere Profeffor K. G. Rum i zu Tefchen in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien hat eine nene Spariuppe erfunden, welche noch 
einfacher und wohlfeiler ift, als die befannte Rumford'ſche 
Suppe, und den befonderen Vortheil hat, daß fie ſich laͤn⸗ 
ger genießbar erhält, als diefe. Man bereitet biejelbe aus 
2 Pfund Maisgraupen, oder auch blos geitoffenen Maiskoͤr⸗ 
nern; (in Ermanglung bes Maid fann man auch Gerftens 
Graupen, oder geftoffene Erbfen ımb Bohnen nehmen ; ) fers 
ner 3 Pfimd Kartoffeln, 4 Pfund weiſſen Möhren, 16 Korb 
Knochenpulver, (oder jtatt deſſen 12 Loth Spet,) 2 Pfund 
Brod, 22 Loth Salz, und 30 Pfund Brunnen soder Fluß⸗ 
Waſſer. Diefe Quantitaͤt reiht, gefoht, zur täglichen 
Nahrung von 2o Perfonenbin, Die Anwendung bieier Suppe 
verdient vorzuglic im Lager, bey Mangel an Fleifchnab: 
rung, Empfehlung. 


Korrefpondenz : Nadhridten. 
um 





Auch ohne Wälte und ohne — Beſchieſſung Bleibt Um doch 
noch immer eine intereffante Stadt, Mod immer if fie ber 
Sig ber Landesbireftion und aller Difafterien ber balerifchs 
fdnväsifchen Provinz, und Augsburg bat ihr Cbem Himmel 
ſey Dane!) dieſe bisher noch immer nicht rauben koͤnnen, fo 
oft auch ſchon die Rede bavon war. — Unter dei Anbipiduen 
ber Landesdirertion, der oberften Tufligfielle, und bed Konfte 
ftorinms find Intereffante Männer, welche auch in ber litera⸗ 
rischen Welt bekannt find, > DB, der Ranbesbireftionsratb und 
Konfiftoriatpräfident v. North, der Ranbesbireftioneraip und 
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Öberfchultommiffir v. Baader (Merf, bed gelehrten Baier), 
bie Oberſtjuſitzraͤthe v. Schelbaß. v. Hinsberg iberiege 
tere bat und in Wielands Merfur fihon manche anger 
nebme Probe feines bichterifhen Talents gegeben), und von 
Hermann, Herausgeber bed Sammlerd für Geſchich⸗ 
te und Statipitvon Tyrol, die Oberkonfifiorialrätire 
Miller cher gefällige Dichter) und Ehmib, bie zweu 
Brüder von GSentter, ber Ältefle (Forflinfpeftor) als forits 
wirthſchaftlicher, der jüngfte (Randesdireftiondrath) als ſtaats⸗ 
woirthichafttidher Echriſtſteller berfihmt, Cder mittlere Bruder 
in Hofgerichtörath in Memmingen), ber Mebizinalvath 
Weslar u. a. m. — Zur nicht geringen Ehre für Um 
arreicht es, daß hier feit 1303 cine ber erfien beutichen Beir 
tungen, die allgemeine Zeitung, beraudtommt, Sr. 
Stegmann aus Schleſien, ein vielfeltig gebildeter talents 
voller Gelehrter , beforgt fie feit bem Herbfle 1804, und bie 
Aujlage vermehrt fih unter feiner Redaktion von Jahr zu Jahr, 
Ein Deweid, daß das Publitum feine fachreiche, geiftvolle 
und unparthepifihe Nebattion zu würdigen weiß, Diefe Zei⸗ 
tung it ſelbn im ben traurigen Tagen bed Oftoberd 1805, 
troh der Beſchieſſuug der Statt und trog bed Ausbleibens aller 
Poften, ⸗ouch nicht Einen Tag unterbrochen worben. — Thea⸗ 
termadhrichten 7? wir haben ein Schauſpielhaus, aber Eeine 
Schauſpieler! Do wirb es zuweilen von berumgiehenden 
Truppen — entweibt, Seit einiger Zeit bat fid eine Lirbbas 
birgeieilichaft, meiſſens von Mitgliedern der baierifchen Regie: 
zung» gebildet, weiche erft in einem Privatbanfe fpielte, am 
27 Wehr, aber Ifftands Gelbfibeberrfhung auf dem 
Stadttheater Sehr gut aufſuͤhrte. Fran Direktorin v. Lers 
drenferb möchte es mit mancher ber vorzüglichern beutfchen 
Schauſpielerinnen auſnel men Finnen. — Ein or. D. Herr, 
vermals in fierreich, Dienien, gibt bier ſeit Anfang biefed 
Jahrs ein Allg. Intelligenzblatt für die baier, 
Provinz Schwaben heraus. — Die im J. 1790 erridy: 
tete Leſege ſeuſchaft im Gafıbof zur Arone hat noch unmer ben 
beiten Fortgang, und zählt nun 225— 230 Mitglieder. Sie 
if der gewöhnliche Vereinigungspuntt aller hier ankommenden 
Fremden, wo man alfo oft interchante Befanntichaften machen 
Bann, Unter die längere Zeit bier weilenden Fremben ges 
bört Hr. Baron von Bofch, ehemals baierifcher Seſandter in 
St. Petersburg, ber hier fein Tomi gefunden hat, 
Amſterdam. 

Die republikaniſchen Formen werben immer mehr bey und 
gerübrt, und das Prinzip ber Einheit an ihre Stelle dagegen 
gefent. Kein Borurtheilfreger wird es verfennen, dab. finb 
sine die Wahlen gut aetroffen, bas ganıe und das allgemeine 
Wohl in Rüdficht der Nöminiftration dabeh gewinnen muß. — 
Tiefe wirb endlich einmabl Feſtigkeit und Confequenz erbals 
den; fie wird Misbraͤuche abzufchaffen im Stande feyn; fie 
wird gute Ginrichtungen einführen Plunen. — Das größte 
Hinderungs⸗ Mitter zur fleigenben Perfertipitität bey unferer 
Adminiſtration, Gefeggcbung, bey unfern Öffentliden Anjials 
ten, gelchrten Gefeufbaften, Sorietäten, Theatern und oͤffent⸗ 
Kihen Bergnägungen war biefe Beweglichteit, dieſer ſtete Wechſel 
der Borfteber und Ebefd. Wat ber Eine bauete, zerſibrte ber 
Andere. — So oft wir neue Herren befamen, erbielten wir 
nene Sefege, neue Einrichtungen, — Die Bieltöpfigteit ber 
SBorficher war ein anderes Uebel. Jeber hatte gleich viel zu 
fügen. — Aus gegenfeitiger Eifer ſucht, aus Nadıgiebigfeit u. ſ. wir 
Ban es alio nie zu Präftigen und zufammenbängenden Maas 
Megein. Daber bad Phänomen, bab bie vereinigten Nieder⸗ 
lande in bem Grade, wie bey deu Übrigen enropäifdyen Natios 
en im igten Jabrbunderte Kunſt, Wiſſenſchaſt und Natio—⸗ 
nal» Eultur ſich ausbiibete, Sefesgebung und Adminiſtration 
Och vervolltommnmete , durch Michtfortfchreiten zurüͤckſan⸗ 


Ben, — In Mapoleons Schule gebildet, greift unfer Kb⸗ 
nig alles, was er faßt, mit feler Hand an — Das Gute, 
was er fand, erhält er; bie Gebrecben. die ec. ⸗itdeckt, ſucht 
er aus dem Grunde zu heilen. — Doch wir wi, ;m bier allein 
andeuten. was er, bereits für bie Wilfenfitiaften und bie fchds 
nen Kuͤuſte tbat, 

Der auch in Dentfchland auf das vortheilhaitente befannte 
Brevberr von Meermann if sum General: Direktor ber 
Wiftenfhaften und der bffentlichen Erziehung ernaunt. Es if 
ihm cine Eommiffion. zugeordnet — bie auf feinen eigenen 
Borſchlag gewählt worden — und die unter feinem Präfibium 
bis zum ı Juni dem Könige durch ihm einen motivirten Raps 
port vorlegen muß, welcher Berbefferungen unfere Atabemien, 
unfere Univerfitäten, unfere bobem und niederen Schufen fähig 
find, welche Aufmunterungen und Belohnungen unfere Ges 
lebrten erhalten fönnen, überbaupt welche Mittel ind Were 
zu fegen find, um die Aiffenfdmften wieder in ben Flor zu: 
ruͤckzubringen, worin fie einſt in den Micherfanden waren, — 
Der Senerals Direktor fol dem Koͤnige jährtich unge Ger 
lehrte vorjchlagen , bie auf Konten des Gouvernements ind Kuss 
lanb reifen, bork die gelchrten Anftalten befuchen, ben Zu— 
fand der Wiſſenſchaſten und ber Erziehung kennen lernen, und, 
ſelbſt dadurch höher gebildet, dem Baterfande doppelt nürich 
werben follen. — Der Generals Diveftor fol dem Koͤnige dies 
jenigen auswärtigen Gelehrten vorfaplagen, deren Erwerbung 
für Kolland von Augen fegn koͤnne. 

Aum General:Diveftor ber fchöuen Künfte ift durch ein anderes 
Königt. Dekret ber vormalige Staats + Gefretair und Thare 
dꝰ affaire⸗ in Berlin Hr. Hultmann ernannt worden, und 
zeigt auch biefe Wahl, welchen feinen Beobachtungsgeiſt und 
richtigen Tact ber König in feinen Wahlen hat. — Niemand 
hätte ſich beſſer für biefen Poften geeignet. als diefer gefchmads 
vole Kenner und Beſchuͤer der fchömen Künfie und Milfens 
ſchaften. In dem Koͤnigt. Dekrete über biefe Ernennung ift 
unter audern feflgefegt, daß er mit ber generalen Muffiche 
über dad Konigl. Muſenm und die der Departements bes 
auftragt ifi; daß erbiefe mit allem Fehlenden verſehen; baß er 
alles auwenden folle, bie Schönen Kuͤnſte in Flor zu bringen; 
er foll alle guten Kuͤnſtler, die ſich im Bande befinden, zu ents 
beten, und biejenigen aus dem Auslande herzulocken ſuchen, 
welche er wuͤrdig dazu bält; er fol unter feiner Auffiche ein 
ben fchönen Künften gewibineted Journal beraudgehen laſſen; 
er foil ber Präfibent ber in biefem Jahre noch zu errichtenden 
Akademie der fehönen Alınfle ſeyn; er fol zur Organifation 
biefer Neabenie unverzüglich dem König die Worfchläge eins 
reichen ; — jährlich fol am verfchiedene ber erſten Künſtler 
zum Coucurs eine und biefelbe Aufgabe zu Gemähtden und 
Bildhauer s Arbeiten gegeben werden. — Im Auguſt des naͤch⸗ 
fen Jahrs follen unter ber Anfficht bes General : Direftors fols 
gende fünf Prämien von ber Akademie der Künfte an intäns 
difche Künfiter ausgetbeilt werden : 

Zwey Prämien, jede von 3000 fl., für tas befie hiftorifche 
Semaͤhlde aus der vateriänbifhen Geſchichte und für bie befte 
GSceulpturarbeit, Drey Prämien, jebe von 2000 fl., für das 
befie „Tableau de genie“, bie bejie Lanbfdhaft und bie vollen 
detefle chalcograpbifche Arbeit. 

In Paris und in Rom werden 5 3balinge auf Koflen 
ded Staats an jebem Orte 2 Jalwe lang unterhalten. — 
Die Öffentlichen Mufeen follen immer dem ganzen Publikum 
und unentgeldlich offen ſtehen. Alle 2 Jahre wird eine Öffent- 
liche Ausſtellung wie in Parid Statt haben, — Es wird im 
konigl. Mufeum ein Salon für die Werte Ichender Meifter, 
die vom Staate gekauft find, angelegt werben. Aue anderen 
Befimmungen athmen benfelden Liberalen und einfichtövollen 
Seiſt, wie bie hier angeführten, 
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Donnerstag, m. März, 1807 
Ein Slave trigt die Farbe feines Gluͤckes, 
Kein edles Ders. 
Wieland, 





Mihael de V”’Hopital, 


Kansler von Franfreid. 


Als der Kanzler von Frankreih, Jakob Olivier, ſich 
von feinem Voten auf das Land zurüdziehen mußte, fchrieb 
ihm ein Mann, der fpäterhin fein Nachfolger wurde, unter 
anberm Fulgenbed ; 


„Die meiften Menfhen leben in der Gegenwart, unb 
befümmern fi nicht um die Gefahren, welde ſich ihnen 
in ber Gerne zeigen, nichts um den Lohn und die Gtrafen, 
die drüben ihrer warten. Aber große Seelen balten ſich nicht 
an das Vergaͤngliche. Nicht Gold, nicht Hoffnungen, nicht 
die Öffentliche Mepnung, nicht Furcht vermögen fie manfend 
gu machen. Mit frep erhobener Stime gehen jie ihren Meg, 
unb bie allgemeine Verehrung folgt ihnen bis an bie Hi 
der Könige. Ich erinnere mich noch wohl, wie Franz 1. 
wenn die Präfidenten Baillet und Sefve vor ihn traten, 
anftand, ob er nicht aufftehen ſollte; fo mächtig wirkte die 
Tugend ſelbſt anf die Majeftät des Thrones 

Wie oft hat Sie derfelbe König bewundert, fen es, 
daß Sie ſprachen, oder daß Sie ſchwiegen! Wie viele edle 
Gebanten haben Sie ihm eingeflößt, von wie vielen ſchlim⸗ 
men Thaten ihn zurüdgebalten! Und dennoch war ed Ihnen 
nicht unbefannt, daß Frenmütbigfeit Neid erwedr, und 
daß m nur durch Gefälligfeit und Schmeicheleyen Freunde 
gewinnt, 

„Aber ein großer Charafter gefällt fi in der firengften 
Tugend. Mag fie gefährlih, unnuͤtzlich ſeyn, er zieht fie 
jener Schwaͤche vor. welte zu beleidigen fürchtet, wenn fie 
das Gute thut; fie iſt ihm theurer, als jede Gunit, bie 
auf frummen Megen erworben fit. So fannte man Gie 
am Hofe. Aber damit Ionnten Sie den Biſſen des Neides 
und der Verläumdung nicht entgehen. Man bielt Sie für 


einen harten, finftern, unbeugjamen Dinifter, welder zu 


wenig Höfling ift, um den Mächtigen eine Ungerechtigkeit 
hingehen zu laffen, der es fogar wagt, ihnen Widerſtand 
zu thun, und fie in die Graͤnzen bes Mechts zuruczuweiſen. 
Solde Brundfäge nannte man altvdrerifh und unſter Denfs 
welſe zuwider. Und dennoch haben Sie länger Ihren Plaß 
behauptet, ald. man glaubte. 

„Endlich iſt bad Gewitter losgebrochen, und bat mit 
wep ſchreclichen Schlägen, Ihrem und Lifets Sturz, den 

empel der Gerechtigkeit gerroffen, Wber das fehlug Sie 
nicht nieder. - Mon edlerm Stolze ſtrahlte ihre Stime, 
gleich dem Yalmbaum , der fih unter dem Gewicht, das ihn 
erdruͤckt, wieder aufrichter. 

„D großer, koͤſtlicher Lohn ber wahren — — 
Liebe zum Himmel, die du ums gegen alles Irdiſche fo 
gleichguͤltig machſt! Nicht in Plato’s, nicht in Zeno's 
Schule haben Sie dieſe bewundernswuͤrdige Standhaftigfeit 
gelernt, fondern in der Schule Jeſu, des beten, erhaben: 
ften aller Lehrer. 


So fhrieb Michael de !’Hopital, vieleicht ber 
befte Mann feiner Zeit, an feinen gefallenen Freund. Er 
fagte ibm, was man ihm felbft ſpaͤter hätte wiederhohlen 
füunen, als ihn, auf dem naͤmlichen Polten, daſſelbe Schick⸗ 
fal traf. 2’ Hopital war einer der vielen großen Männer, 
die das fruchtbare ſechszehnte Jahrhundert Franfreih ges 
fbenft hat; aber einer der wenigen unter ihnen, melde 
feine Schuld an dem Ungluͤck jener Seit hatten. eine 
Tugenden übertrafen noch feine Talente ; bie Feitigfeit feines 
Charafters war größer, als feine Kenntniffe und fein Geiſt; 
felbit fein Privarleben ift nur das würdige Gegenftät feiner 
Öffentliben Wuͤrkſamkeit. In den verwidelten Begeben⸗ 
beiten feiner Zeit, umter den birgerlichen Stuͤrmen Frauk⸗ 
reihe, wankte feine Tugend auch nicht Einen Angenblid; 
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mitten unter der ſchaamloſeſten Merborbenheit feiner Zeit: 
genoſſen ftand er ald Mufter alter, einfacher Redlichkeit da ; 
neben der Oberflaͤchlichleit feiner Geichäftsgenoffen glänzte 
fein tiefes Willen; die ſqwerſten Gegenſtaͤnde der Geſetz⸗ 
gebung erheiterre er ſich durch freundlice Studien; und ber 
würffamjte Geſchaͤftsmann in einer der erſten Stellen bes 
Staats war in feinem Hauſe der liebenswürdigſte, ans 
fpruchslofefte Privatmann, 


V’Hopital war im Jahr 1506 zu Nigueperfe, in ber 
Auvergne, gebohren. Sein Bater, Johann de P’Hopital, 
befand ſich als Leibarzt in Dienjten bes Connetables von 
Bourbon, mehr deſſen Freund und Rathgeber, als fein 
Diener, Als fein Here durch die Intriguen der Königin 
Murter md den Undank feines Monarchen zum WBerrarh 
des Baterlandes getrieben wurde, theilte U’Hopital fein 
Schickſal, und verließ Franfreih mit ihm. Gein Sohn, 
Michael, welcher eben zu Toulonfe fundierte, wurde zu 
gleicher Zeit in den Kerker gefent, aber bald wieder, auf 
Eöniglichen Befehl, losgelaſſen. 


Das Bild, weldes diefer von feinem Mater Entwirft, 
iſt der Tugenden des Sohnes würdig. 


„Mein Vater, fagt er in einem feiner Briefe, um von 

men fonftigen Worzügen zu ſchweigen, war ſtandhaft in 

nen Neigungen, unerſchuͤtterlich feinen Planen, und 
allegeit bereit, jie mit Lebensgefahr durchzuführen, Diefen 
Charakter, welben er von frübjter Jugend auf gezeigt hat, 
verläugnete er in feiner Lage feines Lebenus. Immer 309 
er das Gute dem Nüplichen vor, verachtete den Reichthum, 
und blieb fein ganzes Leben arm. Ploͤtzlich in den Sturz 
eines erlauchten Hauſes hineingezogen, folgte er, weniger 
aus Weberlegung, als aus einer Art von Fatum, einer 
Parthie, die der Himmel verabfhente, wie fih nachhet 
bewiejen hat. Er tdufchte ſich, das geſteh' ich; aber fein 
Irrthum damerte nicht lange, Er zeigte fich nicht als Fee 
feines Vaterlands, und hat nie bie Waffen gegen daſſelbe 
getragen.” 


Die Parthie, welche fein Vater ergriffen hatte, ſchadete 
dem Sohn lange Seit. Er erhielt zwar drep Jahre nachher 
Erlaubniß, ihn in Italien aufzuſuchen, wo ſich Johann jeßt 
in Dienften Kaiferd Karls V. befand. Mber lange Seit 
wurde ihm das Vergehen des Waters nacgetragen, und er 
ſah fih genöthigt, nachdem er in Padua noch ſechs Jahre 
bie Rechtswiſſenſchaft und die alten Sprachen ſtudiert hatte, 
in paͤbſtliche Dienfte zu gehen, wo er einen Pla& als Andi: 
tor an der Ruota erhielt. 


Bald darauf rief ihn der Kardinal Grammont nah 
Frankreich zurüd. Er verließ feinen Poften in Nom, und 
erſchien 1534 zu Paris. Aber er war kaum angelommen, 
fo ftarb fein Beſchuͤzer, fo dad ihm nichts übrig blieb, als 
gewöhnliche Mdvofatendienfte zu thun. Drep Jahre fpäter 
wurde er Parlamenterath, und bier war ed, wo er Gele: 
genheit hatte, einen Neihthum von Kenntniffen, bie unbe: 
ſtechlichſte Medlichkeit ,„ und die unermüdere Chätigfeit zu 


zeigen, melde ihm noch Tange zum Muſter jenes Senats 
machte, 

Nie hatte er mit Liebe an feiner Wiſſenſchaft gehangen, 
Das gefuntene Anjehen des Parlaments und die Unwuͤrdig⸗ 
feit feiner Kollegen waren weitere Gründe, ihm feine Stelle 
zu entleiden, wenn gleich fein Pilichtgefühl immer jede 
andre Neigung in ihm beberrichte. Nur die Vakanzen des 
Parlaments benuste er zu feiner Erholung. Diefe brachte er 
auf dem Lande zu, im Umgang mit den Schriften der Alten 
und im Studium der vaterländiihen Geſchichte. 

Die Annalen derſelben, fchreibt er in einem Brlef, 
worin die großen Thaten unferer Könige fo naiv und funſtlos 
beidrieben find, machen mir oft mehr Vergnugen als die 
griechiichen Gefhichtfchreiber, in welchen die Geſchiclichteit 
des Verfaſſers jo haufig auf Koften der Wahrheit glänzt. 
Aber fein Buch darf doch mit der beiligen Schrift verglichen 
werden. Welche Ruhe giet fie in unfere Seelen! Wie 
ern, Troft finde ich im ihr gegen Med Wuglücd biefes Les 
[77 


(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber 
bie Parifer Karnevalss Beluftigungen. 


Es wird fo viel von den Promenaden geſprochen, bie 
während ber Karmevaldzeit,, befonders am Faſtnachtstage, 
in den Straffen von Paris ftatt finden, dab man glauben 
follte, fie machen eine Art Beluftigung aus, wovon der 
Zeitpunkt ängitith erwartet werde, und woran jedermann 
Theil nehme, Mit nichten I diefe Beluftigung beichränft 
fit eigentlich nur auf den fogenannten Poͤbel, der dabep 
die Hanptfanfpieler und die Hauptzuſchauer ausmacht. 
Chedem miſchten fich wohl die Wornehmen unter die Menge 
der Masten, und bildeten prächtige Züge und Gruppen, bie 
am Faſtnachtstage die Strafen durchſtrichen, weil dem Hofe 
ein Gefallen damit geſchah, der dieſes Voſſenſpiel aufmuns 
terte und oft vom der Polizey Leute befolden lleß, um die 
Zahl der Masten zu vermehren. Man wolte, fagt man, 
dab das Wolf dadurch jeinen Frohſinn und fein Gluͤclichſeyn 
zu erfennen geben folte. Dieſe Nufmunterungen fallen 
wahrſcheinlich jet weg, man braucht nicht mehr fheinen zu 
zu wollen, was man ift, daher denn au die Kamevals das 
nicht mehr find, was fie vor dreiſig, vierzig Jahren waren, 


Vom beurigen wurde man fait gar nichts gewahr. Das 
ſchlechte Wetter hatte fait alle Masfen verſcheucht. Nur 
am Faſtnachtstage felbit war ed etwas troden, und.die Mens 
ge in einigen Strafen überans groß. Man ſah fogar bin 
umd wieder Gruppen, bie Koftenaufwand verrietben. In 
der Straffe St. Honors war von Mittag bis zum Dunfels 
werben ein foldes Gebränge, daß die Kutihen, die, mit 
Neugterigen oder Masten angefüllt, gewöhnlich an diefem 
Tage hier in einer unnmnterbrodmen Reihe langfam bis nach 
der Strafe St. Denis hinauffahren, und fih dann nad 


\ 


243 


den Boulevarbs wenden, nicht mehr burchfommen Fonnten. 
Alle Fenſter waren mit Zuſchauern, d. h. mit Kindern 
und ihren Waͤrterinnen angefüllt, und dad Geſchtey — man 
erlaube und das Wort herzufegen — Chie-en-lit, womit 
jede vorbepziehende Maske begrüßt wird, ertönte in ber 
Entfernung, wie ein wildes Geheul. 

Merkwiärdig ift ed, daß diefe Volksbeluſtigung, wobep 
mebrere Tauſend and der ungebildetften Birgerklaffe zuſam⸗ 
mentreffen, ımb zwar um fi umerfannt zu neden, zu 
feinen Ausihweifungen Yulaf gibt , Feine Beleidigungen 
und Sclägerepen babep vorfallen. Alles läuft grotest 
burdpeinander , begrüßt ſich, ſcherzt, lacht, fpringt und 
jauchzt , ohne ſich zu nahe zu treten, ohme daß es einer Pos 
lizeywache oder Saͤbel und Vajonnette bedarf, um Mube 
und Drdnung zu erhalten, Der Grund liegt wohl darin, 


daß der Franzos ſich zu vergnügen weiß, ohne zu trinfen. 


Die Promenaden in den Straffen machen die Kamevals: 
Belnftigungen nicht allein aus; die Masten verſchwinden 
gegen Abend, und um Mitternacht fangen die bals masquds 
an. Die öffentlichen werden im Opernhauſe gegeben, wel: 
ches dazu eingerichtet ift, umd in der größten Geſchwindig⸗ 
keit in einen Tanz ſaal verwandelt werden Fann. Oft ift 
dad Ballet, welches die Oper befchließt, gegen eilf Uhr erft 
geendigt, und eine Stunde nachher das Parterre ſchon mit 
Brettern überlegt und alles in Bereitfchaft, die Masken zu 
empfangen. Wer in Paris Feine Belanntfhaft hat, wer 
fremd tft, findet bep diefen Bällen nicht die mindefte Un— 
terhaltung. Er fiebt Frapengefihter durch einander fih 
drängen, wovon Feines ihn anrebet ; er fieht, daß Masten 
vertraulih miteinander fprehen, und hört nicht, mas fie 
fagen. Der größte Theil der Masten find Dominos; fel: 
ten waͤhlt eine mohlerzogene Perſon hier eine Sharaftermaste. 
Die Männer gehen größtentheils in ihren gewöhnlichen Klets 
bern bin, und ftellen fich dadurch gern den Necereyen ber 
Masten blos, von denen fie gelannt werden. Daß biefe 
Nederepen nicht abgefhmadt find , dafür bürgt der frans 
zoͤſiſche Wit. Aber was follte felbit die witzigſte Maske 
einem Unbefannten Intereffantes zu fagen finden? Schlieft 
fi ihm ja eine an, fo darf er ſicher ſeyn, daß fie aus der 
Klaffe der Zuvorfommenden ift, die ſich, lieblicher gekleidet, in 
ben Schaufpielhäufern und Abends in den Straffen, an ibn 
dringen, Mer zu diefer Klaffe nicht gehört, will feine Be: 
kannten blos neden, oder hat fich vielleicht nur vermummt, 
um bier mit dem Wertrauten bes Herzens eine geheime 
Unterhaltung zu finden. Die vielen Logen in dem großen 
Gebäude, die bis im oberiten Stock der Geſellſchaft offen 
fteben, bieten hiezu alle Gelegenheit bar. 


Ein junger Menſch, der dieſes Jahr von feiner Schd: 
nen einen folhen Rendezvous erhielt, murbe von feinem 
Freunde, dem er Furz vorher bey einer aͤhnlichen Gelegen: 
deit einen leichtfertigen Streich gefptelt hatte, bier mit 


gleicher Münze bezahlt. Im Taumel feiner Freude über 
das bevorftehende Glüͤck, erzählre er diefem, daß auf dem 
Faftnahtsball der Gegenitand feiner Anbetung iym in einem 
rofenfarbenen Domino erfheinen, und zum Abzeichen ein 
weiſſes Band um ben Arm tragen wide. Der Wertrante 
des Geheimniffes fand ein Mittel aus, durch feine Schwe⸗ 
fer, bie gerne bereit war, den Schwaphaften,, mit beifen 
Familie fie in einer freundſchaftlichen Verbindung ftand, ber 
ftrafen zu helfen, die Geliebte von ihrer Abſicht abzuhalten, 
und fie an einem Privarbali Theil nehmen zu laſſen, waͤh⸗ 
rend er, ber Bruder, unter der Legion ber zu allem bereis 
ten Schönen in Paris ohne große Mühe einen gleichenden 
Wuchs und Verfehmigtheit genug ausfand, um bie Molle 
des rofenfarbenen Dominos, nad einigem vorbergegangenen 
Unterricht, aufs vollfommenfte zu fpielen. Der Gtreih 
gelang über ale Erwartung. Der Berrogene fand am fols 
genden Morgen feine Worte, dem Vertrauten fein Glüd 
zu befchreiben. Wie groß aber war fein Erflaunen, als er 
erfuhr, und ihm durch Zeugen bewiejen wurde, daß eben biefer 
fein Freund am nämlihen Abend mit feiner Schönen auf 
einem Ball par& getanzt babe. 

Die Aufklärung diefes Raͤthſels hatte Feinen Duell zur 
Folge, (der Ftanzos vergieht nicht geme Blut, da wo er 
laden Faun), fondern ein Dejeund de gargon, wobep des 
Gelichters genug war, und mande ähnliche Karnevalsipäffe 
ersählt wurden, 

Intereffanter find übrigens die maskirten Privatbälle, 
wo die Menge nicht fo groß, wo man gemwiß ift, im jeder 
Maste einen Bekannten anzutreffen, wo fait jeder in einer 
Charaftermadfe unerfannt zu bleiben fich beftrebt, und feine 
Mole gewiffermaßen einftubirt. Hier findet der frangöfifche 
Wis vollen Spielraum. Einer nett den andem ohne Scheu, 
weil er gewiß ift, daß fein Scherz nicht auf unreinen Boden 
fäut , fondern auf eine anitändige Weiſe erwiedert wirb, 
Die Freude it allgemein , ed wird gelacht, gefpielt, ges 
tanzt ; zu geheimen Intriguen ift Feine Gelegenheit. Na 
und nach verihwinden die Larven von den Gefihtern, und 
beym Nacteffen ſetzt fi die ganze Gefellfhaft mit unver⸗ 
hüllten Zügen zur Tafel, 


Auf einem folhen Ball machten am vorlgen Aſchermitt⸗ 
woche drey Muſen ein ungewöhnliches Auffeben. Die 
Dame vom Haufe hatte etwa zwephundert ihrer Freunde 
und Befannten Eintrittsfarten zugeihidt. Sie empfieng 
ihre Geſellſchaft in ihrer gewöhnlihen Tracht, um defte 
beffer im Stande zu fern, jede anfommende Maske ſoglelch 
in ihr Gleis zu bringen, jeder etwas finnreihes zu fagen, 
und das Ganze zu beſeelen, mwobep ihr etlihe Herren, 
gleichfalls in ihren gewöhnlichen Kleidern, hülfreih an die 
Hand giengen. Unter andern erihien eine Maske alt 
Sriedrih der Große. mit einem ſchwarzen Flor um 
den Arm, woranf ein Medaillen mit ber Juſchrift: 14ter 
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Dftober, befeftiget war. „Dleſe politifche Anfpielung, fagte 
die Wirthin leife zu einem Nebenftehenden , hätte man 
wohl mweglaffen können.“ Gin ammeiender Deutſcher ver: 
fand den Winf, und redete Ge. preuſſiſche Muaietät in 
feiner Mutteriprahe an. Aber er konnte nur Franzöfiich 
antworten. Um ſich bem allgemeinen Gelächter zu entziehen, 
fah er ſich genöthigt davon zu fchleichen und feine Merfleis 
dung zu verwechſeln. Indem traten Terpfihore , Euterpe 
und Erato herein, Ob die ein gleiches Schickſal haben wer: 
den? — Die Wirthin behauptete, fie kenne umter allen ihren 
Belannten feine, die im Stande wären dieſe Mollen zu bes 
haupten. Sle redete fie an, erhielt aber feine Antwort. 
Wie, Erato ift erftaunt ? Erato gab durch Zeichen zu vers 
ftehen, daß fie eine Harfe verfange. Sie wurde gebracht, 
und eine fchöne raphaeliche Hand entlodte die ſem Inſtrumente 
Töne, wiefie feiner noch gehört zu haben glaubte. Dem Bors 
fpiele folgte ein Lied, wovon Niemand orte und Melodie 
Tante. Auch Eratod Stimme, die fie bep dem Gefange nicht 
verftellen Eonnte, der fo rein, fo meifterhaft, fo himmliſch 
als ihr Harfenfpiel war, erfannte feiner. Darauf feste ſich 
Kerpfihoreanden Flügel, und begleitetemit einem nicht mins 
der volllommnen Spiele ein Duett ihrer Schweſtern. Unter: 
deffen hatte man Muſik herbepgetragen , Euterpe wählte 
die ſchwerſten Stüde aus, und alle drep bewieſen, dad fie 
nicht zu verwegen gewejen waren, dleſe Mollen anzunehmen, 
oder dafiir in Elitern verwandelt zu werden verdienten. 
Die ganze Geſellſchaft hatte fi um die Himmliſchen her 
verfammelt, das Gerdufh war in eine Tobdtenftille verwans 
delt, alles fland ftaunend und entzüct, Endlich trat um: 
ter der Menge ein engliiher Matrod hervor, und forderte 
:erpfihore zum Tanze auf. @in lautes Bravo’! ertönte 
ausallen Munden. Der Eontraft, die grayienvolle Göttin an 
der Hand eines rohen Britten zu feben, warauffallend. Aber 
er verihwand, fo mie bie erften Pas zu einer Gavotte ges 
macht wurden, Wende erichienen als wirflihe Bewohner 
des Olymps, oder als ihre Partfer Mepräfenitanten Veſtris 
und Madame Gardel, doch waren es biefe mit. — Uber 
wer find fie denn ? — Diefe Frage thut einer dem andern 
vergebens, die Mengierde martert alle, man glaubt, fie 
bepm Nachteffen befrtebigt zu ſehen; aber die drey Mufen 
warten mit dem Matrofen verſchwunden. 


An die gefhminfte Vetulla. 


oh immer mahlit die blaffen Wangen du, 

Minft gleich von fern dir ſchon der Lethe. 

Erröthe, ruft die Gittiamfeit bir zu, 

@rröthe doch ob diefer Roͤthe! W. 


Angſtbeichte. 
„Die Pferde — ſcheu! Mein Gott! Wie rennen fie! 
Der Prior bebt’ und fchrie. 
fürchte mich, rief Schwager Hand, weit minder, 
nd babe Weib und Kinder. 
„Du Nare!’ rief ibm erboßt ber Prior zu; 
Ih babe mehr, als du!’ Haug. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, 28 Febr. 

Kürzlich wurde bier ein Konzert für die Armen gegeben, 
das theil® wegen ber mit Gefdnmat gewählten und trefflich 
erefutirten Muftefiäde, thells auch wegen ber warmen Theile 
nabıne merkwuͤrdig war, bie bad Berlinifche Publikum an dies 
fem Tage gegen bie zahlreichen, fich immer mehr bäufenden, 
Armen der unglüctichen Königdfiadt bewies. Am Kongerts 
Abend war Fein Biller mehr zu befommen ! Die Einnahme 
rechnete man auf 1500 Thaler. — Ein anderer nicht minder 
ebler Bug ber Art, ber den Berlinern ebenfalld wahrhaft zur 
Ehre gereicht, iſt folgender, Vor einigen Wochen machte ber 
Prediger bed benachbarten Dorfs Lichtenberg in den hieſigen 
Seitungen befannt, daß eine Frau biefed Orts Drillinge geboren 
babe, von denen zwey noch Iebten, für melde er, ba bie 
Mutter bey der Geburt ihr Leben eingebüßt babe, wie auch 
für ihre drey uͤbrigen Kinder, um Unterftägung bat. Im eis 
nem ber naͤchſten Blätter der Beitung legte er von ben Äufferft 
zabfreichen Beyträgen an Geld, Kinderzeug, Wilde u. ſ. w., 
bie er and Berlin erhalten batte, Rechnung ab, und bat, ibm 
nichts mehr zu ſchicken, ba bie Kinder zu reichlich befchenkt 
worden wären, unb cr andern Armen, bie biefe Unterfiügung 
nötbiger brauchen wiirben, als fie, biefelbe nicht emtzichen 
wolle, — In ber That, biefe Wohlthaͤtigkeit, in die ſen druͤcken⸗ 
den Zeiten, mit fo viel Wärme ausgeübt, it fähig, ben Bitterfien 
Mifanthropen vbilig wieder mit den Meuſchen zu verfühnen 1 — 

Aın 19 d. M. wurde in der biefigen Patholifchen Kirche für 
den bey Preuffifchs Eylau erſochtenen Gieg ein feverlihes Te 
Deum gebalten, Diefe Solennitaͤt befchäftigte Abrigens bad 
Berlinifche Publikum mehrere Tage vorher febr Ichbaft; benn 
anfangs bieß ed allgemein, baf in ber Schlacht bey Eylau einer 
ber erjien Geuerale geblieben ſey, dem num Exequien gebalten 
würden, Ja, man wußte fogar, daß die franzoͤſiſche Negies 
rung für 500 Thaler Kreppflor babe Paufen laſſen, um bie 
Kirche zu biefer Feperlichfeit damit andichingen zu laſſen. Der 
Telegraph Elärte aber das Publikum bald über biefen Iretbum 
auf, ber vollends verſawand, ald man an beim Tage, au bem 
dad Te Deum gebalten wurde, bie Kirche nicht mit ſchwarzem 
Flor verziert fand. — Die Kapelle fpielte bey biefer Gelegenbeit. 

Johannes von Müller bat ſich durch feine Vorle— 
fung : zum Rubme Friebrichs des Öroßen, unter 
ben alten Preuſſiſchen Patrioten viele Feinde gemacht, Dian 
wänfchte nämlich , daß er bey biefer Gelegenheit gewiffe bes 
Tifate. mit der Zeitgeſchichte im zu enger Werbindung fiebende, 
Gegenflände nicht beräbrt haben möchte, 

Der Profeffor Fichte, beifen nenche Werke, „über das 
Wefen des Gelehrten, — Grundzlige bes gegenwärtigen Beitals 
ters und — bie Anweiſung zum feligen Leben,“ die im vers 
floffenen Jahre bier in Berlin im Druck erihienen, nım wohl, 
mit der etwas barten Aritit von Schelling, in den Händen 
Auer, die fich für die neueren Philoſophieen inteveffiren, ſeyn 
werden, bat eine Profeffur in Konigeberg erhalten, umb feine 
Borlefungen vor einem zahlreichen Auditorium begonnen, mie 
man hört, wird Kerr Fichte nicht wieder nadı Berlin zuruͤck⸗ 
Behren,, bad er im vorigen ‚Herbfte wor bem Einmarfdhe ber 
franzbſiſchen Truppen verlles; fondern fi eünftigbin beſtaͤndig 
in Königäserg aufhalten, Geine Bamilie, die diefen Winter 
über in Berlin Iebte, wird ibm folgen, ſobald fie Reifepäffe 
nad; Abnigsberg erhalten kaun. . 

Der befannte Gatvriter Falk, beffen Beitung nicht forts 
gefegt wird, iſt frangdfifher Kommiſſaͤr geworben, und ſchon 
vor längerer Zeit nach Warſchau zur großen Armee abgegangen, 

Mehrere franzbſiſche Offiziere haben fich im hiefigen Thier⸗ 
garten Sommerwohnungen gemietet, was auf einen verdäns 
gerten Unfenthalt in Berlin deutet. — _ 
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Genieffe deines Gluͤks! 


Die Kunft ’ 


fih zu erfrun, 


Hr für den Gterblihen die Kunſt, begluͤckt zu ſeyn. 
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Michael de U’Hopital, 


(Bortfegung.) 

So lange Franz I. lebte, half ihm weder bie Gunft 
des mächtigen Kardinals de Tournon, noch bie Freunds 
{haft des Kanzler Dlivier. Uber kaum war er auch 
geftorben, fo wurde er ald Gefandter auf das Eoncilium 
von Trient geſchickkt, welches eben nad Bologna verlegt 
wurde. C’Hopital kam im Jahr 1547 in diefer Stadt 
an, und hielt fi auch ſechszehn Monate lang dafelbft auf, 
bis das Eoncilium von Paul III. wieder aufgehoben wurde. 
Leber diejen feinen Aufenthalt in Italien fhreibt er unter 
anderm an den Kardinal bu Bellap: 

„Wenn Sie mid noch lieben, und wiſſen wollen, was 
ich mache, felt mich das fruchtbare Bologna in feinen Schooß 
aufgenommen bat, so will id Ihnen fagen, daß ich in 
feinen ungeheuren Säulen » Hallen recht viel fpagieren gebe, 
und mich wenig um die Megengüffe befümmere, welche ſich 
von den hetrutlſchen Gebirgen auf die Stadt herabfenten. 
ber ganz müßig bin ich darum doch nicht. Ich habe ein 
rechtewi ffenſchaftliches Werk wieder vorgenommen, weldes 
ich vielleicht zu leichtfinnig In meiner Jugend angefangen 
babe, und das ich wohl in einigen Jahren endigen werde, 
= ich meine gerichtlichen Geſchaͤfte nicht wieder anfangen 
muß. 
„I bin gar nicht gefonnen, meine Seit ganz frivolen 
Beihäftigungen aufjuopfern, und unaufhörlih Verſe zu 
maden, welche nur einen Augenblick Leben haben, und ſich 
weder für mein Alter, noch meine grauen Haare ſchicken. 

‚Am aber auch Alles zu ſagen, will ich Ihnen nicht vers 
bergen, daß ich, feit ich bier bin, meine Haare fehneiden 
ließ, und den Bart wachen laſſe. Ich habe die Gewohn⸗ 


beit angenommen, wenig zu iprechen, aber befto mehr zu _ 


gefifuliren. Ich komme mir wuͤrklich wie ein Philoſoph 
vor, md, um es ganz zu ſeyn, fehlt mir nichts, als der 
Mantel und die Halbftiefel der Wenezianer. Wber in Ihren 
Augen — Ste ſchaͤen die Menfhen nicht nach dem Aeußern, 
fondern nach ihrem innern Gehalte — bin ich vielleicht nichts, 
t Nr Thor, und wahrhaftig, ich glaube, Sie haben 
techt.“ — 

Bey feiner Ruͤckeht ins Vaterland war Olivier durch 
Diane von Poitiers geftürzt worden. L'Hopital 
verlor in ihm den einflufreihen Gönmer, aber nie den 
Freund. Er fchrieb ihm bey diefer Gelegenheit den ſchoͤnen 
Brief, mit welchem wir diefe Skizze erdfnet haben, Indeß 
lemte ihn Margaretha von Balois, die einfihtsvolle Ber 
{hügerin aller Männer von Geift umb Tugenden, Fennen, 
und machte ihn zu ihrem Hauskanzler. Bennabe zu gleicher 
Zeit befam er durch den Einfluß des Kardinals von Loth: 
ringen und der Herzogin du Berri den erſten Poften im 
Finanzmwefen. In biefem Amte machte er ſich burd feine 
firenge Nedlichteit viele Feinde, ob er gleich mad ſechs 
Jahren noch immer fo arm war, daß er feine einzige Toch⸗ 
ter, aus Mangel einer Mitgift, nicht ohne befondere koͤnig⸗ 
liche Unterftütung verheirathen konnte. — Seine einzige 
Erhoblung in biefer Seit mar der Befuc feines Landguts 
von Vignay. Die Beichreibung, welche er felbit von feinem 
Landleben macht, fcildert den einfachen, tugendreichen 
Mann beffer, ald ed ımire Worte zu thum vermoͤchten. 

„Ih grüße meine tbeuren Freunde, melde bie großen 
Städte und die glänzenden Pallifie verlaffen, ımd mich 
in meiner dunfeln Ein amkeit bejuchen wollen. Wenn jie 
einige Tage bep mir bleiben, ſo hoffe ich eben fo viel Ders 
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gnügen zu genieffen, als ich vorher in Paris hatte. Liebe, 
theure Freunde, wie werde ich euch bewirchen ? Ihr fucher 
doch die Genüfle der Hauptſtadt nicht bep mir. Die habt 
ihr fart, Mein kleines Guten erlaubt mir nicht, euch 
auf eine koſtbare Weiſe zu behandeln, Maͤßige Gifte nur 
faun ein armer Dann, wie ich bin, empfangen. Aber ipr 
ſollt gutes Kalbfleiih, Spanferfein, Nuſe, Bohnen, Erd: 
fen und einen Wein finden, der unter der Aufſicht meiner 
Gattin felbjt gefeltert wurde. Der Pächter aus dem nic: 
gen Thal wird das übrige anſchaffen. ein Hans iſt groß 
genug, um feinen Herrn und drey oder vier feiner Freunde 
au beherbergen. Die Tafel fol reichlicher beſetzt ſeyn, als 
es gewöhnlich auf dem Laude gefchieht. Meine Frau bat 
fogar ein jilbernes Salzfaß mirgebraht, das fie wieder in 
die Stadt zurücknimmt. Wir haben feinen Tafelzeug und 
Berten mir leinenen Lacken. Ihr ſeht glei vor uns die 
Planzung von Ulmen , die uns vor der Sonne fhüsen. 
Hier war font ein Getraide:Feld; aber meine Frau bat es 
fo angepflanzt, und will die limen bis zum nachſten Wald 
ausdehnen, Damit wir deſto mehr Schatten haben. 
„Dahin geh’ ich mit Aubruch des Tages. Auf diefem 
einfamen Spaßiergang mache ich Verſe, les’ ih VWirgiin 
und Horaz, und fantafiere nach Gefallen, bis mic meine 
Frau zum Effen ruft. ‚ 
„Lebt ihr die Jagd, fo findet ihr im Gehölz eine Menge 
afen und Bögei, denen Niemand Leides thut. Euer 
reund verfieht die Kımjt nicht, ihnen Schlingen zu legen. 
Er hat feine andern Hunde, ald welche ibm feine Heerde 
bewachen; er hat nie von irgend einem Raube leben Fonnen, 
— erwartet vielleicht, daß ich euch von den Quellen 
und Bachen rede, die das Land bewaͤſſern, und aus denen 
fi der Hirt mit feinen Heerden ladt. Meine Schafe 
trinfen Regenwaſſer, das in der Gijterne gefammelt iſt. 
Barum fol ih mir Springbronnen wünfdhen? Soll id 
meine Yiebe zum Landleben dadurch vermehren? D wenn 
ich das noch hätte, wirde ich meinen beitändigen Aufenthalt 
auf dem Lande nehmen, und der Stabt nnd dem Pallaft 
und meinen Freunden ein ewiges Lebewohl ſagen.“ — 


Die Bewirthung, welche P’Hopital bier veripricht, 
mar etwas ſehr ungewöhnliches bey ibm. Brantome 
Ind ſich einjt, als er ſchon Kanzler von Fraufreih war, 
mit dem Marſchall Strozzi felbit bep ihm ein, und ward 
mit blofem Nindfleifh, feiner gewöhnlichen, einzigen Speife, 
bewirthet. Aber, fagt er, vor bem Eſſen gab er ung fchöne 
Geſpraͤche, wigige Reden, und treffende Sentenzen, ja 
zuweilen fcherzte der große Mann fo munter, daß wir laut 
laden mußten. 

Der Tod Heinrichs IT. veränderte feine Lage, Der 
Kanzler Dlivier ‚wurde auf feinen Platz zuritgerufen, 
und "Hopital mußte die Herzogin von Berri zu ib: 
rem Bräutigam nah Savolen begleiten. Aber Olivier 
ftarb bald, und 2’ Hopital folgte ihm auf feinem often 
ald Kanzler von Frankreich. 

Wie gefährlich diefe Stelle in jener Zeit war, weiß je⸗ 
ber, welder die Geſchichte derfelben fennt. Die Flamme 
der Bürgerfriege loderte wieder empor, und L'Hopital fand 
in ber Schwäche feines Könige und im Lelchtſinn der Koͤ— 
nigin nicht die Unterftägung,, welcher er zu nachdruͤcklichen 
Maasregeln bedurft hätte, Wir wollen nichts von feinem 


öffentlichen Leben, nichts von feinen Verdienſten um bie 
Geſetzgebung Frankreichs, nichts von feinem unermübderen 
Streben, dem unglädlihen Vaterland die Ruhe wieder zu 
geben, jagen. Er mußte am Enbe den Parthepen weichen ; 
aber er zog fih im Jahr 1568 , nixt als Beſiegter, fondern 
ald Sieger, von feinen Poften auf fein Landgut von Wignay 
zuruͤck, wo er ben 13 März 1573 ftarb. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Prolog zu der Oper Fanchon . 
(Bon Jacobi.) 


Ein neues Jahr! umd noch begräßt"die Bühne, 
Iht Gonner, Euch; noch ruft mit heitrer Miene 
andon, bie Keperipielerin, 
u kleinen muntern Sjenen bin, 
Siege Euer Auge glei, an diefem Wonnetage, 
Zurü in eine jchön’re Zeit, 
Gibt mander Seufzer, mande Klage 
Den beiten ne das Geleit ; i 
So nehmt ihr willig doch, was Fud die Freude beut. 
ndeß verftummte längit in fernen Städten 
er Deutſchen, Qurer Brüder, Feſtgeſang; 
Es hallen da zum Waſſent lang 
Die Tempel nur von dngitigen Gebeten ; 
Der Jammer bliet hinweg vom oden Schaufpielhaug ; 
Verlaßne Dörfer hat in Staub und Graus, 
Unaufhaltbar, der wilde Krieg getreten; 
Und ach! es weint dem neuen Jahr, 
Im Schooß ein nacttes Kind, die Armuth laut entgegen, 
Sie bracht' ihr legtes Scherflein dar; 
Wil feinen Troſt, und glaubt an feinen Eegen, 
Zwar manche ſchwere Bürbe bat 
Gelaftet auch auf dir, geliebte, gute Stadt! 
Auch du haft ſchaudernd ihn gefühlt, 
Den Arm des eiiemen Geſchickes, 
Der, mit der Schnelligkeit des Augenblices 
Tief aus dem Grunde jegt die Felieniclöffer wuͤhlt, 
Almäctig vor fi ber des Todes Schreden fenbet, 
Das alte Meich zerjtört, und neue Kronen fpendet. 
Du fühlt ibn noch — Allein duch deine Thore bricht 
Kein Feindesheer; mit Blute färbe ſich nicht 
Dein Boden; deine Bürger fehen, 
Wenn fie ein Nachtgeraͤuſch zu banger Ahnung wect, 
Nicht foribend bin nah den bewachten Höhen, 
Ob dort vielleicht ein Feuer ſchreckt, 
Das von der Warnung angezündet 
Die nähere Gefaht verfünder. 
Es ſchlummert fiher, ſtill gebedt , 
Die Winterfaat, und Friede lächelt Ruh, 
Am Abend, jedem Dache zu. 
Beſeligt durch dem Frieden, be 
Und duldet, was ber Drang der 
O wender euren Blick, und ſchaut 
Im jene Länder, wo der Zwietracht Flamme lodert, 
Mo ımter Angitgefchren der Morgenbimmel graut ; 
Wo Legionen erit der Bürger Gold geräfter, 
Und nun eim bint'ger Tag die Werke ſchon verwuͤſtet, 
Die, mit der Väter Schweiß, Jahrhunderte gebaut. 
Ad, das Verderben läßt auf jeder Flut 
Dem fpätften Enfel noch die ungetilgte Spur. 


*) Geſprochen auf bem Freyburger Theater am ı Jan. d. J. 


ein Volt, und traut, 
iten fobert : 


247 


Entweiche nicht, o bleibe, füßer Friebe! 
Ihr Bürger, heißt mit einem Feperliede 
Willtommen diefen Tag! Er geht voran, 
Und führe der Monde bunten Reiben ; 
Dans ungeſchmuckt auf feiner rauhen Bahn, 
Bereitet er, Euch zu erfreuen, , 
Dem Lenze ſchon den Weg, der dam fein Blüthenzelt 
Auf Eure fchönen Huͤgel jtellt. 
Dann prangt die Biere, grünt das Feld, 
Gewinnt der Wald fein Laub, beblättern fih die Reben; 
Der Drepfam reiches Ufer, Berg und Thal, 
Und volle Trift, und objibelabne Gärten geben 
Genug zum haͤuslich froben Leben, 
Laßt nur beym forgenlefen Mahl, 
ge ag den Becher heben! 

wißt, wie freundlich fie, — von eitlert Pracht, 

2 auf die leeren Bretter » Winde 

er Einfalt, durch ein Feines Hüttenfenfter lacht, 
Und, lohmend überall dem Fleiße tremer Hände, 
5 Lujtrevieren ihm die Raſenplaͤze macht, 

o unter Baͤumen, felbft gepflanzt, 
Noch alte Medlichkeit zum beutfchen Liebe tanzt, 





Aphorismen 


von Eruſt Wagner. 


Im größten Drange des Lebens reift umd oft die 
Liebe am mäcrigften zu fi ; fo mie die Sirenen im 
Sturm am lieblichften fingen, 

Gede Gefahr erkennt einen koͤniglichen Gebieter 
an. Er heift Muth. 

Jenes entzücende Lächeln, welches fo ſchmachtend über 
die Mofenlippen des Liebe gefiehenden Mädchens hinbebt, 
fey ftets in den Purpur des jungfräulichen Erröthens 
gefleidet. Die holde Scham wird felbit dann erröthen, 
wann fie nur dem ftilfen Mondſchein ihre Liebe zu befens 
nen wagt. 

Wir dünfen ung niemald meifer, untrügficher und Ties 
benswirbiger, als bepm erjten Familtens oder Freundess 
geipräh nah einer ſchweren Krankheit. Der 
Menſch freut fih, daß er wieder im Zirkel leben und mits 
fprechen fanı. Er und feine Meden gefallen ihm und 
Andern wohl. Die letztern find froh, ihn gefund zu fehen, 
und geben ihm gern Recht. Etwas davon Fommt wirklich 
auh auf Rechnung der Munterfeit des eignen Geiftes, 
welcher fih mit ſchoͤner Selbftgefälligfeit auf den Zweigen 
des neuen Lebendfrühlinges wiegt. — 

Die Feigherzigkeit iſt geſellig; fie Tebt und ges 
deiht am beiten in Haufen. Da fehtelt und horcht Jeder 
aus feiner eignen Beaͤngſtigung hervor, und immer auch 
noch auf die Gefpeniter des Andern fo lange hin, bis Nach⸗ 
denfen und Faffıng gänzlich vertilgt find, ja die ganze 
Menfchheit zum Fremdling geworben ift. 





*) And defien unter der Preſſe befindlichem Werke: Reife 
aus ber Grembe in bie Heimat, 


Wir! ed mir doch von den himmliſchen Mächten ver: 
goͤunt, ein einziges intereffantes weiblihes Herz mit 
allen Gedanfen, Neigungen und Werfahrungsweifen auf 
einmal ganz frep und offen zu uberbliten! — Mein Ent; 
zuͤcken hierüber wuͤrde gröffer feyn, als die Wonne bes genias 
Im Heim, wenn mit einenmmal — erwa vom Fichtels 
berg aus — unfer deutfcher Mdander, ber Mapn, in 
allen feinen ſechs groffen Bogengingen, unzähligen Yen: 
dungen, Zügen und Krämmumgen — bie er fo herrlich bes 
fhreibt *) — ſich feinem erftaunten Auge in einer einzigen 
tiefen, überfehbaren Landſchaft darſtellte. — Welche Bes 
merkungen über Tiefen und Höhen Finnten wir beyde machen! 

Der aͤchte Dichter verfhmweigt uns bad Heiligſte, 
damit wir ed abnden, Aber enre allzuviel andeutende 
deutſche Deutlichfeit ift Feinen Deut werth! 





Necerolog. 


Ein edler Greis, in dem vielumfaffende gründliche Ger 
lehrfamfeit bie lieblichften Früdte reiner Humanität trug, 
ift den ı2 Febr. aus unſter Mitte gegangen, Der Nejtor 
der Berliner Afademie der Wiſſenſchaften, ſeit Formeps 
Tode 1797 bejtändiger Sekretär derfelben,, Direktor erſt der 
philofophifchen, dann der philologlſchen Klaffe, Hans Ders 
nard Merian, verdient ald eine ſeltene Truͤmmet vom 
alten Fels in einer Seit, wo dergleichen Krpitalle fait gar 
nicht mehr gefunden werden, wohl and noch einen Nachtuf 
In diefem Blatte, 

Im immer enger und enger fi ziehenden Ordnungs⸗ 
md Gewohnheitskreiſe erreichte ber Greis mit Jugendfeuer 
und unverwuͤſtlichetr Gefumbheit endlich fein 33. Jahr. Als 
am legten 26. Januar die Akademie, deren Mitglied er nur 
57 Jahre gewefen war, unter Umſtaͤnden, bie aud ein weit 
abgeftumpfteres Gefühl, ald das feine war, aufs ſchmerz⸗ 
lichſte verwunden mußten, dem großen Friedrich das Hulbis 
gungsfeft begieng, wo Johannes v. Müller feine auch 
ſchon befonders gedruckte franzöfifhe Worlefung : la Gloire 
de Frederic, ein Meifterftüt der Wahrheit und Klugheit, 
ablad, da fehlte auh Merian nicht, und er verwaltete, 
obgleich nicht ohne Beſchwerde, fein Amt babep, Wenige 
Tage darauf entſchlummerte er an den Folgen einer fih bey 
Friedrichs Feyer zugezogenen Erfältung , ſchmerzlos und 
olme alle Todesahnung. 

Er war din Schweizer (eines Predigers Sohn zu Liechſtal 
bey Baiel, den 27 Sept. 1723 geboren, und hatte frühe 
auf der Univerſitaͤt Baſel Theologie ſtudirt, die er aber 
bald mit der Philofophie und ſchoͤuen Literatur vertaufchte 
ws in Holland fortitubirte) und bewahrte auch mitten im 
fönigl, Berlin, wo fo vieles davon abführen fonnte, Schweis 
gerfinn und Schmweizerfitte, mie die heilige Flamme in 


nn 
2) J. . Heims geologiſcher Verſuch über bie Bildung ber 
Thaͤler durch Stzöme. ©. 9 
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Dienften der keuſchen Veſta, umentheillgt und rein. Als 
ihn 1750 der Krieg auf Maupertuis Rath nach Berlin zur 
Atademie berief, hatte er ſchon feine berichtigende und zum 
Theil widerlegende Ueberfegung von Hume's Effaps vol: 
lendet, die dann im folgenden Jahr in Amjterdam erſchien 
und mehrere ‚bereiherte Ausgaben erlebte. Dies gab auch 
Stoff zu mehreren Privatunterredungen mit Friedrich II., 
der dadurch den gründlich gelehrten und anfpruclofen Denfer 
immer lieber gewann , ihm die Aufſicht über das Joachims⸗ 
thalifhe und franz. Gymnaſium (als Vifitatoren) wufteng, 
wie auch die Bibliothek der Akademle ihm anvertraute. 

Bey feiner bemunderndwärdigen Belefenheit, Sprach⸗ 
Funde und tiefen Kenntmf der Mathematik und Philofophie, 
hatte er doch eine eigene und der ihn umringenden Autors 
ſucht völlig entgegengefegte Scheu, unter feinem eigenen 
Namen als Schriftfteller aufzutreten. Miele fannten ihn 
nur ald teberfeger des Hume und Glaudian. Aber feinen 
Verpflichtungen treu, bereicherte erdie Denffchriften der Ber: 
liner Afademie, fowohl die ältern bis 1770, als die darauf 
folgenden Nouveaux Memoires mit einer ganzen Reihe Ab: 
banblungen , in welchen nie das alte Stroh mit neuen 
Flegeln gedrofhen, fondern bie fhönfte Saatfrucht ausge: 
fördert wurde. In dem aͤltern Denkfcriften zeichnen ſich 
mehrere pſochologiſche und ontologiihe Abhandlungen, in ben 
feuern 8 Memoires über das Problem von Molpneur, vier 
über den Einfluß der Wiſſenſchaften auf die Dictfunit, 
eine fharffinnige Parallele zwifhen Leibnigens und Kants 
Poilofophie und fein geiftreihes nnd gerechtwuͤrdigendes 
Preis von Schwabe Preisichrift über bie Allgemeinbeit der 
franzöfiiben Sprache aus. Schon in den Jahren 1788 und 89 
ventilirte er die Frage: ob Homer feine Gedichte geichrieben 
haben fünnte, verneinenb und als Vorläufer der berühmten 
Homerifchen Prolegomenen von Wo If, bie in unfern Dagen 
fo große Controvers erweckt haben. Liebe und Verehrung 
auch noch im Grabe dem biebern, wohlwollenden, gefälligen, 
beitem Manne ! 


giterarifhe Miszellen 
and Holland, 
Bom 3 März. 

Shrem Wunſche gemäß erhalten Sie bier einen kutzen Ber 
richt Aber die neueſten literarifchen Produkte der Holländer : 
Shon der Monat Januar war fruchtbar an vorzüglichen 
GeltedsErzeugnifen. Im biftoriihen Fach erhielten 
wir von dem als Dichter befannten Schriftitellet 9. hi 
den 6. Theil feiner Gefhihte des XVIIL Jahr 
bunderts, ber zugleich der lezte, und in einem zwar 
gedrängten, aber doc flieffenden Style geihrieben ift. Was 
bington und Friedrich II. find die Helden , beren 
orträte diefen Theil zieren. Der unermuͤdete Fleiß des 
cn Foofe läßt ums erwarten, dab er mit Mergnügen 

dh neuen Arbeiten unterziehen, und die Winfche bes Pubs 
fitums nicht unbefriebigt laffen wird, E. van der Ya, 
son welchem man fen mehrere biftoriihe MWerfe erhalten 
bat, beihäftigt ſich gegenwärtig mit einer Biographie 


bes lehten Statthalters von Holland, in welcher 
er Wilhelms V, Leben, Gharalter und Schickſale 
(laut bes ———— ähten Quellen und Berichten 
entwickelt hat. 1. Theil, der jetzt erſchleuen iſt, führt 
uns noch nicht weit; allein der Hauptzweifel, den man ges 
gen die Aechtheit diefes Werts anführen Fonnte, ift, daß 
van ber Ya zu einer entſchiedenen (Draniihen) Parthey 
gehört bat, und alſo dem Verdacht des Vorurtheils und 
der Einjeitigkeit nicht entgehen kann. Doch gibr ibm der 
1, Theil noch wenig Gelegenheit , dieien Verdacht zu beftäs 
tigen; wie aber van der Ua in der Folge unpars 
tbepifch bleiben kann und wird, das mag er felbit am 
beiten willen. Die Zahl der Subferibenten iſt unge 
mein groß. Das Portrait Wilhelms V. it vn Schrös 
der und Vinkeles, und bat große Aehnlichkeit. Die 
Reiſe durch Holland, wovon der 1. Th. eritienen ift, 
und, nah dem Titel zu urtheilen. aus dem Franzoͤſiſchen üb er: 
fegt ſeyn foll, trägt zu febr das Geprige eines Ori⸗ 
ginalsMerfes, als daß diefer Bepſatz trügen iellte, 
Wenn es kritiſche Machtfpruche , Satpren oder Jndividuas 
litaͤten entbielte, lieſſe ſich dieſe Vermummung des Wer⸗ 
faſſers erklaͤren. Da aber beynahe alles (nur zum ſehr lob⸗ 
preifend iſt, fo iſt dieſe Vorſichtigkeit hberflußig, um fo 
mehr, da niemand von einem Franzoſen folbe allges 
mein günjtige Urtheile erwarten wird. Uebrigens darf bies 
Wert, felbft als ein bis jetzt ſehr vollftindiger Guide par 
la Holiande empfoblen werden, und jelbit die Holländer 
duͤrften, meines Urtheils, febr viel Nutzen und Belehrung 
daraus ſchoͤpfen. Schade daher, daß die 20 zum Theil (ehr 
niedlihen, an Werth aber fehr ungleihben , Kupfer das Merk 
febr theuer machen, und daſſelbe minder Käufer finden wird, 
als um feines Innbalts willen zu münden wäre ; (baber 
1. Theil allein 6 ein halben Gulden koſtet). Die gelehrten 
Nortigen in bdiefem Werke find meiftend ſehr richtig und 
wahr; minder entiprechend find bie Motigen über die Ge⸗ 
lebrten und Dichter ielbit, die man dod gewiß mit mod 
groͤſſerem Mergnägen lefen wuͤrde, als fo manche topogras 
pbifche Bagatellen. — Not gehören hieher H. Potter's 
Schieiale auf einer mißglütten Meife nah dem Eap ber 
guten Hoffnung in dem Jahren 1804, 1805 und 1806. 
Der ı. im Januar erſchienene Theil enthält die Abbildung 
von St. Helena und Potters Porträt, Much über dem 
Breußith + Geanpdfiichen Feldzug iſt die ı. Mbtbeilung einer 
Flugſchrift erichtenen, und die Fortiehung der Ueberſetzungen 
von Goede's und Acerbis Meifen. 





Korrefpondenz» Nadridten, 
Sbdttingen 

Die hiefige Mrabemie ift im jegiger, ſtuͤrmiſcher Beit ein 
ruhiges Aſhl der Mufen geblieben. Sie genießt bed feltenen 
Städes, welches ihr der grofmäthige Schutz des Siegers ges 
währt, alle ihre kofisaren Inſtitute fortwährend erhalten unb 
vervoiltommmen gu koͤnnen. Wer es weiß, wie wichtig in bies 
fer Hinſicht Gbttingen für bie ganze wiſſenſchaftliche Cultur 
der Deutſchen In, wird mit bankbaren Gefühlen bie Berbiente 
der vortrefflihen Männer ehren, bie zu einer Belt, wo auch 
der Muth der thätigften Patrioten erfhättert wird, bem ſcho⸗ 
nen, fruchtbaren Baume ihre unermäbfich ſorgſame Pflege 
nicht entzogen. Aber Aannover befist mehrere jener feltenen 
Männer, deren Muth nd Eifer mit ben Schwierigkeiten ſelbſt 
fih vergrößert, unb beito heller aufſtrahlt, je mehr fi bie 
Audfichten verdunkeln. — — 


Beylage ; Interligenz Blatt Nm, 2. 


Nro. 62. 





Morge 


ablatt 


r 


gebildete Staͤnde. 





Sonnabend, 


14. März}, 1807. 





Sey deiner Neigungen Herr, fo 


wirft du das Ungluͤck beherrſchen. 
Kleift 





Drey Mäbrchen von Serena. Berlin, bey 
Wittich. 1806. 162 ©. in 12. 


Du verlangt auch meine Mepnung über die mit zuges 
ſchiete Trias von Mährdhen. Es ſcheint Dir damit 
gegangen zu ſeyn, wie mir; die fünftlihe Behandlung des 
matten Stoffe bat deine Hufmerffamfeit gereigt, ohne ein 
bleibendes Intereſſe erregen zu können. Stoff und Form 
gerflieffen von Anfang bie zu Ende in die reinſte, leerefte 
Künftlihfeit. Unbefriedigten Geiftes legt man das Buͤchel⸗ 
den, voll Ziererep ohne Zierde, ans ber Hand, und reibt 
fi die müden Angen, wie wenn man bey einer bumt bes 
leuchteten Sauberlaterne allzulange auf ein grelled Gemiſch 
von bedeutungslofen Beitalten hingeblickt hätte. Am Ende 
fol fi die tiefe Vedentfamfeit des colorirten Nichts das 
durch herausbeben, daß jedes der Maͤhrchen in eine — noch 
mattere — Allegorie aufgelist wird. Haͤtte fie der Verf. 
Träume genannt, fo würde man die marfotiihe Kraft 
dieſes aͤſthetiſchen Morpheus, das regelloiefte Allerlep von 
Zufälligkeiten zuſanmenzumiſchen, anftaunen, umd es für 
die Folge eines ungefunden Schlafs erflären, dab der Helb 
des Erfien (unter der Aufichrift: die Blumen) von 
einer fremden mächtigen Cinwirfung , wie ein Kreifel, wils 
lenlos herumgetriehen, ſich endlich in einen magiſchen Schlever 
verwidelt, und das Ziel feiner raſchen, thatenlofen Lauf: 
bahm ebem fo abſichtlos erreicht, ald das Mad eines Wagens, 
das die Kraft der Pferde vorwärts gezogen bat. 

Erfenmft Du denn aber nicht auch hier, wirft Du mir 
fagen, das allgewaltige Schickſal, jene hohe dras 


ſtiſche Göttin, deren Zauber allein die vergänglihen Er⸗ 
zeugniffe der Zeit durch ein erhabenes Dunkel zum Gegens 
ftand großer Dichter weiht ? — Ja mohl! und von ebem 
diefem Schidfal erfenmer ih längft, daß es als eine ber 
erhabenften Erfindungen diefer Kumit + Dichterihule zu vers 
ehren ift. Jede Mühe, einen Plan anzulegen, Handlungen 
zu motiviren, Erfolge durch Urſachen vorzubereiten, immer 
in dem einmal gewählten Areife von Wahtſcheinlichteiten 
zwifchen Notwendigkeit und Frepheit die lelcht ſchwebende 
Dicht ung ſich fortbewegen zu laſſen, iſt Ihnen dadurch erſpart. 
Ihr Schickſal thut alles, und geht uͤberall, fo ſteif und 
fehwerfällig, wie es iſt, mit der goͤttlichen Faulheit des 
Genies, das nun einmal durd fein feltiames Schiefal - 
zum Dichter fi beſtimmt glaubt, Hand in Sand. Der 
Knabe in den Thränen (dem dritten ber Mäbrchen) ruft: 
Wanble nur rubig deinen Weg. Was ſeyn foll, wird 
fih finden! — Das gewiſſeſte, was fi dort findet, 
ift, daß in dieſem letzt en der drep unbegeifterten Kunſt⸗ 
Produkte durch eim wuͤrdiges Ereicendo (deſſen Anerkennung 
durch die felbftgewählte Rangordnung ber Beiheidenheit des 
Verfaſſers Ehre macht!) ſich der buntefte Untereinander und 
der leerefte Alingflang von Meimerepen zufammenfand , und 
daf bey diefem Manöver die uralte Göttin der Goͤtter zur 
erbärmlichften aller Majchinerien wird. Jeder Theatercoup 
wäre beffer! 


Das ywepte Maͤhrchen iſt eine ibealifirte Legende, mit 
mehr Kunſt und Ausſchmückung bearbeitet, als fie jetzt 
gewöhnlich aus der neufatholiihen Kunſt⸗Dicht erſchule her⸗ 
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vorzugehen pilegen. Beil die Poefie aus ber freven, das 
1 umjaffenden Herzensreligion, als Murter der Begeijte: 
zung, entjianden it; fo glauben die guren Zeute ( mein 
Bruder nennt jie die neuen Bolandijter), im den 
geihichtartigen Umhuͤllungen der Religion, bey dem bittern 
Mangel an eigener Erfindungsfraft, ihr poetiiches Heil zu 
finden, und feinen darüber zu vergeffen, daß die Religion 
nie aus ben aberglaubiihen Wundermaͤhrchen der Schamanen 
aller Zeiten beitand, und daß es ummöglic iſt, je wieder 
mit glanbiger, erwartungsvoller Andacht vor den Vorhang 
zu treten, wenn man ſchon einmal mit den Jnitiirten 
binter demſelben gelächelt hat. 

In den reichlid eingeitrwuten Gedichten entbett man, 
nebit ben Tendenzen einer trägen, wolldjtigen Religion: 
Sthwärmerep, ur allzu oft eim troſtloſes Streben nach 
Worten, Reimen und Anklaͤngen. Erwecken zwey, bdrep 
Zeilen hintereinander eine beſſere Erwartung, fo fällt plößs 
lich wieder ein erbärmlicher Klippklapp (ein ſtummes Ban; 
gen, nah einem heißen Berlangen x.) vom Ambos, 

Blicke ich no einmal auf dad mißluugene Ganze, fo 
feine mir nichts fonderbarer, als daß die Anhanger der 
modernen Aunft » Dichterep fich für die Achten Merehrer 
Shakſpears erklären, deffen unerreichtes Genie fid vor 
züglih darin ausfpriht, daß er mit wenigen fräftigen 
Strichen eine thätige Welt um und bilder, während jene 
fih ungemein bemühen, mit einem verſchwenderiſchen Auf⸗ 
wand mwirbelnder Phantafieen eine um Nichts ſich drehende 
Thatlofigkeit und Paſſivitaͤt hervorzubringen, und, ftatt 
Perionen, Marionetten zu bewegen. 

Berubigen wir ung, meine Liebe! wenn die neuen Ges 
fchente diefer Urt von ſchoͤnen Geiftern und oft nicht behagen, 
und ein dunkles Gefühl wider jih empören. Wir haben 
wenigitens den Vortheil dabey, daß wir und in die Helden 
ihrer Dichtungen nicht verlieben. Webrigens treibt zuver: 
laͤßig hinter dem dunkeln Viſier Serena's fein gemeiner 
Knappe fein Weſen. Es ijt, wenn mic nicht alles trünt, 
ein Heros unter unfern begeifterungslofen 
Kunft:Dihtern, der ſich bier mir wohlübers 
legter Wuth ganz gemädhlih in Falte Flam— 
menu kürzt. 

Eubosia. 





Porte-Feuille Francais pour l’An 1807. 
(& Paris, P. 214. 12.) 


Diefer achte Jahrgang einer beliebten Sammlung des 
ginnt mit einer gereimten Vorcede der Herausgeber. Sie 
antworten den Kritikern auf ben Vorwurf, dab ihre Mecueils 
manches Lingftbefannte nen gäben: „Wir verichlieflen drep: 
taufend Eremplare.- — Kleine Anefdoten und Bonsmots 
wechleln mit Epigrammen, Impromtus, Madrigaur u. f. w. 
Das Ganze mag für Lefer, die mit älter'n Almanachen un⸗ 


vertrauter find, Intereſſe haben. Mehrere unſittliche Cqul⸗ 
voques hätten wir weggewuͤnſcht. Statt der bisherigen 
analptijchen Ueberſicht der dramatifhen Stüde find freunds 
ſchaſtliche Lieder mit Nefraind angehängt. Hier Einiges 
jur Probe: 

Bauträ definirte Wirthshaus: „C'est un lien, od 
l’on vend la folie par bouteilles.“ 

Ein ſchlechter Prediger behauptete, alle Theile bes 
Evangeliums auf der Kanzel abgehandelt zu haben. „Ich 
vermißte zweperlep,’ fagte ein wigiger Kopf: „le jugement 
et la conception.* 

Der berühmte Mufifeer Ramean fagte zu einer Dame: 
„Gebieten Sie doc ihrem Hund Stillſchweigen! Er bellt 
falfch. 

Menage wuͤnſchte feinem Feinde, „daß er nie liebe, 
nie geliebt werbe.’’ Mod, graujamer wire der Wunſch ger 
weſen: Liebe hoffnungsles 

Wahr iſt ber Gedanke: 
On verrait plus d’amans fiddies, 
Si tous les amans iuconstans 
Ne rencontraient que des crueiles, 

Sum Schluße noch die frepe Nachbildung eined Sinn: 

Gedichtes: 
„Ich werde morgen, ſpricht Eliſabeth, 
Schon neunundzwanzig alt ; rd will ed nicht 
ver 


eh WE 
Allein fie kann ſogleich, wie im Piquer, 
Auf neunundswanzig jehzig zählen. 





Die Shnueelauwinem 

Denn wie icon in unſern Alpengegenden eben fo wenig 
die zertruͤmmernden Folgen eines Erdbebens, als bie zum 
Chaos ummandelnden Verheerungen, eines feueripeienden 
Berges oder gar die alles vernihtenden Wirfungen eines 
Drfans erfahren, fo erinnern uns Bergftürge, unaufhalt ſam 
daher brauiende Walditröme und Schneelauwinen an bie 
Vergänglichfeit umfers Lebens. In einem einzigen Jahre 
bat das paradiefifhe Goldau und das arfadiihe Melchthal 
bie traurigen Beweiſe dazu geliefert, und mas Schneelau⸗ 
winen vermögen, bied haben wir eben in Bünden erfahren. 

Dieſes Phänomen it in den Ebenen zu unbelannt, um 
nicht eine kurze Erflärung defelben zu vergönnen. Zur 
Möglichkeit ihrer Entjtehung müffen die Gebirge eine eigens 
thhmliche Bildung beſitzen. Wo an Thalern weit hinauf: 
reichende, ziemlih abhängige, von ſtark hervorragenden 
Seifen und dichten Wäldern nicht unterbrochene Weiden oder 
MWiefen an etwas teile Felfen gränzen, auf welchen ber 
Schnee nicht haften Fann, ba mögen fih bie Bewohner, 
werm fie tolfühm genug find, unter folden Gebirgen ſich 
anzufiedeln, oder der Wanderer, wenn er im Winter und 
Frühling dort vorbepgeht, in Acht nehmen. Man nennt 
ſolche Abhänge lauwinenzügig; und während ber gefaͤhr⸗ 
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tichen Jahrszeiten (leicht der Meifende leife, mit Flopfen: 
bem Herzen, aber eilend vorbep. Den Laftpferden, die meis 
ſtens mit Glocken am Halje behangen jind, um in der Ferne 
die entgegenfommenden zu erinnern, an einem bequemen 
Drte auszuweichen, weil die Pfade im hohen Schnee fehr 
ſchmal find, werden diefe Gioxen mit Heu verjiopft, und 
auch die größte Meifegefellihaft legt, ald wenn fie auf 
einmal der Sprahe beraubt wäre, im ununterbrochenem 
Stillſchwe igen die ominöfe Strede zurüd. Man glaubt, 
dab bie geringfie Erfdütterung der Luft das GEntjichen ber 
Saumwine befördern könne, und mande, ehe fie jene To⸗ 
desbahn betreten, erheben ein großes Geſchtep, oder löfen 
eine Piftele, um die Lauwine zu reizen, Doc nicht allemal 
entipricht fie der Ausforderung. Wenn eben ſeht viel Schnee 
gefallen it, umd der alte Norbwind ihn nicht zum ſtarren⸗ 
den Eiſe auch an den fteilften Felfen verwandelt, jondern 
lauere Lüfte die Atmosphaͤre durchſäuſeln, fo entfallen bie 
ſchwebenden Schneeflumpen dem fchlüpfrigen Felſen. Es 
empfängt fie der lockere Schnee am Fuße derſelben, doch 
anf der abhängigen Fläche ruhen fie nicht, fie rollen weiter 
und ummideln ſich auf ihrer Bahn mir bem folgjamen 
Stoffe. Sic ſtets vergrößernd, vermehrt fih die Schnel⸗ 
Vigfeit des Laufes, und bald zur ungeheuren Maffe ange 
ſchwollen, fündigt ein alles nlederſtuͤtzender Windzug die 
Ankunft der Verwürterin an. Haͤuſer, Baͤume, feldit nicht 
zu dichte Wildchen und nur auf den Oberflächen ruhende 
Felsitüde werden von ber Nimmerjatten verfhlungen und 
in den Abgrund geftürzt. Sefters iſt ihre herunterſtür⸗ 
zende Wuth fo groß, dab, wofern es die Lage erlaubt, 
fie auf der enigegengefegten Seite bes Gebirges wieder 
bergan ſteigt, umd die ficher geglaubten vertilgt. Man 
unterfiheidet zwar dreierley Arten von Lauwinen, nämlich 
Staublauwinen, Schneelauwinen und Grundlauminen, allein 
es find nur Modifitationen der nimlichen Erſcheinung, unter 
verſchledenen Umftänden hervorgebracht. Wenn der Schnee 
aͤuſſerſt loder iſt, und dabey ein flarfer Wind weht, fo 
löfet er fich theils vermittelt deffelben, theild durch ben 
Fall in einen ſehr feinen Staub auf, der die ganze Gegend 
wie mit einem Nebel bebedt. Iſt die Erbe oder auch die 
erite Schneelage auf derielben hart gefroren, fo widelt ſich 
nur der friichgefallne locere Schnee zufammen, und bildet 
eine Schneelaywine im eigentlichen Sinn. Trifft es aber zu, 
daß die Unterlage feinen Widerftand leifien fann, fo reißt 
der zunehmende Alumpen nicht nur allen Schnee, ſondern 
aut die Erde mit fi, und je mehr Felſenſtuͤte und losge: 
riffene Bäume die Maffe vergrößern, befto tiefere Wunden 
ſchlaͤgt fie der Gegend, tiber die fie dahinſtürzt, und fo 
werben oft bie fhöniten Weiden im Wufienepen verwandelt. 


Nicht übel fingt-ein rhaͤtiſcher Dichter: 
So entikürzet dem hoben Gebirge die wuͤtende Lauwin, 
Bor ihr fliehet heulend der Bu ihm folgen mit 
rachen 


Felſeutruͤmmer in Berge von Schnee und Erbe ges 
huuet; 
Zitterud erhallen die Berge, es eufzt bie zerfleiſchete 


ve, 
Leichen zerftümmelter Tannen bezeichnen ber Schreck⸗ 
lien Laufbahn. 


Die Menge bes auf ben hohen Gebirgen wihrend diefem 
fonjt geimden Winter gefallenen Sauers erfüllte uns ſchon 
lange mit bangen Beſorgniſſen. Sie fangen leider au in 
Errullung zu geben. Bon verfdiedenen Seiten laufen 
Traueruabrichten von den Verheerungen der Shneelauminen 
em. Diejenige von Sr. Anthomie im Brettigau theilt 
Umstände mir, die fie der Aufbewahrung würdig machen, 


. Den fünften Homung fiel den ganzen Tag dur ein 
dichter mit Regen untermifchter Schnee; auf Den Abend 
gejeure ſich ein heftiger Sturmwind dazu, umd dieſes unans 
genehme Weser dauerte bis zum achten, an weldem einige 
Stine erfolgte, doch am Abend fand fih der Srurmmınd 
wieber ein, er beulte bie ganze Naht, den neunten und 
dann auch den zehnten immer fort. An eben dieiem Tage 
brach die Lauwine auf der Sonnenjeire Morgens zwiſchen 
acht und neun Uhr los, und zwar anderchalb Erund body 
ob der Kirche, ſtutzte gegen biejelbe , zertriimmerte jieben 
Haͤuſer und fieben Stalle, und beſchadigte verfchledene andre. 

Kirche felbit_ und der nacht am derſelben ſtehenden 
Haͤuſet verichonte fie, nur riß der farfe Windzug die Fahne 
vom Kirbrhurm. Aus allen Hiuiera waren ſchon zuvor 
die Bewohner auf dieſer Seite des Thales gefioben , fo dab 
nur einige Hühner von der Lauwlne bedeckt wurden, die 
am fünften Tag darnah wieder lebendig bervorfamen. Auf 
der andern Grite des Thales aber, über welche die Lauwine 
aus der Tiefe binangefchleudert wurde, riß fie einen Stall 
ufammen, in mweldem fich ‚men Knaben und zwölf Stud 

teh befanden, und bedeckte ihn 14 Fuß hoch mit Schnee. 
Die zwey Knaben flohen in die Krippe, den ditern toͤdtete 
ein Balken durch einen Schlag auf den Kopf, dem it 
aber legte ſich ein anderer Balken jo auf bie Bruft, daß er 
nicht von der Stelle weihen, fondern nur den Kopf und ben 
einen Arm bewegen fonnte. Der Bater diefer Kinder eilte 
mit einigen Leuten herbey, um diefelben noch zu rettem, 
wenn ed möglich wäre; da man aber auch auf dieſer Seite, 
bie Schattenfeite genannt, eine Lauwine erwartete, fo liefs 
fen fih nur Wenige bewegen , ihm bepzuftehen. Der noch 
lebende hörte die Meden der Arbeiter, und jeden Streid, 
den fie zu feiner Befrepung thaten, fehr wohl; er fchrie fo 
viel er Fonnte, er wurde aber micht gehört. Die Leute 
gruben vergebens bis an ben Abend, und giengen nad 
Haufe, um am andern Morgen wieder zu kommen. Dies 
börte der Knabe mit Wehmuth , doc beiebte ihn Hoffnung. 
Er fchlief unter pbantaftifhen Träumen in feinem engen 
Gefängnife. Am Morgen früh erinnerten ihn die Streihe 
und Gefprädhe der Arbeiter wieder. Immer, doc langiam 
rüdten fie näher. Won Zeit zu Zeit wiederholte er ſeln 

ammergeſchtey, umfonit, es drang nicht durch bie Falte 

hnermaffe. Gegen Abend erinnerte der Water der Ainder 
feine treuen Gebnlfen, in fein Haus zu fommen, um fich 
ein wenig zu erquiden, und dann die wrbeit mit neuem 
Mutb fortzuferen. Welch ein Donneridlag mar für deu 
armen Anaben die Erklaͤrung ber Arbeiter: da fich gar 
nichts lebendes ſpuͤren laſſe fo würden fie-erit Morgen 
wieder fommen. Cr erbob ſtaͤrker als jemals feine Stimme, 
bat um Gottes Willen um Hilfe. Umionft ! Undurchbrings 
lih war der Zwiſchenraum. Griböpft fanf er in einen 
konvulfiyifhen Schlummer, und träumte bie zweyte Nacht 
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durch in banger verzweiflungsvoller Erwartung. Er erlebte 
auch den dritten Tag, und mit den neuen Streichen der 
Arbeiter fam auch Hoffnung der Errettung in feine matte 
Seele. Erſt mach einer zwen Stunden lang anhaltenden 
Arbeit ward der Werlome, und wer hätte es glanben follen 7 
lebend und unbeſchaͤdigt bey vollem Meritande gefunden, 
nachdem er einundfunfzig Stunden in feinem Kerfer zuge: 
bracht hatte. Iſt denn der Dounerftag mein Errettungstag, 
und mas macht meine Mutter? mar fein erſtes, und, 
mein Bruder ift todt, er kann nicht fern von mir liegen, 
fein zweytes Wort. Wirkli lag er nur einige Schritte 
von ihm mit zerfchmettertem Kopfe da. Won bem Mich 
kamen noch drep Stüde und alle Schaafe und Ziegen les 
bendig hervor. 

Lauwinen, Schneelaͤhnen, Avalauches nennt ber italid- 
pifae Ulpenbewohner Lavina (Labina). Der Süditalidner 
te aus den Wulfanen hervorfirömende Materie Lava, fo 
wie auch die von Waſſer flüßig gemachten Erdſchlipfe, die 
J —— Kalabriens ſchon ſo manches Unheil angerich⸗ 

en. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Beimar, 22 Fehr. 

Am 16 biefes Monats, als bem Geburtstage ber abiwes 
fenden Gropfürnin Maria Paulowna, wurde auf bem 
biefigen Theater zum erfienmale Toranato Taſſo von 
Goethe aufgeführt. Auch bier, fcheint et, fand man lange 
in beim Hahn, daß diefed Drama, welches im Refen einen fo 
hohen und reinen Kunfigenuß gewährt „ wie wenig anbere 
moderne Dichterwerke , fich nicht zur theatraliſchen Darftelung 
eigne , weil e8 — nicht Handlung genug babe, Lelber find 
wir fo fehr an dns Geraͤuſch unferer Bühnen, am bad Toben 
und Poltern ber Scaufpieler, an den Pomp und Glanz ber 
Aufjiige gewöhnt, daß wir biefe Auswuͤchſe des roben Linges 
ſchmacka, wenn nidt für bad eigentliche bramatifche Reben, 
doch ftir einen twefentlichen Beſſandtheil deſſelben halten; daß 
ed atfo Fein Wunder ift, wenn wir ein Werr, worin von als 
fen jenen Dingen gar nichts vorfommt, worin nur bad innere 
garte Leben der Charafterentwidelung ſchͤner Gemüther ſich 
wechfeind in ruhigen und bewegten Gituatlonen regt, mo ber 
Affert ip immer mit Würde, die Leidenſchaft fih mie ohne 
Anmuth Äufert, und welches, in ber edelſten Dicht erſprache⸗ 
mit den zartefien Gefühlen bie Reſultate ſchͤner Lebenkweis⸗ 
beit leicht und mit Überrafhender Alarbeit in goldenen Spruͤ⸗ 
dyn ausbrädt, — wenn wir ein ſolches Wert bieher zwar 
ffir ein trefftiched und vollenbeted Gedicht gelten lieſſen, zur 
gleich aber bebauerten, dab es, bed oben bemerkten Mangels 
wegen, zur Auffuͤhrung nicht kauglich fe, ine andere viels 
keit etwas nearänbetere Beforgniß, wenn man aud) bie Mögs 
Kichkeit ber Aufführung zugeftand, war wohl bie: ob eine 
Ectaufpielergefelifchaft, fo wie unfere Theater jeyt befielt find, 
im Stande feyn wirbe, biefed Bert fo auſzufuͤhren, daß bie 
garten Schönbeiten beffelben von Organen, bie gewöhnlich weit 
srößeren Stoff zu verarbeiten haben, nicht gerfiört würden. 

Der Weimarifden Bülme, welce, unter ber wohltpätis 
gen Leitung des Genius, dem wir dieſes Meiſierwert verbans 
ten, bereits fo menden glädlicden Verſuch und Fortſchritt 
zur höheren Ausbiidung der bramatifchen Kunſt getban, und 
manches möglich gemacht hat, was früher oder anderdwo nicht 
ausführbar ſchlen, zlemte es wohl, unter Deutſchlauds Bühs 
nen die erfie zu ſeyn, weiche den Verſuch machte, jenes Vor⸗ 
urtheil durch die That zu widerlegen, unb ben Torauato 
Taffo endrich einmal zur wärflichen Darfielung zu bringen, 
Eie hat biefe Aufgabe auf folder Weiſe geldfet, daß zugleich 
auch die zweyte Beforgniß, zur wahren Ehre des tuͤnſtleri⸗ 


ſchen Etrebent ihrer Glieder, für bie biefige Bühne wenige 
ſtens, geboben iſt. 

Torquato Taffo ward bey vollem Kaufe gegeben, und 
bie Aufführung liberrafchte bie fehr gemäßigte, bep vielen für 
gar ungänftige, Erwartung bed Publikums fo angenehm, bafı, 
von bem erfien Akte an, geipannte Anfmerkfamteit, und laus 
ter Beyfall bie Darftellung bis zum Ende begleiteten, Selbſi 
die Kaffe, deren Bildung Peine Anipräde auf ben Genuß 
eines foldhen Kunfiwerkts machen kann, batte firh ziemlich zahl⸗ 
reich eingefunden , unb verbieit ſich mit einer Ruhe und Stille, 
welche zeigte, daß fie etwas Vorzuͤgliches wenigſteus ahnde. 
Nach biefem erften günjligen Erſolge bürfen wir boffen, ans 
des Genuſſes, den biefed durch die Darfiellung neu beichte 
Meifterwert gewährte, öfter zum erfreuen, Die Schaufpieler, 
jeder nad) dem Maaße feiner Kräfte, beeifertem ſich, zum 
Gelingen ber Darfielung dad Moͤgliche beyzutragen , und bier 
fem töblichen Beſtreben dankt das Pubrieum die Befriedigung, 
welche ihm im Ganzen Über fein Erwarten gewährt wurbe, 
wenn auch im Einzelnen noch manches zu wänfdhen dbrig 
biies. Kr. Wolf, ald Torauato Taſſo, Üibertraf durch 
fein treffliches, reiflich durchdachtes und faft immer in bem 
richtigen Manße feined Eharafters gehaltenes, zart näancirs 
tes Spiel bie Erwartung des Publifums und ſichh feldf. Wir 
Fannten ibn ſchon laͤnger als einen gebildeten und in feiner 
Bludung ruͤhmlich fortftechenden Künſtler, aber in einer fo bes 
beutenben, ſchweren Mole, wo er fidı felbft die Bahn brechen 
mußte, batten wir ihn noch nicht zu jeben Gelegenheit gehabt. 
Den Herzog fpielte hr, Deils mit Würde und rbler ſcobner 
Haltung. Auch Hr. Beder erwarb fih in ber Molle bed 
Antonio verdienten Beyſall. Wielleicht bätte er, als kluger 
gefinmeidiger Ho ſmann, manches ein wenig Leichter bebans 
bein, feiner nüangiren ſollen. Demotfelle Silie, al Prins 
seifin, tbat gleichfalls, was fie vermorbte ; aber dad war 
nicht hinreichend, um zu verhindern, daß fie unter allen am 
meiflen zu wänfchen übrig ließ. Mehr rubige Milde, weniger 
Geftifulation mit ben Arınen, und weniger fchmelzenbe Zaͤrt⸗ 
lichkeit in der Modulation ihrer Gtimme, würden ihrem 
Spiele im Gangen zuträglich geweſen ſeyn. Mad. Woıf als 
Reonora Gamvitale gab ihre Rolle mit gefälliger Anmuth 
und mit ber ſchoͤnen Haltung, bie wir am biefer braven Künfts 
terin zu ſehen gewohnt find, Aue hatten ihre Rollen aut ges 
lernt ; und ba befanntlich auf ber hiefigen Bühne dem Funfts 
mählgen Bortrage ded Verſes vorzliglidee Aufinerkfamteit ger 
wibmet wird, fo war auch in biefer Hinſicht die Aufführung 
bed Taffo ſehr Befriedigend , ober vielmehr fie warb nur durch 
dem richtigen und fhönen Vortrag ber Verſe möglich, welche 
freylich auch in biefem vollendetſten Meifterwerke ber Goͤthe⸗ 
fen Muſe ganz beſonders wohllautenb und flieffenb find. 
Feder finnvolle Werd warb ſinnvoll und in fdhöuem Ebenmaße 
vorgetragen, alled Kervorragende gebdrig geltend gemacht, 
und felbft in ben Leibenfchaftlichen Sceuen gieng von ben eins 
seinen Schoͤnbeiten nichts für den Hörer verforen , fo daß bad 
Gemüth des Zuſchauers obne Etbrung dem reinen Etrome 
der Harmonie folgen Fonnte, bie fein Inneres beivegte, Wide 
gen auch andere Bühnen Deutichlands fireben, ihrem Publis 
tum durch die würbige Darfiennng dieſes Schauſpiels einen 
eben fo fdhönen Genuß zw bereiten! 





Charade. 
D ſchone meines Hanpts! Echlaͤg'ſt du mir dieſes ab, 
So ſtuͤrz' ih Tauſende ins Grab. 
Bleibt mir mein Haupt, fo will ich mich zerflören , 
Und alle Welt fell mich als ihren Echuzgeiſt ehren! 


Wufldfung der Eparaten in Mre. 57: 1. Gchweben, 
2 Nacht ſchi. 





Nro. 64 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 


16. Maͤrz, 


1807. 





Wuͤrke! das if das große Geſetz, in des Tempeld 


Tafel gehau’n, 


Klopftod, 


ERGEBEN 


Michael de P’Hopital, 
Geſchluß.) 


Bir glauben dieſe Skizze nicht beſſer ſchlieſſen zu koͤnnen, 
als mit zwey Bruchſtuͤcken aus ſeinen Briefen. Das erſte, 
worin er feinen Charakter als Dichter ſelbſt wuͤrdigt, iſt 
ein Beweis feiner liebenswürbigen Beſcheidenheit. 


„Ih glaube wohl, ſchreibt er an Salomo Mafrin, 
daß Ihre 2* auftichtig find; denn Ihre gewoͤhnliche 

tepmütbigfeit erlaubt mir nicht, daran zu zweifeln. Ihr 

epfall frmeichelt mir, und es thut mir wohl, zu fehn, 
dab auch das Publikum ihn mif Ihnen theilt. Aber ich, 
der ich gerechter gegen mich bin, und beffer weiß, ald jeder 
Andere ‚ was mir fehlt, darf nicht fo nacfichtig fepn. Ich 
befenn’ es, daß ich von der Natur einen Kelım von poetl: 
fhem Talent erhalten habe, ber, mit Sorge gewartet, 
einige fhäsbare Früchte hätte bringen koͤnnen; aber von 
Jugend auf von meinem Water für den Gerichtshof beftimmt, 
mußte ih über Büchern grau werden, demen ſich die Mufen 
nie genaht haben ; mußte lernen , über Prozeſſe ent ſcheiden, 
die noch nicht gebohren waren, und mid auf den ftaubigen 
Bänfen der lärmenden Chifane niederfehen,. Gehen Sie 
nun, ob man da, unter folchem Getöfe, Verſe machen Tann, 
ſo viel Anlage dazu man auch haben mag. Dem ungeachtet 
fordert die Natur zjumellen ihr Recht. Mber Zerftreuungen 
und Trägbeit hinderten mic, an meinen Gedichten zu feilen. 
Mein Stpi ift trivial und niedrig;, es iſt Profe, worüber 
felbft Schüler lachen mögen.” 


Den wichtigerm Innhalt iſt der andre Brief, melher 
die Apofogie feines Charakters enthält, und die ſchoͤnſte 
Kobrede iſt, die man auf ihm machen koͤnnte. 


‚Die Meiften, fagt er, beiculdigen mich, daß ich ein 
harter, unbeugfamer Mann fep, der ſich nicht die geringfie 


Mühe gebe, die Herzen zu gewinnen, als ob ih gewiß 
märe, nie den hohen Poften zu verlieren, zu weldem ich 
erhoben murde. Und doch bemeiien fo viele Bepfpiele, wie 
ſchnell man felbit im der Blüthe der Jahre, bep aller Ger 
f@ictlichfeit , ſich zu halten, geftürgt werben Fan. Nichts 
ift veränderliher, als bie Gunſt der Könige, fein Pfad 
f&lüpfriger, ais der der äußerlihen Ehre. Sollte das einem 
verninfrigen Mann nicht ben Worfap entleiden, ſich für 
Privarhah und feine traurigen Folgen den eitlen Ruhm der 
Bürgertugend umd Mechtichaffenbeit zu erfaufen? Nas ift 
unfinniger, als für feine Bemühungen um das allgemeine 
Behte nichts als diefen traurigen Lohn zu gewinnen, und 
nichte fir fih und feime Freunde zu thum ? Much die Tugend 
—* ihre Grängen, und wird zum Laſter, wenn fie dtefe übers 
breitet. So bat Eato einft durch eine Ubelangewandte 
Strenge fein Vaterland in die größte Verwirrung geftürzt. 


„Das erite Talent eines Seemanns , fahren fie fort, iR, 
fi) zuweilen felbit den Minden zu überlaffen, und dem 
ftürmifchen Meere nicht widerſtehn zu wollen. Was hilft 
es, feine Kräfte zu erfhöpfen, um an einem Berg empors 
zuflettern, deffen Spitze ımerjteiglich ift, oder eine eſtung 
su vertbeibigen , bie ſich nicht halten kann? Das tft biefelbe 
Thorheit, wenn einer den Günftlingen eines Königs widers 
ftehen will. So gut der Schaufpieler feine Kumit verfteht, 
man mird ihn nie loben, menn er fein Talent nicht feiner 
Molfe anzupaffen weiß. Man kennt das alte Eprücmert : 
wer nicht: zur Seit ſich zu verftellen , und bie Kinige 
durch Schmeicheley zır bintergeben verfteht, der entferne ſich 
fpnell vom Hofe, und kehre in feine Hütte aufs Land zurüd. 


„Ja, fagen fie weiter, was ift das allgemeine Behte 
anders, ald ein leerer Name? was hilft dich aller Eifer für 
daffelbe, als dich dem König und vielen andern mißrällig 
ii maten? Du verfolgft einen Schatten, wie jener, ber 

ein Marmorbild entbramnt war; du umarmjt eine Wolke, 
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ftatt der Juno; du verliert über Chimdren die Frucht der 
Gegenwart. 

Auch ſelbſt durch Demütdigung und Gefälligfeit Fannit 
du ja nur auf Augenblicke die dewegliche Gunſt ver Furſten 
feſthalten! So ofr iſt ihmen die Tugend verhaßt; eine 
Stirue voll Ernjt_ ſcheint ihnen ein Tadel ihrer Geipräde, 
ein Verdammungdurcheil ihrer Lebensweife. Nur wenn 
man jeine Grundiäge und fein Geht veritellt, vermag 
man ihnen zu gefalen. — Durch joldye Betrachtungen umd 
andre mehr mochte man ben Geiſt eines Weiſen in Zucht 
jagen, ihm vom Pfade des Rechts abziehen, und ihn vers 
führen, feine Würde zu vergeſſen, um ſich durch ſchaͤndliche 
Handlungen zu befleten. 

„Sage man, was man will, ich bin nicht von einem 

ehren gebohren, nicht aus dem Eiſe der Alpen entiproiien. 
34 bin ein Menſch, wie andre auch, ich fühle, wie ie, 
surht, Hofnung, Freude und Traurigkeit. 

„er liebt feine Freunde mehr, als ih? Ich Habe den 
Menden den Krıeg nicht angekundigt; ich fliehe und vers 
berge mich nicht, wie Timen, vor ihnen. Ich babe mit 
Niemand Streit ; der Gerichtshof tönt nicht von meinen 
Klagen. Redlich gegen meine Freunde, liebreich gegen bie, 
welche mid befuchen, fanft und gefällig gegen meine Diener, 
beleidige ih Niemand dureh mein finfteres Weſen, unters 
drude ich Niemand dur meine Gewalt. 


„Als das Daterland mir das Amt vertraute, das ich 
führe, forderte es da nicht von mir die Treue eines Pfleges 
Vaters? Was? Ich ſollt' es dulden, daß man einen König, 
deiien Vormuͤnder ich einigermaßen bin, in feiner Kindheit 
berrüge , und ihm umverihimter Weile feine Vorrechte 
raube, um ibm bald nichts, als den leeren Titel, übrig 
zu laffen? O wie glücklich ift der, von dem man nie eine 
ungerehte, entehrende Char fordert, deſſen ernſte Stime 
dem Later Stillihweigen gebieret! Ja, es iſt ein Vers 
breben, feinem Herm die Gefahr zu verhehlen, die ihm 
bedropt; eine Treulojigkeit eines Pilegevaterd, die Sache 
feines Mündels zu verratben; eines Freundes, den abwe⸗ 
jenden Freund nicht zu vertheidigen; aber die Pflichren 
gegen Vaterland und König find noch höher; und Betrug 
und Gewalt gegen fie gebrauchen, nicht fein Leben gegen 
bie Gefahren wagen, die ihnen broben, bas ift das 
hoͤchſte aller Verbrechen. So dachten einjt einige Bürger 
von Atben und Kom; umd folge Männer würden wir im 
unirer Geſchichte nnden, wenn fähige Schriftiteller ihr An: 
benten der Nachwelt überliefert Hirten. — Sollte aber ein 
Weiſer nicht die Gunſt der Könige und ibre Aus zeichnung 
ji erhalten ſuchen, und nur, durch Gewalt gezwungen, 

arauf verzibten? — D ber Verluft iſt nicht fo groß. 
Mas man für Auszeichnung hält, ift nur ein Schein; denn 
Gute und Boͤſe, Lente von allem Alter, ohne Unterſchied 
des Talents und der Geburt, erhalten umb verlieren es, 
wie das Glüd will. Aber ſolchem Wechſel iſt die Tugend 
nicht unterworfen. Sie ift fih immer gleich ; je mebr man 
fie zu unterdrüden fucht, deſto höher erhebt fie ſich, und 
mit edeim Stolyealled, was ihr entgegen tft, niebertretend, 
ſchwingt ch ihr ehrwuͤrdiges Hanpt zu den Geſtirnen. 

„Der Ruhm, melden Weisheit und Talente erwerben, 
faat man mir, bat feinen Werth; aber wiegt er ben des 
Staatsmann auf, von dem man fagen kann, er iſt freumds 
lich und fanit , er erhört jede Bitte; nie bat ihn ein Unzu⸗ 
friedener verlafen ? — Des ſchoͤnen Ruhms für einen 
Meilen! So lobt man emen jungen Wuͤſtling, der fein 
viterlihes Erbe verihmendet. Da it mir ein ftolzer 
Staatsmann, ein ftrenger Wahrer des Geſetzes lieber, als 


alle die gefälligen Leute, welche jedem Wechſel des Glüdes 
folgen, unaufhorlich ihre Blicke auf daffelbe gerichter paben, 
wie jene Blume, die ſich immer der Sonne zudreht. 

„Iqh betenn’ es, einer eirien Popularität ftrebe ich micht 
nad. Darum bin ich doc für die, welde mit mir zu thun 
haben, leicht zuganglih, und höre mir Geduld au, was fie 
mir zu fagen haben. Meine Zeit ift ganz den Staatsge⸗ 
ſchaften gewidmer ; laſen dieje mir einen Uugendli frep, 
jo gehört er den Studien und meinen Freunden. Um meine 

usgeſchaͤfte befummmere ich mich nicht; die hab’ ich meiner 

amilie umd meinem Geſinde überlafien. — Mit Wergnügen 
willige ich in alles, was recht und gut iſt; denn ich fpare 
das Geld bes Königs nicht, um der Tugend und dem Bers 
diente ihren Lohn abzufargen; ol ich muß nur zu oft mit 
Wehmuth fehen, mie er ihnen von Unmürdigen geraubt 
wird. 

„Aber fo oft wird man um Unbitliges gebeten, daß die 
abſchlagigen Antworten nothwendig haufig ſeyn muüſſen. 
Wenn man alle Winfche erbören wollte, fo wurde man ſich 
unaufborlih gegen König und Vaterland, und ofr gegen 
Sort ſelbſt verfündigen. Aber die Liebe zum Himmel und 
Jur wahren Tugend iſt mächtiger in mir, als Die Müdjicht 
auf alle moͤglichen Wortheile, bie ih von den Menichen 
erhalten Fönnte. Kommt ber Lohn auch ſpaͤt, fo wird er 
deſto herrlicher ſeyn. 

„Aber, wendet man mir ein, du mußt bie Befehle des 
Königs vollgiehen. — Wenn er In einem taſchen Augenblid 
etwas verlangt, antworte ih, das er bep reifliherem 
Nacdenten bereut, follte ein überlegter Wille es nicht 
verhindern dürfen? Gol man fich ſelbſt nicht lieber feinem 

bergehenden Unmwillen, als ihn der Reue ausieken, eis 
was Schlimmes getban zu haben? Ich bin unerſchüt terlich. 
Was es auch für Folgen haben möge, ich werde meinem 
Konig, felbit gegen teinen Willen, und ohue auf feine 
Dankbarkeit zu rennen, mit Gemwiffenhaftigteit Dienen. 

Das find meine Grundidge. Man werje mir alio Feine 
Charakter s Hirte, Feine übertriebene Strenge ber Denl ungs⸗ 
Art, feine Altersgebrehen mehr vor. Wollt' ich mid vers 
ftellen , und den Zügel der Geſetze ſchlaffer halten, wie viele 
Freunde würd’ ich mir erwerben ! Wie viele Wunſche für 
mein Glüc würd’ ich hören ! Wie mande verführeriihe 
Vorſchlaͤge find mir von mächtigen Männern gemacht wor⸗ 
ben ! Hit’ ich eingewilligt, wird’ ich bald reich geworben 
fepn , wie Kraffus; ich hätte mein Vermögen ungejtrait, 
und geliebt von den Großen und dem Kenig felbit, geniepen 
können! 

‚Meine Frau, meine Kinder und meine Freunde, bie 
den Poiten, im welchem ich ftebe, nad ihrer Einfiht an: 
(blagen, bitten mich oft, weniger unbeugiam zu fen. 
Im ihren Augen bin ich ein Thor, daß ich den Glucswind 
nicht auffafle; ich werde, mennen fie, einjt, wenn es zu 
fpdt ift, meine |horbeit bereuen. Unaufbörlich halten fie 
mir das Benfpiel meiner Vorgänger vor die Augen, die 
fit) mehr mit ihrem eigenen Vortheil beichäftigt,, und unge 
heure Reichthuͤmer binterlaffen haben. . 

„Was meine Familie betrifft, fo weiß ih bie im Daum 
zu balten, daß fie nichts Ungerechtes von mir fordert. Aber 
fo leicht iſt es nicht, die Großen, welche ihr Geſchlecht von 
Yriamus ableiten, zur Vernunft zu bringen. ie glauben 
andre Rechte zu haben, al die übrigen Menjcenfinder. und 
mäbnen, die Geieke fenen nicht für fie da. Im ihren Augen 
gibt es Feine Entſcheidung, ald die der Gewalt; mas fie 
wünschen, iſt recht; fir fie ift kein Unterſchied zwiſchen 
Heiligem und Profanem, zwiſchen dem Vortheile des Staats 


255 


und bed Einzelnen, Kurz, ber Abel glaubt ſich nur dann 
von der übrigen Nation ehrenvoll unterſchieden, wenn er im 
Müffiggang , und frep vom Joch der Gefege und ber Furcht, 
vor der Gerechtigkeit leben kann. 
„Da urtheile man, wel eim Unterſchied iſt pwiſchen 
mir und Leuten dieſer Art! — 





Etwas über Alfieri’d Trauerfpiele, 


In dem Berliner Damenfalender für 1807 fagt Kerr 
A. W. Shlegel in feinem Aufſatze über einige 
tragifhe Rollen von Fr. v. Gtael bargeftellt: 
„Am weitejten ift man aber (in Stalien) im Krauerfpiele 
suche ; ed Fönnte ſeyn, daß ber Jrrweg, worauf die ge: 
priejene Alfieri die tragifche Poefie ber Itallaͤuer geführt 
bat , aud auf ihre Schaufpielfunft nadıtbeilig einwärfte." — 
Mir konnten uns beym Leſen biefer Stelle des Wunſches 
nicht erwehren, dab es Hm. S. gefallen haben möchte, 
fein Urtyeil über den (doch wohl nihr ohne Werdienit) geprie ſe⸗ 
nen Alfieri, in Anfehung des Irrweges, auf den er, feis 
ner Mepnung nach, bie tragiſche Poeſſe der Italianer ger 
führt haben foll, etwas bejtimmter und ausführlicher dar 
zulegen; oder daß es ihm gefalien möge, es, zur Belehrung 
der Freunde des Alfierifhen Genius, noch Fünftig zu 
thun. Denn wenn fib aub Km. S's. jest günjtigeres 
Urtheil über die tragiſchen Dichter der Franzofen gar wohl 
aus den begeiiiernden Einflüſſen der franzojifden Melpo: 
mene, bie ihm in diejer legten Zeit bewältigt haben, ers 
flären läßt, fo würden doch bie Kenner des italianiſchen 
Theaters nicht wohl einjeben Fönnen, wann und wie Al⸗ 
fteri je fo viel Einfluß auf daffelbe haͤtte gewinnen fönnen, 
um auf die italianiſche Schaufpielfunft nactheilig einzus 
würfen. Alfieri’s Tragödien jind fo dufferit felten auf 
ktaliänifhen Theatern gegeben worden , daß es ein wahres 
Wunder wäre, wenn fein Genius, wie mäctig er auch 
fepn mag , irgend eine merkliche Veränderung auf die Schaus 
ſpiellunſt der Itallaͤner hätte hervorbringen kͤnnen. Daß es 
Hm. ©. in jener Stelle blos darum gu thun geweſen, ben 
Ruhm eines um bie italiänifde Literatur fo bochverdienten 
Dichters , deſſen Werke vielleiht feiner Empfindungsart 
nit entipreden, zu ſchmaͤlern, Finnen wir niht glauben; 
aber wir find überzeugt, dab es ein wahrer Gewinn fir die 
Kunſtkritik fepn würde, wenn Hr. U. W. Schlegel feine 
Anſicht der Alfierifhen Werke ausführlich darlegen wolls 
te; und wir würden und freuen, wenn unfere Auffordes 
rung ihn dazu bewegen koͤnnte. O. 





Künftler:Galerie 
bey Geßner in Büridh 1807. 

Ein gefhmadvolles Fleines Heftchen, mit ben ſtigzirten 
Bildniffen von Albredit Dürer, Leonarbo ba Vinci, Dante 
Mligieri, John Milton, Jehann Winfelmann, Anton Ra: 
phael, Menge geziert, denen jedesmal eine Furze Lebensbe⸗ 


ſchtelbung beygefügt iſt — macht bier den Anfang und bie 
erſte Wrobe von einem dem Kunjtfreunde willfommmen 
biographiihen Handbuche berühmter Mahler und Dichter 
aus. Landon’s galerie historique des hommes les plus cAldhres 
bat dazu bie erite Fhee gegeben. Die Bilduiffe jmd in ih⸗ 
ren leichten Zügen bezeichnend, Die Beihreibung eignet 
fich zu einer angenehmen Unterhaltung. Es wird von ber 
Unterjtügung des Publikums abhängen, ob die Fortfegung 
diejer Galerie bis zn den Yerjonen reichen fol, die im lites 
rariſcher und polttifher Hinfiht merfwürbig geworben find, 





Der Strom und ber Fels 


Wie fie fih aufbdumen, bie Wellen, wenn ein Fels im 
feinem rafchen Laufe hindert den Strom! Wie fie nieder: 
prallen und surüdprallen, ſchaͤumen und zuͤrnen, und raufchen 
in ihrem Bom! Eile wollen ihn durchaus weg haben, beu 
Fels; auch ſcheint es, als zeritörten fie ihn. Wenlgſtens 
überihwennmen fie ihm ganz. Thoͤrichtes Beginnen! Eben 
das heftige Tofen über ihm zeigt, daß er noch ift, und 
noch ein Fels ift, Auch wird er bleiben, wenn fie längik 
nicht meht find ; er wird wieder hervortreten, wenn fich die 
angeihwollene Fluth verlaufen bat; denn es tft ein Fels! 
Thörichtes Beginnen, wenn der Fels aufhalten wollte den 
Strom! Er wird nur immer höher anfchwellen, und fi 
berabftürzen über ben höchiten Felfen, oder aus feinen fern 
treten und verwuͤſten bie Fluten um fi ber; denn es ift 
ein Strom. Nach einem ewigen, wnübertretbaren Natur 
Geſet bleibt der Fels ba ftehen, wo er ſteht; mur eine 
Erbderfhütterung ändert feine Form. Nah einem gleichen 
Geſetz eilt ber Strom unaufbaltiam fort, bis er ſich nad 
allen Krümmen und Wendungen, nah allem Kaufen und 
Toſen, in bie ftille, ruhlge See verliert. — Ja — ver: 
tiert! fo viel Geraͤuſch er auch gemacht hat. 

So iſts mit Menfhen und Woͤlkern. Lerne nur jedes, 
was es iſt; und jedes thörichte Beginnen unterbleibt, 

Ewald. 





Literariſche Miszellen 
aus Holtaudb. 
Weſchluß.) 

Die übrigen Fächer waren im Monat Jannar minder 
fruchtbar, und nur wenige verdienen ausgezeichnet zu werden, 

Zu Zwoll lieh ein Anonymus feine Eritlinge druden, 
beren poerifher Werth nicht fehr vorziiglic tit. 

Auch die Wittwe Streef, bie als Merfafferin mehres 
rer Romane und Ueberſetzuugen befannt ift, bat aufs Neue 
ben Pamaf beitiegen , und fih an eine Ueberſetzung ber 
Meneibe gewagt. 

Won den zahlloſen Gedichten auf das Elend ber Stabt 
Leiden tragen die meifien, ja alle, das Gepräge der Mens 
ſchenliebe; nur wenige haben poetifches Werdienft, Eins der 
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Gedichte führt dem Titel: „Leidens Ungläd, Fein Gtrafges 
richt Gottes”, und es ſcheint wirflih, dab es eine Klaſſe 
von Menjchen gegeben habe; welchen man Vernunft-Grände 
gegen ihre benebelie Yhantafie zu Gemüthe führen mußte, 
damit jie von ſolchen Geiſtes⸗Schwaͤchen genefen. (Bon 
den franzofiihen Oden gar nicht zu fprehen.) Wir ers 
warten von dem Dichter Barbaz em gröfferes Gedicht 
über diefen Gegenitand. 

Das fogenannte DriginalsLuftfpiel: „Adrian 
Broumer und Jooft Gransbeet’’, ift eine unbedeutende ale 
mit Gejang, aus dem Leben dieſer zwey hollaͤndiſchen Mab: 
ler entlehnt, deren Lebensweiſe Stoff genug zu Karrilatus 
ten und Polen darbierer, aber mehr im Geſchmack der erjten 
Hälfte des 18ten als des 19ten Jahrhunderts, 


A. Fofke arbeitet —* immer in feinem ironifchfos 
mifhen Style fort ; fein neneftes Produkt führt folgenden 
fonderbaren Titel: „Practica est multiplex", fagte ber Teus 
„fel, und ſchnitt einem Bauer ein Obr ab, um die Haut 
„zu Hinterfohlen für Schuhe zu gebrauchen.“ Ironiſch-⸗kri⸗ 
tiſch erklärt Hr. Kokfe, (Bruder des dramatifhen Did: 
ters, 3. Folte) dies Lateiniih : Holändiihe Sruchwert, 
auf eine fehr brollige Weife; fein Zweck ift mehr zu bein: 
ſtigen, als zu belehren: Er hat fhon mehr ald 20 Reden 
der Art in der Eocietät Felix meritis gehalten, beren 
Lector er it. Seine Belefenheit iſt auſſerordentlich groß: 
der Styl fällt duch die Gegenſtaͤnde ſelbſt ind niedrig s to: 
miihe. Foffe hat auch ſchon viele dramatifhe Stüde von 
Kotzebue überiegt,, bis jetzt aber nod fein Original⸗Luſt⸗ 
fpiel, noch Poſſe geliefert. 

Der Schriften für die Jugend ift eine große Zahl, unter 
welben auch Franklins Lebens von Nedbdingind zu 
bemerken ift. 

Der verbienftuolle Prediger Weiland bat fein Wör: 
terbuch bis zum Buchftaben O fortgefegt , und ber gelehrte 
Theolog Vsbrand van Hamelsveld hat ben ı5ten 
Theil feiner „allgemeinen Klrchengeſchichte der Ehriften‘ 
herausgegeben. 

Bon des berühmten Stuart’d Werl: „der Menſch⸗ 
ift der zte Theil erichienen, und, gleich ben vorigen Theis 
len, vortrefilich bearbeitet, da der Verſaſſer die beſten 
Quellen benußt bat. 





Notitzen. 


Die berühmte Onprvaſe im Braunſchweiger Mufeum, 
die — fo lauter dle Sage — einft in den Ariegen des Me: 
thridates von den römifhen Triumphatoren erbeutet, in 
nenern Zeiten bep einer Erſtuͤrmung von Mantua von Deut: 
{den erobert, und eine alte Hauszierde des Braunfchweig: 
MWolfenbüttelichen arg murde — gehört mit ber 
berühmten Onprtafle, die vormale in Capo di Monte au 
Neapel befindlih mar, mit den Apotheofecameen zu Paris 
and Wien in eine Klafe, und verdiente wohl, daß ein 
Achdelog noch etwas befriedigenderes über fie fhriebe, als 
Gageling zu feiner Zeit ſchreiben konnte. Zu gegenmäirtiger 
Beit fragt man wohl nah dem Schidial einzelner vorzüglis 
cher Koitbarfeiten in den Murfeen. Es ift alfo zu bemerfen, daß 
die Braunſchweiger Onnrvafe zugleich mit den vorzuͤglichſten 
Semmenund Medaillen des Muſeums ſich in St. Petersburg 
befindet. So iſt auch die Stoſchiſche Daftpliothel aus dem 
königl. Mufeum in Berlin in den Norden verfept worden. 

In Ungarn foll eine proteftantifhe Atadem ie 
geftiftet werben, 
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Die in Dresden erfhienene Schrift uͤber Balls Schädel: 
Lehre iftvom D.Edebrehrind Schwedlſche überjegt worden. 

Ein franzöfiiher Arzt, Namens Bucho z, gab kuͤrzlich 
ein kleines Werf heraus, unter dem Titel: L’art de con- 
naitre et de designer le pouls par les notes de la musique, 
de guerir par son moyen etc. In demſelben follen merk: 
wirdige Thatfacen aufgezeichnet fepn. 

Der buch deine brittifdhe 
Smith gibt näcftens die erite Li 
iben £lora des Dr. Sibtborp heraus. Das Werk ſoll 
aus 10 Foltobänden beftehen, und 19,000 Pflanzen enthalten. 

Der berühmte Wilkins bat Richardſons arabi: 
fhes und perfifhes Wörterbuch fehr vermehrt 
herausgegeben, 

In England erfcheinen zwey neue Journale. Eines wird 
vom Merfaffer der Eccentric Excursions, Wood: 
waard, beforgt, und fol, jedoch obne Bezug auf Politik, 
blos Garicaturen liefen; das andre, deſſen Redactoren 
2 j f - u er Gelehrte find, beurtheilt die neueften englifchen 

riften. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 6 März. 

Das Theater ift es beynahe ausſchlieſend, was wuͤrklich 
etwas Neues hervorbringt, und auch bier fühlt man bed Aries 
ges ungeheure Laft, und bie Abweſenheit fo vieler Juͤnglinge. 

Picarb’s petite ville durfte in einer Gtabt bed Depars 
tementd des deux Sevres nicht gegeben werben. Die 'Paris 
fer find toleranter. Gie feben am liehfien fich auf ber Buͤhne. 

Pyrrhus ou les Oeacides von Te Hoc (Praͤſekt bed Depars 
tements de la Seine et Oise) wurde mit Ungebuld erwartet, 
trefflich gefpielt , und von den Logen mit allem Eifer unter 
fügt, Die zwepte Worflellung war von fdnvacen Etels 
len gereinigt, und gelang noch beifer als bie erfi., Talma 
firengte fid) fo an, baß er Eranf wegfuhr. 

Mie, Aubriy, bie im Ballet Uiyffes ſehr unſanft aus 
ben Wolken fit, und den Arm brach, iſt auſſer Gefahr, Die 
Kaiferin bat ihr 1200 Livres geſchenkt. Die Truppe gibt 
bie zweyte Morfielung bed Ballets ihr zum Benefice. Gie 
war in ber tollen Beit eine der Soͤttinnen ber Vernunft, 

(Parifer Moden) Nah ben Diamanten trägt das 
Frauenzimmer am liebſten kuͤnſiliche Blumen auf ben Kopfe. 
Worerft fegte man nur ein Bouquet auf, dann eine Krone, 
zulegt eine Guirlande (aurdole), Gegenwärtig pflegt man 
beymabe den ganzen Kopf mit Imeinanberflechtung ber Bine 
men und Haare zu bebedden, unb in Gtefellfchaften von gutem 
Ton’ if ed nichts feltened, eine Dame fo mit Lilas Überlaben 
au ſeh'n, daß ihr Haupt ein Buͤſchel diefer Blumen, und ihr 
Leib die Stande ſcheint. Man trägt num Schleher und’ Halbs 
Schleyer. Der Seſchmack für Gran ift nicht mehr fo berrfchend. 
Bey Eapotes und fogenanuten Donilletted wählt ınan jegt 
vorzüglich fehr bleiches Roth, dem fich zuweilen, aber felten, 
Mei beygeſelt. Die blaßrothen Douillettes à Capuce find 
weißgarnirt, und die Schaͤrpe wirb hinten gefnäpft, Die 
Modehaͤndler verkanfen fehr viel einfärbige Schawls; beynah' 
alle find hochroth, capınin , ober oraniengelb. 

Je näher die Länge der Natur kommen, beflo munterer 
werben fie, Eontretanz belebt ſich, und noch raſchere 
Tänze folgen.” Soll ganz bie neuefte Mode auf einem Balle 
zur Richtſchnur dienen, fo darf er nicht anders enden, als 
mit einer englifhen Gigue, bie ungemöhnfich Schnelle 
Bewegungen beifcht , und mit einem Rond be Nocdac, befr 
fen Siguren lebhaft an die Gruppen, die Tonren, unb bie 
swanglofe Grblicgeeit der alten laͤnblichen Taͤnze erinnern, 


lora befannte Dr, 
9 der griebis 
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Wen nit zum Guten zieht das Preiſen, 
Den treibt vom Böfen fein Bermeifen. 


Logau. 





Die Kunſt, muͤſſig zu geben, 


Es iſt hoͤchſt erfreulich, zu bemerlen, wie der Baum 
der Kunſt immer neue Zweige gewinnt, deren Früchte unſter 
Franken Natur ungemein zu flatten fommen, Nur von 
einigen biefer Bweige zu reden, fo hatte die Kunſt, ſich bie 
Zeit zu verkürzen, die andere, dad Leben recht Fury zu 
machen, berbepgeführt. Diefer ftellte fih die Lebensver; 
längerungsfunft gegenüber, welche vielleicht baupts 
ſaͤchlich einem foliden Müfiggange ibre Vervolllommnung 
verdanken wirde. Daß gleihmwohl noch niemand baranf 
verfallen ift, aus dem Müffiggange einen ähnlichen 
Kunftzweig zu erfchaffen, würde man ausſchließlich beirems 
dend nennen dürfen, wenn nicht unfer Zeitalter mehrere 
befremdende Dinge anfftellen wollte. Die Behauptung, als 
ob die gefunde Natur des Müfigganges ſich allein durch die 
Belt helfen koͤme, und daß man in weit weniger kunſt⸗ 
reihen Zeitaltern ſchon recht leidlich verftanden habe, muͤßig 
zu gehen, ift wahrlich noch lange Feine Widerlegung. Ber 
jum Exempel hätte wohl geglaubt, das Spapierengeben, 
nachdem man es Jabrtaufende lang mit dem beften Erfolg 
getrieben hatte, endlich noch zu einer Kunft erhoben und 
auf gereinigte Grundfäge zurückgeführt zu ſehen? Es it 
aber dieß ſchon vor mehrern Jahren geſchehen, fo daß ein 
jeder fünftig, der nicht feine ordentlichen Studien in ber 
Spaßiergängerep wird nachweifen Finnen, ſich es ſelbſt zus 
zufchreiben hat, wenn man ihm, als einem bloß pfuſchen⸗ 
den Naturaliften, alles Spagierengehen umterfagen follte, 


eberzeugt, dab manches gefunde Menſchenleben dutch 
die Unfunde im Muͤßlggange ſchon ins Grab geftoßen wor⸗ 
den, und mein Nachbar, der reiche Engländer, fich gewiß 
nicht aufgehängt haben würde, wenn er die Kunft, müßig 
zu geben, gehörig verftanden bitte, bin ich daher entfchlojs 
fen, den Baum der Künfte mit dem Zweige des Müfigs 
ganges zu bereichern. Ob ich dad Werk, welches von meiner 
Theorie und Praris darin gewiß den volltommenften Beweis 
ablegen fol, die Aunft mupig zu geben nemuen, 
oder ob ich es in der beliebten Almanachsform unter dem 
Titel: Taſchenbuch für Müffiggänger, heraus—⸗ 
geben werde, darüber hoffe ih näͤchſtens mit mir auf's 
Meine zu fommen, Fönnte auch vielleicht ſchon jetzt befennen, 
dab ich mich fir das Letztre entſchieden babe. Im bieiem 
Falle würde ih dann zuverldfig auf das Format bes Almas 
nachs für Leckermaͤuler Ruͤcſicht nehmen, damit bie vers 
mandten Seiſter zufammengebunden,, gleihfam Hand in 
Hand, das Gebiet der Kunft betreten möchten. &o viel 
darf ich ſchon fir gewiß fagen, daß bereits drey Städt Zeich⸗ 
mungen, zu dem dem Werkchen bepzufügenden zahllofen 
gupfern, in meinen Händen find, deren Gehalt ich dem 
Yublitum hier mitzuthellen wage. 

Erfte Zeichnung. Zwei innge Damen in der Kirche. 
Die eine davon figt neben ihrer andädhtigen Mutter im der 
Betz Loge, und man ſieht es ihr am, daß fie bie Nacht zus 
vor viel getanzt haben mag. Wenigſtens feinen die ers 
ſchlafften Geſichtszüge und das träge Auge eine hoͤchſt unrus 
bige Nacht zu verrathen, Die Walzer von geftern und ber 
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fröliche Tafelgefang mögen fie munterer erhalten haben, als 
das heutige Brummen der Orgel, und die ſchleppenden 
Tone der chriſtlichen Gemeine. Daß ihr jegt zum minde: 
ften der Mund etwas unartig aufgegangen, ober bie Augen 
fih noch feſter als dadurch geſchloſſen haben mögen, dieß 
erhellt beynahe aus der Kleinen Mothhulfe, welche der El: 
lenbogen der Mutter ihrer Andacht in die Seite gibt, viel 
leicht nicht fowohl dem eifernden Kanzelredner, als dem 
Klingebeutel, der eben vorfragt, Toͤchterchens Aufmerkſam⸗ 
feit zu erwerben. Die unfreundlihe Miene, womit Mamfell 
diefe Aufmunterung empfängr, bezeugt zur Gnüge ihren 
unbehaglihen Zuſtand, der micht eingetreten ſeyn würde, 
wenn fie den rechten Muͤßiggang beifer ſtudirt hätte, 

Beſchaͤmend ſitzt der fehldfrigen die andre Mamfell gegen: 
über, ebenfalls neben ihrer Mutter. Wir koͤnnen annehmen, 
das fie auch auf dem geftrigen Valle geweſen fen. Luf⸗ 
tige Gentlemens, mie der unter der Kanzel, welder die 
Lorgnette ohne Aufhören auf fie anlegt, find in ber Liebe 
nur Eintagsjliegen ; daher lann feine unbaͤndige Fenersbrunft 
von Särtlichfeit erjt in der legten Naht ausgebrochen 
fepn. Gewiß hat diefe Mamſell ſich ganz anders benommen 
als jene. Schon auf dem Balle mag die gute Geele ihre 
Gedanken im Gotteshaufe gehabt, und dem eleganten Men⸗ 
ſchen, der unter den Andächtigen fi wunderlich genug aus: 
nimmt, diefe Kirhenbuße zu ihrer Erbauung auferlegt has 
ben. Vermuthlich ift ihr auch felbit in Orgeltönen und 
Geſaͤngen die geftrige Luſt wieder fchön erflungen. Ihr 
munteres, dem Prediger jegt geweihtes Geſicht ſcheint dieß 
zu begeugen, Daß übrigens ihr andaͤchtiger Blick weit 
“weniger auf ald unter die Kanzel geht, weiß fie aͤußerſt 
gliclich zu bemäntelm; ich jelbit hätte ed Faum entdedt.— 
Stolz auf den Anjtand, mit dem das Toͤchterchen die Kirche 
befuht, wirft die gute Mutter eben einen vermichtendben 
Blick auf die vorige Gruppe, welcher zu jagen fcheint ; 
„Haͤtteſt Du Dein Kind fo erzogen, wie ich dad meinige, 
fo branchteit Du jegt ihre Andacht mit feinem Ellenbogen 
zu unterjtägen I 

Zweyte Zeichnung. Eine Cheſtandsſcene. Zimmer, 
fo reich und mannichfaltig dekorirt, daß eine and nur maͤſ⸗ 
ſige Phantaſie überall Gegenftände fände, ſich daran zu bals 
ten und zu ergögen. Allein die heilige Che mag die zuvor 
vielleicht allzuhoch geipannte Einbildungskraft des eleganten 
Paares, das wir hier vor und ſehen, endlich im die druͤcendſte 
Armuth geftürgt haben. Vergebens, fcheint cs, hat Ma: 
dame den Herm in ein Kouzert oder zu einer andern Ergöß: 
lichfeit verloden wollen. Gihnend reißt er ſich von ihr los, 
und greift nad Hut und Stod, Allein? ruft fie, und 
das Schnupftuch befommt die Hauptrolle, Du allein? 
Und ich foll mih wohl in der Kinderftube 
amiüfiren! Der Abſcheu, mit dem Madame das Wort 
Kinderjtube ausipricht, gibt erſt den vollfommenjten Auf: 
ſchluß über ihe unglückliches Loos. Kann der Mann graufam 


genug ſeyn, fie zu verlaffen? Eutſchieden it es noch nicht, 
wohin er ſich neigen möchte, foviel aber doc) vorauszuſehen, 
daß auch im Fall feines Bleibens die arme Eres ben lang» 
weiligiien Abend haben werde. 

Dritte Zeichnung. Gegenſtück zur vorigen. An 
einem einfahen Tiſche drey vergmügte Gejichter, der Mann, - 
die Frau und der Haudfreund. Faſt gar Feine Verzierung 
an den Minden. Das Hausgerath macht micht die beite 
Miene; aud liegen auf dem Tiſche weder Romane noch 
Karten, Man iſt fi) felbit genug. Man geht blos müßig, 
aber welch ein Müßiggang ! Die Geifter der eriten Ehetage 
feinen eben auf Mann und Frau berabzufteigen und das 
Paar zu befelign, Es gibt doch fein Glüd als das 
Glüd der Liebe! fagt der Gatte, die Gattin umfalfend, 
bindber zu dem Hausfreunde, in deifen Miene der geſchicte 
Beichner die berzlichite Theilnahme an dem Glüde diefer 
Ehe zu legen gewußt hat. Blos darüber möchte ich mit 
dem Zeidmer rechten, daf er den Fuß der Hausfrau, wie 
auf einen Schemel, auf den Fuß des Hausfreundes gefept 
bat. Zwar gehört, um died unter dem Tiſche gewahr zu 
werden, ein beiferes Auge dazu, ale der Hausherr zn has 
ben fcheint ; aber das Auge des Publikums ift (darf. Ins 
beifen befenne ich frey, daß ich im Felde der Hausircund: 
haften zu wenig bewandert bin, um entiheiden zu fonnen, 
ob der Künftler einen wirflihen Febler damit gemadt, 
oder dergleihen Situation vielleicht fmmbildlid ausdrude, 
daß die vernünftige Hausfrau eine wadere Hausfreundfchaft 
mit Händen und Füßen feitzubalten babe. — — 

Nicht aber, als ob blos das gemeine häusliche Leben 
berücjichtigt werden follte, denfe ich vielmehr fait jedem 
Stande ein Ideal von Müfiggang zu ſchildern, ja, fobald 
wieder Zeichnungen fertig find, von ihnen Rechenſchaft abs 
zulegen. Much foll nicht blos der reine Müßiggang abges 
bandelt werden, ſondern die Art ebenfalls, welche ih, des 
Gegenfaßes wegen, ben unreimen nennen möchte, und 
der in unnuͤtzen Bemühungen, ald da find zweckloſe Samm⸗ 
lun gen (4. €. der Hüte, Beinfleider, Schuhe, auch ander 
ter Meliquien großer Herren oder großer Männer), thörichte 
Arbeiten (5. B. fogenannte Deflamatorien, Naturgedichte ıc.) 
u. dal. befteher. Weberhaupt hoffe ich das Werkchen mit 
der möglichiten Vollſtaͤndigleit auszuſtatten, und, wie ein 
großer Dichter einft geboten hat, das Nüpliche dem Anger 
nehmen bepzumiſchen. So follen, um nur einiges anzu: 
führen, in meinem Buche Staatsmänner die Untermweifung 
finden, wie man den ganzen Tag nichts zu thun brauche, 
als eine Feder zu ſchneiden, und ein einzigesmal den Nanıen 
zu untericreiben, und dennoch für den arbeitiamften Mann 
im Lande gelten inne, Gelehrten, die ſich niemals gern 
mit ber Gelehriamfeit abgegeben haben, will ich ein volls 
ftändiges Megifter hohler Worte anfftellen, mit denen fie 
ohne alle Anjtrengung ſich feben zu laffen vermögen, Helden, 
die ben Ruhm mehr ald die Gefahr lieben, werde ich bar: 
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zuthun wiſſen, wie man während der Schlacht hinter einem 
Strauche feine Reputation und das Leben zugleich erhalte. 
Mit Einem Worte: Jeder Stand wird bedacht werben, den 
der Hofente ausgenommen, weil es unter biefen ſehr medis 
fante Menjchen geben foll, welche zweierlep von mir fagen 
dürften: erſtens, wen id bie bier berührte Kunit und 
meine ganze Theorie abgejlohlen hätte, und zwepteng, daf 
mein Almanach für Müßiggänger blos darum bie 
Welt erleuchten follte, weil ich es überdeüfig wire, meinen 
Magen müßig gehen zu fehen. 

uebrigens denfe ich den Wen der Subfeription auf biefes 
mein Buch einzufchlagen, auch die Namen der Herren und 
Frauen Subferibenten vordruden zu laffen, 





Briefe über Wien, 
4 

Zu den reiniten Freuden, melde mir je ein Kunftwerf 
gegeben, gehört die Darjtellung der Fphigenie von Gluck, 
weldye die neue Direftion mit einer fo forgfältigen Anord: 
numg des Ganzen auf die biefige Bühne brachte, das faft 
nichts mehr zu wunſchen übrig bleibt, Obgleich ich weiß, 
daß Du dieje Oper in Berlin geiehen; fo glaube ich doc, 
ed werde Dir nicht unangenehm fepn, wenn ich nicht nur 
über die Aufführung der Oper und die eingeflochtenen Bal: 
lee, foudern aud uber das Werk jelbit Dir einiges ichreibe. 

Jederzeit war mir die Vergleichung verfhledener Künit: 
ler unter einander, die in derfelben Kumfk groß geworden, 
fehr anziehend; auch bier dringt es mich fait unmwillfünrlic, 
Mozart und Gluck, die bie jest unter den Ton— 
Kuͤnſtlern, weiche die Oper bearbeiteren, wie zwey Heroen 
hervorragen , einander vergleichend gegenüber zu ſtellen. 
Denn Moyart in einen Opern durc den edlen Reichthum 
feines Geiſtes, durch den fioljen Aufwand all der Mittel, 
bie fein Genius zuerſt im Gebiete feiner Kunft entdedte, 
fid) der Herzen bemächtigt ; wenn er und oft das Leben durch 
bie Mannigfaltigfeit der Eharaftere, durch jenen Schimmer, 
den er auch ber das Gewoeͤhnlichſte ausgießt, reigend macht ; 
dann, wie ein Fühner Zauberer, uns hinüberführt in jene 
Genlde beiterer Phantafie, wo alles fo ferne von der Des 
ſchraͤnkung der Wirflichfeit, aber auch alles fo reitend, fo 
groß und herrlich ift, daß man gerne ewig in den Kreifen 
jener feeligen Dichtungen verweilen wollte: fo ftaunt man in 
Gluds Werfen die Koühnheit ded Mannes an, der ed wa: 
gen durfte, mit den einfachſten Mitteln dad Hoͤchſte zu er: 
reihen, und in edler Einfalt , gleich ferne von mufifalifcher 
Pedanterie und den Auswüchſen einer uͤberreichen Kraft. 
immer gehaltvolle Größe, die tieffte Wahrheit der Empfin: 
bung , und die heiligite Schönheit eines edlen Gemüthes 
unerreichbar,, einzig darzuſtellen. 

Nie mangelt es Mozart an Tiefe, nie an Kraft, nie 
an Schönheit, Wo er aber am größten ift, bewürft er das 


Hoͤchſte, (wie die auch Dir jederzeit deutlich war), Dutch 
kuͤhne Gegenfäge , durch Gegeneinanderjtreben entgegenges 
feter Gefühle nnd Naturen, und oft, um die höchite Ein: 
beit hervorzubringen, eilt er gleihjam, vorher die hoͤchſte 
Trennung, den verworrenften Streit aller Elemente des Le; 
bens bis zur hoͤchſten Spaltung zu vollenden, So im Don 
Juan, einem Werke, welches bis jest mehr angeſtaunt 
als veritanden worden, fo auf einem andern Wege in ber 
Zauberflöte, fo in mehreren feiner fomijden Opem, in je 
ferne die Gefeße des Luftipiels dieſes geſtatten: Du erblickſt 
in ihm das Princip romantifher Kunft, welches ihn über: 
all leitet, und wirft feine große Aehnlichlelt mit Shafess 
peare und den Spaniern nicht verfenmen. Glud aber, 
anf der Höhe klaſſiſcher Kunſt, zu welcher Mozart erſt 
in der lestern Zeit ſich hinuͤberneigte, gibt uns in dem 
Charakteren ſowohl als der ganzen Handlung feiner Iphige⸗ 
nie überall Ginheit, ohne vorhergegangene Trennung ; nicht 
erit wachſende, und nur aus dem Schluße des Ganzen aufs 
blühende, fondem in jedem Momente gereifte Vollendung, 
und gebraucht daher, ganz im Geijte feiner Kunſt, überall die 
einfachiten Mitiel. Wenn Dumitmir den Unrerfhied bey; 
der Künitler fo indeſt, wie ich ibm angab, welden von bey: 
den erfübnit Du Dich höher zu nennen? Wie zu zwey leuch⸗ 
tenden Gtemen, bie neben einander aus ungleiher Höhe 
freundlihe Strahlen des Lichts auf die Erde gieffen, ſchaue 
ich ehrfurchtsvoll zu bepden hinauf; bepde find Geber des 
Leichts; jo will ich denn auch in bepden bie Gabe bed Hims 
meld danfend verehren. 


5. 

Mögen doch, bis die Oper endlich in Europa einen Dichs 
ter findet, diejenigen gepriefen feun, welche Nahbildungen 
antifer Tragoͤdien dem Tonkunſtler in die Hinde geben: 
denn wenn fol ein Gedicht auch erſt nach drey fo genannten 
Bearbeitungen zur Oper umgejftaltet wird, fo ift ed doch 
noch nicht ganz zu Grunde gerichtet; der erite Geiſt blickt 
überall durdy ; die hohe Haltung des Ganzen, die uriprüngs 
lich einfache Anlage der Eharaftere wenigitens laͤßt ſich nie 
durchaus verwiichen. i 

So erfennt man auch in Glucks Iphigenie noch jene 
urſpruͤngliche griebifhe Abfunft, Der Gang ber Hands 
lung ift einfach und edel; die Eharaftere find groß gehalten, 
Im Ausdrude fehlt es zwar überall: das fiherite Zeichen, 
wie tief der neuere Dichter unter dem alten ſteht; allein 
bier fommt die Mufif dem Dichter zu Hilfe; und indem 
fie alles in ibre Zauber einhüllt, verbirgt fie und feine 
Schwäche. Ueberhaupt glaube ib, Du wirt, bev der 
durchgaͤngigen Nichtigfelt fo vieler für Diufif verfahter Dichs 
tungen, den Febler unſerer Singer, daß fie die Verſe un: 
vernehmlich aus ſprechen, wohl mit mir für einen Vorzug 
balten. Man vernimmt da bepläufig, fo viel unumgänglich 
nöthig It, um ben Sinn des Ganzen im Allgemeinen zu 
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faſſen, das übrige gibt ums eine ſinnvolle Muſik weit glüd: 
licher und vollendeter , als der fümmerlih nachhinkeude 
Diäter. 

Wie groß erfheint vom der Bühne herab das Schickſal 
aller Perſonen in Glucks Iphigenie? Iphigenie felbit, und 
ſchon durch die Sorge heilig, welde Diana für ihre Met: 
tung vom Opfertode trug, fie ift beftimmt ihren Bruder 
Dreft, ben lang eriehnten, am Altare hinzuopfern; Oreft, 
der von den Eumeniden verfolgte Raͤcher feines Vaters, 
in Taurid landend, und bier die Suͤhnung feiner Schuld 
erwartend; er foll den Tod vor jener Bildfäule Dianens 
finden, von welcher ihm Gluͤck und Heil verſprochen war; 
Pplades fieht in dem Schickſale feines Freundes feine 
eigne Vernichtung; dann auch Thoas, welcher vergeblich 
gegen fein WVerhaͤngniß anftrebt ; zulegt die DVerfühnung ber 
Goͤtter mit dem Geſchlechte Agamemnons; jeme tief ges 
fühlte Freude eines fhönen Glucks, das aus fo herben Leiden, 
wie eine Roſe aus domenvoller Umgebung, aufblüht; welch 
herrlihen Schluß des Ganzen gewährt fie nicht! Wie fo 
ſchnell verfhwinder aber der Geift biefer ſchoͤnen Dichtung, 
wenn Du das Gedicht felbit allein betrachteſt, befonders 
wenn Du ſo ungluͤcklich biſt, Alringers Weberfegung ſtatt 
des Driginals zu befipen, wo das barbarifhe Gepolter eis 
ner veralteten, ſich muͤhſam fortihleppenden, Sprade allen 
Geiſt ans dem Werfe wie hinwegbannt, und Dir nichts 
als die Reue zurücklaͤßt, es geleien zu haben. Gluͤcklich 
derienige, welcher in Goͤthe's Iphigenie die reine Schön: 
beit diefer Dichtung aufgefaßt, und, was Göthe noch zar⸗ 
ter, tiefer und inmiger als ber Grieche gedichtet, in fein 
Gefühl aufgenommen hat: er teitt als ein Geweihter vor 
die Bühne, und wird jene ewigen Harmonieen nicht umbes 
griffen verhallen laffen. Nicht an das, mas der Dichter 
diefer Oper oft halb und umvellendet ausſprach, wird er ſich 
halten, fondern er wirb jenen ewigen Geift, der aus den Wo⸗ 
gen des Gefangs zu Ihm niederwallt , ehrfurchtsvoll nen im 
feiner Bruft erzeugen, und ber ewigen Größe des Menſchen 


enlen. 
——— (Die dortſchung folgt.) 


After. 


war liebt er bie Gelebrität, 
ch meine Kürze haft er. 
Er nennt ſich After, der Poet; 


Sch nenn’ ihn Poetafter. PN 


Hallos Bitte 


Sarge ruhten Zank, Neid, Kargbeit, und Brigitte, 
In MWinterfroft trieb zu behend'rem Schritte 

Den Leichenzug und BWittwer Halle (hrie: 

Mur langfam, Frennde! Langfamer! Ich bitte! 

Macht fein Gefchäft aus einer Luftparthie. galt 


Korrefpgondenz: Nadhridten, 


Mosékau. 


Man mirbde ſich von der hiefigen Unlverſitaͤt Pein richtiges 
Bild entwerfen, wenn man fie fidy wie irgend cine deutſche 
Arabemie vorfiellen wolte; beun von dieſen zeigt fir ſich gar 
febr verichieden. Der Hauptunterſchied beſteht darinn, daß 
jene in Meinen Städten ihren Sig haben, wo ſie ber glaͤnzend⸗ 
fie Punkt des Ganzen find, diefe hinaegen in einer ungebens 
ern, volfreichen Hauptſtadt kaum wahrgenommen wird. Auf 
deutſchen Umiverfitäten geht alled von ber Univerfität aus, 
nicht nur bie wiſſenſchaſtliche, fondern auch ber geſellige Ton. 
In Diodfau gibt , wie in Paris, bie große Welt ben Ton in 
ber Geſellſchaft an, ber auch wieberum bie wiſſenſchaftliche 
Tendenz beträchtlich mobificirt. Man hat von Moskau in 
Deut ſchland eine ſehr irrige Vorſtelung. Ss herricht hier weit 
mebr Politur, weit mehr Lurus und weit mehr gefelige Le⸗ 
bensfreyheit, ald in ben meiſten Übrigen großen Hauptſtädten. 
In unfern jungen Mosrovitern findet man bie Parifer Eier 
gantd wieder; und viele unfrer jungen Damen würden, nad) 
Paris verfegt, ſchwerlich im Leichter Grazie und im freven, zlers 
lichen Aeuſſern von ben Pariferinnen unterfdrieben werben fbns 
nen. Wo die gefellige Verfeinerung fchon fo weit gebieben iſt, 
wie bier, und wo bie gefaͤlligſſen Kuͤnſte ben vornehmflen Rang 
bebaupten , tritt natürlicher Weiſe das akademiſche Stubium 
etwas in den Schatten. Die Parifer Arabemie (bie jeboch nicht 
mit ber Parifer Univerfität verwechfelt werben darf) war allers 
dinge eine Zeitlang, wenigfiens für bie Parifer, ein Orakel 
bed guten Gefchmads, Aber biefe Mfabemie beſtand aus ben 
erften Selehrten ber Mation, und zwar aus biefen und aus 
einigen ber vornehmſten und gebilbetſten Weltleute in Paris 
ganz allein. Unſere Umiverfität Dingegen in bekanntlich and 
ruſſiſchen, deutfchen und franybfiichen Gelehrten zuſammenge⸗ 
fest. Ein ganz barmonifches Zuſammenwuͤrken, und ein eins 
siger, alle gleich befeelender und burchbringender Seiſt laͤßt 
fit) daher nur von einer fpdtern Zukunſt erwarten, wo bie 
junge Pflangung höher auſgewachſen, und das Einheimifche mit 
dem Fremden zu arößerer Meife gebieben ſeyn wird, Es ift 
auch noch ein anderer Umfiand von wichtigen Wolgen. In 
großen Gtäbten bilden die Studenten ein eigenes, für ſich 
beftehendes Corps. Gie leben im ber großen Gtabt zu ſehr 
zerſtreut und getrennt von einander, und berühren ſich, weil 
bie gefeligen Kreife viel weiter und viel zabireicher find, als 
in Meinen Städten, nicht fo nah, um fi zu einem Ganzen, 
was ein eigene Intereſſe bat, vereint zu fühlen. Died ges 
währt allerdings ber freyen Ausbildung der jungen Leute ums 
gemein große Vortheile. Jene Umgezogenbeiten und Renoms 
miftereien,, die Andgeburten ber Univerfitäten Bleiner Gtäbte, 
und die Efeinftäbtifche gefellige Werbilbung, bie an ben Studen⸗ 
ten, welche ans ſolchen Propylaͤen in die Gefdhäftöwelt eintres 
ten, nur zu häufig wahrgenommen wird, jene pebantifchen 
Käcyerfichfeiten, bie anf ben Univerfitäten kleiner Städte peren⸗ 
nirend find, werben daher in einer großen Stabt nicht Teicht 
zum Worfchein kommen. In Mostau, wie in Paris, findet 
man auch kaum eine Spur davon. Dies ift allerdings ein 
febr betraͤchtiicher Gewinn. Dagegen bat nun aber auch biefe 
weite Trennung ber jungen Reute don einander, und biefe 
frühe, gefellige Wusbildung manche Nachtheile, die jenen 
Bortheil fat anfjumwiegen fheinen. 

(Der Weſchluß folgt.) 
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nicht vielgelehrt, 
Democrates. 
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Rath 

Zu unſern Selten, mo bie Erziehungskunſt auf den Weg 
der Natur zurüdkehrt, iſt ed an der Tagesordnung, auch 
unferer alten Literatur den ihr gebührenden Platz unter 
den Gegenitänden des öffentlichen Unterrichts anzuweiſen. 
Unfere Schüler lefen Horaz ımd Sophocles, Homer 
und Ennius; fie treiben Franzoͤſiſch, Englifh, Italtänifc; 
aber fie wiſſen nichts oder fo viel wie nichts von den Mei: 
fterftüden der deutſchen Dichtfunft, einem Liebe der Nibes 
lungen, einem Reineke Fuchs. Das lektere Gedicht 
bat fo ganz ben heitern Lehrcharafter des Deutſchen, daß 
ih ben Anſprüchen unſers Waterlandes darauf unmöglic 
entſagen kann. Wenigſtens aber das Lied der Nibelungen 
ift gewiß aͤchtdeutſch, iſt unfer Homer; und doc wer 
lad es feit Jahrhunderten ? wer liest es noch in diefem 
Augenblit, da ic fchreibe ?Wor Bobmers theilmweiien 
Mittheilungen war es fo unbefannt, als fein Verſaſſer. 
Auch damals fcheint ed nur mittelmäßige Aufmerkfiamfkeit 
erregt zu haben. Gewohnt, von der jetzigen Ausbildung 
ihrer Literatur eine fo habe Meynung zu hegen, daß fie 
darüber die Erfcheinungen derfelben in der Vorzelt ald rohe 
Anfänge überfehn , ſcheuten die meiften meiner Landsleute 
die geringe Mühe des Sprachſtudiums, bas hier erfobert 
ward, ba fie doch bey Erlernung fremder, befonders alter, 
Eprahen ungleich gröfere Anſtrengungen nicht nur felbit 
ertragen, ſondern fogar ihren Kindern zur Pflicht machen, 
Die Kenntnis eines ſolchen Kleinods biieb alfo das Eigen- 
thum einer Kafte, Die Bücherſammler, die Regiſtermacher, 


die Literatoren wußten davon. Einige ſchaͤtzbare Gelehrte 
Intereffirten fih warm dafür. Man wünfchte von diefer 
Seite die völlige Befanntmadung der Nibelungen. Müller 
fegte fie (ſo mie verſchledenes andere ber Art) mit raſt⸗ 
lofem Eifer durch: denn man darf feinen Abdrud des Ge⸗ 
dichtes, der 1782 erfchien, als vollſtaͤndig anjehen, wie: 
wohl die rühmlihen Bemühungen des Herrn von der 
Hagen uns mit einigen Hundert Werfen mehr aus einer 
Miündner Handſchrift bereichern werden. So lag denn num 
diefes Merk offen da, und der bemußtlofen Traͤgheit blieb 
feine Entſchuldigung mehr übrig. Wie fam es denn, daß 
dennoch die Auſicht der Sache fih wenig änderte ? daß feit 
den 25 Jahren, die feitdem verfloffen, das deutſche Molt 
fi immer noch micht in den MWiederbefip eines Nationals 
Schatzes ſetzte? dab der Geiſt der Nibelungen ung noch 
immerdar aus der Ferne wie ein fremder zutuft, ſtatt bey 
unfern Feiten, umiern Mablen uns zu ummeben, in unfern 
Unterredungen uns freundlich anzuſprechen, unſte Geifter 
und Herzen mit feiner Rieſenkraft und Kindesunſchuld zu 
erheben und zu ldutern ? 

Leider ift bie Beantwortung diefer Franen micht ſchwer, 
und ich habe fhen darauf hingebeutet. Verllebt in Fremd⸗ 
Mifferep, glichen ſeit mehrern Menihenaltern, mit wenigen 
Ausnahmen, felbit unjere beruͤhmteſten Dichter und Schrift⸗ 
fteller der Deble in der Fabel. Ueberall auslindiicher Puß, 
fremde Gebanfen, fremde Bilder, berzlofe Nachahmung 
ſtatt gemüthliber Eigenthümlicteit. Geſchah das am grüs 
nen Holz, mas war von dem dürten zu erwarten? Die 
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Belehrten folgten diefen Korpphäen, die Pehrer zogen ihre 
Schuler mir ſich fort; der ganze Volksſinn ward verfälicht, 
und eine geiſtreſche und feelenvole Marion mußte den Aus: 
landern beſchraͤnkt, erfindungslod und unbedeutend vors 
kommen. : 

Es iſt fuͤrwahr! endlich Zeit, in unfern Bufen zu greis 
fen, nit um eingebildere Schwäche zu beklagen , fonbern 
um mwahrhafte Stärfe auzuerfennen, Der Deutſche braudt 
fih im feiner Mudjicht einem anderm Wolf nachzuſetzen. 
Wohlan! fo verfolge er auch mit mparthepiihem Blide 
ſich felbit durch alle Zeiten, fo ziehe er auch mit vaterläns 
diſchem Fleiße feine alten Helden, Geſetzgeber und Dichter 
aus der Vergeſſenheit bervor, fo ehre er aud mit der ihm 
eigenen Mäßtgung feine Vorzüge! Nicht immer Grieden 
und Mömer, Franzofen und Engländer führe im Munde, 
ihr Lehrer des Volls! Nicht von Alerander, Solon, 
Homer nur redet! Nichte immer benußt den Deut ſchen 
nur zu den Schattenparthieen eurer hiſtoriſchen Gemaͤhlde! 
Stubirt euch felbit, eure Sprahe, eure Sitten, und ihr 
werdet euch freuen, Deutiche zu fepn, merber froh eure 
Schüler zu Deutfchen bilden! 

Ein fo edles Selbitgefähl zu weten ;" dienen aber haupts 
ſaͤchlich Gedichte, wie das von den Nibelungen, befonders, 
da aus. jenen Zeiten nur unbedeutende Geſchichtbuͤcher auf 
uns gefommen find. Hier fit noch alte Kraft, deutſche 
Tugend, umngeborgter Wis. An biefem Feuer muß fi ber 
Jaͤngling zu rühmlichem Ehrgeiz erwärmen ; dieſe Einfalt 
der Sitten, dieſe Unſchuld der Herzen muß ihm ein lehr⸗ 
reicher Spiegel feiner Welt ſeyn. Nur erit, wenn auf allen 
Tiſchen der Dichter der Nibelungen neben Homer, md 
der des Meinefe neben Ae ſop und Phadrus liegt, nur 
dann erjt wird ber Deutſche einen Standpunft gefunden 
haben, von dem er nicht nur fremde Nationen, gewiß nicht 
zu feinem Nachtheil, wirrdigen kann, fondern ber iym auch 
einen tiefen Blick in fein eignes Weſen öffnet, den Werth 
mancher verfannren Periode in fein Licht ftellt, dem Flitters 
Glan; manches übertriebenen Verdienſtes mildert, und ihn 
feinen wahren Gehalt kennen lehrt. 

Mehr bedarf es dann nicht, um und auch den gebührens 
den Play In der Mepnung der Ausländer anzumeiien. 

5. 9. Bothe. 


— — 


Briefe über Wien. 
6. 

Kein Tonkuͤnſtler ift mir befannt , der fo ſehr im 
hohen Sinne des Wortes dramatiih wire, wie Glud, 
Nirgends unterbricht er den Gang der Handlung , oder das 
Würfen eines Charakters, um einen großen mufifaliichen 
Effelt, der auffer dem dramatiihen Kreife liegt, hervor: 
zubringen. Solche Mäfigung bey folder Fülle der Kraft, 
fo burchgängige Zweckmaͤßigleit wirſt Du uberall erbliden, 


fo ſeht ift alles durch den Chor gemildert und gehoben, und 
zu dem erhabennen Ganzen vereint, daß Du unwillkührlich 
ausrufen wirft: ſeht bier die alte Tragödie, die in neuem 
Glange an das Licht gerreten | 

Wo aber, da Du auch über das Einzelne jener Oper 
von mir etwas ju hören verlangit, wo foll ich beginnen, 
wo enden, da alles vollfommen, nichts aber überfiüfig oder 
müßig ift ? Soll ich von der hohen Einfalt jener Chöre der 
Priefterinmen ſprechen, welche nicht nur an die Idee des Chors 
der antifen Tragödie erinnem, ſondern fie ganz erfüllen ? 
von dem furchtbaren Racheruf der Cumeniden ? von jener 
wild gedrängten Kraft im Chore der Scptben , und in ihrem 
Zange; dergleichen vielleicht die Muſik nichts wieder aufzuwei⸗ 
fen hat ? Ober foll ich bey einzelnen Perfonen beginnen ? und 
Dir die ſchuldloſe Reinheit Iphigeniens, den aus der Tiefeder 
Menue groß hervortretenden Charakter Drejts, die innige 
Sorge der Freundihaft in Pplades, oder die rauhe Ge: 
walt des Thoas zuerft anpreiien ? Wohl iſt ed jedem er 
laubt, feine Mepnung über ein großes Merk auszuſprechen, 
und bie Idee des Ganzen bis in die Pleinften Theile deffel: 
ben zu verfolgen; vielleicht dadurch ben richtigen Gelichte: 
punkt anzugeben, und anderen das Verſtehen zu erleichtern: 
das Wert jelbit aber will felbit angeſchaut ſeyn, feine Be 
fhreibung wird es ind wirkliche Leben hervorrufen. Du, 
welcher diefe Dper oft gefehen, erwäge, vergleiche, berichs 
tige, was ich hier aufgeitellt ; je fhneler Du mir Deine Mey: 
nung ſchreiben wirft, deſto mehr wirft Du mich verbinden. 
Wie aber Glud überall fo tiefe Wuͤrkung mit fo einfachen 
Mitteln hervorbrachte, welchen Regeln mufifalifher Kunſt 
er folgte, welde er neu erſchuf, dieß mag Dir ein großer 
Tonfünjtler erklären, mir ijt es nicht vorbehalten, 


7. 

Die Sorgfalt, mit welcher diefe Oper in die Scene ge: 
bracht, umd der angeftrengte Eifer, mit welchem fie von 
Sängern fowohl , als dem Orcheſter ausgeführt wurde, 
konnte nicht andersald erfreulich jepn. Demoifelie Milder, 
ald Fpbigenie, übertraf noch die Erwartung : der Bepfall, 
den ihr einfacher Gefang erhielt, und die Aufmerkiamfeit, 
mit welcher aud das Feinfte, was fie gab, immer ſicher bes 
merft wurde, belobnte fie gewiß für ihre lobenswertbe Ans 
firengung. Herr Bogel, deſſen Gefang ſtets Bewunde⸗ 
rung verdient, blieb auch in feinem Epiele durchaus dem 
Sharafter Drefts angemeſſen; auch Herr Ehlers, als 
Pplades, gefiel; und Herr Weinmüller entwidelte 
ald Thoas wie immer die Tiefe feiner prachtvollen Stimme. 
Die Choͤre entfalteren fih in ihrer hohen Schönheit auf 
das vollendetite: man konnte leicht bemerfen, baf Kerr 
Salieri, Gluds Schüler und dankbarer Verehrer, bie 
Leitung des Ganzen übernommen hatte. 

Auch Tänze find im dieſe Oper eingeflochten worden : 
eine zweckmaͤßige Einrichtung, In einer Dichtungsart, wie 
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die Oper, mo alles fich fo fehr von der Wirklichkeit entfernt, 
wo die einfache Sprache des Lebens fih zum Gefange er: 
bebi umd veredelt. findet auch der Tanz, als bie hoͤchſte 
Schoͤnheit törperlier Bewegung, eine ſehr ſchidliche Stelle. 
Herr Coralli, der dur die Erfindung einiger Heinern 
Ballete fi die vorzuglihe Gunft des Publitums erwarb, 
bat auch in diejer Oper die Tänze erfunden, und jich als ein 
Mann von nicht geringen Talenten gezeigt. 

Befonders ſchoͤn war am Ende des eriten Afts ber Tanı 
ber Scpthen, von welchen Dreft und Pplades gefefelt 
vor Thoas geführt werden. Er begann raſch, fraftvoll, 
mit fühnem Schwung der Bewegungen, wie die Muſik, die 
ihn leitet ; aber er wurde im hoben Grabe charafteriitifch und 
groß, da Eoralli und Taglioni, ald Anführer der 
Scpthen, felbit nun voll barbarifcher Freude einberftürmten, 
in einer Hand das Beil fhwingend, die andere an der Kette 
ihres Gefangenen, Alles an diefen beyden Männern mar be: 
deutend ; ein Ansruf lauter Bewunderung bewillfemmte fie 
bep ihrem Wuftrittie. Welche Mannigfaltigkeit herrlicher 
Bewegungen entwidelte nicht Eoralli, ald er mit DOreft 
wieder hluwegzog, wo er doch fo fehr befchränft war, daß 
er nie die Hand von Ihm laffen burfte? Wie ein Zieger, ber 
feiner Beute gewiß iſt, bewegte er fih In kuͤhnen Sägen um 
feinen Gefangenen : bald frümmte er fi nieder, und ſchaute, 
das Beil drohend aufwärts gehoben, ihm trotzend ind Ant: 
fig; bald richtete er fich groß auf, mit Fraftvoller Wendung 
des Körpers vorwärtsfhreitend ; ber Triumph des Siege 
leuchtete aus feinen Mienen ; bald drehte er ſich hoͤhnend 
um feinen Gefangenen, und wand fich durch deſſen Kette, 
Nichts Kleinliches fah man an diejem Tänzer, nichts Weber: 
ladenes, und bey durchgängig großer Kühnheit uichts 
Grotestes. 

Die Scene, in welcher die Eumeniden als Raͤcherinnen 
bed Muttermords ihre Qualen uber Oreft ausgieſſen, ward 
der Erſindung der Grotesfen überlaffen, und ift daher aus 
allen Theilen ver Oper am menigiten gluͤcklich ausgefallen, 
Eie gaben bier nur regellofe Sprünge und bedeutungelofe 
Bewegungen. Nur die Figuranten glaubten recht weife zu 
thun, wenn fie duch finnlofes Hin s und MWiederlaufen, dur 
gewaltfame Verrenfungen ber Arme und Fuͤfe recht ihre ins 
nere Furiofität ausdrüdien, Es war aber hier nicht darum 
zu thun, tolle Leute und ungeheure Sprünge zu ſehen, fon: 
dern jene ewigen Racherinnen menſchlicher Verbreiten ; ber 
große Sinn der Muſik war bier auszuſprechen, und grandiofe 
einfahe Bewegungen md ein durchgaͤnglges Sulammens 
ſtimmen berielben anf einen Punkt nöthie. Was das Co: 
ftüme betrifft, fo hätten die Furien gut geiban , bev 
Flarmann vorher anzufragen ; fie wuͤrden dann nicht im 
fo laͤcherlichem Gewande eridienen fen. 

Herrlich gedacht und ausgeführt war das Ballet am 
Schluße der Oper, Doch muß man esals ein Nacipiel bes 
trachten, denn die Verbindung deffelben mit ber Oper iſt 


ſeht Iofe, und fogar dem Sinne der Handlung wiberfprehend. 
Während nämlich Iphigenie und die uͤbrigen Griechen nd 
einihiffen, bringen einige Griehen am Ufer den Görtern 
ein Danfopfer ; viele Scpthen fommen herbey, und vereis 
nigen ſich mit ihnen zu froben Taͤnzen und Kampfipielen ; 
welches bep ber erſt geſchehenen Ermordung ihres Könige 
ſchlechterdings eine unmoglide Sade iſt. Auch die Muſik 
ift hier nicht durchaus von Glud; und was von ihm iſt, 
wurde aus andern Werken entlehnt. Doch, weil Du die 
Ballere liebt, laß uns ehen, wie fie dieien Gegenſtand 
durchführ ten. 

Den Anfang machten die, in freunbfchaftliher Wer: 
ſchlingung ber Arme, auftretenden Scothen, durch einen 
wohlausgeführten Tanz: dann zogen die opfernden Griechen, 
vom Ufer bed Meeres , aus dem tiefen KHintergrunde bie 
gegen die Mitte der Buhne, einfach, obne Yomp der Bes 
wegungen hervor, Die Knaben mir den Opfergerätben, mit 
den Flöten, das heilige Feuer auf den Drepfüßen, und zimeo 
berrlihe Gejtalten griehiicher Jünglinge , die dem Opfer 
bewohnten, gaben dem Ganzem ein fehr beiteres Anſehen. 
Ein Meiner Tanz begann, während welchem fi die Opfern: 
den wieder zuruͤckzogen. 

Nun ſchwebte eine mit Mofen befränzte Griechin 
(Madame Eoralli) in frober Bewegung bervor. Zwery 
ſcothiſche Mädchen (die bepden Decaro) -einen bunfeln 
Laubfranz in den Haaren, bevde Fein, und die größere 
Griechin mit vielfahem Tanze umfreifend, ſchmuͤcten fie 
mit Blumengewinden, und führten mit ihr ein Terzett 
aus, das zwifchen diejen Guirlanden felbit wie ein Fruͤh⸗ 
ling in immer neuen Geftaltungen aufblühte, und auf bad 
mannigfaltigfte jene Reine enthüllte, womit eine graziens 
volle Bewegung junge Körper ſchmückt. Go wie jich diefe 
entfernten, begannen die Scotben unter fich einen Wertfampf, 
durch rauhe Kraft, kuͤhne Gruppirungen,, und gewaltfamen 
Schwung groresfer Sprünge erftaunungswirdig. Der Sies 
ger, nachdem er viele zur Erde niedergebrüdt, manche vom 
Boden aufgehoben, und ber die andern binausgeworfen, 
allen aber die Luft des Streites benommen hatte, empfieng 
ftoly die Huldigung feiner Gefaͤrthen. ng 

Jetzo traten die bepden griechiſchen Jünglinge (Coralli 
und Taglioni) im leichten Wafenihmude bervor ; jeder 
führte einen Fleinen runden Schild und ein furzes Schwert: 
es begann der fhönjte der Kämpfe, in Angriff und Wertheis 
diguug glei edel und reisend. Immer ſchwebend, und 
faum ben Boden mit der Spitze des Fußes erreichend, ſchlen 
ed, ald wären der Goͤtter ein Paar berabgefemmen, und 
verihmäbten die Berührung der Erde. Won ihren blanfen 
Schwertern, die mit beilem Klange auf einander trafen, 
fprübeten blaue Funfen des Feners; fie felbit, in mmaufs 
hoͤrlicher Bewegung des Angriffs, der Vertheidigung, der 
Kuͤhnheit und Liſt, zeigten nirgends eine Epur der Auitren: 
gung oder ber Ermattung. Ebel in den Wendungen, in 
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allen Gruppirungen neu, und voll Maflifher Gebiegenbeit, 
gewann Dieier Kampf eine immer wechſelnde Form, und 
errreute durch Die reichſte Mannigfaltigkeit. Bald veriolg: 
ten ſie ich: Der Fliehende beste den Nacken mir dem Schil⸗ 
be, und fieng, rudıwartd fehtend, 
Grgners auf; bald wurden ſie von den Scythen gerrennt : 
do, von dieſen mach veripiedenen Seiten binubergejogen, 
neigren Ne ſich vorwarts mit ſtets teger Luſt des Streites 
gegen einander, und börtem nicht anf, ſelbſt über dem 
Haupte eines Fühnen Scythen, der ſich zwiſchen fie drängte, 
au Eimpfen, bis der Moment des Aufbruhs kam, das 
griechiſche Mädchen in reigender Eile über den weiten Raum 
ber Bühne dabinfioh , die bepden Kämpfer mit ihr zu Schiffe 
sogen, biefes den Anker löfere, und Ipbigenten, Dreit, 
viades, das Midchen und die bepden Juͤnglinge im Aus 
geſſchte der Zuſchauet durch die Wogen des Meers führte, 
die Scorben ihren lesten Dany begonnen, und ber herab: 
rollende Vorhang plöglic die Freuden des Abends beſchloß. 
Hier alte Haft Du nah Deinem Wunſche eine ausführt 
liche Beichreibung ber Tänze, welche in bie Oper verfiochten 
waren. Sieht Du in der Folge der Zeit einmal felbit 
dieie Ballete, fo wirt Du finden, daß ich der Wahrheit 
überall getren blieb, umd weder im Lobe noch im Tadel zu 
viel fagte. Lebe wohl, 


Miszellen aus Hamburg. 

Die Gegenwart des Marſchall Brune und fein Oberbe⸗ 
fehl in einer Stadt, die mit dem Handel ſteht und 4 
und deren ganze Eriftenz folglich durch die Vernichtung ihres 
Erwerbs, wenn dieler Zuſtand noch einige Zeit währt, auf 
bem Spiele ſteht, erwedt die Reminiscen; an fein Berra: 
gen in der furhtbariten Epoche ber Revolution, wo er eine 
mit Hamburg durch ihre innere Lage und dufre Handels: 
Verhaltniſſe nabe verwanbte Stadt im einem für fie frey: 
lich viel ichredlihern Moment vom Untergange rettere. 
Als_Kommandant von Borbeaur im I. 1793, mwideriehte 
er fih dem hoͤlliſchen Plane des dortigen Mevolutionstribu: 
mals, das ſchenſte und neuere Quartier der Stadt , le Cha- 
peauroure genannt, welches von ben woblhabenditen und 
jenen Blutmenſchen deswegen verhaßten Bordele ſen bewohnt 
wird, in Aſche zu legen. Meyer bat biefen Rug mit 
mebrem ahnlichen, die dem Charatter des General Brune 
zur hohen Ehre gereichen, ih feinen Briefen aus Paris umd 
BDordeaur erzählt und Wicrer Klopſtock, ber Mebafteur 
der biefigen Mdref + Comtoir: Nachrichten, kürzlich in einem 
feiner Blätter durch Mushebung biefer grofmürhigen Cha: 
rakterzuge des Generals wieder daran erinnert. — Der 
Marihall zeigt ſich bier ſelten öffentlich; fat nur allein bey 
Spapierritten aufunferm demolirten und mit Gartenpartbieen 
verſchoͤnerten Wall, von einigen bollänbifchen und hambur⸗ 
giſchen Dragonern estortirt. Auch im Schaufpiel erſchien 
er bloher nur einmal, und uͤberlaͤßt die für ihm reich und 
mit Geichmarf detorirte Loge feinen Abjutanten. — Es iſt 
wohl mehr die tägliche Ermartung feines Beſuchs, als uch: 
fung gegen das von der Direftion {ehr vernachläßigte Pu: 
biifum, melde dieſer jebt die Aufführung einiger neuen 
Stuͤcke abnöthiat. Dabin gebirt bie Mepriie von Gelia 
und die neue Operette Gabrielle d’Etrdes. Erſteres 
it eine verunglückte und oanz framsöfifirte Kopie von Goͤthe's 
Etella, im welder die Schanfpielerin — mit dem mans; 
fprehliben Namen — Schrenz, die Verftoffene, mit 
grinlichem Geihren und Kenvulfionen, fpielt, oder vielmehr — 
parabirt. Die Mufif der Gabrielle von Mehul bat 
trefflibe Parthieen, gefällt aber wegen Ihres erniten Charak⸗ 
terd — und der permanenten Heiferfeit der Damen, Schrenz 


die Streihe jenes | 





und Cublo, wicht, obgleih das Stuͤck manche im vormas 
ligen Feantreih zum Sprixchworte gewordene ſchͤne Phraſe 
und ander Meniniscenzen aus dem Leben des groten und 
guten Heintichs, diries Nirters anf dem Thron, enihils, — 
Huf der deut ſchen Baͤhne hatten wir Die Fusruesitiz 
mil der herrlichen Muſit von Par. Um Den hosen, gedans 
fenvellen Enarafter dieſer Mut mit einem Meipmirtel für 
das höhere Publifum da oben, Das jeir mehreren 
Jahren geoßentpeild auch ins Parterre herabgeitiegen iſt, zu 
verießen, bat man dem Stüde ben, doch etwas undentlis 
den Beinanen, die Wegelagerer — warum nicht lieber 
die Strauchräuber 17 — gegeben. 

Apropos der Strauchräuberen ! Mehr als jemals iſt jetzt 
das Varterre und der Eingang des franzölifchen Schauſpiel⸗ 
banjes die Bude folber Gaunerkunſte. Faſt täglich werben 
bier Uhren, Tabacksboſen, Geldbörien geftchlen, obne dab 
auch nur ein einziger dieſer Beichäftsleite im engliſchen 
Geſchmack (pick - pockers) aufgehoben und feine ımbezablte 
Waare fonfidelrt wird. Die Polizey bat zwar die theoreti: 
ſche Kenntulß diefer Taſchenſpieler und der Movdalträt ihres 
Gewerbes, aber es fehlt ihr die praktiſche Behendigfeit, 
um einen berfelben bep feiner forcirten Operation auf der 
That zu ertappen , obgleich Die Berivegenheit ſo weit getrie⸗ 
ben wird, daß felbit in dem Moment des Einſteigens in die 
Kutſche durch Einen Doppelgriff Uhr und Geldbörie zus 
gleich verſc winden. — Eine ähnliche unwillluͤhrliche Lang⸗ 
muth Abt unfre Polizer in Auſehung eines Menſchen *), 
welcher unter dem offenbar ſelbſt fabrizirten Schilde sehe 
achtungsienrdiger Namen iden feit mehreren Monaten 
umbergebt,, um zu einem angeblichen Deflamatorium (mit 
den Bauch, fügt man) Prinumeration zu ſammeln, und 
auf dieſem Wege ſchon eine anſehnliche Summe zufammens 
gebracht bat, ohne daß auch nur von der Wabhrfcheinlichfeit 
der Ausfuͤhrung die Mede iſt. Dieier Immer ſtumm blei⸗ 
bende Bauchredner fol ver 5 Jahren daſſelbe Pränumerar 
tionsipiel bier fhen einmal getrieben, und ſich dann, den 
Geiſterſehern verwandt — unſichtbar gemacht haben. Mer 
iſt aun — gutmuͤthiger; unſte davon unterrichtete Polizep, 
oder unſer durch aͤhniche Erfahrungen gewarntes Publilum, 
das ſolchen — Kimſt lern Vorſchu leiſten7 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz : Nadhridten, 
Bern. 9 Mär. 

Mir baben Teste Woche eimen traurigen Auftritt von Mar 
natismus gehabt, Ein Trupp fogenaunter Eeparatiften, beren 
Berfamminngen ein Statthalter durch Güte und Borfielungen 
zwey Schaͤſchen abwenbig gemadıt hatte, ergriff Nachts um 
2 Uhr den wuͤrdigen Mann. fchleppte ibm anfs Feld. und 
nach einer Stunde fanb ihn fein Sohn tobt (man ſagt, ge 
fleinigt), und die Bande, Männer und Weiber, nadt um ibn 
tanzend, beulenb und fingend, Sie fagten, er habe flerben 
muͤſſen, bamit er wicht ins Gericht komme, das Fünftige Oftern 
über ihre Gegner werbe gebalten werben, und mo cd Ihn viel 
übler ergangen wäre. Tegt figen fie in Ketten, unb wahr- 
ſche inlich wird's Märtorer geben. Diefe Banren finb doch Feine 
wahren Enthufiaften , und ein Paar recht ſcharfe Urtheife werben 
ben Fanatismus wenigſtens bebutfam maden, Wenn fie Uns 
fug anflellen wollen, fo überlegen fie doch vorher, ob fie bie 
ſtaͤrrern ſeyen „ . .» 


*) 88 ift berfelbe, deffen in biefen Blaͤttern aus Hamburg 
bereitd Erwähnung geſchehen ift. 


Beplage : Ried, Eomponirt von Schwegler. 
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bſt die Wellen indem. Mir neigten 











Sau = ber = fuͤl—le zaͤhmt den Kumsmer füllt das Herz, hebt Zdie Selle him⸗ mel: 





ee = I Himmelmärts, hebt bie See x» le himmel-⸗ wärts, hebt die Erle himmelwaͤrts. 





Nro. 67. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


19. März), 180% 





Nicht Hab? Uebervertrau'n, noch Miftrau’n ! 


Strebe beſcheiden 


Etwas, nicht alled zu ſeyn, aber nod weniger, nichts. 


Bo 





Weber das Bedärfniß der beutfhen Schaus 
Bühne an feinern Luftfpielen, 


Allerdings bin ich eimveritanden, mein Freund, daß 
Luſtſpiele nun Das größte Beduͤrfniß der deutichen Schau: 
Bühne fepen. Ich gehe noch weiter, und bebaupte, daß 
ohne feine Luftipiele die deutihe Schanipielfunft bald ihrem 
Untergange nahe feyn werde. Diejes fordert eine Erklaͤrung. 

Als die deutſche Bühne ſich nach der franzoͤſiſchen bildete, 
und eigentlich bloß durch Heberfeßungen und Nachahmungen 
franzöfifiher Stärke heranwuchs, gab ed nur zwey Gattuns 
gen des Schauſpiels: Luitipiele und Traueripiele. Die 
Quftfpiele, fo wie auch bie fpäterhin gleichfalls aus dem 
Franzöfiihen genommenen wenigen Dramen, zeichneten fich 
durch eine beiondere Feinheit und Zartheit aus, und fonnten 
daher auch nur bep einer feinen und zarten. Darftellung 
gefallen, Da die Handlungen derjelben größtentbeild aus 
den hoͤhern Ständen genommen waren, mußten fie mit Belt 
und Anitand geipielt werden. Damals war der Hebergang 
vom Luſt⸗ zum Traueripiele fir den Schanfpieler ganz 
natürlich; denn er brachte von jenem zu diefem ſchon Feins 
heit, Bartheit, Würde und Anitand mit. 

Die Einführung Shakefpears gründete die zwepte 
Eroche, während welcher Leidenichaften Im ihren heftigften 
Ausbrühen, aber auch nach allen ihren feinften Echattl: 
rungen, das aufgederrte menſchliche Gemüth in feiner Größe 
und Schwäche, der Lieblingsgegenand des Publikums ward. 
Die Künjiler gefielen ſich im diefen Darftellungen. Sm jeder 


tonnte ſich der volle Meichthum ibrer Kunſt entfalten; und 
das Erhabene diefer Gattung ſchloß das feine, zarte, ſchoͤne 
Spiel nicht aus, das fie ihren frähern Uebungen zu vers 
danfen hatten. Auch erhielten fih jene franzoͤſiſchen Luſt⸗ 
fpiele und Dramen, und ihre Nachbildungen recht nachbatlich 
und gut in diefer Epoche auf dem Schauplaße, 

Leider aber bahnte diefe Anglifirung der Bühne ber 
dritten Epoche, jener nämlich der Natürlichkeit, oder viel 
mehr Gemeinheit, den Weg. Ein großer Mann gab zu 
diefem Uebergange Veranlaſſung: Leifing. 

Scharfſinn war die vordringende Kraft feines Kopfes ; 
Kampfluft die ihr entiprechende Eigenheit feines Gemütbes, 
An dem unmddig Bewunderten Mängel, an dem ungerecht 
Verachteten Worzige aufzudecken, und fo mit dem Beitalter 
in die Schranfen zu treten: das war feine Sache. Fand 
fein Scharfiinn an der Enthüllung franzöfifcher Bloͤße gleich 
eine zu leichte Arbeit; fo war ibm doch an der Ausſtellung 
Shatefpeariihen Reichthums eine große und freudige ges 
geben. Wergleihung bepder war ber Weg, den er bep 
feinem Studium einihlug ; hieraus erflärt ſich von felbit, 
dab er in Shafefpear am meiſten fuchte, bemunderte, 
pries, mas er bep den Franzofen entbehrte. Er drang 
folglich im Drama auf wahren natürlichen Yusdrud der 
Leiden ſchaft, vollſtaͤndige Daritellumg der Charaktere, durch⸗ 
gängige Begründung und innere Wahrheit der Handlung. 
Weil Würde, Feverlichkeit, Anftand die Frangoien zu fals 
ſchem glitter, Bombaſt und faltem Hofton verleiteten, 
gieng er auf der andern Seite wieder zu weit, und z0g bie 
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Sprache zu einer Natürlichkeit herab, bey welcher fie Feinen 
Anſpruch mehr machen fonnte, Organ der Poeſſe zu ſeyn. 


Leſſing farb auf halbem Wege. Härte er den Kreis 
feiner Unterfuchungen volienden fönnen, er wäre zurudges 
fommen. Denn dad Größte und Höchite, was ſeither über 
Poefie ausgeiproben wurde, -hatte er bereits nicht nur 
geahndet ; der Keim hiervon war vielmehr bereits zur Knojpe 
aufgeblüht ; dieſe wartete nur, daß die Sirahlen jeines 
Geiſtes wohlthaͤtig auf fie fallen möchten, um ſich ganz zu 
entfalten. 


Es iſt leichter, fi bie gewonnenen Schäße eines Ge: 
nins, als feine Kraft anzueignen. Darum fchritt man 
nicht vorwärts, wie Leffing gethanhaben würde, wenn ihn 
nicht andere Veichäftigungen, umd ein zu früher Tod abs 
gehalten hätten; wer Kraft im fich fühlte, wandelte dem 
Vertlärten in feine leuchtenden Fußitapfen nach, frob, durch 
ihn einen hoͤhern Standpunft gewonnen zu haben, bis es 
endlich einigen Genieen vorbehalten war, höhere Flüge zu 
ahnen, zu, wagen, und andern, fie zu berechnen. 


Das Publifum aber, gewohnt, immer von Natur, Wahr: 
heit und Ausdruck zu hören, und hiernach Stuͤcke und Schaus 
fpieler zu beurtheilen,, fand zulegt das meifte Wohlgeſallen 
daran, wenn man ibm auch feine Verhaͤltniſſe und Umge— 
bungen auf die Bühne brachte. Nun befchränften ſich die 
Dichter darauf, die Würflichfeit treu darzuitellen. Sie 
nahmen den Stoff zu ihren Gemaͤhlden meljtentheils aus 
der bürgerlichen Welt; ſey ed nun, daf fie die Theilnahme 
bes größern Publifums gewinnen wollten; ſey es auch, daß 
diefe in ihren Erfcheinungen dem Dichter doh mehr Man: 
nigfaltigfeit anbot, als bie durch herfommliche Lebensart 
und Zugldttung in ihrem Guten, Schlimmen und Laͤcher⸗ 
lichen auf gleihern Ton geitimmten höhern Stände, Wie 
In der Mürklichfeit gute Cigenfhaften unter Schwächen fich 
verlieren, und mühfam bervorgefucht werden müßen, fo 
erſchlen num auf der Bühne die Gutmuͤthigkeit polternd oder 
blöde ; die ftrenge Tugend eigenfinnig, fteif und geſchmack⸗ 
los; die Unſchuld unwiſſend und unerfahren; die Hoͤflichtelt 
falt und falich; die Kunſtliebe engherzig; die Wiſſen ſchaft 
arrogant oder pedantiſch, u. ſ. mw. So bevöoͤlkerte ſich die 
Bühne wie die Welt almäplig mit Garifaturen, Und doch 
war ber Zweck diefer Spiegelgemäbfde nicht, die Abweichun⸗ 
gen der Würflichfeit von dem Fdeale (der Natur) fühlbar 
zu mahen, und durch dieſen Contraſt unſer Laͤcheln zu 
erregen; ſondern es war damit ernſt und moraliſch gemepnt : 
bie ſteife Tugend ſollte unſern vollen Bepfall, die engherzige 
Kunſtliebe unfern vollen Abſcheu erhalten, und, was im Leben 
und auf der Buͤhne ſich zufällig beyſammenfand, ald noth: 
wendig verbunden betrachtet werden. 


(Der Beihluß folgt.) 


— — 


Die Erſcheinung. 


Es rauſchen dumpf des Rheines Wogen 
Im ungewiſſen Mondenlicht; 

Die Sternlein an dem Himmelsbogen 
Verhilen traurig ihr Geſicht; 

Das Käuzlein ruft von dürren Zweigen, 
Sen Rufen ist ein Todrenlied ; 

Die Blümiein ihre Haͤupter neigen, 
Wie wenn heran der Winter zieht. 

Ich ſeh' es weiß am Ufer ſchweben, 
Es ſteht und wanft umd irrt hinab! 

D iprih, gebörit du noch dem Leben ? 
Verfagten Menſchen dir ein Grab? 

Wer biſt du in dem Schneegewande? 
Was hebt die Bruſt ſo aͤngſtlich dir? 

Was willt du an dem öden Gtraude ? 
Enrfloy dir treue Liebe bier? 

Es bliet der Mond aus feinem Schleyer, 
Er bliet der Jungfrau in's Geſicht: 

Er zündet an ein Leichenfeuer, 
Wo fi des Rheines Woge bricht. 

Das Käuzlein ruft: Komm, komm, bereitet 
Iſt ihon dein Fühles Kammerlein! 

Mas Liebesgram vom Leben ſcheidet, 
Geht dort zum langen Frieden ein, 


Und lauter raufchen Wind und Mogen, 
Es zieht die Jungfrau fchnell binab, 

Es icheinen von dem Himmelsbogen 
Viel taufend Kerzen auf ihr Grab. 

Das Kaͤuzlein flattert von den Zweigen, 
Es ſetzt fih im das Ufergras; 

Die Blümlein ihre Hdupter neigen , 


Bom Thau der Mietterwolfen naß. Sch. 





Miszellen aus Hamburg. 
(Beſchluß.) 


Ein durch die Menge und den Gehalt der Zubörer glaͤn⸗ 
zendes Konzert gab im Apolls Saal Hr. Polchau, ein 
Liefländer,, welcher als Privarlehrer in mehrem Wiſſenſchaf⸗ 
ten und im Geſang feit vielen Jabren in Hamburg lebt, 
und in unjern erſten Zirkeln ald Menfh und als Kuünitler 
fehr geachtet wird, iefe feine Freunde beredeten ibn zu 
einem Öffentlichen Konzert, da man ihn bisher nur im ges 
ſellſchaftlichen Kreiſe rei und berrieben unter ſich bie 
Supbfeription dazu, welche Deswegen auch fo anichnlich war, 
Freplich iſt dieier ichöne Tenor nicht durch eine ſtarke Bruſt 
unteritüßt, welches dem grofien, nur die ſſch ausichrenenden 
Stimmen beflaribenden Publifum nicht gefällt: aber dieie 
fanftgebaltene biegfame Stimme, mit den zarten Uebergäns 
in des Tond, mit dem melancholiſch-ſchwaͤrmeriſchen Aus: 
tud, gewinnt unwiderſtehlich, beionders in einem Fleinern 
Rofale gehört, die Herzen gebildeter Mufifliebhaber, und 
der einfache Acht italiäniiche Vortrag den Bepfall der Kenner. 
VPoͤlchau gehörte zu Klopſtocks Hausfreunden, dem er 
oft feine von Kunzen gefehten Bardenlieder, feine Eelma 
und Selmar von Zeltner fang, und das Gefühl bed ums 
fterblihen Dichters traf, deſſen gerührter Blick ibm danfte. 
— Andreas Nomberg, ber Zauberer auf der Geige, und 
eine ſchoͤne Ftalienerin Rodriane, Dilettantin auf dem 
Piano, gaben dem wohlbejegten Konzert erhöhten Reit. — 
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Ton dem ſranzoͤſiſchen Gefandten begleitet, kam auch der 
Marihall Brune; doc find dem am franzoͤſiſchen Gefang 
gewöhnten Ohr diefe zarten deutſchen Tone wohl fait eben 
fo fremd, als dem ausgejuchten Publitum des Konzerte 
der Anblick franzoͤſiſcher Gensd’armes war, welche während 
eines rührenden Doppelgeranges, als Ehrenwache des Gous 
verneurd , an den innern Saalıhüren ericienen. — — 
Unire einheimiſche Lirerarur bar, auffer des verdienten 
Gurtitr's gelebrien umd folglih fir das Hamburgiiche 
ublifum nicht berechneten Programmen und des unvergeßs 
lihen Güntber’s geiftvollen „Erinnerungen aus den deuts 
{den Ariegsgegenden und der Schweiz,“ ſeit einigen Jah: 
ren nichts bedeutendes aufjumweifen. Der längit angefündig: 
te fiebeute Band der Verhandlungen und Ecriften der Ges 
' fellfchaft zur Veförderung der Aünfte und nutzlichen Gewerbe 
wird täglich erwartet. — Das Journal Hamburg und 
Altona it mit dem Decemberjtüde vorigen Jahres vers 
ſchleden, fo unvermißt im Sarge, als im Leben unberuhmt, 
und auswärts unbeachter. Die Wollmer'ihe Fabrif aber 
forgt dafür, daß folde Luͤcken nicht unansgefüllt bleiben, 
und richtig ericheint bort ſchon ein audres Joumal: Hams 
burg und Altona. Die meilten Prodbufte dieier Preſſe 
find nur für das unlöblihe Yublifum der Bacchus⸗ und 
Bierballen berechnet, und mit der Mehrzahl von Plünderunge: 
Mord: und Diebsgefhichten ihres Inhalts defien Beute. 
Die nordifhen Miszellen des veritändigen Buchs 
bändlerd Bran finden fortdauernd den Befall, den ihr 
Gehalt und Ton fich immer erwarben. 
tach mehrmals for verunglüdten Verſuchen, dem zahl: 
lofen Regiſter jährliher Almanache für die elegante Welt 
auch einen Hamburgiichen anzureiben, bat ein Chevalier 
de Fraisse in diefem Jahr einen, doc, wenigſtens etwas 
beſſer gerathnen, aͤhnlichen Verſuch mit einem Almanad 
für edle Menſchen gemacht, oder wenlgſtens die Koften 
dazu bergegeben, und Eubicription dafür gefammelt. Gin 
unbekannter Mitberausgeber Dabelitein ſteht auf dem 
Tirel; denn der Chevalier verfteht kein Deutſch, nnd iſt 
folalih zum Medafteur eines . Almanachs ſehr wenig 
geeignet. Der Inhalt zeichnet ſich durch ein Paar Erzaͤh⸗ 
Inngen, doc relativ noch mebr durch ein artiges, von einem 
biefigen indifhen Kupſerſteher Wolf mit Geſchmack ra: 
birtes Blaͤttchen aus, das eine badende Npmpbe voritelt, 
Einbeimiihe Kunfprodufte dieſer Art ſind ber und — 
Schwalben im Winter. 

Das alte ehrwürdige Denfmal der biefigen Dom kirche 
liege jetzt — ein Bild der Gegenwart — in Schutt und 
raus. Der Umſturz geichab, vermitteljt der archimediſchen 
Schrauben, in ungeheuren Maſſen der gewaltigen Mauern 
und Pieiler — ein Anblick, der feines Gleichen nicht batte 
en tief erihütternben Gefüblen , welche der dennernde Ein: 
ſturz ſelcher Maffen und die fih dem phlloſophiſchen Zus 
ſchauer dabey aufdrinaenden ernſten Betrachtungen erregten. 
Diefe majeitätiihen Trümmer veranlaften einen in Altona 
wohnenden braven Landſchafter Bundfen, eine Folgenreibe 
von ſechs bisher erichienenen Anfihten, fo mie diefe fich 
von Monat zu Monar bey dem jnccefjiven Umſturz des 
foloflalen Gebäudes veränderten, zu entmerfen und bie ras 
birten Umriſſe mit Bier auszutuſchen. Es find treffliche 
leine Blätter in Queroftavformat , mit vielem Geiſt und 
Geſchmack entworfen und aufgefihrt, denen noch ſechs andere 
folgen_werden. — Em andres großes Platt, von einem ums 
befannten Franzofen gezeichnet , und in Berlin in Tufchma: 
nier fehr zart geaͤtzt, ftellt die Domkirche mach daftchend 
dar, doch mit umgemworfnen Seitenmauern,, durch melde 
hin ein Theil des Innern und der alten Monumente deifeiben 


ſichtbar wird. Der Gebante iſt etwas fpielendb, ba das 
Gebäude in feinem Moment feined Umjturzes dieſen Anblit 
gab; doch hat das Blatt wegen des Gegenſtandes und der 
netten Ausführung Intereſſe. j ‚ 

ESelt einem Jahrzehend ımd darüber, wo bes beraifon- 
nirenden Schreibens ausländifher Zugvögel unter den Reis 
fenden über Hamburg Fein Ende war, it von einem zwar 
eben ſo ſchnell vorübereilenden, aber geiftvollen Schriftiteller, 
Hm, Schilling in Leipzig — der ſich durch bie zufällig 
oder abſichtlich angegebene Nummer feines Einlaßbillers 
zur Birfenhalle, die mir dem Namen in bem Fremdens 
Protofol forreipondirt, felbit verrathen bat — nichts wißis 
gered und unterhaltenderes über die äußere Anficht der Stadt 
und ihrer Gegend geihrieben, als in den „Gloſſen über 
einige Gegenden und Städte des nördlichen Deutſchlands.“ 
Es And zwar nur ſehr oberflächliche Blicke; vom Weſentli⸗ 
den der Stadt und ihrer Bewohner ijt nur wenig die Rede; 
die zwey Bogen find mir übertriebenen Färbungen und der 
Phantafie abgeborgten Staffirungen bes Keinen Gemäbldes 
reichlich ausgeftartet : doch batten wir den genialifchen 
Wanderer gerne länger und zu mehreren Gegenftanden unfes 
rer Stadt und ihrer Umgebungen begleitet, die ibm Stoff 
zu einem mehr umfalfenden Bilde dargeboten haben wuͤrden. 





Notitzen. 


Frau von Stael von Holſtein, geb. Necker, hat einen 
Moman in Druck gegeben, der die Naturs und Kunſtſchoͤn⸗ 
heiten Italiens entbüllen und für Deutichland noch weit 
intereffanter ſeyn wird, als die Delpbine. Mit dem 
franzdjiichen Original wird — eine deut ſche Ueberſetzung, 
welche D. Fr. Schlegel beſorgt, erſcheinen. 

Don Toulongeon's Geſchichte Frankreich's feit ber 
Revolution von 1789 iſt kuͤrzlich der dritte Band erſchienen. 
Er gewinnt ſchon burch fein Motto: Quaeque ipse — 
vidi Zutrauen, und bat auch aus dchten Quellen geihöpft. 


Det Almanach des Muses für 1807 empfiehlt fich 
nicht nur durch die gelungenen Beträge von Boufflers, 
Delille, Dücis, Mad. Düfresnop, Le Brün, 
Parny, Piis, m. f. w. fondern auch durch verfuchte 
Nahbildungen aus Homer, Wnacreon , Virgil, Tibull, 
Martial, Omen, Johannes Sefundus, Young, Metaitalio, 
Herder ıc. — Die erotifhen Gedihre und Fabeln 
gehoͤren zu den gefälligiten ihrer Gattung. Le Bruns Ode, 
les Conquetes de l’homme sur la nature, iſt reich an ers 
hab'nen Stellen, und einer freyen deutihen Ueberſetzung 
merth. Unter die Sinngedichte haben fich einige ‚längiibes 
fannte eingeſchlichen, wie 3. B. auf das: Taisez · vage 
böte à foin! Moifenon’d Antwort: 

Alı, ne vous Ötez pas le morceau de la bouche! 
ober, dab Ebe und Buffe Ein Sacrament fepen. * 
LeBrüm faatvom Dictionnaire der Academle jehr wahr! 
On fait, defait, refait ce beau Dictionnaire, 
Qui, toujours tres bien fait, reste toujours & faire. 
und unter der Aufihrift: le desespoir du poste. 
Que sert ä mon heros la muse qui m’inspire ? 
Ses exploits I’ont chante mieux que n’eut fait ma Iyre, 


Guichard, Vigee, Vial, und mehrere Ungenannte 
lieferten artige Cpisramme,. Das sur les fanfaronades 
von Bufchard wird’ im Deutſchen etwa fo lauten : 

Welch ein fonderbares Kriegen ! 
37 Schlachtfeld unterliegen, 
im Zeitungsblatte fiegen ! 
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Rorrefpondenz:Nadridten. 
(Beichtuß.) Moskau. 

In einem Alter, wo bey ber Lebhaftigkeit bed Gemuͤthes bie 
Eindruͤcke zu ſanell wechſeln, kann derjenige, welcher ſich ben 
Wiſſenſchaften wibmer, nicht oft und lebbaſt genug an feine Bes 
Aimmung erinnert werden, Auf einer Univerfität, bie in einer 
Heinen Stadt ihren Gig bat , erinnern alle Umgebungen ben GStur 
denten daran. In eiuergroßen Stabt bingegen vergißt er ed febr 
Teidht ; und bisweilen wird es feldit in großen Gtäbten Mode — 
den Nichtfiubenten zu fpielen, Man lebt im einer großen 
Stadt ber glänzenden Auffenfeite ber würkfichen Welt zu nahe, 
als dab man immer bad Gemuͤth nur allein auf bie ibeale Mer 
gion der Wiffenfchaft richten eönnte, bie doch eben in ber Jus 
gendzeit dem Seiſte im fehönften Lichte erfcheinen muß. — 


Ueberdies erfordert ein wolfenfchaftlidhes Studium, bad mit 


Eifer betrichen werben ſoll, gegenfeitige Aufachung des Eins 
tbufiadmusd, Denn ber flarfen Seelen, bie burch ein inneres, 
unausidfchliches Feuer fortwährend mwarın erhalten werben, 
gibt es wenige, Es Bann daber in Fleinen Städten, wo bie 
Studenten einander nabe find, theils das Beyſpiel, theils 
jene trautiche, Ingendliche Werbinbung edler Tünglinge mäch- 
tig würßen, bie vielleicht bie Fhbnfte Frucht bes afabemifchen 
Lebens if. In einer großen Stabt wirb biefe meiftentbeils 
durch die Entfernung und die Berfirenung verbinbert. Go wer: 
den nun aber auch in großen Städten die afabemifchen Lehrer 
theils gegenfeitig von einanter felbft, Fbeild von ben Gtubens 
ten entfernt, Gfeirfwohl ſcheint anch für die Lehrer eine 
nähere Verbindung im jener doppelten Beziehung zur Ber: 
vollfemannung ibrer afabemifihen Wuͤrkſamteit unbedingt noth⸗ 
wendig zu ſeyn. Dies iftein Umftand, deffen Maugel in Moss 
Tau Ichbaft einpfunden wird. 

Das Perfonafe ber biefigen akademiſchen Lehrer if ſehr 
gahtreich. Die Zabl der Studenten if zwar auch nicht unbe⸗ 
trächtfich ; aber zu den Etubenten barf man nicht bloß biejes 
nigen redmen, welche die Öffentlichen Worlefungen ber Pros 
feforen befuchen, und deren man kaum bunbert zählen wird. 
Jeder hiefige Profeffor in nämlich verpflichtet, im einem ber 
Öffentlichen großen Hörfäle drey Tage wöchentlich ein Öffents 
tiches Eollegium zu leſen. Es iſt aber bis jeyt noch nicht 
unter den Gtubenten allgemeiner Ton geworben, dieſe Eols 
tegien häufig und regelmäßig zu beſuchen. Auch find unfere 
Studenten fo elegant, daß bie meiften im biefen Öffentlichen 
Borfefungen nur wie zu einer Aſſemblee forgfältig geputzt ers 
ſcheinen, und ſich mit feiner Mappe und feinem Hefte feben 
faffen, fonbern ihre Bemerkungen in Beine, zierliche Tafchenz 
biicher mieberfchreiben. Hierzu bat unftreitig die Gegenwart 
ber Damen nicht wenig bevgetragen. Wie? Auch Damen bes 
ſuchen die Collegien? Allerdings, jebod) wie fich leicht erwars 
ten laͤßt, nur ſolche Borlefungen, bie einen allgemein imtes 
reffanten Gegenfland betreffen und in ruffifcher oder ſranzoͤſiſcher 
Eprare vorgetragen werben. Im biefer erfcheinen mehrere 
Mostowiterinnen im zierlicher Morgenkleidung, und nehmen 
auf den vordern, dem Profefor negenüberfiebenden, Reihen 
Stühlen ihre Pläge ein. Daß man nicht über bie Ans 
wefenheit reigender ruffiicher Maͤdchen und Franen bisweilen 
die heiligen Mufen ſelbſt vergeffen, und baß nicht auch ben 
erufihaften Lehrer von Zeit zu Zeit eine Meine Berfireuung ans 
wanbern ſoute, waͤre offenbar zu viel gefordert, Es iſt bier, 
wie in Paris, wo bie jungen Herren einen Cours de physique, 
welchen Damen befuchen, für ungleich phyſtkaliſcher halten, als 
jeden andern, wo man fich nur in maͤunlicher Geſellſchaft befindet, 

Unfere Mfabemie bat ſchon im vorigen October wieder 
einen ihrer verdienſtvollſſen beutfchen Proſeſſoren verloren, 
Der Profeffor der WMatpematip Ide, ein noch fehr junger 
Mann, it feinen Freunden und den Wiffenfchaften unerwars 


tet ſchnell burch ben Tob entriffen worden. Er war ein fehr 
ſcharſdenkender, vortrefflicher Kopf. Die groͤßten Kenner ber 
Mathematik bewunderten, was er, als Schriſftſteuer, ſchon 
jetzt in der höbern Mathematit geleiſtet hatte, und faßten von 
ihm die ſchoͤnſen Hoffnungen. Sein Lieblingsſach war aber 
eine Wiſſenſchaft, worinn er ſich noch wicht im Publikum ges 
zeigt, wofür er aber feitmehreren Jahren umabläßig gefammelt 
batte, umb bie er neu zu bearbeiten nebachte — bie phyſita⸗ 
tifche und mathematifhe Geographie. Ob er fich gleich früb 
den ernſten Wiffenfchaften mit allen Kräften feines Seiſtes 
gewibmet batte, war er doch von büflrer Pebanterey freu ge: 
blieben, und hatte bie gefällige Heiterfeit eines für bad Schone 
empfaͤnglichen Gemüthes erbalten. Denen , welche ihn näher 
kannten, entwickelte fein Umgang immer neue liebenswärbige 
Seiten einer anfpruchlofen,, offenen, reblichen Seele, bie von 
jeber großen Idee leicht erwärmt werden konnte, und fi ber 
Dreundſchaft mit Innigfeit bingab, 


Yaris, ıı Mär. 

Eelt dem 7 db. M. finb in ber großen Galerie bed Louvre 
die eingelaufenen Entwürfe zu ber Umwandlung der halbvol⸗ 
leudeten Magbalenenkirche in ein Denkmal ber Thaten ber 
großen Armee ausgefiellt. Gie find fo zahlreich, baß fie bi6 
in bie Mitte der italieniſchen Schule geben, 

Die Unſgabe if an ſich nichts leichtes. Eine Kirche mit 
all ben Gcdmörfeln 20. bed Beitalterd Ludwigs XV. in Form 
eines Kreuzes in ein einfach großes Haus der Erinnerung, in 
einen Tempel bed Nationalrubmd, eine Räftammer für bie 
Trophäen, ein Eenetapbium für bie Gefattenen, mit Gebädhts 
nißtafeln, Statuen, Badreliefd umaumwanbeln, bazu gebbrt mad) 
dem allgemeinen Urtheile Gadwerfländiger — febr viel. Kelu 
einziger der 73 audgefieliten Niffe if gang befriedigend ausgefallen. 

Das Pantheon zu Rom feheint den meiften Känfliern vors 
gefdnwebt zu haben. Seine Kuppel, fein Periſtil find beynabe 
überall anzutreffen, Mehrere haben den Plan ber Kirche gang 
befeitigt, und rine Rotunde vorgeſchlagen. Beynahe alle sims 
men auf Kuppeln. Das Innere entfpricht bey keinem Miſſe 
ber edein Einfachheit, bie ein foldıes Haus notbwendig auds 
zeidmen muß. Einer ber Künflter fent auf bie Auppel noch 
Säulen ohne weiteres Dach; einer bat gar einen Obelisk auf 
das Dach gefegt. Die Berliner Bieterla wirb beynabe von 
ailen vinbicirt. Je mehr ber alte Plan geſchont wird, befio wer 
niger faͤut bie Bearbeitung befriedigend aus. Aber ber Ort fcheint 
nicht gut gewäntt, Mitten in einer Gtabt bes Rärme, von 
bein Markt und dem Schmutz des gemeinen Lebens umgeben, 
wuͤrde biefed Denfmal, and; wenn ber alte Plan bie Haͤude 
nicht bände, wenn mebr ald 3 Millionen angewielen wären — 
nie die bezweckte Wuͤrkung bervorbringen, wie eine einfache 
Rotunde auf dem Montmartre ober Montvalerien, 

Auch Über die Avended dehnen die Vorſchlaͤge ſich aus, ja 
fogar einer auf die Namen ber burchzubrechenden Strafen. 
Das Detail würbe weder dem Mann vom Fache noch bem 
Profanen genügen. Ich bemerfe baber nur noch, daß mans 
dyed im Stil der Statuen aus der Zeit ber Schredendregierung 
mit ihrer dgpptifchen Haltung und fieifen Drapirung gearbeitet 
zu ſeyn ſcheint, daß bie Orthograpbie fihon bey vielen auf ben 
Grad wiffenfhaftlicher Bildung der Einfender fchliehen läßt, 
und dab das unglädtiche Herumbalgen mit ber hbeillofen uns 
Bünftferifchen Tracht unferer Zeit (die man boch nur mit wer 
fentlihen Veränderungen, z. B. Mänteln den ſtaunenden 
Enteln zeigt) auch bier bemerkbar ift. 

Defto lichlichere Eompofitionen haben bie Pbglinge ber 
Schule der Baukunſt in die Ausftelung im College Mazarir 
geliefert. Die Aufgabe war: eine Bauſchule mit verichiebenen 
Saͤlen und Gärten, und Le Dour Denkmahl. Da find 
bie Formen reiner, und der Stil hat bep einigen hohe Einſalt. 
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Die Schönheit ift ded Guten Hülle. 


Und ben der fchönen 
Nicht Menfhen nur, 


Der Schönheit wollen wir und freu’n, 


Gaben Fülle 
auch menfhlih ſeyn. 
Bo. 





Ueber das Bebärfniß der beutfchen Schaus 
Bühne an feinern Zuftfpielen, 


Weſchluß.) 


Die Folge war, daß dunge Männer, bie ſich der Buͤhne 
wibmeten, nur befliffen waren, entweber die belichteften 
Earicatnren nachzuahmen, oder nur ihre gemeine Indivi⸗ 
dualität mit einiger Mebertreibung darzuftellen. Hlerunter 
zaͤhle ich die zänfiihen Haushälterinnen und Hansmütter, 
Polterer, Intriguants, Schleicher , vor allen die fogenann: 
ten naiven Maͤdchen, und bie noch häufigen Schwaͤtzer 
und Plauderer unierer Bühne, die Kopf unb Leib vorge 
beugt, die Hände, falls Hut und Stock nicht aushilft, im 
der Hofentafhe, plaudern und nichts als plaudern, und 
zwar in allen Mollen glei eintoͤnig und hohl. Wenn 
ſo ein Naturheld ſich dann in das hohe Trauerſpiel oder 
feinere Luſtſpiel verllert, welche unerfreuliche Erſchei⸗ 
nung! Sein Kopf wackelt fort, ſein Koͤrper hebt ſich nicht. 
Taͤnzerartig oder plump im Gange und in Bewegungen; 
ſingend oder plappernd im Vortrage; nichts kommt aus 
der Seele, nichts trifft das Herz. 

Daß auch große Kinftler mit Vorliebe in ſolchen Stuͤcken 
ſich zeigen, iſt ſehr begreiflih. Bey Dichtungen iſt ihr 
Spiel durch den Tert ſcharf angegeben und beſtimmt; bey 
biefen aber muͤßen fie erſt durch ihr Spiel den Tert zur 
Dichtung erheben, und fühlen fih daher im diefer freyen 
Willkuͤhr noch größer. Aber dieje Fertigfeit, felbit bie 
Gemeinheit zu veredein und zu ibealifiren, erwarben fie 


fih in einer frühern Epode. Man follte nicht vergeffen, 
daß unfere alten großen Schaufpieler, Ehof, Schröder, 
Brodmann, bie dem juͤngern wieder zum Worbilde wurs 
den, ſich mach ben Franzofen gebildet haben. Vor Unnatur 
und Webertreibung bewahrte fie deutſches Temperament und 
das Studium Shakeſpears. 

Mit vollem Rechte wechſelten im dieſer Epoche bie fos 
genannten Mitterftüde mit den Familtenfthden ab. Bey 
diefen und bey jenen — es gibt Ausnahmen unter beyden — 
war ed gar nicht um ein Ideal zu thun. Nicht die Kraft, 
die rohe Kraft wollte man ausgeſprochen haben. Je ber 
ber, je durftiger der Mitter, ie beliebter. Auch an Garis 
faturen durfte es nicht fehlen. Je fetter ber Burgpfaffe, 
je hagerer das Burgftaͤulein, je gansartiger die Unihuld ; 
deſto beſſer. Und doch wollte das Machwerk eine hohe Ten⸗ 
denz vermuthen laſſen. — Yu einem waren fie jedoch noch 
verderblicher, daß das Publikum duch fie gewohnt wurde, 
im Scaufpielhaufe mehr die Augen, als die Obren zu 
befhäftigen ; die Handlung nur nah ihren Hauptmaffen, 
nicht nach allen ihren Theilen zu erwägen; und, was nur 
gehört, nicht gefehen werden kann, gar Feiner Aufmerffams 
keit zu würdigen. 

Der Deutfche iſt auch hier feinen eigenen Weg gegangen. 
Und gut, daß erihmgieng. Beſſer mobl, als wenn er ſich 
anf die Natahmumg fremder Kunft beichränft hatte. Bon 
der getreuen Daritellung der Wuͤrklichleit iſt der Uebergang 
zur Darjtellung des Ideals der eigentlichen Natur doch no 
möglih. Won einem falſchen Ideale hingegen reißt fi 
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Niemand fo leicht los, der ed einmal gefaft hat, weder 
im Leben, nos in der Kunſt. — Der Eifer für die Innere 
Wahrheit der Dichtung, den wir diejer Cpoche verdanken, 
mag und immer in alle folgenden höhern begleiten, und 
unjern Geift vor — Phantajterey bewahren, 

Wann aber wirb fie erjcheinen, dieſe höhere Epoche? — 
Der größte Theil unferer Schaufpieler ift mit den Dichten 
zu dem madläsigen Socus verwöhnt. Man ‚kann die 
Künftler an ben Fingern zählen, die mit Würde, mie in 
jenen alten Kagen, bie Bürde des Cothurns ertragen. 
Unter diefen find wieder die Meiften im Alter jehr vorgerädt. 
So werden hohe Trauerfpiele aus Mangel tragifher Schaus 
fpieler dem deutſchen Publikum bald ganz ungeniefbar wer: 
den. Denn einzelne Kräfte vermögen nichts im einem 
Werke, das aus harmonifchen Zufammenflange Leben erhält. 
Auf mander deutfhen Bühne, wenn auch nicht auf ber 
Wiener, iſt ber Fall würflich fchon eingetreten. 

Wie aber ift zu helfen? Daburh, dab man bem Luſt⸗ 
fpiele feine alten Mechte auf der Bühne gewähret ; aber 
dem eigentlihen, dem poetifhen, deſſen Daritelung eben 
fo viel Kunftaufwand, als. die Darſtellung des Trauer 
Spieles erheiſcht. Unmöglih muß es jedem bequemen 
Mimen gemacht werden , mit einer eingelernten Gaticatur, 
oder feiner gemeinen Individualitaͤt auszulangen. Die 
Kraft des Reimes iſt von ungemeiner Würfung im Luft: 
Epiele ; Durch ihn geht mancher witzige Einfall ald Spruͤch⸗ 
wort im das Wolf über. Vers und DMeim kehre in das Luft 
Spiel zurüd. Goͤt he hat auch bier eine Fackel aufgeftedt. 
Möchte man fie, aber mit gewaudter Hand, oft ergreifen, 
fie überall leuchten laffen. Denn fo lange unfere jungen 
Schauſpieler durh das höhere Luſtſpiel nicht gezwungen 
werden, Anjtand, Würde, Feinheit, höhern Vortrag ſich 
eigen zu maden, fo lange wird ſich auch die Schaufpiels 
Kunft niht heben, fondern immer mehr verſchlimmern; 
und das tragifhe Theater wird aus Mangel eines — fomis 


{hen fterben. 
H. J. v. Eollin. 





Ueber Neufchatel. 1807. 


Eine kleine Schrift, die ein Fragment aus dem Tage: 
buch eines reifenden Preuſſen mährend feines Aufenthalts 
zu Neufhatel im September des Jahres 1802 enthält. 
Der Meifende befchreibt die damalige Verfaſſung und Ver: 
waltung von Neufchatel, das damalige Gluͤck feiner Bes 
wohner unter preufiifher Herrſchaft, ihre damalige Anhaͤng⸗ 
lihfeit an diefelbe u. f. w. Dinge, bie jetzt, felbit für 
ben Preuffen, nichte anders mehr ſeyn Eönnen, als eitle 
Traumbilder der Vergangenheit. Was aber mehr und all: 
gemeines Intereſſe hat, und bey jedem Wechſel der Zeit 
immer behalten wird, tft das Laͤndchen ſelbſt, deifen Bor: 
zuͤge und Reitze von dem Verfaſſer im Morbepgehen geichil: 


dert werben. Es bat eine wellenförmige Lage, indem es 
aus fhönen Wieſenthaͤlern im etwas höhere Getreibefelder 
und mir Wäldern bewachſene Bergrüden, wıd von diefen 
wieder in jene übergeht. Wiehzucht, Gerreidebau, Wein 
und Obft, alles gedeiht-in dem milden Klima. Das vor 
züglichfte Erzeugniß deffelben find die Menſchen ſelbſt. Se 
viel Induftrie, Kumitfleis und Bildung bat Fein andrer 
Erdſtrich von fo Fleinem Umfang aufzuweifen. Jeder Hirt , 
und jeder Bauer ijt bier zugleich Künftler, und alle Kuͤnſt⸗ 
ler, deren es in diefen reigenden Gebirgen eine Menge gibt, 
befonderd Uhrmacher, Juwelierer u. f. w., fimd zugleich 
Hirten und Bauern. Auch das gemeinfte Wolf hat hier in 
feinem ganzen Wefen und Betragen ein gefittetes Anfchen, 
wie man ed bep bdiejer Menfchenklafe font nirgendwo 
findet. e 

Weniger ausgezeichnet, ald ber Geyenftand felbit, iſt 
die Behandlung defelben ; doch die fremde Einfaſſung dieſes 
zwar Fleinen, aber um ſo ſchoͤneren Solitär, ber einit an 
der Hand des preuſſiſchen Monarchen glänzte, benimmt ihm 
nichts von feinem eigenthimlihen Werth. 

Das aufdem Titelblatt ftehende Motto: Fuimus Troes, 
feidet, wie jedermann ſieht, eine doppelte Auslegung ; um 
fo mehr, weil derjenige, der das Wort führt, ein Preuffe, 
und feine Schrift erjt Kürzlich gedrudt worden iſt. 

⸗Ath ⸗ 


Merkwärbige Bepfpiele von Feinheit 
bes Geruchs. 


Der Blinde von Ut recht, von welchem Bonle fpriht, 
und mehrere andere erkannten die Farben an der Betaſtung. 
Nicht minder fonderbar ift ed, die verſchiedenen Metalle 
mitrelit des Geruches ımterfheiden zu ſehen. Indeſſen bes 
zeugen dieſes Phänomen ſchon einige alte Schriftfteller, 
Martial fpriht von einem Menſchen, Namens Ma: 
murra, ber blos feine Naie zu Mathe 509, um ſich zu 
verfibern, ob das Erz, das man ihm brachte, Korinthiiches 
fev. — Es gibt Indiſche Kaufleute, welche einen noch feines 
ren Geruch baden; deun, nach der Erzählung einiger Meis 
fenden , riechen fie blos an einem Stuͤct Minze, das man 
ihnen gibt, um fib von der Mechtbeit und dem Gehalte 
deffelben zu überzeugen , obne Probierftein, Mage, ober 
Aufldfungsmitrel zur Hand zu nehmen. Meicht man ihnen 
ein mit Silberblech bedectes Stud Aupfer dar, fo entdeden 
fie den Kunſtgriff durch daſſelbe Mittel. 

Auch in Europa hat man einige Perfonen gefeben , de 
Geruch nicht minder fein war. Marco: Marcet redet 
von einem Mönche zu Prag, der, wenn man ibm etwas 
in die Hand gab, eben fo zuverläfig, als ein Hund, an 
dem Geruche erfannte, wen die Sache gehörte, oder wer 
fie in der Hand gehabt hatte, Man behauptete fogar, er 
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koͤnne mittelft des nämlihen Organs auch bie Lafterhaften 
umd Tugendhaften,, und namentlich die Unkeuſchen unter: 
{heiden. — Die Wegweiſer, melde bie Meifenden von 
Smprna oder Alep nach Babylon begleiten, baben mitten 
in der Wuͤſte kein Merfmal, um ihre Lage zu erfennen, 
Und dennoch beurtheilen jie, felbit mitten im Dunfel, mit 
Buverläßigfeit die Entfernung, in der fie. ſich von Babplon 
befinden, und zwar, indem fie den Sand beriechen. Wiel⸗ 
leicht gewährt ihnen der Geruch ber Heinen Pflanzen, wels 
che dafelbft wachen, diefes Merkmal. 

Die Herzte bilden öfters bep Krankenbeſuchen, noch ehe 
fie den Kranken gejehen haben , eine beflimmmte Prognoje 
über ben Ausgang der Krankheit, mittelit des cadaveroſen 
Geruchs, der ihmen auffaͤllt. Im dieſer Hinficht übertrifft 
jedoch der Hund den Menfhen um vieles an Scharflinnige 
keit, Herbeygezogen durch den Geruch des Tobes verlan: 
gen dleſe Thiere, noch ehe ber Kranke ſtirbt, durch wieder: 
boltes Geheul ihre Beute. — Zu Ripen fündigte vor 
einigen Jahren ein Feiner brammer Hund auf dieſe Meife 
den Tod mehrerer Kranken an, ohne jemald dur den Er: 
folg Lügen geftrafr zu werden. — Ein Mann, ber von eis 
nem wätbenden Hunbe-gebiffen worden war, erfannte feine 
Freunde in großer Entfernung an dem Geruche, lange che 
-er fie dur das Geſicht erkennen fonnte. (Much andere 
Nervenfranfheiten, namentlich Hpfterie, erhöhen die Fein: 
‚beit diejes Etiuns dfters auf eine auffallende Weiſe.) 

Ein Frauenzimmer hatteeinen Affen, ben jie ſehr liebte, 
und ber feinerfeitd eine ſolche Anhaͤnglichkeit gegen feine Ge⸗ 
biererin äufferte, daß er fie nie verließ. Auf Cinmal 
änderte er feine Zuneigung bep Gelegenheit einer Kranfpeit, 
welche fein feiner Gerud ihn errathen und fcheuen ließ. Die 
Mafern herrfchten in ber Gegend, und feine Gebieterin be; 
kam fie auch. Cinige Tage vorher, zu einer Zeit, da man 
nod feine Spur ber Kranfheit wahrnahm, verließ der Affe 
plöglich dieſe Perion, welcher er io fehr zugethan war, und 
wollte nicht mehr in ihr Bimmer geben ; wie wenn bie Fein: 
beit feiner Sinne ihn im Voraus von der anjtetenden Krank: 
beit , die fie bedrohte, ımterrichter hätte. Sobald fie ber: 
geftellt war, kehrte er zu ihr mit der vorigem Buneigung 
und Bertraulichfeit zurüd. Ginige Zelt baranf wurde dafs 
felbe Frauenzimmer von einem unbedentenden, gutartigen 
Fieber beſallen. Diesmal blieb der Affe bep ihr, umd leiftete 
ihr treulich Geiellihaft. Man bätte glauben follen, er ba: 
be die Werfchiedenheit der beyden Krankheiten aufs vollfom: 
menite erfaunt, 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 


pr Rom. 

Durch die unermfdeten Nachgrabungen, welde munter: 
brochen fortgefegt werben, find endlich im Coloſſeum zwey 
Hanpteingänge, und ein Theil des britten’ entteeft worden, 
fo daß man von auffen an einigen Stellen ben vollſtaͤndigen 


Anblick des Gehdubes, His auf bie miebrigfien Bogen hinab, 
genießt, und in den Stand gefegt ift, richtiger, als biöher, 
über bie erflaunungswürbige Höhe, zu welcher bie vier Ord⸗ 
nungen emporfleigen, zu urtheilen, 


Auſſer bem geheimen Gange nad den Edlins hin, wo ber 
Pallaft der Kaiſer ftand, denen er dazu diente, unbemertt 
ins Amphitheater zu Bommen, bat man nod mehrere fehdne 
Entderfungen gemacht, Micht allein wurden eine unendliche 
Menge von architeftonifhen Bragmenten , von Eornifchen- 
Bafen, Eapitäfern u. f.w.. aus deuen man noch einen größern 
Begriff von bem Luxus erhält, welcher in ber ganzen Verzie⸗ 
rung biefes Nieſengebaͤudes herrſchte, an bad Licht gezogen, 
fondern noch aufferbein verfihiebene Torfen beffeideter Statuen, 
viele Baereliefd und ber jeher ſchͤne Kopf eines Merkurd ger 
funden. Man hielt biefelben mit der ſchͤnen, ehmals im dem 
päsnilichen Saͤrten, mun in ben neuen Muſſum, Eblaramons 
te, befindlichen, Torfo dieſes Gottes zufammen, und erfannte 
aus dem Stile ſowohl, als ber Art bes Winrmors, daß fie 
jufammengebörten. Nun macht biefe Gtatme durch ihre 
Schoͤnheit ſowohl, als dadurch, daß fie vollfommen erhalten 
ift, eine ber vorgäglichfien’ Zierden biefer nenen Galerie aus, 
Der erfte Theil einer Beſcreibung biefer Sammluug, von 
Phil, Bisfonti und Guottami erläutert, wird gegen 
das Ende diefed Winters erfcheinen, 

Darch die angeführten Grabungen und Ausleerungen tours 
de man in den Stand gefegt, die Richtung vieler Treppen zu 
erkennen, welche vorher entiveber völlig uubefanut waren. 
oder nur zweifelhaft voransgefegt wurden. Man entbeete eine 
große Menge von Oeffnungen und Niſchen, welche in ber 
Mauer des Pobiums angebracht waren, und aufbie Arena far 
ben; bie Bruſſwehren der äuffern Bogen, und bad, was ba 
wictigfie it, 20 Bimmer oder Kämmerden, aus Travertim 
gebaut, und mit Stur bekleidet umb bemahlt, von benem 
man vorber nichts wußte, nebit einer Menge von Kaudlen, 
welche auf dem Stockwert ber Gänge fehr erfinderifch angebracht 
waren, um ben Ablauf ber obern Etagen ab, und auffer bas 
Amphitheater, zu leiten. 

Die eritern befinden fich unter ben 20 Treppenabtheilungen, 
welde von bem zweyten Gang zu bem obern Stock führten, 
unb hatten Thuͤren, welche auf ben dritten, Innern bedecten 
Gang giengen, welcher nur von Beit zu Beit durch eine verti⸗ 
Pole Oeffnung erleuchtet wurde. Wenn man ihre Kleinbeit 
mir ber Sroͤße des Ampbitheaters vergleicht, fo ift es nicht 
wahrfheintich. daß fie bazu gedient Kitten, Maſchinen ober 
andre große Geräthfchaften aufzubewahren; betrachtet man 
noch, baß auf bem Boden derſelben, an ber Geite, Kandie 
binfanfen. fo muß man fahließen, dab fie an einem Orte, 
wo fo viele Tauſende ſich verfammelten, zur Befriedigung ber 
natärfichen Bebürfniffe gedient haben , ober Schlupfwinter für 
bie Freudenmaͤbchen waren, die gerade in ben Amphitheater, 
Theatern, Elrkus, Stabien und Bädern, unter dem Schntze 
ber Seſetze, in die Arena binunterfliegen, unb ihre Gewerbe 
zu feflgefegten Preifen trieben. Gicht man biefe niedrigen ges 
wölsten Kämmercen , fo Ift es mindglich⸗ jene Heiligtbümer 
der Venus zu verkennen, welche Fornices hießen, und die uns 
von Martial, Seneka und Juvenal befchrieben wers 
den, Über welchen der Name ber Dame, und ibr Preis ges 
fehrleben war, wo fich zuweilen bie wedäfiigften und unerfätts 
lichſten Kaiferinnen obne Errbthen Preis gaben. Ich bemerke 
Ihnen Gier im Vorbebgehen, daß biefe Gattung von MWeibern 
an einem Mantel Fenntlich war, Leichter und enger, alt bad 
Uebertleid der Matronen (nur fir Damen befiimmt), Gie 
trugen benfelben, wie bie Männer die Toga, mit einer 
Tunika, ohne Aermel, bedeckt, welche, nur lofe um den Kalk 
befeigt, bie eine Schulter nat licß. 
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Pars humerl tamen ima tnl, pars summa lacerti 
Nuda sit, a heva conspicienda manu. 
Hoc vos praecipue, niveae, decet: hoc ubi vidi 
Oscula ferre humero qua patet, usque libet. 

Ovid, de Art. III. 307. 


Die erwähnten Kante betreffend, bie eine Hauptſache bey 
einem fo ungeheuren Gebäude ausmachten, fo bemerkte man 
zweyerley Arten derſelben, naͤmlich bogenlinige ,„ Tängere, 
welche die Ellipſe bes Amphitheaters verfolgten, aubre gerod⸗ 
tinige, und kuͤrzere, welche, wie bie Radien eines Zirkels, 
zur Kommunitation dienten. 

Die erfle Bogenlinie nahm bey dem britten Gange hart an 
den Pfeifern ibren Anfang, und lief um bat Gebäude berum, 
ohne jedoch die vier Hanpteingänge ober bie vier großen Tbore, 
welche von ber aͤnßerſten Peripberie alle vier Gaͤnge durch⸗ 
feynitten, und bis zu dem Innern, Hleinern Umkreis bed Po: 
diums unb ber Arena giengen, zu durchſchneiden. 

Aus diefem zirrelſormigen Hauptkanal giengen 72 kleinere 
Kandle and, uin ben Ablauf ber nucpten zirkelſormigen Kloake, 
welche im einer gröfern Ausdehnung um die Pilafier bed zwey⸗ 
ten Ganges herum tief, nadı auffen abzuführen. Hier wurde 
bas Waffer von zwanzig andern gerablinigen Kanälen aufge 
ſaßt, welche ben zweyten und den erfien Gang im einer wohl 
angebrachten Genfung burchfchnitten, und bie ganze Maſſe des 
Wslaufs in einen Freisfdrmigen Behälter Teiteten,, ben gröften, 
ben man bisbahin unter ben drey äuffern Stufen de Amphithea⸗ 
ters entbet bat. Won bier aus verlor ſich das Wafler durch 
bisher noch unbekannte Wege nach dem Wehälter der antifen 
aqua crebra, num Marrana genannt, ober ber Kloafe maxima 
gegen Niedergang; gegen Aufgang nach andern Kioaten bin, 
weide unter dem Ellius und ben Etquilien muͤſſen angebracht 
geweſen fe. 

Es ift wohl zu bemerken, baß tiefer noch, als biefer letzte 
Preiäfdrmige Behälter, einige Peine Kloaken find gefunden 
worden, welche nadı dem Urtbeit der Kunſwerſtaͤndigen offens 
Bar zur Aufnahme ber aus dem vierten Gange abfließenden 
Benchtigfeit beftimmt waren. Da biefer Gang ber entfernteite 
and innerfte bes Gebaͤudes war, fo bedurften fie zur Abſuͤhrung 
bed Waſſers aus diefer Entfernung einer größern Sentung, als 
die uͤbrigen. (Der Beſchluß folgt.) 


Kopenbagem 


Durch den, in ben Testen Tagen bed vergangenen Sahred 
verſtorbenen, Profefor Karl Friedrih Diebmann, welder 
als Lehrer der Philofophie und ber ſchoͤnen Wiffenfchaften bey 
der Serafabemie angefielit war, hat die daͤniſche Nation einen 
ihrer febarffinnigfien und wuͤrdigſten Gelehrten verlohren. 
Ecine Arbeiten in ber binifchen Sprade unb feine fraftvollen 
Meben find allgemein gefchägt, Zum Gebrauche feiner Schüler 
fieng er an eine Weltgeſchichte herauszugeben, wovon 20 Bo: 
gen gedruckt find, — Die fehr ähnliche Sypéebuͤſte bed unver 
gehlichen Tobe in auf biefigem anatomifchen Theater zur 
Naceiferung für die jungen Priefer Hygda’s aufgeftellt 
worben. Man bewundert mit Recht bie große Meimlichkeit, 
Die ihr der uͤberausbillige Verfertiger (fie Foflet zo Ntbt,) Mb 
ſted gegeben bat. Eben biefer geſchickte Gypsmobdellirer bes 
ſchaͤſtigt fich nun mit einer Figur, bie das große Sltuͤck bes 
Friedens „ welches Dänemark jetzt genießt , vorfiellen und 
35 Rthl. koften wird, — YProfeffor Sander if vom Prinzen 
Ehrifian, wegen bed auf feine Bermählung geſchriebenen 
Iyrifhen Gedichtes: Eloab, ober bie Feher ber Liebe, 
und wegen eines ungedruckten Oefanged, womit beffen ®es 
mablin an ibrem Geburtstage ben 4 Dec. uͤberraſcht wurde, 
nit einem ſehr anäbigen Handſchreiben und einer goldnen Dofe 
Vefchenft worden. — Diefer emfige Schriftſteller hat kuͤrzlich 


angefangen, in ben gelchtten Anzeigen, beren Mebactenr ber 
theolog. Profeffor Mäller jeut ih, eine Ueberſicht der fdybr 
nen Literatur Dänemarks in Brief-Forin zu lieſern. Der erite 
Briefeutbätt pine Mecenfion des bekannten dramatifchen Weres: 
Dannegwinberne vom Gecretair bey beim bödften Ges 
richte Möller, ber ſich fchon zuvor durch mehrere vorglge 
liche phileſephiſche Abhandlungen ruͤhmlichſt bekannt gemadjt 
bat, — Der beliebte Dichter Deblenfchläger, welcher 
jetzt in Paris ift, bat num wieber ein bramatifches Merk: 
Baldur Hün Sode, vollendet. — Zu Carr's Meifen ift 
viel Unrichtiges über bie Schlacht vom 2 April ıgor gefchtwagt, 
die Struenfce’fche Entaflrophe aber wahr und gut erzählt, 


Erlangen, ı März. 

Auch unfere Univerfität fist klagend im Kreiſe ber Schwe⸗ 
flern. Wie fie zu keiner Belt große Wohltbaten ber Föniglichen 
Munificeny ober merkwuͤrdige Einrichtungen und Unſtalten in 
ihrer Mite fehr laut werben zu laſſen pflegte vor bem Publi⸗ 
kum, fo will fie auch nun gern ihre Geufjer in ſich verfcdhliefs 
fen und verbergen, Wie ift Alles fo anders gefommen feit 
zwey Jahren, wo nadı dem Willen und Ausdruck ber hoben 
Euratel biefe Aeabemie zu einer ber erften Schulen in Deutſch⸗ 
land follte erboben werben, und eine bedeutende Vergroͤſſe rung 
ihres Fonds erbielt! Die Zabl der Etubirenden ift feitbem 
nicht ſehr bebeutenb gefliegen, doch bat fie auch nicht abgenom⸗ 
men ımter ben legten Krlegsflärmen, und bad über andere 
Akademien ergangene Schickſal bat und noch mandıen Fluͤcht⸗ 
ling gugeführt. Alles lebt jeut in Hoffnung fort, und tröftet 
ſich kanftiger Beiten unter benachbarter Konigshand. Die 
Bortlefungen haben auch biefen Winter ihren ungeftörten Forts 
gang gebabt, Die Über bad ganze Baireutber Band autgefihries 
bene große Kriegeſteuer bat fi) auch über bie Bebrer ber Unis 
verfität erſtreckt, und auffer ben Benträgen von ibrem Gehalt 
baben fie bereits auch von ihren eigenen Käufern und Mieths 
zins zahlen mäffen. Schlimm ins, daß fie von jegt an wegen 
Auszablung hres Gehalts müfen in Gorgen feyn, und fidy 
mit Hoffnungen vieleicht nur mod gar zu lange begufgen, 
Schabe aber iftd immer, baß biefe in fo vielen Beziehungen 
zu einer trefflichen Univerfität geeignete Schule durch ben alle 
feitig gefühtten Mangel an Geld jegt fo fehr niedergebrüdt 
wird, Die ihr von Seiten Baierns geworbne Beguͤnſſigung⸗ 
baß junge Leute aus dem benachbarten Baiern biefe Univerfität 
bezieben dürfen, bat ihr wieder Hoffnung und Muth gemacht, 
und Miles harrt immer auf ben Ausgang des Krieges, ber 
ohne Sroeifel auch dem NBiffenfchaften in vielen Hinſichten ein 
entfcheibend Schickſal bereiten wirb, 

Die Winter « und Faflnadıtd = Beluftigungen find auſſer 
zwey Pleinen Mebonten bermalen gänzlich eingefiellt. Die 
Nürnberger Schauſpielergeſellſchafſt, die und vormals im Wins 
ter immer einen Beſuch verfprach, bat und noch nicht ein 
einzigesmal in Werfuchung gefegt, und alle unfere Öffentlichen 
Freuden find auf den Genuß bes wöchentlichen Winterkonzerts 
und der freven Natur befchränet. Die Iegteren Genuͤſſe befons 
derd werben von ber heitern Witterung ſehr beglinftigt, Auf 
einem benachbarten Dorfe, Brud, bat fich durch ſtill ſchwei⸗ 
gende Konvention ſonnabendlich ein Birfet von vielen Herren 
und dem auderlefentien Damen gebitbet. Fuͤr bew engen Raum 
und die Unanfehmlichkeit des Wirthehauſes eutſchaͤdigt bie treffe 
fiche Gefellfhaft vollkommen. Sind die Sonnabende ſchoͤn und 
bie Sonntage, fo wallfabrtet alles bahn, unb der ganze Weg 
ift oft von Menfchen befdet, Bruck ift ein augenelrmed Dorf, 
mit ben fchönten Ausſichten nach mehreren Seiten bin; Ers 
fangen flellt fich befonbers von biefem Standpunkte von feiner 
anmuthigften Seite bar, Gm Sommer ift ber an der entgegens 
gefegten Geite auf einer fchönen Anhoͤbe Lernende Welfifge 
Garten ber allgemeine und einzige Beluftigungsort, — 


Nro. ©. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 


21. Maͤrz, 180. 





Eined Weiſen Lebenswandel 
Iſt ein vortheilhafter Handel, 
Wo man fietd für Prlihten Freude tauſcht. 


Bithof, 





Etwas 
über einen 


ganz unbearbeiteten Gegenftand, 


Eine Galerie der Geliebten großer unb 
berühmter Dichter, und zumal ber erften Ge: 
liebten, follte das micht mwenigitend ein reichhaltiger 
Stoff zu einem höcftanziehenden Werke ſeyn? Schon bie 
bloßen. Namen von Danted Beatrice *), Petrarch's 
Laura, Arioſt's Aleſſandra, Taſſo's Aucrezia, 
Klopſtock's Fanny ), Haller's Doris, Wleland's 
Sophie**), Buͤrger's Molly u. ſ. w. erwecken mannich⸗ 
faltige, ſuͤßahndende Gefühle. Wer, wie der Dichter, im 
ganzen, großen Gebiete des Sinnlihen ſtets und überall 
Bolltommenbeit ſuchen und gewähren will und foll; wer fo 
hertliche Urbilder mahlen fann, wie eine Alcina ober 
Amanda, von dem ift man, wo nicht gesungen, doch 
geneigt zu glauben : er werde auch in der Würflichfeit nur 
gegen ähnliche himmliſche Geſchoͤpfe Wohlgefallen, Wohlwollen 
und Vereinigungsluft, d. i. Liebe hegen. Könnte ein 
Liebling der Mufen fich zu feiner Gittin etwas geringeres 
wählen, ald eine Grazie? 

Die Folgerumg ift fehr irrig. Mit dem aͤchteſten Did: 
tergeift iſt vollendete Ausbildung des geſammten Schön; 


2) Merkürgt Bice. Gie war eine Tochter bes Florentiner 
Bürgers Folco Sortinari. 

*+) Eine geborne Schmid aus Langenſalza. 

vo, Marie Sophie Gutermann, berinählte Ta Roche, 
geb, 1730 im Kaufbeuern. 





heitögefühls nicht nothwendig verbunden, teberbieß Tann 
Liebenswürdigfeit in vollem Maße Statt haben, ohne eigents 
liche Schönheit. Auch erſtrecktt ſich fehr oft ber Geſchmack 
eined Dichters nur auf einen Fleinen Kreis. Und endlich, 
wie oft fehen wir nicht, daß eine gährende milde Einbils 
dungskraft, troß einem böfen Dimon, ober einer betagten, 
neiderfüllten Fee, die unglaublichiten Blend: Taͤuſch⸗ Trug⸗ 
und Zanberwerke hervorbringt! Gab es doch nicht wenige 
Schweden, bie dad Paradies nah Dalefarlien fehten! War 
nicht der nämlihe Ronffean, beffen Einbildungsfraft bie 
nene Heloiſe ſchuf, von der zwlefach garftigen le Vasseur 
im eigentlihen Sinne bethört ?_ Finden wir nicht unter 
Deutſchlands vortrefflichiten Dichtern wenigſtens zwey, von 
welchen mit aller Wahrheit behauptet werden kaun, daß 
ihre Auserwaͤhlten kaum mehr Reitze beſaßen, als bie Ges 
liebte des unpoetiſchen Todes bey Swift ? Es iſt eine Er⸗ 
fheinung , die wohl weniger in der ſchaffenden und übertra: 
genden Phantafie ber Dichter, ald in der, oft unbegreiflichen, 
Verbiendung des Menſchenſinns ihren Grund hat. 


Don geringern Dichtern foll hier gar nicht bie Rede ſeyn. 
Die Wahl ibrer Schönen zeugt mehr ald hiufig von einem 
böotifchen Ungefhmad; aber, wenn irgendwo, fo mären 
bier Bepfpiele oder nur Fingerzeige verbaft. 

Doch dieß benimmt dem Anziehenden einer ſolchen Gas 
lerie der Herzenstoͤniginnen großer Dichter nicht das Mins 
deite: vielmehr erhöht es durch das Abitehende und Mans 
nigfaltige den Reis des Ganzen und deffen Werch für den 
Gemütpsforfher und Menfchenlehrer, 
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ber die große Schwierigkeit iſt diefe: erftend, wie 

erbalten wir fihere Kunde, nicht von ben Gefuͤhlen der 
Liebenden allein, fondern von dem wahren, außern und 
Innern Werth und Gehalt der Geliebten ? Hierin waren die 
ältern und neuem Beobachter und Lebensbeichreiber gar zu 
forglos und umpfpchelogifh. Wer Hölty's Seligkeit 
der Liebenden gelefen, oder nur einzelne Strophen, wie: 

Die Liebe macht zum Goldpalaft die Hütte, 

Strent auf die Wildniß Tanz und Epiel, 

Enthället ung der Gottheit leife Teitte, 

Gibt uns des Himmels Vorgefühl! 


wahrhaft empfunden hat, benft gewiß bep ber Lebensgeſchichte 
bes Mannes aud an die Frage: Hatte ber innige, feurige 
Sänger auch aͤchten Sinn fir wahre weiblihe Anmuth, 
für höhern Liebreig, himmlische Heldfeligfeit ? oder bethoͤr⸗ 
ten auch ihn Truggeſtalten und Geipenjter feines Dichtung: 
Vermögens ? Was war an jener Julie, bep deren Aublick 
er in Entzädungsfhauer zerfloß?*) Allein felbit 
Voß meldet in den Nachtichten von feinem Freunde nicht 
das Geringite von diefem, keineswegs unbebeutenden Um⸗ 
ſtande. Nicolai’n trifft eben diefer Vorwurf; In ſeluem 
Ehrengedächtniffe Kleift’d zeigt er md bem Gänger ber 
Lalage von diefer Seite ganz nicht. Daß doch ja ber 
Rebensbefchreiber Leiſewitz'es ſich nicht gleichen Tadel zur 
ziehen möge! Der Eharakter ber Blanca im Julins von 
Tarent, ia ihr einziger, unuͤbertrefflich ſchoͤner Austuf: 
„Da! jetzt find wir ba, in dem entfernteſten Winkel 

„Der Erde! — dieſe Hätte iſt Fein — Raum genug zu einer 
„Umarmung. — Dies Feldchen ift enge — Raum genug — 
„Kuͤchenkraͤuter und zwey Graber; und dann, Zulius die 
„Ewigkeit — Raum genug für die Liebe | 

erregt das Verlangen, ben Bildner des zauberifhen Ges: 
fhöpfes in Hinfiht feines Schönheitsgefühls im würflichen 
Leben näher zu Fennen. **) 

Sweptend Wo in aller Welt follen die Richter zu 
finden ſeyn, die, bey der auffallenden Verſchledenheit des 
Gefhmads über innere und dußere Schönheit, und vornaͤm⸗ 
lich uͤber Liebenswärdigkeit zu entſcheiden befugt fepn koͤnn⸗ 
ten? Allerdings eine verwidelte, ſchwere Frage, bie, 
wenigfteng für jest, hier nicht erörtert werden fan. Nur 
fo viel ſey bemerkt, daß, was das Aeußere betrifft, die 
erlefenften und gebilbetiten Kenner zum Urbild und Maß⸗ 
ftabe der Geftalten und Geſichter Feine andere annehmen 
werben, ald Altgriechiſche oder Raphaeliſche. 

Schwierigkeiten wird alfo freylich der Bearbeiter diefed 
Feldes genug finden, aber am Ende auch eine belohnende, 
wenn gleich nicht wolle Ausbeute. 


” In ſ. Gedicht: „Un bie Apfelbaͤume, wo ich Julien 
erblidte.“ Hoblt y beſchrelbt übrigens felbft f. Gelichte 
in einem Briefe von 1773, ben Boß S. XVL u. XVII. 
eingerüdt, hat, 

Was im deutſchen Merrur 1806 St. 12. bon Reifewig 
aeſagt wird, leiſtet fein Senuͤge. 





Dante war erft.9 Jahre alt, als ihn ber Anbli ber 
Sortinare auf immer bezauberte. Dieje Liebe galt ihm 
fur einen eignen Zeitabihnirt feines Lebens, für den Ans 
fang eines neuen Daſeyns; daher er auch bie Erzählung das 
von Vita nuova nennt. *) ; 

Petrarchs Laura war Feine Itis en Yair, wie Bols 
taire mit einem Yusdrut Boileau’s wigelte, jondern 
eine wirklihe Perfon, welcher er 20 Jahre lang mit innigs 
fter Bärtlichfeit ergeben blieb, umd die er noch 10 Jahre 


nach ihrem Tode in empfindungsvollen Liedern berrauerte | **) 


Zur Jugendgefhichte Klo pſtocks, der die höhere, geis 
ftige, verhimmliſchte Liebe’ gefungen hat, wie nie ein anberer 
Sterblicher, find erit vor Furzem, in einer zu wenig gelefes 
nen Zeitſchrift, erwuͤnſchte VBepträge erſchienen ***). 

Wielands erite, nun entſchlafene Geliebte, Sophie 
von la Roche, bat dem Verfaffer dieied Aufſatzes meh⸗ 
rere ungemein ruͤhrende Züge von ſeiner erſten Leidenſchaft 
ſelbſt erzaͤhlt. Allein die Mittheilung bleibe einem andern 
Ott und einer andern fehr ſpaten Zeit vorbehalten. 

Nachtrag. 

Mas oben von den Geliebten großer Dichter gefagt, 

ober eigentlich erwarter wird, das gilt eben fo von den Ges 


‚ biebten der Dichterinnen. Die Reihe führe die wolluſtath⸗ 
‚ mende, lieberrunfene Lesbierin, Sapphe mit ihrem Phaon ; 


denn ob bereits Debora einen folhen Dod gehabt habe, und 
welch ein Geſell derielbe geweſen ſeyn mag, iſt ung wohl 
gleichgültig. 

in ſchicklicher Anhang zu einer ſolchen Galeria degli 
Idoli delle Poetesse celebratissime wire Nach richt vom 
Frauenzimmern, die fih, ohne @inwärfung 


‚der Sinnenluf, in Dichter ald Dichter ver 


liebt haben. Es it freplich ſehr ſchwer und mißlich, 
über ſolche Verhaͤltniſſe etwas beitimmtes zu bebaupten ; 
denn wer hat Gelegenheit, fiher bineinzubliden, oder fie 
genau aus zuforſchen ?_ Indeſſen gibt es doch denlwuͤrdige 
Bepfpicle davon. 

Mariana Benti, verebliht mit bem Sänger Bulgar 
eint, verliebte fi im Neapel in den Abt Metaftafio, 
oder vielmehr in den MWerfaffer der ſchoͤnen Berfe, die in 
Didone abandonnata und feinen andern Singfpielen vorkom⸗ 
men, Sie Fonnte nicht mehr anders leben, als in Geſellſchaft 
mit dem bemwunderten Dichter, mas and in Neapel und 
nachher in Nom Statt fand. Als M. ald Hefdichter in 


*) Mehr Licht hierüber, als Pelti und Chabanon aufs 
fieden, wird man, wenn ich nicht febe ie, in einem 
Werke bed Domberen Giov. Inc. Dionifi finden, 
Serie di Aneddoti. Verona 1736. wovon wenigfiens 
5 Nro, erfihienen find. 

*+) Huffer Sabe’6 bekannten Memoires wirb ohne Zweiſel 
Baldelli Vita di Fr. Petrarca bier zu benugen ſeyn. 


) In ber zu Zürich gebrudten Ifis, 





275 


Wien angeftellt war, bat ihm feine lebende Mariana, er 
mröchte ihr doch auch ein Plätzchen bey der kaiſerlichen Opera 
verfhaffen. Dem fo angejehenen Hofbichter wäre dieß etwas 
leichtes geweſen, allein er that nichts in der Sache, aus 
Beſorgniß, Verdacht auf fih zu ziehen. Mariana, bie 
bald darauf ftarb, vielleicht am ungeſtillter Sehnſucht, ver: 
machte dennoch ihrem ungefälligen Geliebten ihr ganzes 
Vermoͤgen, was boch gegen 25000 Scudi being. Meta: 
kafio dachte aber billig, wo nicht edel: er überlieh das 
gange Vermächtnis den Verwandten der Werftorbenen *). 
Komme bier nur Niemand mit ber Marquiſe Du Cha— 
telet und BVoltaire’n aufgezogen. Ihre weltberühmte 
fogenannte. Herzens: Verbindung mar nichts, als ein hoͤchſt⸗ 
wibriges Larvensund Frakenfpiel, Die Dame fteilte fih wie völ- 
fig bezaubert **), und doch — ber arme Dichter! — weiß 
ale Welt, daß ſie an den Folgen der Niederkunft mit einem 
Ebenbilde feines Nebenbublers, Saint⸗Lambert, ftarb. 
Bep der Nachricht von ihrem Mode rief Moltaire : Jai 
perdu mon illustre amie; je suls au desespoir, je suis in- 
eonsolable, Als Marmontel, ber gerade bey W. war, 
fih nach der Urſache ihres Todes erfundigte, erhielt er zur 
Antwort: De quoil ne je savez vous pas? Ahl mon ami! 
il me !’a tud, le Brutal. Il lul a fait un enſant. Und zwis 
ſchen ſolchen Heufferungen konnte WB, weinen und ſchluchzen. 
Doc, er konnte noch mehr. Bep diefem namlichen Auftritt 
kam ein Dritterin das Zimmer, und brachte einen Iuftigen 
Schwauf vor. Voltaire, vor einigen Minuten noch untröfts 
lich, drach jegt in lautes Gelächter aus ***), 


P. 


Ein Paar Worte über die Jagd der 
* alten Deutſchen. 





Um Abend kehrt der edle Mann 

Mit dem, was ibm bie Jagd gewanu, 
Bun feines Weibes Honiafelm. 

Baum uiltomm feiner Kinder Heim, 


Kretſchmann. 


Jagd und Krieg waren die Beſchaͤftigungen des frepen 
Germanen, dem ed unedel dünfte, bie Erde mit ſeinem 
Pflug zu verwunden, ober feinen Stier an dad Joch zu 
fpannen. Denn nur Blut und Wunden gaben ihm, jen⸗ 
feits des Grabes, Unfierblicfeit , und fobald er dem Heer: 





*, Diefe Nachrichten find aus Aluigi Vita di P. Metastasio, 
(Asisi 1783.) L. 2. 3. m. 4 Maͤhere Umpänbe findet 
man wohl bey andern Biographen, die mir gerade jegt 
nicht zu Sebote fichen, 

) MWetveife davon findet man genug im ben ſonſt ſehr Mas 
gern und gehaltlofen Lettres inddites de Mme, la Mar- 
.. du Chastelet & M. le Comte d’Argental, ä Paris 
1806, 8: 

*=*) Memoires de Marmontel T.]. p. 364; 


Ungeheuers mwetteifem Caͤſar und Plinins, 





bann nicht folgte, ftreifte er in den Milberm umher, um 
fih MWildpret für den Hunger, und Kleidung gegen die 
Kdite zu holen. Wölie und Steinböde, und im hoͤhern 
Norden Elen's, Mennthiere und wilde Pferde reipten feinen 
Muth, aber vorzüglich. liebte er die Jagd gegen den Ur. 
Geber neue Sieg uber den Ur erhöhte den Ruhm des ger: 
maniſchen Juͤnglings, und die Hörner bes Ur's wurden des 
Sleges Beweis. In ber übertriebenen Beichreibung. diefes 
Der Ut 
war ftärfer al der Ochs, nicht viel Feiner ale der Clephant, 


aber unendlich wilder und geihwinder als bepde. Man 
' fieng ihn in Gruben, und tödtete ihn alsdann ; denn unm glich 


war es, diejes Umthier zahm zu machen, da auch bie aufs 
gezogenen Zungen ihre Wildheit nicht ablegren. 

Auferdem gab es viel geflügeltes Wild, Krammes⸗ 
Vögel und wilde Gaͤnſe in Germanien. Aber der deutſche 
Juͤngling überließ die Gänfefedern den Mimern, und hüllte 
lieber feine Schultern in den Kopf eines Ur’s ein, der mit 
feinen großen ſchoͤnen Hörmern ihm ein fuͤrchterliches Anfes 
ben gab. So zog er, mit Pfrieme, Lanze und Streitart 
bewaffnet, auch in die Schlacht, ımb die Mühen und Ges 
fahren, welche ihn auf der Zagb abgehärter und gegen Blut 
und Wunden gleichgültig gemacht hatten, erhöhten feine 
Kampfluft im Kriege. 

Ganz Germanien ſchien nur ein Wald zu fepn, und mit 
Schandern befchreiben die Roͤmer die Geftalt diefed Landes; 
deffen Thäler und Berge durch ımaufhörlihe Wälder verbuns 
den waren. „Die ungeheuten Eichen, erzählt Plinins 
(XVL 2.), welcher ſelbſt im noͤrdlichen Deutichlaud geweſen 
war, fo alt, wie die Welt, fait unjterblih, und unberührt, 
uͤberdecken mit ihren Wurzeln die Erde. Begegnen fi biefe 
Wurzeln, ba entitehen Hügel durch die entgegenftrebende 
Kraft, und, wo der Boden nicht folgt, da bilden ſich frey⸗ 
ftehende Bogen, die fich Frümmen, und bis an bie Zweige 
der Bäume fo hoch hinaufreihen, daß ganze Geſchwader 
von Meitern durch diefe offne Thore bindurchreiten können.‘ 


Wo jeht der Mhein zwiſchen Reben dahin fließt, de 
verfinfterten Tannen und Fichten das vaterländifche Grenz: 
Ufer, und der große Hart: oder Harz: Wald, welder bas 
Land der Marfomannen in einem Sirkel, wie mit natürlis 
hen Feitungswerfen, umſchloß, machte damals wenigſtens 
ben fechsten Theil unferes Deutſchlands, oder über 2000 
Quadratmellen aus. Auſſer dem großen Hart gab es auch 
einen Buchens Bald, den Edfar (B. VI.) Bakenis nennt, 
und gegen Bindelizien ftand Schwarzholz in Menge. 


Diefe ımgeheuren Wälder ernährten natürlich mehr Wild, 
als die jehigen; aber einige Chierarten, wie der ir, haben 
fi ganz entfernt, andere, wie der Wolf und ber Steinbod, 
find nur noch im geringer. Anzahl, und in unbebauten Ge 
genden zn finden, 

Rommel, 
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Rorrefpondenz:Nadridten. 
Berlin, 26 Feb. 

Theaters Nahridten. Seſtern wurden zum Bene— 
fly für Hm. Weigmann, einen fehr geſchäzten Tenoriſten, 
zwey neue Etüee gegeben: Das Nätbfel, ein Ruffpier in 
Einen Air, und —: Quliftan ober ber Hulla von 
Gamarcande, ein Singfpliel in drey Aufzügen von 
Etienne, bie Mufif von d'Alayrac. — Der Inhalt des 
erfien Stuͤcks if forgender. Ein junger Mann (bad Luffpier 
nennt ihm fchfechtbin nur Card, ber mit einem geiflvollen, 
aber etwas eigenfinnigen jungen Mädchen, Namens Elife, 
verlobt ift, erbäft von einem Freunde ein Raͤthſel zugeſchickt, 
deffen WHuflöfung in einem verfiegelten Zettel beygefäge iit 
dir aber nicht eher gedffnet werben fol, als bis der licher: 
fender bey ihnen ſelbſt angelangt if, „Das würde — ſchreibt 
ber Freund — eine hübſche Gelegenheit für Earl feyn, bie 
Geduld und Gelbfibeberrfdhung feiner Bukünftigen zu erpros 
ben.’ Giife wird darüber ergürnt, unb wenbet Alles an, um 
von ihrem Bräutigam ben Bettel zu erhalten; ba biefer ibn 
Aber nicht beraudgeben will: fo entſteht, ald Probromos cher 
licher Hauskriege, ein Eleiner, anfangs ſehr bedeutend ſchei⸗ 
sender, Zwiſt. Earis Onkel, ein alter eitler Seck, ber Eliſen 
heimlich liebt , beſchließt, fich bad zu Nutze zu machen, und 
als er mit Ihr altein if, erzählt er ihr ein Faͤbelchen von eis 
nem alten Bär, ber eine fdröne junge Schaͤſeriun im Thale 
gehen fiebt und In Liebe entbrennt, und befeant baum, bafı 
niemand anders ald — Er biefer Bär fep. Eine Werföhnunges 
Szene, die für ben Onkel fehr brofig und etwas beſchaͤmend 
ausjdut, befdlicht , wie vorausjufeben war, das Pleine amus 
fante Etüe, bas wahrfcheintih Stolld Ernſt und Scherz 
und ber Berichte von Kotzebue fein Dafenn verbantt; denn 


‚er it, gang im Seſchmack biefer Bagatellen, in Berfen ges 


ſchrieben, und bier und da mit epigrammatifchen Einfaͤllen, 
bie vorzüglich gegen das weibliche Seſchlecht gerichtet „ und zus 
weilen treffend wigig find, gewürzt. Der Werfaffer hat aber 
die Alexandriner ſebr Häufig nad) feiner Laune und Bequems 
Kiyfeit mit fünfäsigen Jamben gemifcht. Seine Verfe haben 
meiſtens einen leichten, oefälligen Gang; nur felten wirb das 
Ohr durch Neime, wie frhr und Kerr, und durch unbeutfihe 
Wendungen wie: horchen geben und: fragen geben, bes 
teidigt. — Mabame Betbmann liejerte in ber Darſtellung 
der Etife ein Eeitenftät zu ber Baronin in ber Beichte, bie 
fie ebenfaus meiſterhaft fpielt. Die Meinen Launen und bie 
weibliche Lift und MWerfdhlagenheit, die in Elifens Charakter 
Liegen, wußte fie fo charafterinifh ald zart und beluſtigend 
dar zuſtellen. Kerr Betbmann gab ben Earl, In ber 
Schule feiner verbienftvollen Gattinn kann und wirb er ein 
ſehr vorzäglicher Schauſpieler werden. Kerr Labes fpielte 
den Onkel, wie man ed von ihm gewohnt if. Damit wii 
ich ihm aber eben nicht gelebt haben. Das Stuͤck aefler. 

Der Inhalt des Singſpiels, das in Paris mit ausgezeich⸗ 
netem Beyfall gegeben worden feyn fol, ifl mit wenig Morten 
dieſer. Taher, ein reicher Kanfınann von Gamarcande (ber 
Kaupiftabt ber Tartarey), bat feine junge Sattinn verſtoſſen, 
weil fie fi feinen Wuͤnſchen nicht bequemen wollte, Er bes 
zeut aber bie That, und wuͤnſcht, fie wieber zu fih nehmen 
au kounen, was er jebocdh, bem ©efey gemäß, nicht cher thun 
darf, ald bis feine Gattinn wenigſtens eine Stunde fang mit 
einem andern Manne verbeiratbet gewefen ifk, ber fie wieber 
Derfioffen bat, und ber — ber Hulla genaunt wird, Taher 
fucht zu biefem Zweck einen gemeinen Bltherfpieler aus, Mar 
mens Guliftan, ben er kurz vorher von feiner Thuͤre bat 
wegiagen laffen. Dieſer roird mit Zulmen vermäßlt, und — 
ertennt in ihr feine Geliebte, Dilara, von ber er eine lange 
Zeit getrennt war, Da fi) aber ihrem gefeglichen Bufammens 


bleiben einige Hinderniſſe entoegenfiellen: fo werben Biefe 
durch ben König von Camarcande, ber, ba er oͤfters Vers 
leidet in ber Stadt berumſchlich, Guliftan, ben ehemaligen 
Liebling feines Waters, liebgewonnen und ihn alüietich zu machen 
beſchloſſen hatte „ felbft befeitigt. Diefer Stop gibt, wie 
man fiebt,, zu manchen belufligenden Szenen Anlaß, bie aber 
von . Etienne eben nicht fonberfich benuzt worden find, 
Die Muſik in, wie man fie von d’ Nlayrac gewohnt ift, eins 
ſchmeichelnd und gefaͤlig, befrichigt aber Peinestwegd bie höhes 
ven Anforderungen, bie man an cin muſikaliſches Kunfimere zu 
machen berechtigt if”). Die Aufnebme war, wiewoht das 
Orchefter und die Sänger ſich viele Mühe gaben, ſehr kalt. 
Es ſcheint, als wolle bie Leichte framgöfifche Muſie ben an ge: 
baltvollere Arbeiten gewöbnten Deutchen eben nicht febr ber 
bagen, Kerr Weigmann als Gulifian fang bente vorgüge 
th) gut; fein Spiel laͤßt aber ſehr vier zu mänfchen dibrig. 
Madame Shi (Dilara), Herr Gern (Xaber) und Herr 
Befhort (ber König) Teifteten dagegen ihren Reulen in jeber 
Hinficht Senuͤge. Her Wanuer, ein Baſſiſt und neues Mit⸗ 
alied der Buͤhne, ſpielte den Ealaf. Er muf noch viel ler⸗ 
nen, und nicht weniger verlernen, wenn er würdig ſeyn toill, 
vor einem fo gebildeten Publikum, als das Berlinifche iſt, 
aufzutreten. — 

‚ Werner, ber Werfaffer ber Weihe ber Kraft, wird in 
biefem*Zabre auffer dem zwebten Theile bed Kreudes an ber 
Dfifee eine neue, durch einen dritten Theil vermebrte, und 
auch fonft bedeutend veränderte Ausgabe feiner Söhne 
bed Thales liefern, Auch ift er jegt befchäfftigt,, biefes bramas 
tiſche Gedicht zur Mupführung zu bearbeiten. Der erſte Theu 
iſt ſchon beim Seſchmack bes Publieums gemäs appretirt und 
zugeſchnitten, und wird In wenig Wochen auf unfrem Natio⸗ 
nalz Theater gegeben werden. Man verfpricht fih bier Keinen 
großen Genuß bavon, ba man allgemein fürdtet, er werde 
in bie Söhne des Thales erſt noch viel Unverfländfichkeiten (er 
hätt’ dergleichen für Myſſie) hineingepfropft baben, und bie 
Bufchauer anf biefe Weiſe gähnen machen. Cr if Willens, 
das Mannffript mebreren andern Bülmen zu Überfenden. — 
Bon biefer nenen Bearbeitung weiß man Abrigens fo viel, 
daß er eine neue weißliche Role, Nftralis, bineipnebggtitet 
hat, in der wir Mad, Betbmanm auftreten fehen werben. 

Ein Gerücht behauptet: Herr Iffland babe ber Gtabts 
Kkmmeren angezeigt, daß, wenn bie Theaterfaffe keine Uns 
terflügung erhalte, bie Gefefchaft werde aus eimanber gehen 
muͤſſen. Das fhien anfangs räthfelbaft, da man bad Theater 
bisher Immer ziemlich voll fand; ein Mäthfel, das fich aber 
von ſelbſt idat, wenn man weiß, daß jeut eine beträchtliche 
Anzahl Freybillets vertheilt wird, 


Charade. 


Mein Erftes, wißt, in jedem Meiche, 
Trotz ber verſchied'nen Sitten und Sebraͤuche, 
Is Einmal nur, und auch in großer Zahl. 
Mein Zweytes treibt in jebem Stande, 
Zur Luft und Unluſt, als Original, 

Und als Kopie fein Weſen überall, 

Huch ohne Harlefinsgewanbe, 

Mein Ganzes dauft dem Erfien nur 
Sein Daſeyn, folelt Earicatur . 

Berforgt Im Scherz ber Wahrheit Spur, 
Würzt Albbernheiten mit Verſtande, 

Und wich ber feineren Kultur, 


Yuldfung der Ebaradı in Nee. 55: Shuppedem. 
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Nro. 70, 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 


23. Maͤrz, 


1807. 





Wenn ih im Geiſt' auf euch, ihr Berge, ſtehe, 
Iſt mir die Welt fo Mein — als ih fie fehe, 


v. Kleiſt. 





Hymne an die Natur, 


Es iret der Bach in lelſern Melodieen , 
In feinen Perlen blitzt des Tages Licht, 


Die Nacht entweiht, die duſtern Schatten fliehen, 


Der Morgenlüfte filled Saͤuſeln ſpricht. 
Und alle Blumen öffnen ih, und glüben, 

Die Flur enthulr ihr ftralend Angeſcht; 
Und ringsum ftreut vom goldenen Gefieder 
Der Farben Glanz die Morgenröthe nieder, 


Begeiftre mich zu wuͤrdigem Geſange 
In deinem Tempel, beilige Natur! 
Mas dunfel in mir wogt vom inner'n Drange, 
Den Nahhall deiner Sprache lei’ ihm nur; 
Dein Mund muB reden in der Saiten Alange, 
Dem Lied enthüllt ſich deine Görteripur ; 
Was du gebilder fir das Meich des Schönen, 
Laͤßt der Belang dem Herzen wiedertönen ! 


Wer, ald des Urgeiſs mäct’ger Muf erflungen, 


Mer zwang das irre Shaos zur Geitalt ? 
Mer gab dem ſtummen Maun der Mede Zungen, 
Dem Clement die bildende Gewalt ? 
Und als fi liebend Kraft um Kraft geichlungen , 
Des langen Kampfs Verwirrung nım verhallt, 
Wer rief den Keim zur friſchen Lebensblüthe ? 
Dein Odem war's, Natur, der ihn durdglühte! 


Da ianf der Schleper, der mit ew’ger Hülle 
Den Uritorf von dem Unfichtbaren ſchied; 
Das Leben trat in die erftaunte Stille, 
Der Laut ertiut, die beis’re Farbe biäht, 
Die Götter nah'n mir ihrer Gaben File, 
Zu ſchmuͤcken das unterblihe Gemüth; 
Und in dem Staube, ben ihr Geit entzündet , 
Ward göttergleich des Menſchen Sepn gegründet, 


Nur durch Natur Fann er zum Sch 


Du, Göttin, biſt's, aus bern Munderhänden 
Fortzengend jedes Leben fih entmand, 
Die, Harmonie und — aus zuſpenden, 
Das Wuͤrmchen an den Stral ber Sonne band; 
Und, ibm die Macht bes Staubes abzuwenden, 
Dem Menichen lich den berrfchenden Verſtand; 
Die überall, wohin ihr Geiſt gedrungen, 
Maaß und Gefeh dem Dafepn abgerungen. 


Du rufit den Stuͤrmen, daß fie donnernd gehen, 
Die Tiefen regft du auf im Ozean; 
Es ſpricht dein Hauch im milden Abendwehen, 
Den Morgenlüften zeigft du ihre Bahn ; 
Dir gruͤnt der Cichwalb auf des Berges Höhen, 
Der Sterne Schimmer führt dein Wink heran! 
Du ſprichſt, und braufend fhdumt der Woge Schwellen ; 
Du ſprichſt — und Friede fdufelt auf den Wellen, 


Entfaltend baucht des Geiſtes dumfeln Willen 
Dein Odem an im meniclihen Gemüt) , 
Dat kuͤhn zerreiffend feine Staubes Hüllen 
Er frep erwacht, von imn’rer Kraft enrglüht. 
Du leiteteft, der Seele Drang zu ſtillen, 
Die Kunft herab, die ibm uniterblich blüht; 
Und von dem ewigen Olymp bemieder 
Miefſt du der Karben Leben, und bie Lieder! 


Daf nie ber Menih von deiner Babn fih wende, 
Allguͤt'ge Murter, heilige Natur! 
Du ſchmuͤckeſt ibn mit deiner Botreripende, 
Hell dem Bemohn, das deiner Yeitung ſchwur! 
Du reiht dem Erdeniohn die treuen Hände, 
Und zeigft ihm freundlich der Vollendung Spur | 
Mas auch der Flug des Geiles — erſchwingen, 
nen dringen. 


Schreibet. 
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Ein biftorifhes Fragment, 


Die Seit der Götter war das Blüthenalter der Menſch⸗ 
beit. Als auch Noms Dii fanfen, war das Reich ungeheuer, 
aber die politiihe Frepbeit, das volle, reiche Leben des 
Individuums (des civis) erlofh. Die legten roͤmiſchen 
Eroberungen waren die Worbereitung zu einer ganz neuen 
Welt: Bildung; der Bürger riß fih immer mehr vom 
Staate los, der Genuß ifolirte ihn. - Schon unter Yuguft 
war aller Kelm öffentlicher Gorruption gelegt.” Die Ge: 
ſchichte kehrt jegt von der Allgemeinheit bürgerliher Eriiten, 
zu den Formen monarchiſcher Herrſchaft und endlich zu dem 
ungebundenen Spiele defpotifher Willkühr, 

Bis fie dahin gelangt ift, werfen wir noch einen Blick 
auf die Vorzeit. Vom Orient aus zeigt ums bie erfte 
feelenvolle Mythe den Menichen in dem urfprünglichen Fries 
den feiner Natur und in ber Entzwepung, die fi in ihm, 
als frevem Weſen, bilder. So wie die lehtre entitanden 
ift, fol er zu feinem Glüde nur durch Schuld oder Schmerz 
wieder gelangen; das Geheimnis feines Weſens ift jept 
ausgefprodhen, in dem Weibe regt ſich die holde Schaam, 
den Mann fpornt das Bedürfniß zur Arbeit, Es entipringt 
das Band der Familie, Geſchlecht reiht fih jest an Ge 
ſchlecht, und die Nothwendigkeit verknüpft die Individuen 
au groͤßern geſellſchaftlichen Vereinen. In dunkler Vorzeit 
finden wir in Wegopten Denfmale, die von gemeinfamer, 
einer Regel unterworfenen Kraft zeugen, Andeutungen einer 
wunderbaren Verfafung. So wie bie Urgefhichte fort: 
fhreitet, fehen wir die Eultur fih immer mehr in weit: 
liher Richtung verbriiten. Je näher aber ber urfprünglichen 
Quelle, dem warmen Boden und bem reinen Aether bed 
Orients, um fo weniger berührt ber Stachel bes Werber 
bens die Menfchen. Gelbit nachdem bie Sünde ſchon in 
der Gattung war, gewann diefe einen göttlichen Charakter 
in der fchönften Periode der Griechiſchen Republik. Alle 
Götter, die den friedlichen Heerd und die männliche Tugend 
umgaben, fo wie die dunkeln Mächte der Unterwelt, find 
die nimmer vergänglihe Poefie ber Menſchheit, das ewige 
Symbol der Frepbeit und ber geheimnisvollen Nothwendig- 
feit, bie in Jedes Bent herrſcht. Nur das poetifche und 
religiöfe 2eben konnte denn auch das Gluͤck aller individuel⸗ 
fen Eriftenz moͤglich machen, und Sklaven mußten damals 
dienen, damit das Heiligthum der Etarfen nicht entweiht 
wurde durch unrühmliche VBeichdftigung. Unter gieng folche 
Herrlichteit nicht ganz, nachdem Griechenland fremder Herr: 
ſchaft unterworfen ward, doch war die volle Blüche vorüber. 

Die Frepheit Hatte ſich and nah Italien gewendet, aber 
bie Anmuth fehrte nie ganz dahin. Roma’s Götter ftanden 
fhweigend in den Hallen, und der heiten Begeifterumg Töne 
jitterten nicht auf der Lante des vaterländiihen Sängers. 
Kraft und furhtbare Macht bezeichnete Moms Eives, So 
tritt Mucius hin und verbirgt ben Schmerz, deffen Aublick 


fremde menfhlihe Natur zerreißft,, denn er denkt fein Dar 
terland; fo iſt Brutus, der Conſul, der blutige Richter feiner 
Söhne, denn die Gerechtigfeit verbietet die zarte Megung ; 
fo fieht Fabricius im Götterftärfe vor Pyrrhus; jo weiht 
fi Curtius den Göttern, und fo ftößt der legte der Roͤmer 
den Dolch in die Bruft feines Freundes und Wohlthaͤters. 
Als fpät die Laute der Kumjt fich regten, und die Gänger 
fangen, die wir noch hören, war fchon das weite Grab ber 
Kuecht ſchaft geöffnet, geſchwaͤcht die hohe Kraft, Lafctvirdt 
in der Mehrzahl. Von diejer gewannen Horaz und Juvenal 
ihre Intereffe, der eritere ſchmeichelnd, mehr ausgezeichnet 
durch Glätte ald Fülle und reine Begeifterung, der zwepte, 
in und unter feinen verborbnen Zeitgenoffen ſich bewegend, 
bey herrlichen Gaben, ein fruchtloſer Züchtiger. Der andern 
Dichter Verdienſt wollen wir anderswo berübren. Worin 
ernite roͤmiſche Weisheit am längften und trefflichiten fi 
bewährte, war in der Hiftorie: denn die Geſchichte einer 
folhen Nation muß von großen Gemüthern um fo tiefer 
empfunden werden, wenn jene unter ben Bildern der Wors 
welt gelebt und zuleht die Schmad ihrer Zeit erfannt has 
ben. Daun eutflammt fi in dem Verkuͤnder der Thaten ber 
gerechte Born; aber da bie Keuihheit der Geſchichte ibm 
gebietet, Maas zu balten, fo befiegt er den innen Sturm, 
dab inder lebendigen Rede nur die ftille Gluth des Herzens- 
fihtbar wird. In der Nacht ber Zeit erwärmt uns folder 
heiliger und verhaltner Unwille, und wir empfangen bad Ger 
heimniß, das ſich in eines Tacitus Seele waͤlzte, mit einer 
frommen Chrfurht. In der Tiefe des Hiitorifers thut ſich 
das Göttlihe in uns auf. Mit folhen Geſchicht ſchreibern 
fließt fih aber gewöhnlich alle Freyheit, öfter felbit bie 
Eriftenz eines Staats; fie find bie legten Töne aus einer 
golbnen Zeit. 
®. 5. Kepfer. 





Edle Beihäftigung im Unglüde 9). 


Vigneul de Marville erzählt (in feinen Melanges 
d’histoire et de literature) von Gefangenen, die fi über 
den Verluſt ihrer Frepheit mit den Mufen troͤſteten, vers 
gift aber die auffalenditen Bepfpiele. 

Er fagt nichts vom Juͤngling Juba, der im Triumphe 
nah Nom geführt , alle Römer an Weisheit und Tugend 
übertraf, und — fo fhägten ihn feine Feinde — ein Schwier 
gerfohn ward von Antonius und Eleopatra, dieſem 
Spielballe des Glüdd. Er fagt nicht, wie dieſes liebens⸗ 
wiürdige Paar, verfioffen vom numidifhen und egpptifhen 
Throne, boch feine Tage durch Studium der Wiſſenſchaf⸗ 
ten umd Prüfung der Schönheiten der Natur zu verfhönern 
mußte, Er gedenft nicht der jchönen Königin von Palmira, 
Zenobie, die, nachdem fie der Welt das volllommenfte 
Modell der Tugenden, der Grajien, bed Heroismus in ſich 





) 5, ben neunten Theil ber Soirdes literaires, 
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aufgeftellt hatte, und vom folgen Anrelian befiegt und 
gefangen worden war, and im der Gefangenichaft ihren 
Hochfinn, ihre Sanftmuth, ihre Liebe für die Wilfenihaf: 
ten bepbebielt, und in den Mugen ihrer Widerfacher bis an 
ihren Tod ein Gegenitand der Bewunderung blieb. Nicht 
des großherzigen Königs erwähnt er, der im Kerfer den 
in feiner religiofen Einfachheit fo energlfhen Hpmmus fang ; 
Vexilla regis prodeunt. 

Die Beichränfung bed Körpers erweitert ben Geiſt des 
Eden, und begabt ihn mit einer Kraft, bie er im Schooße 
des Gluͤcks, in den Genüßen der Frepheit kaum ahnt. Lud⸗ 
wig XII. zeichnete fich in feiner Jugenb keineswegs durch 
GBeiftesgaben aus. Er ward am Tage von St. Aubin geichlas 
gen, zu Bourges in einen Thurm verſchloſſen, nnd aller 
Bergnügungen beraubt, Er fand Bücher; estagte in feiner 
Seele; ein ihm bisher ganz fremdes Sutereffe bemächtigte 
ſich fein; die beiten Schriftſteller Härten ihn auf, Sein 
Geiſt und Eharafter bildeten fi, und der Water bed Wolfe 
ward aud ein Freund ber Weiſen. x 

Der ältefte Sohn bes Eonnetable Anne de Mont mo⸗ 
tency bat, als Gefangener des tapfern Philibert Emanuel 
von Savopen, um einige Bücher zur Vertreibung der Lanz 
genweile, Er mußte nicht eigentlich, was erbat; denn fein 
unmiffender Vater batte ihn kaum im 2efen unterrichten 
laffen. Der junge Krieger, durch Noth gezwungen, vers 
vollfommte ſich allein, zeg aus den Büchern großen Nußen, 
und fein Gefhmad am Wiſſenſchaftlichen wuchs in ber 
Freyheit immer mehr. 

Der Grosvater bed großen Turenne ſchmüͤckte 
fi, ald Gefangener des Herzogs von Parma, Alerander 
Farnefe, feinen Kerker mit vortrefflihen Werken aus, 
ſchrieb eine gründliche Abhandlung über die Ariegsfunft, und 
hinterließ lobenswerthe Dentwurdigfeiten. 

Der berühmte Marquis von Pescara, einer ber Feld⸗ 
herren Earl des V., durch feine KHeldenthaten und Gas 
lanterien gleich befannt, wurde von den Franzofen nad ber 
Bataille von Ravenna gefangen, und weihte in feiner Wer: 
baftumg ein erorifhes Werk der Mufe, die ihn begeifterte — 
feiner Gattin Victoria Colonna. 

Die Königin Margaretha, erite Gemablin Hein: 
richs IV, ergab ſich in ihren Simmern bes Louvre, die fie 
nicht verlaffen durfte, der Lectuͤre, und verfafte nachher In 
ihrer Abgefchiedenheit auf dem Schloße Earlat, in Auvergne, 
ihre Memoires, die feinfte Apologie ihrer weiblihen Wer: 
frrungen. 

Garl I. fehrieb im Gefängnife von Holmbp fein Les 
ben mit politifchen Neflerionen, welche er feinem Sohne zu: 
eignete, und deren Scarfjinnigfeit man mit jenen bes 
Tacitus vergleichen will. 

In der Baſtille fekte Marſchall Baſſompferre feine 
Memoired auf, deren Intereffe und Eleganz unverkennbar iſt. 








In feiner Gefangenfhaft, und in feiner Eingezogenhelt 
zu Commercp brachte Gardinal von Ken feine im Geiſte 
Sallufts gefhriebene Geſchichte zu Stande. 
Boerins, eine dergrößten Zierden des fehsten Jahr⸗ 
hunderts, ward vom granfamen Theoderich zu Pavia 
eingeferfert. Ch’ er das Blutgerüfte beftieg, hinterließ er 
ber Welt feinen Troſt ber Philofophie, ein Merk, 
was noch die Leiden mancher unglüdlichen Dulder verfüßt. 
Grorius ſchrieb feine fchönften Bücher in Feſſeln, und 
Buchanan feine Paraphrafe der Pialmen Davids im 
Thurm' eines Klofters in Portugal, Peliffon lernte 
während feiner fünfjährigen Gefangenfhaft Theologie, Phi⸗ 
loſophie, und Griehifh. Hieronpmus Magins 
fhrieb, als türfifher Gefangner, ohne Bud, aus dem 


Gedächtnife 2 gelehrte Abhandlungen, de Tintinnabulis 


und de Equuleo. Man behauptet auch, Cervantes 
babe auf einer algierfhen Galeere feinen Don Quirote 
gefhrieben. 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Rom, 
Weſchluß.) 

Eine neue Entdeckung kann man ed heißen, daß auf ber 
nörbtichen Seite bed Amphitheate⸗rs, unter dem dritten Gang. 
ein Bis dahin mubefanutes Gtodwert iſt gefunden worben, 
Ehe aber die Ausgrabung weiter vorgeruͤckt ift, läßt ſich nichts 
über die Beftimmung und Richtung deſſelben ſagen. Nach dem 
biäber Gefagten wird es näglih und merfwürbig ſeyn, bie 
befliminten Dimenfionen aller Theile des Amphitheaters nad 
den letzten genauen Meffungen anzufuͤhren, nebft ben feit 1305 
über biefeß Gebäude gemadıten Beobachtungen, welche Earl 
Bucangeli, ein geſchickter Mechanikus und beputirter Aſſi⸗ 
fient bey dieſer Arbeit, in einem fliegenden Blatt darüber bes 
Fannt gemacht bat, Die ganze Hbbe dleſes Niefengebäubes bes 
trägt 220 rbmifche Dalmen; feine Äufere Umfchreibung 2449, 
ben gerftörten Theil mit einbegriffen, Es beficht aus 4 Ordnungen, 

Die erfie borifhe Orbnung iſt 473/4 Palmen hoch. 

Die zweyte jonifche Orbnung ift 53 Palmen hoch. 

Die dritte Borinthifche Ordnung if 53 1/2 Palmen boch, 

Die vierte, ebenfalls korinthiſche, mit Pllaflern, 63 Palınen 


1] * 

Der Attlikus Über ber Corniſche, zur Unterfiügnng bee 
Walken, welche bad Zelt (Velarium) bieten, in 6 Palmen hoch. 

Die Länge bes Amphitheaters mach auffen beträgt 851, feine 
Breite 713 Palmen, 

Die Ränge der Arena von ber Mater bed Pobiums nad 
der entgegengefegten Seite 390 , feine Breite 252. 

Das Podium war 30 Parmen hoch, ba® Trottoir mitgerech⸗ 
net, welches um bie Arena berum Tief, um den Zuſchauern 
einen ungehinderten Anbli zu geſtatten. Diefed fprang 23 
Palmen von ber Mauer por. Die Mauer des Pobinms war 
15 1/4 P. die, die Marmorbeffeidung und Kauptmauer (Sta- 
bilitura) mitgerednet. In biefer Mauer des Podiums befans 
ben fich 24 Bomitorien oder Deffnungen nach ber Arena; zwey 
in ber größern Are beiferben, von denen bie eine Porta Gas 
navivaria, bie andere Porta Ganbapilaria bief. Sechs andre 
Bomitorien waren in ber Pleinen Are angebraht, mit Gtuf 
und Steinen verziert, Wier mit einer Senkung von 4 Pal⸗ 
men für bie Schifſchen, welche in bie Arena gelafien wurben, 
wenn fie bis zu einer Höhe von 7 Palmen mit Waffer angefüllt 
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wurde, tum Seegefechte vorzuftellen; bier als Musgänge für 
die Verbrecher, welche ben wilden Tbieren Preis gegeben 
wurden, unb endlich acht, um ebem diefe wilden Thiere in bie 
Arena hineinzulaſſen. 

An der Mauer deffelden Pobiums waren 23 Niſchen, 7 1/2 
Palınen hoch und 4/2 tief, angebracht, welde ben Gtabias 
toren zum Ausruben dienten. Vom Edtius ber war, um bie 
völlige Symmetrie der Mifchen berzuflellen, ein Gang anges 
bracht, der 13 Palınen hoch, mit Stuk, einem Karnied von 
Moſſo antico, einem Fußboden von Mofaif verziert war, und 
einen geheimen unterirdifchen Gang bildete, durch welchen ber 
Kaiſer zu feiner Loge gelangen konnte, Im diefem Gang vers 
varg Commobdus Gemahlin die Mörder ihres Mannes; bier 
waren 12 Drffuungen angebradjt, um ben vierten Gang zu 
erleuchten. 

Der Aufern, mit römifchen Bahlen bezeichneten, Bogen 
find 76, und jeder zo Palmen breit, bie vier an ben Seiten 
ausgenommen, welche 22 breit find, nämlich der gegen bie 
Meta sudans, Sanapivaria genannt; ber andre entgegengefente, 
welcher Sandapilaria hieß; ber gegen ben Esquilin zu, wo 
fi) der Portitus befand, der mach den Bädern bed Titus führs 
te, und mit Stuk bis an die Mauer des Podiums verziert 
war; ber vierte, eben fas verziert, befand ſich auf ber Geite 
bed Edtins, Ueber ber dußeru Pforte des Amphitheaters war 
die bronzene Duabriga Cvierfpänniger Wagen) bed Titus, 
nebſt der Biftoria, weiche ibm bekraͤnzte, angebracht, und diente, 
von boriſchen Saͤulen unterftügt, zum Eingang für den Kaiſer. 

Der erfie Gang it 22 1/2 Palmen breit und 51 hoch. 

Der zweyte Gang 20 fnappe Palmen breit und 50 body. 

Bon biefem zweyten Gang ficigt man zu bem dritten binan. 
Dister ift 3 Palınen höber, zo 1/4 Palmen breit, 51 hoch, und 
bat Deffnungen zu feiner Erleuchtung. 

Der vierte ift 13 1/3 Palmen breit und 20 hoch. 

Xın zwepten Gange auf cbener Erbe find 20 Treppen, 
welche in vler ungleichen Abtheilungen zu dem zweyten Stock⸗ 
wert führten. 

Sm dritten Gange, cbenfalld auf ebener Erbe, befinden 
ſich 16 Treppen, in zwey ungleichen Astheitungen, nad dem 
stwenten Store; 16 andre, weldie nad ben 16 Womitorien 
führten, die nach dem Pobinm giengen. 

In dem zweyten aͤußern Stocke find 16 Treppen, bie im 
einer unregefnäfigen Abtheilung nad dem dritten innern Stock 
führten. ‚Gier waren 18 andere Treppen. Dieje führten nad 
dem dritten dußern Stock. 

In dein dritten Stock befinden ſich, in vier ungleichen Ab⸗ 
Sheilungen, 16 Treppen, welche nach dem vierten Stock führten, 

In biefem vierten find nur 4 Treppen, in zwey ungleichen 
Mötbeifungen , welche nach dem fünften Stock biuführten, der 
wubedeeert war, zum Gebraud der Leute, welche bie Maſchl⸗ 
nen beforgten. j 

Diefer fünfte Stock war von Junen mit einer Kalle von 
Ekuten korinthiſcher Ordnung verziert, die 20 Palmen body 
waren, Er hatte feine Architrave, feine Corniſchen und vor⸗ 
fpringenden Attiens ohne Karnies. Die Stufen dieſer Treppe 
find 12/22 body; andre 13/12 nach dem Maße der Breite und 
der Hoͤhe der Abtheilungen. 

In den erwähnten Einginsen Sanavivaria und Sandapilas 
zia bemerfte mon einen, 26 Palmen tiefer, als das äußere 
Pleinpied, fiefenden unterirbiiben Stock. Diefer bat eine 
Kommunikation mit einem andern Sontertain, unter dem 
dritten Gange, welcher 22 Palınen body, und In feiner Beugung 
201/2 breit ii, mit eimem 17 Buß breiten und 22 boben 
Bogen von Travertin, ber fih gegen bie Mrena Öffuet. Unter 
der Arena, dicht an dem Zrottoir, find Arkaden 16 3/4 Pal⸗ 
men tief, 13 1/2 breit, Diefe find entauffiſch mis Roth bes 


mahlt ; eben fo bemahrt waren. wie man auf ben Ueberreſten 
feben kann, bie Wände der Mauren, welche den zweyten 
Stock trennten. und bie des dritten innern Ganges, 

Die Marmorſtuſen, zu Siven für die Aufıbauer beflimmt, 
find rıofı2 P. bo, und bildeten, wabrfcheinficher Welſe 
noch mit Brettern bedeckt, eine Hoͤhe von 2 P., uub eine 
Breite von 31/2. 

Die Löcher in den Eornifhen und Die Pfähfe, zu Haftung 
des Sezeltes himeinzufteen, find 2 P. breit ind Gevierte, 

Paris, ı2 Mär. 

Die Aterbaugefenfchaft bes Departements ber beyden Sevren 
bat eine Kommiffion zu Rebigirung eines gemein = verſtaͤndti⸗ 
hen Handbuchs des Ackerbaus ernannt, und dieſe bat bereits 
einen Theil der Seſellſchaft vorgelegt. 

D’Aauilar hat eine Ueberfegung auserle ſener Werke bes 
fruchtbaren Lopez de Vega herausgegeben, 

Der befannte Boiffp b’Anglas will in Andely eim 
Monument zu Ehren des bort gebohrnen N. Pouffin ers 
richten. j 

Die Uebungen der Eleven des Eonfervatoriums werben fehr 
geruͤhmt; der alte ſtrenge Stil fcheint ganz emporzufommen. 

Mad Mallets Beſchreibung von Geneve, zible biefes 
47 lebende Schriftfielier. 

Ein Ebampagner eifert bey Selegenbeit einer Aeuſſerung 
des Courier des spectacles ſehr daß man 
die Champenois für gute Tropfen halte. Man wirft uns 
Deutfchen vor, bab wir fo viel Provinzlalgeit baben, Die 
Bransofen geben und hierin nichts nach. Limonfiner, Gas⸗ 
cogner, Normanner, Ebampenois — allen wirb etwas anger 
hängt, aber freylich ift ber Mationalgeift Präftiger, als dey uns. 

Renardb, Architert und Direktor ber GSobelins, if im 
58ſten Sabre feines Alters geſtorben. 

Was für Moden arbeitet, if gegenwaͤrtig fuͤr Longchampe 
in Bewegung gefegt. 

Die famofe Daͤhault (f. frany. Miszefen) bat jegt eine 
vortrefflich abgefaßte und mit ungzihligen Belegen verfehene 
Schrift dem Eaffationdtribumal Übergeben, und behauptet noch 
immer, Dide, Eampenelles du Duͤhault zu ſeyn. 


Sranffurt, 


Herr Dottor Ehlabni and Wittenberg, ber tremide 
Afufifer, welder fo große und intereffante Entbertungen über 
die Natur der Töne gemacht, und zwey mertwiirbige muſitka⸗ 
liſche Inſtrumente erfunden bat, - das Eupbom und dem 
Elavicplinder — befindet ſich jegt in Frankfurt, ab wird 
fih noch eine Zeitlang in den Mainz und Medars Gegenden 
aufbalten, che er feine Meife nacı Paris, ben Rhein hiuun— 
ter und durch die Micberfande, weiter fortfegt. 

Er bat am 13 März in Frankfurt feinen Clavieylinder ges 
friert, und feine mertwürbige akuſtiſche Verſuche gemacht ; zwar 
Öfentfich, aber verbättnißmdßig vor einer Beinen Geſellſchaft 
(60 bis 70 Perfonen), well ber gröffere Theil des Publikums 
noch immer zu ſehr durch Baͤle, Soupers und dergleichen 
oecupirt wird. — Das herrliche, von ibm erfundene Inſtru⸗ 
ment vereinigt bie Vorzuͤge ber Harmonica mit vielen andern 
eigentbämlichen , ed madht eine entzütende Wirkung, und 
würde unter ben Haͤnden eines Birtuofen (denn Dr. Chlabni 
iſt In der ausäbenden Mufle nur Dilettant) Wunder wirken. — 
Eben fo fehendiwertb find feine akuſtiſchen Werfuche ber bie 
Einmwärkung der Toͤne auf Körper. 

Franfreich war nicht immer gerecht gegen deutſches Vers 
bienft; wirb bas Vaterland ed dem Zufall Äberlaffen, ob bas 
Anstand Chladnis, des denkenden Erfinders, Berdienfl 
anerfenmen und ehren wird, und erft dann der Mode machfols 
gen ?. Ober wird es zw feiner eigenen Epre früper gerecht fen # 


Nro. 71. 
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Dienfitag, 24. Maͤr z, 1807. 
Alles war von Anfang gut auf Erden; 
Alles wird buch Weisheit wieder aut. 
Withof. 


ie in 


Homers Ilias von Joh. Heinr. Vofs. 
Tübingen bey Cotta. 1806. gte verb. 
Aull, 2Bde. Ebend. Die Odyssee. 
2 Bde. 1806. 3te verb. Aufl. gr. 8. 

Keine Nation hat dem alten, ioniihen Sänger größere 
Bewelſe ihrer Liebe und Verehrung gegeben, als die deutfche. 
Bon jeher bar fie fi bemüht, ihm durch getreue Ueber⸗ 
fegungen zu ihrem National⸗Eigenthum zu machen, und 
wenn jie Ähnliche Geichäfte ſonſt ihren Köpfen vom zweyten 
und dritten Rang überließ , fo fuhten bey Homer ihre 
eriten Männer die fauer zu erwerbende Palme zu erringen, 
Unter manchen andern zeichnen fih die Namen Bodmer, 
Bürger, Stolberg und Voß als Ueberſetzer des 
Homers and, und es war billig, daf der Geijt deifelben 
zu dem legten, welder wohl die Homeriſche Ueberſetzungs⸗ 
Kiteratur bey und für immer fchlieffen dürfte, herabſtieg, 
wie und das ſchoͤne Gedicht an der Spitze diefer Ausgabe 
verfündigt, und ihm bie Worte der Weihe zurief: 

Heb’ aus dem Staube den Sinn zu göttlicher Rede Ver⸗ 


ndnis 
Daß für den keuſchen Altar der, Teutonia du, ein ges 
meibter 
erold, meines Geſangs neftari,.che Kränze beraufbringft. 
ih wird nachtlich —— Geiſt mit ahnendem 
iefſmn 
Und vollbersiger L’ebe für ienliche Kraft und Schoͤnheit; 
Bis der Natur Cinfalt md eigene Gröfe du daritellit 
Durch reintönendes Worts Lebendigkeit. Wandele mutbig 
Eort auf der mühfamen Bahn, dem walsenden Führer 
vertrauend. 


Wie, von der Sonne gefiihrt, hinwallt die Beleberin Erbe; 
Jetzt in Sturm und Gewilf , und jegt in aͤtheriſcher 


Klarheit, 
Strebet fie fort, und erfreut ai Licht und Wärme bie 
öfter : 
Alſo ftreb', o Genof, durch Freud’ und Schmerz auf der 
® at ’ 
Nicht abwankeud vom Ziel, Bir getrojt ausharrendem 
. er. 


Und wabrli, biefer „„getroft ausbarrende Eifer“ 
war jehr vonnöthen bep einem Werfe der Art; iſt aber 
auch nie erlahmt , fo viele Hinderniffe fich ibm entgegen; 
fegten. Nicht genug, das Ziel einmal erreicht zu haben, 
bat ed Voß mehreremale errungen, und it nie müde 
geworden, durch meue Mühen die Vollendung zu erlangen. 
So liegt in der gegenwärtigen Ausgabe das gerundetſte 
Kunftprodbuft vor und, das durch deut ſches Wiffen, deutiche 
Ausdaurung, deutſche Liebe für dad MWortrefflichite aller 
Nationen zu Tage gefördert worden iſt. 

In unfern Blättern würde eine nähere Zerglieberung bes 
Geiſtes dieſer Homertfhen Ueberſetzung nicht an ihrer Stelle 
ſeyn; and iſt diefe anderswo ſchon gegeben werden, und der 
Vorzug berfelben fo anerfannt bey allen, welche deutſch 
reden, daß ed mehr bie Freude über die neue, noch vollens 
detere Ausgabe it, welche wir im Namen des Publikums 
aus prechen. Darum benfen wir ung in die Stimmung 
mandes Ginzelnen hinein, wenn er dad Buch zur Hand 
nimmt, und geleſen neben fich legt, um es immer wieder 
zu leſen, und ſich wohl zu thun mit der treuen Urfunde 
alter, einfacher Zeiten und Menden. Mancher hat wohl 
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einen der "ont gentachten Verſuche deuticher Ueberfekung bes 
Homers zur Hand, und kann ſich bie Befriedigung nicht 
verfagen, Vergleichungen zwiſchen ber Kraft der verſchle⸗ 
benen Helden anzuftellen, melde den Bogen geipannt baben. 
Und da legt ung zuerſt des redlichen Bodmers Anküͤn⸗ 
digung einer nemen, und nicht der lehten 
Veberfeßung der Dbpffee (Nürnberg 1783.) nahe, 
Bedeutungsvoll iſt feine Hoffnung, und bezeichnend bie 
Groͤße der Aufgabe, welche Ein Geiſt nicht zu loͤſen ver⸗ 
mag. Wir wählen die ſchoͤne Stelle, in welchet Ulpſſes 
dem Worwurfe ded Eurpalud, daß er des Kampfes unkun—⸗ 
dig fep, mit fo vieler Würde und Weisheit antwortet ; 


Bodmer: 

nfulaner, du Fonnteft fanfter und nicht, wie ein Junge, 

ben geſprochen; du zeigent, daß nicht in einem Gebunde 
upiter jedem Menſchen ar N ae und 

taft gibt. 

Mancher hat feinen Körper von unanfehnliher Bildung . 
Aber ihm iſt die Gabe, mit Klugheit zu reden, gegeben ; 
Gedermann [haut auf ihn, wenn er mit fittfamer Scheue 
Sorte der Weisheit jpricht ; ihm leugit das verfanmelte 


zu. 
Geht er vorüber, fo ftaunt man ihn an, wie einen vom 
m 


me 

Viele hingegen find an Anfehn den immlifchen aͤhnlich, 

Aber in ihren Reden iſt weder Wohlſtand, noch Klugheit. 

Bon den legtern bift du; nicht an fonnte dich Sort 
e 


fi 
aben gebant, doch leer iſt ber Kopfan guten Gebanfen. 
nd fo haft du mein Herz von dir abgewendet, die Worte, 
Die dur ſprachſt, find ſalſch, ich bin kein Fremdling im 


Sampivlen ; 
Nein, ich darf es mich rühmen, ich bin von den Beßten 


geweien, 

Als ich in meinem Arm die Jugend fühlte; doch jetzo 

Hat mich Ungläd gebeugt; im Schlachtſeld und auf 
bem Meere 

Hab’ ich Tange gelitten, und meine Kräfte verloren, 

Dennoch gebeut mir mein Herz * abzufchlagen den 


tur: 
Denn ed nagt mir am Kerzen, dap du fo ſchimpflich zu 
mir fpradit. 


Voß: 
Fremdling, nicht fein iſt die Med’; ein trotziger Juͤng⸗ 
> . ling erſcheinſt du. 
Nie ja verlethn bie Götter zugleich die Gaben der Anmuth 
Sterblichen weder Geftalt, * —— oder auch 
eleheit. 
Denn ein anderer Mann iſt unanſehnlicher Bildung; 
Aber es kroͤnt ein Gott die Worte mit Meiz, daß ihn alle 
Innig erfriut anſchaun: benn mit Nachdruck reber' er 


treffend, 

Vol anmuthiger Schen, und ragt in des Volles Bers 
ammlung ; 

Und durchgeht er die Stadt, wie ein Gott rings wird 
er betrachtet. 

Wieder ein Anderer ſcheint den Unſterblichen aͤhnlich 
an Bildung ; 

ber nicht find imem mit Meiz die Worte gefrönet. 


So ift die die Geftalt untadelich, traum nicht anders 
Bildere felber ein Gott ; doch dein Verſtand iſt verwerflich. 


Eiche, du haft mir das Herz im innerften Bufen empoͤret, 

Durch unziemende Med’! Ich bin kein Neuling im 
, Wetifampf, 

Die du daher gefhwazt ; vielmehr den Treflichſten 
meint’ ichs 


Gleich zu thun, da der Jugend und meinem Arm id 
’ vertraute, 
Test umringt mich Jammet und Gram ; deun Manches 


ertrug ich, 
Maͤnnerſchlachten umber und — Wogen durch⸗ 
T 


ebend. 
Aber auch fo, von Kummer gebeugt, verfuch’ ich dem 
h Merttampf | 
Denn mir magt an der Geele die Med’, und du haft 
mid gefodert | 
Ddpif. 8. 166 — 135. 

Oder wer die bepden Freunde Stolberg und Voß vergleis 
hen will, dem wollen wir die Mühe erleichtern, und eine 
Stelle aus Andromache's Klage über Hektors Tod herieken, 
wo fie den Zuſtand einer Walſe fchildert ; 


Stolberg. 
Denn es werben Frembe — ſchmaͤlern. Die 


tunde, 
Die ein Kind des Vaters beraubt, beraubt es der 
Freunde! 
Niedergeſchlagen gebt ed umber, mit Thraͤnen im Antliz; 
Diveftig wendet ſich es zu feines Waters Geireundten, 
Faſſet fſlehend bepm antel den einen, ben andern 
beym Kleide. 
Wenn ſich einer erbarmt, fo reicht er dem Knaben ein 
Daf er feine Lippen und nicht den Gaumen ihm netze. 
Ah, ein Kind noch blühender Eltern ftößt ihn vom 
Gafmabl, 
Schlägt ihn mit der Hand, und jagt ibm ſchmaͤhliche Worte : 
Hebe dih weg! du fiebit, es ſchmauſet dein Vater 
nicht mit une! 
Weinend gehet das a dann zur verwittweten 


utter — 
Voß: 


... Andere werden ibm ringe abſchmaͤlern das Erbgut. 
Siehe, der Tag der Berwaifung beraubr eim Kind ber 


Geipielen; 
Immer fenft es die Augen beramt, mit Thraͤnen im 
Antliz. 
Darbend gehet das Kind — den Freunden bes 
ater 
Fleht und faßt den einen am Not, und den andern 
am Mantel; 
Aber erbarmt ſich einer, ber ur ibm das Schaͤlchen 
ein wenig, 
Daß er die Lippen ihm netz', und nit den Gaumen 
ibm netze. i 
Dft verftößt es vom eimul, = Kind noch blühender 
ern, 
Das mit Faͤuſten es ſchlaͤgt, und mit lraͤnlenden Wor⸗ 
ten es anfahrt: 
Hebe dich weg! dein Mater iſt nicht bey unſerem 
Gaftmabl! 
Meinend gebt von dannen das Kind zur verwittweten 
Mutier — 


glias. XXI. 489 — 490. 
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oder Stolberg, wenn er die Hecuba die milde Muts 
ter, ober Woß, wenn er fie die gernaustheilende 
Mutter nennt, und fo einen der ſchoͤnſten Zuge ber Nas 
tur individualifirt wiedergibt, Wer aber Voß mit Bo 
ſelbſt vergleichen will, wird finden, wie ſchwer es ift, je 
mehr man leiftet,, ſich felbit zu genügen, Go war er mit; 


Drauf vor den Dardanern gieng Aenelas einher, bes 
Anchiſes 


Starker Sohn, den ihm Afrodite gebahr auf bes Ida's 
Waldigen Hehn, die Goͤttin gen ſterblichen Manne 


gelagert: 
Nicht er allein; zugleich ihm die bepden —— 


3 * I. 819 — 
nicht zufrieben. Es lautet jetzt: 
Drauf vor den Dardanern gieng der Anchiſiſche Spröfling 


eins, 
Muthvoll, er Anchi ſes ig famt Afrobite, 
Als im Idageh N hinfant zu dem Manne die Börtin: 
Nicht er allein; ihm zugleich Antenors tapfere Söhne. 
&o nicht zufrieden mit: . 
** nachdem ſich einer verſuͤndiget ober — 
n bie reulgen Bitten ar de des allmächtigen, 


chter, 
Welche lahm und runglich und ſcheeles Blickes einhergehn, 
Und fiets hinter der Schuld vn su zu beſchleunigen 
eben, 


Il. IX, 5ot. 
das nun heißt : 
Bittend mit Flehn, warm ſich einer verfünbiget ober 


8 et, 
Denn die reuigen Bitten find Zebs, des allmaͤchtigen, 
Tochter 


gayın und rumpelich fie, und feitwärtsirrendes Auges, 


Die auch Hinter der Schuld fi mit Sorg' anſtreugen 


zu mandeln. . 

Bon hohem Intereife und vieler Belehrung wird es für 
manchen unfrer Leſer ſeyn, diefe Vergleichung ſelbſt fortzus 
fenen. Denn wenn es auch überflüßig ift, dem Werth ber 
neueſten Ausgabe dadurch zu befräftigen, fo wird es beito 
Ichrreicher feun, der allmähligen Vollendung bes Kunftwerfs 
bep jedem Meiffelhieb nachzugehn, und fo erfennen zu ler: 
nen, wie etwas fehr gut, aber wie es dennoch viel beffer 
fepn kann. — 6. 





Eingezogenheit. 
Drey Jahre lang in London — wie? 
Und Bol fab die Menagerie, 
Weſtmuͤnſter, und den Kinig nie? — 
„Gr brachte dort — Entjchuldigt ihn! 
„Die ganze Zeit in Newgate hin.’ 
Haup. 


An Julchen. 
„Ich gelobe, daß ich Mädchen bleibe,’ 
Shriebft du groß in eine Fenſterſcheibe, 
Anzudeuten, bein Gelübde bleibe 
Unverbrähli, wie die Fenſterſcheibe. $ 
j aug. 





Notizen. 


Here Magifter Kirchner, Profeſſor an dem Gpmma- 
fium und Prediger in Frankfurt, ein Mann von ausgebreis 
teien Kennnifen und deutihem Fleiße, hat feine Waters 
ftadt mit einem Werke befhenft, welches auch dem Deuts 
jchen überhaupt intereffant und willlommen ſeyn wird. Es 
ift eime jeher gut geihriebene Geihihte der Stadt 
Frankfurt am Main (Erjier Theil. Geht bi auf 1519.) 
— Der unermüdere Verfaſſer hat fait durchaus aus ben 
erſten Quellen gefhöpft, wozu ihm die Archtve umd Blblio⸗ 
theten offen ftanden, und hat die Geſchichte diefer Stadt, 
die ſchon jeit einem Yahrtaujend zu einer der erjien Städte 
Deut ſchlands gehört , bey einer grofen Gruͤndlichtkeit zugleich 
mir jo inrereftanten Zügen aus der Gittens und Kulturges 
ſchichte durchwebt, daß fie nicht blos den —— 
fehr befriedigen, fondern ſelbſt dem meiſten Dilettanten der 
deutfchen Literatur, menigitend Theilweiſe, eine ſehht ange 
nehme Lektüre gewähren wird *). — 

Gluͤctlich war der Gedanfe eines Briten, die wohlthaͤ⸗ 
tigen Schußpogen zu bejingen. Sein Lehrgedicht er ben 
Titel: Baccina, oder der Triumph ber Schönheit, 

Joſephh Kanarri hat Taſſos befreites Ferus 
falem ins Ungariſche überjegt. 

Dr. Sieler aus Gotha will feine neuen Entdedungen 
über das griehifche Feuer naͤchſtens befannt machen. 

Arzt Millor ift Herausgeber eines phyſiologiſchen und 
philofophiichen Koder zur Verlängerung des Lebens bepder 
Gefblehter, unter dem Namen: la Gerocomie. Er 
hat feine Lehren zu Nutzen und Frommen des ſchoͤnen Ges 
fchlehts in einem angenehmen Stile vorgetragen, und Poe⸗ 
ſien eingemiſcht. 

Trechard in Paris, bekannt durch feine Erfindung 
nener Feuerleitern und andree Maſchinen, theilt aus Geles 
genbeit der Erbauung drep mener Schaufpielfäle, im Journal 
der Arbiteftur und Künite, lefends und ansführungswerthe 
Borihläge mit, die bemürfen follen, dab Feuersbrünfte im 
Theatern feltmer und weniger verderblich werden. 

Lavaters ganzen phyſiegnomiſchen Nachlaß hat ber 
wirdige Graf Erlee zu Wien an fih gebracht. . 

Mas im J. 1806. nahen oder fernen Bezug auf das 
Theater hat, iſt im Annuaire dramatique, ou 


Etrennestheatrales (Paris, Prix 1. Fr. 25. c.) zu⸗ 
fammengettagen. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 

Wien. 
Immer ſucht man auf den hieflgen Buͤhnen durch Ueber⸗ 
raftung, Neuhe il und Sonderbarreit ben verwoͤbnten Gefchmal 
bed Publikums zu befriedigen, und feinen Vebfall aufgureigen. 
Die Kamele, and der Menagerie zu Schönbrunn, mußten 
erft neulich wleber im Guliſtan das Perfonal der Oper als 
Statifien vergrößern; Scharmuzel zu Pferd, und bie prüctigs 
fien Aufzlige in einem mit fechd Roſſen befpannten Wagen finb 
fchom lauge nichts feltenes mehr; wir hatten Opern, bie auf 
einem Berge, andre, bie in unterirbifhen Schluchten unb 
Raͤuberhoͤhlen fpielten; eine, wo bie Handlung auf einem 





*) Der Fürft Primas bat bie Werbienfie des Verfaſſers 
anerfannt durch sin ſehr huldvolles Schreiben und durch 
eine goldene Medaille. — Möge ibn das Mähfelige der 
Mrbeit nicht abſchrecken, und balb bie Fortfegung ımb 
ten Schluß zu liefern! 
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Echiffe vorgleng; bie Sänger tragen oft mitten im Pulver: 
Dampfe und umter dem Kracheu eines fehr lebbaften Muster 
tenfeners ihre Arlen und Wechſelgeſaͤnge mit erböbter Stimme 
vor; auch Feſtungen unb Städte ſind belagert worden, unb 
wir fahen babey Kanonen abfeuern, Haͤuſer und Mauern eins 
ſtuͤrzen, und verderblide Flammen wütben, Eine neue Oper 
fpielt gang auf ben Dächern einiger Häuſer, und auf einem 
Balfone, Gie bat den Titel: Das Singfpiet anf dem Dache, 
und ift von Herrn Ereitfchee, nad dem Franzdfifhen, recht 
artig bearbeite. Man darf Herrn Treitfchke, welcher fich 
um die biefige Oper fo viele Berbienfte gefammelt bat, wohl 
mancdmal eine Meine Sonderbarkeit vergeben, befonderd wenn 
er fich fo gut, wie biebmal, aus der Sache zieht, Er if Res 
giſſeur der Oper; in feinen Arbeiten bemerft man mit Ver: 
gnügen eine befondere Reinheit des Verſes, die bey Ueber⸗ 
feygungen fchon in Muſik gefegter Opern um fo berbienficher 
"if, da die Mufie, welche jedes Wort begleiten muß, fo viels 
fättige Schwierigkeiten entgegeniegt, und bad Maaf bes 
Mericd nirgends verändert werben darf. Wie weit er «8 
hlerinn gebracht, zeigen feine Ueberſezungen ber Medea, ber 
deux journees, bed Idomeneo, des zweyten Kapiteld, bed 
MWiitton, und anderer mehr. Mod auffallender wirb bie 
burchgängige Politur feiner Eprache, wenn man andere Ueber: 
fenungen dagegen bält, in welchen bie Dichter (wenn man 
I anders fo nennen darf) fi genau jenem goidenen Spruche 
gen? 
t Mir birhten unb reimen, 
Und wenn es fich ſchickt, 
Und wenn ed ums gluͤckt, 
: So find es Gebanten, 
Es it nämlich, Treitichke antgenommen, ber ſich auch hierin 
als ein Mann von Talent bewährte, noch feinem eingefallen , 
ber Leerbeit jener Originalien in ber Lgberfegung einen glück⸗ 
fichen Gedanken unterziiegen, fondern fie ſteigern vielmehr 
das reiche Waſſer jener Dichtungen bis zu einer wahren Sind 
Ruth der Erbärmtichkeit, und bewuͤrden einen volljtänbigen 
geiftigen Tod in ber Seele bed Zuhbrers. Was biefen Opern 
anfbirft. in die Muſit, und eine. burdı Xheatercoups, 
Pracdhtfconen, unb bergleichen. vikante Handlung, Wenn 
einmal mitunter ein Ebaracer im biefen Opern. nur einis 
germaßen gehalten burchgeführt wird, fo iſt dieh wegen ber 
Erttenbeit jo uͤberraſchend, daß bie Oper bes raufcbenditen 
Benfald gewiß ſehn barf, Merkwuͤrdig if, baf, der Nichtig⸗ 
feit ber Pocfien ungeachtet, dennoch bie biefigen Romponiften 
und Singer ſtets dem ruͤhmlichſten @ifer zeigen, jeder das 
Höhle, feinen Kräften gemäß, zu leiten, Man trifft bev 
Einer und Orcheſter nie jene Trägbeit und Machläßigkeit, 
welche im rezitirenden Schauſpiele oft fo unangenehm auffäut. 
Da überdieh im Fade der Opern auch ſtets mehr Neues ers 
fareint,, als im Schaufpiele , fo geſchieht es, baf die Neigung 
bed Publitums fich täglich) fichtbarer für erſtere erklärt. Man 
hofft auch bier noch immer wefentliche Werbefferungen von der 
neuen Direktion bed Theaters, 

Herr Huth, welder bereitd vor laͤngerer Zeit bie hiefige 
Bühne mit einigen fehr artigen Lufifpielen beſchentte, bie den 
Beyfall des Publikums gewonnen, und fich befonders durch 
Feinbeit der Erfindung und gtuͤckliche Leitung der Intrigue 
vortheiſhaft außzeicnen, übergab ber Direftion ein neues 
Luftfpiet, deſſen Uuffuͤhrung man entgegenficht, 

Der ruͤhmliche Wetteifer ber bier fo zabfreichen Aupferflecher 
M getoiß jedem Merchrer der budenden Künfte ein erfreuticher 
Andi, Herr Kinninger und Pichler in ber Schabe- 
Kunt, John und Meidt in punttirter Manier, Koht 
and Leypold mitben Srabſtichel, Aarieola in rabirten 
Blättern, geben fortwährende Proben ihres glüdlichen Kunfts 
fleifies. Bartfch fährt mit immer gleicher Wollen bung fort, 
















bie Kenner burch Sie Kahnheit und das Gelftvolle feiner And: 
führung zu entzucken. Daß Herr John mit Fügers Meffiade 
befariftigt ift, wurde bereits neulich angezeint, Herr Leypolb 
bat dieſelbe Arbeit zw gleicher Zeit Äbernommen, und will 
feime Kupferfliche ganz In der Groͤße des Originals geben. 


Münden, 16 Mir. 

Erfi jeyt find alte Zweifel Aber die neue Akademie der Wölfe 
ſeuſchaften geboben; der Plam berfelben ift auch im feinen fegten 
Grundzägen von dem Könige genehmigt. Moch ift er nicht 
zur Öffenttichen Renntniß gelangt, aber. fo wie er dem Pubs 
likum vorgelegt ſeyn wird, werden bie Edlern unirer Beit bem 
Seiſte, ber ibm Innwohnt,, buldigen. Auch bad Perfonale ber 
Atademie it noch nicht allgemein befannt , obgleich ſchon 
durchgebends beſſfimmt. Die Anſtalt wird ſich in drey Etaffen, 
die philologiſche und philoſophiſche, bie phyſitallſche und biſto⸗ 
riſche theilen. An der Spige ſteht Jacobi's keines Zuſatzes 
bebürftiger Name; jebe Abtheilung wird einen Secretaͤr und 
einen Adjuncten haben. Am Schluſße biefed Monats kehrt bee 
Stiftungstag ber alten Akademie, er iſt diesmahl ber Tag 
ihrer Reflauration. In der neuen Anflalt befigt unfer Staat, 
weiten fib fein andrer rähmen kann; er bat in ibrer Begräns 
bung bie Bedeutung und Würde ber Wiſſeuſchaft geherligt. 

Bon neuen literarifchen ıc, Erfcheinungen ift einiges ber Bes 
merfung wertb. Die biefige Direktion bed topographifchen Bus 
reaus bat auf Befehl einen Plan unſrer Reſidenzſtadt aerlefert, 
ber fih vor Äbnlichen Arbeiten vorzäglich auch in Hinficht bes 
fehr gelungenen Stiches empfiehlt. Er ift von J. Eonfoni 
aufgenommen, von Green gezeichnet, und von Schleich 
gefioden, Werden wir uns wohl balb von eben bemieiben 
Bureau eine Specials Karte Baiernd verſprechen Fünnen? 
Schon nach dem Auffaye, ben bie geographiſchen Epbemeriben 
einſt Über bie Altern Karten Baterns und bie neuere baleriſche 
Landesvermeſſung lieferten, ergaben ſich Hoffnungen. Hr. von 
RÜüdL, deſſen Werbienite durch den Stroms und den Straſſen⸗ 
Atlas beſtimmt bereidmer find, fell nicht abgeneigt ſeyn, das 
Königreich zu Fiefern, aber noch follen ibm mande Beriche 
tigungen fehlen. Die Karte vom fübmwentiden Deutſchlanb 
von Rbeinwalb, bie im Jabr 1806 eben nicht mit lobends 
wertber Royalität zu einer Karte bes Königreichs Water ger 
flempett warb, ift von feinem befonbern Werth. 

Un Beitfchriften baben wir jegt bier feinen Mangel. Mitbem 
Königl, Regierungs » Blatte erfcheinen gegenwärtig eiff. Lime 
ter denen , weldıe eine populäre Tendenz baben, und Empfehs 
lung verbienen, find: das Koͤniglich- Baleriſche Inteligengs 
Blatt und dad Mittwochs und Gonutayss Blatt zu nennen, 
Hru. von Wretins literarifcher Anzeiger wäre einer 
oröffern Anfınertfamkeit ded Publikums würdig, ald er zu fins 
den ſcheint; ee enthält febr fürigbare und vorzäglide Abbande⸗ 
lungen. Jeder Deutfche Riterator foute fich feine Verbreitung 
zum angelegentlichen Gefchifte machen. 

Der Sammler von Tirol ꝛc. findet, je mehr er forts 
ſchreitet, arbffern Beyfall. Kr. Dr. und Prof, Stamer 
bat ſich durch feine bem zten Heft einverleibte Nobamdinag 
über bie Tirolifche Gerichts » Berfaifung ein groſſes Berbienft 
erworben: denn e# find darin gang unbekannke Motigen mits 
getbeil, Mannert bat uns bie Äftefte Seſchichte Bajoaricns 
aus den Quellen entwickelt geliefert; (Miürnberg und Sulz⸗ 
bach , bey 9. E. Geibel,) Die von dem Werfafler barin 
aufgefiellten Anfichten fobern eine gründliche Prüfung bewäbrs 
ter Hiſtoriker. — Ueber bie geſetzliche Befimmung bed Bers 
haͤttniſſes zwiſchen Staat und Kirche mit befonderer Muͤckſicht 
anf die baleriſche Monarchie baben wir in Burgem bey Seibel 
in Mürnberg und Gulzbac eine leſenewerthe Schrift gu er⸗ 
warten. Bon dem Kircheu⸗Concordate ſelbſt, zu bein fie fich als 
Beytrag antänbigt, bört man wicht mehr fprechen, 
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Norge 


ablatt 


fuͤr 


gebildete Stände, 


Mittwod, 


235. Maͤrz, 


1807. 





— Apolls Religion 


Schenkt bir die Glaubenspfliht, und dringt auf gute Werke. 


Bürgern 





Weber poetifche Anthologieen, 


Fuimus Troes! riefen die Troianer auf ben Trümmern 
Ihrer in einen Aſchenhaufen verwandelten Stadt, umb 
fuimus Vates! rufen die Deutfchen bepmabe mit noch groͤſ⸗ 
ferm Rechte, wenn fie einen Bli anf den Yuftand Ihrer 
Poefie werfen. Nur wenige der Maͤnner find no übrig, 
die einft der Stolz unferd Parnaſſes waren, und jeber 
Verluft, ben mir leiden, iſt ein umerfeßter und ein — 
unerfehliher, Diefe Wahrheit, eben fo traurig, ald unwi⸗ 
deripreiic, ſollte, indem fie und bemüthigte, uns zugleich 
gum Spom dienen, ben Quellen des Zerfalls der ſchoͤnſten 
umd edelſten aller Künfte, der Kunft, obme welde bag Leben 
keinen Reiz bat, und die Menſchheit ewig ihre Vollendung 
entbehrt, nachzuſpuͤren. Aber es gibt Leute, die und biefer 
Mühe überheben, indem fie uns beweifen, daß wir von 
eben biefer Kunft, deren Zerfall wir beiammern, bieber 
gar keinen Beariff- gehabt haben. ‚‚Keinen Begriff gehabt 
haben!’ rufen bier einige Granbdrte, „wir haͤtten feinen 
Begriff von der Poefie gehabt, nnd haben Mofen und die 
Propheten, Klopftod und Wieland gelefen, und leien 
fie noch taͤglich!“ O fehmweigt, ich bitte euh, wenn ihr 
nicht zum Epott der Kinder werben wollt. Klopſtock und 
Wieland haben frevlich leider nur zu viele Verſe gemacht. 
Aber find fie darum Peeten? Warum beruft ihr euch nicht 
lieber vollends gar auf Hagedorn, Haller, Kleitt, 
Gleim, Us, Mamler, Gerftenberg, Jakebt, 
Gotter, Bürger, Höltp, Voß, und wie die Leute 


fonft noch heißen, bie fogar mit Unglimpf zu nennen, ſich 
jeder Famulus aus der neuen Knnſtſchule zur Schande 
rechnen wirbe? Gelbit Goethe, müßt ihr willen, obs 
gleich feit länger als dreyfig Jahren die Bewunderung feiner 
Nation, tappte noch vor kurzem im Finſtern, bie ed endlich 
mit ihm zum Durchbruch gefommen it. Dafür kann er 
aber auch hoͤchſtens auf eine halbe Unfterblichfeit rechnen : 
denn, mie wir hören, wird nicht nur Wilhelm Metiter 
und die natürfihe Tochter, ſondern aub Werther 
und Goͤtz von Berlichingen in bie neue Sammlung 
feiner Werke aufgenommen. Mit einem Mort, es gibt 
feine Poefie, fprecen die Thoren in ihrem Herzen, und — 
in ihren Sfartefen, es gibt Feine Poeſie, ald die mfrige, 
die wir zunaͤchſt einem und leuchtenden innern Lichte, for 
dann aber dem Fatholifchen Glauben, und endlich dem ans 
baltenden Studium der Metiteritüde verbanfen, mit welchen 
des Knaben Wunderborm (ia wohl des Knaben und der 
Knaben!) bis zum teberfliefen angefült ift. Die geiftreiche 
Eubdortia im Morgenblatt, der wir auf den Kopf zu—⸗ 
fagen, dañ fie ſich eben fo fchlecht auf die Nadel, ald gut 
auf die Feder verſteht, finder es mit Mecht fonderbar, 
daß diefe Menfchen, deren Heiliger niemand anders, als 
der ımiterblihe Schufter Jakob Böhm iſt, auch dem 
ES hafefpear anubetenaffeftiren. Dieb ift indeſſen bIo# 
läberlid. Mad fol man aber zu der Frechheit 
fagen, mit melcer man die unfeligften und trüblinnigiten 
aller Schwärmer. behaupten bört, der beilite und ſcharf⸗ 
finnigfte aller Köpfe , der Mann, dem jede Art ber Schwaͤr⸗ 
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merep fo fremd war, als ihnen Witz, Werſtand und Beihmad, 
mit einem Wort, Leijfing, jep der Herold und Worlaufer 
ihter ins geiits und herzloſen Aunftträumerepen? Wenn 
doc; deu Geljtern ber Abgejhiedenen etierne Hände verliehen 
waren, um gewifie eijerue Stirmen zu betajten! Das lu—⸗ 
ſtigſte iſt, dag fie über eben dieſen Leſſing, wenn fie von 
ihm als Verfafler der Emilia Galotti und des Nas 
than ſptechen, die Achſel zücken. Wer bieß ibn aber 
auch zwey jo erbäirmlihe Stüde ans Licht ftellen, wovon das 
legte gar feinen, das erſte aber nur ben Werth hat, daß 
die Heldin — katholiſch it? — Wir brauchen Hoffentlich 
nicht erſt zu erflären, daß das, was wir bier fagten, feinen 
Bezug auf die Bemerkung bat, die wir vor kutzem von 
dem vortrefflihen Verfailer des Regulus in diefem Blatte 
über Zeiling geleien haben, ob wir gleich der Meinung find, 
daß der unfterbliye Mann des, was jet mande, die ung 
freplich feine Reguluffe liefern, für das Größte und Höchite 
in der Poejie erklären, nicht dafür gelten laſſen würde, 
Wenn wir aljo den Alingklangspoeten, diejen für ihre 
felbit geichaffene, mit Heiligenihein und Roſenktanz aud: 
ftaffirte Dulcinea fämpfenden Nitten von der fraurigs 
laͤcherlichſten Gejtalt glauben wollten; fo hätten wir gar 
feine Urjache zu Hagen. Werke, die das neidifhe Ausland 
ſich durch Weberfegungen zueignete; Werke, die wir jelbit, 
trotz unjerer — National:Demuth, für ziemlich erträglich 
bielten, umd zum Theil fogar bewunberten ; diefe Werke, 
was nd fie anders, als redende Denkmale unierer Geifteds 
Dürftigkeit? Unfere vermeinten klaſſiſchen Schriftiteller fons 
nen ſich nicht einmal mit einem Hans Sachs meſſen, 
und die Srivialfhüler, die man jetzt häufig auf unfern 
hoben Schulen autrifft, wiffen die romantiſche Poejie ganz 
anders zu behandeln, als ber Berfaffer bes langweiligen 
Dberon. Kurz, wir befinden uns mit jenem Edelmann 
in einer Molierihen Komödie im umgefehrten Falle. Gr 
fpra fein ganzes Leben hindurch Proſa, ohne es zu willen, 
und wir träumten länger ald ein Menfchenleben, ein Os 
magna sonaturum zu befigen, und veritanden nicht einmal — 
ein Sonnett zu machen. Aber wir find ein verſtoctes Molk. 
Wir lachen den Urhebern der neuen Lehre ind Gefiht; wir 
behaupten, daß aus allen diefen Kablkopf fchrependen Anaben 
nie ein Prophet hervorgehen werde; wir fahren fort, um 
die verwaisten Mufen zu trauern, und fenern bad Angedens 
fen an beffere Zeiten, die nimmer wiederkehren, duch — 


Antho logieen. 
. (Der Beſchluß folgt.) 


C'est la bas. 


Diefe vier Wörtchen enthalten für eine ichöne Pariferin 
eben fo viel, ald Buͤſchings ſechzehn Binde; fie umfaffen 
ihr ganzes geographiſches Willen. 

Madame fennt nur Paris; alles, mas aufferhalb den 
Mauern biejes ihres Himmels liegt, iſt bas; alle vier 





Weltgegenden, alle nahen und fernen Orte, find bep ihr 
Ik bas. Hat fie ein Landhaus zu Chantilly, c'est lä bas; 
bat fie ein Kleid zum Sticken nad) Lyon gefchidt, c'est lä 
bas; erhalt pe einen Brief vom Bruder oder Geliebten bey 
der Armee ın Zıalien, c'est de là bas; bat fie einen Theil 
ihres Vermegens auf St. Domingo verloren, c’est encore 
läbas, Die Kaiferin ift zurüdgefehet, woher? de IA bas; 
der Kaifer hat ters fein Hauptquartier, wo? lä bas. Aber 
mie wär's auch moͤglich, dab eine pariſiſch-lesbiſche Zunge 
ale die harten Wörter ausjpriche, die im Dietionuaire geos 
graphique enthalten find, fo ſehr ſe Wosgien aud zur 
Erleihterung verſtummelt har, vorzüglih die, welche ſeit 
dem jesigen Krieg an der Tagesordnung find, als: Gmur 
denz, Schweidnig, Pultust, Ezenfiogau. Gott bewahre! 
ein folhes Wort in einem ſchoͤnen Munde wird’ ihn ents 
ftellen, und alle convulfiviiche Anftrengung es dennoch nicht 
deutlich hervorbringen, Wie leicht, wie fließend iſt es bas 
gegen nicht, c'est la bas zu fagen. Ueberdem gebieret ber 
bon ton, fo und nicht anders zu ſprechen; ein Frauenzimmer 
ftellt bey Nennung barbariiher Namen fid) dem Verdachte 
bloß, gelehrt erſcheinen zu wollen, und macht ſich alıo läs 
cherlich. 

Aber dieſe abgekuͤrzte Geographie iſt nicht allein beym 
ſchoͤnen Geſchlecht uͤblich; ſie iſt auch von Maͤnnern ange⸗ 
nommen, die man für beſſer umrerrichtet halten durfte, 
Sp wurde 5. B. ein Niederiachfe in einer Gefellihaft bey 
einem Parifer Gelehrten einem böhmiden Tonfünjtler 
als Landemann befannt gemacht. Wir ind Feine Landsleute, 
fagte erfterer; Hamburg und Prag ſind viele Meilen weit 
von eimander entfernt. He bien, ermwiederte der Wirth, 
c’est toujours Ik bas. 

„Wie die Franzofen doch alles Leicht und angenehm eins 
jurichten wiſſen,“ hör’ ich bier eine junge Deutiche feufjen, 
die vieleicht eben ihr geographiihes Kompendium aus der 
Hand gelegt bat, um einen Blid ind Morgenblatt zu 
thun. „Was müßt ed und zu willen, wo der Zulpenbaum 
blüht, ber Pfeffer wächst, die Menſchenfteſſer wohnen u. ſ. w. 
Wir lernen ohnehin dies alles mie fo volllommen, daß wir 
nicht zuweilen einen Fehler machen ſollten.“ Hierin hat die 
ſchoͤne Deutihe recht; eine Pariferin läuft mit ihrem lä bas 
nie Gefahr, einen Ort in Afrika nah Alien oder Amerifa 
zu verſetzen. Selbſt einige Zeltungsſchreiber follten ſich 
eines ähnlichen Generalwortes bedienen, um bey ben jetzi⸗ 
gen Weltbegebenheiten hiſtoriſchen Mißverſtaͤndniſſen vorzus 
beugen, wenn fie die Oder durch Polen fliehen laffen, und 
bie Wallachei auf das rechte Ufer der Donau verlegen. 


Uebrigens wird das Studium der Geograpbie bey ber 
Parifer Erziehung Feinesweges vernadläfigt. Prangt ja 
ſchon auf dem Aushaͤngeſchilde der zahlreichen Erziebungsans 
ftalten, ſowohl für Knaben als für Mädchen, zu Paſſi, 
Chaillot, und in den MVorfiddien St. Germain und Gt. 
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Honors unter den vielen bafelbit zu erlernenden Wiſſenſchaf⸗ 
ten, oben an in goldenen Buchſtaben — bie Geographie! 
Ya, die Schüler einiger Penfionen, die fi durch eine Unis 
form auszeichnen, tragen jogar eine Sphäre auf den Anöpfen. 
Der Unterricht fängt mit der Erimologie des Wortes Geo: 
graphie an, und hört mir der Verferrigung einer Landfarte 
auf. Ein sjähriges Midchen weiß fo gut, als ein deutfcher 
Profeffor, daß yy die Erde, und ypxPsıy ſchrelben beißt. 
Bep den jährlichen Prüfungen oder Preisaustheilungen in dies 
fen Penfionen gerathen die anmweienden Eltern, die bep ihrer 
Erziehung in den ehemaligen Kloͤſtern nichts von Hemis⸗ 
phäre, Aequator, Zodiaf m. f. w. hörten, in Erſtaunen, 
wenn jie ihre Kinder in kurzer Zeit fo übermäßig gelchrr 
finden, daß fie die auswendig gelernten griechiſchen oder 
lateinifhen Ableitungen ohne Anſtoß herberen ; mie groß 
aber ijt ihr Entzüden nicht, wenn der Liebling ihres Herzens 
ein mit rother, gelber und grüner Dinte bemahltes Blatt 
Papier oder fogenannte Karte von Franfreich oder Europa 
vorzeigt , welche unter allen übrigen den Preis davon trägt. 
Wer eine Landkarte verfertigen fan, muß nothwendig eine 
groie Laͤnderlunde befigen. Auf dieſe Art wird den Eitern 
Sand in die Augen geſtreut, und der Gedanke fällt ihnen 
nicht ein, dab das bunte Meifterftüt am Fenjter nachge⸗ 
zeichnet fepn kann, ohne daß ber Zegling den mindejten 
Nutzen von feiner Arbeit gehabt habe. Würde man ihn nach 
der Lage diejes oder jenes Drtes fragen, er müßte zu c'est 
1A bas feine Zuflucht nehmen. 


Ehedem war ein Generalwort der franzöfiihen Geographie 
le Nord. Da man aber durch die vielen Kriege feit dem 
YAnfange ber Revolution inne ward, daß der Norden mebs 
zere große Heere auf die Beine ſtellen kann, und befonders 
in den legten Jahren ſah, daß ſich Königreiche darin zeritören, 
andere neu erichaffen laffen, feitbem iſt dieſer Ausbrud fait 
gänzlic; verfhmunden ober wenigſtens mehr beichränft wor⸗ 
ben. Gigentlih mar er vormals für Frankreich, was noch 
beutige® Tages für England the Continent iſt, welcher alle 
aufferhalb diefer Infel liegenden Linder umfaht, nur die 
bepben Andien nicht. Diefe werden felbit vom ſchoͤnen 
Geſchlechte unterſchieden, welches an der Themie fo fehr ale 
an ber Seine in der Gergrapbie zuruͤck iſt. Beſonders ift 
den Engländerinnen Oftindien befannt, weil hier eine Schön: 
beit, die im Mutterlande unbemerkt verblüben würde, un: 
ter den heyrathsluſtigen und durch ihre anfehnlichen Einnah⸗ 
men heyrathsfaͤhigen Männern, auch ohne Mitgabe, den 
ihrigen findet. Diefer Markt wirb daher haufig von fchönen 
Brittinnen befucht, und von allen fo ausgezeichnet gekannt, 
als in ihrem Gebetbuch das Kapitel on matrimony, welches, 
wie man behauptet, ald das am bänfigiten geleſene, fich 
von felbit entfalte, wenn man das Buch zur Probe auf 
den Rüden lege, um fich zu überzeugen, ob ed einem Maͤd⸗ 
Ken zugehöre. In Franfreih war für die auswärtigen 


Befigungen ehedem dad Wort aux is'es gebräuchlich ; VPondi⸗ 
chery und Ehandernagor waren fo gut aux isles, ald Mar: 
tinigue und St. Domingo ; aber mit dem Berlufte eines 
großen Theils der Kolonien ift auch diefe Benennung, we 
nicht ganz verſcwunden, doch wenigitens auf ben Gebrauch 
derer eingefchränft, bie beffer unterrichtet fcheinen wollen, 
als blos c'est lä bas-fagen zu Finnen. 


Jedoch, um gerecht zu ſeyn, muß man geftehen, daf 
biefes c'est Iä bas nicht immer ein Beweis der Unwilfenbeit 
ift. Die Franzofen haben feit den legten funfzehn Jahren, 
im Vergleiche mit den vorigen Zeiten, Miefenichritte in der 
Linderfimde gethan. Sie macht jept, im Ernſte gefproden, 
einen Hauptgegenftand bes öffentlichen Unterrichts aus; nur 
dab ber Unterrichter oft mehr Charlatan als gründlicher Leh⸗ 
rer iſt. Hiezu kemmt, daß feir dem Konicriptions:Spitem 
fo viele wohlerzogene Jaͤuglinge Gelegenheit gehabt haben, 
diefe Wiſſenſchaft praktiſch zu ſtudiren, und dadurch aufges 
muntert worden find, dieienigen Länder, die ſie nicht ſelbſt 
durchwanderten, auf ber’ Karte oder in den Eompendien 
fennen zu lernen. Erſtere bejist Ftankreich lange icon im 
großer Vollfommenheit , und von lehteren hat es gegenmärs 
tig nicht allein nur feinm 2a Eroir aufzumelien. Zwar 
find dieſe meiftens Weberfeßungen, aber, dab bie guten, 
auswärtigen geographifhen Schriften Ins Franzoͤſiſche übers 
fett werden, dies zeugt für die Fortichrätte der Lauderkunde 
in Franfrei, und daß Mantelle, mir Hülfe des Daͤuen 
Malte Brun, die Herausgabe eines eigenen bändereichen 
Nationalwerks unternehmen Fonnte, beweißt, dab ber Nor: 
den ſich nicht mehr ausichließlich diefe Wiſſenſchaft anmaßen 
darf. 

Frenlih it — oder war vielmehr — bie Karte von 
Deutfhland zum Abſchrecken buntſchecig. Uber, fagte 
jüngft ein Eleve der Ecole polptechnique in einem traulichen 

amilienzirfel, Dank ſey ed Napoleon! er hat uns das 

tubium bdiefer Karte erleichtert. Ein natürliches Mefuls 
tat! verfehte ein Offizier. Man zwang ihn, dieſe Karte 
felbit, und auf eine Art zu ftudiren, wie fie noch Feiner 
vor ihm ſtudirt hatte, Er erzählte, wie man während des 
legten Feldzuges den Kalſer felten im Hauptquartier anders 
angerroffen habe, ald auf einigen über den Fußboden ausge: 
breiteten Karten liegend , entweder feinen Geographen 
Bacler d’Albe, oder den Münchner Aſtronomen Senfr 
fert zur Seite, Bey feiner Ankunft in Strasburg, feßte 
er hinzu , ftand die ganze Eleriiep vorm Haupteingange der 
Gathedralfiche,, und hoffte, ber Kaiſer wurde ben ihnen 
abtreten, nnd in einer geiftlichen Geremonie ihre Huldigung 
annehmen, wozu fie aus allen benachbarten Gegenden Mur 
fifanten für zwey Orcheſter in Meguiüition geſetzt hatten; 
aber fein Magen rollte vorbep; er ſtieg aus, ließ den eriten 
dortigen Ingenieur rufen, fi mehrere Karten 'aufrollen, 
und fertigte Marichordres an feine Generale aus, eh’ er 
einen Biſſen zu fib nahm, oder irgend jemand vor fich 
fommen lief. Nicht ſelten har Napoleon die Einwohner 
abgelegener Gegenden in Erfiaunen geſezt, daß er die Wege 
und Bälle in ihrer Nachbarichaft fo cur, und vielleicht befs 
fer, als fie felbit, Fannte. — Hievon, verfekte der Haus—⸗ 
vater, hat er Dejterreich und Preuffen den beiten Beweis 
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egeben. — Aber, fragte ein ſunges Midchen Ihren Bruder, 

Eleven der Ecole polytechnique, In wiefern bat der Karſer 
das Studium der Karte von Deutichland erleihtert? — 
Dadurch, antwortere er, daß die vielfarbigen fleinen Flede, 
vorzüglich am Diheine, die alle Feine Souverainetaͤten was 
ten, jeßt verſchwunden ſind, und bald ganz Deutſchland 
mit einer einzigen Farbe illuminirt werden fann. — Go 
denft ein junger Springinsfeld, unterbrach der Hausvater, 
aber fo Napoleon nicht, er wird es verhäten, und wir wollen 
als gute Franzoien wuͤnſchen, dab fein neuer Hermann 
exſtehe. Meibt du, wer Hermann war? fragte er feine 
Tochter. — Ya! Hermann war ein barbarifher Held, der 
die Römer flug. — Und wo war fein Vaterland? — Lä 
bas. Diefe Antwort gab Veranlaffung zum Lachen, und zu 
einer Unterhaltung, wovon wir dem Yefer das weientlichhte 
mitgetheilt baben. 





Korrefpondenz : Nadridten. 
Anferbam, 

Echon zum brittenmat ift bie Berühmte Sängerin, Mab, 
Graffini, ben vollen Kaufe und mit allgemeinem Beyfall 
aufgetreten ; fie iſ mit Mecht ats eine hoͤchſt feltene Erſchei⸗ 
nung auf der Bühne zu betrachten, da fie in einem boben 
Grabe Gaben vereinigt, welde ſchon getrennt unb eins 
zen gefallen müͤſſen. Als Schaufpirlerim if fie des volls 
tommenfien Beyſalls wuͤrdig, und doch läßt fie al Gängerin 
jene weit hinter ſich zuruͤck. Mag eine Eatalami im braaus 
beenden Gilber s Ihnen fie übertreffen ,„ biefe Sraſſini 
fingt binreiffend erbaben und mit bewundernswuͤrdiger Aunſt: 
das übereinftimmente Gefühl aller mufifalifchen Kenner, und 
dab unpartheyiſche Urtbeit unferer erfien Virtuoſen, geben ibr 
Died wohlverbiente Zeugniß. Eleopatra’d Tod von 
Nafolini war ganz dazu geeignet, ihre großen Zalente 
Hlänzen zu Taffen, und der Echanfpieler ber franzoͤſiſchen 
Bühne, Gabriel, fekunbirte fie, als Marcus Antonius, 
fo vortreffiich, daß er — was bepmabe nicht möglic) fehlen — 
neben einer Graffimi bewundert wurde. Freylich wäre es 
um der fibrigen Perfonen willen wänfchenswertber gewefen, 
daß die hiefine Jtal laniſche Seſelſchaft Mad. Graffimi 
hätte ſekundiren konnen, ba dieſe Truppe gegenwärtig fo vors 
jaͤgliche Sänger und Sängerinnen befigt , und bie übrigen 
Mitglieder ber franzöfifchen Mühne bey allem guten Willen 
das nicht zu Telften im Stande waren, was zum Gufembie 
einer Stalifnifhen grofien Oper nehört. Nach ber dritten 
Morfiellung ward Madame Graffini berandgerufen, ge: 
Frönt, und verſchiedene Eoupfets zu ihrem Nuhme wurs 
den durch den Einger Gabriel abgeſungen. Naͤchſtens 
erwarten wir bie fo gepriefenen Horiagier und Euriar 
sier. Ju Eleopatra’s Tob hatte unſere berühmte 
Wattier Gelegenheit, eine Graffini zu bewundern, 
und eurz darauf erfdien Mod, Graffini im hollaͤudiſchen 
Theater, um ben großen dramatiſchen Talenten einer Walz 
tier (Biefeniß) den Tribut der Peiwunderung zu zollen, Das 
Trauerſpiel Belmire, von Bellonp, bat zwar viele Uns 
vollfommenheiten , aber auch unbeſtrittene Echoͤnheiten, und 
slängende Eharafter » Rollen, welde Wattier und Gnoer 
in ihrer ganfen Vollkommenheit barzunellen wußten, Mab, 
Graffimi beflätigte, was vor ihr Mile. Eontat, was 
Deutſche und Engländer von beyden geÄuffert batten, und ers 
Fannte gern, dab fie ad — Schauſpieterin, und vor 
zuͤglich im Hohen tragifchen Ton viel von einer Wattier 
lernen koͤnnte. Danenen bürffte man ber Teptern etwas mehr 
won jener Grazie wuͤnſchen, welche ben itallänifdien und frans 
obſiſchen Sängerinnen vom erfien Range mehr eigen ſeyn mödhe 
te, als dieſer berühmten Hollaͤnderin. Died iſt auch das 






einzige, was ſelbſt Rranzofen In unſerer borzliglichiien Tän⸗ 
zerin, Polly Eunningbamme, mod vermiſſen, wiewohl 
biefe allgemein heliebte Kuͤnſtlerin, deren vortrefflicher Cha⸗ 
rafter und untadelhaſter Lebenswandel ihr aller Herzen ger 
winnt, mit jedem Jahre, ich möchte ſagen, mit jeder Reiſe nach 
Paris, an Srazle und Vollkommenheit zunimmt, Die finfr 
undzwanzigjaͤhrige Jubelfever des Schaufpielers 
Sardet, welde im Monat Januar ftatt hatte, warb von 
den Publikum wicht mit dein Eifer unterftägt, melden biefer 
bald fiebzigjäprige Schauſpieler, ber fihon über 30 Jahre Tang 
fpieft, wohl verbient haben mochte. Sar det war in feiner 
Jugend, und noch vor - zehn Jahren, ein fehr vorzüglicher 
ES chaufpieler und Sänger, und hatte ſtets groſſen Beyfall ers 
halten. Sept Taffen feine hoben Jahre umb feine Stimme bas 
Publitrum freilich oft ſehr unbefriebigt: allein die Danfvarfeit 
bes Publikums hätte ſich darum nicht minder bey biefer Sele⸗ 
genbeit Auffern follen. Der boppelten Preife ungeachtet , ober 
beſſer, nm ber doppelten Preife willen, (auf welchen Gars 
bet beftanb, weil fie einer — Biefenis zu Theil geworben 
waren) beitrug die Einnahme nicht ganz 2000 Gulden, ba 
Mad, Ziefenis im Sabre 1505 bep ihrer Jubelfeyer (bie 
Gefchende mitgerechnet) zwiſchen 6 unb 7000 Gulden erhal⸗ 
ten bat, Man gab Fenelon nach ber meifterhaften Ueber⸗ 
fegung bes vortreMicen Dichters Uplenbroref, und Gars 
ber gab biefe Mole mit Wärme und fleigenbem ntereife, 
Er ald Fenelon wurde anch mad dem Stuͤck, und zwar 
auf eine — feiner langen Dienſt⸗ Jahre und feines unermübe⸗ 
ten Eiſers wiirbige — Weiſe gefrönt. Der rubmvol ber 
kannte Dichter Kinkter entwarf ibm zu Ehren ein Gebicht, 
welches mit ber vollkommenſten beflamatorifchhen Suade und 
Mimie von unferer beräbmten Zieſenis rezitirt wurde. 
Do diesmal war ihre Aunft durch etwas lbertroffen, was 
ihrem Herzen Ehre machte, durch das innige Gefühl. 
mit welchem fie bie ſchoͤnſſen Stellen bed Gebichts , bie auf 
ibren wörbigen Kunſt⸗ Genoffen Bezug batten , berausbob 
und vortrug, Er war ed werth! rief fie aus, nachdem fie 
ibm gekrönt hatte, und das ganze Publikum jauchzte ibr unb 
ibm anbastenden Benfall zu. Diefe Jubelfener ward mit einem 
aͤcht⸗ bonändifchen Kiuchtfpel (Poffe) der Haager gu @nk 
bupzen befchloffen, in welchem ber Held bed Tages bie naͤm⸗ 
liche Rolle fpreite, mit welcher er vor 30 Jabren debuͤtirt hatte, 


Kiel, 


Ueber ben wichtigen politifchen Gefchäften , womit ſich 
unfer verehrter Kronvrinz fo eifrig beichäftigt „ vergibt er 
bech nicht Künſiler⸗Fleiß und Talent zu ermuntern. Gie 
wiffen, daß ‚Hr. Riffelfen feine Maſchine zur Ausreiſſung 
ber Bäume 9 im Großen bat ausführen laffen. Um 21 Dec. 
v. J. ward ein Verſuch damit in bem Walde Dibeldbet, 
eine halbe Meite von ber Stadt, gemacht. Se. König. 
Hoheit war ſelbſt zugegen, und bie Probe gieng fehr gluͤcktich 
von flatten, Man hatte bie Maſchine auf eine Buche gerich⸗ 
tet von einer Elle und firbengebn Zoll im Durchſchnitt. Nur 
vier und zwanzig Minuten verliefen, von ber Zeit au, als 
bie Mafchine zu arbeiten anfieng, bis der Baum fiel, unb 
zugleich eine ungeheure Maffe Thon und Erbe herandrif. Alle 
Zuſchauer bewimberten die Kraͤfte ber Mafchine; und man 
fab, daß ber Aromprinz „ zufrleben mit dem Erfolg des 
Berfuchs, den Erfinder darüber fehr lobte. Man ſchlug bie 
Kraft, welche erfordert wurde, um bie Buche umzureiſſen, 
zu 2,100,000 Pfund an, und die Maſchine fol gebaut ſeyn, 
um mit einer Kraft von 3.000,000 Pfund wuͤrken zu koͤnnen. 
Maͤchſte ns fol von dem hiefigen Aupferflecher Kogt eine ges 
treue Abbildung dieſer Machine erſcheinen. 


*) S. Gluinget Taſchen⸗Kalender für das Jaht 1807, Sent 137. 
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Der Dichter ſcheut ſich nicht 


Gar manchem zu miffallen, 


Um deſto mehr gefallen 


daß er manchem 
moͤge. 
Goͤthee. 





Ueber poetiſche Anthologieen. 
(Befchtuß.) 

In ber That find diefe Sammlungen eine Folge des 
Serfalld umferer Poeſie. Wer nichts mehr zu gewinnen 
boffen kann, überzäblt feine erworbenen Meichthümer, bringt 
fie in Orbnumg, und hütet fie mit der aͤngſtlichſten Sorgfalt. 
Es ſey fern von ums, biefed Verfahren zu tadeln, das der 
freuen Anbänglichteit unferer biederherzigen Nation an das, 
was fie einmal für ſchoͤn und gut erkannte, zur hoͤchſten 
Ehre gereicht. Wer kennt nicht Matthiſſons Iprifche 
Anthologie, bie unfers Wiffens mit den naͤchſten Baͤn⸗ 
den geichloffen wird? Wire der Kunftrichter nicht zumellen 
von dem Menſchen beftohen worden, hätte nicht mitunter 
Vorliebe gegen Freunde, und fogar Großmuth gegen Feinde 
auf die Auswahl Einfluß gehabt; hätte er endlich bey der 
gewählten chronologifhen Ordnung um ein Jabrzehend früs 
ber aufgehört, feine Sammlung würde gar nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig lafen. Mas Fann anziehender fepn, als eine 
Meibe von nicht mehr ald zwanzlg Bänden, morin bie 
fbönften Blumen, mit melden ſeit swen Jahrhunderten 
mehr ald zwenbundert Dichter ihre Nation befchenft haben, 
zuſammengeſtellt find? Das Angedenfen mit Unrecht ver: 
geffener Dichter zu erneuern, ımb fogar das Gute der mit 
Diecht vergeffenen dem Untergange zu entreiffen, wenn bieh 
fein Verdienſt um bie Literatur tft, fo nibt ed feines mehr. 
Aber Matthiffon bat ſich auch Menderungen, befonders bey 
ben dltern Dichtern, erlaube ? Allerdings nahm er fich dieſe 
Grepheit, und bat unjerm Beduͤnken nach fehr wohl daran 


gethan. Seit warn ift denn Beſſermachen eine Sünde ? 
Und betreffen feine Aenderungen den Geiſt der Dichter, 
oder nur ihre Sprace? Und bat er diefe etwa mobers 
niſirt, oder hat er fie bloß von Härten, bie ſchlechterdings 
jedem Ohr unerträglich find, befrept ? Gehört endlich der 
Staub auf euern Gewaͤndern auch zu euerm Ich? Zuvers 
läßig würde der Verleger diefed Werks ſich ſehr übel dabey 
befimden haben, wenn der Herausgeber bloß auf die Leute 
hätte Ruͤckſicht nehmen wollen, die uber jede Wortverſetzung 
ein Geſchrey erheben, als wenn man nicht die Felle an ein 
fremdes Gedicht, fondem das Meſſer an ihre eigne Kehle 
gefent hätte. Doc wozu die Apologie eines Verfahrens, 
das zu vlele Stimmen für fih bat, als daß bas 
Stimmen, das neuerlich in der Jenalſchen Literaturs 
Zeitung, aus Gelegenheit der mit feltener Eile anges 
zeigten Schütz iſchen Epigrammen-Sammlung, Dagegen 
laut werden — wollte, Gehör finden könnte 7 


So entihieden aber auch das Verdienſt biefer Iprifhen 
Anthologie, und fo gerecht die Danfbarkeit ift, mit welcher 
das Publifum fie aufgenommen bat, fo bleibt doch immer 
noch ein Hauptbeduͤrfniß unbefriebigt : denn noch haben wir 
feine UniverfalsAntbologie, das helft, wir haben 
feine Anthologie, die und mit den beften Werfen unferer 
Dichter nicht bloß aus Einem, fondern aus allen Fächern 
befannt machte, Cine folhe Sammlung, bie ſich blos auf. 
die vorzäglichften Dichter einzufchränfen hätte, muͤßte aus 
drey Abtbeilungen beiteben, einer biographiichen, einer kri⸗ 
tifchen und einer poetifchen. Sie würde alle lebenden 
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Dichter von ihrem Plan ausfchlieffen, nicht nur, weil über 
Verſtorbene mit mehr Unbefangenheit und weniger Leidens 
ſchaft geurtheilt wird, als uber Lebende, ſondern auch, 
weil die legten noch täglich in dem Falle find, neue Werke 
beroorzubringen und die alten zu verbeſſern. Es ift nöthig, 
zu bemerfen, daß wir ımter Kritif nur dad verfiehen, mas 
von jeher bey allen Leuten von Verſtand, und namentlich 
bey-Boileau und Home, bep Leffing und Engel 
fo gehelßen hat. Die poetiſche Abtheilung koͤnnte natürlich 
von gröfern Werfen nur Bruchiküde, und namentlich von 
epifhen Gedichten nur einzelne Gefänge, und von Theater 
Stüden nur Scenen liefen. Wenigſtens müßte das Ge: 
gentheil bloß Ausnahme von der Regel fepn, und nie ohne 
trifftige Gründe Statt finden, Den vollftäindigen Plan 
einer Unternehmung biefer Art zu entwerfen, iſt hier nicht 
der Ort. Aber wer kann zweifeln, baf fie zur Geſchmacks⸗ 
Bildung des größern Publikums mehr beptragen würbe, 
als ganze Jahrzehende unferer Fritifchen Journale, in welchen 
man vergebens einem das Ganze bejeelenden Grundfahe 
nahforiht ? Laufenden würde das Leſen der Dichter nicht 
nur einen ungleich höhern Grad bed MWergnügens, jondern 
auch unendlich mehr Nutzen gewähren, wenn fie dabey einen 
verſtaͤndigen Führer an der Seite hätten. Und mürde nicht 
eben duch dieje erhöhte Bildung des Gefhmads der Ges 
ſchmack an den Dichtern felbft allgemeiner werden ? Sollte 
Deutihland feinen Mann befigen, ber, diefen froͤmmſten 
aller frommen Wüniche zu erfüllen, Muth und Beruf hätte? 
Oder follten ſich wicht mehrere Männer dazu vereinigen ? 
Werdienten endlich, auch abgejehen von einer Anthologie, 
nicht überhaupt Eritifche Erörterungen bed Charakters und 
des Werths großer Dichter eben fo gut ihre Preife, als das 
befte Luſtſpiel, ober die befte Gatpre? 24 


Weber Canova's koloſſale Statue 
des Kaiſers Napoleon. 


Die koloſſale Statue Napoleons gehört zu den beſten 
Arbeiten Ganova’s. Bemerken wir auch an derſelben die 
feinen Werfen eigenen Schwaͤchen, fo werden wir dat bafür 
duch mannichfaltige Echönheiren entſchaͤdigt. Cine auſſer⸗ 
ordentliche Vollendung des Marmors, einzelne fehr ſchoͤne 
gutgelungene Theile, ein fchöner charafteriftifcher Kopf, 
zeichnen diefe Figur vorzüglih and. Es iſt unbezweifelt, 
daß feit Bernini Fein anderer Bildhauer den Marmor 
mit fo viel Fertigkeit und Kenntniß zu bearbeiten veritand, 
wie Ganova ; daher die ungeheure Menge von bedeutenden, 
meift foloffalen Werfen, welche er in fo kurzer Beit aufge: 
ſtellt hat, und die ein eben fo rübmlicher Beweis von jeis 
nem wmermübliben Fleiße, als von feiner Geſchicklichkeit 
find. Dieſe Statue iſt über 15 Palmen hoch, und aus 
einem einzigen Srüde des ſchoͤnſten cararifchen Marmors 
verfertigt. in Marmorbiot von diefer Größe, Qualität 





und Schönheit, ift an ſich ſchon eine aufferordentliche Sek 
tenheit, und ein ähnliches Srüc iſt in neuern Zeiten nicht 
gebrochen worden. Der Preis, welden der Eigenthuͤmer 
in Garara an Ort und Stelle dafür verlangte, war taufend 
Zedinen ; num rechne man noch Die ungeheuren Koiten des 
Transports bis nah Nom. Im den Zeiten der Republik, 
da die Künfte in den legten Zügen zu liegen fchienen, und 
bas Geld felten war, niemand Marmor brauchte und bezahlen 
konnte, als Canova, eritand er dieſes Stud zu einem viel 
geringern Preife. 

Die Statue hält in der rechten Hand eine Weltfugel, 
nad der fie das Geficht hinwendet, und auf welcher eine Vikto⸗ 
tin fteht. Die erhobene Linfe ſtuͤtzt fich auf einen goldnen Kbs 
nigsſtab, der Iinfe Fuß gebt zuruͤck, der rechte fieht vor, 
ald ob er im Gehen begriffen wäre: eine Bewegung, welde 
mit dem ruhigen Auflehnen und ber Ruhe des linlen Arms 
im Widerfpruch zu ftehen fcheint. Für diefe Bewegung ift 
auch bie rechte Seite nicht genug herausgebogen,, welches 
diefem Beine etwas fehr fteifes gibt. Die Beine find, bes 
fonders um die Kniee herum, erwas ſchwach; ein Vorwurf, 
der die meijten männlichen Statuen dieſes Kunftlers trifft, 
Die Waden finen etwas zu hoch, die Musteln haben zu 
wenig Nerv, umd find zu abgerundet, Die Fuͤße haben 
feine gute, beitimmte Form. 

Sehr ſchoͤn Hingegen iſt die ganze linfe Seite des Koͤr⸗ 
vers, aud Arme, Hände, Brut und Hals. Der Kopf, 
welcher eine große Aehnlichkeit beſitzt, und in Franfreich für 
offiztel erflärt worden fepn foll, iſt mit großer Meiterhafs 
tigfeit mit dem Ganzen in Harmonie gebradt. Die Haare 
find vorzugsweife vor allen übrigen Statuen Canova's ſeht 
fhön ausgeführt, und bilden gute Mailen. 


Was bie Kompofition anbetrifft, fo iſt ſchon bemerft 
worden, dab die Bewegung der Theile nicht übereinftimmend 
fen. Auch fehlt dieſer Figur der Gontrapoft, das heißt, jene 
Anordnung und Vertheilung abwechſelnder Linien, durch 
welche bie Theile leicht in einander greifen, und dem Auge 
von allen Seiten angenehme Umriffe darbieten. Ganova’s 
Werke überhaupt find, gleih Gemählden, nur für Eine 
Anſicht gebilder. Auf welcher Seite man die Statue 
Napoleons betrachtet, fo bietet fie einen etwas leeren Um: 
riũ und ſenkrechte Linien dar. Keine MWenbung zeigt ımd 
eine Anſicht der übrigen Theile, noch fanfte Uebergaͤnge und 
Vereinigungen der Linien. 


Der Mantel, welcher nach Urt der Kaiferftatuen uͤber 
der linfen Schulter liegt, iſt ein Meifterftüd von Ausarbel⸗ 
tung , wird aber gerade durch biefe genaue Nachahmung bes 
Stoffes Heinlih. Er ſcheint Eeidentaft nachgebildet zu 
ſeyn. Kleinlich ift der Gedanke mit dem vergoldeten Mdler 
auf dem Knopfe. Der Mantel hängt hinten über den Arm 
berimter, ohne das Geringfte von bem Nadenden zu vers 
deden. z 
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Mas den Ausdruck anbetrifft, fo thut bie auf die Meine 
Biftoria geheſtete Auſmerkſamkeit des Helden der Größe 
des Ganzen fehr vielen Eintrag. Ein ruhig und unbefangen 
vorwärts gerichteter Blick hätte dem Ganzen mehr Einfach⸗ 
beit und Größe gegeben, und noch überdies die Kompojirion 
gehoben. 

Dem ungeachtet bleibt diefe Statue das gröfte vollen: 
detfte Werk, das in neuern Zeiten hervorgebracht wurde, 
umd unfer Tadel fchmälert Canova's Verdienſte nicht im 
Geringiten ; denn bis jest foll der noch aufſtehen, welcher 
ein befferes ober auch ein ähnliches Wert in Marmor dage: 
genftellt, und wenn er aud die Fehler Canova's vermeider, 
nicht in andre fällt, die diefer nicht hat. Ein inniger Aus⸗ 
druck, zarte, lieblihe Formen befiehen uns oft an feinen 
Merken, und halten uns zumeilen für die firengere Form 
ſchadlos. Sein Werdienſt ımd ein günjtiges Glüd haben 
Sanova in den Stand gefept, die gröften Werke zu unters 
nehmen, 


Hente und Billers. 


Als der hochachtungswuͤrdige Hr. von Villers feine 
Preisſchrift über den Einfluß der Meformation Luthers, 
der das franzöliiche Inftitur die Palme zuerfannt hatte, durch 
den Drud bekannt machte, begleitete der Vicepraͤſident und 
Abt Henke in Helmftädt eine in Paris felbft verfertigte 
deutfche Ueberſetzung diefer durch fo mandye fie begleitende 
Zeichen ber Zeit eben fo wohl, als durch ihren Inhalt merk 
würdigen Schrift mit einer Worrede und Beplage von 17 
inhaltfchweren Ercurſen. So erſchien biefer Verſuch uber 
den Geift und Einfluß der Meformation Luthers in Ham⸗ 
burg (Hofmann 1805. 622 ©. in gt. 8). Schon biefe 
deutſche Ausgabe erlaubt die fonderbarfle Aufammenjtellung 
ſich bier auf eine feltene Weiſe vereinender Umftände, Vil⸗ 
lers, ein franzöfifcher Gelehrter, Mitglied der katholiſchen 
Kirche, erhebt die Lutheriſche Kirhenverbefferung mit ben 
größten Lobfprüchen, und erlangt den Ehrenpreiß von dem erjten 
Gelehrten s Vereine Frankreichs, welcher unter feinen Mit: 
gliedern Fatholifhe Geiftlihe hat. Er fehreibt das Buch in 
Deutſchland, und fein Freund Cramer, ein Deutſcher 
in Paris, überfent es dort in unfere Mutterſprache. Gin 
Intherifcher Theolog fügt nad dem Wunſch bender Beer: 
Lungen bey, in welchen bie und da das Lob der Meformatton 
und der Tadel der römiihen Kirche gemäßigt wird. Im 
Anhange giebt ein franzöfifher Prediger in Gopenhagen die 
Yuffoderung : Jean Calvin ne me£rite pas moins un monu- 
ment. Dieb fo ausgeftattete Buch war num feit Jahr und 
Tag in allen Händen. Da trat durd die Kette unglaubs 
liher Creigniſſe, ſaſt jest nod unglaublih, da ihre Würs 
tungen ſchon feit Monaten vor ung ſtehen, ein neuer Aus⸗ 
taufb freimdliber Dientleiftiungen zwifhen Henfe und 
Villers, der in Lüber lebt, und bey den neulihen Str: 
men mehreren Edeln dort ein Netter ward, ja eine Art von 
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Wiedervergeltung ein, die vor 6 Monaten noch Teiner von 
bepden auch nur von ferm zu ahnden fich bepgehen halfen louute. 

Die Univerfität Helmſtaͤdt, beren Bierde der Abt Henke 
ift, fepert den 2 Dec. 1806 das Kroͤuungs⸗-Feſt Nape 
leons, der auch das Fürftenthum Braunjchweig s Wolfens 
büttel, deifen Herzog nicht mehr war, im Befiz genommen 
hatte. Henke hält bep dieſer Feper eine Predigt in ber 
Univerfitätsfiche, und fobert darin zur Erfüllung der Pflich⸗ 
ten gegen die Obrigkeit, bie Gott gab, auf. Die Pre 
digt muß gedruct werden. Sie verbindet zwey Endpunkte, 
danfbared Lob auf den legten Regenten, ben Braunſchweig 
und vor allen Helmſtaͤdt flers feinen Water nennen wird, 
und ebrerbietige Huldigung dem Kaifer Napoleon, “den 
der Herr aller Herren gemwis nicht zum Verderben, fonberz 
zum Segen der Welt, als ein Wunder des Zeitalters, fo 
verherrlicht hat.“ Sie erlebt in kurzem mehrere Auflagen. 
Da nimmt Villers diefe merfwürdige Rede, überfegt fie 
mit tiefem Gindringen in das, mas bier noth war, meis 
frerhaft, und begleitet dieſe Weberjegung mit einer merfs 
würdigen Beplage, wo er am Ende von biefer Prebigt und 
ihrem Werfaffer folgendes fagt: Dans la pidce, qu’on va 
lire , on retrouvera les principes &vangeliques du grand 
reformateur Luther sur les devoirs reciproques des peuples 
et des souverains, pfincipes qu’ il a etabli avec la vigueur, 
qui lui est propre, en mille passages de ses oeuvres, Ony 
reconnoitra aussi "esprit particulier de Mr. Henke, qui a 
fait ailleurs cette belle confession de fol politique , que ia 
libert# n’ etoit point le but de ’homme en societ@, mais 
bien son amelioration, et que la libert# ne devoit lui ätre 
donnde que comme mnyen pour avancer dans la vertu, 
Doch wer wollte nicht auch diefe bepden wichtigen Aktenſtuͤcke 
zur Geſchichte diefer Wunbderzeit mit einander zu vergleichen 
wünfhen? Die Bredigt am Krönungsfeft Napo— 
leons des Großen ift bey Fledeifen in Helmftädt, 
Villers Discours prononc# parHenke bep Bis 
weg in Braunfchweig erfheinen. 





Korrefpgondenz:Nadhridten, 

Berlin, 14 Mirn 
Die Nachricht, daß Werner ben erſten Theil feiner 
Söhne bed Thales fürs Theater bearbeitet babe, wurde, als 
fie ind Publitmm Bam. von vielen mit bebeutendem Kopfe 
ſchatteln angehört. Da das Stück naͤmlich nur ein buntes 
Gemifh von Szenen iſt, bie burd) Feine Haupthandlung vers 
bunden werben, und von denen Leine durch bas Geſet ber 
Notwendigkeit bedingt iſt; — ba ferner (was fchon aus bies 
fem hervorgeht) feine Hauptfigur, Fein Held im biefem Ges 
dicht iſt, für dem ſich der Zuſchauer mit Wirme intereffiren 
kann: fo olaubte man allgemein, daß es mitfallen werde — 
misfallen ındffe. Am 10 März wurde c8 gegeben, und rechts 
fertigte die ungünfligen Ermartungen , bie man bavon Degte. 
Die Bearbeitung dieſes erflen Theils beſteht übrigens 
darin, daß Werner bie alte Klausnerin in eine Junge Ägyps 
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tiſche, chrififiche Finfiebferin verwanbelt hat, bie er Aſtralls 
Can Afiralon) nennt ,„ ferner in ber Weglaſſung mander 
Szenen nud in der Dichtung einiger neuen, bie aber fo müßig 
find, baß fie nur ba zu ſeyn feheinen, um bie Laugeweile der 
Zuſcauer zu vernehmen, Das Publitum lachte bey mandhen 
Stellen (4. B. ben der fehr opernartigen EinweibungssSzene) 
unb gaͤhnte bey den andern, Auf bie Deforagion und die 
Eofiämd war viel Fleiß verwendet worben; bie Befeyung lied 
aber viel zu wuͤnſchen Äbrig. Jffland als Molay, Lemm 
als Adelbert, Betbmann ald Mobert, Mad. Bethmann 
als Aſtralls und Gern als Eubo (der Lantenfpieler) ſuchten 
zwar fo viel aud ibren Mollen zu machen, als ihnen moͤg— 
lich war; die Übrigen trugen aber durch ihr Spiel redltich 
das Ihrige ben, um bad Stuͤck vollends wibrig gu madıen, 
Das En’emble verdient ebenfalls nicht ſehr gerübmt zu wers 
ben. Manche Szenen (j. B. de Miebererfennungdücne Phl⸗ 
lippe und Adelberts) mislangen oänzlid. Die Mufit, bie 
Weber zu biefen Stuüͤck Fomponirt bat, ift, wie ſich bas 
wohl benfen laͤßt, vortrefflih, — — (fie man hört, wird 
Sr. Berner ben zweyten Theil ber Ehlme bes Thales, bie 
Areunesprüder, nicht für die Bühne bearbeiten, fonbdern an 
dein Kreuz genug haben, das ihm das Misfauen biefed erften 
anferleute.) . 

Madame Fre mwirb nicht nach Mien gehen, fondern auch 
ferner eine Aerde unſerer Bühne ſeyn. Bor kurzem bat fie ſich mit 
dem trefflichen Fiötenfpieler, dem Kanmermufitus Schrödb, 
verbeirathet, und it am 12 biefes Monats zum erfien Male 
in den Kleinſtädtern ald Mabame Schrödh aufgetreten. 

Der Profefor Heinfius ift mach piergehntägigem Arreſt 
wieder in Frevheit gelegt worden, ba man bon ben gegen ihn 
vorgebrachten Beſchuldigungen Felne gegränbet gefunden haben 
fol. Uebrigens hat er bie Weifung erbalten, feinen prenßifchen 
Haus freund vor ber hand nicht fortzufeigen. 

Es find wieder einige Eoncerte für die Armen gesehen 
morben, bie eben fo zahlreich beſucht wurden, ald das erfie. 
Huch unſer trefflicher Beruborb Nomberg hat und durch 
ein fehr intereffante® Concert erfreut. — An Bälle und Res 
donten ift jebt freylich nicht zu benken. — 

Der Zeichmer Eatel bat ein Gemälde verfertigt, deſſen 
Glegenfland der prachtvolle Einzug Napoleons in Berlin 
it. Hoffentlich wird der gefchdute Kuͤnſtler es bald durch einen 
mit Fleiß ausgeführten Stich verpieffärtigen laſſen. 

Unter ben neueſſen Bilbniffen Mapoleons wird vorzuͤg⸗ 
lich ein Kupferstich ſehr oefihägt, zu dem ber hiefige Maler 
Daͤbling die Zeidmung geliefert bat. Das Seſicht und der 
Anſtand bed Kaifers find treffend ähnlich 


Weimar, 


Wir haben bie berühmte Eugenie von Beaumarchais 
nun auch geichen ; fie hat aber ihrem Ruf wenig entfprodien. 
Beaumarchais großes Talent für das Komiſche, feine feine 
Schuͤrzung und Nurdfung ded Knotens, das gluͤckliche Her⸗ 
bevfübren von Cituationen und pifanten Theater « Eoupd, 
alle biefe feltenen Gaben fanden ibm bey ber Bearbei⸗ 
tung bleſes Schauſpiels im Wege. Eugenle ift unter 
feinen Händen ein tragiſches Intrignenfiüc geworben, mit 
einem verichlten wiberwaͤrtigen, unbramatifchen Ausgang. 
Me VPerfonen darin erwecken wenig Sintereffe, ſelbſt Euge⸗ 
nie nicht, weil fie vom Anſang bit zum Enbe bloß Teibenb 
eriheint. Der Inhalt des Stuͤcks iſt folgender, Der Korb 
und Fänftige Gerng von Clarendon verliebt ſich im bie 
Kochter eines enaliſchen Land⸗Edelmanns, bie fih in London 
Bey ibrer Tante aufbaͤlt, und betruͤgt Nichte und Tante durch 
eine angebliche, heimliche Heirath, wobey einer feiner Do: 


mefilten bie Stelle bes Priefters verſieht. Der Vater, ein 
alter Militaͤr, kommt nad) Pondon, um feine Tochter mit 
einem aͤltlichen Offieier ohne WBermögen zu verbeirathen. 
Eugenie verkündet ihrem vorgeblichen Gkıinabl ihre Echwane 
gerſchaft, und bringt im ihn, ihre Vermählung dem Water 
au entbeden. Der Lord eutſchuldigt ſich mit Auzlüchten, unb 
ſteht im Begriff, ſich bem folgenden Tag mit einer voruche 
men, reichen Erbin zu vermaͤhlen. Das Verbrechen Pommt 
num durch einen Zufall und das Gendndniß eines Vebienten 
an den Tag. Eugenle fit aus einer Ohnmacht in bie andere, 
ber Alte tobt, die Kante beſchlleßt Rache. Ste lockt ben Lorb 
durch einen Brief um Mitternacht iu's Haus, um ibn ents 
tweber zur ‚Heiratb zu zwingen, ober ibn erimorben zu laſſen. 
Der Vater verwirft died Mittel als unwuͤrdig, und wi zum 
Kbnig, ihm feine Marben zeigen, und Genugthuung fobern, 
Der Korb fteut ſich wirklich ein, und bringt Eugeniens Brus 
der mit, dem er, ohne ihn zu kennen, indeß das Reben ger 
rettet bat, Der Bruder, ber nicht weiß wo er ifl, will feis 
nen Erretter gegen Berratb und einen Ueberfall ſichern, und 
zieht bey biefer Gelegenheit gegen feinen eigenen Vater. Nun 
erfaͤhrt er ben Vorgang, laͤht aber aus Ertenntlichkeit ben 
Korb frey abzieben, was er eigentlich ſchon aus Ehre zu 
thun ſchuldig if, Er ſchlaͤgt ſich baranf mit ibm, wird ents 
waffnet, Eugenie in bein Sterben nahe, und ber Lord geht 
endlich im fidh. bitter Eugente , feine Hand anzunehmen, und 
erhäft nach einigem Zdgern von Mılen Verzeihung. 


Dad Beaumarchais nicht gefühlt bat, eine folche nichers 
traͤhtige Berrätberey gegen ein Mädchen, wie Eugenie, ſey 
nur burd ben Tob zu verſohnen, iſt unbeoreifftiich. Gin na— 
türtiches Gefühl ſagt jedem , beyde muͤſſen ſerben, dat Opfer 
und ber Werberber ; fie, weil ibre Schande nicht zu Aberfeben 
it. er, weil eine folche Unthat ihren Mäder erzeugt. Um 
biefe unnatürtiche Werföbnung nur einigermaßen möglich zu 
machen, muß ber Lord Gewiſſensbiſſe verfpüren,, und Euaenien _ 
im Srunde lieben, ob er fie gleich ſunwanger ber Schande 
preißgeben will, Daß der Bruder fi unter einem andern 
Namen in London aufhält, daß der Lorb ibm das Leben rets 
tet, ber Bruder darauf im Dumkeln gegen feinen Water zicht, 
das find lauter blinde Ungefähr und erfünftelte Theatercoups, 
bie böchfiens in der Kombbie Statt haben können, Der Bas 
ter, ber im Anfang einen entſchiedenen, heftigen Charakter 
äußert, wird gegen das Ende gany zahm und unbebentend, 
und ſieht nebſt feinem Gobne gelaffen zu, wie es mit ber 
Tedhter ablaufen wird, Eugenie würde eine tragiſche Figur 
werden, wenn fie ſich entfchfieffen ednnte zu fierben; abre 
fo dargeſtellt, ift fie ein gewöhntiches, gutmüäthiges GSeſchopf⸗ 
das, nadı einigem Sperren, frob ijt, unter bie Haube zu Foms 
nen. Mit einem Wort, alle Charaktere find durch bieß ns 
geſchickte, widerwärtige Ente wie gelähmt, und das Jutereſſe 
ber meiften Szenen auffallend geſchwächt, um nur mit Se— 
walt aus dem Stoff einer Tragdbie ein rührendes Gchaufpiel 
herauszuſchneidern. Der Diaiog it übrigens fein und präcis, 
oft wahr und treffend, boch bieweilen zu fententibs und beys 
nabe geziert, Die Idee bes Autors , den Worbang in dem 
Bwifhen + Aeten gar nicht fallen zu laſſen, flatt beifen eine 
leere Pantomime durch Bebiente aufgeführt wird, if nichts 
weniger als glaͤclich. Das Anzünden und Unstdfden von 
Lichtern, das Wegräumen von Stühlen, ein Bebienter, ber, 
vom Schmerz Über die Leiden feiner Gebieterin erſchoͤpſt, auf 
dem Eanapd audruht, das alles find fehr ſchlectte Verbin—⸗ 
dung6: und Ergänzungs « Linlen, die und wahrhaftig auf Nichts 
vorbereiten , wohl aber Rachen erregen konnen, Die Darflels 
fung trug ben Stempel bed Sthds, es lag eine fremdartige 
Spannung darin, bie bisweilen zur Schlaffheit berabfant, und 
einen wunderlichen , unbefriedigenden Eindruck zurätließ. 
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Findet in Einem die Vielen, empfindet die Vielen, wie Einen, 
Und ihr habt den Beginn, habet das Ende der Kunft, 


Goethe 





Einiges über die Schädellehre, 


Der Hauptfap von Gall's Lehre: daß nämlich das 
Gebim den Schädel nach fih formirt, ift in Lavater’s 
phyſiognomiſchen Fragmenten bereits fehr beftimmt, unter 
andern im zwepten Theil ©. 161 mit folgenden Worten 
angebeutet : 

„Die Himfhale, fo hart fie tft, iſt anfangs und lange 
fo weich und bildſam, daß Furchen, Minnen, Unebenheiten 
inwendig an der Hirnſchale von dem beitändigen Dru des 
Blutes, der Adern, felbit bed Gehirnes gegen biefelbe 
entftehen. — Die Aushoͤlung der Hirnſchale richtet ſich, 

. wie man deutlich bemerfen kann, nach der barin enthaltenen 
Maſſe des grofen und Fleinen Gehirns und deſſen Zunahme 
durch alle Stufen des Alters hindurch, io daß bie dufere 
Seſtalt diejes innern Eingemweides an der innern Fläche der 
Hirnſchale volfommen ausgedrüdt erfheint; und wer 
zweifelt, daß eben fowohl der Umriß ihrer 
Auffern Fläche dadurch beftimmt wird?” 

Einſender dieſes hält viel auf Phyſſognomik, befonders 
auf den Geſammtausdruck bed ganzen Menſchen; er gebt fo 
meit, zu glauben, daß fih die Seele ihr Haus mehr oder 
weniger felbit baue, und zwar mach ihrer Luft und Bes 
quemlichkeit einrichte, mehr ald nach Megeln architektoniſcher 
Schinbeit, Die meiften, auch der fchönen Seelen, üben 
nur bie bürgerliche Banfunft, wo denn mande ungeſchickt 
verfahren, andre nach ben feinften Wendungen des Geiſtes 
und ber Laune, ohne Ebenmaß jedoch, bie Wohnung zierlich 


zurecht machen; wieder weldhe befümmern fi gar nicht 
darum, mo und wie fie wohnen, jede Hütte iſt ihnen guf 
genug; man fieht ihmen das aber an, md läßt ſich über fie 
nicht irre machen, Gar wenige nur find im Etande, ſich 
Yaldfte aufzuführen, wo Schönheit, Cbenmaß und Gemaͤch⸗ 
lichkeit zufammtentreffen. Ein deutſcher Dichter lebt, bey 
dem es ber Fall ift. Ein andrer, ber nicht mehr lebt, fah 
aus mie ein erhabener Thurm. — In ben fpeziellen Bes 
ftimmungen des Hrn. Gall hat bem Einfender nur immer 
ſpaßhaft gebünft, daß fo viele tüchtige und Fapitale Faͤhig⸗ 
feiten gar Fein rechtliches Unterfommen dabey finden, ders 
weil andre untergeordnete, abgeleitete fih ganz breit ſetzen; 
zumeilen haben diefe auch ſchon weichen muͤßen, und es find 
dagegen ihre Obern einguartirt worden. uch iſt es mit 
ben Erempeln fo befchaffen, daß von manden munderlichen 
Leuten Sweifel dagegen erhoben und nah andern Erems 
plarien gerufen werben dürfte. Welche babplonifhe Ver⸗ 
wirrung fünnte 4. B. entftehn, wenn das Organ des Dich⸗ 
ters zuerſt an Alringer aufgefunden wäre, oder dad Feld: 
beren » Organ bep General Mad, und dann etwa bep 
Schiller und Maffena darnach aufgeſucht würde ; da 
müfte man fi doch nach ganz andern Schädelhöhen umſehn. 
Mir glauben immer, biedaher verfteht fih Hr. Gall beifer 
auf den Rau des Gehimes, als auf die Fäbigfeiten, welche 
darin haufen. Barum gebt er auch mehr den Suchthäufern, 
dem Dieb: und Nauffinne nach, als den edeln Kapacitdten ? 
Billig follte er ſich einmal an einer Afademie der Willens 
ſchaften verfuchen, und da die Mathematiter, Philofephen, 
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Vhpfifer, Philologen, Poeten, Hiftorifer u. f. m. ausein⸗ 
ander finden. Um aber das Erperimenr vollfommen zu 
machen, müßte er im Dunfeln, oder beiler, mit verbundenen 
Augen unter fie geführt werden, damit nicht durch anders 
weitige Anzeichen dem Sinn des Geſichts etwas verraiben 
würde, was der Sinn, der in den fünf Fuͤhlhoͤrnern ber 
Hand ftett, für ſich allein muß ausmitteln fünmen, Es 
würbe dann ein artiges Blindekuhipiel daraus werden, in 
bem es eben darauf anfdme, ob es gluͤckte, diefen und jenen 
aus der. Berfammlung zu erhaſchen. 





Aphorismen und Bemerkungen 
and dem Gebiete der empirifchen Kunſt-Kenutuniß u. ſ. w. 
(Fortfepung Mit Kupfer.) 

Wer fi in dem erjten Uebungsgrad, in der ftandhaften 
Berhaunng und Vergleihung der Geftalten, wie fie bie 
Natur gibt, recht fefigefegt hat, der erreicht leicht auch 
den zwepten. Das Leben ber gefimden — und das Ge; 
brechen ber mangelhaften Natur erkennt er nun deutlich: 
Jetzt wird er aber auch verfuhen, Diefes aus Jenem 
zu verbeffen, und das Hnreht des Zufalls gleihjam aus 
eigener Kraft zu räden. Er wird nämlich darnach trachten, 
jede durch Zeit oder Mißgeſchick bedrängte Natur + Seitalt 
zu ihrer uriprünglichen Vollkommenheit zuridzuführen. 
Auf diefem Wege wird ihm endlich alles ſchoͤn und wahr ; 
denn aus feinem Worrarh von Wahrnehmungen ergängt und 
eriegt er in ber Vorjtellung auch das, was für den Anblick 
noch fehlt. Dieb it der Anfang einer aͤſthetiſchen Selbſt⸗ 
Aeuferung, die — iſt fie nur einmal gewet — ſchnell in 
das Weite und Breite würft. Sept handelt ſich's nicht 
mehr um die Kenntniß der ftehenden Form allein; ed werden 
auch alle ihre Eigenfchaften, der Grad ihrer Beweglichkeit, 
ihre Weränderungen genau unterfuht, bie daraus entite: 
henden Würkungen deurtheilt, und am Ende felbit die Bes 
dingungen feftgefegt, unter welden fie die ſtaͤrkſte Anſprache 
an Bedeutung und Vollkommenheit hat. 

Nah umd nach entfteht daraus eine fürmliche Kritik, 
die mit den Geftalten und Formen um ihren eigenthüms 

“lichen Werth rechtet, und die an ımd für fich nichts anders 
ift, als ein Theil der wuͤrklichen KumftsKritif. Ale Kritik 
hat ihren Maßſtab, deffen Grundgefen immer Wahrheit 
fepn muß. Nun erfennt die Kunſt Feine andere Wahrheit 
als die, die in der fihtbaren Natur liegt, und desivegen 
fann fie ihren Maßſtab auch nicht anders finden, als wenn 
fie dem bisher beihriebenen Weg folgt. Gelbft nur die in 
der Natur vorfommenden Mifgeftalten haben den wahren 
Eharafter der Mifgeftalt , fo wie die mangelhaften Formen 
in der Natur und den wahren Begriff vom Mangelbaften 
durch Wergleihung mit dem Vollendeten liefen. Diefe 
Erfheinungen, wenn fie gleich an fih nur von negativem 
Werth find, gehören doch mit dazu, um den erwähnten 
Mapitab zu berichtigen und zu bewähren; und zwar eben 


fo gut, ald die vollfommenfte Geſtalt, die es auf dem erſten 
Blick beweißt, dad an ihr kein Tadel fep. 

Zum glüdlihen Fortfcreiten in dieſer höheren 
Sphäre führen zwar nur beftinnmtere Geiftes + Anlagen. 
Denn hier reihen ſich die weitern Forfhungen an die eis 
gentlihen Operationen des Kunſtgeiſtes an. Iſt aber nicht 
Allen Alles gegeben, fo fann es doch Jeder bep fich fühlen, 
wie weit er gehen darf, um feinen Antheil nicht zu vers 
lieren, und ohne etwas zu wagen, das feine Kräfte übers 
fteigr. Die Kunſt ijt deswegen doch auch für den da, ber 
fie gerade nicht ganz durchſchauen will; er wird fie genießen, 
ohne fie meijtern zu wollen, und wird feine Studien fo 
weit treiben, als nöthig ift, um feinen eigenen Genuß zu 
erhöhen. 

Die Fertigkeit, mehrere und verfchiedene Geftalten zu 
Einem Iwe zu vereinigen, und ihnen dabey den hoͤchſt⸗ 
möglihen Grad der Wahrheit aufzuprägen , ift für ben 
Künftler das Höcfte, wornach cr ringt. Hier bat er es 
nicht nur mit dem Einzelnen und den Cheilen des Einzelnen 
zu than, fondern mir vielen Einzelnen, die zufammen nur 
Ein wahres Ganzes ausmachen muͤſſen. Dieie Verrichtung 
(die mir gewohnlid Eomponiren, Gompofition 
nennen) iſt folglih auch das Wichtigſte des Kunfimerks ; 
fie beftimmt den geljtigen Werth deffeiben, und beurfundet 
zugleich die Fähigkeit des Meiſters. Man Finnce zwar 
fagen, daB gerade alddann die Narur den Kunitler ſich ſelbſt 
überlaffe, weil die Natur nie componire, ſondern der Zufall. 
(Zufall heißt bier nicht das blinde Ungefähr, wenn er gleich 
leider in vielen Kumftwerfen fo ericheint, ſondern das Zus 
fammentreffen ber Umſtaͤnde, oder die Bedingung, dab die 
Sachen gerade jo ftehen muͤſſen, wie jie jleben). Kaffen 
wir diefe Ehre dem Zufall, wir werben ibn doch nie von 
der Natur trennen fünnen; dem was er auch zuſammen⸗ 
bringen mag, fo find ed do lauter Natur: Geftalten, unb 
ihr Ausdruck — Natur: Yusdrad. 

Wir fommen alfo gleih wieder auf die Erſcheinung 
zuruck, umd der Kunjt» Jünger Fann noch kuͤhn auf feiner 
betretenen Bahn fortwandeln. Taͤglich und ſtuͤndlich führt 
ihm das Leben herrlihe Mufter von ſchoͤnen Sufammenjes 
zungen entgegen. Er muß fih nur gewöhnen, auch das 
Mehrfache ſchnell und mit einem Blick zu erbafben, und 
bep ſich zu bewahren, weil es felten vergoͤnnt tft, die ſchoͤn⸗ 
ften Momente lang zu genießen. Gemeine und rubige Er: 
fheinung verweilt leichter, als bie vielbedeutende ; das 
Meijtbedeutende aber ift das vornehmſte. Mander junge 
Künftler würde feinen Weg leichter mahen, wenn biefe 
Lehre mehr in den Runftfchulen geprediget wirde. Leider 
gibt es ein Morurtheil, daß das Gomponiren kunſtmaͤßig 
gelernt ſeyn muͤſſe, und ba zerarbeiten fih junge Kuͤnſtler⸗ 
Genies, drehen und verdrehen ihre Figuren in vielfachen 
Stizzen, um etwas hervorzubringen, das einem vorgefaßten 
Prantafie Bild entiprechen fol, und das am Ende Loch 
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Niemand gut finden wird, weil es in ber Natur nicht fo 
gewefen fepn kann. Wie viele Kunſtler haben nicht ſchon 
an biefer Klippe gefcheitert ! Es iſt ein eigener Stempel 
der guten Kunſtwerke, — fie mögen vorftelln, was fie 
wollen — menn ber rictigfühlende Beſchauet austuſen 
muß: „Das iſt ganz wahr, das ift natürlih 1” ie 
ed im Begentheil ein ſchneldendes Urtheil ift, wenn man 
fast: „Es fit blos componirt.“ 

Mir bewundern unter allen alten und neuen Melftern 
immer bie am meiften, deren Werke und fo an prechen, wie 
uns die Natur anfpriht. Und wen umter allen wohl am 
meijten ? Gerade den, der ed damit am jirengjten genommen 
bat. Er bied Raphael Sanzio. Wer fennt ihn nicht? 
Wer wird nicht eben darum biefer Lehre den Vorzug geben ? 

Braucht ed noch Beweiſe, dab biejer Mann die von 
andern Kunitiern fo ofr verfannte Natur jorgfaltig zu Mathe 
309, wenn er ber Welt eine wahre und eingreifende Nor: 
ftellung geben wollte ?_ Faſt alte jeine Merfe find Belege 
biezu. Doch wir wollen eines einer Bilder zum Muſter 
anführen, ohne befondere Wahl, und zwar eines, wozu das 
Urbild aus der gewöhnlichen menjdlihen Natur genommen 
it. Es fen Murterliebel Das zarte Gefühl des 
groden Mannes branz immer gar tief da hinein, wo Ems 
pfindung herrſchte. Geinem hohen Werjiand geſchieht das 
durd fein Eintrag; denn es gehoert hoher Verſtand dazu, 
die Tiefe der Empfindung ganz zu ergründen. Dem feinen 
fanften und doch hoch fliegenden Geiſte Maphaels un 
desivegen gerade bie zarteften Meligions + Gegenitinde 
beften :; Er bat da überall- mit — geliebt, mit — ges 
handelt, mit — gelitten. 

Die ald Beilage hier mitgetheilten Umriſſe find nad 
einem befannten Gemählde , das heutzutag in dem Muſeum 
zu Paris haͤngt, und dad ſchon öfters in Kupfer geſtochen 
worden it, Verriethen ed nicht der aufs hichite geiteigerte 
Ausdruck, und die wenigen Attribute, daß es eine Marla 
mit dem Heinen Ehriftus und Johannes fep, wir würden 
auf den erſten Bli die herzlihe Särtlichfeit einer Mutter 
bewundern , die fo forgfam ihren entfchlummerten Liebling 
bewacht, und indem fie einen ungeduldigen Gefährten durch 
den Anblick des Schlafenden befänftigt, ſich ſelbſt an ben 
theuergeworbenen Zügen weidet. Um, gegen die Gewehn: 
heit feiner Zeit, eine h. Familie gerade fo vorzuftellen, hat 
Maphael gewiß den erften Gedanken aus dem Leben aufge: 
fait, — darum iſt er auch fo matürlih. Das Vaterland 
dieſes Kimftlers bierer freilich auch jet noch reinere Geftals 
ten und ausdrucks vollere Momense zu folben Gelegenheite: 
Findungen an, als viele andere Linder. Aber ed war doch 
nur ſimple Natur, bie zur rechten Minnte ergriffen, und 
erſt nachher fo benupt wurde, 

Diefes Beifpiel tft zugleich ein merkwuͤrdiger Sommentar 
über die Frage: Wie die Natur benugt werben müſſe? 
Daß diefe Geſtalten alle durch den Geift des Künftlerd er; 


> 
hoͤht wurden, fehen wir wohl. Sein ift es, baf die Haltung 
und der Blick der Mutter eine Wärde erhielt, die der Maria 
geziemt, und daß zugleich das kirchliche: Quem genuit, ado- 
ravit, fprechend fih ausdrüdt. Gein ift es, daß die Fleine 
ſchlaſende Figur die Haupt ſache werden mußte, und daß der 
rüflige Knabe zur Bewunderung und Anbetung begeiftert 
wurde. Ja ich glaube, daß noch ein höherer Sinn im 
Bilde liegt, was ich aber nur für gewiß aus ſprechen koͤnnte, 
wenn ih dad Gemaͤhlde felbit gejehen hätte, Im dieſem 
tiefgejenften Bli der Mutter, in der begeifterten Sprache 
des anbetenden Knaben, und in dem findifhen Simbol des 
Kreuzes fcheint mir eine Andeutung auf bedenklihe Worte, 
die Johannes über bad Kreuz fpricht, zu liegen. — Diejelbe 
Fee hat Fra Bartolomeo, nur mit minderer Kunſt, auch 
in einem Gemählde ausgeſprochen. — Doch wir reden bier 
eigentlich nur von Motiven, denen man es fo deutlich aus 
fiegt , daß fie der wirklichen Natur abgeborgr find. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Zufäge zu der in Nro, 57 des Morgenblatts enthaltenen 
Nachricht von der Wieder : Auffindung eines 
Raphael’fhen Gemaͤhldes. 


Dad Morgenblatt har ſehr frübe die in Paris kund 
gewordene und alle Liebhaber der Kunft intereſſitende Nach⸗ 
richt von der ionderbaren Mettung und MWiederfindung eines 
Maphael’ihen Driginal + Gemäyldes mitgerheilt. Es bat 
fih nur ein feiner Irrthum eingeihliden, den wir biemit 
berichtigen- wollen. Es beißt nämlich im diefer Anzeige, 
daß der Gegenitand des Gemähldes eine fhlafende Maria 
fen, flatt: Eine Maria bev dem fhlafenden 
Ainde, Liebhaber, die mit den Raphael'ſchen Gemäplden 
im Musce Napoleon befanut find, werden das fir fich ſchon 
bemerft haben. Es kann fein anderes ſeyn, als das, wels 
ches in dem gedrudten Katalog des Mufeums unter Nro. 935 
{pag. 149) vorfommt, ımb dort: Le silence de la vierge, 
andermärtd auch nut Le silence, — und unter einem von 
Duflos geitochenen Fleinen Kupfer: Le saint sommeil de 
J. Christ rg wird. 

Vielleſcht ift auch vielen Lefern ber Ausdruck: Die Eden 
der Tafel waren in Talusform geidmitten, — unver 
ftändlih geblieben. Dieies kann nichts anders bedeuten, 
als daß die dicke Holztafel auf der Ruͤckſeite und an dem 
Mande (nicht Ede) ſchrag abgeſtoßen kit, wie das bey dickem 
Holz gewöhnlich geſchieht, um das Gemählde deſto leichter 
am Rahmen befeitigen zu koͤnnen. 

Ein glüdliher Zufall iſt es, dab mit der vorſtehenden 
ae der Kunit: Aphorismen eine Kupferplatte einges 
endet wurde , die gerade die Figuren dieſes berühmten 
Gemaͤhldes vorftellt , und alfo noch den nicht beabfichtigs 
ten Zweck, die Peier des Morgenblatts anſchaulich mit dem 
fhönen Fund befannt zu mahen, erfüllt. Es verftebt ſich 
von felbit, daß nur deswegen die Figuren bier allein ericeis 
nen, weil das Nebenwert, der Hintergrund n. f. w. nicht 
ju der Erflärung gehören. ’ 

Man bat von biefem nun doppelt berühmten Gemählde 
mehrere Kupferitihe, wornnter der von Franços Poilly 
der gefchäßtefte iſt. Die beiliegenden Gontouren find nah 
dem Kupfer von J. Frey. Es fceint, dat bie meiien 
oder alle diefe Kupferitihe nach dem wiedergefundenen 
Driginal gemacht fepen. 
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Rorrefpondenz : Nahridten. 
Dresden. 


Bu den ziemlich unverbaulichen Gerichten, welde uns 
die Ehaublbne biefen Winter zum erfiemmale Vorgefeyt bat, 
sehbrt auch dad Gartenhaus, ein Scaufpiel in vier Aufs 
gügen von einem gewifen Schemmenauer, Es ward am 
24 Febr, gegeben, und war fo langwellig und fihleppenb, baß 
es burcfiel. Zum heil mochte wohl auch bie ungefchite Wer 
fetung daran Schuld ſeyn. Man batte ber Demolfele Ungels 
mann, einer fonf fehr boffuungsvollen Schauſpielerin, mit 
entfchiebenem Talente für bie Darfiegung aller Naivetät, bie 
Mole einer Eiferſuͤchtigen gegeben, Wäre fie, wie manche 
aͤhnliche, reich an brillanten Coups und Abgaͤngen geweſen, 
fo wuͤrde man ſich ſchwertich dieſe Ungerechtigkeit gegen eine 
fo junge Anfaͤngerin, die keines Funken biefer Leidenſchaft 
fähig ift, haben zu Schulden kommen laſſen! Berner ſahen 
wir zum erfieumale Mbelbeib, Markgräfin von 
Burgau, ein neues romantifches Schaufpiel in vier Atten 
von Madam Weiffentburn Man muß, fiatt ber Bes 
zeichnung romantifch, unwahrfheintic fegen, unb 
dann bat das Stuͤck, uunage Seſchwaͤrigkeit und Sentenzen⸗ 
Kraͤmerey abgerechnet, einige unterbaltende Gpenen, Der 
innere Gehalt fpricht fich auch fchon durch die Form hiulaͤug⸗ 
Tich aus, die ein Echwanfen zwiſchen profaifcdyer Eomverfas 
tionsfprade und jambifchen Rbytbinus if, Die weiblichen 
Karaktere find nicht plaftifch genug, fonbern meiſt verworren, 
fo wie die mÄnnfichen. Cine ruͤhmliche Ausnabme madıt uns 
ter ben legtern ber Kanzler Bruno von @ihhenborfi, 
ber auch von Hrn. Ochfenbeimer ſebr brav dargeſtellt wur⸗ 
dr. Mabame Hartwig umb Demeifelle Ehrift bie Ältere 
wetteiferten Übrigens, einander mit andbruddvollen Dekla⸗ 
mationen unb Aftionen zu Äberbieten, und erreichten glücklich 
das Piel einer allgemeinen Rährung, Die Darftelung bed 4. 
Arts, ber eine ſehr bandareifliche Nachabmung des leyten ber 
Schill erſchen Maria Stuart if, murbe in ben ergreifends 
ſſen Momenten baburch gefldrt , kaß Herr Ehrift nicht 
gut memorirt hatte, Die Bühne beſchloß endlich am ı2 März 
bie biesbarbjäbrigen Vorfieuungen mit Virginia, bem 
neueſten Trauerfpiele bed Grafen von Gobem. Ter Ar. 
Graf wellte betfannttih Reffimg zeigen, wie er eine 
Gınifia Gatotti bitte ſchreiben follen; allein bad Eiifet 
ift fo bärftig behandelt, umb bie andern Karattere, auffer ber 
Sirsinta, fo arm, daß man bie Krerbeit bes Ganzen nur 
gu bald gewahr wird, Die Echaufpieler zeigten durchaus 
viel Fleiß und Mühe. Nur Schade, daß burd das Zerſetzen 
der Jamben beynah aller Rbythmmus vernichtet wurde, und 
dab man ſich fall durchgaͤngig nicht vom ber gewolmten Eons 
verfationsmanier losmachen konute. Am meiften fehlte Herr 
Hafner, ber ald BVirginius (der befte Charakter nad 
Birginta) beynab ganz ohme Nömerfinn und Römerwürbe 
ſpielte. Mab. Hartwig zeigte als Wirginia ein rühm⸗ 
Jiched , adıtungewertfied Streben nach dem wahren Biele ber 
Kun, nur vermißten wir an ihr die liebenswuͤrdige Jugend 
ud die edle Geflait der Nömerin, Warum hatte man biefe 
Kotte nicht ber Die, Ebrift der Altern uͤbertragen, bie das 
für gefchaffen zu ſeyn fheint? Und wenn es num ber Seſell⸗ 
ſchaft Ernfi it, ſich mit ben von Ihr geächteten, fogenannten 
äftbetifhen Darſtellungen auézuſöhnen, warum wählt 
fie ihren Beſtrebungen nicht ein böberes Biel? Goethes 
JTohlgenia in Tauris wäre ein berrliches Studlum, wenn 
man es nicht etwa fehent, bie Kräfte an biefen und andern 
Werken bed großen Meiſters zu üben. — Im Gangen haben 
wir alfo in diefem Hinter, auſſer einigen unerbeblichen Neuig⸗ 
keiten und Wieberboplungen mehrerer Gtüde von Ziegler, 


Kotzebue nnd Theodor Helft, bie ber Wiltengäfiufe unfrer 
ESchauſpielergeſel chart am angemeflenfien zu feon ſchernen, und 
bekanntlich von iir auch mit vielem Süd gegeben werben, 
nichtd gefehen, was bie Hufmerkfamfeit bes Kunfifreundes 
bätte ſeſſein zoͤnnen — Durh ben Tod der Mad, Shir 
mer bar die Bühne eine geſchickte Darfiellerin ber Mtüts 
ter im Sfflanbfchen und Kotzebueſchen Wamiliengemäbtben 
verloren. Huch Herrn Rembertsd Uebergang zum Gtutte 
garter Theater iſt zu beklagen. In ibm entwidelte ſich 
ſichtbar der ferne Ginn für bie höhere Würde der Kunfl, 
wovon er und in feinem Hippolyt mb Don Manuel 
bie erfreulichſſen Beweiſe gegeben bat. Der ſchnelle Mechfel, 
ber befonbers bey ben jungen Mitgliedern ber Sekondaſchen 
Geſellſchaft Statt findet (wir erinnern an bie De. Koch, 
Die. Eaffini, Hru. Bimmermann ıc), vernäth nur zu 
deutlich das fee Vertrauen, was bie Direktion auf bie ewige 
Jugend ibrer alten Mitglieder zu haben fcheint, — Die 
Vorfielumgen der Joſeph Serondaſchen Gefellfchaft auf dem 
Babe gleichen ben letzten Athemzuͤgen reines Sterbenden, bey 
ben alle Hoffnung dahin if. Sie befirebt ſich, bas gut 
durch viel zu erfegen, allein bie Trilogien, bie oftan einem 
Sonntage gegeben werben, bleiben ebenfall® ſruchtlos, und 
zeigen breyfacd die ſchwachen Aräfte ber Darfielenden. . Wenn 
es noch wahr if, daß die Franz Sekondaſche Gefellfchaft , wann 
fie ihr Privileginm während der Meile In Leipzig zu fpielen in 
Ausibung gebracht bat, zu nd zuruͤckkehren und das Linftiche 
Bab einnehmen wird, fo haben wir wenigftens für ben Goms 
mer Hoffnung auf einige Werbefferung, 


Das Marionettentbeater bed Hr. Roraie wird fertwähs 
renb febr zablreich beſucht. Obngeachtet er in Friebrichſtadt 
dep Dresden fpielt, and bie Dresdner doch einen yiemtich bes 
trächttichen Spaziergang bis zu ibm haben, ift demohngeach⸗ 
tet der erfie Play gewöhnlich ſchon anberthalb Stunden vor 

nung ber Vorfielung befegt; von ben biuteren Plägen 
darf dieñ wohl wicht erft erwähnt werben, And iſt es nicht 
ein gutes Beichen, wenn bas ‚Gerz noch Liebe zu Scherz und 
Kurt fühle 7 Freylich bat auch Cafperle dem Soliathsarme 
der Auftlaͤrung unterliegen und modeſter werben müffen, dar 
mit er in ber aufgeflärten Gefelftmft woblaclitten ſey, aber 
er ifi bemohngeadhtet etwas hinter dem Zeitalter zuruͤckgeblie⸗ 
ben, und gibt noch immer manchen berben Wiiz, manchen 
drolligen Einfall zum Beflen, 


Sonſt waren einige Konzerte, melde die Königl. Kapelle 
elffäbrlich gab, ein Genf, auf den fidh die Freunde ber Tone 
Kunft Schon lange voraus freuten. Seit Jahren aber ift, ich 
weiß nicht aus welchem Grunde , Feines biefer Konzerte zu 
Stande gefommen, und darum int es fehr banfenswerth, wenn 
einzelne Mitglieder jene® gewiß in Deutfchrand einzigen Kuͤnſt⸗ 
lervereins wı8 den Verfuft zu erfegen fuchen. So gaben bie 
Gen. Tiege und Babbi, beyde ausgezeichnete Meifter auf 
der Violine, am ı März ein vortreffliches Konzert im Hotel 
de Pologue, Der entſchlebenſte Wenfall ihrer zahlreichen Pırs 
börer belohnte ihre Bemühungen, und wer ja etwas am bem 
Unternehmen ausflellen wollte, koͤnnte einzig ihre Gabe zu 
reich nennen, und biefer Tadel ift wohl ber erträglichiiel 


Bu ben Öfters ſchon im Morgenblatte erwähnten Worler 
fungen , welche biefen Winter wohl bie belohmendite Unterhafs 
tung be& gebildeten Publikums ausmachen, find jeut noch bie 
über die Muthologie bes Homer hinzugekommen, 
welche ber hr. Dr, Weyel am 9 März begonnen bat. Die 
zahlreiche Werfammiung. welche auch hieran Theil nimmt, 
beiweißt,, wie innig und aufrichtig man ſich bier für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Literatur interefirt, 
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Norge 


uablatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 





28. März, 1807. 


Was der Spiegel dem Geſicht', 


Iſt den Ginnen 


das Gerücht. 
Logau, 





Die Berghoͤhle Barabla in Ungarn, 


Nabe bey Agtelet, einem Dorfe ded Goͤmoͤret Comitats, 
fteht ein hobes Gebirg, das aus lauter übereinander han: 
genden Felienmaffen zufanmengefeßt zu ſeyn fcheint, dur 
welche zumeilen, befonders bey ftrenger Adlte, von allen 
Seiten Dinfte bervordringen , fo daß fie alddann ganz mit 
Meif überzogen ift. Am Fuſſe biefes Berges ſieht man in 
in der Spalte eines beynahe perpendifular fih erhebenden 
und mit niedrigem Geſtraͤuche bewachſenen Felfen bie Mün: 
dung einer Höhle, welcher man, der von ihr ausgehenden 
Dünfte halber, den Namen Baradla beugelegt hat.*) 

Der Eingang diefer Höhle ift fo enge, dab man nur ger 
bit und mit Mühe durchfommen kann. So wie man die 
erſte Schwirigfeit überwunden hat, erblidt man eine ges 
räumige gemölbte Grotte, gleihiem bie Vorhalle der uns 
terirdifhen Gemaͤcher, die den Eintretenden erwarten. Aus 
diefer Finmmt man in eine amente, wo ſich zwey Wege dar 
bieten. Der eine, zur rechten Hand, führt im eine weite 
Kammer, aus welcher dem Nabenden ein Fluß entgegen: 
rauſcht, am deffen Ufern ibm der Anblick vermoberter Mens 
ſchengebeine, die, zum Theil mir Schlamm uͤberdeckt, bier 
und da ſchichtenweiſe übereinander Itegen, mit Schauer und 
Graufen durhdeingt , und mancherley Muthmafinngen 
über dieſe verborgnen Todesopfer , über die Urſache, 





) Eine Benennung, bie berfefben Urſache halber im Uns 
griſchen mit unferm bentfeben nicht fo gut Plingenben 
Nebelloch eineriey Bedeutung bat, 


Zelt und nähere Umftände ihres fchredtenvollen Schidfals, 
erregt. 

Auf der linken Seite fommt man an ben Ufern beffelben 
Fluſſes durch eine breite, aber niedrige Höble zu einer glats 
ten, groffen, ſchwarzen und jteinernen Tafel, worauf viele, 
von denen diefe Höhle befucht worden ift, ihre Namen ges 
fhrieben haben. Nicht meit davon ſteht ein hoher 
Stalactit , der dein erfien Anſehen mach ein mit gotbifchen 
Verzierungen gefhmüdtes Denkmal zu ſeyn ſcheint, und 
daher gewöhnlich der mofaifhe Altar genannt wird, als 
von ihm angekündigt, empfängt den Wandrer nach ment: 
gen Schritten eine hohe , geräumige und meite Motonde. 
Ein Kreis obeliöfenförmiger Felſenſtuͤcke trägt das Gewölbe. 
umkraͤnzt von Fleineren Stalactitfäulen, die man für Etas 
tuen von Bildhauerarbeit anzufeben verfucht wird, und 
wovon eine den Bewohnern der Nachbarſchaſt ein von ber 
Natur ſelbſt aufgeftellted Muttergortesbild zu ſeyn ſcheint, 
erhebt fich im der Mitte ein umgehener großer Tropfitein, 
dem der Name des grofen ober des Haupt « Altard gegeben 
wird. Bu beyden Seiten find, feinen Portalen aͤhnlich, 
engere geheimnißvolle Durchgaͤnge. Durch die Klüfte und 
Felfen des Berges rauhen verborene Ströme , und bem 
von Ahnungen ergriffnen Geiſt durchbeben die Schauer der 
Unterwelt. 

Begleitet vom Gerdufh unterirdijher Gewaͤſſer kommt 
man von bier aud in eine weitläufige Höhle, worinn die 
Zerftörung felbit ihren furctbaren Sig zu haben ſcheint. 
Bruchſtuͤcke von Stalactitfäulen liegen haufenweife wild un: 
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tereinander auf ber Erbe, unb drohen In ber Höhe jeden 
Augenblit anf dad Haupt des ftaunend Umherſchauenden 
berabzujtärzen. „Man glaubt die Maieftät eines Tempels 
oder Palajıed in Trummern vor ſich zu fehen, Der aufger 
regten Einbildungsfraft wird’ cd leicht, cannelierte Säulen; 
ſchafte, ſchoͤn geblaͤtterte Gapitdle, und veritümmelte Saͤu⸗ 
lenſtühle wahrzunehmen, bie fie, zu ernſteren Vorſtellungen 
uͤbergehend, das warnende Sinnbild von dem Ende alles 
menfhlihen Beginnend erblitt, und den früh oder fpät 
einbrechenden Augenblick fieht , wo alle Gebdude unſter 
Horfnungen und Wünfche, alle Stügen umfrer Eitelkeit und 
unfers Glücks, alle Syſteme unſers Willens und Mollens 
von dem leifeiten Lufthauch zufammenjtürgen , umd von dem, 
was fie waren , oft feine Spur mehr jurüdbleibt, 

Kaum hat man biefen Ort verlaffen, fo öffnet fih eine 
bepnahe gränzenlofe Ausſicht auf eine weit hin fortgehende 
Ebne. Zur rechten Seite eilt ein vorüberrollender Bach 
voran; lints fpringen fhroffe Felfentlumpen hin und wieder 
aus der Wand bervor, und zwiſchen bepden zieht fich eim 
gefchlängelter Pfad hindurch. Der Fußboden it wie ges 
poiftert von leimichter Erde; an vielen Orten bemerkt man 
aus Tropfiteim gebildete, hin und her ſich windende Schnecken⸗ 
Linien, die wie kuͤnſtliche Gartenverzierungen ausfehen ; da: 
ber diejer Plag von ben Bewohnern der Nachbarichaft ber 
Blumengarten genannt wird. Die Wölbung diefer Höhle iſt 
fo hoch, daß auch bey aufgehobner Tadel dad Auge ihre 
Höhe faum erreicht, und in den Stalactiten, womit fie be; 
ſetzt iſt, die funfelnden Sterne des Himmels zu fehen 
glaubt. Der MWiederhall wird hier durch die hervorſtehen⸗ 
den Felienklüfte jo vervielfültige und verwirrt, dab z. B. 
dem Spiel einer einzigen Violine ein ganzes Chor von Wie; 
linfpielern in einiger Entfernung zu antworten ſcheint. Auf 
den Anall einer losgebrannten Piſtole oder Flinte ertönt es, 
als wenn wieberbolte Donnerjhläge die Gewölbe und Felien 
erſchuͤtterten. 

Diefe Hohle geht in einer Strede von hundert und funfzig 
Klaftern bepuabe gerade fort, bis fie von einem von ber 
Woͤlbung losgeriffenen , einem fteilen Berg aͤhnlichen 
Steinflumpen begrängt wird. Im der Nähe deſſelben fteht 
ein mit einer fteinernen Einfaſſung veriehener Brunnen, 
der ſeht reined Waſſer hat, Mon bier führt der eg durch 
eine niedrige Schluht über Trümmer von Tropfiteinen 
nach einer engen Definung, buch bie man gleihfem in 
ein oberes Stockwerk von Höhlen muͤhſam hinauftlimmt. 
Diefe find durchaus mit Stalactitfänlen und Tropfſtein⸗ 
Sapfen fo dicht angefüllt, daß man im einen Wald von 
entlaubten mir Schnee und Eis überzognen Bäumen vers 
fegt zu fern glaubt. 

Auf einer andern Seite fteigt man über eine Fleine Ab: 
dachung wieder herab in eine der ſchoͤnſten Seitenfammern, 
die wegen bes gelben Xropfiteind , womit ber Boden belegt 
it, bie Wachspöhle genannt wird, Hier fieht man Stalactit⸗ 


Säulen von bewundernswärbiger Schönheit, die, koͤnnten 
he unverjehrt herausgebracht werden, jedem Königl. Garten 
Ehre, machen wurden. Ihre Farbe ift ſchueeweiß, und 
im Licht glängen fie von ferne. Au manchen laſſen fid fehr 
gute Verhaͤltuiſſe unterſcheiden. Eine von ihnen erhebt ſich 
ſchlank, und kaum jo di als ein Arm, vom Fusboden bis 
an die Wölbung, und wenn mit einem Hammer oder Stein 
datan geſchlagen wird, fo gibr fie einen Klang wie eine 
Glocke. 

Nicht weit vom bier ſcheint ein wie vom Mond vers 
filberter See dem Wandrer entgegen zu ſchimmern; er nabt, 
und jiehe ! er finder eine mit glänzendem Kalffrpiiall bes 
deckte Ebue. Dagegen ftellt ein nahe geleguer wirklicher 
Ser, wegen Brebung der Kichtftralen, eine Ebne vor, Das 
Mailer defelben it io Far, dab man in der Tiefe von mehr 
teren Klaftern jeden Gegenitand auf dem Grunde genau 
unterjcheiden kann. Endlich entdert man weit umber 
graufenvolle Abgründe ; der Hintergrumd iſt in die Finiters 
niß verdült, und von allen Seiten wehrt fo viel Waifer 
bas weitere Fortfommen, dab man auf dem Wege, den 
man gemacht hat, zurüdzufehren ſich genoͤthigt ſieht. 

Beleuchtet müsten die abwechfelnden Szenen biefer 
Unterwelt von großer, und bey weitem gröserer Wuͤrkung 
fepn., als unfte gewöhnlichen Beleuchtungen. 

Die Luft ift in der ganzen Hehle ſeht rein, um) man 
athmet darin fo leicht, daß, wer, befonders in Eommer 
Tagen, einige Zelt im berfelben ich aufgehalten bat, wann 
er wieder in die dufre Dunſtluft bervortömmt , den Athen 
merklich erſchwert fühlt. *; Dod wehe dem, der bier von 
plöplih eindringenden Stroͤmen eines Platzregens ereilt 
würbe! Er liefe Gefahr, die Sonne nie wieder ju fehen. **) 

— th — 





Ein Paar Worte über einen 
blinden Lärm, 


Zu den größten Läcerlichfeiten des Tages gehört ber 
hohe, pathetiſche Ton, mit welchem unbedeutende Dinge 
vor das Tribumal des Publikums gezogen werden. Die 
Gravitaͤt, mit der dies zu geſchehen pflegt, Fünmte leicht 
anf die Vermuthung führen, es fep vom Entſtehen oder 
vom Untergange großer Staaten, ober von irgend einem 
Gegenitande bie Rede, deſſen Größe und Erhabenheit Geſiſt 
und Gemüth anfregt — wenn es oft nur bie fluͤchtige Notiz 
einer Nlltagebegebenheit ober eine leicht hingeworfene Bes 





°) Der reaumuͤriſche Thermometer, ber auffen bis auf den 
S5ten Grab geſtiegen war. fiel in ber ‚Höhle auf ben 
oten Grab herab, 

**) Diefe Schilderung if nach einer meitfäuflgen Beſchrel⸗ 
bung diefer Höhle entworfen, die im den neuen Beytraͤ⸗ 
gen zur Topographie und Statifiie bes Konigreichs Uns 
garn, berandgegeben von S. Brebeyep 20. (Wien, 1807.) 
zu leſen if. 
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merfung betrifft. Es iſt aber bas eigenthuͤmliche, chatafs 
teriftifche Beſtreben kleinlicher Meuſchen, über die gerings 
fügigiten Dinge die Sturmglocke zu laͤuten und ihre Sıims 
men zu erheben, wie — weiland die Waͤchter bes Capitols. 
Nichts ift in der That poflierlicher , ald die wichrige Miene 
diefer Heinen Eenforen , die an Knaben erinnern , melde ſich 
noch einmal fo groß zu ſeyn dunken, wenn ſie — auf Stelzen 
geben. Was foll man von einem ſolchen Licherlichen Beneh⸗ 
men fagen? Das gebildete Publikum wird davon gewiß 
nicht anders urtbeilen, wie jede gute Gefellihaft. Im 
diefer it es ja jedem vergiunt, alles zur Anterhaltung 
mitzutheilen,, was zu den Begebenheiten des Tages gehört, 
was die Fama anfhndigt, umd was fi zum Gegenſiande 
geſelligen Gefprächs eignet. Wie man dergleichen Notizen 
nur leicht beruhrt und anfprucdlos mittheilt, fo erwartet 
man auch, dab fie mit Freundlichkeit aufgenommen, amd 
mit Billigkeit beurtheilt werden. Man fordert blos Ehrlich: 
teit und MWahrbeitsliebe in der Erzählung deffen, was man 
von andern erfahren oder was zum Stadtgeipräb geworben ; 
wer aber mit plumpem Ungeftüm bep jedem unbedeutenden 
Vorfall, den der Erzähler treuberzig mittheilt , wie er ibn 
vernommen, auf biplematiichen Beweis dringen, und — 
wenn diefer nicht augenbliclich gegeben werden kann — über 
Eugen ucht schreien wollte, wurde wohl Gefahr laufen, als 
ein Ungezogener — aus der guten Gerellihaft verwieren zu 
werden. Der gute Ton würde jich bierbep in einer freund: 
lihen Zurechtwelſung zeigen, bie gern jeder mit aufrictir 
gem Danfe annimmt. Denn eine Berichtigung faliher 
Gerüchte, vor denen man ſich auch bep größter Vorſicht 
nicht ftets bewahren kann, ift jederzeit willfommen, wenn 
fie mit Humanität verbunden und aus reinem Intereſſe für 
Wahrheit entiprumgen ſcheint. Man fieht es auch gern, 
wenn bisweilen der Eifer für Wahrheit in einer hellen 
Flamme auflodert ; denn der Enthuliadmus ſchoͤuet Seelen 
Tann fich im feinem glänzendern Lichte zeigen. Iſt aber der 
Gegenſtand von geringer Bedeutung, ift es vielleicht ein 
Creigniß, das n der Tagesgeſchichte nicht felten vorfömmt, 
leicht nach andern Umftänden vermuthet werben, und zu 
einem allgemeinen Gerücht eben fo leicht die Weranlaffung 
geben konnte: fo laͤßt fih wohl der Eifer, ber hierüber in 
eine Flamme ausbricht, mit einem Strohſeuer vergleichen, 
das gewöhnlich mehr dampft ald leuchtet, dem es an einem 
foliden Grundſlofſe fehlt, und weiches die Luft eher verdirbt, 
als reinigt. Wahrheit umd Treue bleibt allerdings jedem 
ehrliebenden Menne beiliges Geſetz: Dies erfordert, daß 
er an dad, was er ald Thatfahe mittbeilte, zu glauben 
berechtigt war. Es iſt aber eine eben fo luhumane als läcer: 
liche Pedanterei, wenn uͤber zwangloſe Mittheilungen folder 
Motizen, die im Tagesgefpräce In Umlauf gefommen find, 
mit einer Genformiene abgeurtheilt wird, die nnr einem 
eifrigen Dominifaner bepm heiligen Inquifitoramte geziemt. 





Schreiben bed Abts Hortenfe zu Hannover 
an Kaifer Karl VI. 


Das Iateinifche Original befindet fich im ber Baiferlichen 
Bibliothet zu Wien.) 


mar es verfchreibet ber Arzt mir Tokaper immer und immer; 
Aber den fparfamen Mann jcpräder jolg’ koſtharer Durit. 
Wenn doch auh Du, mie Apoll dem heiligen Quell zu 
ent ſchopfen 
Soͤnnet, des lieblichen Weins reichteſt ein Weniges nur! 
Nicht ja Zehen verlang’ ich, und Titel, und Perlen, auch 
Gold nicht — 
Wein gib! Solcher allein frommet dem kranklichen Greis. 
Schutze mir ſſegendem Arm Hungariens Rebengefilde! 
Waffen und Helden beſingt*) dann der gefullte Polal. 
Herrlicher Ruhm it Dein, — Du die Schaal', in der 


uſen 
Heilige Waſſer getaucht, fuͤlleſt mit Meine mir an. 
Blinker von Dir mir gefullet das Glas, ſo ruf ich mir Mare } 
Katjer! Mit Jupiter elbſt hat Du den Neftargerheilt! **) 


Karld Antwort. 
Mein entfend’ ih Die hier, der u ſich vergleicht dem 
alemer 


Weil mit fo fparfamer Hand Mutter Natur Dich begabt, 
Trink! und gereu’ es Dich nie N Königes freundlich zu 
enken 
Dem in der ganzen Welt waͤch et der edelſte Wein. 
Bald auch eil’ ſch nah Stambul, und Frönet mit Sieg mid 
bie Gottheit , 
Sollen mit griechiſchem Wein Faͤſſer gefüllt Dich _erfreun, 
Aber auch Tofap's Saft foll nie Dir kaͤrglicher fielen ; 
Denn Dir wänfher noch lang Leben Dein Kaifer und Gluͤc. 


Ber ben drey erſten Diſtichen, die ich geſtern flüchtig 
niebergeichrieben , erfannte ich diefen Morgen das Beduͤrfniß 
der Felle. Daher verbefferte ich einiges, ımb ſetzte das 
vierte hinzu, damit Hortenfe nicht glauben möchte, er 
müße ftatt des Tokapers in Zukunft Griechtſchen trinken. 
Wenn Maro feine Verſe wiederfäuen durfte, warum nicht 
auch ih Dichterling 7 Lebet wohl, und vergeffer nicht, daß 
ich fein Versmacher von Profeſſion bin, Karl, 


Driom 





Miszellen, 


Voltaire fpeiste mit bem Chevalier Orleans bey 
Sällp. Als der Mitgaft über Boltaire'd Namen fpottete, 
rief ibm dieſer Flechiers Antwort an Klermont » Tonnere, 
Biſchoff von Novon, in's Gedächtniß: „Je suis le premier 
de mon nom; vous serez le dernier du vötre“.... Dies 
durch fanden ſich der Getroffene und Güllp beleidigt. Vol⸗ 
talre , über dieſe Ungerechtigkeit erboft , ſirich aus der 
Henriade , worin Silo eine grofe Molle fpielte, beifen 
Namen aus, und fepte Mornan’s bafür. 





Anſpielung auf ben erfien Ders ber Aeneis: 
Arma virumque cano, 


“*, Parodie bei oft parobirten Wirgiftanifchen Verſes: 
Divisum imperium cum Jove Caesar habet, 


* 3— 


Der Cardinal Fleury aß einmal bey dem Danphin, 
und bemübte ſich, ihm gute Lehren zu geben, was er gerne 
u thun pflegte. Er zeigte auf das Eilbergefdirr , anı die 

peifen, auf die Getränfe, auf Alles rings umber , und 
wiederholte immer; „das gehört dem König! das fommt 
vom König!” Der Daupbin ward ungeduldig, und fuhr bers 
ans: „En! wenn auch Alles dem König gehört; mein 
Herz und mein Kopf gehören mir.” — 

Ald der Schifſspatron Jenfins vor dem Unterhaus 
feine aufgefhliste Naſe und abgefbnittenen Ohren zeigte, 
und dabep erzählte, wie ibn die Spanier mifbandelt bit: 
ten, fchrieb der John Bull von London an die Parla: 
mentsthür: „Frede Schiffahrt oder Tod!” Jetzt ift das 
— des Londner Kabinets: Freye Schiffahrt, unſer 





Korrefpondenz:Nadridten. 
Nom, im Febr. 

Der Karneval, der jebed Jahr etwas von feiner Figens 
thämlichkeit und Lauue zu verlieren ſcheint, war dieſesmal 
nichts weniger als brillant, auch nicht eine einzige Maskerade 
von Bedeutung, weber im Eorfo noch auf Nebouten; Mums 
mereien ohne Einn traten an die Stellen fo vieler ſatiriſchen 
und unterhaltenden Madten; eine Feftung mit Soldaten befeut, 
welche Bonbons aus ihren Flinten fehoßen ober vielmehr blies 
fen , war bie einzige Worfielung von Belang, bie fih auf dem 
Eorfo feben ließ. Den Tag über bliebs, den unendlichen Korb 
abgerechnet, ſchoͤn, oft fonnicht, Dienſtags den 3 Tiefen zum 
erfienmal 9 Pferde, Mittwochs 12, und am Donnerflag 13. 
Die Redoute, oder das Feſtin, wie es bier genannt wird, 
nahm bey Anbrucd der Nacht am Donnerfiag feinen Anfang, 
und dauerte bis um Mitternacht ; bad zweite nahm im ber 
Macht vom Freitag auf den Samſtag um Mitternacht feinen 
Anfang, und dauerte bis ben andern Morgen. Zu gleicher 
Beit war in bein neuerbauten Theater in Ruziand neuem 
Dalafte auch Maskenball, baber war ber Öffentficye im Aliberti 
nicht fehr befucht, wo hingegen ber erftie Bau fehr zahlreich 
gewefen war, 

In Argentina wurde gegeben: Trajan in Dazyien, 
nad der Muſie des Nikolini von Pinzenz. Die fchöne Mars 
Kolini, welche gerade Feine ſarke Stimme, aber febr viel Nuss 
gru und Seele befigt, zieht ein zablreiches Publitum am; 
Aprigens find alle Theater, bis auf bie Mariometten berab, fo 
deſucht, daß nach Mittag Feine Willets mehr zu baben find, 

Die Teyten Tanzfeſle des Karnevald waren aufferorbentlich 
voll, allein nichts weniger als Intereffant, gegen die vorigen 
Sabre; ber römifdte Karneval bat beinabe ganz ben Charakter 
eingebüßt,, welcher ihm ehmals zu dem fchönften, Iufligfien von 
allen madıte. Das Elend ift zu groß, die Freude erzwungen, 
und bie laͤcherlichte Maske bett nur zu oft ein bleiches, abges 
daͤrmtes Geſicht, das fih in den wilden Strom bes Taumels 
bineinnärgte, um feiner Leiden ein Paar Stunden fang los 
zu werben. Die allgemeine Freude iſt wirklich nur die Maste, 
welche ben trübften ‚Hintergrund verhuͤllt. Während dieſem 
Jubel fand man hinter der Thüͤre eines Palaftes, in der 
Etraße Condotti, eine Tran vor Kaͤlte zuſammengekruͤmmt 
und tobt vor Hunger, eine andre im Miardfelde, Es gibt der 
Spalten und verborgenen Riffe zu viele, aus denen bie Säfte 
des Laudes enrflieken; barum melft und ſchmachtet das herr⸗ 
lichnte Band der Erde, Diefer Karneval zeichnete ſich befonders 
durch Toderfälle aus, Man fand einen maskirten Mann in 
einer Loge des Theaters Aliberti ſtarr und tobt, noch fipend, 
Milgemein wird der Tod des Cav. Suvee bedauert, der, tie 
ed heißt, an ben Folgen einer Aitrration ſtarb. Er war +6, 
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welcher die Villa Medichs zur Akabemie vorſchlug, der uner⸗ 
muͤbet daran arbeitete, fie swertmäßig einzurichten „ jie vers 
fAhrönerte, und den breiten Plag von Trinita di Monte mit 
Biumen bepflanzte, für weldye ibm künftig bie Römer ſehr 
verbunden ſeyn we 

Die Theater waren in ben legten Tagen auſſerordentlich 
Überfünt; man bezahlte die Billets von Argentina, welche 3 
Paul Poflen, mit einem Grube, und fo berbäftuißmäßig auch 
die der übrigen Theater, In ben roͤmiſchen Theatern bericht 
eine bäßtiche, ſehr unangenebme Sitte. Jede Bank it naͤm⸗ 
lich durch aufgenagelte Querleiſten in eine gewiße Anzahl von 
Eigen abgetbeilt; mach biefen Cintheilungen richtet man fich, 
wesen ber Unzabl ber Entreebillets; num find aber biefe Ab⸗ 
tbeilungen aus Defonomie vermuthlich ſehr knapp zugeſchnitten⸗ 
und ſehr unbequem und Täftig auf jede Weiſe. Doc geht es 
noch, wenn nicht viele Menfchen ba find; an folden Tagen 
aber, wo alles fo vol ii, muß jebe Bauf ihre volle Zabl 
haben. Ein Kerl, fa Mafchern genannt, fielgt ohne Disere⸗ 
tiom Über und anf ben Bänten berum und zaͤhlt; ift die Zahl 
nicht voll, fo klemmt er, ohne Ruͤckſicht, ob dicke ober bünne 
Leute im der Bauk figen, fo viele zwiſchen binein, bis bie 
volle gehbrige Rabung da it; fo kann man oft in Die unanger 
mebmfie Nachbarschaft geratben, und ſitzt in der aͤngſtlichſten 
Klemme und Preſſe. 

Auf dem Eorfo ließen fi ein Paar feltfame Masreraben 
feben: ein Keficht vol Narren und das Opfer ber Iphigenia. 
Diefe, nebft jener Feſſung mit Soldaten, waren bie einzigen 
Masteraben, welche etwas bebeuten wollten, 





Logogriph. 
Seſchaſſen durch bie Kunft, doch nicht um meinetwillen, 
Entbeirtich, aber unnuͤtz nicht, 
eb’ ich den Armen Woaͤrm' und Licht; 
Nehmt mir bad leute Stied, und meiner Urn’ entquillen 
Mit magifiter Gewalt Gefunbbeit , frober Sinn. 
2öst man ben Kopf mir ab, und feget jenes bin, 
&o ladet euch zum Tanz im muntrer Hirten Reih'n 
Der Görttidye der Fldtenipieler ein, 


Charaden. 
I» 


ch filter Benge kaun bie Reiſen Teichter machen. 
Ein Buchſtab ſey voran, fo reig’ ich gern zum Lachen. 


2% 
Sch ſchwebe, getragen durch wehende Luͤſte, 
Hoch Über Geblirge und TWaͤler und Krüfte, 
Und trage geborfam und obne Gewinn _ 
Den Näuber und feine Beute dahin! 
Ich Minge lieblich, mit filbernen Tönen, 
Berührt vom Finger zärtiicher Schönen — 
Getränft mit Farben, wie Negendogen » 
Hoch an den Wolken bed Himmeld gezogen, 
Slattr’ ih um Blumen am wogen Stil, 
Und ftörze donnernd in’d Schlachtgewuͤhl! 
Moch eine Sylbe hänge mir au, 
— Du fiebft fie täglich an Weib und Mann — 
Eo bin ich, was bu einfl getragen 
In beiner Kindheit ſeligen Tagen ; 
Dann wünfcheft du zu deinem Siuͤck 
Mich bir umfonft zuruck! 


Aufidfung der Charade in Are, 9: Hofnarm 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände, 
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Montag, März, 1807 
Wer kummerlos kann bleiben ,. 
Der bat den beften Witz. * 


Scultetus. 





Woher rührt unfer Mangel an gelungenen 
fatyrifden Gebidten? 
(Brief an eine beutfche Frau.) 


Auch Ihnen , meine verehrte Freundin, bat alfo bie 
Aus ſetzung von Preisaufgaben, durch welche bie Cotta'ſche 
Buchhandlung in Tübingen fi nened und in Wahrheit 
fehr danfenswerthed Werdienft um unfere Literatur erwerben 
wird, Freude gemaht ? Ich Fonnte das leicht vorandfehen, 
und — Grund genug für mich, mit der Mittbeilung dies 
fer Notiz zu eilen. Sehr fein und treffend finde ich das, 
was Sie bey biefer Gelegenheit über ben wohlthätigen Eins 
fluß folher Preisaufgaben auf den Gang und bie Bereiches 
tung ber Literatur aͤuſſern, und nicht minder wahr und ges 
dacht iſt au das, was Sie in diefer Beziehung über die 
eigentlihen Obliegenheiten umferer Afademicen der Wiſſen⸗ 
ſchaften und bergleihen Juſtitute fagen. Leider + fcheinen 
dieje freplich nichts meiter zu fepn, als Spitäler für abs 
gelebte Gelehrte, in demen ihnen, nebit einem Yortiönden 
eitter Ehre, auch eine Penfion gereicht wird, bie fie fo 
ziemlich gegen den Hungertod wiirde ſchuͤtzen Finnen. So 
siemlih! Erftaunen Sie nicht, meine geliebte Freundin, 
über die in der That fchr ausgezeichnete Art und Meife, 
wie man in Deutichland wahres Verdienſt zu würdigen 
und zu belohnen weiß ? Begreifen Sienun aber wohl auch, 
warum unſere Afademictend, die gleihfam als die Patrl; 
zier und Mathiberren des Gelehrten-Freyßaats angeſehen 
werben Fönnen, fiatt thätig für dad allgemeine Beſte zu 
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wuͤrken und darauf zu ſinnen, mie fie ſich etwa einen bes 
beutenden Einfluß auf die Kultur der Wiſſenſchaften und 
Künfte verichaffen fönnten, in müfliger Trägheit verbarren, 
oder wohl gar — ſchlafen 7? Denn daß fie ſich halbidhrig 
einmal für die Wohlthaten, bie fie genieffen, durch ein 
paar Morlefungen bedanfen , die einige Jahre barauf, nach⸗ 
dem fie ein kleiner gewählter Zirkel angehört hatte, in 
Werten befannt gemacht werden, die niemand lief’t, 
bie wenigftens nicht zur Kenntniß bes großen Publifums ges 
fangen — das kann doch unmöglich fo beſenders hoch anges 
{lagen werben, wenn von „„bedeutendem Einfluß auf Wil 
fenfhaften und Kinfte’ die Rede ift? Wie viel gäbe es 
bier noch zu verbeffern, wenn Männer von Gewicht ımb 
Einfiht dieſen Gegenftand einmal mit Nachdruf zur Sprache 
bringen mwollten!! — 

In Ihrem lehten Briefe gebieten Sie mir zugleich, 
meine hochgeſchaͤhte Freundin, durch bie erite der Cotta'ſchen 
Preisaufgaben aufmerffam gemacht, Ihnen die Urfachen ans 
zugeben, die unfern Mangel an gelungenenen ſatyriſchen 
Gedichten ungefähr veranlaffen möchten, da das Meich der 
Thorheit, ftatt ſich zu fongentriren , feine Grenzen ja augens 
ſcheinlich immer mehr erweitere? Da ich mich feit Jahren 
ausichliefend mit Kunft und Literatur befchäftige : fo kann 
es nicht wohl feblen, daß ich nicht auch über dleſen Punft 
öfters und ernſtlich nachgedacht baben follte, und bad Mer 
fultat diefer meiner Betrachtungen will ich Ihnen nun, 
Ihrem Wunfche gemds , in diefem Briefe mittbeilen. Ins 
dem ich Ihnen bier übrigens Bemerkungen über dad Weſen 
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und die Befchaffenheit des Satyrikers und über die Schwü⸗ 
zigfeiten, mir denen er zu kampfen bat, aufzelchne, hope 
ich Sie nicht mug über die Urſachhen unferd Mangeld an gus 
ten ſatiriſchen Gedichten aufzuklären; fondern Ihnen auch 
hinreichende Materialien zu liefen, um Sich das Ideal 
eines Satprikers, wie ed mir etwa in dieſen Yugens 
blicken, in denen ich diefe Bemerkungen niederfchreibe, vor 
der Seele ſchwebt, bilden zu koͤnnen. Jetzt geftarten Sie 
mir gutigſt, ohne alle weitere Einleitung, die mich nur zu 
geſchwaͤtziger Meirfhweifigkeit verleiten würde, zur Gade 
felbjt zu ſchreiten. 


Der hoͤchſte Standpumft, den ein Gelehrter nur zu ers 
reihen fähig ift, ift der Standpunkt der Meflerion. Mit 
Beſtimmtheit umd ruhiger Feitigkeit beobachter er hier die 
Erjheinungen, die ſich ihm entgegen drängen, ordnet fie mit 
Klarheit des Geijtes, vergleicht ſſe unter einander, und ber 
nugt fie zu entfcheidenden Mefultaten. ben jo wohl ale 
der Philofoph muß der Satprifer die Fähigkeit befigen, ſich 
auf diefen Standpunfe zum erheben; nur mit dem Inter 
fchiede, daß jener bey feinen Beobahtungen und Meflerionen 
im Reihe der Sziengen mit Scharffinn und konſequen⸗ 
tem Denfen ausreicht, biefer aber, ber bie feinigen im 
Melt: und Menſchenleben anzujtellen, und die Schwächen 
und Thorheiten, die er bier findet, zu geiffeln hat, damit 
einen treffenden, nie das Biel verfehlenden, glänzenden 
Wi verbinden mus. Gein Wis darf aber nicht das Pros 
dukt des Nachſinnens und muͤhſamer Beftrebungen ſepn: 
fondern er muß mit Bligesfchnelle hervorſpringen, um bie 
Gegenſtaͤnde, die ihm Nahrumg geben, augenbliclich in den 
Stein des Licherlichen zu Fleiden. Iſt der Satprifer ge: 
nörhigt, feine wigigen Bemerkungen erſt muͤhſam zuſam⸗ 
men zu fuchen : fo wird man ſogleich bie genialifche Leichtig⸗ 
keit, die den aͤchten Witz charafterifirt, und die gerade am 
meiften das Lachen weckt, vermiſſen, und an ihrer Stelle 
eine unangenehme Schwerfälligkeit erbliden. Solchen Witz 
pflegt man gemeiniglih auch gefuhten Witz zu nennen, 
Ein Satprifer, dem Achter Wit zu Gebot fteht, muß ſich 
aber fehr vorfehen, daß er nur die Laſter und Schwächen der 
Menfhen im Allgemeinen, nicht aber einzelne Perfonen, 
züchtige und dem Gelächter Preis gebe: ſonſt wird er Pass 
quillant und verächtlih. Gegen diejen Irrweg muß ihn 
fein Herz und feine Einficht ſchuͤzen. Eben fo ſehr muß 
er ſich aber auch hüten, über die Grenze des Schicklichen 
binauszufpringen, und das dithetifhe Gefühl derer, auf 
die er durch feine Satpren würfen mill, zu beleidigen. Aus⸗ 
bildung des eigenen Afthetifhen Gefühld, das it: Ermers 
bung eines reinengebildeten Geſchmacks, kann allein vor 
diefer Veritrung fihern. 


Uber es gibt noch zwey Abwege, auf denen mir ſchon 
manchen Satyriker (jedoch nur Pſeudo-Satpriker) haben 
wandeln ſehen, und auf dieſe will ich Sie jetzt aufmerkſam 


machen. Manche haben naͤmlich gemeint, Satyren zu lie⸗ 
ſern, wenn ſie über Gegenſtaͤnde, bie ſich zur ſatpriſchen 
Behandlung eigneten, eine Parthie ſcherzhafter Einfälle und 
Späffe vorbrachten — wigige und' platte, beinitigende und 
eckelhafte —; dieſe fann man aber recht füglich mit leeren 
Poſſenteiſſern im Eine Kategorie jtellen, da das Charafteris 
ftiihe bepder in einer hoͤchſt widrigen Flachheit und Albers 
beit beiteht. Die beiten Gicherungs + Mittel gegen diefe 
Flachheir jind viel umfaſſende und zugleich grundlige Kennts 
niffe, die dem Satprifer wigige Anipielungen, beluftis 
gende Vergleihungen an die Hand geben, und ihm nie in 
der Verlegenheit ſtecen laſſen; ferner ein tiefeindringender, 
durch Welt: und Menſchenkenntniß gefhärfter und geübter 
Blick, und die Gabe, allen Dingen ihre wahrhaft laͤ— 
cherliche Seite abzugewinnen. Beſitzt ein Satyriker gar 
keine Kenntniffe, oder ift fein Willen feiht: fo wird er 
nur immer auf nahe liegende, allbefannte Dinge, auf Tris 
vialitäten anfpielen, und alſo jelbit trivial werden, und, 
ftatt zu beluftigen , Langeweile erregen. Menn er jich aber 
über den Kreis des Altäglihen, auf ven er beichrinft üft, 
hinaus wagt: fo wird er, da es ibm an gründliden 
Kenntniffen fehlt, feine Leer zu Satoren auf. feine Igno⸗ 
ranz verleiten, und auf dieſe Weiſe feinen Wirfungstreis 
fogleih umd gänzlih vernichten. — Der ;zwepte Abweg, 
von dem ich fprach, ift folgender. Man ve Sprift ſteller, 
die vielleicht durch Leiden und Unglüdsfälle, ofters auch buch 
gefränfte Eitelleit, im ſich zutuckgedr angt wurden, 1engen 
an, Satpren zu jehreiben , um ibren Unmuth auslaflen zu 
Finnen. Dieſe verdienen aber eben fo wenig, als jene Flach⸗ 
und Hoblföpfe, von denen, als leeren Epaimadern , vorher 
die Rede war, Eatprifer genannt zu werden ; denn ba ihr 
Wis lediglich der Witz ber Ver zweiflung it, fo macen fie 
den Leſer, ſchon während der Lerrure, gleichfalls mismutbig, 
und, wenn fie die Sache recht verſtehen, wohl gar hopo⸗ 
donbriſch, ftatt daß die wahre, aͤchte Satpre zum Zweck 
hat, ihn zu befuftigen und zu unterhalten, und ihn nut 
dann, wann er die Lektuͤre geendigt hat, und tiber dad Ge: 
leſene refleftirt, zu einigen müßlichen Bemerfungen zu veran: 
laſſen. Vor dieien Ausbrücen eines undijihetifhen und 
zurüffchredenden Unmuths Tann ein Eatprifer aber nur 
dadurch gefihert werden, daß er — wahres Talent und 
wahren Beruf zum Satpren: Dieter beſitze, d. h. aͤchten 
Witz und eine ewig roſenfarbene Laune, die bey 
allen Gegenſtaͤnden, ſelbſt bey denjenigen, die den Morali⸗ 
ſten vor Unwillen außer ſich bringen, die laͤcherliche Seite 
aufzufaffen und darzuftellen weiß, Wem dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten nicht zu Theil wurden, der muß lieber gar feine Saty: 
ren fchreiben; wenigſtens foll er, nah vorhergegangener 
prüfung feiner Kräfte, den Vorſatz aufgeben, ald Satpriker 
würfen zu wollen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Etwas aus dem neueſten Gemaͤhlde 
von Malta. 


Die Malteſerinnen bewohnen die Graͤnzlinie zwiſchen 
Europa und Afrika; unſere Leſerinnen wuͤnſchen vielleicht 
zu wiſſen, wie dieſe equivofen Schönen ausſehen, melde 
in ibrem Geſchlechte eine Art Nationalgwitrer feinen 
dürften. Man übereile ſich nicht! Ungeachtet des beißen 
Klima’g verbindet bie Malteſerin mit dem leidenſchaftlichen 
Ausdrude der Morgenländern bepnabe ganz ben weiffen 
Teint einer Bewohnern des Nordens. Sie hat zwar nicht 
die Megelm.Pigkeit und Majeıtät, bingegen ale Anmuth 
und Reitze der griechiſchen Schoͤnheit. Ihr Wuchs ift 
klein, ihre Nafe eingedrüdt, bie Lippen find etwas aufge: 
worfen; aber man fann feine trefflichere Geſtalt, feine 
fchöneren Hände , feinen niedlihern Fuß, feinen reigendern 
Gang fehen. Ihren weiſſen Teint erheben meiftens ein 
paar große ſchwarze Augenlieder, die ihrem Gefichte ein 
fhmachtendes Auſehen geben, das man für Sittfamfeir zu 
balten verfuht wird... »+- 

Die Tracht der Malteſerinnen tft eim vorwärts zuge: 
ſchuuͤrtes Corſet und ein kurzer eiwas gefalteter Rod; um 
den Hals ein mit Spitzen eingefastes Flortuch, das auf 
den Achſeln nur leicht aufiegt , und auf der Bruft entweber 
übereinander gebeftet oder frevhangend gelaffen wird, Die 
Ermel baden Manſchetten. Die meifte Sorgfalt wird auf 
die Füße verwendet. Der Unterfuß ift ein wenig dit, aber 
wohl proportionirt, und die Ferfe fehr erhaben. 

Der Maltefer ald Gegenſtüct! — Des Malteferd Php: 
fionomie und Teint iſt io arabiich als feine Sprache. Er 
iſt klein von Statur, ſtark und nervig. Mit feiner breit 
eingedrutten Nafe, bieten Klum’ und Lippen unb feinem 
mwolligten krauſen Haare fieht er einem halben Mohren aͤhn⸗ 
lich. Er bat von den Sarazenen den Gebrauch der Kaput⸗ 
Roͤce angenommen. .... Uebrigens herrſcht unter den 
Malteſern ein Gemiſche von franzoͤſiſcher und dentſchert 
Tracht, runde ober Zopf⸗ Peruͤcken, Strümpfe von allen Fars 
ben; Welten und Kleider mit tapetenartigen großen Blus 
men. Der gemeine Mann Fleider fich thells venetianifch, 
theild mach Art der afritanifhen Kuͤſtenbewohner. 


Miszellaneen zur Geſchichte der deutſchen Literatur, 
neu aufgefundene Denkmaͤler der Sprache, Poeſie 
und Philoſophie unfrer Vorfahren enthaltend, 
Herausgegeben von B.J. Docen, Erfter Band, 
München, by Scherer 1807. 

Keinem Freunde der vaterlindiihen Literatur koͤnnen 
diefe Miszellaneen ein ımmillfommenes Geſchenk ſeyn. In 
feiner Zeit, moͤchten wir ſagen, iſt das Studium ber vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte und alles deffen, mas auf fie Bezug 


bat, wichtiger gewefen ; in Feiner Zeit führte daſſelbe fo 
viel Belopnendes und Ermunterndes mit ſich, als gerade 
jegt — in einem Zeitpunfte, mo manches untergeht, an 
welches die Gewohnheit oder ein höheres Intereife fo viel 
gelnupft hatte, das nur in dem Wiederaufblühen fo manches 
Guten und Vortrefflihen einen Erjas finden kann. Gibt 
es eine Zeit, die für den Deutſchen, der mir Vaterlands⸗ 
Liebe Sinn umd wahre Wirdigung bed Nechten verbindet, 
wichtig iſt, fo ift es die des Mittelalters, von melden 
nur AUnunterrichtete oder Befangene eine fo geringihägende 
Anſicht haben. Weniger durd die Sprache, und felbft dieß 
nur in einer gewiffen Beziehung, aber mehr durch innere 
Harmonie und Ausbildung in dem, was eine Nation zur 
Nation macht, fie erhält, und würdig vor andem Nationen 
ericheinen läßt, verbunden, waren damals unire Vorfahren 
ein Geſchlecht, das Kraft und Treue, Feitigfeit und innere 
File der Empfindung, ein jtüiles, frommes Leben, mit 
einem ſchon damals umfaffendern Sinn im Bergleih mit 
ander Nationen, gleich anszeichnere, und bey deſſen Ber 
trachtung wir und heutzutage, neben ber Bewunderung, 
eines beimlihen wehmiüthigen Gefuhles nicht enthalten 
fönnen. Jeder, der uns den Müdblie ın jene Zeit erleich⸗ 
tert, verdient den Dank des Freundes des Waterlandes. 
Herr Docen zeigt durch die Bemerfungen, welde er bei 
alten bier befannt gemachten Dentmälern unjerer Literatur 
bepfügt, daß ibm dieß Studium nicht zum einer todten 
MaritärensKrimerey warb, umd daß ihm der Eruft zugleich 
mit der finnbegabten Liebe für die Sache, in feinen Nach⸗ 
forfhungen , gleich treu blieb. Obgleich ein Theil diefer 
Sammlungen unmittelbar nur dem gelehrten Forſcher bes 
fonders wichtig iſt — fo enthalten fie doch mandes, was 
allgemeineres Intereſſe gewährt. Hieher gehört auch eine 
Sammlung von Liedern aus den fliegenden Blättern und 
andern feltenen Sammlungen aus ben lehten Jahren bed 
ıgten Jahrhunderts, einige drepfig Jahre vor dem dreyßig⸗ 
jährigen Kriege. Sie fallen alio in eine Zeit, in das Ende 
einer Periode, die ber Anfang des drephigidhrigen Arieges 
ſchloß, und die zu der beſſern gerechnet gu werben verdient. 





Der Motfla 


Ein alter Molla ward von einem trumfnen Knecht 
Verwundet. Eile ſtracks zum Kadi, fprac zum Greife 
Ein biedrer Nachbar. Nein, zum Wundarzt! rief ber 


Meile ; 
Zuerſt die Hülfe, dann das Recht! 
vfeffel. 


Größe. 
Großes nenneft du mir, und Großes beſtauneſt Du? — 


ruͤfe, 
Mas für ein Siegel es trägt! Seife, wo Menichlichkeit fehlt, 
C. 
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Die Erhbidrung 
Auſ dem Altar der Jumo verſchlang die Gluthen dad Opfer, 
Und die Priekerin hob febend das Aug’ und die Hand: 
„Bwen der Shbme gebahr ich Glueliche, glühend dem Dienfte 
Deiner yet D gib. jedem ımendlihes Glük 1’ 
* ent ſcawang dem Feuer ſich eine Flarame va Himmel, 
den ewigen Schlaf Ihlummert das treffl L, 
8. 2. Pfeſt. 


Aus Dupmgens. 
ein — Ep, und kam doch ſatt vom Eſſen; 
v iſt, Ne ein Huhn, durchs Milroſcop ses 


& 


Korrefpondenz;:Nadridten 
: Paris, im Februar. 

Der Werfatt der dramatifchen Hunt ſowohl in poetiſcher 
als mimiſcher Hinficht it uͤerall gleich ſichtbar, erwertt uͤberall 
dieiche Klagen gleiche Lehren und Worwärfe, ohne dafı durch 
biefe etwas gebeffert würde. Was England feit Garrifs 
Tode im derfelben verloren bat, ſagt und Goͤbe in feiner 
preisiwärbigen Reifebefchreibtung, Ju Deutſchland haben Krieg 
und Tob gewetteifert, unſere vorzäglichiten Bühnen ihrer 
Bierben zu berauben oder zu zertruͤmmern, und in Franfreid 
fcheint, nach dem eigenen Geftänbnip ihrer Kritiker, der Geiſt, 
welcher in frübern Fetten Dichter und Schanfpieler defeelte , 
Beinahe ganz entwicen zu fen. Betrachtet man die Menge 
von Bülnen, welche feit der Mevolntion . befonderd in ber 
Sanptiiadt, ihre Tempe gedffnet baben, fo meunt man freytich 
bey einer oberflaͤchtichen Auſicht, daß bie Same ſich anbers 
derhalten märfe, und man mird leicht auf ben Echtuß geleitet, 
dab, um fo zabireiche Korps beſtaͤndig zu rekruteren und mit 
der erforderlichen Munttion gu verfeben, eine geofe Menge 
die Mufforderung der Mufen in ſich fühlen müffe, und bab 
ey einer fo grofien Konkurrenz and bad Borzägliche weniger 
felten feon fönne; — allein man irrt, wenn man fo fhließt, 
mud e8 ift eine rinfeitige Betrachtung⸗ welche zu diefem Des 
fultat führt, Wahrfcheintin hat bie zu große Bervietfältigumg 
ber hiefigen Bühnen mehr als irgend ſonſi etwas mitgewuͤrtt, 
die dramatiſche Kunst beranterzubringen , eben, well bie 
Rotbwendiateit, fi volzäbtia zu erhalten und es au zabls 
reichen Mewigkeiten feinen Nebensuhlern zuvor zu thun, wies 
niger Strenge in ber Auswabl von beyden aufäßt ; wodurch 
nicht nur der Mittelmäßigfeit, fondern fogar auch der gaͤnz⸗ 
fihen Zalenttofigfeit die Thore gebffuet werden, und biefe 
mur zu oft Merke und Vorſſelungen an den Tag förbern, welr 
@e den nuten Seſchmat beleidigen und die ſeu altmdhlig tödten. 
Daher kommt e8, daß bie erfie Bühne der Hauptſtadt, das 
- Theatre frangais, nur Änfferft ſelten neue Stüde gibt, weif 
die Schaufbieter firenger in ihrer Wahl find und ſeyn nüfen , 
inben dad Publifim bort ſchlechte Probutze mit weniger Mad 
icht aufnimmt; eben jo It dir Nufmabıne neuer Subjefte im 
Die Seſruſchaft von jenen fo wenig bäufig, das manches Fach 
Gefahr Läuft unbeſezt zu bleiben, weil bort bie Forderungen 
wech immer ardber find, und Feine Taleute ſich entwideln, 
welche in diefen Befriedigung geben könnten, 

Heil aber gerade Neuheit den Parifer mehr ansicht, ald 
irgend ein anderes Volt; fo kan diefer Zuſtand der Dinge 
nicht dauern, ohne daß Diefem Theater bie Gefahr drohete, 
gu Grunde zu geben. Einer oleihen und noch bringenderen 
Gefahr it die Upera comique ausgeſezt, welche auch eine 
der vorzüglichfien Nationalbühnen bildet, beren Reperterium 
bie große Menge von nieblichen Singſpielen in ſich faßt, weis 
he den Leherfegunge-Fabrifen von Duzenden unferer deutfchen 
Dichter fo reidyen Stoff geliefert haben, und bie um mit 





Screen vernehmen werben, daß, ofme deß eine Miofabe 
bes Rheins bie Einfuhr bey ihnen verhinderte, das Material 
in Bußunft mangeln muſt, weil: es bier entweder ar ulcht 
mehr ober doch fo ſchlecht erzeugt wird. daß et bie Trands 
portloften nicht mehr lobnt. Was vlelleicht noch mehr als 
diefed Berwunderung erregen bürfte, if. daß mit der Seltene 
beit, don - neuen Erzeugniſſen auch eine foiche Geltenbeit von 
fbönen Stimmen eingetreten tik , daß in biefem Augenblick bie 
Opera comique nicht eine eitizige Sängerin zahlt, welche ſich 
uͤber eine unbedeutende Mittelmaͤßigkeit erböte, und zu glei⸗ 
qer Zeit beſizt auch die große Oper nur eine einzige Sängerin 
von Bedeutung an Mabame Branchu und an Lays ben 
einzigen Sänger, ber mit Auszeichnung angeführt zu werben 
verdient, und biefer zaͤhlt funfzig Jahre, Ich bin mit ber 
fräbern Geſchichte der Frangbfifiben Oper und Opdra comique 
zu wenig bekannt, um zu wiſſen, ob auch damals ſchon folche 
Mipjahre an fingenden Talenten eingetreten find; in jebem Fall 
aber ſcheint es mir einer Unterfuchung wertb, ob nicht bie 
jezige Lesenoweiſe und die daraus herruͤhrende vermehrte Aus: 
artung ber Menfihen auf die Sing⸗Organe nachtheilig wärten, 
ungeachtet ich gleichſauls geneigt bin zu glauben, daß bie Natur 
ſich bey der Austheilung berfelben als eine Gtiefmurter der 
Branzojen gezeigt bat, weil ich feinen Ort fenne, wo man 
im täglichen Umgang auf fo viele raue und hohle Stünmen, 
befonders auch unter dem weiblichen Theil feiner Bewohner, 
ntößr, als in Paris, Aus Mangel au Menigteiten bat die 
Opera comigne alte Werke wicber bervorgefucht, und burch 
einige frühere HRompofitionen von Gretry nd Menfini 
bie Menge, auf kurze Peit, wieder berbeinelodt; Richard 
Lbwenherz unb le Roi et Je Fermier, unſere deutſche Jasd. 


Muſit von Moufimi, zosen viele Menfrben an; allein die⸗ 


fes iſt uur eine Morhbätfe, die, wenn Dichter iind Touſczer 
nicht eine neue Infpiration erhalten , für bie Feortbaner ihrer 
Erifteng nicht wuͤrrſam genug if. Die Micherbervorfuchmg 
ber Kompofitionen von Monfink bat neue Beranlafung ges 
geben, mit ibm über feine Arbeiten zu fpreben, und ben 
biefer Selegenheit hat ſich bie gewiß feltene Erſcheiaung geof⸗ 
fenbart , daß er fo ganz alles muſttaliſche Gedäctniß verloren 
bat, daß er fih gar nichts mehr von frinen Kompentionen 
erinnert, Diefer Umſtaut faͤlt um fo mehr auf, als Mons 
Fink, ben ich perföntich keune, noch kbrperliche Kraͤſte und 
binreistiende Griunerungstraft befist. Die große Oper, bey 
der aͤuſſerſten Mothbürftigpeit ber Sänger, ſucht und findet 
ihre Nettung in der BWoltommenheit ihrer Ballette, walche 
den Parifer immer anziehen, fo wenig Abwechslung auch iu 
biefen Statt findet; bewm felten it ein Duzend derſelben im 
Gang. Much die Maskenbaͤlle find für fie eine reiche Quelle, 
und während dem Testen Karneval hat es Abende gegeben, 
weldye 25,000 Rivres abgetvorfen haben; inzwiſchen reichen 
bier die Einnahmen lange nicht bin, um den Stanz eluer 
Bühne zu befireiten, Ben ber ſechkhundert Menſchen augeſtellt 
find, und obme bie Aufchäiffe von der Negierung, bie jährlich 
mehrere hunderttauſend Livres betragen, wäre es nicht möge 
fich, daß fie ſich auf dem Fulfe, auf dem fie erfcheint, hielte. 

Unter den groͤßern Theatern zeichnet ſich durch die Binzabl 
von neuen Gtüden no das von Louvois, oter de Plınpe- 
ratrice, vor den Hbrigen aus; allein was find das nidt 
für matte, unbedeutende Echlpiungen! Gelbfit Picard, 
ber Direkter dieſer Geſellſchaſt, der als Dichter durch eine 
große Menge von dramatiſchen Arbeiten einen ebrenvollen 
Namen fich erworben hatte, bat im feinen neueſten Werken, 
der manie de brilier und den Ricochets, fo febr fie and; bier 
gepriefen und beſucht worden find, bewiefen, baf er nad) anche 
guten Wülen als Ergeugungsreaft befigt. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Morgenblatt 
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Dienfitag, 31. März, 1807. 
— Dad Vergnuͤgen, 
Fremde, wißt ihr, wo ich's fanb? 
Wo ih ed mit Blumen band? 
Zwiſchen Tugend und MBerftand, 


Goͤtz e. 





Woher rührt unſer Mangel an gelungenen 
fatyrifden Gebidten? 
Weſchluß.) 

Ueberlegen Sie nun, meine hochgeſchaͤtzte Frenndin, daß 
ein ſatyriſcher Dichter außer glaͤnzendem Witz, gebildetem 
Geſchmack, gruͤndlichen Kenntniſſen aller Art und tiefem 
Scharfblick auch wahres poetiſches Talent beſitzen, 
und alle Anforderungen befriedigen muͤſſe, die man an einen 
Dichter macht, 3. B. daß er die Gabe einer gefälligen Dar; 
ftellung ſich zu eigen gemacht habe, u. dal. fo werben Sie 
einfehen, mie ſchwlerig es ift, Satpren zu fchreiben, und 
wie viel glüdlihe Naturs Anlagen, durch eine verftändige 
Erziehung und ein Bufammentreffen mehrerer günftiger Um: 
fände gewedt und gereift, dazu erforderlich iind, um einen 
guten Satprifer herworgubringen und zu bilden. Gie wer⸗ 
ben aber biefe Schwärigfeit noch bedeutend gejteigert finden, 
wenn Sie in den Nlltagsglauben ber Menge eingeben und 
annehmen, dab in dem Satprifer fi gewiffermaßen Eigen: 
fhaften vereinigen müffen, die man ſich gewöhnlich 
als völig antitbetifch und ihrer Natur nach auf ewig 
geichieden denkt, als: Witz und — feiner, gebilbeter Ges 
ſchmack; poetifches Talent und — gründliche Gelehriamteit 
und tief eindringender Foriherblid. — Wenn ich hier übris 
gend von Hlltagsglauben rede: fo bdenfen Sie ia 
nicht, daß ich jene Wolfdmeimung durch diefe Benennung 
herabſetzen oder wohl gar widerlegen will. Gie beruht , wie 
alle Volksmeinungen, auf Empirie, und hat alſo vielfache 
Erfahrungen für ſich; auch würde und ein tiefblidender 


VPſpcholog über diefen Punkt Auffhläfe und Erflärungen 
‚geben, bie fehr forgfältig in Ermägung gezogen zu werben 
' verdienen wuͤrden. , 
Haben wir und, meine verehrte Freundin, ben Mangel 
‚an gelungenen fatprifhen Gedichten theild aus den 
‚ Schwürigfeiten, mit benen es verbunden ift, dergleichen 
‚au fchreiben, und aus den Anforderungen, bie man an einen 
‚ fatprifchen Dichter zu machen berechtigt üft, theils aber auch 
and ber Möglichkeit, Leicht auf ſchwer zu vermeibenbde 
Abwege zu gerathen, zu erklären gefucht: fo laffen Sie 
und jegt ein wenig bev der Perfönlichkeit des Eatprifers 
ftehen bleiben, und einen Blie auf dad Verhältniß werfen, 
in dem er ald Menſch zur menſchlichen Geſellſchaft fteht ; 
denn bier dürften wir für die Kultur der Satpre neue, 
‚nichts weniger ald unbedeutende, Hinderniffe Fennen lernen. 
‚Der wahre Dichter — von dem blos des Geldes megen 
Singenden ift bier nicht bie Rede — läßt feine Werke 
eigentlich nur druden, um ſich Freunde und Muhm zu 
erwerben. Was hat der Satprifer aber in Ruͤckſicht dieſer 
Punfte zu erwarten, wenn er die mannichfachen Hinderniffe, 
die fih ihm in den Weg legten, glücklich überwand , und 
feine Nation mit gelungenen Arbeiten beichentte? Gie 
werden Sich erinnern, öfters Menſchen geſehen zu haben, 
die man mokant nennt. Werden diefe nicht überall, mo 
fie ſich blien laffen, geohen, geihmäbt, gehaßt ? Und 
wenn es nicht moͤglich iſt, ihnen auszuweichen, ſucht dann 
nicht jeder durch Beobachtung eines ſtrengen Stillſchweigens 
und auch anf andre Weiſe feine Individualität zu ver: 
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ſchlepern und gleichfam zu verläugnen, um nur Feine Bliͤße 
zu geben, die der gefürdtete Mann benuhen Kimtie? — 
Sp, aber noch weit ſchlimmer, ergeht es dem jatprifchen 
Schriftfteller. Hat er nur Cinmal einen Chatakter 
gezeichnet, im dem ſich einer,der Ktaͤhwinkler, unter denen 
er lebt, feiner Schwäche bewußt, erfannt hat — wird er 
denn nicht noch zehnmal ärger verfolgt und gehaßt werden, 
als der bloß mofante? Diejer theilt feine Bemerkungen 
hoͤchſteus nur einigen Freunden mit, und je werden baid 
wieder vergeflen; aber der Satprifer laͤßt die feinigen ja 
gar druden, und fiellt alfo die, die er in feinen Werten 
angreift, dem Geläditer des ganzen lefenden Publikum 
blos!! — So ungerecht dieje Beichuldigungen, die in dena 
Selbftbemußtjepn der Schuld und der Schwäche der mehr: 
ſten Meuſchen ihren Grund haben, meifiens auch ſind: jo 
tragen jie doch durch taujend Umannehmlichkeiten bey, das 
geben des Satyrilers zu verbitrern, und um fo mehr zu 
verbittern, wenn er feiner Unihuld und der ſtreugſten Red⸗ 
lichkeit lich bewußt ift. Beſitzt er fo viel Reſignation, die 
geſell ſchaftlichen Bufammenkinfte der Welt, vbne fie zu 
vermiffen, vermeiden zu fünnen, und it er, wie jeder wahre 
Gelehrte, ſich felbft genug : fo wird er fich in eine Verbor⸗ 
genheit und Wbgeichiedenheit von der Melt zurüdziehen, 
in der ihm jene haͤmiſchen Urtheile nicht zu Obren fommen ; 
aber — dieſe Entfernung von den Menfhen macht diefelben 
mit ihren Schwächen und Thorheiten ihm bald fremd, und 
wenn er demungeachtet fortfährt, Satpren zu fchreiben: 
fo werden dieſe den Charafter der Wahrheit verlieren, 
und dadurch zur Mirtelmäfigkeit herabſinken. Dies Schid; 
fal bat einer unferer neuern Gatprifer gehabt, der bey 
feinem Auftritte zu großen Erwartungen berechtigte, jedoch 
eben nicht ſehr rühmlih endete. — Was für Ausjichten 
öffnen fi aber dem Satprifer, wenn vom Nachruhm und 
von der Unsterblichkeit feiner Werfe — den füßeften Traͤu⸗ 
men ber Dichter — die Rede it? In der That ebenfalls 
nicht die erfteulichſten. Das Leben und die Würffamfeit 
der Satpre iſt im Seltalter und deifen Erſcheinungen bes 
gründet. Die Zeit bleibt aber nicht immer diefelbe; fie 
wecjelt, und die Thorheiten und Schwächen der Menfcen, 
wiewohl fie in der Haupt ſache fo ziemlich diefelben bleiben, 
wechſeln mit ihre in ihren dußem Erſcheinungen. Daber 
kommt es, dab Satyren früh, weit ſchneller, als bie Produfte 
der übrigen Zweige der Poeſie, veralten, und daß öfters 
ein Werk der Art, das zu der Zeit, da es erſchien, als 
ein Erzeugniß des treffendſten Witzes großes Auffehen machte 
und dußerſt beluftigte, im zehn bis zwanzig Jahren dem 
Leſer Faum mehr ein Falted Lächeln entlodt, in funfzia 
Jahren aber vielleicht, als ganz unverſtaͤndlich, Langeweile 
erregt. Welches Aufſehen machten ehemals Liscov und 
Mabener? Wurden ihre Werke nicht ald unfterblich ge: 
priefen? Wurden Sie nicht mit Heißhunger verichlungen? 
Und jegt — es gehört die Geduld und ber Gleihmuth eines 


Ritceatord von Profeffion dazu, um fich durch diefe ziemlich 
breiten Satpren durchzuarbeiten. 

Sie ſehen alſo, meine theute Freundin, wie viel und 
welche bedeutende Hinderniſſe der glüclichen Kultur der 
Satpre im Wege ſteheu. Indeſſen — das wahre Genie 
kennt dergleichen gar nicht; und jobald ed ih nur zeigt, 
seritäuben dieſe Schwürigkeiten, die nur dem Murhs 
und Talentloſen unüberwindlich fcheinen, wie lofe Epreu. 
Und wie, wenn nun diefe Preisaufgabe des Morgenblattes 
fo gluͤcklich waͤre, einen guten Kopf, der einen natürlichen 
Beruf zum Gatpriter mit den nothwendigen Kennenifen 
verbinde, Dazu zu vermögen, dieß Feld, auf dem nur 
einzelne Stellen von der verjuchten Urbarmachung deſſel⸗ 
ben zeugen, zu bebauen, und dadurch umjerer Literarur 
neuen Glanz zu verſchaſſen? Und wenn, mie gejagt, unter 
den Konfurrenten allen nur Einer bey diefer Gelegenheit feine 
Laufbahn als Satprifer mit ausgezeichnetem Glud eröffnete — 
wäre das nicht fchon ein fehr bedeutender Gewinn ? — —— 

Ob dieſes pium desiderium in Erfüllung geben wird ? 
Die Zufunft, die alles enthält, wird auch darüber uns 
belehren. Daß die ſaͤmm tlichen Cotta'ſchen Preisaufs 
gaben auf dieje für unfere Literatur fo erfprieflihe Weiſe 
gewonnen werden möchten, dad, verehrthe Freundin, laffen 
Sie und wimſchen und — erwarten! Auguſt Kuhn. 


Die zwey Ringe. 

Durch den Banferor von mehreren angeſehenen Handels⸗ 
Häufern verlor Hermann fein ganzes Wermögen, gerade 
da er das Glück feier einzigen Tochter Lodie durch die 
Verbindung mit einem reihen Kaufmanns-Sohn in Leipzig 
aufs dauerhaftefte zu begründen hoffte. Lodie hatte den 
ihr von bepden Vätern beftimmten Bräutigam noch nie ges 
fehen. Sie war entihloffen, den Wuͤnſchen des Ihrigen, 
an dem fie feit dem Tode ihrer Mutter mit verjtirkter 
Zärtlihfeit bieng, mit Ergebung zu folgen ; was ihr um fo 
feichter wurbe, da noch Feine frühere Neigung ihr junges 
unerfahrnes Herz beichäftigte. 

Hermanns Unglüd vernichtete auch dieien Plan, am mels 
chen der verlaffene Mann feine letzte ſchwache Hoffnung ges 
müpft hatte. Ein Brief von dem alren Muhberg nahm 
die abgefchlofene Verbindung, wie ein dur die Umſtaͤnde 
aufgehobenes Paktum, zuruͤck. Lodien fonnte der Verluſt 
eines Mannes, den fie nicht kannte, nicht ſchmerzen; deſto 
inniger rührte fie der Jammer ihres Vaters, der bep ber 
nlederſchlagenden Nachricht in laute Alagen ausbrach. „Es 
ift ſchreclich, rief er, wenn dem liebenden Water mit 
dem eigenen Gluͤck auch alle Mittel verihminden, fir fein 
geliebtes Kind zur forgen. Ih habe für manchen Fremden 
mir Eifer und Erfolg gearbeitet; und jest, da mein einzis 
ges Kind die Früchte meiner viellährigen Bemuͤhungen aͤrnd⸗ 
ten follte, gertritt mir das rohe Schifjal den legten Saamen 
mener auffeimenden Hoffnung,“ 





397 


" „Reber Water, fiel Lydie tröflend ein, noch wiſſen Gie 
nicht, ob nicht aus bem verheerten Felde ein zerfirenetes 
einfames Kdrmchen für ihre Tochter aufblühen wird. Cie 
haben bis jezt fo trem für mich geforgt; werden Sie nicht 
ungeduldig, daß der Himmel nun auch meine Ardfte aufruft, 
Mein dankbares Herz folgt dieſem ſchoͤnen Rufe fo gerne. 
Durch Ihre Güte habe ich mir mancherlei Kenntniſſe und 
gertigfeiten erworben. Was ich nur ald Spielerei gelernt 
habe, erhält num einen doppelten Werth durch die Noth— 
wendigfeit ber einträglichen Anwendung.’ — 

„Das heißt mit andem Worten: Du willit für Geld 
mahlen, ftiden, nähen, Unterricht geben? um deinen vers 
armten Water zu erhalten, Nein, meine Lodie! dahin 
darf es nicht fommen, Hätte ih darum alle meine Thaͤ⸗ 
tigkeit zur Erreichung meines Lieblingswunſches, dich reich 
und reicher, glüdlih und glüdlicher zu machen, angejinngr, 
um mitten auf dem Wege zu dieſer fchönen, durch einen 
feindfeligen Zufall mir weiter entrüften Perfpektive mutb: 
106 umjufehren,, und das einzige Weien, auf bas ich me’; 
me ganze Liebe zu der früh verlornen Gattin fortpflanzend 
einimpfte, in Niedrigfeit und Armuth zurüdzuführen? — 

„Ein Water, wie Sie, erfegt jeden andern Werinit, 
und ich wiirde mit Ruhe auf den gegenwärtigen hinbliden, 
wenn er Ibre Sufriedenheit nicht geitört hätte,’ 

— „Ich vergebe deiner Jugend biefe Sorgiofigfeit. Noch 
bift du nicht vilig aus dem -fabelhaften Traume der Kinds 
heit erwacht. Werweilend an dem Cingang bes räthfelbafs 
ten Lebens, begreift bein Findlider Sinn noch nicht, wie 
der verworrene Zuſammenhang in dein werdendes Schickſal 
eingreift, und welchen muͤhſeligen Verhaͤltniſſen das ſchuz⸗ 
loſe Mädchen entgegengeht. Deine Unmiündigteit kann 
mir noch feine von den Sorgen abnehmen, die ber reifern 
väterlichen Vorſicht angemwiefen find. Weder mein Alter, 
noch meine Kräfte widerjegen fih einem neuen angeftrengten 
Verſuch. Ih habe noch einen geheimen kleinen Fond, mit 
dem ich mein merkantiliſches Gluͤck zum zwentenmal auf: 
rufen werde. Meine Glaubiger follen darunter nicht leiden, 
ſondern nur fpäter befriedigt werden. Mber an unierm ge: 
genwärtigen Aufenthaltsort kann ich biefen Talisman nicht 
benuben. Nur eine große Handelsftadt fann meiner This 
tigfeit die erforderlichen Mittel anbieten. Darf id voraus: 
fegen, daß meine gute Lydie meine Unternehmungen durch 
eine Aufopferung von ihrer Seite unterftügen wird ? 

„Ihr Wille ift mir heilig, mein Vater; ihn zu erfüllen, 
ift mein eifrigftes Beſtreben.“ 

„Rum dann; wir müffen und trennen, um ung glädlicher 
mieberzufehn. Ich kann nicht vorausſehen, mas die Um—⸗ 
ftände mir in der Ferne gebieten, und werde berubigter 
meine Geſchaͤfte verfolgen fünnen, wenn id allein bin, ald 
wenn ich meine Auſmerkſamkeit zwiſchen der Eorge für 
deine Gegenwart theilen müßte, Du haft aus Liebe zu mir 


jedem irrdiſchen Wortheil auf immer entfagen wollen ; Ay 
fordere dagegen nur, daß bu dich einer vorübergehenden 
Entbehrung unterwirfit, die ih aufs möglichjie abkürzen 
werde. Wirſt du es dir wohl gefallen laſſen, die Beit meis 
ner Abmwejenheir bey meiner Schweſtet in Leipzig ald Ges 
ſellſchafterin ihrer bepden Töchter zugubringen? Ich habe ſo 
oft im Sinne gehabt, fie mit dir zu beinchen; jest Dante 
ich dem Zufall, daß es nie geſchah, daß Sie dich nicht 
kennt, und du unter einem fremden Namen bey ihr fepn 
Fannft. Denn faum würde ih ben Gedanken ertragen koͤn⸗ 
nen, daß Lodie Hermann in einem gefunfenen Gluͤcs⸗ 
Zuſtand dem Manne begegnen möchte, ber ihre Hand zus 
ruͤckgewleſen bat.’ 

So wenig auch diefer Vorſchlag mit Ppdiend Neigungen 
zufammenjtimmte, fo ſehr war jie dennoch bereit, bem 
Wiünfhen ihres Waters mit der heiteriten Miene zu ents 
ipreben. Hermann ſchrieb noch am naͤmlichen Tage an feine 
Schweſter, und meldete ihr, daß die Umftände ihn nöthigs 
ten, mit jeiner Tochter eine Reiſe nah Hamburg zu mas 
ben, und es ihm fehr lieb fepn würde, menn jie berem bis⸗ 
her ge Gefellfhafterin, ein Midchen von vorzüglichenm Werth, 
bis zu feiner Zuruͤckkunſt als Erzieherin ihrer beyden Toͤch⸗ 
ter aufnehmen wollte, indem er gegenwärtig in ber Nähe 
feinen anmehmlichen Platz fir fie babe auffinden Fönnen. 
Nah 14 Tagen lief eine erwänfchte Antwort ein, und Her 
mann freute fib ungemein, bie erjte nicht unbedeutende 
Schwürigfeit fo fdmell gehoben zu ſehen. 

Lydie ſah mit ſowerem Herzen der neuen ungewohnten 
Laufbahn, und ber nahen Trennung von ihrem Mater, ents 
gegen. Er war bis jest ihre einziger Vertrauter und Matbs 
geber gewefen ; nun follte fie fih am unbefannte Menicen 
anfclieffen, vor denen fie ihre liebiten Gefühle Findlicher 
Liebe verbergen mußte. Die Anitalten zur Abreiſe wurden 
gemacht. Der beforgte Mater begleitete feine Tochter fait 
bie an den Ort ihrer Beſtimmung. Nach einem ſchmerz⸗ 
lichen Abichied, den Lpdie durch eine erfünftelte Faſſung 
ihrem Vater zu erleichtern fuchte, trennten ſich bepde mit 
fer ungleihartigen Hoffnungen und Wünfhen, Hermann 
ftrebte nach reihem Erwerb, Lodlens ftille Gebete enthlel⸗ 
ten den reineren Munich für bie Erhaltung des geliebten 
Vaters, ber in jeder aͤuſſeren Geftalt ihr theuerfter Beſin 
war, Cine geheime Abndumg rief ihr Erhoͤrung zu, und 
ftärfte wunderbar ihren Muth. 

Am Abend des nämlichen Tages Fam fie bep ihrer Tante 
(einer reichen Wittwe) an, von welcher fie fehr freundlich 
aufgenommen wurde. Nicht fo erfreulich war die erite Er⸗ 
ſcheinung der älteften Tochter Loniſe, deren @itelfeit mit Ly⸗ 
diend Schönheit unangenehm zufammentraf. Cinen deſto 
mwehlchuenderen Eindruck machte ihre juͤngere Schweſter, 
Betty, bie bald nachher Ind Zimmer trat, und bie ihre 
neue Pehrerin mit natürlicher Offenheit und vertrauendvollen 
Aeuſſerungen liebreich begrüßte, So habe ih doch Ein Ge⸗ 
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verwandt tft, und mir ben einfamen trüben Lebens: 
erheitern wirb. 
v bald fie fih von der Meife erhehlt umb mit dem 
den Umgebungen etwas näher befannt gemacht hatte, 
eng fit ihre Lehrſunden mit den beyden Zögliugen, nad 
en. Vorfriften der Mutter, an. Betty's Empfänglic: 
keit für alles Schöne und Gute verfprach ihren Bemühungen 
dem fhöniten Lohn. Die Originalität ihres Charakters war, 
bey der biäherigen einförmigen eingefchränften Erziehungs: 
Methode, zu, wenig berührt worden; unter Lodiens finns 
voller Zeitung entfaltere fie fich ſchuell. Erſt durch die dufs 
feren Anregungen wird nah und nach umiere wahre Innere 
Geftalt hervorgelott. Louiſe fuchte fih nur aus Citel: 
feit zu bilden , wie died. gemöhnfich bey dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht der Fall ift, und brachte es daher nie zu einer reis 
nen felbitbeglüdenden Yusbildung. 

Lodie hörte es deswegen nicht ungerne, als ihr Betty 
eines Tages vertrante: Ihre Schweiter werde das mütter: 
liche Haus vielleicht bald verlaſſen, indem ſich ihre Mutter 
gegenwärtig mit einem Heirathöplan für fie befhäftige, der 
ihren bepberfeitigen Wunſchen angemeffen fep, und wahr 
ſcheinlich ſchon im Richtigkeit fepn würde, wenn die Unent⸗ 
fthiedenheit bes Bräutigams feine Nelgung nicht zweifelhaft 
machte. „Es ijt ein Unglüd,. feste Betty hinzu, daß die 
meilten Mütter und Töchter glauben, man lebe, um zu 
heirathen, indeñ die Mädchen gewöhnlich nur heirathen, um 

u leben. Der Ehe heilige Band it der Preis eines leicht: 
igen Lebengfpield geworden, das, als eim ſolches, nichts 
anziehendes fuͤr mich hat. (Der Beſchluß folgt.) 


dm gefunden, dachte Lodie getrbitet, das mit dem meis 
& 





Korrefponden;: N — 
riſchunq.) Paris, im Febr. 

Eine Handlune ohne Subereffe, Karaktere ohne Meubeit 
md Haltung, ein matter Dialog und mehr zufaınmengeflitte, 
als aus dem Ganzen ſich entwickelnde Namen bereichen 
in Picard meuften Stüden fo auffallend , baß ich mir 
den Beyfall, ben fie erhielten, kaum erflären kann, Daß 
diefer weber für den Geſchmak des YPublifnn, noch bie 
richtige Einficht ber Pritifch beurtheilenden Journaliſten fpricht, 
wird jedem Unsefangenen einfeuchten. Mit Picarbs Ge 
felfchaft abwechſeind/ und gleichfalls unter feiner Leitung gibt 
die Italienifche Oper unter dem Namen: les bouflons, ihre 
MVorfiellungen; — ſie fpielen nur zweymal die Mode, und 
dey ber Rangfamkeit, mit der die Italiener ihre Opern einer 
nen, barf man nicht viele Menbeiten von ihnen erwarten; im 
bem Reitramm von fünf Monaten, wo ich in Paris bin, has 
ben fie ihr Mepertorium and nur mit drey Stuͤcken vermehrt, 
deren eines norb uͤberdieß die Fraſcatana war, eine alte Oper, 
melde allen Sängern biefer Gefenfhaft bereits Tang bekannt 
ſeyn mußte, Die Vorflelungen gewinnen Übrigens bey biefem 
langjamen Studium durch die feltene Praͤciſon, mit der ber 
mebrfimmige Geſang ausgeführt wird; aber bie Talente der 
Einzelnen reichen oft nicht hin, um in den Arien zu befrlebis 
gen; gute Tenoriſſen mangeln gang, Mabemoifelle Erefpi, 
welche in erfien Rollen mit abwerhfert, intonirt lange nicht 
immer richtig, und ibre etwas ranhe Stimme gewinnt durch 
ihren Vortrag wenig ; Madame Canavaffi hingegen, ungead)s 
tet fie funfzig Nahre zu haben fcheint, iſt noch immer eine 
briffante Sängerin, ihre Stimme it febr Fliugend, und ihr 
Belang zengt von einer der vorzüglichtten Eulen, Selt 
Furjer Zeit hat fi Mabame Barili, bie Frau bes vortrefis 
lichen Bonffons biefer Geſellſchaſt, mit berfelben vereinigt, 
welche am ihr zwar Feine glaͤnzende und fraftvolle, aber eine 
Aufferft gefällige Sängerin gewonnen hat, 


Das erfie Rob bey biefer Oper gebuͤhrt mmfireitig dem 
Orcheſter, bad unter Graffet’8 Leitung in feinen Ausfühs 
rungen eben fo viel Seſchmack als Pünftlichfeit beweist, 

Sc fehr ſich auch die Franzoſen das Anfehen geben wol— 
len, große Liebhaber und Beldrberer ber Mufie zu ſeyn, fo 
bat doch biäber mie eine Italieniſche Oper fir bier während 
einer gerammen Zeit halten Edunen; und auch der jezigen 
Geſellſchaft würde Bein beſſeres Loos zu Theil geworben feyn, 
wenn fie nicht die befonbere Umterfiäjung bes Kaifers geubße, 
ber ide jährlich 60,000 Livres auszahlen Läpt, 

Wenn bas Auge, ber lerren Kempel müde, an dem Anblick 
eines vollen Bethauſes ſich ergägen möchte, fo muß man ſich 
von ben großen, alle mit dem Titel imperial glänzenden 
Theatern nach den Boulevards wenden, und ınan wirb bort 
volle Befriedigung finden, Ob ber feine Geſchmack eben fo 
febr feine Rechnung dabey finden wird, möchte ich nicht fo ber 
fimmt behaupten, und man wird meinen Bmweifeln bepflimmen, 
wenn man weiß, was man dort zu erwarten hat; ich bringe 
bier mur bie bedentendern unter biefen Bühnen, wie die de 
ia porte St. Martin, das Theater de la gaiere, de l’ambigu 
comique etc, in Auſchlag, ohne auf die übrigen weniger bes 
merften und befuchten Winkeltheater Räckſicht zu nehmen, 
Um den Segenſſaud zu erfchöpfen, muͤßten bie dort aufaeführs 
ten Gtüde unter berfchiebene Klaſſen gebradıt werben ; benm 
da iſt alled, was die Kaſſe füllen Fann, gangbare Waare; 
allein einige Vaudevilies ober Grlegenbeitöftüde, wie die Mab, 


Angot, eine Satyre gegen bie neuen Reichen, kommen bier 


wenig in Betrachtung, und ich kann mich deshalb auf bie 
Kauptgattung um jo mehr beſchraͤnken, weit diefe immer mebr 
Beyſal gewinnt, und bedhalb jede andere Konkurrenz mehr 
und mehr anusfchlieft. Sie erfeheint hier unter der boppelten 
Benennung von Drama und Melobrama; die Gattung ift dies 
ſelbe, und die Berſchledenheit liegt bles darin, baß hier das 
Orchefier auf eine gang fonderbare Weiſe mit einfhreitet. 
Das Berhaͤltniß der Mufie zu dem Städ iſt nicht, wie in den 
wenigen Melodramen, welche unfere Bühne zäpft. wo fie mit 
bem Dialog abwechſelt, in ben Sinn von biefem einbringt, 
und den Ausdruck der Empfindungen unterfiigt und erböht; 
fondern fie dient allein dazu, das Auftreten und Abgehen eines 
ESchauſpielers auzudenten, ober auch zuweilen mn Ende einer 
Rebe einzufallen, olme daß eine Aufammenftimmung zwiſchen 
ibr und dem Inbalt bed Gtüds Mar würde, wo benn ber 
Schaufpieler gewöhnlich bie Gelegenheit wahrnimmt, durch 
einige Aktionen in der großen Manier, weldie überhaupt auf 
biefen Bühnen fich einbeimifch gemacht hat, bie befondere Auf⸗ 
mereſamt eit auf ſich zu sieben, und gleichfam den Zuſchauern 
zuzuwinken, daß ihm zu Ehren muficirt werde. Die Born: 
biefer Stuͤcke If aber immer noch weniger auffallend als ihr 
Inhalt, der immer um denfelben Gegenftand ſich berumbreht, 
und wo man gewöhnlich einen Ufurpator findet, der Die ganze 
regierende Gamilie aufgeopfert hat, von ber inzwiſchen ein 
Mitglied durch cime-mitleibige Seele gerettet und verborgen 
gehalten wnrbe, das nun unter taufend Gefahren und wunder⸗ 
vollen Rettungen, befeelt von der feurigften Liebe, bie Unthat 
richt und bie Gerechtigkeit der Nemeſis Übt, oder man erblickt 
zwey Kiebende in Kampf mit einem feindfeligen Gefdhie und 
ben Verfolgungen mächtiger Mebenbubler „. welchen bie Liebe 
ben Muth verleiht, allen Gefabren zu trogen und alle Hinder⸗ 
niffe zu Überfieigen, um zum einer Verbindung zu gelangen, 
welche fie auch nie verſehlen. Die Farben find dabeh fo dun⸗ 
kel als moͤglich aufgetragen, bie Sprache ift böchft ſanvütſtig. 
und je mehr der Dichter fich in feine Intrigue verwirrt, um 
durch ein Paar auffallende Coups de Theatre wieder ins 
Reine zu kommen, um fo größer if der Beyfall, 
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Die zwey Ringe. 
Geſchluß.) 


Nach drey Wochen erhielt Lodie dem erſten Brief von 
ihrem Vater, der die glüͤcklichſten Nachrichten enthielt. Sie 
konnte das Uebermaas ihrer Freuden nicht für ſich allein bes 
halten; und mit wem bitte fie es lieber theilen mögen, 
als mit der gefühlvollen Betty ? Mir vollem Zutrauen legte 
fie das Gehelmniß ihrer traurigen Lage in bem treuen Bus 
fen der Freundin nieder, deren edle Natur ihrem Herzen 
einen fo barmonifchen Einklang verfprad.: „Ich darf Ihnen 
nicht verfchweigen, fagte am Ende die theilnehmende Betty, 
daß derfelbe Mann, den das Schickſal mit Ihrer Hand bes 
glüden wollte, eben der ift, welchen meine Mutter für 
Louiſen ausgewählt hat. Wenn er Sie gleich nicht Tennt, 
fo iſt es doch auf alle Fälle beifer, daß Sie ihm nicht ums 
vorbereitet begegnen.“ „Meine Neigung, antwortete Lodie, 
konnte an der Wahl meines Waters feinen Theil haben ; 
Ruhbergs Erjheinung wird daher meine Unbefangenheit nicht 
ftören. Seht aber wird es ein eigenes Intereſſe für mic 
haben, den Mann, der fo entfcheibend auf meine Zukunft 
würfen follte, beffen perfönliher Befanntichaft ich fo oft 
mit banger zmeifelbafter Hoffnung entgegenfah , im einer 
ganz verfchiedenen Beziehung kennen zu lernen.’ 

Am folgenden Tage wurde Madame Löben mit Lnbte 
umd ihren beyden Töchtern zu bem alten Ruhberg gebeten. 
Mit der rubiaften Gemuͤthsſtimmung trat Lodie in den neuen 
Kreis diefer Familie. Madame Mubberg, eine kluge ans 
genehme Frau, gewann ihre Zuneigung bep dem erften Blick; 


auch fie würdigte Lydien bald einer ausgezeichneten Aufmerks 
famfeit. Der junge Ruhberg gieng nah einer hoͤflichen, 
aber ziemlich falten Begrüßung ind Nebenzimmer, und 
grif jeinige ungufammenhängende trübe Accorde auf dem 
Flügel, die nicht auf die Stimmung eines glüdlichen Lieb⸗ 
habers beuteten. Nach einer Welle rief ihn feine Mutter 
sum Thee, und fuchte durch eine lebhafte Unterhaltung das 
nadläbige Betragen ihres Sohnes unbemerfbarer zu machen. 
Es würde ihr nicht gelungen fepn, wenn nicht 2pdiens 
Schoͤnhelt und Anmuth über feine Gleichguͤltigkeit gefiegt 
hätten. Die eitle Loulſe ercierh ſchnell, welchet Gegenftand 
den zerjtreuten Mann firirte, fuchte aber ihren beleidigten 
Stolg mit großer Kunft zu verbergen, und berubigte fich 
mit dem Gedanfen, dab ein Mädchen aud der dienenden 
Elaffe feine gefäprlibe Nebenbuhlerin für fie werden koͤnne. 
Lydie beobachtete ihren ehmaligen Verlobten mit ftillem 
Mohlgefallen ; es ruhte ein verborgener Zauber in feinem 
ganzen Weſen, den das Intereffe für ihre Gegenwart wuns 
berbar enthüllte. Seine Liebenswirdigkeit zog fie an ; aber 
noch beflagte ihr Herz es nicht, ihn verloren zu haben. 


Sobald ber Thee getrunfen war, gieng die ganze Ger 
fellfhaft in den großen am Haufe gelegenen Garten, wo 
auch bald nachher der alte Ruhberg erfchien, den fein Bis 
reau nicht früber hatte abfommen laffen. Er brachte noch 
einige gute Freunde mit. Man fand fih behagliher und 
freper. 

Betty führte ihre Freundin zu dem Mofenhügel, der die 
Mitte ded Gartens bezeichnete, und der gerade in feiner 
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vollen Herrlichkeit blähte. „Mir muͤſſen dem Falten Liebha⸗ 
ber doch Gelegenyeit geben, fagte ſie, mir feiner Braut 
ungejtörter zu ſprechen, damit er jeiner langiamen Ent⸗ 
fheidung wenigſtens näher fomme, Das gegenwärtige Ver: 
haͤltniß iſt für beyde Theile ſehr läftig. Es iſt ein ums 
glütlihes Unternehmen, Empfindungen wie Wechielbriefe 
zu behandeln.‘ 

Kpdie unterdrädte eine Antwort, und pflüdte eine halbs 
geöffnete Mofe für Betty, bie ihrer Hand wieder entfiel. 
indem fie die Blume vom Rafen aufhob, erblite fie eis 
nen einfachen goldnen Ring, ber nut wenig von ber Erde 
bede@t war. Das bedeuter Gluͤck! rief Betty fcherzend ; 
und in dem Augenblick ftand der junge Ruhberg neben ihnen. 
Lydie reichte ihm das gefundene Kleinod verwundert bin; 
er betrachtete die innere Schrift, und fagte: „Vor zwep 
Monaten verlor ich dieſen Ring, ber damals mein Finftiges 
haͤusliches Gluͤck zu ent ſcheiden beſtimmt war.” „So babe 

‘ich ihn, verſetzte Lodie, vielleicht zu einem gluͤcklichen Zeit⸗ 
puntt wiedergefunden.” — „Nie, als in dieſem Augenblick, 
antwortete er bedeutend, bat er bie unbefannten Wuͤnſche 
meines Herzens hervorgerufen. Die maglſche Kraft koͤmmt 
aus Ihrer Hand ; in jeder andern wird er werthlos. Ich 
bitte, behalten Sie ibn. Ich werde feiner wohl nie bedürfen.‘ 
— Ehe Lpdie das fonderbare Geſchenk zuruͤckzunehmen bit 
ten fonnte, war er verſchwunden. 


Diefer Moment war ber Wendepunkt in 2pbiens bie: 
berigem ftillen Daſeyn, das fich fo plöglic der eriten Liebe 
entfaltete. Ihr Gemüth war tief berührt worden. Gie 
konnte nicht mehr auf die Vergangenheit zurüdfehen,, ohne 
dem Verluſt biefes geliebten Mannes zu begegnen. Schwel⸗ 
gend und bejtärzt entfernten fich bepbe Freundinnen. Mad. 
Muhberg begegnete ihnen. Lydle übergab ihr den Ring, 
„Das iſt Adolphs Ming, fagte diefe erftaunt, ben wir fo 
lange vergeblich geſucht haben. Möchte uns fein Wieder 
finden zu einer guten Vorbedeutung werden ! “ 

Bert p lieh bepde allein. Madame Ruhberg hatte die 
Gelegenheit geiucht, mit Lodien zu fprehen. Ste entdedte 
ihr die Ablicht ihres Mannes, Louiſe mit ihrem Sohne zu 
vermäblen, und verlangte Ihre Mepnung darüber, ‚Sollte 
nicht, antwortete Epbie, die Neigung Ihres Sohnes jeden 
fremden Math überilüßig machen?“ — „Ben feiner unge 
woͤhnlichen Gleicgültigkeit für das weiblihe Geſchlecht 
wird es ohne fremde Ginwürfung nie zu einer Entſcheidung 
fommen ; und fein Vater wuͤnſcht doch fehr, feinem unſtaͤ⸗ 
ten Charafter durch ein ernfthaftes Verhaͤltniß mehr Feſtig⸗ 
feit zu geben, und feine fonderbare Unbekuͤmmertheit über 
alles, was auffer ibm vorgeht, durch ein eigenes Etabliſſe⸗ 
ment in eim thätiges ! Gefchäftsleben zu verwandeln.” — 
Adolph kam aus einem Seitengang und ftörte ihr Geſpraͤch. 
Seine Mutter ftellte ibm feinen Ring zu, den er mit eis 
nem wehmäthigen Blick auf Lpdie am feinen Finger ſtecte. 


Der Abend war fo fchön, daß man Im Garten fpeifen 
wollte. Erſt ald man fih zu Tiſche ſetzte, wurde es bes 
merft, dag Adolpp fich entfernt harte. Der Menich ift und 
bleibt ein Träumer, fagte der alte Ruhberg verdrießlic, 
Seine Frau entfhuldigte ihn, Louiſe verzog das Geſicht, 
und Madame Löben bereute es, ſich fo weit in das Heis 
ratböprojeft eingelaffen zu Yaben. 


Nah dem Eſſen vertheilte fih die Gefellihaft in Fleis 
nere Gruppen. Lydie und Bertp hatten jih kaum in eine 
entfernte Laube geſetzt, ald ein benachbarter Pavillon fich 
Öfjnere, Adolph mit edlem Selbjtvertrauen zu ben bepben 
Freundinnen hereintrat, und mir liebenswurdiger Beſchei⸗ 
denheit das Verlangen duferte, mir Lpdien allein zu 
fprechen. Betty verlies fie ſchnell. „Ich bin beute, fagte 
der junge Rubberg in einem feperlih bewegten Tone, durch 
das fonderbarite Spiel meines Schidjals dem Gluck meines 
Lebens begegnet, das ich nur in der Erinnerung ſeſthalteu 
darf, Ein Wort aus Ihrem Herzen wird diejer erſt ihren 
ganzen Werth geben. Mir werden uns wohl nie wieder: 
ſehen; verjagen Sie dem liebenden Freunde den Troſt nicht, 
an Ihr ftilles Andenfen glauben zu dürfen, das diejer Ming 
in feiner vollen Kraft erpalten möge, Cie können ihn ohne 
Beforgnife annehmen ; er deuter nur auf meine Liebe. 
Ueber meime Haud gebieter mein Vater, und meiner Braut 
tit ein Foitbarerer beſtimmt.“ — Die erhabene Fayung des 
Geliebten gieng mit feinen Worten In Lodiens Herz uber, 
„Der goldne Cickel ſol mir ein rheures Pfand Ihrer Freunds 
ſchaft bleiben, antwortete fie fihnell. Die Liebe har unfer 
wechfelieitiges Vertrauen plöglich gewedt. Bewahren Gie 
dieß Geftändniß in Ihrem reinen Gemüth, und folgen Sie 
Ihrer Pflicht.“ 

Adolph, dem gluͤcklicher Weiſe niemand geſehen hatte, 
entfernte ſich durch eine Nebenthuͤre des Gartens. Beyde 
Freundinnen blieben noch lange in ber einſamen Laube; 
xpdie fühlte ſich glüdlich, nah einem fo fkürmifhen Augen⸗ 
blick, in dem zarten Mitgefühl der Freundin ausruhen zu 
fönnen. Der ftile Mond fenkte feinen leuchtenden Schleyer 
über die fchlafende Natur, unzählige Sterne glaͤnzten an 
dem geheimnißvollen Firmament, Lydiens Gebanfen erh: 
ben fich zur frommen Andacht, ihre Wunſche ſchwiegen, uud 
in ihr Herz ergoß ſich heilige Ruhe. 

Ein paar Tage nachher am Madame Muhbera zu Louiſens 
Mutter. Adolph hatte erklärt, daß er jegt fin nicht ent: 
ſchlieſſen würde , zu beirathen, indem cr feiner Neigung, 
noch einmal zu reifen , nicht widerſtehen könne. Cine ans 
dere , dem Aeuſſeren nach eben fo vortheilhafte, Parıhie ers 
ſetzte Louiſen bald diefen Verluſt. Lodie erhielt ſehr oft 
die erſreulichſten Briefe von ihrem Vater, Die Hoffnung, 
ibn vielleicht bald wiederzuſehen, erfüllte ihr genuͤgſames 
Herz, das ftarf genug war, jedem andern Anfpruch an das 
Leben zu entfagen. 
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Madame Loͤben ftarb bald mach Louiſens Hochzeit. Bettp 
ſchloß fi immer enger an ihre Freundin. WBepbe lebten in 
einem beglädenden Verhaͤltniß bep einander. Der nie be: 
leidigte Schuzgeift diefer ichönen Seelen arbeitete indeß in 
der Femme an der ungehofften Erfüllung von Lydiens unter: 
drüdten Wuͤnſchen. Durch den lebhaften Verkehr der großen 
Handelsſtadi führte erben wieder reichgeworbenen Hermann, 
Fury vor feiner Zurückteiſe, mit dem jungen Mubberg zus 
fammen. : Jener hatte feinen Grund mehr, fi unter einem 
fremden Namen nad feiner Tochter zu erfundigen. Sm 
freudigen Erftaunen ſank Adolph in Hermanns Arme, und 
vertrante ihm bie wunderbare Geſchichte feiner Liebe, die dem 
Vater dur die Briefe feiner Tochter nicht unbefannt war. 
Eie befchlennigten ihre Abreife, und nah wenigen Wochen 
überreichte Adolph, in Gegenwart bevder Biter, jenen 
foftbar:cen Ming, der feiner Braut beftimmt war, ber 
glüdl chen Lodie. Pr 


AUndenfen an Meißner 


Der Verfaſſer des Alcibiades, der Bianfa Ca; 
pello, der Dialogen und Stizzen, A. ©. Meiß— 
ner, ftarb den zo. Febr. d. 3. nach einem 3woͤchent lichen 
Fieber in Fulda, wohin ihn der Fürft von Oranien + Zulba 
durch feinen madern Minifter Arnoldi zur Organilirung 
der dort fehr verwilderten hoͤhern katholiſchen Lehranftalten 
vor 2 Jahren berufen hatte, Der in Erfühung diefes Ber 
rufs raſtlos thätige Mann konnte diefe ſchwuͤrige Aufgabe 
um fo ſicherer löjen, da er 20 Jahre ben Geiſt der fatholis 
{hen Pädagogik in Prag, mo er in biefer ganzen Zeit ber 
einzige proteftantiiche Profeifor gemwefen war, aufs genaneite 
kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatte. Das Fuldaifche 
Gymnaſium, bem er ald Direftor und Conſiſtorialrath vor: 
ſtand, und für welches er noch mehrere thätige Gehülfen 
aus Sachſen berief, den Profeffor Weiß aus Leipzig, den 
Profeffor Petri aus Dresden (Merfaffer der trefflichen 
und nicht genug befannten Weberfiht ber paͤdagogiſchen Li: 
teraturgeihichte im Magazin der paedagogischen Literatur- 
Geschichte, Leipzig, Dpd. 1806.), erhielt bald eine fröliche 
Veriüngung, und würde in einem bisher fehr vernachlaͤßig⸗ 
ten und finftern Lande die füßefte Frucht getragen baden, 
wenn nicht die unberechenbare Folge bed 14 Dftobers auch 
diefem unter feinem braven Megenten frölich gedeihenden 
Rande feinen Fürfien und feine politifche Gelbititändigfeit ent: 
zogen hätte. Miefgebeugt durch diefe öffentlichen Bedraͤng⸗ 
niffe mußte Meifiner aud noch ben herzzerſchneidenden 
Kummer erleben, feinen boiden Liebling, feine 13idhrige 
Givire, die ibm nech auf feiner lepten Meife nah Sad: 
fen zur erbeiternden Benleiterin gedient . in ber Anofpe 
hinmwelfen zn ſehn. Er uͤberlebte dieien Werluft nur wenige 
Wochen. Gelne alten Gingeweidübel erwachten mit ver: 





JZaſſung, und bietirte noch wenige Augenblide vor feinem Tode 
den Anfang eines Gedichtes auf feine, ihm als winfender 
Genius erfheinende, Tochter, 


Meißner, der Schriftſteller, fehlen ſchon fruͤh feine 
eigentlihe Epoche überlebt zu haben, fo wie die Gattung 
des dialogifirten hiftorifchen Momans, diefes wunderbar ge: 
ftalteren Baſtards, den weder Clio noch Melpomene fiir 
ihren Pflegling anerkennen will, den Meißner durch feinen 
Alcibiades eine Zeit lang zut Modeform aller nadylallenden 
Romanendrechsler machte, jehzt nur noch durch die gebundene‘ 
merrifhe Form, wie etwa in Werner's vorgeblichen 
Dramen, Gnade finden möchte. Zum Dialog, den er gewiß 
ganz in feiner Gewalt hatte, und zu welchem er fhon als 
Student in Leipzig, ald Buſenfreund Engels, in feinen 
für die Sailerifhe Geſellſchaft gedichteten Operetten fi 
vorübte, feblte ihm der Muth, leicht und ungezwungen zu 
ſeyn. Er ſpihzte und ſchmückte zu viel daran. Aber für 
die Erzählung in gehaltener Form war er ein unuberttofs 
fener Meifter, Man Fonnte ihn den deutihen Arnaub 
nennen (er überfegte felbit manches ans feinem franzöfifchen 
Geiftesverwandten), aber er war noch gediegener und ger 
baltreicher,, als diejer. Auf Schatten und Licht und alles, 
was ftarfe (im tragiichen fehr ergreifende) Effefte machen 
fan, verftand er fi ald Meifter. Zuletzt fchien er lich 
ganz der Biographie widmen zu wollen. Schade, daß fein 
Qulins Edfar nicht vollendet wurde! Sein biographiiches 
Dentmal auf den Kapellmeifter Naumann, wobey er die 
Mitrheilung einer gemeinihaftlihen Freundin, ber edeln 
Elife von der Rede, benugte, ift dem Merfaffer ſelbſt 
ein ihönes Denfmal. Nie fprah er feine edle, Frepheit 
und Wahrheit innig umſaſſende, Seele natuͤrlicher und 
gefälliger aus, als in dieſen Bruhftüden zur Bios 
graphie Naumanns (Prag, Barth. 1803. 4. 2 Binde). 
Dieß war zugleich fein letztes fcriftitelerifhes Unternehmen 
in Prag, und ſeitdem ift nichts von ihm im Drud erfchicnen, 
Doc wird zur nächiten Oftermeffe eine fehr zierlihe Samms 
fung von Fabeln (— er hatte frühe Holsmanns unb 
Aefops Fabeln, nur etwas zu epigrammatifch, aufs neue 
zugerihtet dem Publifum vorgefegt) mir Holyfonitten von 
Gubitz in Berlin erfcheinen, die ſchon feit 4 Jahren vors 
bereitet mar. 


Der ſchoͤnſte Theil von Meifners Würffamfeit iſt 
feine afabemifche Thaͤtigkeit in Prag, wo er gewiß im 
hundert empfänglichen Juͤnglingen Lichtfunfen auggeftreut , 
und das Reich ded Sihönen, was auch allein gut und wahr 
ift, „im Bau der großen Beiftermelt’’ reichlich gefördert hat. 
Das Arimanius nicht ftille fah, wie Ormuz, der die heilige 
Flamme entzimdete, verſteht fi von ſelbſt. Diefe Ges 
ſchichte follte befonders geichrieben werden. Seibt, Meißs 
ner, Meinert, mas gäbe dieß fir drey merfwürbige 


doppelter Muth. Er unterlag , farb aber mit größter | Epochen in Prags geiftiger Kulturgeſchichte, umd jeder diefer 
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drey genannten Namen verdiente Achtung und Danf. Jeder 
würfte nach dem ihm gegebenen Maaß! 

Meifners Mater war Senator der Sechsſtadt Budiſſin 
in der Oberlauſitz, wo ımfer Dichter den 4 Nov. 1753 ge 
boren wurde, Aber der Vater ftarb früh, und feine Mutter, 
ber gern der fromme Sohn alles, was erträglich an ihm 
fep, verdanfen mochte, lebt noch in Lobau, einer andern 
Derlaufiger Sechsſtadt. Zu ihr wallfarthete Meißner jähr: 
lich einmal mit großen Koften und Mufopferungen, unteritüßte 
fie redlih, und fand in diefer Reife immer neue Kraft und 
Erheiterung. Wie mag die arme Mutter das Hinfinfen 
biefer ihrer einzigen Stüße ertragen! B. 





Timon. 
Der Thoren uͤberſatt, durch Boͤſer Liſt verdrungen, 
Hab’ unter Beſtien ich ein Nipl errungen. 
Thierzaͤhnen halt' ih Stand, nicht aber Menſchenzungen. 


Hs. 
Stärfe 
De Thrönen Cyptias vermögen 
Mehr, ald Krsnions golbuer Megen ; 
Mehr, ald Aronions Donnerfeil, 
Vermag Kupidos zarter Pfeil. s 
8. 





Die Seftirer im Kanton Appenzell 
der Aufferen Rhoden, 


Der Blick auf die menſchlichen Verirrungen iſt nme daun 
muͤhfelig und unbelohnend, wenn ihnen entweder Stumpf⸗ 
ſinn und Unerregbarfeit oder biofes Ausfhweifungsbedärfniß, 
wildes Phantalienfpiel, Aberglaube ohne höheren Zweck zum 
Grunde liegt ; dann aber flöjfen ſelbſt Werirrungen noch ns 
tereife ein, wenn fie Bewerie wacher und reger Kräfte find, 
die wohl geleitet und unter gimitigen Einwirkungen eben 
fo herrliche Früchte hervorbringen würden, als fie, auf ſich 
felbit brutend, im monjtroien Geburten fi offenbaren. 


Die meiſten Sektirer ber duferen Dihoden Uppenzells - 


feinen urfprünglih von den MWiedertäufern abzuſtammen. 
m fechzebnten Jahrhundert breitete fih dieſe Sekte fo 
ſahlreich dafelbit ans, daß man im J. 1525 über 2200 
Htedertäufer im Lande zählte; umd es ft merfiwiirdig , dab 
lich die meiſten Settirer auch jetzt noch in ben Grmeinden 
Schwellbrunn, Herifau und Niedterifen erhalten haben, wo 
fie in den äfteiten Zeiten fon am zahlreichſten angetroffen 
wurden *). Visweilen ſchien es zwar, diefe Leute hätten 
fi überall im Lande verloren; allein das war immer mur 
eine fcheinbare Folge frrenger Maßregeln ber Megierung, 
die mit dem Nadlaifen der letzteren and wieder aufhörte, 
Indeffen tit die Seftirerei ein fo vielföpfiges Thier, daß 


*, &,Watlfers Appenzeller: Chronit ©. 438 — 444. Am 
eürzefien und befien wird man vdn beim Softem ber alteı 
Wiedertaͤnſer unterrichtet bey Bulliuger. „Bon dem 
unverftiiinten Frevel, ärgerlichen Verwirrungen und uns 
wahrbaften Lehren der felhn geſandten Wiedertaͤuſer, 
IV Geforce s Bücher, zu perwarnen bie Einfiltigen, 
durch Heinrich Bullinger 1531.” Diele Schrift enthält 
mehrere freundliche Gedanken, und it ein neuer Bewweiß, 
wie die Meformatoren feine ſteiſen Priefler waren, bie 
ein neues geifitiches Joch auflegen wollten, 





ihre Jünger nicht nur überall, und vorzuͤglich and im Ar⸗ 
penjeiberlande, mad dem Geijie ihrer Meifter und jenem 
des Zeitalters in ven Grumdidsen vielfältig zwiſchen ſich 
abweichen; fondern das ſelbſt Die gleichzeitigen Geftirer im 
Appenʒellerland niemals, umd gegenwaͤrtig am alterwenig: 
nen, unter ſich einig geweſen ſind, jondem vielmehr dir ver: 
fdiedenariigjien  Modinfationen darbieten.. Die geöfte A 
zahl ber Appenzeller Sxkrirer beitcht in Wöhmtiien, Dippes 
kamen, Chiliaſten, die eigentlih alle zur Separatiſten⸗ 
Klaſſe gehören ; indeſſen gibt es auch Hermbuter und Stil: 
lingiauer; ja, wer jollre es vermuthen, daß fjegar „Hart⸗ 
mepgers Predigten in Baitreuth oder lehnte unverfennbare 
Bemühung, feine biöherigen Suhörer zur alfein wahren ewi⸗ 
gen Religion der Vernunft zu führen, 1302’ zwen Stunden 
binter Urnaͤſchen gelefen würden, und warme Anlinger fänben ! 

Der Hauptüih der gegempärtigen Appenzeller Separatiſten 
ift in einer Gegend. von Schwellbrunn und bep Herifau tu 
Schwänberg , nicht weit von obiger Schwellbrunner Gegend, 
wo öfters 200 Perfonen zufammenfommen ſollen, um ſich 
untereinander zu erbauen. Ihre Hauptlehren halten fie zwar 
vor Uneingeweihten geheim, und Das um ſo nieht, als gelſt⸗ 
liche und weltliche Obere ftrenge gegen diejelben eifern; its 
deilen Fan man fie leicht aus ihren Kicblingeichriften erfeits 
nen; dieſe find nämlich die Erbauungdbücer der Madame 
Suion, Böobms, Gichtels, Dippelsd, Ueber 
felds Schriften, die Berleburger Bibel u. dgl. m. Prophe⸗ 
tiiche Auslegungen der Propheten bes alten Teſtaments und 
ber Offenbarung Johanuls ſind ihre Kieblingsunterbaltung. 
Manche aus ihmen leien auch Stillings Schriften Immer 
begieriger,, und geben ihrem Spitem wieder nah und nad 
manche neue Form. Den meiſten Appenzeller Separatiften 
ift bas Evangelium Nicodemi Aufferft heilig *). — Als der 
Pfarrer von Heriian vor 3 Jahren, nad der Ruͤckeht ber 
alten Megierungeform , feine fepararitifben Bergbewohner 
sum Kirchenbe ſuch mir den apoltoliichen Morten auffoderte; 
xaſſet ung une Berſammlungen nicht verlaſſen, wie erliche 
eine Weife haben, fo erflärten fie ihm allgemein, dieſe 
Erehe fep auf ihre Erbdauungsſtunden anwendbar, und 
nicht anf diejenigen, von denen der Hr. Pfarrer Praͤſes fen. 
„Hert Darree .* fagten fie, „wenn Sie müßten, wie mar 
vor und nach Ihren Predigten lebt, wie fie beurtbeflt wer⸗ 
den — Sie würden fih wundern! Wir gehen zwar nicht 
in Die Kirche, aber wir banquerotiren auch nicht, ſtrhlen, 
huren, ehebrechen, verläumben, faufen, laͤrmen, ipielen — 
auch nicht **), wie Ihre Kirdgdnger, Dürfen Ihre Suhde 
rer Berfammlungen in den Wirthshauſern baben, und von 
ihren Sachen reden, fo werben wir ımd auch verſammeln 
dürfen, und von dem reden, mag uns lich iſt.“ Sie neh⸗ 
men auch keinen Antbeil am Abendmahl, und der Verſch⸗ 
nungstod Jeſu bat für febr viele aus ihnen feinen Werth. 
„Das Blut Jeſu Chriſti iſt ſchon laͤngſt verrrodner ‚+ etz 
flirte letzthin einer febr naiv; und ein anderer gab feine 
Abneigung ver der Kindtanfe (wozu übrigens alle, and 
Furcht ver der Strafe, ihre Kinder bringen laſſen) dadurch 
zu erfennen, daß er fagte: „koͤnnt ibr’s nicht ben Haufe 
waͤſchen # (Der Beſchluß folgt.) 

) „Evangelinm Nirodemi, aus bem latein in 
das teutſche gebramt, in wöuichen I Piipfier Puncte 
dir die andern Cvangelifien mit ſeren, (ber men mit 
wieder) fafl mägltch zu leſen.“ Eine Sammluug elen der 
Legenden! 

9°) Und wirtlich kann man dieſen Ruhm ben meiſten unter 
ihnen nicht abſprechen. 





2 


Beylage: Intelligenz Blatt No, 3. 


Nro. 79. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Donnerstag, 2. April, 1807. 





Nur der Sinn der Menfhen, noch entbrüdert,, 
Weist den Himmel weg aus biefer Welt. 


Lob bed Pegafuß, 


Erlandter Speöfling von Medufen, 
Did, Flügelpferd der feufhen Muſen, 
Dem felten noch ein Lied erflang, 
Did, dic erhebe mein Gefang ! 


Wer denft es ohne Schamerröthen ? 
"Auf Stecken ritten die Poeten, 
Waͤrſt du, der weder fchläft, noch träumt, 
Nicht Tag und Naht für fie gezaͤumt. 


Dir gleicht im Fluge Fein Araber; 
Doch forberteft du je noch Haber ? 
Gewöhnlich naͤhrt der Mann das Pferd; 
Bon dir wird oft der Mann emdhrt. 


Auf deinem Miücen nur entftehen 
Tragödien nnd Epopeen ; 
Auch wird er täglich wund gebrüdt, 
Damit ung — ein Somnett entzuͤckt. 


Wir wären, Gott wol’ und bewahren ! 
Wir wären ohne dich Barbaren, 
Des Irrthums umd der Täufhung Raub, 
Für Schoͤnheit blind, für Weisheit taub, 


Die Herren, bie dich nie befteigen,, 
Was haben fie der Welt zu zeigen? 
Was font, ald Juris Korpora, 
Spracdlehren und Kompendia ? 





Tiedbge 





Die Lit’ratur, vom der wir prablen 
In Morgendblättern und Journalen, 
Wer iſt der Gott, der fie erſchuf? 
Gebührt der Ruhm nicht — deinem Huf? 


Du trugft — er ſchlummert laͤngſt in Frieden — 
Du trugit den blinden Maͤoniden, 
Und — wiehre ſtolz! — ein beffrer Thron 
Warſt du fir manchen König ſchon. 


Zwey nennt die Mufe nur: ber eine 
Schrieb Pſalmen, und der andre — feine, 
Wer fie nicht kennt, der Fannte nie 
Serufalem und Sand s Gouel. 


Doch ſtill von Königen ! Nicht minder, 
als fie, trägit du den Befenbinder — 
Mem iſt fein Name nidıt befannt , 
gift gleich mein Lied ihn ungenannt? 


Es find, zumahl in unfern Zeiten, 
Nicht immer Männer, bie dich reiten, 
Und manches Knäblein, bort und bier, 
Vertauſcht fein Schaufelpferd mit bir. 


Dft , billig zimen die Kamdnen, 
Oft dienft du gar der Dummheit Söhnen, 


Zwar ſchleuderſt du mit edler Haſt 


Stets weit von dir die ſchnoͤde Laſt. 
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Doc jeder Sturz macht fie nur dreifter; 
Im Fallen find fie große Meilter, 
Und Feiner, ah! zu unierm Gram, 
Stirbt wie Bellerophon vor Scham, 


Du mweißt, es will fich nicht gebuͤhten, 
Die Frau dem Manne zu entführen ; 
Dod wirft ber Meile, wie der Chor, 
Die ſchwere Schuld mit Mecht dir vor, 


Hier ſchmachtet Damen, welche Gruppe 
Nah einem Kuß — und einer Suppe; 
Doch Phyllis fpricht im hohen Ton 
Zu ihm herab vom Helikon. 


- D möcht’ Mpollo fi bequemen, 

Den Frauenfattel bir zu nehmen ! 

Wohl und... . doch mir wird bang ums Herz: 
Die Sapphos Iteben feinen Scherz. 


Ein ernftes Wort noch, eh’ ich fcheide ; 
Bekehre ih! Du bit ein Heide; 
Auch liegt feit Jahren, glaube mir, 
Der Dichters Kirche Bann auf bir, 


Denn wi, ed machten feine Diener 
Den Phöbus längft zum Kapuciner, 
Und — brepmal Heil der frommen Schar! 
Die Mufen, ah! zu Nonnen gar, 


Den Amor fhift man auf ber Stelle 
Sammt feiner Mutter in die Hölle; 
Schwoͤrt felbit den Eharitinnen Haß, 
Und pflanzt dad Kreuz auf den Parnaß. 


Ein Pferd, zum Mitt für ſolche Sänger, 
Muß Enieen; fliegen darfs nicht länger; 
Auch foll der Klepper obendrein 
Fürs Haus ein wenig prophejepn. 


Mann zeigteft bu je folhe Gaben ? 
Drum fahre wohl! Die Eeber haben 
Sum Pegaſus, wie man erzählt, 
Den Efel Bileams erwählt. 


— 


Ungefhehene Thatſachen. 

Durd einen Drudfehler fteht in Wolnep’s amerifani- 
ſchet Meile (S. 323. 2. Th.): 

„Es ift eine chetorifhe Thatſache.“ 

Danf dem Zufall für den glütlic erfundenen Ausdrud. 
Man ift fo oft in Merlegenheit, Thatfahen, die nicht 
That ſachen find, ſchlalich und elegant genug zu benennen. 
Es find — ohme Drudfehler — „ehetorifher That: 
Sachen! (Facta infecta!) 


Taſchenbuch für Forftzund Jagdfreunde 
für das Jahr 1807. herausgegeben von 
8%. C. E. H 8. von Wildungen, Dbers 
Forftmeifter zu Marpurg, und D. P. Bun⸗ 
fen, Fürftlih Waldeckiſchem Regierungsrath, 
(mit niedlichen Kupfern) Marpurg 8, ©. 181. 


Dieb Taſchenbuch verdient einen Nachtrag im Morgens 
Blatte. Nicht allein Dianad Geweihte, jeder Freund des 
Schönen und Nüpliden wird ed mit WBergnügen lefen, 
um fo mehr, als die Herausgeber dem Ganzen durch ein 
fleines Schaufpiel , Anefdoren, Gedichte umb Charaden 
ein mehr Almanachmaͤßiges Anfeh’'n gaben. 

Man hoͤre z. B. wieden genügfamen Kamtfhadalen 
ein erlegter Bär mit den meijten feiner weſentlichſten Ber 
diürfniffe verforgt : 

„Bärenmwildpret und Felit it feine Feſttagskoſt; bie 
„Haut fein Bette, feine Dede; aus ihr macht er ſich 
„Müsen und Handſchuhe, Halsbänder für feine Hunde und 
„Säubiohlen, womit er aufdem Ciiemict ausgleiter. Die 
„Säulterblätter des Bären md, geihärft, feine Sicheln 
„bep’'m Grasmähen. Mit den diinne geicälten Gedärmen 
„betleiſtern die Schönen dort ihr Geſicht, um es vor Som: 
„merflecken zu fhügen, Gin Fenfter, damir übersogen, ers 
„hellt nothhürftig Des Koſalen Hirte am Tage, und bep 
„Nacht eine Lampe, mit immerflußigem Bären.le geträntt, 

Der Vorſchlag zu einer Holzpredigt, umd einem 
Forſtkatechts mus für das Landvolf, um dem Baıte 
ren Butrauen in die Foritamtlihen Anordnungen und Liebe 
zum Wald einzuflöffen ıc. fit aller Beherzigung wertb. Warum 
follten Prediger, vorzüglich auf dem Lande, nit die Ges 
genftände ber Forjirügen unter der Mubrit von wirklichen 
Sünden mit aufführen? 

Die fhönen Leferinnen maht Hr. Bunfen (©. 101) 
mit dem Recepte zu einem Bernhardiner Salmi, 
d. f. zum allervolfommeniten, unvergleich lichſten Schnepfens 
Enten: Huͤner⸗ und Hafens Nagout gefällig befannt. 

Dom Kobe ber Eiche nur bie drey lekten Strophen : 
Selbſt nad. deinem Tode. wirft du leben, 
Umgemandelt durd des Künſtlers Hand ; 

Wirt, ein Kriegsihif, auf ben Flutben ſchweben, 
Schtecken bringend bie zum fernſten Strand. 

Dienft dem Britten, der mit folgen Blicen 
Sieggewohnt der Meere Ecepter hält, 

Dber träaft auf deinem kuͤhnen Ruͤcken 
Den Eutdeter einer neuen Welt. 

Ruſet einit, wie ihre Kinder alle, 

Die Natur au und zur Ruh in's Grab, 
und die Art bat dich erreicht , fo falle 
Auch für und zum Sarg ein Brettchen ab. 

Gluͤcklich ift aus dem Conegeticon Nemefians 
(eines Afrifaners, der gegen das Ende des dritten Jahr⸗ 
hunderts zu Garthago lebte) die Stelle von ber Erziehung 
und Abrichtung ber Windhunde in deutichen Herametern 


nachgebilbet, 
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Das Schaufpielben: Zwey Angen für Eins mag 
auf einem Gefellihaftstheater, ja felbit auf größern Schau: 
Bühnen, wenn das Komiihe und Herzliche gut dargejtellt 
wird, feinen Effekt machen. R 





Mirina, Königin der Amazonen. Dras 
matifched Gedicht von Franz Holbein, 

Es iſt nicht zu verfennen, dab Schillers „Jungfrau 
von Drleand’’ dem Gemaͤhlde dieſer weiblichen Heldin, die 
eben, wie jene, im Kampfe zwiſchen Maͤnnlichkeit und 
Meiblichfeit zu unterliegen droht, in ber Ferne mindeſtens 
geſeſſen bat. So Hüctig der Verſaſſer hin und wieder 
auc gearbeitet hat, fo iſt doch ein gutes Veitreben und 
ein guter Sinn, (welcher mehr ald jemes ift), in feinem 
Gedichte nicht zu verfennen, und, in Verbindung mit einem 
guten Komponiften, würde er gewiß der deut ſchen Bühne 
‚eine trefflibe Oper (moran es ihr fo fehr fehlt, ſeitdem 
gute Dichter ſich in diefer Hinfihr ihr gänzlich entzogen ha: 
ben) ſchenlen; aus welchem Grunde denn auch hier befonders 
auf diefes Gedicht und feinen Verfaſſer hingedeuter wird, 

A. K. 





Reiſe durch Deutſchland, Frankreich und Holland 
im Jahr 1806. Herausgegeben von P. F. 
Brede. Erſter Band. Goͤttingen bey Heinrich 
Dietrich. 1807. ©, 624. 8. 


Es fheint in Deutſchland immer mehr Mode zu wers 
den, daß junge Leute entiweder reifen, um fehreiben zu koͤn⸗ 
nen, ober fehreiben, um reifen zu fönnen. Das Beſte bie 
bey ift immer, daß die Sachen in der Melt, worüber ein 
fogenannter Meifebefhreiber feine eigene perſoͤnliche Anficht 
zum Beiten gibt, Menſchen und Städte, Berge und This 
fer, Theater und Freudenmaͤdchen, und wie bie lieben Gr: 
genftände alle heiſſen, inter Regel doch immer bleiben, wie 
fie find; umd fo mag denn auch die deutſche Literatur, die 
von jeher fehr gemifcht geweſen iſt, und beionders die Li⸗ 
teratur der deutichen Meifebeichreiber , bie ohnedem ihre 
Unfterblichfeit nur nach Luſtern und Olompiaben berechnet, 
bleiben , was fie iſt, und was fie geweſen ift. 

Der Verfaffer der vorliegenden Meifebefhreibung theilt 
über Deutihland und Franfreih, und, wenn wir gleich den 
folgenden Band, der noch nicht erſchienen ift, mit recenfiren, 
über Holland einige Bemerkungen mit, bie and dem Ham: 
burger Gorrefpondenten genommen find, oder wenigitend 
daraus hätten genommen werben fönnen. Geite 96 fpricht 
er von Frankfurt, und wundert fid in einer Mote über die 
Kurzfihtigfeit des Menfchen, ba er bie nenefte Gataftrophe 
diefer Stadt nicht voransgefchn habe, Doch was geſchrie⸗ 
ben ift, bleibe es, ſetzt er hinzu. 


Einige Seiten vorher ruͤet er ein Fragment eines rele⸗ 
girten Studenten über Marburg ein, der die noch lebenden 
Profefforen der dortigen Univerjitdt eritifirt. Die nicht ger 
meine Trivialität feiner Meifebemerfungen fucht er bin und 
wieber durch feine eigene Individualitaͤt und Perfünlichfeit 
unmerklich ju machen, indem er ſich bald in einer Unterres 
dung mit feinem Kuticher, bald mit feinem Freund , bald 
mit ſich felbit fchlldert, ohne daß weder fein Kutſcher, noch 
fein Fremd, noch er felbft dadurch intereffanter würden, 
Auch die Verſe feinen des Hrn. Brede größte Staͤrke 
nicht zu ſeyn, wenn fie gleich in ben Ton des Ganzen herr⸗ 
lich eingreifen. 

S. 4. „Dur dih, Germania, führt mid die Bahn, 

Denn vorwärts ih, und w nn — rts 

reite, 

Doch ſollte lieber gänzlich von dir — (Ja wohl) 
n weſſen Buſen noch ein alter Funken glimmt ; 
enn eine hochbetrübte Magd bift du, 

Geaͤchtet, und was bletbt dir weiter übrig, 

als Aſche auf dein matt es Haupt zu fireum? — 

Auf denn (welcher Webergang!) ein guͤnſt'ger Wind 

erwade, 

Ein guter Genius ſey Wächter und Pilot |’ 

Wir halten diefe Reiſebeſchreibung für eine ber größten 
Sünden , welche Sterne und Thämmel, oder vielmehr bes 
ren Nahabmer vom zwepten und dritten Nang zu verants 
worten haben. — 





Notizen, 


Bon der biedidhrigen YJubilate : Meffe erhalten die 
reunde ber dchten deutſchen Mufe ans bem Werlage der 
H. Orell, Fuͤßllt und Komp. in Zurich ein fehr wich 

tiges Geſchenk mit dem erften Bande,von J. ©. Ja: 
cobi’s fAmtliben Werfen, einer zweiten, rechtmäds 
figen , verbefferten und vermehrten Auflage. Vermehrt naͤm⸗ 
lich find fie, mach der forgfältigiten Auswahl, mit dem ſchoͤn⸗ 
ften Blumen, womit diejer ewig jugendliche Liebling einer 
hoͤhern Grazie, feit der ehemaligen erften Ausgabe, theild 
in feinen —* Taſchenbuͤchern, theils in aͤhnlichen frem⸗ 
den Sammlungen, und immer neu beſchenkt und erfreut 
hat. Wie vieles Cr aus jener eriten — mit einer Selbſt⸗ 
verläugnung, die bisber nie, oder nur felten, ihres gleichen 
fand — zu interdruͤgen den Muth hatte, laͤßt ſich daraus 
abnehmen, daß die frühern zwey Binde nun in einen mäßis 
gen zufammenichmolzen. 

Ob er die Feile ruien ließ? — Keine einyige Seite 
(ichreibt und ein Freund, der die Handichrift der neuen 
Ausgabe in Händen hatte) iſt unverändert, und — 
was ben der Zeile folder Kinſtwerke fo felten it — feine 
unverbeffert geblieben, Dabep aber hat Jacobi, 
wie er am Schluſſe feiner in mehreren Müdfichten lefends 
werthen Morrede felbit jagt, die große Wahrheit nie 
vergefen, dab ed nur Einen guten Geift für alle Zei⸗ 
ten gibt, und baf ber Schriftiteller, der einen hoͤhern Beruf 
fublt , lieber feiner eigenen Zeit, als biefem guten Geifte, 
misfallen will. 4 

Das Ganze ift, wie es ſich gebührt, nach der Zeitordinung 
gereibt,, und, zumal bad aͤlteſte, mit mancher anzlehenden 
Einleitung oder Anmerfung begleitet. Dem fitelblatte 
gegenüber fteht des Dichters Bild, welches, erſt im vergan⸗ 
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enen Eviticht In Münden nah dem Leben gemahlt,, das 

erdienft der gröften Aehnlichkelt hat, und von Hm. Mills 
ler, dem Sohne, in Stuttgart — wie man ſich denken 
tann — vortrefflic geſtochen iſt. 

Dreymal wilkommen, edler Sänger! — Sint modo vir- 
tuti tempora longa tuael — Und wenn eluſt der Genius 
des Todes ſpaͤt feine Fadel ſentt, fo wird ein fanfter 
Menfchenfreund an deinem Sarfopbage zeugen : 

„Sein Lied war Freude, war Natur, 
„Und Unſchuld war fein Leben nur.’ 

m neuen Münchner literariichen Anzeiger ift eine für 
die Bibliographie überaus intereſſante Nachricht enthalten. 
Die dortige koͤnigliche Bibliothet beſitzt gegenwärtig das 
allerälteite Denkmal der faum fi entwidelnden Buchdruk⸗ 
ferftunit : Eine Aurforderung der ſaͤmt lichen Stände der Chri⸗ 
ſtenheit, gegen die Turfen zu Felde zu ziehen, in deutſchen 
Verfen, zu Ende des 1454ſten Jahres gedrudt. 
Die Eriftenz dieſes Werkchens, welches and 9 mit bewegli: 
en Holjtppen gedruckten Quartieiten beſteht, war bisher 
völlig unbefannt ; da ſchwerlich jemals ein anderes Denfmal 
von gleibem oder noch höherem Alter ibm an die Seite 

ejegt werden dürfte: fo wird Fünftig jene Aufforderung 
ie ganze ungebenre Meibe der topographiſchen Produfte, 
von den einfachen roben Holztypen bis zu dem ausgebildeten 
Lurus einer Didor’ihen Prachtansgabe, nicht ohme Bedeut⸗ 
famfeit eröffnen ; ſchon das erfte Stu beurfundet jenes 
Sanptverbienit ber Buchdruckerlunſt, in fofern wir fie als 
Werkzeng der heutigen Bildung betrahten: fchnelle Ver: 
breitung ber duch die Gegenwart veranlaften ſchriftlichen 
Mittheilungen, und die dadurch beftändig unterhaltene Wech⸗ 
felmirefung auf Meinungen, Erfindungen, Kenntnife u. f. w. 

Bom Baronet Sir Will. Young baben wir the West- 
Indian Commun Place Boock, und von Davis 
eine Biographie des Dichters Ehatterton zu erwarten. 

Math Falk iſt ‚in Rückſiht auf die ausgezeichneten 
Dienite, welche er in den geweienen Krieddunruben Weimar 
geleiſtet,“ vom Herzog von Meimar zum wirklichen Lega⸗ 
tiondrathe mit Gehalt ernannt worden. 

Prunflos, im Stillen wuͤrkt ſchon feit einigen Jahren 
eine Societe d’emulation pour le Pays de Vaud 
viel Gutes für Kunft, Wiſſenſchaft und das allgemeine Beſte. 

Dem Prof. Carl Reinhard zu Göttingen, Heraus: 
geber der Polyantbea ic. it vom Herzog von Sahfen:Gorha 
der Hofraths⸗ Ebarafter bepgelegt worden. 





Die Seftirer im Kanton Appenzell 
der Aufferen Rhoden. 
(Beichtuß.) 

In Urmäfchen wohnt ein ganz eigener Seftirer, der foge: 
nannte Buden Döfeli, oder David Mettler, auf einem 
Berge — ein gzidbriger Greis. Cr fonnte nie weder lefen 
noch fchreiben, bat (bon ſeit vielen Jahren dem Sottesdtenite 
nie mehr bengemohnt, und viele seiner Landsleute baltey 
ihn für einen Propheten. Er wurde vor einigen Jahren von 
der Obrigkeit zu einer befchimpfenden Ausſtellung, mit 
einem Knebel indem Munbe, verurtbeilt,, weil er 
gegen weltliche und geiſtliche Vorſteher ſich ſchimpfliche Meden 
batte zu Schuld Fommen laffen ; feit dieſem Morfalle ift er 
num vollends mit dem tiefiten Haſſe gegen bepde Stände 
erfüllt. Er bebanptet, bie Gelitlihen verfteben die Bibel 
nicht richtig, bingegen ihm babe !bren Sinn Gottes Geilt 
felbit geoffenbart. Er hält viel anf die Vorladung in’s 


Thal Joſaphat, fuhr öfters heftig, und vertheibigt bie 
Lehre vom Purgatorio. Die Separatiſten balten ſehr viel 
auf ibn, fhreiben ihm die Kraft zu, den Dieb geftohlener 
Waaren zu entdecken, und beratben ſich öfters mit ihm aus 
fernen Gegenden ber, 
Fu den 178er Jahren find die infpirirten Appenzeller 
Schwarmer aufferordentlih laut und zablreih geworden, 
An ihrer Spitze fund ein hiſteriſches Mädchen, das foge: 
nannce Teufſer Babeli (Barbara Grubemannin von 
Teüffen), das häufig verzudt wurde, mehrere Tage und 
Naͤchte ſich nicht bewegte, und dann — angeblih vom b. 
Griſt getrieben , weiffagte. Einer ihrer getreuen Anhänger, 
ber lange mit Lavater forreipondirt hatte , ſchrieb 1799 von 
der obigen Prophetinn folgendes: „Das kann ih Euch 
verſichern, dab jie, durch einen ı2jäbrigen Umgang mit ben 
Engeln, einen großen Theil der Engeliprate verftebt . . 
Die längfte Zeit ihrer Werzudung dauerte anhaltend 5 1/2 
Tage und Naͤchte, und felbit brennende Giegellaftropien, 
welche die Eraminatoren auf ihren entblößten Leib fallen 
liefen, erregten kein Suden bep iht.“ Sie predigte Buße, 
ſchalt auf die lauen Chriſten, namentlich auf ihre Predi⸗ 
ger, und weiſſagte von den legten Seiten. Im Buitanbe 
der Begeifterung befahl fie im 9%. 1738 folgendes aufzu⸗ 
ſchreiben, und es dem damaligen Hm. Defan Tobler in 
Teufen zu übergeben: „Ich verfündige Cub im Namen 
der hochgelobten Maieftdt Gottes, wiewohl mit hersbrechen: 
dem Bedauren, dieie Worte, melde Worte des Allmaͤchti⸗ 
en find: Ihr wollet nicht ſehen, Ihr woller nicht bören; 
br eſſet nicht meine Liebe; Ihr trinfer nicht meine Gunit. 
Darum will id Euch zu eſſen geben meinen Zorn; ich will 
Euch zu teinfen geben von meinem Grimm; ich will Cuch 
fehen laffen Gerichte. und ſchnellen Tod; kennet Ihr dieie 
Worte nicht, jo wird End die Erfahrung lehren.” Der 
auffererdentliche Zulauf des Volks, und ber obigen ähnliche 
Aeuſſerungen mehr, beftimmten die Obrigkelt, dieie Perſon 
gefänglich einzuziehen. Wahrend fie zu Trogen in Berbaft 
war, fand man des Morgens ihre Gefängnißthäre immer 
offen, und fie fagte: „der Prophet Eſalas Öffne ihr biefelbe. 
Der damalige Landammann Sellmeger gab dem MWaibel 
ein anderes Schloß und den Schlüfel dayı; aber immer 
noch wurde die Thuͤre geöffnet, Nun lieh der Landammann 
eim großes franzöfiihes Schloß an die Thuͤr hingen. und 
ftedte den Schlüfel davon zu fib, mit der Erfldänmg : 
wenn der Prophet Cfaias diefes Schloß num auch unverfchrt 
öffne, fo ſey er ein Meiſter; aber der Prophet blieb nun 
aus, und die Thür wurde nicht mehr eröffnet. Sie trieb 
es endlih mit Weiſſagungen und Viſionen io bunt. (ihre 
Michter fab fie in Banden, einen alten gehaͤngten Schelm 
im Himmel, geiftlite und weltliche Vorgeiehte im Fegfener) 
daf ie zur Zuchthausitrafe verurtheit ward. Im Zuchthaus 
u Lindau ward fie in einer Stunde der Werzudung geſchwaͤn⸗ 
nert, erbielt dann aber auch Gelegenheit zu entmwifchen. 
Nachher heiratbete fie einen Thurgauer, und vagirt iept bin 
und wieder unter ben Separatiiten berum, nicht auffer Vers 
bindung mit ihren Anhängern im Arpenzellerfand. Merk 
wirdia, aber fehr leicht erfläirbar iſt ed, daß alle Appen⸗ 
zeller Separatiſten während der belvetiihen Mevolution ſehr 
leidenfcaftlide Freunde derfelben waren; Minner und Weis 
ber, und zwar auch ſolche, die vor: uimd nachher ein ſtilles 
und eingejogenes Leben ſoͤhrten, auſſerten ſich fehr laut : 
vom Siege des Mepublifaniemus erwarteten fie eine bumazs 
nere Megierungsmeife und eine größere Denf s und Rellgions⸗ 
Srepheit. N 


Beylage: Ried von Soethe, komponirt von Abeille. 
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Der Weif’ ift frey, dur magft ihn gleich in Ketten fchlieffen ; 
Ein Halbgott, der dad Rad ded Gluͤckes tritt mit Füßen. 


Opitz. 





Vauvenargues. 

Man hat den Werth dieſes Schtiftſtellers erſt ſpaͤt zu 
ſchaͤhen angefangen. Das er in Deutſchland nicht befannt 
geworden, iſt um fo weniger zu verwundern, da er felbit 
in feinem Waterlande lange verborgen geblieben. Cine volls 
ffändige Sammlung feiner Schriften ift erft vor kurzem 
erihienen *). Diefen bat Guard eine Notiz über bad 
Reben bed Verfaſſers bepgefüigt, aus ber wir bie weſent⸗ 
lichſten Umſtaͤnde für unfere Leſer herausheben und mir 
einigen Bemerkungen begleiten wollen, 

Luc de Elapierd, Marquisvon Baupenargned, 
aus einem alten, edeln Gefchlebt In ber Provence, wurde 
den 10. Auguſt 1715 zu Wir geboren. Ben einem ſchwaͤch⸗ 
lien Körper und einer oft erſchuͤtterten Geſundheit fehlte 
ibm in der Jugend Kraft und Neigung, fi in die Studien 
zu vertiefen. So verließ er ohme befondere wiſſenſchaftliche 
Bildung das Gomnafium, und trat im achtjehnten Jahre 
in den Militärdient. Ein nadıdenfender Gelit findet in 
jeder Lage Gelegenheit, feine Kraft zu üben und gm ent 
witeln. Das zeritreute Leben, welches Vauvenargues zn 
führen genoͤthigt war, binderte ihn nicht, Beobachtungen 
über den Menfchen, feinen Geift und feine Verhaͤltniſſe 
anzuitellen, aus denen ‚lich nachher ald er ſich ganz der 
Muffe widmete, umfafendere Anſichten 'entwitelten. Sein 
Gemith mar von einer ernithaften, der Frivolität entge⸗ 
gengeferten Stimmung. Cine lanfte Melancholie, die wie 


*) Oruvres complötes de Vauvenargues T. I. et 2. 


Paris chez Dentu, 1806, 8. 


ein leichter Flor eine heitere, reine Seele ummölfte, welde 
jeder Empfindung des Großen Kaum gab, und für jedes 
{höne Gefühl der Freundfchaft fich liebevoll aufſchloß, machte 
ihn zu einem überaus intereffanten Menfchen, er ihn 
fannte, liebte, ebrre und bewunderte ihn, und fo bejaus 
berud mar die Liehenswürbigkeit feines Charafters, daß 
Voltaire md Marmontel von ibm mit einer Bes 
geifterung fprachen, wie von feinem andern ihrer Befannten. 
Viele Widerwärtigfeiten,, bie er erbuldet, hatten ihm weder 
zum Mifanthropen noch Heinmüthig gemadht. Seine im 
beihwerlichen Feldyug in Böhmen 1742 zerrüttete Gefunds 
beit hatte ihn genoͤthigt, ben Militärdienft, bep dem er 
fein Vermögen aufgeopfert, zu verlaffen, Lange Beit bes 
warb er ſich vergeblih um eine diplomatiiche Stelle. Als 
fich ihm endlich dazu einige Ausſichten eröffneten, wurde er 
von fehr bösartigen Blattern befallen, die feine Geſichts⸗ 
züge entftellten, und ihn in einen Zuſtand immermährender, 
huͤlfloſer Kränftichfeit verſetzten. Einem energievollen, leb⸗ 
haft fuͤhlenden Charakter, und einem Geiſte, der nach um⸗ 
faſſender Thaͤtigkeit firebte, und für den Ruhm nicht ums 
empfindlich mar, mufte eine ſolche Tage unausiprehlich 
peinlich feon. Aber eben im Ungluͤck zeigte fih Wauvenargues 
in wahrer Seelenaröfe. Er erfchien denen, die fich ihm im 
feiner Abgeſchledenheit näherten, wie ein ſeltenes Weſen, 
wie ein Weiler des Alterthums. Das Unglüt laͤuterte 
und ftählte feinen Geiſt, und erhob ihn auf eine Höhe, die 
feinen Beitaenoflen, beionders Voltairen, ber ibn, wie 
er fagte, im Hergen trug, ganz wunderbar und auſſetor⸗ 
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dentlih erihien. Im swepunbbrepfigften Lebensiahre ftarb 
er. Menige bat in diefem Alter der Ruhm der Weisheit 
und Lebensheiligfeit mir fo allgemeiner Stimme zum Grabe 
begleitet, als ihn, 

Die Schriften, die er binterlaffen, find Bruchſtuͤcke 
eines größern Werkes über die Moral, Lebensphilo ſophle 
und Aritif. Es fehlte ihm zwar an wiſſenſchaftlicer Bils 
dung gänzlih, und feine Lektüre ſowohl als feine Sprach⸗ 
Kenntniß war fehr befchränft; aber die Zrepheit und ber 
natürliche Relchthum feines Geiſtes erfegten dieſen Mangel. 
Er har mir origineller Anmuth und felbit mit Berediamteir 
geihrieben, und weil bep ihm jederzeit feine ganze Seele, 
Kopf und Herz mit feinem Gegenftande beichäftigt war, fo 
iſt in feinem Stpl Flaffifhe Einfachheit, Klarheit umd 
Rebendigkeit. Einige ber Fürzern Bemerkungen und Maris 
men aus dem zwepten Bande feiner Werke mögen hier als 
eine leichte Probe feiner Lebensphilofophie ſtehen: 

Es iſt ein großes Beiden der Mittelmäfigfeit, wenn 
Semand immer nur mapig lobt. 

Vernunft und Freiheit find unverträglich mit der Schwäche, 

Che man einen Mißbrauch angreift, fehe man zu, ob 
man ihn im feinen Grundlagen zerſtoͤren kann. 

Ber nicht menſchlich ift, Fand auch nicht gerecht ſeyn. 


Einige Schriftiteller nehmen in der Moral den Grund⸗ 
faß der neuern Baufunft an, mo man vor allen audern — 
auf die Bequemlichkeit fieht. 


Mer im Verguuͤgen nicht redlich iſt, wird es in den 
Geſchaͤften nur verteilt ſeyn. Es ijt immerein Kennzeichen 
rg Gemurhsart , wenn das Vergnügen nicht menichlich 
macht. 

Der Handel mit der Ehre maht nicht reich. 

Man muß fih darüber, dab man feine großen Talente 
deſitzt, auf gleihe Mer wie darüber tröjten, daß man nicht 
die vomehmite Stelle einnimmt. Man kann über bepdes 
durh das Herz erhaben fepn. . 

Vernunſt und Ausihweifung, Tugend umd Laiter zählen 
ihre Glücklichen. Sufrtedenheit ift nit immer ein Keun⸗ 
zeichen des Verdienſtes. 


Wir entdeten in uns felbft, mas andere ung verbergen, 
und wir erfennen in andern, mas wir uns felbit verbergen. 


Große Gedanken fommen and bem Herzen. 


Um große Dinge auszuführen, muß man leben, als ob 
man niemals fterbeu würde. 


Die Rathſchlaͤge des Alters geben Licht ohne Wärme, 
wie die Sonne im Winter, 

Yin Leben eines einzigen Menfchen findet man bie ganze 
Geſgichte des menfhlihen Geſchlechtes wieder , weiches 
Wiſſenſchaſt und Erfahrung nicht haben beffern koͤnnen. 

Wir fparen unfere Nachſicht für die Wollfommenen auf, 

Die, welche über ernithafte Neigungen fpotten, lieben 
gemeiniglih fehr ernfthaft — Kleinigkeiten, 


Bir Igufen bisweilen Menfhen nad, die uns durch 
iht Weufferes imponiet haben, wie junge Leute verliebter 


Weiſe einer Mate nachgehen , bie fie fir bie ſchoͤnſte Frau 
von der Welt halten, und der fie eher feine Mube laffen, als 
bis ſie ſich ihmen entdett und — ein Fleiner Kreol mit ſchwar⸗ 
zem Geſicht und Barte zum Vorſchein kommt. 


Weber die Gaben noch die Schläge bed Gluͤkes kommen 
benen der Natur glei „die es in der Strenge wie in ber 
Gure gleich weit übertrifft. 


Wenn man nicht fchreibt; weil man denkt, fo braucht 
man auch nicht zu denfen, um zu fchreiben. 


Mer wiffen will, ob ein Gedanke neu ift, darf ihn nur 
ganz einfah ausdräden. 


Der erite Seufzer ber Kindheit it — für die Freyheit. 


Nicht alle Unterthanen der Schönheit Fennen ihre Ges 
bleterin, 


Gedanfen werben wie bie Kleider umgewanbt, um fie — 
länger zu gebrauchen, 


Bon jedermann gleich gut zu fprechen, iſt eine Fleinliche 
und fdlechte Politik, 


Wer fich felbit taͤuſcht, täufcht uber fich auch andere, 


Die Einfamkeit ijt das für den Geiſt, was die Didt 
für den Körper ift. 


Das Genie läßt ſich nicht nachmachen. 


x 
Y 





Etwas 


aus dem erfien Theile von Wenzel Scherffer$ 
Gedichten, zum Briege, M. DC. LIL 


Wenzel Scherffer, ein Dichter voll Originalität und 
Kraft, deffen geiftlihe umd mweltlihe Gedichte fogar auf 
großen öffentlichen Bibliothefen felt'ner angetroffen wer 
ben, verdient ehrenvolle Erwähnung. Beſonders wäre fei- 
nem trefflihen Gediht von der alten Deutſchen Ans 
kunft, 2eben, Stärke, Sitten und Gottes 
diemft, und mehreren feiner Bepfchriften (Epigramme), 
die er theild erfunden, theils aus dem Polniſchen des Dich: 
ters Jan⸗Kochanows kes uͤberſetzt hat, Wiederaufers 
weckung zu wuͤnſchen. In Auſehung ſeiner Sinngedichte 
wird unſerem Verlangen in der epigrammatiſchen 
Anthologie von Hang und Weiffer hoffentlich ent: 
ſprochen. 

Dießmal ſoll nicht vom Dichter, ſondern blos von eini⸗ 
gen Stellen in ſeinem Buche, zur Unterhaltung der Leſer, 
die Rede ſeyn. 

Bepm Fuͤrſtlichen Beylager des Herzogs Ludwig in 
Schlefin zur Liegnig und Brieg, und der Herzogin Anna 
Sophia zu Medlenburg im J. 1649 erblidte man auf 
der Prachttafel zwey Buderberge. Auf dem eriten 
find „die König + und Fürftliben Stammberren der vier 
„Fuͤrſtlichen Häufer Liegnig, Medlenburg, Podis 
„brad, und Anhalt, jedweder unter feinem Fuͤrſtlichen 
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„Wapen geftellt zu fehen geweſen; hernach ein Aufsug bef 
‚„Neptuni als Herrens der Dftfee, mit vielen Syrenen, 
„Delphinen und Meerwundern ; und dann oben ber Götter: 
„Dany : als Mercurii, Solis, Jovis, Veneris, Martis, 
„‚Lunae und Saturni, denen Apollo unter'm Fandirten Roß— 
‚martin Strauch ſihend auffpielete, u. d. 9. 

„Auf dem andern, welcher zwey Spigen hatte, waren 
zAauf deren einer zu fehen zwey Mannesperfonen, welde 
„ſich Tieblich umfiengen, und in einem gar engen raum ſich 
„wohlvertrugen, biemit auf die Ginigfeit dentend. 
Auf der andern Spigen, welde ſchon größern raum hatte, 
„waren zu feben auch zwey Mannesperfonen, welcher Der 
„gen entblöffet, und bepde einander vom Felſen ſturzten, 
„daß jedweder fo rüdwärts und gleich hinter fich im Falle 
„begriffen, biemit auf Uneinigfeit deutend. Aus der 
„Berge Hölen und Klunſen fahe man unterſchiedliche Friechende 
„schier, ald Draden, Schlangen, Nattern, Hevberen 
„8. d. 9. herfuͤrlommen; wie auch bin und wieder ſich 
„allerley Geflügel , ald der Phoenix, Pelican, Gtörde 
„a. d. 9. zeigen, 

„Unten aber um beyde Berge herum mar ein brauner 
„Atker zu fehen, auf weldem Cupido, der Bogen und Pfeile 
„weggelegt hatte, mit einem Seetuche umbangen gienge, 
„und Saamen ausfireuete, hinter dem die Wenns mit eis 
„nem Mechen, ald eine Baurenmagb aufgeſchuͤrzt gekleidet, 
„den Saamen untereegete. 


„Nichte minder fahe man ſchon allerlep Menſchenglied⸗ 
„maafe, als Finger, Hände, Arme, Köpfe, Leiber, Fülle 
„u. d. g. im Ader aufgehen, welder die Bepfchrift mit 
„Mecht geführet : 

Veneris mirabile semen! 


Der Venus ihre wunderlich Seewerk! 


Alles Lünftlich in Zucker bofiret von C. Brenern, 
Bürgern in Brieg, und duch einen im Berge verborgenen 
Kapellfnaben auf der Tafel gefungen. Gedichter und ges 
feger mit drep Stimmen. 


Die Tracht ber Venus wird in einem Hochzeitliede, 
der Mode jener Zeit gemäß, fo beſchrieben: 


„Sehet die Zöpflein am zierlichen Aöpflein , 

„Sebet am Zäpplein zmwen perlene Tröpflein, 
„Schet der Schoͤnſten goldgüldene Epänglein..... 
— „Seher der alänzenden Perlen Gedränge 

„Um’s alabaiterne Hälslein fih fchmiegen.... 

— „Gebet das zarte (Gewebe von Leinen, 

‚ Sehet die Silberhaut klaͤrlich durchſcheinen 

„Als ein Schnee, der erſt vom Himmel gefiegen. 
„Sehet des Kammertuchs Ueberſchlag liegen , 
„Vornen zen, binten zwey Spisen ſich ruͤgen, 
‚Mac der Bruſt als auch dem Ruͤckcn ſich ſchmiegen. 
„Koſtbare Spitzen von Cellen dran fleben,... 

— „Sehet das Hemdlein in Falten geſchoben .... 
— „Sehet der Ermel ftarrpraufendes Breſten, 
„Ihrer yom Walzen entlehntes Befeſten. 


„Sehet die Kreuslein ihr Haͤndlein bezittern, 
„Wie fie ſich theilen und blaͤttericht fplirtern, 
„Wie fie zwey goldene Knöpflein beſchlieſſen, 
„Baaß zu vertreten der Nadeln Amt wiſſen ..... 
— „Ach die fo manderlep koſtliche Ringlen! 
„Geher bem Demant, dem fpipigen hellen, 
„Seine Sapbirme, Nubinne gefellen. 

„Sehet das goldene fehsmal geichrenfet , 

Das da bezeichnet, Dabey man gedenfet. 

„Sebet der Fingerlein zierlihe Scheiden, 

„Sehet das Gold daran, feher die Selden, 
„Belt! des Zibetes und Biſems wohl⸗ſchmecken 
Muß ſich mit Kraft bis in's Herz hinein ſtrecken. 
„Gebet die Schuͤhchen auf ſpitzigen Kloͤtzlen 
„Seidene Strimplein, du goldnes fehipregien (?) 
„‚Megenboafarbichte Baͤndlein dranf ſchweben, 
„Sehe ber Fußlein engzierlihes Schreiten. 
„Nichtes an ihr iſt im Argen zu deuten. 


Dagegen ift Wulfan auf das ungeheuerfte, mit den grells 
iten Farben ausgemahlt, bis auf 
— „die frumen zwey Gänger, 
„Deren ber Linke zwey ſechzehntheil Länger, 
A. 





Miszelten aus Norbamerifa. 


Die fpanifche Megierung gibt vor, daß man bie Lands 
Zunge von Panama nicht ohne Gefahr für bepde Ufer durch: 
jtehen fonne, da das fhille Meer weit höher als das arlanı 
tifhe fep. (In Panama ift die Fluth 14, in Yortobello 
nur 3—4 Fuß). in Relſender, welcher bieje Gegenden 
genauer umterfuchte, hat in feinen dem Dr. Mitchill 
mitgetheilten Bemerkungen dargethan, daß ganz andere 
Urfachen bie fpaniiche Regierung an Ausführung die ſes Mans 
hindern, der fih jedem aufdringt, welcher die Karte von 
Amerila anliebt. 


Ein Engländer hat 1802 alle Platina, bie nur in ben 
Minen von Ehaco gefunden wird, dem ſpaniſchen Gouver: 
nement ee Der Handel wird durch Eontrebande mit 
ungeheurem Mififo getri + da auf die Ausfuhr Todes: 
mes geſetzt, und diefes Metall zehnmal feltener ift, als 

1) * " 

Ein philadelphifher Schriftſteller will den vereinigten 
Staaten Fabrifen, beionders Woll⸗ und Mefferfabrifen, 
anrkionniren, Gin anderer gab fih die undanfbare Mühe 
diefen Herm zu widerlegen ;_der wohl fchmerlih weiß, dab 
ber Landbau der befte Fabrikzweig in einem Land iſt, das 
nur ıfıo feines Bodens bebaut hat, 


Barden, zugleih Arzt und Gefretär der amerifanis 
fhen Geſandtſchaft zu Paris, hat Euviers Kobrede auf 
Prieſtley ind Englifhe überfest. Mon deffen Biographie 
(angefangen von ihm felbit, von Eomper in Philadelphia 
vollendet ) iſt der erite Band in London erfdienen ; ber 
zweite folgt bald, 


Eine militäriich + phofiihe Gefellihaft hat fi In West- 
point am Hubfon, unter dem Echute Jefferfond und 
des Arlegsiefretärs. gebildet. Der Ingenienr:Obrift Wil 
liams it zum Präjibenten erwählt worden. Sie hat 
Bervollfommnung der Ariegsfunft zum Zwecke. 
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Anekbote. 


als die Nachricht von der unglüdliben Schlacht bey 
Nena in Berlin eintraf, machte befanntlid der damalige 
Gouverneur, Graf von der Ehulenburg, dieſen 
Unfall dem. Publifum durch einen Anihlagyettel Fund, wel⸗ 
ber alio lautete: Der König bat eine DBataille 
verloren; Mube ift jept die erſte Bürger: 
pflicht; ich fordre fie von den Cinwohnern 
von Berlin u. f. w. Nun batte die Bürger Garde 
die innern Wachen der Reſidenz befegt. Ein Mitglied biefes 
Korps, auf Schildwacht ſtehend, entihläft, von des 
Tages Laſt und Hige ermüdet. Die Patroullle überrafcht Ihn. 
„Wie kann man fehlafen auf feinem Poften ?- fährt der 
Anführer den Crwachten an: „Um Berzeihung antwortet 
er — „Ruhe iſt jest die erite Buͤrgerpflicht, Graf Schu⸗ 
lenburg hat fie gefordert, und ich bin ein guter Bürger I’ 





Korrefpondenz-Nadridten, 
Paris, Im Fer, 
CFortiepgung. ) 

Mas man wohl in Deutſchland nicht erratben wuͤrde, iſt, daß 
Die franzbſiſchen Journalißen und Kritiker biefe bramatifchen Uns 
gebeuer le genre allemand nennen, und ſich einbilden, daß fie ums 
nadıgebilbet feven, und daß ein deut ſches Publikum in benfelben 
feine böchfte Ergbhung finde; ich werde weiter unten Gelegens 
beit haben, die Anficht biefer Herrn, was unfere Literatur 
betrifft, und ihre Beurtheilung berfelden noch Marer zu machen. 
Aber was fie ımd Deutfchen fo gern zum Vorwurf machen 
möchten, Flut gang auf ihre Randöteute zuräd; denn biefe 
Werke, weldıe unfere Theater in gang kurzer Beit leer Taffen 
würden, füllen bie Parifer ganz an, und find eine der mitwärs 
Benden Urfarhen, warum bie erfien Schaufpielbäufer nur zu oft 
leere Bänfe haben. Ganz neuerlich bat ſich noch eine neue 
Sattung von Schauſpielen auf ben Boulevards eingebrungen, 
wovon man wohl eher den Urfprung bey uns finden würbe, 
obgleich Peiner der vielwiſſenden franzdfifchen Kritiker fo etwas 
arahndet zu haben ſcheint: ed find dieſes bie Zauberſpiele, wo 
bößere Weſen in unmittelbarer Tbätigteit erſcheinen, und weis 
de offendar von unfern Banberopern, unfern Donaunixen, Ster⸗ 
nenfönigin u. ſ. w. entiehmt find. Verwandlungen, häufiger 
Wechſfel der Dekorationen und fonderbare Erfcheinnugen und 
Seſtalten find in jenen wie in biefen die Hanptfache, und je 
miche überirdifche Aräfte einwürten, je orößer die Bauberri 
und der Unfinn, um fo flärker drängt fi bie Menge herzu; 
fo hat ein Merf biefer Art, das unter bem Titel le pied de 
Mouton in dem Theater de la Gaieté geachen wird, bereits 
bintereinander 70 Vorftellungen erlebt; ganz Paris fährt und 
jaͤuft herbey, es zu fehen, und, tole es feheint, find die Mens 
dierde und der Beyfall noch fange nicht erfchöpft. Auch ums 
fere Ecnvetern von Prag haben während bem Karneval in 
dem Theater der P’Imperatrice ein paſſendes Seitenftüß gefuns 
den; der Carneval de Beaugensy, unter diefom Namen ift es 
auf bie Bühne gebracht worben, bat eben foldie Ungereimtheis 
ten und Triviafititen aufzuweiſen, wodurd jene und einige 
andere unferer nenern Opern fich in ben Befig gefegt Daben, 
alien guten Geſchmack zu verbringen; ein Bedienter erfcheint 
Im weibticher Kleidung. gibt ſich für ein junges Maͤdchen aus, 
und mit Hülfe dieſer Bermummung erreicht er ganz feinen 
Zweck, welcher Fein anderer ill, ald den Nebenbuhler feines 
‚Kern, ber in im wiretich bie ihm beftimmte Brant zu fine 
den glaubt, von feinen Heirasbeprojeften abzuſchrecken. Bus 


tegt erfiheint ber abgetviefene Bräutigam auf eimem Pſerb von 
Pappendeckel mit Feuerwert angefült, das während feiner 
Eavalcade,, zur großen Erbauung bes Publikums, losbrenut. 
Diefes wärbige Probuft folte eigentlich nur wihrend bem 
Karneval den Parifern zur Ergoͤzung dienen; allein es bat fo 
vielen Zulauf gefunden, daß es noch immer gegeben wirb, 
obgleich ſchou vor geraumer Zeit bie lezte Worfielung bavon 
angefünbigt wurde, 

Aules, was ich bier bemerkt babe, beweist wohl zur Ge⸗ 
nüge, daß unfere Nachbarn, welche fo fehr gemeigt find, nit 
Geringfäpigung von unfern bramatifchen Werten und mit 
Verachtung von bem Goüt Germanique in theatrafifcher Hin⸗ 
ficht zu fprechen , weniger ſtark in die Poſaune fioßen ſollten, 
wenn ſich ®elegenbeit findet, fi mit und in Parallele zu ſtel⸗ 
fen , und daß ein befiheibener Ruͤckblick anf ich ſelbſt fie billi⸗ 
ger machen follte; ich finde mich um fo lebbafter aufgefordert, 
diefe Bemerkung niederzuſchreiben, als bie Eröffuung einer 
neuen Bühne im Paris ben franzoͤſiſchen Kritifern neuerlich 
häufige Veranlaſſung gegeben bat, ihre Pfeile auf uns loss 
zuſchlelen, unb md Faum eine Stelle in dem Morbof bes 
Tempeld anzuwelfen, in deſſen Heiligtbuin- ihre Landsleute 
allein eingedrungen ſeyn follen. Der Endzweck bey Erbffnung 
diefer Buͤhne, welche ihre Worfteilnngen in dem Theater 
Moliere unter dem Zitel : Les varietds étrangéres, gibt, 
war nämlich, nur bles Stüde auf felbige zu bringen. welche 
aus fremden Sprachen eutlehnt , in bad Grangöfifche Überfezt 
würden, um baburd), wie die Adminiſtration dem Publienm 
in ber Rede eines Schaufpielerd, weiche ber erjien Borjielung 
vorbergieng, bemerken ließ, bie Franzoſen mit dein Weldys 
tbum ihrer Nachbarn bekannt zu machen. Un biefen Reiche 
thum wollten num freilich die biefigen Journaliſten nicht glaus 
benz; ingwifchen fonnte man fich um fo weniger verfagen, ber 
Abſicht Benfalf zu ertheilen, als bey ber Uubefauntjchaft ber 
meiften, ſelbſt gebilbeteren Franzoſen mit den freinden Spra— 
hen dieſes bie einzige Art it, wie fie einige Kenntniffe bed 
dramatifchen Theils der fremben Literatur erlangen können; 
allein man nabın gleich Beranlaffung, biefe mit ber angewöhns 
ten Werachrung zu bebanbeln, und bie frembe Geſchmackloſig⸗ 
keit als eine Urſache anzuführen, an ber bie ganze Entreprife 
nothwendig feheitern müffe, Durch ſolche Infinuationen mußte 
das Publieum irre geleitet werben, und bie Vorurtheile gegen 
bie beutfche und engliſche Bühne wurden allgemeiner, fo 
daß wohl wenige Menſchen die Varietes dtrangeres befudhe 
ten, obme davon augeſteckt zu feun; allein fie waren body 
nicht wärffam genug, nm das wahre Verdienſt ju unterbrücden, 
und ben Schreyern und ihrem Scimpfen zum Troz erhielt 
bie jest die bey weiten größere Amahl der aufgenihrten 
Stüde ungetheilten Bepfal; vorzüglich haben mehrere von 
Kotzebue, bad Epigramm, bie Beichte, Armuth umd 
Ebelfinn, bie Kriegs» Kontribution, und das Mädchen vom 
funſzehn Jahren, und ber Shawl aus dein Engliſchen, ands 
nehmend gefallen, Es ift Fein Zweifel, daß eine Bühne, 
der ein fo reichhaltiges Mepertorium zum Auswählen Äbers 
Taffen if, noch größern Auflauf baden würde, wenn miche 
biefer durch bie Concurren; der 19 bis 20 hieſigen Theater, 
und beſonders durch bie bereits bemertte Vorliebe fuͤrs Aben⸗ 
theuerliche und Wimbervolle, welches die Menge beſtaͤudig 
nach den Boulevards lockt, vermindert wuͤrbe. Allein in ben 
Augen der kritiſchen Journaliſſen gilt die Stimme bes Publie 
Pums, das ihren Berdammungs- lirtheilen wicht beigetreten 
ift, für nichts; und fo guͤnſtig auch die allgemeine Meypnung 
für die benachbarten „ befonderd bie deutſchen bramatifchen 
Werke, geurtbeift hat, fo laſſen fie ſich dadurch nicht aubals 
ten, noc immer ibre Banunrablen dagegen zu fihlenbern. 


(Die Bortjegung folgt.) 


Nro. Sı. f 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Sonnabend, 


4. April,. 


1807. 





Die Hoffnung träumt, was mie vielleicht geſchieht; 
Indeſſen flieht, und ungefannt entflicht 
Die Freude, die uns nahe ſchwebt. 


Wallenftein nd Seni, 


Ballenftein. 
So ift er tobt, mein alter Freund umb Lehrer? 


Gent. 
Er ftarb zu Padua im feinem hundert 
Und nennten Lebensjahr, grad’ auf die Stunde, 
Die er im Horofcop ſich felbft beftimmt ; 
Und unter drey Drafeln, bie er nachließ, 
Wovon zwey in Erfüllung ſchon gegangen, 
Fand man auch bieß, und alle Welt will meinen, 
Es geh’ auf dich. 
Er ſchrelbt mit großen Buchfiaben anf eine ſchwarze Tafel.) 


Wallenſtein Cauf die Tafel Hlidend), 
Ein fünffach F. — Hm! Seltfam! 
Die Beifter pflegen Dunkelheit zu lieben — 
Wer mir das nach der Wahrheit lefen Könnte, 
Sent 
Es ift gelefen, Her, 


u 





Wallenſtein. 
Es ift? Und beißt? 
Gent. 
Du hörteft von dem ſiebenſachen M, 
Das von dem naͤmlichen Philofophus 
Kurz vor dem Hinſcheid des hochfeligen Sakfers 
Matthias im die Welt geftellet worden. 
Ballenftein. 
Ya wohl! Es gab ums damals viel zu benfei, 
Wie hieß es doh? Ein mind hat es gebeutet. 
Gent. 
Magnus Monarcha Mundi Matthias Mense 
Majo Morietur. 
Wallenſtein. 
Und das traf puͤnktlich ein, im Map verftarb er. 
Sent, 
Der jenes IM gedeutet mad der Wahrheit, 
Hat auch dieß F geleien. 
Ballenftein Cgefpannt). 
Nun! Laß hören! 


Geni, 


Es ift ein Wert. 


Wallenſteln. 
In Verſen ſpricht die Gottheit, 
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Gent. 
(Schreist mit großen Wuchflaben auf bie Tafel.) 
BWallenftein cliest), 
Fidat Fortunae Friedlandus. 
. Sent, 
Friedland trane dem Gluͤc. ESchreibt weiter.) 
MWallenjtein Cliedt), 
Fata Favebunt. 
Gent, 
Die Verhängniffe werden ihm hold ſeyn. 
Walleniteim. 


Friedland traue dem Gluͤck! Die Verhängniffe werden 


ihm hold fepn. 

(Er Hleist In tiefen Gedanken ftehen,) 
ober dieb Wort mir [halt — Db es ganz leer, 
Ob ganz gewichtig iſt, das iſt bie Frage! 

Hier gibt's kein Mittleres. Die hoͤchſte Weisheit 
Gränzt bier fo nahe an den hoͤchſten Wahn. 

Wie joll ich's prüfen? — Was die Sinne mir 
Seltſames bringen, ob e8 aus bem Tiefen 
Geheimmißvoller Kunft heraufgeftiegen , 

Ob nur ein Trugbild auf der Oberflähe — 
Schwer iſt das Urtheil, denn Beweife gibt's 
Hier keine. Nur dem Geijte in ums 3 
Gibt ſich der Geiſt von auffen zu erfennen, 

Mer nicht den Glauben hat, für den bemuͤhn 
Eih die Dimpnen in verlomen Wundern , 

Und in dem finnvoll tiefen Buch der Steme 
Lies’t fein gemeined Aug’ nur den Kalender, 
Dem reden die Orakel, der fie nimmt, 

Und wie der Schatte font der Wuͤrklichkeit, 

So fann der Körper hier dem Schatten folgen, 
Denn wie der Sonne Bild fih auf dem Dunitfreis 
Mahlt, eh’ jie kommt, fo fchreiten auch den großen 
Geſchicken ihre Geifter [hen voran, 

Und in dem Heute wandelt {hen dad Morgen. 
Die Mächte, die ben Menſchen feltiam führen, 
Drehn oft das Janusbild der Zeit ihm um, 

Die Zufunft muß die Gegeuwart gebäbten. 


Fidat Fortunae Friedlandus, Fata Favebunt. 
Es Mingt nicht, wie ein menfhlih Wort — bie Worte 
Der Menfchen find nur wefenlofe Zeichen, 

Der Geiſter Morte find lebendige Mächte. 

Es trirt mie nah wie eine dunfle Kraft, 

Und rüdt an meinen tiefiten Lebensſaͤden. 

Mir it, indem ich's bilde mit ben Lippen, 
Als huͤbe ſich's allmaͤhlig, und es träte 
Starthlickend mir ein Geiſterhaupt entgegen — 





Die Reife nah Mecca, 


Eine orientalifhe Erzählung, 
nach Abrien be ©, 


Zur Zeit des Kalifen Abus Fafar Almanzor lebten zu 
Bagdad zwey Yünglinge, die fih mit der wahriten und 
zaͤrtlichſten Freundſchaft liebten, Sie waren mit einander 
erzogen worden, und bepnahe von gleihem Witer, Jenes 
innige füße Gefühl hatte ſich allmählig mit den Fahren ent: 


wickelt, und die ftärkiten Wurzeln in ihrem Herzen gewons 


nen. Einer bied Abdulhaſſan, dberandre Adelhamed. 
Letzterer hatte dem fechsten Tag des Mamazan fein zwanzigs 
ftes Jahr erreicht, und Abdul fein einundzwanzigites am 
äwepten Tage des Mondes Saphar. Bis auf diefen Au— 
genblie war jede Leidenichaft ihnen fremd geblieben. Noch 
kannten bie inngen Herzen nur die Freundſchaft. 

Eines Tags Iuftwandelten fie zuſammen an den Ufern 
des Tpgris, der Bagdads Mauern beipult, als fie einen 
armenifchen Handelsmann erblidten mit einem Zuge von 
Sklaven. Er nabte ſich ihnen, und ſprach: „Junglinge! 
Der Geijt des großen Propheten ſey mit euch! — Ich ba: 
be Sflavinnen von der blendenditen Schönheit. Findet 
euch morgen früh’ auf dem Marfte von Bagbad ein, Ahr 
koͤnnt dann umter den ſchoͤnſten Mädchen Wiens auswählen 
nah Belieben.’ Sie veripraben zur bejiimmten Zeit eins 
zutreffen, fegten ihren Spaziergang fort, kehtten in bie 
Stadt zuruͤck, und fchieden. 

Adelhameds Blide waren auf eine junge Georgierin ger 
fallen. Ihr feiner Wuchs, ihre Grazle hatten ihn bezaus 
bert. Sie gieng verfhlepert, aber die Liebe drang durch 
den Schlever, und Adelhameds eutlammte Phantajie ließ 
ihn die Neipe ahnen, die er nit ſehen fonnte. Um bie 
achte Morgenjtunde begab er ich mit einer Summe Geldes 
(fie war fein ganzer Reichthum) auf den Markt, Er trieb 
ziemlich beträchtliche Handelsgeichdite ; aber fein Hauptgut 
beitand in Waaren jeder Gattung. Er findet den Handels: 
mann, rebet ihm an, und bittet, Ihm die mitgebrachten 
fhönen Stlavinnen zu zeigen. Der Handelsmann füprt ihn 
in ein geräumiged Haus, welches er zu feinem Gewerbe 
gemiethet hatte, und erzählt ibm unterwegs, daß fon 
ein junger Mann gefommen ſey, um feine Sflavinnen zu 
feben, daß er auf Eine vor Allen, für die er gem alle 
Schaͤtze Perſiens hingaͤbe, fein Augenmerf gerichtet, aber, 
nicht reich genug, eine Schönheit von fo hohem Preife zu 
erfaufen, die Verzweiflung im Herzen, ſich zurüdgezogen 
babe. Adelhamed achtet nicht ſeht auf die Morte des 
Handelsmanns, und tritt mit ſtuͤrmiſcher Ungeduld in den 
Saal, wo zwölf ſchoͤne Georgierinnen , ſtehend, ohne 
Schleyer, traurig ihr Loos erwarten. Adelhamed jieht nur 
Eine, verweilt ‚nur bep Einer, Gie tit laum ſechzehen 
Sommer alt, ihre Haut blendendmweiß, ihre Züge volllom⸗ 
men regelmäßig , ihr Blick unaus ſprechlich fanft. Sie ſchlaͤgt 
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fore fchönen bimmelblauen Augen nieder, und die Mofen ber 
Schaam entfalten fih auf dem zarten Sammt ihrer Wangen. 
Adelhamed hatte plöglich das junge Mädchen erkannt, das 
ihm am Abend zuvor anszeichnungswerth ſchlen. Gie lite, 
er zweifelt feine Minute. Sagt es ihm ja fein Herz, und 
das Herz taͤuſcht nicht. Er betrachtet fie mit Bemuns 
derung , mit einer Art Wahnfinn; er wäre ber Menichen 
glüdfeligfter, wenn er der Eigenthuͤmer fo zahllofer Reitze 
werden könnte; aber er iſt auch der unglüdfeligite, wenn er 
ohne diejes Kleinod leben foll, für das er alle Kronen bes 
Erdballd gäbe. Furcht und Sorge beichleihen jein Herz. 
Er weiß , daß er mit all feinem Mermögen bie fchöne 
Zuleima nicht bezahlen farn. Dem Handelemann entgeht bie 
beftige Erfchätterung des jungen Mannes nicht. „Wohlan, 
Juͤngling!“ fagt er; „Sechshundert Tomans, und dieſe 
ſchoͤne Sklavin iſt dein.“ — Sechshundert Tomans! rief 
Adelhamed, und ſchlug ſich vor die Stirn. „Ach, tauſend⸗ 
mal gaͤb' ich alles, was ih beſitze; aber ſechshundert To— 
mans! Ich habe ſie nicht, habe nur die Haͤlfte. Oh, ich 
Unſeliger! Ich bin verloren! Ein andrer wird Zuleima bes 
fisen! Doch — Geduld, Handelsmann! Ein wenig Geduld! 
Ich habe einen Freund, der vielleicht „... Ja, ich hoffe, 
Zuleima zu bejigen. Ich fordre nur ein Stündchen Seit. 
Ich fliege fort, ich Miege wieder her.“ — Adelbamed eilt 
zu feinem theuren Abdulhaſſan. Man fagt ihm, Abdul 
fen ungewöhnlich früh ausgegangen, nur auf einen Augen: 
blit zurädgefommen, umd in einer ſonderbaren Bewegung 
geweſen. Er bat. euch geſucht, Herr! fügte ein Sklave 
auf Adelhameds Frage hinzu, und muß wohl im biefem 
Moment in eurem Haufe fern. Adelhamed laͤßt es ſich 
nicht zweymal jagen, eilt bin, und finder feinen Freund, 
der ihn ungeduldig erwartet, und, alle Lebensgeifter aufge: 
wiegelt, in feinem Gemach' umberiäreitet. Kaum erblidt 
er feinen Freund, fo wirft fih Abdul in feine Arme, und 
zuft: „Adelhamed, ſey mein Netter! Laß mich dir mein 
Gluͤck, mein Leben dir danfen! + — „Rede, fagt Adelhamed, 
ih bin dein bis zum legten Hauche, bis auf den legten 
Biutstropfen dein!" — „D, ſpricht Abbul, ich zählte ganz 
anf did. Höre, mir fehlen für den Augenblid dreyhundert 
Tomans, ih muß fie baben, fie find zu meinem Glücke 
nothwendig. Bon diefer Summe hängt mein Dafepn ab!” — 
Adelbamed ftcht einen Augenblick wie verfteinert, beobady: 
tet ein tiefes Stillfhweigen, und wagt es nicht, in dad 
Antlia feines Freundes zu ſchauen, der mehr fordert, als 
das Leben. „Ad, beginnt Abdul wieder; du antworteft mir 
nicht , ih dolmetſche dein Stillihweigen ; du haſt die 
Summe nicht, die ic verlange. Wenn du fie bätteft, du 
zoͤgerteſt nicht!’ Diefe Worte bringen Adelhamed wieder 
zu fih. Er ſtuͤrzt an den Buſen feines Freundes, druͤckt 
ihm die dreyhundert Tomans in die Hände. Nimm! fagt 
er; fen glücklich! Abdul ergreift kaſch die Böoͤrſe feines 
Freundes, und verlaͤßt ihn mit der Eife bes Blitzes. 


Unterbeffen ift Adelhamed in tiefen Schmerz verfunfen, 
umd mittellos. Gr bereut nicht, was er für Abdul that ; 
aber er hatte fih mir der Hoffnung geſchmeichelt, Abdul 
fonne ihm die zur Erfaufung feiner Auserkohrnen nothwene 
dige Summe vorjireden, und nun borgte Abdul von ihm 
all fein Geld, bas er beſaß. Welch ein Mittel bleibe noch 
übrig, auf der Stelle ie, die er liebt, anberer, zu err 
halten ? — Keines! und er fällt in Verzweiflung. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Schillers Porträt. 

Skiller ift und bleibt der Liebling aller beutich res 
denden und deutſch fühlenden Menfhen. Cr greift dem 
Deut ſchen am tiefften im die Bruſt, und erwärmt uns zu 
dem Parrlotismus, der allein auch im untergegangenen 
Deutihland noch beitchen kana. Es iſt bemerfenswerth, 
dad. feit Berlin unter einer fremden Herrſchaft iſt, auf dem 
bortigen Theater , auſſer der überfenten Phädra, bi: nur 
Schillers: Stieffind iſt, nur 3 Stude von Schiller gegeben 
werden Eonnten; daß aber zu gleicher Zeit die neue große 
Theaterumänderung in Wien auch darum mit fehr populde 
ve, weil man durd ihre ECinrichtung alle uniterblide 
Berke Schillers in unverfümmerter Schönheit und anſtaͤn⸗ 
diger Ausſchmückung nun auch dort auf der Bühne zu 
ſchauen hoſſen darf. 

Porträtiammler zählten ſchon 12 Porträts, und die be 
der Sculptur 4 verichiedene Buͤſten des Dichters. Jetzt iſt 
im Merlag des Juduitrie s Komtoird in Weimar ein neues 

ortraͤt von unſerm Dichter in demjelben Format, wie das 
rüber bev Frauenbolz erfcienene, berausgelommen *). 
Es iſt weder radirt, noch punktirt, noch geſchabt, fondern, 
wie ſolche Bilder doch alle ſeyn ſollten, durch den veritäns 
digen und Fräftigen Brabftichel des Kupferſtechers Heinrich 
Schmidt fehr water ausgeführt. Das Original, wornach 
biefer Stih gearbeitet wurde, iſt ein Gemaͤhlde einer 
ruͤhmlich gefannten Dilettantin In Stuttgart , Madame 
Simanomwip, das der Dichter lange in feinem Zimmer 
hängen hatte, ımb dann feinem trefiliben Freund, dem 
geh. Kirchenrath Griesbach, zum Andenken hinterlief, als 
er von Jena noch Weimar zog. Belanntlih wobnte Schil⸗ 
ler mehrere Jahre im Haufe Griesbachs in Jena, bevor er 
feinen freundlichen Garten vor der Stadt erfaufte. Die 
meiften Porträts, die meuerlih von Schiller erſchlenen, 
find nicht ohne charakteriftiiche Mebnlichkeit. Aber fie geben 
und die durch vielfadhe körperliche Feiden und mebrere barte 
Kranfpeiten mehr und mehr entitellten Züge des fih fo 
ſchnell aufreibenden,, ih nur zu fehr im Ringen nah dem 
Hoͤchſten erfhöpfenden Künitlerd. Sie haben alle etwas 
Leidended, und wo der Mahler Begeitterung ausdrüden 
wollte, wurde es Krampf. In diefem Bilde iſt noch bie ins 
gendliche Fülle ausgedrüdt. Der leife vorwirts, geneigte 
Kopf, der nicht ſtarr, aber feſt abwärts ſchauende Blick 
ift auch ſchon mehr in Pensoroso. Aber es umichwebt eine 
holde Lieblichkeit die Freundliche Lippe des Saͤngers. Es 
iſt, als hätte er cben das Lied an Laura gefungen , und die 
Worte ausgeiptocen : 

Nenne, meine Laura, mir ben Tauber, 
, Der zum Geift gewaltig zwingt ben Greif, 

Die Kupfertafel bat noch vor ihrer Vollendung alle 
Schretniffe der Sienen vor und mad dem 14 Oftober in 
Yena mit ausgehalten wo der Kenſtler auch das Schickſal 
der meiſten nbrigen Armobner theilre, und ift fait durh ein 
fleines Wunder gerettet worden. Es iſt ein braves Bild! 


*) E86 fofiet ı Lanbthaler, 
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Der Repräfentant des Publifums, 

 Safaubonus zitterte, wenn er fchrieb. Denn er 
dachte: „Joſeph Scaliger wird es ſehen!“ De Thou 
wollte feine Gefchtchte zerreißfen, als er des gelehrten Petrus 
HYirböus (Pithou) Tod erfuhr. „Ich habe fo rief er, 
„den verloren, der mich beurtheilen fonnte und wollte. 
Der gute Schriftiteller bat immer einen Mann vor Aus 
gen, in deſſen Gegenwart er zu fchreiben glaubt, Er ift 
ihm Mepräfentant des Publikums, 





Korrefyonden;:Nadridten, 
Breslau, im Maͤrz. 

So traurig unfer Schidfal if, fo verdunkelt unfre Aus⸗ 
fichten in die Bufunft find, und fo fehr Reiben bes Kriegs auf alle 
Art uns druͤcken, fo — treten Gie, meln Freund, einmal 
bey und in ein Gartens ober Kaffeehaus, ober in einen Kons 
zertſaal ober ind Theater, und Gie werben faum glauben, 
daß biefe heitern Menfchen erſt kuͤrzlich noch alle Drangſale 
einer eben fo zweckloſen als fürdterlichen Wertheibigung gegen 
tapfere Belagerer ausgefiaubden haben. Die Schleſter find 
ein gutmätbiges Boͤlkchen, grade, bieder, fie wären ber fried⸗ 
lichten Reglerung werth. Es lebt ſich bey ihnen, wie in einem 
Familienfreife, und willig dulbend opfern fie dem unertäßlidyen 
Miegefchit; haben anch immer bald wieder offene, empfängliche 
Herzen fürs Edybne und Gute, für Freude und Theilnahme, 
Um fo mehr verdienen Sciefiens brave Einwohner Mitleid und 
Schonung; Are Unſchulb if fo kunſtloßs. Sch fpredhe vom 
Bürgers und Mittelſſande; aucd ber Adel naͤhert fich biefen 
Gitten, und was ınan von Greueln und Schlechtigfeiten im 
jegigen Ariege, als von Schleſiern ſelbſt gehbt, hört, trifft 
jene nicht, fonbern das liederliche Gefindel aller Racen, das 
zu viele Nachſicht gebutdet bat, und bad an ber Gutmüthigkeit 
bed Volks fich frech rieb. — Möchte Napoleons fihägende 
Hegibe dieſein braven Wolke wieder Gebeiben gewinnen! — 
Es if beſſen werth! — 

Dieſe beitere Seite ſaſſe ich auf und ſchwelge von dem ers 
ſchuͤtternden Elende, bad bed Krieges Laſten Über und bringen; 
ein heitrer Sonnenblick gewaͤhrt ſchon Troft, oft Segen; an 
ibm will ich mich und meine Mitbürger laben; er ifi jener 
fhöne Ebarattersug; fo hab’ ich bied Wolf im tiefflen 
Reiben lichen gelernt, — 

Ich führe Sie in unſer Schauſpielhaus; es in tägfich 
gekürt; Walerus Arieger und die Großen, melde ben Prinzen 
Jerome umgeben, beehren ed fietd mit Beſuchen, umb fo 
verfcheudt auch Bredfand Einwohner anfangs hier fchienen, 
fo freundlich fiebt man fie jegt unter ben Fremden, — Opern 
ronnten feither nicht gegeben werben, weil unſre Sängerinnen 
krank waren, Noch it Mad. Müller, umjere erfie unb eine 
ſehr talentvone Sängerin, nicht genefen ; daburch entbehrt man 
viel; Mab. Schüler if wieder gefunb und brillirt als Vitel⸗ 
lia im Titus; aber fo brav fie finat, fo ſchlecht in ihre Dars 
ftelung, unb dadurch Teibet bie Aunfl, Mad. Stock, arb. 
Mainzer, eine Schuͤlerin Riebint’s, ift feit $ Tagen bier 
und wirb engagirt; fie ift im aͤchten Sinne bed Wortes eine 
Sängerin; fie bat eine angenehm» liebliche, dtherreine 
Stimme, vol feiner Naanzen, ihr Ton ift melobifch, zwar 
nicht von hinreiſſender Stärfe und Höhe; er reift nicht in 
hoben Fluge mit fort, aber unterbäft in holder Harmonie, 
tönt fo zart, bad man felbit zu fanften Gefühlen geſimmt wird, 
“bren ſchoͤnen, feingebanten Körper weiß fie mit viel Auſtand 
zu tragen; fie beffamirt richtig, durchdacht, mit Gefühl und 
Eharakter, und fiellt, was man felten bey Sängerinnen findet, 
auch mimifch gelungen bie Ehnraktere dar, Mir faben fie als 
Donna Anna im Don Juan, ald Eonftanze, ald Fanchon und 
Gräfin Armand. Rauſchender Bepfall warb ihr fiets gu Theil; 


fie zeigte Genie und Rumfitatent; warb jebesmat mit Jubel 
bervorgerufen, und ver dlente biefe Ehre, welche jegt nur 
zu haͤufig ſelbt — Seiltängeriprängen — zu Theil wird, 
Hrn. Schüler, einem wadern Komiker, Iran. Kaibel, 
einem jungen Künftler von Kopf und Geift, und Hrn. Sch war z⸗ 
einem in Eharafterrollen’ wiretich feitenen Kuͤnſtler, warb jes 
body bie Ehre, fo oft fie erfolgte, immer mit Nedyt gegeben. — 
Auch Hr. Geyer, aus Stettin ,. ift engagirt worden, unb 
bewied, daß man an ihm eine vortheilhafte Acquiſition mach⸗ 
te. — Noch iſt unſere Buͤhne ohne einen Dramaturgen; 
der wuͤrdige Hr. Profeffor Rhode CUeberſetzer bes Oſſians) 
bat ben Poften nicht wieher angetreten ; bie Differenz dekhalb 
ift mir nnbefannt 5 beklagenswerth ift biefer Werluf, denn 
Rhode if ein Mann von eben fo vorzäglichem Geifte, als 
redrtfchaffenem Herzen. Gin gewißer Hofratb -Fifcher fol 
biefen Pofien jest begleiten, und zwar — unentgeltlich — ber 
eimyige Werth, bem biefe Auſtelung haben kann ; denn der Mann, 
bas ift befannt, Fennt von der Dramaturgie kaum ein Jota; 
er ift ein Juriſt geweſen, und im Gebiete des Wiſſens von 
Künften und Literatur Frembling ; blos bad — unentgeltliche 
Dienen ann ibn, bey den jeyigen Zeiten, fo weit befördert 
haben, Indeß wird das Ganze doch vor Untergang und Ders 
rüttung gefichert ſeyn, ba der Kr, Kaufmann Ferbinand 
Schiller an ber Spige fieht — Keuntuiſſe und Beſchelben⸗ 
beit genug hat, mit Männern von Kopf und Gein im Fache 
zu fonzertiren, und da er Muth und Vermögen genug bejigt, 
dem Eontrairen eines Afterdbramaturgen entgegen zu wären, 
und pielleicht dazu beitragen wird, ein würbigeres Subjert zu 
biefer Stelle zu verichaffen. . 

Der jegige Kommandant ber Gtabt, Dbrifi und Eolonel 
vom Generalftabe, Sr. Börner, ein Deutſcher, von ent 
fchiedenem Charakter, Humanitaͤt und Seiſt, hat die Benfur 
Äbernommen, und zeigt dabey Grunbfäge eined Denterd. Noch) 
erfcheinen mehrkre Wochenſchriſten hier: bie Theaternade 
richten von Kapf, die Provinzgiaiblätter vom 
Streit, und der Breslauifhe Erzähler von Mens 
gel. Die Grundfäge, welche in biefen Schriften vorgetragen 
werben, haben bisher Beyſall, und auch jegt nach ein zahlrel⸗ 
ches Pustifum gefunden. Ehmals erfdhienen bie Provims 
zlatslätter nur monatlich; jetzt aber werben fie, nach cis 
nem nenem Plane, woͤche ntlich herausgegeben. — Der Shwall 
noch mehrerer Wochenſchriften, bie mie eine Epibemie bier 
berrfchten und erbärmlich waren, bat zum Sluͤcke ber hleſigen 
Literatur ein Ende erreicht. 





Charaden. 


I» 
Swen Eilsen nur, Die erite fihafft 
Uns Sicherheit vor Sturm und Regen; 
Die zweite hemmt ber Füße Kraft, 
Eich; weiter vorwärts zu bewegen. 
Das Ganze ficht man in ber Melt 
Nur allzuoft ben Krebsgang geben, 
Und — wo’E die Welber nicht verſtehen, 
Da IN’s gar jaͤmmerlich beftellt, 

v. wilbungem 


2 
Es findet fih in allen Reichen, 
Wo Ehriften find, wenn auch nur Bein, 
Und Tadet euch zur Andacht ein; 
Doc; laßt der Beichen erfied weiden, 
Und fest am Ende noch ein Beichen, 
So wird's ein großer Mahler ſeyn. 


4 ripbd in Mro. 75. Span, Pan Der Eharaben; 
Aunlſung an ar gt Y Spar. 3 Flugettieid. 





Nro. 82. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Stände, 


Montag, 


6. April, 





1807. 
Es ift ein allgemeiner Wahn, 
Daß man nah Jahren Klugheit mißt. 
Erfahrung ohne Klugheit ift 
Ein Blinder auf gewohnter Bahn. 
Wernike. 





Lichtenbergs Ideen über die Blitzableiter. 
Nachtrag zu Nro. 3 des Morgenblatts. 
(Bon D. Beit, ausuͤbendem Arzt zu Hamburg.) 


Der einſichtsvolle Lichtenberg hatte eine fürperliche 
engftlicheit bey Gewittern, welche ibm auch noch bep den 
Ableitungs⸗ Anſtalten Bedenklichleiten vernrjachte. Indeſſen 
war der Eiuwurf babep ſehr gegruͤndet, daß wir aus unſern 
elekttiſchen Spielverfuhen und unfern foudres de poche, 
wie er ed nennt, nicht mit Sicherheit auf die Würfung bed 
Blitzes ſchlieſſen fünnten, deſſen Entitehung und Beichaffen: 
heit wir, ungeachtet feines Berhältniffes zu den eleftrifchen 
Erſcheinungen, doch nicht völlig einfehen. Diefem natürs 
lichen und ſchon von Mehreren gegen die efektriihe Theorie 
gemachten Bedenfen ju begegnen, hatte Hr. D. Reimarus 
in feiner Abhandlung „vom Blitze⸗ (1778. 8.) ſich bloß auf 
Erfahrungen von würfliber Wirkung der Blitzſchlaͤge bes 
zogen, und bie eleftrlichen Verſuche nur zur Erläuterung 
angeführt. Lichtenberg ſah auch die Sache wohl ein, und 
in einem Schreiben an Hm. D. Reimarus vom 7. Dee. 1792 
bezengt er, daß er nur dagegen fen, buch aufgerichtete Stan: 
gen den Blis ohne Noth herzuleiten, fonft aber fein Urtheil 
wegen des Nutzens einer Ableitung micht gedudert habe, 
fondern vielmehr eine Pollzey⸗Verordnung anrathen miürbe, 
jedes neu gebaute Haus von oben bis zur Erde mit zuſam⸗ 
menhangenden Metallitreifen zu beihüren. Als nun 1794 
des Hm. D. Reimarus „neuere Bemerkungen vom Bllitze⸗ 
erſchlenen, warb Lichtenberg völlig befriedigt, mie ſowohl 
feine Rezenſion diefes Werls in den Goͤtting. gelehet, Ans. 


1794. ©. 1192 u. ff. und mas er in ber Naturlehre davon 
fagt, als auch feine nahmals gefchriebenen Briefe bezeugen. 

Der Einfender zeigte dem Hrn. D. Meimarıs den Brief 
Lichtenbergs, der in dem Morgenblatte abgedruct iſt, und 
er war fo glüdlih, durch die freundichaftlihe Güte des 
H. Dottors die DOriginalbriefe Lichtenbergs und die Erlaubniß 
zu erhalten, die nöthigen Auszüge der Medaktion des Mors 
genblatts für den Druck mittheilen zu birfen, 


Erfter Brief (vom 7 Des. 1792). 


„Eine Revolution in meinen Meinungen über bie Blitz⸗ 
Ableitung iſt eigentlich niht vorgegangen, ob es gleich 
manchem der mir nicht anfmerkiam zugebört, oder die Sache 
vorher nicht ganz gefaft hatte, fo geſchlenen haben mag. 
Es iſt eigentlich nur deutlihere Entwicelung und becifivered 
Geſtaͤndmß deſſen, mas ich ſchon immer ald Zweifel dem 
gewöhnlichen Wortrage miteingemiiht batte. Ich bätte 
auch wirflic ſchon längft etwas im hiefigen Taichenfalender 
davon geſagt, aber davon hat mich hr opus posthumum *) 
abgehalten, in welchem Sie mwürtlih das Hauptſaͤchlichſte 


*) So nennt Lichtenberg fehergbaft ein Schreiben bes H. D. 
Reimarus an den Grafen Friebr, Earl zu Wied in 
Neuwiede, welches in einem zu Frantfurt 1790. 8. 
ohne Vorwiſſen bed 5. Doftord gebrudten Werken, 
als von dem gewefenen Doftor Mebigind in Hamburg, 
J. A. H. Reimarnd , befanut gemacht wurbe. In bier 

fem Briefe werben bie Einwendungen genen bie Bfige 

Ableiter, unter andern auch die, welche Lichtenberg in 

feinem Sinne machte, aründfich gehoben, und bie Pleine 

Schrift bifbet eine Art von Uebergang zwifchen ben bey⸗ 

den großen Werfen, bie in feiner Anzeige, wie in ber 

„Phyſit⸗⸗ Lichtenberg „klaſſiſch⸗⸗ nennt, B. 
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ſchon fagen. Mas Ih etwa noch zu fagen habe, Ik dieſes: 
Mir willen von der Natur des Bliges nur folgende bepor 
Sage mit Gewirheit: 1.) er It etwas Elettriſches, 
2.) wenn er eine ununterbtochene Strece Metall antrift, 
fo folge er ihr; leiser man alfo die ſe nad der Erde, jo 
gebt er auch dabin. Dieres find Säge, die feinen Zweifel 
leiden; alles andre ind Hopotheſen, oder nicht ganz eis 
laubre Schluſſe aus unfern toudres de poche auf ben Wet⸗ 
terſtral des Jupiter. Die Entitehung des Blitzes iſt uns 
noch fehr umbefannt , jo wie überhaupt bie ganze Entiter 
hung der Ruft-@lekrrigitär. — — — 

Auſſerdem erinnte ich noch manches gegen das Errichten 
der Bligableiter, woran eine gewiſſe phonfalihe Schon: 
geiiterep Utſache iſt, eine Begierde, mit Kenntniſſen zu 
briliren, die man nicht im Zufammenbhange bejigt, wohl 
gar mit ein wenig Bravour. Ich keune ſolche Leute. Was 
ſoll in alle Welt, in einer Stadt, wo die Gewitter wenig 
einichlagen, ein Bligableiter, 3. B. auf einem Hanıe, das 
unter hundert andern in der Meine ſteht, umd ich nicht 
durch Höhe oder font was ausjeihner ?’— —— 

Mor zwey Jahren ſchrieb Gleim im Namen des Hal: 
beritädter Domfapitels an mid *). Man wollte ba ben 
3oojdhrigen Dom mit einem Bligableiter verfehen. So 
viel die Chronik ausweist, hat der Blitz nie in ihn gefchlas 
gen. Man fragte mich, ob man das thun foll? Einige Leute 
wiren dagegen. FA rieth, ihn fo ſtehen zu laſſen wie biss 
ber, und die Koften zu fparen. Alles dieſes mag freylich 
äufammen genommen etwas dazu bepgetragen haben zu glaus 
ben, ich fep dem Blißabieiter feind geworden. Auein ich bes 
hepe mit alter Strenge auf ſchiclicher Armirung ber 
ln ohne Provofarion des Blißes: ja fie 

ollte von der Polizep eingefhdrft werden 
bey jedem neu zu errichtenden Haufe ; man müßte fie beym 
Bau mit einaffordiren; man Fönnte jie dem Pöbel ja au 
no.h als Befeitigung der Eden und Schuß gegen Degen, und 
manchem als Zierde empfehlen u. ſ. w.“ — 


Swepter Brief (vom ı Juni 1794.) 


„Für das vortrefflihe Geſchenk, dad mir Ew. Wohlgeb. 
mit Ihrer gan Ar Blitze gemacht haben, jtatte 
ich Fhnen meinen verbindlichiten Dank ab. Jh habe jie mit 
wahrem Vergnügen und ſeht vieler Belehrung gelefen. Ich 
bin meiner Einſicht nah Hberzeugt, dab man nun bie 
Sache der Bligableitung gar füglih als bes 
ſchloſſen anfeben fann, und es fommt nur lediglich 
noch darauf an, dah alles immer recht gut ausgeführt wird, 
bamit nicht einmaf eine ungefhidte Ausführung der Theorie 
derjelben jur Laſt gelegt werde. — — 

‚„‚Bielleicht lege ih noch diefen Sommer einen Blitzab⸗ 
feiter auf meinem Gartenhaufe am, eigentlich einen Furcht⸗ 
ableiter. Ich bringe in dieiem Haufe wenigitens zwey Tage 
in der Woche, und die Diter: und Pfingitferien gany iu. 
Es liegt etwa 2500 Fuß von der Stadt ab, iſt ziemlich 
hoch umd ftebt auf eine große Strete hinaus ganz allein; 
aub find alle Bäume des Gartens kaum halb jo hoch. Hier 
ift mir niemals fo gamy recht ums Herz, wenn Gewitter 
fommen. Ach babe ion in diefem Sommer zwey dba er⸗ 
lebt, mit Schlägen, daß die Feniter —— wie Kutſchen⸗ 
fenſter. Dazn kommt noch ein fataler Umſtand, wegen 
meiner großen Empfindlihfeit u. f. w. Wenn es nicht all⸗ 
zuhoch fommt, fo foll künftigen Julius der Blitzableitet 
meiner Furcht ein Ende machen. Ich muß abbrechen u. f. m.’ 





*) 5, dad Morgenblatt Nro. 3 


Lichtenberg fdumte nicht. Sein 

Dritter Brief vom 18 Auguſt 1794 enthält, auffer 
mehreren wifenihaftlihen, bie Leſer des Morgenblatts, 
wenigitens während der Lektüre beifelben, nit angenehm 
und leicht unterhaltenden Bemerkungen, auch bie merfwärs 
digen Worte: 


„Nun Gottlob! mein Gartenhaus if gegen den Blitz 
armitt. Mir Atbeltslohn koſtet mich die ganze Sache 
25 Thaler, nnd ich habe überhaupt 170 Fuß Blepitreifen, 
oben zu 4, umd an der Wand hinab ji 3 Zolen verwandt. 
Die Rohre des Windofens geht nicht in das Frepe, fondern 
in ben Sthormjtein. Da aber der ringeberum gut belegt 
it, ſo furchte ich nihrs. Da mein Gartenhaus an ber 
Straße von Frankfurt nah Hamburg liegt, die eine der 
frequentejten in Deutſchland iſt, fo höre ih hinter bem 
Sommerliden manches Urtheil. Zwepmal habe ich dem 
Namen „Reimarus‘’ deutlich nennen hören. Der Bliz— 
ableiter ift ganz nah Ihrer Idee angelegt, 
bas willen die Leute. Ich fur mein Theil gehe, ald Pros 
feffor der Erperimentalpbrlt, mit der Ehte 
ganz leer buch, und die Leute haben Recht. Nun zum 
Beihluß! ein Paar Fragen und ein Paar Nachrichten.‘ 

— — Die Fragen betreffen die Art der Belegung des 
Gartenhaufed. Der große, aber nervenſchwache Phnlifer 
traut ſich nach dem gruͤndlichen Studium der Werfe unfers 
Meimarus noch immer nicht die noͤthige Einicht zu, liefert 
zwer mit der Feber ſchnel bingeworfne Zeidmungen bes 
Gartenhanfes von zwey Seiten, und zweifelt, ob er auch 
alles recht gemacht. Die Nachrichten bejichen. aus Etzaͤh⸗ 
lungen merfwürdiger Wetterſchlaͤge. 





Die Reife nah Mecca, 
(Fortfegung.) 

Eine Stunde war ver loſſen, als mit freubig leuchten: 
den Augen Abdulbaffan in das Gemah feines Freundes 
trat. Ihn begleiter eine fhöne iunge Sklavin. „O mein 
Freund !’’ redet er Adelbamed an, „Sieh hier das unſchaͤtz⸗ 
bare Kleinod, zu deſſen Beſitze du mir verhaifit. Theile 
mein Glät, das ſich mir verdoppelt beym Gedanken, daf 
ich dir mein Heil ſchuldig bin. Empor den Blick, Adel⸗ 
bamed! Betrachte diefe junge Schönheit, und fühle, wie 
glüdielig dein Freund iſt!“ Adelhamed richtet die Augen 
empor, und erkennt Zuleima. Ob diefem Schaufpiele ſteht 
er unbeweglich, erblaht und erglübt wechſelweiſe, will reden, 
md die Laute eriterben auf feinen Lippen. „Nun? fragt 
Abdulhaſſan; woher dieß Verftummen? Haft bu mir nichts 
zu fagen ? Da winiheft mir niht Glüd zum Belise dieſes 
Kleinods? — „Wie findet du dieie junge Georgierin 7" — 
Adelhamed faßte ſich einen Augenblick. „Ja, ſprach er mit 
erzwungenem Licheln; Sie iſt ſehr fhön. Glaub’ an meine 
wärmite Theilnahme! Sep glüdlic, Abdul! Sen der gluͤck⸗ 
lichte aller Kinder Adams! das iſt der theureite, der aufs 
tichtigfte Wunſch deines Freumdes.. Aber ich beſchwoͤre dich, 
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Abdul, laß mich jeht allein! Hochwichtige Geſchaͤfte for: 
bern’, Ich muß den ganzen Tag in ftiller Cinfamfeit vers 
bringen.“ Abdulhaſſan entfernt ſich mit der Holdfeligen, Eine 
geheime Unruhe über das Schickſals feines Freundes mar: 
tert ihn, und vergiftet feine Wonne, „Ach, ſeufzt et. Adels 
bamed verbirgt mir etwas, vor mir hat Adelhamed &es 
beimniße: erdulder, umd vertraut mir feinen Kummer nicht ; 
er weiß nicht mehr, daß feine Leiden ein Gut ſind, das 
mir angehört, wie feine Freuden.” 

Der Tag entichwinder, und Adelhamed überläßt ſich, 
allein und zwanglos, feinem ungeheuren Schmerz. Er ift 
weit entfernt, fich zu tadeln, daß er das Glüd feines 
Freundes durch fein Ungläd gründete ; nur dad Verhaͤngniß 
klagt er an, das die Ruhe bepder durch die naͤmliche Lei: 
denfchaft für dem nämlichen Gegenjtand zu ſtoͤren befchlois 
fen harte, „Ah, mein Abdul,“ fagterfih: „Das Opfer, 
das ich ihm brachte, hätt’ auch er willig mir gebracht, und 
ich wäre noch bereit, es ihm zu bringen. Warum, großer 
Gott, haft du nicht zwey Zuleimas geihaffen, wie du zwey 
Adelhamed ſchufſt?“ — Die Naht vergieng unter biefen 
traurigen Betrachtungen, Morgens, um die zehnte Stun: 
de, erihien Abdulhaſſan im Gemache ſeines Freundes, bleich, 
niedergefhlagen, Unzmwepbeutig offenbaren es feine veräns 
derten Geſichtszüge, daß ein tiefer Kummer auf feinem 
Herzen laſtet. „Adelhamed!“ beginnt er, und nähert ſich; 
„du haft Geheimniße vor mir! Iſt Abdul denn nicht mehr 
der Freund, der Befpiele deiner Kindheit ? Haben wir denn 
nicht mebr Ein Herz, Eine Seele7 — Adelhamed, ftatt 
auf diefe Bormürfe zu antworten, zerfließt in Thraͤnen, 
und ſchweigt. „O meintheurer Adelpamed! + fährt Abdul 
fort; „vergebens wollteſt bu dich ben Fallenblicken der Freund: 
{haft verbergen ; fie durchdrangen die Hülle, die du zwi⸗ 
fen dein Herz und das meine zogft. Ich habe dich er; 
gründet. Eine unfelige Leidenfchaft waltet in deinem Bus: 
fen, Du liebt Iuleima I’ Adelhamed uͤberwaͤlt igten Schauer 
bey biefem Namen. „Und du konnteſt denfen, fuhr Abdul 
fort, ih genehmige dein Opfer ? Denken, ich fep glücklich, 
indem ich meinem Fremd’ Ungluͤck bereite? Vernimm es: 
Ich liebe Zuleima, inbrünfig, mütend lieb ih fe. Du 
liebft fie gleichheftig. So wilfe denn: Sie gehört nicht 
mehr mein!“ Mdelbamed trat vol Eritaunen zurück. 
„Mein! ſetzte noch Abdul hinzu; nein! Liebe fol ung nicht 
veruneinen. Ich Fomme nicht, Zuleima dir anzubieten. 
Dieb Opfer wire au granfam für ums bepde, Dein Ent: 
zuͤcken müßte mir Thrinen auspreſſen, und du wuͤrdeſt eine 
Gluͤckſeligkleit verabſcheuen, Die ich fo theuer bezahlt hätte. 
Zulelma it nicht mehr mein; aber fie wird auch niemals 
die Deine. Laß ung vergeffen, wenn ed miglid iſt, daß 
wir fie faben, daß wir fie lichten.” „O Fremd meiner 
Seele!” ſprach Adelhamed. „Ich erkenne mein Herz an 
die ſer edeln Unfopferung des deinen. Weil bu mein Ges 
heimniß ergründer haft — ich wollt es die verbergen, um 


deine Wonne nicht zu derbittern — ich geſtehe dir's: Ich 
liebe Suleima, ich muß fie ewig lieben. Ihe Bild ums 
fhmebt mich bis zum Grabe. Doc fage mir, Abdulhaſſan, 
was it aus Zuleima geworden ? und weil feiner von uns 
bepden Sie befigen lann, wer ift der hochgluͤckliche Sterb: 
liche, fir welchen du auf fo viele Meise verzichten Fonn: 
teſt?“ — „Höre mid, antwortet’ ihm Abdul. Geftern 
verſenkte mich das Wahrnehmen deines Schmerzend in tier 
fes Nachdenfen, Ich mühte mich ab, die Quelle deines 
Kummers zu entdecken, um dem Gequälten Troft, dem 
Granfen Genefung zu ſchaffen. Tiefbewegt, von taufend 
Vorftellungen gepeinigt, wandelt? ih im Schatten hoher 
Bäume gegen den Togerfluß bin, als ich Magen, ſchluchzen 
birte, Ich ſpaͤhe und fehe einen jungen Mann, ber im 
Begriffe ſteht, ſich im die Fluten zu ftürzen. Er ſpricht 
den Namen Zuleima wehmüthig aus, und diefer Name 
ſcheint nur feine fürchterlihe Werzweinlung noch zu vermehs 
ren. Ich trete mäher, frage, tröfte. Seine ganze Ant⸗ 
wort find Thraͤnen. Nur zuwellen vernahm ich die dumpfen 
Worte: „Gebt mir Zuleima wieder, oder laßt mid ſter⸗ 


„ben!“ Ich laffe vor feinen Augen einen Stral von Hoff⸗ 


nung ſchimmern. Es gelingt mir, Ihn ruhiger zu ſtimmen. 
Er thut mir fund, daß er Zuleima von Kindheit an liebe, 
daß er auf das zärtlichfte von ihr geliebt werde, daß fie von 
unmenfclicen Korfaren ihm entriffen worden ſey, und daß 
er gefhmoren habe, ihr zu folgen, und zu fterben, wenn 
er fie wiederzufinden nicht mehr hoffen dürfe, Ich führ? 
ihn nach meiner Wohnung ; ich bereit’ ihn auf eine Freude 
vor, die, zu fehr überrafchend ‚ ihm eben fo töbtlich wire, 
als der Schmerz, und gab ihm, nach einigen Momenten der 
Muh’ und Erholung, feine Geliebte, feine Gattin zuruͤck. 
D mein beiter Adelhamed! Lab mid dir ihre wechſelſeltiges 
trunfnes Entzücden nicht mahlen, Es zerriß mein Herz. 
Ich empfand bep diefem Anblit alle Marten einer graus 
famen Eiferfuht, aber ich mußte diefe verhaßten Gefühle 
zu befämpfen. Die Freundſchaft erletchterte mir die Laſt 
meines Opfers, und ih fand fühen Troſt im Gedanken, 
daß meine That dem Propheten angenehm, und daß er mir 
eines Tags den Schatz, ben ich verlor, hunderfaͤltig vers 
güten werde. Die bepden Freunde umarmten fih vol Bes 
geifterung,, und fchmuren ſich ewige Liebe, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Sannazard Grabfärift 
Mach dem Lateinifchen.) 

Auch Sannazar, o Maro, ſchlummert bier, 
Im Grab, wie im Geſang, ber nddite nr 
% 

Helden. 

Bewundert Solimand Heroen ! 
Der Feind bfied auf dem Plad — fie flohen, $ 
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Notizen, 


zen Aufſatz über Canova und deſſen Werke 
miſche Studien I, 213 ff.) iſt im Januarſtuͤe von 

illimd Magasin Encyclopedique 1807 (eimer der fach: 
reichten Zeitfchriften‘, die fich unverändert in ihrem Werth 
erhält, und wohl in feines Literatord Buͤcherſammlung febs 
len follte) mit einigen Abfürzungen und Anmerfungen von 
Millin überfegt erihienen. Er fann, nun aud den 
Sranzofen zugänglib, mit Quatremeres falt umeinges 
ſchrantt lobpreiiender Notice sur Canova, sur sa reputa- 
tion et sur sa statue du pugilateur in den Archives literaires 
1804. T. III. p. 3 ff. um fo beifer verglichen zu werden. 
Quatremered hat neuerlich auch im Nationalinftitur eine 
Vorlefung sur les statues polychromes gehalten, worin er 
die auch von dem Alten bie und da befolgte Manter, ben 
Statuen gefärbte Augen einzufehen , fie verichiebenfarbig 
zu drapiren und zu vergolden, in Schuß genommen, nnd 
dadurch auch Ganovas Verſuche in diefer Art gerechtfertigt 
bat. Uebrigens bat Ganova and durch den Lord Aberdeen 
ans England den Auftrag erhalten, die Etatue auf Pitt 
loloſſal zu verfertigen, worauf 7000 Pf. Sterling fubferibirt 
und dem Künjtler gefichert worden find! — 

In Würzburg wird eine medizintfhe lateiniſche 
Zeitung erfcheinen. 

Von dem Roman der Miſſ Edgeworth, Eleonora, 
weicher mit Geiſt und Grazie gedichtet if, und durd einen 
ſanftmelancholiſchen Ton noch höheres Interefie gewinnt, iit 
p Paris eine glüclihe Ueberfebung, und von der Samıms 

ung der beften engliiben Romane bereitd the 
VTcar of Wakefield und Louisa erſchienen. 

Die Voyage en Souabe, ou les folies d’un 
Hussard francgois enthalten von Schwaben — fchr 
wenig, aber fonderdare Nomankritifen, Schwänfe und Pa⸗ 
Yadoren die Fülle. 


Vom Cornelius Nepos —— ober hiſtori⸗ 
ſchen ph über die berühmteiten Feldberrn, enthält die 
meneite Lieferung das Leben der Generale Rudner, Bis 
zon, Dagobert, Macdonald und Meusnier. 
Shateaumenf, der Verfaffer, erhielt vom Präfidenten 
des Corps lErislatif, Fontanes, ein fchmeichelhaftes 
Schreiben, 3. B. 

„Votre style est rapide, comme leurs victoires, Vous 
savez rassembler en peu de pages les grandes choses quils 
ont faites en peu de jours. C'est aux Heros dont vous &tes 
Thistorien, & vous apprecier dignement etc.“ 





Korrefpondenz:-Nadhridten, 

Erfurt, 26 Mär. 
Unter den Stärmen , bie Erfurt trafen, und härter trafen, 
ars im jährigen Kriege, hatte diefe Stadt dennoch das befons 
bere Gluͤck, immer Männer, als Kommandanten, zu befiteh, 
denen es heiliner Ernſt war, bie Leiden zu mildern, bie das 
Ungluͤck des Krieges und auſerlegte. Ungern verlohren wir 
die beiden eblen Gouverneurs von Clarke und Thouve— 
not, Much der GSonvernenr Dorsner blieb nicht lang; 
ihm folgte Bigi ad Kommandant und Gonverneur, Mit 
einer Einfachheit, mir einer Zutrauen erregenden Herz— 
lichteit und Unbefangenheit, bie nur Männern von mwahrem 
Werblenfie eigen find, kuͤndigte er dem Autritt ſeines Amtes 
an, und wie vier Gutes iſt micht ſchen feit feiner Anftellung 
Im Dezember 1806 geſchehen ? Er befamintte ſich nicht blos 
baranf, Exzeffe und Unordnungen aller Art unter Mürgern 
und Militär zu verhüten, fondern vergrößerte aud) die Summe 
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bed Guten. Jeder Buͤrger ober Solbat hat freyen Zutritt zu 
ibm; er hört jebe Klage mit Theilnahnne, gebt und unterfucht 
fie an Ort und Stelle feibft, mit Ruhe, entfebeibet mit Unpars 
theitichkeit unb vouſtreckt mit Milde, Alle Stände find ihm 
ohne Unterſchieb werth. Wenn er das Militär andzeichnet, 
welches die Verhaͤltniſſe feines Amtes erfordern. fo zieht er 
doch Bürger aller Art, Kaufleute und Gelehrte, zu feiner 
Tafel, baber ohne Prunk, und mäßig, ohne eig, Mile feine 
Befehle tragen den Ton trauficher Liebe, Seine fiete Wach⸗ 
faınfeit verbätet viele Umorbnungen, Unbeftcchlich im Amte, 
unterftägt er Arme umb Mothleibende, und hat ſchon oft feine 
Wuͤnſche für das Wohl der Stabt laut geiußert, Freilich ſind 
bie Laflen groß, die bad ganze Departement Einhäfeld = Erfurt 
famt Hobenftein, fo lange es noch vereinigt war, bridten, 
Bey einer Ausdehnung von 4412 DMeile, bey der Anzahl 
von 15 Gtädten, 323 Dörfern, 35224 Feuerielien, 186301 
Seelen, 361,044 Rthlr. Einkünfte von Domainengitern , von 
direften und imbirekten Auflagen, beträgt die Smmme ter 
Kontributionen und Reguifitionen , die Summe des bey bem 
Verfolgen der preuſſiſchen Armee verurfachten Schadens gegen 
6 Milliouen Franken, und dabey iſt uoch wicht die große Sum⸗ 
ine von Öffentlichen Schulden, bie auf dein Rande bajten, und 
die gegen 3 Miuionen Franken betragen ; nicht bie Menge von 
Privatſchulden; nicht der Machtheil, der durch die Militärs 
Straße den Städten uub dem Lande Verurfächt worden — Uns 
fojien, bie Leicht fih) auf 2 Mühonen Franken belaufen Füns 
nen; — nicht bie Laſten dieſes Departements beb den Nüfluns 
gen und Kantonirungen bed preufifdien Heeres in den Jahren 
1805 und 1806; wicht die Theurung und Hungersuotb vom 
Sabre 18055 nicht dad Gtiufieben aller Wapriten, der eingis 
gen Nahrung fo vieler taufend Menſchen; nicht das Stoden 
alles Handeld berechnet. Mach diefer Borandiegung kann man 
feicht ermeflen, wie viel auf unfer gutes Erfurt zuruckſaͤut. 
und wie vielfach bie Wiünfche feyn ındiien, die faſt alle Mens 
ſchen bey dem Souverneur zur Sprache bringen, Er thut, 
was er kann, und die Bürger find fogar überzeugt, daß er 
es an berzlichen und einbringenben Worftelfungen bey ben Bes 
börden nice fehlen laſſe. Möge diefer Man noch Tange 
unfer Gouverneur und Kommandant feyn! 

Diefes if bad offenberzigfe Berfenntniß aller Birger von 
Erfurt, dad fie vor dem ganzen Publikum ruͤceſichtslos Äblegen, — 

Dan wird hieraus leicht einfehen, baß die in Nro. 35 des 
Morgenblatts für gebildete Stände S. 140 unter beim Titel: 
Erfurt, 17 Jan. mitgetheitte Nachricht zum Theil wahr, um 
Theil aber nicht volfändig und aufrichtig vorgetragen in. @s 
beißt daſelbſt unter andern : 

— ,,Man lebt bier ziemtich heiter für die Gegenwart. Die 
„Schwreckensſzeuen, bie wir erfahren , hätten war wohl unfern 
„Brobfiun dämpfen fbnnen, doch glänzen feine Strablen beites 
„ter als zuvor, Nie war unfer Theater befuchter, nie waren 
m Bälle, Konzerte und Affembieen zahlreicher und gläns 
„sender. 

Wahr ift es, daß wir nach ben erfien Etfirinen eine ers 
freutichhe Rube genießen, und ein froberer Sinn nad) diefen 
Gtürmen erwachte; aber Lange wirb Erfurt au den Wunden 
bluten, die ihm bie Zeit des gegenwärtigen Krieges fchlug. 
und wenn ſich biefer Frobfinn in Öffentfichen Gefeilihaften aus⸗ 
richt, fo weiß man ja, daß fein Wölfben, ald gerade das 
Erjurter » fo heiter und zufrieden mit Beranigungen ift, bie 
wenig Foflen. — In ber Raͤcktehr diefes Frobfinns Negt auch 
ein fliller Beweis inniger Dankbarkeit für bad, was fie jeut 
fünften. Inden find doch bey den fetzigen Veranfigungen bie 
Sparen dei gefunfenen Wohlſtandes unverkennbar. 





Beylage: Dad Monats: ftegifter vom Mirz. 
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— Staͤnde. 


Dienſttag, 





— Dein Herz, 


7. April, 


1807. 


entbrannt fuͤr Allgemeines, 


Verſchwendet Kraft, und Fleiß, und Gut, 


Und, gilt es Wohlfahrt, 


gern das Blut. 
Bo, 





Defterreichifcher Plutarch, oder Leben und Bildniffe 
aller Regenten, und ber berühmteften Feldherrn, 
Staatsmaͤnner, Gelchrfin und Künftler des 
dfterreichijchen Kaiſerſtaates. Won Joſeph Frey⸗ 
herrn von Hornmayr. Wien, 1807 im 
Verlage bey Anton Doll. Erftes Bändchen 
(167 Seiten.) Zweytes Bändchen (152 Seiten.) 

Der vielfeitige Nuten dieſes Werks, und das Intereſſe, 
welches der Berfaffer durhgängig über feine Daritellungen 
zu verbreiten weiß, verbürgt demfelben um fo mehr ein 
großes Publikum, da nicht nur bie Deutſchen überhanpt im 
Fache der Biographieen bis jetzt noch wenig Bedeutendes 
geliefert haben, ſondern auch dem Beduͤrfniſſe der Zeit 
nichts angemeſſener zu ſeyn ſcheint, als Geiſt und Herz 
an den Thaten und Beſtrebungen großer Maͤnner zu erwaͤr⸗ 
men, bie bey allen Lagen des Vaterlands einen immer gleich 
regen Eifer für deffen Wohlfabrt bewieſen, oder felbit noch 
in ihren DVerirrungen eine ungewöhnliche Kraft des Charak⸗ 
ters offenbarten. Wuch ift das Leben der Fürjten, fie moͤ⸗ 
gen fih num in ihren Verhaͤltniſſen gros gezeigt. haben, oder 
nicht, gemiß jederzeit lehrreich und wichtig; im ionen, ald 
ben Mittelpunften der allgemeinen Thätigkeit der Mölfer, 
eoncentrirt fich auch melſtens ber Geift der Saprhunderte zu 
einem klaren, unverworrenen Bilde. 

Die neuere Geſchichte, welcher man fo oft den Vorwurf 
machen muß, dad fie über den Begebenheiten, bie fie ent: 
widelt, bie Menihen, duch welche diefe Begebenheiten 


entftanben, zu fehr vernachlaͤßigt, und daher melſtens jenes 
hoben Intereffe beraubt it, durch welches die alten Hiſto⸗ 
rifer fo unwiderſtehlich hinreiffen, bedarf folcher Biographieen 
als Supplemente, welche und das geben, was fie und vor 
enthält. Möchte daher doch diefer Öfterreichifche Plutarch 
in ben verſchiedenen Provinzen bed ehmaligen Deutfhlande 
einen rühmlichen Naceifer erweten ! Möchten Männer von 
Kenntniß und Geift, jeder die Edelſten des Landes, das 
feinem Herzen das naͤchſte ift, in treffenden Ehilderungen 
geben! Es würde auf biefe Weife eine ganz neue Geſchichte 
Deutichlands entitehen; für die Geſchichte Deiterreiche ind: 
befondere aber find dieſe Biographien von hohem Nutzen, 
und ganz geeignet , die Liche des Vaterlands in ben Her⸗ 
zen der Yünglinge zu erwecken. 


Bey dem Umfange bes dfterreichiihen Kalſerſtaates, bey 
ber Merihiedenheit des Charafterd der Wölker, bie ihm 
bilden, bey der Mannigfaltigteit der Verhaͤltniße dieſer Voͤl⸗ 
fer gegen einander, bis fie alle in einen großen Gtaat 
vereinigt wurden, fand Frenbere von Hornmapr alers 
dings einen fehr reichhaltigen Stoff, aber auch ‚größere 
Schwürigfeit, In fo ferne ed ihm nicht blos um unterhal⸗ 
tende, fondern um gruͤndliche Darſtellung zu thun mar. 
Wie er feine Aufgabe gelöst habe, mag ſich der Leſer felbft 
überzeugen, Man wird in diefen Biograpbieen den Fritiichen 
Scharfbli des Verfaſſers der Geſchichte Tyrols wieder er: 
kennen; man wird bdenfelben unermüdeten Fleiß ber Unter: 
fuchung,, diefelbe Sprache wie in jenem Werke wieder fin 
ben, Ueberall find neue Auffchlüße über die wichtigften Bes 
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gebenbeiten fehr überraftend angebracht ; die Biographien 
dee ofterreichiiihen Gelehrten und Feldhetrn beginnen immer 
mit den deraillirteiten Familiennachtichten, die um fo ins 
tereffanter find, je weniger jie bis jet befannt waren ; und 
wenn der Verfaſſer fich es bep diefem Werke überhaupt zum 
Grund ſatze machte, die Quellen, woraus er geihöpft , nicht 
anzuzeigen, fo geſchah bieß aus Jedermanı leicht begreifs 
lien Gründen. 

Das erite Bändchen enthält zwey oͤſterreichiſche Regen⸗ 
ten: Rudolph von Habsburg, und Albrecht 
den Erſten; dann zwey berühmte Oeſterreicher: Mar. 
Graf von Trautmannsdorf, und Albrecht von 
Wallenſtein. Die Biographie Rudolphs iſt reich an 
neuen hiſtoriſchen Daten. Daß ſchon unter Rudolph von Habs: 
burg die Erbfolge in Ungam erworben, und nur zufällig 
duch die Dazwifchenfunft des Anjouifch » Neapolitanifchen, 
und Boͤhmiſch⸗ Zurenburgifhen Hanfes veripdtet wurde, ift 
hier zum eritenmale deutlich entfaltet, Sehr treffend find 
die bepden Charaktere Rudolphs und feines Sohnes Albrecht 
einander vergleichend gegenuͤbergeſtellt, und Rudolphs offenes 
treuberziges Mittermefen, welches er felbft auf dem hoͤch⸗ 
ſten Gipfel feiner Macht Hug bepbehielt, als der Grund 
angegeben, warum feine ausgebreitete Macht nicht, mie 
jene Karl des Fünften, die öffentlihe Mißgunſt erwedte, 
Mudolph wußte die erlangte Gewalt weile zu verbergen, 
Karl der Fünfte gefiel ſich im Gepränge der Hoheit, und 
war zu ſtolz, um Rudolphs Flügerem Benehmen zu folgen. 

Eben fo gluͤcklich waͤhlte der Verfafer für die zmwepte 
Abthe ilung des eriten Bandes die Biographie Mar. Grafen 
von Krautmannsdorf, und Albrechts von Wallenftein, ba 
leßterer der Held des drepfligiäbrigen Krieges , eriterer aber 
der Gründer des weſtphaͤliſchen Friedens if. Das Leben 
biefer beyden Männer wirb jeden Leſer intereffiren, Fried: 
land indbefondere,, welcher durch Schillers ewige Dichtung 
aller Herzen näher gebracht worden, hat bier auch das et; 
ftemal einen unparthepiihen Hifteriter gefunden, welder 
Verdienft und Werbrehen, Größe und Schwaͤche des Mans 
nes mit genauer Prüfung einander gegenüberftelt. Manche 
Mirfe des verewigten Dichters glänzen in biefer Biographie 
ale heilige Ausiprüce eines hohen Genius über den Cha: 
rakter dieſes Helden. Mor jeder ber vier Biographien ift 
das Portrait des Mannes, deffen Lebensgeihicte folgt, in 
einem wohlgerathenen Kupferitiche vorgebimden. Wallen⸗ 
fteins Bildniß ift nah dem befaunten Gemälde Vandiks. 

Das zweyte Bändchen enthält die Biographien Fries 
drich des Schönen, Albrecht des Lahmen — dann 
des Fuͤrſten Wenzel von Lihtenftein, und Johann 
Hunpads. 

Wer für erhabenen Wechſel ded Schickſals, für große 
Begebenheiten und edle Charaktere zu fühlen weiß, wird im 
der eriten biefer Biographieen eine hohe Befriedigung finden, 
Nicht leicht weifet die Geſchichte eine tiefere Kraft des 


Gemäths auf, ald wir hier in Leopold, dem Bruder Fried⸗ 
richs des Schönen, erblicen; Friedrich felbit wird im ewige 
Zeiten durch die edle Einfachheit und die Treue eines red⸗ 
lichen Herzens merfwiürdig bleiben. 

Albrecht der Lahme, duch ſtilles Dulden koͤrperlichet 
Leiden über Gluͤck und Ungluͤck des Lebens erhaben, durch 
feine Gerechtigkeit, Maͤſſſguug und welſen Mach von den 
benachbarten Fürjten oft zum Mittler verwidelter Streitigs 
keiten gewählt, iſt in der Gefhichte Defterreihs auch das 
durch merkwürdig, daß er bie erite Hausordnung des Habs⸗ 
burglihen Stammes feitfegte; auch begann unter ihm der 
Verluft der Habsburgifdhen Stammgüter, welder fpiter 
unter Marimilian zu Ende des fünfaehuten Jahrhunderts 
vollendet ward. 

Fürft Wenzel von Lihtentein, Liebling der Maria 
Therefia und Kaiſers JofepbslL, behauptet unter den 
Feldherrn neuerer Zeit eine erhabene Stelle. Ihm verdankt 
Deiterreich die völlige Umfhaffung feines Artillerieweſens, 
welches vorher in dem tiefften Berfalle war. Seinen großen 
Charafter , feine Aufopferungen fürd Waterland , feine 
Thaten im Krieg und Frieden hat der Verfaſſer in Furzen 
treffenden Zügen dargeitellt , und diejem edlen YPatrioten, 
—* Haus noch immer mit gleichem Eifer für das Beſte 

des Staates ſorgt, und in immer hellerem Schimmer glänzt, 
ein würdiges Denkmal errichtet. 

Den Beichluß des zweyten Bindchend macht das Leben 
Johann Hımpads ; eine ganz meue, ſeht muͤhſame hiſtoriſche 
Schöpfung. Man batte bisher nur Materialien zur Ge: 
fchichte dieſes großen Mannes, die nirgends in einem befries 
digenden Sufammenbange aufgeftellt waren; einige vorban: 
dene mitrelmäsige Differtationen über feine Abfunfr, Gar 
bernatorswuͤrde, Geburts und Sterbejahr waren gleichfalls 
weit eher geeignet, Verwirrung, als eine klare Anjicht über 
das Leben des Helden zu verbreiten. Der Verfaffer bat, 
ber Wichtigkeit des Stoffs gemaͤß, dieſe Biographie am 
weitlduftigften ausgearbeitet, und das ganze Leben, wozu 
es fo ſehr geeignet it, mit mmiverfalbtitorifcher Anſicht 
entwidelt. Wuͤrklich, bitte ein der Ehriftenheit günjtiges 
Schickſal nicht in jenen verwirrungsvollen Zeiten, als Amurath 
und fein Sohn Muhamed das griechiihe Kaifertbum zer: 
ftörten,, in Ungarn dem Netter Hunvad, den Helden voll 
raſchen Entſchluſſes, kuͤhnen Mutbed und. erfindfamer 
Klugheit, hervorgerufen, fo wäre ſehr wahrſcheinlich Europa 
eine Beute der Türfen geworden. Diefer Mann mar es 
allein, der durch die überwiegende Araft feined Beiftes die 
zahlloſen Heere barbariicher Stämme von dem Gebiete der 
Chriſtenheit abbielt,, und unſere heutige Erijtenz ficherte. 

Diefe Biograpbieen find durchaus vergleihend. Nicht 
fo zwar, daß ein Leber eines Megenten oder großen Defters 
reicherd ummittelbar mit dem vorhergehenden oder nachfols 
genden vergliben mird : denn micht immer ift dieß ber 
Weg zu treffenden Vergleichungen; fondern der Verfaſſet 
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wagt fehr häufig Ausblicke In die Unlverſalhiſtorie, und 
feine ausgebreiteren Kenntniße liefern ihm immer banfige 
Bepfpiele der Gegeneinanderſtellung. Das Werk ift durch⸗ 
aus mit kritiſchem Geifte gearbeitet, unb muß, Menn es 
vollendet ſeyn wird, dur den forgiamen Fleiß, mit wels 
chem der Verfaffer der Abfunft feiner Helden nachſpuͤrt, und 
überall die genaueſten Nachrichten gibt, auch von großem 
genealogifhen Werthe ſeyn. Es wird die Gedichte des 
ganzen Staatslörpers in dem Leben feiner vorzüglichiten 
Bürger vollſtaͤndig enthalten. 





Berfhwenderifher Lurus der Vorzeit, 


Man hat nicht unrecht, wenn man den Luxus des Zeital: 
ters, befonders da, wo er den Charafter der Werfhwendung 
annımmt, auf jede thunlide Weile in feine Granzen zus 
ruͤctfuhten zu mujfen glaubt. Aber man bat unrecht. wenn 
man den Zurus umjerer Tage für durchaus unerhört und 
bepipiellos erflärt. Ein Auszug aus der ſchmucloſen und 
einfahren Beicreibung, welche David Lindian im jeiner 
Geſchichte Jacob's des Funften von.einer Jagd gibt, 
die der Graf von Athol in der Gegend von Blair in 
Schottland zur Beluftigung feines genannten koͤniglichen 
Regenten anjtellte, mag jene Behauptung rechrfertigen. 

Unentftellt wollen wir den biedern Lindfap hören. 

„als — fo erzählte er — „der Graf von Athol 
„vernahm, daß ber König kaͤme, fcaffte er in großiem 
‚„Meberflufe aites an, was für einen ſolchen Füritem ſich 
„geziemet, damit felbiger eben fo gut und ftandesmäßig 
„dep ihm bedient werden mögte, als er ed gemohnt war in 
re Yallafte zu Edinburg. Ließ demmach diefer ers 
„laute Graf einen aus ber Maaßen koͤſtlichen Pallaſt bauen 
„für den König, für des Koͤnigs Mutter und fir dem Abs 
‚‚gefandten, in welchem fie mögten eben fo ehrlich gehaufet 
‚und bewirther werden, als in Betracht der Zeit und Ums 
ſtaͤnde des Jagens und der Ergöglichfeiten in England, 
Ftantreich, Italien, ober Spanien nur hätte geſchehen 
„mögen. Es ward aber ſothaner Pallaft mitten in einer 
* Wieſe aus gruͤuem Holz erbauet, und mit grünen 
„Birken, die oben und unten grün waren, tapeziert. Und 
„war berfeibe in Quartiere getheilt, in deren jedem 
„ein großes Mundel erbauet, und höher aufgethärmt war, 
„als drev über einander gethürmte Käufer. Die Fußboden 
„warten mit grünem und geblümtem Scharlad belegt, fo 
„dab Niemand sehen fonnte, worauf er träte, ſondern es 
„war, wie in einem Garten. Weiter waren am jeder Seite 
„des Thorweges zwey Rundele und eim großes Fallga ter 
„von Baͤumen, nebit einer Augbrüde, auc ein großes Waſ⸗ 
„erbeten, ſechszehn Fuß tief, und dreißig Fuß breit. 
„Inwendig aber war ſothaner Pallaſt mit ichinen Tapeze⸗ 
„reven und feldenem Gewande behangen, und war dermaßen 
„‚töftlih verziert, und mit allem Subehör fo koͤſtlich verſe⸗ 
„ſehen, ale wire der Foͤrſt daheim gemweien in feinem eigenen 
„Haufe. Und weiter ſchaffte dieier Graf großen Mundvor: 
„rath berben für den König, feine Mutter und den Ge: 
‚„‚fandten, daß alle Arten vom Speifen und Getränt und 
„Leckereven vorhanden naren, die nur irgend im den dama— 
„ligen Zeiten in aany Schottland aufgetrieben werden Fonn: 
„ten, es fep in Städten, ober auf dem Lande. Da waren alle 
„Arten des Getränfs, ala Ale, Bier. Wein, fo weiber, als 
„xother, Malvaier, Musfateller, Hippocras, Aqua Vitaͤ. 
„Ferner alle Arten von Speiſen, Weizenbrod, Hausbaden: 


„brod, Pfefferbrod; alle Arten von Fleiſch, Rind, Ham: 
„mels, Lamms, Kalbflelſch, Wild, Gaͤnſe, Froͤſchlinge, 
„Kapaunen, Kaninden, Kraniche, Schwane, Mebhühner, 
„Taucher, Enten, Entriche, Quer: und Birfhühner, 
* und ——— und die Teiche um dem 
„Dallaſt waren voll der koͤſtlichſten Fliſche, als Lachfe, Forel⸗ 
„len, Barſche, Hehte, Male, und was font von ſchoͤnen 
ae tft, die im frifhen Waller leben. Und alles war 
„fertig fir die Tafel. Denn dba waren gewandte Schaffner, 
tluge Beer, trefflihe Köce und Keilmer, nebit Konnturen 
‚und Spejereyen jum Nachtiſch; und bie Hallen und Ge: 
„mäcer waren verfehen mit foftbarem Bettzeng, Gerith 
„und Gefäßen, alio und dergeftalt, daß der König es um 
‚nichts beffer und kaum fo gut zu haben gewohnt war in 
„ſeinem eignen Haufe. Und der König blieb drep Tage 
„und drev Nichte im folher Wildniß auf der Jagd, fammt 
„feiner Gefellibaft. Und bin verlihert worden, es habe 
—. jeden Tag an Ausgaben gefoiter an die taufend 
„Pund.“ 

So lautet bed ehrlichen Lindfay treuherziger Bericht. 
Das größte Kompliment aber, was der Braf Sr. Majeftit 
ju machen mußte, war dies, daß er in dem Augenblid 
feines Abzugs dad Gebinde fammt allem barin befindlichen 
Hausrath in Brand ſtegte; fo das der König, als er von 
einem Hügel hinter ſich ſchauete, alles in Rauch und Flam⸗ 
men aufgehen ſah. @. X. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, im Februar. 
(Beſchluß.) 

Man wird, wie es mir ſcheint, in Deutſchland nicht 
ohne JIntereſſe die Art und Weiſe vernehmen, wie manche 
Korppheen ber frangditifhen Kritiker bie deutſchen bramas 
tifchen Werke beurtbeilen, unb ihre Urtbeife in den biefigen 
Tagblaͤttern vortragen, und id tbeile daber einige Auszuͤge 
mit, welche ich aus biefen gemadht habe; — fie werben bes 
ſonders auch dazu dienen, bie Hoffnungen ſehr zu ſawaͤchen. 
welche wohlwollende Schriftfteler feit einigen Jahren bey uns 
erregt hatten, daß bie Würdigung unferer deutſchen Literatur 
in Frankreich immer allgemeiner iwerbe, und daß man ſich 
immer geneigter zeige, unfern Berbienftien Gerechtigkeit anger 
beiben an laſſen. 

Die Gazette de France und ihr Redakteur Sfmenarb, 
Verfaſſer bed Sebichts sur ia Navigation, Imben den Augriff 
eröffnet, und biefer Kißt feine Gelegenheit unbenuzt, um 
feine giftigen Pfeile gegen uns loszuſchießen. "Man bat ber 
reits beimertt,” fagt er in einem ſeiner Blätter, "daß bie 
meiften ber auf dem Theater des varidtds etrangeres aufges 
führten Städe Nachahmungen, und Öfterd ungeſchickte Nadıs 
abmungen unferer verſchledenen Theater find. Die Engländer 
und Deutfchen,, welche und vorwerfen, baß ed und an bras 
matiſcher Einbirbungstraft fehle, entlebnen von uns beynahe 
allen Stoff zu ihren Dramen; C Ifflaud kann bier wohl bes 
fonberd zum Beleg dienen!) fie haben blos bad Werbienft. fie 
mit pbifofopbifden. Deflamationen, mit romanbaften Zwi— 
fhenbandlungen und mit unndtbigen Perfonen zu üderhäufen ; 
fie verbergen fich unter dem Raub, den fie an und begangen 
baben , und haben bie Etirne, unſerer Armuth Kohn zu ſpre⸗ 
chen.” Im einem andern Blatt wird Über einige Stuͤcke int: 
befonbere abgeurtbeiit; ich enthalte mich, alle die platten Ins 
gereimtbeiten wiederzugeben, wodurch bie franzbſiſchen Kritis 
fer ihre Anmaßung unb ihre vbllige Unkenntniß mit der 
auslänbifchen Literatur beurfunden ; allein um die Befchulbis 
gung. welche ich bier ausſpreche, zu rechtfertigen, ift ed notls 
wendig, daB ich ſelche noch mit einigen Belegen unterſtuͤtze. 
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Unter dem 24. Februar findet man im einem Giefigen Journal 
Torgende Bemerfungen: "Der Mann von ebedbem, im 
Deutfchen bie Stri@nabeln, If ein bloßer Eutwurf (Eas 
nevas). aus bem elm gefchietter Mann Vortheil zieben koͤnnte. 
Wenn man Vernumft und Schrelbart hineinbraͤchte, fo würde man 
ein Stuͤck daraus machen, bad ber franzöfiihen Bühne würs 
dig wäre. Freylich bliebe bannn ben Hru. von Kotzebue 
nichts, ober beynabe nichts uͤbrig.“ In einem andern Blatte 
liest man: “ Diefes Stück von Kotzebue, bad mit einis 
gen romanbaften Begebenheiten Überladen, und bin und 
wieder durch den in dem deutſchen Meiſterſtuͤcken unerlaͤßlichen 
Datbos aufgebunfen ift, kann nur allein auf bem Theater 
Beyfall finden, auf dem es gegeben wird;“ — ich duͤrſte 
allen Deutſchen von Bildung auſgeben, zu errathen, von 
welchen Kotzebue' ſchen Wert bier bie Rebe iſt, und ich 
wette, baß nicht einem von ihnen in den Sinn kommen koͤnn⸗ 
te, daß vielleicht das nieblichſte, was je ans feiner Feber ges 
floffen ift. die Beichte, biefem Verdammungs-Urtheil unter: 
Tiegt. Wenn man fo etwas zu Geſicht bekommt, ſoll man 
ſich Argern, oder mit Werachtung ben Uebermuth zuruͤckweiſen, 
der zu folchen Urtheifen verleitet? Sonderbar?!“ führt ein 
Sourmalift fort, nachdem er mehrere Stile von bem Thea⸗ 
ter des varidetes edtrangeres in bemfelden Tiberafen Geift 
turchgegangen hatte, "es find bie Englaͤnder, welche biefer 
Bühne bie lufignen Stuͤcke gelieſert haben. Gie find weni— 
ger fenwerfältig, weniger gebehnt, weniger beffamatorifh , 
ats bie deutſchen; biefe find aufgeſchwellt mit Philofopbismen 
unb bürgerlicher Impfinbeley. Es find biefed bie weſentlichen 
Deftanbtbeile bed Drama's und des Melodrama's; auch haben 
die Dichter für die Theater ber Boulevarb# gezittert, al 
fie das Theater Moliere eine Mine bearbeiten ſaben, 
weldye-ihnen das Beblirfniß erfieh, Einbildungskraft gu ha— 
ben, Eie brauchen inzwifchen den Muth nicht ſinken zu fafs 
fen; es ift Play für jedermann, und bie Merkflätte der bir 
flern Städe (des pidces sombres) ift in Dentfchland noc 
in ibrer vollen Thaͤtigkeit.“ Ein anderer Mecenfent, nachdem 
er über Armuthb und Ebelfinn ſich dahin geäuffert bat, 
daß es mit Begebenheiten uͤberladen, und eigentlich ein wab— 
rer bialogifirter Neman fen, wo inzwiſchen ber Dichter ſich 
giemtich nut aus den Schwierigkeiten, im bie er ſich vermidelt 
habe, gezogen bätte, meynt: "baß die Deutften Stüde 
diefer Art fehr Mebten, daß mehr Talente und mehr bramatis 
ſches Genie, als ihre Dichter befähen, erfordert würden, um 
aus einem einfachen Etoff eine Reibe von intereffanten Sce⸗ 
men zu fhinnen. Wenn die @inbilbungsmraft nichts liefert, 
fährt er dann fort, fo bitft man ſich mit Nebenfachen, man 
vervierfättigt bie Epifoden, man verwirrt bie ‚Kauptbanbs 
tung, aber man kommt zum Ende, und das ft ber weſent⸗ 
liche Punkt,” 

Meine Abficht in keineswegs, alles zu erichöpfen, was 
Borurtbeif, Partheyſucht, Unwiffenbeit und bie Meynung 
einer unerreichbaren Guperiorität Aber biefen Gegenfland bier 
täglich ansheten, und cd genuͤgt mir, meinen Landsleuten 
aufs Mene bewiefen zu haben „ daß unfere beiten Schriſtſteller 
noc fange der Hoffnung entfagen muͤſſen, an ben Uſern ber 
Erine eine Würdigung gu finden, worauf ihre hoben Bers 
dienfte bie beſſen Unſpruͤche Gaben, Aber um biefed ganz 
auffer Zweifel zu fegen, Bann ich mich nicht enthalten, uoch 
eine Kritie mitzutheilen, welche id aus bem Journal de 
Empire und folgtich and demjenigen Taoblatt entlebne, 
das bier am meiſten geleſen und als bad vorgglichtie und 
untruͤglichſſe Oratel in Gegenfländen ber Literatur angefehen 
wird, Man wird ed mir mm fo mehr Dank wifien, als 
unfer allgemein verehrter Wielanb zu ber ganzen Diatribe 
Beranlaffung gegeben hat, und es barin Dauptfichlich bie 


Wirbigung feiner Verbienfte allt. Die Ueberſezung von Moe 
nanber unb Glocerion if ed, melde bem Aritifer Sele— 
genbeit geben mußte, feine feine Mevnung uͤber unfere Liter 
ratur an den Tag zu fördern. Nachdem er zuerſt als Grund⸗ 
fag feflgefent, daß beynahe immer nur Menfihen ohne Ger 
ſchmack und ohne wahre Kenntniß bie Werte der brnachbarten 
Nationen preifen, fäbrt er dann auf folgende Art fort: "Diefe 
Bemerkungen betreffen vorzüglich bie deutſche Literatur; deun 
bie ber Engländer, obſchon fie vieleicht nicht cin einziges aut 
gemachte Buch, nicht ein einziged Mufter barbictet, das 
obne Gefabr nachgeabint werben koͤnnte, befigt dennoch eine 
Menge von Reichthuͤmern, unter benen man felbft zuweilen 
Schönheiten von ber erfien Gattung findet. Allein bie Deuts 
ſchen, wenn man einige Idyllen aufnimmt, was bat man 
aus ihrer Sprache Üiberfegt, dad nicht mehr oder weniger 
ſchlecht wäre? Wenn fie gute Werke befigen, wie kommt «6, 
da ihre fanatifchen Unbänger ſolche nicht überfegen, um uns 
zu bem bemüthigendfien Stiulſchweigen zu bringen ? Und wenn 
fie wuͤrelich nichts beſſeres zu finden wiſſen, als was fie uns 
lieſern, wie birfen fie die Unverſchaͤmtheit haben, fo etwas 
fhön zw finden? Kerr Wieland zum Bepſpiel in im 
Deutfchland ein fehr berühmter Dichter ; alle feine Schbpfuns 
gen werben bafelöft bewundert, geräbmt, und mit einer Art 
von religidfer Werebrung aufgenommen, eine Verehrung, 
werde man uns blinblings theilen Laffen wollte; denn waͤh⸗ 
rend zehen Jahren ließ man biefen berühmten Namen Wier 
Tand in unfern Obren erfchallen, che man baran gebadıt 
hatte, eine einzige Belle von feiner Profe ober von feinen 
Verſen zu Überfegen. Endlich baben wir erbalten, was wir 
mit fo viel Ungeduld erwarteten ; feine unbefonnenen Bewunde⸗ 
rer haben nah und nach Oberon, Philocledch, Aaatbon 
überfegt, und im einem Nugenblic ward bad ganze Geräfte von 
Ruhm umgeworfen, Mir wollen biefem Autor den Schimpf 
nict antbun, zu glauben, baß er ebeun fo ſchlecht deutſch 
fchreibe, ats feine ſchwachen Leberfeger das Franzbͤſtſche; wenn 
aber auch feine Schreisart vortrefltich wäre, fo bleibt es doch 
nicht weniger wahr, baß dieſe drey Werke einen fchlechten 
Seſchmack verratben, daß ber Gang darin elend iſt, und daß 
fie von Intereffe entblößt find, Man erblit in denſelben 
einen Maun, ben bie Natur nicht beſtimmt hatte, lebbaſt 
und Leicht zu ſeyn, wie er muͤhſame und Lächerfide Anfivens 
gungen macht, nm ben Mann nachjzuahmen, der unter uns 
am meiften Glanz und Reichtigfeit gebabt bat, und, weil er 
feine Grazie nicht nachbilden Fonnte, we er blos den Cynis⸗ 
mus feiner Ausdruͤcke and bie Audgelaffenheit feiner Gedanken 
barbietet, Inzwiſchen bat ihm bennoch biefe groteske Nach⸗ 
abımung von Seiten feiner Landsleute den Titel bes beutfchen 
Voltaire verſchafft, ein Titel, den wir ibm nicht beftreis 
ten wollen, ber aber, wenn ber Raum es zuließe, Stoff zu 
nüglichen Bemerkungen über ben neuen und fonderbaren Ehas 
raßter, den biefe beutfche Literatur barbietet, geben loͤnute, 
eine Literatur, welche in dem lezten Jahrhundert mitten unter 
ben bedaue rnawuͤrdigen Giegen der Philofophte entitanden iſt, 
die von ihrem Urfprung am auſſerhalb ber Bahn der Wahr⸗ 
beit und Ehrbarkeit gefchleudert wurde, und bie bey ihrer 
Geburt bad Gift mit fi brachte, das fie toͤdtet.“ Nun 
folgt eine gebehnte Beurtheilung von Wielandbd Merk, 
bad zu dieſem Musfall Antaß geben mußte, worin ganz bers 
felbe humane und unpartheyifche Geiſt atmet. — Das ift nun 
ber Orakelſpruch, nach dem Tauſende von Frauzoſen unfere 
Riteratur beurtbeilen; feine Stimme erhebt fich, um beifen 
ErbärmlichPeit barzutbun, und fo wird es ſich fügen s daß 
unfere Nachbarn und noch Tange aid ein Wolf betrachten, 
bem ed an Örazie, an Seſchinack, an Sinn fir Zartheit und 
Feinheit ſehlt. 
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Der wahre grofie Geift herrſcht Über unfre Zeit 5 
Sie wird für ihn, was er — nicht er, mas fie gebeut. 


Michaelis. 





Ein Wort Aber bie deutſche Sprache. 


Zu den wohlmeinenden Patrioten, bie von jedem Unfalle, 
der ihrem Waterlande zuftößt, das Aergfte fuͤrchten, ſcheinen 
und auch die zu gehören, welche meinen, daß in der jetzigen 
Lage Deutfchlands unfere Sprache dur das ftärfere Ein: 
dringen der franzdfifchen mehr als je gefährdet ſey. Ohne 
die fhimdriihen Erwartungen einer beffern Sufumft mit 
andern zu theilen oder fie zu verwerfen, glauben wir body, 
daf von allen leben, die ums bebrohen, gerade biefed am 
wenigften zu fürdten fen. Leider hat bereits im frühern 
Seiten, durch umferer Väter Schuld, welche zuerit ihrem 
Geiſte und Gefhmade frepmwilig das Joch auflegten, bie 
franzöfifche Sprache ſolche Einftäffe auf die unfrige gehabt; 
leider haben unfere Höfe und unfere höhern Stände freps 
willig unferer Sprache eine folhe Menge franzdfifher Aus: 
drüde bepgemengt, und leider haben unfere galanten und 
eleganten Schriftfteller, um an dem Putztiſchen ihrer bohen 
Beſchuͤtzer und Beſchuͤtzerinnen, neben den franzöfifhen Mo: 
manen, auch ihr Pläschen zu gewinnen, jene Ausdruͤcke 

‚mit folher entgegenfommenden Bereit willigkelt aufgenom: 
men, und zum Spotte der Franzoſen ſelbſt ihren nichtigen 
Werken eingewoben, daß unſere Sprachreintiger ſich noch 
lange vergebens bemühen werden, all das fremde Unkraut 
aus zurotten. Das Uebel, das unfere Sprache im biefer 
Hinſicht erleiden Fonnte, bat fie längit (dom, und weit meht 
als jeht noch zu fürchten it, erlitten; aber wir mühen 
auch, zur Entſchuldigung unſerer Väter fowohl, als zum 
Troſt ihrer deshalb bekuͤmmerten Enkel, befemnen, daß es 


großentheils unvermeiblich war; bemn es iſt unmöglich, daß 
eine fi bildende Nation, welche mit einer benachbarten, 
früher Fultivirten, viel verkehrt, ſich diefelde nicht in vielen 
Dingen zum Mufter nehme, und fi von dem Geift und 
Geſchmacke derfelben vieles zu eigen mache; und mo dieß 
gefhieht, da ift auch unvermeidlich, daß das vornehmite 
Werkzeug der Mittheilung diefer Kultur gleichfalls viele 
Eindrüde derfelben in fi aufnehme. Darum ſoll jedoch 
feineswegs geläugnet werden, daß wir darin von jeher zu 
weit gegangen find, daß wir aus Ubertriebener Hochſchaͤtzung 
und Merehrung der franzoͤſiſchen, md aus unverantwort⸗ 
licher Geringihäkung und Vernachlaͤßigung unferer Mutters 
Sprache, diefelbe weit mehr verunreinigt und entitellt haben, 
als jener unvermeidliche Einfluß nothwendig machte, 


Inzwiſchen wird nicht geldugnet werben fonnen, daß 
ohne dieſe Einmiſchung der frangöfiichen Sprache bie unfrige 
ſchwerlich fo fhmell den Grad von Ausbildung erhalten 
hätte, den wir in den Werfen unter vorzüglichen Schrift 
fteller bewundern, und der und hinlaͤnglich verbürgt , daß 
das Uebel, woran unſte Sprache einſt fo ſtart angeſteckt 
mar, jegt weit wentger zu fürchten ift, als ehemals, wo 
es fi, uns unbemerft, heruͤberſchlich, ja, daß bie neuern 
Ereigniſſe vielmehr zur fernern Vervolllommnung unierer 
Mutterſprache dienen werben, 

Wer dennoch gern mehr fürchten möchte, als in ber 
That mach der Natur des Gegenſtandes zu fürchten iſt, 
dem wuͤrden wir aus der Geſchichte unter andern das merk 
würdige Bepfpiel Spaniens zeigen, welches gegen 800 Jahre 
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fang unter ber Herrſchaft der Araber feufjte, und doch feine 
eigene, aus dent alten Dialekt des Landes gebildere Sprache 
fo frey und felbititändig erhielt, daß man in der ſpaniſchen 
Sprade wohl ſchwerlich mehr arabifche Wörter, als in der 
deut ſcheu franzöfifhe, auffinden möchte; und wir find der 
Meinung, das die deutſche und franzöfifhe Sprache in 
ihrem Geift und Wefen eben nicht weniger verfchleden find, 
als es die ſpaniſche und arabifche waren; was war aber die 
Literatur der Spanier vom 7ten und sten bis zum ı4ten 
Sabrhunderte in Wergleihung der deutſchen Literatur im 
ıstem und ıoten? und wie gang verſchieden iſt das Mer: 
haͤltniß zwiſchen jenen und diefen? Die arabiihe war damals, 
als die Mauren Spanien eroberten, eine der reichſten und 
gebildetften , während bie fpanifhe noch roh und Fümmerlich 
in unentfchiedener Halbheit zwifhen Dialekt und Wolter 
Sprache ſchwebte, und doch erhielt diefe ſich nicht nur unter 
jenen Bedraͤngniſſen, fondern bildete ſich fogar zu ihrer 
jetzigen ſchoͤnen Geftalt aus. Seit der Franzofe Schriften 
dentfches Geiſtes zu überfeßen verfuchte, ward er auch ges 
wahr, dad unfere Sprache vieles vermag, was der feinigen 
zu leiften veriagt ift; er ahndete die Vorzüge einer urfprüngs 
lichen, aus ihrem Stamme entwidelten Mutterſprache, vor 
einer abgeleiteten Tochterſprache; und nur die Taͤuſchung 
feiner eingebildeten Weberlegenbeit hinderte ihm, fie in ihrem 
ganzen Umfange deutlich zu erlennen; und wir, die wir ihr 
Vermögen und ihre Tiefe, fo wie die Armuth und Mängel 
jener bey all ihren Vorzuͤgen längit erkannt haben, wir, 
die wir, ohne unfere nordiihen Verwandten, eine Maſſe 
von mehr ald 24 Millionen Menichen ausmachen, wir wollen 
nun fürchten, daß dieſe mächtige, feit Jahrtaufenden Im 
Boden des Nordens gemurzelte, herrlich grünende Eiche in 
einem vorübergehenden Sturme, von einem blofen Abfenfer 
der lateinifchen Spradye, wenn er auch über ganz Europa 
ins Breite wuchert, und wenn ihm auch vorziigliche Eigen: 
thuͤmlichkeiten nicht abzufprechen find, verfrüppelt oder gar 
verdrängt werden koͤnne? Mein! die fremde Pflanze hat 
längft viel tiefer unter ung gewuchert, ohne viel zu fchaden ; 
und unfere Literatur iſt indeß fo reich au eigenen beifern 
Schaͤtzen geworben, daß fie die des Auslandes wohl darneben 
ftellen darf, ohne zu fürchten, daft die fremden Töne, bie 
das heitre Wolf der Seine mit feinen fiegreihen Heeren zu 
uns berüberiendet, anf aͤchtdeutſchen Zungen auders haften 
werden, als fo weit ed zu gegenfeitigem Verkehte und allges 
meiner Musbildung nöthig iſt; der Kerm ber deutichen Nas 
tion wird nie feinen Charafter und feine Sprache verleugnen, 
O. 
An einen Saͤnger 
im Koncert. 

Halt ein, balt ein! Mir find verloren! 

Auch nicht Ein Ton gelingt ja dir, 

Der Kaliban, bite’ er doh Ohren! 


Ach! oder jetzt nur feine wir } W. 


Dem Feldern, 

An bie Siege deiner Ahnen 

Mahnſt du, Feldhert, fo, 

Wie die Elceroni mahnen 

An den Eicero. 53. 

Homer. 

Lang irtte heimathlos Homer im Bettlerfleid, 

Grin einziges Aipl war die Unfterblichkeit. 9 
9. 





Die Reife nah Mecca, 
(Eortfegung.) 

Ein Monat war feit dieſer Begebenheit verflofen. Die 
zwey Freunde verliefen ſich nicht mehr. Unablaͤßig unter⸗ 
hlelten fie fi von Zuleima, die fie nicht vergeſſen konnten. 
Oft blickten fie fhweigend fih am, und ein Thraͤnenſtrom 
entquoll ihren Augen. Kaum ein leichtes Lächeln erheiterte 
aumeilen den büftern Blid, wie ein ſchwacher Sonnenftral 
die Gewitterwolke. Dieſe unfelige Leidenſchaft ſchien noch 
zu wachſen, ſtatt zu erlöfchen. 

Eined Tags hub Adelhamed an: „Abdulbaffan, ein ums 
überwindlicher Kummer, eine glübende bofinungslofe Liebe 
verzehrt und. Das Leben iſt und zuwider. Gin gefährlicher 
Weberdruß bat fi unjer bemaͤchtigt. Mir mufen auf 
unſte Heilung bedacht ſeyn, und das todbringende Uebel 
bis auf die Wurzel austilgen." „Ach, erwiederte Abbul. 
Wer kann und die Ruhe zurückgewennen? Wir haben fie 
verloren anf ewig.” „Hoͤre, beganı Adelhamed ; alle Tage 


Taf? ich ben heiligen Propheten an, die verzebrende Glut im 


und zu vernichten, Das ift mein ſtetes Geber in der Moſchee, 
während des öffentlichen Gottesdienſtes, und bep jeder 
neuen Abwaſchung. Heute Naht erichten mir im Traum’ 
ein Engel, ein bimmlifchber Herold, von Mabomer felbit 
abgefendet. Ich fah ihm mit meinen Augen, und glaube 
noch die aͤtheriſche Geftalt vor mir zu feben. Seine Augen 
lenchteten, wie zwep Sterne. Geine Gtim glänzte, wie 
ein Meteor. Ich hörte feine Stimme ; fie war ımausfprechs 
lich ſanft, erbaben und tröftend feiner Worte jedes. Mdels 
hamed, fo redet’ er mich an: Wenn ihr genefen wollt von 
eurem Liebeszauber, fo verfünd’ ich euch ein Gegenmittel. 
Verlaßt Bagdad, reist zufammen nah Mecca, und nehmt 
Unterricht in eurer beiligen Religion. Die Frömmigfeit 
vermag’s, in Seelen, die dem Aufruhr der Leidenfchaften 
unterlagen , den Frieden mwiederherzuftellen , und in bie 
tiefjten Wunden des Herzens das Del der göttlihen Trds 
fiungen zu floͤßen. Uber huͤtet euch, einer verderblichen 
unfinnigen Neugier Gewalt über euch einzurdumen, und er 
grübeln zu wollen, was ein Gott eurer ſchwachen Vernunft 
weiſe verbarg. Betet an, und gehorcht in der Einfalt enred 
Herzens. Euch gemüge zu wiien, dab Gott allein 
groß ift, und Mahomet fein Prophet. Er 
fprady’s, und verſchwand meinem faunenden Blicke. Unge⸗ 
fdumt, Abdul, lab und dem Mathe dieſes Schukengels 


folgen! Hier mahnt ımd alles am bie verlorne Gelichte, bie 
Unvergeäbare! Die Abweſenheit, die Miühfeligfeiten der 
Neife, taufend neue Gegenjtände wecken vielleicht in unſern 
Herzen neue Gefühle, verdrängen die, welche uns elend 
machen, und wandeln und in and’re Weſen um.“ — „Ja, 
rief Abdulhaffan ; gehen wir nah Mecca, gehorhen wir 
der Stimme des Himmels. In Mecca lebt ein heiliger 
Derwiſch, ein Verwandter von mir, Guͤtevoll wird er mic 
aufnehmen, md, da er in der Wiſſenſchaft des Koran fehr 
bewandert ijt, fein Licht in meinen Geiſt überftralen laſſen.“ 
„Und ich, fagte Adelhamed, reife zu meines Waters Bruder 
in Medina, einem ehrwürdigen Molaf, einem der mweife: 
fen Ausleger des Geſetzes. Er foll mid, alles lehren, was 
er weiß, fol die Finfterniß bannen, und in meiner Seele 
wird ed tagen, Ich walle vorerſt mit die nah Mecca, und 
von dort zu meinem Obeim , dem Molaf, Nach drev Mon: 
den holft du mich ab in Medina, und wir fehren mit eins 
ander zuruͤck nah Bagdad, gluͤcklich und geheiligt.“ 

Sie traten am folgenden Tag’ ihre Meife mutbig an, 
mit. dem nöthigen Geld und einem beträchtlichen Vorrath 
an Lebensmitteln ausgeruͤſtet; denn ihr Biel war entlegen, 
und fie mußten die Wuſten Arabiens durchwandern. Sie 
zogen fi am linfen Ufer des Cuphrats hinauf, und erreichten 
am zebenten Tage Baſſora. Den zwölften ergreifen fie 
wieder den Pilgerſtab, unb betreten die Wülte. Die Hige 
war brennend , und die Sonne ſchoß ihre Stralenpfeile 
fenfrecht anf beyder Haupt, Aber die Freunde vergaffen 
die Länge und die Beſchwerden ihres Wege, Indem fie von 
ihrem Vorhaben , von ihrer Freundichaft, und zumellen 
von ihrer Liebe fih unterhielten, Allein das Pilgern warb 
allmäplig druckender, und die Sonne jeden Tag glühender. 
Sie begegneten in diefen unermeßlichen Deben nicht Einem 
lebendigen Weſen. Kein Baum ringsumber, ihre Blicke 
durch feiner Zweige buntes Grün zu ergößen T Inter kah⸗ 
fen glutdampfenben Felfen ruhten fie aus. Bald fahen fie 
nichts mehr als ben Himmel, und ein unabfehbares augen: 
blendendes Sandmeer. Ihre Vorrath iſt bepnah’ erfchöpft. 
Das Ehreklihe des Mangeld erwartet fie. Adelhamed, 
der Treue, hatte ein Gefäß mitgenommen , voll des ſtaͤrkend⸗ 
ften geiftigen Getränts. „Meinen Abdul,“ ſprach er, „ſoll's 
loben , wenn ihn bürftet in der Wülle. Much Abbulbaffen, 
der Brüderlichliebende, hatte fich einen vollen Weinfchlaud 
angeſchnallt, und fagte zu fich : „Mein Adelhamed foll nicht 
Durit leiden in der heiſſen Müfte! Dieh zu feiner Küb: 
Tungl”.... Aber ſchon ift Abduls Schlauch leer, und 
in Adelhameds Gefaͤf finden fih nut mod wenige Tropfen 
des erfriichenden Saftes , welchen er feinem Freund beitimmt 
hatte. Seit ihrer Abreife von Bagdad maren ſchon zwanzig 
Tage langam vorübergegangen. Adelhamed, ftarfaltedis 
ger, als Abdnlhaſſan, Fonnte die Muͤhſeligkeiten eines lanz 
gen Marſches, Sonnuenglut, Hunger und Durit länger aus: 
dauern, Am einundzwanzigſten Rage vermag ed Abdul 


335 


nicht mehr, bie Reiſe fortzuſezen. Seine Kräfte find ver: 
nichtet. Er neigt fi auf Mdelhamed, welcher ihn unter⸗ 
ſtuͤzt, umd mit peinliher Unruhe betrahter. Adelhamed 
fieht die Bläße des Todes auf der Stirn feines Freundes, 
und auch auf feine Stim lagert fi die Blaͤße des Todes. 
Abdul ſchwankt, zittert, kann nicht mehr gehen, haͤlt, amd 
finft auf eim Felsitüt nieder. Ein quälender Durft ent⸗ 
nervt ihn, umd verzehrt das Mark feiner Gebeine, Adel⸗ 
hamed fißt ihm zur Seite, macht den aͤngſtlichſchwellenden 
Buſen zum Polfter für das müde Haupt feines Freundes, 
ſtarrt gen Himmel, und weint, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Funken. 

Der Menſch iſt eine ſchwingende Salte, das Leben ber 
Ton; erit zwey Töne aber geben einen Accord, 

Unfre irdiſche Hülle ift nur eine Anmerkung, die ber 
Schöpfer zum geiſtigen Tert gemacht bat, Man ließt fie 
zuletzt, überfeldägt fie auch wohl. 

Ueber vielen Gitaten wird man felbft zum Gitat. 

Alles Gute beſitzt den Charafter der Gattung. Es 
bringt ewig wieder Gutes hervor. Darum ijt auch ber 
Recht ſchaffene unſterblich. 

Mit verbundenen Augen führen unbefannte Haͤnde und 
den dunklen unterirdiſchen Gang durch's Leben; — mir 
find hindurch, es fällt die Binde, Gott in aller feiner 
Herrlichteit ſteht vor und, um uns. — Gteruen — 
ſcheinen wir uns ſelbſt dem Gott des Himmels ähnlich ges 
worben, und — dies nennt man — Tod? 

Der Körper iſt der Nahen, mit bem ber Gelft über 
ben Strom bes Lebens fept. Am Tode fteigen wir ans. 
Was mir unterwegs fo Lebendiges ſehen, das find die 
Fifchlein im Strome. 2 
Liebe it das Beduͤrfniß, mit deſſen Befriedigung alle 
& rigen wegfallen; bes Körpers Fann der Sterbende ents 

ren. 


Kein Gift Fann einen jungen Menſchen niederer Herkunft 
ſo ſchnell zerrütten, als bie Liebe zu einem Mädchen, der 
ihr Stand eine nähere Verbindung verbietet. Plents 
Toricologie fehlt dieſer Artikel ganz, und noch Feine einzige 
Pharmacopoea Pauperum hat bisher an ein mürkfames 
Gegenmittel gedacht. 

Der Körper it der Einband des Geiſtes; das Geſicht 
{ft der Titel, und das Auge der Name des. Verfaſſers. 

Wie im Verbrennungsprozeß die Sonne hervorbricht, 
fo im Dichter das allgemeine Naturlict. 

Heus! Heus! Christophore! expergiscere! tempus est 
—* in scholam! So ſprach Gott, als er den Menſchen 

uf. 

Der Menſch ift eine Vorrede zu ber Natur, Der Autor 
bat einen recht huͤbſchen Begriff darin von lehterer gegeben. 
Er erfucht daber den gitigen 2efer, fie ja zuerſt zu leſen. 
Es wird eine Feine Erläuterung geben. 

Leidenſchaft ift, was und Leiden ſchafft. 

Wehmuth it Muth, der wehe thut. 

Lebendig wird man, wenn das Leben enbdigt. 

Man handelt überall nut aus Injtinft. Gründe find Mar 
gewordener Juſtinkt. e268. 


336 


Korrefpondenz:Nahridten, 
Wien 

Herr Aüffner, welcher ſich durch feine ſeit kurzem ers 
ſchienene metriſche Ueberſezung bed Plautus als ein Mann von 
fehönen Talenten bewährte, hat der hieſigen Theaterdirektion 
ein Drama in Einem Yulzuge, Anbromache, welches ſich 
durch eble Einfalt des PMand und durch befondere Zartheit 
der Ausführung vorteilhaft auézeichnen ſoll, fo wie ein zwei⸗ 
tes kleines Schaufpiel, Dentalion und Pyrrha, Über 
geben. 

sm. von Holbeins neneftem Werd, Ida— einer Oper nach 
Stolbergs Ballade: die Büffendbe, mangelt es zwar nicht 
an Prachtſzenen, frappanten Theaterconps u, dal.; allein fie 
konnten die gehoffte Würfung auf bad Publikum nicht hervor⸗ 
bringen, ber Weränderungen ungendhtet, bie er bey Behaub⸗ 
kung des Sujetd für nöthig bieit, um nach feiner Art einen 
Iheatralifcyen Effert bervorzubringen, Es ſchien ihm vermuth⸗ 
lich zu graufam, ein Welb, welches bie Treue bricht, fo hart 
zu befirafen ,„ wie ber Ritter ber Ballabe; baber verwandelte 
er im in einen wäthenden Tyrannen, fie aber in eine mus 
ſchulbig Verfolgte, welche diefer Ritter (Graf v. Schroffenflein) 
entführte;z aus Rache, weil fie feine Liebe mıcht mit Gegens 
liebe belohnte, in ben tiefften Kerfer warf; und fie durch bie 
Drohung, ibren Geliebten (Fernaudo della Korre) ermorden 
zu laffen, zwingt, fo oft Saͤſte die Burg beſuchen, das falſche 
Belenntniß abzulegen, fie bie wegen gebrochner ebelichen 
Freue. Wer nun mit dem Gange ber heutigen franzdfifchen 
Opern bekannt iſt, wird ſogleich einfeben, daß dieſe unſchuldig 
gemarterte Ida notbivenbig gerettet werben muß; und zwar 
nicht nur durch ihren Gelichten, fonbern hauptſaͤchtich burd) 
ein glädtiches Bnfammentreffen verſchiedener Bufälle, welche 
alle zu ihrer Mettung fo unentbebriid find, daß, wenn nur 
einer audblicbe, fie nothweudig beriohren wäre. Auſſer 
diefer Hauptrettung müden, wenn das Städ fih gute Wuͤr⸗ 
Fung berfpredhen foll, mehrere Mebenrettimgen, olme weiche 
gleichfalls die Hauptrettung nie vor ſich geben fünnte, tinums 
terbrechen auf einander folgen, bi enblid) ber Dichter, durch 
den leyten und Fühnften Eoup, Haupt⸗ und Mebenperfonen 
auf einmal und für immer aus aller Gefahr rettet. Der Mös 
fewicht des Gtücds (denn, weil biefe Dichtungen ihr größtes 
Jutereſſe durch die Noth und Pein erhalten, iu welche bie 
Tugendhaſten verfegt werden, darf es mie barin an einer recht 
fflywarzen Ausgesurt der Hölle fehlen) biefer Boͤſewicht muß 
fo graufam als moͤglich fepn; je erfinberifcher er in Martern 
und Qualen ift, deflo beffer- für ben Dichter; denn er darf ihn 
Bann am Schluſſe kuͤhnlich recht auffallend und mit großer 
Strenge befirafen; gewoͤhnlich laͤßt Ibm ber Dichter in demſel⸗ 
den Kerter verfehmachten, wo die Tugend durch ihn fo vieles aus⸗ 
Rand; oder er laͤßt ihn wohl gar noch um ein Loch tiefer 
binabfteigen, wie H. v. Holbein im feiner Oper that. 

Ueberhaupt hat fih H. v. Kolbein durdmus nach jenen 
Preins und Qual⸗Opern gebildet, welche H. Sonnleitbner, 
in mehr ober weniger fchlechten Ueberſerungen, auf die biefige 
Bühne brachte, Auch fein Fridolin, fo wie fein Zorann von 
Syrakus, find burdmus in berfelden Gattung gebichtet 5; bod) 
warb es nicht fo ſehr bemerkt, weil es bis auf ibm im reyitis 
reuben Schauſpiele noch neu und ungewöhnlich war, Go 
ſehr wirb in biefen Ausgeburten des verderätefien Geſchmacks 
nur auf dem groͤbſſen ſinnlichen Eſſert geſehen/ daß man alle 
Wahrfeheinlichkeit daruͤber vernach aͤigt. Im ber Oper Fauis⸗ 
fa, 3. B. wo Sonnleitkmer gang freve Hand batte, zu orbels 
ten, wie er wollte, warb und ein Kerker vorgefiellt, in wels 
chen ſich bie fpiefenden Perfonen in einem Korbe bon oben 
berablichen; aufferbem gieng aud) noch ein Baum mit Sprof 


fen (wie man derglelchen im verjängten Maßflabe an Hüfmere 
Stätte zu legen pflegt) in die obere Oeffnung hinauf, wo bie 
Singer hinauf umd herunter filegen; die Thär aber, wels 
che aus dem Schloſſe in ben Kerfer führt, iſt von biefem Bugs 
und Steigwerfe nicht fünf Schritte entfernt. Sin bem Icgten 
Aufzuge dieſer Fanisea iſt alles auf jo nichtige Zuſaͤuigkelten 
berechnet, daß, wenn bie im Burghofe ſtebende Schildwache 
ſich einmal nicht gerade in dem Moment, wo es gefdhleht, 
umkehrte, Fein geringes Ungluͤck fuͤr Faniska entjiehen müßte, 
Dabin ifi ed mit dramatiſcher Kunſt gefommen ! 


Herr v. Holbein wagte im feiner Ida aͤhnliche, wenn gleich 
nicht fo auffallende Unwahrfcheinfichkeiten, wie Sommleitpner, 
und es iſi daher arößtentheits ibm zuzuſchreiben, wenn bie 
Muſik bed Hrn. Girowetz, bie recht angenehm ins Gchbr faͤllt, 
Peine Waͤrkung machte. Dad Publikum, bad fih lange wie 
ein Kind an den Fäden jener Ueberraſchungen gängeln ließ, 
ſcheint nunmehr biefer Bucht entwachſen, unb anberer Reitung 
zu bedürfen. Möchte ſich H. v. Holbein in Bufumft ediere 
Männer der Kunft zum Mufter feiner Arbeiten wählen; und, 
da er Talente hat, biefe erft auszubilden fuchen, eb’ er es 
wagt, fich wieber bſſentlich an bie ruhmvollen Reiben deutſcher 
Dichter anzufchliehen ! 

Fuͤrſt Rignovsty, welcher fih, fo wie Für Robfos 
wig, burd feine Liebe zur Mufit unter dem hiefigen boben 
Adel vortheilbaft amtzeichnet, gab unlingft wieder eine an 
Schönheit ber Kompofitionen reichhaltige mufitalifche Akademie, 
Den vorzuͤglichen Beyfall ber Kenner erwarb ein need Wer 
Beethovens, eine Ouvertüre zu Collin's Eoriofan. Wenn 
gediegene Kraft und die Fülle tiefer Empfindung den Deutfchen 
cbarafterificen,, fo barf man MWerthoven vorzugsweife einen 
deut ſchen Künfller nennen. Ju biefem feinem neueſten 
Werke bewundert man bie ausdrucksvolle Tiefe feiner Kunſt, 
die, ohne auf jene mit Necht geruͤgten Abwege nererer Mufie 
fid) zu Verirren, das wid bewegte Gemuͤth Eoriofans und 
den ploͤrlich ſcrecklichen Wechfer ſeines Schiefals auf das he rr⸗ 
lichſie darſtellte, und bie erhabenſte Ruͤhrung hervorbrachte. 

Auch Sraf Haugmwig, welcher in Mähren begüͤtert ift, 
gab einige muſſtaliſche Atabdemieen,/ bie mit vorzuͤglicher Praͤ⸗ 
ziſion ausgeführt wurden, Zwey Eantaten Naumanns: Die 
Wege Gottes, unb ber hunbertumbbritte Pfalm, 
entziicdten alle Auweſenden um fo mehr, ba biefer wuͤrdige 
Künftter Hier wenig bekannt if, 

Es bieß unlängfi, daß Schitlers Turandot im Theater 
an ber Wien gegeben werden würde, Miele bebanerten, daß 
biefed reigende Gedicht bdurch die Unvollkommenheit ber Schau⸗ 
fpieler jenes Theaters verunflaltet werden follte, da man im 
Segentheil bey beffen Aufführung in den Gtabttheatern eine 
volltommen gute Befegung ber Rollen boffen fonnte: allein 
es gefchab weber das eine noch badanbere, und Turanbot Bun 
gar nicht auf die Wühne. Eben fo wenig iſt zu hoffen. daß 
Treitſche es fchöne Bearbeitung ber Zobels (nach Sozzh. obgleich 
fie burchaud zur Aufführung geeignet wäre, auf bie Bühne 
kommen werde, 


Die Oper Sargino, welche vorber im Kheater an ber Wien 
in einer deutfchen Leberfegung durch Tange Beit gegeben wors 
den war, iſ Ätaliänifch im KHoftheater gegeben worden; 
Demoiſelle Käfer, fo wie Mad. Bertinotti geflefen allgemein, 
Die Übrigen Sänger waren ale Kammerfinger bes Fuͤrſten 
Lobkowis; denn da. Deimeifelle Käfer durchaus nur itatiänifch 
fingen wollte, unb feine itallänifchen Opernfänger wegen Eins 
gehung der italiänifchen Oper vorbanden waren, fo wußte 
man ſich nicht anders zu belfen, Indeñ verdienten andy biefe 
Kammerfänger ben erhaltenen Beyfall volltommen , befonders 
warb Herr Werri, Water, beivundert, 
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Freyheit it nur ig dem Reich der Traͤume, 
Und das Schöne bluͤht nur im Gefang. 





Der Frühling. 





Bruchſtuͤck aus einem größeren Gebichte von Schreiber: 


Die Jahres» Beitem, 





L 


Zu welcher Slut erwacht mein inn'res Sehnen, 
Mas regt mich an zu füßen Melodien ? 

Es ihmwelgt mein Ohr in wunderbaren Tönen, 
Mein Auge fieht ein neues Leben glüh'n! 

Der Shleper finft.. Das Zauberreih des Schinen 
Steigt nen aus Blüthen auf und Harmonie'n, 

Und fenrig hebt ſich auf der Andacht Schwingen 

Die Phantajie, es liebend zu umſchlingen. 


Der Frühling naht! Mor feines Lichtes Straien 
Entweiht der Kimpfenden Gewoͤlke Nacht. 

Er winkt dem lauen Weit, Aus goldnen Schalen 
Gieẽt der den warmen Thau, — die Flur erwacht, 

Die Stürme donnern. Aus den mildern Thalen 
Entjtiehen lie dem Ruf der Goͤttermacht. 

Tief im Sebuͤrg, dem MWiederflang der Rebe, 

Derfammelt fie der rauhen Wildniß Dede, 


Und wie der Glanz des Frühlings ſich ergoffen, 
Entringt fib ihrem Schlummer die Natur; 

Die Keime ſchwellen auf, die Zweige ſproſſen, 
Das Grin durchbricht des harten Frofted Spur; 

Der trägen Fefleln liegt die Erd’ entſchloſſen, 
Nur ihre Trümmer derten ncch die Flur; 

Nur leis’ umfaßt den Strom des Eifes Dinde, 


Der Wald blict daͤmmernd durch des Schleyers Binde, 


Schiller. 


Da ſenkt der Lenz den Zauberſtab hernleder, 
Und In ben Tiefen regt fih inn’re Glut; 
MVergebens fehrt des Winterd Stuͤrmen wieder, 
Das Licht verhillend mir erneuter Wuth ; 
Der Froft, getragen von bed Nords Gefieder, 

Ergieft zerronnen ſich in laue Flut, 


Da ſchmilzt der Schnee, der Strom empört die Wellen, 


Und ringsum thuͤrmt ſich der Gewaͤſſer Schwellen, 


Run haucht die Erd’ aus dem enteis'ten Gruͤften 
Almddt’gen Odem über dad Gehld; 

Der ftarren Laſt, durchweht von waͤrmer'n Düften, 
Entfhättelt fih der Hain; bie Luft wird mild; 

Und fpiegelnd in des See's Froftallnen Klüften 
Stralt wicder neu der heitern Sonne Bild; 

Und in den Ziefen der Gewälfer malen 

Sich des enthüllten Aethers junge Stralen | 


Jetzt auch in ber Gebirge Schluchten fenbet 
Der Lenz fein milbes lebenreiches Licht ; 

Die rauhen Stirme flieh'n; unwillig wendet 
Der Winter fein ergürntes Angelicht ; 

Es ruht der Kampf; bie Zwietracht iſt geendet, 
Freu ſteht die Erd’ vom laitenden Gewicht ; 

Die Kräfte fammeln ſich; dem neuen Leben 

Entmweiht ber Tod nach langem Widerſtreben. 


Der Frühling naht! — O leihe meinen Tönen, 
Begeiſterung, dein Mammendes Gefühl ; 
Geuf deine Zauber, Schöpferin des Schönen, 
Mit milder Hand mir auf mein Saitenfpiel! 
Wenn nur ein Gtral vom Schimmer der Kamödnen 
In meines Herzens dunfle Ruͤhrung fiel, 
Nicht unmertb dann mag ich den Flug beſchwingen; 
Der Götter Gabe macht bag Lied gelingen! 


Wie regt fi jetzt, der langen Laſt entnommen, 
Die ſchaffende Narur! Baͤlſamiſch weh'n 

Die Luͤfte, Quellen murmeln, Bluthen fommen, 
Des Uethers Blau beruhrt der Berge Hoͤh'n; 

Und ſtralend laͤßt, von Himmelsglauz um ſchwommen, 
Die Sonne neu ihr Flammenantlitz ſehn; 

Da gluͤht das Wurmchen auf in feiner Hülle, 

And Leben wird auch in des Staubes Stille, 


Und feegnend tritt der Lenz, mit holden Blicken, 
An den Altar, der Prieiter der Natur; 

Rings um ihm her, die Erde zu beglüden, 
Verſammelt ſich die Goͤtterſchaar der Flur. 

Aurora Fommt, den jungen Tag zu ſchmuͤcen, 
Und Flora naht auf bunter Blumenfpur, 

Die Drvas mit den fernen Oreaden, 

Der Ströme Npmphen, frenndlihe Naiaden, 


Ein Stralenmantel hält die zarten Glieder 
Des Goͤtterſohus; um feine Stitne fhwebt 
Ein Kranz von Roſen; an ben Hüften nieder 
Flieft das Gewand, mit Putpurglanz durchwebt; 
Und um ihn ber ertönt das Chor ber Lieder, 
Daß von Geſang der weite Tempel bebr; 
Und um den Altar ſtreun mir milden Händen 
Dem jungen Jahr die Götter fromme Spenden, 


Auf Flur und Yun, aus zarter Anofpen Hülle, 
Laͤßt Flora rings ber Blumen Teppich ziehn ; 
Den Schmelz der Farben gießt in reicher Fülle 
Der Morgen aus, und alle Blumen glüb’n; 
Es ſtreut die Nacht den Duft in ihre Stille, 
Fr warmer Odem fchwellt das weihe Grün; 
Der Gott der Ströme mwebt in feine Fluten 
Des Aethers Gold, der Abendröthe Glnten, 


Und Fris bringt auf ihrem Farbenbogen 
Den Glanz des freundlihern Olymps herab. 
Und Pan, der Schup der Heerben, fommt gezogen, 
Die Grängen mißt der alte Flurgott ab; 
Den Duell der Jugend, Sterblichen gewogen , 
Geußt Hebe feegnend auf die Erd’ hinab; 
Die Freude Fehrt, es kehrt die Hoffnung wieder, 
Und gnaͤdig bliden alle Götter nieder, 


Doch du vor allen, Wonne ber Naturen, 
Du, holde Liebe, kehrteſt uns zuruͤck; 
Belebend drang dein Weſen durch die Fluren, 
Und jedes Senn empfand fein ſchoͤnres Gluͤck. 
Du nahſt — und alles folget deinen Spuren, 
Entzüden ftralt im Aller Herz und Blick; 
Durch alle Tieren, alle Höhen waltet 
Dein Geift, der Reiz und Schönheit neu entfaltet. 


Die ſchmuͤgen fih die Haine, dir erihallet, 
9 Göttin, ringe der Lieder MWeibgefang ; 
Der Erbe —** toͤnt, ſelbſt Echo hallet, 
Bon Hoffnung trunken, ſfrohen Wiederklang; 
Geregt von deinem Götterfunfen wallet 
Zu heil'ger Glut auf aller Weſen Drang; 
Dir ebnet ſſch des Meere Froftaliner Spiegel, 
Dir grünt die Flur, dir kraͤnzt fi Thal und Hügel! 
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Und feegnend in der Menfchen frohe Mitte 
Tritt deine janfte himmliſche Geſtait; 

Und wiederfehrr der frommen Einfalt Eitte, 
Des Herzens Luft, im der ed überwallt, 

Selbit aus der Dürftigkeit bemooster Hütte 
Scheuchſt du der Sorgen feindlihe Gewalt, 

Du bringit die Freude wieder und den Sergen, 

Und jedes Auge lächelt die entgegen, 


Jetzt, als der Lenz die Erde neu geſtaltet, 
Und alle Götter herrlich fie geihmüdt, 
Duft freundlich, da ſich jede Kraft entfaltet, 
Und jeder Keim aus feiner Hülle blickt, 

Er fie zuruͤck, wo ew’ger Frühling waltet, 
Wohin den Geiſt die Atmung nur entzädt s 
Den Zepter nimmt Natur aus feinen Händen j 

Was er begonnen, jeegnend zu vollenden, 





Margaretha Klopfiod 


an 
Samuel Richardſon., 


(Ein Beytrag zu ber in Nro, 69 des Morgenblatts gewänfchten 
Galerie.) 


Klopitods Liebe zur Fanny warb nicht mit bee 
erwarteten Wärme erwiebert, und erlaltete daher allmaͤhlig *). 
Dagegen erwachte im Frühling 1754 eine neue, bey ber 
Bekanntſchaft mit jener Edeln, die und unter den Namen 
Meta und Cidli ımvergeplich bleiben fofte, **) Die 
Geſchichte dieſer Liebe erzählt fie felbit in einem Schreiben 
an den Verfaffer der Elariifa, Sammel Richardſon, 
das erit vor Kurzem im Drud erſchienen It ***). Diefes 
Schreiben iſt zu merkwürdig, als daß es nicht in einer 
Ueberſetzung (denn es iſt in engliiher Sprache abgefaht) 
der deutfchen Zefewelt vorgeiegt zu werden verdiente, Selbit 
die falten Beittifchen Meviewers *%**) verfihen, es fey 
fo viel Wahrheit und Herzlichfeit darin, daß alle, bie es 
lefen, die Briefftellerin lieben müßten. Sm der That, wie 
felten ift auch eine folhe Sinnesreinheit anzutreffen ! 


Hamburg, 14 März, 1758. 
- Sie wollen alle meine Angelegenheiten wilfen. Liebe 
allein, Verebrteiter! tik mir Angelegenheit , und von Liebe 
wird auch alles handeln, was ich Ihnen in dieſem Briefe jage. 
In einer glüdlihen Naht lad ich das Gedicht meines 
Gatten , den Meſſias. Ich ward wunderbar davon ergrifs 





2) (Erama’s) Alopfto in Fragmenten aus Tellow S. 470. 

9*) Ihr wahrer Namen war Margaretba Moller, 

*"*) The Correspondence of Samuel Richardson, Author 
of Pamela, Clarissa etc. selected from the Original Mss. 
by Anna Laetitia Barbauld,. London, Philipps 1804. 
Vol. 1—6. in 8. 

anne) - monthiy Review enlarged for January 1805. 
p 401 
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fen. Den Tag darauf fragte ich einen feiner Freunde *): 
wer der Verfafier jep ? md jetzt hörte ich —— erſten Mal 
den Namen Kopſtock. Ich giaube; ich verliebte mich augen⸗ 
bliclich in ihn; menigfiens war all mein Deuken und Sins 
nen nur er, infonderheit, da von feiner Gemuthsact ber 
Freund mir fo viel gutes erzählte. Hoffnung, ihm zu feben, 
batte ich ganz feine, aber unerwarter vernahm id: er wer⸗ 
de durch Hamburg kommen. Sogleich ſchrieb ich bemjelben 
Freunde: er möchte mir Gelegenheit verihaffen, deu Dich⸗ 
ter des Meflias zu ſehen, wenn erin Hamburg wire. Dies 
fer Freund fagte ihm: ein gewiſſes Hamburger Mädchen 
wäre begierig, ibn zu feben, und ftatt aler Empfehlung zeigte 
er ihm einige Briefe, worin ich mich unterfangen hatte, Klop⸗ 
 ftocifche Verſe zu kunſtrichtern. Klopſtock fam und fam 
zu mir. Ih muß befennen: fo fehe ich zuvor ſchon von 
feinen Eigenfdhaften eingenommen lat; ß hatte ich mir 
den jungen Mann **) doch nicht fo I benswürdig ger 
dacht, mie ich ihn jetzo fand. Dieß that feine Mürfung. 
Nachdem id) ihn zwen Stunden gejehen hatte, mußte ic 
den Abend in einer Geiellihaft zubringen, was mir in meis 
nem eben nie fo Idjtig gefallen war. Ich konnte nicht res 
den, nicht fchergen, nicht fpielen: mir war, ich fühe nichts 
als Klopſtock. Ich fah ihm den Tag darauf und den folgen 
den, und wir waren recht ernfihaft Freunde, Am vierten 
Tage reisteerab. Es war eine harte Stunde, die Stunde des 
Abfbiebs! Er ſchrieb mir bald hernach, und umier Briefs 
wechfel ward, von dieferZeit an, fehr lebhaft. Treuherzig 
mähnte ih: meine Liebe fey Freundichafr. Ich ſprach mit 
meinen Freundinnen von nichts, als von —2* und 
zeigte ihnen feine Briefe. Sie neckten mich und behaupte⸗ 
ten * ich fen verliebt. Ach nedte fie wieder und verjiherte: 
ihr Herz müßte ſehr umnempfänglic für Freundſchaft ſeyn, 
wenn fie feinen Begriff von Freundfchaft eben fo gut gegen 
einen Mann, als gegen ein Frauenzimmer hätten. Go 
giena ed g Monate fort, im welcher Zeit meine Freundinnen 
in Klopfiods Briefen eben fo viel Liebe fanden, als in mir 
felbft. Ich fühlte es nicht weniger, wollte ed aber nicht 

fauben. Endlich fagte Klopfiod unverbohlen : er liebe, und 
& fubr zufammen, wie vor einem Unrecht, Meine Ants 
wort war: nicht Liebe, fondern Freundihaft wäre es, was 
ich für ihn fühle; (als wenn Liebe längere Zeit brauchte, 
denn Freund ſchaft ) dieß war in ber Chat meine Mepnung, 
und ich behielt fie, bis Alopftod wieder nach Hamburg 
am, welches ein Jahr nach unferer eriten perfönlihen Ber 
lanutſchaft geſchah. Wir fahen und, wir wurden Freunde, 
wir liebten; wir glaubten, daß wir liebten, und Farze Zeit 
daranf Fonnte ich ed Alopitod fogar jagen, daß ich liebte, 
Aber wir muften und abermal trennen und zwey Jahre 
warten, bis wir ung endlich trauen laffen Fonnten. Meine 
Mutter wollte mich feinem Fremden geben. Zwar bitte 
ich, da feit bem Tode meines Vaters mein Wermögen nicht 
von ihr abbieng, ohne ihre Ginwillignng heirathen koͤnnen, 
allein diefer Gedanke war mir fchredlich , und ich preife den 
Himmel , daß ich durch Bitten und Beten meinen Zwed 
erreihte. Seit fie Klopſtock kennt, liebt fie ibn, wie 
einen leiblichen Sohn, und banft Gott, daß fie nicht 
auf ihrem Sinne befandenift. Mir beiratben, amd ich bin 
das glücdlichite Weib auf Erben. In wenigen Monaten 
find es vier Aahre. daf ir ea bin, umd noch hänge ich eben 


*) Dieß war ber bekannte Sieſecke, wie Eramer a, a, O. 
erzäbtt, Ueb. 
*) In bee Urſprache heifit es: the amiable Youth, 


Altein Klopfiot war damals gerade 30 Sabre alt, alfo 
Fein Juͤngling mehr, eb, ' 


fo fiebetrunfen an Klopſtock, bem Gatten, als ehmals an 
ihm, dem Verlobten. 

Kennen Sie meinen Man, fo werden Ste meine Ge: 
fühle ſeht natürlich finden, Kennen Sie fein Gedicht , fo kann 
ich ihn ganz kurz befchreiben :_ er it in jeder Hinfiht, was 
er ald Dichter it, Dieß darf ich bey aller weiblichen Be 
fheidenheit verfihern. Doc ich darf von meinem Gatten 
nicht fpreden ; ich bin ganz Entzuden *), wenn ich es 
thue. Und fo glüdlic) ih dutch Liebe bin, eben fo glüds 
lich bin ich durch Freundfhaft für meine Mutter, für meine 
zwep älteren Schweitern und fünf andere Perfonen meines 
Geihlechte. Wie reich bin ich! 

Sie wollten, dab ih von mirfelbit fpreche, Ich befürchte 
aber, ich habe es zu ſehr gethan. aan feben Sie wer 
. — angelegen mir die Erfüllung Ihres Wunſches 
geweien ift. 

Die wärmfen Grüße von meinem theuren Manne an 
Sie, => — an alle die Ihrigen. 

n — 


Ihre ergebenfte Dienerin, 
M. Klopfiod. v 


Die erſte Sprache der Menſchen. 

In einer Stadt der Schweiz Fam es zu Ende vorigen Jahre 
unter einer Gefellfhaft von Freunden zum lebbaften Streit 
über die Ur ſprache der Menſchen. Man konnte ſich 
nicht vereinigen; denn verſchiedene behaupteten fogar allen 
Ernſtes, die erſte Sprache, welhe der Menſch gleichſam 
aus ſich ſelbſt lernen würde, alſo gewiſſermaßen die natürs 
lichſte, muͤſſe die hebräifche fern. Man ſchrieb mir 
deswegen zu, ich glaube, ed war wegen ber Enticheidung 
um eine Wette zu thun. 

Bald nachher fiel mir ein Band von Buderd Amoeni- 
tates in die Hände, worin folgende Gefchichte erzählt wird. 

ums Jahr 1660 lebte in der Graffhaft Sapı, Im 
Dorfe Bumforb, ein armer Handlanger mit feiner 
Frau. Beyde waren eines ftillen duͤſtern Eharafterd. Sie 
fprachen wenig ober nichts miteinander, und waren aufs 
ferdem den ganzen Tag abwefend vom Haufe, um ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen. Während dem ſchloſſen fie 
ihre Kinder, zwey Amaben, im der Hütte ein. Kamen fie 
des Abends ermüder heim von der Arbeit, gaben fie bem 
Kindern zu effen, ohne mit ihnen zu ſprechen, umd legten 
fi ind Bett. Die zwey Buben waren ſchon ziemlich groß 
geworden, ohne daß fie eine Sprade hatten reden hören. 
Sie ſchufen ſich alfo bey ihren einfamen Spielen felbit eine, 
die in unverftändlihen Tönen, meiſtens aber in Zeichen 
beitand. Der Graf von Sayn befam Nachricht davon, und 
war begierig. die neue Sprache fennen zu lernen. Er fchidte 
ausdruͤclich Hebrder nach dem Dorfe, um zu ſehen, ob biefe 
natürliche Sprache nicht einige Aehnlichkelt mit ber 
Hebräifchen babe? Was man aber voraus hätte er; 
warten Fönnen, ergab ſich auch: man fand nicht die geringite 
Aehnlichteit zwlſchen der. Hebräiihen und biefer neuen. m. 





|  *) Jam all Raptures, when J do it. 
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Komus. 


Das zweyte Mierteliahr der Zeltſchriſt: Komme, oder 
der Freund des Scherzes und der Laune gleicht 
leider! dem vorhergehenden. — Wie unter Fur bep ben 
Römern zuerft ein treuer Diener, und zulest ein Dieb ver: 
fanden ward, fo koͤnnte leicht durch den Sammler biefes 
Quodlibet Komus am Ende mit dem Gott der fans 
genweile fononim werden. Ginige beffere Benträge von 
Langbein ımd &. M. (wahriheiniib Mücler), und 
wenige neuaufgeftugte Anefdoten abgerechnet, iſt die Groß; 
zabl dee Blätter für die Leſer gedrudtes Opium. 
Hiftorifch lleße fih Folgendes wohl ſchwer verbürgen: 

„Leſſing verglich einft die Welt mit einer Uhr.: Das 
Gewicht an ihr, fprad er, iſt — ein Geldfad ; bie Unruhe — 
das Frauenzimmer.’ 

Unter den Epigrammen ift das auf Harpagons 
Einladung noch am beiten gelungen: 

Mein anter Freund, fagt eurem Herrn, 
Sein Mittagsbrob wird angenommen ; 


Ich möchte wieder gar zu gern 
Einmal reht Appetit bekommen. 





Baisers er Elegies de Jean Second, 
par P. F, Tissot. 


Freve geiftreihe Nachbildungen — aber die Ueberſetzung 
iſt auch eine fchöne Ungetrene; wie ber lateinifche Wert 
gegenüber jeden Augenblick verräth. Ein Gleiches gilt von 
den angehängten erotifhen Etiden aus Cheocrit, 
Anacreon, Taſſo md Guarini. Dad Hr. Tiffot 
and ohne Vorbild ore rotundo von Küfen zu fingen weiß, 
erprobe der Schluß bed Gedichtes: La bouche reconnais- 
sante : 


La bouche est de nos feux le fiddle interpräte; 
C’ est elle qui regoit, qui transmet et r&pite 
Les aveux , les sermens , l'’amoureuse laugueur, 
Enfin tous les secrets du plaisir et du coeur. 
Les ämes des amans par elle se r&pondent , 
Les ämes des amans par elle se confondent, 





Korrefpondenz: Nahridten, 
Raffel, 

Die Befiunahıne unferer Stabt burch franz. Truppen, und 
Be barand entftandene Inficherheit ber meiften Verhaͤltniſſe, fo 
wie bie Einguartierungen, bie von Beit zu Zeit nothwendig 
mwurben, laffen es wenig zu, an gefellige Freuben und Ab⸗ 
mwerhstungen zu denken, und man befchränte ſich meiſtens auf 
Peine Famillenzirkel, oder feldie, bie von genauen Wreunben 
aebirdet werben. Hler bient entweber ber Boſſon-Tiſch oder 
Mufie und fang zur Zerfireuung. Das Theater, welches 
jest wieber etwas mehr beſucht wird, it unbefchreistich ſchlecht, 
und das Perfonal fo klein, daß nur hoͤchſt mittelmärige Stuͤcke 
gegeben werben fhnnen, Die wiedergekehrte Freiheit eines 
Sieben , feinen Beifall laut dußern zu bärfen, ift etwas Ange⸗ 
mebmed; nur fühlt man ſich, leider! felten dazu aufgelegt, 


es miäßte benn fenn, dab Madame Willmann’s fihönen 
Eunftvoller Gefang, ober Hartwig’ finniges uͤberdachtes 
Spiel und erfreute. Uebrigens thut man am beflen, ben 
Reſt mit Stilſchweigen zu übergeh'n. Die erſte Liehhaberin 
im Schanfpiel hat Anlagen ; befonders ein angeuchmes Organ ; 
ber Wahn aber, ald ſey ſie ſchon eine vollendete Schaujpieferin, 
gibt ihr eine Auverficht , die mit Ihren wielen Mängeln böcdhf 
wibrig fontraflirt ;, vorzüglich iſt ihr Geberbenſpiel meift fons 
vulſwiſch, und erregt nur Rachen, Der Gouverneur Bagrange 
unb feime jest bier anweſende Gattin befuchen das Theater oft. 
Die biefigen Einwohner find dem Zufall Bank ſchulbig, der 

fie dem Schutz eines fo edlen Mannes übergab, als Pagrange 
nach dem einftiimmigen Urtheil jebed Einzelnen if. Er bebaus 
beit und nicht allein mit aller Schonung, die in feinen Kraͤf⸗ 
tem ſteht, fonbern auch mit einer Delikateſſe, die ben Mann 
von Gefühl verraͤth. — Hiezu kommt noch eine ausgezeichnete 
perfönliche Liebeuswuͤrdigkelt. Bon dem Befuch des berühmten 
Denon in biefer Stabt nur wenige Worte: wir hätten ihn 
natürlich Tieber nur als beobachtenden Bewunberer unferer 
Kunfifchäge gefeben, Indeſſen bat der Zweck feiner Sendung 
den Umpartbeiifchen nicht abachalten, der Befauntfchaft eines 
berühmten und ſehr liebenswuͤrdigen Mannes fich zu erfreuen, 
Ich babe ilm oft bey feinen Beſuchen In der Galerie und be 
Mufeum begleitet; fein humanes Benehmen erregt Achtung 
für feinen Eharafter. Folgende Charade auf feinen Namen 
wirb einer geiftreichen Dame zugefchrieben ; 

Mon premier est le des&spoir des aiguilles, 

Mon second celui des questioneurs, 

Et mon tout le desöspoir des savans, 


Bald erfahren Sie mebr und Beſſeres, wenn ber Jean 
Paul'ſche Blutregen aufgchbrt haben wirb, und und beffere 
Morgenröthe ſchimmert. 


. Münden, 30 Mär. 

Der verdiente Schlichtegroll if ald Öcneras Sekretär 
der neuen Akademie ber Wilfenfchaften befkitigt worben. Die 
Beit der Eröffnung ber letztern ift noch nicht befiimmt; wie 
es beißt, wird jene durch den Ken, Minifter von Monts 
gelas ſelbſt geſchehen. 

Wis heute war das Theater geſchloſſen; heute warb zum 
erfienmat Pflicht und Riebe, von Bogel, bey vollem 
Haufe mit ungemeinem Bepfall gegeben. Wenn man auch das 
Stuͤck tief unter allen Lünftlerifchen Anforderungen fand, konnte 
man dech ben Beſtrebungen ber Schaufpieler nicht Serechtig⸗ 
Peit verweigern, Die ever bed Palmfonntages war durch bie 
NAuffübrung von Haydn’s Schbpfumg bverherrlicht wors 
den, Das biefige Orcheiter zeigte ſich auch bey dieſer Gelegen⸗ 
beit im rähmlicher Vollendung. Nur war ber Saal bed Mes 
bouten = Gebäudes zu fehr von Zuhdrerm angefült,. Jede ſol⸗ 
che Beranlaffung beftäret ben Wunſch, daß ein angemeffeneres 
zur Aufnabme einer größeren Menge Menſchen geeignetes Ros 
Pale ausgemittelt ober neu gefihaffen werden möge, 

An dem Abende vor Oftern war bier, wie immer in biefer 
Beit, ein buntes, alle file Andacht entfernendes Gewähr, 
Der König begleitete die Abliche Progeffion. Man mag ihm 
bev Öffentlichen Feverlichteiten noch fo häufig feben, immer, 
gewinnt er an Liebenswuͤrdigkeit. Geine Züge, feine Haltung, 
fein ruhlger Blick unter fein Wort, fprechen fein reines Herz 
fo wahr aus, baß man ſich eines ſolchen Königs recht innig 
freut, 

Geflern gab Hr. Grüner aus Regensburg in dem Gaof 
des Mufeums ein Deklamatorium. Er fprad ans der Weibe 
ber Kraft von Werner. — Ar. Dr. Salt, ber mit feinem 
Begleiter, Hrn. Dr. Spursbeim, bier angefommen iſt. 
wird und wahrfdeintich Worlefungen halten. 


Nro. 86. 
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Wie viele find bloß der Nachhall von andern? 


Wieland. 





Ueber die verſchiedenen Beſtandtheile 
unſerer Cultur. 


Wer gewohnt iſt, bey Allem, was er ſieht und hoͤrt, 
entweder nichts zu denken, oder ſich vorzuſtellen, daß es 
fo ſeyn müßte, der findet nichts natuͤrlicher, als daß alles 
bep uns fo iſt, wie es iſt. Probufte aus dem verſchieden⸗ 
ften Gegenden der Welt find ihm in feinem Waterland 
durch Zeit und Gewohnheit fo befannt und vertraut ges 
worden, daß er ſich emdlich auch verleiten läßt, die unſicht⸗ 
bare Welt religidfer, literaͤriſcher und artiftiiher Eultur 
für ein eigenthuͤmliches Ergeugniß des vaterländifhen Grund 
und Bodens zu halten. Gleichwohl beiteht die Maſſe un: 
ferer Cultur ihrem Urſprunge mach aus ben verſchiedenſten 
und mannichfaltigften Beitandtheilen, und die chemiſche 
Scheidung diefer Beitandtheile wäre ein des fdharfiinnigften 
Mannes mürdiges Geſchaͤft, wenn fie auch weiter feinen 
Zweck hätte, als die Portion ächter deutſcher Eultur vors 
zeigen zu Finnen, welche am Ende der Abſcheidung übrig 
bliebe. Denm die deutſche Eultur it ein fo fonderbares 
Gemiſch der aus den verfchiedeniten Gegenden und zuge: 
fommenen Begriffe und Meinungen, Gebraͤuche und Sitten, 
Sprachen und Literaturen, daß man nicht umbin Fann, 
fi über die Neceptivitdt der germanifhen Koͤpfe hoͤchlich 
gu verivundern, 

Ein Meligtonsfoftem aus Indda, das mit andern orien⸗ 
talifhen Ideen durchwebt, vom Jordan bid an die Eibe 
und den Mhein gedrungen ift, Feen aus Perfien, Buchſta⸗ 


benfhrift, nautifche Aſtronomie (die mir aber nicht brauchen) 
und Meßkunſt aus Babplonien, Phönizien und Megopten, 
Ziffern aus Arabien, eine ganze Welt aͤſthetiſcher und 
artiffifher Cultur, nebft einer fhönen Sammlung juriſti⸗ 
fer Formeln und Gefege and Griechenland und Mom, 
Geremoniel und Hofitaat aus dem byzantiniſchen Kalfers 
thum, Romanzen and Spanien, Balladen and England, 
mebdizinifhe Ideen aus Schottland, Baionette aus Frankreich. 
Nimmt man hiezu noch viele taufend andere ditere oder 
neuere, befanntere ober unbelanntere Beitandtheile unferer 
Eultur, deren Urſprung night immer fo leicht zu erforfchen 
tft, fo bleibt, einige nordiihe Sagen und den Stamm ber 
deutfchen Originals Sprache ausgenommen, wicht viel gers 
manifches übrig. ; 


Keins der und befannten cultivirten Wölfer der Erbe 
ift ganz original; denn man weiß aus ber allgemeinen 
Eulturgefchihte der Menſchen, wie Aſien bie Wiege der 
Menfchheit gemwefen it, mo. Griechen, wo Mömer geborgt 
haben, und wie die Miederherftellung der alten Literatur 
den romanifirten Nationen Europend jur Grundlage ihrer 
jegigen literdrifhen Gultur diente. Aber wäre die allges 
meine Eulturgefhichte der Menihen in allen Theilen uns 
noch näher befannt, fo mirden wir zu mmierer größern Ver⸗ 
wunderung erfeben Fönnen, melden tonderbaren Uriprung 
oft unfere Vorurtheile und Wahnbegriffe baben, mas für eine 
Meife fie zu und gemacht, durch welches Medium fie zu ung 
gelangt, und welche Modinfationen jie in den germanlſchen 
Wäldern erlitten haben, N. 
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Die Reife nah Mecca. 
(Fortfegung.) 


Nun erinnert ſich Adelhamed der legten Tropfen feines 
geiftigen Geträntd , die er fur dem aͤußerſten Nothfall 
forgfältig aufbewahrt hatte, Mimm, ſprach er, lieber Abs 
dul ! Trinte diefen wohlthätigen Saft ! Er frifter bein 
Leben, — Und dir? fragt Abdul, was bliebe dir? — Das 
Gluͤck, dich gerettet zu haben, — Ah! Um foldhen Preis 
erfauf’ ich mein Leben nicht. Diefe Tropfen (dürfen hleſſe 
beinen legten Zropfen Blut ausjaugen. — Nein, Abdul! 
Noch hab ich Kräfte, noch lange kann ich ſortwandern, ohne 
zu ſterben, und vieleicht entdecken wir bald eine Duelle. 


Vielleicht fällt vor einbrechender Nacht ein willlemm’ner Re⸗ 


gen vom Himmel, und fiößt und neue Jugend ein. — 
Vielleicht, Adelbamed! Wenn aber beine Wünfche nicht ers 
hört würden, fein Quell riefelte, fein Diegen fiele, fo hatt? 
ich deinen Tod verichuldet. Entſetzlicher Gedanke! Lebe 
wohl! Laß mich allein fterben! — Sterben! Unbanfbarer! 
rief Adelhamed. Sterben, wenn beine Mettung in meiner 
Macht fteht! Du ſchlaͤgſt die Hülfe meiner zärtlichen Freund; 
fhaft aus! Ach, wenn ich fterben fol für did, fo gönne 
mir bie Geeligfeit, daß ich fagen kann: Ich fierbe, aber 
ich habe meinen Abdul gerettet. — Mir, antwortete bit 
tend Abdul, mir raube bie Wonne nicht, fagen zu Fönnen ; 
Sch fterbe, aber id) bin Adelhameds Retter. Er überlebt 
mid. — Dich überleben! rief Adelhamed, mit einer Mer 
von Wuth. Mein, ich überlebe dich nicht, und wenn bu 
meine Hülfe verſchmaͤhſt, fo laß und zugleich fterben! Er 
ſprachs, und zerjhmetterte dad Gefaͤß, das feine letzte 
Hoffnung enthielt. 

Aber wie groß iſt Ihr Erſtaunen, ihre Freude! — plößs 
lich entfprubelt dem Felien, an dem Adelhameds Gefäf 
gertrümmerte , erpftalihelles Waller ; es riefelt dahin, häpft 
von Cascade fort zu Gascade mit lleblichem Gemurmel, 
und verbreitet fi in einen Meinen Canal, an deffen Ufern 
die Blumen aller Himmelsſtriche, aller Jahreszeiten empors 
blühen, und fruchtbeladene Bäume von jeder Gattung füßs 
anlockend fih erheben. Den neuen Sanberort bemohnen 
taufend Luftfinger, und die Kläfte wiederhallen von ihren 
lieblihen Melodieen. 

Adelhamed eilt mit Abduls leerem Schlauche der Wun⸗ 
derquelle zu, fuͤllt ihn frohlodend, kehrt, mie auf Flügeln 
des Sturmes, zuruͤck, den fechzenden Freund zu eraukden, 
Abdul trinft, und betet, und danft. Nun fteht er auf, 
mit neuer Kraft gefegnet, und finft in des treuen Gefähr: 
ten Umarmung. Wende ruhen ımter dem Schattengemölbe, 
das, einladend zum Schlummer, den Urfprung der Quelle 
birgt, Ein Blumenrafen it ibe Bette. Wie (minder 
ihnen fo ſchnell in holden Träumen bie Nacht! 

Diefe labende Quelle mitten in den Sandwuͤſten Ara⸗ 
biend war das Werk eines mohlthätigen Genius. Er ſchwebte 


in den Lüften, ald er dad Gefpräch der zwey Freunde ver 
nahm. Gr fühlte Mitleiden mit ihrem Schickſal, bewurns 
derte ihre Standhaftigfeit, und wollt' ihr edles Opfer loh⸗ 
nen, Kaum lag Adelhameds Gefäß -jertrümmert, als der 
Genius der Quelle zu riefeln gebot, dem Feljen, zu ihrem 
Empfang fi zumölben, dem Boden, fich rundum mir Baͤu⸗ 
men und atomatifchen Blumen zu ſchmuͤcken. Diefe Quelle, 
fie riefelt noch in der Wuͤſte; man nennt fie die Quelle 
der Freundfhaft. Ein perfiiher Dichter fang Ihr eim 
Lieb, welches in der Ueberſetzung fo lautet; 

Dieb Felienwaffer ift ein ewigklares. 

Nie ſtoͤtte feinen Lauf der Winterſtürme Wuth. 

Nichts kann es truben, und der Flug des Jahres 

Beitreifte nie die ſilbethelle Flut. 

D taufendfah beglückt, wer bier in fihrer Huth 

Auf dieiem gorrgeliebten Boden rubt | 

Die Hand der Zeit entblaͤttert nicht die Roſen, 

Um deren Kelche nur Zepbore koſen. 

Ya, wenn ein Pilger bier, vom Lled der Voͤgelein 

Süß eingelullt, entſchlummert unter Baͤumen, 

Sind alle Güter fein in bolden Träumen, 

Und bep’'m Erwachen alle Güter fein. 

Die Schöpfung lächelt ihm, und er vergiät im Gläde 
Der Leidenihaften Krieg, des Schidfald Tüte; 

Er fühle ſich bober gottliher Narur, 

Und wallt auf Blumenauen nur. 

Dieß Gemählde befclieft der Dichter mit folgender 
Betrachtung: 

Das Leben ach! iſt ein bedornter Pfad, 

Mo mir Gefahren droh'n, Orkane mich umhenlen. 

D Heil, mer dir, geliebte Quelle, nabt ! 

Könnt? ich Momente nur, da wo du rieſelſt, weilen! 

D könnte, bey'm Gefang der Natigall, 

Ber deinem Plärfbern ib in Schlummer finfen ! 

Könnt’ ib, des Glucks umbergemorfiner Ball, 

Aus dir erneute Kraft, Ermannung trinken! 

Ih briche mir, von duſter'n Sorgen frep , 

Durch Labprinthe Bahn — ein Jungling bis zum Grabe, 

Du Duelle wahres Glüds! der Tugend ſuͤße Labe! 

Warum verbirgft du dich in einer Wuͤſtenei! 

Zwey Tage verweilten die edeln Freunde in dieſem 
neuer’n Paradieſe, pflücten dann die fchönjten Früchte von 
ben vollen Zweigen, und feßten,, mit ihrem ftattlichen 
Vorrathe, friich und mumter die Meife fort. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Waring über WPerfien 

Folgendes intereffante Reiſewerk erſchlen im Febr. d. J. 
in London : A Tour to Sheeraz by the route of Kazroon 
and Feerozabad; with various remarks on the manners, 
customs, laws, language and literature of the Persians. To 
which’is added a history of Persia- from the death of Kureem 
Khan to the subversion of the zund Dynasty. By Edw. S. 
Waring, Esq. London, Cadell. 1807. 4. Preis ı Pfund 
5 Schill., oder ı Pf. 15 Schill. auf Mojalpapier. — Der 
Verfaſſer ſah zwar nur einen Fleinen Theil von Perfien, aber 
er hatte ald Kenner ber Perfifhen Sprade und als wohlha⸗ 
bender Mann die bejte Gelegenheit zu Beobachtungen. Geis 
ne Wahrbeitsliebe zeigt Mh auf allen Seiten; und wir 
ſchmeicheln und, durch einige Auszüge unfern Leſern feinen 
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mnangenehmen Dienft zu ermeiien. Das Titelfupfer ſtellt 
des jegigen Konigs von Perfien Bildnip bar, 

m Perſiſchen Meerbufen herrihen nut zwey Winde, der 
Schimal und der Schurfih, der eine iſt gunjtig, der andre 
widrig. Dies fommt von ben hohen Bergen her, womit 
die Aufte zu bepden Seiten beſetzt iſt; man kann daher dies 
fen Bufen wie einen Trichter betrachten. Bushire, mo 
der Verfaffer landete, liegt auf einer Heinen Landzunge, die 
nur wenig uber das Meer hinausragt, und wegen der itefs 
genden Fluthen öfters eine Juſel it. WBushire har eine 
Mauer mir etlichen Baſtionen, die allenfalls wider räuberis 
fae Horden zu Pferde Sicherheit gewähren mögen. Die 

Aufer find von Felm und eiend; mur der brittiſche Reſident, 
ein Gingebobmer, hat eine erträglihe Wohnung. Die 
English » Djtindifhe Compagnie har bier zwar ichom feit 
mehr als 50 Jahren eine Faktorei, aber fie gewinnt wenig 
von ihrem Handel mit Perfien. Das Tuch, welhes bie 
Verier tragen, kommt aus Rranfreih über Mufland ; und 
uͤngeachtet es zut Achſe kommt, fo iſt es doch noch wohlſeiler 
ais das von der D. J. Comp. eingefuͤhrte. (Muh über Kon⸗ 
ftantinopel gebt Tuch nach Periien). Der jetzige Gouverneur 
von Bushire iſt Scheit Nafir, ein Schm des beruhmten 
Scheit Nalir, der die Würde und Unabhängigkeit feines 
Poiten gegen die Matt des Kurim Khan behauptete. (Man 
febe Niebuhr.) Diefem merkwürdigen Manne verdanfr 
Ausbire die etwanige Wichtigfeit, welche es befigt. Obgleich 
befiändig tn Krieg verwickelt, führe er doch einen fehr ge: 
winnvolen Handel mit Indien und Muscat, wodurch er in 
den Stand gefeht wurde, eine große Kriegsmacht auf den 
Beinen zu balten. Er foll feinem Eohne zwey Millionen 
Sterling an Geld, 2 Kameele und 600 Zuchtſtuten hins 
terlaffen haben. Dies iſt zwar ohne Zweifel übertrieben ; 
aber man hebt doch hieraus, mad fir Meinungen über feinen 
ungebeuren Meichthum im Schwange geben. Der Eohn vers 
lor feine Schäße, weil er nicht den Muth hatte, fie zu vers 
tbeidigen. Es wird jährlich eine große Menge Geld aus 
Budhire nah Bombay, Mafulipatamn und Bengalen ausge⸗ 
führt, worte man Indiſche Fabrifate bezieht. Der Kimig 
von Verjien bemüht fi vergeblich, dem Handel Einhalt zu 
thun, da die Kaufleute fo viel babep gewinnen. 


H. Waring war zu einem Gaftmale in Bushtre einge: 
laden. Man verfammelte fi Abends um 8 Ubr, und jeder 
Aurömmling wurde mit den gewöhnlichen Mabometaniicen 
Grußen bewillfemmt. Der Kuhlian (eine Art Judiſcher 
Tabatepfeiien oder Hukah war mit Roſenwaſſer angefeudh: 
tet; umd füßer Kaffee wurde in goldnen Taſſen berumgege: 
ben. Das Abendeiien, welches in Perfien die —— 
zeit iſt/ begann um 10 Ubr. und wurde auf Praͤſentirbrettern 
aufgetragen. deren immer Eins vor zwer Perfonen gefeht 
wurbe ; daneben ftellte mep wen Meisgerichte, eins mit 

übnerfleifch, das andre mi Sammeldeiih. Auf den Präs 
entirteilerm ſtanden etwan acht Schüſſeln, deren einige ges 
tonnene Milch und Käfe, andre faure nnd füße Sachen un: 
tereinander gemifcht enthielten. Während des Eifens tranf 
man bäufig Eorbet aus zwey Nipfen, zur Befoͤrderung 
des Verdauend: dles ſcheint in der That ſehr nöthig, ba 
die Perier mit gutem Appetit eſſen. Mor und mad dem 
Abendeffen war die Unterhaltung allgemein; jeder fagte et: 
was, und manche fireuten Anekdoten aus der Geſchichte vos 
riger Könige ein, welche fie mit dem jeßigen verglichen. 


Aber ganz anders gebt es ber, wenn man einen Vorneh⸗ 


meren zu bewirthen bat; es werden bann reihe Zeuge vor 
die Thuͤre gelegt, und wenn der Maanat darüber gegangen 
Der Here ded Hauſes 


iſt, gehören fie feinen Bedienten, 





fegt fih dann weit von ihm weg; wenn bet vornehme Mar 
—— dürfen die andera auch reden; ſchweigt er aber, ſe 

nen die andern auch ihre Lippen nicht, In Periien em: 
pfängt man einen großen Mann mit Furcht und Zittern, 
und wartet dngjtlich auf feine Entfernung. 

Es iſt erſtaunlich, wie viel blinde Leute man in Bushire 
und in_verfchiedenen Theilen von Duſchtlſtan auttifft; man 
kann fie fait auf ein Drittel der Einwohner rehuen. Die 


aufferordentlihe Hıze uad Treckenheit der Luft verurfahen 
exit triefende Augen, welhe durch den feinen umberjiegens 


den Sand noch verfhlimmert werden, 


Wenn man in Perrien, wieder Verfaſſer, ald ein Mann 
von Stande reist, muß man gegen zehen Bediente haben; 
denu es kommt bort mehr auf den Aufzug an, ben man 
macht, als auf den Charafter und bad Berragen des Re— 
fenden. Man nimmt einen ledernen Sat mir Wein, und 
einen andern, mir Waſſer gefüllt, auf die Reiſe; befonders 
ft das letztere nöchig, da man es jelten unterwegs guf ans 
teifft. Eiliche der Bedienten fonnen gewöhnlih Oden aus 


Haflz und Sadi fingen; dies iſt ſeht angenehm im dem 


langen Nähten. Es iſt möthig, fih mit Saden zu verfes 
ben, die man den vomehmiten Perfonen der Städte und 
Dirfer gibt, mo man anhält. Man muß auch Geichenfe 
fe diejenigen haben, welche ben Reiſenden aus Eigennuß 
Feuchte 16. ſchenken. 

„Man fam über einen Bach, der fo mit Naphtha 
geſattigt war, daf man wenigitend eine Stunde weit einen 
fehr durchdringenden Geſtank empfand. Nicht fern bavom 
beſah der Verf. Gruben, in welchen ſchwarze Naphtha war. 
Der Boden dort herum war fo zaͤh, dab fein Pferd nur 
mir Mahe fuben Fonnte, Die Perier brennen Naphtha in 
Lampen, und geben fie zumeilen ihren Gameelen ein. Die 
Meife gieng duch fo erhabene Landichaiten, daß ber Verf. 
fie nicht befchreiben mochte, „aus Beiorgniß , ihnen nicht 
Gerechtigfeit wiederfahren zu laſſen.“ Hie und ba find Eas 
ravanieraihs erbaut, welche meiltens aus einem Vieret 
beftehen,, und dem Meifenden zur Bequemlichkeit dienen. 
Es kind veribiedene Zimmer darin, und binten zuweilen 
berrlihe Ställe, Jeder Mauleieltreiber ſammelt darin ben 
Koth zufammen, umb zuͤndet ihn an, wenn er aus bem 
Seraih geht, fo daß die Ställe ziemlich rein bleiben. 
Eis und Schnee werden das ganze Jahr über in Kastuhn 
auf dem Markte verkauft, und fogar zuwellen auf Mauleieln 
nad Bushire gebraht. In Kasrubu wollte der Merf. ein 
Bad befuchen, und hatte ſchon Erlaubniß dazu, als man 
ihm zu verftehen gab, daß er vielleiht daran gehindert 
werben möchte, indem die gemeinen Leute glauben birften, 
dab ein Ehrift das Bad verunreinigte. Doc folder Aber 
glauben findet ſich nicht unter den beiferen Ständen , welche 
ohne Umftände mit Europdern fpeiien, und ihre Tabatspfeis 
fen (Dubliens) mit ihnen wechſeln. — Die Hügel find bin 
und wieder mit milden Mandelbiumen nnd Beinftöden 
bedeft,, aber die Straßen über die Gebürge fürchterlich und 
hoͤchſt ermübenb. 

werfien ift voll von Mäubern, ungeachtet man ſich fehr 
wider fie vorzufeben pfleat. , F 

Auf den Ferfen zu firen wird in Perfien für die höflichfte 
Art zu ſihen gehalten. Der Merf. mußte einen ganzen Tag 
in dem Haufe eines Scheids fo fisen, und empfand unaus⸗ 
fprecblibe Qual. Der König felbit foll immer fo ſitzen; 
und wenn er fich diefe fchmerzbafte Stellung erleichtert, ruft 
er allemal „‚Gustnki maff*, Gott verzeihe mir mels 
ne Vermeſſenheit! 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Miscellen aus Defterreid. 


In der ganzen Dejterreibifhen Monarchie it eine grobe 
Liebe für die Lecture politifcher Zeitungen ſichtbar. Nicht 
leicht nimmt man in einem andern Lande an deu politiihen 
Begebenheiten der Zeit fo groven Autheil als hier. Schade 
nur, dab wir durch inländiiche Zeitungen fo ſchlecht bedient 
ſind. Was Eonnte aus der Wiener werden, wenn fie in el: 
nem liberaleren Geiſte rebigirt würde! Die Diner, bie ein 
talentooller iunger Mann, Hr. Mösler, ſchreibt, gehört 
noch zu den beifern. In der Ungariihen Sprache kommen 
- Än der Monarchiegegenwärtig bloß zwep Beitungen heraus, 

eine zu len, die andere ir VPeſth; eben fo viele in latel⸗ 
nifher Sprache, die, wie befannt, in Ungam noch Immer: 
fort in großem Anfehen ſteht, und ſtart zeſprochen wird; 
drepy in Glavifcher, eine im ber Atallänifhen,, und beps 
nahe zwanzig in Deutſcher Sprache. Audere Zeitſchrif⸗ 
ten erſchelnen In unſter Mssarhie wohl über zwanzig. 
ber jene fo wohl als dieje genugen dem höher gebildeten 
Theile des Publikum nicht; daher man fich gezwungen jieht, 
zu ausländiihen Produkten dieier Net feine Zuflucht zu 
nehmen. Die Ailgemeine Zeitung, bie Nugsburs 
er, ber Hamburger Eorrefpondent ‚und dad 
ournal de Francfort werben in Deiterreih am Hufigten 
gelefen. Bon den übrigen Journalen fommen die meilten 
herein, am ftärfiten eirculiren aber die Halliſche alls 
gemeine Riterarnurs Zeitung, die Jenaiſche, 
Arhenbol; Minerva, ber Frepmüthige, bie 
eituug Par bie elegante Welt, Wielanbe 
eutfher Merkur, Gutemuthbs päbagogifdhe 
eitfhrift, London und Paris, bie engliſchen 
iscellen, das Journal des Lurus und ber 
Mode. 

Die Neumwieber Seitung wird in Wien, Prefburg und 
Dfen nachgedruckt und ftarf gelefen. Der Herausgeber ber: 
felben hat fich vor furzem gegen dieſe Nachdruce ftarf 
erpectorirt. Möchte dieſem Unfug doch uͤberhaupt geſteuert 
werben. Es leidet die ganze Nateeualehre. 


In Peſth ericheint feit dem November 1306 bev Yofeph 
enter, der 4% den Medafteurt madt, eine Zeitung 
ee ‚ bie fat nichts ald zufammengetragene Excerpte 


Der Buchhändler Hartleben if im m vielleicht 
ber einzige Merleger, der bey Ausitattung feiner Verlags⸗ 
Arrifel den veredelten Geſchmack zu Mathe zieht umd Feine 
often fheut. Der Erfolg ſcheint aber nicht ganz erwünſcht. 
Denn Hartleben iftftiller geworden. Ein charafteriftiicher 
Fehler faft aller Buchhändler der Deiterreichiihen Monarchie 
iſt Unbeftändigfeit bep literar. Unternehmungen. Gelten 
beweist einer dabey eine längere Ausdauer, Miele ders 
ſelben beflagen ſich — wohl nicht mit Unrecht — tiber die 
ausländiihen Buchhandlungen, daß fie ſich für Defterreichis 
ſche Artifel viel zu wenig zu intereflicen pflegen. Miel: 
Jeicht mirde inder im biefer Ruͤckſicht von auslaͤndiſchen 
Buchbindlern mehr neichehen , wenn die in Oeſterreich vors 
zuͤgliche, ausgezeichnete Schriften zu Markte brächten, 


In Mien werden immerfort große VBücergeichäfte ger 
macht, obgleich der ſchlechte Cours der Vanfozettel das 
Bücerfaufen febr verleidet. Der Handel mit Driginals 
Ausgaben ſtoct frenlih — im Mergleih mit fonft — auf: 
fallend ; deito rei+lirher ift dafıır Die Erndre der literarifchen 
Kamiter, ber Nachdruder, unter welchen beſonders ein ges 
wiſſer Baer fih auszeichnen zu wollen ſcheint. Schaums 
burg und Comp. führen das fidrfte Sortiment, und 


% 


eichnen ſich durch Solidität in Buͤchergeſchaften aus; gang 
eije treten ſie auf als Berleger ; dagegen it Geiſtinger 
im fester Ricucht deſto berriebiamer, Wappler bleibt 
fich im feiner ſtillen Solldirdt glei. Die Kun thandlun zen 
der Herren Schrenvogel, Artaria und Mollo ſchel⸗ 
nen ganz artige Geſchifte zu machen. Jbre Ausſtellungen 
neuer Kunitfacen dienen dem Publifum zu großer Ergößs 
fichfeit. Ihre Gewölbe find daher fat immersort mit uens 
gierigen Beihauern umtingt. Unter deu hoͤheten Protet⸗ 
toren der Künte und Wiſſenſckaften verdienen beionders 
ber Prinz Albert von Sabjen Teigen und der Erzherzog 
Fohann genannt zu werben. 


Korrefpondenz;:Nadridten, 
Hran. 

Unter ben nachtheiligen Verhaͤltniſſen, mit welchen eins⸗ 
weilen die burch die Vermittlungsakte conflituirten fogenauns 
ten menen Eantone ber Schweiz zu fämpien haben, ger 
hört vorzuͤglich auch ber beynahe gaͤnztiche Mangel an ges 
Ichrten Huͤlfsquellen und fiterarifchen Gupfibien , bie fie nicht, 
wie bie bemofratifchen Stände, als überflüßigen Luxus gleiche 
gültig miffen fbunen. In allen Älteren, vormals ariftocratifchen 
Eantonen finden fich zum Theil andgezeichnet reiche Vuͤcher⸗ 
Natur: und Kunſtſammlungen; und wenn biefe auch aroßens 
theils Eigentbum ber Hanptikädte find, fo wirb bieh fehr 
gleichgäftig, burch den liberalen Sinn, mit welchen biefe 
wiſſenſchaftlichen Huͤlfero ittel jedern, ber fie zu ochranden 
verstand, von jeher offen waren. Won ben neuen Eantonen 
bat St. Gallen zwar einen Theil der nicht unberähmten 
Kiofterfammlungen gerettet, und Waabt hat in Baufanne eine 
bürftige Arabemie für Theologen angetroffen : beodes jeboch 
ihrer Natur nad böchft einfeitige Juſtitute; Argau, Thur— 
gau und Teflin giengen vollends leer and, Es if fehr bes, 
greiftich , baß deu ber Menge auberer Schbypfungen bie neuen 
Mesierungen in ben eriten Sabren den wiſſenſchaftlichen nicht 
eben bie größte Anfınerkfamkeit ſchenken Fonnten; und wen 
bie Schufsund Bildungdanfalten ben gelebrten Apparaten 
vorgeben, fo wirb man bieß eben fb wenig tabeln bürfen. Daß 
unter ſolchen Umſaͤnden die Regierung bed Argaus, bey ber 
Liguidarion bes Nachlaſſes ber beivetiichen Reglerung, fich ed ause 
bat. für eine Forberung von 19,072 Sanveizer Franken, mittelfk 
Ueberlaſſung ber Bibliothek bes verfiorbenen Generals von Zur lau⸗ 
ben, bezahlt zu werben, und baß fie diefe zum Kern einer Cantons⸗ 
Bibliether beflimmte, war ein febr Lobendwerther Entſchluß. 
Jene Bibliother hatte durch bie hiſtoriſch⸗antiquarlſchen Keunts 
nife und den Sammlergeiſt ihres Befigers einen Muf erhalten, 
ben fie nicht rechtfertigt, und ber Preis berſetben war vich 
lelcht zu boch beredimet; dennoch ift gerade die Menge Heiner, 
wenn and großentheil® unbebeutender Schriften für bie Schwei⸗ 
zergeſchichte dazu geeignet, fie ald integrirenden Tbell einer 
Öffentlichen Bibliether gu empfehlen, und fie darf immerhin 
ein feltener Fund genannt werben. Der Sammfer befotate 
die Hähliche Sitte, ganze Pakete Feiner Schriften, tie fie ber 
Bufall einander folgen ließ, und ohne bie mindeſte Hinficht anf 
den Inhalt, in Bände zuſammenbinden zu laſſen, unb bey ber 
Abfaſſung dei num gebrudtten Calalogs hat man, aus unbes 
greift ihen Gruͤnden, bie beillofe Bäutefabrit geehrt, unb ben 
ganzen Inhalt jebed Bandes unter dem Buchſtaben, den die 
erfie Schrift deſſelben forderte, aufgezaͤhlt. Das Morgenblatt 
bat bereits dieſes Eatalogs erwälnt; von ibm auf ben Wiblins 
tbedar fchliehen zu wollen, wäre indeß fehr übereilt, Der ars 
gauifche Bibliotbefar, Ar. Baltbafar aus Luzern, if ein 
febr gebildeter Mann, von ausgedebnten literariſchen und 
bibliographiſchen Kenntniffen, Gr befigt eine für die neuert 
Literatur vortvefflich gewählte und koſtbare eigene Biblnothek. 
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Ach, die Natur iſt bloß ein Buch für Goͤtter; 
Selbſt dad Genie verſteht nur mande Blaͤtter. 


Michaelis. 





Die Murrhiniſchen Gefäffe 


Jede Wiſſenſchaſt und Kunſt hat ihre Mäthfel und ihre 
eigenen Verirdofen, den Emjthaften ein Aergerniß und den 
Vorwitzigen ein Zeitvertreib. Aber die Alterthums⸗Forſcher 
haben ganze Schränfe voll davon. Immer it es eine libes 
talere Unterhaltung , über fo etwas Forfhungen ober auch 
nur Gloffen gu machen, ald am Spieltifhe zu gaͤhnen oder 
ſich zu erboßen. Auch find oft mülichere Dinge im Vor⸗ 
bepgehn entdeckt worden , indem man biefe müßigen und 
unnügen aufs eine zu bringen ſuchte. Jener Knabe fucht 
einen Goldfäfer, und findet einen goldnen Ring! Man muß 
überhaupt bep hiſtoriſchen und autiquariſchen Unterfuchungen 
nicht immer die Brots und Fleifhwage In der Hand balten, 
und fragen : wie viel wiegts? wie viel gilts? Dieh 
führt geradeswegs zur haͤßlichſten Abwuͤrdigung ber Men: 
ſchen, zu der, fie in bloße Nuͤtzlichkelts⸗Maſchinen zu vers 
wandeln. Man fpotte des Pedanten. Aber man nenne 
nicht alled Pedanterep, was ein liberaler Sinn ald Spiel 
und Luſt behandelt. 

Die Alten hatten auch ihre warmen Getraͤnke, wie wir. 
Mber fie ſchwaͤchten ih Magen und Nerven weder burh Thee 
noch Gaffee, umd wurden daher auch nicht Eclaven der nur 
durch Sclaven erzeugten Golonialprodufte, fpefulirten noch 
auf Feine Auction der oſtindiſchen Geſellſchaft in London, 
und liefen ſich durch Feine Kraͤmerinnung oft: umd weitinbifche 
Schröpfföpfe aufjesen. Ihre warmen Getränfe beftanden 
in nichts, aldinglühendem Wein, Der alte edle Falerner, 


der damals anf Sampaniens Debhägeln erbaut, durch 
Raub in feiner berben Stärfe gebändigt und gemildert 
murde, fplelte auch bier am bäufigften feine Molle bey ben 
Gaſtmalen der damaligen Satrapen und Trimalhionen, 
Und fo wie man den Mein zum gewöhnlichen Tiſchtrunk 
nie anders, als mit zwey Drittheilen Waller verfegt zu 
trinfen pflegte — Schneewaſſer und Schneetrichter fanden 
zu dieſem Behuf fat auf allen Schenktiſchen — ſo wurde 
auch dem glühenden Wein ſiedendes Waller zugegoffen, und 
dieß mach verfhiedener Temperatur getrunken. Daber 
ſprechen die Alten fo oft vom Genuß des warmen Waſſers. 
Dabep muß man keineswegs an bloßed warmes Waller dens 
fen, mie ſich wohl manche Antiquarien in den Kopf gefent 
haben; denn an bie berüchtigte Eur durch 30 Schaalen 
warmes Wafler war damals auch noch nicht gedacht worden, 

Daszı brauchten nun die alten Römer natürlih auch ibre 
Umen, Schaalen ımd Taſſen, jo gut wie wir bep unſern 
Thee: und Caſſee⸗Genuͤſſen unfere Thee⸗ Urnen, Kannen und 
Yorzellans Becher, Was die größern Gefäße zum Glühen 
des Weins und Kochen dei Maffers anlangt, ſo iſts befannt, 
daf fie metallene Geſchirre kaunten, worin fi biefe Flüfs 
figfeiten gleichfam felbit Fochten (authepsae), bie alſo mit 
ähnlihen Mafchinen, die wir in Cugland und bep allem 
Anglomanen zu einem ftets wandelbaren Mode » Artikel ers 
boben fehn, in eine vielfache Wergleihung geftellt werben 
fönnen. Wer die dem verfchütteten Pompeii und Herku— 
lanum entwundenen Schäse im Muſeum zu Portici befah, 
erinnert ſich auch, unter andern ein Gefäß erdlickt zu haben, 
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welches mit unſern Theemafchinen die größte Mehnlichkeit 
bat, und von den Englandern, die auf alle dieje Formen 
Immer am meijien ſpekulirten, aud ſchon nahgeahmt wor: 
den ift. ©. Stolbergs Meifen LU, 32. Hier wiren 
alio die Keffels und Kochmaſchinen. ber nun die Schaalen? 
Man begreift, dab die Trinkgeſchirre, die bep den Alten 
die gewöhnlichften waren, die metallenen aus Gold und Sil⸗ 
ber mit allen ihren Bildwerken, Sneruftationen und Gem: 
menverzierungen zum Genuß biejer warmen Getränfe, die 
man, fo wie die Speifen, dampfend heiß zu ſich nahm, 
unter allen am wenigſten gefchiet waren, weil fih das 
Metall am leichteſten erhigt, und alſo zum Ungreifen, 
felbit bey den Henfeln, am ungeſchickteſten ift, Dazu hatte 
man alio Gefcirre und Taffen von einem ganz eigenen fofs 
filen Stoff, und dieß find eben die vasa murrhina , die, feit 
fie der gefhäftige Poncirolli unter feinen verlornen 
Sachen eintrug, nun ſchon feit länger als zwephundert 
Jahren die Neugierde aller raͤthſelluſtigen und räthfellöfens 
dent Alrertbumsforicer,fo {ehr in Athem gejept haben. Man 
darf nur das ganze lange Regiſter von Erflärungsverfuchen 
und Erflärungsfünden überbliden,, die der vielbelefene mines 
ralogiſche Antiquat, der Oberbergbauptmann von BWeltheim, 
in einer eigenen Schrift über diefe Gefäße anführt, (fpäter 
eingerhft in feine Sammlung einiger Auffäge I, 
197 ff.) um fih wenigjtens zu überzeugen, dab ed von jeher 
ein wahrer Zank⸗ und Streitapfel gewefen ift, und das 
Abenthenerlichfte und Licherlichfte dabep nicht gefpart wurde. 
Die Erfidrung, die der Graf von Weltheim felbit davon 
wagte, mag recht erwogen leicht felbjt zu den fonderbariten 
Mißgriffen gehören, die diefem wigigen und phantafiereichen 
Mann auf feinen antiquariihen Spagiergängen in dem ſchoͤn⸗ 
umfcatteten Harbfe zufiohen fonnten, 


In dem Biaunſchweiger Mufeum befanden, ſich auffer 
dem berühmten Onprgefdß , and einige aus chinefifhem 
Etealit oder Speditein gedrehte Schaalen. Leffing fagte 
einmal, als er fi da herum führen lieh, ſcherzend, man wiſſe 
nicht, ob nicht am Ende dieß gar die römifchen Murthine 
wären. Dieb nur im Lachen hingeworfene Wort nahm 
Veltheim, dem es erzählt morden war, im vollem Ernſt 
auf, verſchaffte fich felbit einige Speditein - Näpfchen, und 
bor num feine und feiner Helmftddter Fremde Belefenheit 
auf, um aus den Föftlichen murrhiniſchen Gefäßen , die 
Pompeius zuerft umter den Herrlichfeiten feines afiatifchen 
Zriumpbs aufführte,, und wovon ein einziges vft ber über: 
reiche und übermüthige Roͤmer mit mehreren taufend Thalern 
bezahlte, wenn ed nur groß genug war, den ſchmutzig⸗ 
gelben, gemeinen chinefiichen Speditein hervorfriehen zu 
lafien, Was fieht man nicht alles, wenn die Phantafie und 
nur die rechte Brille auf die Nafe ſetzt! Der Schreiber dies 
ſes Aufſatzes xrinnert fich noch mit Vergnügen eines ſchoͤnen 
Herbſttages, ben er in dem wahrhaft anmuthigen Harbke 


der Gaſtfreundſchaft des Hrn. von Meltheim im Fahr 179% 
verdanfte, und er glaubt dem hoͤchſtunterhaltenden und durch 
jo viel achtungswürdige Geiten allen feinen Belannten 
(hägbaren Mann darum nicht zu nahe zu treten , wenn ee 
daran denkt, wie er die geglaubte Speditein s» Murrhinite, 
die gegen das Licht gehalten halbdurchſichtig erfbien und 
wuͤrcklich erwas ſchillerte oder opaliſirte, mit großem Triumph 
durch bie Hauptitelle des Plinius darüber erläuterte. Denn 
welcher Meuſch hat nicht zu Zeiten feine Spedjtein Wifionen ? 

Da Beltheims Spediteins Hppotheie zu viel Unwahr⸗ 
fheinlihes hatte, ermuͤdete man auch ſeit jener Zeit noch 
nicht, dem wahren Stoff der murthiniſchen Gefäße auf allen 
Wegen nachzuſorſchen. Derrähmlichbefannte franzdfifhe Als 
tertbumsforiher Mongez las im Inſtitut eine nun auch 
abgebrudte Abhandlung (im 2. Theil der Memoires des In⸗ 
ftituts ©. 133 ff.) über dieſe Gefäße vor, worin ihr Stoff 
in einer Art von Agat gefunden wird, den die ſchwediſchen 
Mineralogen zuerit Eacholong nannten. Allein ohne gewalts 
fame Berbrehung mancher Stellen des Alterthums und ohne 
vorgefaßte Meinung möchte auch bievon fih niemand fo 
leicht überreden laffen. Immer laffen fi einige von dem 
Alten daran gepriefene Eigenſchaften dadurch nicht erklären, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Die Phantafies Blume, 


In den zierlichen Körbchen ded Blumen s Mädchens Ias 
gen gefondert bie feidnen, kuͤnſtlichen Blätter zu ofen, 
Lilien, Nelfen, Veilchen und Narzifen. Ih batte dem 
Mädchen in's Auge gefhaut, das war fo dunkel und him⸗ 
melvol. Ich wagte nicht und wußte nicht zu reden, glüds 
feelig, neben ihr fteh’n zu dürfen; da fiel die Roſe, die fie 
bildete, ihr aus der weiſſen Hand; ſchnell wollte ich fie aufs 
nehmen, und jtieß in unvorſicht iger trunfner Eile das Tifchchen 
um, auf dem bie Körbchen ftanden. In bunter Mifchung 
flatterten die leichten Blätter umber. — Möther ward mir 
das Geſicht vor Schaam, als felbit die dunfelite Mofe 
tft, — aber fie lächelte, und gütig blicend raffte fie die 
Blätter zufammen in Einen Korb. — Ich war verloren im 
Anſchau'n der holden, ſchlanken Geitalt, die ſich im Buͤcken 
und Suchen reitzend verrieth. O wie war ich unwillig und 
verlegen, daß mir's an den rechten, ſchoͤnſten Worten fehlte, 
zu fagen, was mir alles auf dem Herzen lag. — Da wollte 
das llebliche Mädchen um ben fertigen Roſenkelch die grüne 
Knospen » Huͤlle legen; unwillkuͤhrlich reichte ich ihr weiſſe 
Lillen : Blätter: „Leg' lieber biefe um dem fchönen Diofen: 
Kelch!“ bat ich blöde. Laͤchelnd nahm fie die Blaͤtter, 
und legte fie zierlih orduend um den Roſenkelch; „Dornen 
aber muß bie Mofe dennoch baben!’’ fprad fie laut und 
Muth einflößend. Da ward ich dreifter und mir felber wie: 
dergegeben: „wozu bie Dornen, wenn die Unſchuld 
fhon die Liebe ſchuͤgt?“ — „Die Unſchuld fhägt die 
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!iebe nicht im der böfen Melt, ſprach emft bad Maͤd⸗ 
hen; fie iſt noch ſchwaͤcher faſt als Liebe ſelbſtl“ — Ih 
fand im Körbchen ganze Veilchen, da nahm ich ihrer nnd 
gab fie ihre: „So lege denn biefe Veilchen an bie zarten 
Lilien-Blätter, dann wird befheidne Tugend — Lieb’ 
und Unfchuld fehägen! + — Die Blume ward in bolber 
gorm, das Mädchen felber fand fie voll Bedeutung. Wie 
Kindesluft glühte nun die Roſe in dem ſchlanlen Lilienfelde, 
und die Veilchen ftanden ſchirmend, bittend, um das Hels 
ligthum. 


als fo die Blume gelungen war in holder Form, da 


wandte ſich das Mädchen freundlicher zu mir, und aus bem 
Holden Emit ward füher Scherz. a.4 


— — 


Fragmente 
von F. W. J. Schelling. 
Aus dem fo eben erſchienenen U. ©. 2. Heſte der Jahrbuͤcher 
ber Mebizin, 

Die Bildung jedes Steind (z. B. der Durdgang ber 
Blätter) bietet Probleme dar, die nicht aufzuloͤſen find, 
ohne die erhabenften been. 

Wir ertennen nichts, als was in der Erfahrung iſt, fagt 
Kant. Banz richtig; aber das in ber Erfahrung allein 
Sepende iſt eben das kebendige, Ewige oder Gott, 

Gottes Daſeyn iſt eine empiriihe Wahrheit, ja ber 
Grund aller Erfahrung. 

Wer dieß gefaßt hat und innig erkannt, dem ift ber 
Sinn aufgegangen für Naturphilofophie. 

Sie ift Feine Theorie, ſondern ein reales Leben bes Gel: 
ftes im und mir der Natur, das ſich auf eben jo unendliche 
Welſe äufern und darſtellen kann, als die Natur ſelbſt. 
Darum fo jemand zu dir fagen wird: bier iſt fie oder ba, 
fo glaube es ihm nicht ; wenn fie zu dirfagen: fiehe, fie ift 
in der Wuͤſte, fo gehe nicht hinaus: fiebe, fie ift im Buchs 
ſtaben oder Wort, fo glaube es ihm nicht. 

Fr denn die Poeſie irgendwo vorhanden und vorräthig, 
daß du fie aufnehmen und mit dir tragen könnteft? Aber 
in jeber wahren Erſcheinung erfennft du fie ganz, obgleich 
nie vollendet im ihren Erfcheinungen felbft. 

Einen beflag’ ich, daß ihm fo groß Unrecht geſchieht. 
Mpitifer ſchilt ihn das Wolf, und er iſt, leider, mur 
myſtificitt. 

Einen ſchaͤtze ich und nenne ihm. den Oſſian der Natur⸗ 
Philofophie. — Ein andrer hat in der Philofopbie die erite 
Idolle gedichtet in Geßner’fher Weiſe. Eine Theo: 
tritiſche dichte ums num ein Naturphiloſoph. 

Die Natur weiß nicht durch Wiſſenſchaft, ſondern durch 
ihr Weſen, oder auf magiihe Weiſe. 

Die Seit wird kommen, da die Wiſſenſchaften meht 
und mehr aufhören werden, und die unmittelbare Erfennts 
niß eintreten, Ale Wiſſenſchaften, als ſolche, find nur er; 


funden aus Mangel der letzteren; z. B. bad ganze Gebäude 
aſtrouomiſcher Berechnungen, weil es dem Menſchen nicht 
gegeben war, das Nothwendige in den himmliſchen Bewe⸗ 
gungen unmittelbar als foldes zu fehen, ober das reale 
Leben bes UN geiſtig mitzuleben. 

Munder der Geſchichte, Raͤthſel des Alterthums, die 
Unwiſſenheit verwarf, wird die Natur uns aufſchlleſſen. 

Redet, uns Himmels willen, nicht von Wiſſenſchaſt, 
da ihe noch kaum bie Oberfläche gerist habt. Die Wahr: 
heit, ganz wie fie ift, anzufhauen, hat noch Feiner das 
Herz gehabt. 

Im ſtillſten Daſeyn und ohne Meferion offenbart die 
Pflanze die ewige Schönheit. So wäre bir am beiten, 
ſchweigend und gleihfam nicht wiſſend Gott zu wiſſen. 

Nur im der hoͤchſten Wiſſenſchaft fließt ſich das ſterb⸗ 
lihe Auge, wo nicht mehr der Menich fieht, fondern das 
ewige Sehen ſelber in ihm fehend geworden tft. 





Francois de Neufhateau poetifche Epiftel 
an Wieland, - 


Franzoͤſiſche Kritifafter tadeln umfern Wieland, 
das beißt, fie loben ibn auf ihre Art. Wie ganz ans 
ders drücdt fi aber der Gebildete, der Schaͤtzer wahren 
Talents, der vorurthellfrene Mann, ein Frangois be 
Neufhateau, über dem unjterbliben Sänger ans ? — 
Er fliegt nah MWelmar, den Apollon de la Germanie ju 
ſehen. Die infernatifhe Göttin, bie Schweiter der Pars 
een, Arthritis, hält ihm dort zurüd. Wieland, 
fpriht er, *) 

„Il sentira toute ma peine, 

De me trouver si prös de l’auteur d’Agathon, 

Des Graces, de Musarion, 

Et de tant d’autres fruits d'une fertile veine, 

Sans qu’il me soit permis d' aller 

Le voir, l'entendre, lui parler, 

M’abreuver de son Hippocrene, 

Gouter sa douce urbanite, 

Et de Muses de P’Elbe aux Muses de la Se.ne 
Resserrer la fraternite, 

Er hofft, Wieland werde feine im Fluge niederge: 
ſchriebene poetiſche Epiſtel guͤtig aufnehmen, und fließt 
eben ſo beſcheiden als fein: 

„La Minerve des auciens 

Fut la divinit& de tous deux encensde, 

je n’ai pas ses talens; mais ses gouts sont les miens 
je P’ai suivi, de loin, du Portique au Lycte, 

je raffolai toujours de ses Atheniens; ö 

Et nous sommes, peut-&tre, un peu concitoyens 
Par l’etude et par la pensee. — 


Laus a laudato viro! Dies bleibt. Der neibifhen Zoi⸗ 





luſſe Gefchren verhallt. A. 
*) ©. (Fevrier 1807.) Magasin encyclopedigque. 
F. 401. 
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Notiz 

Delalande, Profeffor ber Aitronomie im College de 
France, Mitglied des Nationalinftituts und der Ehrenle: 
sion, der ditefte Stermfundige in Europa, farb am 4April 
im zoften Jahre feines Alters. Seine Reiſe nach Ita 
lien, feine Geſchichte der Aitronomie werden un: 
vergeifen ſeyn. Er fannte bepnah’ alle berühmten Miuner 
von Europa. 





Korrefgondenz;:-Nadhridten, 
Hamburg, im Mir. 

Vorliche zur ausaͤbenden Tonkunſt if mebr wie jemals 
in dieſem Winter bey und berrfchend, und In ber That bey 
unferer bebrängten Lage das der Stimmung bed Publikums 
angeneffenfle und mwohltbätigite unter ben Öffentlichen Wergnür 
sungen, Man hörf Abends von den hbheru Stockwerken vieler 
Haͤuſer berab volitimmige Töne muſikaliſcher Privatäbungen 
fayallen; größere Lichhaber s Konzerte werden in Familien ges 
neben; Cario's Dilettanten» Konzert im Apollo» Saal wird 
ſehr beſucht, und wöchentlich haben wir weniaftens ein Öffents 
Tidhe& Konzert in biefem ober im deutſchen Schaufpieliaal, — 
Der Mufitdireftor bes letztern, Ar. Hönide, führte bier 
nenlich Haydn's Oratorium, bie Jahreszeiten, auf, aber 
die Mehrzahl unſers Publikums entfcheibet für feine Sch ös 
pfung, bie reicher an Dichterfchönheiten und von erbabenerm 
Edmwung ber Kompofition if, als bie Jahreszeiten, worin 
bie mufifalifchen Mabtereien, Machahmumgen von Tbierflimmen 
u. f. w. fich Bis ind Kindiſche und Laͤppiſche verirren, — Andreas 
Romberg— ber Meitter-Spieler auf der Gelge — gab ein 
glänzendes Konzert, Wir hörten barin, anffer feinen eigenen 
ſchoͤnen Vorträgen, bie brave frangdiifeye Sängerin, Madame 
Demartbe, und Mie Robrigne, eine vorzügliche Schü— 
terin Steibelt’s, aufdem Piano; vor allem aber warb 
Romberg’s herrlich Eomponirter ıroter Pſalm: Dixit Domi- 
zus, zum erſtenmal Öffenttich gegeben. Als Alopftod lebte, 
führte R. diefem zu Gefallen den Pfalın rinigemal in Privats 
Gefetihaften auf. Mie genug bört und ſtudirt man dieſe vors 
treffliche, boch für das arofe Publikum wohl zu gelebrte 
Kompofition. Aber In tem aroßen Ehor: Dominus — con- 
fregit Reges - indicabit in Nationibus , implebit ruinas — 
conguassabit capita multorum etc, welch eine Allmacht, welch 
ein Donnerfurm ber Begleitung! und dann ber mwohltiätige 
Kontvaft einer fanft hinriefeinden Muſit in dem gleich darauf 
folgenden Quartett: de torrente in via bibet et. ! — Raus 
ſchender wiederhofter Beyfal warb Romberg, befonders in bem 
Siofin s Konzert, ald er bie neue und kuͤhme ber, feine Kas 
denz mit gedaͤmpften kurzabgeſetzten Paudenwirbeln, in wels 
chem ein Mecompagnement ber-Klarinet und Flöte credcendo 
einfiel, begleiten zu laſſen, boͤchſt gluͤcklich executirte. — Uns 
ter den vielen, noch für dieſe Zeit angekuͤndigten Konzerten 
ſpannt beſonders bie von Hru. Eario für den Hilfen freitag 
verfprodene mufitafiiche Atademie die Erwartung aller Freun⸗ 
de Pipe en Unfer großer unvergeßlicher €. P. €. 
Bach hatte lich für bie zu feiner Beit neuerbaute artige 
Kapelle des biefisen Spinuhanfed eine treffliche Paffiondmufit 
sefegt, welche bafelbft mehrere Jahre hindurch in ber Char— 
woche geneben ward. Seitdem aber vor etwa 18 Jahren ein 
aefdnnadlofer und aeitiger Worfieber biefed Gefangenbanfes bie 
Auffuͤhrung verweigerte, ift fie unterblieben, und ber große 
Mann mußte diefe Demütbianng noch erleben, welche ibn benn 
auch gegen bad Hamburaifche Publifum anfs Äußerfle erbitterte, 
Jetzt erwirbt Eario ſich das Werdienft , biefes vortrefftiche 
vBach ſche Oratorium wieber aus der Wergeffenbeit hervorzugie⸗ 
deu. Es wird, mit Klopſtock's Waterunfer von Schwente, 


und Haͤndel's aroßem Hallelufa verbinden, dieſen Abend 
zu einem wahren Feſt ber Mufit erheben. — Der Apollo⸗Saal, 
in welchem die vorzuͤglichſten, aber auch die theuerfien Kone 
serte gegeben werben, ift ein fihönes mit vielem Geſchmack und 
akuſſiſcher Kunſt angelegtes, und für große mufifalifche Akade⸗ 
mien ganz geeignetes Lokal. Der Saal imponirt durch feine 
Größe (30 Fuß im ber Ränge, in der Breite 50, und in ber 
Hoͤhe 30 Fuß), durch bie obale Form, boch gewoͤlbte Dee, 
reiche Verzierung mit Stufatur, Basreliefd, Bären, Statuen 
und gefällige Färbung ber Dede und Wände, und faßt 900 
Perfonen. Die Refonanz ift ben Stimmen und Inftrumenten 
aͤußerſt günfiig; Sänger und Spieler hören fich nirgend licher, 
Da der Einlaß, ein für allemal eingeführt, einen Speciebs 
Thaler koſtet, fo findet man dort gewöhnfich ein gewähltes, 
ober boch wenigftens ein elegantes Fublikum. — 

Die feit dieſem Winter an bie Tagesordnung gebrachten 
Detlamatorien oder mit Deflamazionen abwechſelnden 
Konzerte werben manchen Stümpereien die Schranken Öffnen. 
Wie mandyer — geniafifihe Freybeuter und Landſtreicher wird 
ſich zu Rede⸗-Kunſtſluͤken berufen fühlen! Indeß gab uns 
Mad. Schröber, diefe vorgägliche Känflterin, vor Kurzem 
eine intereffante Unterhaltung biefer Urt. Im dem Kongert 
ibred Mannes deffamirte fie, mit vielem Geiſt und Benda’s 
trefflicher Begleitung, Gotter’d Mebea und bie Btlode 
von Schiller mit bem glüdlichen Erfolg, ben ein fihönes wohl 
Elingenbes Organ von feiner BWoufommenbeit fih immer ver⸗ 
fpredien-barf, — — Der frangdfifhe — si Diis placet! — 
Deflamator, Mr. be Billters (um fich einem berähmz 
ten Namen anzufchmiegen, gibt er vor, bafı er ein Berwanbs 
ter bed fich bo anders fchreibenden Doktor be Willerd 
zu über, Luther’s trefftichen Lobredners, fey), bat fein bem 
Publikum vor mehreren Jahren ſchuldig gebliebened Deffamas 
torium endlich gegeben, und feinem Beinen Publirum blos in ben 
Affereien des engliſch⸗ franglfifchen Dialekts im vernünftigen 
Narren Jaques Spleen, ben er ber Ränge nach mit verſchlede⸗ 
nen ſchlecht gehaltenen Stimmen ber fünf Perſonen aus bem 
Kopf recitirte, und babey in chen fo Diel angenommenen Made 
ken — grimaffirte, einiges Lachen, ſonſt aber Feinen Brpfad 
abgewonuen. 





Charaben. 
1. 


Mein Erſtes trennt ſich nie vom Sold; 
Dorh finden wird, wo fonft nur Roſen prangen, 
Ihr Schönen, ac! auf euren Wangen, 
So find wir ihm und euch nicht hold. 
Mein Zweytes if zum Fliegen zwar entbehrlich; 
Doch haͤttet ihrs, ich bin nicht ehrlich, 
Wohl im die Lüfte ſchwaͤngt ihr gleich. 
So gut, ald mancder Vogel, eud). 
Mein Ganzes Hält nicht viel vom velfer Minner Tugend, 
Und tebt und ftirbe mit unfrer leben Jugend; 
Es ſchwatzt von jedem Ding, was feya wird, in und war; 
Duͤnet ſich allein nur Flug, und recenfiet fogar; 
Bey Frauenzimmern iſis nur allzuwohl gelitten; 
Do wenn es feinen Namen bier enttedt: 
(Id habe darum blos ihm micht zu tief verſteckt) 
So wird es ihm, ich wette, ſich verbitten. 
2 


Wo meine zwey Sylben find, verlohrt ihr, und gewinnt. 
Gewinn' ich zwey Lettern mehr, fo fall” ich jebem ſchwer. 





Hufldfung der Eharaten In Are. gr. rn. Haubhalt, 
4 Kapelle, Upelled,, 


Nro. 8. 





orgenblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 
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1807. 





Der Mann von Geiſt braucht wenig Zeit, = 
Das Tagewerk frifh umzupflügen, 


Und damit Bafta ! 


Dem Bergnügen, 


Der Weisheit ſey der Reſt geweiht. 


v. Goekingek. 





Die Murrhiniſchen Gefäffe, 
Geſchluß.) 


Endlich iſt nun aber doch das rechte Wort zum Mäthfel 
gefunderr worden, wenn wir einer Behauptung Glauben 
bepmeifen wollen, die erſt vor wenigen Monaten der chinefifchs 
gelehrte Dr. Hager im Paris, ber dort auf höchften Befehl 
in ber Faiferlihen Bibliothek die zahlreichen, aus der fran: 
zoͤſiſchen Miffin nah China und den Sammlungen des 
Miniſters Bertin aufgehäuften Schaͤtze chinefiiher Lite: 
ratur unterfuhen und ordnen fol — und mit der hoͤch⸗ 
ften Zuverficht vorgetragen hat. In feinem, mit chinefifchen 
Eharafteren und Drachenſchwaͤnzen aller Urt reichlich aus⸗ 
geſtatteten, aufferordentlich theuren Werke: Description des 
medailles Chinoises du Cab, Imp. de France, precedde d’un 
Essai de Numismatigue Chinoise, Paris , del’Imorimerie Im- 
periale 1806. 4. (loſtet bep Trenttel und Wuͤrz 193 Franken) 
maht ©. 150 ff. eine Abhandlung über die Murrhiniichen 
Gefäße den Beihluf, mo und erzäblt wird, daß feit den 
diteften Zeiten in jenem Wunderlande der Mandarinen eine 
foibare Steinart, mit Namen Pu, zu Schaalen und Ge: 
fären von unichisbarem Werth gebraucht worden fen; daß 
die er Stein, beſenders derMaffer: Pr, der aus dem Boden 
einiger Ströme herausgefiſcht werde, in manniafaltigen Kar; 
ben fpiele, und theils durch feine Hirte und Feitigfeit, 
worin er nr dem Diamant nahgebe, tbeild durch fein 
praͤchtiges Anſehn, ſelbſt in China zu den Faiferlichen Kleinodien 
gehöre, In dem Miffionsbericht der Jeſuiten gefchieht der 


Gefäße aus diejem Edelftein haufig Erwaͤhnung, und ber 
Pater Eibot beichrieb ihn in einer eigenen Abhandlung. 
(Memoires concernant la Chire, T. XIII, p 388. ff.) 
Dieb und fein anderer, fagt Dr. Hager, Hit der Stoff ber 
Murrhinifhen Gefaͤße bey den Mömern geweien. Durch 
Eoravanenhandel gelangten die Steine und Schaalen bis 
nah Saramanien, das Plinius fürs Vaterland des Murs 
rhinifchen Foſſils angibt, durch Seehandet über Gnzerate 
und das rothe Meer nad Megnpten, wo die Lagiden fie 
befaßen, und von mo ans fie gleichfalls zu den Mömern 
gelangten. In den Annalen und Meligionsbichern der Chl⸗ 
nefen finden ſich die deutlichiten Epuren, daß ſchen unter 
der Donaſtie Tchen lange vor Ehrifti Geburt, und unter 
der Donaftie Han, die mit den eriten römiihen Kalfern 
gleichzeitig ft, der Gebrauch des Pu zu Schanlen bep den 
fatferlichen Prinzen Etatt gefundenhat, Mithin — muͤñen fie 
auch den Mimern von dort sugefommen fepn. Zum Webers 
fluß wird am Schluß dieier Abhandlung eine ſolche Yu⸗ 
Schaale, welche einen Lotosfeld gar zierlich nachahmt, aus 
chinefiihen Gemählben in der Faiferlicen Bibliotber im 
Kupferſtich mitgetheilt (&. 160.) Freplich würde uns der 
Glaube noch mehr in die Hände fommen, wenn in irgend 
einem ewutopdifchen Gabinet chinefiiher Eeltenheiten nnd 
ein folder Du felbit ericheinen wollte. 

So weit hat und alfo die neufte Unterfuchung über die 
Murrhinifchen Gefäße geführt. Indeũ bleibt doch auch hier 
noch manches zu überlegen Übrige. Mer unter uns Lapen 
lann ſich über die chineſiſche Literatur überhaupt ein Urthell 
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anmafen? Es It befannt, dad Dr. Hager In England, 
wo er lange der Unterftugung der oftindiichen Geſellſchaft 
genoß, an einem Landsmann Montuzzi einen harındaigen 
Gegner und Bejtreiter feiner eoinenfchen Grleprfamkeit fand, 
und dap auch unſer chinefiich » gelehrter Zandsmann, der 
jingere Elaproth, einige nicht unerbebliche Zweifel 
gegen ihn erregte, Wir Uneingeweihren in diefer feltfamen 
Mandarinens@elehrfamkeit dürfen und weder für noch wider 
in diefem Streit eine Stimme anmafen, Aber Worſicht 
dürfte doch immer zu empfehlen ſeyn. Schade nur, bai 
unfer Glaprorh dieß neuſte Hagerihe Produkt feiner Gritit 
nicht unterwerfen kann, da er vielleicht jest noch mit einem 
Theil der ruffifchen Geſandt ſchaft in Kiachta verweilt. Aber 
auch abgeſehn von jenen allgemeinen Controvers, über bie 
wir am wenigiten ein Urtheil haben, ſcheint bey genauer 
Prüfung and mit diefen Yus mander Zweifelöfnoten nicht 
gelöst zu ſeyn, der, nach Vergleihung aller hieher gehörigen 
Stellen bes Alterthums, noch Immer übrig bleibt. 


Nach vielfach wiederholter reifer Prüfung möchte folgen: 
des immer noch das wahrſcheinlichſte ſeyn, welches freylich 
bier nur angedeutet werben fann, und an ſchicklicherer Stels 
le ausgeführt werden muß. Die Hauptfhwierigkeit in 
diejer Frage ift daher entftanden, daf man alle Nachrichten 
der Alten über die Murrhinifhen Steine und Gefäße nur 
auf einen einzigen Gegenftand bezogen hat. Sollte es nicht 
weit gerathener ſeyn, gleidy von vornen herein ein Fofjl und 
ein nahahmendes Artefaft anzunehmen, die bep ber das 
maligen Sorglofigkeit über Compoſitkion und technologiſche 
Behandlung ansländifher Naturkoͤrper ſchon von den Römern, 
die freplich lieber genoffen, als vernänftelten, fajt immer 
mit einander verwechfelt wurden? Martiald murrheus 
onyx und mehrere Stellen des Plinius zeigen deutlich, 
daß ein Foſſil in Anipruch genommen werden muße, welches 
in die an alten Edeliteinen und nenen Mifverjtändniffen fo 
reihe Klaſſe der Sardonpre und Achate eingeſchachtelt wer; 
den nnd. Dabep Finnen denn auch Mongez Cacholongs, 
des Prinzen Biscaris Opale und Hagers Yus, je nachdem 
man eben Luſt hat zu wählen, gar wohl beitehn. Aber eben 
ſo gewis verftand man jehr oft ein oſtaſiatiſches Artefaft unter 
diefer Benennimg. Und da hat niemand beredter und fiharf: 
finniger, als Mariette in feinem noch immer einzigen 
Traite des pierres gravdes T. I. p.218, die Sache ind Klare 
zu fegen gefucht, daß das uralte chinefifche Porzellan darımter 
zu verſtehen ſey. Das iſt es, was Martial in feinen Zenien 
(13, 107) gemablte Murrhinen (picta) nennt, und woraus 
ſich wohl am beguemjten die glühenden Meine fhlürfen Tiefs 
fen. Das fonderbarjte bey der ganzen Sache ift, daß num 
auch bier fhon dieß uralte chinefiihe Porzellan, das man 
im Greifen wirklich auch fhen Steingut (Are) 
name, von der dguptifchen Induftrie, die feit ber Ptole⸗ 
mier Zeiten der alten Welt ein Worbild des brittifchen 


Kun Iftelfied und einer tool- making nation umfrer Tage voll⸗ 
lommen darſtellte, eben fo nachgeahmt und verfauft wurde 
als es mir den Töchterfabrifen des Meifnifchen Porsellans 
noch gegenwirrig zu geſchehen pflegt. Dieß alles laͤßt ſich 
duch ein einziges, aber für dieſe Unterſuchung wirklich uns 
(hägbares Dijtihen des prächtigen .Properz , ben man nicht 
mir Unrecht ben Fürjten der römifchen Elegifer genannt bar, 
fajt unmwiderleglih beweien, wenn man daſſelbe nur recht 
zu erklären weiß. Denn font thäte man vielleicht beffer, 
ed mir Hm, v. Veltheim, dem es freplih auch fur feinen 
Spetjtein fehr undequeem war, nur für eine poetifche Licen; 
zu halten. Es iſt von ben Geſchenken bie Rede, melde 
eine fogenannte Mutter ihrem Toͤchterchen einſchwatzt. (leg. 
IV, 5.) 

Sep ed ein Becher, erlauft in dem Palmentragenden 


eben, 
Oder ein Murrhengeſaͤß, * es der Parther gebrannt. 

Man verſteht den erſten Vers gewoͤhnlich von ſchoͤnen, 
vielfarbigen Glaͤſern, die in Oberaͤgypten damals verfertigt 
wurden. Allein es ift von einer oberaͤghptiſchen Porzellan: 
Fabrif die Mede, die das Funitreih nahabmte, was man 
in Garamanien oder Parthien damals aus der erften Hand 
batte, chimefifhes Porzeilan. Das feinite chinefiihe Por: 
zellan war von jeher fait mehr noch als eine halbe Merglas 
fung, und fo Fönnte man allerdings die Fimjtlich zubereite: 
ten Murrhinen auch gladartige Körper nennen. wie Profeffor 
Ehrift in Leipzig in feiner befannten Abhandlung ber biefe 
Gefäße, worin er zuerſt auf den Unterichied der natürlichen 
und kuͤnſtlichen Murrhinen aufmerfiam machte, auch fon 
gethan hat. Man bat übrigens bey jenen Werfen des 
Properz bie Hauptitelle aus der noch vorhandenen griechi⸗ 
ſchen Umfhiffungs s Meile (Periplus maris Erythraei in 
Hudſon's Geographis minoribus T. I. p. 13. vergl. p. 28.), 
die man gewöhnlich, aber ohne allen Grund, dem Arrian 
zufchreibt, ganz überichen. Da heißt ed ausdrüdlic ‚zu 
Diespolis, d. h. in Theben in Oberägppten , wurden meb: 
rere Arten glasartiges Porzellan und auch Murrhinen ver: 
fertigt. Dieß erklärt der neueſte gelebrte Ausleger diefer 
Umſchiffungs⸗Retſe, Dr. Bincent, im Auhange zum 
erften Theil feiner Periplus of the Erythrean Sea p. 27 ff. 
mit gruͤndlichem Scharffinn für dad, was es wirklich iſt, 
für eine Nababmung des chinefiiben, fen damals über 
Guzerate auch in die Weitwelt verführten Porzellans, und 
hofft, feinen ſchoͤnen Landsmaͤnninnen etwas intereffantes 
fagen zu können, wenn er fie verichert, dab die berühmte 
Königin Eleopatra zwar noch feinen Thee, aber doch mareos 
tifchen Wein aud Porzellantaffen geihlürft habe. 

So märe alfo die alte Porzellans Hppotheie ben ber 
Enträthfelung dieſer vielverfuhten antiguarifhen Aufgabe, 
ber fhon die Saumalje ımd Scaliger zu ihrer Zeit huldig⸗ 
ten, noch immer nicht fo verwerflich, als fih viele Neuere 
einbilderen. Es ift ein Kreislauf in Erfindungen ſowohl 
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als in Begebenheiten. Nicht mr die Echaufpieler, auch 

die Mequifiten und Deforationen des Schauſpiels wiederho⸗ 

len ſich oft mach tauſend Jahren, Nur die Zuſchauer jind neu! 
Boͤttiger. 





Die Reiſe nach Mecca. 
Mortſetung ·) 

„In zwölf Stunden erreichen wir Medina!’ frehlockte 
Adelhamed, und gieng einige Schritte voraus, um Abdul den 
Weg zu zeigen, ald er am naͤchſten Baum’ eine Boͤrſe 
hängen fah. Er nimmt fie herunter, vͤffnet, und gewahrt 
einen Diamant, von ungeheurer Dide; jener des großen 
Mogols ift ein Nichts im Wergleihe mit biefem , und fein 
wahrer preis nicht mir allen Schatfammern der Welthaupts 
ſtaͤdte begahlbar. „O Fomm, Abdul, rief Adelhamed, ſieh, 
welchen Schatz der Prophet uns zutheilt! Num find wir 
beoden reicher, ald die Monarchen ber Erde zuiammen. 
Nimm und betrachte!“ — Abdul bewundert den Umfang 
des Diamants, dreht ibn nach allen Seiten, und bemerft 
auf der blanten Oberfläche eine Junſchriſt mit goldnen 
Buchſtaben von der unglaublichſten Feinheit. Er liest: 
„Ich heböre dem von euch, der am meiften licht.” „Ach, 
ac! lächelt Abdul. Wir find nicht fo reich, als du wähnit, 
Adelhamed! Lied! Diefer Diamant fann weder bein, noch 
mein werden. Mir müffen ihn zurüdlaffen.” Gleichmis 
tbig ſtectt ihm Adelhamed wieder in die Boͤrſe, die Abdul 
am Baume befejiigt, und bevde verfolgen ihre Straſſe 
unter Gefprächen über dieß neue Abentheuer, und ohne zus 
rüczutehren, fo vollfommen find jie überzeugt, daß feiner 
von ihnen dieien Diamanı anſprechen Fönne, 

Um die Stunde der Abenddämmerung wandeln fie durch 
die Thore von Medina, und in-die Wohnung bes ehrwuͤr⸗ 
digen Mollat , ded Oheims von Adelhamed. Freudig 
empfängt fie der heilige Greis. Er kann fih am Anblide 
des Sohns von einem Bruder, welchen er fo zärtlich ‚geliebt 
hatte, nicht erjdttigen. „O mein Sohn! begann er feyer— 
Lich, moͤhteſt du eiuſt deinem Water gleihen! Moͤchteſt du, 
wie e?; allegeit wandeln auf dem Wege der. Gerechtigkeit, 
und Heil fhöpfen aus der Quelle der Wahrheit, dem er: 
habnen Koran, diefem Lichtausfluß vom Gelite Gottes, 
deifen Herabfunft auf die Erde zu bemürfen dem großen 
Mabomet nelang ! Möchteft du einit die Belohnung vers: 
dienen, welche der Prophet feinen getreuen Glaubigen ver: 
beiöt, und leben ewiglich im Paradieſe feiner Auserwaͤhl⸗ 
ten, wo die ewigichinen, ewigreinen Houris ſchweben, zu 
vollenden die Seligfeit der Gerechten!“ — „D welier 
Seradi, antwortete gerührt Adelbamed , o Licht der Weis: 
beit! Milde Sonne der Wiſſenſchaft! bu, vor welchem die 
Finiternife des Irrthums ſchwinden, wie die naͤchtlichen 
Schatten vor'm erjten Schimmer ded Mergenrotbe! Mir 
unternahmen biefe Reiſe, mein Freund und id, um Lehre 


zu empfahen im Geſetze bed Propheten, und unfre Herzen 
zu heiligen durch bie Gegenwart an den Orten, wo er leb- 
te, lehrte und ſtarb. Ich bitte dich um eim Aſol für 
meinen Freund und mich. Morgen reifen wir nah Mecca, 
wo mein Freund drep Monde bleiben wird bey einem heili⸗ 
gen Derwiſch, feinem Verwandten, ber ihn unterweifen 
ſoll in unſerer Religion, und ich Fehr’ unter dein Dad zu: 
ruͤck, um auch drey Monde lang deines Untertichts uud 
weiſen Raths zu genießen.“ 

Der gute Seradi umarmte zaͤrtlich den frommen Adelha⸗ 
med; die zwey Freunde koſteten des von feinen Handen be: 
reiteten Mahls. Nach dem Gebet und geſetzlichen Abwaſchen 
wies er ihnen eine Ruheſtaͤtte an, um ſich dem wohlthaͤtigen 
Schlafe zu überlaffen, und für die morgende Reiſe zu ſtaͤrken. 

Früh? erhub der Alte jih vom Lager, trug neuen Bor: 
rath für die lieben Gaͤſte zuſammen, umarmre fie noch ein: 
mal, und betete, daS ber heilige Prophet fie beſchirmen, 
und ihre jungen Herzen voraus für die Wahrheit empfäng: 
lich bilden · moͤge. Sie ſchleden. Glüdlih war ihre Reiſe 
von Medina nach Mecca: denn vernommen hatte der Pro⸗ 
phet das Gebet des Seradi. 


In Mecca brachten bie zwey Freunde vier Tage bey dem 
heiligen Derwiih zu, O welchen heiligen Beſchaͤftigungen 
weihten fie biefe vier Tage! Sie beiuhen die berühmte 
Kaaba, jenen Tempel, ben Abraham baute mit eig’nen 
Händen, umwandeln erſt zehenmal das majeftdtifhe Muud, 
knieen bann voll Ehrfurcht hin, und baden mit ihren Thräs 
nen ben weiffen Stein, auf welchen Abraham ftieg, als er 
die Kaaba zu thürmen anhub. Bor Zeiten, da die Mens 
ſchen noch im Unfchuld lebten, Fralte diefer Stein, wie ber 
Schnee. Die Menſchen aber fielen ab von Gott, und tha— 
ten bel, und fiehe! der weilfe Stein ward ſchwaͤrzer, als 
Ebenholz. Ste befuhten aud den Brunnen Zemzen, 
Fury, fie nahmen alles, was die Neugier der Gläubigen 
reißen Tann, in Augenfhein. Beym Erbliden biejer hei: 
ligen Stätten, des Waterlandes ihres Vropbeten, wuchs 
ibe frommer Sinn zur glübendften Audacht. Ueberall fans 
fen fie nieder zu beten, und jeber, fein felbit vergeffend, 
berete nur für feinem Freund, oder glaubte vielmehr, wenn 
er für feinen Freund Segenswuͤnſche himmelauf fandte, für 
fi zu beten. 


Am fünften Tage ſchlug die Stunde der Trennung. Ach, 
der erften Trennung! Welch ein neues zu Boden drüdens 
des Gefühl! O der grauſamen Norhwendigkeit! Ihr Herz 
war jerriffen. Ste umfhlangen fich feit und feiter, beob⸗ 
achteten ein beredfames Stillſchweigen, mifchten ihre Thraͤ⸗ 
nen, und wagten es nicht. das unfellge, Freunden fo ſchmerz⸗ 
liche Lebewohl auszuſprechen. Endlich fheiden fie, kehren 
wieder, weiten in langer ſtummer Umarmung, reiſſen kaum 
fi los, ſenden Küſſe in die Luft, winken, und folgen ſich 
mit liebevollen Angen, bis die theure Geftalt verſchwiudet. 
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Abdul bleibt im Mecca bey dem Derwiſch, und Adelhamed 
geht nah Medina zum weiſen Seradi. 

Drep Monde getrennt ! — Cine Emwigfeit für das bruͤ⸗ 
derlihe Paar! — Doch fie fireben, durch raftloien Eifer 
beym Unterweiien in der Meligion ihree Vaͤter die träge 
Zeit zu beflügeln. Sie fchreiben ſich oft, ermeuen in ihren 
Briefen den Eidſchwur ewiger Kiebe, und verkünden einans 
der ihre Fortfhritte in der eriten und erhabenften aller 
Wiſſenſchaften, aber vieleicht auch in der gefährlichiten, 
wenn wir des wahren Ziels verfehlen,, unfre Gedanfen zum 
Throne der Allmacht zu erheben, unfer Weſen zu laͤutern, 


„ und eine Größe des Geiſtes zu erſchwingen, die ung würdig 


macht, ihn, den Urquell der Geiſter, zu lieben umd zu er: 
Eennen. — Zaͤrtliche Fremde! Der Augenblid der Wieder: 
vereinigung naht! O möchtet ihr der Lehre des Engels nicht 
vergefen , des Herolds aus der unſichtbaren Melt, des 
görtlihen Warners! — Abdulhaſſan, nun belehrt , wie 
fein Verwandter, der heilige Derwiſch, verlaͤßt die gelobte 
Stadt, und fommt zu Mebine bep'm weifen Mollat an, 
O wer vermöchte die Seligkeit Adelhameds zu mahlen, wer 
Abduls Entjäden, als lich beyde nun wiederſah'n! O 
wie Vieles haben fie ſich zu vertrauen, Ihre Liebe für 
Suleima — fie gleicht kaum einer ſchwachen Grinnerung. 
Ihre ganze Seele beherrſchen nur zwep Gefühle, Freund⸗ 


t und Religion. 
Ma un RE Veν folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Augsésburg, im März. 

Einige Zeitungen fagten ganz kurz, daß Haudn's Schbs 
pfung im dem Picfigen Ehurfürnt, Konzerte von 67 Tonkünfts 
fern aufgefiibrt worden fev. Ein Drittel davon iſt Erbichtung. 
th, ald ob 67 Mufifer dad Marimum wären, weiches Augs⸗ 
burg ohne Äufferde Anfrengung im Falle einer mufifalifchen 
Konfeription liefern Fünnte, Die vielen Kirchen aller 3 Kons 
feffionen , beſeuders die Kirchen ber Kathollren, find ein zu 
anbaftender nud zu befuchter Ererzicrpfag fir Beſoldete und 
Freywillige geiftfichen und weltlichen Standes ; bie Augsburger 
haben die Kuͤnſte aller Art zu ſehr unter ſich einbeimifch ger 
macht, als daß aus der Geſammtmaſſe nicht ein noch zahlrei⸗ 
cheres und dabey fehr gutes Orchefler ansgehoben werden Pönnte. 
Dies müßte beſonders wahr fen, weun alle geſchicktere Lieb⸗ 
baber eben fo geneigt wären, dem Publikum den Genuß ihrer 
Talente zu gönnen, als Pfufcher von Einbildung, ihre wibris 
gen Pritenfionen aufzubringen. 

Daß einige vorzaͤgliche Künftfer proteſtantiſcher Religion 
nicht anf die Lifte der zu dem Churf. Konzerte eingelabenen 
oder gebungenen Spieler gefommen, dürfte wohl auch feinen 
rund auffer ihrem Glaubensbekenntniſſe haben: wenigfiens 
machte man Beinen Unterfhich unter ben Riebhabern , welche 
ſich produgieen wollten. 

Dem ſey, wie ibm wolle, zabfreih war das Orchefter 
immer, und ſelbſt der Augsburger flaunte, bey Haubn's Schb⸗ 
Pfung einen Emap von Muſiktalenten beyſammen zu finden, 
ben er in feiner Materfinbt nicht vermuthet hatte. Gie 
wurde von Nundburg® Künfttern ſchön, Präftig, 


„Bolt, mit wahrem mufitfalifhem Seife aufge 


führt, und von ben Auhbrern von allen Klaf 


fen burchbringeub gefähtt. Ah fage: von allen 
Klaffen; benn ber Ehurfürft erlaubt jedermann ben Zugang 
au feinem Kongerte; und jedermann macht ſich dieſe Erlaubniß 
fo zu Nugen, dab man, bed Raumes wegen, Vitlete austhei— 
fen muß, Mur Schade, daß meiftens Mufiter Nichtmuſttern 
nachſtehen müßen, und Feine Bitlete erhalten. . 

Wenn übrigens nicht von oben herab ober von unten bers 
auf triftige Anfiatten für den Unterbait der biefigen Muftter 
getroffen werben, fo muß, nah dem, boffenttih noch ſehr 
entfernten, aber für Augsburg in aller Hinſicht fehr fühlbaren, 
Ableben des Churfirften, die Göttin Tonkunſt in dieſer Stadt 
gänziich zur Ranbjtädtermafiedirne berabfinten. Troͤſſen wir 
uns indeß einigermaßen mit bein Gebanten , baß ber Nunfiger 
nind der biefigen Bürgerfchaft dieſelbe erinnern werbe, baf. 
wenn unverlittmißmäßige Ausgaben für die Mufen den Kaufs 
mann ober auch jeben Privatmann zu Grunde richten koͤnnen, 
eine gemeinfchaftlidie Eetifation, obne Nachtbeit ded Hand: 
und Kanbeldweiens, ben Kuͤnſtlern einen Fonds und bem Pur 
blikum ein Vergnügen verfchaffe, welches ben Seiſt verfeinert, 
erheitert, und zu einträglichen Spefulationen aufgelcgter macht. 


Paris, im Märy 
Die Societ€ d’emulation zu Chambery hat 3 goldne Mes 
dalllen, jebe 120 Fr. am Werth, auf forgende drev Arbeiten 
geſetzt, bie am 1 Jan. 1808 eingelaufen ſeyn miden : 

1) Wie laͤht ſich die Brache ohne Nachtheli adfchaffen 9 

2) Geſchichte Enguerrands von Monftreife, 

3) Berlieren feine Leinenzeuge ihre Biegſamkeit obne Appre⸗ 
tur? Kann man Leinwand durch Berbindung ınit Baum⸗ 
wolle und Seide den mobifchen Kleiderfioffen näher briu⸗ 
gen? Kann man die Deetlcher (toilettes) durch Verrins 
gerung ber Arbeit beym Bauen und Zubereiten bes Flach: 
ſes, beym Spinnen und Weben in wohlfeiferen Preis 


fegen ? 

Die Socijet& philan ique bat im verfloffenen Sabre 1734 
Kranke behandeln, 183 Kinder vacciniren faffen, im Ganzen 
83729 Br. ausgegeben (barunter 1200 Er, für die Berungtuͤck⸗ 
ten zu Leiden), feit 5 Jahren aber 460000 fr. Auch wurden 
3.163.348 Portionen Aumforbifcher Guppe vertbeilt. Um 30 Fr. 
bekommt man 100 Bons de Soupe, uud darf einen Kranken 
aus ber Urmenapothefe verforgen laſſen. 

Die Societs des medecins hat den Aerzten eine Bearbel⸗ 
tung ber Lehre von ben Metalltoliten empfohlen. Die beile 
Arbeit wird anf Koften der Gefeilfihaft gedruckt, und der 
Verfaffer erlitt 100 Exemplare. 

Die Arademie zu Gent bat einen Preis von 600 Fr. auf 
ein Gemählde gefegt, bad Rubens barfielt, wie Kart l. 
ibm eine goldne Kette umhaͤngt; eine filberne Medaille auf eine 
Büfte Franz Duͤ Duesuoy's in natürlicher Größe ; 15 Zonisd’or 
anf ein Landfhaftägemählde, einen heitern Kerbftabenb vorfiels” 
lend, und eine filberne Mebaitte auf bie befte architeftonifche 
Beidhmung, 

Deegleichen bat bie SocietE des Sciences etc. zu Maron 
einen Preis auf bie befle Beantwortung ber Frage gefegt : 
Welche Beränderungen bat ver Weinbau im elmaligen Burs 
gund, welche Modififationen die Bereitung erlitten, wie aroß 
war ber Einfluß derſelben auf die Guͤte des Welnd, Bevoͤlle⸗ 
rung und Wohlſtand? Der Termin (Ets Oftober) möchte wohl 
etwas zu Burz ſeyn. — 

Die Konzerte waren nicht ſehr beſucht; Cafimirs Har⸗ 
fenfongert war fehr Teer, fo vortrefflich er ſplelte. 

Pär wird hier erwartet, 

Ben dem Eonfervatorklum fol auch Deffamation gelehrt 
werben, Monvel, Dazyincourt, Talma und Laſond 
find zu Profefforen ernannt, 
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Dienfitag, 14. April, 180% 
Ah, ohne Liebe bleibt im größten Güde 
Das Herz ein leerer Raum, 
Karſchin. 





Schluß einer Scene 
aus dem fünften MNEte ber Sophonisbe, 
eines noch ungedruckten Trauerfpiels von Gramberg, 


Mafiniffe. 
— — Soll das Orakel trügen? 

Warſt du zum Heil des Vaterlandes nicht 
Geboren? Hoſſen laß, was lebt; noch iſt 
Carthago nicht gefallen, 

Sophonisbe, 

prieſſerlich gefleibet, mit der Binde, und einem um 
dieferbe geflocdhtenen Myrtenkranze, 
Sicher ſprach im Traum 

Mir Gottesftimme, die ih nun erfannte: 
Carthago fällt. Was ih nicht retten Fam, 
Soll ih verföhnen; alfo fagte mir 
Elifas Geiſt. Was fi nicht mehr erhebt, 
Erfenne, daß es fehlte; demuthsvoll 
Soll es fih, fallend, dem Geſchick ergeben! 
So frrady der weife Mömer. Laß mich num 
Wie Dido mir, bie ſtill beimgehende, 
Ein Borbilb nech dem Materlande ſeyn, 
Daß ed mich nicht umfonft gebar. 

Maſiniſſa. 

Und loͤſſt 

Auch ſolche Deutung manches dunkle Wort 
Des helligen Orakels — wird es ganz 
Erfüller ſeyn ? Gedenle, was es bir 


Verhelßen: mit dem waͤrdigen Gemahl, 
Dem Koͤnig, ſoll ein Diadem dich binden, 
Das dauernd wie in Himmels Stemen glänzt, 
Sophonisbe. 
Und fo gefcheh’ ed, made du bich werth, 
Und lab mich frep! — Gib mir den füßen Troſt, 
Daß ich dich den Geliebten wieder nenne, 
Und ewig find wir eins ald Mann und Weib. 
Mafiniifa. 
Nun du mich laffen willit ? 
Sophonisbe. 
Wenn dieſe Arme 
Zum Kranz des Bundes ſich nicht mehr umfangen, 
Das Irdiſche des Kranzes fi entblättert ; 
Uns hält ein reines unfichtbares Band 
Umſchlungen, freu , den fel'gen Göttern gleih — 
Drum laf ded Weibes reinfte Tugend lich 
Vermaͤhlen mit des Mannes böhfter Kraft. 
Mafiniffa. 
Du hebſt mein Herz, ich fühle, was du fagft,' 
Und wag' es nicht im Morte mir zu deuten, 
Sophonisbe, 
Du nahſt dich mir, den ich fo ſehnſuchtsvoll 
Mit meinem Herzen ganz vermäblen möchte, 
Maſiniſſa. 
Ihr ew'gen Götter, leiht mir Kraft! 
Sophonisbe. 
Das nur 
Vollendet uns. 


Mafiniffea. 
Was ſoll ich thun und Iaffen? 

Bereiten wird mir bepded Neu und Schmerz. 

Sophonisbe, 
Du zweifelt noch.? = 
Maſiniſſa. 

O handelteſt du ſelbſt 

Und fragteſt nicht. 

Sophonidbe, 
Ich kann mich nicht vollenden ohne did: 
Glb mir das Meine frep und fröhlich wieder. 

Mafiniifa. 

Ah! wenn dein freper Sinn 

Mir liebend bleibt, ſoll ich es iammernd fehen, 
Das fi) dein Arm in harte Feffeln legt; 
Zu ſchnoͤder Schmach der Römer dich bewahrt ? 

Spophonidbe, 
Nicht alfo. Zwiſchen zwey Gefchiden darf 
Ich wählen. Won der Seite des Geliebten 
Geh’ ich zu lieben Armen, die mich hold 
Umſchlingen nah dem Jammer. 


Maſiniſſa. 
O in 
Gebentit du? R * 
Sophonisbe. 
Zu dem Vater, der mich rief 
Im Traume. 
Maſinifſſa. 


Weh! es ſchlaͤft die blut'ge Leiche 

Den Schlaf des Todes. 

Sophonisbe. 

Ehren laß es mid, 
Mas mir fein Schatten Tiipelte im Traum : 
Heut fol ich ftehn mit dir im hoben Bunde, 
Wie ihn die Götter wollen, wiederihaun 
Soll ich des Waters liebes Angefiht, 
Und eh’ die Mitternacht bie Stunden bindet, 
Mein beäutlich Lager beil’ger Fried’ umſtehn. 
Mafiniffa Cyicht fein Schwert.) 

Vergoͤnne mir zugleich mit dir zu fterben, 

Sophonisbe, 
Mein, Fränfe mir die lehte Stunde nicht, 
Die bitterfte; laß mich fie freudig ſchaun! 
Entjagung it des Meibes hoͤchſtes Loos. 
Wohl mir, wenn ich beitehe als ein Welb. 
Lab mic frep wandeln zu bem Tode, dem 
Ich angehöre.... Du nur bleib, du biit 
Des Lebens Eigentbum, es bindet dich 
Mit theurem Schwur, es rüftet Dich mit Kraft 
Zu fhreiten durch die Welt, durch Sturm und Wellen; 
Das ſchwerſte follft dur überwinden — dich! 
Vollbring' es und vollende dich ald Mann, 
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Maftniffe. 
Ich waͤhnte, ſchon den Gipfel meines Lebens 
Erflimmt zu haben, und erfenne nun, 
Welch kleines ich vollbracht; wie ich fo tief 
Bor dir erniedrigt bin; wie frevelhaft 
Ich dich gebunden, dich zu halten ſtrebte! 
Nimm du den Schwut zurüd, ich bin nicht werth, 
Der Deinige zu ſeyn. 
Sophonisbe, 
Du bit es werth ! 
ai nun der Meine ganz, und reiche froh 
Den Ring der Anvermählung, den du mir 
Noch vorenthalten, 
Maf iniffa. 
Du begehrt ein Zeichen, 
Das hell verfünde, wie dir mich geliebt ? 
Du ehreft mich; o haͤtt' ich mur den Ming! 
Sophonisbe. 
Du haſt ihn; welcher dit am Finger glaͤnzt, 
Den du mir geſtern ahndungsvoll geboten, 
Der war für mich beſtimmt. 
. Mafiniffe. 


ch! ! 
Ein furbtbar Gift. ne 
Sopbonidbe. 
Ich kenn’ es, flüchtig raſch 
Laß mich nicht lange leiden! 
Maſiniſſa. 
Schau links und rechte; führt dich Fein andrer Meg } 
Sophenisbe, 
Ich ſchaue Feinen, 
Maſiniſſa. 


Und ich ſoll den Tod 


Iſt ſeine Kraft. 


Die geben ? 
Sophonisbe. 
Gib du ihn mit Liebe! 
Mit Liebe will ich ihn empfangen. 
Mafintfia 
Ceeicht ihr ben Ming abgewandt). 
Nimm 

Das fchmerzlihe Geihenf! 





Die Reife nah Mecca, 
Geſchlaß.) 

Abdul hatte nun einiger Raſttage in Seradis Wohnmg 
genofen. Die zwey Freunde treten ihren Müdweg nad 
Bagdad an. Wie namenlos glädlih fie find, mie bezau: 
bert von ihrer Reife! Sie fprehen mit Enthuſiasmus vom 
Schönen und Hehren, mas fie fahen, und vorzüglich von 
den zwey heiligen Männern , welchen fie alle Schaͤhe ber 
Weisheit, ja, himmlifhen Sinn und Erleuchtung verdan⸗ 


355 


fen. Gie theilen fi die erhabenen Auslegungen ihrer Zeh: 
zer über gewiße jchwere Kapitel bed Korand mit, Zuweilen 
ftimmen beyde Freunde nicht ganz volllommen überein; wohl 
verjtehen fie ſich über die Hauptidge und Grundfragen ber 
Religion, aber fie ftreiten über Worte, und fogar über 
Buchſtaben. Adelhamed, 3. B. behauptet, bad achte Ka: 
pitel des Koran beſtehe aus drepßigtaufend Vokalen, und 
Abdul fegt ihre Zahl nur auf neumundzwanzigtaufend Aeuns 
hundert und jiebenundfehjig. Jeder belegt feine Meynung 
mit überzeugenden Gründen, jeder führt den Originaltert 
pünftlich nad der Lesart feines Unterweiferd an. Zuwei⸗ 
fen mengen fie vor Unwillen, daB fie einander nicht gegen: 
feitig überzeugen fönnen, ein wenig Bitterkeit in ihren 
Streit. Oft breden fie plöglih ab, und jeder fagt ſich 
ganz leife: Mein armer Fremd hat falihe Lehren einge: 
fogen. Sein Meifter war ein Stuͤmper. 

Sechs Meilen von Medina wurden fie auf dem Feld 
einer prächtigen Stute gewahr ; fie wicherie, tummelte 
ſich mit einem edeln Stolz, und überlief ihre fliegende 
Maͤhne den Winden. Sieh, Adelhamed! ſprach Abs 
dul; eine wunderſchoͤne Stute! Ja, wunderfhön! rief 
Adelhamed. Man koͤnnte das anmuthige Chier mit dem 
Maulthiere des Propheten verwechfeln. — „Mit dem Maul: 
tbiere des Propheten ? fragte ftaunend Abdul, Traͤumſt 
du, Adelhamed? Weißt du nicht mehr, dab Mahomets 
Thler hellbtaun mar, und fieh nur! diefes iſt ſchwarz⸗ 
braun!” — „‚Berzeihe mir, antwortete Adelhamed erboßt. 
Haͤtteſt du die Geſchichten, die Gommentatoren gelefen, 
hätteft du den weiſen Auslegern des Geſetzes dein Ohr ges 
liehen, fo müßte du willen, dab Mahomers Maulthier 
ſchwarzbraun war. — „Schwarzbraun! Wie? du wagſt 
ed, eime ſolche Gottlofigfeit zu behaupten!“ — Wie? du 
vertbeibigt das Gegentheil! — Unfinniger! — Ach Un: 
glücfeliger! Welche Blasphemie gieng aus deinem Munde ! 
Bangt dir nicht, dab die Blitze des Raͤchers dich flugs 
vernihten? — „Dich nur, dich mußten fie im Aſche wan⸗ 
dein! — Weh! Ich kann länger nicht leben mit dir, ich 
muß den Umgang eines Wahnwitzigen meiden, der unfern 
großen Propheten verwirft.” — „Jedes Wand unter und 
fep zereiffen! Du bit ein Ungläubiger, deine Vernunft ift 
wie bein Herz verpefter! Ich fliche dich; denn du bift 
bie Ruchloſigkeit ſelbſt. — Weihe von mir! Der Sünder, 
ber Gottesläfterer find ein Greuel vor Mahomet.“ — Alſo 
bu bift ein Ungeheuer in feinen Augen, und muſt es noth: 
wendig auch in meinen Augen-fenn.” — 

Gent waren die zwey Freundenicht mehr ihres Verſtan⸗ 
des mächtig. Sie glühen vor Inngrimm, fie ziehen ihre 
Dolce, fie rennen fchon auf emander lod. Das Audenfen 
an Ihre lange Freundfchaft laͤhmt ihre milberhob’nen Arme, 
Sie ſtehen ftille. Ach! fagt Adelhamed: „Ich erinnere mich, 
daß Ic dein Freund war. Auch mir, antwortet Mbdul, 
field zur glüclichen Minute bep, daß ich vormals dich 


liebte. Sonft täumt’ ich keinen Stilfftand der Feindſeligkel⸗ 
tenein. Sonſt müßt’ ich als einen Widerfaher Gottes dich 
verfolgen bis in die Hölle ; aber ich fchenfe dir das Leben.’ — 
„Seh, ruft Adelhamed. Mein Herz fühlt gleiches Erbar⸗ 
men! Lebe! und möge der Prophet dich zurüdführen auf 
den Weg ber Wahrheit; aber nie wieder nahe dich mir! 
Deine Gegenwart beflete fürwahr! ein Herz, welches vom 
Anſchau'n der heiligen Stätten gereinigt und geweiht iſt!“ 

Bep diefen Worten trennten ſich Adelbamed und Abdul, 
trennten fich auf ewig. Beyde find num die umverföhnlichs 
ften Feinde; all ihre Bande find zerfprengt durch eine Macht, 
furchtbar und allvermögend , wie bie Macht des Todes. — 

Wie! Zwey Menichen, die weder Liebe, noch Todes⸗ 
Angſt, noch Gold, einen Augenblick zu trennen vermodten, 
fol ein fo geringfügiges Motiv zum toͤdlichſten Haß’ ent⸗ 
flammen? Dein Abdulhaſſan, dein Adelhamed find zweb 
Tolle. Das Gefühl, welchem fie’ übermenihlihe Opfer 
brachten, war Weberipannung, Schwärmerep , welche du 
freventlich mit der Freundichaft ſchenem Namen ſchmuckteſt — 
Verſtummt, ihr leichrfinnigen oberflächlichen Tadlet! Hals 
tet euer vermeffenes Urtheil zurüt! O wenn der heilige 
Derwiih zu Mecca, und der ehrwuͤrdige Mollat zu Medina 
euer unkluges Geſchwaͤtz vernähmen, „Unheilige!“ würden 
fie rufen; „was unterwindet ihr euch zu fagen? Könnt, 
dürft ihr aburtheln über ganz göttlihe Dinge? Sie über: 
fteigen eure ſchwache Wernunft fo weit, als ber fehste Hinz 
mel fern’ ift vom feinen Sandförnchen, das ihr bewohnt. 
Alles iſt groß, alles erhaben im Koran, alled millionenfach 
wichtiger, ald eure Gefühle und Leidenſchaften, eure Liebe 
und Nahe!‘ 

Jener Gefandte ded Himmels, der Adelhamed vor feis 
ner Reife nach Mecca erſchlen, jener wohlthätige Schußengel, 
derihm fo weife Rathſchlaͤge gab, oft begeiftert er auch den 
perfifchen Dichter, deffen ſchwaches Organ ich bin. Ihm 
offenbarte er diefe Gefchichte, und ſchloß alfo: O ihr, bie 
ihr huldige dem Ielamismus! Treue Gläubige! Won Gott 
felbit empfiengt ihr die beiligfte, die fhönfte der Religionen. 
Hüter euch daher, fie zu entwuͤrdigen durch die leeren eiteln 
Spikfündigkeiten eures Geiſtes. Erhebt euch bis zur Gotts 


«heit, anftatt fie zu erniedern, dur Meilen nach menſch⸗ 


lichem Maaße! Verworfen iſt von ihr, wer fih des Rechts 
erfühnt, ihr Wort zu deuteln, oder Benfise wagt! Iſt 
es nicht weritändlih für ale Menfchen? Gott, ber Ur 
fprung aller Wahrheit, follt’ eines Dolfmeticherd bedürfen ? 
Euer Stolz, der euch verlodt, undurhdringlibe Geheim⸗ 
nife erforihen zu wollen, ſtuͤrzt euch in Irrthuͤmer, vers 
Fleint euch das Große, entweihbt das Erhabene, wet 
granzenfofen Streit, zerftört alle Bande des gefelligen Les 
bens, und ftreut den Saamen der Zwietracht aus unter die 
einigften Familien, die trauteiten freunde, Diefer Stolz 
leiht den Feinden Gottes Waffen ; fie zieben Vortheil au 
eurem Kader, trinmphiren über eure Zwiftigfeiten, und 
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verfpotten eine Meligion, die ihr verächtlich macht, ihr 
felbit dem Hohne Preis gebet! O Menfhen! „Bott allein 
{ft groß, und Mahomet fein Prophet’ dieß Eine mur müßt 
ihr glauben! Das Uebrige ruht verborgen im Schooße ber 
Gottheit, in den Myſterlen ihrer Allweisheit. Warum 
gehorchten Abdulhaſſan und Adelhamed dieſen heilſamen 
Lehren nicht? Noch waͤren fie vereint; noch gluͤcſelig; aber 
ah! Es iſt geſchehen! Sie often nie wieder zuſammen bes 
Kranfs aus der Quelle der Freundſchaft! 





Notiz 


Bey der legten Aunftausftellung in London zählte man 
936 Gemaͤhlde. MWilfin's, eines jungen Schottländers, 
Gruppe von Landleuten, bie in einer Schenke die Zeitung 
lefen , ist ganz im flamandifhen Geihmade. Migaud’s 
Veſtale genel. Füsli's Ugolino im Hungerthurme 
mit feinen vier Kindern, ein Gegenitand , welcher vom bes 
ruͤhmten Repnolds fhon mit ungemeinem Glüde bears 
beitet werden iſt, erntete doch den Bepfall der Kenner, 
Lautherburgs englifhe Abend:Land haft (zwiſchen 
London und Greenwich) mit itallaͤniſchem Himmel wurde vom 
Yublitum mit Moblgefallen aufgenommen, Pitts Por 
trät von Hoppner, Reynolds Echüler, iſt meiſterhaft, 
fo wie feine fhlafende Nompbe, ber Sturm vom 
Paronet Beaumont, und das Meer in der Näbe 
von Albano. Das Porträt bed Prinzen von Wal: 
lid von Philips übertrifft die bisherigen an Aehnlichfeit. 
Shee’s Profpero und Miranda nah Shabkespeat 
wäre nur ein angenebmered Kolorit zu wuͤnſchen. DOmwen’s 
Kinder im Walde, nad einer alten enalifhen Ballade, 
find holde Geitalten; aber man vermift im ibren Sügen bie 
Unrube und Furt, die fie in ihrer Lage fühlen mülfen. 
Tresbam, von Dpie gemablt, lieferte den Nicobes 
mus nnd die Sendung des b. Yuguftin zum Kör 
nig Ethelbert, beynah' in Weſt's Manier. Stot⸗ 
bard's Belinda (mah Pope’s Lockenraube) misfiel. 
gautderburg’s Morgan und bie Muimen einer 
Abted, Tbomfon’s Gemählde aus der Königin der 
Feen von Spencer, der Mif Spilsburp hundert: 
idbriger Wors (ein Greis in der Nähe von Briftol) 
und die Scene vor einem Armenhanfe gehören 
unter die gelungneren Werfe, Ber Dibos, eines frans 
gifiigen Artiften, Vorbereitungen zu einem Pfer 

erennen müßte der Neib ſchweigen. Minder gefiel fein 
Abſchled des Brutus von ber Porcta. Dood 
ftellte den Beginn der Shlaht von Trafalgar 
mit zu weniger Kenntniß der Marine dar. Gallcots 
Fiſchehaͤndler, Howard's Hero und Leander, 
und Neinagle’d Thalvon Terni dürfen nicht ver 
geffen werben. Woat’s Porträt des Tippuh⸗Saheb 
bat blos das Merdienft der Aehnlichkeit. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 

Wien, 24 Mär. 
Mir haben feit kurzer Zeit mehrere ſchaͤbbare Rünfiter vers 
ohren. Die Kupferfiecher Kohl und Pichler, dann ber 
geifireiche Komponift und brillante Kravierfpieler Ebert, 
wurden uns von dem Tode entriffen. Beyde leutere hatten 
kanum bie Vierzig Hberfchritten, und flanden in ber Wfüthe ihrer 
Araft, Ebert, deffen Genius dem Mozartfchen mit folchem 


Schwunge folgte» daß ſchon feine erfien Klavierwerke Tange 
und allgemein für Moyartiche gebalten wurden, bat viele ges 
haltvelle, reiche und tiefe Kompofitionen, ſowohl für Gefang 
als Jufirumente, zuruͤcegelaſſen. Er war ein vortrefflier, ges 
bildeter Menfch, an beffen unerwartetem Tode gang Wien 
warmen Antheil nahın! — 

Biegler hat dem Hofthealer ein neues Städ: ber 
Machtforuch, Übergeben. Bey beim wirflicd guten, wenn 
auch nicht immer firenge aufamınenbängenden Plane biefes 
Trarterfpiels unb bet talentvollen pfochologifchen Anlage mehs 
rerer Charaktere if ed mn fo mehr zu bebauren, baß die Dit⸗ 
tion nicht ſelten an dad Gemeine fireift, und auch bie Wilder 
und Gteichniffe oft des Eothurns nicht wärdig find. Judeſſen 
verfihafften bie weientfichen Borzäge und eine großenthelfd vor⸗ 
treffliche Aufführung beim Stüde vielen Beyfall. 

Die Charwoche il bey uns bie Beit der Konzerte ; für bies 
ſesmal aber waren wir nicht zum Beſten verforgt. Heubels 
Ylerandersfeft geflel nicht, fo fehr auch fein Meffias 
und Judas Makfabäns gefepert worden war. In ber 
That ſcheint Hendel auch nicht fo glüdiich, wenn er fi 
nad) auffen kehrt, und bie Leibenfchaften und Bewegungen ber 
Melt ſchilbert, als wenn er bad geiftige Auge nad) Innen rich⸗ 
tet, und das Unendliche Ewige mit Fühnen unerreichten Hym⸗ 
nen preift. Man bat Mozart mit Shafespear vers 
glichen, und mit Net: deun beuben fihentte bie Natur bie 
feitenfle Dichtergabe , jeben Charakter in feiner vollendetfien 
Eigentshmlichkeit gang feſt und befimmt ind Reben treten zu 
laffen, und indem fie immer die Wuͤrklichtk eit genau begeichnes 
ten , doch bad Ideal nicht zu verlieren. Heudel hingegen 
fheint mit Klopftock viele Aehnlichteit zu haben; wenigs 
flend trifft man bey ihm eben dieſe beifige Tiefe, biefed Aufs 
jauchzen ber erhabenften Empfindungen, biefed Berfließen bes 
Geifted in unendliche Sehuſucht unb unendliche Liebe und Mes 


wunderung. 
Vom 28 Maͤrz. 

Die beyden letzten Tage der Charwoche bieten in Wien 
immer ein intereffantes Schanfpiel bar. Ss find dann in allen 
Haupteirchen die heiligen Gräber aufgerichtet ; im Kirchen und 
den Saſſen wird es ungewöhnfich febbaft; man erflaumt ber 
die Menge der frommen Wallerinnen, welche bie heiligen Grds 
ber beſuchen. Manche niedliche weibliche Geſtalt, bie man nie 
auf Promenaben erblidte, manbelt an biefen heiligen Tagen 
fittfam an ber Seite ihrer ernflen Mutter and einer Kirche in 
die andere, durch alle Saſſen der Stadt. Die Pläge find mit 
Aufebern befegt, welche diefe frommen Züge mit vielem Intereffe 
betradyten; mancher Junge Herr wird dieſe Tage plöglidh vol 
Andacht, und beſucht unermäbet bie berfchiebenen Kirchen. 
Auch die Kunſthaͤndler zeigen ploͤrlich einen frommen Eifer, 
und hängen KRupfersliche religidfen Inhalts aus, Ein Buch— 
bändfer am Kohlmarkte hatte mitten unter bie Porträte der 
Schauſpieler und Sänger ein Heft Faſtenreden unter bas Glas 
gebracht ; welches fich in dieſer Gefeirfchaft gewiß eber komiſch 
als ernfibaft ausnahm, 


Meimar, 

Herr Halbe, einer unferer verdientefien Schauſpieler, wird 
die hiefige Bühne derlaffen, und unter ſehr vorthellhaſten Bes 
bingungen auf immer nach Wien an ba falfertiche Hoftheater 
abgehen. Da fih Hr, Haibe in dem Heldenrollen von Ghas 
kespear und Schiffer großen und gerechten Beyfall erworben 
bat, fo ift wohl Fein Zweifel, daß bald auch in Wien bie 
höhere, poetiſchhe Tragodie bie buͤrgerlichen und proſaiſchen, 
wirflich traurigen Trauerſpiele verdraͤngen wird. Das Große 
und Schöne braucht ſich nur zu zeigen, um das fo empfaͤugliche, 
ge ſchinackvolle Wiener Publirum zum Euthuſtasmus hinzureißen. 


Nro. 90. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 











Mittwoch, 15. April, 1807. 
Wir lernen, wie wir leben muͤßen, 
Und leben, wie zuvor, 
uU 
Sicherheit und Schärfe des Umriſſes dem bisherigen. Wie 
haben jebt zur Ausfuͤlung aller Lüden Ausfiht. Peter Ph. 


Marimilian I, Herzog in Baiern 
und Kurfürft, 


Diejenigen, welche die Gedichte machen, infoferne von 
ihnen, als den gewaltigen Geiftern ihrer Zeit, eine Maffe 
von Individuen ihre Richtung erhält, werden in der Dar⸗ 
ftelung der Begebenheiten billig vor Andern, die nur ale 
untergeordnete Kräfte würften, in der ganzen Tiefe und 
dem Umfange ihres Innern Lebend vor die fremde Anſchauung 
gebracht, An ausgearbeiteten Charafterbildern der Worwelt 
erhebt ſich der Eräftige Menfh der fpätem Zeit. So wie 
aber den ganz ansgezeichneten Starfen ber Worrang gebührt : 
fo dürfen in der Hiftorie diejenigen nicht vergeffen werben, 
in denen fih nad auffen überwältigende Kraft ohne eine 
bohe Idee duferte. Sie find bie Spiegel, in denen ſich 
bie gehäffigern Züge ihres Beitalterd abbilden, der Ausdruck 
Öffentlicher Beſchraͤnkuug und einer bedürftigen Politik, 

Unter die Männer der nenern Zeit, welde, ohne bie 
größten zu ſeyn, eine ungewöhnliche dufre Würfjamfeit 
entwidelten, und, gebietend über viele Umgebungen, doch 
zuletzt wieder der Sclaveren eigner Meynungen unruͤhmlich 
unterlagen, gehoͤrt auch Marimilian der Erfte, 
KHerjog von Baiern; er, eigentlich die Quelle des drepfig: 
idhrigen Krieges, im Laufe beifelben glinzender Feldberr, 
als ſolcher und in politiſchen Gefhäften entichieden und 
Har, übrigens vol Superitition. Sein Leben, aus Drigis 
nalquellen bearbeitet, iſt fir einen Meifter der hiſteriſchen 
Kunjt würdige Aufgabe, Noch fehlen viele Züge gang, 


Wolf bat den eriten Theil der Gefhichte Marimilians 1. 
und feiner Zeit, Münden 1807. gr. 3. geliefert, welche 
als Vorarbeit für dem Fünftigen Biographen fchon durch die 
bloße Erflärung ded Verfaſſers gewinnt, daß ihm mehr ald 
anderthalbtaufend Bände handſchriftlicher Quellen offen ges 
ftanden find. Der ungeheure Fleiß, mit welchem aus bies 
fen der Stoff gefchöpft werben mußte, machte es unmöglich, 
daß derfelbe Schriftfteller auch bie höhere Form des Hiſto⸗ 
riters erreichte. Da dad Werk, fo intereffant es als Maffe 
von Materialien ift, weder eine fihere Mereinigung der 
Hanptgrundzüge zu einem Ganzen, das heißt, einen geiſt⸗ 
vollen Auszug verftattet, noch auch, fo mie ed vorliegt, 
dem größern Publikum fich eignet : fo werden einzelne Mits 
theilungen, die wir mit Sinn daraus wählen, nicht unwills 
fommen ſeyn. 

Wilhelm V, Marimiliand I. Mater, war ben neuen 
refigidfen Mepnumgen feind. Schon frühe ward daher feines 
Sohnes Gemüth dem Halle gegen jene geöffnet, und eine 
den Freuden der Jugend wideritrebende Frömmigkeit dußre 
Regel. — Der fiebeniährige Knabe war gewöhnt, zu jeder 
Tagesitunde, bep jeder Werrihtung gewirfe lateinifhe Ges 
betbsformeln bald ftehend, bald knieend zu iprehen. In 
den landesfürtlihen Initruftionen für die Lehrer herrſchte 
neben dem richtigften Blicke die empörendfte Befangenheit 
des Urtheild. Nur chriſtliche Bücher follten für den Unter: 
richt gefchen und gebraucht werden; ein Geboth, das ſelbſt 
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bem frommen Lehrer Petraͤus zu firenge ſchien, und, 
wenn es auch nicht geachtet ward, die weſentlichen Grund⸗ 
züge der Erziehung Marimilians bezeichnet, So war auch 
dem Lehrer Schluderer befonders Aufgetragen ; „da auf 
fer der heiligen katholiſchen apoſtoliſchen roͤmiſchen Melis 
gion feine Seligfeit oder Heil, Feine rechte Taufe, noch 
wahre Saframente, fendern alles geijtlichen und weltlichen 
Weſens unchriftlihe Zerruͤttung iſt, befondres Augenmerk 
auch darauf zu haben, daß ſeltiſche oder In ber Meligion 
verbähtige Perfonen, weſſen Standes fie feyen, bey 
dem Prinzen gar feinen Zugang gewaͤnnen.“ 

Auf der Univerfität Ingolftadt wuͤrkten zwey Verhaͤltulſſe 
auf Marimilian tief ein, die Autorität der Jefuiten und 
die innige freundfchaftlihe Verbindung mit dem Erzherzog 
Ferdinand. Mie viel er von den erftern gelernt hatte, 
zeigt ſchon fein Schreiben an feine Mutter unterm zı. Auguſt 
1589 aus Ingolftabt am fie gerichtet: „Geſtern habe ich 
mit großer Freude veritanden, daß der König aus Frankreich 
umgebracht fey. Wenn ſolches wahr wäre, hätte ih mid 
deſſen noch höher zu erfreuen,“ Einige Jahre fpäter hatte 
ec bey feinem Aufenthalt in Rom mit dem General der 
Jeſuiten vertrauliche Unterredungen. „Ich Kann ihn, fchrieb 
er feinem Water, nicht genug loben. Man muß in ihm 
verliebt werden, wenn man ibn, fo zu jagen, nur auſchaut.“ 


Die Lage, in weiber Marimilian I. die Negierung ans 
trat, war aͤußerſt traurig; bie Finanzen befanden fich im 
einer gänzlichen Zerruͤttung. Dieß hatte den Herzog Wils 
beim V. ſchon am Ende bes Jahres 1594 bewogen, ibm 
die Reglerungsgeſchaͤfte zu überlaffen, und durch die General: 
Ausfchreibung vom 4. Februar 1598 die förmliche Abtretung 
der Megierung an ihn kundzuthun. Diefem Schritt giengen 
fehr merfwürdige Verhandlungen ber die Lage des Meiches 
voraus. Wilhelm hatte um der letztern willen am 19. Zur 
nius-1597 eine Eommiffion niedergefegt. Cinige Stellen 
aus den Beratbichlagungen derielben werfen auf bie dama⸗ 
ligen Verhaͤltniſſe ein klares Licht. In dem Commiſſions⸗ 
Gutachten bed Kanzlersd Her wart bieß es: 

„Könnten ald treue Räthe und Diener ihrer Pilicht und 
ihrem Gewißen nah nicht umbin, Sr. Fuͤrſtl. Durchl. zu 
Gewmuͤth zu führen, daß bie Sachen leider dahin gerathen 
feven, dab Se. Fürftl, Durchl. als das Haupt des bodlöbl. 
Haufes fat von aller Baarichaft an Geld, von Schaͤtzen 
und andern Vorraͤthen, womit ein Yotentat fammt feinem 
untergebenen Land und Leuten in zufallender Landesnoth aus 
Verderben und Untergang ſich retten mag, nicht allein fait 
gan, und gar entblößt, Sondern auch über und auifer des 
Lats fo mit gewiser Maß von der Landihaft übernommen 
morden, mit biufigen, ſowohl anf Jutereſſe liegenden vers 
fhriebenen,ald laufenden oder Eurrent-Schulden beladen feven, 
und dat die jährlichen Jutereſſen der verichriebenen Schuld: 
poiten (vom Kapital u fchweigen), desgleichen die hoͤchſt⸗ 
Hagende Eurrentgläubiger, ia fogar der Liedlohn ber Dies 
mer und der Arbeitslohn der Handwerker, Kücen und 
Keller s Andgaben und die Galzfuhrleute zu Erbaltung 
des vornehmiten Landesfleinods zu rechter und gebührenber 


Zeit nicht mehr oder doch fchwerlic entrichtet und bezahlt 
werden mögen. Dadurch fep von Sr. Fürjtl. Durch. Kam⸗ 
merwejen aller Kredit, Treue und Glauben fait gany ge: 
wichen, fo daß man jet auch jelbit auf beihwerlide und 
verderblihe Mittel und Geding, howgeſpaunte Intereifen 
oder prajudicirlihe Nebenfonditionen feine erfletlibe ans 
fehnliche Summe Gelds aufbringen koͤnne. ‘Die Landihaft 
felbft habe nunmehr io hoben Schuldenlaft an und über ih 
genommen, daß fie mit demfelben nicht nur allein zu thun, 
und Sr. Fürftl. Durchl. mit ihren Gefdlien nicht bepfprins 
gen möge, fondern auch die aufgefündigten Kapitalien ih⸗ 
rer ſelbſt an⸗ uud aufgenommenen Gelbpojten von ihrem 
Gefaͤllen nicht mehr bezahlen koͤnne, fondem zuruͤck und 
auf Sr. Fürftl. Durchl. Kammer weifen müße, fo daß ſich 
eines Generals Anjtandes wohl ſobald oder noch bälder bey 
der Landſchaft felbit, ald be» Sr. Fürfti. Durchl. Kammer, 
fat unausbleiblich zu beforgen ſey,“ ic. 

Martmilien I. ſuchte nach der gänzlihen Uebernahme 
der Megierung den Uebeln im Finanzmwefen moͤglichſt zu bes 
gegnen. Die Befoldungen, bie ſich 1600 für einen Hof s Pers 
fonal » Etat von 5340 Menſchen auf 67094 fl. (6 geheime 
Mäthe hatten zuſammen 7570 fl. 30 fr.) beliefen, blieben 
indeffen ungefchmälert, und wurden fogar fpäter durch Zulas 
gen vergrößert. Dagegen bob er die bamabls übliche mit 
vielen Misbraͤuchen verknüpfte Speifung und Kleidung bes 
Hofgefindes, die ſich ſelbſt auf füritliche Raͤthe eritrette, auf, 
und führte eine baare Vergitung ein, Won Beit zu Zeit 
warb der Suftand der Kaffen umterjucht, feine Aufmerkiams 
feit umfafte die landſchaftlichen Geldangelegenheiten, und 
alles, was die Verbeßrung des ordentlichen Ertrages feiner 
Gefälle bewürfen lonnte. So gelang es ihm, wie traus 
tig auch die obige Schilderung geweſen ſeyn mochte, nicht 
nur ſich von Schulden zu befrepen, ſondern auch den Grund 
zu jenem beträchtlichen Shake zu legen, ber felbit in dem 
langen Kriege und durch feinen Baugeiſt nicht erfhöpft wer⸗ 
den konnte. Als Haupt des Fatholiichen Bundes zog er 
ungeheure Vortheile, wußte aber feine Meichthimer aͤußer⸗ 
lich wohl zu verbergen; mäbrend Millionen in feinem Schatze 
lagen, klagte er über Unvermögen. 

Um den friegerifhen Geiſt feined Volkes zu bilden, hatte 
Marimilten aleib nah feinem Megierungs « Antritt einen 
ans fürftlichen Raͤthen und verordneten Commiſſarien der 
Landſchaft beftehenden Kriegsrath errichtet, und 1600 eine 
allgemeine Landesmufterung vornehmen, und aus der waf: 
fenfähigen und dienſtpflichtigen Mannſchaft den zoften und 
ı5ten Mann ausheben laffen. Uns der Auzahl der warfen: 
fähigen und dienftpflichtigen Minner von 13 bis 60 Jahren 
ergibt fih für die damalige Bevoͤllerung Baierns, unge⸗ 
achtet die Meligiond : Ingnifitionen ion viele Auswandes 
rungen verurfacht hatten, eine Summe von anderthalb 
Millionen Menſchen. Die Unterofficiere ben dem Militdr 
erhielten von ber Reglerung eine eigne General: Inftruftion. 
Er begann und vollendete bie Schöpfung eines friegerifchen 
Epftems duch feine auch in das Heinfte Detail eingebende, 
durch die veränderte Formen der Vertheidigung und des 


359 


Ungriffes nothwendige Fürforge; dabey gieng er mit einer 
ungemeinen Umficht, mit forgfältiger Berbergung feiner Plane 
vor den Augen des Auslandes und mit Ermunterungsmitteln 
für feine Unterthanen zu Werke. Wie fehr es ihm um 
durchgreifende Neformen und zufammenbängende Anordnung 
zu thum war, bewelßt ber feſte Ernit, mit dem er fogar 
die Einführung der neuen, weiten, der körperlicher Beweg⸗ 
lichkeit günftigen Hofen verfolgte, Die Bildung und Hebung 
der Kavallerie ließ er ſich fehr angelegen ſeyn; oft Flagte 
er bitter über bie Audartung bed Adels, der den Meiter: 
Dienft aus Weichlichkeit vernachlaͤßigte, umd mehr ald ein 
mahl forderte er ihn auf, fich im den Ungarifchen Felbzügen 
zu zeigen, ftatt zu Haufe hinter dem Ofen auf der faulen 
Baͤrenhaut zu liegen, und in Schwelgerep und Muͤßiggang 
zu leben. Auch für die Errichtung und Webung einer Laub: 
Meiteren forgte er. Seine Leibgarde, die zugleich in Muͤn⸗ 
en Garniſonsdienſt verfah, und nur ans verfuchten Soldas 
ten oder ſolchen beitand , die ſchon Feldmweibelsdienite ges 
tban hatten, machte er auch beritten. Für die Artillerie 
Tieß er viel neues Geihüß giefen, ımb wählte and ben Land: 
leuten 100 Bichfenmeifter oder Artilleriſten, die in dem Ger 
braude des Geſchuͤzes unterrichtet wurden. In feinem 
Zeughaufe in Münden ward zuerft die von ihm fogenannte 
Kunſt bed Geſchwindſchießens entdet, aus der Marimilian 
ein großes Geheimniß machte. Auch das Fortifikations⸗ 
Fuhr⸗ und Proviantwefen organifirte er. An mehreren Dr: 
ten entitanden neue Zeughänfer, bie Salpeterfiederepen wur: 
den befördert, in Münden eine neue Pulvermuͤhle errichtet, 
nach gefhikten Befehlshabern getrachtet c. So war im 
Frieden eine tüchtige Macht für den Arleg, und biefe felbit 
ohne große Anftrengung der Finanzen ausgebildet worden. 
Der meiſte Aufwand für Bewaffnung und Uebung ber aus: 
gewählten Mannfchaft wurde wieder mittelit befondrer 
Steuer : Anlagen anf die nicht ausgewählten Unterthanen ges 
legt; und wo Marimilian aus feiner eignen Kaffe Ausgaben 
beſlritt, bereite in diefen Vorficht und Sparfamfeit. 

Nach der Erfcheinung des zwepten Thelld werden noch 
mehrere Notisen, die in dem erſten niedergelegt und bier 
wicht mitgetheilt find, eine zwedmäßige Einreihung ver: 
ſtatten. 

G. H. K. 





Le Parterre des Muses, dedie aux Graces 


ift eine Sammlung von neuen anonymen Liedern, Ergieſ⸗ 
fungen des Augenbligs, niedliben Bagatellen, welche ſich 
durch Grazie, Reim, Ungeſuchtheit, und leichten Witz 
empfehlen. Voran ſteht ein Chant guerrier, im Tone der 
böher'n Ode, voll Ingrimms wider Albin. Die meiften 
Chanſons preifen die Liebe und den Wein. Zumeilen fhlief: 
fen fie, wie Madrigale, felt'ner, wie Epigramme, Go 


dichtet 4. B. der Anbeter einer Schönen, von ihr aufgeforz 
dert, zum erftenmal eine Romanze, und endet : 
Rien, que tes charmes, ne m’ excuse; 
Defends ma gloire, en te montrant! 
Das Imptomtuͤ (S. 59) an Eulalien ift fm Grunde 
Sophifterei : 
— Au defaut de bouquet, je vous offre mon ame; 
Ma jeune maitresse a mon coeur. 
Mitunter, vorzüglich in bee OQuverture d’une Orgie 
(S. 34) und bem petit bouquet, iſt die Frivolität zu 
weit getrieben. U. 





Gedanken. 


—* nicht alles, was bu denkſt; aber denke alles, was 
m fagit. 
Wer den gereiften Verftand bed Mannes mit ber reinen 
Unbefangenheit des Kindes im ſich vereinigte, ware ohne 
weifel im Stande , manche der ſchwierigſten metaphpſiſchen 
robleme befriedigend zu lojen. 


Mir reden fo vieles von der beiten Welt, ohne zu bes 
denfeu, daß, wo biefe wäre, wir nicht fepn Fünnten. 


Bey dem wahren Weiſen muß bie Frepheit des menſch⸗ 
—* Handelns mir der Nothwendigkelt in Eins zuſammen⸗ 
fließen. 

Tas tranfcendentale Gefühl vertritt bey dem Weibe die 
Stelle der Vernunft. 

Es gibt Augenblide im menſchlichen Leben, Sekunden, 
die für Emwigfeiten gelten, in denen der ideale Menſch feine 
Verkettung mit der Harmonie der Schöpfung, feine Ber: 
wandtichaft mir bem großen Weltgeifte, eine Ewigkeit, fo 
rein und innig fühlt, daß Feine falte Reflerion mehr im 
Stande it, den Eindrud diefer erhabenen Momente auszu⸗ 
löfhen, und die bavon berftammende Zuverjicht einer höheren 
Beltimmung der Menihbeit zu tilgen. Solche on 
maden die Epochen des geijtigen Menichen,, bie Gränziteine 
feiner wahren Erifteny aus. 

Es möchte wohl ſchwer zu beitimmen ſeyn, ob ſich mehr 
regt aus Begriffen, ober mehr Begriffe and Worten bils 

en 

Entdeckung der Quadratur des phyſiſchen Zirkels ſcheint 
mir Fein uebener Ausdruck fir die Auffindung des letzten 
Grundes der Dinge zu ſeyn. 

Bigotterie ift meiftens nur eine vergeiftigte Buhlſchaft 
mit ſich felbit. 

Ein *6 muß eben ſowohl geboren werden, als ein 
Künftler oder Dichter. 

Ohne körperliche Kranfheit oder KränflichFeit wiirde vieles 
moraliſche und aͤſthetiſche Große in der Welt binwegfallen. 
Das melandoliihe Temperament, das ſchon einen gewiſſen 
Grab von Unbebaglichkeir und Kränflicfeit bedingt, war 
zu allen Zeiten eine Quelle vieles Edeln und Schönen, 

An einem geliebten Sterbenden erblide ich jedesmal 
einen tiefeindringenden Prediger der Uniterblichfeit. 

Miele der intereffantejten wiſſenſchaftlichen Bereicherun⸗ 
en erbalten wir, wie der Ehemifer das Glanberialy, als 
as Nebenproduft anderer, zuweilen minder wichtiger Prozeſſe. 

Sich ewige Liebe ſchwoͤren, heißt wohl zugleih, ſich 
ewige Jugend geloben, i i 
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Mas wirb wohl aud mir werden, wenn ich nicht mehr 
bin ? fragen mande, obne den grellen Widerfpruch, der im 
diefer Frage liegt, zu fühlen. 

Was man gewöhnlich Charakter nennt, möchte ich eher 
meralifhes Temperament heißen, 

— iſt wohl weniger zufällig, als der ſogenannte 

all. 


Doldns vermuthet, daß die Worfehung den Hals ber 
Weiber mit Aröpfen verunitalte, um ihre Eitelfeit, an 
biefem heile koͤſtlichen Samuck zu tragen , zu beftras 
fen. — Eine teleologifhe Schlußweife diefer Art iſt ſehr 
gewöhnlich. Trefſend it daber Woltaire’s Spott über 
die Phpfifoteleologen, merm er fagt: Sehet dm, warum wir 
—— haben, ohne Zweifel, bamit wir Brillen Daran! ſtecken 

nnen, St. 





Impromptu 
auf ein ſehr ſchbnes, aber einäuglges Mädchen, 


Ein Auge, reitzender, als deins, 
Elmire, hab' ich nie gefehn! 
——— Gluͤck haſt du nur Eins — 

n waͤren's Zwey, fo waͤr's mm mich geſchehn! 


v. W. 


Peters 3weifel. 


Du ſollſt, ſteht im Geſetz geſchrieben, 
Den Naͤchſten, wie dich felber, lieben, 
D ſagt mir bob, wenn ihr ed wißt, 

Db auch mein Weib mein Nächfter iſt? 


* 





RKRorrefpondenz:Nadridten, 


Halle, 

Mir wiffen, daß tanfend unferer Freunde in und auffer 
Deutkibland an unſerm Schlefat innigen Antheif nehmen, Es 
iſt, mit wenigen Menberungen , noch das vorige, Mur Prof, 
Froriep bat von ben franzbſiſchen Behbrben Unterfiägung 
für die Accouchiranſtalt erhalten. Während er ſich um biefe 
mit Runftfleiß und Thaͤtigkeit fehr verdient macht, führt er 
eben fo ratlos fort, feine feit 1802 angefangene Sainmlung 
ofteofogifcher Präparate für vergleichende Anatomie täglich zu 
vermehren. Der in Voigts Magazin für ben neuften Zuſtaud 
der Naturkunde im December 1506 bekannt gemachte Katalog 
der Sammlung Eönnte bereits beträchtliche Auftge erhalten. 
#r. bat ſich für biefes Fach unter Lober und dann in Frans 
reich unter Evier ıc. ausgebildet. Seit feiner Rüdkehr 
nach Deutfchland werden feiner Priparatenfammfung ſelbſt aus 
den Menagerien mancher Fürflen feltene Acquiſitivnen zu Theil; 
noch mehrere find ihm zugeſagt. — Grin ebmaliger Eehrer, 
unfer Geh. R. Lo der, war kurz vor Ausbruch des fraugö— 
ſiſch⸗ preuffifchen Kriegs mach Kurland zu einer Gteinoperation 
Berufen, Deſſen Begleiter, ber geſchickte Chirurgus D. Berns 
Reim, it zuruͤkgerommen; Lober aber, nach reinem unermuͤ⸗ 
deten und Vbielumfaffeuden Thätigfeitetrieb .„ mt B nach 
Geterdburg, Modrau sc. literariſche Reifen gemacht, von been 
wir ihn, bereichert ınlt Beobachtungen, zuruͤck erwarten. — 
Sein Freund, der Geb. R. Hujelanb, ift als Leibmebikus 
ba, wo fich gegenwärtig ber Hof aufbaͤlt. 

Prof. Tieftrune iſt nach Pommern gewanbert ; Prof, 
Webrn, der Juriſt, nach Erfurt, Steffens gebt nah 
Kopenhagen. Die Snfpenfion der Beſolbnugen brüdt natärfich 
Jeden. Doch find ale übrige Lehrer noch hier, und hoffen auf 





baldigen Frieden. Wolf hat Feinen neuen Ruf nach München, 
Dos Gerücht, daß die Haltifche Alla. Liter Beitung 
nach Peidelberg babe geben wollen, if durchaus ungesrünbet 5 
vermuttzlieth eine von ihren Meidern verbreitete Verwechſlung. 
Der Rrbakteur ber Jenalnſchen U. &, 3. hatte ſich vor eis 
niger Beit auerboten, fald man ihn, da Beine andere Stelle 
offen ſey, zu Heibelberg als Profeſſor der Theologie anflellen 
wuͤrde, das Senalfibe Injlitut dahin mitzubringen. Bekaunte 
N aber in wicht Prof Eichfidöt, fontern ter Dr. von 
Wette von Jena dabin verſeijt worden, Fundirte Suftitute, 
bie nach einem regelmdßgigen Plan ihren weitlaͤufigen Geſchhaͤſto⸗ 
gang burc ein gut beſetztes Burran betreiben, find nicht fo Leicht 
beweglich, und bie Halleſche A. L. 3, wede fh von 
jedem Winde des Zeitgelſtes abbaͤngig zu machen Feine Urſache 
bat, wird der Menierung, von welcher fie grosmuͤthig unters 
fügt wurde, nicht ungetren werben, 

Iu umnferer Gegend machen in diefem Augenblick bie fehe 
gut geſchriebenen vertrauten Briefe Aber bie im 
nern Berhältniife des Preufſiſchen Hofes feit 
Friedrichli. vieles Huffeben, Manche erffären fie für uns 
yarthepifih, die meilten für höchft iutereffant, 

Unter denen, die für Jena in der hoͤchſten Ktriſis toAtig 
waren, iſt unſers Wiſſens ber. welder am melften wärpte, 
ber feanyöftiche Prediger Henrn noch nice Öffentlich genannt 
worden, Einſt bat Jena ibn, als einen Vertriebenen, aufs 
genommen; jegt erbielt er Gelegenheit, ber Preaeinutter thäs 
tig zu daufen, Cine Seſchaͤftigkeit anderer Art eifte, den 
alten Landgraſenberg, von werdkm aus der Sieg bey 
Jena birigirt worden if, in Mapoleonsdbera nmgutaus 
fen, und biefe Namensihöpfung in der Eichnaͤbtiſchen A. L. 3. 
buch ein Chronobiſt ichon zu verewigen. 


Paris, 4 April, 

Temple Franklin, haft bed grofien Franklin, war 
in amerifankfiien Blaͤttern bifentlich angeflagt worden, baf 
er bie binteriaffenen Manuſeripte feines Grosſsvaters dem enge 
liſchen Miniſterium vertanft babe, Der Argus batte dieſe 
Beſchuldigung wiederholt. Mun vertheidigt er ſich in ſehr 
ſtarken Ausdrücken dagegen⸗/ und verſichert, dañ biefe Papiere 
bloß bey feinem Banquier in London en Depét liegen. 

Splvefire be Sacy hat eine arabiſche Ehreſtomathie, und 
eine arabiſche Ueberſezung ber Proffamation Kaifır Napoe 
eona heraudgegeben. Die Ueberſeßzung ber Bulletin! ins 
Arabiſche ip ihrer Vollendung nahe. Er und Lauglées be 
ſorgen fie. 

Der Mintfter des Junern empfiehlt den Praͤſekten ber 
ſudlichen Departemente bie Einführung ber Baumwollenpflans 
zung. 

Der Direktor des Muſeums fordert, von Deutfihland aus, 
die Pariſer Künftler zu Darſtellungen aus der Schlacht bey 
Eylau auf, 

Milfins Titerarifihe Mittwockgeſellſchaft iſt nun für 
Ben Sommer aefihloffen. Fremde und Parifre Gklchrte ver: 
fanmeiten ſich gonz zwanglos; die intereffantefien iterariſchen 
Produlte des Sans und Muklandes Fagen auf einem Tiſche. 
man las, fprach, debattirte — ein Fremder konnte bier an 
einem Abend mehr Berammtfihaften machen, mehr ſehen und 
ybreu, ale ſonſt vielleicht in einem Sabre, 

Prof, Bredow von Hefmadt iſt bier angekemmen, um 
die biefigen literariſchen Schaͤhe zu einer Bearbeitung der alten 
SGeographie zu bentigen, 

Dilton, ein Feränder von Familie, ber bie erſien Eiſen⸗ 
Brüfen im Fraukreich baute, iſt gefle Die Metbode 
findet man in ber Reife burd Ricderlanbe 
nach Paris ſehr gut beſchrieben. 
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Des Autors Ruhm ift eine Brüde 
Bur Ewigkeit, doch nicht zum Glüde, 
v. Goetingk. 





Des Ritters Herz 


Bu ber heil’gen Heerfahrt mahnen 
Ludwigs Boten weit umher; 

Nah dem Dften wehn die Fahnen, 
Minft der Krieger Schild und Speer, 

Aus den Erkern ſehn die Frauen, 
Lichte Augen find getrübt ; 

An den Seufjern kann man {hauen 
Was geliebet wird und liebt. 


Seiner Dame naht ein Mitter 
An ber Gartenmauer ih ; 
Aus dem ftillen Fenitergitter 
Blict fie nieder iugendlich. 
„Hat mein Lieb dir füß geflungen ‚+ 
Ruft er, hold gebeugt das Knie; 
„Hab' ich beine Huld errungen, 
„D vergiß mich ewig nie 1 


„ine Bitte ! Nicht veriagen 
Wird die Bitte deine Hand, 
Nur ein Zeichen laß mich tragen, 
Deiner Gunft ein Unterpfand | 
Dad es mich zum Schlaht begleite, 
Als ein beilig Weihegut, 
Mich begeiſtre, mann ich ſtreite, 
Mir des Mannfinns höcdfter Gluth.“ 


— und das Förtlichtte Gefchmelbe, 
Eine Loc! aus ihrem Haar, 

Ehin in Perlen und in Seide 
Eingeſaßt reicht fie ibm bar! 

„Nimm dies Dentmal iciner Stunden, 
Nimm’s auf Leben oder Tod! 

Was die Liebe zart gebunden , 
Trenuet nimmer raube Noth.“⸗ 


Traurigfreudig mit den Echaren 
Eilt er in das heil'ge Land, 
Dürftend nah des Kriegs Gefahren, 
Auf dem Helm das theure Pfand, 
Wo die kuͤhnſten Panner wallen, 
Weht fein Helmbuih hoch daher ; 
Miel der Saracenen fallen 
Unter feinem ftarfen Speer, 


Eine Veſte zu befrenen 
Aus der wilden Sprer Hand, 
Kommen iett ber Franfen Meihen 
Mit dem Mitter angerannt, 
Schon eritiegen ſind die Wille ; 
Auf der Zinne fteht der Held, 
Als, gezuͤctt mit Blltzesſchnelle, 
Giftiges Geihhoß'ihn fällt. 


Und er.ruft berben den lieben 

Knappen, nab ber lenten Noth: 
„Meine Augen, fagt er, trüben 

Sion, umbimmert, fih dem Tod. 
Eile, nimm die beil’ge Binde 

Mir vom Helme, nimm mein Herz, 
Wenn ich todt bin, und umminde 

Mit dem Schmud das treue Herz.’ 


„Meiner Dame dies Bermichtniß 

Bringe beimlih deine Hand ! 
Gib zu ewigem Genihtnib 

Wohl vermahrer ihr dies Pfand ! 
Schwoͤre, meinen lenten Willen, 

Wenn ich je dich treu erfand, 
Deinem Freunde zu erfüllen, 

Schwör ihm’s am des Todes Rand 1“ 


„Sag' the, mo dee Herr gelitten, 
Uns von Sinden zu befrepn, 

ab? ich ehrlich auch geitritten, 
Freudig bis zur legten Pein. 

In des Arteges ſchwuhlen Stunden 
Mar Degeiftrung mir ihe Bild, 
Hat gelabt mir manche Wunden , 

Mich mir Troſt im Tod erfüllt, 


Und der wadre Speergeſelle, 
Als er ſah den Ritter todt; 
Meinend thut er, doch mir Schnelle, 
Jetzt, was Schwur und Treu gebot, 
Fort von des DOrontes Errande 
Eilt er mit dem thenren Hort, 
Durch die weiten Meer’ und Lande, 
Nach der Heimarh füßem Drr, 


Seht dem Schloß der Dame nahe, 
Feſt des Eides eingedenf, 
Sinnt er, daß geheim empfahe 
Sie des todten Herrn Gefcenf ; 
Und er reicht der Dienerinnen, 
Jungſter das geweihte Pfand. 
Mo er Trene will gewinnen, 
Hat Berrarh fein Netz gefpannt, 


Shwir und Eide find verloren, 
Und verloren Geld und Gut; 
Selbſt die Wände haben Ohren, 
Halt die Eiferfucht die Hut, 
Ah! im Kerfer muB er büßen 
Seine Treu’ in herber Noth 
Der Ertappte; Thränen fließen, 
Auf fein hartes Votenbrot. 


Bald der Herr zu frobem Mahle 
Ladet rings die Mitrer-ein; 
Feſtlich blinfen die Polale, 
Und der Tifc von Spei®’ und Wein, 
u dem Becher Freist die Freude, 
Und Getämmel hertſcht im Saal, 
Auch geheilt vom Franfen Leide 
Scheint das adlihe Gemahl. 


Schnell fi jet die Thuͤr' erfchliehet, 
Und ein Harfner tritt hervor ; 
Eingend er die Gifte grüßet, 
Und es laufcher jedes Ohr; 
Und er finger von dem Streiter, 
Der, als er zu fterben fam, 
Koch fein Herz, im Tode beiter, 
Treu vermachte feiner Dam’. 


Als jetzt Klang und Gang verflumngen ,' 
Mafıh den mallenden Talar 

Hinter ſich zurück geſchwungen, 
Ein Gefaͤße weist er dar; 

Naht der Frau mit ernitem Gange, 
‚Und der Schloßherr euft entbrannt : 

„Nimm, verritheriice Schlange ! 
Nimm, dies ift dein Buhlerpfand 1 
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Alle Säfte ſtehn erſchroden: 
Als jerſtuͤcelt fie das Herz 
Schauet und den Schmud der Locken, 
Ueberiäut fie jäher Schmerz : 
Bon dem Stable finft fie nieder, 
‚Und es bricht ihr Herz die Qual: 
Nimmer, ab! eritand fie wieder, 
Und Entſetzen füllt den Saul, € 
Anm. Man wirb die Auſfnahme einiger altbeutfchen Worte, 
5 DB. tugenbdlich Cheimlich, Hort (Schay) u. f. w. 
in biefem Gebichte um fo eber verzeiben, als fie von ben 
beſten· Schriſtſſelern älterer Belt in dieſem Giune häufig 
gebraucht werden. 


Ueber die Schaufpielfuht der Parifer, 


Herodot erzählt, daß die Lodier, von einer Hungers: 
noth bedroht, die Schaufpiele erfanden, um fich in ihrem 
Unglüde Zerftremmg zu verſchaffen und ihre Lebensmittel 
zu fhonen: einen Tag aben fie, und dem andern Tag ver 
gnuͤgten fie ſich. Auf diefe Art bedurften fie zu ihrer Nahe 
tung nur die Haͤlfte ihres Vorraths, mund die Zeit bes 
Mangels verfirih, ohne dad man fie dradend fühlte, — 
Mas würde einer der Zeitgenoffen Herodots ſagen, wenn er 
plögfich durch ein Wunder von feinem langen Schlaſe aufer: 
wet und nach Paris hin verfegt würde; müßte er nicht, 
bey dem Anbli jo vieler Anftairen des öffentlichen Mer: 
gnuͤgens, befonderd ber Schaufpiele, glauben, das man 
bier ganz ohne zu effen lebe? — Glüdliher Weiſe, fagt 
ein franzöfiiher Zeitungsichreiber in feiner Revue des thea- 
tres, beſihen wir diefen Hang zum Vergnuͤgen niht, um 
ung den Hunger zu ftillen; er gründet fih auf eine Lebhaf: 
tigteit der Seele, die den Franzofen ausſchließlich angehört, 
und bemweifet die Vervolllommung des menfhlihen Ges 
ſchlechts. 

Dieſer Ausſpruch duͤrfte ſchwerlich bie Probe aushalten. 
Ohne ihn jedoch auf die Kapelle bringen zu wollen, ſiud wir 
über die Veranlaſſung deſſelben mit unferem Kollegen einver⸗ 
ftanden, und ed bedarf eben Feines Lydierd, um bep dem 
Anblick des langen Kuͤchenzettels, den bie Parijer Tagblät: 
ter, vorzüglich das Journal de Paris und ber Courier des 
spectacles, dem Publikum zur Befriedigung des Hungers 
nach Vergnügen vorlegen, auf den Gebanfen zu geratben, 
daß trotz des wohlverdienten Rufes, in welchem bie Pariſer 
Küchen ſtehen, troß der vielen Kochbücher, die daraus ber: 
vorgegangen find, und andern Nationen zur Nachahmung 
dienen , felbft troß des weltberühmten Meiiterwerfes, des 
Almanach des gourmands, (der eintraͤchtlichſten Buchhändler: 
Spefulation, die feit vielen Jahren gemacht worden it), 
daß troß allem diefem es in einigen Haushaltungen um den 
wahren Kuͤchenzettel ſchlecht beſtellt ſeyn muß. Leider iſt 
es bey den wenig beguͤterten Familien nur zu bäufig der 
Fall, daß bey ihnen der Hang. zum Wergnägen auf Koſten 
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allet übrigen Beduͤrfniſſe, ja felbft der erſten Pflichten, bes 
feiedigt wird, welches allerdings die Vervolllommung des 
menſchlichen Geſchlechts nicht beweifet. 


Der Hang zum Vergnügen, dem wir übrigens feinen 


edlen Vorzug vor dem Hange zum Schmaufen und Schwel⸗ 
gen nicht abſprechen, iſt bey den Parijerm in Sucht auds 


geartet , und kennt keine andere Schraufen als bios das 


gänzlihe Unvermögen, dieſe Sucht zu befriedigen; wie 
wäre es fonjt möglich, daß bey einer Welfömenge, für wels 
che bey andern Nationen zwep oder brey Bühnen hinreichen, 
ſich ſechs zehn erhalten koͤnnten? Diefe ſechszehn Bühnen, 
gute und ſchlechte, deren jede ſo zu ſagen ihre eigenen 
Kunden hat, wuͤrden jeden Abend gepfropft voll ſeyn, wenn 
man im Stande wäre, durch etwas Neues oder Aufferor: 

dentliches jeden Abend die gierige Menge an ſich zu Toten. 
Hierin finder bey den Pariſern zu Feiner Zeit ein merflicher 
Unterfhied Statt, fie mögen fich in einer überaus glädlichen 
oder minder frohen Lage befinden, fie mögen viele Fremde 
bep fich haben, oder fi mit den Bewohnern der Provinzen 
allein überlaffen fepn, fie mögen mit dem Auslande im 
Frieden leben, ober im Kriege verwidelt ſeyn. Selbit in 
jenen unglüdlichen Zeiten, als ganz Europa den Gränzen 
Franfreihs mit den Waren drohete, und ein Mobespierre 
im Innern müthete, fanden die Theater nie leer. Doch 
fol hiemit nicht gefagt ſeyn, daß die Pariier Bühnen die 
Abweſenhelt der Fremden bey dem jetzigen MWeltbegebenheiten 
nicht fühlten; im Gegentheil fühlen fie fie mehr als irgend 
ein anderer Stand der Bürgerſchaft, und um deſto empfinds 
licher, da die Erfindung des Neuen, wozu fie jeht gezwun⸗ 
gen find, ſtets mit neuen Unfojten verknüpft tft. 


Wie fehr das Neue nnd Ungewoͤhnliche die Parifer an 
ſich zieht , bewies unlängft bie Venefiz + VWorftelung , die 
dem vom Theatre Frangais abgegangenen Schaufpieler 510: 
rence zum Abſchiede gegeben wurde, Diele Belohnung 
wird allen von den drey eriten Theatern abgehenden Sub: 
jeften nach gewißen beſtimmten Dientiahren zu Theil, und 
gewöhnlich tragen alle drey Bühnen dazu bey. Man wählt 
zu der Vorſtellung das Opernhaus, als das geräumiafte ; der 
Einttittspreis wird erhöht, und die reine Einnahme belanft 
fit) nicht felten auf 30,000 Livres. Die Wahl des Stüds 
wird dem abgehenden Schaufpieler überlaffen, der, wie man 
feicht denfen kann, bey feiner Kenntnis des Publikums dar 
auf bedacht ift, Durch etwas ungewöhnliches Logen und Par: 
terre zum Erſticken anzufüllen. Diefesmal waren ſchon acht 
Tage vorher alle Zogen vermierhet, und am Tage der Vors 
ftellung felbit fieng fehon um 10 Uhr Morgens die Queve 
vor den Eingängen des Hauſes fih zu bilden an, wovon bep 
Eröffnung derielben um 6 Uhr Abends nicht die Hälfte Ein: 
trittöfarten erhielt, ſondern ſich aemöthigt fab, fein Geld 
zum Meftaurateut bingutragen, um ſich für fein gern ver: 
fAumtes Mittagsmahl nunmehr auf eine fubitantiellere 









Weiſe, ald durch eine Augenfpeife, fhablod zu Halten. 
Ein gutmüthiger deut ſcher Beobachter wiirde. vielleicht in 
diefem Subringen ber Menge einen vortrefflihen Charakter⸗ 
Zug der Parifer gefunden, und feinen Zandsleuten erzählt 
haben, wie.er Augenzeuge gewefen, daß mehrere Tauſeunde, 
aus Danfbarfeit für das Vergnügen, welches ein abgehender 
Schanfpieler ihnen 30 Jahre lang gewährte, acht bie neun 
Stumden lang in ben Strafen im Regen geftanden hätten, 
um ibe Scherilein zu feiner Belohnung bepzutragen, NWeln: 
liche Urtheile werden oft von Reiſebeſchrelbern gefällt, die 
über ihren zg4tägigen Aufenthalt in Paris mehrere Binde 
fuͤllen. 

Aber was war es denn, das fo viele Hände ihrer Arbeit 
entreißen, und fo viele Beine in Bewegung feßen fonnte ? 
Nichts mehr und nichts weniger ald die Vorſtellung eines 
befannten Ethds, weldes feit mehreren Jahren nicht auf: 
geführt worden war, und die Erſchelnung einer beliebten 
Staufpielerin in einer ungewöhnlichen Rolle. Macinens 
Berenice hatte Neuheit gewonnen, weıl das Publikum 
fange nicht dabey gegähnt hatte; viele hatten es nur gele— 
fen, nie aber aufführen feben; manche erinnerten ſich bios 
aus ihrem La Harpe des Urtheils des großen Condé 
über biefes Stud: 


Depuis deux ans entiers, tous les jours je la vois, 
Et crois toujours la voir pour la premiere ſois. 


Ueberdem fpielte die ſchoͤne Georges die Molle der vers 
fiebten Prinzeffin, und war vermögend, die langweiligen 
Tiraden dieſes Stuͤcks, die ed fo lange vom Mepertorium 
des Theatre Frangais verbannt hatten, in ihrem Munde 
erträglich zu machen. Dennoch aber wurde das Publikum 
in feiner Erwartung getäufht, und fand, dab es ein großer 
Unterfchied it, Racinens meifterhafte Verſe in dieſem 
Ste zu lefen, oder das Stüd ſelbſt aufführen zu fehen. 

Worin lag denn das Ungewoͤhnliche bey der Molle der 
fhönen Georges ? fragt bier vielleicht jemand, dem es 
befannt ift, das bie eriten Pringefiinnen in ben Trauerſpie⸗ 
len ihr eigentlihed Emploi ausmahen. Man vermuthete 
wobl gar, fie wire, ſtatt Talma, als Autiochus aufgetres 
ten? Nein, fo weir:geht im Paris die Liceny der Bühne 
nicht. Nur ein minder verfeinertes Publilum, nur das 
gondner, Fann eine Min Pauel beflatfhen, wenn fie auf 
einen Abend von Gampbel die Beinfleider entlehnt, und 
als Hamlet erfheint; in Paris würde ein ſolches Traveſtiſ⸗ 
ſement als Karnevalspoſſe, und der Bühne unwürdig, auds 
gepfiffen werden. Das Ungewoͤhnliche hier beſtand darin, 
daß die tragiſche Muſe, nachdem fie ihren Cothurn ausge⸗ 
zogen hatte, als Thalia wieder erſchien, ober mit andern 
Morten, dai Mile. Georges ſich diefen Abend nicht beguügte, 
Berenice geſpielt zu haben, ſondern auch im zweiten Stüde 
als belle fermiöre auftrat; ein noch nie von ihr aemagter 
Verſuch, den das Publikum mit dem lautejten Berfall 
belohnte. Jedoch jlimmte man nachher darin überein, das 
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Mile. Georges wohl thum würde, Melpomenens Fahne nie 
ungetreu zu werben, und Rollen, wie biefe, der unnachahm⸗ 
baren, obwohl fchon etwas aͤlternden, Eontat zu überlaffen, 
Auch der berühmte Mole verwechſelte furz vor feinem 
Ende einmal feine Ehauffnre, und trat, bey einer dhnlis 
en aufferordentlichen Gelegenheit, ald Auguftus in dem 
Kraueripiele Cinna auf; man fand aber, dab er ſich beifer 
als Marguis in den Molierifhen und Regnardſchen Luſt⸗ 
Spielen ausnahm, und dad Publikum gieng, troß feines 
abgelegten Bepfalld, umbefriedigt davon, So aud bier. 
Diejenigen indeffen, die nur bingegangen waren, um die 
eriten Schönheiten von Paris in einem Kreife zu überichauen, 
bie geſchmackvollſten Anzüge zu bewundern , viele Millionen 
in Diamanten glänzen zu fehen, fanden fih in ihren Erwar: 
tungen nicht getaͤuſcht. Diefed Schaufpiel übertraf alle 
Beihreibung, und wurde durch die Gegenwart der Kaiſerin 
noch erhöht, 





Notizen. 
Eine nicht unwichtige Zeiterſcheinung ift die Schrift : 

Deutfbe Welt tbu einmal wegen der Phi: 

lofopbie nad Geiſtlichkeit die Augen auf! 
Zwey Theile. Germanien 1307. 

Der in einer Jefuitenichule gebildete Verfaſſer J den 
altkatholiſchen Grundſaͤßen eifrig zugethan, kennt aber ſo⸗ 
wohl die proteſtantiſchen Theologen, als das Heer ber Philo⸗ 
ſophen ſeit Kant genau, ohne jedoch in ihren Geiſt eins 
gedrungen zu fepn, und leiter den größten Theil unferer 
firchliden Uebel von der Kantiften Philoſophle ber, welche 
er die lins Selbit: All» Eingötterei nemt. — 
Die umverfennbare Tendenz des ganzen Buchs gebt dabin, 
die Proteitanten in den Schoos ber katholiſchen Kirche, und 
feine eigenen Glaubensgenofen zu den veralteten Grund 
fägen zurückzufuͤhren. Er prangt, um Die Leier zu gewin⸗ 
nen, mit.eig’ner Philofophie, und zeige eine Belefenheit, 
die faum ein Protejtant volljtändiger haben wird. 

Der Profeffor der Geſchichte zu Senf, Paul Heinrich 
Maller, ein fruchtbarer und geſchaͤzter Schriſtſteller, ift 
daſelbſt im 78ſten Jahre feines Alters geftorben. 

Feinsigled Mnemonit ift in Paris dur ein witziges 
Vaudeville: „Les files de Memvire, ou ie Mndmoniste“ 
lächerlich gemacht worden, 

Der erilirte Ierländer, D. Nevin, ſchreibt in Neu 
Dorf die Geſchichte Irrlarde von den lehten zwanzig Jahren, 

Bilderdpd bat ein Gediht! De Ziekten der 
reeleerden (bie Kranfbeiten —— und ein Geiſt⸗ 
lichet, Vernede, zwelf Predigten für duldende Ehriſten 
auf Subſcription angekuͤndigt. Der Erlös iſt von bepden 
für die Unglüdlichen in Leiden beſtimmt. 

Negedins boͤhmiſches periodifches Werk enthält ges 
lungene Ueberſetzungen von Lucian, Gicero, Pope, 
Klopftod, Daniel Weleslavins Biographie, u. ſ. w. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, ı April. 
In der Charwoche waren hier Ammtliche Theater gefchlofs 
fen. Man ift hier in biefer Zeit noch ſehr Firchlidy = re: 
Italds gefinnt, Auch ber Hof zeltmet ſich dabey durch äftere 


Theilnahme am ben in diefer Woche üblichen Anbachten aus. 
Auf nichts wird von oben jene Märfer gebrungen, als anf 
Religion, und wenn biefe fich durch Auferliche Mittel erzwin⸗ 
gen liche „ fo wären die Defterreicher laͤngſt die religiöfeften Mens 
fen. Es in nicht über, daß bie Regierung eines Bandes 
Achtung gegen ben befiebenden Euftus nicht nur bezeugt, ſon⸗ 
bern ibm auch, fo viel in ihren Aräften fieht, Vorſchub Teis 
ftet. In dieſer Beit unfellger Klägeley nub Kälte muß alles 
verfucht werden, um zu erbalten, was in vielem Berracht 
gut und heilſam ift, Dieb mag wohl and ber Grund von eis 
ner neuen Hof- Verordnung fepn, nach weldher niemand ger 
traut werben barf, der nicht vom feinem Geelforger ein Zeug⸗ 
niß beubringt, daß er von feiner Religion eine vollkommene 
Kenntniß befige, Ob ber dabey beabfichtigte gute Iwe durch 
ein ſolches Mittel erreicht werden bürfte und könne, mögen 
diejenigen entfcheiden,, die bey ber Sache am meliten timitig 
find, und bie gröfite Obliegenbeit haben — bie Seelforger, 
Vortheilha ft Bann die befiehende Einrichtung tohrfen, daß auf 
jeder Landes» Univerfität auch für bie, bie nicht Theologie 
ftubiren, WBorlefungen über die Religionswiffenfibaft gehalten 
werben müffen, befonders wenn bieß von Männern gefchieht, 
bie die Kuuſt verfteben, das, was für eigentliche Theologen 
gehört, weidtich zu fichten von ben, was für die andern 
Stände udrhig und wiffendwertb if, Bu diefem Behuf bat 
der Hofs Eaplan Frint ein Handbuch der Religiouswiſſen⸗ 
ſchaft geſchrieben, bad zwar bisweilen einen zu großen theo⸗ 
logiſch⸗ bogmatifchen Apparat bervorbliden laͤßt, aber fonft 
brav gearbeitet iſt. 

Der fogenannte Zirkel in ber Kaiferl, Burg, ber bloß ben 
inter hindurch flatt findet, und darin befichet, daß nach 
ber jebesmaligen Sonntäglichen Andacht in ber Hoftirche im 
ben anfioßenden Sälen fit eine Menge Menfchen verfammelt, 
um die Kaiferl, Familie durchgehen zu ſehen, ift eine alte 
und lobenstwerthe populäre Einrichtung, durch welde Eiu⸗ 
beimifchen und fremden Gelegenheit verfhaft wird, ben 
Monarchen, bie Kalferin, und bie Kaifert. Prinzen in ber 
Naͤhe zu feben, Am Oflerfonntage fand dieſer Zirkel für bieße 
mahl zulent ſtatt. 


Aus dem Oeſterreichiſchen, ı April, 


Man richtet jeyt auf ben Landtag feine Blicke, ber nach 
twenigen Tagen In Ungarn feinen Anfang nehmen fol. Es 
wird ber Beſchwerden, bie man auf bemfelben zur Sprache 
an bringen gefonnen ift, micht werige geben. Möchten fie — 
fo gut bie Umſtaͤnde es erlauben — gehoben werben! Unfer 
guter, veblicher Kaifer bürfte ſich uͤbrlgens fanvertich fchr lange 
in Peſth aufhalten, fonbern bald wieber zu ben Geinigen 
nach Wien zuräcdkehren. Die Ungarſche Eonftitution bat uns 
ftreitig des Guten ſehr vier, aber auch fo manches, was eis 
ner ernjien Reform bedarf. Diefe diirfte uͤbrigens nicht leicht 
auch ſchon aus biefem Grunde vorgenommen' werden „ weil 
man befürchtet, das Gute konnte dabey lelcht auch verloren 
geben. Wie glädtich war Ungarn eluft, ald noch die Kebends 
Mittel im Ueberfluſſe in den niebrigiien Preifen zu haben 
waren! Jetzt bat ſich alles neändert. In allen Gegenden Elagt 
man über Thenrung, in vielen über Mangel, Das meifte 
trägt allerdings der fihlechte Kurs des Papiergeldes dazu bey⸗ 
und ber Wuchergeiſt, der auch bier unter getauften unb ums 
getauften Juden fein unfelige® Weſen treibt. Doc fühlen ben 
Druck ber Reit ſaſt nur diejenigen Claſſen, bie von ihren 
Renten und firen Befoldumgen leben, indbefonbere bie Gelehr— 
ten und Beamten, Es beißt, ber Kaifer, beffen gutes Gerz 
befannt ift, babe den Wunſch, die bkonomiſche Lage feiner 
Beamten fo viel ald thunlich zu verbeffern. 


Beylage: Intelligenz⸗Blatt No. 4 


Nro. 9. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Mlles wiederholt ih nur im Leben; 
Ewig jung it nur die Phantafle. 
Schiller. 





Leſers Leiden durch literariſche Spruͤchwoͤrter. 
Bon Jean Paul. 

Wir ſaͤmtliche Leſer folten ums zufammenfchlagen und 
bey ben Schriftitellern darauf beftehen, daß wir von heute 
an, wenigſtens zehn Jahre Tange, folgende fieben Aus⸗ 
ſpruͤche nicht wieder zu leſen bekaͤmen: 

1.) „Sie fehen den Wald vor lauter Bäumen nicht, 
von Wieland, bem felber, wie ih von ibm weiß, diefer 
ewige Nachhall eines einzigen Tons aus feinen reichen Kons 
zerten verdrießt — 

2.) „Es gibt viele Dinge im Himmel und auf Erden, 
wovon ſich euere Philofophie michts träumen laͤßt,“ von 
Shakeſpeare; mas auferhalb des Hamlets bloß heißt; 
wir wiſſen nicht alles — 
> „Dorits Verkkenmacher, der die Locke in den Ocean 

EU u 

4.) „Nicht allen Bäumen verlang’ ich Eine Minde ge: 
wachfen,’ von Leffing; was nicht fonderlih glaͤnzt, da 
daſſelbe auch für Ihre Blätter, Bluͤthen, Früchte ımd am 
Ende für die Auffenfeiten aller Dinge gilt — 

5.) „Nur iſt das Neue nicht wahr, und das Wahre nicht 
nen,’ eim ſchoͤner Leſſingiſchet Ausſpruch, ber ſich nicht 
felber zum Beyſplel dient — e 

6.) .Schwachheit, dein Name iſt: Weib! von Sha⸗ 
keſpeare — > 

7.) ‚Nur leere Köpfe und Kornähren erheben fi,“ von 
Plutarch, aus welhem den Spruch Montaigne, und 
aus dem ihn wieder die Mutors Chöre geholet, bis Ihn aus 


biefen zuleßt der 10 Febr. S. 138 dieſes Morgenblattes in 
einige Verſe gepflanzt. — 

Ya, wäre BWoltaire noch am Leben, fo müßte das 
lefende Europa zu einer Bittſchrift greifen, worin es mit 
allen möglidyen Gründen und Drohungen den granen Spaß⸗ 
und Stoßvogel davon abzubringen verfuchte, daf er, wenn 
er in einem neuen Bande etwa Lode’s erwähnte, wieder 
wie in allen vorigen deffen leeren, flachen, nichts beweiiens 
den Ausſpruch: „wenigſtens Gottes Allmacht koͤnne viels 
leicht der Materie Denkkraft geben,“ hervorzerrte und ber 
Eränzte. Eher Fönnte man dafür dieſem witzlgen Selbſt⸗ 
Depetenten das Recht anbieten, von feinen eignen Einfälen 
gar Korrepetitor zu werben, 

Wären wir nım einmal von jenen fieben Worten am 
oder zum Kreuze erlöfet, wie von fieben Maria: Schmers 
sen: fo hätte doch jeder ſchon die erite böfe Sieben hinter 
ſich, wenn er ein neued Buch aufmachte, und föunte darin 
mit weniger Angit dad Weitere abwarten, 

Als das erſte Stüd des Morgenblattes erfchlen, geries 
then viele mit mir in Angſt, dieſes werde ihnen wöchentlich 
fo viele Langeweile zubereiten, ald Frankreich und allem 
monatlich mit feinem ewigen Motto: veritd, rien que 
verit6, gemaht, das auf jedem Titelblatte diefer einges 
gangenen Beitfchrift wiederfam; zum Glüde aber wurden 
wir von jedem Morgenblatte mit einem neuen Motto übers 
taſcht und erquickt. 

Mas Ueberdrũ an langweiliger Wiederholung iſt, kennt 
vielleicht ber Verſaſſer dieſes, der einmal in feinen Univer 
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fitätsjahren zu Leipzig Nicolai’s Dftavband ven den 
Moienkreuzern gelejen, und darin zu feinem Unglüd bie 
gute Bemerkung gefunden, und leider noch nicht vergeffen, 
daß das hölzerne ſechsecige Bierzeichen eigentlich vom be 
rühmten kabbaliſtiſchen Sechs⸗Eck abjtamme, das man 
gegen Feuersgefahr font an den Hdufern angewandt. Seit 
dem nun kann ber Verfaſſer diefes auf Fein Dorf, wo es 
Bier gibt, mehr zufahren, ohne gewiß vorauszuſehen, 
drinnen werde der abgetragene, kahl geſcheuerte, taufends 
mal aufgeitoßne Gebanfe von der Abhunft bed Vierzeichend 
ihm wieder einfallen, und ihm das ganze Neſt verbittem ; 
umd darauf fällt er ihm vor dem Kruge wirflih ein. Gellt’ 
es Leſern des heutigen Morgenblattes künftig eben fo geben: 
fo ſetzen fie fi leicht an bes Merfaffers Stelle und fühlen 
ihm nah; nur leider, daß er fo durch dieſes Blatt feine 
Langeweile allgemein verbreitet, 


Aber Himmel — um auf bie fieben Spruͤchwoͤrter zus 
tüdzufommen — foll denn das Schreiben auch fo wieder: 
holen, ald das Leben? Iſts denn nicht an der Wiederkehr 
der Auftbarfeiten und Trauers Feten und Brunnenbeluſti⸗ 
gungen und ber Tagszeiten genug, wenn mir vor Langer: 
weile fterben follen? Muß auch die Brautnacht einer Muſe 
als eine 1001 Naht umkehren ? 


Wenn Helvetius alle Seelen gleich macht, und glei 
plattet in feiner Plattmüble: follen denn gar auch die Ge: 
danfen berjelben es werden? Dies erfolgt aber, und ihr 
greift und fcheuert den ſchoͤnſten Goldſtuͤcken (5. B. den 
obigen lieben) Glanz und Schärfe ab, wenn ihr fie täglich 
von einer Schreibhand in die andere laufen laft. Senten⸗ 
zen, fo wie ganze bdeſchloſſene Wiſſenſchaften, Blumen der 
Phantafie, fo wie Salze des Witzes, löfet häufiger Genuß 
und Miedergebrauch ind Leere auf. Nur die Tiefe der 
Empfindung — diefe öffne ih nun im Gedichte oder in ber 
Ton⸗ oder in der Zeichnenkunſt — nur das Herz, nicht ber 
Kopf, verträgt und begehrt das Wiederholen. Ahr koͤnnt 
fein Volkslied todtſingen, aber jede Wahrheit todtdenfen. 
Der zweyte Spiegel (das Sinnbild des Denkens) wieder: 
holt die Bilder des erften, und der dritte die des zweyten 
u. f. mw. immer bleicher, Eleiner und dunkler; bag Echo 
aber (das Sinnbild des Empfindens) fchlägt fi mit jedem 
Wieder⸗Nachhalle feiner felber tiefer in die Bruft, und feine 
Macht wird durch ancora und da capo allmächtig. 


Noch feltfamer kommt es vielen Leſern — die für Buͤ— 
cherfäle lieber das für Portici gegebene-Gefeg geltend ſaͤhen, 
das nichts abzuſchreiden erlaubte — vor, daß nicht immer 
der glänzendiie Gedanfe (mie Nummer 5), fondern oft ein 
gewöhnlicher (nie Nummer 2) ein ſolcher ewiger Zube ber 
Büuͤcher wird. Warum, fragen fie insgefammt, holt man 
ſich nicht jeden Tag neue Kleinodien aus den grünen Ges 
mölben eines Senefa, Rouffean, la Brüpere ıc. ? 
Ereplih muß man antworten; eben barım. Denn in eis 


nem Buche voll Sentenzen ſticht Feine mehr vor — man ſieht 
vor lauter Wald die Biume niht — epigrammatifche Eins 
fälle werden nut aus ernſten, poctiſchen oder ſonſt folges 
rechten. Werfen angeführt, aber nie aus Epigrammen:Samms 
lungen jelber. Der Menſch will, um ſcharſ zu beſchauen 
und zu behalten, überall fein hölzernes Rahmen + Wieret 
vor ſich haben. Ja, der Deutihe begehrt oft mehr Holz 
als Bild. Endigt ih nun eine ruhige vorbereitende Syene— 
die wie ein ſchoͤner Tag einem Gewitterſchlage vorarbeitet — 
mit Einem Schlagworte: fo wird das Schlagwort nicht 
mehr vergeffen ; der erite Nahfhreiber, hoffend, er thue 
den Schlag ohne die Zubereitung, überreicht das Wort dem 
zweiten ; biefer dem dritten, — und dann ift an fein Aufs 
hören unter den Schreiber mehr zu denfen — ber ganzen 
Meihe herunter fährt der alte Witzſchlag unaufhaltſam aus 
der Feder, wie den armen Dicterinnen aus der ibrigen 
bey jeder Wonne Meere, bep ber Liebe Flammen, bep 
Leiden Stuͤrme oder Windftillen, oder Falte Berge ober 
ſchwuͤle Thaler. 

Nur einer Gattung von Kernſpruͤchen bleibt ewige Wie⸗ 
berholung frep, ia nothwendig, der vom griechifchen und las 
teinifhen. Ich glaube nämlich nicht, daß ein alter Humas 
nift eine gute Einladungsſchrift oder auch eine gute Nezenfion 
(meiftens das. Gegenjpiel der erſtern) jchreiben könnte, ja 
dürfte, ohne irgend ein abgenutztes Stichwort aus Horayend 
Brief an die Piſonen, biefem rechten Erasmus voll Spruͤch⸗ 
wörter, einzuflechten. Alte Männer halfen überhaupt, wie 
nach den Phpfitern alte Mauern, gut nah. Hier mun iſt 
für ſolche Sentengen, wie 5. B. ridetur chorda qui, ein un⸗ 
aufbörlihes Wiederholen fo wenig ein Fehler, daß es viel: 
mehr gar nicht weit genug getrieben werden kann, wenn jich 
anders bie Gentenz (was wohl allgemeine Abſicht ift) mit 
Erfolg zu jenem Imterpunftiond sZeihen, das uns durch 
feine Figur und Bedeutung mehr ftört, werbünnen und 
verflüchtigen fol, Dder wer wird unter dem Lefen die Wel⸗ 
lenlinie des Fragezeichens zu geniehen ober ben Bogen des 
Komma zu meſſen geben ? 

Beltimmter wuͤrde man diefe Sentenzen würdigen, wenn 
man fie ald die längeren Adverbien der Nezenfionen anfäbe, 
Eine vollſtaͤndige Sammlung davon, melde von dieſen 
Kunſt⸗Spruͤchwoͤrtern immer nur die eriten Worte angäbe — 
da fie ohmehin jeder auswendig Fann, und der urfpringliche 
Sinn gerade vermieden werben foll — iſt vielleicht bey dem 
Zuftande unferer Kritik Beduͤrfniß. Ungehenden Kunſtrich⸗ 
term würde durch einen folden Hommels Flavius ber fritifche 
Kurialitpl halb geſchenkt und ganz erleihtert; man Fünnte 
diefen Flavius, mie cd einen gefhwinden Pateiner gibt, fo 
den geihwinden KunſtrkSer nennen. Ein folder Kunſtknecht 
(Nahbild von Rechenknecht) wäre vielleicht nach folgenden 
Winfen zu fchreiben : 

Adverbia Qualltatis: si tribus (Anticyris) — 
Omne tulit (punctum) — Nil humani (a me) — Parturi- 
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ent — Nos poma — Cervix eqnina — (Dutch biefe Abkürzung 
erfpart man fih das ganze matte und der Phantafie beichwers 
liche Bild des horaziſchen Ungeheuers). 

Adverbia dubitandi: Grammatici (certant) — 
Credat (Judaeus) — etc, 

Adverbia restringendi: Ubi plura (nitent) — 
Quid ferre (recusent) — Hanc veniam — 

Adverbia demonstrandi: Sapienti (sat) — 

Adverbia prohibendi+ Risum (teneatis) — Ohe 
jam (satis est!) 


— 


Liebenswürdigkeit. 


Wer kennt nicht den Ruhm ber ſchoͤnen Ninon be 
V’&nclos, dieſer Grosmutter ber Grazien, die noch im 
acht zigſten Jahre Jünglinge bethörte? Aber es fehlt auch nicht 
on Männern, die im hohen Greifenalter noch Eroberungen 
machten, um welde fie von jüngern Mivalen beneidet wur: 
den. Pompejus wußte fih den rimſſchen Damen fo 
liebenswärbig zu mahen , dab ihn Julia und Cor: 
nelia in feinem ſechszigſten Jahre mit aller Leidens 
ſchaftlichleit liebten. Niphus, noch dazu ein Philofoph 
aus dem fehszehnten Jahrhundert, ein Mann, ber eher 
haͤßlich, als ſchoͤn war, verftand die Kunft zu gefallen in 
einem fo feltnen Grade, daß er auch im fiebenzigiten Jahre 
glütliche Liebſchaften unterhielt, mb, troß feines uners 
birtlihen Podagra’s, auf den Bällen noch immer, als der 
sterlichfte Tänzer bey ben jungen Damen von Neapel galt. 
Kein Wunder, wenn feine Gattin Angelella ein wenig 
eiferfüchtig war. Und doch liebte fie ihm, wie er felbit 
erzählt, fo zärtlich, daß fie felbit, während er tagtäglich 
an feinem tesserologio astronomico arbeitete, und faft gar 
nichts ſprach, aus Furcht, er werde mielancholifch , fich mit 
einer ihrer Nebenbuhlerinnen ausföhnte, und fie zu ihm 
ins Studirzimmer führte. 

Richtig iſts, was Voltaire einmahl fagt: Das Weib 
gefällt fih mehr in der Aufferordentlichfeit, als in der 
Schönheit eines Mannes. Die Sultane Balide liebte 
Karl XII. blos durch die Erzählungen, die ihr von feinen 
feltfamen Thaten gemacht wurden, Sie nannte ihn ihren 
Loͤwen. 

Der junge franzoͤſiſche Adel zur Zeit Karls IX. und 
Heinrichs M. mahte, um den Damen zu gefallen, von 
der Auſſerordentlichkeit im eigentliben Sinn bes 
MWorts Profeflion, und ibre Schönen mwollien’s nit beis 
fer. Anquetil im zweyten Theil feines Esprit de ia 
ligue giebt und von dem fonderbaren Ton, welcher damahls 
herrſchte, folgendes Gemäblde: Darin beitand die höcjile 
Aus zeidnung, wer beſſer, als der andre, laufen, uber 
tiefe Gräben fpringen . oder einem im Hui einen Piſtolen⸗ 
ſchuũñ oder Dolwitic verfeben Fonnte. Die Eonveriation 
drebte fih nur um Mord «und Liebesgeſchichten. Man er: 
dichtete und erzählte am liebiten yon feltfamen , vomans 


tifhen Waffenthaten; das erhiäte die Cinbildungsfraft ; 
bäufige Ansforderungen , abentheuerliche Plane, wagbalfige 
Unternebmungen wurden die Folge davon. 

Die Damen, ſtatt, wie fonft, mit jenen Empfindungen 
zu glänzen, die aͤchten Heroismus in der Bruit ded Maus 
ned wecken, waren nur ftolz, wenn ber Wahnfinn der Leis 
benfchaft die Anbeter zu Proben der unbegränzteften Hins 
gebung begeifterte. Je aufferordentlicher die That, je lie: 
benswärdiger der Mann, Es war ſchoͤn, beym erften Winf 
ber Gebieterin in einen Strom zu fpringen, obme ſchwim⸗ 
men zu Finnen ; mit wilden Thieren zu Fämpfen; mit der 
Dolchſpitze fi zu verwunden, bis das Blut fürgte, um zu 
beweiien, man koͤnne treu lieben, bis zum Tode, man achte 
der Schmerzen nicht, 


Schweizerifhe Miszellen. 


Die ald Neuiabrsgedicht herausgegebenen und einzeln 
gedrudten Blumen auf das Grab von Goldau 
haben den durch feinen lebhaften und liebenswuͤrdigen Geift 
und durch vielfeitige Kenntniſſe ſchatzenswerthen Dr. Suter 
von Zofingen, den Herausgeber ber Flora heivetica,, der ale 
prafiifcher Arzt in lebt, zum Werfaffer. Cine forgs 
famere Felle und die Wegſchneldung fo vieler milder, üppis 
ger Manfen würden feine den Arbeiten des Improvifatore 
allzuähnlichen Gedichte gedrängter und werthuoller machen. 
Bon den vierzig Strophen des vorliegenden find dieſes eis 
nige der beiten: 

Seines Herzens Stoff recht auszubilden, 
Sf der fchönfte Zweck, und in Grfilden 
Diefed Dafenns leben für Gefühl, 
Sey dem Menſchen wabre hohe Wonne! 
ch, zu oft vergluͤhet an ber Sonne 
Der Bernunft das aͤchte Lebeusziel! 
Died fen Troft, und Wunſch, und fanfte Rehre, 
Bu ber Beit, wo, wie ergürnte ere, 
Ale großen Voͤlker ſich bebroh'n. 
Mag der Sturm auch, wen er will, verſchlingen, 
Mög’ der Befte nur ben Sieg erringen, 
Und die Palme fey der Menfhheit Lohn?! 


Daß das Strob ehr feuerfangend iſt — und weiter 
nichts, beweiien ohne mern bie jo eben in Zuͤrich gedruc⸗ 
ten: Gedanken über die wahre Gottesverech 
tung, in Fragen und Antworten. Bon Joh. Rud. HeB. 
Mannicript für Freunde. (16 Seiten, 3.) Einige Schluß: 
eilen geben zu verftehen, dab der Verfaffer in dem Wahne 

ht: man gehe damit um, ibn zum Katholicism befchren 
u wollen ; nm folbe Bemühungen abzuwenden, hat er alfo 
n Sragen und Antworten die Vertheidigung feines Glaus 
bens entworfen, bie ziemlich polemiſch ausfieht. 


Korrefpondenz:Nadridten, 
Berlin. 
Einen fehr in bie Amen fallenden Beweis von unſerem 
in ber That fehr dridenden Mangel an dramatiſchen Nenigs 
keiten nab der 23 März, wo wir Gum Beneflz ber Älteren 
Demoiſelle Mebus) drey neue Stüde faben, bie mmtlich 
von unſern transrienanifchen Nachbarn gebergt waren, und 
eine Verpflanzung auf unfere Buͤhne, in Hinfiht auf ihren 
dramatifchen Werth, nicht wohl verdienten. Das erſte: Die 
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Helrath wider Willen, eine Poſſe in einem Art nach 
Mioliere, von Bfchotke bearbeitet, war zugleich auch das 
ſchlecht eſte. 

Herr Befſel ber jüngere ſplelte den polternden Antis 
Kantianer ſehr gut, und wurde ſehr Lebhaft applaubirt. Kerr 
Meinwald gab den Kaufmann Anauer Er mag ein 
Schauſpie ler von Berbienften ſeyn ; aber wo man einen Irland 
zu feben unb zu bewundern gervohut ift. kann man nicht anders 
als höchftmittelmäßig", wohlgar —plat Hm finden, Bon ben 
Übrigen Cadnzlich unbedeutenden) Rollen Lift fih nichts fagen. 

Das ziweyte Eth war: Die Nahbarfhaft, ein 
Bnfifpiel in einem Aufzuge, von Picard, Das Stuͤck bat eine 
Sehr Ichenbige Eharafter s Zeichnung ; aber die Haudlung ſelbſt 
äft zu gewöhntich und viel zu gebehnt, um Intereſſe 
erweden zw koͤnnen. Muf jeder andırm Bühne, wo fein 
Sfftand den Malinval ſpielt, map es burdaus gänzlich 
falten. Nädın diefem großen Meister verdiente Herr Labes 
viel Rob, ber den Lambert andgezeichnet gut und wahr fpielte, 
Her Denvy, ein junger Anfänger , gab den Armand, Man 
rann ſich allerdings für bie Bufumft etwas von ibm verfpres 
hen; nur muß er die Buͤhne erfigewolmter werben, und — 
fi) darauf beichränten, blos bad Bortreffliche und Nach 
ahmung Berdienende bed Meiſters, unter deſſen Leitung er 
feine Stubien betreibt, zu kopiren, Durch geiftlofe und uns 
Äberfegte Nahahmeret (man vergönne mir ben Sebrauch 
biefed Worte) wirft er ſich ſelbſt Ketten mm bie Fuͤſſe, bie 
fein eräftiges Kortfchreiten auf ber Bahn der Kun hemmen, 
Mad. Schroeh Cehemalige Fleck) fpielte bie Eercilie. In 
welcher Roue fie auch auftreten mag — Überall erſcheint fie 
als eine fiebentwärbige Küuflerin. — Als ber Bor: 
bang fiel, wurbe faft allgemein gepocht; was jedoch keineswe⸗ 
ges dem (treffiichen) Spiel unferer Künftfer zuzuſchreiben Ift, 
fonbern Iediglich Gen. Picard zu Gute kommt. Das Berlinifche 
Puslieum if ein ſehr gefdinatvolles und feinseritifhes, 

Den Schlus machte Tante Aurora, ein Singfpiel in 
zwey Auſzůügen, mit Muſik von Boyel dieu. @ine alte 
empfinbfame Romanen: Närrin ſchlaͤgt einem jungen reichen 
Manne, dem Baron Wiltßon, bie Hand ihrer Nichte, 
Aulianc, ab, weil fein Ontel für ibm auf eine gar zu ger 
wöhntiche Weiſe darum bittet; durch einen (fer platten) Ros 
manenfireich gewinnt er aber die Gunft der alten Kante wies 
der und mit ihr die Hand ihrer reigenden Nichte, Das Städt 
Ebnnte und wäre mehr beinjligen, wenn es nicht zu laug 
ausgefponnen , fondern etwa nur in einen kurzen Met zuſam⸗ 
mengebrängt wire. Die Mufie tft fehr artig und gefiel allge⸗ 
mein. — Demoifelle Mebus gab bie Tante Aurora fo 
charatterififch, wiefiedas Seitenfiüt dazu, Tante Beateir in 
Eimarofa’s beimticher Ehe, der dies Stuͤck ohue Bwweifet fein 
Dafeyn dankt, darfiellt. Daß bie reigende junge Künftlerin 
ſich entfchlieffen kann, alte Rollen, bie ihre Reitze vers 
fehleyern, zu Übernehmen und mit fo viel Fleiß und Gemüths 
Tichkeit durchzuffihren , zengt von einer Selbſwerlaͤugnung, bie 
ihrem Kunfifinn Ehre madt. Die Übrigen Rollen war 
ven nicht minder gut befegt, Die fo nefthägte Sängerin, 
Mad, Eunide, die zugleich auch eine treffliche Schaufpielerin 
ift, Cein fehr ſeltnes glückliches Aufammentreffen) fpielte bie Zus 
tiane, ihr verdienter Giatte den Maren, Demoifele Maas 
flelte das Kammermädchen bar. Gonbretten = Rollen wird fie 
aber wohl nie ſpielen fernen; bie Leichtigkelt, Sewandtheit 
und Naivetat, die dazu gehören , liegen auſſer dem Kreife, 
ben ihre giemlich beſchraͤnkten Talente befchreiben. Weberbaupt 
dürfte fie fihmerrich jemals mehr werden, als fie jent iſt, 
und — leider! If dad noch herzlich wenig, — — Die heu— 
tige Benefiz⸗ Borftelung war Übrigens biefen Winter bie bes 
fuichtefte ; ein Beweis, wie ſehr das Bertinifhe Publikum bie 


—* Kuͤnſtlerin, ber bie Einnahme zu Theil warb, had 
ut, — 

Der erfie Theil ber Söhne des Thales iſt num drey⸗ 
mahl gegeben worben. Eros dem, daß bie fehr einfichtövolfe 
Direktion (ober ber Berfaffer?) bey jeder neuen Kufübrung 
das Streihen Immer Ennftfertiger ererziet bat, war bas 
Haus bey ber dritten Darstellung fo beyfpiellos leer, daß bies 
ſes Stuͤck nun wahrſcheiulich auf lange Zeit, wo nicht auf ims 
mer, vom Mepertorium unferer Bühne verſchwinden bürfte, 
Wenn ben Stuͤck dadurch gewiffermaffen fein Recht nefchieht : 
fo buͤſſen wir boch auch Ilflands kreffiihe Darftellung bes 
Motey ein, und allerbingd verdient das ald ein Werluft bes 
Elagt zu werben, 

Aus Ungaru, vom April, 

In Pefih werden große Buräftungen sum Randtage gemacht, 
Der Zufammenſtuß von Fremden wirb ftare fern, und das 
Reben, dad ohnehin in dieſer Stabt groß iſt, ſehr vermeh⸗ 
ren. Peſth hat fit in twenigen Jahren zur erſten Stadt in 
Ungärn hinaufgefinonngen, Hler if ber Couflux bes inlaͤn⸗ 
bifchen Adels, hier find die hoͤchſſen Laͤnderſtellen, ein bluͤhen⸗ 
ber Handel, und eine Kiberafität Im Umgange, tie fie fouft 
nirgends in Ungarn anzutreffen ift. Leider grenzt bie leytere 
nur zu fehr am üsergroße Ricenz und Frivolität, Im Punkte 
der Geſchlecht sverhaͤltniſſe und bes Spiels ſcheint befouders im 
manchen Elaffen eine Ausartung flatt zu finden, mie man fie 
nur immer im ben größten und verborbenften Städten Euros 
ya’s antrifft. Ofen wird von Peſth bloß durch die Donau ger 
trennt; aber es ſcheint, ald trete man in eine gang aubere, 
fremde Welt, wenn man von Peſth nach Ofen kommt, Uns 
tiE im Rücficht des Aeußeren iſt auch die ganze dortige Les 
bendart, verglichen mit ber zu Peſih, antie, und gegen biefe 
auffallend abftechend, Unter bem gebildeten Männern in biefen 
Städten gibt ed mehrere, bie auch dem Auslande in literarifcher 
Hinſicht vortheitpaft bekaunt find. Schwartuer, ber bes 
rühmte und ohne Bweifel größte Statifliter Ungarns, fleht 
unfreitig oben an, KAörnig und gebiegen ift fein Sthl und 
fein ganges Wefen. Freuudliche Gefdimeibigeeit und lterariiche 
Gefäligteit zeichnen dagegen ben Profefor Schebius auß, 
der der gelehrten Welt, ohne gerade etwas von Bebentung ges 
ſchrieben zu haben, nicht undekannt if, Ma der Univerfitit 
arbeiten, auffer ben gebadhten Männern. mehrere, bie in 
ihrem Wache audgebreitete Reuntniffe befigen. In Ofen lebt 
und rebigirt die dafige polttifche Beitung einer ber beſten beuts 
ſchen Dichter Ungarns, Nödler, von bem vor ein paar 
Sahren ein gut andgeftatteter Muſenalmanach herausgegeben 
worben ifl, den er aber — mwahrfcheintich weil die Aufnahme 
ben Erwartungen des Werlegers nicht eutſprach — fortzufegen 
unterlich. Um den Ungarifchen Muſenfreunben Celegenbeit 
zu geben, ihre poetifchen Werfuche mitzutheiten , hat vor kur⸗ 
zjem ein gewiffer Earl Rumi, der Schullehrer in Teſchen, 
Verfaffer mancher kleinen Anffige in Journalen und — Ers 
finder einer nenen Sparfuppe it, einen Mufenalmanadı aus 
gefündigt, in welchen umgarifche, ſlaviſche und beutfihe Ge⸗ 
dichte aufgenommen werben follen. Schwerlich wird man bier 
fem Quodlibet Seſchmack abgewinnen, unb wenn man mit 
eiumahl Mufenatmanadye für Ungarn ndthig findet, fo ift zu 
woünfchen, daß die Herausgabe berfelben im bie Haͤnde vom 
Männern Fomme, die in ben fhhönen Kaͤnſten tiefere Eine 
fichten beſthen, wo moͤglich felbit Dichter find, und auch als 
Schriftſteiler bereits etwas Bedeutendes geleiftet und ſich bas 
durch die Achtung und das Wertenuen bed Publikums erwor⸗ 
ben haben, — Derfelbe Rumi hat aud) eine Zeitfchrift von 
und für Ungarn angekündigt, in der er fo entfeglich viel lei⸗ 
ften will, daß es ſehr natuͤrlich ſeyn wird, wenn er am Gns 
de nichts Teiftet, - 
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Sonnabend, 1. April, 180% 
Mur dem Ernft, den feine Mühe Bleichet, 
Raufst der Wahrheit tiefverftefter Born. 
Schillber. 





Aler. v. Humbold und Bonpland's Reife, 
Erfte Lieferung, mit 7 Kupfern. Tübingen, Eotta; 
Paris, Schoͤll und Comp. im größten 4. 


Nicht von der eigentlichen Neife, fondem von Beobach- 
tungen aus der Zoologie ımb vergl. Anatomie 
erhalten wir hier die erite Lieferung im der deutſchen Urs: 
fhrift von unferm preiswürdigen Landemann - Alerander 
v. Humbold. Er iſt dem großen Phpfiologen Kiels 
meper zu Tübingen gewibme. Die von Nom aus 
unterfhriebene Vorrede ſetzt und fogleih in dem richtigen 
Standpunkt: „„Die waldreihe Flufwelt zwifchen dem Amas 
zenenftrome und der Küfte von Garacas, das Königreich 
NeusGremada, Peru, die mericanifhen Gebürge und bie 
Ufer ber Südfee haben und eine Zahl zoologiſcher und ana; 
tomifcher Thatfachen geliefert, die ich, dem Vorſatz getren, 
den naturbeichreibenden Theil von dem abzufondern, ber ben 
fittlihen Zuſtand der Wölfer fchildert, nah und nach in 
diefem bloß ber Zoologie gewidmeten Werke zu liefern gedenfe. 
Es iſt bier nicht bloß von äußerer Beſchreibung, fondern 
auch von Bemerkungen die Mede, die den Phpſiologen, 
Phyſiker und Gecanoften intereifiren. Jedes organifhe Ger 
ſchoͤpf, ja jeder Theil deifelben, ftebt in Wechſelwuͤrkung 
mit der ganzen übrigen Natur. Der Eonflift der 
fih gegenfeitig befhränfenden Kräfte ift das 
legte Objeft der Naturfunde, So darf alfo auch 
feine Zergliederung, feine Beſchteibung ohne jene allgemeine 
Ruͤckſicht bearbeitet werden. * Uebrigens will der Verf. 
dieß Wert ald eine Erfüllung des WVerſprechens augefehn 


wiffen, dad er vor 8 Jahren bey ber Herausgabe feiner 
Schrift über die gereipte Musfels und Nervens 
Eafer that. Alle Abhandlungen diefes erfien Hefts find 
von Humbold, und die Zeichnungen zu den 7 Aupfertafeln 
von ihm felbft an Ort und Stelle entworſen. Am Ende 
der Wortede wird ums eine Ausſicht auf das, mas noch 
folgen foll, eröffnet. Sie find mwahrlid bedeutender ımb 
erfreulicher, als die uns die ehrliche Sängerin Boccage 
in ihrer Colombiade thun ließ. 


Die ausführlichfte Abhandlung iſt die uber dad Zungens 
bein und den Kehlfopf der Vögel, Affen und Krofodile der 
tropifchen Länder jenes Welttheils. Dazu gehören die 4 
erften Kupfertafeln. Die Würdigung der in dem ausführs 
lien Tert mitgetheilten Bemerkungen und Mefultate ges 
hören vor ben Richterſtuhl Cuvier's und der mit Achtung 
genannten Zootomen uniers Daterlanded, Aber felbit der 
Nichtlenner finder fih überall durch eingewebte Schilderuns 
gen und Blide in jene, jegt erſt ſich auffslieffende, Thiers 
und Pflanzenwelt angezogen. Das Kleinfle wird unerwartet 
mit dem Größten, bad Leichrüberiehene mit dem Wichtige 
ften zufammengefnüpft. Alle Zerſtückelung faͤllt im dieſer 
organiſchen Sufammenfügung auf! Am Ende des Aufſatzes 
hofft der Verfaſſer dieie Unterfuhungen über bie Stimm⸗ 
Merfzeuge der Thiere auf einer Unternehmung nah den 
Polar:Finderu, zu der er ſich vorbereitet, fortzufeken. Der 
zweyte Abſchnitt ift einer neuen Affenart, dem Lewen⸗ 
Aeffchen aus den Miſſionen des Putamago, gewibmet, und 
dazu gehört eine zierlich colorirte Abbildung, die in Paris 
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forgfältig andgeführt wurde. Voran eine trefffiche Weber: 
fiat über den ganzen jegigen Stand ber Yithefologie ober 
Kunde der Paviane, Kerfopithefen und Affen. „In Afrifa 
und ſeldſt in Suͤd⸗Amerika gibt ed Gegenden von 60 bie 
80,000 Quabratmeilen, welche noch von feinem Europäer 
betreten wurden. Wie viel gibts bier noch unbefchriebene 
Alten, Aber auch die beſchriebenen find ſelbſt in dem neues 
fien prachtvollſten Werken (felbit bep Audibert) noch fo 
unvollfommen abgebildet, daß diejenigen, welde fie Jahre 
lang in ihrer Heimatb zu ſehn gewohnt find, Mühe haben, 
das Original im Aupfer zu errathen.’’ Um Schluße noch 
einen frommen Wunſch, der freplich in dieſen eiſernen Seiten 
und indiefer eifernen Ausfaat noch lange unbeherzigt bleiben 
dürfte. „Wollte irgend ein Staat eine Expedition unters 
nehmen, in der das Intereſſe der Naturkunde dem ber 
geographifihen Entdetungen untergeordnet wäre; fo müßte 
derfelbe flache Boͤte (Canoes) den Orinofo aufwärts durch 
den Gaffiguiare und Rio⸗Negro nah dem Amazonenfluf 
fenden : dieje legten gegen Weiten bis zu den Mündungen 
des Putamago und Caqueta bin beſchiffen, und, an ber 
Katarafte von Manferiche umfehrend, die mit Naturpros 
durften beiadenen Fahrzeuge den ganzen Amazonenfluß bis zu 
feinen Mündungen abwärts fegeln laſſen. Ein foldes Ins 
ternehmen wäre für die Gefundheit der Mitreifenden aller: 
dings gefahrvoll; aber es ift wenig foftbar; es verſpricht 
eine fihere Ausführung, und würde die europaiſchen Mufeen 
mehr bereichern, als die fogenannten Weltumfeglungen, auf 
denen man nur Küſten unterfucht , und von bem Gefammelten 
den größten Theil wieder einbäßt !’- Wie wahr und wie fehr, 
felbft durch die neueſte ruſſiſche Erpedition unter Krufens 
fern, wovon wir fo eben die intereffanteften Mittheilungen 
in der 23ſten Lieferung von Storhs Rußland erhalten 
haben, num wieder bewahrheitet ! 


Die lebten zwey Abhandlungen gehören in bie Ichthpolo⸗ 
gie, und bier erhalten wir denn auch die vorläufig ſchon fo 
oft befprochenen und abgefhatteren Pimelodes im einer les 
bendigen Abbildung und ungemein gehaltreihen und im alle 
Theile der Geognofie und Phpfiologie weit ausgreifenden 
Beſchreibung. Diefer neue unterirdifhe Schlammfifh aus 
dem Prennadillengeſchlecht, womit die Alten ihren Stpr bes 
völfert, womit Dante und Milton ihre Hoͤllenbewohner 
gefüttert, womit umfere Öfomomifchen Spekulanten, die 
dem Bott Stercutlus fhen fo mande Hefatombe gebracht 
haben, ein neues Dungmittel ausgemittert haben würben , 
gibt Hrn, v. Humbold zu den frappanteften Zufammenftels 
lungen und Bemerkungen Stoff, bie wir natürlich hier nicht 

- abzufchreiben gedenfen. Aber hoͤchſt merkwuͤrdig it auch 
bier der Epilog, mo bad quantuiumcanque scimus befonders 
auf die innere Erforfhung der Vulkane angewandt wird, 


Die langerfehnte Erſcheinung war zu wichtig, um nicht 
in ihrer erſten Frifchheit hier wenigftend ein Aysrufungss 


Zeichen zu erhalten, Sie kann In keinem gebildeten Kreife, 

in feiner Morgens ober Abendgefellfchaft unbeſprochen und 

unerdrtert bleiben, und follte wirklid darüber ein Spatzler⸗ 

gang einige Augenblide aufgefhoden,oder einepartiel’Hombre 

oder Whiſt eine und eine halbe Minute verfpätet werden! 
B. 


Ucber die Augen. 
Eine piforifhpoetifhfhergernfipafte 





Abhandlung 
Chi pad mirarvi 
E non lodarvi, - 


Fond de mio martiro 
Begli occhi chiari ? 
Chiabrera. 





Naͤchſt dem Gefühl des Lebens ift fein anderes fo alls 
gemein und ummittelber, ald das der Schtuheit. Uber 
es fehlt fehr viel, dad bie Merkmale von bepben glei 
beftimmt und überall anerkannt ſeyn jollten, 


„Wahrſcheinlich,“ fagt Montaigne (3. Band ©, 
365 der Bodiſchen Ueberfegung) , wahrſcheinlich wiſſen mır 
wohl nicht fo recht, was in der Natur und im Augemel⸗ 
nen Schönheit fep, weil wir von der menſchlichen und der 
übrigen fo ganz verſchiedne Begriffe haben; ba dad, wenn 
wir einen, der Natur gemäß, betimmten Begriff davon 
hätten, berielbe einförmig und ganz allgemein jepn müßte, 
wie von der Hitze des Feuers, zum Erempel, u. |. w. Jehf 
erjinnen wir ung einen Davon nad unſtet Phantafie. — Die 
Imdier malen fih ſolche ſchwarz oder Eupferfarben, mit - 
diten aufgeworfenen Lippen, mit breiter platter Nafe, und 
behängen den Nafeufuorpel mit plumpen goldnen Mingen, 
um die Nafe bis auf die Lippen berabzufenten ; fo wie fie 
and die Oberlefze mit goldnen Meifen, die mir Edelge⸗ 
fteinen befegt iind, fo befunterzerren , daß fie ihmen bis 
aufs Kinn reihet. — Ya Peru find die größten Obren bie 
fhönften, und thut man da alles Möglihe, um fie durd 
Kuni u verlängem. — Es gibt anderwärts Voͤller, die 
mit vieler Mübe fih Zahne ſchwarz färben, und alle weiße 
Zähne verlahen ; anderwärts färben fie ſolche roth. Nicht 
nurin Biskaven halten fih bie Weiber für 
fhöner mit gefhornem Haupte, fondern auch 
bep andern Völkern *); ja, was noch mebr fit, 
in großen fehr mördlib Liegenden, Falten 
Ländern, wie Plinins gen Unter Schönbeit rech⸗ 
nen die Merifaner die Kleinheit der Stime, und eben da, 
mo fie ſich den ganzen Körper beicheren , laſſen fie nicht nur 
das Haar an der Stime frep fortwachſen, iondern fuchen 
es durch Küniteleven die und ftark zu mahen. — Die Sta: 
liäner bilden ihre Schönbeiten derb und fleiſchig; die Spa—⸗ 
nier fchlaff und zart; andre ſtark und nervig, ber verlange 
fie fanft und fchmactend , iener andre wieder ſtelz und 
majerdtiih. Eben fo wie Plato der fphirifchen Form 





*) So fand neben ber Mobe ber Zbpfe, welche die Wangen 
berunterbiengen, and) die ber Schwedenkbpfe unter ben 
Hebräerinnen Beyfall: denn im hoben Liede 4, T. beißt 
es von ber fhönen Sulamith: Dein Haar iſt wie 
die Biegenherrden, bie befchoren find auf drin Berge Sile ad. 
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den Vorzng an Schönheit ertheilt, und die Epikurder fol: 
che lieber der ppramidalifchen oder der vieretten zuichreis 
ben, und keinen kugelfürmigen Gott verdauen koͤnnen.“ — 

Der gute Plauderer wird dur ſolche Betrahtungen zu 
fonderbaren Reſultaten verführt: baf wir nad ben Natur: 
Geſetzen feinen Vorzug vor andern Geſchoͤpſen haben ; daß, 
wenn es auch einige Thiere gebe, die weniger beguͤnſtigt 
fepen ald wir, andere dagegen, und zwar in größerer An: 
zahl, höhere Volltemmenheiten aufweiſen können, u. f. w. 

Die Zweckmaͤßigkeit der Menfchengeftalt und ihre Bor: 
züge vor Thierbildungen find jest erwiefen, und ich nehme 
fie ald befannt an, 

Auch jene jo oft wiederhohlten Beyſpiele ber nah vers 
ſchlednen Völfem verfcyledenen Beurtheilung der Schönheit 
führen nicht dahin, wohin Montaigue meinte, zur völligen 
Unenticheidbarfeit eimer fo intereffanten Frage. Der Be: 
griff von Schoͤnhelt ift einer ber reichhaltigſten, die wir 
beiigen, und ihre vollfommene Aufſaſſung gleichfam ber 
Scheitelpunkt unfers geſammten ſinnlichen ſowohl als geis 
fiigen Gefühlvermoͤgens. Wölfer von verſchledener Aus: 
bildung werden alfo hierin fo wenig mit einander überein: 
flimmen , daß man vielmehr die abweichenden Anſichten ei: 
nes folhen Gegenftandes im Allgemeinen als ſichre Unter: 
pfänder der höhern oder niedrigen Kultur des Beuttheilers 
anfehen kann. Die Mepnungen aber der geiftreichiten Köpfe 
und Nationen aller Jahrhunderte werden allerdings Künft: 
fern und Kunſtfreunden zur Richt ſchuur dienen koͤnnen, ges 
feßt audy, daß mannicht mit Georg For fter(Anfichten u. f. w. 
1. Th. ©. 152) bie Schönheit geradehin auf den einfachen 
Begriff des Ebenmaßes zurüdführen, fondern ohne Scheu 
geſteh'n möge, von dem Ideen darüber fepen manche nut halb⸗ 
Elar, von. ben Annahmen mande nur ftillfhweigend. Den 
Vorzug des Begriffs unbefchader, verdient auch das gebildete 
Gefühl Achtung. ! 

Ich bin weit entfernt, dieſen Stoff in alle feine Bes 
ftandtheile zerlegen, und unfere Winfelmanne ausfchreiben 
zu wollen. Ihre Meifungen , wären es auch raphaelifche, 
ihre Urthelle uͤber Verhaͤltniß der Theile , ihre goldenen 
Rhapſodien von Uebereinſtimmung derielben zum Ganzen, 
liegen nit in meinem Plan. Nur einige Bemerkungen 
über das Auge, malerifch betrachtet, find es, die ich bier 
inittheilen will. Sie werden hoffentlich weder den Raum 
diejer Blätter überfchreiren, nod den Leſern unangenehm ſeyn. 

In der That iſt das Auge von allen Gliedern des hier: 
Körpers das bedeutendite, indem es nicht allein dad Da: 
feon der Lebendfraft am unmittelbaren anzeigt, fondern 
auch alle Tinten und Schattirungen berielben lebhaft zu 
malen pflegt. Gin Kranfer liegt wie todt da. Kein Puls, 
Alle Glieder wie von Eiskaͤlte erftarrt. Schon denkt man 
and Vegraben. Ploͤtzlich fdlägt er die Aigen, die Tauge 
seihlofnen, auf, und alle Hoffnungen erwachen wieder, 
Eben fo jehen wir den Menjhen Güte und Vospeit, 


Muth und Feigheit, Veritand und Einfalt , Schmerz uud 
Freude an den Augen an. Wir finden, Jemand ſehe 
gutmuͤthig oder falſch, mitleidig oder hartherzig, aus. 
Wir leſen fein Vorhaben in feinen Augen. 

Welch ein weites Feld für die Phpfiognomifer ! Auch 
tummeln fie fih auf demfelben fo weidlih herum, daß 
Lavater (Phofiognom. Fragm. 2. Werfuh S. 237) die 
Warnung nöthig fand, den Menfchen nicht zu ſchnell, und 
nicht allein aus dem Auge, zu beurtheilen, 

Diefes Organ ift fo gan geiftig, fo allgemein angenom⸗ 
mener Dolmeticher von dem inwohnenden Theil des gött- 
lihen Haudes, daß wir fait feine Lörperlihen Bes 
fhaffenheiten nur in Beziehung auf das Gemüth betrachten. 
Zwar verſtehn wir und fehr wohl auf bie allgemeinen Kenn: 
zeichen der duffen Schönheit , abgefeh'n von dem Seelenaus⸗ 
deut, ber darin liegt. Econ die älteften Dichter Gries 
chenlands jhildern vornehmlich die Götterfönigin als far 
renaügig (boöpis), das heißt großangig (gayellenatgig wir 
de ein Indier fagen) Venus aber, die Mufen und alle Schoͤ— 
nen als rollahgig (helikopides),, wenn bie Damen das Wort 
erlauben wollen, und als blumengeſichtig (kalükopides). 
Auch höre man nur unfere Frawenzimmer, wenn fie dem 
Malern figen. Toutes, fagt Moliere's Iſidore, toutes 
demandent les m&mes choses : un teint tout de lis & de 
roses; un nez bien fait; une petite bouche; de grands yeux 
vils, bien fendus; et surtout le visage pas plas gros que le 
poing, l’eussent-elles d’un pied de large, Gemelniglich ins 
deß begnügt man ſich damit nicht. Die Spröde verlangt 
aufferdem noch Hoheit in der Miene, die Npınphe Freude im 
Lächeln des Mundes und in dem ſchwimmenden Auge & ia 


Ninon, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gabeln, 
1. 
„Wie,“ ſprach der Dornbuſch zum Gaͤrtner, der bes 
muͤht war, ihn aus zuteißen, „wie, mich willft du vertilgen, 
und der Mofenfto dort fol bleiben? Traͤgt er nicht Dormen, 


wie ih? „Freplic, fagte der Gärtner, aber trägit du 


auch Mofen, wie er? 


2. 

Der Dachs fah das Eichhorn wie es fprang durch die 

Lüfte und auf den Baumen herum. „‚Werwegnes Thier! 

rief er aus, fürdteft du micht, zu fürgen? ‚Und du, 

fragte das Eichhorn, du in den Höhlen und ewig auf dem 

Grunde, fürchtet du nicht, daß fallende Biume, da eins 
finfende Felfen dich deuten 7% 


3. 

Zwey Biegen ftritten um eine Wiefe, denn jede wollte 

fie für Sich allein. Sie wäblten den Stier zum Micter. 

„Ib will die Sache bedeulen,“ fagte der Stier, und gieng 

auf die Wieſe, und weidere fie iahl. „Der Fall ift gar 

zu ſchwierig, ſprab er endlich, im Fünftigen Fruͤhahr wid 
ich ihn von neuem unterfuchen | + 

IRB, 


+ 


372 


Korreſpondenz- Nachtichten. 
Kalle 


Einen merfwärbigen Beweld von der Wohlthaͤtigkeit unfes 
rer Entbindungs: Anſtalt und der Geſchicklichdeit ihres wadern 
Vorfiehers Froriep, gab bie am ı2 Febr, barin gluͤcklich 
verrichtete Operation bed Kaiſer⸗ Schnitted am einer gang vers 
wachſenen Perfon, wo das Beden nur 2 Boll und einige Kir 
nien bieft. Der Schnitt wurde von Froriep in etwa 10 Mir 
muten in Segenwart bed beräßmten Reit und mehrerer hie⸗ 
figen Aerzte fo gluͤcklich pollendet, dap ein munteren großer 
Knabe 20 1/2 Zoll lang, der 8 3/4 Pf. wog, baburch gerettet, 
und den ı Miirz vor zo Taufzeugen mit dem Namen Oetavianus 
Augustus Chfar belegt werden konnte, Der- Pa, Niemenper 
hat feine dabey gehaltene Taufrede im 12 St, unferes patrior 
tifchen Wochenblattes abdrucken laſſen, ein Unicum für bie 
Barwintifche Berebſamkeit. Muffer feinem Hanptfache, der Ente 
Pindungss Kunst, beſchaͤſtigt ſich Fr, mit ungemeinem Erfolge 
beſonders mit ber Zootomie und vergleichenden Anatomie, Da 
er unter dem großen Cupter in Paris felbjt lange präparirte, 
fo erwarb er ſich feltene Fertigkeiten bierin. Wie bedeutend 
feine Privat : Sammlungen für alle Theile er Zootomie ſchon 
jent find. ficht man aus einem Werzeichniffe,, welches in einem 
der iebten Stuͤcke von Vorgts phufifal. Magazin abgebrudt 
wurbe. Much mit bem Bozzinifchen Lichtlelter, woräder jo 
viele Merzte gleich a priori den Kopf fbüttelten , bat Er. ins 
tereffante Beobachtungen angeftellt, und bie Garde keineswegs 
fo tärjertich gefunden. Es iſt bekanut, was die Joſephiniſche 
Aeademie in Wien baräber urtbeilte, Gewiß find hier bie 
Arten faum erdffnet, geſchweige deun geſchloſſen. Der Dr. 
Boyzini felbft hat feine Entdetung num ausführlich bekannt 
gemacht, und mit 4 Kupfertafeln verſinnlicht. Die Schrift ift 
mit ber Anfichrift : Der Licht - Leiter, oder Beschreibung 
einer einfachen Vorrichtung zur Erleuchtung innerer Höhlen 
des lebenden animalischen Körpers, von Philipp Bozzini, 
austibendem Arzt in Frankfurt am Main, fo eben im Weis 
marifchen Induſtrie⸗ Rompteir in Fol. erfchlenen, und, nun 
erit wird fir die Sache genauer prüfen laſſen. — 


Die hieſige Allg. Literatur⸗ Zeltung genießt ſortdaurend 
ifwen alten Beyfalls und der Gunſt des nicht wankelmuͤthigen 
Yupfitums, in einem Grade , ber ed ihr möglich macht, feibit 
jegt noch, wo ber ganze Norden für fie Nu ift, ununt erbro⸗ 
«en fortzuarbeiten. Die fachreichen, durch ihre gedrängten 
Nitberfichten wiltommenen Ergänzung 8 5 Blätter Das 
ben im diefem Jahre 300 Abnehmer mehr gefunden. Auch dad 
$ritte Luſtrum des allg. Nepertorinms hat feinen gedeiblichen 
Sortgang. Man hat unfern Geb. R. Worff bald als Mit⸗ 
alied der Ukademie in Münden , bald der von Petersburg, von 
uns auswandern laſſen wollen, Was body bie Leute nicht 
alles wiffen und ſchwatzen! Er allein weiß nichts davon, freut 
fi , dab feine Odyffer » wenigften® in ber kielnern Autgabe, 
nun gewiß erfiheinen wird, und vertbeibigt ſich mitunter eins 
mal gegen die Aubringlichkeit der Ednwäger, bie burdaus bes 
baupten wollen,/ er babe feine Hausthiire vor den Pluͤnderern 
nicht nur perriegelt, ſondern auch verrammelt, ganı 
faunig in unſerm patrietifihei Wochenblatt, Eher wäre «8 
möglich, daß ben ben preiswärdigen neuen Anſtalten, bie ber 
König von Holland auch für die alte bataviſche aͤchtphilologi⸗ 
fire Gelehrfamkeit trifft, er einen Huf nach Reiben, ba wo 
MRubnpeniud und Balfenaer ihr Richt Teuchten Tießen, 
und wo er felbft ſchon vordem viel Auszeichnung genoß, einmal 
erhalten tönnte, — Den ıı März entjchlummerte in feinem 
zaften Jahr unfer ehrwuͤrdiger Theolog, ber Geh, N, Nöfe 
fetr, Er mußte zufegt bad Schiefat aller unſerer Proſeſſoren 
febr berbe mitfoften. Wohl ihn! Er if in jene Wohnungen 


bed etoigen Frieben® eingegangen, wo er bie Mahrheit eines 


- feiner Rieblingds Programme (dom Jahr 1800) de tına Dei 


In coelis terrisque familia Eph. 3. 15. nicht nur im Blauben, 
fondern auch im Schauen erfahren wird. So wie er einſt 
feinem Mitſchüler beym unvergeßlichen Baumgarten dem D. 
Semter, cin biographifihes Dentmat fegte, fo wird es 
ibn ja jegt durch Schäg oder Niemeper zu Theil werben, 


KHeibelbera, April. 


Im vorigen Monate gab Hr. Neil, Schaufpieler vom 
Königt, Württembergifchen Hoftheater , bier ein Declamatos 
rimm; ein aelfivolter, elfriger, befonnener Ktnpier , und, 
ohne welches eim ſolcher nichts iſt, eim bieberer Menſch. Sein 
dramatiſcher Bortrag, beionders des «bein Nathan, fand 
unbedingten Benfall, Wür ben epifchen Ton, noch mebr für 
ben forifchen, wänfchten wir, baß er mit Einmiſchung feiner 
bramatifchen Rebenbigteit etwas enthaltſamer fen möchte, 
Wielleicht macht er's gerade daburch dem meiften recht ; er ist 
es aber wohl werth, lieber den Wenigen zu genügen. Die 
Fehlerchen, bie mir meinen, find von der Art, wie man fie 
nur an Vortrefflichen wahrnimmt; an andern gehören fie in 
die Reihe der Tugenden. . 





Logogriph. 


Nicht lange werd' ich bey euch weilen; 
Mich ruft die dunkte Helmath fchon! 

Ich ſah Thereſens Erbſchaft tbeilen, 
Leer und erneuet jeden Thron. 

Auch hab' in meinen Juͤnglingstagen 
Ich eurer Vaͤter Spiel geſehn, 

Und 06 mich gleich fünf Fuͤße tragen, 
Muß ich doch oft an Kruͤcken gehn. 

Bolt ihr um Einen mich verfürgen, 
So reich” ich euch gefunde Koft. 

Sie bringt, mit giftigen Gewärgen, 
Der Schiffer auch dem forum Of, 

Nehmt mir noch einen, aber führeitet 
Mit. Worfiht dann und Kunft einher, 

Wenn euch kein ſichrer Führer leltet, 
ft leicht ber Fall, die Buße ſchwer. 

Des Reiben Nachtiſch muß id; Prönen, E 

Mich ficht der Staͤdte Jugend gern; 

Doch von bem ‚Kerzen feiner Schönen 
Wuͤnſcht jeder Kiebenbe mic) fer, 

Gr. v. ©. 


Charade. 


Ich grüne, mit einem 4. 

Und fchirm’, und huͤlle dich ein. 
Sch winte, mit einem @, 

Dich frühe ber Andacht zu weih'n. 
Ich Leite, mit einem Fr 
Dufrieb'ne bie fihherflen Pfade. 

Sch ſchleiche, mit einem O⸗ 

Im Dunkel einher, und ſchade. 
ch Liebe, mit einem WM, ; 
Fuͤgſt du noch ein Zeichen binzu; 
Fa, bad Leben verdankeſt mir du! 





Aufldfung der Ebaraden In Mro. 97: T. Belhrhnabel: 
2. Erben, Sterbem 


Nro. 94 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 20. 


April, 1807. 





Freunde, treibet nur alles mit Ernſt und Liebe! die beyden 


Stehn dem Deutſchen fo ſchoöͤn. 


v. Goethe, 





Reiſe nach dem Berg Soracte. 


Nordoͤſtlich von Rom, in einer Entfernung von guten 
fünf deutſchen Meilen, liegt ein einzelner hoher Berg, mit 
feiner breiten Seite gegen die Stadt hingeftredt, und von 
allen Anhöhen in und um Nom bemerkbar. Er ift völlig 
von der Apenninenkette abgefondert, die ſich ſuͤdoͤſtlich fchräg 
nah Tivoli und Palditrina hinabzieht. Diefer Berg ift 

„Goractes oder Soracte, den wir fchon in Früher Jugend 
aus einer Ode des Horaz lennen lemen, die uns ſogleich 
verftändlicher als viele andre it, da die Bilder ded unge: 
woͤhnlichen Winters, welche der Dichter bier aufjtellt., und 
alljährlich erneuert, und durch eine nur zu lange Erfahrung 
immer lebhaft erhalten werben. 

So allgemein befannt aber auch ber Name bed Soracte 
ift, fo viel wir aud von der Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen 
Berges willen, fo wenig berichten doch fowohl alte, als 
neue Schriftiteller von feiner natürliben Beſchaffenheit. 
Strabo (ben dem er Zuparırog beißt), Plinius, 
Solinus, Virgilius, deffen EoemmentatorServiug, 
und andre beichreiben bie Lage ded Soracte in dem Ge— 
biete der Falisci, erwaͤhnen bed dem Apollo geweihten 
Tempels auf diefem Betge, erzählen von den wundervollen 
Famillen, Hirpi genannt, die dort alljährlich am Feſte 
bed Gottes über brennende Holzſtoͤße unverſehrt einbergien: 
gen, und dafitr durch seinen, Befchluß des römirhen Senats 
von allen Kriegsbienften und andern öffentlihen Aemtern 
befrept waren; fie erzählen von bem bortigen Dienit ber 
Goͤttin Feronia, und von einer mephitifchen Quelle in der 


"haben, ihn nur in der Ferne zu betrachten. 


Nähe ded Berges. In den Ehronifen des Mittelalters 
führt biefer Berg noch feinen alten Namen; bier lebte der 
heilige Spiveiter einige Seit in einer einfamen Höhle, 
und ihm erbaute um die Hälfte des achten Jahrhunderts 
Sarlomann auf dem Goracte ein Klofter, nachdem er 
feinem Bruder Pipin feine Erbitaaren und feinen Sohn 
übergeben hatte, und durch Stalien über Mom nah dem 
Benediktiner:Klofter auf Monte Eafino wallfahrtete. 
Die Entfernung ded Soracte von ben bepben Haupts 
Straßen, die aus Hetrnrien nah Mom führen, iſt 
vermuthli bie Utſache, daß neuere Neifende fih begnägt 
Auch bie vors 
zuͤglichern Mineralogen unter ihnen, Ferber und von 
Bud, denen, als Geognoften, er befonders bemerfenswerth 
erfcheinen Fonnte, nennen ihm mur bepläufig im ihren ſchaͤtz⸗ 
baren befauntgewordbenen Meifebemerfungen. Ya, felbit bie 
nahen römiihen Mineralogen waren noch im Jahr 1794 
über die Beichaffenbeit des Soracte im Zweifel. Die iſolirte 
Lage diefed Berges, die Nibe des anſcheinend vulfaniichen 
Bodens um Eivita:Eaftellama überredeten mehrere, 
ihn fir einen, dem Monte Gavo oder Monte nuopo 
und andern bergleihen Bergen aͤhnlichen erloſchenen Vulkan 
zu halten. *) Der mwürdige Piarit Petrini, der durch 


*) Mit vulfanifchen Produkten wenigſtens bedeckt glaubt 
dieſen Bera Kerr von Bonftetten in: Voyage sur la 
scene des six derniers livres de ’ Endide; er gibt ©, 341 
die ‚Höhe bed Eoracte zu 2119 Fuß an, und ſagt weiter 
von ihm ſolgeudes: je ne connois point la nature du 
Soracted, mais je le soupgonne couvert de produits 
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eine Vertreibung *) der unter feiner Aufficht entitandenen 
Sammlung von Fofilien in einem adlicen Erziehungs; 
Anftitut, dem Collegio Nazareno zu Rom, aud unter ung 
befanne iſt, und der mit feinem zegen Enthuſiasmus für 
die Mineralogie unter gluͤclichern Umſtaͤnden und in jüngern 
Jahren gewiß fehr viel nicht allein zur Verbreitung des fo 
vernahläfigten Studiums diejer Wiſſenſchaft unter feinen 
Landsleuten bepgetragen, fondern auch duch mande nur 
dem einheimiſchen, fortdauernd angejtrengten, Beobachter 
glüdende Entdetung die Wiſſenſchaft wirklich bereichert 
haben würde ; auch felbit diefer wäre fehr geneigt geweſen, 
die Entftehung des Soracte durch vulfaniihen Ausbruch zu 
vermuthen, wenn nicht der ſcharfkantige Kamm diefed Ber: 
ges und feine kahlen Winde den fanften Konturen des 
Müdens der erlofhenen Vulkane und der üppigen Vegetation 
auf denfelben zu dentlic widerſprochen, und gegen eine 
foihe rafhe Behauptung gegründete Zweifel erregt hätten. 
tm diefe zu löfen, wunſchte er. eine Meife nah dem Berge 
zu machen, und hatte mich zu feinem Begleiter erwählt, 
Sein hohes Alter und hberhäufte Beihäftigungen bep dem 
Inſtitute veranlaßten irhmer neuen Aufſchub diefer Reiſe, 
die ih endlich ohme ihm, in Gefellihaft des durch mehrere 
Schriften befannten daͤniſchen Mineralogn, Gregor 
Wad, im Jahr 1794 unternahm. 

Un einem fchönen Frihlingstage, in der Mitte des 
Aprils, rirten wir um 4 Uhr Morgend von Mom, ber 
Porta del Popolo, hinaus. Mit der Dia Flaminia, 
welche aus diefem Thore nah Hetrnrien führt, ver 
einigt fih am zweyten Meilenftein, nahe hinter Pontes 
molle, die Dia Eaflia, melde nordoͤſtlich nach dem 
Sabinerlande umd dem Goracte ihre Richtung nimmt. 
Sie durchſchneidet bier eim weites hal, welches von 
Hügeln umfrängt iſt; am berfelben ftehn die Trümmer 
des Grabmahls der Nafonen, und nicht weit von die: 
fen tft in einem jener Hügel eine tiefe Höhle, vermuth: 
lich um daraus Kalfgefhiebe zum Straßenbau zu holen, 
eingehauen, in welcher die merfwirbige Abwechslung der 
fölig auf einander rubenden Schichten, aus welhen diefe 
Hügel beſtehen, dem Ange deutlih eriheint. Die untere 
Schicht befieht aus abgerundeten Falfartigen, weißen und 
blafgrauen, ohne Bindemittel loder über einander gehäuften 
Geſchieben, über melden eine Schicht aͤhnlicher, nur Fleines 
ter Gefchiebe liegt ; beyde find wahrſcheinlich Produkte Einer 
Aufſchwemmung, indem das größere Gefchtebe, nach dem 
Gefehe der Schwere, unter dem kleinern und leichtern ſich 





volcaniques, puisque la plaine des environs en est cou- 
verte, Sa forme allongee en dos d’äne feroit soup· 
gonner, que son noyau est calcaire, ou du moins non 
volcanique, 

*) Gahinetto mineralogico del collegio Nazareno descritto 
secondo i caratteri esterni e distribuito a norma de’ 
principi costitutivi. InRoma, MDCCXCL Tomo LIL 8. 


binabgefenft hat; über diefer Schicht ruht ſoͤlig Tuff mit 
eingefprengten weisen großen Leucit⸗ Fleten, auf diefem 
wiederum eine Lage Meiner Falfariiger Geſchlebe, und auf 
diefer endlich eine mächtige Lage von Tuff mit eingefprengs 
ten weißen Punkten (Fleden) ımb virlen gleichfalls einge: 
mengten fhwarzen Bimjteinen. Herr von Buch erwähnt 
in feiner vortrefflihen geognoſtiſchen Weberliht der Gegend 
um Rom *) diejer Höhle, doch ohne die Schichten in derfels 
ben ihrer Anzahl nach einzelm aufzuzäpfen. 

In diefem Thale ſchlaͤngelt fich örtlich der Tiberſtrom in 
geringer Entfernung von diejer Heerſtraße, auf weicher man 
zum Theil noch das alt= römiihe Pflafter betritt. In der 
Gegend umher liegen einzelne Käufer, Schenfen, Maies 
reien zerſtreut; erſt nach achtzehn romiſchen Meilen zeigt 
fich rechts an der Straße auf einem anmurhigen Hügel der 
Fleten, jest Eaftelnuovo, ehemals ad Bicefimum 
„ernannt, in einer ſeht reisenden Gegend; fieben roͤmiſche 
Meilen weiter führt die Straße durch das ehemalige Pr ds 
dium Sancetä Theodord, jest Nignano. Als 
Erinnerung an den Zuftand des jetzt armfeligen Staͤdtchens 
ſteht bier das Fragment einer matmomen Statue Jupiters, 
und ein antifer einfaher marmorner Sarfophag dient zum 
Wafferbehälter auf dem öffentlihen Plage. Jenfeit ige 
nano ſcheidet fih der Weg nad dem Soracte von der 
Heerftraße rechte oͤſtlich ab, und führt über Wieſen an dem 
Fuß des Berges. Sodann erſteigt man auf einer ziemlich 
fteilen, doch zum Theil noch gut gepflafterten Strafe den 
Fleten ©. Dreite, der auf dem niedrigften Abſatz bes 
Berges liegt. Mon Mignano bis S. Oreſte werden vier 
römifche Meilen, ungefäbe 4/5 einer deutſchen Meile, gezählt. 

Ye näher man dem Soracte fommt, verfchwinden immer 
mebr die Zweifel über feine Maffe, und feine Sleichförmig: 
feit mit den nahen Apenninen offenbart fi ſchon in feinem 
Aeuſſern. In der Gegend umber zeigt fih auch nicht Eines 
von den befannten vulfanifhen Produkten, mie Rapilli, 
ſchwarzer Bimftein u. dgl. , aber an den Abfällen des Berges 
liegen, loder angehäuft, abgerundete Geſchiebe von Kalfjtein 
und Mufcheln. Er fteht völlig tfolirt da; von den Apennis 
nen ſcheidet ihn ein ſanfthuͤglichtes Thal, das Bette ehe: 
maliger Waſſerfluthen, die hier durchbrachen, das Gebürge 
ausfpählten, und dem Tiberftrom, der diefed Thal parallel 
zwifhen den Apenninen und dem Goracte mitten durch⸗ 
ſchlaͤngelt, bier ein niedrigeres Vett bereiteten, umd an den 
ftarfen Seiten des Soracte die Kaltgeihiebe und Mufceln, 
ale Denkmale ihres Hierſeyns, zurüdliefen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Galathee. 
vomalion ihr, das Leben Entbere, 
Dies nur befeelte ug Stein. 
SH. 
“) Mogedrudt in ber Geſeuſchaft naturforfchender ‚jreunde 
au Berlin neuen Schriften, ztem Band, ©. 478 ff. 





Schönheit gab 
Amor ein liebendes Herz. 
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ueberdie Augen. 
(Kortfegung.) 

Betrachten wir benn das Auge ohne Abjonderung bes 
Geijtigen vom Koͤrperlichen, nad den Hauptmerfmalen feis 
ner Schönheit. j 

Zuerſt das weiblihe Auge. Was meinte das 
ſchoͤnte Wolf davon ? was der Dichter, der, nad dem Ur— 
theil eines grosen Geſchichtſchreibers *), ben Griechen größere 
Ehre als ihr Homer macht, Anafreon? 

Blaue Augen. 
Wild’ das Aug’ aus eitel Feuer, 
Aus Athenens Himmelblau. 
Schmactend durch Cotherens Schleper, 
Trag' es ſchücht ern ſich zut Schau. 
(Broße“s Anakreon S. 128.) 

Wenn dieſe Ueberſetzung ihre Richtigleit hat, ſo ſieht 
man, wie alt die Verehrung der blauen Augen iſt, von 
deren Lobe die neuern Dichter uͤberflieſſen. 

Wuͤrkllch malen ſich in einem himmelblauen Augenpaar, 
wie auf einer heilen Tafel, alle Regungen ber Seele, bes 
fonderd aber die von der fanften und zdrtliben Art, jo 
lieblich,, fo raͤhrend, daß nurein Barbar dem Zauber wider: 
ftehen Tann. 

De Mouftier in feinen Briefen an Emilien ſtattet 
daher die Göttin der Schoͤnheit felbit von diefer Seite 
eben fo aus, wie Anafreon fein Maͤdchen. „Sie (bie 
Görtinnen) ſprachen noch jo mit einander, ald Menus ers 
fdien. Ihr göttliher Wuchs; ihre edle Haltung; ihre 
großen blauen Augen, mit rabenſchwarzen Augbraunen ges 
ziert; ihre blonden Haare, die auf den Wlabafterhals hin: 
abmwallten ; diefe runden Umriffe, Meifterwerfe der Natur; 
diefe Lilien, bedecet mit den Mofen ber Scham; diefe ber 
fheidene Verwirrung, diefe naiven Grazien, und ’ein ges 
wiffes wolluſtiges Hingeben, besauberte alle Götter, und 
brachte alle Göttinnen aus ber Faſſung.“ 

Undere Schriftiteller, befonders alte, fpreden von ber 
Pebesgörtin nicht jo beftimmt. Zwar heift fie allen die 
goldene, die lachenliebende, die ſchenbelraͤnzte; aber ins 
Detail ibrer Meise wollten fie vermuthlich aus religiöfer 
Shen nicht eingehn, und was befonders die fhönen Augen 
betrifft, fo fcheint der Sonnenglanz derſelben fie verhindert 
zu haben, ihre Rarbe zu erkennen. Ich ſchlleſſe fo unter 

Kadel ben 9 Aut, 17813 Seit meinem letztern babe ich 
Anakreen, mit abermafiger Erinnerung an Eie, zum 
zweyten Male geleſen, und bebanpte olme Bedenken: er 
mache feinem Wolfe gröfiere Ehre, als Homer; nicht als 
ob eine Ode zu marben ſchwerer als bie Stias wäre, ober 
als wenn der Tejer orößer in ber Ode wäre, ald Homer 
in ber Epopoͤe, fondern weil bas Große auch yon il: 
ben beftannet wird; aber zu fo feinem Gefüht von Gras 
gie, dergleichen er bat, werben Griechen erfobert; daber 


die Eroten Offian gebapt, nie aber wilde Wölfer einen 
Unafreon. 


andern aus einem Hymnus, ber bem Homer beygelegt 
wird, Als Venus nad) der fhönften Nacht, bie je einem 
Sterblidyen zu Theil ward, ihre hohe Goͤttergeſtalt wieder 
angenommen, und Kleider, wie fie ihr geziemen, angelegt 
bat, wert fie Anchiſes, und er erbliet dieſe überirdifhe 
Herelichteit. Da, 

als er den Naden fah und bie ſchoͤnen Augen ber 

Goͤttin, 


Bittert’ er, und anderswohin abwandt’ er die Blide, 
Hüllere dann in den Mantel fogleih das lieblicht 


Antlitz, 

Und mit geflügelten Worten er fo Afroditen: 

Augenbllcklich, o Gottin, da dich mein Auge zuerſt ſah, 

Ahnı’ ich die Gottheit wohl, — 

Wenigſtens aber Pallas fheint berfommlih im Be: 
fine blauer Augen zu fern, Mer kenut nicht Homers 
glauköpis Athene, „‚blauahgige Göttin Athene“, mie cs 
der nenefte Mebericker fo rund in den Herameter hineinver⸗ 
fet. Und dem Homer folgen hierin die ipdiem Dichter. 
Gleidwohl, wenn man die Abſtammung des griechiſchen 
Wortes glaukos *) bedenft, umd nicht nur das Meer, fon 
dern ebenfowohl als Minervens, aud) die Augen des Pfer: 
des, des Löwen, der Kate, ber Nachteule, fo charafte:is 
firt findet, womit die Spötterenen der alten Komiker über 
ſolche Augen nur allzuwohl ftimmen : fo kann man bepnahe 
nicht umbin, mit Schneider auf ben allgemeineren Bes 
griff des Glinzenden oder Schimmerreihen zurüdzugehn, 
und für eine „blauauͤgige Göttin Athene” lieber eine glanz⸗ 
augige anzunehmen. Befonderd im Finftern find ja bie 
Augen der erwähnten Thiere, das Pferd ausgenommen, 
lauter Glanz, und die Farbe des Meers — wer möchte fie 
mit dem falten Blau für erihöpft halten ? Auch iſt der 
Glanz ſchoͤner Augen den Dichtern und Liebhabern eben fo 
wichtig, als ihre Farbe. In den Minnefingern findet inan 
genng liethiu ougen klar (lihte Augen Har); bie Ehaulien 
und la Fare fhimmern davon; die Johannes Secundus 
preifen auf allen Seiten die „Flammenaugen” ihrer Neären 
oder Julien; und Chiabrera fingt (Wenebiger Ausgabe von 
1757. Th. 2. ©. 36): 

Yive faville 
Dalle pupille 
Vibra lo scherzo e@'] gioco: 
Ne mai diviso 
Mirasi il riso 
Dal vostro dolce ſoco. 

Ja der „göttliche Plato meint fogar bey Gellius 5, 16: 
es ftrdme eine Art von Feuer oder Ficht von den Augen au, 
das, vermifcht mit dem dufern Licht der Sonne oder eines 
anderen Feuers, und die Gegenjtände fihtbar made. 

Doch dem ſey, wie ihm wolle, immer bleiben die blauen 
Augen in ihren Ehren. Wenn wir über die Blauahgigfeit 
jener uralten Göttin der Weisheit zweifelhaft werden folls 


*) Das altz und plattdeutiche gin, wie eine feingebildete 
Greundin mich erinnert, 
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ten, fo wiſſen wir wenigftend, daß fo manche junge Prie- 
fterin liebenswürdiger Chorheit taufend Triumphe ihren 
ayırblanen Angen dankte. Und mo fpiegeln ſich all’ die 

olden Gefühle der Junafran reiner und lieblicher ? Edles 

ine von Gareis iſt blauahgig ; Bardou's fchöne Nonne 
besgleichen,, und eine andere Farbe ihrer Augen wide viel: 
leicht den ftillerhabenen Charakter hoffnungevoller Ergebung, 
der ſich jo held darin ausdrüdt, ſchwaͤchen oder verändern. 
Die Unihuld, wenn fie einmal unter uns erſchiene, würde 
gerwis blaue —5 haben. Der leidenden Schoͤnheit 
wuͤrden fie vielleicht am beiten ſtehn. Und was waͤre bie 
Melt ohne die blauangigen Blondinen? 

(Die Fortierung folgt.) 


Was follte Über die Kraft der mineralifhen Heilmaffer 
nod ausgemadt werden Rönnen ? 

Der Frühling näberr. Bald follen wieder die Heilsquel⸗ 
len der Natur befucht werden. Der dngitlibe Kranke, 
welcher den langen Winter über auf bie Saiſon⸗⸗ mit 
taufend Seufzern gewartet bat , mas gäbe er darum, wenn 
ibm fein Hefculap unter allen Bädern das für feinen ganzen 
—— angemeſſenſte mit Sicherheit ausmäblen Fönnte, 

ber immer noch muß der Zufall das beſte thun. Warum dies? 

Die verbeſſerte Unteriudung der Mineralwafler entdedt 
allerdings weit bejtinmter, als ehedem, die Quantität 
ihrer Beilandtheile, nebit dem Verhältniß berielben gegen: 
einander, Gerade bie wichtigſte Eigenſchaft aber märe noch 
zu entdeten: Wie fein oder rob die Aufloͤfung der 
mineralifben Beitandibeile einer Heilquelle fen ?_ Alsdann 
wurde flar werden, wa um Mincralizaffer , bie ſich in fait 
ganz gleihe Beitandtheile zerfenen laſſen, dennoch ſehr uns 
gleibe Würkungen auf den feinempfindlichen, das heißt, den 
Fraufen, koͤrperlichen Organismus dußern. * 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Weimar, 3 Abril. 

Vorigen Montag gab man bier zum erfienmale bey unge⸗ 
mwöhntih vollen Haus Helene, eine Over von Mehüt, 
Saͤſet und Mufit aaben und angenehme Reminifcenzen von 
Ehbernbinis beliebtem Wafferträger. 

Die Auffährung gelang im Ganzen ziemlich gut. Demois 
felle JSagemann fpielte bie Mole der Helene vortrefflich. 
Sie ift ein feltner Reichtbum ded Theaters, eine Küänftlerin, 
die mit beim nefchmadkvonfien Gefang zugtelch das richtiafte 
Spiel verbindet, Auch umter der Kleitung eines Knechts 
Biete die ihr fo natürliche Grayie, der feinfte Anſtand hervor. 
Die Mitterromange fang fie besaubernb, und treffend gab fie 
die Ertennung ihres verfolgten Gemahls. Für biefen inter 
haben wir nichts mehr von ihr zu erwarten. Wald will fie 
und an Entbehren gewöhnen, und im wenigen Tagen mad) 
Wien reifen. 

Unvergleihlich fang Herr Stromenper bie Mole bei 
Sraſen Konfiantin. Er if ein anfpradtofer Kuͤnſtler, ber 
von ber Natur bie fchönfte, angenehmie Stimme erbielt, 
Rübrend trug er bie erſte Arie vor, die bie Klagen eines Ein: 
derloſen Baters andtrüdt, Erin Spiel wird ſich auf biefiger 
Bühne noch beffern, die fo viele Künftfer wahrhaft gebildet 
verließen. Den Pachter Morig gab Ar, Dirzka beffer, als 
man von ihm erwartete, Es fcheint, als wenn er ſich bie 
Kunft angelegen ſeyn Tiefe, und er kann, ten er fein ums 
sünfiges Naturell überwindet, jedem Charakter feine Graͤnzen 
gibt, und nicht ausſchließend für die Galerie fpielt, einfiens 
ein braver Bufon werden. Kerr Unzelmann, eigentlich 
Fein Sänger, fülte die Rolle des jungen Baners Baſtian aut, 








Wenn er and) nicht anf fihönen Geſaug Anſpruch macht, follte 
er doch nicht vergeffen,. baß ein unſchuldiger, eiferflchtigee 
Bauersburfche mit einem freben, poſſenreißenden Bedienten gar 
Peine Aehnlichteit hat. Erſt im dritten Mer erfchien Graf 
Edmund, Here Straße, und trug burd fein plans und 
berziofes Spiel nicht wenig bey, und bie matte Entwicklung 
bes Staͤcks mod) matter zu machen. Er hat eine fehr fdywadhe, 
monotone Stimme, umb wirb anf dem Theater nicht viel 
Gluͤck maden. Freylich bat ſich die Zahl der guten Tenoriſten 
jegt fehr gemindert, und wir müjfen leider einen guten Teuo— 
riften vor ber Hand für ein pium desiderium halten, 


Heinrih Füßli's fämtlihe Werte 
Mir einem von der Verlagehandlung zur Probe eingefantten Kupfer. 

Die Aunfihandlung Fuͤßli und Eomp, in Zuͤrich gibt in 
ber bevorfichenden Öftermeffe bas erfie aus acht Blättern bes 
ſtehende Heft diefer fchon im September 1305 angefiinbigten 
Sammlung berand, die ſich um fo mehr vor allen bißherigen 
Werken biefer Art auszeichnen wird, weil gerade bie Haupt⸗ 
Vorzüge dieſes Kuͤnſtlers, Gentalität der Erfindung und hoͤch⸗ 
ſte Beſtimmtheit und Feſtigkeit der Zeichnung, im bloßen Um— 
riſſen nicht nur nicht verloren geben, ſondern um fo ſtaͤrker in 
die Mugen fallen. Diefe Sammlung wird ſowohl Füßti’s 
fünmtliche ſchon in Aupfer geftochene Werte, als auch ‘die 
bey weitem größre Anzahl feiner noch ungeſtochenen Gemälde 
und Handzeidnungen nebſt einer Biographie deſſelben enthalten. 

Wir theiten den Kefern bes Morgenblatted in ber beyges 
fügten Aupfertafel eine folche Zeichnung mit, die dieſen Rünjlfer 
and im komiſchen Fade kennen Ichrt , ba feine bisher befannt 
—— Werke ſonſt nur von der heroiſchen und tragiſchen 

rt find, 

Es tÄßt ſich naͤmlich gar wohl begreifen, tie ber alte 
Volks: Roman Till Eulenfpiegel in feiner lebendigen 
derben Araft einen geniatifchen Tüngling reiven mußte, feine 
Erfinbungdgabe in ber Darſtellung eines an mancherley Situa⸗ 
tionen fo reichen Stoffes au verfuchen, Fuͤßli verfertigte da⸗ 
ber ſchon im feinem fünfsebnten ober fehöjchnten Jabre eine 
ganze Sammlung von Zeichnungen zw biefom Bude, aus 
weldyer das gegenwärtige Blatt genommen if. Die bier ges 
ſchilderte Begebenbeit wird im Romane fo erzählt: 

„Bu Bernburg nahe an bein Markt war Enlenſpiegel zur 
Herberge wohl vierzehn Tage, und daneben thät wohnen ein 
Schneider, ter hatte drey Gefellen fisen auf feinem Raben, 
und wenn Eulenfpiegef vorbepging, fo fbotteten fie fein, und 
warfen ibm die Fehen nad. Eulenſpiegel ſchwieg ſuu und 
wartete die Zeit. Einmal ba der Markt voller Leute war, 
hatte Eutenfpiegel die Nacht vorher die Labeupfoſten abgekigt, 
barauf alle Schmeibergefellen faßen, Des Morgens legten fie 
ben Raben auf ben Pfoften, und ſaßen barauf und naͤheten. 
Da nun der Schweinhirt blafen thaͤt, baß Jedermann feine 
Schweine austreiben Tiefe, kamen des Schneiders Schweine 
auch aus feinem ‚Haus, Tiefen unter dad Fenſter, und rieben 
fih an den Rabenpfoflen, alfo daß biefelben wichen. Darüber 
fielen die drey Schmeibergefellen von dem Raben herab auf bie 
Gaſſe. Eulenſpiegel nahm's in Acht, und fing Taut an zu 
ſchreyen: Geht! Geht! der Wind wehet drey Scimelderge ſellen 
vom Fenſter! und bie Leute Tiefen zu. lachten und ſpotteten 
ihrer, und die Geſellen ſchaͤmten fich, und wußten nicht, wie 
fie vom Fenfter und Laden gekommen waren,” 

Die funftreiche Anordnung biefes Sturzes wird Jebem, ber 
die Schwierigkeiten biefer Aufgabe, und daß fie von einem 1hjaͤb⸗ 
rigen Jüngling fo gelöst wurden, überlegt, gefallen. Das au bie 
Mauer des benachbarten Hauſes nezeichnete Figärcben, welches 
Menfhenfühe au einem Stride Über bie Schulter haͤngend trägt, 
ſoll bloß den Namen des Künflters (Fuͤßli) anzeigen, 
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— Schowres find ih nichts, mie lang ich waͤhle, 
Als in der ſchoͤnen Form — die ſchoͤne Seele. 


Schiller. 





Reiſe nach dem Berg Soracte. 
Geſchluß.) 

Der Soracte beſteht, wie die Apenninen, aus einem 
dichten Kalkitein von theils dumfler, theils heiter aſchgrauet 
Farbe, ber häufig mit Kalffpath durdzogen iſt. Der Berg 
felbft ift von Länglichter Geftalt, und ſtrect fih in ber 
Richtung von Mordoft nach Nordweit bin; auf feinem 
ungleihen Rüden find ſechs oder fieben verfchiedene Erhoͤ⸗ 
bungen bemerflih, Auf der niedrigften derſelben liegt der 
Flecken S. Drefte mit 1400 Einwohnern. Dur bie 
Lage ihres Wohnorts vieler Mittel zum Wobljtande beraubt, 
leben diefe in Dürftigkeit; unter ihren Heinen Haͤuſern 
tagt ber große Pallaft des Marchefe de’ Moffi hervor; 
das einzige Kloſter im Ort, das adlihe Nonnenklofter der 
heil. Elara, unterſcheidet ſich nit von dem übrigen 
Häufern. 

Auf der höchften Spige des Berges fteht eime alte Kirche 
mit einigen angebauten Simmern ; fie it dem heil, Spl⸗ 
vefter geweiht, welcher bier in ber Einſamkeit lebte. 
Bon diefem Heiligen hat der Soracte bey einigen Schrift: 
fielem des fiebzehnten Jahrhunderts, wie 5. B. bepm 
Eluveriug, den Namen Mond S. Solveſtri, ob: 
gleich italiänifhe Karten ans demfelben Jahrhundert ihn 
fhon mit dem jeht gewöhnlichen Namen Monte di S. 
Oreste bezeichnen. *) 





") Dante nennt ihm Siratti. Divina Commedia. Inferno 
L. XXVU. v.95. 


Eine halbe römifche Meile von diefer Kirche ift auf einem 
niedrigern Abſatz ein Kleines Klofter oder eine Einſiedelep, 
wie ed dort genannt wird, erbaut, mit einer Kirche zur 
Madonna delle grazie, weldes im Jahre 1794 von einem 
Abte, ſechs Ordensgeiſtlichen und einem Layenbruder von 
dem Drden bes heil. Bernhards bewohnt murbe. 
Diefe Mönde hatten überbem zwey von ben vielen aus 
gewwanderten franzöfifchen Prieftern, die damals im Kirchens 
Staat umber zeritrent lebten, aufnehmen müßen. Die 
Einkünfte dieſes Kloſters betragen jdbrlih dreyhundert 
Zechinen. Auſſer diefer Einfiedelep werden noch zmey Eins 
fiedeleyen gezeigt, eine S. Lucia, bie andre ©. Uns 
tonio genannt; mehrere Fleine Kapellen liegen an dem 
Wege, der von der hohen Kirche nach dem Fleden ©. DOrefte 
binabführt. 

Diefer, fo wie der Berg, bat feinen iekigen Namen 
von dem heil. Aebiftins, der in dem Urkunden bes 
Klofters erwähnt, und auch Areftid und Dreftes ge⸗ 
nannt wird. 

Die wohlgenaͤhrten Mönche des Klofterd Flagen nicht 
ſehr über die Befchwerlichfeiten der rauhen Jahrszeit des 
Winters; befonders bemerken fie, daß ihr Berg niemals 
mit Schnee dedect werde, und dab diefer, wenn er auch 
jumeiten fält, doch ſogleich wieder wegichmelze. Diefe 
Beobachtung, deren Wahrheit eigene Erfahrung von Nom 
aus mehrere Jahre hindurd mir beftätigt bat, fheint zu 
einer beitimmtern Anficht der befannten Ode des Horaz: 
Vides ut alta stet nive candidum Soracte etc. (Lib. I, od. 9.) 
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zu führen, bep welcher der Innere Zuſammenhang ber Ideen 
des Dichters anfchauliher und ihre Aurelhung an einander 
begriimdeter wird, Die Ode ift fo kurz, daß ed mir erlaubt 
fepn wird, zur beſſern Benrtheilung des Folgenden eine 
beynahe wörtlihe Paraphraſe derielben hieher zuſetzen. 

„Du ſiehſt, wie von bohem Schnee biendend Soracte 
daſteht, die gebeugten Wälder die Laſt faum mehr ertragen, 
und von jcharfer Kälte die Fluffe geſtehen. Wertreibe deu 
Froft, lege reichlich Holz zum Feuer, und reihliher ſchͤtte, 
0 Thallarchus, vier aͤhrigen Wein aus dem Sabiniſchen Kruge. 
Den Göttern üͤberlaß das Uebrige; ſobald ſie den kaͤmpfen⸗ 
den Stuͤrmen und den brauſenden Wogen Ruhe geboten, 
regen ſich nicht mehr die Zypreſſen noch die alten Eſchen — 
zum nicht nach dem, was Morgen gefcheben wird ; jeder 

ag, den das Schiefal gibt, fen dir ein gemonnenes Gut; 
verſchmaͤhe nicht, du Jungling, die süße Liebe, noch den 
Tanz, fo lange dem braunen Scheitel die trubielige Weiſſe 
entfernt bleibt; jegt erneure fich in wiederfehrendem Wech⸗ 
fel Luftübung und Epiel, und das leife Gerlüfter zur vers 
abredeten Minnejtunde; jeßt das füße verrärberifche Lachen 
des verftedten Mädchend aus dunklem MWinfel , und das 
Pfand, dem Arme entwunden oder dem ſchwach widerſtre⸗ 
benden Finger. — 

Horaz will feinen Freund, an ben dieſe Ode gerichtet 
ift, umd den die im Wufang derfelben befchriebenen winter: 
lichen Erſcheinungen in eine duͤſtre Stimmung verfegt hatten, 
zerſtreuen und erheitern. Diefe läfit ſich nicht wohl erflären, 
wenn jene nur die gewöhnlichen wiederkehrenden Erſcheinun⸗ 
gen des Winterd waren. Wie Fonnte aud ein gewöhnlicher 
Winter in dem Gemüthe des Thaliarchus Ahndungen einer 
unglädtlihen Zukunft erweden, die der Dichter durch das 
pathetiſche: permitte Divis caetera zu zerſtreuen fucht ? wie 
ben font muntern Jüngling dergejtalt erichreden, daß er 
allem gegenwärtigen Genuffe entfagt, zu welhem fein froͤh⸗ 
licher vorurtheilsfreyer Freund ihn wiederum auſzumuntern 
firebt ? Num aber lehrt die Erfahrung, daß Schnee, noch 
dazu hoher Schnee, auf dem Berge Soracte ein eben jo 
feltenes und aufferordentlidhes Ereignip it, als das Gefrie⸗ 
ren der Flüße in dem glüdlichen Ftalien. Solche ungewöhns 
liche Erſcheinungen erfüllten daber den Thaliarchus mit 
trüben Bildern und bangen Ahndungen; er Fonnte überdem 
aus mehrern in der Geſchichte Noms aufgezeihneten Nach: 
richten wiſſen, daß nah einem ſolchen harten Winter, mo 
die Flüße in Italien mit Eis bededt find, in jenem Klima 
gewöhnlich Krankheiten umd Peſt zu folgen pflegten. (Liv. 
V.14. u.a.m.) 

Horaz betrachtete ben beichnenten Soracte mit der ihm 
eignen beitern und immer gleichen Gemuͤthsſtimmung. „Sur 
che dich nur zu erwärmen, raͤth' er dem furcht ſamen Freun⸗ 
de; Alles Ungluͤck, was bu nah dieſem ftrengen Winter 
ahndeit, überlaß der Sorge der Götter; ihr Machtſpruch 
ſchlaͤgt jedes Hebel zugleich mit feinen Folgen nieder; 

— Qui simul 
Stravere ventos aequore feryido 
Depraeliantes, nes cupressi 
ec veteres agitantur orni. 


„Die banzen Maydıngen der Zukunft muͤſſen dir nicht 
ben Genus der Gegeſwart rauben,der deiner Jugend geziemt. 


Nach der obigen Befchreibung der Lage des Soracte, ber 
von allen Anhöhen in Mom geiehen werden kann, wird auch 
die Vermuthung des Hm. Jami*), daß Horaz dieſe Ode 
auf einer Villa des Thaliarchus, nicht weit von Soracte, 
wohin er, um diefen zu ſehen, gegangen ſeyn mülfe, gedich⸗ 
tet habe, völlig überflüßig. Schr wahrfheinlich brachte der 
Dichter den Winter in der Stadt zu. Wire aus dem 
Zeitalter Augufis eine Chronik auf uns gefommen, fo fände 
ſich gewiß in diefer das Jahr des aufferordentlichen Winters, 
in welchem Horaz diefe Ode dichtete, beitimmt angegeben, 


m, Ubden, 


— 


Ucber bie Augen 
(Fortfegung.) 


Bir fommen num zu einem nicht minder anziehenden 
Kapitelim Buche der Schönheit, zu den ſchwarzen Augen, 


Schwarze Augen. 

Wenn die Griehen, wie es ſcheint, cine MWorliebe für 
diejenigen Augen hatten, die ih, zur Bermeidung alles 
Mißverſtandes, Minervenaugen nennen will, fo haben das 
für die Roͤmer, geiitreihe Schuͤler der gemüthlichften Leh⸗ 
rer, die [hmarzen Augen in ihren Schuß genommen, Ueberall 
findet man bep den lateiniihen Dichtern ihr Lob, Unter 
anbern ruft ein feiner Kenner, Katull, der Ungebeteten 
eines gewiſſen Formianers folgendes zu: 

Ei willfommen, du. nicht von winz'ger Nafe, 


Nicht von niedlihem Fus no h fhmarzen Augen , 
Langen Fingerhen, oder trodmem Munde! 


Schwarzdugig war auch, wenn wir dem Alcifron 
glauben, die berühmte Lais, Toter der Timandra, 
die in Alcibiades Geſchichte eine Molle fpielt. Won 
jener heißt ed bey dem Sofiſten (Alciphron. Frarm, nr. 
5t.2p. 222 ed. Wagner): „Ihre blonden ungefärbten 
Haare kraͤuſen fih von Natur, umd wallen fanft auf die 
Schulter hinab, Ihre Augdpfel, o Urtemts, find ſchoͤ— 
ner gerundet, ald der Mond **), die Schwärze der Augiterne 
übertrifft das Ebenholz, und das fie umgebende Weiſſe iſt 
dem Elfenbein vorzuziehen. 





Im Argumento zu biefer Ode Tom, I. p. 74. 


*) Ich vermuthe, daß auffer dem guten Mlcifron nur - 
noch König Salome Seſchmack an runden Augen ges 
funden babe, Wenigſtens räbmen im hohen Liede beyde 
Riebende Taubenaugen an einander, Oder geht dies 
Benwort auf bie Farbe, und waren alfo die Hebraͤer 
Liebhaber von Rubinaugen? Ich weiß es nicht. 
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Diefer fhöne Kontraft der ſchwarzen und weiſſen Farbe 
rührte auch Chfabrera, der im 2, Theil feiner Werke 
S. 61 ausruſt: 

O begli occhi, o pupillette , 
Che brunette 

Dentro un latte puro puro, 
M'ancidete a tutte l’ore 

Cor splendore 

D’un bel guardo scuro scuro, 


Und ebenda ©. 94: 
Col bel negro, onde si tingono, 
Col bel bianco, onde si cingono 
Le pupille, onde io mori, 
L’alme stelle in ciel non durano, 
E del sol tutti si oscurano 
] rai d’oro a mezzo il di. 


Ariofto (Orlando, 7.) fügt einen zwepten Kontrait, 
den des blonden Haupthaars der Alcina mit den feinge: 
gezogenen ſchwarzen Augbraunen, hinzu: 

Sotto duo negri e sottilissimi archi 


Son duo negri occhi, anzi duo chiari soli, 
Pietosi a riguardare, a mover parchi. 


Ya, im legten diefer Verſe liegt noch ein britter Kons 
trat. Die ſchwarzen Augen, befonders ſolche, wie man 
fie an dem älteiten Fräulein von R. bewundert, ftehn bep 
anderen weder im Ruf der Frömmigkeit noch der Ruhe: 
Ariojt ſchreibt ihnen bepdes zu , und vermählt fo gleich: 
fam mit der Form der Brünette den Gehalt der Blondine, 


Würflih weiß man nur allzuwohl, melde unmbige 
Kriegerinnen, welche gottlojen Herzensräuberinnen die Braus 
nen ind, das heißt, alle Schönen mit dunflem Haar, ſo⸗ 
mohl die fhwarzs oder braundugigen, als jene, die durch ein 
Maffinement der Natur mir blauen, gemeinhin dunkelfar⸗ 
bigen Augen auf die Mäfnerjagd gehn. Die ſchmachtende 
und etwas bequeme Blonde fpinnt gemuͤthlich ihre Plane 
meit aus, und unternimmt Belagerungen in aller Form. 
Die Braune verfteht die Kunft des Ueberfalles, und fieht 
ſich oft durch einen lebhaften Blick, durh ein etwas ver: 
ſchobnes Tuch, durch einen leifen Haͤndedruck, im Beſitz 
des Herzens, um das Freundin Blondine kaum die erſte 
Paralele gezogen hat.  * 

Died Feuer bezanberte vor allen den beutfchen Unakteon: 
Durh den Anblie holder Npmfen, 
fingt er, 
Durch die Wuͤrkung fanfter Hände, 
tifber Wangen fchwarger Augen, 
enfen ch in Geift und Glieder 
Neue Kräfte, neues Reben. 


Und an einer andern Stelle: 
Wenn du mir, Liebe guͤnſtig bift, 
So lañ mir nich Bronetten fehlen! 
Wenn th Brünetien guug geküßt, 
So will ih dann — Brunerten wählen! 


Auch wurden deshalb die Blondinen ernftlih böfe auf 
ihn, Doc er verföhnte fie durch den allerlichiten Mimus; 
Kaffee und Thee. 

Eine der herrlichſten Bruͤnetten war bie Venus des gus 
ten Phanias, 

Zwar Venus war es nicht; doch haͤtte 

Die Schöne, weiche fam, vielleicht die große Wette, 
Die Pallas einſt verlor, zu wagen nicht geiheut. 
Schön, wenn der Echleper bloß ihre ſchwarzes Aug’ 

entdedte, 
Noch fchöner, wenn er nichts bededte, 
Gefallend, wenn fie ſchwieg, —— wenn ſie 
rach: 


prach: 
Dann hätt’ ihr Wis and Wangen ohne Mofen 
Beliebt gemacht; ein Wis, dem's nie an Reitz gebrach, 
Zu jtehen oder liebzufoien 
Gleich aufgelegt, doch lächelnd, wenn er ſtach, 
Und ohne Gift. Nie fabe man. die Mujen 
Und Grazien in einem fchunern Bund ; 
Nie ſcherzte die Vernunft aus einem ſchoͤnern Mund, 
Und Amor nie um einen ſchoͤnern Buſen. 
(Wielands Mufarion.) 

Man erfennt in bieier Schilderung eine andere Eigens 
beit der Braunen, wodurd jie ihre Siege vollſtaͤndig machen, 
ich meine die reinende Lebhaftigkeit des Geiſtes, bie auf ale 
Gegenitände des Geſpraͤchs Blumen des Wises oder der Freu: 
de wirft, und felbit die ernithafte Vernunft in ihr Lächeln 
fleidet. Gewöhnlich ift die Brünette ganz Geift und Lel⸗ 
denſchaft, die Blondine ganz Seele und Herz. Glüdlih 
der Mann, der eine Mufarton herausfinder ! 

Und bies wäre denn obngefähr das Allgemelngüftige, 
was fih aus den Annalen der Liebe fiir meine Lefer und 
Leferinnen ausziehen laͤßt. Alles übrige Iduft, wenn ich 
nicht irre, auf Liebhaberei hinaus, bie auch ein ſchoͤnes 
Schielen kennt, und Blatternarben in gefäbrlibe Schlupfs 
Winfel Amors verwandelt. Wer weiß nicht, wie ſchlau 
die Geweibten dieſes Gottes alle Fehler ihrer Vielgeliebten 
traveftiren ? 

La päle est aux jasmins en blancheur comparable; 

La noire ä faire peur une brune ndorable; 

La maigre a de la taille et de la liberte; 

La grasse est, dans son port, pleine de majestd; 

La malpropre sur soi, de peu d’attraits chargee, 

Est mise sous le nom de beaute negligde; 

La geante paroit une deesse aux yeux; 

La naine un abreg@ des merveilles des cieux; 

L’orgueilleuse a le coeur digne d'une couronne; 

La fourbe a de esprit; la sotte est toute bonne; 

La trop grande parleuse est d’agrenble humeur, 

Et la muette garde une honnete pudeur. — 
Moliere im Miſanthropen/ nach Lutrez 4.) 

(Der Beſchluß folgt.) 





“An Guido, 
Dich bezaubert Roſalinde? 
Hoͤre, was dein Mentor ſpricht: 
Alles hat ſie noch vom Kinde, 


Nur die liebe Unſchuld nicht. 5% 
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La Napole&ide, Po&me en six chants, 
par Mr. M. de G. publie par la Biblio- 
graphie centrale. Paris. M. DCCCVI. 

— Facit admiratio versum, Held Napoleon und die 
großen Mefultate feiner Siege begeifterten den Krieger auf 
dem Gipfel der Alpen. Er beginnt mit dem Augenblide, 
da Bonaparte zum General ernaunt wurde, und jchließt 
mit dem Presburger Frieden, Napoleons Müdfehr nad Pa: 
ris, und einer Rede an die Vertheidiger feines Vaterlands 
über Britannien. Die Geſchichte war feine zehnte Mufe. 

Da bedurft? er feiner Fabeln, Feiner poetifhen Erfindungen. 

Ale Wunder, die er fingt, geſchahen, und er bejingt fie 

mit jugendlichem Feuer, Nur einige fhöne Stellen. zum 

Beweiſe: 

L’abime est sous nos pas, sur nos tetes l'orage, 
Autour de nous la mort „.. dans nos coeurs le courage. 
Le Ciel céde & ses voeux, la nature ä ses lois, 

A sa gioire l’envie, à sa force les rois, 

— De sa vaste tete aux combats animde 

1 semble que Pallas sorte encor toute armde, 

La France a retrouve dans ce mortel cheri 

Le bras de Charlemagne, et le coeur de Henri. 
Möchte feine Prophezeihung bald in Erfüllung gehen ; 

L’olivier doit enfin border les flots amers, 

Et l’arbre du commerce ombrager PUnivers ! 





Notizen, 


Manchefter it von London 135 englifhe, oder 37 dent: 
he Meilen entfemt. Im J. 1754 murde eine fogenannte 
iegende Poſtkutſche mit folgenden Worten empfohlen: ‚So 

„unglaublich es auch ſcheinen mag, fo wird doch dieſe Kut: 
„She, Unglüdsfälle ausgenommen , in Zeit von fuͤnfthalb 
„Tagen, nachdem fie Manqeſter verlaffen hat, in London 
„aufommen,+ ie fehr hat es fi ſeitdem verändert ! 
Vor einigen Jahren, als zwiihen England und Frankreich 
Friede wurde, famen die Defianee sund Telegrapb : Kutfcen 
in weniger als zwanzig Stunden von London nah Manche: 
fer; und die iegigen Mail Coaches legen beftändig benjels 
ben Weg gerade in 23 Stunden zurüd. 
Der befheidne Sänger der Lieber für Krieger (den 
draven Wurttembergern im Felde gewidmet. Stuttgart, 
1807) macht feinen Anſpruch auf den Lorberfrang eines 
Tortaͤus oder Gleim. Zwar feuert auch er feine Lande: 
leute zu edeln Entichlüffen, zum Muth in Gefahren, zur 
Todesverabtung an, und preist ibre Tapferkeit ; aber ihm 
enügt, wenn fie über der freundlichen Gabe der oft ge: 

Amadlofen Molfsreime vergeffen, und auf Märihen, (a 
—5 im Quartier feine leichtverfificirten und auf befannte 
gefällige Melodien angepaßten Geidnge traulich anftimmen. 
Was fie begeitert fingen, vollführen fie dann am Tage der 
Schlacht. Stellen, wie 5.8. im Fägerliede ; 

„Wenn gleich verbeerendes Seſchüͤt 

„Ihn zu vernichten drobt, 

„Er ficht bey der Kanonen Brig 

»Den Weinb nur, nicht den Tod 20, 
find in diefem lobenswerthen Verſuche nicht felten. Noch 
verdient angeführt zu werden, daß er, fern von Gewinn: 
ſucht, die ganze Summe des reinen Ertrags dem ehrwuͤr⸗ 
digen Eorps der Invaliden beftimmt bat, 


Ehriftian Friedrih Haug, ein Württemberger, wels 
her fih ſeit 13 Jahren ıheils zu Breda, theils in Ans 
ſterdam aufbielt, umd der gelehrien Welt duch einige 
Schriften, und mehrere Aufjäse im Frepymürbigen, in 
ber eleg. Zeitung u.f. m. fich befannt machte, iſt vom 
Könige von Holland als Profeifor der Geſchichte und 
der fhönen Wiffenihaften, und Direktor der 
Bibliothet bep der f. Militär: Miademie — 
Hondslardpf mit einem anſehnlichen Gehalt angejtellt 
worden. 

Kultfars neued ungariſches Jonrnal in Peſth führt 
den Titel: Hazai Tudosſiasok. (Rachrichten über das Bas 
terland.) Es iſt in reinem angenehmem Stile geſchrieben, 
und trägt fehr zur Aufklärung in Ungarn bey. 

Mr. Biffett und Mr. Meper lieferten jeder eine 
Medaille auf For. 

—* Sibirien hat man Ruinen einer ehemaligen Stadt 
entde 


. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Brestau, 5 April. 


Unfer Theater, das noch immer fehr bäuflg, befonders von 
Branzofen und Baiern, bie bier fichen, befucht wirb, hat 
burd bie Debäts der Mab. Stock geb. Mainzgen, und 
des Hrn. Geyer, vom Stettiner Theater, neue Meige ers 
halten, Mad, Stot ift Sängerin. Sie bebütirte als Douna 
Anna im Don Juan unb fegitimirte fih vortheirhaft alt eine 
Schülerin Righini's. Sie zeigte ein felrenes „ gebildetes 
Kunfttalent. Ihre Stimme ift angenehm , lieblich, Ätherrein ; 
wenn auch nicht flark, fo entfaltete fich in ihr boch eine ans 
ziehend zarte Modulation, und fie begleitete fie mit einem, von 
UAnftanb und Gewanbtheit gehobenen , meift charafterifirenben 
Spiele. — Herrn Geverd Darfiellungen beurfunbeten einen 
wackeren, gebitdbeten Schanfpieler, Beybe find engagirt wor« 
ben, und würflich erfreufiche Aequifitionen, — In ber Ofter: 
Woche wurden Benefiz » Konzerte gegeben. Dat befte war bas 
des Hru. Mufipbireftord Müller; er erfreute durch fchöme 
Wahl der Stuͤcke, treffliche Arrangements und meifterbaften 
Vortrag, durch feltene Wertigkeit „ıb Schönheit auf der Mies 
line, und erhielt raufrhenden Beyral. — Am 28 Maͤrz gab 
Hr. Schwarz zu feinem Benefiz eine beffamatorifchsmufitas 
liſche Atabemie. Mehrere treffiide Diufieitäde, von Kern 
Müller ausgeführt, und Sefonderd Schillers Lieb pon 
ber@lode, wie es von Goet he dramatifch eingetheilt, und 
nebft einem Epilon von Goethe zu bed Dichters Andenken 
auf dem Weimarifchen Theater bey Schillers Todtenfeyver ger 
geben warb, erregten allgemeine Mufmerffameeit, Mit dcht 
reinem Sefuͤhl erfchätterte, in muferer Lage, ber Schluß: 
Friede fey ihr erſt Geläute! mnbergreifend war mans 
che Stelle, ba fie fo ganz hieher paßte. Die Braut von 
Korintb, von Goethe, war gleichfalls eine Bierde biefes 
Deflamatoriums ; Hr. Kaliber *) fpradı diefe Romanze mit 
Geift und Genie. — Hrn. Shwaryend Bemühungen madıte 
biefe® Unternehmen Ehre, und ba er ben Epilog meillers 
baft deffamirte, fo warb der Wunfch nach mebreren Ähnlichen 
Senuͤßen rege. Das Wahre ber Kunſt verfinet ja fo febr ins 
Handweresmaͤßige: um fo fihägbarer ins, wenn ein feſter 
Mann darnach ſtrebt, 


„Damit dad Gute wuͤrke, wachſe, fremme, 
„Damit der Tag dem Erlen entiich kemme!“⸗ 





*) Ser Kaibel gebt nicht ab, wie eb meulich im Morgenblatt hieß; 
ji Kontrakt verpflichtet ihm mach auf ein Jahr ; fe lange bleibt ex 


Nro. 96. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 


Mittwoch, 


April, 1807. 





Jahlelang bildet der Meiſter, und kann ſich nimmer genug thun. 


Schiller. 





Die Wafferfahrt®) 


— Aſo gebot die Mama ; und die anderen, willig geborchend, 

Trugen des Mahles Gerith in den räumigen Kahn bes 
Verwalters; 

Ein dann traten fie all’, und ſetzeten lich auf die Bänke, 

Hans, nachdem er gelöfer das gemmpil, ſchob von der 


Anfubrt 
Mb, und drebete Flüglic bie E Faiumende Fluth mit * 


Fernher glimmten wie Gold Ark ie enjter ber Kirch’ und v3 
ni) es ’ 
Melde die Sonn’ abfinfend befeuchiete; rings an den Ufern 
Hingen Gebüfh? und — von rothlichem Scheine 
uftet, 
Umgefehrt in der Fluth, und zittertem über den Wölflein, 
Samt dem Fullen am re. Be Melkerin unter — 
eidicht 
Kunſtreich ruderte Hans aus der Bucht, und ermahnte He 
Jungfrau , 





2) Voß, der edle Dichter, „quem celebrant alii quanto 
decet ore, suasque ingenio laudes uberiore canunt‘, 
befchentte bad Miorgenblatt und deſſen Publikum gefällig 
mit diefer Scene and feiner gang umgearbeiteten 
großen Jbulle „Louiſe“, weriner, um feine Worte 
auf ibn anzuwenden⸗ 

eben Seit des Befangb bifdend In jebem Zug 
“on veilenteted Wert, welches wie Bunt umflieät, 

„Durd harmenifebe Stimmung. 

„Durch nadabmenden Kbntmehtang‘’ 
fo berrtich erprobt. bafı dem wahren Eänger ewige 
Jugend verlichen ift, 

Das vortreffliche Ganze wirb balb im J. G. Cott a⸗ 

ſchen Beriag erſcheinen. 


Melde bang’ an ben Single = mwanfenden Kahne lich 
Jetzo ſchwebte der Kahn * — Geſtad' um ein 


Und braunfolbiges Ried; Seelilien jetzo durchrauſcht' er, 
Die gelb bluͤhten und —* —— ; jetzo den = 


Wo hell Muſchel und Kies anime Gegen ben Selm 


Schnitten fie grade hindurch die bunflere Tiefe des Seres. 
Mehr noch zuckte Luis”, — Yüngling gelehnt, und fie 


ihm 
Aengſtlich die Hand; doch verihämt, warn er lächelte, 


ſchaute fie nieder 
Solches bemertt’ und u’ — Glimpf die verjtändige 
700 


@i! mie das naͤrriſche misen fi —* anſtellt! Iſt denn 
Aehnlich dem Boot ? a bene? * Steuerer, unſer 
Nicht wie ein Splegel der er dcs "fe dich, oder ich 
Sonſt fo keck und verwegen es gilt, in die Bäume zu 
Weber die Graben zu Be. * hoch in der Luft ſich zu 


70 
Oder auch gleiten zu gehn mit Amalia, welche dir gleich tik, 
Auf dem gefrorenen Bach er — Gleitbabn, recht wie die 


Schlag’ ein Tuch um den * die feidene, bad ich dir 

Aus der Geburtstagsemte. "ee mild auch fchmeichle der 

Kühl iſts doch auf dem water; uud Vorſicht reuete nie: 
710 
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Hierauf rebeteft du, ehrmürbiger Pfarrer von Griimau : 
Mutter, fie macht die Verzagte; ber ehſt, wie verjiohlen 
he lache t 
Sersbaft allem begegnen, das iäpt un ungſerlich, meint jie. 
Töyiechen, folge dem Be: - — dich. Beſſer 


Huͤpft dir auch in den Bl Das achtzehnlaͤhrige Blut 
Jugendlich. Schaue, da 2* 8* Neumonds — 
Duftig. Wohlan! — —* EN ihm 
Friſchet Gefang gibt Murh und des ben — chreienden 
Naht im Geſange der Sf; mi —— ſcolug Luther 


Bloͤde zu ihm aufblickend — die roſige Aur⸗ 
Vater, ich bin nicht feige, ir Telbt du bemerft nach ve 
MWahrbeit ; 


Dein und der feden Mama nachartendes a boterchen bin ich! 
Aber gewiegt von ber fanft um an Kahn hergleitenden 


Mall 
Sant ich in Findifhe Traͤum', und ſchauete Spinnerins 
Wie? wenn mit fhuppigem Casa des Sees —— 


zuenn aus dunkeler Tief aufitrudelte, mich zu * 
ht’ ich, und zuckte vor Augſt. Denn, Vaͤterchen, gerne 


noch Länger 
Bleib’ ih bep bir und Dam, und den redlichen Freunden 
ü bes Hauies | 


Ihr antwortete drauf der edle beicheidene Walter: 
Unter der Hausfreundicaft , a gern auch Luiſe * 


mn feiner denn ih! Nacartende Tochter ber eulem 
+ Nennt fie jeder mit Luft, ingebeim und grad’ in das Antliz! 
Singe denn unfre Luiſe dem Vaͤterchen, mad er verlanget. 


Alſo reberen jene, für fi ein anderes denfend. 
Aber die Jungfrau hüllte die — Seid’ um bie . 


Bleich byacinthener Nöthe, mit glängendem Grüne PR. 
Walters Ehrengeſchenk; und fie bankte ber forgfamen Mutter, 
Auch mit freundlichem Blicke dem zeeinee, lobend das 


Jetzo begann boldfelig ihr Lied Fee mel meiodiſche Jungfrau; 
Und des Geſangs Wohllaut, EIERN Worte aa 


Wallete beil, dann leiſe ER in die Stille des Abende. 
Bom binichmelzenden Halle gejänftiget, laufchten fie ringsum, 
Fuͤhlten erſtaunt der Natur —— ſchwangen ſich 
aufw 
Ueber Mond’ und Geftime zu Gott und den er en Gottes. 
Selbſt der Mubderer hemmte den Schwung, daß ber n 
unbewegt ftand. 
Ib noch ober der Welle, die fumtelte, fhwebte die Sonn’ ix 
luttoth; nun, num ſank fie hinab ; und feurige-Schimmer 
Flammten empor, bis Himmel unb — weit glommen in 


Purp 
Zene feierten ſtill; und ber Ruderer Tentte ben Kahn fort, 
(Der Beihluß folgt.) 





Der Taufendbfünftler Lippi, 


Yedermann kennt die berühmte Motomondate des Sa 
phiſten Hippias von den Panhellenen zit Olympia , der als 
febendige Encpclopidie und Technologie unter die ftaunenden 
Griechen trat, und alled wußte, und alles fich felbit gemacht 
hatte, Bon Zeit zu Zeit erneuert ſich dieie Pau ophiſten⸗ 
und Polohiſtorſzene. Ein merfwärdiges Gegenſtuck zu jenem 
Hippias in der newejten Zeit gibt der Napolitaner Lippi, 
ber vor Kurzem in Paris einen 101 Seite langen Profpeftus 
befannr gemacht hat, worin er in X1I Abſchnitten der gans 
zen Welt, die ihn brauchen und befragen will, feine Kunfts 
und Mafchinenfenutnife eröffnet. Der Titel des wirklich 
lefensmwärdigen Pamphlets iſt: Promotion des Sciences uti- 
les et de ’Industrie par C. Lippi, Napolitain. Paris 1806. 
Der Taufendbkünftler fangt damit an, dad er Merenlionen 
und Ausarbeitungen für jeden Bedringten und Bedürftigen 
über die Finanzen, Statijtif, Polizep, Handel, Medizin, 
Popfit, vor alem aber in der Wergbaukunde und im Fabrik; 
Weſen auf Beitellung zu liefern verfpriht. Er bes 
Elagt nur, bad wir über alles dieß noch fein vollitändig 
geordnetes foftemarifhes Wert befäßen, und daß ſich alles 
dieß nur zerſtuͤckelt und verjtummelt in unendlich vielen eins 
zelnen Abhandlungen befinde, meme dans l’Allemagne, qui, 
sous ce rapport, a Iaiss# deux ou trois siecles en arriere 
toutes les autres nations. Ueberhaupt buldiat er der gruͤnd⸗ 
lihen Gelehrfamfeit der Deutihen in der Mineralogie, im 
Bergbau und der Metallurgie, worin er am beiten bewans 
dert zu ſeyn fcheint, mit fo großem Eifer, daß er überall 
In feinen vielveriprechenden Ankundigungen felbjt Die deutfchen 
Kunftwörter , als Haififh für ganz Europa in diefem Fade, 
den franzöftiben Ausdruͤken bepgefügt, und jich dabey einen 
Schüler des groien Werner in Freiberg genannt bat. Er 
tft felbit eine Zeitlang, auf feinen Reiſen durch Deutfchland, 
Grofbritannten und Frankreich, in Freiberg geweien, und 
will unter andern die dort eingeführte mufterhafte Amalgas 
mationsmethobe in Merifo oder Peru, wohin ihm ein Muf 
befonderd angenehm ſeyn würde, einführen. Es mire in 
der That hart, das alte horayifhe — quid tanto feret hic 
promissor hiatu? fo ganz ohne weirere Prüfung auf umfern 
induftridfen Herrn Lippi anwenden zu wollen, Der Mann 
ſcheint wirflih mancherley Kenntniffe zu beſitzen, bie ſich 
wohl felten in einem Kopf fo zufammenfinden mögen. Er 
bat viele Menſchen, Städte und Sitten gefeben. und möchte 
wohl am liebiten als Relſegeſellſchafter eines Reifenden von 
Rang, dem er zugleich auch Aeskulapiusdienſte leiften koͤnn⸗ 
te, feine alte Meifeluft befriedigen, da er 6 Sprachen fertig 
verjteht, und in diefen felbit eim Tafhen » Wörterbuch im 
6 Baͤndchen herausgeben möchte. Seine Wdreffe iſt ein für 
allemal: & Mr, Lippi, chez Mr. Baraux, Consul de Hol- 
ande à Triöste. In dem fogenannten Mefultat oder im 
Epilog erzählt er feine Schiefale in Neapel, die das von 
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ſo vielen Meifenden und Augenzengen beftätigte Elend, uns 
ter welchem zuletzt dort alle Wiſſenſchaft und Kunjt ſchmach⸗ 
tete, mit den lebhaftefien Farben und vor Augen bringen. 
Befonders führt er über den Erzieher der Fönigl. Kinder 
PoLı birtre Klagen, da diefer ihm ſein vortrefflihes Mi⸗ 
neralienfabinet auf eine hoͤchſtunverantwortliche Art aus der 
Hand fpielte. Kippi war der Anflifter der den Meapoli: 
tanern fo verhaften Stempelpapiers are, bie er aber zum 
Behuf wiſſenſchaftlicher Inftitnte verwandt willen wollte. 
Nicht einmal das konnte ihn retten, das er fir die entichie: 
dene Jagd Kiebpaberei des Königs eine neue Jagdichrot: 
Fabrik jtiftere. Doch man muß das alles im Büchlein jelbit 
naclefen. Die Heberjengung kann faum ausbleiben, daß 
‚bier ein feltener, funjivoll gedrehter Deckel zu haben wäre 
wenn nur der rechte Topf dazu fih finden ließe. Aber wei 
eine Welt, wenn alle Töpfe erit ihren rechren Dewel hät: 
tem! Webrigens bleibt es dabey, dab, wenn man diefe An: 
Fündigungen alle der Reihe nad vor fich vorubergehen laͤßt, 
die Hippiaitiihe Pofaume: Nähil esse in arte rerum om- 
nium, quod ipse nesciret, (Cicero de Or. 3, 32) uns ſogleich 
im Ohr erklingen muß. Wer möchte wohl dabey fepn, wenn 
der Baron Häpfc in Köln noch einmal von deu Todten 
erwet und zu dem berühmten Beireiß nah Helmſtaͤdt 
geſchictt werben Fnute, und nun Herr Lippi zur Vollendung 
des Kleeblatts umter jie träte! 2. 


Meiner 

Es iſt in mehreren oͤfſentlichen Blättern, ind auch in 
unferm Morgenblatt die Rede vom Tode des Dichters 
Meiner in Fulda geweien. Als Nachtrag dazu kann 
bemerft werden, dab ihm wenige Wochen nach jeinem Tode 
auch feine Frau, die aus mehrern jeiner fruherm Gedichte 
gefannte Sophie, und feine zweite Tochter Naralie ebenfalls 
dahin gefolgt ımd, wo ein Fihrmann Jünglinge and Greife zur 
legten Weberfahrt aufnimmt: fo daß von einer zahlreichen 
und blühenden Familie nur noch drep Glieder übrig find, 
ein Sohn, der als junger Arzt in Prag lebt, und zwey 
Schweſtern, in die fi Freunde der Werftorbenen in Fulda 
theilten. Nah Meipners eigenem Willen ift feine zahlreiche 
und auserlejene Sammlung von Handzeihnungen ber Prager 
Untverfirde um einen jehr billigen Preis zuerſt zum Verkauf 
angeboten worden. Cinige vorzügliche Werte feiner Biblio; 
thet hatte er der Lehranſtalt in Fulda vermacht, beren Dis 
teftor er war, 


Biographiſche Notiz. 

Der berühmte bolländifhe Mechtögelehrte, Gerrit David 
Fordend (aus Deventer), Mitglied des batapiihen Kon⸗ 
vents im J. 1796, und fpdter im J. 1802 bes höchften 
Appellationsgerichts, war, im Folge ber revolutionairen 
Bwifhenauftrirte im %. 1798 eine geraume Zeit ald Ge: 
fangener auf dem Schloffe Hondslarbof aufbewahrt worden. 
Nah feiner Freplaffung fand man in dem Gefaͤngniß fol: 
gende von dem Srjährigen Greije gejchriebene Verſe, die 








Sartu in feinem Onomaft. litt. (P. VII. S. 257) der 
erjte befaunt macht: 
Heu! procul a natis laribus captivus in hisce, 
Post vitae teneor taedia mille senex. 
A Batava merces haec an mihi debita gente ? 
Num patriae tectus forsitan hostis eram ? 
Num mihi praescriptas tentavi frangere leges? 
Num populum vanis fallere blanditiis ? 
Non ita! Dii caveant! mens haud mihi conscia culpae; 
Iunocuum feriunt tela sinistra caput. 
Nil vereor, tranquillus agam : me judicet olim 
Temporis attonitus, qui leget acta , nepos. 





Korrefpondenz;: Nadricdten, 
(Briefe über bad Mündner Theater) 
I. 

Mir eben in einer gewaltfamen Beit; bie Kunft, eines 
beitern und freven Öffentlichen Lebens bebärftig, ſcheut fidh, 
einem frivofen Beitvertreibe und bem bizarren Raunen bes 
durch die Begebenheiten der Beit irre gemadten ober Überz 
möürbigen Gefchlechtes zu dienen; man ſtreitet fidh über bad 
Schöne im Segenſatz mit dem Nuͤtzlichen ; bas tiefere Gefüht, 
verfchmäht und verlaffen, ſucht burch bie abgemeffenfien Gräus 
gen fein Sebiet von dem ihm fremden abzumarken; bie Uns 
befangenbeit, bes Urtheils wird immer fdywerer; man fpricht 
in die Areng unb in bie Queere, und ſchreibt geivaltin viel 
Bücher ; die That ſcheint auf dem Schlachtſelde noch am mei: 
fien beimifch zu ſeyn; bie politifchen Verbättniffe werben ims 
mer verwidelter ; kaum einige Männer in Auuft und Mil 
fenfchaft verwehrens noch, dad auf dieſem heiligen Boden bie 
epbemere Gefialt ber mobifden Wiltühr und einer geift « uud 
berzlofen Buͤcherweisheit nicht fußen faun. Die heilen Tem⸗ 
pel der Freude fiehen verlaffen ; im ibrem Innern find Wauleute, 
welche fie mit den abentbenerfichflen Scmörteln zu verzieren 
fuchen, Wer dem Ernfte, dem treu und liebevoll gepflegten. 
huldigt, wirb ber Thoren Größter genannt. Sie ſehent, daß 
alle biefe Erfcheinungen ber Aunft, und dann auch insbefondre 
dem Theaterweſen nichts weniger ald günflig find. Mag auch 
immer im einer Zeit, die wie bie jegige in einer unruhvollen 
und in mebr als einer Ruͤckſicht folgereichen Krifis ſich befine 
bet, das ausgezeichnete Talent, bad Genie die Präftigfte 
Nahrung finden, mag ihm eben im einer fordyen allgemeinen 
Saͤhrungsperiode bie Einficht in bie Harmonie feines Innern 
und die ihn umgebende Welt Leichter und befohnenber wer—⸗ 
ben — fein Würten fällt micht im diefe Zeit; fo wie feine Ans 
fidyten immer Ausfichten ind Unendliche waren , fich immer Äber 
bie Gegenwart erhoben, immer auf Hoͤheres deuteten, fo 
fit auch die Periode feined Würfend in eine Zukunſt, bie er 
nicht anzugeben vermag, bie aber um nichts weniger gewiß 
und wahr if, Waͤhrend einer ſolchen Beit ift ed an ber Ta—⸗ 
gesordnung, daß diejenigen Schriftfieler, bie durch bad bes 
geiftete und begeifterndbe Wort zu ihrer Mation Sprechen, bie 
jene Stimmnng bervorzurufen bemübt find, durch welche bad 
Gemdrb im jene in ſich ruhige und glelchfam Teife athmende 
Verfaſſung verfegt wird, von ber man allein fagen Bann, baß 
fie Leben ift, weil fie ben Tod nicht keuut — wenig verſtau— 
ben und noch weniger geliebt werben. Hoͤchſtens wirb bie 
Meugier durch die dußere Form, im welcher dieſe Männer, 
vermöge ihres felbftfiänbigen innern Pebens, fi kund gabem, 
gefeffelt, und ohne in das Innere einzubringen oder lebendig 
von bemfelben ergriffen am werben , hören bie Beitgenoffen ben 
Strom iprer Schöpfungen ; aber wie ein Traumbitd verſcheucht 
im ein Augenblick. Wer unter ben Dichtern nichts will, als 
die Beit vertreiben, ber ift der ©epriefene; wer ben verberb⸗ 
ten ®rläflen der Diode froͤhut, und fie geſchickt zu verzieren 
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weiß, ber hat Seſchmack; wer In bad freve Gebiet ber Dicht: 
Kunft bie erzwungene Form der gefelfchaftlichen Verwirrung 
gi dringen weiß. und bie Mohhbelt der Empfindung mit ein 
paar Flodfeln und ein paar fogenaunten edlen Marimen übers 
tüncden kann, ber in Menſchenkeuner, und wuͤrdig ben Lorbeer 
ber Diebtfunft zn empfangen, Wer durch feinen von allen eben er: 
wälmten Dingen unabmingigen Gang in dem Seblete der Dich: 
tung fich von dem Einfluß alles Frembartigen freu bewahrt, if, 
wenn nicht ein eigenfinniger Sonberling . doch wenisftens ein flols 
zer ober überfpanuter ober ercentrifeher Kopf, bem man allenfalls 
einiges Talent, oder gar fehr viel Anlagen zugibt, von dem 
aber fonft nicht viel zu fagen if, Selbſ diejenigen, welche 
durch ibre Univerfalirät, burch ein beitre® und unbeiwdlftes 
Gemätb , durch bie mannigfaltioften Berährungen mit ber 
äußern Welt, ibrem Genie eine allgemeine Sphäre zu erwer⸗ 
ben wußten, die biedurd von vielen Eeiten aus fich mit ben 
verichiebenfien Elementen befrennbeten — find nicht weniger 
der Sefühllofigkeit Ihrer Seitgenoffen ausgeſezt. Wenn es bier 
auf Beurfpiele antaͤme, fo wären fie fehr leicht zu finden, Es 
werben Jbnen ſelbſt beruͤhmte Namen einfallen. Beruͤhmt find 
fie schon zum Theil jegt, aber bad. was fie wirfen müffen, 
in jegt nur noch propbetifch zu erfennen, Sie werben. lies 
ber Freund! ohne mein Aurbun die Beziebung bemerken, in 
welcher biefe nur ſehr apboriflifch ausgebräcdten Ideen mit 
bein jeuigen Aujland’ unfrer fogenannten fchönen Siteratur, 
und dann indbefondre mit ber bramatifchen „ fidh befinden, 
Daß ber jegige Zufland der Echaufpieltunft biemit in genanem 
Berbättniß ſteht, in chen fo leicht einzuſehen. 

Es find num ungefibr zwanzig bis dreyhbig Jabre, ſeitdem 
ein Abnehmen alles deſſen, was zur Vervolllemmung ber 
Buͤhne bevtragen kann, beinerfbar ift. Einzelne Ausnahmen 
koͤnnen bier in feinen befondern Anfchlag gebracht werben. 
Mennen Sie mir bielenigen Bühnen, auf welchen durch eine 
werfiänbige und eiuſichtsvolle Direktion nichts anderes als das 
Behte der Sache, bie Förderung des Sinnes für bad Schöne 
und Einfache, berücfichtige wird; auf weichen, neben ber 
bertänbigen Auffiht Über die Bildung ber Schaufpicler. eine 
vorurtheilsſreye Auswabl der Stuͤcke anzutreffen if. Alles, 
was noch von Äcter Bemälmmng um künſtleriſche Darstellung 
von Seiten der Schaufpieler jegt anzutreffen it, von einem 
Sutereffe, von bem eigentlichen Reben in dieſer Aunft — alles 
ſchrelbt fi von jener Zeit ber, im welcher in Deutfchlanb ein 
vorber nicht aefanntes Intereffe flr biefen Gegenflandb erwarhte, 
einzelne Alınfiter ſich ausyeichneten , aus beren Schule bie vors 
süglichfien ber jegigen Zeit, wenigſtens mittelbar , bervorgiens 
gen, won denen aber nur wenige noch jest unmittelbar als 
Lehrer und Muſter chen. Wie cd damals um ben Seſchmack 
bed Publitums audfab, if bekannt; welche Städe man damals 
auffuͤbrte, nicht weniger, Laſſen Sie uns aber bierauf auch 
fein zu großes Gewicht legen; es if wenioftens Thatſache, 
dab damals bie deutſche Bübne noch nicht mit fo vielen durch⸗ 
aus gebaltlofen Probutten uͤberſchwemmt war. daß damals der 
Schauſpieler mebr Gelegenheit hatte, in Rollen aufzutreten, 
die mit Mecht ald klaſſiſch noch immer angefeben werben. 
Ich will z. B. nur bey Shaffpeare fichen bleiben. Kent 
zu Tage ficht man nur feiten noch ein Stud von ihm aufführen. 
Shakſpeares Gröfie ii zu ſehr entſchieden, fie ift au febr von 
allen Seiten und auf bie verfhlebenfte Art erkannt worden; 
die uͤberverfeinertſten und ihrer Feit am mächtigften unterwor— 
fenen Köpfe mußten feine Senialltaͤt eingefichen, feine Stücke 
find als eine unerſchoͤrfliche Quelle für den Dichter, als eine 
wicht aus zuternende Schule bed Schanfpielerd von ben ausge: 
zeichnetſten derſelben angepriefen worben — und bemungeadhtet, 
was Ift er gerade jetzt für bie Bühne? Mer erfegt ibn bem 
Ecjaufpieler, bem Pubritum? Die Beantwortung biefer Frage 


iſt nieberſchlagend. Wie Fann fi ber Schaufpieler zu eiwas 
SGroßem Gilden, wenn es nicht durch ſolche Mufter geſchlebt 
Auf biefem idealen Boden allein, auf weldemn ſich ber Bein 
eines Shakipear's und feiner Geiſtesverwandten bewegte, ders 
mag ber Schauſpieler Känftter zu werben ; in biefer von ber 
wirflichen Welt ganz abgeichiedenen vermag er allein felbfts 
ſtaͤndig dazuſtehen, als der unmitteibare Ausleger des Dichter, 
als cin Gebitb, an bem bie Zeit nichts verſchubrkelte, auf 
weltes fie Beinen Einfluß haben kann, und chen deswegen am 
meiten geeignet, Präftig zu würfen, Unter ſolchen Umfänben, 
und unter folchen Mitteln zur wabhrbaften Pänikterifchen Aus⸗ 
bildung müßte es dem talentvolen Schauſpieler ein leichtes 
feon, in den untergeordneten Arten des Schaufpiel, die mehr 
ober minder Gelegenbeitäöniete genannt werben koͤnnen, in 
ben fogenannten Konverſatiensſtücken, bürgerlidien Dramen , 
Intriguenſtuͤcken u. f, w. mit nicht mindern Sluͤck aufzutreten, 
weil eben fein, in jemer alleinigen Schule bed großen Schaus 
fpieters, weckmaͤßig ausgebildetes Talent ibın, vermittelt ber 
Achtung, bie er genießen würde „ bie Gelegenheit gegeben 
wäre, ſich durch den Umgang mit Individuen jener Gtänbe, 
aus weldyen bäufig ber Stoff umb bie Form jener Stuͤcke ges 
nommen wird, auch für dies Fach feiner Kunſt Immer tüde 
tiger zu machen. Ohne Shaffpeare wire nie Garrie 
dbadgeworben, waßer war, Pffte Sibbons, kein Kembie, 
kein Schröber, kein Jfflanb wäre ohne ibm geworben, 
was fie find, Wen einem foldyen Dichter lerut ber Schauſpie⸗ 
ler erſt bie Hbhe und die Schwuͤrigkeit feiner Kunft einfeben ; 
bey einem foichen findet er immer zu lernen, und immer wei⸗ 
ter felbft wird ihm fein Biel nefent, Dlme Eorneille und 
Racine bätte fihnieeinle Kain, ein Talma , eine Clairon, 
eine Dumenil zu ber Höbe ihrer Kunſt ausgebildet. Man 
kann bied Thema noch weiter ausführen, auf mehrere Arten 
des Schauſpiels auwenden. 


Wir Deutſchen haben vortreffliche Probufte beynahe in jeder 
Gattung der dramatiſchen Literatur anfjumweilen. wir eonnen 
es im Ullgemelnen mit allen andern Nationen neuerer Zeit aufneh⸗ 
men — wir find gerechter gegen bie Verdienſte der Auslaͤnder 
in Kunft und iſſenſchaft, ald irgend eine andere Nation — 
aber feine Mation iſt ungerechter gegen ihre eigenen großen 
Männer, als die Dentiche, und wenn etwa ein bier uͤbelver⸗ 
ſtaudener Patriotiömus bie Urſache wäre, baß bie deutſche 
Bühne jegt wenig mehr bie Schaͤtze des Auslandes benust, fo 
bleibt nichts defloweniger die Rüge in ihrer Kraft, dab bie 
beffern und beßten Schaufpiefe unfrer vaterlaͤndiſchen Schrift⸗ 
ſteller mit einer Vernachtaͤigung bintangefeyt werben, bie 
gewiß eine Miturfache des verfchlimmerten Zuſtandes ber mel⸗ 
ften deutjchen Theater it, Ohne bier in eine weirtinfige Wuͤr⸗ 
digung der Verdienfte der dentſchen Theaterdichter einzuge⸗ 
ben — fo if aus dem Werzeicmiß der bier in München fo wie 
in ben meiften deutſchen Städten aufgeführten Stücke gu ers 
feben, bah die Namen, Goethe, Schiller, Reffing, 
Schröder, Gotter, Großmann, Jünger u. ſ. w. 
gar nie, oder hoͤchſ ſelten vorrommen. Dagegen findet man 
bie Namen ....... Sie find leicht zu wiſſen, ba es deren 
nicht viele gibt, und alle von Einem, ber beonafe ber Eins 
zige an manchen Orten wird, verbunfelt werden. Diefen Nas 
men brauche ich Ahnen nicht zu nennen; ber ficherfie Beweis 
feiner Berühmtheit. — Es wire nicht unintereffant, bie jährs 
lichen Verzeichniſſe der auf den ertien Bühnen Deutfchlands feit 
obngefäbr zehn Fahren aufgeführten Stüfe mit einander zu 
vergleichen, iind die Namen ber am meiften vorkommenden 
Theaterdichter, nach dem auf diefe Weiſe beſimmten Werthe, 
zu claffifisiven. — In meinem naͤchſten Briefe werde id) Ionen 
einiges vom biefigen Theater, und deſſen vorzuͤglichſten Mit⸗ 
gliedern , melben, — 
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ür 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


Ypril, 180% 





— Ein Bild, welches mit Luft Geniushand 


Bildete, 


trogt der Vergeſſenheit! 


Klopfod, 





Die Wafferfahrt, - 
Geſchluß.) 





Uns begleite des Dichters Geil, ber feine Auife 
— dem wuͤrdigen Freund, und zu entzuͤcken, verband, 
v. Goethe, 





Bald mar nahe ber ”- 7 Ney und Hamen —* 


Crockueten, und für die Naht Fangzeug auslegte der Fiicher, 

Traulihen Gruß herrufend = Doris ‚ut dr arde, 
errn. 

ber es freuete fich Karl des fchrependen Waffergeftügeld 

Weber dem Holm, und des and ber —— vom Abend 


Und wie die Men’ hochter ar errang Fiich abftürzete rau⸗ 
Dann rathfragt” er den zen, „Darum fo gebrochen Ss 
Bild in der Welle den — um ſchlaͤngele; weiter gerüdt 
Ruft' er dem Wiederhall’ in des ritterzeitlihen Wacht thurms 


Dedem Gemaͤut', liebkost' ihm und ſchalt, und lachte der 
Antwort. 


"Sinnreich fhmunzelte Hans. und fprach, mit bem m 
bedeutend : 

Sicher erzählt’ ibm, a ® die Pirterin, als er ie 

Mas dort gaufelt und u r * "Kobold, welcher vor 

Ruchlos fehaltet im Land’, . ritterlich ſchnappender 


trauchhabn. 
Dafür ſpuckt er im Thurm a wie ein ſchaͤckernder 
v [2 


Selbft ja den nedifhen mine — dem Sreliht, welchet 
765 


eenit 

Unten am Moore bern, nie vordem als Nonne des 
oſters, 

Neckt er, das Licht ausblaſend, im Hul ſaust Höllenge⸗ 


penſt um. 
Alſo lautet die Maͤhre; jedoch der Bernuͤnſtige glaubts nicht. 


So in Geſpraͤch und gie —— ſchwebten ſie 
wäre, . 
Froͤhliches Muths; doch der im fing zumeiſt, und * 
roſige — 
Welche pakrent daſaß, und voll ſuͤßſchwaͤrmender Ahnung: : 
Während der Water vergnägt fein ruhiges Abendpfeifchen 
Raucht”, und dabey mit —— der nicht auf alles Be⸗ 
eid 
Haͤufig ein Wort einſprach, —* — 7— und von 
der Zeitung. 
Als er die Pfeife nunmehr ausllopft an dem Borde des 
ahnes, 775 
Streifte bie Kalmuswiefe F — nahe der Anfuhrt. 
Laut num tedeteſt du, ebrmürdiger Pfarrer von Grunau: 


Gott fen Dank für die ——— des —— und die Freude 


De und morgende Heitre —— Eben ſo heiter 
Mi” auch meiner ut aus ſchuidlos ſchwindender * 


gend 730 
Einſt ein bebasliches Alter bervorgehn! Eben fo beiter 
Meid’ ung den ewigen Morgen der Abend unieres Lebens ! 


Sie auch redete num mit herzlichet Stimme die Mutter! 

Kind, dir bieibe der Tag Men dem Abende heil im Ges 
chtniß 

Unter den heitern Tagen, die und du, Süße, gebracht halt! 785 

Nenn’ ihn immer mir Luft, un wann wir Fünftig getrennt 
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Alſo rief fie bewegt. Dh die Jungfrau, olidend im 


Sprang von dem Siß, und 22 mit Heftigfeit Vater 
und Mutter, 


Sprachlos. Endlich begann, | De ammeladen Raute ber 
wit: 
Ruhe der Segen auf mir, SHrwärdige, den ihr ge: 


egue 799 
Sprachs, und ſetzte ſich — zum Zünglinge, der wie 


Saß in wonnige Trdume, den Bid auf die Welle geſenlet. 
Ihr num drüuͤckt' er die San unverhehlt deu fiebenden 
tern, 


Matt ſchon glüht’ im Meier * en; ; ein Stern nach 
m and: 
Zrat aus dem Glanz, und — die hellere Sichel * 
on 
ls der rauſchende Kahn an der knorrichten Eiche des ua 
gandere, wo mit der Kett’ Kun Hans anihloß nach ber 


Drbnung. 
Lieblich hauchte bes Grafes Gedüft her; aber fie eilten 
Durch bie gefchorene Wieſe, —— thauigen Schwade ver⸗ 
meidend 
Und fie erhob vorſichtig den Saum, die vertändige Jungs 


au, 800 
Zeigend das Untergewand und ihimmernde € Strämpf’ in der 
Daͤmmrung. 
So im Geroͤchel des Sumpfs und dem einſamen Surren des 
e 


Laͤngs dem graͤnzenden Walk, mit Dom umwachſen und 
Bingen fie, wo noch zirpte Be air, und im Kraute ber 
Flimmernde Gluͤhwurm — ſtiegen ſie uͤber 
Kamen ins Dorf, und — die ſtille Schaar vor den 


und wo Nachbarshaufen zu Rath und 1d Geiprich fih gefammelt. 
Hans nun reichte den Schlufel dem fleifigen Knecht des 
Dermwalters, 
Der an des Hofs Eingange bie klingende Senf’ auf dem Ambof 
Hämmerte, morgen nod me — geſegneten Graſes zu 
810 
Abendlich picte die Ihr, und die Eu" Im Glodengeftühl fand; 
Und fie empfing an der Pforte ze Hund mit freundlihem 
Wedeln. 


Ueber die Augen. 
(Beſchluß.) 
Ich ſaſſe aus dem zahlloſen Schwarme dieſer Launen 
nur noch ein Paar heraus, eine altklaſſiſche Grille, und 
eine Sonderbarfeit neuerer Schönheitsfenner. 


Das Shielen 
Um mit den Alten anzufangen, fo hielten in ber That 
einige Griechen und Nömer das Schielen , wentgitend ben 
Anfang deſſelben, ein geringes Abweichen der Augenſterne 
aus ihren Bahnen , für ihön genug, um felbit Dame Ber 
nus damit zubegaben. Der belefene Barro bey Priician 6 
warnt vor Webertreibung dieſes Geſchmacks, ohne Ihn 


jedoch gänzlich zu verbammen. Plinius hingegen (Nas 
turgefhichte IL, 37, 55) nennt geradezu bie Katze Katze; 
und Plautus in einem komiſchen Fragmente läßt, wie es 
ſchelnt, einen’ Hausvarer feine Hausfrau wamen, 

Keine Soͤhn' ihm mehr zu — wie jie Niemand 

m ma 
Säbelbeinig, ſchief von Baden, breiten HRauls, Lang⸗ 
füß’, und ſchiel. 

Die moderne Liebhaberei, die ich erwähnen wollte, iſt 
bie. der grünen Augen bep den Spaniern, wenigſtens im 
goldenen Beitalter ihrer Literatur, 


Grüne Yugen. 

Pellicer im Leben des Gervantes (Ton. 5, p.Ioı 
der Ideleriſchen Ausgabe bed Don Quitote) erflärt ſich 
darüber folgendergeftalt : 

‚Meberall berriht Mobe ober Laune, felbit in ber Lies 
be. — Zur Zeit des Gervantes hatten grüne Augen nicht 
allein nichts Anſtoͤßiges, fondern man liebte fie fogar, und 
viele zogen fie bey den Damen den ſchwarzen vor. 

Silveria mit den grünen Augen 

fingt der genannte Dichter in der Galarhee. Im der Nor 
velle Gitanilla fpridt er von „„Smaragbenaugen,’’ unb im 
Don Quitote 2. Th. 11. Kap. werden der Dame Dulzinea 
in Perſon folhe bepgelegt. Der Eſcudero Marcos de Obre: 
gon iſt ebenfalls davon eingenommen. „Die Tochter mei: 
nes Herrn,“ fagt er, „des Nenegaten, mar von gutem 
Buchs und Anftand, weis, blond, und im Beſihze ſchoͤner 
grüner Augen,’ 

Auch bep Zope beißt ed: 

ort vom Ball zu deiner Hütte 
teht dein grünes Auge Tauſend. 
Und eine alte Ballade laͤßt fi fo vernehmen ; 
Die anmutbsvolle Braume 
Mir grünen Augen 
Sit kart in Siebesmorben, 
Und füngt und rauber.’’ 

Welcher Zroft, wenn es deſſen bedärfte, fir bie Schoͤ⸗ 
nen aux yeux verds! Welke Ausjichten! denn waren fie 
damals die Prime Donne der Schönheit, wie leicht kann 
irgend eine Mevolution im Meiche derſelben — unſere Zeit 
it an Mevolutionen reich — fo rüftige Prätendentinnen 
wieder auf den Thron ſetzen! Und vielleicht find fie gar von 
Seiten der Sehorgane nicht allein mit Donna Dulzinea und 
mit der falomonifben Sulamith, deren Augen waren wie 
die Teiche zu Hesbon, am Thor Bathrabbim, fondern mit 
Minerven felbit verwandt. Wenigſtens lieſſe ich dann die 
Augenſippſchaft diejer legteren mir Löwen, Katzen und Nachts 
eulen leichter herleiten. 

Doc genug hievon , und überhaupt für jegt von den 
fhönen Augen ber Damen! 

Was die Männer betrifft, fo iſt zwar eigentlich ihre 
Schönheit nah Winfelmann die volllommmere, und 
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ein Künftler wuͤrde darüber, ziemlich widerſprechend, noch 
mer Regeln häufen, als über die Schönheit des vorzugs⸗ 
meife ſogenannten fhönen Geſchlechts. Auch ein alter Grieche 
oder Nomer, wenn er wieder aufſtaͤnde, oder ein heutiger 
Staliäner, Türke oder Mohr möchte wohl dies Kapitel 
mit einer fennerhaften Weitlaͤuftigkeit behandeln, 

Mir Nordländer hingegen find wohl ziemlich indgefammt 
der Mepnung eines beliebten Momandichters: der Mann 
ſey huͤbſch genug, wenn er gut genug fen; hoͤchſtens wuͤn⸗ 
{ben wir ihm mit Montaigne einen ſchoͤnen Wuchs, und 
geben ihm übrigens, nah dem Bepſpiel jener Dame, die 
Etlaubniß, haͤßlich zu fepn , wenn er jie nur nicht mißbraucht. 

Das thaten freplich jene MWelteroberer, die Hunnen, in 
benen man gleihfam nur ein Ehaos der Menfchengejtalt 
wahrnahm. 

„Auch die Voͤller,“ erzaͤhlt Jornandes, „die ihnen 
vielleicht an Tapferkeit gleichlamen, geriethen doch ſchon 
vor ihrem greulichen Anblick in Furcht: denn ihre Haut war 
nicht allein haͤßlich ſchwarz, ſondern fie hatten auch, fo zu 
fagen , einen ungeltalten Kloß anitatt des Geſichts, und 
vielmehr Punkte ald Augen.’ 

König Attila felbit entfprach ber angeblichen Abſtam⸗ 
mung feiner Nation von Teufeln und Heren. Er war, nad 
demfelben Geſchichtſchreiber, Fury von Geſtalt, breitfchultes 
rig, großtoprig, kleindugig, dünnbärtig, mit grauen Haas 
ten überjtreut, plattnajig, und von widerliher Farbe. Den: 
no erzwang fein ſtolzer Gang und ein gewiffer Königsans 
ftand Ehrfurcht, und feine rechts und links unaufhörlich 
berumrollenden Blite vermehrten fienob, fminde Bliche, 
um mit dem Liede der Nibelungen Vers 6733 zu reben, wie 
fie au feine Gattin, die fhine Ehriempildis, im 
Zorn nmberwarf, und dadurch felbit Helden ſchrecte. 

Furcht bat den Feinden waren nicht weniger, wie Gäfar 
im galliſchen Kriege erzählt, jene blonden blandugigen Nies 
fen, von denen wir abjiammen, Die Gallier fonnten ihre 
Trogblide nicht aushalten, und fogar Caͤſars Soldaten zit: 
terten. Fuimus Tro&s, Die große Völkerwanderung , und 
bejonders bie Vermiſchung mit Slavenſtaͤmmen hat ſchwarze 
Haare und Augen unter und verbreitet ; umiere Niefenbaftigs 
feit hat fi zum Theil verzwergt, und jene Bramarbads 
Blicke bumanifieten und feladonilirten fich gar merklich. Wuͤrk⸗ 
lich erlaubt aut ſelbſt die gute Lebensart nicht, die Leute 
fo in Furoe zu fegen. — 

Geiſt und moraliihe Feitigfeit verlangt man von dem 
Manne, der Staaten und Käufer verwalten ſoll, und wie 
überhaupt ein diefen Eigenihaften zuſagendes Aeuſſere, fo 
ſteht vornehmlich der ernſte Blick riefgefärbter Augen ihm 
wohl: demm ſehr heile Augen laffen, nac einer gewöhnlichen 
Spmbolif, von Förperliher Durtfhanlichfeit gar zu leicht 
auf eine geiftige fort ſchlieſſen, wopon Niemand etwas wif: 
fen wid, 


So hatte Caͤſar lebhafte ſchwatze Augen, und Friedrich 
ber Zwepte ſehr große azurblaue, deren Scharfblick einſt 
dem zielenden Kroaten die Fauſt ſinken machte. Alexau— 
der der Große ſoll ein blaues und ein ſchwarzes Auge 
gehabt, und alſo eigentlich zu den Mißgeburten gehoͤrt ha⸗ 
ben, fo ſchoͤn er auch übrigens war; eine Gage, die fait 
auf die Idee führt, daß die Natur immer zuerft halbe 
Menſchen, ſowohl an Mörper als an Geiſt, bilde, umd ſich 
dann, vielbeihäftige wie fie iſt, bey Zuſammenſetzung der 
Körperbäliten zumeilen vergreife; fo wie es befannt iſt, daß 
viele Menſchen herumlaufen, die zwar in den Mortalitätss 
Tabellen aldganze Seelen aufgeführt ftehn, font aber durchs 
aus nur für Halbgeijter gelten können, 

Doch baſta für heute! Der Stoff, den wir behandeln, 
iſt zu reichhaltig, um auf einmal erfchöpft zu werben. 

Will ia noch etwa eine Dame gleich jetzt willen, wie el: 
ner der ſchoͤnſten Griechen, wie Batholl ausſah, fo fas 
gen wires ihr mit den Worten Anakreons, der den Mas 
ler bed Yünglings fo anweißt : (Broße's Anafreon SG. 129.) 

Gefräufelt, wie die Wog' im lichten Schimmer, 
Und dunkelllar, 

Im Innern ſchwatz, am Rande Sonnenflimmer, 
Ergeuß das mar! 

Es mög’ herab in fanfren Locken fallen, 
Und ohne Zwang 

Die aufgelöf'te Flechte niederwallen, 
Nah Luft und Hang. 

wer Bogen folle hold die Stim umründen, 

m Lebensthau, (?) 

Und fhmwärger fol fein Donner fi verkünden 
Am MWollenblau. 

Dem fdwarzen Nns entipräh’ ein Feuerfunfen 
Der Tapferkeit : 

Doch werd’ es, füh in Schwärmerel verfunfen, 
Zur — Bärtlichfeit, «. 


Erdadpfel. 


„Ein Weinſtock gilt in meinen Augen mehr, als eine 
Säule,” fagt der Ehev. de St. Pierre: „id würde 
ftoljer darauf ſeyn, mein Waterland mit einer einzigen 
nabrhaften Planze, als mit Scipio's Silber: Schild bereis 
chert zu haben.“ 

Dhne die Entdeckung der Erdaͤpſel waͤre die Entdecung 
von Amerifa wenig werth geweſen; denn auſſerdem bat letz⸗ 
tere dem menſchlichen Geſchlecht eben jo viel Unheil, als 
Heil gebracht. 

Die Erfindung des Compaſſes und der Buchdruderei, bie 
Entdetung der Erdäpfel und der Schußblattern —— das 
Wichtigſte, mas die neuere Geſchichte, von Sterbliden ges 
tban, erzäblt — alles andre iſt Daneben epbemerer Tand, 
und die Wirkung der größten Krlegs- und Friedensthaten 
wird durch die Thaten ſpaͤterer Tage immer wieder vernides 
tet, oder kaum bemerfbar. Die Mennbabn zur Uniterblichs 
Feit iſt zu farf beincht; die Fuhltapfen der Borfahren 
in dem olvmpiſchen Staub (Horat. Od.1.) werden von ber 
wenigen Menge der Nachfahren bald zertreten. 

Die Erdaͤpfel ind das fiherite Bollwerk Eurspend gegen 
SKungersnorh , Peitilenz und Entvölferung, 
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Der Apotbefer Barmentier ben den Invaliden in 
Paris — Ehren der Erdaͤpfel einen Erdaͤpſelſchmaus, 
wie man noch feinen geſehn. Bey dieſem Diner trug man 

wen Potagen, zehn verſchledene Schüſſeln, und zwey Platz 
= zum Defert auf — alles von Erdäpfeln, aber alles andere 

ugerichtet. Auch zwep Sorten Brod von Erbäpfeln waren 

abep. Nah Tiſche ſervitte man ErdäpfelsEaffee, und 
Kiqueur aus Erdäpfeln gebrannt. 





Rorrefpondenz : Nadhridten, 


(Briefe über dad Mändıner Theater) 
2 

Mon Mannheim ans warb die biefige Bühne, unter ber 
Regierung Carl Theodors, und zwar bey feiner Nüdkunft 
nach Wänden, das, was ihr damals durch einige ausgezeich 
nete Schaufpieler und andre mitwärfende Urſachen einen Ruf 
in Deutſchland verſchaffte. Worzüglidy gut war damals bie 
Oper befegt. Einige der beiten Künfiler der Mannheimer 
Mülme famen mit nah Münden, und biefe, unter welchen 
ſich noch einige ber jetzt angeflellten befinden, bemühen fich 
eifrig um den Flor bed Theaters; ber Seſchmack des Publis 
kums gewann an Empfänglichteit. Noch jegt befigt das biefige 
Theaterpublitum in mehreren Hinſichten Vorzuͤge vor bem in 
andern großen Städten Deutfchlande. Natürlich fan nur von 
dem bie Rede fein, welches gewöhnlich —— iſt, und 
nach einem frauzbſiſchen Ausbruc zu ben habitués du theatre 
ehört. Es ift alfo von dem laͤrmmachenden nicht die Rebe. 


f Unter ber Regierung Marimillan Joſephs, bie in fo manchen 


l 


Bezlebungen für Baiern eine biufwiärdige Epoche ift, genicht 
jegt das Theater die Fonigliche Unterfiigung in einen Grabe, 
die in manden Hinfichten nicht anders ald febr zum Beten 
deſſelben dienen muß, con bie Sewißheit, welche bie 
Schauſpieler haben, wenn fie eine gewibe Zeit ihrem Stande 
tren und eifrig dienten, im Alter wenigfiens einen Theil ihres 
Gehalts ſortzubeziehen, ift preiswürdig. — Das Perfonal bes 
biefigen Theaters beſteht ans dem des Schauſpleles, der Oper 
und ded Ballettes. Cine unpartbeifde Würdigung wird un— 
fireitig im Augemeinen ben Schauſpiele den erfien Nang auf 
bem biefigen Theater einräumen: das Luflſpiel und Drama tft 
beffer befeyt, als das Tranerfpiel.\, Bu den Bierden bed hieſigen 
Theaters in dieſem Fache gehört Tunfireitig Mab. Aut oine. 
Im herolſchen Trauerſpiel, in dem Wache der Muͤtter, tritt 
fie mit einer Wuͤrde, reinem Anfland auf, der neben ber rich⸗ 
tigen, nie bie Linie des Wahren Überfhreitenden unb bed) 
ganz patbetifden DePlamation ein Ganzes ausmacht, bad ſelbſt 
denjenigen, der nicht gewoͤhnliche Forderungen macht, ferlelt 
and befriedigt. Das franzöfifche Trauerſptel müßte ihr Talent 
ganz zum Vorſchein bringen koͤnnen, wie fie es auch vor einis 
ger Zeit in der Gotterftien Ueberfegung von Moltaire’d Mer 
rope auf eine fo fchöne Art bewies. Schade ifi ed, dab bas 
Publikum nicht öfter, und in mehreren nur allein bon ihr 
auf ben biefigen Theater darſiellbaren Rollen gar nie, das 
vorzägtiche Spiel diefer Kuͤnſſlerin zu fchen Gelegenheit hat — 
wenn auch auf der andern Seite biefe ſchon Tange um bas 
Diefige Theater verdiente Schaufpielerin einer berüdfichtigenden 
Entfdmidigung im jeder Hinſicht wuͤrdig if. Diefer Wunſch 
bezieht fih ganz und allein auf ben Mugen, welchen Schauſpie⸗ 
Ter und Publikum für ibre Bildung gewiß von einer dftern 
Erſcheinung ber Madame A. auf der Bühne baben würden. 
In entgegengefenten Rollen glänzt Madame Nenner. Das 
Runipiel gehbet Ihrem Talente vorztglich an. Im dem Wade 
der muntern Liebhaberinnen, fo wie in allen, in welchen Laune- 
Scherz und alle fonfiigen Requifite einer heitern Intrigue vor 


berrſchen, in Verkleldungsrollen, belebt fie durch eine natäre 
liche Sprade, durch ein wohlausgebildetes Organ, ein nie 
langweilig ſchleppendes Spiel, und eine beredte Mimir, bie 
durch eine arazidfe Gewanbtbeit des Abrpers noch gehoben 
wird, bie ſonſt unbebeutendſſen Nollen, und weiß ihmen bie 
vortbeilhaftefte Seite abzugewinnen,. Ueberbaupt Eönnte man 
fagen. dad fie, vermoͤge ipres Außerit ſchneu auffalenden Sine 
ned, jebe weibliche Rote, ohne Nutnabme, gewiß nie ganz 
falſch auffaffen und darjtellen würde. Ein feltene® Talent ber 
Nachahmung in Ton, Stimme, Haltung, befigt fie in einem 
boten Grade, und biefes wuͤrde ihr bey ber eben genannten 
Boransfegung gerade bie größten Dienfte leiften, In meinem 
naͤchſten Briefe mehr ! \ 
Paris, 


Der wackere Eonfervatene Mitlim bat feinem jüngern 
Freund und vielfahen Geblifen Winfler, ber von einem 
Sclagfluß getroffen. beym Reflanrateur tobt nieberſtuͤrzte, und 
wegen feines redlichen Dienfteiferd und liebenswuͤrdigen Ems 
rafterd allgemein gefapigt, und nun bedauert wurde, bie Stand: 
rede am Grabe gehalten, Sie it auch auf y Seiten in Quart 
befonbers gedruckt erfchienen, mit einem beutfchen Sedicht 
von D. Meyer in Parid, Bermutblich wird ein alter Stu: 
dienfreund und Gefpiele Winklers, Oberlin, ein Sohn des 
beräbinten,, erſt Pürzlich verftorbenen Oberlin von Gtrasburg, 
bie burc Winkler erfedigte Unterauffeherftelle in ber Sektion 
der Medalllen bey ber kaiſerl. Bisfiothet durch Millins tinitige 
Verwendung und Vorſchlag erhalten. Millin machte im Jahr 
1805 mit Winkler auf Befehl ber Regierung eine Reife durch 
die mittäglichen Departemeuts zur Befichtigung ber bort noch 
vorhandenen Alterthuͤmer, und Winklers vorzügfiche Beſchaͤſti⸗ 
gung in den wenigen Nebenſtunden, bie ibm frey blieben. war 
die Redaktion ber Reiſebeſchreibung unter Millins Auſſicht und 
eine davon zu fertigende beutfche Ueberſezung. Won biefer 
Reife bringt Turneifen in Paris, ber in bie Firma Schbll 
und Comp. getreten in, und auch ald Verleger ber fo fachreis 
dien Annales du Musde genannt werben muß, bie erflen zwey 
Theile unter ber Aufſchrift: Voyage dans les departements du 
midi de la France, die erften zwey Wände in gr. 8. zur Reips 
siger Oftermefle; ber bazu gebdrige Atlas von Kupferſtichen 
enthält eine Menge böchftintereffanter und meift noch gar nicht 
gefannter Altertbümer, Nicht nur ber Alterthumsſorſcher, ſon⸗ 
dern auch der bloße Liebhaber wird darin mannigfattige Befrier 
bigung finden. Unter der Auffchrife: Winfler und Mils 
Tin, finbet fich eine Weberfegung biefed Werkes bey Voß in 
Reipzig angekündigt, 


Berihbtigung. 


In dem Morgenblatt Niro, go ſucht ein Briefſteller 
aus Halle die Entſtehung bed Gerüchte, die Hauliſche U. L. Beis 
tung firebe nad) Heibelderg, durch folgende Ausfage zu erfläs 


ren: 
nDer Redakteur der Senaifhen A. 8. 3. hatte ſich vor 
„einiger Beit anerboten, falls man ihn, ba feine andre 
„Stelle offen fey, zu Heidelberg ald Profeffor ber Theo⸗ 
„togie anfiellen wuͤrde, bas Jene Supitut babin 
„mitzubringen. Bekanntlich iſt aber nicht Prof. Eiche 
„Räbt, fondern der Dr. von Wette dahin verfegt 
„worden.“ 
Ich weiß, und bezeuge mit meinem Namen: daß von dem 
Eichftäbe weber ein folched Anerdieten gefhehu, noch 
an das Euratorlum irgend ein anbred von ibm, fo wenig 
mittelbar als |: gelangt iſt. 
ibelberg, 19 April 1807. 
® Johaunn Heturich Voß. 
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Laß mid geh'n auf deiner Spur, 
Süße, heilige Natur ! 


5% 0 Stolberg, | 





Ideen zu einer Geographie der Pflanzen, 
nebit einem Natur⸗Gemaͤhlde der Tropenländer, 
auf Beobachtungen und Meffungen gegründet, 
welche vom roten Grade ndrblicher bis zum roten 
Grabe füblicher Breite in den Jahren 1799 bis 
1803 angeftellt worden find, Bon Alex. von 
Humboldt und 9. Bonpland; bearbeitet 
und herausgegeben von dem erftern. Mit einer 
Kupfertafel, Tübingen by J. G. Cotta; Paris 
bey 5. Schoͤll. 1807. 

Hr. v. Humboldt ift durch feine Eelebritär ein Ges 
genftand des deutfchen National: RNuhms geworden, und 
feine Werfe gehören gewiffermaßen der Nation an; mir 
koͤnnen daher vorausieken, daß ed unjere Lefer ſchon in diefer 
Hinfiht intereffiren wird, etwas von dem Inhalte der ans 
geführten Schrift zu erfahren, da fie als Einleitung zu dem 
großen Ganzen und als gedrängter Auszug aus demfelben 
den eilt, womit dieſes behamdelt it, aufs Fenntlichite 
ausipriht. Es iſt freplich jchwer, den Eindrud, welchen 
eine längft erfehnte Arbeit eines laͤnaſt berühmten Mannes 
auf und macht, rein von Vorurtheilen zu bewahren und 
wieder zu geben ; allein bier offenbart fih unfere Empfindung 
deutlich genug in dem Geſtaͤndniſſe der uͤbertroffenen Erwar⸗ 
tung, um mit voller Weberseugung behaupten zu koͤnnen, 
daß jeder, dem nur Werke biefer Art überhaupt zugänglich 

* find, dad vorliegende mit gefpannter Aufmerffamfeit und 


faum geahndeter Genugthuung durchlefen werde. Dennoch 
wird es in den meijten ein Gefühl nicht befriedigter Winfche 
hinterlaſſen, weil die individuelle Beſchaͤftigung und Netz 
gung eines jeden auf einzelne Gegenftände treffen wird, 
deren audführlihere Entwidlung er ungern vermißt. Der 
Berfaffer wollte aber hier ausdruͤclich nur folche allgemeine 
Nefultate aus der unerfhöpflichen Fülle feiner Beobahtuns 
gen, Unterfuchungen und Anfihten geben, bie bloß bem 
gebildeten Menſchen als folhem, und nicht ausſchließlich 
dem Gelehrten, der ſich mit einem einzelnen Zweige bed 
Wiſſens beſchaͤftigt, nabe liegen. Der Natur:Philofopb, 
fo gut wie der Aitronom und Erdbeſchreiber, der Phofifer 
wie der Arzt und NatursHiftorifer, der Geſchicht forſchet 
wie der Landbihaftsmahler, — alle werben bier Andeutuns 
gen und Winke finden, die gerade für fie von beſonderm 
MWerthe find; alfein die ganz frecielle Ausführung mußte 
auf die Fünftigen Bände verwiefen werden, welde das 
Detail der Arbeiten in jedem Face enthalten folln. Nur 
nach biefem Plane bearbeitet koͤnnen ſolche Natur:Gemäplde 
Wißbeglerde und Cinbildungstraft zugleich mähren, und 
zum Stubinm der Phpfif felbit dieienigen anreisen, welchen 
bisher diefe reihe Quelle des intellectuellen Genuffes vers 
ſchloſſen geblieben iſt; ein Biel, das ſich der Verf. mit eben 
fo vieler Beſcheldenheit vorgeftedt, als er ed in einem 
mahrbaft hoben Grabe erreicht bat. Gewiß wird es jeden 
Menichen von Gefühl ergreifen, wenn ihm der Verfaſſer 
das Wild der mürterliben Erde vor die Augen ruft, wie 
fie von einer Ferne aus gejehen erſcheinen müßte, In welcher 
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erit bie großen Merhältniffe hervortreten, meil bie Fleinen 
verſchwinden; wenn er ihm in der Vercheilung der gefellig 
lebenden Vegerabilien auf Ufern, Moorlandern, Heiden, 
Wie ſen und Steppen, in verichiedenartigen Gebuſchen, Wäls 
dern, in Alpenfluten und an fteilen mir ewigem Schnee gefrin: 
ten Felien, die Hauptzüge der bunten Pflanzendece erkennen 
läßt, welde unſern Planeten übersicht; wenn er endlich in 
diefem Gemählde den aͤſthetiſchen Eharafter der Landfchaften, 
die Bedingungen des Standorts der Thiere, die Motive 
der Lebensart, der Betriebſamkeit und der moralifchen 
Stimmung der Menibens Familien, ja ſelbſt die Keime 
mander großen hiſtoriſchen Ereignife ausgedrückt finder. 
Ein filled Erftaunen bemächtigt ſich des Zufchauers bey der 
Hoffnung, bie taufendfach verfählungenen Eriheinungen des 
Lebens aus wenigen und einfachen Gejegen der organifchen 
Natur entwiteln zu können, und dieſe felbit wieder an 
leicht zu überiehende Variationen in der Lage des Bodens 
gegen die Sonne, oder in feiner Erhebung über die von 
diefem Geſtirne bebrütete meergleihe Oberfläche bes Erd⸗ 
Körpers angefnüpft zu ſehen. Dieß find mur einige gröfs 
fere Umriffe des reihen und bepnahe üppigen Gemäbl: 
des, deſſen einzelne iCheile eben fo belehrend für den 
Derftand, als amziehend für die Einbildungsfraft find. 
Denn wer folgt dem Verfaffer nicht gern in die uberirrdifchen 
Säulengänge von ſchlanken PalmensStämmen gebildet , die 
ſich hoch über die didbelaubten Gipfel der Hymenaͤen erhe⸗ 
ben ? wer nicht gern in die engen ſchauervollen Thalſchluch⸗ 
. ten ber Unden, bie von mehr ald 4000 Zub hohen Wan: 
dungen eingeengt find , oder auf den einjamen Gipfel des 
Ehimborazo , der höher als ber Gt. Gotthard auf den Pic 
von Teneriffa geſetzt, als der letzte Baden bes eriterbenden 
Lebens in die Todes + Kälte des Weltalls hinausitarren wiirs 
de, ſchwaͤnge fich nicht der Condor noch über ihm hinaus, 
umd der Meuſch, ben feine Aeroſtaten ſchon weiter getras 
gen haben ? . b 


Mit einer Art von Wehmuth, die ber Werfaffer felbit 
gefühlt hat, trennt fih der Bewohner der gemäfligten onen 
von diefen Gemaͤhlden einer fräftigem und herrlichern Nas 
tur, aber frendig findet er auch einen genügenden Erfag in 
der würflich erhebenden Bemerkung: daß der, deſſen Gefühl 
regſam für den Zauber der Künite, deifen Geiſt gebildet 
geung iſt, um die Natur in allen ihren Thätigfeiten zu um: 
faſſen, fi auch in der Einfamfeit einer öden Heide eine 
neue inmere Welt zu fchaffen vermag , indem er ſich zus 
eignet, was bie Kühnbeit des Naturforihers, Meer und 
Luft durchſchiſſend, auf dem Gipfel beeißter Berge ober im 
Innern unterirdiſcher Höblen entdedt hat. ‚Um ung vers 
fammelnd , fagt Hr. von Humboldt, was menfchlicher 
Fleiß in den fernjten Erditrihen aufgefunden, bleiben wir 
allen gleih nahe. So ſchafft Einſicht im den Melt : Orgas 
nlsmus einen geijtigen Genuß und eine innere Frepheit, die 


mitten unter ben Schlägen ded Schickſals von Feiner Auffern 
Macht zerſroͤrt werden fan.’ 

Unendlich intereffant und belehrend muß es fern, auf 
ber zu dieſem Werke gehörigen Kupfer « Tafel, (welche ein 
Profil des Gebirge in einer von Often nach Weiten gerade 
durch den Gipfel des Ehimborazo gelegten Ebene darſtellt), 
alle dieſe Mannigfaltigkeit der Natur zu uüberbliden, die 
bier in der fenfrechten Höhe von nicht ganz einer deutſchen 
Meile die Wunder der Pole und des Aeyuators vereinigt, 
In eine finnlihe Anıhauung find bier die ſtuſenwei⸗ 
fen Verſchiedenheiten der Geburgs » Lager, die Wohnungen 
der Pilanzen und Thiere, die darnach abgeaͤnderte Cultur 
des Bodens, die MVerjhiedenheiten der Temperatur, der 
Feuchtigkeit, der chemiichen und eleetriihen Beſchaffenheit 
ber Luftichichten , die Abänderungen der Schwerkraft der 
Körper , der Mefraction und der Schwächung des Lichte ıc. 
jufammengedrängt ; In eine Anſcauung, die dem Geiite eine 
unendlihe Menge von Meflerions : Punften über den Zus 
fammenhang und die Verhaͤltniſſe der Kräfte barbieren muß, 
durch welche die merkwuͤrdigſten Erfcheinungen wuͤrklich wer⸗ 
den! Der Stich dieſer Charte iſt gegenwärtig noch nicht 
vollendet, indeſſen läßt die unferm Warerlande Ehre brin: 
gende Sorgfalt, welche die Buchhandlung auf den trefflich 
und glänzend gebrudten Tert des Werks verwender hat, 
nicht zweiften, daß auch dieſes kuͤnſtliche Gemälde dem 
Werthe der Schrift, die eigentlich der Commentar beifels 
ben iſt, vollfommen entiprechen werde. 





Gluck und Unglüd, 
Ein ®efpräd,. 

B. Ungluͤcksvoͤgel und Glüdspilje, die einen find fo 
fatal, wie die andern, 

9. Davon Fann ich nichts fprechen; mir find derglei⸗ 
chen noch nicht vorgefommen. 

B. Wie koͤnnen Sie läugnen, was jedermann annimmt, 
wovon man taͤglich die aumallenditen Bepfpiele fieht ? 

A. Die Beyfpiele hinken meiſtens, wenn man fie in 
der Nähe beiieht. Nach meiner Erfahrung weiß ich nie 
recht, was ich ein Ungluͤck nennen fol, 

B. Sie kennen alfo nur dad Gluͤck! 

A. Noch weniger. 

B. So haben Sie's big zur göttliden Mpathie gebracht. 
A. Das num gar nicht; ich erhige mid und tobe über 
jede Kleinigkeit , jo gut wie Andere, 

B. Und die Auflöfung dieſes Raͤthſels? 

A. Ergibt fih von felbit, wenn ih Ihnen einige Vor: 
fälle aud meinem Leben erzähle. Ich war ein Knabe von 
wölf Jabren, da brach ich ein Bein, und mußte ein bals 
bes Fahr das Zimmer hüten, 

2. Das war doch wohl ein Ungläd? 

Y. Wie man’d nimmt. Vorher war ich der unrnhigſte 
Springingfeld gewefen, uun wurde ich auf einmal gefickt, 
wißbegierig, fleißig. Mein Bein war längit wieder geſund 
und flnf, und doch blieb ich hinter den Büchern figen. 
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B. Dad war ja recht gut! 

A. Nicht ganz, denn id vernachläftgte das Uebrige. 
Im zwanzigiten Jahre harte ich ſeht viele Kenntniſſe, aber 
ich konnte weder mit Anftand gehen, noch ſtehen, ich wußte 
fein Gompliment zu machen, im el in alien Dingen mit 
der Thuͤre in’d Haus, framte meine Weisheit zur Unzeit 
aus, und ließ mich von jedem Kind übertölpeln, kurz, 
ich war ein unleidlicher Pedant. 


B. Dieß Unheil Fam doch alled von dem Belubruch ber! 


A. Ach, es war io arg nicht, und dauerte leider nicht 
lange. Cine fhon erwas beragte Schöne fand an meiner Uns 
erjahrenheit Geiallen , und verfuhte meine ungehobelten 
Sitten ein wenig abzuleiten, Es gelang ihr aud uber 
alle Maßen, und ich wurde in Jahresfrift ein vollendeter Geck. 

DB. Ein neues, noch größeres Unglück! 

9. Warım ? Man fchlmpfte auf mih, und ſah mic 
doch gern. Die Männer beneideten mich um mein leichtes, 
frenes Weſen, die Weiber fanden meine Umarten artig. 
meine Anmasung fühn , meine Iwendeutigfeiten witzig. 
So brachte ih mein Geld recht angenehm duch — 

B. Ah! Jetzt kommen die Nahmehen ! 

A. Bewahre! Ich wußte mich zu Fleiden, und gut zu 
ſprechen, und befam eine reihe Frau. 

B. Nun, das heiß’ ich einen glüdlichen Zufall! 

A. Weit gefehlt! In acht Tagen hatte fie ſchon aus: 
findig gemadt , daß ich fie des Geldes wegen genommen 
hatte. Das gab natürlich fein gutes Blut, wir lebten in 
beitändigen Hader, heben Monate nachher raffte fie aber 
ein Gallenfieber hinweg — 

B. Ih gratulire Ihnen zur Erloͤſung. 

A. Bedauern Sie mid vielmehr, denn ich hatte mic 
am diefe ſturmiſchen Auftritte fo gewohnt, daß mir lange 
Zeit nachher immer erwas fehlte. 

B. Ste wußten ſich aber zu tröften, denn Sie waren reich. 

A. Ih plagte mich lange damit, wie ich mein Geld 
recht vortheilhaft unterbringen wollte. Gnblich vertraute 
ih ed einem Kaufmann, der mein ehr guter Freund mar, 
und menige Monate nachher machte er Banferott, und mic 
zum Bettler. 

B. Diefen Schlag hätte ich nicht überlebt ! 

u. Anfangs nahm ich's auch tragiſch; aber ich fah 
bald, das arm ſeyn große Morcheile hat. Ach fing an auf 
anderer Leute Untößen zu leben, und was man auch bayes 
gen jagen mag. es Thmedte mir an fremden Tiſchen vors 
treflib. Wer Nichts zu verlieren hat, genießt, mas der 
Augenblit mit fi bringt, und hoft auf die Zufunft. Be: 
denfen Zie nur ſelbſt, ich mar fiher vor falihen Freunden, 
vor allen Arten von Spinbuben ; det bereinbrechende Feind 
felbft war nicht Im Stand mir Schrecken einzujagen; eine 
Plunderumg fogar, vor ber jeder fih entfernt, ich lachte 
nur darüber. 

B. Beynahe machen Sie mich glauben, daß nur ber 
Bettler ruhig und glüclich iſt. 

%. Da bitten Sie wieder Unrecht ; denn es iſt doch 
fein erbärmlicherer Iufrand. als der Zuſtand der Unſicher⸗ 
heit. Mer auf den morgenden Tag aͤngſtlich hinblickt, it 
auh für den beutigen nicht febr ruhig. Zudem muf 
man die Gefälligfeiten Anderer theuer genug durch Aufopfe: 
rung feiner ſelbſt erfaufen. Unvermuthet fiel mir eine kleine 
Erbſchaft zu, am die ich nie gedacht hatte — 


B. Das war doch wenigftend mit Ihrer Erlaubnif ein 
groped Glüe! 

A. Dafür hielt’ ich es, kaufte mir hurtig eine mäßige 
Leibrente , und beichloß nun, in gänzlicher Unabbingigfert 
von ben Zaunen bes Schickſals und der Menſchen einen Tag 
wie den andern binzuleben. 

3. Eine Lebendart, wie Sie fie da ſchlldern, hat 
mich oft fehr angelacht. 

A. Verſuchen Sie nur erſt, wie ih getan habe, und Sie 
werben ihrer jo ſatt, daß Ihnen jeder andere Zujtand Das 
gegen wünfhenswerth fcheint. Gerade, weil ich feinen Zus 
fall zu beficchten hatte, fühlte ih mich abgeſpannt umd 
elend. Ich beſuchte die öffentlihen Häufer, die Promena: 
den, um mid an fremden TChorbeiten zu erluftigen, aber 
umfonft ; im Leben iſt's nicht erlaubt, einen bloßen Zu: 
fhauer abzugeben. Ich interefirte mid für Nichts, laden 
konnte ich auch nicht mebr, ich ging wie ein hobler Schatz 
ten herum, wurde erit traurig, dann fhwermüthig, endlih — 

B. Verllebt? Nicht wahr? 

U. Ga, in ein ganz armes Mädchen. Yım gleug ber 
Jammer erit recht los; denn was halfen mir meine Leibrens 
ten, wenn ich heirathen wollte ? 

B. Um Werzeihung, wie alt waren Gie damals? 

A. Ungefähr vierzig Jahre. Ich wollte mir meine 
Schwachheit ausreden, ich ſchaͤmte mich, grollte mit mir 
felbft, mit dem Mädchen, mit der ganzen Welt. 
ſchloß mid ein, das machte das Uebel nur noch ärger, end⸗ 
lich entfchloß ich mich zu dem, was Sie vorbergefeben has 
ben; ich verfaufte meine 2eibrente mit Schaden, fieng ein 
Gewerbe an, und heirathete das Mädchen. 

B. Und jest? Sind Sie zufrieden, glüdlich ? 

A. So fo, bisweilen bin ich recht vergnuͤgt, manchmal 
ärgere ich mich, und es gibt Augenblicke, wo ich mich bald 
in dieſe, bald in jene meiner vorigen Lagen zuruͤkwuͤnſche. 
Es gibt eben Fein Glüd ohne einen Beyſatz von Unglüͤck. 


B. Und umgelehrt fein Ungluͤck, es iſt ein Fleines 
Glüd babep, 
Ludwig Wieland, 


Zugendb und Tugenden, 
Fragt mich nimmer: Warum ift wahre Tugend fo felten ? 
Ah! der Tugend vergaßt über den Tugenden Ihr! 
Skhriftfieller und Autor. 
Wohl! Schriftiteller find viel’ ; jedoh ein Autor wie felten! 
Jene bringen nur Schrift, dieſer Ideen hetvor. 
Eigner Sinn und Eigenfinn, 
Mäctig bift du, du bifts vu 4 des eigenen 
nes; 


in 
Doch wo Eigenfinn bereit, gehet die Frepheit zu 
tab. 
An Sfribe 
Deine Werke, Poet! — mohl rg fie. groß umb berähmt 
ia; 
Groß auch machteft du fie, Lieber, doch nimmer berühmt. 


Ben Schillers Tode, 


Nicht veremigen muß ein Sterbliher Emiges wollen; 
Drum beginnet und ftirbe in dein Beginnen mein Lieb, 


Eriedrih Lehr, 


392 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Gbdttingen, 2 April, 


Ein piöpficher , böchft unerwarteter Tod hat ber hiefigen 
MHrademie abermals einen verdienſtvollen Lehrer entriffen. Den 
27 März flarb der Profeffor der Nechte Karl Wilhelm 
P As im feinem mod) nicht vollendeten 260fen Kebensjabre. 
Ein ſchneller und heftiger Anfall von der Gicht , die fich zuletzt 
anf die Nerven ded Kopfes warf, endigte fein ſchaͤrbares Leben. 
Biele ſchoͤne Hoffnungen finten mit ihm ins Grab, Mit ern 
fiem Studium und Ichhaftem Enthuſſasmus für bie Wiens 
ſqchaft der er ſich gewibmet, verband er eine große Schärfe 
der Urtbeitseraft unb eine feltene Eleganz, Freybeit und Kels 
terfeit des Beified, Er hat bie fiterarifche Raufbahn ſehr früh 
amd mit vielen Gluͤck und Ruhm betreten. Schon ıgor, wo 
eine Preidfcheift von ibm in Obttingen gekrönt wurde, eröffs 
nete er auf diefer Arabemie feine Worlefungen über Lehnrecht 
und deutſche Staatengefbichte, im benen ſich feine Rehrertatente 
fo gluͤcktich entwickelten, daß er bald nacdıber einen Ruf nacı 
Kiel erhielt. Won da wurde er 1804 nach Heldelberg berufen, 
Zam aber bald nachher im folgenden Jahre in ben reis feiner 
‚alten Freunde als ordentlicher Profeffor der Rechte nach Ghts 
aingen zuruͤct. Durch feine ungemein zweckmaͤßigen Vorträge 
Yatte er fich die Achtung feiner Zubbrer, nnd durch bie vielen 
Hiebenswürbigen Eriten feines Eharafters ihre aufrichtige Liebe 
erworben. Es war baher feine gewöhnliche Einpfindung bes 
Bedauerns, die ihnen fein Tod einflößte, fonbern eine lebhafte 
Muͤhrung, ausdrucksvoll burch bie herzlichſten Meufferungen ins 
tiger Trauer. Um ſo tiefer hat felm Tod feine vertrauten 
Freunde erfhüttert, Was biefe empfunden, bat fein wäterlis 
cher Freund, der ehrwürbige Heyne, in einer Iefenswirbis 
wen Infchrift an Heeren mit einer Beredtſamkteit ausge ſpro⸗ 
‚bon, die einem warmen, tief empfindenden Kerzen entfloffen 
MH. 9) Der unerwartete Tod eined hoffnungsvollen jungen 
Gelehrten in gegenwärtiger bedrängnißvoller Zeit führte zum 
mancher ernten, rührenden, beherzenswuͤrdigen Betrachtung. 


Bien. 

Mächtens erfeheint bier eine Nachahmung des Morgenblats 
tes: dad Sonntagsblatt, welches jedoch hauptſaͤchlich für 
Leoflerreich beredmet ſeyn, und ſich größtentheil® mit Theaters 
Neuigkeiten befrbäftigen wird. Der Herausgeber biefer Zeit⸗ 

- fehrife it Gr. Schreppoael, ein Mann, ber, zu den Seiten 
der Aufdaͤmmerung der Öfterreichifchen Riteratur unter Kaiſer 
Sofepb, ſich durch einige poetiſche und Pritifche Werfuche in 
Bien beimerft machte, aber keineswegs jene vielfeitige Bilbung 
befigt, weiche bie Wefenbeit bed Kritibers ausmacht ; baber man 
auch bein Jeurnale, wenn es Pritifch werben folte, nicht großes 
She verforcchen darf, Weniger noch hat ſich Hr. Schreyvogel 
als Dichter Teyitimirt; denn die Gebinte, die er In früher 
Zeiten bekannt machte, find durchaus trockene Verflandesarbeit, 
mühfame Nachabmungen u. dal, Das Kunfe und Induſtrie⸗ 
Kompteir, weldem er vorflebt, führt er jedoch mit ſcharſſin⸗ 
nigem Spefulationdgeifte z biefe Runfibanblung if durchaus 
folid begründet, und ihr guted Fortkommen größtentheils ihm 
allein zugufchreiben. 

Kerr Hofrath von Birkenſtock bat eben ein Gebicht 
in Tateiniicher Spradie auf Canovas großes Kunſtwerk (bad 
Grabinal Marten Chriſtinens, der Gemahlin des Herzogs Ul⸗ 
Bert von Sachſen⸗ Teſchen, welches in ber Diefigen Mugufliners 
Kirche aufgefieitt iM) vollendrt; und man barf fagen, baß cd 


) De obiau Caroli Wilhelmi Paetz, J. U. Professoris, a. d. XXvil 
Martii CI IOCCCVI ad Heerenium suum ser, Chr. Gotil, Heyne, 
IB 4. b. Dietrid, 


an Wiürbe ber Sprache und wahrhaft klaſſiſchem Stple Peiner 
feiner fruͤhern Arbeiten weicht, Es wird naͤchſtens mit einer 
deutfchen Ueberſetzung im Drucke erſcheinen. Wie ſehr zu wüns 
ſchen waͤre es nicht, daß dieſer ehrwürdige Veteran ber Kunſt 
ſich endlich bewegen lede, eine vollſtaͤndige Sammlung feiner 
Werke herauszugeben: nfehriften im Lapibarſtyle, Gedichte, 
von dem verſchledenart igſten Inhalte, wuͤrden ein fhönes Deuts 
mal der Selehrſamteit und bed klaſſiſchen Geſchmackes eines 
Mannes geben, der auch in andern Zweigen der Kunſt daſſelbe 
geläuterte Gefühl ber Schönheit zeigt, und bie Berchrung 
feiner Mitbürger in bobem Grade genießt. 

Baron von Hormapr bat num bereits bas dritte und 
vierte Bändchen feines Öfterreichifchen Plutarchs herausgegeben. 
Das britte Bänden enthaͤlt die Biograpbicen Leopold des 
Wieberben, Ernſt des Eiſernen, bed Kardinals Grafen von 
Dietrichſlein, und das boͤchſt intereſſante Beben Eugens von 
Savoben. Im vierten Bändchen find die Lebensbeſchreibungen 
Albrechts bes Bweiten, Ladilaus Poſthumus, bes Grafen Guido 
von Gtahbremberg, und Reopords Grafen von Daun, Das 
Wert gewinnt immer fleigended ntereffe, und wird wahrs 
ſcheinlich in kurzer Zeit im Auslande eben fo ſtark wie bier 
gefucht werben, 

Ben Anton Dott if eine vollſtaͤndige Sammlung aller 
Kateinifchen Hiftoriter in ganz neuen Ueberſetzungen angekün— 
digt worden; einige Bände find bereits erichienen. 


Paris, 


D’Alemberts Büfte von Wattelet, welche das Nat, 
Aufitnt anfänglich durch Subfeription der Mitglieder an ſich 
dringen wollte, if jeut vom Gouvernement gefauft, und bes 
reitd im Juſſitut aufgeftellt, 

Charles ift am des verftorbenen Zaffus Stelle Biblior 
therar des Nat. Juſtiluts geworben. 

Pankoucke, Secretaire de In prösidence du Senat, bat 
eine Pleine Abbandtung de l'exposition, de la prison, et de 
la peine de mort herausgegeben. Das Motto: Point d’hu- 
miliation, point de desespoir, point de sang, zeigt fhon bie 
Tendenz an. Zwar Peine neue, aber gewiß ſehr zu beherzigende 
Wahrheiten und Vorſchlaͤge find In einer Fräftigen Sprache 
vorgetragen. 

Die Akademie der Wiffenfchaften und Künfte zu Amiens 
bat auf die beflen Beantwortungen folgender 2 Fragen (Term, 
15 Jul.) goldene Mebaillen gefeyt: : 

1) Welches it die Wechfelwärfung des Kandeld und des 
Ackerbaues im Departement de ia Somme ? 

2) Welches if der Urfprung bes picarbifchen Patois, was 
find feine Eigenheiten, fein Berhältniß zu alten und neuen 
Dialekten ? 

Man verfihhert, daß dem Galinens und bem Seſtuͤtteweſen 
rablcale BVerbeffernngen bevorfichen. 

Lalandes Obfeanien waren fehr ſeyerlich. Der Redner 
führte einige Züge aus feinem Reben an, bie allein ſchon die 
Blößen bedeften, weiche er ſich im Alter gab, wenn aud 
dieſes ihn micht entfchulbigte, 





Drudfeblen 


In Mrd. 93. S. 3m. Op 2. 3. 34 I, audi. auch. 

_ 95. 8.379: Sp. 1. in der lepten Zelle l. Biondinen fl. Bräs 
netten. 

— — — . 5,38 Sp. 2. Z. iz. in nach dem Wort: eben eimpür 
falten; dur ch. 
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Mo Wahrheit lebt, 


und edle zarte Liebe, 


Da bluͤhet auch der Freuden Vaterland, 
Und dem wird nie ihr heil'ger Kranz verbfühen, 
In deſſen Bruft die reinen Flammen glühen. 


E. Harmes. 





Ueberreſte der alten Guanchen. 


Im vorigen Sommer legte der Hofratb Blumen bach 
in Götringen aus feiner intereffanten Schädelfammlung der 
Königlichen Geielinaft der Wilfenfhaften einen mumifirten 
Guanden vor, deſſen mwohlerhaltener Körper zu vielen 
Vergleichungen mit den altägpptifhen Mumien Aulaß gab. 
Merkwuͤrdig find diefe Ueberreſte ber gänzlich ausgeſtorbenen 
Ureinwohner der Kanariſchen Infeln, von melden nur einige 
Spanifhe Werfe Nachricht geben , die bidher noch in feiner 
Weberiegung befannt worden find. Eben diefe Spanier find 
es, welde die Guanchen ausgerottet haben , von denen fie 
nur darum fo wenig zu fagen fcheinen, um fi das beſchaͤ⸗ 
mende Geftändniß zu erfparen, daß dieſe Nation wohl eis 
nes beßern Schickſals werth geweſen wire. Nach Ausfage der 
Noticias des Elavigo fand manin einereinzigen Katas 
fombe auf der Infel Teneriffa, von welcher auch die Blus 
menbahifhe Mumie nah England gefommen ift, mehr als 
taufend Mumien auf einmal; während noch in einigen ans 
dern Grotten fih einige Hunderte bepfammen befanden. 
Diefe Mumten find ungewöhnlich eingetrodnet und von el: 
ner aufferordentlichen Reichtiafeit. Die mehrſten darunter 
find fehr gut erhalten. Die Züge des Gefihts find daran 
noch kenntlich, und viele haben noch ihre Haare und ibren 
Bart. Die Guanchen waren auch überaus ſorgſam in ber 
Aufbewahrung ihrer Körper ; nichtd wurde verabidumt,, um 
fie vor der Zerſtoͤrung zu fihern. 

Jeder von ihnen bereitete fchon im Leben ſich bie Zie⸗ 
genfelle, worein fein Leihnam eingewidelt werben folte, 


Oft waren die Haare von diefen Fellen abgeitreift ; oft hatte 
man fie gelafen, und man findet fie noch abwechielnd bald 
auf der inwendigen, bald auf der auswärtigen Seite an 
ben Mumien. Das Einbalfamiren ſelbſt geſchah von Mins 
nern oder Frauen, die fehr gut bezahlt wurden, mit denen 
man aber wenig Umgang zu haben pflegte, fo wie dad Praͤ⸗ 
pariren der Körper felbit ald eine Sache angefehen wurde, 
die dem Auge fo viel ald möglich entzogen werben mußte, 
Man brachte ihnen den todten Körper, und zog fich gleich 
wieder von ihnen zuruͤck. Der Leichnam wurde mım auf 
eine freineme Tafel gelegt ; mit einem zugeipisten Gteine, 
ber Tabona hieß und die Stelle eines Meſſers vertrat, 
wurde ein Einſchnitt in den Unterleib gemacht und alle ins 
nem meiden Theile ausgenommen. Augen, Ohren, Mund, 
Finger und alles übrige murde rein ausgewaſchen, wobey 
man fich zugleich eines gewiſſen Salzes bediente, Alle Ice: 
ren Rdume wurden mit aromatijhen Pflanzen ausgefüllt. 
Dann ftelte man ben Körper in die beiffelte Sonne; oft 
bediente man fich auch einer kuͤnſtlichen Wärme. Waͤhrend 
der Ausitellung wurbe der Körper oft mit einem Oele bes 
ftrichen,, welches aus Ziegenſett, Planzenftaub, Fichtenrin: 
de, Harz, Bimsſtein und andern Stoffen bereitet war, 


Nach vierzehn Tagen mußte die Mumie volllommen 
ausgetrocknet ſeyn. Man bolte fie wieder ab, und nun erft 
veranitaltete man das Leihenbegänanid. Gemeine Mumien 
waren in ihre Fiegenhäute eingendht ; vornehme hatten aufs 
ſerdem noch einen befondem Sarg, der and Einem Stüde 
verfertigt worden war, 
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Mollte man nicht fo viel Aufwand fir ben Todten mas 
en, fo lieb man ihn blos an der Sonne trodnen, naͤhte 
ihn in feine Hdute ein, und trug ihn in die Begraͤbnißhoͤhlen. 
Der Ritter Scorp behauptet, dab dieſe Mumien weit 
über 2000 Jahre alt fepn müßten, 


Bon Zeit zu Zeit werden immer noch auf ben Kanas 
riſchen Injeln neue Katafomben eutdeckt. Noch im Jahre 
1758 gerierh man auf eine folde Höhle in Palma, deren 
Mumien fogleih in Staub zerfielen. Auf der Injel Ferro 
fand man bep den Mumien noch die Geraͤthſchaften, deren 
ſich die Verjtorbenen bey ihrem Leben bedient hatten. Aus: 
gezeichnete Perfonen wurden nicht in bie gewöhnlichen Grot: 
ten gebracht. Man jtellte fie auf hölzerne Geruͤſte mit dem 
Kopfe gegen Norden, und baute über ihnen ein Denkmal 
auf von gerrodmeren Steinen in der Form einer Ppramide, 
die zumeilen von einer berrädhtlihen Höhe war. Gemeine 
Mumien hingegen wurden öfters zu fimf oder fechfen zuſam⸗ 
men eingeniht, fo daf die Haut, worein die Füße der ei: 
nen Mumie gewidelt waren, den Kopf der andern zugleich 
umhuͤllte. 


Ans der hoͤchſt unvollſtaͤndigen Geſchichte der Guanchen, 
wie wir fie den Spaniern zu danken haben, find noch einige 
Bruchitüde alter Gefänge, die das einfache Hirtenleben dies 
fes Volkerſtammes beurfunden, in Weberfegungen bis auf 
und gefommen, worunter wir nur ein Paar Idpllen zur 
probe ausheben. 

1. 

Lange verfhmähte die gefühllofe Amarca bie zarte 
Empfindung des Guriragga, der feine große Biegenheerbe 
in die Thaler von Jcod führte, Ah, wer Fonnte fie ſchel⸗ 
ten? Liebe laͤßt ſich nicht erzwingen. Aber beflagen darf 
man den Armen, der nicht gefallen konnte und dennoch der 
Liebe ſo werth war. 

D der Ungluͤckliche! er fuchte feine Liebe zu eritiden, als 
wenn die erite Neigung dem Leben nicht an Daner gliche. 
Er griff zu den Waffen, er ſtürzte fih in den Krieg; er 
durchirrre die Berge, von lofen Steinen überjd’t ; er durch: 
freute die See, welche die Infeln trennt, Er ſtellte fich 
allen Gefahren entgegen. 

Einst rief er ım Gefühle der Schmerzen aus: Mein gan 
zes Herz fteht in Flammen, wie der Gipfel des Tepdo, 
ber sein Haupt in den Himmel erhebt, und den man am Ens 
de ber Welt erblickt. Umſonſt ertönen die Felſen von der 
Klage über die ſtrenge Amarca. Ach, ichhalte die Flamme 
nicht aus, bie fih im Innern verboppelt. Graufame 
Amarca! Wohin treibjt du den Unglüdlihen durch deine 
Verachtung und Kälte? 


2. 


Traut ben Männern micht, ihr jungen Mädchen, bie 
euch jagen, daß fie lieben. Die wahrhaftig lieben, koͤnnen 
bie es wohl jagen ? Zur Zotahapa fagte Nenedan: 
Schaͤferin, lange ſchon gebteret du über mein Herz. Ich 
kann nicht leben, wenn du mein Gefühl nicht mit.mir theilft. 
Ein tiefer Seufjer begleitete die Rede. Er druͤcte feit die 
Hand des jungen Madchens. Konnte fie dem fchönten der 
Maͤnner widerjtchn ? 


Die Unbefonnene! fie ließ Honig auf feine Lippen träw 
feln. Ihr Athem miſchte ſich mit dem Athem des Verführers, 

Nenedan iſt über die Berge gegangen. Er hat fie 
verlaſſen, deren Herz ihm folgte! Einſam wird Zoraha va 
ihr Leben verſeufjen. Nie wird ſie die Sußigleit der Liebe 
ibmeden , denn fie bar fein Herz mehr zu verichenfen. 
Meinen wird fie, bis der Tod ihr Frieden bringt, Uber 
wenn jie num ruhen wird unter ben Geveinen ihrer Witer, 
wird Nenedan da noch würdig ſeyn in die Gruft der 
feinigen zu kommen? war er nicht dec haffensiwurdigite der 
Menihen ? — 

Horftig. 


— 


Selen«e 
Eine Monateſchrift. 


In Leipzig erſchien feit 2 Jahren ein Journal für 
beutfhe Frauen mit feiner Auswahl und Bierlichkeit. 
Aber es war eine ſehr ſawer zu erfullende Bedingung dabey 
aufgeteilt. Das Journal für deutſche Frauen follte auch 
nur von beutichen Frauen gefchricben fern. Kenner über: 
fahn ſogleich die nameniofen Schwierigkeiten, die fi.s dem 
eigentlihen Redacteur, dem durch jo viele geiſtreiche Pros 
dufte und zuletzt noch durch bie trefflihe Gipfine bes 
Fannten Fr. Rochlitz, aus diefer Bedingung entwideln 
mußten. Es iſt alfo die Fortiegung diejed Journals jetzt 
mit einer neuen Benennung und ohne jene Einfocänfung 
erfhienen. Selene, fo betitelte man fie, „tritt, wie ed 
in der Einleitung beißt, liebreih und freudebringend in 
die Wohnungen ber Menihen. Sie liebt die Yung'rau, 
warnt die Gattin, iſt bulfreih der werdenden Mutter! 
Aber fie flieht den wilden, ehernen Ares! Vepibrer Geburt 
ſchon fproßte der Delbaum.”’ Die zwey nun erfibienenen 
Stüde halten redlih, was die Einleitung verfpricht. Flora 
und Pomona find die Altern Schweitern diefer Juͤngſtgebornen 
in ımferer Journab⸗ Literatur. Mütter und Erzieherinnen 
fönnen mit voller Zuverfiht diefe Zeitſchrift ihren Lieblingen 
in bie Hand geben. Aber auch der Mann, der eine freund: 
liche, nicht durch Wisiagd und gefchraubte Mode: Phllo ophle 
überwürzte Unterhaltung in einer Stunde der Erheirerung 
fucht, wird dief Joutnal gern in die Hände nehmen, und 
3. DB. dem Aufſatz im erſten Stüt über fhön und 
romantifh, oder der im Gelit und Solbenmaß ber 
Horazifhen Sermonen gedichteten Epiftel über unfere 
überfatte Bleihgültigfeit gegen die Theater 
Genüffe feinen ungetheilten Bepfall nicht verfagen, Diefe 
beyden Aufiige, fo wie noch mehrere Meinere Gedichte, 
in welchen der wahre Geift des alten griebifchen Epigramms 
haucht, find von Apel, dem hochachtungswurdigen Ver: 
fafer des Polvidos, der Netolier und mehrerer andern 
dramatifchen Werke im Geiſte der alten grlechiſchen Kunit. 
Im erften Stüdehat ber Herausgeber ſelbſt, (den Deutſch⸗ 
land lange ſchon unter jeinen beften Erzähler rechnete, und 
ber und gerade im diefer DOftermeffe mit 3 Bindihen Er⸗ 
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zäblungen beihenfte, auf die wir die Leferinnen, die 

ihre 2eftüre wicht von dem Ohngefaͤhr der Lefebibliorhet 

abhängen laffen, im Voraus aufmerfiam machen können) 
unter dem Namen einer fpanlihen Novelle, Dora und 

Alonzo betitelt, verfhiedene Schiefheiten und Laͤcher⸗ 

lichfeiten, die bey den neueſten Zeitereigniffen nicht erit 

an dem Mezanares oder Tajo aufjuiuchen waren, mit 

Scherz, nicht mir Bitterkeit ausgeftellt, und fo der füßs 

lien, ſuͤdlaͤndiſchen Frucht, der wir ung neuerlich faft 

überdräfiig gegeffen haben, etwas pikante Mepfelfaure aus 
unerm Elima bepgemiibt. Die hiſtoriſche Anekdote von 
der unglüdlihen Prinzeſſin von Braunichweig, der Gemahlin 
des Zarowitz, Alerei Perrowitib, die am Ende des erften 

Stüds fehr anziehend erzählt wird, verdient wohl noch als 

ein biftoriihes Problem eine befondere Erdrrerung. Im 

zweyten Stude haben die berühmten Briefe Sternes an 

Elifa. meer der Mufihrift: Liebesbriefe eines 

berübmten Mannes, eine zwetmäßige Verdeutſchung 

erhalten. In äußerer Eleganz übertrift diefe Zeitichrift alle 

ihre Schweſtern. B. 

Die neueften Briefe aus der Schweiz in das väterliche 
Haus nach Ludwigsburg, nebſt einem Gemaͤhlde 
des Bergſturzes am Rigi und Lauwerzer See. 
m. K. 1. Bändchen. München 1807. 8. S. 218. 


Wie viele ausgezeichnete beobachtende Meifende Helvetien 
durchwanderten, und mie reichhaltige Meiultate ihrer 
Meife öffentlich niedergelegt jmd, it Niemand verborgen, 
der auch nur einige Kenntnif der neuern Literatur in ſich 
vereinigt. Nach grofen Vorgängern zum Publikum reden, 
war für den Verf, der obigen Briefe Aufmunterung, mit 
ſich felbit zu Mathe zu gehen und feine Kraft zu meſſen. 
Wie es fcheint, hat er Alles geleiſtet, was jene verftattet. 
Seine jugendlichen Anſichten verrathen ſich übrigens befons 
ders in der Offenheit gegen alle Eindrüde, und in der Auf⸗ 
fafung mander längft befannten und beſprochenen Gegen: 
finde als neuer. Doc finden Lefer noch vieles Willfom: 
mene ; fpitere Meifende manches Schäpbare. Der 2te Theil 
des Werkes wird, dem Vernehmen nah, ben literarifchen 
Schäsen der Schweiz gewidmer fepn, und ſehr intereffante 
Notizen liefern. Damit man diefe um fo lieber liest, mag 
der Birf. auf feinen Stel, der etwas Schwerfaͤlliges, und 
noch lange nicht Ausbildung genug bat, mehr Fleiß verwen: 
den, und ſich beionderd au aller Nusrufungen und Anreden 
an Leute enthalten, die ihm immerhin theuer feun mögen, 
weil fie die Natur ſeſt an ihn gefm'pft bat, für die aber 
wenigftend das Pablikum Fein Intereffe baben kann. Der 
Drut des Werks empfiehlt ſich ſehr. — Aus den Briefen 
felbit heben wir bier nur eine Anefdote aus: „Der Verf. 


kam nah St. Gallen, nachdem. vor mehreren Wochen Hr. ' 


Hoftath Jung, Stilling genannt, dort geweſen war, Als 


led ſprach noch mit Catzuͤcken nnd Bewunderung von die 
ſem Manne, der eine fo unermübete Frömmigkeit übte, daf 
er in einer angeſehenen Familie, von der er zum Sonper 
eingeiaden war, der Geſellſchaft ein Tiſchgebet vorſprach, 
das nicht länger — als eine halbe Stunde dauerte,’ 


Die Parabel. 

Der Heine Rudolf fam in voller Freude aus dem Garten 
geiprungen, und rief: D mein Warer! welch' ein ſchones 
Voͤglein bab’ ih gefangen! Es ſaß auf einer Lilie, und 
ſeine Flaͤgel glaͤnzten, wie lauter Gold und Silber, und 
noch viel fhoner. Da trat ich leiſe hinzu, und griff dars 
nah, da bar’ ich es jogleih! Nun will ich es aber au 
reht bewahren, und cs jo mir nicht entfommen, und ich 
will ibm Milch und Brod zu een geben! — Alſo redete 
der Feine Rudolf. 

Da fprady der Water: Nun, Rudeli, fo lab uns doc 
auch deinen ſchoͤnen Fang bewundern ! 

Darauf geig der Knabe harig in feinen Bufen, und 
zog ein fhones Sommerv:glein hervor. Aber, fiehe, die 
Firtihe des Voͤgleins hatten ihren Glanz verloren, und 
der bunie Klügelnaub Elebie an den Fingern des Auaben, 
und die jarren Schwingen waren ganz zerzauſet. — 

Da feufste der Knabe birterlih und rief: Ach, wie iſt 
das Ding fo idmmerlih entitelle worden ! Sieht es dech 
dem Veglein nicht mehr aͤhnlich, das auf der Lilie fah!- 
Piui, wenn fie auch fo gebrechlich ſind — — So ſprach 
der Anabe, umd warf das Möglein zürnend zur Erde, 

Der Vater aber anrwortere umd ſprach: Wem siürnejk 
du? Iſt es denn des Vegleins Schuld, dab es fo zart 
ebilder wurde? Du haft es mit rauhen Händen angefaßt. 

m verwelket fein Flügelglang und Blumenleben. 


8. 9. Krummacher. 








giterarifhe Notizen aus England, 

Die verfiorbene Charlotte Smith hinterließ Denfwürs 
digkeiten ihres literariichen Lebens, melde naͤchſtens mit 
einer Sammlung ihrer Briefe erſcheinen. 

M. Bolingbrofe von Norwih, der 5 Jahre in Des 
merarp und den benachbarten Kolonien lebte, kam unlangſt 
nah England zuruück, und will mun feine Meife, mit 
nenen und intereffanten Nachrichten über die verfchtedenen 
europdifchen Niederlafungen auf diefer Küfte des mirtäglis 
chen Amerifa, im Drug herausgeben. 

Das Leben Washingtong (aus feinen binterlaffenen 
Papieren) ift mir dem fünften Bande geicloffen, ber 
febr viele Plane von Schlahten, Belagerungen nnd andern 
militärifhen Operationen enthält, die von ihm ſelbſt ber: 
rübren, oder doch unter feiner Leitung gezeichnet wurden, 
fo, daf diefer hiſtoriſchen Biographie wohl an Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Wichtigkeit Feine andre gleich kommt. 

SM. Pratt gibr feine laͤndlichen Gemaählde 
verbeſſert beraud , nebit einem meuen Gebicht über die 
Spompatbie Auch ift von ibm eine Art Roman: Die 
Großen und Kleinen, and Yicht getreten. 

Au Edinbourgh ift eine Meife nach den Infeln Orfnep 
und Shetland von M. Neill, bem Gefrerdr der nas 
turbiftortichen Gefellichaft zu Edinbourgb, unter der Preſſe. 
Dies Werk bandelt , nah einer Beſchreibung der natuchir 
ftorifhen Gegenitände auf jenen Anieln , den Zuftand ihres 
Aderbaus, und ihrer Fiſchereien vollftändig ab, und ſchließt 
mit einer mineralsgiihen Unterſuchung ans der Feder bes 
D, Traill von Liverpool, 
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David Bogue von Gosport, umd James Bennet 
von Numfap geben eine Geſchichte der Diſſidenten ſeit der 
Mevolurion in 4 Binden beraus. 

Die Mannicripte des Lord Lansdown, melde naͤch⸗ 
ſtens verjeigert werden, bilden eine der reichten Sanım: 
lungen von Driginal:Stuatspapieren, die je ein Privarımann 
bejaß. Unter andern Seitenbeiten bemerft man eine große 
Anzahl eigenhändiger Briefe des Königs von England. 

M. S. Woodburne iſt mit der Herausgabe von 
109 Proipeften der in der Nähe von London befindlichen 
Kirchen beſchaͤftigt. Die Beichreibungen find aus den beiten 
gedrudten Werken und Handichriften genommen, 

M. Samrep gibt von feiner Entdedung einer neuen 
Augmembrane Bericht , und theilt einige Bemerkungen über 
die Behandlung der Thränenfiflel mir. 

Noch hat tie Entrollung von ſechs im Herkulanum ges 
fundenen Manuferipten,, welche der König von Neapel dem 
Prinzen von Wallis vor etwa zwey Jahren verehrte, feinen 
Fortgang gewonnen; der erjte Verſuch it vielmehr misluns 
gen, und ein großer Theil der Handfchrift ausgelöfcht worden. 

M. Herior, General:Pordireftor des engliſchen Ame⸗ 
rita, ein vorzügliher Kopf, bat feine Lage genuͤtzt, und 
nun eine Foitbare Bejchreibung von Ober- und Nieder : Ga: 
nada angehindigr, Die zugleich gegen 200 Proſpekte, zwölf 
neue Pflanzen, mebrere iChiere, und viele charafteriiche 
Darftelungen von den Sitten und Gebräuchen der Bewohner 
in Aupferitichen liefert. . . 

ME Omenfon befhenft das Publifum mit Gedichten, 
amter dem Titel: „Lay of an Jrish harp.“ 

M. Bennet von Ppthoufe in der Graſſchaft Wilt ge: 
denft Driginalbrieie von Carl J. und feinen Freunden, einen 
van. den feine Familie bisher aufbewahrte, nun druden 
zu larfen, 

Die Direktoren der oftindifhen Kompagnie fuchten fich 
gewiie Elementarbicher der chinefiiben Sprache zum Ge: 
brauch ihres College zu Hertford zu verihaffen. Ihr Agent 
verichrieb fie von Peking, aber das Gouvernement felbit 
verbot die Ausfuhr unter Androhung der ſchatfſten Strafe. 

Die Prinzeſſin Eliſabeth bat eine Meibe von 24 eignen 
Handzeihnungen radirt, welche die Kortichritte bes 
Genies dariiellen. Sie beurfunden den Geilt und Se: 
fchmack der erhabnen Kimftlerin, und find zu freundicaftlis 
chen Geſchentken beftimmt. 

Mitford gibt die Gefhichte von Griehenland heraus, 
@illied die von Alerander bls Auguſt, Eore die ded 
Hauſes Deftreich bis auf den Tod Leopolds Il, Warburs 
ton die der Stadt Dublin, Elarfe Meifen durch Rußland, 
bie Tartarei ıc. und Francis Buch anan eine Reiſe buch 
die Lande Moore, Gannara und Malabar. 





Korrefpgondenz: Nahricdten. 
München, 20 April, 

Vorigen Dienfitag warb Eduard in Schottland, 
ober bie Nacht eines Flüchtlinge, ein biftorifches 
Drama in 3 Aufzuͤgen von Duval, aus bem vom Verf. mits 
netheitten Mannfeript frep Äberfegt von Kodebue — im 
Diefigen Fönigtichen Hofs und NationatsTIhenter gegeben. Zum 
WBefchtuß folgte ein Ballet von Herrn Ernr: bie Hochzeit 
des Kalifen, worin hr. Landais, Demotfelle Tutie 
und Hr. Landals, ber Sohn, erfier Taͤnzer des Hoftbeas 
ters von Braunſchweig, fo wie des frangbfifden Theaters in 
Hamburg, auftraten, Weber bie Anordnung bed Ganzen, 
noch bie Darstellung der fremden Künftter Eonnten den Aufor⸗ 
deruugen bed Sebildeten entfprechen; doch fehlte es beyden 
nicht an großem Beyfall. 


Am rrten war bad Haus fchr vom. Schon lange war 
uns@alvpfo, eine Oper in 2 Aufzuͤgen aus dem Italiäuifchen, 
in Muſik gefegt von Hru. Kapellmeiſter Winter, werfpros 
hen ; an jenem Tage ward fie zum erſteumahl aufarfübrt. 
Winters Senius offenbarte ſich auch im diefer Compofition, 
Die Mufi?, in welcher für bie erfte Ausführung große Schwie⸗ 
rigkeiten lagen, warb mit viel Sluͤck vollzogen. Mademoiſelle 
Marchetti gefiel alt Ealypfo fer wohl; Ar. Welche 
ſetbaumer fpielte ats Telemach feine britte Debütrolle 
und unfce ber Nufmunterung fo wirbige Digelberger 
Eufarid, — Die vielgelichte Königin erſchien nach einer 
beftigen Unpäßlichkeit wieder zum erfiemmahl im Publikum; 
bey ibrem Eintritte warb fie mit lauten Bezeugungen der Zus 
neigung empfangen, 

Der geftrige Tag war elner großen Fefllichfeit geweiht; 
ed wurden zwey neue Ritter Gt, Georgee geidrlagen. Um 
11 Uhr 309 ber König durch die Reihe feiner antik gekleldeten 
Garde im alten Ordens-Koſtume und umgeben von deu ans 
wefenden Rittern, welde gleichfalls die alte Tracht trugen, 
nad) ber Schloß s Kapelle, Freyherr von Bopfel und 
Graf von Tauffird erfchienen im Helm und Harnifh, und 
einpfiengen den Ritterfdhlag. Es warb ein Hochamt gebalten, 
bad bie Baubertöne von Danzi's Eompofition verberrlichten, 
Mittags war offne Tafel und Abends Hojafabemie. 

Heute warb zum erſtenmahl ber Sammtrod, eine un⸗ 
bebeutende Frage von Kohe bdue, gegeben, und bad Ballet von 
14ten wieberboblt. 

Der Defterreichifche Miniter am biefigen Hofe. Graf 
Stabion, kin Staatsınann von ben Tiebenswärbigften Eigens 
ſchaſten, befindet fich im ſehr gefaͤhrlichen Gefundbeits » Ims 
ftänden, fo daß man an feinem Auftommen gänzlich zweifelt. 





Charaden 
I 
Seyd ihr mein Erfted, Tiebe Herrn! 
So if von euch die Welsheit fern; 
Ihr Tat, drauf kann man ficher ſchwoͤren, 
Kein etnges Wörtchen von euch hören, 
Und gleihwopt — fragt das Publikum! 
Und gleichwobhl nennt fein Menih euch dumm. 
In große Staͤdte muͤßt ibr geben, 
Wont ibr mein Zweytes bäufig feben, 
DOM überragt es manchen Berg; 
Dit ins ein Lächerlicher Zwerg. 
Wer es befigt, dem ift es theuer; 
Drum fuͤrchtet doppelt er das Feuer, 
Entbehren koͤnnt ihrs alle nicht, 
Iſt mancher gleich. dem es gebricht. 
Mein Ganzes, fer iſt es verriegelt, 
Kennt mauchen, ber zw viel gekluͤgelt. 
Hier fewt ſichh, denn bier iſis erlaubt, 
Der Bettier oft die Kron' auſs Haupt; 
Hler leuchten manche helle Richter 
SGolbmacher, Philoſophen, Dichter, 
Und ach! ein Biel dem frechen Spott, 
Riegt bier an Ketten — mancher Gott, mw. 
2. 

Wohl euer Liebſtes, Meuſchenkinder, 
Bewahrꝰ ich ets ein Heligthum. 
Ihr wandelt durch drey Zeichen minder 
Mich ſchneiul zum Liebesdichter um. 
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Gleich ſey feiner dem Andern; doch gleich fen jeder dem Höchften, 
Wie das zu mahen? Es fen jeder vollendet in ſich. 


v Goethe 





Briefe über die Dresdner Kunſt— 
Ausftellung, 


Exfter Brief, 

Die Stürme des Krieges hatten mich In eine Heine 
Lands Stadt Sachſens getrichen. Ich dachte in der Eins 
famfeit bie trübere Vergangenheit und die hoffnungsarme 
Gegenwart zu vergeffen, aber umfonjt; jedes neue @reigniß 
309 mich in den Wirbel des Lebens zuruͤck, ich Fonnte nicht 
rubig werden. Recht erwunſcht warb die, welche mich fo 
oft tröftete, die Liebe zur Aunft, wieder in mir wach. 
Aber wie follte ih ihr Genuͤge leiten, abgefhnitten von 
aller Anfheiterung und Lebendluft, fern von der Anſchauung 
einer ihönern Natur und begeijternder Aunftwerfe, entbloͤßt 
felbit von den materiellen Mitteln zur Befriedigung meines 
Wunſches? Ich hirte zufälig, daß gegen Oflern bie Kunft: 
Ausſtellung in Dresden beginnen werde, und im menig 
Tagen war ih am Ziele meiner Sehnſucht. Wie hoſſnungs⸗ 
voll eifte ih, Taum angefommen, dem Bruͤhlſchen Palais 
zu, aber wie fehr überraihte mich ber Eintritt! Ich hatte 
den Geift ber Ordnung, ber in Sachſen einheimiich ſeyn 
foll, als ein Haupterforderniß aller Kunft: Sammlungen, 
Ausftellungen sc. auch hier vorausgefeht, und gehofft, jedes 
vorzüglicere Gemählde oder jede beſſere Zeichnung wenig: 
ftens in ihrem beften Lichte zu ſehen; aber ich hatte mic 
nur zu jehr getduſcht. Oelgemaͤhlde, Seichnungen, Minia⸗ 
turen, Aupferftiche hiengen bunt durcheinander, Da mar 
wedet aufdie behandelten Gegenſtaͤnde, noch auf ben Meiter 





Ruͤckſicht genommen; die Werke der einzelnen Künftler 
biengen oft in verſchiedenen Simmern zerlireut, und das 
Merk des Meilterd mar oft neben den unbeholfnen Mers 
fuhen des Anfängerd. Doch warum friſche ich mir das 
einmal uͤberſtandene Gefühl des Unmuths noch einmal auf? 
Ich babe dad Wortrefihe und Gute nur herausgefunden, 
und eile, mie alles, auch diefen Genuß mit Ihnen zu 
theilen, 

Durch den Gegenftand, Erfindung und verftändige Aus⸗ 
führung feifelte mich vorzüglich ein großes Gemählde von 
Ferdinand Hartmann aus Stuttgart: bie drep 
Marien beym Grabe Chriſti. Das Süjſet iſt eins 
der reitzendſten, welche der Mahler aus der Gefhichte Jeſu 
wählen fann, aber in mehr als einer Hinficht auch eines der 
(hwierigiten. Die Verkündigung des Engels: „ihr ſuchet 
Jeſum von Nazareth, er fit auferitanden, und die Wuͤr⸗ 
kung , welche fie auf die drey Marien macht, bie berzugefoms 
men find, um ben Leichnam ihres Herrn mir koͤſtlichen 
Specereven ımd Salben zu ſchmuͤcken, imd ftatt deifen dad 
Grab offen fehen und bie himmliihe Botſchaft der Aufs 
erſtehung bören, wie viel Innigfeit, Tiefe und Andacht 
dee Gemuͤths erfordert die Erfindung , mie viel Werftändniß 
und Meitterichaft die Ausführung! In der Erzählung bed 
Evangeliiten heift eg, daß die Marien an einem Sabbaths 
Morgen biefe Mallfahrt begonnen bitten ; allein Hartmann 
laͤßt und veritindig nichts als die dunfle Grabeshähle 
feben,, weil fein Bild nicht enen frühern Moment des erjten 
Staunens umb der Berrübniß über die Abweſenheit des 
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gellebten Leichnams, fondern ben fpätern daritellt, wo diefe 
Empfindungen bep ber hoͤhern Verkundigung der Auferne⸗ 
ſtehung in Zweifel, Hoffnung und Glauben übergegangen 
find. Diefen Geſichtspunkt, der, wie ich glaube, der rich: 
tigeift, baltem Sie feit, und hören Sie num, wie dieß in 
den Geſtalten ausgeſprochen ift. Die jängfte Marie ift vol 
Entzüdung vor dem Engel auf ein Knie geſunken, und 
ſtredt inbrünftig die Hände zu ihm empor; die dltefte, 
binterjte bengt ſich zweifelnd nach der Gtabes⸗Oeffnung, und 
bie dritte, welche in Ruͤckſicht ihres Alters, ihres Aus: 
drucks, ihrer Bewegung zwiſchen dem andern bepden inne 
ſteht, fcheint nad ihren Geſichtszügen ımd ihrer ganzen 
Stellung von Zweifel zur Hoffnung überzugehen, Ihr linker 
Fuß iſt zurüdgefegt; ihre rechte Hand, womit fie die linke 
ber älteften Marie haͤlt, ſcheint dieſe loslaffen zu wollen, aber 
aus ihren klaren Augen fpriht die Hoffnung, welche bie 
Mede des Engeld in ihrem Gemüthe erregt bat. Diefe 
Geitalten jiehn dem Beſchauer jur Rechten im Bilde; zur 
Linken fist auf der rechten Seite bed Marmorgrabes der 
Engel, angerhan mit einem langen, weiffen Kleide. Seine 
rechte Hand deutet auf den Himmel, wohin ihre Liebe nun 
dem folgen fol, den fie ſuchen; in feiner Linfen hält er 
den Palmenzweig des Friedens. Auf feinem Geſichte ſpie⸗ 
gelt fih mild und reigend, wie der himmlifhe Stern in 
ber Welle, bie freudige Botſchaft, welche er den Weibern 
zugernfen hat, und fein blondes Haar, von einem bimmel: 
blauen Bande gehalten, fo wie das durchſichtige, ſchoͤnge⸗ 
ftaltete, lange Gewand, und die großen weiſſen Firtige 
mit wenigen bunten Federn beuten auf bie hohe Abkunft 
dieſes Gefandten, der durch meifterhafte Kunſt, wie ätherifch 
von einem leijen Farbenhauche, doch beſtimmt und feit, 
gewebt fchien. 


Aber ich höre Sie begierig fragen, wie ber Künitler das 
nöthige Licht in Das Gemählde geführt habe? — Mehrere 
alte Mahler haben es in ähnlichen Fälen von ben himm⸗ 
liſchen Erſchelnungen ausgehen laffen, aber dieß fand Hart: 
mann nicht vereinbar mit feiner Idee. Als ein Zeichen des 
neuen Bundes und neuen Tages, den die Melt mit der 
Auferftehung bes Erlöfers beginnen fell, bricht das Licht, 
leife die Farben des Negenbogens fpiegelnd, von oben feit: 
waͤrts auf die Deffnung des Grabes, verflärt durch feinen 
Schein die ganze Geſtalt des Engels, erhöht die unver 
gleihlihe Harmonie der faftigen, herrlichen Farben an den 
ſchengeſalteten Gewaͤndern der Maria, und ruht glänzend 
auf den Blümden, die, wie vom Thau des erſten Früh: 
lingemorgens gefüßt , ihre bunten Kelche erheben, um ben 
görtlihen Strahl in fi zu faugen, Erfüllen Sienod ein; 
mal Ihr ganzes Gemüth mit der Herrlichkeit dieſes Ge: 
genitandes, und wiederhohlen Sie fih meine ſchwache Ans 
deutung deſſen, was Hartmann geleitet hat, und Sie wers 
den dem Gemüthe, dem Beritande und der Gefhitlichkeit 


des Kuͤnſtlers Gerechtigfeit mwiderfahren Taffen. Und wenn 
ich wuͤnſche, baß der-linfe Arm des Engeld wärmer, und 
die eine hintere Falte feines Gewandes nicht da. wäre; 
wenn ich in dem Geſichte des knienden Weibes mehr Aus⸗ 
druck hätte fehen mögen , fo werden Sie mir deshalb 
boffentlih nichts Schlimmeres Schuld geben, ald das id 
mir in der Zeit befangen bin, die ſich ſelbſt den vollendetiten 
Genuß durch unbedeutende Kritteleyen zu verleiden liebt. 
Das Gemaͤhlde iſt, wie in der Bildungsgefchichte des Kunfts 
lerd, fo überhaupt in der Kunjtgefhichte unfrer Zeit eine 
merfwürdige Eriheinung. Alle Gemaͤhlde und Zeichnungen, 
die mir bisher von Hartmann befannt geworden (ind (Eros 
und Anteros, Hebe, Aeneas, der mit dem Achat es 
aus dem Haufe tritt , um fih den Troja erobernden 
Griechen zu wiberfegen, Oreit, ben die Furien durch ben 
Geiſt feiner Mutter auffchreten), zeigen ein jinuvolled Bes 
muͤth, eine fcharfe Beurtheilungsfraft , einen empfindlichen 
Sinn für dad Schöne, ein Auge, das fih an der Form 
der Antife geübt umd geftdrft hat. In dem neueſten Bilde 
aber jicht man, wie losgeriien von der leicht übermältigens 
ben Geftalt des Alterthums, Gemäth und Phantajie des 
Kuͤnſtlers der eignen Kraft folgen, und die Mablerep wieder 
in ihre alten, eigenthumlichen Redte und die Vorzüge ein: 
ſetzen, die fie duch Schatten und Licht, Reichthum ber 
Gruppitung, Pracht der Farben und wärmere Lebendigkeit 
vor der Plajtit voraus hat. Welche Morgenröthe froher 
Hoffnungen erbläht vor unferm Blick, wenn Hartmann dies 
fem Sinne treu bleibt, wenn der Geift und Wille, den 
und fein Gemaͤhlde verfündet, unter den deut ſchen Mahlern 
einheimifch wird, und der Inhalt feines Vildes zugleich eine 
allegoriihe Beziehung auf die naͤchſte Cpoche der deutſchen 
Kunjtgefhichte hat. 


Derſelbe Gegenitand mar and von Rösler behandelt, 
der feine erite Bildung in Dresden erhielt, dann nach Rom 
gieng, und nicht lange vor feinem Abgange von dort dieß 
Gemählde vollendete, Da es fo ungemein intereffant iſt, 
eins und ebendenfelben Gegenitand von mehreren Kuͤnſtlern 
ausgeführt zu fehen, fo will ich mich bemühen, Ihnen aud 
von der Erfindung und Behandlung dieſes Bildes cine fo 
klare Anſicht, ald es durch Beſchreibung möglich iſt, zu vers 
fhafen. Der Ort, den es darſtellt, iſt natürlich das 
Grabgewoͤlbe; allein durch die Oeffnung in der Mitte ſieht 
man in die vom Aufgange des Morgens verklaͤrte Ferne. 
Die drey Marien find einzeln eingetreten; denn die erite 
fteht ſchon mir gefenften Knieen und zufammengefalteten 
Händen, mit deutlichen Ausdruck fchmerzlicher Betruͤbniß 
im Geliht, vor dem Engel, binteribr feitwärte die mente 
aͤlteſte Marie, und zunaͤchſt am Eingang der Höhle die 
dritte. Die Köpfe der bepden letzten haben viel Empfuns 
dened. Im dem Kopfe ber Alten mablt ſich eine ruhige, 
aber liebeiprechende Trauer, aus dem Gelihte derjenigen 
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hingegen, die zuletzt eingetreten iſt, fpricht die regere Bes 
wegung des Schreteng und der Verwunderung. Sie fehen, 
daß Mösler den fruhern Moment des eriten Staunens und 
der Berrubniß über die Abmefenheit des geliebien Leich⸗ 
name zur Behandlung gewaͤhlt hat, und fonder Zweifel woll⸗ 

> te er in den drep Marien den Uebergang des Schredens und 
der Verwunderung im dem ſtillen und endlich in den deut⸗ 
lichern Schmerz zeigen. So habe ich mir das Bild, und 
ich glaube, richtig gedacht, ob ich Ihnen gleich nicht meinen 
Beweis aus dem Bilde ſelbſt führen kann, da die Geitalt 
des Engels, die hier vorzüglich für mich fprehen müßte, 
durchaus ohne Ausdrud iſt. Denn habe ih in dem Bers 
ftändniffe der Marlen das Wahre getroffen, fo ware es ges 

- rathener geweſen, wenn ber Künftler, wie Annibal 
Garrahti bep ber Behandlung elben Gegenitandes, 
ben Engel blos auf das ofne Grab hätte zeigen und nicht 
die linke Hand zum Himmel erpeben laffen, Beſonders aber 
ſchadete dem Bilde der Strahfenihein, der nicht den Engel 
umfchwebte, fondern an dem Hintergrunde feititegend ihm 
gleihiam nur ald Folie diente, und dadurh, daß die Ger 
mänder nach der Wrt einiger alten italianifchen Mahler 
behandelt, die Lichter weligelaffen und die Schatten farbig 
waren, hatte ber Künjtler das leblofe Kolorit des Fleifches 
um ein Großes vermehrt. Doch genug! Bepde Bilder has 
ben mir bie Feper des Dfterfeites, das mir eines ber froh: 
ften und heiligſten ift, rührend erhöht. 

Wie gem führte ih Sie noch vor mehrere, bie durch ben 
Inhalt unjerm Gemüthe fo nahe liegen; allein ich kann Ih⸗ 
nen nur noch zwey fleine Altarblätter von Morig Rettz ſch, 
einem Schüler des Prof. Graffi, nennen. Das eine 

ellt die beil. Anna vor, wie fie bie Maria leien lehrt, 

as andre die Maria, wie fie den Leichnam Jeſu im Schooß 
haͤlt. Bende zeigten Gemwandtheir in der Behandlung der 
Delfarben , allein das legtere Bild, fo ſehr mir auch der 
emporgerichtete Kopf der Maria gefiel, war im Kolorit des 

leiſches zu falt und bleih ; auf dem erjien aber war ber 

opf ber Fleinen Maria zart und lieblih empfunden , allein 
das Gericht der Anna wieder duch die vielen Schatten und 
Meflere unangenehm zeritnitten. Man erwartete noch ein 
Delgemäble: Die Heilung bes blinden Tobias, 
von Naͤcke, einem andern ſehr hoffnungsvollen Schüler bes 
Prof. Grajli. allein Krankheit hatte ihn abgehalten, es zu 
vollenden. Augenzeugen verfiherten mir, daß es fehr piele 


Borzüge habe, 
' (Die Fortfehung folgt.) 


Sragmente 
Bon Augduſt Kuhn in Berlin) 


Kofetterie — heift der Springitod, der, von ber 
Hand eines fahveritändigen Frauenzimmers regiert, ſchon 
manchen, welcher der Macht der weiblichen Meise Hohn 
fprat , nieberwarf, und ihm der Disfrezion feiner fAhönen 

iegerin überiieferte, 

Energie iſt dle Kraft, bie, regal durch reife Ue⸗ 
berlegung, freye Thaͤtiglelt des Geiles und tiefe Einſicht 
in der Noſicht, um irgend einen Zwet zu erreichen, ohne 
zu erjchlaffen, auf Einem ferten Punkte wuͤrk am fonyentrirt 
wird. Deshalb iſt auch mur der wahrbaft Gebildete der 
Energie fähig. Zwar bemerft man ben dem Ungebilde: 
ten öfters eine gewiße Feitigfeit im Handeln, die man 
lei ht für Energie halten könnte; da diefe Refigkeit aber 
nit das Erzeugniß veifer, Tonjequenter Ueberlegung und 


der Beurtheflungs -Fähigreit iſt, ſondern mehr der Anhängs 
lichfeit an eine einmal gefaßte Meinung, amd des Eigens 
finnes : fo verdient diefe Eriheinung bep dem: Ungebildeten 
nur Halsftarrigfeit genannt zu werben. 


Religion ift bey bem Ungebildeten Sache bed Gefühls ; 
ihr Sauber umſtrickt ihn, ohne dad er bie Fäden jicht, mit 
denen fie ihn umſpinnt; und fo beherrſcht jie ihn auch als 
ftrenge Michterin feiner Handlungen, öfters ohme daß er ſich 
diefer Hetrſchaft oder der Unterwerfung unter diefelbe bes 
wunt it. Die Dieligion des Gebilderen ift weniger Sache des 
Gefuͤhls, ald Produkt bes Verſtandes und des reifen Nach⸗ 
denkens. Desbalb ift die Frreligiofitdt ben dem 
Gebildeten nur veraͤcht Iich; bep dem Ungebilderen bins 
gegen das Furchtbarfie, was es nur geben kann; denn wenn 
er biefe Michterin nicht mehr ſcheut: fo ift der höchite, peins 
lichfte Michterftubl der Erbe, und wäre er auf den Leichna⸗ 
men von Millionen Erfhlagenen errihter, wäre jedes feiner 
Urtheile mis Blut geihrieben — er ift doch wicht fähig, 
feiner freden Zügellongfeit Schranken zu fehen. ' 


Die Ausdräde: gemeiner Mann. und: Ungebif 
deter, halten die Meiſten fir ſynonim. Grundialich ! 
Der erſte Ausdrud bezeichnet einen untergeordneten dußern 
Rang in der menfchlichen Geſellſchaft, der jedoch Mangel 
an Bildung keineswegs ald nothwendig damit verbunden 
voransieht; denn wahre Bildung beitebt in dem richtigen, 
durch Bewußt ſeyn geadelten Gebraud der Getftesträfte, dem 
natürlich bie allmahlige Entwidelung derjelben vorbergeben 
mußte, nicht aber in ſtrenger Beobachtung der Fonventionels 
ien Formen, die weit eher Mangel an aͤchter Bildung und 
eine gewiße Geiſtes-Beſchraͤnktheit verraͤth. Man denfe 
nur an bie aͤuſſerſt ceremoniöfen Chinefen, 


Die Achte Bildung iſt unter allen Wölfen, in alfen 
eitaltern, immer diefelbe. Die falihe, die fogenannte 
onventionelle Bildung , gleicht den Münzen, fie gelten nur 
in dem Lande fire voll, in dem jie geichlagen wurden. Man 
kann fie in fremden Ländern nicht ausgeben, ohne bedeutend 
zu verlieren. 


Die gewöhnliche moderne, wie man behauptet , immer 
mehr fteigende Bildung iſt nichts weiter als eine vers 
befferte Komplimentirfunft, über die unſere alt⸗ 
fränfifhen Worfabren vor funfjig bis fechzig Jahren ſeht 
lange und breite Bücher ſchrieben. 


„Wir bilden Gelehrte — fagen unfere Paͤdagogen — 
die das Vaterland aufflären und mit Ruhm bededen.“ — 
Sehr zwegmaͤßig! — ‚Wir erziehen verftänd'ge und Fennts 
niöreihe Staatemänner, die das ihrer Leitung anvers 
traute Schiff durch Sturm und Wellen glücklich durchführen. +’ 
— Sehr weife! — Wir weden den Funfen des Enthuſias⸗ 
mus und das Selbfigefhhl der Kraft in ingendlichen Gemü⸗ 
tbern, damit es dem Staate, wenn er in Gefahr fümmt, 
nicht an Helden fehle.” — Sehr Flug! Schade nur, daß 
fo wenige von Cuch, Ihr Herren Pidagogen, ſichs angelenen 
feon laffen, Men ſchen zu bilden; das wäre wegmaͤßig, 
—* und klug zugleich, und — hoͤchſt nothwendig oben⸗ 

rein. 


Nicht ſelten hört man den Ausdruck: Quelle bes 
Mangels, Sie brauchen aber, meine verehrten Peer, 
nur einen Augenbii ben d’efem Bilde Neben zu bleiben, 
um fih von feiner Einnlofigkeit gu oͤberreugen. Da ſich 
die Kragen Schriftfieler dieſes Ausdruds bedienten, 
adelt ihm nicht, 
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Fables diverses tant originales qu’imitdes des 
fabulistes etrangers er quelques autres 
poesies Br J- L. G. (Grenus?). 2 Vol. 
ın ı2. AParis, 1707. 


Der achtungswerthe Verſaſſet diefer Sammlung von 
Fabeln bat das erfte Bändchen der Jugend, dad zweyte 
dem reifer'n Wlter beſtimmt. Gr ift nicht felten von Las 
fontaine’s Geifte beſeelt, d. h. er iſt Meifter der ichwes 
ren Kunit, naiv, angenehm nacläßig, in gefälligen Wen: 
dungen und harmoniſchen Verſen zu ſchreiben. Auch bat 
er dad nicht Meine Merdienft der Erfindung bep den 
mehten Apologen. Nur würde ein ftrenger Aritiler tadeln, 
daß im Allgemeinen fi bes Geipräces zu viel, der Erzäbs 
lung zu wen'g finde, manche lingjtbefannte Wahrheit, jtatt 
aus einer Handlung, aus einem Dialog hervorgehe , einige 
feiner Nilegorjen nicht treffend genug, und bier und da die 
Gelehtſamkeit zu verihwenderiich eingeflochten fep. Zum 
Schluße hingen wir die artige Fabel an: "’Amour er la 
Fudeur, nicht, als ob fie die beite der Sammlung wäre, 
fondern weil fie eine der kuͤrzeſten ift. 

De la conduite de ’ Amour 
Venus toujours plus mecontente 
Pour le punir voulut un jour 
Lui donner une gouvernante, 
Le choix tamba sur a Pudeur; 
Mais par ’Amour elle fut maltraitde, 
Qu’en advint il au suborneur ? 
Pour l’avoir si peu respectde, 
ll eu PEnnui pour gouverneur. 
A.L. 


Korrefpondenz: Nadridten, 
Amſterdam. 

Dat itafiänifche Theater iſt gegenwärtig vorzuüͤglicher, als 
28 je war. Mabame Borroni erbält allgemeinen Beyſall; 
und Sacconi fowohl als Chiebi find beym Publikum febr 
Beliebt. Much Bertint, ber vortrefflice Komifer ber voris 
gen Trupye, erhält fih in ber Gauf bes Publlkums, und 
Mab. Ducitta, wiewohl fie natürlich einer Borroni nicht 
zur Selte fichen kann, wird nicht vergeffen. Ihre Apotbeofe 
finten Sie in Eramers Inbipidualitäten. Go wenig 
verfändrfich auch manchem Deutfchen jene pfevbonymiftbe Se⸗ 
fihte in Eramerd Journat feyn mag, weil er den Gorbifchen 
Anoten nicht zu Iöfen vermag. fo fpaßbaft war diefer ernfls 
bafte Scherz für bie — nicht profanen — Amſierdamer. 
Der arbeitfame Eramer ifi jept wieder in Faris, und fpendet 
uns von dort aus fehte Gaben, wo bie Duelle wie verfiegen, 
Rein Stoff vertoren geben Faun. Das Kunfs und Indus 
firiesComptoir gu Ninflerdam. welches im vorigen Jahre 
den Stern, und nadıber das Amferbamfiche Abends 
Kourmal berandgab, welche befanntlih beyde verboten 
wurden, bat zu Anfang Februars ein franzöfiiches Jour⸗ 
nal unter bem Titet: Le Conservateur beraudgegeben, 
dem Awet nah ein Jourua] de literature, des 
sciences et des beaux-arts Der Iubalt biefes 
Journals, welches bey ber Tendenz, ein Esprit des journaux 
darzunleiten, uch zugleich eine aͤchte Darfielung der frangdfis 
fihen Kiteratur uns geben will, ift ſehr mannigfaltig. Es 
enthätt Yinffige von Ehenier, Villerd, Rontiez und 
Ia Eretelle, Sedichte von le Brun, Dedperrout 
Safton, Morellet, Fabre, Berichte über bie franzdfis 
ſchen und boudmdifchen Theater, und unter beim Artikel Va- 
ridtes manches von und über Mad, Graffliri, Much die 
Literatur IA micht vergeffen, und den ſchduen Künflen find 





mehrere Metifet geweiht. - In biefem Seſchmack und mit ſol⸗ 
chen Abwerhöfungen kann dieſem Journal ber Beyfall bei 
deut ſchen und homänblichen Publikums nicht fehlen. Der Ars 
tikel Über das koͤniglich⸗ hollaͤndiſche Theater zu Amfierdam 
euthaͤlt übrigens einige Unrichtigkeiten, ba z. B. Here Tad 
keineswegs bis jegt zum ebnigl. Kommiſſaͤr ernannt worden if, 
als hoͤchlens in dem Ginn, im welchem es auch ale Übrigen 
Kommiſſaͤre dadurch find, daß dad heuaud. Theater: Theda- 
tre du Roi genannt ward, Auch hätte Hr. Webbie, als 
Mann von Geſchrmack, der ſich auch durch Neifen gebildet bat, 
einige Erwähnung verdient. Der Ältefie unter den Kommifs 
farien der hollaͤndiſchen Schaubuͤhne, Hr, Broumwer, bat 
von bem König den Föniglichen Orben von Holland 
erhalten. 

Dre Kommiffir bes frangdfifchen Theaters zu Amfterbam, 
sr. Monffen, verdient wegen feines Eifers, zum Werands 
gen bed Publikums bepgutragen, gepriefen zu werben. — Sollte 
man wohl glauben, daß ein Publieum, welchem man fo mans 
den Genuß gewährt, und beunahe immer Befriedigung vers 
fchafft , mod aufgemuntert werden müßte, BenefijsBors 
feltungen beffer zu unterfilgen? Died war doch wohl der 
Fall, als ber Negiffeur Thibamt eine Wenefigr Vorſtellung 
erhielt, unbd le Jugement de Salomon gegeben warb, 
ba die Einuahme den Erwartungen gar nicht entſprach. 


Kaffel, 29 Märy 

— — — Dem Fremden, weldyer Kaffel gegenwärtig bes 
ſucht, erſcheint es ungewöhnlich menfchenteerr und unselebt. 
Wie? mod unbelebter als vormals? Ja wohl, denn audh bie 
wenigen Berfammiungsdrter ber Unbefdxiftigten ſteben jegt faft 
ganz verlafen da, Mormald war, wenigſtens zur Beit ber 
Franffurter Meffe, ein bedeutendes Aufammenfirdömen von 
Fremden und Einheimifchen ſichtbar. Seht war auch davon 
faum eine Spur wahrzunehmen. Man ſagt, die Einbeimie 
ſchen baben fegt gewonnen, und die Fremden verloren, Man 
fagt, das gefellige eben in den engern, vertraulichen, haͤus—⸗ 
lichen Zirkeln fey jegt In Kaſſel freyer und angenehmer, als 
vormals, Es wäre cine folche Weräuderung wenigfiens leicht 
eriärbar. Ungewoͤbnliche Umſtaͤnde nähern gemeiniglid; Mens 
fen von Seiſt und Herz ganz unvermerft,, weil fie fih zu ger 
oenfeitiger Mittheitung ſuchen. Man fagt and, mandıe Borurs 
thelle, die vormals bie freye Seſelligkeit ſibrten, ſehen jegt 
verdrängt worden. Man fagt died und vieles andre Zröfttiche, 
wovon ich mich bey meinem jegigen Aufenthalte nicht näher 
babe unterrichten koͤnnen. 

Ich eilte bey meiner Ankunſt nach der Wildergolerie, um 
bie fihönen Kunſtwerke zu ſehen, bie, einer neutichen Nachricht 
au Folge, zurißgeblichen feyn follten. Ich erfuhr aber, daß 
ber berühmte Kunſtrenuer Denon alle bedeutende Meiſter⸗ 
werfe ohne Ausnahme für das große Parifer Mufeum in Bes 
ſchlag genommen, und nur einige wenige gute Ältere Kopien 
zum Sebrauch der biefigen Beichenafabemie zurückgelaſſen babe, 
bie noch fortwährend von dem wadern Direftor Tiſchbein 
geleitet wird, Diefe wenigen fibrig gebliebenen Gtäde find 
jetzt abgenommen , umgeftellt, und der Beſchauung ber Frems 
ben entzogen. — Meine Neugierde trieb mich hierauf nach dem 
Mufenm. Aus biefem find bie Müngfammlung , bie Antifen 
und von den Mofaiten ber heilige Petrus dem Muſeum Nas 
poleon zugeflibre worden, Der Zutritt iſt jeut den Fremden 
verſchloſſen. Koffentlich werben wir bald burch ein vollfläns 
biged Verzeichniß der Parifer Auuſiwerke, erläutert durch bir 
florifche Notizen, in deu Stand gefegt werden, das Nähere 
zu erfabren. Mas Italien verlor, if kein Geheimniß, und 
and nie von Merjiäubigen ald ein fordjes betrachtet wors 
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Nur im Kraftgefühle 
Männlicher Beharrlichkeit 
Kaͤmpft man fih zum Biele.. 


Matthiſſon. 





Briefe über die Dresdner Kunſt— 
Ausftellung. 
(Bortfegung.) 

Folgen Sie mir nun von biefen uns vermandtern Gegen: 
ftänden in das geftaltreihe Alterthum, zuerſt zu einem 
Gemählde von Fried. Matthaͤi, das den Drejt vor: 
ftellt, wie er mit feinem Freunde Polades nad 
Ermordung feiner Mutter an dem Aegiſtheus 
Rade nimmt. Die Erfindung und Anordnung iſt fait 
genau nach einer Stelle in Lucians Lobrede auf einen 
fhinen Saal, ſ. Wielands Ueberſetzung, ter Theil. 
©. 347, die ih Sie nahzulefen bitte. Die Hauptſache 
des Bildes iſt die Gruppe, wie Oreſtes von der einen umd 
Pylades von der andern Seite dem zwiſchen ihnen auf die 
Knie niedergeworfnen Aegiſtheus zu ermorden im Begriff 
find. Wollen Sie fih den Stand des Dreites und die Lage 
des Aegiſtheus ungefähr denken, fo bitte ih Sie im erften 
Bande ber Herkulantihen Gemaͤhlde dad Blatt aufzufchlas 
sen, wo Theſeus den Minstaurug ermordet. Hinter 
diefer Gruppe liegt auf bem ebebredheriichen Bette die er; 
morbetz Klptemnefira. Dem Beſchauer zur Linfen fieht 
man bie Schweiter bed Oreſtes, die, erfchättert durch das 
alten der Nemefis, in ihrem Haufe fich ſchuͤchtern an einem 
daneben fiehenden Sflaven hält,*) Indem fie den ſcheuen 
Bli nach ber Gräuelfcene des Mordes gefehrt hat. Rechts 


) Oder ben Sklaven abhalten will, beim Aegiſtheus beyzu⸗ 
Dehn, wie andre geſehn haben. 





ſteht ein baͤrtiger Mann, vielleicht der Paͤdagog, neben 
einer Gruppe von mehreren Perfomen, welche ber Lärm ber 
bepgeführt hat, und durch eine offne Thür im KHintergrunde 
fieht man zwey flichende Mädchen mit emporgebobnen Häns 
ben, und einen trüben, verbängnißvollen Himmel. Das 
Bild mar in Müdficht der Farbengebung, Zeichnung und 
Drapperie mit lobenswerthem Fleiße ausgeführt ; allein es 
ließ den Beſchauer zu alt, wie bad meift bep jeder Bes 
handlung antifer Stoffe der Fall if. Der Künftler macht 
feine Stubien dazu gewöhnlich nach antifen Muftern, und 
ift er nicht gemialifh oder wenigftens in eigenen Geftalten 
geübt genug, fo wird fein Bild nicht etwas Driginelles, 
aus dem MWunbderquell feiner Phantafie Entfprungenes, fons 
bern eine Nachahmung, und mo hat bieje ie Leben? Zum 
Muſter für Wahl und Behandlung der Darfiellungen aus 
dem griechiſchen und römifhen Alterthum konnte, meiner 
Einfiht nah, die Skizze von Ferd. Hartmann dienen, 
welche ben Oreſt es vorfiellt, wie ber von ben Furien 
berbepgeführte Geift feiner Mutter ihn and 
dbem-Schlafe aufſchreckt, und die bev- ihrer: eriten 
Erfcheinung in Rom die Anfmerffamfeitaller Künftler und 
Kunftfreunde in rege Bewegung fehte. Auf dem einfamen, 
nächtlichen Lager wollte Oreſtes endlich das fchlummerlofe 
Auge erquiden, und fein treuer Polades ſetzte fich ihm zur 
Seite. Mber welhe Flamme zuckt durch dad Zimmer ? 
Sie fommen, bie Furien, 

00» 8b Schaut ihr hohler Blick 

Mir der Begier des Adlers um ſich ber, 
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und die Fackeln ſchwingend, zeigen fie ben Schatten ber 
Mutter, in ein weites, reichgejtalreres Gewand gehullt, dem 
muttermordriſchen Sohne, der erſchteckt auffaͤhrt, und bie 
Dede ſeines Lagers, wie einen Spild, gegen die Furie 
emporhalt, bie zunaͤchſt über ihm ſchwebend hoͤhnend bie 
gelüftete Dee faßt. Wel he unglaubliche und erſchätternde 
Wuͤrtung muB dieſe Stizze als Gemaͤhlde thun, wo das 
Augenblickliche, das Blitzſchnelle des Moments, das Harts 
mann fo genialiſch ergriffen hat, noch unendlich erhöht, und 
die Scene durch die Glut der lodernden Fackeln noch ſchau⸗ 
dernder gemacht wird. Aber die Husführung der Stizze? — 
Sie wollen mich in Berfuhung führen ; denn Sie find darin 
mit mir einverjtanden, bad bey einer Skizze nur von der 
Idee die Rede jepn kann — Unbeſchrelblich liebreitzend erfuns 
den und ausgeführt war ein verwundeter Adonis von Ger; 
hard v. Kügelgen. Adonis liegt auf die Erde hinge⸗ 
worfer, und hinter ihm fieht man den MWerderber feiner 
Qugend, den wilden Eber, ind Dieicht bes Waldes flichen. 
Aus der Wunde über den Weichen rlefelt das purpume Blut, 
und, eingedenf der Warnung der Göttin, hebt er. das auch 
im Schmerz anmuthige Geliht und die linke Hand flehend 
zu ihe empor, daß fie gnaͤdig feinen Ungehorfam vers 
gebe. Das Bildchen- war auferordentlich ſchoͤn gemahlt, 
und bie liebliche Geitalt des Adonis athmete volllommen 
die jugendliche Weißheit und Fuͤlle, die ihm zum Liebling 
der ſchoͤnſten Göttin macht. — Ich hätte Ihnen eigentlich 
nach den Bildern von Ret zſch noch zwey idealifche Bruft: 
Bilder: Chriſtus und Mofes von Kügelgen, nennen 
folen; doch von etwas Vortrefflichem hören Sie zu jeber 
Zeit gern. Es ſcheint, als habe fi der Künftler Epriftus 
und Mojes ald Geſetzgeber gegenüber gedacht. Denn unges 
mein ſchoͤn ſteht der Itebevolle Emit und die rubige 
Würde, die aus dem offnen, fchuldlofen Antlige des Erloͤ⸗ 
fers ſtrahlt, den gewaltigen, ich möchte ſagen, ehernen 
Zügen des Moies gegenüber, bem der Kuͤnſtler, ftatt ber 
font üblihen Homer, zwey Strahlen über der Stime zus 
gegeben hat, bie das Erhabene und Gebietende des Kopfes 
noch mehr erheben. So viel fir diesmal! Mein naͤchſter 
Brief ertheilt Ihnen Nachricht von ben Portraits und Lands 
ſchaften. 


— 


Shwärmerei‘ 
Ich giena in London von einem meiner Freunde, wo 


ein unterhaltendes Geipräh bey einem Glafe Punſch uns 
big gegen ı2 Uhr gefeflelt hielt, nah Haufe. ein Weg 
führte mid über Templebar durch den Strand. Die Straße 


war bereits ziemlich öde, und nur wenige Nacht voͤgel ſchwaͤrm⸗ 
ten noch nach Bente umher. Gewamt buch erfahrnere 





*) Bruchſtͤcke and dem erflen Bändchen Erzählungen 
von &, Reindped, welche auf die Oſtermeſſe bey ben 
Herren Wilhelm Rein und Comp. im Reipgig ange: 
künbigt find, 


Freunde verfhlof Ich mein Ohr Ihrem Sprenengefange und 
nprise mir friſchem Gleichmuche jtarten Schrittes an ihnen 
voruber. > ar es dies oder was jonit, das mich gluclich 
hindurchbrachee, ohne daß jie mich umtingien, oder, wie 
es font wohl zu geſchehu pflegt, am meinen Yen fi bins 
gen. Schon glaubte ich ‚allen Klippen 2* ſeyn, 
als unvetmuthet meiner folyen Stoa ber 34 drobs 
te, — Stille vor fi ber ging ein Mädchen von hoher edler 
—— Iht ganzer Anftand trug eben jo ſeht das Geptaͤge der 

ittſamkeit, als er bey dem übrigen Nomphen der Theme 
das enigegengejegte Gepräge trug; ihr Anzug war feit und 
bescheiden, und Doch mußte jie zur gropen Schweiterklaife ges 
horen, die bier ihr Gewerbe treiben, Ihre Erſcheinung j0g 
mic unmilffürlih an; ich gieng langfamer und erwartete, 
—* ne mich anreden ſollte. Wergebens! Ein ſchüchterner 
Blick war Alles, was mir zu Theil wurde. — Sollte das 
Mädchen doch vielleipt nicht zu jener Klaſſe gehören ? Sollte 
ne vielleicht blos ihr Weg hier Hindurdfuhren ? Bon eigen 
huͤbſchen auſtaͤndigen Midchen wäre das doch ein wenig viel 
gewagt. — Im mit biefen aufiteigenden Zweifeln ind Netne 
zu kommen, vedete ich fie an und fragte, ob ih fie nah 
Haufe bringen ſollte? — Sie ſchrack zuſammen, als fie 
meine Stimme hörte, und doch {diem fie meine Aurede ers 
wariet zu haben; denn fie lispelte mir zu: „wenn Sie 
die Güte haben wollen.” — Ihre Stimme bebte und ich 
fühlte die Schwingungen in meinem Herzen, obne lie jinns 
lien Regungen miederer Art zufhreiben zu koͤnnen. — 
Wenn Sie die Guͤte haben wollen! wel eine Antwort für 
ein Hübihes Midhen?! — War fie vielleicht fo tief geiums 
fen, daß jie die Gunubezeugungen rober Würtlinge für eine 
Wohlthat anſehn mufre, auf welche fie feine Auſprüche 
mehr zu machen ſich berechtigt fühlte? Oder war der Ans 
trag ihr fo nen, daß fie ibm mit der gewöhnlichen Floskel 
allgemeiner Hörlichfeit beantworten zu müffen glaubte ? — 
Ihre bebende Stimme .... Jh bot ibe den Arm. Sie 
lehnte ſich fo leiie darauf, als ſchiene er ibr eben feine ber 
zuverſichtlichſten Stügen, und ich fühlte, wie ihr Arm zits 
terte. — „Iſt Ihnen nicht wohl, liches Kind?’ fragteich 
beforgt. — Es iſt etwas kühl,“ war ihre gange Antwort, 
und faum, daß ich noch die Anzeige ihrer Wohnung bers 
ansbringen Fonnte, 


Da alle meine Winfche, ihr Neben abzugewinnen, ſehlſchlu⸗ 
gen, fo gingen wir ſchweigend neben einander ber; nicht als 
wallfabrteten wir zu Cothereens Altar, fondern ald mach⸗ 
ten wir einen Gang zur Höhle des Trophonius, ber großen 
Dinge erwartend, welche ung dort entihlepert werden ſoll⸗ 
ten. Zum Glück war ihre Wohnung nur — hundert 
Schritte entfernt; denn in die * hätte eine ſolche ſtum⸗ 
me, buch nichts belebte Unterhaltung langweilig werden 
en da nur ihr Zittern den Druck meiner Hand beant: 
wortete, , 


Jetzt waren wir vor dem Haufe. Meine jtumme Schöne 
gieng voran die Treppe hinauf, und ich tappte iht nad. 
Wie viel Treppen wir ftiegen, vermohte ich nicht zu unters 
ſcheiden, denn es ging hoch und immer böber, als ginge 
es geradezu auf Tafobs Leiter im deu Himmel binein, und 
ohne das ich wußte, ob ein Engel bes Lichts ober der Fin: 
ſterniß mir vorausging. Endlich eröfnete ſich eine kleine 
Thuͤre zu einer Art von Vorzimmer. Meine Führerin bat 
mich bier zu verweilen, bis fie Licht beforgt bitte, und ich 
mußte ed mir gefallem laffen. Ich hörte den Stab! geaen 
den Stein fchlagen; es mochten aber wohl Feine Funken 
berausiprüben,, oder löfchten die Thraͤnen des Mädchens fie 
immer wieder aus? Kurz, ed währte ziemlich lange, ehe bie 


* 
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Funfen zur Flamme aufloderten. — Das Marten pflegt 
fonjt meine Sache eben nicht zu fepn ; tod weiß ich nicht, 
was mid auf meinem Pojten zuruchielt, ohne daß ich den 
Trieb empfand, die Thure zu offnen, hinter welcer ich den 
Stlag ded Funfeniprubenden Stapis erſchauen hörte. Meis 
ne Augen waren aber ſtatt dahin gerichter , als fie ſich drmete 
und die hohe ſchlanke Geſtalt mir dem Lichte in der Hand 
heraustrat. Ich wollte recht viel jehen und ſah — gar 
nichts ; denn mein Auge wurde geblender von der Flamme 
nach ber Dunkelheit. Dos gieng ich näher hinzu und trat 
in ein feines Zimmer, in welsem, troß der jichrbaren Mrs 
muth, Reinlichkeit und Orbnumgsliebe ihren Wohnſih aufge: 
ſchlagen hatten. 

Meine Schöne ftellte das Licht auf den Tiſch, umd rüdte 
mir einen Stuhl berbep, auf dem ſie mich bar Platz zu 
nehmen. Jeht batte mein Auge ſich an das Licht gewöhnt, 
und fahte den Gegenjiand meiner Neugierde. Da fand 
Das Mädchen, die verſchämten blauen Angen zur Erbe nie: 
dergefchlagen ; die langen braͤunlichen Locken, melde vorher 
ein Srohbut gefammelt hatte, ummauten üppig das rumde 
Geſichtchen, auf deſſen Eilien dle Schaam jeht ihre Glut 
ergoß ; eine freye offne Stirn, eine etwas gebogene feine 
Nafe,, fein Mund, wie Raphaels Madonna ihm laͤchelt, 
bech, obgleich weiter geipalten, von Amoretten umfattert. — 
Ich war ſehr überraicht; denn mit dieſen Reihen fonnte ich 
mir in einem Madchen, das doc offenbar zur Priefterin der 
Sörtin zu Papbos fich deſtimmt harte, die Schüchternbeit 
nicht reimen, da Alles bewies, dab bier feine jo genannte 
Unfhuld auf dem Epiele ftand. Und doeh — Unfhuld ? — 
Wie wirde Dein ſchoͤner Name herabgewuͤrdigt, wenn man 
mit ihm nme das bezeichnete, wofür es kaum einen Begriff 
gibt, mas oft im umreimer Begierde ſich in fi ſelbſt vers 
gehrt ‚weil Zwang und Umſtaͤnde vielleicht ſich vereinigen, 
daß es nicht auf dem öffentlichen Brandaltare garın wer: 
de. Du bift höberer Natur und fteigit wie bie Flamme auf 
dem Altare der Vefta aus dem innern Heiligthum bed Her: 
zens empor, aut unverloͤſchlich, wie fie. 

Es ihien, ald ſtecke ihre Echhchternheit mich an, und 
fo fonderbar es auch dünfen mag, ich wußte in der That 
nicht, wie ih das Mädchen anreden follte. Endlich faßte 
ich mich und trat näher zu ihr bin, Unwillkürlich wich fie 
einige Schritte zurüd, doch, als befänne fie ſich, blieb fie 

eben, und böher glühte die Wange, fihtbar hob fih der 
böne volle Buſen; ich glaubte die Schläge ihres Herzens 
zu hören, und fah einen Ihränenjirom unter den Augenwims 
pern hervorſchießen. — Was iſt —* fragte ich mit 
der Schonung, die ſolche Thraͤnen zu fordern ſchienen. „Ste 
toͤnnen Faum ſtehen. Setzen Sie fi, fhines Kind.’ — 
War etwas in dem Tone, mit_bem ich ſprach, das ihr 
Muth einfloͤßte, oder ermannte fi ihr Gemüth.. . 

Eir, fragte fie mit mehr Feftigfeit ald ich erwartete, 
verzeihen Sie einem Benehmen, das Sie in diefem Zim: 
mer, unter ben Umständen, in welden Sie es betraten, 
überrafchhen , vielleicht —— muß, verzeihen Sie einer 
Ungluͤcklichen⸗ . . . . Hier bebte ihre Stimme von neuem, 
und ihre Thraͤnen erftitren bad Wort auf der Lippe. 

„Unglücklich? Ben dieſer blühenden Geitalt ? Ben bie: 
fer Schönheit? — Ich fam mir ehr albern vor, ale ich 
dies ſagte und ſchaͤmte mich der alltäglichen Worte. — And 
das Mädchen fchien eine andre Antwort erwartet zu haben, 
nnd ſah mich mit eintgem Befremden an. — ‚‚Lirbed Mäd: 
chen, nahm ich wicher das Wort, als ich mich aefaft hatte, 
Ihre Lage gegen mic ſcheint Ihnen eben fo maewoͤhnlich zu 
fepn, ald mir meine gegenwärtige Lage gegen Sie ift, und 


doch, verzeihen Sie, weiß ich dieß von deyden Selten nicht 
mir der Deranlaftung zu reimen, bie mir das Glüt ver 
ſchafft bar, mim bier neben Ahnen zu finden.‘ 

Die Roſen der Schaam unikräugten iyre Stim. — „34 
weip, jtammelte e, ich weiß, wozu id Sie berechtigt habe, 
und muß mid ibm unterwerfen,‘ 

„Müren ? Alſo nicht Ihr freyer Wille? + 

„D Gott!“ feufzte fie laut, und ſchlug dem thrämens 
ſchweren Bit zum Himmel auf, einen Blid der Verzweif⸗ 

Inng und der Anklage. 

„züchten Sie nichts, mein ſchoͤnes Kind!’ und ich ſetzte 
mic; neven ſie und ſaßte ihre Kilienhand , „fürchten Ste nichts. 
Ich bin nicht gewohnt mich eines Rechts zu bedienen, das 
ich nicht dem fregen Willen, fondern nur dem Muß ver: 
danke. Doch muß ich Ihnen geſtehen, ich wunſchte zu wiſ⸗ 
fen, was Sie vermocht bar, mir unaufgefordert Hofnungen zu 
geben, die Sie nicht zu erfüllen geneigt feinen I + 

„Die Noth, Sir, rief fie ihmerzhaft, „denn feit vor 
geftern — babe ich nichts gegeilen! + 

„Himmel, ift das möglih?!’ — Mit biefem Ausruf 
eig I Hut und Stock 

johin eilen Sie? Wollen Sie mid verlaffen ? fragte 
fie weinend, und jirette ihre bepden Hdnde mir nad, 

„Ich will Sie ſpeiſen, Sie follen fih erguiden ; ich bin 
glei wieder hier!’ — Ych jkürzte zur Thür hinaus, das 
Maͤdchen wanfte mit bem Lichte mir nad, und bald hatte 
ich die Straße gewonnen. — Zum Glüt war ich in der Ges 
gend befannt. Ich gieng in eine Taverne , nahm eine Flas 
ſche guten Portwein, dann einiges Badwerf und Brod, und 

mas ich In der Geihmwindigfeit finden und mitnehmen fonnte, 
und fo Aog ich wieder zurud. 

Meine Schöne ftand now mit dem Lichte in ber Hand 
auf der Treppe, mid) erwartend. Sie leuchtete mir voran, 
und ich folgte ihr. 

„Hier, liebes Kind, bier effen Sie; ich gebe Ihnen, fo 
gut ich's in diefem Augenblide zu geben vermag.“ 

Sie nahm das Brod, fahe mich feſt an, blidte dann 
nr Dede empor... Es war die ruhrendite Fener des fies 

esmahls, der ich bis jent noch bepgewohnt habe. — Auf 

dem Tiſche ſtand ein Glas. Ich ſchenkte es voll und übers 
reichte ed ihr. Sie nahm es, und eine glühende Thraͤne fiel 
anf meine Hand, indem fie das Glas, welches ich noch 
bielt, am ihre Lippen brachte. Gie lerrte es nicht gang, 
und ich fonnte mich nicht enthalten, den Meft zu ſchluͤrfen. — 
Ich bezengte ihr mein Berleid, dab die unbequeme Zeit 
mir nicht verginnte, fie beifer zu bedienen, 

„Ih danfe Ihnen für Ihre Wohlthat, Sir. fagte fie 
in einem rubigen feften Tone, woben fie mir gerade ins 
Auge blite, „und danke Gott, daß ich diefe Erquickung 
nur Ihrer Menicenliebe verdanke.“ 

„Der innigiten herilichften Thellnahme an dem unver 
dienten Schickſale eines Engels, erwiederte id und jagte 
ihr durch diefe Worte neue Röthe auf die Wangen. „Aber 
eines Engels,’ ſetzte ich berubigend hinzu, „der eine eblere 
Empfindung erweckt, ald lüfterne Beglerde. 

Ich hatte ihre Hand ergriffen, und fühlte ihren leiſen 
Drud. Als ich ſah, dab ibre Gefühle nicht mehr fo ſtuͤr⸗ 
mifch wogten , und fie dur die genoöne Erauicung geſtaͤrkt 
ſchlen, waare ich e8, fie aufzuſordern, fih mir au entdeden. 
— „br Shieial muß ſehr fonderbar fen,” fügte ich hins 
zu, Ach geftebe, es (pannt meine ganze Neugierde.’ 

„Dann werden Sie fi fehr getäufcht finden ‚“ ermie: 
derte fie. „Mein Schigſal ifi ſeht allıdglih, und nichts 
darin merfwürdig, als daß ich das Herz bes edelſten Was 
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ters fo tief, fo unheilbar verwunden konnte.“ — Hier 
firomien ihre Thraͤnen reihlih, und lange fonnte fie die 
Sprache nicht nden. 

„Entdegen Sie ſich mir, liebes Kind, vlellelcht vermag 


„Kein Menſch auf Erben vermag mein Schickſal zu mils 
dern,“ verfente tre im Tone der Verzweiflung, „ich bin 
anf immer verworfen ! + . ‚ 

Dieler Ton erichredte mich. Alltaͤgliche Beruhigungs⸗ 
Grinde, ſah ih wobl, waren bier nicht anwendbar, um 
fo weniger, da ich bis jetzt noch durcaus nicht wußte, welche 
Art von Beruhigung in das ehe Herz meiner ſchoͤnen 
Leidenden Eingang finden möchte. Ich blieb alio in dem 
theilnebmenden , aber ernften Zone, zu welchem der Augen: 
blie unwillturlich ſtimmte. 

„Wer find Ste? Und laſſen Sie mich Ihren Namen 
willen.’ ’ x 

(rn heiße Liddp , umd bin bie Tochter eines Geiſtlichen.“ 

„Und Ihr Familienname, liebe Lidvdp 7 Der Wohnort 
Sures Waters t 

Sie füwieg einige Augenblice. — „Mein, Gir, fagte 
fie endlich, des Mannes Namen,” der mir einſt Water war, 
darf ih Ihnen nicht nennen; auch feinen Wohnort nicht ; 
denn ich bin feine Tochter nicht mehr. Ich bin eine Mater: 
md Mutterloie Waiſe, babe feine Verwandte, bin hinaus 
geftofen, ein Ball des Schiefals ! 

„ber wie?” ... j 

„D verlangen Sie nicht eine Erzählung von mir, die 
mein Herz zerreißen würde. Ich bin umansfprechlic un: 
glädlih, und died — durch meine Schuld. Das ift Alles, 
was ich Ihnen zu jagen vermag.‘ 

„Ich fühle ‚+ erwiederte ich, „daß es unbeſcheiden fern 
würde, wenn ih, ein Imbefannter, ber fib Ihnen unter 
diefen Umſtaͤnden zum Gritenmale naht, Ihr Vertrauen er: 
preffen wollte, liebe Liddp; aber unwür ig bin ich befen 
vielleicht nicht, und ed wäre doch möglich, daß ich zur Ers 
Ihres Schichſals irgend etwas beptragen fönnte, 
wenn Gie’’ .... 

„Dies, Sir, erwarte ih von Ihrem Edelmuthe, auch 
ohne der Schaam zu unterliegen, Sie mit den Umjtänden 
meiner Schuld befannt zu machen,‘ 

„Gut, Sie follen ſich nicht getäufcht finden. Für heute 
fein Wort weiter. Sie find erſchoͤpſt, bedürfen der Ruhe. 
Darf ich morgen bep Ihnen frübftücen 7 

„Ach, mein Herr! warum Sie bitten, muß ich ald eine 
Wohlthat betrachten; nur, was foll ich Ihnen voriehen? 

„Erlanben Ste, daß ih Sie bitte, biefür Chocolade 
zu beforgen.” — Ich legte eine Guinee bin; fie erröthe: 
te. — „Bis morgen!“ fagte ich, verbeugte mich, und 
gieng ... ohne einen Drud der Hand. Sie folgte mir mit 
dem Lichte bis an die unterfie Treppe, und wir fdieden. 

est erſt ald tch ind Freye Fam, und Alles um mich ber 
im Schlever ber Nacht gebillt war, jetzt erit trat bad heu⸗ 
tige Abenteuer in feiner ganzen Abentenerlichfeit vor meine 
Phantaſſe. Was iſt's mit dem Mädchen ? — Diefe Frage 
war am leichteiten beantwortet ; es bedurfte nur eined Blids 
auf die holde Geſtaſt. Mas fur eine Schuld Fonnte auf 
dieſem Herzen laiten, als die Schuld — ber Liebe? — 
War fie aber ihren Eltern entilohen oder von diefen verſtoſ⸗ 
{en? — Das ⸗Erſte ſchien mir das Wahrſcheinlichſte, das 
Rente beynahe unmöglich. Auch die ſchuldige Tochter bleibt 
noch Tochter, fagte mir mein Herz, und Liddp prach mit 
Ehrfurcht von ihrem Water. Mifo iſt fie entfioben, entführt 
vieleicht, jegt verlaffen von dem treulofen Werführer, ohne 


Erfahrung , ohne Bepſtand, alfeln mit ihrer Jugend umd 
blühenden Geſtalt auf dem Flippenvolen Meere ber Haupts 
ftadt, ein Raub der Verzweiflung und des Laflers! — 
Mein, das joll nicht feon. Ich will, ich muß fie rerren! — 
Dies war der einzige ſeſte Gedanfe, den ich zu ſaſſen vers 
mochte, ob ich mir gleich die Frage : Aber wie? Du ein 
Yüngling, fie ein Mädchen! in einer fremden Etadt! — 
nicht zu beantworten mußte, . 
Unter diefen Gedanten kam ich bey meiner Wohnung au. 
ch Elopfte leije, um Niemand zu erwecken, und bald offnete 
ih bie Thüre, und Nannp trat mir dem Lichte aus ber 
Küche. „Gottlob! Sie find’s, Mr. Bernbard !’- rief fie 
mir entgegen. „Wie babe ih min um Ste geängfligt! * 

„Um mic, liebe Nanny ? fragte ich verwundert. 

Ja wohl um Sie. Wo bleiben Sie denn fo ſpaͤt ?” 

„Ein Freund bielt mich auf.’ ö 

„Oder eine Freundin vielleicht 7 — Ehe ih antworten 
fonnte, fuhr fie fort: „Sle ſind erik wenige Wochen in 
London, Fennen die Straßen faum, und wagen es fo fpät 
und ganz allein zu geben?” Haben Sie beun wenigjtens 
den Nahtmichter mitgenommen ? + 

„Mein; wozu? Mir int nichts begegnet.’ 

„Wenigitend nichts Unangenehmes, wie es ſcheint,“ 
antwortete fie laͤchelnd. 

Wir ftanden vor meiner Stubenthire, ich ſchloß auf, 
ftette mein Licht an dem ihrigen an ; fie wünichte mir eine 
gute Naht, und ib — gieng in mein Zimmer, obne dem 
guten Mädchen einmal für ihre um mid ausgeftandene Angit 
zu danfen. Mar ich denn diefen Wbend ganz bezaubert ? 
ze eine neidifche Tee mein Herz mit Eis übergoffen ? — 

enn ein Mädchen ich um uns dngitigt, fo verdient das 
doch wohl einen Meinen Danf; und noch dazu ein ſchlankes 
bübfches ſchwar aͤugiges Mädchen, beun das war Nanny, 
dad Stubenmädhen meines Wirth. — An dem Mbende 
pbilofophirte ich fo nicht, fo ganz war ich des erlebten Abens 


teners voll, 
(Die Fortfegung folgt. ) 





Korrefpondenz: Nachrichten, . 
Paris, Aprif, 

Ein katholiſcher Prediger in Borbeaur, welcher wegen fels 
ner Berebfamkelt bort viel Huffeben erregt, ſprach neutich im 
Benereifer — de cette secte impie qui se qualifie de 
Chretiens etc. Fuͤrchtet denn ber Dann bie gerechte Abndung 
bes gröften Wiederherſtellers der Achten und wohlthaͤtigen Toles 
ranz im Franfreich nicht ?_ Aber man fagt, biefed Controvers⸗ 
Seſchrey, fein Riehlingsfach, ſey nicht and Grunbfag , fondern 
er glaube blos andern damit gefällig gu werden. 


In der Testen Eigung ber Aufmunterungtaefelifchaft bat 
Merimee Über bie Eoncurreny zu ben Prrifen des vergan⸗ 
genen Jahrs im Namen des Eomite des arts chimiques bes 
richtet, Die eingefendeten Bleimeißproben waren zwar ſehr 
fhön, unb dem Cremſerweltß gleich, jedoch ſchien bie Berel⸗ 
tung in ber erforberten Menge nicht fo zur Genüge erwiefen, 
baß ber Preis hätte ertbeift werben können. Ueber die Des 
flillation des Holzes waren zwey, aber ſehr ungenligende , über 
die Meinigumg bes Eiſens, bas in Hälte und Hise fpringt, 
und die Bereituug bed Gufifiabld eine nicht befriedigende , und 
Äder bie Mittel, bie Güte des Fenſterglaſes zu beflimmen, 
und bie Bereitung bed Zinnobers gar Feine Abbanblung einges 
lauſen. Ueber die zwer letzteren Aufgaben verſprachen jeboch 
die Arbeiten Gulton's unbeined nicht genannten Mitglieds 
ber Geſellſchaft befriedigende Aufſchluͤſſe. 


Nro. 102. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwod, 29. April, 180%. 
Wiſſet, ein erhabner Sinn | 
Legt das Große in das Leben, 
Und er fucht ed nicht darin. 
Schiller. 





Noch ein Wort 
über die neue Ausgabe von Goethe's Merken, 


Sie find da, diefe fchönen vier Bände, umd der berühmte 
Merleger hat baran gehandelt und gearbeitet, wie ein ebler 
Mann ! 

Diefe wenigen Worte Fönnten genng ſeyn, und wären 
bep den vorliegenden (fo wie bey allen) Metjterwerfen ber 
Kunft auch zugleich die befte Kritif. — Aber, kein warmer 
Menſch, der in der alten, wohlbefannten Fülle diefes 
Geiftes von neuem ſchwelgt, und fi froh mit dem neu: 
hingekommnen Bläthen-Meihthume Fränyt, vermag zu 
{hmweigen. Dem im höchſten Genuffe ſehnt fih ein 
warmes Herz am meilten nah Mittheilung. 

Mer fie ſchauen will, des hinübergefhwebten Schillers 
Quelle der Unfterblichfeit und ewigen Jugend, „die in ber 
Dichtenden Kunſt rinnet,“ der nahe fich hier und erfrifche 
das Herz an ihren himmliſchen Silberbliden — wer in den 
Kämpfen der kriegeriſchen Zeit ermattet iſt, der gehe bin: 
aus, ſchaue In die Morgenröthe des lommenden Frühlings, 
md finge wieder aus dem alten, ewigen May: Liede, 
J. B. S. 46: 

O Lieb'! o Liebe! 

Co golden-⸗ſchoͤn, 
Wie Morgenwolken 

Auf jenen Hoͤhn! 
Du ſegneſt herrlich 

Das friſche Feld, 
Im Blütbendampfe 

Die volle Welt. 


O fagt mir, Brüder, muß nicht jedes im bürgerlichen 
Sturm erfaltete Leben in diefer Himmels waͤrme wieber 
zum blühenden Map auffchmellen ? Wohl und, daß du noch 
unter und wanbelit, lebenvoller Menih — ja, ich fage es 
mit Wonne: du waͤrmſter unter allen Dihtem! Mein 
bift du, wie ein Goldſtrom — warm war unfer Schiller, 
dein Freund, wie ſprudelndes Gilber; aber er war doch ber 
Reinſte — aber du bleibft doch ewig der Wärmjte! 

Das Tifhlied, J. B. ©. 54, flelt uns eine Art 
von Mihi est propositum anf, das aͤchtdeut ſch 
gedaht, und mit aͤchtgriechiſchet Feinheit gebichtet iſt. 
Alles Gewagte darin — moben der felige Bürger, feiner 
Natur nad, fo ſeht in den burihifofen Tom fiel — 
ift bier (ald ein, etwa nad bem Genuſſe ber erſten brey 
Glaͤſer, plöglich auffpringender üppiger Bluͤthenbuͤſchel) in 
den zwey .eriten Strophen dargereicht : 

Mic ergreift, ich weiß nicht wie, 

SHimmliſches Behagen; 

Mill mich's etwa gar hinauf 
% den Stemen tragen ? 
och ich bleibe lieber bier, 
Kann ich reblih fagen. 
von * ne Wein 
Auf den Tiſch zu ſchlagen. 
Wundert euch, ihr Freunde, nicht, 
Wie ich mic gebaͤrde 
Mirflich it es allerliebit 
Huf der lieben Erbe: 
Darum fchmwör’ th feyerlich 
Und obn’ alle Fibrde. 
Daf ich mid nicht freventlich 
Wegbegeben werde, 
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Den ſchwelgeriſchen Geift, der in biefem, überhaupt 
fehr reiben und prachtvollen Liede weht, wuͤrden unire 
älten Schulen „das dchtpoetifhe Gelaͤchter einer luſtigen 
Zeh:Compagnie nennen, und die neuejle Schule, vielleicht 
richtiger, „eine reine, göttergleiche Liederlichteit/ / betiteln. — 
Es iſt die reinmenſchlichſte Vollerey, welche, fo langſam 
und beſonnen ſchlütfend aus dem Kelche des vollen Lebens, 
und fo keuſch und züchtig, fich noch niemals ausgefungen hat, 
wie bier. 

In der Generalbeihte ©. 57 herrſcht eine noch 
höhere bachantiihe Weihe. Hier glaubt man den Dichter 
zu fehen, wie er, an Bacchus, Amots und Mpollons Statt, 
im poetifchen Priefterrode herrlich dafigt und Beichte fpricht, 
und gnädig anhört, wie fie zu ihm auffchrepen : 

Willſt du Abfolution 
Deinen Treuen geben , 
Wollen wir, nad deinem Wink, 
Unabläpig ſtreben, 
Uns vom Halben zu entwöhnen, 
Und, im Ganzen, Guten, Schönen, 
Mefolut zu leben. 

(Dergleihen Kraftansdrüde, wie das unterftrichene Wort 
in der legten Zeile, gelingen faft einzig und ausſchließlich 
diefem Dichter.) Und nun — ber nengelobte Gehorſam 
iſt folgender : 

Den Philiftern allzumal 
Mohlgemuth zu fchnippen. 
Jenen Perlenihaum des Weins 
Vicht nur flach zu nippen, 
Vicht zu lieben, leid mit Augen, 
Sendern fejt uns anzufangen 
An geliebte Lippen. 

Mel eine unvergleichbar zarte, elegifhe Stimme dringt 
bey der Dauer im Wechſel (S. 61) im die Tiefen der 
Seele, wenn es dort heißt: 

Willſt du mach den Früchten greifen, 

@ilig nimm dein Theil davon! 

Diefe fangen an zu reifen, 

Und die andern Feimen ſchon; 

Gleich nad jedem Regenguſſe 

Wendert fid dein holdes Thal, 

Ah! und in denselben Fluffe 
Schwimmſt du nicht zum zweptenmal. 


Und die glüdlihen Gatten (©. 63.) — ein rüb: 
render Gegenfab zu den Mufen und Grasien in ber 
Markt! —— Doch, genug — ich babe erit bis zur S. 108 
des J. B. gelefen, und fait bey jedem Blatte wieder aus: 
gernfen: gewiß, dieß Lied muß wohl das herrlichite fepn ! — 
Zwar drängt ſich bepm. Genuß aller diefer Herrlichkeiten oft 
ein Seufjer darüber aus der Brut, daß auch der Dichter, 
auh er, nur ein ſterblicher Menſch fern muß; 
aber ſchaut bin, Freunde, auf die Neflerion, bie er felbjt 
&. 61 macht, und — 

Danket, bab die Gunſt der Mufen 
Unvergänglihes verbeißt: 
Den Gehalt in feinem Buſen, 
Und die Form in feinem Geift I 


Zum feyerlihen Andenken der verwittweten Herzogin 
Unna YUmalia, 
au Sachſen⸗ Weimar, und Eiſenach, geb. Herzogin 
von Braunſchweig und Lüneburg. *) 

Wenn das Leben der Großen diejer Welt, fo lange es 
ihnen von Gort gegönnt iſt, dem übrigen Menfchengefhlecht 
als ein Beyſpiel vorleuchten fol, damit Standhaftigkeit im 
uUngluͤck und theilnehmendes Würfen im Gluck immer alls 
gemeiner werde; fo iſt bie Betrachtung eines bedeutenden 
vergangenen Lebens von gleich großer Wichtigkeit, indem 
eine kurzgefaßte Weberficht der Tugenden und Thaten einem 
Jeden zur Nacheiferung als eine große und unſchaͤtzbare Gas 
be überliefert werden kann. : 

Der Lebenslauf. der Faͤrſtin, deren Anbenfen wir heute 
fepern, verdient mit und vor vielen andern ſich dem Ges 
daͤchtniß einzuprägen , befonders dberienigen,, die früher unter 
ihrer Megierung und fpäter unter ihren immerfort landess 
mütterliben Einfläffen,, manches Guten theilhaft geworden, 
und ihre Huld, ihre Freundlichkeit perfonlih zu erfahren 
bad Gluͤck hatten, 

Entfprojfen and einem Haufe (1739 Det. 24), das von 
den feüheften Voreltern an bedentende wuͤrdige und tapfere 
Ahnhetren zähle, Nichte eines Königs, des größten Mans 
nes feiner Zeit; von Jugend auf umgeben von Geſchwiſtern 
und Verwandten , denen Großheit eigen war, die kaum 
ein ander Beitreben kannten, als ein ſolches, das rubmvoll 
und auch der Zukunft bewundernswuͤrdig wäre ; in der Mitte 
eines regen, fih in manchem Sinne weiter bildenden Hofes, 
einer Vaterſtadt, melde ſich durch mancerley Anjtalten zur 
Cultur der Kunft und Wiſſenſchaft auszeichnete, ward fie 
bald gewahr, dab auch in ihr ein ſolcher Keim liege, und 
freute fi der Ausbildung, die ihr durch die trefflichſten 
Männer, welche fpäterhin in der Kirche und im Reich der 
Gelehrfamfeit glängten, gegeben wurde. 

Bon dort wurde fie früh hinweggerufen (1756) zur Bers 
bindung mit einem jungen Fuͤrſten, der mit ihr zugleich im 
ein heiteres Leben einzutreten, feiner jelbit und der Mors 
theile des Gluͤks zu genießen begann. Ein Sohn entiprang 
aus diefer Vereinigung (1757), auf den fih alle Freuden 
und Hoffnungen verfammelten ; aber der Mater follte ſich 
wenig an ibm und an bem zweyten gar nicht erfreuen, ber 
erſt nach feinem Tode das Licht ber Welt erblidte. 

Bormünderin von Unmuͤndigen, felbit noch minderjaͤh⸗ 
rig (1758) , fühlte fie fih, bep dem einbrehenden fieben: 
jährigen Kriege, in einer bebenflihen Lage. Als Reichs— 
Fuͤrſtin verpflichtet, auf derjenigen Seite zu ſtehen, bie fich 
gegen ihren großen Oheim erflärt hatte, durd die Nähe der 


*) Wir fhumen nicht, biefen gehaftreichen Muffag, befen 
Mittheilung am Tage der feperlichen Beyſetzung einer im 
edelten Sinne bes Wortes liebendwürbigen Für: 
ftim bie allgemeine Ruͤhrung moch erhöhte „ im biefe 
Blätter aufzunehmen, 
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Krlegswuͤrkungen felbit gedrängt, fand fie eine Beruhigung 
in dem Beſuch des großen heerführenden Könige. Ihre 
Provinzen erfuhren viel Ungemach, doch fein Verderben ers 
drüdte fie, 

Endlich zeigte ſich der erwuͤnſchte Frieden , und ihre ers 
ften Sorgen waren die einer zwiefahen Mutter, für bad 
Land und für ihre Söhne. Sie ermuͤdete nicht, mit Geduld 
und Milde das Gute und Rüsliche zu befördern, jelbft wo 
es nicht etwa gleich Grumd faſſen wollte. Sie erhielt und 
näherte ihre Wolt bey anhaltender furchtbarer Hungersnoth 
(1772). Gerechtigkeit und freyer Edelmuth bezeichneten 
alle ihre Negentenbefhläffe und Anordnungen. 

Eben fo war im Innern ihre herzlichſte Sorge auf bie 
Söhne gewendet. Vortreffliche verdienfivolle Lehrer wur: 
den angeitellt , woburd fie zu einer Verſammlung vorzügs 
liher Männer den Anlaf gab, und alles dasjenige begrün: 
bete, was fpäter für dieies beiondre Land, ja für das gans 
ze dentſche Warerland , fo lebhaft und bedeutend wirkte, 


Alles Gefällige, was das Leben zieren kann, fuchte fie fos 
gleih nah dem gegebenen Maf um fih au verfammeln, mb 
fie war im Begriff, mit Freude und Zutrauen bad gemwilfen: 
haft DVerwaltete ihrem Durchlauchtigſten Sohn zu Kberges 
ben (1774), als das unerwartete Ungläd des meimarifchen 
Schloßbdrandes die aehoffte Freude in Trauer und Sorgen 
verwandelte, Uber aud bier zeigte fie den eingebornen Qeift : 
denn unter großen Vorbereitimgen zu Milderung fo wie zu 
Benusung der Folgen diefes Unglüds nbergab fie ruhm⸗ 
und ehrenvoll ihrem zur MWollidhrigfeit erwachfenen Erſtge⸗ 
bormen die Megierung feiner vÄrerlihen Staaten, und trat 
eine forgenfrepere Abtheilung bes Lebens an. 


Ihre Regentſchaft bradte dem Lande mannigfaltiges 
Gluͤck, ja das Unglück felbit gab Anlaß zu WVerbefferungen. 
Wer dazu fähig war, nahm fie an. Gerechtigfeit, Staats⸗ 
wirthſchaft, Polizey, befeitigten,, entwickelten, beitätigten 
ſich. Ein ganz anderer Geiſt war über Hof und Stadt ges 
fommen. Bedeutende Fremde von Stande, Gelehrte, Kuͤnſt⸗ 
ler, würften befuchend ober bleibend. Der Gebraudy einer 
großen Bibliothet wurde frep gegeben, ein gutes Theater 
unterhalten, und bie neue Generation jur Ausbildung bed 
Geiſtes veranlaßt. Man unterfuchte ben Zuſtand ber Mia; 
demie Jena. Der Furitin Frepgebigfeit machte die vorge: 
ſchlagenen Einrichtungen möglich, und fo wurde diefe Ans: 
ftalt befejtigt und weiterer Verbeſſerung fähig gemacht. 

Mir welher freudigen Empfindung mußte fie num unter 
den Händen ihres unermübdeten Sohnes, ſelbſt über Hoffnung 
und Erwartung, alle ihre früheren Wuͤnſche erfüllt fehen, 
um fo mehr ald nach und nach aus der gluͤclichſten Ehever: 
bindung eine wurdige frohe Nachkommenſchaft fih entwickelte. 

Das rubige Bewußtieon, ihre Pflicht getban, Das, mas 
ihr oblag, geleiitet zu haben, begleitete fie zu einem ſtillen, 
mit Neigung gewählten Privatleben, wo fie fih von Kunft 


und Milfenfhaft , fo mie von ber ſchoͤnen Natur ihres laͤnd⸗ 
lien Aufenthaltes umgeben, glicdlih fühlte. Sie gefiel 
fi im Umgang geiftreiher Perjonen, und freute fih Vers 
hältnlffe diefer Art anzufnäpfen, zu. erhalten und nüßlich 
zu machen; ja.es it Fein bedeutender Name von Weimar 
ausgegangen, der nicht in ihrem Kreife früher oder fpärer 
gewürft haͤtte. So bereitete fie fich vor zu einer Reiſe jens 
ſeits der Alpen (1788), um fir ihre Geſundheit Bewegung 
und ein milderes Klima zu nutzen: denn Fur; vorher erfuhr 
fie einen Unfall, der das Ende ihrer Tage herbepzurufen 
ſchlen. Aber einen höheren Genuß hoffte fie von dem An— 
ſchauen deffen, was fie in den Künften fo lange geahndet 
hatte, beionders- von ber Mufif, von ber fie ſich früher gründs 
lich zu umterrichten wußte; eine neue Erweiterung ber Le⸗ 
bensanjichten durch die Bekanntſchaft edler und gebildeter 
Menſchen, die jene glüdlihen Gegenden als Einheimiſche 
und Fremde verberrlichten,, und jede Stumde des Umgangs 
zu einem merkwürdigen Zeitmoment erhöhten. 

Manche Freude erwartete fie nach ihrer Zuruͤkkunft, als 
fie mir manderley Schäken der Kunft und der Erfahrung 
geihmüdt ihre häusliche Schwelle berrat. Die Vermaͤhlung 
ihres blühenden Enfeld (1804) mit einer unvergleichlichen 
Prinzefin, die erwänichten ehelichen Folgen gaben zu Feiten 
Anlaß, woben fie fih des mit raftlofem Eifer , tiefem 
Kunſtſinn und mählendem Geſchmack wieder aufgerichteten 
und ausgeihmüdten Schloffes erfreuen Fonnte, und ums hofs 
fen ließ, daß zum Erſatz für fo mandes frühe Leiden und 
Entbehren ihr Leben fih in ein langes und ruhiges Alter 
verlieren würde, 

Aber es war von dem Alles Lenkenden anders vorgefehen, 
Hatte fie während dieſes gezeichneten Lebensganges manches 
Ungemah tief empfimben, vor Jahren den Verluſt zweyer 
tapferen Brüder, die auf Heereszuͤgen ihren Tod fanden, 
eines dritten, ber fih für andere aufopfernd von den Fluthen 
verfchlungen ward, eines geliebten entfernten Sohnes, fpäter 
eines verehrten, als Gaſt ben ihr einfehrenden Bruders, 
und eines boffnungsvollen lieblihen Urenfels, fo hatte fie 
ſich mit inwohnender Kraft immer wieder zu fallen, und 
den Lebensfaden wieder zu ergreifen gewußt, Aber im dieſen 
legten Zeiten, da ber uubarmberzige Krieg, machdem er 
unſer fo lange geſchont, ıms endlich und fie ergriff, da fie, 
um eine herzlich geliebte Jugend aus dem wilden Drange 
zu retten, ihre Wohnung verließ, eingedbenf jener Stunden, 
als die Flamme fie aus ihren Zimmern und Saͤlen verdrängs 
te; num bep dieſen Gefahren und Beſchwerden ber Reiſe, 
bey dem Unglück, das ſich über ein hobes verwandtes, über 
ihr eigenes Haus verbreitete, bey dem Tode des lebten 
einzig geliebten und verehrten Bruders, in dem Augenblid, 
da fie alle ihre auf dem feiteiten Beſitz, auf wohl erworbenen 
Familientuhm gebauten jugendlichen Hoffnungen, Erwar⸗ 
tungen von jener Seite verſchwinden ſah: da ſcheint ihr 
Herz nicht laͤnger gehalten, und ihr muthiger Geiſt gegen 
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den Andrang irbifher Kräfte das Uebergewicht verloien zu 
haben. Doch blieb fie noch immer fich felbft gleich, im 
Aeußern rubig, gefällig, anmuthig, theilnehmend und mit: 
theilend, und Niemand aus ihrer Umgebung fonnte fürchten, 
fie fo gefhwind aufgelöst zu ſehen. Gie zauderte, fich für 
Frank zu erflären; ihre Krankheit war kein Leiden, fie ſchled 
aus der Gefellitaft der Fhrigen (1807, April 10), wie fie 
gelebt hatte. Ahr Tod, ihr Berluft follte nur ſchmerzen, 
als norhwendig, unvermeidlich, nicht durch zufällige, baͤng⸗ 
liche, angjivolle Nebenumitände. 

Und wem von und iſt in gegenwärtigen Angenbliden, mo 
die Erinnerung vergangener Uebel, zu ber Furcht vor zus 
tünftigen gefellt, gar manches Gemüth beaͤngſtigt, nicht 
ein ſolches Bild ftandhaft ruhiger Ergebung tröftlich md 
auftichtend ! Mer von ung darf fagen: meine Leiden waren 
fo groß, als die ihrigen; und wenn jemand eine folde 
traurige Veraleichung anjtellen Einnte, fo würde er ſich an 
einem fo erbabenen Benipiele geitärft und erquidt fühlen. 

Ja! — wir fehren zu unſerer eriten Betrachtung zu: 
ruͤck — das ift der Vorzug edler Naturen, daß ihr Hinfchels 
ben in höhere Regionen ſegnend mwürft, wie ihr Verweilen 
auf der Erde; daß fie uns von borther, gleih Stemen, 
entgegen leuchten , ald Richtpunkte, wohin wir unfern Lauf 
bey einer nur zu oft durh Stürme unterbrochenen Fahrt zu 
ribten haben; daß diejenigen, zu denen wir uns als zu 
Wohlwollenden und Hülfreihen im Leben hinwendeten , nun 
die fehnfuchtsvollen Blicke nach fi) ziehen, ald Wollendete, 
Selige. 


An ein Brautpaar. 


Daß end fein Leid noch Schmerz; 
Den Seelenfrieden raubt, 
Sty, Aulind fein Herz ! 


Sep, Julius, ihr Haupt! 8. 





Joſeph, 


Drama mit Seſang in drey Akten von Duval. 


Wer erinnert ſich aus feiner Jugend der Thränen nicht, 
die ihm beym Leſen der Geſchichte Joſephs floſſen? wen 
entzugre nicht die ſchene Cinfalt, womit die Bibel fie dar⸗ 
ftelt ? wie mander Dichrer Ift wohl ſchon in Verſuchung 
gerathen, dieie Geſchichte ald Epopee zu bearbeiten? Bi: 
taube bat fie zum Gegenitande eines profaifchen Gedichtes 
gemacht, weldes vielleicht den beiten Band feiner Werte 
anfüllt. Weoltaire ſnchte lange in den verfchiebenen Epo⸗ 
«hen derfelben einen Gegenftand zu einem Trauerfpiele, fand 
aber diefe Epochen zu genau miteinander verbunden, alle 
zu ſeht auf das Intereſſe des Ausganges würfend, um eins 
sein ausgehoben werden zu koͤnnen. Mire es ihm erlaubt 
gewefen, bie ganze lange Trennung Joſephs von feinem 
Mater in fimf Akten au umfaffen, ibn ans dem Boden 
des Brunnens auf das Bett des ſchoͤnen Weibes Potiphars, 
aus dem Kerker auf den Thron in der mämlichen Vorftellung 
zu verſetzen — erlaubte die Megel ber Einheit, die der frans 
zöflihe Dramatifer beobachten muß, den Zuſchauer in einem 
Zeitraume von zwey oder drey Stunden in mehrere 


umberreifen,, ihn mehrere Jahre durchleben zu laſſen, ſo 
wurde bie franzöfiihe Buhne dieſes Stud von Voltaire, 
und noch mande andere vortrejjiihe Echauipiele mehr bes 
nen, Aber die Negel erlaubt zu einer Vorſtellung höchftens 
nur ben Uebergang vom Abend bis zum Morgen. und un: 
terwirft ben Dichter einem Zwange, der wohl die Haupt: 
ürfache ſeyn mag, daß fo viele franzöftihe Schau ſpiele bey 
der erften Vorſtellung durchfallen. Auch Baour Lormian, 
der vor einiger Zeit es endlich wagte, eine Szene der Ge⸗ 
ſchichte Joſephs als Trauerjpiel zu bearbeiten , würde 
dieſes Schiejal gehabt haben, hatten die ſchoͤnen Verſe ſei⸗ 
nes Stüdes es nicht erhalten, 

Du vals gegenwirtiger Verſuch, die Schlußſzene diefer 
Geſchichte, wo Joſeph ſeine Familie wieder findet, und ſich 
iht zu etlennen gibt, lyriſch⸗dramatiſch zu bearbeiten, hat 
dagegen allgemeinen Befall gehabt, und der Kritif ganz 
den Mund geftopft. Man follte glauben, daß dieser beliebte 
Dramatifer mit den ftrengiten griechiichen Tragödienichreibern 
an Einſachheit in der Darftellung feines Gegenftandes hätte 
wetteifern wollen. Allen drey Alten liegt bucitäblic die 
bibliihe Erzählung zum Grunde. Sie wird durch feine 
poetifhe Frepheit, durch feine fremde Epiiode entitellt, oder 
durch eine erfundene Intrigue verworren gemacht. Die eins 
zige Frepheit, die Duval ſich erlaubt bat, ift, Jalob blind 
erſcheinen zu laſſen, welches die Umftäude eben nicht noths 
wendig machen. Vielleicht wollte er ihm dadurch ein größeres 
Intereife geben. 

Die Hälfte des großen Benfalld gehört dem Komponiften, 
Die Muft mußte einen eigenthümlichen Charakter haben, 
mußte ganz dramatifch feon, und niemand war beifer im 
Stande, ihr dieſe Eigenihaften zu geben, ald Mebul, 
von dem man durch feine Stratonice, Quphrofine, 
Melidore, Ariodante, Jratom. f. wm. weiß, wie 
wahr er Zeibenichaften und Empfindungen auszudrucken, mit 
welcher Gewalt er ans Herz zu reden vermag. Seine Mur 
fit bier iſt einfach und neu, trägt ganz das Kolorit des Lo: 
fals, iſt ganz patriarchaliſch, befannte Accorde find forgfältig 
darin vermieden, und bagegen neue Eombinaifonen der Töne 
hervorgebracht worden, die ben gelehrten Harmontiten vers 
rathen, deren große —— aber ber lieblichen Melodie, 
bie über dad Ganze herrſcht, im mindeiten nicht ſchaden, oder 
gegen ben bezaubernd einfachen Geſang grell abſtechen. Uns 
ter dieſem zeichnen fih zwey Momanzen, die eine von os 
feph *), die andere von Benjamin gelungen , fo vorzöglich 
aus, dab fie in Paris ſchon auf den Flügeln aller Mufiffreundins 
nen aufgefchlagen liegen. Beym Morgengebete der Iſraeli⸗ 
ten würde auch der verftodtefte Suͤnder zur Andacht binger 
riffen werden ; man fühlte einen fait unwiderjtehlichen Drang, 
auf die Knlee zu finfen und mitzubeten, 


Notiz. 


M. Friedrich Ferdinand Drüd, Profeffor am Etutt: 
garter Gpmmnafinm, umd Fönigl. Bibliothefar, ein vorgüg: 
licher durch mehrere gelehrte Abhandlungen befannter Humas 
nift, ein von Eeite des Kopfes und Herzens gleich ſchaͤhens⸗ 
wertber. befcheibner Mann, ftarb am 27. d. M. im sziten 
Jahre feines Alters. Das Gomnafinm verlor an ihm einen 
wahr geachteten,, vortrefflichen Lehrer, feine Familie einen 
liebenden geliebten Vater und Gatten, ihre Stübe, feine 
Freunde einen theuren unmandelbaren Freund, die Menjch: 
heit einen fir ihr Wobl unermübder thätigen Meilen. 


*) Diefe folgt bier ald Beylage, bie zweyte in einem Pünfs 
tigen Blatte. 


JOSEPH, Romance. Musique de Mehul. 
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N® ı. Andante. 
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Den lauten Markt mag Momus unterhalten; 
Ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten. 


Schiller. 





Abriß der neueſten Welterde und Staaten— 
Kunde von J. M. Freyh. v. Lichtenſtern. 
Erſter Band. Mathematiſche und phyſiſche Welt⸗ 
Beſchreibung mit drey dazu gehbrigen cosmogra⸗ 
phiſchen Karten. Wien 1807. Gedruckt mit 
v. Haykuls Schriften. 8. 390 ©. 

Nie ift es wohl mebr Bedürfniß gewefen, als eben 
jest, ben neuen und allerneuften Zuftand ber europdifchen 
und auffereuropdifchen Staaten fennen zu lemen, und auch 
mit der Erde und dem Univerfum felbft unfere Befanuticaft 
nah den vollfiändigiten Anſichten zu unterhalten und zu 
erneuern, die fih bis jeht der menſchliche Geiſt davon zu 
verihaffen mußte. Während auf der einen Eeite unfere 
Herfhel und Dlbers umd Harding md Schröter 
und Piazzi das Gebiet unjers Forfhens und Wiſſens am 
Himmel ins Unendliche erweitern ; während Franzofen und 
Engländer und Spanier und Ruſſen auf den entfernteiten 
Meeren Wogen und Stirmen trogen,, jeden merkwuͤrdigen 
Yunkt unſerer Erde aufzufinden und genau zu befcreiben ; 
während unfere Naturforiber jetzt aus den duͤrren Sands 
Wuͤſten Afrifad, jeht von dem ewigen Schnee der Gordil: 
lerad mir neuen Schänen beladen zurückommen, ändert bie 
ftets wandelbare Politif unter uniern Augen Staaten und 
ihre Formen mit fo reiffender Schnelle um, dab man nad 
wenigen Jahren faum noc ihre Geftalt zu erfennen vermag. 
Unter folhen Umſtaͤnden ift ein Wert, mie ed uns der 
vielbelefene Freyherr v. Licptenftern in feinem Abriſſe 


ber neuften Welt: Erd» und Staaten:Kunde barbietet,, wohl 
recht eigentlich an ber Tagesordnung. Zwar nur wenig ents 
hält diefer erite Band von eigentliher Staaten: Kunde, 
nur auf 2 Bogen, nebit einer darzu gehörigen Karte von 
Europa, eine ftatiftiifhe Meberficht der fämtlichen europdis 
{ben Staaten mad ihrem Buftand in der 2ten Hälfte des 
Jahres 1806 dargeſtellt; aber auch ſchon dieſe ſummariſchen 
Tabellen, felbit ihr auf ewigen MWechfel hindeutender Titel 
ſchon, wie viel Stoff enthalten fie nicht zu lehrreichen und 
merfwirdigen Betrachtungen! Und ein Blick auf die Karte, 
d namentlich auf die — zwiſchen den abgefondert vorge 
ten öfterreichiichen und preußiſchen Staaten, welche letz⸗ 
tere and Hannover begreifen — fo gewaltig zuſammenge⸗ 
ſchrumpfte Germania, umd die Erinnerung an bie ſeitbem 
vorgefallenen Creigniffe, bep wen müßten fie nicht Empfin⸗ 
dungen eigener Art werten, denen ähnlich, die Sulpicius 
nad feinem befannten Brief an Eicero-auf feiner Eres 
Meife von Aegina nah Megara batte! Den weitem ben 
größten Theil des vorliegenden erften Theils dieſes viels 
umfaffenden Werks macht matbematifhe und phyſiſche Erb: 
Beſchreibung und allgemeine Cosmographie aus, Mit fichts 
barem Fleiſſe ſind aus den beiten Werfen die neuften und 
zuverlaͤf igſten Nachrichten iber dad Meltgebiude tberbaupt, 
und bie neuften Entdeckungen am Himmel zufammengetras 
gen, und durch 2 große Karten, wovon die eine die Halb: 
fugeln des Himmels mit den neuften Gtembildern , die 
andere unfer Sonnenſyſtem mit allen bis 1806 entbedten 
Planeten enthält, erläutert, Eben fo ift bey ber phpflichen 
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Erdbefchreibumg gleihfam eine kurz zufammengebrängte 
Phyſit eingeſchaltet. Freylich moͤchte wohl Manchem dieß 
doch ein wenig allzuweit ausgeholt ſcheinen. Und wirklich 
in Anſehung der Phyſik dürfte dieſer Vorwurf ſchwetlich 
ganz abzulehnen ſeyn. Bey der großen Reichhaltigteit und 
dem fieten Zuwachs biefer Wiſſenſchaſt iſt ed doch nicht 
moͤglich, in einem fo kurzen Abriß auch nur die Reſultate 
inımer vollſtaͤndig und befriedigend genug darzuitellen, und 
ven weiterer Ausführung und Beweiſen kann ohnehin micht 
die Mede fepn. Mer mithin vorhin Laye in der Willens 
{haft war, wird aus dieſen übrigens mit Auswahl und 
Sorgfalt zuſammengeſtellten Nachrichten doch nicht hin 
reichenden Unterricht fchöpfen Finnen, und wer cd nicht 
war, kennt und befist volljtändigere Schriften. Die aſtro⸗ 
nomiſchen Velehrungen hingegen, die doch großentheils an 
fib ſchon in ndherem und unmittelbarem Zujammenhange 
mit der mathematifhen Geographie ftehen, wird gewiß 
mancer Mann von Bildung, der auf eigentlich aftronomis 
ſches Studium ſich einzulaflen weder Beruf noch Zeit hat, 
als hiſtoriſche Notizen mit Vergnügen lefen, und dem Ber: 
faffer für ihre Mirtheilung danken. Gollte fi vielleicht in 
dem 2ten Theile noch ein fchidliher Naum finden, ben 
matbematifchen Theil der Landkarten, die verſchiedenen auf 
denfelben vorfonnmenden Kreife und Linien und ihren Gebrauch 
noch umftändlicer und allgemeinfaßlih zu erläutern; fo 
würde die ein neues Verdienſt ſeyn, das ſich der Verfaſſer 
um das Publifum machte. ei; 


—— 


Shwärmerei, 
(Bortfegung.) 


‚„‚Meverend Sir,“ redete ich den Prieſter des barmber: 
igen Gottes an, ald wir feinem Haufe nahe waren, „Der 
lame Longwood verdient die Achtung, die man = 
oilt.‘ 

Freundlich wandte er fih zu mir. „Sie find ein Frems 

der, Gentleman, und, wie ich höre, eim Deuticer ?+' 

„Db e6 mir gleich leid thut, daB Sie dies ſogleich hören, 
fo muf ich doch geſtehen: ja, ich bin ein Deutſcher.“ 

„Sie ipreben das Engliihe ſeht gut, Sir, nur daß das 

Dhr eines Engländers Sie entdedt, darf Sie nicht irre 
maben. Sind Sie lange in Birmingham 7 

„Erſt seit wenigen Stunden.‘ 

„Sie fommen von London ? 

„Kür ient, ja.‘ ö 

„Und werden fich fange bier aufhalten ? + 

„Das ift unbeitimmt, Sir, umd hängt von einem Ges 
fhäfte ab, das mich bergeführt bat.“ j 

„Kann ich Ionen nußlich ſeyn, fo rechnen Sie darauf; 
da ich in Birmingham febr befannt bin, fo bin ich vielleicht 
im Stande... . Ih war lange in Dentichland ‚’’ fagte er 
in einem febr guten, nur erwas weichen Deutfh, ‚und 

babe dort fehr glüdliche Tage verlebt. Darf ih Sie einlas 
den, einige Augenblite bep mir einzutreten?‘ — 

Ob ih die Einladung annahm ? Mas Fonnte mir ers 
wünfchter fepn! — Der ehrwürdige Warer wandte ſich zu 


feinen Begleitern, und banfte ifmen für ihre Theilnahme. — 
Mu Sorfuccht wunſchten fie ihm mohl zu ruhen, und 
wie traten ins Haus. Ein altes Hausjtut von Magd 
ſah aus der Küche, wer binaufgleng,, und Doktor Longwood 
beocderte eine Flaſche Porrwein. — Das Hdushen war 
nett, und mir engliiher Wequemlichkeit eingerihrer. Wir 
traren ın ein ziemlich geräumiges Zimmer, an welches das 
Studirzimmer des Beſitzers mit einer bändereichen Biblio: 
thelt anıriep. Wir jegten uns traulich neben einander, die 
Flaſche wurde mir zwey Glaͤſern gebracht, die Glaͤſer gefüllt, 
und bald waren wir gegenjeitig jo befannt , als bitten wir 
ſchon zwey Sheffel Salz mit einander verzehrt. 

Mir dem Bekanntwerden unter Menſchen iſt es wirklich 
etwas eigenes. Es gibt Geſichter, die jo übel nicht (Ind, 
und doch bleiben ſie einem ewig fremd ; mit andern iſt man 
zwar wohl gleich bekannt, aber die Bekanntſchaft dünft eben 
nicht ehrenvol, und man entbehrte ihrer gem, oder fie iſt nichts 
ſagend, ohne Anziehung , in welchem Falle ich deun immer 
lieber auf ein abiropendes Geſicht treffen mag. das meine 
Phantayıe doch wenigſtens in Thärigfeit ſezt; nob andern 
begegnet man überall, es iſt die allgemeine Form, in weiche 
die Narr den Pöbel der Gefichter gest. — Dr. Lonzmoods 
Popnonomie und fein ganzes Selbit war nichts weniger als 
flach, nichts weniger als gemein, und wahrlich nichts wenis 
ger als adſtoßend; es lag vielmehr eine magnetiihe Kraft 
darin, die unwiderſtehlich zu ihm hinzog. — Ich wider: 
ftrebre diefer Kraft keineswegs; denn für mic hatte fie ja 
ein doppeltes Jutereffe. — Er war, wie erwähnt, mebrere 
Jahre in Deurihland geweien, und hatte ſich ale | übrer 
eines jungen reichen Lords lange Zeit in den Hauptitädten 
aufgehalten, dann mit ihm die große Tour gemacht, und 
war vor num zehn Jahren durch die Vermittlung der Freunde 
des Lords zu feiner gegenwärtigen reihen Pfruͤnde gefoms 
men, welche ihn nebit den Gaben der Dankbarkeit feines 
Zoglings in ben Stand fehte, befreit von Nabrungsiorgen 
dem ſchoͤnen Berufe zu leben, der Freund und Vater einer 
zahlreichen Gemeine zu ſeyn. 

„Meine Gemeine liebt mid,’ fagte er, „und ich fühle 
mich in diefer Liebe fehr glüdlich. Unſer Ort beiteht vors 
zäglih aus Fabrifen, Ben der gegenwärtigen Ariie, im 
welcher die politiſche Lage Englands ſich befindet, bedarf vor⸗ 
züglih der arme Fabrikant eines Rathgebers, der fein Zus 
tranen ſich zu eriverben weiß. Durch meine perfönliche Lage 
bin ich dazn mehr ald mancher meiner Amtsbrüder berufen, 
da ich für feine eigene Familie zu fergen babe, und einiges 
Bermögen felbit befike. Much der Unglüdliche , der fich zu 
dem Diebitahle meines Schnupftuhs hatte verleiten laſſen, 
iſt wahricheinlich einer von denen, die jetzt arbeitlos darben. 
Mid wundert nur, dad er ſich nicht früher am mich gewandt 
bat. Er ift ein Katbolif, wie ich gehört habe; aber follte 
man mich denn in Birmingham fo wenig Fennen? Was bat 
die Kirche, zu der wir ung befennen, mit den Pflichten der 
Menfhlichkeit zu thun? Ach! dah die Verichtedenbeit des 
Kirchenglaubens auch Verfhiedenheit unter den Menfchen 
begründen kann, ipricht der Vernunft Hohn.‘ 

„In Deutihland, wenigitens im noͤrdli ven, wiſſen wir 
davon wenig mehr.“ erwiebderte ich, mit vatriotiſchem Stolze, 
—* doch etwas hatte, dem brittiſchen Stolze entgegen 

u ſetzen. 

„Ian Deutſchland wiſſen fie überhaupt wenig mehr, mas 
fie unter Meligion ſich denfen ſollen,“ antwortete er mir 
laͤchelnd. — ‚Sie verwehfeln die Materie mit der Form, 
und verwerfen Eins mit dem Andern. Gie wollen dad Ab: 
folnte finden, dad dem menſchlichen Auge nie fihtbar wer: 
ben Fan, Schwaͤrmerei ift ihmen veligiöfes Gefühl, und 
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religibſes Gefühl Schwärmerei ; fie vertiefen und verlieren ſich 
im Unenolichen, in leerem Bilderfprel und 2Borrgeklingel. Sie 
wollen die Vernunft wieder unier den Glauben gefangen negz 
men; aiein hat Die Wernunfe ecſt einmal ihre Ftepheit 
errungen, dann laßt fie ſich ſo leicht nicht wieder in ‚serieln 
fchlagen, dann dient der Glaube der Vecnunft, und nimmt 
nis an, was ihm von diejer nicht dargeboten wird.‘ 

„Sie jdeinen mir dem neuern Neligionsweien in Deut ſch⸗ 
fand feht vertraue zu ſeyn, Mr. Longwood, welches man 
wohl nicht bep jedem Ihret Amtobrüder vorausjegen Dar.’ 

„Ich habe Deutfaland lennen und jhägen gelecat, At. 
Bernyard, und kann den Blick nicht wieder Davon abziehen. 
Mit Vergnugen verfolge ich die Neibungen, welche bep dem 
unverfennbaren Talente zur Spekulation, bey der Univer: 
falitdt der Bildung, bep der Empfänglicpkeir für Alles, was 
den menfchlihen Gemuthe und Geiſte eut ſpringt, und bep 
der Anhauglichkeit des Einzelnen an einmal gefapre Meinuns 
gen auf diefem foncentrirten Schauplaße nothwendig Die ſelt⸗ 
ſamſten, eben fo gewiß aber auch bie intereſſauteſten Ericpeis 
nungen bervorbringen muͤſſen; Lichtfunken, die nur eines 

ehörig brennbaren Stoffes bedürfen, um allen Völkern ein 

euer anzujänden das die Menſchheit felbjt von den Shlaten. 
die ihe noch antleben, zu reinigen verheißt.“ — Wie ſchwoll 
mir die Bruſt, als ich einen Engländer ſo über Deurichland 
fprechen hörte. — „Nur,“ fuhr er, fort, „ſieht man ges 
meiniglih dem Feuer am naͤchſten gerade am wenigiten.— 
Heine Brujt fiel merflih. — „Deutichland ſelbſt wırd nur 
die Hise empfinden, die Alles umher verjengt ; wenigitens 
eribeinen Deutſchlands Adpfe dem Falten Beobachter ziem⸗ 
lich verſengt.“ — — — j 

Da er merfen mochte, dab es dem beutfchen Gefühle 
widerjtreben müffe, dieſen Gegenjtand mit einem Euglander 
abzuhandeln, io gab er dem Geipräce durh die Frage eine 
andre Wendung, wie lange es her jep, daß id Deutſchlaud 
verlaffen hätte, . 

Dies brachte mich wieder ins Gleis, und rief mir ben 
eigentlichen Zwet meiner Anweſenheit in Birmingham ind 
Gedihtnis zuruck. Wir ſprachen von London, und Id ers 
wihnte des Namens meines Wirths. 

„gebt noch der gure Fuller,“ fagte der Doftor, „und 
Mrs. Fuller auch noch? Mic wundert, daß Sie mir feine 
Briefe von ihnen mitbringen ; es ift lange, daß ich von den 
guten Leuten nichts gehört habe.’ 

„Ste wiffen vielleicht felbit nicht einmal, erwiederte ich, 
ob Sie noch am Leben jind. 

So bin ich doch weniger ungldubig an ihrem Leben ger 
weien, als fie an dem meinen, verfegte er;“ denn ich habe 
ihnen durch meinen Neffen, der vor Kurzem aus Deutich: 
land zuritgefommen, und gejtem nach London gereist iſt, 
einige Zeilen Den 

Melt ein Donnerfchlag war diefe Nachricht für mih! — 
„Ihr Neffe aus Deutſchland? Gejtern nad London ?- rief 
ich beſtuͤrzt aus. j 

Der Doftor ſah mich mit groben Augen an. „Ja,“ 
antwortete er; „aber ich begreife nicht, wie das Ihnen fo 
auffallen kann.“ 

(Die Fortferung folgt.) 





Die Shweftern 


Die Shine dumm, die Kluge haͤßlich; 

Klein it die Luft, umd groß bie Yein, 

Taub wänidh’ ic gäbmend ſtets ben jener, 
Dep biefer wuͤnſch ich blind zu fepn, © 


Notizen. 


£. Dr. Ehladni bat fi in der eriken Hälfte bes 
Aprils in Aſchaffenburg aufgehalten, und ift dafelbit vondem 
tunjtliebenden Farſten Primas mir viel Gnade und Aus: 
zeichnung behandelt worden, Bon da iſt er mit feinem Glas 
vieplinder und Euphon nah Darmſtadt und Heidelberg gereist. 
Bon Frankfurt ift diefmabl nur ein einziger Buchh and⸗ 
ler (Bilmann s) nad der Leipziget Meſſe gereist, fatt 
daß font 9 bis 12 fie befuhten. Ein Taıhenbud fur. 
Reiſende durh Deurihland — weldes er bringt, 
auf Velin gedruckt, mit einer Poſtlarte von Ausjeld 
geiio.hen, gejhmatvol als Poriefeulle in Maroquin ges 
bunden, möhte leicht das elegantejte ſeyn, was in bieier 
Art in Deurfchland exiſtirt. 


Mährend der Frankfurter Meſſe hat ein Fremder daſelbſt 
einigemale Thierhetzen gegeben, wobep es aber im Ganzen 
ziemlich menihenfreundlich und gutmuͤthig bergegangen ſeyn 
fol, daher ſich auch das Publikum nicht fehr dafuͤr Interefjirte. 

Den ı April ſtarb in Peſth der verdieuſtvolle berühmte 
ungariihe Dichter und Philolog, Niclas Revai, Brofeis 
ſor der Ungarifhen Sprache und Literatur an der Königl. 
Ungarifchen Unkverſitaͤt im 57 Lebensjahre, 


Alen Lireraturfreunden , welche gern ſchoͤne und Fors 
tefte Ausgaben von klaſſiſhen Autoren befinden, wird bie 
Nachricht willfommen ſeyn, dab der Buchhändler Hefte 
in Amiterdbam eine Sammlung ber griehiidben Klals 
fifer veranftaltet. Das Ganze wird unter der Leitung 
von drey berühmten Gelehrten, dem Eurator der Univerlirdt 
Reiden, de Boſch, und den Profefloren, J. van Lens 
nep, und %. MWillmer, beforat. ebem Bude wirb 
ein Inder der fhmeriten Wörter angehängt. Der Ausgas 
ben ſind's dreperlen. Die erite auf gewöhnlihem Schreibs 
Papier im kleinſten Octav wird ſehr wenig koſten; die 
werte, im gleichen Format , vom beiten Schreibpapier, 
eiteht nur aus hundert — und bie dritte auf Velinpa— 
pier, in Quart, nur aus funfzig Eremplaren. Letztete 
werden, um jedem Berruge zu fteuern, mit Nummern 
begeihnet. Der erſte Band enthält Anacreons Lieber, 
Sappbo’s Fragmente, Bion’s und Mofhus Bus 
folifa, und einen Inder. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris. 

So eben verlaſſen wir ben prächtigen Saal des Hotels 
Montmorench, wo Herrn Mälzels großes Panbarınonicon 
aufgeftellt iſt. 

Diefed einzige Inſtrument in feiner Met hat bie Form einer 
Orgel, in weldiem ſich ale nur möglichen Bass Inftrumente 
fowoht verſteckt als ſichtbar befinden. Selbſt bie Herr: Trom⸗ 
mel, bie Pauken und der Triangel find darin nicht vergeſſen 
worben, 

Haͤtte man noch vor 10 Jahren bie Frage anfgemorfen, 
06 man durch Mechanie einem Blas-Infirumente bie nämliche 
Embouchure oder ben naͤmlichen Anſas geben koͤnne, welden 
fie von menfchlichen Rippen erhalten, fo würden alle Tonfinits 
fer mit einem Male aufgefabren ſeyn, und einftimmig geſchrien 
haben: Nein! nein! nein! und doch wurde biefe ſchwere Auf 
gab? von Hrn, Miälzel, einem Wiener, zur völligen Zufrier 
benheit aller Sachkenner, durch fein hier auſgeſſelltes Panhars 
monicon beantwortet, Wir gehen fogar nech weiter, mb bes 
baupten breit, daß Peine menfchliche Rippe im Etande If, 
den Trompeten Stoß fo lange anhaltend mit ber mämtichen 
Boltommenpeit, Stärfe und Reluhelt hervorzubringen, ald 
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ihn Maltzels Inſtrument von ſich gist. Die Klarinetten, Kants 
bois, befonbers aber bie Flöten» Töne find bier mit ber größs 
ten Täufdieng nachgeahmt, und bas Ganze mit einer fo großen 
Kun und Kenntnih gebant, baf ein hieſiger geſchieter Mer 
chaniker, der bad Panbarınonicon genaner zu unterfuchen Ges 
Tegenbeit harte, im Enthuſtasmus fagte: „Mur ein Deutfcher 
kann fo etwas bervorbringen. 

Einige Inftrumente mäffen barin eben fo verblelfacht wer: 
ben, ald es Töne hat; andre geben auch Terzen und Quinten 
an, noch andere mehrere Töne, fo daß in biefem Anfirumente 
einige hundert Infirumente, wie die Drgelpfeifen, neben einans 
der in Windlaben fiedden. bie ein unten angebrachter Bladbalg, 
der durch Mechanik in Bewegung gefegt wird, anfällt, 

Die ganze Harmonie wirb durch eine greße Walze ober einen 
fogenannten Eolinber, wie ber in anbern Trag:-Orgeln, bewürft. 
und der Effekt derſelben tft fo berzangreiſend, baf” man eben 
Pein allzu weiches Herz noͤthig bat, um bey Auhoͤrung biefer 
hinmrifchen Viufie Freudenthraͤnen zu vergießen. 

Die Kalferin Königin beebrte Hrn, Mälzgel umtängft mit 
einem Beſuche, unb war fo fehr mit ber Erfindung zufrieben, 
daß fie biefem würdigen Kuͤnſtler muͤndlich ihren Beyfall biers 
fiber bezeugte. Geit biefer Zeit war bieler Saat täglid für 
dat Publikum zweynnal offen, nämlich Nachmittags um 2 Uhr, 
und bed Abends um 5 Uhr, und obgleich ber Preis des Eins 
tritts giemtich hoch angefegt if, mimlich zu ſechs Franken, 
fo wirb ber Eaal doch felten leer; benn für dergleichen Sachen 
ſpuͤrt man in Paris noch Peinen Geldinangel, Ein biefiger 
fpefulativer Handelömann bat Hru. Mälzel die Summe von 
achtzigtauſend Franken angeboten, allein da es ibn ſelbſt Aber 
vierzigtanfend Franken baar zu fliehen fommt, fo will er es 
nicht unter bunderttaufenb Franken verkaufen. Der Mietiyins 
für einen der präctigfien Saͤle in Paris Pofiet monatlich ein 
unglaubliche Geld. 

Seute fi Kr. Maͤtzel zum Verkaufe feines Infiruments 
entfetlieffen, und gefonnen ſeyn, ein Äbnliches zu verfertigen, 
fo konnte dies, nach feiner Berfiberung, nur in Wien Statt 
Anden, weil mur dort feine zu ſolchen Arbeiten eingerichtete 
WBerpftätte it, und weit nur feine in Wien von ihm angefiellte 
Arbelter ihm hierin Hälferiche Hand leiſten koͤnnen. 


Wien. 


Eine der neuer'n theatraliſchen Erſcheinungen ift ein Bal⸗ 
let des Herrn Coralli: Die Inkas, ober bie Erobes 
rung von Peru, Es ift von feiner Erfindung, und dad 
erfie aroße Ballet, womit er auftritt. Es Äbertriftin Ans 
lage und Ausführung bey weitem alle Ballete, bie man, ſeit⸗ 
Mn Gioja Wien verfieß, auf ber biefigen Bllme fab: es 
ift von fchöner Gruppirungen , relchbaltig an vortrefflichen 
Zänzen, und doch deifen ungeachtet hödhit einfach, und flimmt 
als ein Ganzes in alten feinen Theilen zufamınen, Im Tireas 
ter an der Wien wurde Mozarts Don Juam mit ganz 
uener Pracht ber Deforationen und Aleibungen gegeben. Das 
Haus war zum Erbrüden voll, und man war allgemein er: 
freut, daß die Direktion dem immer gleichen Benfall, welchen 
bad Publikum biefer Oper feit fo vielen Jahren ſchenkt, gleich⸗ 
fan durch Ausſchmückung feines Lieblings chre, und alles 
Bevgetragen babe, um biefem boben Aunfiwerke eine feiner 
wuͤrdige Muffengeftalt zu geben, Mon Üüberrafchendem GCffekte 
war bie leute Deforation , ald nadı Verſchwinden des Geiflet 
bie Furien ſich Don Juand bemaͤchtigen. Der Künfiler (Herr 
Saiul) hatte bier eine gramenvelle übe Gegend der Unterwelt 
bargeftellt, auf welcher dunkle Macht lag, bie nur durch das 
trfibe Licht, das auateich mit dichten Maudıwolten aus bem 
Krater eined im Hintergrumbe befindlichen fenerfpevenben Bers 
ged matt hervoridhimmerte , einigermaßen erhellt wurde, Ein 


dumpfes unterirbifähes Branfen vermehrte bad Schauerliche bed 
Eindrucks; plöglich warf unter beftigen Siraden ber Berg 
Bener aus, bie Bavafırdıne verbreiteten ihr glühended Roth 
über die tiefer Tiegenden Hügel; Don Juan In Verzweiflung, 
von den Furien verfolgt , ſtuͤrzte fich mitten in bie ausbrecdhens 
ben Flammen. z 

So gerecht auch ber Zabel ſeyn mag, ber biefenigen trifft, 
welche elende Produkte ſchlechter Dichter burdy Theate rpracht 
ousichmäden, fo int doch nichts awedhnäßiger, als dasjenige, 
was inneren Gehalt bat, auch durch Aufferen Schmuck aus⸗ 
zusieren; und nichts einer großen Stadt angemeflener, ald 
den Woblflaub, ber ſich in beim Inneren ber Familien weifet, 
auch in ihren Öffentlichen Anſtalten zu jeigen, Die Sänger 
mwetteiferten biefen Abend an Vortrefflichkeit des Geſangs; 
vorzüglich warb Demoifelle Milder als Eivire bewimbert; 
ber Hofihaufpieler Weinmüller, welcher die Molle bed 
Leporello übernommen batte, erhielt gleichfalls fowohl wegen 
feines fchönen Gefangs als fehr paſſeuden Spiels den unge⸗ 
theilteften Beyfall. 

Die Koͤnigl. Bayrifhe Schanfpielerin, Mad, Renner, 
bat bier mebrere Gaftrollen mit Benfalle gefpielt, und folL, 
unter febr vortbeilbaften Bebingungen, für bie biefige Hofſchau⸗ 
bühne emgagirt worden feyn. ie kefigt viele Leichtigkeit, 
eine gefällige Art bed Vortrags, ber durch ein fchönes Organ 
unterftägt mwirb ; doch bemertt man, daß fie in Stellen, wels 
die bie Aeuſſerung zarter Nührung ober eines erichätterten 
Gefühle verlangen, Feineöwegs giädtih il. Auch Hr, Haide 
aus Weimar, beffen Aunft fih in beroifchen Eimrafteren bes 
Trauerfpiels lobenswerth zeigen foll , iſt bier engagirt worden; 
dech wird es, ben den Mangel an Trauerfpielen auf ben 
biefigen Theatern „ ſchwer ſeyn, ibn anzumenben, j 

Der Zeitpunft, wo bie itatiämifche Oper wieder in Wien 
erfcheinen wird, ift nicht mehr ferne; man fpridyt von vielen 
zu biefem Zwecke bereits engagirten Sängern ; auch Impes 
ratrice Geffi (verehlichte Natorp) hat unter befonders 
vortbeilbaften Bebingungen ein Engagement angenoinmen, 

Hr. Zomafelli, ein vortreffliher Sänger, welcher eine 
alädliche Naturanlage mit tiefer Punfivoller Ausbildung vers 
einigt, befindet fich gegenwärtig in ber Abſicht, eine Kunſt⸗ 
Schute des Seſauges zu errichten, in Wien: er ift ganz der 
Mann zu diefem Seſchaͤſt, und wenn er böberen Ortes im 
feinem Pfane unterfiägt wirb, fo erbffnet fich für vaterläns 
bifchen Gefang eine herrliche Ausſicht. Sewiß ift der gaͤnz⸗ 
liche Mangel an Aunfiidmien in Deutſchland, und bie geringe 
Sorgfalt, weiche bey Ausbildung mander glüdlichen Anlage 
in ber Kinbbeit verivendet wird, ber hauptiäctichite Grund, 
warum Deutfche fo felten etwas aufferorbentlicdhes im Grfange 
Leiten, 

Herr Stoll, welcher durch feine nieblirhen Enfifpiele bes 
kannt ift, bat bey dem hiefigen Hoſtheater ein Engagement 
als Dichter erhalten ; dennoch aber bringt man kelues feiner 
Stüde, bie er bis jeut gefchriehen, auf die Bühne Buch 
Herru Küffners Andromache, und Deufallou unb 
Pyrrha, find von der Direktion nicht angenommen worben ; 
dafür ſoll aber fein Trauerfpiet Eatilina, Über beffen Werth 
noch nichts im Publikum befannt geworben, gegeben werben, 

Herrn Biegfersd Trauerfpiel , ber Mahtfprud, 
hat, ungrachtet es fich In einer ſchwülſtigen Sprache burch 
ſehr oft angewendete Theatercoups kaum giädtic zu Ende 
bringt, ben ber groͤßern Maffe der Zuſeher einen fo fortges 
festen Bevfall erhalten, bad er gleichſaus als Theaterdichter 
mit tanfenb Gulden engagirt wurde, Auch Here von Ho ls 
bein hat eine gleiche Unftellung erhalten, und num wird c# 
wenigfiend an Gtüden nicht fehlen, bie mehr Abwechslung 
in bie traurige Eindbe bed beutfchen Schaufpieled bringen. 


Nro. 104. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, 


. Mai, 


1807. 





‚Holder May! du bift ein Kuß, den der Himmel gibt der Erbe, 
Das fie jego feine Braut, fünftig eine Mutter werde, 


Logau. 





Der Frühling. 


Bruchſtuͤck aus einem groͤßern Gedichte von Schreiber: 
Die JahbredsBeiten 


II 


Hinaus, mein trunf'ner Blick, in fühe Frepe! 
Entiieh’ der Sorgen angſtlichem Gemuhtl! 

Hier lacht die Flur, dort wölbt des Himmels Blaͤue 
Sid endlos um der Horizonte Ziel. 

Dad Siegel iſt gelöst erbabner Weihe, 
Und alles wird ein Herz und ein Gefühl; 

Hinaus, zu ſchwelgen in der Liebe Wonnen ! 

In Liebe wird das Leben nur gewonnen, 





Eich, nolden perlt der Bach vom blauen Hügel, 
Die Blumen nept er an’ des Ufers Grün; 

Der Aat versucht mit neuer Kraft die Flügel, 
Der Schwan, der Wogen alten Kreis zu ziehn; 

Kaum zaͤhmt das Roß der lang’ entwohnte Zügel, 
Dem trägen Pfluge jirebt es zu entniebn, 

Und munter eilt der Minder braume Heerde 

Hinaus zur Flur, und fiarıpft die Trift der Erbe, 


Horch! welche Lieder wirbeln in den Lüften , 
Wie wogt im Haine frober Welien Schall! 

Die Lerche fingt! es wiegt ih anf den Diften 
Des DBlütbenflors das Lied der Nactigall . 

Bald freudig fchmertemd in des Waldes Alüiften, 
Bald fanfchinichmelsend in dem Wiederhall; 

Und letie fiirbt es jegt in fükem Stihnen, 

Und athmet wieder in der Wollnji Tönen, 


Dort weiber in bes Thales tiefen Gründen 
Der munt’re Hirt das junge Wollenvieh ; 
Mo durch Gebiice fih die Quellen winden, 
Lot ihm vertraut des Bades Melodie ; 
In feiner Flöte welchem Klang’ entzünden 
Eich leis die Funfen warmer Spmpathte, 
Und überwallt in zärtlich frommen Zinen , 
Was ihn bewegt mir unbefanntem Sehnen, 


Der Shiffer treibt, mm fich der See entichleiert,, 
m blaue Fluten ben gelöf’ten Kahn ; 
Das Segel weht; den Muderichlag befeuert 
Die noch von Strömen überfhwellte Bahn. 
Das Shif — dem fi der Fühne Maſt erneuert, 
Fiese pfeilfhnelt durd dem weiten Ozeau, 
Und freudig grüßt, von ihrem Meih umzogen, 
Der alte Ktel die ldngit vertrauten Bogen. 


Dem bielt fein Erz bie freve Brut umwunden, 
Sein Herz erglühte von erbabnem Muth, 
Der kühn die Hoffnung, die fein Herz empfunden, 

Auerft vertraute trügerifcher Flut, 
Der Meer und Land mit leichtem Kiel verbunden, 
Und das Beduͤrſniß gleichte mit dem Gut; 
Denn Großes quillt nur aus der zarten Seele, 
Daß liebend Kraft und Echönheit ſich vermähle, 


Indeß das Schiff bie lane Flut durd ſchneidet, 
Durdmiblt das Feld der Landmann mit dem Plug; 
Den Boden lorternd, der, von Schnee entkleider, 
Unfuarbar nodı des Froited Spuren trug. 
Des Ackeers Graͤnzen viebt er ab, und feidet 
Die Furchen, und beichminat der Stiere Zug; 
Drauf Saamen ſtreuend, feines Fleiſſes Segen, 
Und neuer Hoffnung ſieht er froh entgegen, 


Der Baum ergränt; ed webt um feine Wefte 
Sich blendend farbenreiher Blüthen Licht. 
Leis’ angehaucht vom Wehen milder ei: 

Das jaujelnd durch den Kranz der Blatter bricht. 
Die Krone ſawantt im Blau der Aetberveite, 

Die Wurzel ſchwillt vom üppigen Gewicht ; 
und trauliy mir dem Lichte Jich zu gatten 
Steigt aus der Zweige Wölbung holder Schatten, 


Noch fand, erftarrt vom langen Winterſchauer, 
Der Eihwald, feiner Zweige Schmuc beraubt ; 
Aus feinen Tiefen, ftärmirher nnd rauber, 
Erhob er ſtumm das konigliche Haupt ; 
Doch freundlich fuicht ins Dunkel feiner Trauer 
Sich jetzt der Kranz, der Dimmernd ihn belaubt, 
Und ſchuchtern drangt des ſpaͤten Meifes Flocken 
Das junge Grün von feinen Silberioden, 


Die Biene fummt auf bläthenvollen Auen ; 
Es ſchwirrt der Käfer durch die heit're Luft. 
Der Schmetterling läßt gold’ne Flügel ſchauen, 
Und taucht lich in den Kelch voll Blumenduft. 
Das Wurmchen folgt mit froͤhlichem Vertrauen 
Dem Zug, der es zu feinen Blüthen ruft; 
ür alle gibt es Leben und Gebeiben, 
nd alles ſoll ſich feines Xebens freuen. 


Und alles weiß die rechte Spur zu finden, 
Die zum Genuß, zu feiner Luft es führt; 

Nicht irren kann das Herz in dem Empfinden, 
Wenn die Natur ed unverfälicht regiert ; 

Und du, o Menſch, willſt ander'n Sinn ergründen, 
Als das Gemüth in feiner Einfalt fpürt ? 

Willſt du der Ordnung ew’ge Regel meiftern, 

Und dich in ſelbſtgeſchaff nenn Wahn entgeijtem ? 


— Die nah’ ich jetzt, mo neuvermaͤhlte Zwelge 
Verttaut fich woͤlben, fchattenreiher Wald ! 
Hier, wo in dem gebeimnißvollen Reiche . 

Der bolden Dimm’rung mandes Lied erfchallt ; 
Da put der Ephen an der ſtolzen Ciche, 

Die Tanne wiegt die ſchwankende Geſtalt, 

och in den Werber, von des Berges Gipfel, 

hebt die Buche frep den goldnen Wipſel. 


Und ſchuͤchtern tritt aus des Gebuͤrges Oeden 
Das Wild hervor, gelockt von junger Trift; 
Es fängt der leife Hainquell an zu reden, 
Der Warferfall ſtuͤrzt brauiend vom Gefläft. 
Wo juͤngſt noch der Zerikörung Schauer weh’ten, 
Spielt Zefyr jest in wallendem Gebüft ; 
Und magilh lädt, fern von ded Tages Schwüle, 
Zu holdem Schlummer ein die fanfte Kühle, 


Hier will ic ruh'n, mo heiter bie Gedanfen, 
Sich gatten mit des Herzend Luftgefühl , 

Mo. fren von der Gewohnheit läft’gen Schranken, 
Die Seele ſchwelgt in füßer Träume Spiel ; 

Wie um den Stamm lich die Gebuſche ranfen, 
So in der Frenheit beiligem Aſpl 

Bil ich mic kuhn an deinen Himmel ſchlieſſen, 

D Freude, deines Nektars zu genieffen. 
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Shwärmereni, 
(Fortfegung.) 

Ich faßte mich fo gut ald möglich, doch hatte ich mich 
zu ſtark verratben, als daß ih meine vorige Unbefangen⸗ 
heit wieder harte ammenmen koͤnnen; auch ſchien mir die 
Gefahr deobend ; daher hielt ich's fürs Beſte, mich ohne 
Ruchalt dem Manne, der mir jo ehrwärdig icien, anzu— 
vertrauen. — „Meine Beilurzung bep einer Nachricht,’ 
fagre ich, „die mir hrer Anſicht nah durchaus gleichgüls 
tig ſeyn ſollte, fallt Ionen mit Recht auf; allein es wird 
Sie noch mehr in Verwunderung ſetzen, wenn Sie die Urs 
ſache derſelben erfahren. Die Reiſe Ihres Neſſen durch⸗ 
freust vielleicht einen Plan, deſſen Gelingen mir unendlich 
am Herzen liegt. — 

„Ih begreife nicht, Mr. Bernbard... Oder Fennen 
Sie vielleicht meinen Neffen von Deutichland ber, und ſollte 
dies”... 

„Ich habe nicht die Ehre, Mr. Longwood zu kennen.“ 

„Er heist Kennedy.‘ 

„Doh nicht Willam Kennedy aus Canterburp?“⸗ 

„Eben ber.’ 

„Iſt's möglih! Kennedy Ihr Neffe? Kennedy der Ber: 
wandte, vielleicht der Bruder’... ch ſtocte.“ 

„Bon wen ? — Sie ſcheinen mehrere von meiner Fa: 
mille zu kennen.’ b 

„Ale, die ich bie jetzt lenne, find meinem Herzen fehr, 
fehe theuer. O warum muß mein guter Kennedy gera 
geitern mach London gereist jepn, und ich bin nicht einmal 
unterwegs auf ihm getroffen. Wird er ſich lange in Kon: 
don aufhalten 2’ 

„Das iſt unbeftimmt; eine Familien sumd Herzensange⸗ 
legenheit führte ihn dahin.‘ 

Das {hop mic aufs Herz. Vielleicht wohl gar meine 
Liddp ? — „Eine Herzensangelegenheit 2 rief ich aus, 
„die kann fich fir Kenneop nur glawlih enden! + 

„‚Sie nehmen fo warmen Antheil an meinem Neffen, * 
erwiederte der Doktor mir ſichtharer Mübrung, „daß ich bes 
daure Ihnen fagen zu müfen, die Angelegenheit, die ihm 
nach London fuhrt, kann ſich nur unglücklich für ihm enden ; 
aber er it ein Mann, und wird es tragen.‘ 

„Ungluͤcklich? Wer weis! 

„Sie ſptegen in der That Räthfel für mih, Mr. Bern: 
bard; oder jollte Yhnen, der Ste Alles wiſſen, auch wohl 
biefe ————— befannt ſeyn ? 

„Bielleicht.” 

„Wie wäre das möglich? Sie wähten?... Das koͤnnte 
nur Statt finden, wenn Sie jelbit Anrheil an dem Unglüde 
meines guten William hätten, und das — möchte ich nicht 
gern von Ihnen glauben.‘ 

Ich nehme Aurheil, den naͤchſten, den wärmiten Antheil, 
aber an der Ur ſache habe ih feinen. Doc verfteben mir ung auch 
reht, Sir, und werden Sie es nicht für Zudringlichfeit hal⸗ 
ten, wenn ich, ein fremder, den der Zufall vor wenig 
Angenbliden in Ihre Befanntihaft gebrant hat, Ahr Ber: 
trauen in einer Ungelegenbeit aufordere, die fonitniht ner 
eignet ift, außer dem tranlihen Kreiſe einer Familie be: 
fannt zu werden 2’ ‚ 5 

„Sprechen Sie frey berand, Sir, ich bin fein Liebbas 
ber von Närbfeln.” ‚ 

„So erlauben Sie mir bie Frage: Haben Sie noch mehr 
Verwandte, außer Mir. William, meinem Freunde ? 

„Ja, noch einen Schwager, einen Prediger in Dartford.’’ 

„Und diefer... bat Kinder? 

„Nur eine Tochter,’+ 
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„und ift biefe bey ihrem Mater? 

Woju diefe Trage 

Nein, fie iſt nicht dort, fie Heißt Liddp, fie iſt dem vaͤ⸗ 
terliben Herzen entrifen ! * j 

„Wehe ihr, wenn ſie das iſt; bie jeßt nur dem vaͤter⸗ 
lichen Amen! rief der Dofror aus, umd ftand auf. — Er 
map mic vom Kopf bis auf die Füße, — „Aber erklären 
Sie mir doch,“ fieng er nad einer Panfe an, “woher 
Sie dad wiſſen? —_ 

„3a, Ihnen darf ich Liddy's Schickſal vertrauen,‘ ers 
wiederte ic. j 

„Sie kennen Lidby ? 

Ich komme von ihr ber.’ 

„Sie bar Sie zu mir geichidt 7 

„Nein, Sir, id darf Sie nicht täufchen.’ . 

„Mber woher willen Sie denn, daß ich ihr Oheim bin ? + 

„Zwar von ihr felbft; jedoch verdanfe ich dies Geſtaͤnd⸗ 
niß nur der Meberranhung und dem fonderbarften Zufalle.“ 

* er Pr 

„Im Fulerſchen Haufe,’ 
Hi „Ben Fullers ? D Gottlob‘, dann iſt fie im guten 

nden !* 

„In den beiten von der Melt.’ 

„Und wer bat fie dahin gebracht ? 

„Ich, Me. Longwood. 


Ele, Sir Wie tam Lihdy an Sie, aneinen Deutſchen, 


der 10 kurze Zeit erit in London Ijt 2 

Ich ſchaͤmte mid ihm zu befennen auf welde Art, auch 
wußte ich nicht, ob es ganz rathſam ſey; doch mußte erwas 
geiagt werben und da ich, wie befannt, in ſolchen Fallen 
mich meinem Genius überlaffe , io chat ich's denn auch 
bier, im Vertrauen, daß er mir beifer dienen würde, als 
bey der Erimdung von Mid Liddvy's Geſchlchte für Mes. 

Ver. — „Ib hatte einige weiblibe Arbeiten,“ fagte 

„und mic wurde eine Nihterin angewieſen, die in eis 
nem Haufe wohnen jollte, bejjen Nummer ich vergaß, Ich 
fragte in allen Haͤuſern bort herum nad, und man wies 
mid endlich an ein junges Frauenzimmer, das jich vielleicht 
mit dergleihen Arbeiten befüdftigen möchte, Ich ging 
bin, und traf Ihre Nichte. 

„Wie? Sich felbit überlaffen?... Allein? 

“ 


Ja. 

„Und in welcher Lage?’ 

Ich zuckte die Achſeln. 

Alfo in Noth! — DO Allbatmherzigkeit, Liddy in Noth! 
allein! ein Spiel des Schidials , ein Raub des Laſters 
vielleicht ! —— Mt. Bernhard , Sie ſehen meine 
Ungit... Wie wurde es weiter ? 

,,I% fand eine Bildung an Liddy, die mit ihrer dufern 
Lage sehr im Wideripruce ftand. Das machte mic auf: 
merkjam, und ich war fo gludlich, ihr Zutranen zu gewinnen.“ 

„Ach! das ift jo leicht, bep einem Herzen, wie das ihrige, 
nur zu leicht! rief der Doktor mit Ehränen aus, 

„Sie entdette mir die Verlegenheit, im der fie fich ber 
fand. Ich drang in fie, mir auch den Grund derfeiben zu 
entde.fen, allein vergebens. Miles, was ich erfahren Fonnte, 
war, dafi lie ſich anflagte, das Herz eines zaͤrtlichen Waters 
zerriffen zu haben.’ 

„IR, das konnte Fidby; und nicht eines Materd bios. 
auch ihres Obeims Herz, auch das Herz ihres Werlobten ! 
Kiel ihr denn das nicht ein? Doc nein, nein, mag es ihr 
nie einfallen, fie wide unter der Laſt erliegen muͤſſen. Und 
fie nannte fih Ihnen nicht 7 

„Durchaus nicht, fo ſeht ich im fie drang.“ 


r ed Liddy, Du mit Deinem Gelfte, konnteſt auch Du 
infen 7 i 

„Das Fonnte fie nur einen Augendlick, Mr. Longwood, 
denn im zwepten ſtand fie groß und felbftitändig da.’ 

„Ach daran erfenn’ ich das Mädchen mir ber Heldenſeele!“ 

„Als ich ihr meine Bereiiwilligkeit zeigte, Ihr zu dienen, 
war ihre einzige Bitte, fie indas Haus rechtſchaffuer Leute 
zu bringen. Ich wohne bep Mr. Fuller, es (tand ein Zims 
mer leer’... Und num erzählte ich weiter Alles, was vors 
gefallen war. 

Mir überwallendem Gefühle erhob der Doftor die Haͤn⸗ 
de gen Himmel: „Allmaͤchtige Vorfehung! + rief er aus, 
„wer follte Deinen Finger verfennen! Danf! Dant!... 
Und Sie, Mr. Bernhard, der Sie fo großmutbig , fo mens 
ſchenfreundlich des armen verlaffenen- Maͤdchens fid) ange: 
nommen haben, was ırleb Sie nach Birmingham?’ 

„Da ich Liddys Familiennamen nicht erfahren Fonnte, 
ß ftieg in mir der Entſchluß auf, den Mann aufzufuchen, 

en Liddy ihren wırdigen Obeim nannte, und von dem das 
Zeugniß meiner redlichen Wirthin ein jo günftiges Worurs 
theil erwegte.“ : 

‚Und dies ift alio Ihr Geſchaͤft in Birmingham ? 

„Ich habe fein anderes, Mr. Longwood, und glaube, es 
wird ich glüdlich enden, da der Zufall mir bis jept fo 
ap | war.’ 

‚Der Zufall, Mr. Be ? 9, laffen Sie ung nicht 
lditem! &o, fo, merfen Sie nur darauf, fo leitet die 
Boriehung jede edle Mbricht zum herrlichen a ‚ wenn 
der Menſch ihre Winke veritebt und vernünftig benußt. — 
Aber mein armer William, wie erſchuͤtternd wird für ibm 
xiddy's Wiederieben fenn! 

„William alſo, William liebt Lidbo ? 

BB wurde vor feiner Abreife nach Dentichland mit ihre 
verlobt.’ 

Und welch ein Zufall entführte feine Braut dem Armen 
ihrer Freunde, ihres Vaters? 

„Das Gewebe eines Teufels In der Seſtalt eines Heis 
ligen, Mr. Bernhard ! Doc die Mittheilung würde mid 
jegt in der Thai zu jtarf angreifen ; wir wollen fie bis mors 
gen erfparen. Es wird ſpat; wollen Sie mein Yait ſeyn 7 

Ich entſchuldigte mich, dab ich im Wirthshauſe fchom 
Alles beſtellt hätte, und bat mir aus, ihn morgen wieder 
befuchen zu dürfen. 

„So früb Sie wollen, Mr, Bernhard, Sie frühftüden 
mit mir; Sie gehören zu meiner Familie.’ 

Ich druͤckte ihm gerührt die Hand. „In der That,” 
fagte ich, „bin ich jeßt aͤuſſerſt beiorgt. Liddy gilt für ihre 
Tochter bep Fullerd, William wird Sie dort fehen, er wird ſich 
verratben, m jo mehr, da er auf nichts vorbereitet ih.” . .. 

‚Weber Liddy maltet die Hand der Vorſehumng, Mr. 
Bernhard 1’ fiel der Doftor mir ind Wort, „wir können 
ihr doch nicht eingreifen, und wollen es auch nicht. Gleich 
die eriten Tage nad feiner Ankunft wird William fmerlich 
zu Mr. Fuller gehen, da ich ihm den Brief nur beoldufig 
aufgetragen habe , indem ich wohl am wenigiten vermurben 
fonute, daß er dort der Erfüllung bed Endzwecks feiner 
Meife am naͤchſten ſeyn wirde. Wir mollen mit einander 
überlegen, was zu thun iſt; aber morgen, denn heute iſt 
mein Herz zu vell, ich babe nicht ruhige Beſonnenheit 
genug. Liddy iſt gefunden! Liddo Ift in guten Händen! 
Dies iit der einzige Gedanfe, deifen ich für dieſen Mugen: 
blick faͤhla bin. Edler, anter dentfher Mann, empfangen 
Ste meinen Danf, ben Danf eines befümmerten Herzens, 
dem Gie Trot bringen. Morgen fehen wir uns wieder, — 
Und wir ſchleden. (Der Beſchluß folgt.) 
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Korrefpondenz : Nadhridten. 
Dresden. 


Am Sonnabeube vor Oftern warb in der kathotiſchen Hof⸗ 
Kirhe: das heilige Gras, ein Oratorium vom Kapellmeis 
fer Pär, aufgeführt. Aller Erwartungen waren auf einen 
verzuͤglichen Genuß gefpannt; allein die Keuner und Freunde 
ber Winfir giengen meiſt unbefricbigt hinweg. Defio mebr 
wurben legtere gleich nach Oflern am 4 Upril entfchädigt, mo 
bie Wegelanerer von dein obengenannten Meifier gegeben 
wurden, und eine junge Sängerin, Camilla Angliolink, 
zum erfieumale in der Rolle ber Iſabella auftrat, umb 
mit dem rauſchendſten Beyfalle belohnt wurbe, Ihre Stimme 
ifi eben fo rein und angenehm, als umfaſſend, und bie Beſon— 
nenbert, womit fie fpieite, fo twle bie Gewalt und Biegſamteit, 

welche fie In ihrem ®efange zeigte, war nicht genug zu bes 
wundern, Bie iſt in Dresden geboren und gebildet, und wir 
wuͤnſchen um fo viel lieber, dañ fie auch bey unferm Operthea⸗ 
ter bleiben möge, ba wir bad Entbebren vorzüglichen Seſanges 
im legten Winter fo fehmerzlich empfunden baben. 

Um 9 April gaben bie koͤnigl. Kammermufii Ealmus 
und Wiiefch ein ausgegeidmet feines Konzert, und erwarben 
ſieln, erfierer durch fein begaubernted Nioloncelifpiel, leyterer 
durch fein kunſtreiches Blaſen bed Waldhorns, den innigflen 
Beyfall ihrer zahlreichen, aufmerkfamen Bubörer, 


München, 23 Aprit. 


In ber Nacht vom 22. anf den zz5ften bat fich bier ein 
fehrdcktiber Vorfall ereignet. Die in dem Zuchthauſe im ber 
Worftadt Yu gefaͤnglich bewahrten Verbrecher haben einen Bers 

efuch gemacht, fich aegen 2 Uhr zur befreyen. Die Eonfpiras 
tion war beſonunen eingeleitet, und mir Kühnbeit im Vollzug ges 
fest. Ben ber gewöhnlichen Wiftation brach fie aus. Die 
entichtoffenfien Wölewichte gaben das Signal, und da fich nicht 
augenblicklich eine uͤberwiegende Macht Umen entgegen feyte, 
fo ferien ihr Plan zu gelingen, Uber ber fee Muth eines 
einzigen Mannes, des Zuchthaus⸗ Commiſſaͤrs Wi. .„.t, ber 
fiegte die zahlreichen Aufrübrer, Nach einem heftigen Kampfe 
warb das Unternehmen vereitelt. Man gibt bie Zahl berer, 
welche dabey verwundet worden und von denen ſchon einige 
Henorben find, anf 24 am. Diele Vegebeuheit Ift-um fo 
merfwürbiger, ald fie neben dem fihretensvollfien Zügen vers 
drecheriſcher Kübnheit im lebendigen Beyſpiele zeigt, wie viel 
Unerfhrotenbeit und Bravour eines einzigen Mannes auch in 
den gefahrvolifien Augenblicken gegen eine große Maffe vermag. 


Mändien, 24 April. 


Noch Immer if ed vom ber wirklichen Erdffnung ber Afabes 
mie file, Da Jarobi das Fönigl. Dekret als Präfident ers 
halten, und Hr. Schlichte grohl ben Ruf, der ald Seneral⸗ 
Gefretär mit Beylegung ded Geh, Rathe⸗Charatters am ibn 
ergangen war, angenommen bat; fo hofft man indeſſen, baß 
feine lange Werzögerumg eintritt. Bon Wolfs Hieherkunſt 
von Halle wird nicht mehr gefproden. Sie würde große Kol: 
gen gehabt haben, wenn unter ber Reitung jenes Gelehrten 
ein pprilologiſches Geminarium errichtet werben wäre, um ben 
böperen Schul » Unftalten hichtige Lehrer zu bilden, 

Auf unferin Theater berrichen die Soͤen bed Tages. Die 
Oper von Winter war, mad einer langen Erfdlaffung. ein 
Moment, in dein die Kunft fi in ihrem friſchen Streben 
zeigte. , Uber da uͤr faben wir vorgefiern feit Kurzem zum 
dritteninat dad Straudrecdet von Kogebur, Unlaͤugbar ent: 
wickelt in biefein Stuͤcke, weldes das gauge Gepräge Kotze⸗ 
buefarer Frivolitaͤt an ſich traͤgt, Hr. Heigl ats Havfiſch 
fein Talent bes Komiſchen; allein traurig, wenn die höhere 


Anlage gebrungen ift, tm Kreiſe bes Gemelnen ſich zu zeigen ! 
Wahrlich unfre Direktion verdient wegen ihrer Traͤgheit und 
Sleichguͤltigkeit gegen bie Kunſt eruſte Vorwürſe. Nach 
dem Strandrecht folgte zum erſtenmal: Phrofine, ober 
wer aulept Taht, lacht gut, ein Vaudeville in einem 
Aufzuge, nad dem Franzoͤſtſahen bes Dieu de la Foy, woris 
Madame Willer bie Phrofine fpielte, Sie midftel nicht, 
und zeigte fich wielfeitig ausgebildet; doch ward im Ganzen 
eine größere Freyheit und Keichtigbeit des Spield vermißt, 


St. Gallen, 29 Maͤrz. 


Der Erzichungsratb bed Kantons Et, Gallen hat feit ſel⸗ 
nem Aufamınentritt vor 3 Jahren bie Pärzlich im Morgenblatt 
(Nero. 38) belobte Sitte, ber Jugend bey feverliden Selegen⸗ 
beiten bedeutende Bilder mit belehrendem Texte auszutheilen, 
auf bie erfrentichfie Weife unter und eingeführt. Bor 2 Tabs 
ren erdffnete er die Reibe feiner Blätter durch eine Anficht des 
geographiichen Umſanges des neugebilbeten Kantons und burch 
einen Purgen Umriß ber Kufturgefchicdyte deſſelben; im verjloffenen 
Jahre lieh er ben Mythos von dem fungen Herkules folgen, 
dem Juͤngling zur Lehre, daß, in weldem Staat er Bürger 
ſeyn mag, nur Auſtrengung unb Gelbfibeherricung ibm zum 
achtbaren Manne machen, und ibın wahren Rubm unb wahre 
Ehre verdienen koͤnnen; dieſes Jahr tbeilte er auf fern 
«um dieſe Beit bat die Verfaſung der meiften Schweizeriiinbe 
die Wahtgefchäfte und die Werfammlungen ber großen Mäthe 
angeorbnet), bie Eröffnung bed Rantondratbs in dem fchönen 
Regierungsfaale mit, und ber Ergiehungeratb Grob fügte bem 
tremen Bilde Edfklicde Worte Über ben Wertb ber nenen Schwei⸗ 
ger » Berfammlung und bie Entwidlung ber Lehre ben: wie — 
feiner verfiche bie Gegenwart, bem die Bergangenbeit unbefannt 
if, „Immerhin möget ibr, junge Freunde, es bebaterm, 
daß unfer Vaterland einer fremden Vermittlung und eines 
fremben Gcupes bebfirftig wurde; mur fen nicht fo fehr jene 
Bermitthung, als vielmehr dbiefes Bebärfniß der 
Segenſtand eures Bebauernd. Dies entfland theild auf unfern 
eignen nnbeilbaren potitifchen Sebrechen, theild and ber uns 
aufbaltfanen Einwirkung jenes ſrecklichen Sturind ber Beite 
Ereignifle, der ganz Europa ergriff, große und Peine Staaten 
umſtuͤrzte, und fie in neuen Formen und Gejtalten hinter ſich 
ließ. Nachdem aber einmal biefes Bedürfniñ vorbanden war, 
fo war ed aud wänfhendwertb, bad batienige, was 
wir in unferm moralifchen und politifben Unverindgen felbft 
nicht thun konnten, von einem Vermittler geſchebe; fo war es 
wänfchenswertb, daß biefer Mernittier mächtig gemug 
fen, um allem einfeitigen und feibenfchaftiichen Partheneifer 
Echjweigen zu gebieten; weife genug, um ohne Riugerzeig 
Über das in einer Staatöform für bie Scnweiz Gute und 
Bweemäßige felbft urtbeilen zu ebnnen; und wohlmeinend 
genug, um bie Wohlfahrt des Schweizer- Volkes zum Mus 
genmerke zu maden, und ibm von ben möntidhen Staats: 
Vortbeilen wenigftend fo viele zuzuwenden, als fich mit bem 
Iutereffe feines eignen Reiches vereinigen liefen; ed war wins 
ſchenswerth, daß die kleine Schweiz, für welche ct höct 
wichtig it, an bem großen Frankreich einen freunbfahaftlichen 
Nachber zu haben, eine ſolche Verfaſſung erbalte, an welder 
der Beherrſcher Frantreichs nidts Nufbbiged, Feine Urſache 
zum Mistrauen ober zur Reinbfchait finde; es war wuͤuſchens⸗ 
wertb, baf ber Merimittfer des neuen Schweizer « Staates zu⸗ 
gleich bie GewäÄhrteiftung beifelben Äbernchme, bamit er 
unter feinem Schure unverletbar fen, bamit ihn weder aͤuſe 
fere noch innere Feinde antaflen duͤrſen, und bie zufriedenen 
Bürger das Gute, was er ihnen gewährt, in getrofler Sicher⸗ 
heit genichen Fönnen,’ 
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Glaube dem Leben! Es Ichrt beffer, ald Redner und Bud. 


v Goethe. 





@in 
merfwärdiger Brief Schillers, 


Schiller war faum einige Monden tobt, als in 
Keipzig auch ſchon fein Geift citirt wurde, denn der naͤchſte 
Meß: Katalog verfündigte, mie befannt, fogleih einen 
„Geiſt Schillers”, gleihfam als hätte das ganze 
Yublifum bisher, wie Bavart’ 6 Chercheuse d’Esprit, ges 
rufen: „je ne sais pas ol l’on en trouve!“ Etwas enthält 
indeſſen biefe Compilation doch, was für bie wahren Der: 
ehrer des unfterblihen Dichters wirklich fhägbar it, naͤm⸗ 
lich die beygefuͤgten, in Kupfer gefiohenen Briefe beifel: 
ben. Mer wird nicht, auch ohne es gerabe bis zu Lava: 
ters Grübelegen zu treiben, die Phrfiognomie der Hands 
zuͤge eines aufferordentlihen Mannes eben fo gem, wie bie 
feiner Geſichtszuͤge, kennen lemen, und, in Ermanglung 
einer Originalhandſchrift, auf Papier oder, mie fie unfer 
Thümmel zu fammeln liebt, in Fenſterglas ein ſolches 
fac simile befigen mögen. Es wäre darum nur zu wimſchen 
geweien, dab man zu jenem Schillerſchen einen Brief 
gewählt haben meͤchte, den zugleich auch das Intereſſe 
feines Inhalts würdig gemacht hätte, in Erz gegraben 
zu werden, Ein folder ift num unftreitig ber folgende, ben 
fein Befiter zur Antwort empfing, als er ſich bes Mer: 
faſſers Urtheil über die befannte Mecenfion feiner Junge 
frau von Orleans In der Allgemeinen Literatur s Zeitung 
erbeten, und baben den Wunſch geäußert hatte, von ihm 
felbft eine Kritik feiner dramatifhen Werke unternommen 
zu ſehn. 
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„Welmar, den 22. Jan, 1802. 

—— Die Recenfion der Jungfrau von Drieand 
zeigt zwar einen fähigen Verfaſſer, und ih habe Urfadhe , 
mit dem guten Gefmnungen, die derfelbe für mic hegt, 
fehr zufrieden zu ſeyn; aber ih muß denn doch zur Steuer 
der Wahrheit geſtehen, daß die Forderungen, die der Leier 
am eine Mecenfion mit allem Nechte machen kaun, Teineds 
meges barin erfült find. Es iſt vielmehr ein Verſuch, wenn 
Sie wollen, feine Kunftmetapbpfit auf ein vorhandenes 
Wert anzupaffen und anzuwenden ; aber ein poetifches Merl 
muß, infofern es aud nur in hypochesi eim in ſich felbit 
organifirtes Gange it, aus fi felbit berans, und 
nicht aus algemeinen und eben darum hohlen | Agerie 
beurtbeilt werden; denn von biefen it nie ein 
Uebergang zum Faktum. Uber Sie werben überhaupt 
oft Gelegenheit gehabt haben, zu bemerfen, daß unfere 
neuefte Pbilofophbie (felbit wenn ihre Prinzipien ale 
wahr angenommen werben) in der Anwendung binft ; daß 
die Werfuche ibrer Stifter _felbit, in das Praftiihe 
zu gehn, nicht glütlih ausfielen , fie mögen nun in ber 
Heftbetif, oder im Naturrecht und in ber Politik ) anges 
ftellt worden ſeyn. Daraus wird mir eben immer Harer, 
dab die Maior an einem Solloglsmus leiter iſt, als die 
Minor, weil gerade die jümaften umd unreifiten Köpfe viel 
fehneller in jene eingebn, ald mit diefer umzugehen willen, 
was doc gerade der Boden der Kritik it. So will 
ih die ganze lefende Weit auffordern, mir zu fagen, ob 
die Recenlion quaestionis auch nur bie gerinafte An ſhauung 
meines Traneripiels enthält; ob ber Werfaffer berielben 
aud nur im irgend einem Stuͤce in die innere Defos 
nomie beffelben eingegangen fit; denn das Einzelne und 
Sperielle, was er darin berührt, iſt gerade von Feiner 
Pedeutung. Ic made dieie Bemerkung nicht ſowohl ale 
Autor. md iniofern ich ale feier daben intereſſirt bin, 


*) Ficdhte"'& gefdloßner Hanbelöftaat war eben erſchieuen. 
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denn Id habe mich keinesweges zu beflagen ; aber ala blofer 
Leer und ald Kumricier habe ib den Mangel an Zwedz 
mäpigfeirt nice umngerügt laſſen konnen. 

„Ste erweinen mir zu viel Ehre, wenn Gie glauben, 
baf ich das Beichdft des Kruikers und Recenſenten bey 
meinen Studen ſelbſt am bepten ubernehmen kenne. Mor 
ar Jahrenhätte ich das ohne Bedenken gethau, werl 
ch damals noh einen großern Glauben an eine 
Kunſttheorie und Aeſthetik hatte, als jent. 
Gegenwärtig eribeinen mir die bepden Dperatimmen bes 
poetiichen orbringens und der theoretlihen Mnalpiis, 
wie Nord» und © ıdpol, von einander geichteden, und ic 
müßte fürchten, ganz von ber Produftion abzufommen 
wenn ih mich auf die Theorie zum jehr einlaflen wollte. 
Diefe ift zwar abjolut norhiwendig und mweientlich bep ber 
Produftion ſelbſt; aber da iſt fie praftiih, und mehr für 
ben Poeren ald den Weftherifer. Und was iit denn, wenn 
wir die neueſten Erfahrungen hören, für bie Poeſte ge 
wonuen worden, feitdbem die Aeſthetik fo angebaut wird ? 
Vestigia terrent! — — — 7 

Es bedarf Feiner befondern Auseinanderfehung, daß biefer 
Brief nicht nur als Schillerd Urtheil über bie gedachte 
Mecenjion, fondern zugleich ald Aeußerung feiner Anſicht 
der neueften Aeſthetik und Philofophte überhaupt, als fein 
Berruntniß, daß er felbit es fühlte, wie fehr das Vertie⸗ 
fen in abjtrafte Spekulationen feinem Dichter⸗Genie gefchas 
det, und mithin auch als Auffhluß des nirgend von ihm 
Öffentlich erklärten Mäthiels, warum er im feinen fpds 
tern Fahren die Bahn des phlloſophiſchen Schriftſtellers fo 
ganz verließ, in hohem Grade merfwürbig und Ichrreich ift. 
Möchte der Erfolg feiner Bekanntmachung ber Abfiht, in 
ber ſie geichieht, entſprechen, und er dazu beptragen, uns 
endlih von aller Poetik und Poefie nah einer 
Theorie a priori zu heilen, 

Schuͤh. 





Muſaus. 


Die Wolfsmährhen des umvergeflihen Mufäns 
find noch immer unübertroffen, und gehören unter die ſchoͤn⸗ 
ftien Blumen deutſcher Literarır. Mas Fommt ihrer Herz: 
lichkeit, Naivetdt, Deutſchheit, und Eigeuthümlichfeit 
gleih ? — Die Legenden von Mübezahl , ftumme Liebe, 
die Nimphe des Bronnens, Melechſala, gehören zum Theil 
auch in poerifher Hinfiht umter die ſchoͤnſten Stüde, die 
wir beiiken. Nur Wieland, in feinen gereimten komiſchen 
Erziblungen, fteht noch Uber dem guten Mufänd; und 
wenn man von ben rüftigen Erzaͤhlern unfrer hundert Tas 
fhenbüder auf die Volksmaͤhrchen übergeht, jo ſchmeckt 
ed wie Traubenöl auf Mares Waſſer. 

Schade, dab bie Werfe diefed trefflihen Humorlſten 
durch Longueurs (dem befannten Febler der Deutſchen!) 
und noch mehr durch beitändige Anſpielungen auf momen 
tane Eriheinungen der Zeit etwas emtjtellt md! Bis: 
weiten ſtoͤßt man auf Steiten, als bätte fie eine feindliche 
Hand eingeihoben , und ihm neidiih den mwohlverdienten 
Lorber rauben wollen. 


Den Stoff su manchen feiner fhönften Städe griff 
er nach dem Sengniß feines Biographen buchftäblih and 
bem Wolke, 5. B. aus Spinnjtuben, von Seldaten, Be; 
dienten, und Landleuten auf, und bob ſofort durch feine 
meiſterhafte Behandlung die Legende des Pöbels zur Wirs 
de der Kunſt empor. So muß es jeder halten, wer ddte 
Volts auücke ſchreiben wil! — In deutſchen Kneipen, bey 
Zunitgelagen, in Wad : Spinns und Kinderſtuben, in traus 
lichen Familienkreifen , bepm Winterfamin u. f. f., fpuden 
non immer duch Tradition erhaltene Legenden, Schnur⸗ 
ren, Novellen, Schwaͤnke und Erzählungen, die trefflich 
erfunden ſind, und blos eines Meiſters wie Muſaus 
bedurfen, der die Treifer erfenne, fondere, von Schlafen 
reinige , und mit dem Nimbus poetiſcher Daritellung umgebe, 

Da die Wurh nah Erzählungen in Deutſchland fo allges 
gemein und fo anhaltend ift, da ber Born der Erfindung 
fofdrglih fleust, da man uns fo viel erotifhe Waare aufs 
tiſcht — ſo ganz und gar nicht auf den Geiſt und dad Ges 
prige deut ſcher Nation berechnet : jo wäre es der 
Mühe werth, dad fih ein berufener Humorift auf dem 
Markte bes Lebens ein wenig umthäte, und — ftatt das 
Yusland zu plündern, uns einmal wieder aͤcht deut ſche 
Erzählungen aus den reihen Fundgruben der Volksſage 
lieferte. Veit Weber, Spies, und einige andere ha⸗ 
ben etwas bierin geleiftet, aber deu Volfoton nicht im⸗ 
mer getroffen, und ihre anfangs warıne und feurige Uber 
gab bald nur Waſſer von fi. 

Bey allem SHelühunger der Deutihen nah Momanen 
und Novellen, und ben all ben Kameellaſten von Produften, 
die unfre Sceribenten dieſem verfchlingenden Hunger aufge: 
tifht, müßten wir doch ſchwerlich wuͤrdige Parallelen gegen 
einen Rihardbfon, Fielding, Cervantes, Swift, 
Smollet, Goldſmith, Le Sage, Diderot, Mars 
montel, Florian aufjurreiben. An Männern von 
Beruf und Genie, fowohl für den Moman als die Erydh: 
lung, gebrach es uns nie: aber lie fröhnten meljt ber Mo: 
de, oder gar dem Magen, und fanten, anitatt zu wachfen, 
und der Hoffnung des Parrioten zu entfprechen, in wenig 
Jahren in den Staub der Dunkelheit oder der Mehliefes 
tanten berab. 

Außer jenen unglüdlihen, in unſern Tagen ſchon zur 
Untiquität berabgefuntenn Anfpielungen beleidigt 
den Leſer noch ein anderer Fehler bep dem guten Mufäns, 
nemlih: er läßt oft auf trefende, warme, aͤchtpoetlſche 
Kemitellen folhe Martheiten und matte Waſſerſarben fol: 
gen, daß man feinen Augen faum traut, umd es faum ers 
warten Fann, bis man wieder durch eine gute Gtelle vers 
föhnt wird. — Dieß zeugt von einem unberichtigten Ge⸗ 
ſchmacke, und verfpricht leider diefem trefflichen Schriftiteller 
feine lange Eriftenz bep der Nahwelt. Hitteer länger gelebt, 
fo wirde er unfehlbarbep nenern Auflagen felbit dergleichen 
Longueurs und Plattheiten geftrichen haben: jetzt, bar dieh 
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nicht geſchehen kaun, follte ihm ein Mann von Geſchmack 
biejen Liebesdienſt thun, Wieland. 

Dagegen finder ji ein Reichtzhum von Kenntnifen — 
ſowohl aus Büchern, als aus dem Leben, von eigenen ſelbſt 
gerwöpften Gedanken und Empfindungen, von herelicem 
geſundem Mutrerwig , jovialiııer Laune, und Eprapfraft 
in feinen Swriften ; neben der Phantaſie und dem Herzen 
wird bep ihm der Kopf o angenehm beichäfiigr, daß ſich 
hierin die meiſten Modeerzähler zu ihm verhalten, wie 
eine buntbemablıe Laterne zu einem reich und mublich 
meublirten Zimmer. Wie es bey jedem wahrhaft auten 
Schriftſteller ſeyn foll, jo fühle man ch bey der Leciuce 
des herzguren Muſdus bdung bewogen, Paufen des Nach— 
denkens zu machen, und einen treffenden Gedanken, eine 
gemeinnugige Marime, ein liebliches Bild, in jeine Secle 
zu verihliesen. Der Gelit wird nicht mir leerem Dunite 
abgeipeist, fondern mir fräftiger Nahrung, die in Mark 
und Saft übergeht. — Daher greift der Denker eben jo 
wohl nah ben Schriften diejes Manns, ald der gedanken: 
lofe Zeittödter, und man ſieht feine Flagge noch, wie vor 
ſechs ehn Jahren, von den Buden der literariſchen Mode: 
bändler wehen. 

Außer der Wolfstradition benutzte Minfdus noch einige 

um Theil von ibm angeführte lateinifhe Quellen aus dem 
ittelalter und altdeutfhe Chronitbüher. Wir 
find der Mepnung, daß fich die befannten Vies des Saints 
treiflich zu diefem Zwecke nugen lieben; fo wie die lateis 
niſchen Kloierlegenden längit von finnigen Baͤcherſpaͤhern 
benugt worden jind. Kurz, an Quellen fehlt es uns Deut: 
fhen nit, um den Fabliaux et Contes, der Blue Biblio- 
theque, und ber Biblioch@que des Romans, ftattlidhe Pas 
rallelen gegenüber zu ftellen: eh fich aber unſre ſchreibluſtigen 
Belletrirthen die Mühe nehmen, Lateiniſch zu lernen, und 
in die alten Bücher ſchachten binabzufahren, eb ichreiben fie 
einander ielbit ab, tadeln franzoͤſiſche oder englifhe Weiber⸗ 
Moveilen auf , oder pumpen fi den legten Tropfen aus 
ihren ſachleeren Gebirnden. 

Die Erzählung int jest fo fehr ımter und Tagesord⸗ 
nung geworten, daß ihr der Aeſthetiker wohl künftig einen 
eigenen Abſchnitt wird einräumen müffen. Selbit der ſie⸗ 
benzigiähige Bereran Wieland griff zur Feder, ‚und ſchrieb 
noch profaifhe Erzählungen. Er beſchwert ſich in den Eins 
leitung daruber , daß man uns Dentiche immer und immer 
mit Idealen und Phantomen aus der Unſchuldswelt abfüts 
tere , welche man, glein dem Quell Aretbuie, mitten im 
Gedränge des umzebenden Alltagslebend, bey ihrer Engel: 
Meinheit zu erhalten ſuche. Freplich iſt dieß leichter, als 
Menſchen umd das Leben nah Art der Brittem zu ſtu— 
diren, und fie und vorzuhalten — als einen Epiegel, der und 
unfre Fleten zeige, fie uns zu reihen, ald einen Labetranf, 
welcher die finfenden Geijter des müden Wanderers erquide. 





Miscellen aus und über Defterreih, vom April 1807, 
(AHusd einem Schreiben.) 


Kaifer Franz, ber in feiner Hinfiht das Gepraͤnge 
llebt, fondern das ftille, eingezogene häusliche Leben von 
jeher vorziebt,, bat auch in Ofen einen prunflofen Einzug 
gebalten. Judeß ließ fi das zablreich verfammelte Wolf 
nicht daran hindern, den Monarchen beo feiner Ankunft mit 
286 zu empfangen. Die koͤniglichen Propofitionen 
baranf den verjammelten Landitinden mitgerheilt 


Eine allgemeine Klage der Ungarn tft: daß fie, die We: 
wohner eines gold⸗ und rilberreipen Bandes, doqh ſchon jo 
lange Zeit hindurch der klinzenden Munze entbeoren, und 
ih mi dem in feinem Werih immer tiefer Iimtenden Paz 
piergelde begnugen mußten, welchem Umſtande die große 
Theutung suguimreiben jep, unter Der auch das fo jeher ge: 
ſegnete, und ebemals in diefer Hinſicht fo beneidere und bes 
ueidenswerthe Ungacn ſeufze. 

Kaum war der Landtag eröffnet worden, als der Ka'ſer 
auh ſchon gedrungen war, Dfen zu veclaffen, und mit 
moͤglichſter Schnelligleit nah der Kefidenznudt zu eilen, 
Die Kaiferin war unterdeffen zu jrub enibumden mwoiden, 
die neugeborne Peinzefm bald nad ihrer Geburt ge,iochen, 
und die Monarchin befand ſich in bedenkl chen Gejumdbeits: 
Umitanden, - Der Katıer eilte zu feiner geliebren Gattin, 
und fand fie noh am Leben. aber ihrem Ende nahe. Er 
kam nicht mehr von ihrer Seite, big fie vollendere. Eine 
ſtatke Kungenearzundang brachte ipr am 13 April feub Mors 
gens den Tod. 

Dies traurige Ereigniß fol den Kaifer tief erfbüttert 
haben. Er hing an der Volendeten mit aller Herzlichkerr, 
und lebte mir ihr in der vergnügteften und gludlichiten Ehe, 
wie ie in inſern Tagen jelbit in denen Ständen felten ans 
zutteſſen iſt, im denen noch das meifte ebelihe Glät zu 
berrimen pflegt. Gie war in ber That eine vortrefflicge 
Gattin und Mutter. So wie der Aaiier, liebte au fie 
das oͤffentliche Gerduſch nicht, fondern fand in Meinem haus: 
lien Zirkeln ihr größtes Vergnügen. So wie er, liebre 
fie Muſik und Geſang, und nahm daher gern an muffaliichen 

Fiat s Unterbaltungen bep Hofe unmittelbaren Antheil. 

© wie er, befummerte fie fih gern und fleifig um die 
Erziedung ihrer Kinder, deren fie neun zurüldßt. Kurz 
vor inrem Ende rief fie bieielven an ihr Sterbeberte, fors 
derte fie zum Guten auf, und ertheilte ihmen ben mütterlis 
den Segen. hre zwey Testen Bitten follen die gewejen 
fepn: die Erziehung des Krompringen dem bisherigen Eryies 
ber eines jüngern Prinzen, Herrn von Görrödg, zu 
übergeben, und ihre zurüdgelaffenen ulden zu tilgen, 
Die verewigte Furſtin war namlich im Madicht ihrer Muss 
rer ſehr beihränfr; die Summe, die biezu monatlich 
egeient war, relchte nicht bin, ihren Trieb, wohlzuthum, 
zu befriedigen ; baber fo manche Zahlungs » Rücitände, bie 
fogleih, ihrem Wunſche gemäß, berichtigt wurden. Miele 
Arme und Nothleidende verlieren an ihr eine große Gtüge. 
Sie that gerne wohl, und. thar es im Stillen. 


Hm. von Görrög (einem Ungar) it num wirklich die 
Erziehung des Kronprinzen anvertraut worden, und da er 
aligemein ald ein Mann von Cinfiht und Liberalität des 
Geiſtes gerähmt wird, fo verigricht man fich im Hinticht der 
Bildung des Thronerben viel Gutes. Mir leben in Zeiten, 
mo man ed mehr und inn’ger als jema!s wünfcen muß, 
daß die, die dazu beitimmt find, einit B:lfer zu regieren, 
mit aller Sorgfalt und in einem böberen, liberaleren Geifte 
erzogen werben. Beſonders hat die öfterreichifche Monarchie 
eine Meibe treffliher Megenten noͤthlg, wenn fie aus mans 
der Verlegenheit gerifen , und auf die Stufe wahren Ruhms 
und Glanzes erhoben werben foll. Um im diefem von der 
Natur fo muͤtterlich ausgeiiatteren Reiche eine böbere Kultur 
und dadurch and ein frendigeres Leben und Wirken einbeis 
miſch zu machen, müßte man freolic von mandem big jent 
befofgten Grundfare abgeben, mehr dem Geiſte ald dem 
Buhfteben buldigen, ben in ber That wenig Gutes ers 
zwingenden Eeniurgwang mildern oder am beiten ganz auf: 
heben, bey ber National: Erziehung mehr Freyheit und we⸗ 
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niger tödtenden Mechanismus wirfen zu laffen, und in alle 
Aweige der Staatsverwaltung mebr Geift, Leben, Kraft 
und Scmelligfeit bringen; die guten Kopfe müßten auf alle 
moͤgliche Art ermuntert, begin igt , hervorgezogen, und an 
"die Spige der Gejchäftsleitungen gejtellt werden. Dann 
wire ed — befonders wenn noch Wiederkehr der klingenden 
Münze und einer gröfern Woplfeilpeit dazu Fime — eine 
Freude, In Deiterreich zu leben, das ſo mannichfaltige Bors 
züge vor ben meilten ändern Europa’® hat. 
(Die Fortfegung folgt.) 





gogogriphifhes Ungeheuer. 
Erfie Haͤlfte. " 

Wie? Hundert Wörter gar in Einem? 

Das, Leſer, müßt ihr doch geſtehn, 

Lieb nnd Here Becke r mod) in keinem 

Bon feinen Taſchenbüchern fehn ! 

Mohlan! Gebt Acht, ihr Herr'n und Damen! 
Geduld wird bier euch nötbig ſeyn; 

An eined Afritaners Namen 
Hüut jene ganze Schaar ſich ein. 

Den Fremdling fdnndet eim langer Schweiſ 
Und bunter Farben golbner Schimmer; 
Doch wer nicht reiſet, ſieht ibn immer 
Verſſaͤnmelt nur, entfeelt und ſteif. 

H Im ſchoͤnten Garten, ſchoͤn beſungen, 
Sf er, der Sage uach, entfprungen; 

2) Ein leider! halb verführtes Weib 

Fieng oft ibn ba zum Zeitvertreib, 

In welchem 3) Welttheil das geweſen, 
Sagt unſer Raͤthſelwoͤrtchen klar; 

Auch find zwey ſehr verſchiedue Paar 
Werlibinter Etädte- drin zu leſen: 

4) Die Mädıt’ge, die mit feltnem Güde 
Far ganz Europa jept regiert, 

Und 5) jene, beren lange Brücde 

Der feil’ge Nepomuf uoch ziert, 

6) Ein Mufeufig in Malfands Fluren 
Unb 7) eine welſche Bifrhofdfiabt , 

(Sie trägt ber Ueberſchw · mmung Spuren) 
Bon der ein Meer ben Mamen bat. 

Bier Fluͤſſe ja nicht zu vergeffen — 

Wer bie nicht fieht, iſt wahrlich! blind — 
Ele kennt 8) im Schlefien, 9) in Heſſen, 
10) Sn Bern und 11) Sachſen jebed Kind, 

Dann zeigen fih: 12) ber zweite Name 
Dianend und 13) bie greife Dame, 

Durch ſpaͤte Fruchtbarteit bekannt, 

Die neidifh nie den Mann bewachte, 
Selbf ibm 14) ihr Kaunnermäbchen brachte ; 
15) Der fromme Gcher, unverbrannt, 
Weich Wunder! einft im Fenerwagen, 
Mit dito Roſſen ſchoͤn beſpannt, 

Zum Himmelszelt empor getragen; 

16) Erin Diener, ber and treuer Pflida 
Den Mantel im verwahrt; nicht minder 
17) Der gute Water böfer Kinder, 

Der ach! ben Hals im Tempel bricht ; 
Ya ig) noch eim beiliger Seribent, 

Deh Bub der Bibelleſer kennt. 

Auch find drey Maͤdchen drin zu ſchauen: 
19) Dem einem hat in Schwanes Tracht 
Herr Jupiter bie Cour gemacht; 


20) Das and're, Häßtic wie die Nacht, 
Im Finftern laͤht ein Thor fih tranen) 
Ward nur burh Lift an Mann gebradyt ; 
21) Das britte fühte gang im Stillen 
Den treuen Damon in — Tonllen. 
Die erfie nur war ſchoͤn geſchmuͤckt; 
Aus Peru ward ihr zum Gefeinmeibe 
2) Das ebſtlichſte Metal geſchickt 
22) Bum Wurmgefpinst an ihrem Kleide 
Manch Maufbeerblättchen abgepflüdt, 
Und prächtig war ber Saum geftidt 
Mit 2) jenem Schmuck, den in ben Schlünden 
Des Meers nur kuͤhne Taucher finden, 
Die andern beyden prunften nie; 
Nur frifte Blumen liebten fie: 
25) Den Erfiting, ben 26) ber Tellus Schooſe 
Der März entlockt aus weichen Mooſe, 
ar) Das bolde Kräutlein, das die Luft 
Erfüut mit füßem Kimbeerbuft , 
Auch 28) fie, bie jeden Garten ſchmuͤcket 
Und, troy der Dornen, uns entzlidet. 
Doch weg mit biefer Bangfamkeit ! 
29) Dad Gegentheit fen mein Beſtreben! 
Denn leider? ift das Ziel noch weit, 
Und viel wird's noch zu rathen geben : 
30) Die Menfchenart in Folio, 
31) Was eiuft in dulci jubilo 
Des Himmeld jeder geme wäre, 
32) Was mancher Kopf und Beutel ift, 
33) Wornad) ber Pbofiter bie Schwere 
Der Auft, auch Waͤrm' und Kälte mißt, 
34) Ein Wort, bad, wenn wir und beflagen , 
Wir haͤufig discursive fagen, 
Und 35) wie im Eidienparabies 
Der alte beittfche Sänger hieß; 
36) Das Werkjeng , das mit ſcharfem Zahue 
Ded Waldes Rieſenſtaͤmme tbeilt, 
37) Den Feldherrn unter Mahmubs Fahne , 
38) Den Ort, wobln ber Taͤnzer eilt, 
39) Den Mittelpunkt der feruflen Bonen, 
40) Das füpe Woͤrtchen (kennt ihe’s nicht?) 
Das, lange Treue zu befobnen, \ 
Errbtfiend bie Geliebte fpricht ; 
41) Was man, um Haus und Hof zu fchligen » 
Benn um uns ber bie Waffen biigen, 
Demütbig fih vom Weinb erflebt; 
42) Das runde Band, aus Hanf gebrebt, 
43) Selbſt den, dem ihr es breben ſebt, 
44) Des Freundes Schiboleth im Krere» 
us Obr, 45) kaum börbar oft, gefagt» 
46) Was mancher zwar zu dichten wagt» 
Doc felten nur mit Klopſtecks Ehre, 
Und 47) bad, worüber Hiob klagt. 
Eogar auch 48) einen britt’fhen Kern 
Und 49) das, was nicht ein jeber gern, 
Obgleich er oft mit Solbe prabit, 
Den treuen Dienern reichlich zabit ; 
Bulest noch 50) eine Art von Spiehen — 
Dod Zeit if’$, bier vorerfi zu fihließen, 
(Der Befchluß folgt.) 





Aurdiung der Eharaden in Nre, gg: 1. Tollbaub. 
2. Schatulle, Eatull. 
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Thue bir ſelber genug! Im mißurtheilenden Volke 
Wird dich ein anderer ſchlecht nennen, ein anderer gut. 


Voß. 





Briefe über die Dresdner Kunfs 
Ausſtellung. 


Bwepter Brief. 

Ich habe den Dresdner Kunſt⸗Ausſtellungen fonit immer 
einen ungebührlichen Reichthum an Gopien alter Gemählde 
nachfagen hören, allein diesmal Fonnte ſie in diefer Hinficht 
Fein Vorwurf trefien. Doc war diefer Mangel durch eine 
bepnabe zahllofe Menge von Vortraits eriegt. Unter allen 
gefielen mir die von Gerhard v. Kügelgen. Beſtimmt, 
bervortretend, und für jede Individualität duferit fprechend 
und charafteriftiich, waren fie getren und prumflos dargeitellt, 
und ihre Vorzüge durch den Eontraft, dem die vier interefs 
fanten Bilder (von Adam Müller, Ad. Delenfhlädger, 
Fernom und Seume) gegen einander machten, ungemeln 
erhöht. Durch ihre Anmuth reisen die weiblichen Portraits 
von Sraffi, befonders wenn ibm ein ſprechendes Geficht 
des Driginald zu Hülfe fommt, jedes Auge. Die Gewäns 
der find viberdacht geworfen und mir gebrochnen Farben 
geihmadvoll colorirt; allein wahre Lebenswärme, Ausdruck 
und Berimmtbeit der Form durh Schatten umd Licht, und 
reine, unaffeftirte Daritellung fuchen Sie bey den meiiten 
vergebens. Neben der Fürfiin Bagration und der Fürftin 
Nariichkin, einerder finften Frauen in Rußland. bing der 
Prinz Louis von Preufen. Was ich Ihnen von Graſſis 
weiblihen Bildern gefagt habe, gilt noch mehr von diefem. 
Ih babe den Prinzen öfters in der Nähe geſehen, aber 
von feinen ſeſten, äußert maͤnnlicen und charakteriftifhen 


Zügen fand ich nichts wieder, — Lebendig und fprechend 
trat das Portrait des Hofraths Börtiger von Graff 
bervor. Es iſt befannt, daß der edle Greis die Schwaͤche 
feiner Augen nur zu drüdend empfindet, und daf man ihm 
in diefer Ruͤcſicht das oft zu grelle Auftragen feines Colo⸗ 
rits nachfehen muß ; allein die genialifche Kraft für diefen 
Zweig der Kumft, beſonders für ausdrucksvolle, maͤnnliche 
Geſichter, ſcheint jede feiner Fingerſpitzen zu beſeelen und 
feinem Gefühle Augen zu geben. Ein andres Portrait 
deifelben Meifters, das den Hofrat Mahlmann dar 
ſtellt, war kalt und bleich gemablt, und verlor dadurch 
noch ſehr viel an Aehnlichkeit, daB ed unter Lebensgroͤhe 
gehalten war. Ein einziges, aber lebendig und geiſtreich 
aufgefaßted Bild hatte Ferd. Hartmann ausgeitellt. 
Bon Rösler waren die Bilder von Tiedge und Goede 
und noch zwey andre mit lebensaroßen Figuren da. Es 
fehlte ihnen meift an Wärme des Kleifches und Lebendigkeit, 
und bie Prätenfion, mit der die Frau v. ber Recke, den 
rechten Arm auf ein Basrelief geitint, im einer Gegend 
fand, mo man in der Ferne eine Ppramide ıc. ſah, wuͤrde 
dem Künftler nicht zu verzeiben fepn, wenn er fich bierbep 
nicht in die Lannen des Originals hätte (dien muͤßen. 
Ein Bild von Fried. Mattbdi, welches ben Baron 
v. Schubart ımd feine Gemahlin lebensgroß baritellt , 
war fehr ausdrucksvoll gemablt ; aber bab die weibliche Figur 
am Arme der männlichen mibfam einen Abſatz beraufitieg, 
erzeugte eine fo widrige und Farrifirte Stellung . daft es 
alten Beichauenden auffiel. Talent für die Portraitmahlerep 
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mar in einem meiblichen Bilde von Vogel nicht zu ver 
fennen, aber das Fieifig fpielte alle Farben, und bie Hein: 
lichen Falten ded Gewandes, wie der ihmusige Ummurf, 
fliegen das Auge zuruck. Ich zwetjie, daß irgend ein Urcheil 
auf den Kunſtler Eindrud machen wird, da er auch als 
Theorerifer öffentlich aufgerreren ift; aber Schade wäre es, 
wenn jein Sohn, ber viel Talent beiigen joll, die Fehler 
bes Vaters erbte. Sein Portrait eines jungen Madcheus 
mit einem emporflatternden Gewande batte eine aͤußerſt 
gefuchte Stellung, und das Fleiih war leider eben io bunt: 
farbig. Unter den Arbeiten von jungen Kunjtlern in die ſem 
Face zeichneten fi die von Aug. Ret zſch und Lenrhe 
and. Bon allen Seiten ſehen mich noch Geſichtet an, aber 
wann follıe ich enden ? Das, was ic Ihnen genannt habe, 
war unter den Portraits das Vorzuglichſte, und wenn ich 
Ihnen noch die fleifigen Mintaturen von Schreuel aus 
gefuhtt habe, fo babe ich alles erihöpft, 

Henn einem oft im Leben unter den Menſchengeſichtern 
die Luſt ausgeht, fo wird das Herz durch einen Gang Ins 
Freye wieder erquiet, Folgen Sie mir jo nun aud von 
den Portraits zu ben Landfhaften. Sie fennen meinen 
beifen, aber leider noch unerfüllten Wunſch, Italien zu fes 
ben, und die Luſt, die ich an allen Darſtellungen italiänijyer 
Landichaften habe, und werden fich’s leicht erklären, warum 
ich zu einem Morgen und Mittag eilte, deifen Weis 
ſter der befannte Landſchaftmahler Klengel tft, und bie 
ber Katalog italianiſch nannte. ber das war Jtalien nicht, 

een wo die Eitronen bluhn, 
Im dunklen Laub die Goldorangen glühn , 
Ein tanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Mprihe till und hoch der Korber ſteht. 

Umſonſt hofte ich die üppige , lichte Werflärung und 
Mannigfaltigteit ber Vegetation und den Flaren, leichten 
Himmel zu finden ; die teübere einfaͤrbigere Natur unfers 
deutfchen Vaterlandes war nicht zu verfennen. Man wirde 
Unrecht thun, wenn man ben beharrlichen Fleiß und das 
Glüt, mit dem mandes z. B. die Luft bep dem Mittage 
vortrefflih dargejtelit war, nicht zu ſchaͤtzen wüßte, aber 
aus dem Ganzen blictte doch eine Manier, die einzig an 
deutfcher Natur geubt und erzogen, diefe zwar darzu⸗ 
ſtellen im Stande ijt, aber ſchwerlich den Reitz italidnifcher 
Lanbfchaften erreichen wird. Vier treu und fhön in Del 
gemahlte Viehſtucke beitdtigten mich in meiner Mepnung. 
Erfreulich begrüßten mich zwey Stide von Kaaz. Das 
größte ſtellt das herrlihe Tivoli, mit ber Billa bes Miten, 
ben Wafferiällen und bie alte Roma in der Ferne Var, das 
Hleinere den See bey Nemi. Das eritere ſprach mid mes 
niger an, weil mir der Ton etwas zu kalt vorfam, und 
die dunklere Landſchaft mit dem blauen, von meißgrauen 
Wolfen durhflognen Himmel nicht zu barmoniren icien, 
aber ih mußte nachgeben, da mir mein Nachbar, der felbit 
fange Zeit in Italien geweſen war, verfiherte, daß die Ger 


gend um Tivoli wirklich dieſen ernfteren Charakter habe, 
und man je ofr im diejer Beleuchtung ſaͤhe. Uebrigens ift 
das Bild gei,ivol, und alles Einzelne mit unbeipreiblicher 
Xiebe dargeſteltt, und nirgends der Kunitler zu verfennen, 
ber feine Gegenjtände genialiſch aufzuſaſſen und mit verſtaͤn⸗ 
digem Fleiße auszuführen weiß. Die Ausjicht in den Plaufchen 
Grund aus dem Fenier eined Landhaufes in diesem Thale 
harte einen anmurbigen Ton; nur ſchien ed mir, das die 
Biume zunaͤchſt dem Fenjier, dad den Vorgrund des Bil: 
des machte, durch einen Luftſchicht noch ferner hätten ges 
fteilt werben ſollen. Ih weiß nicht, ob meine Memerkung 
richtig iſt, aber ich glaube, daß die Bilder von Kaaz noch 
dadurch einen befondern Bauber von Wahrbeit und Lebendig: 
feit erhalten, das er die Gegenden nicht fHaviih nachahmt, 
fondern den Geiſt derfelben bildend in fein Gemüth auf: 
nimmt, und jie dann organiih, als eigne Schöpfungen jeis 
ner Phantafie, wieder erzeugt. Die Copie eines ſchoͤnen 
Claude Lorrain, den die Dresdner Gemäbldegallerie befist, 
war von Yuguft Retz ſch ſeht ſorgfaltig ausgeführt, und ge: 
fiel mir nebſt zwey getreuen anmuthigen Kleinen Landſchaf⸗ 
ten nach der Natur ungleich meht, als feine Mondſcheinland⸗ 
fchaft nah Oſſians Temora und no ein anderes Stud von 
ihm, — Wie ſehr wurde es mid freuen, wenn Ich Ihnen 
auch Mech aus Namen unter den bepiragenden Kinjtlern 
nennen fönnte! Seine großen Werdienite als Künitler find 
allgemein anerfannt , und es tbat mir febr leid, daß Id we: 
der ihn, noch etwas von feinen Arbeiten kennen lernen Fonnte, 
zumal, da mir ein Fremd bie Landihaften, welche er 
voriges Jahr ausgeſtellt hatte, nicht genug zu rühmen wußte, 
Aber ich babe wenigitend das Glud gehabt mit einem an: 
dern genialifchen Landſchafter befannt zu werben. Gewiß 
ift Ionen, der Sie unausgejert mit der Kunſtgeſchichte der 
neueiten Seit gelebt haben, ber Name Friedrich nicht 
fremd, und Sie wilfen von der feltnen Wirfung, die er 
duch feine mit Sepia getuſchten Kandihaften hervorbringt. 
Er bat nacheinander jehs Stude ausgeftellt, und ich bin 
nicht fähig Ihnen zu befhreiben, wie ſehr mich befonders 
die vier größeren entzucdt haben. Friedrich bat ſich ein 
eignes Kunjtreich zugeeignet, in dem er unumichränft wals 
tet und herrſcht, und mwortn ihm ſchwerlich einer den Mang 
ftreitia machen wird. Er mablt alle die unendlich leiſen 
Töne und Webergänge der Luft und der Feme, stellt 
o faraktertftiih als irgend einer Waller und Baͤume dar, 
ud, — mad nur ihn jo über alles lieb macht, — jede 
feiner Arbeiten fpriht dem Gemütbe durch einen hoͤhern 
idealifhen Sinn zu, der. wie der wunderbare Laut einer 
Aeolsharſe, unwiderftehlic zauberiih und rührend iſt. Doc 
ich wirde Ihnen und mir zu nahe treten, wenn ich meinen 
Brief jent nicht beendigte, und den Nachflang von Friedrichs 
Namen in Ihrem Gemütbe zu erhalten fuchte, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Tirols Natur: Schönheiten. 


Warum bat dieies Land bis jegt den Ruhm KHelvetiend 
nicht errungen, da es doch den Aublick einer noch wunder⸗ 
volleren Welt gewährt? Im mineralogiiher Hinſicht ift es 
ungleich merfwürdiger, als die Schweiz, und wo finder bie 
äfthetifche Berrahrung mehr Stoff, als in Tirol? — Hier 
nur einige Andeutungen! — Im Desthale eritirbt aller 
Meig der Natur; ſtarre und furctbare Formen umgeben 
den Reifenden. Schon am Eingange verſchwindet die Me: 
getation ; am Roſen⸗ und Neuberg ficht man auch feinen 
Baum mehr. Unjichtbar tojen kleine Seen und Waldjtröme 
in den ausgehöhlten Abgränden ; die Tone lebender Meilen 
find etwa das Kräczen eines ausgehungerten Raubvogels, 
der Klippeniprung einer Gemje. Gegen dieſe furchtbare 
Stille, welhe Fülle der Natur, welch' heiteres Leben in 
den meiiten füdlihen Bezirken! — „Wenn man — tagt 
Rohrer — in das fruchtbare Laͤngenthal an der Erich 
fommt, fonnen ſich Lacerten auf jedem Stein; Granaten, 
Zitronen, Feigen, Dliven, Pfirfihe blühen im Freyen. 
Die Wein: Eultur wirb vorzüglich getrieben. Ber Salum 
durchbricht die Etſch die hohe Kalfferte. Jetzt ſtehen zu 
bepden Seiten die Felſen mit blendender Weiße ſenkrecht 
ins Thal. Salurn hat über ſich ein Schloß, das auf ei: 
nem ungeheuern, berabgeftürzten Felfenitüde wie hingezau⸗ 
bert fteht. Cine prächtige Caſcade fällt in der Mitte des 
Drtes von der Höhe herab. Die Engen laufen bie Deutſch⸗ 
Michael fort. Dann ericyeinen Reihen von Fruchtbäumen, 
die gegen den zu heftigen Strahl der Sonne das hobe Korn 
fhügen. ‚In Guirlanden laufen die Neben von Baum zu 
Baum fort. Die weniger fih hebenden Kalfberge find oben 
mir Kajtanienwäldern bedeckt. Farbe, Bildung und aͤuße⸗ 
zes Anſehen der Berge, ſcheint völlig von der beutichen 
Kalffetze verfchieden ; mehrere Formationen haͤufen ſich, 
alles ruft auf jedem Schritt: Hier ift Italien! 

Diefe Erſcheinungen, die bier aus einem fremden Ges 
müthe matt zurucjiralen, verdienten die Seele eines Künft: 
lers anzuregen, und jene Warferfälle bev Salum, Sardagna, 
bie Stuiben im Deathal und bey Reutti find würdig, daß 
der Pinfel und der Grabjtichel fie nachbilde. 





Galerie denkwürdiger Baiern; in zwang— 
loſen Lieferungen, mit Aupfern von John. Erfte 
Kieferung mit 3 Bildniffen. München, b. Fleiſch⸗ 
mann, 1807. 8. 56 ©. (ohne Vorrede, in far: 
bigem Umfjchlag.) 

Das Andenken verdienter Menfchen auf die Nachwelt 
fortzupflangen, und felbit die duffern Stine, in denen fich 
Ihe Innres abfpienelte, fir die ſpaͤtere Zeit bewahren, tit 
eine zu ruhmvolle Aufgabe, als daß ibre Loͤſung, mo fie in 
einer Nation verſucht wird, micht lauten Bepfall erhalten 


follte. Diefen muß man auch det vorliegenden Galerie, des. > 
ren ſchon in den Korrefpondenze Nachrichten in diefem Blatte 
früher gedacht worden iſt, ihrem Zwece nach ſcheuken. Das 
erite Hefe enthaͤlt die Bildniffe und Lebensbefhreibungen : 
1) des Joſeph Maria Freiberm von und zu Weiche, für 
niglichen Präfidenten der Landesdireftion uund GeneralsKoms 
miſſaͤrs in Balern, Großkreuzes des St. Georg : Ritreror 
dens ic., geb. am 21 Kom. 1756 in dem baieriſchen Lands 
Städten Deggendorf, eines Mannes, der dem Staate in 
großen Verwicklungen mannichfade und wichtige Dienite 
geleifter hat. — 2) Anton Bushar, geb. zu Münden, 
den 11 Januar 1746. Er iſt ber Verf, der Kinderlehre auf 
dem Lande von einem Dorfpfarrer jamt einem Schreiben an 
den Verleger. 8. München 1781, und des Entwurſes einer 
ländlihen Charfreitags s Proceifion famt einem gar Iuftigen 
und geiftlihen Vorfpiel zur Paijienss Aftion. 8. Münden, 
1737, zweyer Produkte, deren Driginalirdt und fräftige 
Ruͤcwirkung auf viele Individuen der Nation nicht abzu⸗ 
fpreben it. Auch in feiner unmittelbaren Thaͤtigkelt für 
Schulen hat Bushar viel geleitet. — 3) G. Aler. Diett, 
geb. am 19 Febr. 1757 zu Preffath in ber Oberpfalz, Stadt: 
Parrer zu St. Martin in Landshut, und Prof. der Aeſthe⸗ 
tit daſelbſt, Verfaſſer mehrerer Schriften. 

Der Stich iſt, wie ſchon einmal geräbmt worden, treff: 
lich, der Druck fauber, der Stol der Biographien bat aber 
zu wenig Gleichheit und Würde. Oder dürfen die berühms 
ten Minner in biefer Galerie fich felbit aufſtellen? — 
Das Unternehmen iſt ſonſt für jeben Fall lobens⸗ umb 
unterfnisungswerth. 


Naturbiftorifche Bemerkungen über den Winter: 
Aufenthalt der Rauchichwalbe, 
Sefchrieben in Franffurt, 22 April. 

Man it bis jetzt noch immer nicht einig, ob wirklich 
alle Schwalbenarten Im Herbſte wegzlehen; mande Naturs 
foriher haben vorzuglih mit der Rauch ſhwalbe eine 
Ausnahme machen wollen, weiche lich im Frühling am eriten 
wieder bep ung seigt ; mande behaupten, fie verjenfe fich 
gegen den Winter ind Waſſer und in den Koch ; andere, fie 
verkrieche ih in Mauerrigen , Felienipalten und derglei⸗ 
den. — Gemwöhnlih zeigen ſich in Frankfurt die erien 
Schwalben einzeln ſchon in der eriten Hälfte des April; 
bey dem aͤuſſerſt rauhen und unginftigen Better, welches 
wir aber biöber hatten, habe ich noch nirgends eine Schwal⸗ 
be bemerkt, auſſer auf einem Fleinen Theile des Stadinras 
ben , links vom Efchensheimer Thor, — Bekanntlich wer 
ben die Feſtungswerke von Frankfurt abgetragen ; an dieiem 
Theile arbeiten gerade einige Leute; das MWaffer iſt abaes 
laffen, und nun noc ein Meines Bichlein rinnt dur dem 
dihten Schelf und ben tiefen Korb. Ueber biefem Chaos 
ſehe ich num ſchon seit länger als 8 Tagen, wenn gearbeitet 
wird, nicht einzelne Mauchfhmalben, ſondern 20 bie 40 
berum fliegen oder vielmehr flattern ; fie erheben fib fait 
nie hoch, Aiegen fait nie weit, ſondern fattern fait immer 
ber dem Waſſer und Koth, oft fo niedrig, daf fie das er: 
ftere nicht jelren mit den Flügeln berühren, - Ich vermuthe 
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ifo, dab hier, mo ſich auch In dem Nachfommer des Nachts 
ganze Heerden von Echwalben halten, der Minteranfent: 
It der ſanften Progne 5 — mohl nicht im Waſſer und 
othe, fondern in den Mauerlochern, oder im dichten, 
ſchutenden Schilf — umd dab je, durch die Menſchen bes 
mmruhigt umd geſchteckt, zu früb aus einem Aufenthalt ge: 
ſcheucht wurde, den fie aͤngſtlich wieder ſucht. — 





Miscellen aus und über Defterreih, vom April 1807, 
(Aus einem Schreiben.) 
(Beichluß.) 

Des Buchhändler Hartleben in Peſth hat von Lil: 
beiden Ungrijhen Miscellen zwey Hefte nachgeliefert, die 
etwas mager ausgefallen jind. Wer übrigens den Charakter 
und die Lebensweife des National : Ungars näher kennen zu 
kemen wunſcht, wird in einem Aufſatze über diefe Gegen: 

(von Dr. Xüber) mande authentifhe Nachrichten 
nden. 
Der Buchhändler Leyrer in Peſth ſcheint mit dem 
Abfage feiner Zeitung für Damen ſehr zufrieden zu fepn; 
er hat jich fogar entichlojfen, den lefegierigen Damen ein 
zweytes Blatt unter dem Titel: „Zeitung für Her 
gen und Damen“ zu liefern. Die Manipulation dabep 
beſorgt er ſelbſt — das heißt: er plumdert auslandiſche 

läiter. Doc tomme ja niemand, der ihn deshalb tadle ; 
er iſt augenbliclich bereit, an feine Damen und refp. Le— 
ferinnen zu appelliren, und fie zu Zeugen aufzurufen, dab 
er fir ihre Zeritrenung, Unrerbaltung md — treff⸗ 
lich und unubertrefflich iorge. 

Ueber bie deutschen Bewohner der Grafihaft Zips, im 
nörbliben Ungarn, iſt von einem Kandidaren Theologiae 
Melzer unter dem Titel: der Bipfer Sache Eip— 
Is, ben Kummer in Kommiſſion) eine Schrift erſchienen, 
deren Verfaſſer ein gebomer Zipier ſeyn joll, was man feis 
nem Büchlein nicht recht anfehen fann, Er fajelt darin fo 
fonderbar und fo ganz falſch von den Zipfern, daß man leicht 
auf die Vermuthung geratben fann, er habe unter ihnen 
nie gelebt. Die braven Bipfer Deutſchen müſſen ſich ſchwer 
an ibm verfündige haben, daß er fie durch feine Schrift fo 
ſehr fompromittirt. 

In der Rehmſchen Buchhandlung in Wien ift vor Kurzem 
von einem Grafen van der Nath unter dem Titel: 
Bonzalvov, Korbova oder die Eroberung von 
Granada ein bifteriihes Schaufpiel erſchienen, das ſich 
durch mancde Vorzüge empfiehlt, und auf der Bübne feinen 
übeln Effeft machen würde, Auch verdienen die in derfelben 
Buchhandlung erihbienenn Sitten und Gebrdude 
der Römer von Unger beionders bey Junglingen und fols 
hen, die ſich mit der römlihen Welt befannt zu machen 
wuͤnſchen, ohne die Geſchichte derfelben ex professo zu ſtu⸗ 
diren, Empfehlung. _In zwölf mäßigen Heften iſt das 
Merkwuͤrdigſte was ſich hber bie Sitten und Gebraͤuche der 
Römer ſagen läßt, concentrirt , nnd auf eine fahlihe und ans 

enehme MWeife vorgetragen. Die bengefügten 24 Kupfer 
ind brav gearbeltet, ſchoͤn und Inftruftiv. 

Der Buchhaͤndler Geiſtinger In Wien gibt Koftiime 
der Wiener Hoftbeater heraus, die ſich durch ihre Schönheit 
vortheilhaft auszeichnen, und alle Empfehlung verdienen. 

Ron dem berubmten Jobn in Wien find mehrere Bild: 
niſſe inlaͤndiſcher Gelehrten geitochen worden, unter denen 
fih bag von Glas, Unger und Brebepfn auszeich⸗ 
* —— find die zwey erſten wahrhaft ſchoͤne Kunſt⸗ 

rodukte. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Amſterdam, ı5 April. 


Noch iſt ber Plan, wornach unſere Kunſt⸗Akademie orgar 
niſirt werden fol, nicht bekannt; man weiß ſelbſt noch nicht, 
ob fie bier oder in ber Reſidenz errichtet werben fol, Man 
wuͤnſcht inbeffen allgemein, baß Amfterdbam darin ben Morzug 
erhalten mödte, und man glaubt, daß der König die Öffentz 
liche Meynung Gierfiber achten werde, — Freylich Incouves 
nienzen werben immer Etatt haben, und man weiß noch nicht, 
welde Maßregeln ber Directeur - general vorſchlagen wird, 
um fie wentigfiend moͤglichſt zu befeitigen. Das National: 
Mufanın z. B. fol auf jeden Fall im Haag bleiben. — Die 
aujährige Erpofition ber Gemaͤhlbe fol auch im Haag Statt 
baden, und nun die Akademie mit ihren Böglingen bier in 
Unterdam ! — Auch find bis jegt bie jungen Künfter noch 
nicht ernannt, bie für Lönigliche Mehnung zwey Jahre nach 
Paris und Rom geben. — Man defignirt indeffen dazu unter 
andern einen H. Schwadhhofer aus Mainz, ben Bruder 
der Madame Eunike in Berlin, einen talentvollen jungen 
Mann, und fehr gefchieten Zeichner, ber zu biftorifchen Coms 
pofitionen viele Anlage verraͤth, unb einen Hrn. Forffel, 
ber Pürzlich als Kupferſteher mehrere Beweiſe einer vorzigs 
lichen Kunffertigkeit gegeben bat, Er iſt ein geborner Schwebe, 
aber, wie H. Schwachbofer, fihon viele Jahre in Holland, 

Die balboffigiele franz. Beitung: je vrai Hollandois, Bat 
bereits mit Ende Märy aufgehört. Die Hanpturfache war 
wohl ber wenige Debit, 

Das von unfrem tinitigen und verſtaͤndig birlgirenden Ins 
buftries Comtoir unternommene neue franzbfifche Journal, 
le Conservateur, von bembiß jegt vier Nummern im 
2 Eahbiers erfchienen find, findet vielen Beyſall, und bürfte 
ich erhalten. Das erfle Eabier batte bier in Amjlerbam 
das — fonberbare Schickſal — vom Amfierdbamer Maglſtrat 
verboten zu werben, aus bem Grunde, daß ſich eine Sattes⸗ 
Iäfterung barin befinde. — Da bie Gtelle nidyt angegeben 
wurde, fo zerbrach man fih Tagelang ben Kopf und zerbfätterte 
bad Journal immer aufs neue, um biefe Bladphemie zu ents 
been, — Sie fönnen denken, daß ber Debit bes Stüds nicht 
daben litt. Endlich hörte man, daß eine Plaifanterie über 
den Namen bes Schaufpielers Gabriel, von dem in einem 
andern Nournale war geſagt worben, daß er wie ein Engel 
Finge , die Weranlaffung zum MWerbot gegeben hatte, — Dies 
fed war Übrigens bles ſtaͤdtiſch, und betraf nur das erfle 
Eabier, — die Fortfegung ift alfo ungehindert erfchienen. 

Die innere Organtfation unfers Landes wird im Kurzem 
gänzlich veräubert werben. — Anflatt 7 Provinzen erbaiten 
wir 10 Departements. Anſtatt der Provinzial: Ndininifiras 
tionen werben Praͤſekte angefelt. — In ben Städten erbält 
ein Maire bie oberfic Reitung der ſlaͤdtiſchen Angelegenheiten. — 
Die Zufig wird — endlich gänzlich von ber Municipatverfafs 
fung getrennt werben u. f. w. Den volfiinbigen Entwurf zu 
einem neuen Eivilgefegbuche , woran eine zablrelche EComz 
mifflon von Philoſophen, Metaphyſikern und berüimmten Pro⸗ 
ſeſſoren feit zehu Jahren arbeitete, ohne jedoch weit gejörbert 
zu ſeyn, werben wir jegt, che ein Jahr vergeht, von bem 
waren und einſichtsvolleu Abvofaten van der Linden 
erhalten. — Diefer allein in jegt vom Adnige damit beaufs 
tragt, unb bie alte Comiffion. durch bie faft noch michts nes 
fcheben war, in Gnaden entfallen. — 

Unter ben neuen Gefandten, bie der Köntg ernannt bat, 
bemerft man ben Sr. Dedel am Koͤnigl. WEirttembergiichen 
Hofe, einen durch feine Reifen vierfeitig gebitbeten jungen 
Mann, ber auch die deutſche Literatur genau Fenut, und ihr 
großer Werchrer if, — (Der Beſchluß folgt.) 


# 


Nro. 107. 





orge 


black 


ür 


gebildete Stände, 


Dienſttag, 


5. Mai, 


1807. 





Willſt du immer weiter ſchweifen ? 


Eich, 


das Gute liegt fo 


nah. 


Zerne nur das Glüd ergreifen ; 
Denn das Glüuͤck if immer da. 


v. Goethe 





Meber die Deutſchen in Ungarn, 


Den kosmopolitiſchen Deut ſchen findet man überall. 
Auch in Ungam wohnt er in großer Anzahl, und behauptet 
unter den übrigen Bewohnern dieſes Landes in jeder Hinficht 
den eriten Play. Es gibr viele im Auslande, die, wenn 
fie einen Ungar gut deutſch fprechen hören, fich darüber 
verwundern, weil fie die falſche Woritellung haben, daß 
aller Ungarn Mutterſprache die ungriſche oder madiariſche 
fey. Aber es gibt manche und große Provinzen in Ungam, 
wo fait lauter Deutſche oder Slawen wohnen, und bie 
ungrifhe Sprache fait ganz unbefannt iſt. 

Schr verihieden find bie Deutfchen in Ungam unters 


‚einander jelbit in Hinſicht ihrer Abſtammung, ber Zeit 


ihrer Anfunft in dem Lande der Mabiaren, ihrer Sitten 
und Gebräuche, ihres Dialeftd u. f. w. In hiſtoriſcher 
Muͤckſicht herrſcht Aber diefelben viel Dunfelbeit. Sie wür: 
den eine bedeutende, ſtark in bie Augen fallende Volksmaſſe 
baritellen, und in der Eultur einen noch freunblichern Anblick 
darbieten, wenn lie micht gar fo fehr durch das Land bins 
durch, nach allen Seiten hin, zeritrent wären. Dieß hindert 
ihre Sommunitation und alles Ente fehr, was in vielfacher 
Hinfiht für fie and derſelben berworgehen fünnte, Sle 
bleiben einander bey diefer geograpblihen Abionderung und 
Trennung großentheils fremd. Wie wenig Näheres weiß 
3. B. der Deutide in und um Dedenburg, ber, nad 
einem alten, eingemurzelten Borurtheile alles, was jenfeite 
der Donau (füribn, etwas entferntermohnt, für ſchlowaliſch 
hält, von den Deutichen in Zipfen und umgefehrt, In 


den groͤßern Städten, felbit des füdlichen Ungarns, findet 
man Deutihe in Menge; die Hauptſtaͤdte ſind fat gang 
von ihnen bewohnt. Der gebilbetere madiarliche Adel, die 
Geiſtlichkeit, viele Kauflente und viele von denen, die fich 
zu ben höbern Klaſſen zählen, ſprechen oder verfiehen wenigs 
ftens deutſch, und ſo Fann man mit der deutſchen Sprache 
durch ganz Ungarn io ziemlich ausfommen, 


Durch mande originelle Sharafterzüge zeichnen ſich vor 
allen ungrifhen Deutfchen diejenigen aus, melde Dicht an 
den Hauptzweigen der Garpathen wohnen, und unter dem 
Namen der Bipfer Deutfhen befannt find. Zur Ur⸗ 
darmadung des Landes am dem gedachten Gebirge und zur 
Berreibung des Bergbaues in das Land gerufen, erhielten 
fie — befonders nachdem fie fib durch Tapferkeit und mu⸗ 
ſterhafte Bürgertreue bep vielen Gelegenheiten ausgezeichnet 
batten — von mehrern ungarifchen Koͤnigen bejondre herr 
liche Privilegien. 

Die Seit ihrer Einwanderung bat noch fein Geſchichts 
forfher mit Gewißheit zu beiimmen vermochte. Aber 
mas fie während ihres Wufentdaltes an den Garpatben 
geleiftet haben, fiegt am Tage. Ein unfruchtbarer, feimiger, 
fieiniger und rober Boden iſt vom ihnen vortrerflih urbar 
gemacht; eine rauhe waldige, bergige und etwas ſiberiſche 
Segend in ein intereſſantes, gut gebautes, ſtark bewohntes 
und zum Theil recht freundliches Enden verwandelt wor⸗ 
den, des großen Einfluffes zu geſchweigen den fie durch 
Handel und Wandel und anf andere Art auf die benachbarten 
Einwohner Ungarus und ihre Humanijızung geäufert haben. 
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Hingeworfen in einen ziemlich einfamen Winkel bed 
Landes, an bie Graͤnzen von ben rohen Gegenden Galtziend, 
gleihfam verlaffen von den übrigen Deutichen des Meiches, 
umgeben von Slawen, Polaken und Ruffaiafen, Madiaren 
u. f. w. bat der Zipfer Sachſe (mie ibn auch mancher zu 
nennen pflegt, obgleih Sachſen fein Vaterland ſchwerlich 
it) feine Deutſchheit, wie ein keuſches Mädchen mitten 
unter Buhlern feine Jungfrauſchaft, Jahrhunderte hindurch 
sein zu erhalten gewußt — eine Merfwürbigfeit, die der 
befonderd zu würdigen willen wirb, bem es nicht unbekannt 
ift, dab da, wo einmal der Slawe ſich eindrängt, die Deut ſch⸗ 
beit bald verloren gebt und alles fhlomwakifirt wird. 
(@8 fep mir erlaubt, mic ber Kürze und ded Treffenden 
wegen dieſes Ausdruds zu bedienen.) Mehrere beutfche 
Vergitädte, 3. B. Shemnig, hatten das ausdrüdliche 
Vorreht, die Anſiedlung eines Slawen in ihren Mauern 
durchaus nicht zu geitatten. Sie erhielten ihre Deutichheit 
rein, fo lange fie diefes Vorrecht nicht aus dem Auge vers 
loren. Sobald fie davon abwicen, und ben Slawen Nieder: 
laffung unter ihnen geftatteten, war auch ihre reine Deutfchr 
heit dahin. Der duferft fruchtbare Slawe griff bald jum 
fit, und gegenwärtig find jene Städte fat ganz ſchlowatiſirt. 
Die Zipjer Städte willen von dieſem Verluſte ihrer nationels 
len Selbftftändigfeit noch nichts. Ihren Bewohnern fit ber 
alte, originelle Ausdruck, die. Friichheit und Gerabheit des 
Verſtandes, umd die ehrbare Sitte ihrer Wäter geblieben. 
Was indeh der Bahn der Beit umd ber Verkehr mit andere 
gearteten Nachbaren nicht zu zerſtoͤren vermochte, droht 
ihnen in unſern Tagen überhandnehmender Gittenverderbniä 
jener Feind zu emtreifen, ber ietzt alles überflügelt — der 
Lurus, der auch unter ihnen merkliche Fortfchritte zu 
machen fcheint. 

Jedoch bleibt es für dem Meiienden noch immer böchft 
angenehu , in das Laͤndchen dieſes wackern deutſchen 
Voͤlkchens einzutreten, befonders da Zipfen faft nad allen 
Seiten bin von Provinzen umgeben ift, in denen fich nicht 
mit Zuft reifen laͤßt. Unter den Zipfern findet er doch mehr 
Bequemlichkeit, Meinlichfeit und Befriedigung felbit feinerer 
Bebürfnife, Die Provinz iſt mit Heinen Städten und 
Flecken gleihfam beidet. Manche derfelben, z. B. Iglo 
oder Neudorf, gewähren einen fehe freundlichen Aublick. 
Und welch' ein braver Schlag von Menſchen! welche Indu— 
firie, welcher Fleiß, welche ausdauernde Arbeitfamkeit unter 
ipnen! Sie eifen im Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod, 
aber auch im lohmenden Bewußtſeyn tremerfülter Pflicht ! 
Der Flachsbau wird ſtark getrieben, und der Leinwandhanzs 
bei ift bier ein Hauptnahrungszweig. Bepmahe jede Hauss 
frau , jedes Mädchen veriteht bie Kunft des Webens. Faſt 
jedes Haus macht feine Leinwand ſelbſt. Ehrlichkeit und 
Ehrbarfeit waren von jeher Hauptzuͤge im Charakter des 
Zipfer Deutfhen. Nah und nah wird er auch — ob zu 
feinem Nugen oder Schaden, iſt nicht ſchwer zu entfheiben — 


mit ber fogenannten feinem Kultur und ben Anforberuns 
gen des Lurus vertrauter, und ſieht fi immer mehr nach 
dem um, was ber Hauptjtadt eben am beiten gefällt. Was 
man vor einem Decenninm nur erit bem Namen nad fann: 
te, das Theater, ſcheint bie und da in Bipien eine 
Lieblingsunterhaltung werden zu wollen, und leichtfertige, 
unbeionnene Junglinge haben diefer Beluftigung, unter dem 
Vorwande, dem Wolke eine Tugendſchule zu öffnen, felbit 
an folhen Eleineren Orten Eingang zu verichafen gefucht, 
für die es dad Beſte wäre, wenn fie mit dergleichen Zeitz 
vertreiben ewig ganz unbefannt blieben, 

Das Schul: und Erziehungsweien umter deu Bipfer 
Deutſchen verdient alles Lob, In keiner Provinz von ganz 
Ungarn zählt man fo viele gut eingerichtere Bürgerfchulen, 
Die zwey Gpmnafien, zu Kesmark und Leutſchau, 
gehören zu ben beiten bes Landes. Ju jeder dieſer koͤnigl. 
Frepftäbte befindet ſich auch ein Erziehungsinititut, das zu 
Kesmark unter der Leitung des Rektors Podfonisfp, 
das zu Leutſchau unter der Direftion des wagern Rek⸗ 
tors Liedemanm Auch im lirerarliher Hinſicht findet 
man unter den Bipjer Deutſchen mehr Nahrung und Befrie⸗ 
bigumg, ald man in dieſem abgelegenen Winfel erwarten 
follte. Man liest alle drep allgemeinen Piterarurzeitungen, 
die allgemeine Zeitung , den deutfchen Merkur, und noch 
mehrere ausländiiche Journale, und in den Profefforen und 
Prebigern findet man literarifh und wiſſenſchaftlich gebils 
dete, zum Theil recht gelehrte, wadre Männer. Auch hat 
Zipfen von jeher den Ruhm behauptet, dem gelebrten 
Stande viele braven Mitglieder gefhenft zu haben. Unter 
den jeätlebenden Zipier Deutſchen, die auch als Schriftitel: 
ler dem Ins und zum Theil auch dem Auslande vortheil: 
baft befannt find, nenne ich nur die Namen: Schmwarts 
ner, Engel, Glas, Bredesfp, Eyprbef, Waͤch— 
ter, Gotthard, Schmitz, Bogſch, Generfid, 
Zoperzer, Maukſch, v. Berzewitzp, v. Spa 
ner, Rumiıc. 

Auch das gefellige Leben der Zipfer Deutſchen verbien, 
gerähmt zu werden. Zur Arbeitfamfeit buch ihre ganze 
Lage gedrungen, opfern fie ben Vergnuͤgungen, mit Mecht, 
nicht viele Zeit ; aber groß iſt ihre Jovialltaͤt zur Zeit der 
Erholung und Veluftigung. Auf ihren Villen herrſcht, fo 
wie bep ihren frohen Gelagen, laute Freude. Auſſer ben 
ungeifhen und polniihen Taͤnzen find den Honoratioren 
die meiften auslaͤndiſchen Tänze nicht unbelannt, Bider— 
befonderd das zu Neu⸗Lu blau — werden von ihnen 
gerne befuht. Am Sauerbrunnen auf den Garpathen ver: 
fammeln fie ſich oft in zahlreichen Zirkeln, und bier dußert 
ſich ihr froher Sim und ihr eigenthuͤmlicher Humor in der 
Regel am unbefangenften. Cs iſt eine Freude, an biefem 
Orte fih unter ihmen zu befinden. 

Die Meife, die im Sommer 1806 der Yalatin von In: 
garn durch Zipſen machte, war für ihn ein wahrer Triumph⸗ 
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Zug. Alles beeiferte fih, dem Faiferlichen Prinzen, ben 
Ungarn allgemein ehrt und liebt, feine Huldigung zu bezeu⸗ 
gen. Auf den Palarin ſcheint alles, was er in Zipien fah 
und erfuhr, einen febe freundlihen Eindruck gemacht zu 
haben. „‚Zipfen werbe er nie vergeffen; er werbe es fo bald 
als möglich wieder befuhen“ — foller verſchiedentlich gedufs 


fert haben, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Geiftesgenenwart und Unerfhrodenbeit. 


Ber dem Erdbeben im %. 1783 ſaß in Gafoletta, un: 
weit Oppido, der Prinz, als eben die Verwuſtung einbrach, 
mit ferner Familie an der Tafel, In dem Moment, mo 
die Erde zu erbeben anfıeng, fprang ber Bruder der Gemab: 
lin des Prinzen auf, —** der Wände ſich öffnen, und 
fogleih war fein Entſchluß geſaßt: durch einen ploßlichen 
Sprung durch die Deffnmg entrann er dem Tode, und vers 
tor nichts als einen ub, indeh die ganze Familie unter : 
den Muinen begraben, und nur ein Sohn lebend hervorge⸗ 
sogen wurde, 2 

Ein Engländer fpeiste eink in einer großen Geſellſchaft. 
Ein Gewitter zog auf, ein Blisftrapl ſchlug ins Zimmer, 
warf ben Bedienten bes Engländers, der hinter dem Stuble 
ftand, zu Boden, jedoch ohne ihn = verlegen, und ers, 
hreitte die ganze Seſellſchaft aufs äußerfte. Jener wandte 
ih datauf gan, ruhig um, umd fagte zu dem Bedienten: 
Grinnere mid doch, dab ich morgen einen Bligableiter auf 
mein Haus ſetzen laffe! 

Man denfe nun noch an bie ar = Geſchichte des 
abricius im Lager des Pprrbus, ereinigte nicht ber 
ömer das Große von jenen Bepden in fh? — ; 

t. 





Eine Anefdote von Voltaire, 


Mibrend feines Aufenthalts zu Gotha im J. 1752 
fragte Boltatre den Hoftath Schmidt von Naran: 
„Welchem von meinen Werfen geben Sie den Worzug? 
Diefer erwiederte auf der Stelle: „‚Alzire und Mahomet.’ 
Der Dichter klopfte ihm auf die Achſel, und rief! „Ad, 
Sie haben ganz meinen Beihmad.” — Als man bev der Tas 
fel von der Henriade ſprach, fagteer: „Lebt das arme Kind 
noh? Der Bater bat es längit verfiohen.” — Er fragte 
bey der Herzogin, ob niemand aus ber Geſellſchaft den 
Arioſt geleien bitte? Schmidt antwortete, er habe Ihn 
gelejen, ,.D, fo bin ic in diefer Gefellfhaft doch nicht der 
einzige Slädlihe! rief Woltatre, und bald nacber, 
beym Kaffee, da man —* bemerfte, der Koͤnig von Preuſſen 
liebe den Kaffee ebenfalls auflerordentlih: „ich weis es 
wohl, auch fogar in dem hat er mic geplündert!‘ (Il 
ma vold jusqu’& celd.) 





Der Reim 


Ihr nehmt den Meim in Schuß. Ich ftimme gern mit ein: 
Nur wenn ihre reimen wollt, dürft ihr nicht Meimer ger. 


Frommer Entfhluf. 
Mendar will endlih ber Beichte ſich fügen. 
Sagt er die Wahrpeit, fo beichter er — Lügen, 6 
9 


Puktins ®äfte, 
Koͤſtlich iſt der Tiſch Lufrins, albern das Geſchwaͤtz des 


oren : 
Darum, wer fein Saft Et, a mehr den Magen, als die 


W. 
Bitte der Shönen, 


Dein Sohn, o Kinigin von Amathunt! 

Weld ungern Herzen obzufiegen 

Durch Suade, Lit und Macht. Wir fchwiegen ; 

Doch der Verrächer thut auch feine Siege Fund, 

Sein Yugenband — 0 leg's um feinen Mund | $ 
8 


Riterarifhe Nachrichten aus Diänemarl, 
Aus einem Schreiben vom 14, April, 


Lange und oft Be hatten unſere Archäologen gejeufzt, 
dab die wenigen noch übrigen Dentmähler nordiiher Vor⸗ 
zeit immer jelrener zu werden anjıengen,, und bald gar nicht 
mehr vorhanden ſeyn dürften, wenn man nicht buch Die 
Anlegung eines Antiquitätencabinets der Zeit in den Arm 
fiele, der diefe ehrmurdigen Ueberreſte in Kurzem vollends 
zu zertrümmern drobte; aber bisher war das alles nur ein 
pium desiderium, und in dem ganzen weiten Kopenhagen 
fein Raum für dergleichen aus der Mode gefommene Dinge. 
Endlich it der Hafen gefunden, der, was das Altertbum 
bis jest fparte, auch ferner vor verderbenden Stürmen ber⸗ 
gen wird, Man hat auf der Univeritärsbibliorhet ein 
Pläschen geräumt, das num alles aufzunehmen bereir iſt, 
was auf den Charakter einer Antiquität Anſpruch macht, 
und das bereits auch manches haͤbſche Srüdhen anfgenoms 
men bat. Der Aufieber deffelben, Profeflor Nperup, 
beifen Kenntnis der nordifhen Alterthümer und Vorllebe 
für das Studium berfelben, viel Gutes von der neuen Eins 
richtung erwarten faffen, lud unlaͤugſt in einem öffentlichen 
Blatte alle Freunde der Wiſſenſchaft zur Foͤrderung derfels 
ben durch Einfendung aller der Weberbleibjel ein, bie ſich 
etwa in ihrem Bejige befinden möchten, wobep er veripricht, 
daß bereinit in dem gedruckten Verzeichnis der vorhandenen 
Sadyen des milden Geberd Name mit Dankbarkeit werde 
genannt werben. Schade, dab man nicht ein Jahrhundert 
früher zu ſammeln, oder nur zu erhalten begann; die Lefe 
wurde damals ungleich reicher ausgefallen fepn! Doch freps 
li, beffer eine ipäte, Ernte als gar feine. Möchte man 
nur bep ben patriotifhen Bemühungen fo vieler Privatleute 
auch von einer andem Seite dad Seinige thun, umd ben 
Antiquitätenvorrath der fogenannten Kunſtkammer — rectius 
Yolterfammer — mit dieiem werdenden Eabinet vereinigen, 
das wenigftend mehr Mecht als eine Kunitfammer auf dies 
felben bat. Die im eigentliben fowohl ald uneigentlichen 
Sinne wichtigſten Stüde, welche das Cadinet bie jetzt bes 
fist, find mobl 4 große Steine mit Munen, der Meit von 
13, bie man in Friedrich 117. Zeit mit einigen 1000 Mtbir. 
Koiten aus dem ganzen Meiche berbenaeichafft batte, aber 
ſeltdem unter frevem Himmel verwirtern lieh, bie ein bans 
Iuftiger Kſter, uneingedenf ſeines Enftodamtes, auf ben 
Gedanken gerieth, die fchinen arofen Steine, ebe dag Wet⸗ 
ter und die Zeit fie ganz unbrauchbar machten, behauen 
und feinem Baue einverleiben zu laffen, Nur iene a ents 
gingen diefer Munenitürmeren. Ein aro'ed, mir dem Griffe 
4 Ellen langes, Schlahtihmwert, verichiedene goldene, zum 
Theil ſehr hubſch gearbeitete, Armbaͤnder und Haldfetten, 
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die man tief in einem- Moore fand, Stäbe mit allerhand 
geſchnihten Figuren, bauslihe und ländlihe Geſchaͤſte bes 
eichnend, als Hausbalrungskalender, Trinkhörner, Streit: 
Berte u. f. w. inachen die übrigen merfwirdigen Stute aus. 

Auch die Hpelmftiernifche Bibliothel, die wichtig: 
fte vom allen unfern Privarfammlungen,, iſt jeßt der Königl. 
Bibliorhef einverleibt worden. Ihr bisheriger Beſthzer, der 
Graf Roſeukrone, hat aus gegrindeter Furcht, biefe 
unfhapbare ber vaterlindifhen Literatur ausichließend zu: 
gehörige Sammlung mochte einſt durch Vereinzlung für die 
Wirenihaften mehr oder weniger verlohren geben, Se. 
Mai. um Erlaubniß gebeten, fie durch die Aufſtellung im 
Konigl. Bibliorhefiaale der Nachwelt ungerheilt zu erhalten. 
Der König hat dem Grafen feinen hoͤchſten Verfall deßhalb 
* erfennen gegeben, und zugleich befohlen, dab ermähnte 

onation bejonders aufgeſtellt, und mit dem Namen des 
Gebers fan ald des Brifters folle bezeichnet werben. 
Befanntlih macht das Verzeichniß derjelben und der dabey 
befinplihen Münzen, Gemäblde und Kupferjtiche 3 gedruckte 
"Bande in Quart aus. 

Unlängit machte der Prediger Sanbal in SHelfingör 
folgende Entbedung im Fade der Maturlehre befannt , zu 
deren Prüfung er alle Chemiker auffordert; „Aether und 
Luft Ind wen einfade Stoffe, die In der Zufammenierung 
Den geben: zwepfacher Werber und einfache Yuft ger 

Kichtitoff ; Lichtſtoff in Verbindung mit neuer Luft umd 
zwer ſacher Werber mit zwenfacher Luft gibt Waſſerſtoff; 
Waſſerſtoff in Verbindung mit neuem Aether und drenfacer 
Aetber nnd zmepfahe Luft geben Wärmeſtoff; Waͤrmeſtoff 
in Verbindung mit neuer Luft und dreyſacher Aether und 
drevfache Luft geben Sauerſtoff.“ So meit it der Ent» 
deder feiner Sache gewiß ; er vermuthet femer: „daß Sauer: 
"Hoff mit neuem Nerber Phosphor gede; Phosphor mit neuer 
Luft gibt vielleicht Koblenftoff ; Koblenitoff mit neuem Aether 
gibt vielleibt Schwefel. — 

Hier mitten im Sande fand man vor einiger Zeit tief 
in einem Torfmoore eine Aufternbanf. Sie war wie frifch 
m. Meere gezogen anzufehen , aber die Bewohner ganz 

trifizirt. 
r Die diefiährige Austellung der Akademie der bilden: 
den Kuͤnſte, bie vom erſten bie dritten April Statt fand, 
hatte 28 Gemählde und Seichnungen von zehn Kuͤnſtlern, 
7 archireftoniiche- Zeichnungen von jehs Künftlern, und 6 
Stiteregen in Seide und Haar von brep Kunſtlerinnen und 
einem Künitler. — Ein andermsl mehr davon. — Zum 
Direftor der Akademie ift Profeffor Abildgaard aber: 
mals ernannt, und vom Aönige beftdtiat worden. — Der 
Direftor Woltmann in Curhaven, Mitglied der biefigen 
Alademie der Wiffenichaften, barein neues Schneckentad zum 
Austrodnen fumpfiger Gegenden erfunden, deſſen Zelch⸗ 
mg und Beichreibung er der Gejelihaft mirgerbeilt bat. 
Diefelbe Geſellſpaft ertheilte am 20 Merz dem biefigen 
Deitillateur Hm. Spenderup fir die Erfindung zwever 
Ulfehotmerfer eine goldene Medaille. Der eine biefer Meis 
fer ift nach dem anf gewöhnliche Urt und ohne mwafferiaugende 
Mittel deitillirten Aifohol araduirt, der andere mach einem 
mehr wafferfrenen, nah Richters Art ber ſalzſaurer 
Kalferbe deitillirtem Allohol. Verſuche haben gezeigt, daf 
der leßztaenannte Alkehol fremde Theile enthält, die feiner 
Anwendung zn Firniſſen ſchaden. In einer ber itmaiten 
Sißnnaen legte der Oberauditenr Sonnin ber Geſellſchaft 
eine Zeihmmg und Beihreibung eines von ihm erfundenen 
Anemometers vor. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz : Nadridten, 
Umfierbam, 15 April, 
(Beichtuf.) 

Madame Graffimi fährt forr, und mit ihrem Zauber⸗ 
SGefange zu entzuͤcken. Miribrer Stimme, voll Scelc, vol 
Empfindung, reißt fie alle ihre Zuhbrer bin. Der Ser 
fang ift bey Ihr nicht Kun; man ahndet es nicht, daß es 
nur erlernte Thne find, die und bezaubern nur Natur, nur 
Empfindung ſcheiut ohne alle Anfrengung von ihren Lippen 
zu bauchen, — Am verfloffenen Dienfitage wurden mm ers 
fienmale und zum Benefiz ber Sängerin bie Horazier unb 
Enriayter, Mufitvon Eimarofa, gegeben. —- Die its 
tereffantefle Worftellung war bie dritte, wo Mad. Graffini am 
Ende, was bier faſt nie gefchiebe, vom Publitum Deraudges 
rufen wurde, — Sie Fam, geführt von Hru. Gabriel, 
unſerm beliebteften Schauſpleler und Sänger, Ein Krany von 
Rofen gewunben flog ihr entgegen. Ein Gedicht war daran 
befeftigt, Hunderte von Stimmen verlangten , daß es gelefen 
würde: es waren einige Eomplets in frangbfifcher Sprache, vol 
des feinften und gerechteſten Robes ber gefeverten Sängerin, — 
Man verlangte eine nodmalige Leſung berfelben , und ber Ent: 
hbufiadınus wurde num vollenbs eim wildes Rauſchen, als 
Gabriel jegt die Couplets, anflatt fie zu Tefen, nah einem 
beiiebten Mir aus Leonce mit feiner fchönen Stimme — 
fang. — Sehr wahr iſt es, wasim Eonfervateur, unfrem 
neuen fraugdfifchen Journale, wo fie Überbaupt über unſere 
Theater eine Menge der interelantefien Mosigen finden 
tönnen , Über biefen Vorfall gefagt wurde: „On voit rare- 
ment une scene aussi touchante; Madame Grassini versoit 
des pieurs de gratitude et le publicen röpandoit de plaisir.“ 


Auch über die Theater bat fid) bereits bie Fuͤrſorge unfers 
thätigen und funftiebenden Kobnigs erfiredt. — Die viels 
Föpfigen Abminiftrationen berfelben find entlaffen, und jchem 
ift jegt ummittelbar vom Adnige ein Generals Eommiffate vors 
oefewt „ ber das Ganze allein leitet und birigirt. 

Die Itatiänifiye Opera buffla wird fortbanern, aber nicht 
mehr blos für eine gefdmoffene Seſellſchaft, fondern für das 
ganze Publitum, — Der König will dieſe Eollegei, biefe 
Staaten im Staate, die dad Vergnügen anf eine Pleine Ans 
zahl von Reichen einfchränfen, und die anbern dffentrichen Uns 
ternehmungen, mögen ſolche auch noch fo trefflich organifirt ſeyn, 
burch ihren esprit de cotterie nur beimlid) untergraben, durch⸗ 
aus nicht weiter buiden, — Dad ganze Publitum preißt ben 
Abuig dafür, und die Kunft und unfer Wergnägen wird das 
bey gewinnen, 

Der befanute Biolinfpieler Riefewetter bat hier Fürs 
Tih ein Eoncert gegeben, bad ihm aber Peine reichliche Ernte 
duͤrſte geliefert baten , indem um biefe Jahreszeit fat täglich, 
anfier ben ſeſten Nbonnementds Eoncerten, von unfern eiger 
uen zablreichen Mrtiften und Wirtuofen dergleichen gu ihrem 
Geibfieenefig veranfialtet werben. 

Zum Koduigl. Kapelimeifter ift der befannte Eomponifl 
Plantade ernannt worden, und mit um dürfte für ben 
Haag, auch in Nüdfiht auf Muſte, eine nene befiere Epoche 
beginnen. — Bit jegt müſſen immer noch, bey nur etwas 
fevertichen ©elegenbeiten , felbfi Bev den Kammerconcerten in 
ben Abnial, Apartements, unfere Aınterbamer Artifien busenb- 
weife zum Suceunrs gebolt werben, — das denn bey ben 
Prätenfionen der Damen und Herren nicht weniae Kofien ber: 
urſacht. — Auch bie Eleopatra folte Im Haag, von ber 
Amũerdamer Sefellichaft unterftägt, vom Amſſerdamer Orchefter 
gegeben werden ; allein Madame Graifini machte , wie 
mai fagt. ſolche übertriebene Forderungen, baß der Abnig nichts 
weiter mehr bavon hoͤren wollte, — 
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Wer feinen Zuftand hiebt, und niemald wuͤnſcht zu beſſern, 
©ewiß, der Himmel kann fein Gluͤck nicht mehr verardifern. 


Hallen 





Ueber die Deutfchen in Ungarn, 
Geſchluß.) 

Nun einen Blick von ben Zipſer Sachſen auf bie 
übrigen Deutfhen in Ungam. Gie wohnen, wie ſchon 
bemerft worden, nah allen Seiten des Landes hin, und 
find an Sprache, Sitten und Gebraͤuchen unter einander fehr 
verſchieden. Die bedeutendften Städte in Ungarn, 3. B. 
Preßburg, Peſth, Dfen, Dedenburg, Kaſchau 
2. 4. m. find deutſch. Die eben genannten ftehen mit ber 
Haupt ſtadt der diterreihifchen Monarchie in immerwaͤhren⸗ 
der Sommunffation, und man findet in benjelben viel von 
der Eultur der Mefidenzftadt; was in hohem Grabe, Vefons 
derd von Peſth und Dfen, ben Sammelplägen bes 
reihern Adels und dem Sitze der Landesitellen, gilt. Auch 
im füblihen Ungarn, das fait durchaus von den aͤchten 
Madijaren bewohnt wirb, bie fih durch Bravheit und Go: 
liditaͤt des Charakters, wenn auch nicht durch jene Eultur 
auszeichnen, die man Itberal zu nennen pflegt, findet 
man, befonders in ben bebeutendern Städten, Deutfche 
genug, die Handel und Gewerbe dahin gezogen haben. 

Unftreitig behaupten in Mädficht des Handels in Ungarn, 
auffer den Jllpriern, die Deutfhen den eriten Platz. 
Ihnen bat das Commerzweſen des Landes viel zu danken, 
Mir ihnen mahen au die Wiener Handlungshiufer am 
liebften und dabep die meiſten Geſchaͤfte. 

In denienigen Gegenden von Ungarn, die von Deutſchen 
beiwohnt-werben , trifft man Aderbau und Induſttie in blüs 
bendem Zuftande an. Sie zeichnen fih auch im biefer 


Ruͤckſicht vor den übrigen Bewohnern des Landes vortheils 
baft aus. Ihr Gewerbfleiß iſt auſſerordentlich groß. Trifft 
man bie und da lanbwicthichaftlihe WVerbefferungen, eine 
veredelte Obſtbaumzucht, beffem Gartenbau u. d. m. an, 
fo iſt dieß in der Megel ein Werk des deutſchen Verſtandes 
und Fleiſſes. Diefe Erfahrung macht man auch umd ganz 
vorzüglich in dem benachbarten Galizien. Wo man bier 
in Gegenden fommt, die von beutichen Koloniften bewohnt 
werden, wird man gewöhnlich durch ganz faubre Ortſchaf⸗ 
ten, durch lachende, gefegnete Felder, obfireihe Gärten 
und duch eine Landwirthſchaft überraiht, bie auffallend 
mit der ber Cingebomen zum Vorthelle der Deutfchen 
abjtiht. Daher fommt es auch, dad gewiß jeber Reiſende 
in Ungarn, fo wohl es ihm auch unter ben braven Madjaren 
gefallen mag, doch herzlich froh iſt, wenn er unter Deutſche 
fommt, und mieder des Anblidd deutſcher Wirthſchaft, 
Art und Sitte genießt. Meist man vollends durch gewiſſe 
Slawiſche Gemitate, und fommt endlih wieder in eine 
deutfhe Stadt, fo ſcheint ed, ald trete man in bas ges 
lobte Land, oder als erblide man nah langem Herumirren 
in einen dumfeln Zabyrinthe wieder das freundliche Tages⸗ 
Licht. 

An wohlhabenden Deutſchen fehlt ed, beſonders in dem 
Städten Ungarns, nit, und wenn auch in manchen Ges 
genden, and Mangel au einträglihen Ermerbsjweigen, 
fein großer Wohlitand herriht, fo befinden ſich doch bie 
Deutfchen in Ungam, im Vergleiche mit ben übrigen Ber 
wohnern, im Ganzen in jenem Ödfonomifchen Zuſtande, in 
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welchem man feinem Stande gemäß, auch wohl mit etwas 
mehr Bequemlichkeit leben Fann, Wie ſehr blühte einit 
Prefburg, als diefe Stadt, geliebt von ber Kaljerin 
Maria Therefia, von ihr oft beiucht, umd das ſchoͤne 
jest fait verödete Königliche Schloß dafelbjt von dem all: 
gemein verehrten Herzoge von Sachſen⸗Teſchen, Albert, 
bewohnt wurde, zu welcher Zeit fih auch die Dikafterien 
zu Prefburg befanden, unb den Adel und Tauſende aus 
entfernten Gegenden bed Landes hieher zogen! Dieß alles 
änderte fih unter Kalfer Joſeph Il, von bem man, 
ih weiß nit, ob mit Recht oder Unrecht, behauptet, er 
fep der Stadr Yrefburg abhold geweſen. Die Difajterien 
wurden nach Dfen verlegt; dahin zog fih von num an auch 
der Adel; das koͤnigliche Prefburger Schloß wurde zu einem 
tat holiſchen Seminarium von Geiftlihen, und endlich zu 
einer Kajerne umgewandelt. Peſth und Dfen gewannen 
ansnehmend babep, befonders ſchwang fich Peſth mit Schnels 
ligfeit empor, und nimmt mit jedem Jahre theild an Um⸗ 
fang, theils an Schönheit und Population fo fehr zu, daß 
das ſchoͤn gebaute, große und im einer reigenden Gegend 
an den Ufern des herrlichen Donauftromes liegende Prefs 
burg, für welches noch auſſerdem in Ruͤcſicht des Han: 
dels das nur eine Fleine Tagereife weit entfemte Wien 
duch feine Nähe verderblih iſt, bereite fittfam und be 
ſcheiden zurhdtreten muß. 

In Hinfiht auf wiſſenſchaftliche Eultur gebührt den 
Deutſchen in Ungarn, befonberd benen, bie ber proteitans 
tifhen Kirche zugethan find, alles Lob. Ihre Land» umd 
Bürgerihulen find großentheild gut eingerichtet, und die 
blühenditen und beften Gpmaafien findet man in den deut: 
fhen Städten, zu Preßburg, Debenburg, Kes— 
mark, Leutfhau, Eperies, von denen nur die legte 
zum Theil auch von Slawen bewohnt wird, Wenn man, 
mit etwas Unbedacht, den deutſchen Gelehrten in Ungarn 
in einem inländifhen Journale den Vorwurf gemacht bat, 
als hätten fie bis jest wenig öffentlie (gebrudte) Proben 
von ihrer höheren Bildung abgelegt, fo hat man nicht ers 
wogen , daß biefes, beitehender und nicht zu aͤndernder Los 
cal: Umſtaͤnde wegen, ſchlechterdings nicht gefchehen Fonnte, 
Das Druden koſtet heut zu Tage fehr viel. Der Verleger 
hat ein ſtarkes kaufendes Publikum noͤthig, fol er nicht 
empfinblihen Schaden leiden. Das beutihe Büherfau: 
fende Publikum in Ungarn ift aber fo jehr Mein, fo ſehr 
ach allen Seiten und Winfeln bin zerfireut, die Commus 
nifation mit manden Gegenden fo fchwer, dabey die Vor: 
liebe für ausländifhe Schriften fo groß, daß fait jeder in⸗ 
laͤndiſche deutſche Werlag ald ein Wageſtuͤck betrachtet wers 
den muß; auch ift die Anzahl von Buchhändler s Wagehälfen 
in Ungarn fo aͤußerſt Fein ; dab es dem Meferenten noch 
nicht gelungen ift, auch nur ein Paar zu entbeten. Mo 
aber feine Verleger find, da find gewöhnlich and Feine Aus 
toren, und follte die Anzahl trefflicher Köpfe des Landes 


Legion ſeyn. Geſchiſte mit deutſchen Bücher werben fa 
Ungarn indeß genug gemacht, größtentheild aber mit Nach⸗ 
dracken. In Hinjicht der Änferen Eultur und bes Gefhmadd 
ftehen die Deutihen in Ungarn , im Wergleihe mit den 
übrigen Cinwohnern, gleichfalls oben at. Aber am meiiten 
zeichnen fie ſich — was man von ben Deutfchen überall 
ruͤhmt — durch ihre moralifchen guten Eigenſchaſten, durch 
Bieberfeit, Treue, mufterhafte Berufsthätigkeit , Aufrich: 
tigkeit und überhaupt durch Gediegenbeit des fittlichen Chas 
tafters aus, Died Lob Aonnte man ihnen nur dann verfas 
gen, wenn man mit unverzeiplihem Leichtfinne nah ein: 
zelnen hergelaufenen Deutſchen, oder nach einem Theile der 
Bewohner großer, verderbter Städte die Gefammtheit ber 
Deut ſchen in Ungarn beurtheilte. 





Maximes et Reflexions sur differens sujets de 
morale et de politique, par M.deL—. 
A Paris. (Un Vol. in ı2.) 


Nah Rohefoncault’s Marimen, Pascal's Ger 
danfen, la Brupere’s Charakteren, Nicole’s Eſſais 
u. ſ. w. (bemerkt ein franzöfiihes Zoumal) ift es ſchwet, 
ein Werkchen voll neuer geijtreiher und pifanter Sitten: 
ſpruͤche zu liefern ; allein Hrn. 2. iſt fein Verſuch ges 
lungen, „La nouveaut meme n’est admise qu’autant qu’elle 
se prösente dans un leger &quipage.“ Bon biefem Grunds 
ſatze ging der Verfaſſer aus, und befliß ſich daher größten: 
theils der Kuͤrze. Einige finnvolle leichtzubehaltende Mas 
simen beurfunden feine Manier am beiten; es find Föftliche 
Wohlgeruͤche in Heinen Phiolen, 3. B. 

Furcht beberricht die Menihen, Hoffnung tröftet fie. 

Die Zeit naͤht den Irtthum ab, und polirt die Wahr: 
heit. 

Günftiger Erfolg bedeckt die Fehler, Unglüd ruft fie ins 
Gebaͤchtniß zuruͤck. 

Die Ehre der Frauen iſt ſchlimm bewacht, wenn Liebe 
oder Meligion nicht die Worpoiten find. 

In der Politik gibt es, wie in der Liebe, Feine Frie⸗ 
denstraftaten,, nur Waffenſtillſtaͤnde. 

Die Aufmerffamteit iſt der Grabſtichel des Gedaͤchtniſſes. 

Man muß gute Handlungen nicht zu fehr durchfchauen 
wollen, 

Die Klage tröftet wegen der Uebel, melde die Trägheit 
unterhält, u. 





Guftam 


Guftay war der Eriigebobrne von fieben Söhnen eine# 
recht ſchaſſenen Vaters. Die Natur hatte ibn mit trefflichen 
Anlagen, und befonders mit einer feltenen Tiefe und Ins 
nigfeir des Gemüths, ausgeruͤſtet. Sein ganzes Werfen 
ſchien reine Poefie zu fepn. 
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Frühe zeichnete daher dem gefühlvollen Knaben eine feus 
rige Liebe zur Ungebundenheit aus. Wenn er nur fonnte, 
fhwärmte er einfam in Wäldern und Feldern umber. 

So verfloßen ihm fchnell und unbemerkt bie feligen Kins 
derjahre, 

Der zwölfiährige Guftav fam nun in eine damals bes 
ruͤhmte Erziehungs:Anitalt. Der ftreng s militärifhe Geiſt, 
die genan abgemeffene Lebensart, die dort herrichten, wirk⸗ 
ten anfangs ſehr nieberfchlagend auf Buftav’s Seele und 
Körper. Doc ermannte er fi bald wieder, und glänzte 
uun deito mehr unter feinen Mitichälern. Geſchichte, Phi: 
lofophie, ſchoͤne Wilfenfhaften waren feine Lieblingsbeſchaͤf⸗ 
tigungen. Aber als es num an das fogenannte Brod:Stubium 
ging, da erfaltete fein Eifer. 

Die Mechtswiſſenſchaft, für die er beftimmt war, edelte 
ihn an in dem gefchmadlofen Gewande, mortn fie bamals 
auftrat. 

Kurz, ald Guſtav, ein Fraftiger Füngling, das Inftitut 
verließ, beiaß er zwar manche trefilihe Kenntniffe, aber 
von bem — mas ihm tn der großen Welt frommen und 
nüsen Fonnte, wußte er gerade am wenigften. Doc erhielt 
er bald ein geringes Amt, ımb betrat num wieder nach lan⸗ 
ger Trennung das vÄterlihe Haus. 

Buftav’d Beruf forderte nur wenig Zeit; um fo mehr 
drang fein Water, ein vorzüglicher Geſchaͤſtsmann, in ihn, 
daß er irgend eine nuͤtzliche und einträglihe Nebenarbeit 
ergreifen folle. Aber leider! folgte Guſtav diefem wahrhaft 
guten Mathe nicht. Womit Fonnte ſich wohl der ſchwaͤr⸗ 
mende Züngling beichäftigen ? Geld zu verbienen ſchien ihm 
fo alltäglich, fo hoͤchſt profaifch zu fepn, daß er fih nie 
dazu entichliefen wollte. Selbſt fein Dichtertalent ging 
für die Welt verloren. Manches bobe Lied entitrömte uns 
belaufcht den Tiefen feiner glühenden Seele, wie die Quelle 
dem unzugänglichen Felfen. j 

Unter folhen Umſtaͤnden Fonnte ed nicht fehlen, daß bald 
zwifhen Vater und Sohn ein Misverſtaͤndniß entitand. 
Guſtav mellte und konnte dem Idealiſiren nicht entiagen, 
und von feinem Mater war eben fo wenig eine ber feinigen 
entfprechende Anfiht der Dinge zu erwarten, 

Die Spannung zwiſchen bepden ftieg daher mit jebem 
Tage, und gedieh endlich zum unhellbaren Bruce. Guftav 
verließ das vaͤterliche Haus, und verlor durch biefen Schritt 
feine legte Stuͤtze. ' 

Nun ergriff ihn die wirkliche Welt mit chemen Armen, 
und drängte ihn gewaltfam im ſich felbit zurück. Der Kon: 
traft zwiſchen ihr und der ibealen Melt, die er in feinem 
Bufen trug, wurde immer fchneidender. Ge tiefer er fich 
in der leaten verirtte,, defto verhafter wurde ihm die erfte, 

Bald fing ihn auch der Mangel zu drüdenan, Guſtav's 
Amt trug nur wenig ein, und er felbit wurde immer unfd: 
higer, etwas zu erwerben. Zwar ſchraͤnkte er fi auf das 


äuferfte ein, und verbarg feine Noth forgfältig, denn er 
war zu ftolz, um von den MWohlthaten anderer zu leben, 
aber fein Eeelenzuftand wurde dadurch nur noch trauriger. 

Eein hohes und tiefed Gemuͤth verſchlang den unendlichen 
Gram, der ihm wie der Promerheifhe Geper am Herzen 
nagte. Immer büfterer ward's in feiner Seele, und der 
ungleiche Kampf mit der zermalmenden Außenwelt ver zehrte 
feine innerften Kraͤfte. 

Da beſchleunigte eine unverbiente Ardnfımg, die ihm 
wiederfuhr, fein trauriges Ende. 

Man fand den Leichnam bed Unglüdlihen eines Tags 
an dem Ufer des Stroms, ber die Mauern feiner Baterfiadt 
beneßt. 

So ſtarb ein edelmütbiger Füngling, aud dem gewiß ein 
trefliher Mann geworben wire, bitte er den gefährlichen 
Hang zum Fdealen zu beherefchen gewußt. 

Unter Guftav's Papieren fand man folgendes Gedicht, 
das er wahrjcheinlich kutz vor feinem Tode fchrieb: 


„O bimmlifhe Wonne, 
Berloren ſich geben, 
Um ewig zu leben 
Im göttliben A! 
* In Tiefen des Meeres, 
n Molfen, in Lüften, 
n Blüthen und Duͤften, 
m flammenben Strahl. 
Auf glänzenden Sonnen, 
Befreyt von den Schranken, 
Im hoͤchſten Gebanfen 
Dort findeft bu mid. 
Wer ftillet mein Sehnen, 
Mer beilet die Wunden , 
Mann werd’ ih entbunden 
Vom laftenden Ich? 
Be an 
enbglanz fpielen, 
Ad! werdet ihr Fühlen 
Mein Fochended Blut ? 
Sie raufhen mir freundlich ; 
Dort find’ ich den Frieden. 
Empfange ben Mübden, 


Du heilige Flut ! + -£ 





Riterarifhe Nachrichten aus Dänemarf. 
Aus einem Schreiben vom 14, April, 
GBGeſchluß.) 


Das Koͤnigliche Muſeum für Naturwiſſenſchaft bat im 
vorigen Qahre, groͤßtentheils durch den wiſſenſchaftlichen 
Eifer von Privatleuten , einen ihäkbaren Zuwachs erhalten. 
Unter den demielben geichenften Stüden zeichnen ſich ber 
fonders aus: eine Sammlung von Mineralien der altaifchen 
Gebirgöferte, ein Mineraliencabinet in ben füdlihen Theile 
von Island gefammelt , ein vollitändiges Prachtitüe von 
madrepora muricata, eilf vortrefflih erhaltene Mögel von 
Domingo , drenundzwanzig chineſiſche und oftindifhe Voͤgel, 
ur zwey aͤuſſerſt feltene grüne Varietäten von cypraea 
arabica, 
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Wir werben nun auch, wie fchom maͤnniglich befannt iſt, 
eine Zeitung für Literatur und Kunft im den 
Däniihen Staaten befommen, bie, von ben Profefs 
foren Rabbet, Guldberg und Schulz redigitt, in 
Kiel beraustommen joll. Gewiß wird ein jeder Patriot 
dem Inſtitute einen glüdlihen Fortgang wuͤnſchen; indeß 
fehlt es doch nicht an Wahrjagern und Zeichendeutern, wels 
he jich nicht entblöden,, dem noch ungebornen Kindlein das 
Drognoſtikon zu ftellen, und ihm einen frübzeitigen Tod zu 
prophejeihen, weil ed der Mutter bald am Milch fehlen 
werde, den Fortus, den einige gar für generis neutrius, 
oder, was bier eben fo viel jagt, generis omnis halten wol⸗ 
ken, zu emäbren, Andere mepnen, wenn man nur gehds 
rig weit aushole, d. b. das ganze lente Yahrzehend mit 
recenjire , fo ließen jich doch wohl ein Paar Jahrgänge erwars 
ten. Und freplich iſt bejonders auch die Rubrit Webers 
fegungen aus neuern Spraden ein reichhaltiger 
Duell; Gott gebe nur, das nicht, wie im unfern übrigen 
eitisriften, die wilden Waſſer die Sole gar zu fehr vers 
wäfern mögen! Doc dem fey wie ihm wolle, für jetzt ha: 
ben wir ed nur mit dem Ptoſpeetus zu than, ber denn 
unter andern and die Merfwürdigfeit enthält, dab bie 
Herrn Profefforen nichts ——* im Sinne haben, als 
den guten Holſteinern ihr, freplich nicht allzugutes, Deutſch 
zu nehmen, und fie num auch bis auf bie Sprache zu Dis 
nen zu machen. Wenn es ihnen damit glädt, fo gebübrt 
ihnen allerdings ein Plag in ber Galerie der Neformatoren ; 
aber fchwerlich dürfte je der Holjteiner von der Nothwendig: 
keit oder nur von dem Nuben, den das Hingeben feiner 
reihern Sprache gegen unſere weniger reihe haben Fönnte, 
recht lebbaft überzeugt werden. Doch wer weiß, was bie 
Herren für Arfana befißen , mit benen fie diefes Wunder zu bes 
wirfen gebenten ? Od auch vielleicht der Gebrauch der deutſchen 
Eprace in ihrer Neformationsjeitung dahin gehören mag ? — 

R. W. 


— 


Notizen 


Awey Eeltenheiten! — General Yardo, fpanifder 
Gefandter zu Berlin, weihte feinem Freunde, dem 
Dichter Arlayza, jüngit eine griehifhe Dde. Sle 
erhielt ſoichen Bepfall, daß fie in's Deutfhe, Franzöfifche, 
Latelniſche und Spaniihe überfegt wurde. 

Ueber das Leben, die Arbeiten, die Entdedungen, bie 
Krantheit und den Tod des berühmten Naturforfcers, Michael 
Adamjon zu Paris, ift eine Heine intereifante Schrift ers 
ſchienen. 

In London ſtarb Iſaal Need, Herausgeber des Shar 
feöpear und European Magazine, einer ber 
größten engliichen Literatoren. 

Baggefen’s Partbenais, oder bie Alpenreife, 
ein idpllifbes Epos im jwölf Gefängen, wird vom beruͤhm⸗ 
den Bilderdoet in's Hollaͤndiſche berient. Auch ſoll nach⸗ 
iens eine fraudſiſche Ueber ſehung biefes Gedichte bie Preſſe 
verlaffen, und voran werden, nach einer Ginleitung über 
dieie Gattung ber Poelie, Boh Eniie, Goethes Her: 
mann und Dorothee und Baggeſen's Parthenals 
nach ihrem Werthe gexen einander verglichen. 

Zu Neapel wird in Gemädheit eines Königl, Defrets 
eine Königl. Afademie der Geſchicht e und Alters 
tbümer geitiftet. Der Kinig ernennt 20 Mitglieder, 
md von biefen werden dann 20 andere dem Koͤnig vorger 
fhlagen, Die 40 Alademiler haben Zutritt bey Hofe. 


Die reihe Jubenihaft in London Iift eine hebraͤlſche 
Bibel mit einer zwifhen den Zeilen laufenden engl. Ueber: 
fegung druden, um fie armen Judenfindern zu fhenfen, 

Ber Holtrop in Amiterbam wird eine neue Stat i— 
frit von Holland gebrudt. 

Ziegler in Wien erhielt für fein Trauerfpiel: der 
Maͤcht fpruch, vom Erzherzog Karl, Herzog Albert ıc. 
anſehnliche Beichente, und von ber TheatersDireftion 500 fl. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Regensburg. 


Einen neuen großen Verfuft bat unſre Stabt Eürzlich durch 
den Tob bed Baron von Sleichen erlitten, eines Mannes, 
der mit allgemeiner Achtung begluͤckt, feit vielen Jahren uns 
ter uns wohnte, Er if der Werfaffer ber metaphyſiſchen 
Kegereyen, eines Buches, das man ganz verfennen mwärbe, 
wollte man e8 ans dem Standpunkte der neueren Philoſophle 
beurtbeilen. Für denjenigen aber, welcher es feinem wahren 
Zwecke nad betrachtet, if es immer eine hoͤchſ intere Tante 
Rectüre, dab Mefultat tiefer MWeobachtungen , audgebreiteter 
gefeitfehhaftticher Verbindungen, eines glaͤnzenden Scharffinnes, 
Gleichen batte in einer früheren Periode ald Gtaatömann 
Hey einer entfhiebenen Groͤge und Freyhelt bed Geifled, bie 
fidy äußerlich in ber Eutwicklung aller geſelſchaſtlichen Reitze 
antünbdigte, bie vielfeitigften unb bedeutendſten Berährungen, 
nnd es Pommten wenige Äber ihrer Beit fo ſprechen, ald er. 
denn er hatte auch die geheimen Xriebfedern erfaunt, bie in 
ie in Bewegung gefegt waren. Bis zu feinem Ende wich 
der Genius mie ganz von ihm, ob er gleich in den legten Mo⸗ 
maten bie Schroingen fenete. Selbſt geiftvol wußte Gteihen 
jebe Spur des Geiftigen zu ſchaͤzen. Ju die Kreife , bie er 
um fi 309, warb ber Gebildete aufgenommen und durch fein 
äußres Verhaͤltniß beleibigt. 


Neapel, April, 


Die Grabungen Ian Pompeji ftehen feit einiger Zeit gang 
flitte, und ſollen bald In ihrem ganzen Umfang wieder anger 
fangen werben. Judeß ift ein Haus gan andgegraben wor: 
den, mb man ift auf einen großen Paulaſt, weit bas größte 
unter allen biöber entdeckten ‚ mit vielen Säulen 
von Badjteinen geoßen, welcher gewiß eine treffliche Aus⸗ 
deute abwerſen wird. 

Salanti, ber Berſaſſer mehrerer ſehr vorzuͤglichen ſta⸗ 
tiniſchen Werte über fein Vaterlaud, welcher kaum ber Gegen⸗ 
Revoiution von 1799 entrann, und von da am in arbfter 
Duntelbeit Tebte, bid er von ber neuen Megierung ald Bibllo⸗ 
thekar des Senats angeflellt wurde, iſt geſtorben. Gr bat 
mehrere vollendete Werke binterlaffen , welche fein Bruber, 
ber Mbvorat Galanti, herauezugeben Willens ift, womit 
ed übrigens doch noch einige Zeit fein Bewenden haben dürfte, 
da man feloft Über bie Seſchichten ber vorigen Beit fih nur 
mit Behutfameeit Äußeru mag. Uebrigens wird bie Seſchichte 
ber Revolution von 1799 gegenwärtig bier von einem, jener 
Begebenheit, als Augenzeuge und Mitintereffirter, fehr wohl 
kundigen Deutfchen geſchrieben. Blelleicht duͤrſten wir balb 
einige der Intereffanteten Bruchſtuͤcke daraus in den europaͤl⸗ 
ſchen Annalen leſen. 

Die Galerie von Francavilla hat durch bie Flucht ber 
vorigen Neglerung am meiſten gelitten, unb bie vorzuͤglich⸗ 
fien Gemahlde find geflüchtet, Hüctlicher waren bie andern 
Sammlungen, befonders bie von Portich, weldye wenig ver⸗ 
Iohren bat, 


Beylage: Intelligenz; Blatt Nm. 5. 
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Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Donnerstag, 7. Mai, 


1807. 





— uUnſtem Geift find unvermifchte Freuden, 

Was ungetrübter Sonnenglanz der Flur: 

Drum gab dem Lenze Sturm, dem Menſchen Leiden 
Aus gleiher Huld ber Water der Natur, 


Die Schiffahrt oder die Geretteten, ®) 


Es lächelt der Himmel, die Woge glänzt, 
Und rofig erglübht das Geſtade; 
Bon der lähbelnden Hornung Blaͤthen umkrdngt 
Berrer’ ich bie wogenden Pfade; 
Es winfen und Mond und Abenditern, 
Sie baden in thauigen Flutben fo gem; 
Mir folgen den wintenden Strahlen! 
Die fpiegelt Im fanftgebrochenen Tanz 
Der Neumond auf wallenden Fluthen ! 
Es ftrabit ber besperifhen Kuiten Kranz, 
ch leuchten des Schneebecgs Blutben ; 
Und Purpur und Lilien im blauen Meer, 
Eie * fhmeihelnd um's Saijſchen her. 
O lieblihe Stille des Meeres! 


Still ſinkt in des Meeres tiefmogendem Schoos 
Die Senn’ in die weitlihe Ferne; 
Wie raget der duͤſtere Wipenfolos 
Ans dunkle Gewölbe der Sterne! 
Weiß fhdumt die Wog' um das Felſenriff; 
Raſch gleiter auf iprükenden Mogen das Ehif. 
D kahne Fahrt auf dem Meere! 


Gleich dem Aar ſtuͤrzt herab aus der Felfenfluft 
Der Alpenwind jach auf die Flutben ! 
Ein trüber Schlever umduniter die Luft; 
Es verldichen die rofigen Glurben, 
Hoch ſchaͤumt die Mog’ um des Echiffleind Bord; 
8 faufet der Sturm im milden Altord, 
O trüglihe Stille des Meeres! 


*) Die Nacht vom 10. Februar, während welder ber Sturm 
an ben Küften bed departement des alpes maritimes fo viele 
Verheerungen ſowohl bes Geftabes ald der Schiſſe zuruͤctleß, 
brachte bie Mutter mit ipren Thchtern auf biefem Meer zu, 


Er Gerufalem. 





Laut hallt das Geitabe, die Woge rauſcht, 
Und Schaum überichnepet bie Küften ; 


An der Felsbanf weilt die Siren’, und lauſcht — 


Und es heult der Sturm durch die Wuͤſten. 
Das Schifflein ſhwanket Wog' auf, Mog’ ab; 
Unter jeder ſich Hffnet ein feuchtes Grab — 

Ah rette, Water, die Armen! 


Und tief hinunter, und hoch berauf, 
Aus der Naht Im die taͤuſchende Feme, 
Wird geworfen das Ehifflein im irren Lauf; 
Es erlöfhen die leitenden Steme ! 
In weit geborjtener Mogen Schlund, 
Nicht erreiher das Age ben ſchwarzen Grumb) 
Wird dort den Armen geberter 7 


Nicht mehr der Himmel, bie Wog' erglüht *) 
Dom wildaeſchleubderten Stanme ! 
Des offenen Abgrunds Machen iprübt 
Bis ın finfender Wolfen Saume! 
Sm Nahen erfranfer das Mutterherz, 
ur füblend der Mägblein, der holden. Schmerz. — 
Mit dem füfen Mägdlein Erbarmen ! 


Die Küfte, von sadigen Klippen umſtartt, 
Die Nahe, fie beut. fein Erbarmen ! 
Dort better die Woge die Todten hart. 
O weh', 0 webe den Armen! 
Der Klirpenfuß ſarrt in die Wog' empor, 
Ihn umtoben die Mellen im beilen Chor — 
D leite das Nädlein voruber! 





*) Die Epiven der ſchwarzen und weißfehänmenben Wogen 


feuditeten mit einem pheepheriſchen lange, als bie 
Geflirue hinter bunten Welten verſchwanden. 
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Und geleitet ward ed, das Naͤchlein, wohl 

Auf hohen brandenden Wogen ! 
Bon Vaterhand ward es liebevoll 

An den fiheren Strand gezogen. 
Es entſtieg die Sonne der —— 
Und jträhler’ ind Herz den Geretteten Muth. 

D Dank dem Water des Lebens! 
Fr. Brun, geb, Münter, 


Briefe über die Dresdner Kunfe 
Ausftellung, 





Dritter Brief. 


Ic kann mir es wohl denfen, daß Sie ber Reichthum 
an Gemählden bep ber jepigen Wusitellung , befonderd un: 
ter diefen,, der Kunſt fo abholden, unruhvollen Zeiten übers 
raſcht hat. Auch auf mich hates einen ſehr frohen Eindrud 
gemacht, und meinen beften Hoffnungen für die Zukunft 
Leben gegeben. Doch — was noch vorzüglich, bemerfenswerth 
it — fogar die Bildnerfunit hat diesmal das Ihrige zur 
Erhebung und Bervollitändigung des Ganzen bepgetragen. 
Der Bildhauer Ullrich hatte ein lieblich gedachtes und 
mit Sinn und Gefühl ausgeführtes Modell zu einer Euridice 
ausgeftellt, die vom Bife der Schlange getödtet, nieder: 
gefunfenift, und bie Rechte, wie (hlummernd, überm Kopfe, 
die Linfe auf dem umgeworfnen Blumenkörbchen hält. We⸗ 
niger gefiel mir die mangelhaftere Arisführung an dem 
Modelle zu einem fchreitenden Mars, aber ganz vorzüglich 
wieder die Portraitbüfte bed Kabinetsminiftere Grafen 

-von Bofe, die umglaublich treu, und jo reih und ſchoͤn 
gearbeitet war, daß fie zu athmen fhien. Drey Modelle 
von Kügelgen, Venus, Mars und Simfon, mie 
er gefangen und feiner Locken beraubt, die letzte, vergebs 
liche Anftrengung verfucht , um feine Ketten zu zerfprengen, 
empfablen fit) durch tüchtiges Verſtaͤndniß der Form und 
forgfältige Ausarbeitung, nahmen fih aber wegen ihrer uns 
beträchtlichen Größe zu wenig aus. Sauberkeit und ben 
forgfältigften Fleiß bewunderte ich an einer Fleinen Eopie 
der fogenannten, firenden Agrippina vom Inſpeltor Mat; 
tbäi; aber bey feiner lebensgrofen Copie einer Heinen, 
niedlichen Bronze aus der Königl. Antifenfammlung ſchlen 
mir der unſchuldige Liebreig des Gefihts und zum Theil 
bie Zartheit der jugendlichen Glieder des Driginals zu feh⸗ 
len. Daß eine Minerva über Lebensgröße von Kühn 
im @ingelnen zu Falt und bewegungslos war, laͤßt fich meljt 
auf die Schuld des Thons fhreiben, bey dem allemal der 
Meifter dem Stoffe zu ſehr unterthan ift. Uber warum 
bat er fein andres Material zu feiner Arbeit gewählt ? 

- Schlimm genug, dab das fhreiende Beduͤrfniß des Lebens 
den Künftler zwingt, feinen thönernen Böttern und Goͤt⸗ 
tinnen Arm und Peine, Kopf und Mumpf auszuhöhlen, 
um fie durch einen Gluͤcksfall wenigſtens als Defen unterzu⸗ 


bringen und etwas für-feine Auslage, ich will nicht fagen 
far Fleiß und Mühe, zu erwerben. Wie viel mehr würde 
diefer junge Bildhauer leiften , wenn nur einige Unterſtuͤtzung 
oder. andre Ermunterung feinen Fleiß erhöbe und belohnte ; 
denn daß er Talent und Bildungsluſt befige, beweißt außer 
jener Arbeit noch eine lebensgrose Thalia umd vorzüglich 
die Büfte des Landſchafters Friedrich von ihm. — Ein 
Dasrelief von Eruſt Matthdi, das nach dem 24. Buche 
ber Alias die Iris vorftellt, wie fievon Kro— 
nion gefender im Pallafte des Priamus ange: 
fommen ijt, erregt ſehr gute Hoffnungen für die Bus 
kunſt, die aber in diefem Werke noh nicht erfüllt waren, 
Das Einerlei der Formen, die faſt durchgängig nah auſſen 
gefehrten Aniee, die Sentimentalitdt, die das Ganze athmete, 
fo wie die der Mahlerep mehr zugehörige ppramidalfoͤrmige 
Gruppirung und die zu erhaben gehaltene Iris zeigten, 
daf der Künftler noch nicht genug in den Geiſt der Antifen 
eingedrungen iſt, die in diefer Hinficht ewig unfee Mufter 
bleiben muͤſſen. Dod Jugend, Talent, Fleiß und Ftas 
liens bildender Himmel werden ihn gewiß bald an der Hand 
des formfundigen,, finnvollen Alterthums auf den wahren 
Weg des Mortrefflien führen. Un diefe Bildwerke 
fließe ich noch den Gipsabdrud eines Intaglio in Gorna: 
lin von dem Steinſchneider Tettelbac dem jungern an, 
der den Ganpmed vorftellte, wie er den Adler füttert. Die 
Arbeit war, das Geficht des Ganpmed ausgenommen, ſeht 
fauber und forgfältig, und einer Camee in Onpr, morauf 
Mercur und Minerva zu fehen war, unendlich weit vorzus 
sieben. Sollten Sie Luft haben, fih Gips: oder Schwefel: 
Abgüffe von der Lippertſchen oder der feltnen Viscontifchen 
Dactpliorhef und andern ausgezeichneten Gemmen, Münz; 
und Medaillenfammlungen anzuſchaffen, fo können Sie fol: 
che von einem gewifen Nabenjtein vericreiben, der fie, 
auch in der berühmten Lippertſchen Maſſe, aͤußerſt nett 
und forgfältig abzugießen verjteht, und fehr billig iſt. — 
Unter den ariteftonifhen Zeichnungen und Aufriſſen zeich⸗ 
neten ſich die Arbeiten von Klinsko nd Schuricht 
aus; aber mich ſchmerzte es, das fie, auf eine Betrachtung 
in der Nihe berechnet, nicht manchen andern Bildern , des 
guten Lichts wegen, Platz gemacht hatten. Doch meine 
Wuͤnſche fonnten hier nichts ändern; fonft würde ich bie 
durchaus nicht hierher gehörigen gehaltloſen Verſuche aus 
einigen Erziebungsanitalten im Dresden , eine abgefhmadte, 
aus Wahdruppen zufammengeiehte Wllegorie auf die Uns 
nabme der Saͤchſiſchen Kinigswinde und einige andre uns 
wirdige Spielerenen, wer weiß wohin gewänicht haben. 
Unter den Kupferftihen zeichneten ſich vorzüglich ein größeres 
Blatt von Darnitedt: der Weife unter den Hir— 
ten nab Dietrich, mehrere duferft reinlich und chen 
gearbeitete Stüde von Beith, und die Stiche von Self: 
fert aus, die für das Beckerſche Auguſteum beitimmt 
waren, 
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Habe ich Ihnen noch ein Fruchtkoͤrbchen von Demoifelle | 


Friedrich genannt, woran befonders der Mejler von dem 
Meine eines banebenftehenden Glaſes täufhend gemahlt 
war, fo kennen Gie alles, was mir bep ber jegigen Aus— 
ftellung vortrefflich und vorzüglich ſchien, und ich bin Ih⸗ 
nen nichts mehr ſchuldig, als noch im Allgemeinen bie Kuͤnſt⸗ 
ler zu nennen, bie das Beite zu blefem Genuffe beygetra: 
gen haben, Uber was wollen Sie mir Mäthiel lofen, bie 
ih ſchon vor der Aufgabe erratben habe, rufen Sie mir 
zu, und erinnern mid an die Kunitafademie in Dresden, 
die der Fürft fo gerecht, als gnddig erhält. Allein Sie 
irren, mein Freund! Die Kımftler, welche durch ihre Bey: 
träge die Ausſtellung vorzüglich gefhmüdt , und ber Kaffe *) 
eine reihliche Einnahme verſchafft haben, find meift ſolche, 
die hier fremd find, und weder jest einen Genuß von ber 
Akademie haben , noch je hatten. Mit aufrihtiger Achtung 
und innigem Danfe wieberhohle ich Ihnen die öfter er: 
wähnten Namen Hartmann, von Kugelgen, Kaaz, 
Friedrich, Ullrich, und unter ben jungen Künftlern bie 
Gebrüder Retzſch, Kühn ıc. die uneigennuͤtzig **) jeber 
mehrere Arbeiten ausgeftellt hatten. Mon ben Mitgliedern 
der Akademie hatte meijt jeder nur ein Stuͤck beraufgege: 
ben, und von den Mrbeiten ber wirklichen Profefforen fand 
ih nur die von Grafft, Sraff und Klengel ange 
zelat. Erſterer verdient vor allen eine ruͤhmliche Erwaͤh⸗ 
nung, ba er, wie man mir verſicherte, nie mit feinen Mrs 
beiten gefehlt hat. Daß er ein Mann von Geſchmack if, 
zeigen feine Bilder, und daß er auch ald Lehrer durch zweck⸗ 
mäßigen Unterricht vorzüglich hilfreich und wirkſam ift, bes 
werfen feine Schüler Adam Retzſch und Näde, ber 
ren Bilder ſich lets unter denen der jungen Künftler ausge: 
zeichnet haben. Ich mufte der Wahrheit dief Opfer brin- 
gen, weil fie Ihnen uber alles lieb iſt, und bamit Sie 
nicht ungewiß wären, wen Sie Ihre Freude zu danfen 
haben. 





Darted Anfinnen, 


Der junge Liro fprict : 

„Ih Fonne fein Gedicht 

„Vom alten Ritterweſen 

„Reicht in drey Stunden leſen.“ — 

Ach, in drey Jahren nicht! $ 
8. 


°) Geber Schauluſnge bezahlt beym Gingange in bie Ste, 
wo bie GemäÄbtde ıc. aufgefiellt find, 4 Er., und erbäft 
dafür ein gebrucktes Wergeichnib ber ausgeflellten Bilder, 
Aber feinen Beſuch wiederhohlt, und fein neues Verzeich⸗ 
niß braucht, zahlt dann nur bie Hälfte. Die Einnahme 
in für die Armen beftimmt, 

9) Die Künftter haben bier gar Beltien Vortheil von der 
Antflenung, wie bieß etwa in Berlin ber Kalt iſt, unb 
darum muß man es um fo eber als einen Beweis von 
aufrichtigem Entbufiaamus für bie ante Sache anfchn, 
wenn fie, felbft mit Auſwaud, ihre Werke andfiellen, 





Scenen aus Gindien?‘) 
Er ſte. 

Wenn dem Indier die letzte Stunde herannaht, ſo wird 
er an die Ufer des Ganges getragen, um zum letztenmale 
die Haͤnde mit feinen Gewaͤſſern zu nehen, und mit einem 
Blicke zum blauen Himmel zu verfheiden, Das Haus, in 
welchem einer geitorben iſt, wird für befledt gehalten, und 
Federmann beeilt fich, ben Kranken zum Pfade des Himmels 
zu bringen, wie fie ben Banges heißen. 

Mag diefe Sitte immer abergldubifh feinen; wer 
möcte doch nicht Fieber an den lachenden Ufern eines flaren 
Eluffes , als im gefhloffenen Zimmer fih vom freundlichen 
Leben trennen ? Wenn die Woge bahinfliedt, und eine andre 
iht nachſolgt, umd Taufende noch ſich mit ihr vereinen, und 
es doch nicht endet; und wenn bie leichten IBolfen am Him⸗ 
mel hinziehn, und jede verihmwindet,; um einer andern Platz 
zu mahen — tauche die Hand in ben Fluß, athme zum 
letztenmal die belebeude Luft, und du gehſt himüber, leicht 
und unbefangen, wie die klare Welle und das fhimmernde 
Wilken. 

An den Ufern diefed Fluffes, in welchem der gläubige 
Indier einen fihtbaren Gott erkennt, fieht man oft die 
rührenditen Scmen. inter der Palme ruhet ber Water, 
fein Haupt im Schooße der Gattin, und um ihn bie trau: 
renden Kinder. Ein Meifender ftand einft dabey, wie ein 
liebender Gatte mit heiterem Auge hier von Gattin, Kins 
bern und bem Leben geichieden ift. 

Biffiacodt, fo hieß die Wittwe, hatte bis zum Moment 
bes Sceidens ihre Gtandhaftigfeit behauptet. Much als 
das Auge zufiel, in welchem all ihr Gluͤck erftarb, quoll 
nur Cine Thräne aus dem ihrigen. Der Entfchluß mar feſt 
in ihrer Seele, bem Geliebten nadızufolgen ; denn, was ift 
ein Leben ohne Liebe ? 

Um ſonſt fteilte man ihr ihre Kinder vor. In dem Mann 
ihrer Liebe war ihr Alles geitorben. Umſouſt ſprach man 
von ben Geſetzen ber Engländer, melde den Selbſtmord 
verbieten: für Geld werben fie die Erkaubnif dazu fchon 
geben, antwortete fie. ä 

Sie blieb feit bep dem Vorſatz, ihre Aſche mit der des 
Gatten zu vereinigen, und die Verwandten machten bie 
nöthigen Schritte, um die Erlaubnis zu ihrer Gelbitvers 
brennung zu erhalten. Die Gewiäbelt, daß fie dem Ges 
liebten folgen würde, goß eine Ruhe, felbit ey Art von 
Heiterfeit, welbe einem andern Sterne zu geborew fehlen, 
in ihr Herz. Die ganze Zeit widmete fie noch ihren Kin— 
dern, von denen fie ungertrennlich war, bis man ihr fagte, 
daß alles zu der Geremonie bereit ſe⸗ — — 

*, Diefe Schilderung entinit eine im 7. 1782 wirklich vors 

gefallene Begebenheit, mit mehr Umfländen, als fonft 
befannt find. Ein fransdfifcher Offisiier, Le @our be 
Flair. und der florentinifhe Mahler, Antonio 
Ehiappint, batten fie mit angefehen, Des Ientern 
Brief aus Ealentta liegt biefer Erzäplang zn Grunde, 
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Hochzeltlich gefhmädt, In weibem Gewande, ging ber 
Zug an die Ufer des heiligen Fluſſes. Ihre ganze Famille 
begleitete fie; zur Seite gingen ihr Mutter und Schwigerin. 
Die Trauermufif fontrajttere allein mit dem heitern Geſicht 
ber entichloffenen Frau. . 

Am Flufe war der Sheiterhaufen errichtet. Auf dems 
felben lag der Leichhnam des geliebten Gatten. Viſſiacodi 
heftere den Blit auf den theuren Net, umarmte ihre Kins 
der zum letztenmal und gab das Zeichen, daß man fie weg: 
führen mödie. est ſchien die Natur ihr Mecht zu verlans 
gen, und Thraͤnen ftürzten aus ibren Augen; aber einige 
Momente nur geborchre fie der mütterliden Wehmuth, und 
faöte ſich gleich wieder. Allein mihert fie ch dem Scheiter: 
haufen, umgeht ihn dreimal mit langfamen, feierlichen 
Schritten, und freut Blumen auf den Leichnam. Mutter 
und Schwägerin ziehen ihr das weiie Gewand aus, umd 
bedecken ſie mir einem grauen Kleide. Nun aber dürfen fie 
fie furdee nicht mehr beruhren ; fchon gehört fie der Erde 
nicht mebr an, umd jede Menſchenhand würde fie vernnreints 
gen. So triır fie an den heiligen Fluß. Dreimal lacht fie 
zur Soune auf; dreimal wirft fie Blum in den Ganges, 

ie zerbricht ihre Halskette, und ichleudert die Trimmer 
mit dem Ehring in die Wellen. Nun falbt fie ih Stirn 
und Bruſt, fagt verichiedene Gebete, fadt dreimal Maffer 
in bie hohle Hand, und begießt fih damit; dreimal trinft 
fie von dem Waſſer. 

Sept iſt fie allein, umd ergreift eine brennende Fadel, 
an ber fie ſich die Fingeripisen röftet, um ihre Srandhaf; 
tigfeit zu verſuchen. Viſſiacedi verzieht Feine Mene, und 
ift würdig erfunden. So beiteigt fie den Scheiterhaufen, 
nimmt das Haupt des Todten an bie Bruft, ruft laut fei: 
nen Namen, und feht mit ber Tadel das Holz felbft in 
Brand. 

Die Flamme lodert hoch auf. Die Aufchaner Fommen 
herbey, werfen eine Menge Rauchwerk in dad Feuer, um 
fie ſchnell zu erititen, und bedecken fie mit Holz. Cine 
wilde Mufif faͤllt im das Praffeln der Flammen, und Laute 
Rufe des Bepfalls und Glüdwunfces tönen von allen Seiten 
sum Himmel. 


Korrefpondenz : Nadhridten. 
j Paris, 20 Aprif, 

Dis Theatre des varidtds dtrangeres wirb 
noch immer flart befucht, und befonders an Sonntagen iſt das 
Parterre fo gedrängt voll von Deutſchen, daß man nad 7 
Ubr fchon Feisen Plaw mehr finden kann. Merfwärbig ift, daß 
Bein einziges bentiches Stuͤck nech burchgefallen if; welches 
ſedoch bey einem englifchen von Sarrit, und einem italiäs 
nifchen von Gofdboni geſchab. Die meinten beutfchen Stüde, 
bie bier allgemeinen Beyfall finden, find von Kosebue, und 
für das biefige Publikum aleichfam franzöfifirt, weil der Rebak⸗ 
teure bed Theaters abſchneidet und Lingufest, was ihm gut bünft. 

Die englischen haben mehrere Mübe, Eingang zu Finden, 
beſonders aber bie Trauerfpiele, well man firb in Paris gleiche 
faın empdrt, ein Trauerfpiel in Profa aufführen zu feben. 





Die Journaliſten ſchrehen and ganz erfhreditih Über diefen 
Unfug; allein fie Ebunen doch nicht verbindern, baß midıt ſe⸗ 
bedimal bey ber Medea von Glover das Schaufpielhaus 
gebrängt vol wire „Wenn Boltaire und la Motbe 
noch lebten,“ fagen fie, „fo würde der eine außer fih vor 
Freude, ber aubre außer fi vor Zorn ſeyn, wenn fie in Paris 
Trauerfpiele in Profa aufführen fäben. Ginige Spaßvögel 
fönnten zwar bier einwenden,. baß dies zur damaligen ?eit 
eben nichts feltene® war, und daß bie gereimten Zeilen einer 
Jaues eben fo wenig Preiie find. als die Berfe einiger ums 
ferer neuern Tiwater » Dichter, ober die Profe ber Varidtss 
etrangöres, aber bey der Vorftellung ber Mebdbea ntlebiste 
fi; Melpomene zum erfienmale ihres Eotburns frevmwilfig, 
und entfagte ber barınonifchen Sprache, ber fie zu jeder Zeit 
ben Vorzug gegeben hatte,” 

Die Meben von over wurbe im J. 1761 in London mit 
dem größten Beyfall aufgeführt, Diefer Dihter iſt der einzige 
unter ben neuern, ber ſich bey ber Rolle ber Medea von den 
alten Traditionen entfernt hat. Euripibes mub Seneca dienten 
immer beuen, bie favelbafte Perfonen auf das Theater bringen 
wollten, (nnd ibre Anzahl if wahrlich nicht gering) zu Model⸗ 
ten. Vierzehn geiechiſche und fateinifbe Dichter, deren Namen 
man in ben Veberfegungen bes Pater Brumoi und des Abbé 
be Marolles findet, baben Zrauerfpiele ober Lußſpiele ger 
fihrieben , die fich anf bie Abenteuer des Jaſon und der Mebea 
gründeten. In Deutſchland baben wir verfchiebene, bie unfern 
Leſern ſchon befaunt ſeyn werben, befonderd das Melobdra:r 
ma mit Mufit von Benba. 

Der engliſche Diditer (&tover) zeigte Im feiner Mebra ein 
großes, weit Über bas gewöhnliche erbabened Genie. Geine 
Mebea it mict mehr die rachgierige unserföhntiche Sauserin, 
bie ihre Nebenbuhlerin von unandidfhbaren Flammen verzehren 
laͤhtz fie erſcheint nicht mebr als eine unmatärlihe Mutter, 
bie mit einer einpdrenden Kaltbluͤtigkeit ben Dort in ben Bus 
fen ibrer Kinder nößt. Gie in blos ein ungtücktiches Opfer 
bes Geſchickse, und wird von einer graufamen Keibenfchaft bes 
berefcht „ die intereffier; denn fie begebt nur im Wabnſtun bes 
äußerfien gerechten Schmerzes, obne ed zu wollen und zu wife 
fen , ba& ſchrecktiche Verbrechen , fo daß fie dadurch mehr Mit⸗ 
leld als Abſcheu einflößt. 

Die Handlung bed Stuͤckes gleicht mehr einer großen ernil⸗ 
haften franzdfifichen Oper, als einem Trauerfptele; allein fie 
2ommt dir griechifchen Tragbbie am naͤchſſen. Meben if 
no nicht auf bem Theater erſchlenen, und doch fängt man 
fhon an, ſich für ihr Schickſal zu intereffiren. Bie ik unter 
dein Sdmee der Soͤtter. Kreon erftärt ſich ald ihren 
Feind, und wacht fich ein Wergnügen barand, fie gu quälen, 
indem er Salon zwingt, Ereufen zu hriratben, und 
Fafon ferbft willigt nur im dieſe neue Verbindung ein, ins 
dem er ſich der Groͤße feines Vaters aufopfert. Wermutbfich 
wirb dieſes Trauerſpiel ſchon lange in Deutſchland überiegt 
worden feyn. Glovers Mebea iſt ſanft, die des Euripibes flolz, 
ſcarecklich, und unerſaͤttlich in ihrer Rache. Seneka, ber 
feinem Gebrauche nach. alles Übertreibt, was er entiebut, 
ober nadahmt, bat aus feiner Mebea eine Tifipbone gemacht. 
Die gange Hölle Int in ibrem Hergen, ihre Neden und Haud⸗ 
lungen Alffen Graufen und Entfegen ein. Horaz fagt frey⸗ 
fich: Sit Mrdea ferox; allein wenn gfeich Gtover den Wilke 
telweg zwiſchen beyden eingefählagen , fo bat doch fein frans 
zoͤſiſcher Ueberſetzer, oder vielmehr ber Rebakteur dieſes Stüdes 
darin groͤblich geſehlt, daß er aus ber Meben eine liebens⸗ 
wirbdige Franzbſin gemacht bat. Die gebnidige Medea kommt 
und eben fo Lächerlich vor , alt eininelnen Udonis umgeirhafs 
fener Bultan, ober ein Raoul-Barbe - Bleue, aus dem ein 
gefälliger und galanter Ehemann geworben ifl, 
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— Ber den Sinn aufs 


Ganze hält gerichtet , 


Dem ift der Streit in feiner Bruſt geſchlichtet. 


Schiller. 





Ueber das Sonett. 


Während in den letztverfloſſenen Fahren eine Anzahl 
Dichter das Sonett bis zu den Stenten erhob, fahen andere 
mit Verachtung auf dieſe Dichtungsform herab, ohne je⸗ 
doch, meines Wiſſens, ihr Berdammungsurrheil zu begrüns 
den. Denn die leeren Klingeleyen, die faden Süßigteiten, 
die widerlichen Sprachverrentungen, welche an manchen der 
neuejten, wahrſcheinlich zu fchnell aufgeſchoſſenen Sonette 
getadelt wurden, fielen ja der Form keineswegs jur Laſt, 
ba diefe Mängel nicht aus ihrem Innern Wefen entjprangen. 
Die nicht glüdliche Benennung Gonert ( Klinggedicht) 
konnte manchen zu der Mepnung verleiten, als ob biefe 
Dichtungsart Feine eigenthuͤmliche Wefenheit hitte, fondern 
in einem bloßen Reimſplele beitünde ; allein dad Gegentheit 
wird jedem bey genauerer Erwägung deutlich werden. 

Alle Kunft ringt nach nollitändiger Daritellung der Natur. 
Dieje, unermeßlich im Großen, und umerihöpflich im 
Kleinen, in ihrer Unermeilichfeit und Unerihbpflichkeit zur 
An ſchauung, vollitändig, d. b. unter ihrer @inheit, zu bringen, 
iſt das Beſtreben der Poeſie. Mir den Telescopen ber 
Eropeen und Dramen gelangen wir durch den Ausdlick in 
dad Unermeßliche zur Ahnung, zu dem Glauben an ein 
Univerfum. Dad Sonett bingegen ſcheint und in feinem, 
auch für das umgeübte Ohr engbeichränften. fcharfbegränsten 
Raum einzuladen, mirtelit Verienfung in die unendliche 
Flle, die Einheit des Univerfums zu fuchen und iu finden, 
Sein emiter, fanfter, gleicher Gang, feine Eparfamfeit 
des Reimwechſels jtimmt das Gemüth zur Erwartung und 


Feyerlichleit; feine ſcharſe Begränzung bewahrt ed vor 
Zerſtreuung, und die Harmonie des Ganzen hält es in dem 
vorgezeichneten Zauberfreife feit. 

Der Sonettendichter verienft fih im fein eigenes Ges 
müth, weil es feine tiefere Fulle gibt. Nur bedarf er, 
um nicht eintönig zu werden, eines Reichthums an dubern 
Anlaͤßen, welcher bie Fulle ded Gemuͤthes aufregt, und 
immer nen erſcheinen läßt. Der volle Zauber der Natur 
wirkte anf Laurens Saͤnger, aber er wirfte wieder auf fie 
zuruͤck, und verbreitete über alles den Goldglanz der Liebe, 

Wenn in ben Fleinen Sonetten ein Unendliches, Uner⸗ 
ſchoͤpfliches dargeſtellt wird, wollen wir fie als ein großes 
Kunſtwert betrachten. Jenen aber, die gewohnt jind, Gedruck⸗ 
tes’ nach Klaftern zu meſſen, diene zum Troſte, daß der Sos 
nettendichter, wenn er will, Somett nach Sonett in Emigfeit 
abrollen kann, weil ber Faden feiner Empfindung nie reißt, 

Auch das fol uns nicht anedeln, wenn ber Sonetten⸗ 
Dichter Immer von fich ſpricht. Iſt nur feine Individuns 
lität reinmenſchlich, ſo ſpricht er zu der Menſchhelt von 
der Menichheit, 

Mag unfere Sprache doch am weiblichen Reimen arm 
und eintönig ſeyn. Vielleicht wird fie hieran durch die 
Sonette reicher ; unfere Sprache If bildiam. Das Schwere 
gelingt nur nach manchem vergeblichen Berfuhe. Dankbar 
foll und wird das folgende Zeitalter dem gegenwärtigen für 
das Beitreben ſeyn, an Melodien eines ſanftern füdlichen 
Himmels uniere Sprache ju gem hnen, and der bidher die 
rauhe Alpenluft zu anhaltend wehrte, H. J. v. Eollim. 
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Vier Briefe von Juftus_Mdfer, 
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An feine — 5 


t, 
giebte Eufind‘  \ 1% 
Taufendmat und wiederum taufendmal ſollte ich M⸗ 
nen für Ihren fchönen und galanten Wunſch gedanft his 
ben! — Aber.... Num abermahls ein: Wberl.... es 
wird ein recht wichtiges fepn .„... im Winter fehlte das 
Feuer, Ihnen alles fo lebhaft zu ſagen, zu mahlen, und 
auszudrüden, was ich bep dem gütigen Merkmahle Ihres 
noch gütigeren Andenkens empfunden habe. Allein jest, da 
der Frübling ſchon alle erben, Bucfinfen und Specte in 
Bewegung fest; jetzt, da Hechte von zwanzig Pfunden dem 
Fühlenden Strom entgegen ſchwimmen, die Krebje aus ihs 
ren Höhlen Friehen, und bie Maulwürfe den Erdboden aufs 
lodern, — jest fühle ich das himmliſche Feuer (mit Hülfe 
einer Bouteille Champagner) durch alle meine Adern bren: 
nen, und jo fage ich Ihnen, allertheuerite Eufne: „großen 
Dank!“ oder, wenn Sie esin einem modigem Stile haben 
wollen : ‚‚meinen waͤrmſten Danf!“ — Damit Gie 
aber doch nicht glauben, daß es damit fo ganz platt abge: 
than fen: fo will ih Sie bitten, ober vielmehr bep allen 
Muſen beſchwoͤren, ſich jetzt im dem fo herrlich erſchel⸗ 
nenden Fruͤhiahre mit dem dicken Papa in die Gegenden zu 
bemühen, wo Bruder und Schweſter nah Ihrer Ankunft 
lechzen, und ein alter Onfel *) vorder Stube fteht, um zu 
fehen, ob er aud fo ein Tauſendſtel von der lieben Jenni 
zu geniehen haben werbe, 


u — 


Ihr 
Obonabruͤck, 20 Febr, 1779. 
treuer Freund 
und Oheim. 


2. 
Un biefelbe 

Es wird jetzt fo viel warmer Dank für nichts in ber 
Melt verſchwendet, dab ich mich fait fhäme, Ihnen, meine 
tbeuerfte Cuſine, auch von dem märmften anzubieten, obn: 
erachtet Sie für alles, was Sie mir bep meinem fechzigiten 
Geburtätäge angenehmes gefagt und geſchickt haben, zu 
ben juperfeiniten berechtigt find. Die Thoren in diefer 
Melt fegen durch ihren Misbrauch den Werth der Worte 
fo fehr herunter, daß ein ehrlicher Mann gar nicht mehr 
damit bezahlen kaun. Was ſoll man aber dabep thun ? — 
Haͤtte meine Mutter die Beſonnenheit gehabt, mich im 
Fruͤhl inge zur Welt zu bringen : fo flöge ich zu Ihnen, umd 
brüdte Ihnen mit der Spannung alier eined Ausdruck's ans 
noch fähigen Muskeln meine ganze danfhare Empfindung 
aus. — 





*) Möfer war damals im 6oflen Rebensjahre, 


Wenn In jeder Mafche des mir überfandten ſchoͤnen Ban⸗ 
des ein lauſchender Geiſt von Ihnen verſteckt liegt, wie Sle 
ſchreiben; fo wird feiner zu Ihnen zurückkommen, der Ih— 
nen wicht jagt: dad ich es voll Empfindung gefüßt, und 
mir Stolz um die Hand gewunden habe. Der Himmel 
fegne Sie dafür’, früh Morgens, wenn die Lerche fingt, und 
Abends, wenn die fühe Nachtigall Ihren Aufenthalt unter 
ber majefidtifchen Linde in dem völligen Triumph der Zärts 
lichfeit und Freundihaft verwandelt, Amen! 

Damit ich aber doch auch nicht ganz leer vor Ihnen ers 
fheine: fo (hide ih Ihnen hiebey ein Paar Medaiuen, *) 
jedoch mit dem ausdrudlihen Bedinge, feinem zu fagen: 
dab fie von mir kommen; damit die arge Welt nicht denke, 
ich fange ſchon in meinem ſechzigſten Jahre an zu radoriren, 
Sie find unter einem Schmiede: Hammer gemant, und da: 
her nicht fo gerathen, wie es der Kmitler, der Rom mit 
Augen geſehen, gewuͤnſcht hat. Aber das iſt die Schuld 
unſeres Laudſtaͤdtchens, worin vieleicht noch nie eine Mer 
daĩlle gepraͤgt, wenigitens feine Analt dazu vorhanden iſt. 
Die darauf befindliche latelniſche Deviſe: Suus et alte- 
rius, mill fo viel jagen, daß ich auch andern diente, ob 
ich gleich mein eigner Herr ſeyn koͤnnte. Zu diefer-Devtfe 
hatte der Medailleut eine weibliche Figur gewibit, und 
behauptete: daß dieies mehr im Geſchmack der Antike wis 
re. Da ich ihm num zeigte, was für eine üble Auslegung 
man datans machen fonnte, wenn eine weibliche Figur für 
fih nnd für andre wäre: fo hat er ſich endlich gegeben. 
aber nım auch einen Baueriungen drauf geſetzt, der nichts 
wie Pumpernidel im Kopfe bat. Vielleicht gebts dem Mes 
dailleur, wie Mengs’en, derin Damen s Portraiten gluͤck⸗ 
ficher war, wie in männlichen, und mehr Empfindung für 
die weibliche Grazie hatte, 

Leben Sie wohl, meine bejte Cuſine! 


Osnabruͤck, 19 Dec. 1779. 
Mm. 


N. S. Sollte Ernit zu Ihnen kommen, umd bie Er 
lanbnißerhalten, die Sammer ju befuchen, wie er es winjcht 
fo bitte ih, ihm alle Morgen und Abende zuzureden, dab 
er ein jleifiger Mann ſeyn, und auch den fleifigen Mann 
machen müße. Es fehlt ihm fo wenig am Herſen, als am 
Verftande, Aber da er nun einmahl in dem Mufe der 
Flüchtigfelt ift, fo bat er doppelte Mühe anzumenden, um 
feine Oberen zu überzeugen, dab Daner zur Arbeit in ihm 
fen. Fleiß ift mehr ald Genie und tauſend, die fi mit 
diefem den Hals breiten waͤrden eriteigen mir jenem bie 
Höbe gluͤcklich, welche fie ich vorgefert haben. 

+) Eremplare der Mebaitle, bie einige Freunde Möfers 
zur Feher feine® 6oſſen Geburtstags halten ſchlagen Taf 
fen, Man findet fie abgebildet auf dem Titelblatte bed 
erften Theils der von Micolai beraudgegebenen ver 
mifchten Schriften von Juſtus Möſer. Wers 
An, 1797. & 
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Bemerfungen 


über Kichtenbergs Schreiben an Gleim 
über Blitzableiter, in Niro. 3 des Morgenblatts. 


In dieiem bisher ungedrudten Schreiben duffert 2. 
einige Bedenklichkeiten gegen die Errichtung eines Blıpableis 
ters auf dem Dom zu Halberftadt. Er unterſcheldet 
zwiſchen Ableirer und Auffangſtangen, und erflärt 
jene unter gewiſſen Umjtänden für unndrhig, 
diefe fogar für ſchaͤd lich, beionders, wenn fe foitis find, 
Der Verf. reder von ber Mengg, die ohne Sachkenn alß 
für die unbedingte Errictung von Blitzableltern ent ſcheide. 
Da aber eben dieje Menge leicht auf den andern Abweg fals 
len, und auf die Aurorirat eined Lichtenbergs bin edne 
weiters nun gegen die Bligableiter und gegen Franklin, 

qui eripuit coelis fulmen — — — 


abjufprechen in Verſuchung gerathen könnte, fo veranlaßt 
ſolches den Einiender diejes sur Prüfung jener Gedanken um 
fo mehr, da ch der große Nupen der Aufſangſpiben 
vor erlihen Fahren bep emem anferorbemrlich ſtarken nacht⸗ 
lien Gewitter im Stuttgarter Thal erprobt bat, wo 
der Blin mehrere Ubleirer, olme ben geringjien Schaden ber 
Hänfer, traf ; ohne die Ableiter zu redınen, welde er viels 
leicht fo getroffen bat, daß man feine ſichtbare Spur fand. 
Dieje Yeufferung in einem mmgedrudten Briefe fallt um fo 
mebr auf, da fie Kihtenbergs gedrudten Schrliten 
wideripriht. In den Anmerkungen zu Exrlebens 
Naturlebre, 5te Auflage 1791, $. 754. führt er jene 
vom Blitz getroffenen bewaffneten Hdufer ebenfalld an, jedoch 
mir Hinmegräumung aller Zweifel, die man hieraus gegen 
die Nünlichfeit der Ableiter ziehen Fönnte, indem er jagt: 
diefes fenen Kinder, die am inoeulirten Blatterm ftarben ; 
in den Anmerfungen zut 6ten ** 1794 ſagt er: man 
habe gefunden, das diefe Mbleiter nicht mit der gebürigen 
Vorſicht angelegt geweien feven ; auch habe man den Epigen 
zu viele Kraft, in die Ferne zu ſichern, zugeicrieben, 
und die Belegung mancher Eden aus der Acht gelaifen. Im 
Goͤttinger Taſchenkalender auf 1795 erflärt er lich 
©. 141 noch beitimmter: „SAnauferep , Leichtſinn und Uns 
wiſſenheit fepen die Weiahe, warum die Hdufer noch nicht 
überall bewa ffnet ſeyen.“ Die Auffangfpisen erklärt er 
bier zwar für unnöthig, aber nicht fur ſchadlich. — 
Woher mag dieſe, feinen öffentliben Aruflermgen 
wideriprechende, einem vertraulichen Brief vorbe 
baltene Disciplina arcani, bie, mie Einiender biefes von 
einen feiner ebemaligen Zuhörer hörte, 8, auch mündlich 
feinen Freunden ſe und je vortrug,, fommen ? Die Furcht, 
ber Menge oder auch den Sachkundigen duch ge 
drutten Wideripruch zu_misfallen, Lahr fih bep einem Lid 
tenberg nicht denken. Zu der Zeit, wo Zavoifiers neue 
che niſche Theerie, die ſich auf die Lehre von der zuſammen⸗ 
gefehten Natur des Malers arinder, bereits allgemein an: 
genommen wurde, war 2. der erite, ber behaupteie, La: 
voifier fcliehe aus dem Amjterdamer Meriuch über 
die Zerlegung des Waſſers viel zu raſch, ja, es fonne dieſer 
Verſuch vieſſeſcht einſt noch der gefäbrlihite Feind dieſes 
Spitems werden; welches nun dur die Entdeckungen ver: 
mirtelit der Woltaifhen Säule gewißermaßen beftätigt 
worden it. Endlich bätte er den Maturforiher de Luc 
auf der Seite gehabt, der ebenfalls die Schädlichfeit der 
Ableiter behauptete. 


In feinen nah feinem Tode gedrudten vermifhten 
Schrift en liegt meines Erachtens der Schlüffel zur Löfung 


diefes Raͤthſels. Seine Förperliche Leiden, feine zunehmen: 
de Neigung zur Einſamteit, Entfernung von gelehrten 
Freunden, mir welchen er feine Gedanfen bite wechſeln 
fonnen, bewilften in ihm eine gewiße Graͤmlichkeit, die 
ihn nach und nach dahin brachte, daß er an vielem ingeheim 
anfing zu zweifeln, oder es wenigſtens für problematiſch zu 
halten, was er öffentlich für unbezweifelte Wahrhe ten ers 
tlärte. Aber, eben weil er auch feine Zweifel doch nicht 
für unbezweifelt hielt, fo wagte er es doch nicht, ofſen lich 
damit hervorzutreten. — 


Nun aber zur Prüfung dieſer Bedenklichteiten ſelbſt. 
8, ertlärt die Auffangıpigen theils für unnoͤthig, 
tyetls fogar für ihAdIich. Mas das erfte betrifft, fo 
halt er fie ımter der Bedingung fur entbehrlich, wenn zwi: 
ſchen dem Moleiter und dem Hauie ſehr viele metallene Ders 
bindungen, ia foger ganze Netze von Metall angebracht 
werben. Auein dadurch wurden die Kofien außerordentlich 
vergröpert, und dom feine völlige Sicherheit bewirkt werben, 
indem leicht einige leitende Stellen außer der Werbindung 
bleiben moechten, die der Blitz treffen onmıe. Eben um dies 
108 zu verhuten, werden die Auffangipisen angebracht, die 
wegen ihrer Hervorragung ben Blitz auffangen, ehe er dad 
Haus trifft, und weren ıbrer ſpitzigen Gejtalt dazu vorzüge 
Ih geſchidt find. In diefem Fall find alsdann nicht jo 
viele leitende Verbindungen nöthig. Weberdies ift ein vorz 
züglicher Zweckf der Mbleiter der; den Blitz ſtill abzuleiten, 
und die Erplofion zu verhüten, welches nur durd 
fpigige Auffengitangen verbütet werden 
tann, und laut mehrerer Erfahrungen wirk— 
lich verhütet wird. Mom mehreren Mepipielen nur 
zwey. Der Stephansthurm in Wien war ehedem 
durch feine Lage dem Blige fo febr ausgefeht,, dab man oft 
das Vorhaben ſaßte, ihn abzutragen; feitdem aber nad 
Angenbouß’s Anleitung ein Ableiter vor etwa 30 Jahren 
daranf errichtet wurde, traf der Blitz nur etlibemale den 
bleiter, otme allen Schaden des Thurms. Die Ein: 
mwohnerder Württembergifhben Feitung Hobennens 
fen ſahen ebedem jedem Gewitter mit Angſt entgegen , 
weil der Blis io oft Beritörungen anrichtete ; feit der Er: 
richtung eines Mbleiters vor 20 Jahren traf aber der Blitz 
nur einmal ben Mbleiter ohne Echaden. Endlich zeigen bey 
nähtlihen Gewittern die an den Episen der Auffangftangen 
wahrgenommenen Lichtſtrime den Vorzug der Spiten vor 
den finmpfen Ableitern; und anders nicht, als wie eim 
ftumpfer Mbleiter, würde eine bloße metallene Verbindung 
nach 2, Vorſchlag wirken. Bekanntlich find aber bie ſtum⸗ 
pfen Mbleiter feiner ſtillen Ableitung fäbig. 


2. erflärt aber die Spitzen fogar In manchen Källen 
für ſchäblich, weil bier die Elektricitaͤt nicht durch Meis 
ben, fondem duch eine ſchnelle chemifhe Entwick— 
lung erregt werde, mitbin durd die Nuffangfpiren gleiche 
ſam berauggefordert , und auf das Gebäude geleiter werden 
fonne ; und mweil ferner von den Wirkungen unierer Duedez⸗ 
Maſchinen nicht auf die Wirkungen der Natur im Grosen 
geſchloſſen werden Finne. Hierauf fann man folgendes ants 
worten: Die lente Behauptung ſteht mir der eriten in einis 
gem Widerfprudb ; denn wenn diefe Epire den Blitz heraus⸗ 
fordern , ja die gamıe Molfe berbenziehen Fan, fo ift es 
feine Wirkung im Kleinen; allein — dieſe Gefahr Findet 
uberbaupt nicht ſtatt, io wenig als man mir einer Nadel: 
Epire durch ihren Zug anf dem Feiter einer Maſchine einen 

unfen ausziehen fann, der an der Nabel vorbenfchläat, 
ntmeder sieht die Madel weunn fie einem eleftriüirten Leiter 
fer ſchnell genigert wird) einen Funfen aus dbemfelben, oder 
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nicht ; Im erften Fall trifft der Funken blos die Nabel, im 
weoten entſteht gar Feine fchmelle Entladung. Waren die 
uangfpisen abzuihaffen fo misre man not viele andere 

Dinge aub abichaffen. So warf vor etli gen Jahren ein 

Ungenannter die Frage auf: ob man nicht die Wertecableis 

ter abſchaffen fo weil je die Gewitter anzieben und ver; 

größern ?_ @in anderer Ungenannter antwortete durch Die 
treriende Orpenfcape : ob man nicht auch die Kornäbren, 
die Nadelmälder,, die Bergfpisen abibafien foll, meil fie 
mit ihren vielen tauſend Spihen unaufhörlid die Gewitter: 
Materie anziehen uud einfaugen ? — 


"(Der Beihluß folgt.) 





Notizen, 


Man dat su Nimes eine Fufifhe Münze ausge: 

ben, die, nach der Auficrift, zu Waferb, im 122ſten 
—* der Hegira (alio im J. 739 umerer Rechnung) ge⸗ 
prägt worden fit. In der reihen Medaillenfammlung ber 
Kaiferlihen Bibliothet in Paris finder ſich noch feine arabis 
ide Münze diejer Art, 


In Paris ift eine neue Ueberſetzung des Martial (in 
Dftavdınden) und des Tibull erfchlenen. Diefe ver 
iemt weit jemer vorgezogen zu werden, 


Unter dem Titel: Couronne po&tique de Na- 


poleon le Grand ift eine Sammlung ber ju feinem Lobe 
verfertigten franz. Gedichte mir des Aaifers Bild ans Licht 
getreten. Die Namen Edmenard, Le Brun, Frans 
vis (de Neufbateau), Ducis, Pils, und anderer be: 
annter Echriftjteller bürgen für den poetiihen Werth. 


Arhbenholz England und Italien. Gatterere 
MWappenfunde, ımdb Eondillacs Logik find ins Ruſſiſche 
überfegt worden. 


Unter ben wenigen neuen ruffiihen Originalwerfen ſcheint 
das Leben Pauls 1. das intereffanteite zu eyn. 


Unter Hm, von Beffelinns Direftion iſt ein uns 
garifhes Theater zu Stande gefommen. Die Mit: 
por fpielen wechſelweiſe zu Elaufenburg mb Der 

reczpn, Die bisher aufgeführten Stüde find größtens 
theils aus dem Dentſchen ent lehnt. 


Hoeſt's Weftreibung von Marocco in bänifher 
—— (vom Jahr 1779) ſoll ind Spauiſche uͤberſetzt 


Tanarfkl von Sardony kuͤndigt die Ueberſezung bes 
Amine von Taffo, des Plutarch, und der Robert⸗ 
foniſchen Gefhichte von Amerika ind Ungrifhe an. 





KRorrefpondenz =» Nadricdten. 
Berlin, 19 April, 

Sum Benefiz des Herrn und Mabame Kerbt mwurben 
vor kurzem zwey neue, abermals aus dem Franzbſiſchen eut⸗ 
lehnte, Stacke aufgeführt. Das erſe war: Clementine, 
ein Schanſphelin drey Aufzügen, nach dem Frans 
söffeben des Pelletler⸗Volmeren ges von Mad. Weif- 
fentburn bearbeitet. — Ein Herr von Wittburg , vors 
mals Kapitain der Oflindifchen Gefellfchaft , Tebt einfam auf 
feinem Sute, und betranert bier den Merfuft feiner Tochter, 
bie vor acht Zabren, wihrend er einmal entfernt war, bad 
väterliche Haus heimlich verfaffen hatte, und einem jungen 


Mahler gefotgt war, ben fie zaͤrtlich Tichte, Paul, bed Ras 
pitains treuer Diener, und dabey fen intimfter Freund, lernt 
bas funge Paar keunen, und befchtieft, um feinen Herru von 
feinem tiefen Kummer zw beilen, und auch Elementine und 
ihren Gatten giädlich gu machen, eine Berſoͤhnung zwiſchen 
ihnen zu ſtiften. Unter einem palfenden Borwande bringt er 
beode in das vaͤterliche Haus, und nach manchen tief ergreis 
ſenden vorbereiteuden Auftritten findet dieſe Ausſoͤhnung ſtatt. 
Dieſer Stoff it bier zu vielen intereſſanten, zum Theil ſehr 
erfhätternden Genen künſtleriſch benugt worden, unb ed 
machte deshalb auf das hiefige Publikum eine ſehr leb— 
bafte Wirkung. Da es Übrigens zu fichtvar bad Gepräge eis 
ner gewiſſen beutfchem” Ferligkeit , in ber Anlegung ber 
Ebaraftere fowohl ald ber Spenen, trägt: fo ift es fehr wahr: 
ſcheinlich, daß bie deutfche Bearbeiterin nur bie Wabel aus 
dem Franzbſiſchen entlehmt bat, bie Behandlung derſelben aber 
ihr @igenthum it. Das Cinzige, was ein firenger Krititer 
an biefem Stuͤck tabeln möchte, wuͤrde die zu große Länge 
mancher Neben s Szenen ſeyn, welde ben Zuſchauer ermüben, 
aber von einer einfihtsvollen Direktion, dem Geſchmack bed 
YPublitums gemäß, Leicht abgefürzt werben föunen, Yfftand 
fpielte den Herrn von Wittburg mit tiefem, Iebendigem Se⸗ 
führt, und ihm ward auch ber aligemeinfle Bevfall, Nicht min⸗ 
der trugen zur günfligen Aufnahme biefes Stuͤcrs Mabame 
Schröcdh als Elementine, Herr Mattaufh als Wels 
ting., Gere Herbt als Paul, und Kerr Betbmann in 
der Nolle des Jakob bey, Madame Herbt als Demoifelle 
Beticitad, eine Kausbälterin, die, wie auch einige Anfangss 
Spenen, Afflands Dramen abgeborgt zu feyn fheint, war zu 
fehr Karitatur, um beiufligen zu konnen. 

As Nachfpielwurde: Nüdwirktung, ein Luſtſpiet 
in einem Aufzuge, von Picarb, das eine fehr atfickliche 
fatirifche Tendenz batte. und au durch eine beſtimmte umb 
lebendige Charakters Beidmung gefiel» gegeben. Borzüslich 
Intereffanre Erſcheinungen waren Herr Betbmann ald 
Sainviule, Mabame Berbmann ald Frau von Mircout, 
Herr Ifftand als Dorfey, Kerr Unzgelmann als Eafleur, 
und bie treifliche Rünftterin, Madame Eunlcke, als ber Jos 
key Gabriel, 

Bertim 


Folgender eble Bug eines franzoͤſiſchen Srenadiers ber 
vor einigen Wochen hier befannt wurde, verdient wobl auch 
durch Ihr Blatt bem größern Publikum mitgetheilt zu werben, — 
Die Tochter Hrn. Otto’s, eines Defiillateurs , tft mit ihrem 
Dienfimäbchen in der Kuͤche beſchaͤftigt, und hat das Unglüd, 
eine Flafıhe vol Spiritus zu zerfioßen, die nabe am Feuer 
flebt. Der Spiritus gerätb in Brand und ergreift bie beyden 
Maͤdchen, auf deren Seſchrey ein franzbſiſcer Grenadier, der 
im ‚Kaufe einquartirt iſt, berbeyellt. Obne zu bebenfen, daß 
er fein Beben ſelbſt aufs Spiel fegte, rettete er Dem, Otto; 
da er aber daben fich die Hände fo befchäbigte, daß er fogleich 
Ins Rasarerb abgeliefert werben mußte, und niemand fich bes 
armen Dienfimädchens annalnn und annehmen Fonnte, weil es 
ſchon zu fpät wars fo hatte dieſe das gräßtiche Schickſal, zu 
verbrennen. Sie gab einige Stunden daranf, ſchrecktich zus 
gerichtet und unter Schmerzen, die Peiner Befhreibung fähig 
find, ihren Geift auf, Der Name dieied menfchenfreunblichen 
Franzoſen, ber, als er ins Lazareth geführt wurde, nicht 
über feine Shmerzen, fonbern nur darüber Magte, daß er 
nicht fähig gewefen fey. auch das ungluͤckliche Dienntmäbchen 
zu vetten, beißt Devoter, unb iſt in dein Kerzen jedes 
Berliners, ber wahrbaften Edelmuth zu fchdgen weiß, unvers 
1öfehtich eingeſchrieben. 


Beylage: Monats: Megifter vom April, 


Nro III. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete 


Sonnabend, 


Staͤnde. 


9. Mai, 1807. 





Der Tugend Reitzen iſt kein Anſchlag je mißlungen; 

Sie nimmt, wie Schönheit, ein, und macht Groberungen, 
Und, was die Schönheit nie mit gleihem Gluͤck vollbracht, 
Sie hält bie Derzen fe, die fie fih eigen madt. 


J. C. Unzerim 





Frauenſpiegel, von C. A. Tiedge. 
(Halle, 1807. 8. 191 ©.) 

Wer abnte wohl, ftände niht Tiedge voran, in biefer 
bunten Galerie vieler tadelndwerthen, umd nur weniger 
guten Frauen ben vortrefiliben Sänger der Urania? — 
Schon die Fleinen Verschen mit ihrem monotoni chen Kling: 
Hang ermüden, und wollen zum Ernſte der oft ſehr gelums 
genen Satire nicht ſtimmen. Auch gewinnt das Gedicht 
durch mene, aber nicht glüdlich erionnene Namen, wie 
Holdy, Edbi, Malmihe, Kalimödne, Alta, Olga, 
Eorille, Idole, Formofe, Meliufe, Argübe 
(mande balf der Neim erihaffen) durchgaͤngig einen zu 
preriöfen Anfteih. Daun läßt fib Fein Grund abiehen, 
warum dieß Gemählde weiblicher Mingel und Tugenden in 
vier Mabmen: „die ſchoͤne Gegend, bad gelobte 
Land, MNüdreife, Ende vom Liede,” gefaßt Hit. 
Eublih reist das Ganze, ber leihten Berlififation und 
beiffenden, aus dem Modeleben aufgegrifenen Schilderungen 
ungeachtet, um feines lofen Zuſammenhangs willen, ſchwer⸗ 
lich, die befannten Charaftere nochmals dem Geiſte vor 
überinführen. Nichts deitomeniger wäre jeder Gattin diefer 
Franenfpiegel vorzubalten, worin ſich die Gute, wie bie 
Schlimme, (es wäre denn jene zu befcheiden,, diefe zu felbfts 
genügfam) erſchauen fann, wie 1le if. yL 

Mir hängen drep furze Stellen zum Beleg’ an. 

Manche Shine trachtet 
Nach der Eigenheit 
Andrer, und verachtet 
Sich aus Eitelkeit, 


Goͤnnt ihr doch die Pein 
brer Lebensbuͤrde! 
ie würd’ elend ſeyn, 
Wenn fie glüdlich würde, 


Männer zu beſtricken 
jt ein leichtes Spiel, 
ten zu beglüden 

Iſt das größte Biel, — 





Früchte mäffiger Stunden, von Johl Rudolf 
Heß. 8. Zürich 1807. 9 Bogen. 

Pangweilige und geiftlofe Träumerepen find bäufig genug 
die Früchte der müffigen Stunden, und wenn 
man hier nichts Beſſeres findet, fo bat ſich menigftens die 
Aufichrift des Buͤchleins feine Täufbung zu Schuld fommen 
laffen. - Es find moralifbe Chrien und gemeine Werra: 
tungen über die gemeinften Dinge in der Melt, Eine 
ſolche, die überfchrieben tt: Jedem Freund, deffen 
Fran fhwanger ift — fängt fi mit dem Morten an: 
„Was denft fich jeht mein Freund, wenn er fo nemöfbt 
fiebt das biendende Shhürzchen feiner ihm fo lieben Frau 7 


und fie endet fih alio: „So fing’ ich fröhlich dem Freunde 
zu, um, ehe er noch fein Kind geiehen, für ibn (?) das Waters 


Hert zu flimmen. Doc glaube nicht, mein Freund, glaub’ 
es nicht, dafı ich Dich darum kemeiden möchte; jeder Stand 


bat auch feine Freuden. Vier Tag von deiner Frau entfernt, 
fheint dir eine Ewigkeit zu feun; fir mich wäre es eine 
Ewigkeit, einen Tag nie allen zu leben. 

Der Verfaſſer ſcheint fih an vielen Stellen auf bie 
Menſchenkenntniß, die dieſes allein leben ihm ermorben 


bat, nicht wenig zu gute zu thun; aber welh eine trübe 
und verkehrte Andi des Menjcen ſich bep ihm mag ge: 
bilder haben, kaun uner andern jolgende Betrachtung, die er 
mit der Aufforift Wahrheit veriehen bat, darthun: 

„Der junge Menſch tritt in die Melt, voll fröhlichen 
Vertrauens; open ſieht fein Herz dem Freunde; Vernunft 
fuhr er — ſchaͤtzt fie an dem Gegner auch. Doch bald 
genügt der Well dieß nicht; wie er lich verbalte, wie er 
fid gebehrde, wenn man das Schlimmijte von ihm fage, 
will manwilfenund es ſehen; man meer, man jehrr (2) von 
alten Seiten; baut er nun um ſich, wie ein toller @ber, 
dann ijt er ein Mann, den Menihen ſchahen, denn — er 
kann ja ichaden. — Bleibt er ftill, wil er duch Vernunft 
der andern Unvernunft bejiegen , tjtjelbit gefühlvoll noch, um 
jedes ſchlechte Wort zu fühlen, will grosmurbig gar den 

eind bebandein, fo wird der Menich verachrer, man bürder 
ibm alle Laſter auf, und dieß — zum Zeitvertreib, weil er 
nicht ſchadet. Man glaubt nun am jelbit erfumdne Lügen, 
und freut lich hoch, durch diefe Kugen ein vermeintes Laſtet 
jest in ibm entdect zu haben; Dieb dauert ſo lange, bis 
er den Menſchen zeigt, daß er (?) Ihm Kräfte gab, ne hart 
zu ſiraſen.“ 

Der originellfte Gedanfe diefer muͤſſigen Stunden iſt 
jedoch zuverlaͤßlg ihre, Zueignung an „Europend edeljte 
Fürten, Napoleon den Eriien, und Friedrid Wil: 
beim din Dritten‘ mit einem aͤußerſt berybrechenden Zurufe. 


Die Wünfchelruthe 


Die Erwähnung Campetti’s im Morgenblatt 
erinnerte mich wieder an eine Stelle im Journ. eneyclop. 
OK. 1781, wo ein ähnlicher Fall von einem gewißen Bles 
ton erzählt ward. Die Oryaniiation dieſes Bleton mar 
gegen die Ausdbünftungen unteriedifher Waſſer, wie es in 
dem erwaͤhnten Journal heiöt, ſehr empfindlich. Site mad: 
ten auf feine Nerven einen fonderbaren Reiz, befonders in 
der Gegend des Zwerchfells. Diefe Empfindungen ſchlenen 
wieder auf eine zwiſchen feinen Händen gehaltene Muthe von 
irgend einem Holz zu wirken, und ibr die Bewegung einer 
ungemein ſchnellen Rotation mitzutbeilen. Thouvenel 
in ſeinem Memoire über die Wünfcelrutbe (Paris 1781) 
fuhr die Bewegungen der Winfhelruthe durch die Eleftris 
eität zu erflären. Es war hinreichend, daß eine andre Per: 
fon dieſen Bleton (dad wahre Gegenitäd zu Mitterd Cam: 
petti) berührte, um ſich, fo zu fagen, ebenfalls zu eleftri: 
firen, und zu machen, dab die Muthe freywillig in deſſen 
Hand zu drehen anfing. Die unterirdifhen Waſſer fchienen 
gewißiermaken elettriihe Kondneteren zu ſeyn. Ben bieier 
Gelegenheit ward, wo Sigaubd de la Fond bad hödit 
merfwirdige Beyſpiel von einer ſrauzoͤſiſchen Dame liefert, 
dah die Ruthe in ihrer Hand über Metalle, Silber, Gold 
u. % mw. in Bewegung gerietb, welches Benfpiel Hr. Dr. 
Huber in den in der Schweiz ericheinenden Midcellen 
füordie neueſte Weltkunde umitändlicher angeführt bat. 

Bleton's feltfame Eigenihaft warb, wie es wohl zu 
gehen pflegt, nachher von vielen JZoumalijten und Phpſikern, 
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die nicht Augenzeugen gewefen waren, geläugnet, und Wie: 
ton eſſentlich fur einen Charlatan erflärt, während alle, bie 
Bletons Handlungen jelbjt geſehn, gepruft hatten, feine 
Vertheidigung lebhaft übernahmen. - Demungeachter glaubte 
man_zulegt den Laͤugnern am meiſten, weil die meiſten Lefer 
felbit Feine Augenzeugen geweien waren. 





Graf Elermont, 
Nach dem Franzdfifchen. 


Dein Clermont, beglädter Staat, 
Weiß Harnlfh und Prienerfragen 
Mir gleiher Würde zu tragen ; 
Kann, wie ein Apoitel, ſich ſchlagen, 
Und’ predigen, wie ein’ Soldat. 


Ho. 





Bemerkungen 
über Lichtenbergs Schreiben an Gleim 
hber Bligableiter, 
Geſchluß.) 


Noch iſt der Haupteinwurf zu berühren, ben man ben 
fpigigen Woleiteca gemaht bat, das ne nemlid eime 
gröfere Schlagweite haben, als die ſampfen, dab 
mitbin in dem Fal, wenn eine Gewiiterwolte ih dem Ab: 
leirer jo ihmeli mibert, das Die Spige nimmer im Staade 
it, die Gewitrermaterie ſtill abzuleiten, der Abletter eine 
Erplojion in einem größeren Abftand erhält, als die 
iſt, in welchet ein kumpfer Ablerrer gerroffen worden wire, 
Der veritorbene Pror. Gros ın Stuttgart unterfuchte im 
feinem klaſſiſchen Wearf: über Due leitungsfunit, 
Leipzig, 1796, dieſe und andere Fälle mir der ihm elges 
nen Srundlichfeit, und zeigte mit rriftigen Gründen , daß 
in gleihem Fall auch ein ſtumpfer Mbieiter nicht ver 
ſchont bleiben, fondern ebenfals, wiewohl wesen feiner ges 
tingem Schlagweite etwas ſpaͤter, getroffen wer 
den wide, daß aber derſelbe, eben um feiner ge: 
ringern Schlagmweite willen, ben noch größerer 
Annäherung ber Wolfe leicht verſehlt werden Fonne, mi.bin 
nie fo ſicher ſey, als ein ſpitziger. Was von den ſtumpfen 
Ableitern gilt, gilt auch von den von L. vorgeſblagenen 
Ableitungen ohne Auffangitange, und die oben angeführten 
Erfabrungen beititigen es. Noch it zu bemerken, daß 
Sroß der erite war, dergegen die Ubleiter mit mehres 
ren Spitzen, befonders mit borisontalen Arten 
fangen nah Hemmers Methede, gegründete Gin: 
wendungen erhob, und ed wahrfweinlic machte , datt dieſes 
die Haupturfade ſey, warum einige Gebäude, 
mit Vorbengebung der Ableiter, aerroffen 
worden fenen. Er zeige, das die Wirkung der oberften 
Spipe durch die Nähe und Fläden der Seitenſtangen 
geſchwaͤcht werde, und der ſpitzige Wbleiter ſich dadurch den 
Tigenſchaften eines ſtumpfen nibere. Gr bratre deß— 
wegen immer nyr @ine, und war jibiefjiebende, Seitenſpitze 
unter der Form einer Mindfabne an, die fih durd den 
Wind gegen die Gewittermolfe dreht , und wegen ihrer 
ſchiefen Lage niht anf die obere Spite wirfen kann. 


Endlich fit noh Lichtenbergs Math zu priifen, ein 
Hausnuralsdann zu bewaffnen, wenn edanf ber 
Metterjeite legt, oder ſchon einmal gerrofen worden iſt, 
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aufferdem ed aber zu unterlaſſen. Ben ber Indolenz vie: 
ler Menſchen und ihrer Abneigung, von der Weile ihrer 
Vorfahren abzugeben, mödıe wohl die Warnung vor allzu⸗ 
vielen Ableitern uͤbernußig ſeyn, und eher das Vorurtheil 
gegen diejelbe vergräpern. Wie leicht können Localveräns 
derungen-die Gefahr des Cinwlagens in ein Gebäude ver: 
mehren, das vorher cher war? Man bedente das Unglück, 
das Goͤppingen im Jahr 1732 betraf, wo die ganze 
Stadt eingeijgert wurde, durch das Einſchlagen in ein 
Bew: das alcht hoch umd nicht auf ber Wetterſeite lag. 

in ſolches Ungluck, wenn es auch erſt nah 100 Jahren 
kommt, kommt doch immer zu frube. Iſt aber vollends 
ein Hand ſchen mehrmal getronen worden, ſo begeht ber 
Beſihet im Umterlajfungsiall in der That eine Culpam , und 
fann, wie Groß bemerkt, mit vollem Recht durch die 
Policepbehörde, wentgiiens indirefte. duch kleine Benens 
sten. oder durch Entziehung der Wobltbat der Brandver: 
fiherungsanıalt im Fau des Cinſchlagens, angehal: 
ten werden. 9 


Nachtrag. 


Der voranſtehende Zuſatz war bereits an die Redak⸗ 
tion abgeſendet, als dem Verſaſſfer die ſerneren Briefe 
Lichtreubergs in Nie. 32 zu Gericht kamen, wo 2. ın 
Anfchung ver Blipabieirungen zwar rerrattirt,, jedoch auf 
fe.nen Enwendungen gegen die ſpitzigen Auffangſtangen bes 
barıt. Enſender dieſes halt aber noch immer die Grunde 
für die Spitzen bep weitem nicht fur widerlegt, und iſt 
vielmehr uͤberzeugt, daß man Lihtrenbergs Einwens 
dungen jogar gegen ihn retorquiren fünne. In allweg fann 
man von unfern Heinen elefrrifhen Verſuchen nicht auf den 
Grad der Wirkung des Blitzes ſchlieſſen, wohl aber auf 
die Beſchaffenheit der Wirfung, weil, wie 2. zugiebt, 
einerley Gelege frart finden. Man kann fogar zugeben, 
(wiewohl fich noch vieles dagegen einmwenden Idät) daß bie 
Auriangsıpizen den Blitz herausfodern. Was fit aber bie 
Folge davon? Dieje, daß nun der Abletter deſto gewiſſer 
cetroffen wird, ebe der Blitz einen Theil des Hauſes ers 
reihen fonnıe. eben weildie Spike bervorragt. 
Iſt aber der Ableirer einmal getroffen, fo verläßt der Blitz 
ihn mp nicht mehr, fondern er wird babin fortgeleitet, 
wohin man ibn haben will, und wo er ohne Schaden jur 
Erbe geführt wird ; und zwar, wie Licht euberg richtig fagt, 

weil der Blitz etwas eleftriihes ift, und, 
wenner eine ununterbrochene Strede Me 
tall antrift, derfelben folgt, und mit 
berfelben in bie Erde geleitet wird. 

Fehlt aber die Auffangitange, und ift das Haus blos 
mit Metall bewafnet, jo ann ber Blitz leicht vorher 
einen Theil des Hauſes treffen, und alsbann erit in 
den Ableiter fahren. Lihtenberg fheint dieſe Einwen- 
bang gefühlt zu baben; daber räth er eine anferordentlich 
karte Bewaffnung des Haufes, ja, ein ganzes metalliiches 
Men über das Haus zu ziehen. Wer wird aber bie aufler: 
ordentlich großen Koften deffelben aufwenden wollen und köns 
nen? tebrigens bat felbi Neimarus *), auf bem ſich 


°) In feiner Schrift: Einige gegen bie Gewitter: 
Ableiter gemarten Einwürfe, beantwor: 
tet von R. 1790, Nachdem er den Beweis führte, 
dab Ableiter die Wetterſchlaͤge nicht vermehren , fo 
fährt er ©. 12 alfo fort: „Ich behaupte übrigens nicht, 
bak augefbinte Stangen zureichen , bie Rabuna ber 
Wolte HÄLT abzuziehen, Ich glaube vielmehr, daß fie 


doch 2. beruft, die Auffangftangen nicht für (häblich, 
fondern nur für unndrhig erklärt, weil fie doch mur anf 
eine Weite von go bid 50 Fuß wirken. an kann aber 
auc bier fragen ; Iſt denn nicht ſchon viel gewonnen , wann 
die Gefahr 50 Ehub vom Haus abgehalten , oder, wenn 
fie doch kommt, in ber Entfernung von 50 Schub auiges 
fangen und unſchadlich abgeleitet wird ? In Nordamer-fa, 
mo die Gewitter bejonders heftig jmd, wurden ſchon 1760 
die jpigigen Ableiternah Franflins Anleitunggewöhns 
lich angebracht, und fein Beyſpiel eines verungludien 
Haufes iſt befannt (S. Franklin Exp. and Obs, lett. 39); 
und Wir follten einer Aengſtlichkeit Lihrenbergs zu 
Gefallen die Spigen abſchaffen 9 


Neue Erfindungen, größitentheiid patentirte, die feit 
dem Januar in England befannt worden find, 


Groje Lajtwagen leiden, wie man weiß, febr viel von 
unebenen, bo«r ten Landitrapen, und die Achfen brechen 
oft, wenn ſie auch noch 10 dauerbaft gebaut werden. Um 
dieien, und andre damit verbundene Nachteile zu verhindern, 
bat Wil, Eoofe (auf Euure Houſe in Wiltspire) dem 
MRidern am Wagen eine ſolche Einrihtung gegeben, dad ein 
oder mehrere Paar Mäder um die Achſe beträchtlichen Spiels 
raum haben. Wenn nun irgend ein Mad auf der Straße 
entweder tiefer ſinkt oder höher gehaben wird, ald die andern, 
o kann ed, mirtelit der neuen Morrichtung, verſchiedene 
agen annehmen, ohne daß der Magen oder irgend ein bazu 
neböriger Theil fein Gleichgewicht verliert. Dies geſchieht 
durch einen Apparat an dem Orte, wo die Achſe mit dem 
Wagen verbunden ift; dieſer Apparat vertritt die Stelle 
eines Geleufes. Der Vorthell diefer Erfindung beiteht nicht 
blos in dem Gleichgewichte des Wagens, fondern auch darin, 
dab die Mäder beitändig den Boden berühren, wie ungleich 
er auch ſeyn mag, und daß überhaupt der Wagen nicht fo 
fehr angegriffen wird, als gemeiniglih geſchieht. 

Milton hat die Wagen durch folgende Erfindung ſiche⸗ 
ter gemacht. Alles Gepäde wird in einen Kaften gethan, 
mwelder unten angebracht iſt, nur einen Fuß weit von ber 
Erde abfteht, und eben fo lang und breit ald der Wagen ift. 
Un den unten Eden dieſes Kaſtens find kleine Mäder befes 
figt, fo daß fie nur etliche Zoll von der Erde entiernt find. 
liest num Iujäligermeife eins von den großen Raͤdem ab, 
o erfeht das zumdchft befindliche Fleinere feine Stelle, ohne 
dem Wagen einen bedeutenden Stoß zu geben. Auf diefe 
Meife kann er nicht umfallen. Diefer Gefahr wird auch 
durd den Ort des Gepdds vorgebeugt „ welches den Echwers 
punft des Ganzen fo niedrig als möglib bilt. Ein tolder 
Magen, welcher mit einem Gepäde von drev Tonnen Laſt 
beladen war, und ſechs Paſſagfere inwendig und zehn Paſſa⸗ 
giere auswendig hatte, wurde auf einer boivrichten Straße 
verfucht. Man lieh eins der großen Mäder abipringen, und 
das naͤchſte Fleine Mad wurde fogleih in Thaͤtigkeit gefert, 
fo dab der Wagen über eine ganz unebene Strafe mit Sis 
berbeit gefahren werben fonnte, mo jebes gemeine Fuhrwerk 
hätte umfallen muͤſſen. 

Dod d bat an den Kamintfen einen beweglichen metall: 
nen Refektor angebracht , den man hinten einichieben kann. 
Beym Herausziehen bildet er ieden erforderliben Winkel 


den Auebruch Befördbern. wenn bie Molke fiber bas 
Gebäude zieht, aber — bie war ja ber Zweck, daß 
der Schlag eher anf biefe gefiherte, als auf eine and're 
Stelle fallen ſollte.“ 
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mit dem Feuer, md dient dazu, dem Luftzug einzuſchraͤn⸗ 
Ben. und ſol hergeſtalt zu vermehren. Gr hat aud ein gobs 
les Paranelep pedon erfunden, das den ganzen Kaminofen 
fammt dem Feuer, überdestt und einſchliegt, (0 dab das 
Feuer durch die Ausſchließung der Luft auslöihen muß. 
Der Madhinit Bramah hat eine Erfudung gemacht, 
woducch jeder, wenn er auch wenig oder nichts von ber Buchs 
druuferen versteht, in den Stand geſetzt wird, jedes Buch ıc. 
ey abjudruden. Die Buchſtaben find theils geitochen, 
eils gegeifen ; und der dadurch hervorgebrachte Drud jeht 
wie der ſchoͤnſte Aupferitih aus. Derielbe Apparat bient 
auch zum Kattundruck, und überhaupt für alle File, wo 
man dad Gravirem anzumenden pflegt : in dem lehteren 
alle färbt ſich die Maldine yelbit, umd reinigt lich auch 
Ibit. Der re (ein befannter und geachteter mechanlicher 
Kopf) hat noch feine Zeichnung feiner Mafchine befannt ger 
machi, aber nach feiner Befhreibung beiteht fie aus einer 
But, welche horinzontal anf ein Geitell befeftigt wird. 
Auf der Walze bennden fi 26 metallne Ringe oder Mäder, 
die zwar eng an einander fchlieffen, aber leicht beweglich 
feon müflen, Mill man Bucftaben drucken, fo haben bie 
Dräder Feine Speichen oder hervoritehende Spitzen, auf 
denen lich die Lettern befinden ; und zwar iind auf jedes Dad 
ale Buchſtaben bes Alphabets, Ziffern und Interpunfs 
tionen gravirt oder gegeſſen. Man ftellt die Mäder nun fo, 
daß die zu einer Zeile gebörigen Buchſtaben, Interpunfrios 
nen ıc. unten bin u eben fommen, färbt fie, und druckt 
fie ab. Dann beginnt das Werfabren von neuem, 


Logogriphpifhes Ungeheuer. 
Bweite Hälfte 

Nun, Muſen, fieht mir ferner ben! 

Laßt gluͤcktich auch den Tomus pwey 

Mich in 51) gereimte Zeilen bringen! 

Bu ſolchen Mobderänbelen’n 

52) Apollens fhönfte Runſt entweih’m, 

Fr Sünde zwar; be muß Ich fingen, 

Welt in fo Vieler Obren noch R 

Selbſt ſchlechte Verſe beffer doch, 

As 53) ungezwung'ne Rebe, klingen. 

“hr werdet — Aues liegt am Dreh'n — 
Ein buntes Quodblibet noch ſehn: 

54) Den Stier, dem einft man Ehrfurcht zollte, 
55) Was ohne Naft Ixion rolite, 

36) Den hoben Berg im Morgenland, 

0 Troja, bad berühmte, ſtand, 

57) Dad, was bes Schiſſes Lauf beptägelt, 
Wenn cd 58) bie naffe Bahn burcherengt, 
59) Was Füchfe nur und Raben reist, 

Unb 60) was ber Harpar fen verriegelt, 

61) Womit ber Winter Brüden baut, 

62) Ein Thier, von Stacheln anf ber Kant, 
63) Ein and’res, trou ber fchbnen Flecken, 
Der ſchwaͤchern Walbbewohner Screcken, 

64) Ein drittes auch, zwar Pein Genie, 
Dod; beffer zum Sebrauch, ald bie; 

65) Der Wiefen Schmud, und 66) was vom Baume 
Minervens frech ber Römer pfluͤckt, 

67) Den Unheld, der im ſchweren Traume 
frech holder Mädchen Buſen brüdt. 

68) Was, fihön geſungen, uns entzuͤckt, 

69) Was reicher Echlemmer Fuͤße zwickt, 

70) Womit bie andern, bie auf Kiffen 

Nicht ruhen, fi befleiden wären, 





Und 79 was den Krieger fäß belohnt. 

Der 72) in ber Stade von Leinwand wohnt, 

73) Der Keibwach’ (oft geringe) Schaaren, 

74) Im Puye prächtig anzuſehn, 

Die mancher Fuͤrſſen Spielwert waren; 

75) Die bunten Knaͤblein, glatt und ſchoͤn, 

Die biuter ihren Stühlen flehn; 

76) Was oft uns quält ben Pleiner Haabe, 

77) Den Grautopf bort, gebädt am Stabe, 

18) Ein nettes Ruͤbchen, weiß und roth, 

Man ißt es gern zum Butterbrod; 

79) Was jtetd mit felerlichem Klauge 

Ertöut zum klrchlichen Gefange ; 

80) Was Kraft den Dokumenten gibt, 

Berlegt auf Briefen niemand liebt, 

81) Den folgen Wogel, ben die Sonne 

Nicht blendet, 52) frober Trinter Wonne, 

Wenn ebier Rebenfait es füut, 

Auch 83) was das Leichentuch umbält. 

84) Was oft, wenn er in Pfalmen Hagte, 

Der ebniglihe Harfner fagte, 

85) Was nie ein Luiputer war. 

86) Des Körpers jeden Theil ſogar, 

87) Den Staub, womit nur eitle Tboren, 

Oft weder bocdhs, noch woblgebohren, 

Sich brüften, und 35) was, falfch geſchworen, 

So manden in bie Hölle jagt, 

89) Was Stubenfiger unterlaffen. 

90) Den Urfioff zum beliebten Rack, 

91) Dad Buͤcschen auch, vol Scunpftoback, 

Und 92) was daraus zioeb Finger fallen, 

93) Womit ein Mädchen keuſcher Art 

Ben Nacht fein Kämmerlein verwahrt, 

9) Was manchem Kınb die Zeit verfürzet, 

Dit, durch Berluf, in Armutb Nürzet, 

95) Was bie Grammatie fruͤh und Ichrt. 

96) Was, wohl gefagt, man gerue hört, 

97) Den Daum, woran bie Blätter zittern, 

Wenn Weſte fie nur Teif’ erfibättern, 

(98) Der anb’re, burftiger Natur, 

Sebeiht in ſeuchtein Boden nur) 

Auch 99) das, worin wir ſelbſt uns fehen — 

Dody halt! der Odem bleibt mir ftehen! 

Kaum ftanmmi’ ich muübe noch zum Schluß, 

100) Was mau beym Wofchied fagen muß. 

Wer biefe Wortcenturie zu errathen verfuchen will, made 
feine Bermutbungen in biefem Journal befanut, und ich werde 
bann über deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit eutſchelden. 
von Wildungen, 
Dberforfimeifter zu Marburg. 





Huftöfung ber erſten Hälfte des logogriphiſchen Ungeheuers 
von einer Leſerin bed Morgenblatts. 
PMaradblednogel, 

t. Paradied, 2. Eva. 3. Hüa. 4. Paris. 5 Prag. 4, Dita. 7. Arrla, 
8 Oder. 9 Ging, to, Aat. 10. Saale. 12. Della, 13. Sara. 
14 Ugar. 15. Eriad, 16. Elifa. 17. Ci. 18. Era, 19. Leda. 
20. Era. a1. Dorid, 22 Gelb, 53. Seide. 24. Perle, 25. Diste, 
ab. Erde. 27. Deſeda. a8. Nofe. 29, Eile, 35. Riele. 31. Sellg. 
32. Leer, 33. Grad. 34. Leider. 35. Beleg? 36. Säge. 37. Isa, 
38 Saal, 39 Pol, 40, Ja. 11. Salsegarde, 42 Brit, 43 Selen, 
44: Darsle, 45. Beife. 4. Ode. 47. Bel 4b Lord. 49 Geld, 
5 Speer. 
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Der Wahrheit Morgenroth zeigt erſt die wahre Welt. 
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Neueſte Reiſe durch England, Schottland 
und Ireland, hauptſaͤchlich in Bezug auf 
Produkte, Fabriklen und Handlung, von P. U, 
Nemnich. Tübingen. 1807. 8. 


Diefes Wert, welches eines ber unentbehrlichſten Hands 
Bücher für seden Kaufmann int, enthält einen fo reichen 
Schas von Nahrichten und Bemerkungen, als wir noch in 
wenigen ftatiitifichen Schriften gefunden haben. Es erfpart, 
fo zu jagen, jedem, der fi für Englands Handel umd 
Gabriten interefiirt,, die Meile dahin, meil es unmöglich kit, 
mehr zu erfahren, ald man bier gefammelt findet. Wenn 
eine Geſellſchaft gebildeter Kaufleute ihre, mährend eines 
jährigen Aufenthalts in England gemachten Bemerfungen 
und Erfahrungen zu Cinem Ganzen vereinigte, fo wuͤrde 
ein aͤhnliches Werk entjtehen, welchem aber doch noch die 
Vollſtaͤndigleit des unfrigen fehlen koͤnnte, worin alles bes 
nutzt iſt, was die engliſche Literatur ſelbſt für dieſen Zweck 
darbot. J 

Es zerfaͤllt, wie man aus dem Titel ſieht, in drey 
Theile, deren jeder eines der vereinigten Koͤnigreiche um: 
faßt, und wiederum im das genauite Detail, im Müdficht 
auf Nationalreihthum, Produftion und Handel eingeht, 
und fogar die vorsüglichiten Fabrifen und Handlungshaͤuſer 
mit ihrem Wirkungsfreife beffimmt. 

Das das Buch für den eigentlihen Kaufmann ift, ans 
zugeben, lieat anffer dem Zwecke dieſer Blätter. Diefer 
wird es ſich wohl ohne dieß anſchaffen. Aber auch fuͤr jeden 


Leſer iſt der Aublick dieſer vielſeitigen Thaͤtigkeit eines han⸗ 
delnden Volks und ihrer Wirkungen vom hoͤchſten Jutereſſe. 
Wem wird es nicht, ſelbſt in den trockenſten Angaben uͤber 
Bevoͤlkerung und Conſumtion, hoͤchſt merkwuͤrdig ſeyn, zu 
wiſſen, daß England und Wales im Jahr 1700 kaum 5 1/2 
Million Menfhen, 1750 ungefähr 61/2, 1780 gegen 8 
enthielten, und jetzt 10 Millionen Menſchen nähren ; daß 
gegenwärtig in England und Schottland jedes Jahr 20 Mils 
lionen Pfund Thee verbraucht, und für 4 Millionen Pf. St. 
Bier getrunken wird? Dab die jährliche Einfuhr gegenwärs 
tig 32 Millionen Pf, St., die Ausfuhr 48 Millionen bes 
trägt, ba fie vor zehn Jahren nur ben dritten oder vierten 
Theil diefer Summe betrug, und währen@ßes Kriegs alfo 
unaufbörlih und ſchnell gewachien iſt? Eben fo intereflant 
find 5. B. die Nachrichten ber bie englifche Nationalihuld, 
welche gegen 700 Millionen Pf. St. iſt, jaͤhrlich 24 Mils 
fionen Pf. St. Intereffen bezahlt, und dennoch in einer 
fehr geribmten Schrift von Eir Nobert Pael die Muts 
ter des Nationalwohlftands genannt wird. „Jene 
Ehuld, fagt er, macht die Nation zu einer Familie, von 
deren allgemeiner Wohl das Wohl aller einzelnen Mitalies 
der abhängt, welche, um dem Aredit und die Moblfahrt 
ihrer Nationalverwandten aufreht zu erbalten, Wunder 
des Fleiffes und der Induftrie bervorbringen.” Als eine 
der koͤnſtlloͤſten Gründungen politifcher Arithmetik ift der 
Tlgunasiond anzuſehen, welcher feit 1786 bereits über 
123 Millionen Pf. St. an der Staatsſchuld abbezahlt bat, 
und mit feiner gegenwärtigen, für den Staat gar nicht 
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drädenden Cinnahme im Jahr 1840, 680,500,000 Pf. und 
1880, 5757,000,000 produzirt haben wird. Diefe Einrichs 
tung ijt von der Art, daß fie in den meijten Staaten nad: 
geahmt werden kounte; amd bekanntlich iſt das Bedürfniß 
sach einer folgen Hilfe überall groß genug. 

Auffallend ift &8, wie in dem ganzen weitläufigen Kreis 
der britrifchen Induſtrie fo viele Deutfchen befchäftigt find, 
Manche darunter haben ein glänzendes Glüd gemacht, wie 
3. B. der Kunſthaͤndler Adermann aus Schneeberg. 
Diefer Fam vor ungefähr zwanzig Jahren nad London, und 
diente ald Wagnergefelle bey dem berühmten MWagenfabris 
tanten Godfal. Später entwarf er einen Aunfthandel, 
der durch feinen Fleiß und feine glüdliche Spefulation zum 
eriten von ganz England wurde, Er beſchaͤftigt gegen 100 
Künftler und Arbeiter. Während der franzöfifchen Revolu⸗ 
tion erfuchten ihn einige brirtiihe Damen, daf er die armen 
Emigranten doch mit einiger Arbeit unterftügen möchte, 
Dazu fand er gleich Auskunft. Sie machten ihm aus Pappe 
Hleime Käftchen, Blumenförbe, Arbeitstörbe und taufend 
andre Kleinigfeiten. Die Zahl der Arbeiter wuchs auf 60, 
worunter Biſchoͤſe, Generale, Herzoge, Marquis, Com⸗ 
teffen und Varoneffen fi befanden. Im Unfang faufte 
man diefe Sachen aus Menfchenliebe ; aber bald wurden fie 
ein bedeutender Handelsartifel, dur den Adermann nun 
binlänglich belohnt it. Wie groß fein Geſchaͤſt iſt, fieht 
man aus dem einzigen Umftande, daß er nur im Bold 
Papier iährlih’2000 Pf. St. umfert. 

Bon Zeitungen erſcheinen in London über 40, Im gany 
Großbritannien aber 100, wovon 15 für Schottland Fommen. 
Bon den beiten gehen ungefähr 4000 Eremplare ab; von 
den übrigen wenig über 1000. Dieß iſt auch beynahe der 
Maafitab für den Abſatz andrer periodiihen Werke, indem 
et bey dem Monthiy Magazine, als dem ftärkfien, 4500, 
bey Monthly Review 4000, und bey dem Critical Review und 
dem Monthly Mirror nur 1000 ausmacht. 


Eine Bibl gehört in England zu den Bebürfuiffen 
des anftändigen Lebens, und es begreift fih nur daraus, 
wie die größten Auflagen fo ſchnell vergriffen werden. Da: 
zu komrit ſodann noch der Einband, welder nirgends zu ſo 
hoher Volllommenheit gebracht worden ift, als in dieſem 
Lande. Die vorzüglihiten Buchbinder in London find gegens 
wärtig Deutſche; wie undeutſch fie aber bezahlt werden, 
fieht man and den Preifen von 5 bis 15 Guineen fir den Folio: 
Band, Bopdells Ausgabe von Shafipeare, in 9 Bin: 
den, fofter 132 Pf. St. prachtvoll zu binden. Ein Quart: 
Band in Safıan fommt auf 2, 3 bid 6 Guineen. 

Schließlich wollen wir noch auf die Wichtigfeit von Ir: 
land für Großbritannien aufmerkfan machen. Für Handel 
und Schiffahrt ift Fein Rand beifer gelegen, als diefes, und 
es ſcheint eigentlich von der Natur zum großen Emporium 
für die Waaren bepder Welten beſtinimt. Die Infel beſitzt 


65 Häfen, und 26 Plaͤtze, wo Schiffe bep ſchlimmem Yet: 
ter Zuflucht nehmen Fönnen. Der Ozean ift bad ganze Jahr 
hindurch fchiffbar, und die Schiffe dürfen fich, auch bep ben 
ſtaͤrlſten Stürmen, ohne Gefahr den, Küften nähen, Die 
wejtliche Lage ift unmittelbar dem Ozean offen, und kann 
fat mit jedem Winde befegelt werden, Man fieht hieraus, 
wie viele Urfahe die Regierung hat, bad Land mit aller 
möglichen Politik zu behandeln; aber traurig ift es, daß 
ihm getade die Union von 1801 den letzten Stoß gegeben 
zu haben fcheint, 

Es iſt fhwer, aus einem fo inhaltreihen Buche alles 
Intereſſante audzuheben. Der Zweck biefer Blätter, melde 
dem Publifum die Befanntfhaft mit Allem erleichtern folen, 
was Kunft und Literatur hervorbringen, iſt erreicht, wenn 
ſich Jeder, fo ſchuell wie möglih, mit dem Buche felbit 
vertraut macht, um in demſelben entweder den ganzen Ums - 
fang brittiſchen Geiftes und brirtifher Thaͤtigkelt anzuſtau⸗ 
nen, oder daraus dieienigen Kenntniffe zu fchöpfen,, welde 
ihm für fein Gewerbe nöthig find, Der anfheinend hohe 
Preis von 9 GI. wird niemand abihreten, welcher weiß, 
wie koſtſpielig eine ſolche Reife in England ift, und gewiß 
niemand reuen, wenn er das Buch gelejen bat, 





Vier Briefe son Juſtus Möfer, 


3. 
An feinen Neffen Ernſt. 
Llebfter Herr Better. 

Berzeiben Sie mir, dab ich Ihr letztes fo ſpaͤt beant: 
worte, und auch noch jetzt Ihren Wuͤnſchen kein Genüge 
leifte. Denn eine Empfehlung auf Berlin, wenn fie Ihnen 
jemals näslich werden fol, muß und darf nicht jo raſch 
weg ertheilt werden. Sonſt gilt fie nicht mehr als andre, 
und der Empfänger legt fie bey fich nieder, ohne vielleicht 
je wieder daran au denfen. 

Um eine Empfehlung zu nutzen, muß derienige, ber fie 
gebrauchen will, ſich erik felbit am Ort und Stelle begeben : 
dort den Flet ausipähen, wo er bin will; die Wahrtſchein⸗ 
lichkeit für ih haben, daf er dahin gelangen koͤnne, und 
dann erjt von feiner Empfehlung Gebrauch machen; ſonſt 
verfliegt ihre Kraft, und es iſt einem nichts damit geholfen. 

Alſo it die Frage: ob Ihr Herr Vater damit einitims 
mig ift , daß Sie eine Reiſe nach Berlin antreten, und ſich 
dort etwa ein Jahr aufhalten, um den Fleck zu finden, wos 
bin Sie wollen, und welchen zu erreihen Cie mir einiger 
MWahrfheinlichfeit hoffen Können ? 

Iſt diefe Frage entichteden : fo kommt ed weiter baranıf 
an, ob Sie ſich einen anhaltenden und dauerhaften Fleiß 
zutrauen, fi wie ein Soldat in der vollfommeniten Sub: 
ordination halten, amd dasjenige erdulden fünnen, was 
ein jeder, der etwas fucht, erdulden mufi? Denn mit Witz 
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und Genie ift in diefem Fache *) nichts zu gewinnen, viels 
mehr hat man jegt ein allgemeines Vorurtheil gegen beys 
des, und verlangt eine gemeine, geſunde Fähigfeit, mit 
Fleiß und Dauer, Der Supplicant muß, wie der Sol⸗ 
dat, weder raifonniren, noch fich Flüger dünfen, wie fein 
Faͤhndrich, und feine ganze Eriftenz fo aufammenziehen 
Eönnen, daß man nichts weiter von ihm fiebt als Folgfams 
feit, Fleiß, Dauer und Ordnung ; alles übrige fchader ihm 
in einem Staate, wie der Preußtfche ift, wo fogar der Praͤſi⸗ 
dent von ben ihm zugeorbneten Raͤthen eben dieſes verlangt, 

Sind bepde Fragen mit gehöriger Prüfung beiahet: fo 
brauchen Sie vorerft nur eine Mecommanbation an einen 
Subalternen, der Ihr Freund wirb und Ihre Schritte lei: 
tet; und wenn diefer dann nach einem Jahre mit Ihnen 
den Flet ausgefunden hat, welden Ste erreichen und erfüls 
len Eönnen, fo kann ich Ihnen mit einer höhern Recommans 
dation zu Statten fommen. rüber aber ift alle andere 
Empfehlung unnüß. 

Prüfen Sie, fich alfo erit wohl, che Sie die Koften eines 
jährigen Aufenthalts in Berlin daran wagen: ob Ste 
ſich nach jenen Regeln verhalten koͤnnen. Denn fo wie ich 
Sie fenne, fahren Sie viel zu hoch einher, und fegen im: 
mer die Eigenlicbe andrer mit der Ihrigen in Gontraft, 
wovon die natürliche Folge dieje ift, daB man Ihnen aus 
bem Wege geht, und einen andern Freund fucht, mit wel: 
chem man fich bequemer fühlt. Ein rechrfchaffener Mann 
muß nie Eriechen, aber er muß auch wiſſen Standhaftigfeit 
mit Beiceidenheit zu vereinigen, und muß auch den Tho⸗ 
ren ertragen fönnen; wer es mit leßteren verdirbt, vers 
dirbt es mit dem größten, wichtigſten und mächtigften 
Theile der Welt. 

Verzeihen Sie mir die Aufrichtigfeit, womit ich meine 
Gedanfen eröffne. Ich babe Sie immer geliebt und Tenne 
auch Ihre guten Eigenſchaften; aber eben darum barf ich 
Ihnen nicht ſchmeicheln; auch ift es beßer, daß ich es thue, 
da Sie von mir allemal die Wahrheit wohl aufgenommen 
haben, ald ein Andrer, von dem Gie es nicht fo gut er; 
tragen möchten. 

Uebrigens fennen Sie meine guten Gefinnungen für Cie; 
darum fee ich weiter nichts hinzu, ald; Vale et me ama, 

Osnabruͤck, 2 Nov. 1733. 


4 
An feine Nichte, Jeuni. 


Liebite Eufine 
Ihr Brief hat mir fo wohl gefallen , daß ich ihn demie: 
nigen, den er am meljten anging, geradesweges zugeſchickt 
habe, Sie werben zwar ſagen, daS der liebe Onfel etwas 
ruͤde mit feiner liebiten Eufine umgehe; aber es ift nun ges 
ſchehen, umd ich halte es für bem fürzeiten Weg. 





*) Nämlid dem Eameral s Facht. 


Jehzt will ich Ihnen nun auch einige Regeln geben, um 
ben Dnfel imaller Maaße zu fpielen. Alſo: Primo. Wenn 
ber Hr. B... koͤmmt: fo erinnern Sie ih, daß Sie wißen, 
warum er Fommt, und dad er weiß, warum er fi ſehen 
läßt. Ihre Augen Finnen ſich bepderfeitd bierüber gegen 
einander fo erklären, und fo offenberzig zu Werke geben, 
daß eim jeder fid) in feiner Lage völlig beguem fühlt, Man 
kann immer einem Manne , der und zu gefallen eine fo 
weite Meife thut, und von bem wir es fchlechterbinge wien, 
daß er ſolche bloß um unferetwillen thut , eine gewiße Verbind⸗ 
lichkelt bezeugen, ohne eben darum etwas mehr als eine hoͤfl iche 
Dankbarkeit zu empfinden. Ich wuͤnſche, daß dieſe Art der 
Hoͤflichkeit zu ſeinem Empfange bereit ſeyn möge, weil eine 
Stellung, worin Sie fi bepberfeits die Urfachen Ihrer Bus 
fammenkumft verheelen wollten, leicht etwas lauderwelſches 
bervorbringen, und Ihnen auch, bep der in Ihrem mitge⸗ 
theilten Briefe bezeugten Offenberzigfeit, nicht anfteben würde, 

Pro Secundo Finnen Sie, bep der erſten Gelegenheit, 
da Sie mit ihm allein find, glei mit dem Gtreihe ans 
fangen, ben Ihnen der böfe Onfel durch Mitthellung bes 
Briefes gefpielt hat. Das wird Ihnen Gelegenheit geben, 
ihm für feine Ber ung zu danken, und ihn zu verfiern, 
daß, wenn auch Ihr Entfchluß mit feinen Wuͤnſchen nicht 
übereinftimmen ſollte, Ihre Erkenntlichkelt doch allemal 
unverändert bleiben würde. Auf dieſen Ton koͤnnen Sie, 
fo lange Sie wollen, fortfahren, und Sie werden bepderfeits 
dabey umverlegen fepn, benn diefer offenherzige und ſcherz⸗ 
bafte Ton ſetzt jeden à son aise, verbietet alle grimace, 
und führet zulegt entweder zur Liebe, oder doch zur Freund: 
fhaft. Denn wenn aud Ihre Beſtimmung nicht für eins 
ander ſeyn follte: fo muͤſſen Sie fih doch bepde mit aller 
Freymuͤthigkeit trennen. 

Pro Tertio, müffen Sie ihn in Ihre Proteftion nehmen ; 
das iſt: Sie müfen ihm Erinnerungen geben, wo ed nö» 
thig iſt; ihm die noͤthige Behutſamkeit empfehlen, und 
wenn er auch einmal erwas aus gutem jugendlichen Herzen 
verſehen follte, freundfchaftlich zurechtwelfen. Es tt nichts 
verbindlicher als ein ſolches Betragen, und dad Aubenfen 
deffelben behaͤlt allezeit feinen Wehrt. Sugleih lernen Sie 
aus ber Folgfamfeit, womit er Ihre Erinnerungen annimmt, 
feinen Charakter am beften fennen. 

Pro quarto, Wenn Sie glauben, dad Sie benderfeits 
für einander fepn werden : fo laſſen Sie ihm nicht mit lee— 
rer Hoffnumg ziehen, Der Weg iſt weit, ımd Sie wuͤrden 
ſich felbft eines arofen Vergnuͤgens berauben, wenn Sie ibn 
jest ungewiß fortſchikten, und ibn hernach zur legten Ver: 
bindung miederfommen liefen. — Mollen Sie aber mit 
herüber fommen, und den Winter bier zubringen, bier bey 
und, wo Sie mit offnen Herzen und Urmen empfangen 
werden follen: fo kann er ſchon ein Bischen länger zappeln. 

Diefes fmd nun aber auch meine politifchen Regeln alle ; 
die übrigen wiſſen Ste befer als ic. 
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Beben Sie wohl, meine liebfte Eufine, und vergeſſen 
den böfen Onkel nicht, der es gut meynt, obgleich er ein 
wenig gerade zu geht, und die Quadelepen in der Liebe, 
wie indem ernſthafteſten @eichäfte, bat. A Dio, Carissima. 


Möfer” 


Nachricht für Theater: Direktionen, 

In Paris hat fih eine Geſellſchaft deutfcher Gelehrten 
und Theaterliebhaber gebildet, in der Abſicht: alle dieienis 
gen Luftfpiele, Trauerſpiele, Melodramen, Opern und 
Pofen für die deutihe Bühne zu überfegen, welche in Pas 
ris mir Benfall aufgenommen worden find. Mit nächitem 
foll in Deutſchland in einem viel gelefenen Journale ein 
Proſpeltus von diefer Unternehmung erſcheinen. Die Ges 
felifhaft hat fhon mit der Ueberfenung des Romulus 
angefangen. Die Theaterverwaltungen in Deutichland, wels 
he wunſchen, neue Stuͤcke zu befigen, können fi an den 
Buchhändler Herm Amand König in Paris menden. 
Der Preis für jeden Aft eines Luftipiels und einer Poſſe ift 
24 Franfen , eines Melodrams und Zrauerfpield 36, einer 
Oper 38, und endlih einer großen Oper mit Mecitativen 
6» Franfen. Die Partitur wird befonders bezahlt, nämlich : 
mit untergelegrem deutichen Terte, deutlich gefchrieben, und 
ziemlich kompreß, nicht mehr als 16 Sous für den Bogen. 

Der Mangel an guten neuen Theateritiden, befons 
ders Puftipielen und Opererten, tin Dertichland fo fühlbar, 
dab jene Unternehmung allen Theater: N. efrionen angenehm 
feyn wird, um fo mehr, als fie nun wohlfeiler zum Beſitze 
der Verdeutichungen gelangen, Dem Publikum aber, wel: 
ches icon fo oft mit gebaltlofen Produften des Auslandes 
beimgefucht wurde, ift der gerechte Wunſch nicht zu verars 
gen, dab aus der Unzahl der franzäfiichen Stüde immer 
nur das Beſte glüdlih ansgewaͤhlt werden möge, 


Korrefponten; : Nahridten, 
Nom, v. Märı 

Mährend in Rom mit bem Karneval bie theatralifchen Ers 
adbsungen aufbörten, und ſich das Publikum ber Erperimentals 
Phyſikt ded Mr, Bienvenn erfreute, ber bie Natur in Rons 
tribution zu fegen verſprach, Blig und Donner aus ihrem 
Echooße bertorrufen , bie Elemente jerfeen, alle Wunder ber 
Syntheſis und Analifid in Bewegung fegen, nnb burdh neue 
und unerbörte Geiſter⸗Erſcheinungen, griechifche Neuer ıc. bie 
Bufchauer in Erfaunen fegen wollte, waren bie Threaterbeluftis 
gungen In Neapel ununterbrochen fortaegangen,. Im vorigen 
Mionate gaben bie Theaterdireftoren and eigenem Antriebe in 
allen Theatern bem Bolfe gratis eine Borftellung, und ber 
König verfangte, daß ben folgenden Tag rin Sleiches für das 
franz. Miitaͤr Stätt fände, und befahl ber franz. Truppe, 
auf dem großen Hoftfreater von San Earlo eine Vorflellung 
zu biefem Zwecke zu veronflalten, In dieſer Abſicht wurden 
4000 Mann von allen Regimentern in dem fchönen Saale vers 
tbeitt, und nme die koͤnigl. Baltond blieben unbeſetzt. Die 
vorgeflelten Gtüde waren: Les fourheries de Scarin, la 
coupe enchantde und Poltponet. Die beyden erflern wurden 
mit großer Aufmerkſamkeit und mit einer Stille angehört, 
deren die Schauſpieler in biefem Theater fonft nicht gewohnt 
find. Der König erfchien in dem Augenblick in feiner Roge, 
alt bie zweyte Farze angefangen hatte, iu Begleitung des Mars 
ſchall Jourdans unb vieler Generale unb Hofbebienten, 
und wurde breimal mit großer Rebbaftiakeit beklatſcht. Ein 
glüdticher Umstand trug fehr viel dazu ben. bie Morfiellung 
des teyten Stücks zu befeben. Dad 63. Bulletin der großen 
Armee war während der Vorſſellung ber erfien Szene anges 
fommen, unb ber Juhalt wurde ald Epifobe in ber Farze ſelbſt 








angekündigt. Ben den Worten: General Dupont nahm bem 
Feinde 16 Kanonen ab and machte 2000 Gefangene, ers 
tönte der Saal von Beyſallklatſchen, und e viva für ben Kais 
fer unb für ben Abnig. 

Seit adıt Tagen gibt Valle Oper und Komödie; bie 
Over ift, was das weibliche Perfonale anbetrifft, vortrefflich 
Befegt ; bie Worftelung enthält bie bekannte Gefchichte der 
ſchoͤnen Ginevra und Ariodantes aus Arioſts wüthendem Ror 
fand, Die ſchhue Marcolini, welde vorigen Karneval mit 
fo viel Beyfall in Argentina fang. finder bier Gelegenheit, 
als Ariodante ihr ganzes ſeelenvolles Spiel unb ihre ausdrucka⸗ 
volle Mimit zu entwideln; bie Feſta entzädt als Sinevra bas 
Pubtieum. Unter ben Männern tt ber eingige Tachinardi, 
ber feine Sache ganz vortrefffich als Polinch Herzog von Alba⸗ 
nien macht; bie Abrigen find hoͤchſt mittelmäßig. 

In der Rotunde if eine Krengabnebmung von Cels, eis 
nem Glammänder,, ausgeſtellt. Die Kompofition beſteht aus 
fieben wohlverbunbenen Figuren, etwan zweymal Rebentgröße, 
Das vorzäglichfte Verdieuſt dieſes Gemaͤhlbes Ift ein befonderes 
fehr Bräftiges Kolorit, eine Eluge Auswahl von Farben, und 
ein ſchoͤner Grit in ben Gewaͤudern. 

Meben einer Affiche, weldye eine neue Ausgabe bed Dante 
anfünbigte, lad man eine von einem neuen Kochbuche, im ſehr 
fhwälfiigen Ausdruͤcken. Was aber die Sache originell macht, 
it, daß jedesmal ben ber Austheilung eined Wandes zwey 
Namen unter den Subferisenten durch bad Loos berausgezos 
gen werden, und jeber von ihnen ein balbed Kals erbätt, 

Die fo eben erfchienene Fortfegung ber Blätter des Gmate 
tani enthält unter anderm folgende Auruͤndigungen. 

Sıttorienmabhlerei, Die Kreugabnebmung von einem 
floreutinifchen Mahler Joſeph Eofignon, ein Altarblatt, 24 
Palmen hoch unb 20 breit, Ein beugefügtes, von dem Mabfer ſelbſi 
gejeichneted und rabirted Blatt, gibt feine befondere bee von 
dem Originale, deſſen Hauptverdlenſt, nah Guattanis Aus⸗ 
ſpruch⸗ in einer geſchittten Vertheilung und Harmonie ber 
Farben beſteht. 

Portralte. Canovas Bild von Lanbi. Die Baro— 
neſſe von Humboldt von Schid; bie Eopie einer Mabons 
na von eben bemfelden, nach einem Muttergottesbilde nit dem 
Kinde von Raphael, weldes man für eine MBieberbolung 
deſſen haͤlt, das man in dem erfien Zimmer ber Gallerie 
Eolonna ſieht. 

Derfpertive. Das Klofter ber Mönde, von Jeſus 
Maria im Eorfo, von Granet, Diefer Mahler befigt eine 
bemwunbernswirbige Geſchicklichteit in biefem Wache ber Mable⸗ 
red, eine wohlverſtaubene Perfpektive, große Kenntniö und, 
Anwendung der Optik, Lebhaſtigkelt der Farbe, großer und 
mit Verſtand angebrachter Effert geben feinen Gemaͤhlben eis 
nen ganz einzigen Reig, und fegen ihn ben Beten, bie je 
in diefem Fache gearbeitet haben, an bie Geite, 

Birdhanerei. Ein Blatt mit dem Umrib von Acqui— 
fi Gruppe, unb ein Brief von eben demſelben, in welchem 
er feine befondere Mrt zu mobelliren als bie befle anrähmt. 
Sie befteht nämlich darin, baß er, wie unſre Stufaturarbeis 
ter, anflatt bes weichen Thons, eine Zufammenfegung bon 
Sips und Sand gebraucht. Diefes fiebt man auch feinen Mor 
delien an, feine Werfahrungsart it nicht zu einpfehlen, benn 
jene Aufammenfegung in dem weichen, zarten und feichtzubes 
handelnden Thone auf Peine Weife gleichgufellen, und leidet 
feine zarte Wusführungs der einzige Wortbeil, der aber nicht 
in Anfdlag kommen kann, weil er gerade von Unfäbigteit 
einer feinern Ausführung berfommt, indie Samelligkeit, mit 
weicher auf biefe Art ein Wert zu Stande gebradıt werben kaun. 
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Leben muß man und lieben. Es endet Leben und Liebe. 
Schnitteft du, Parze, doch nur beyden die Wäbden "zugleich ! 


v. Goethe. 





Der Knabe von Nantes, 
Frey, nah Jeanffret, 


Hier iſt's fo wild, fo traurigobe ! 
Barum verhauchit du bier, 0 Knabe, deinen Schmerz ? 
Komm! Schenfe mir Vertrauen! Mebe! 
Was engt und quält dein zartes Herz ? 
„D Vater! Ich liebte dich mehr, als mid! 
„Barbaren, Teufel erichlugen dic ! 
„Ad Gott! Mein Schiefal ift fürchterlich, 
„Ich will nur fterben, nur jterben !-- 
Vernimmit du deines Vaters Schweben ? 
Sein Schatten ruft dir zu: Mein Sohn, verzweifle nicht ! 
Zum Troſte deiner Mutter leben — 
Das iſt des guten Sohnes Pflicht. 
„D Mutter, wie's feine Mutter gab! 
„Sie ſtürzten ja dich von der Brüde hinab; 
„Du fandeſt in Wogen ein fchauriges Grab! 
„Mie blieb nur die Hoffnung, zu ſterben.“ 
Du wohnt fortan in meiner Hütte. i 
%a, Kind der Leiden! Sohn! Du bijt in meiner Huth. 
D fomm! Benigle deine Schritte! 
Entfleuch des Mordgeſindels Wuth! 
„Dank, guter Greis, der mic liebend umfaßt. 
Ich trage nicht länger der Leiden 2: 
„Mir kit bad Leben, das Licht verhaßt ! 
„Sep menſchlich, und lab mich ſterben!“ 
So trag’ ich dich auf meinem Ruͤcken. — 
D widerfirebe nicht! Ich laſſe dich nicht mehr. 
Shen eilt mit grauſen Späherbliden 
Ein Mirder vom Geitade ber. 
„Er fomm’! Ich Füffe freudig fein Schwert. 
„Lebt wohl! — Mein Wimſqh iſt endlich gewährt. 
„Ah, wenn man fein Liebſtes, fein Alles entbehrt, 
„Dann ift ed ein Glüd, zu ſterben.“ 


I Niftet bier die Fleine Schlange 
ed Frepbeitfeindes ? ruft voll Luft der Kannibal, 
Und zu des Knaben Untergange 
Bielt hoch der bintbefledte Stahl. 
„D fieh nur die Unſchuld! Sep mitleidvoll! 
„Entfage dem unbeilfchwangeren Groll! 
„Ah, Schonung! — und wenn er fterben foll, 
„Laß mit dem Knaben mic fterben I 
roh, feinen Blutdurſt mebr au laben, 
tößt mit Gebrufl der Unhold, ber Titann 
Sein Eifen in das Herz bes Anaben, 
Und in das Herz Alten bann, 
„Wohl! ftammelt der Greis.“ Mein Auge bricht; 
„Doch ich vergebe dir, Böiewict | 
„Mit araut vor der Todesſtunde nicht: 
„Der Knabe lehrte mich ſterben.“ $ 
g. 





Stiller Sieg. 
Eine Fabel, 


„Nein! rief der Eulen Heer ; 
„on, Eomme, kannſt nicht mehr 
„Die Unahl ſchwarzer Flecken 
- „Mit deinem Fuͤnkchen Licht , 
„Das minder wirmt, als fticht, 
Feingleißneriſch bededen ! 
„Mein! Länger ſollſt du nicht, 
„Berrüg’rin, dich erfeden.... 
Doch als zu böbern Zwecken 
Des Lichtes Königin 
n ftillem Glanz erſchlen, 
erubten fih vol Schreden 
Die Enten zu verfteden, 
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Belenntniffe einer ſchͤnen Seele. Bon ihr 
ſelbſt gejchrieben, Berlin, bey Unger, 1806, 

Bekenntniſſe liest man immer fehr gern, beionders die 
einer fchönen Seele, Und wahrlich, es iſt eine ſchoͤne Seele, 
welche diefe Bekenntniſſe geichrieben hat. Es fehlt ihnen 
weiter nichts, als daß fie nicht wahr find; oder vielmehr, 
als Roman betrachtet, daß fie fich nicht ganz in dem Meiche 
der Dichtung gehalten haben, oder da, wo fie die Wirklich: 
keit beruͤhrten, derjelben nicht getrener geblieben find. 

Diefer Vorwurf gilt hauptfächlich demjenigen, was von 
dem Verhaͤltniß der Heldin zu dem Grafen Aifieri und 
der Gräfin von Albania gefagt it. Nah dem Buche 
frarb diefe vor dem Grafen, Allein das Glüf war Alfieri’n 
günftiger, als der Verfaffer, Er ftarb in den Armen feiner 
Freundin, und diefe lebt gegenwärtig noch in Florenz. 

Wir haben das Glüd gehabt, bepde perfonlich zu Fenmen, 
und dürften und alio befugt halten, mandem zu wider: 
ſprechen, was auch nur Gegenftand individueller Anficht ift. 
Wir wollen aber, da wir felbjt gefonnen find, etwas über 
Alfieri in dieſen Blaͤttern zu fagen, bier nur dem ſtreng⸗ 
hiſtorlſchen Fehler rügen, und Fönnen dem Verfaſſer unfre 
Mißbilligung nicht verbergen, noch lebende Perſonen in den 
Moman zu bringen. Vor allen Dingen bitten wir gewünfcht, 
daß man ſich alles Urtheils über Alfieri enthalten hätte, 
und dies wenigitens fo lange, bis alle feine Merfe und 
bie Nachrichten über ihn und fein Leben erſchienen find, wels 
de wir von feinen vertrautejten Freunden zu erwarten haben. 
Wir find einmal der Meinung, dab Feine Begebenheit und 
fein Karafter Gegenjtand für den hiftorifhen Roman werden 
dürfen, bevor die Geſchichte entihieden hat, auf daß die 
Dichtung nicht die Wahrheit entitelle, welche immer, aber 
in Bezug auf Menfchen vorzüglich, heilig ſeyn muß, 





Etrennes d’Apollon. 
(A Paris , 1807.) 

Eine der niedlichſten Sammlungen, Größere und Fleis 
nere Gedichte wechfeln mit profaifhen Aufſaͤzen. Den gals 
lichen Sängem Delille, Lebruͤn, Ehenier, Seguͤr, 
Esmenard, Eolin d'Hatleville ıc. eifern die Dich: 
terinnen Pipelet, Düfresnop, Zolivean mb 
Hantpoul mit Glüfe nah. Mitunter fpuden die Geis 
fer alter Epigrammatiften in modifhem Gewand. Auch 
veriucht ſich der franzöfiihe Genius im Weberfettungen aus 
Epictet, Birsil, Horaz, Dfftan, Guarini, 
Merattafio, Camöns., 

Benn Gobet die Schöpfung des Weibes etwa 
fo beitimmt : 

„Das Weib, das Höoͤchſte“ rief die ſtolze Juliane, 
„Sauf Gott zuletzt.“ — D ja, nad einem welfen 


Plane : 
Erſt Fundament und Haus, zuleht die Wetterfahne! 


So verföhnt 2a Harpe die Schönen wieder mit feis 

ner Anrede: 

Vous, par qui des mortels s’embellit lexistence, 

Vous, chef- d’oeuyre d’un Dieu, präsent de sa clemence, 

— O femmes!... ce nom seul sitouchant et sitendre, 

Que sans &motion le coeur ne peut entendre, 

Comprend tous les appas, reunit tous les droits etc. 
und ein Anonpmus mit feinem Impromtuͤ auf die Mode 
bes fchönen Geſchlechts, ihre Uhr im Bufen zu tragen; 

— Mettre tant de tresors ensemble 

C'est nous provoquer au larcin. 

Merkwürdig find zwey Antworten von Maffieu, el 
nem taubftummen Schüler Sicard’s. Auf die Frage: 
Was heißt glauben? erwiederte er: C'est voir de 
esprit par les yeux d’autrui, Die Erfennt: 
lihfeit nannte er — la memoire du coeur. 

Intereſſant ift die Notiz ber den Poeten Benance 
Dongados, welder, ein Jungling von 30 Jahren, gleich 
den Opfern bes zu Map, im Julius 1793 ſchuldlos unter 
der Buillotine ftarb. 

Auch die Aufjäge über die Unglomanie, Mark 
Aurel, Boltaire's beicheid’ne Aeuſſerungen von fi 
im Wergleihe mit Racine, fo wie mehrere Unefboten 
umd Büchernorigen find leſenswerth. Voltaire fat z. B. 
„Racine— estmon ddsespoir. C'est le comble de l’insolence 
de faire une tragedie apres ce grand homme IA. 

Zum Schluße noch zwey frepe Nahbildungen : 
1 


Ihr ſpottet, Julchen ſey die wahre Circe mir. 

Wenn ih Ulpſſes bin, Gefährten, was fepd ihr? 
2, 

Voll Unbeſcheidenheit, ihr Kenner! 

Echrieb Faribol, ald Kind, fir Männer, 

Doch, voll Beiheidenheit nicht minder , 

Schreibt Faribol, ald Mann, für Kinder, 


* ’ 





Ueber Heilmanns Inſtitut der Blinden 
in Paris, 


Diefes Inſtitut, das unfere Leſer fchon aus mehreren 
eriodifhen Blättern, befonders aus der Monars: Schrift 
Sonden und Paris, unter dem Titel: Musde des 
Aveugles, fennen werden, und deifen Stifter der jest in 
Petersburg befindliche Hr. Valentin Hatın iſt, macht mit 
jedem Tage größere Fortihrirte, denn die Anzahl der Pea: 
fionnairs vermehrt ſich nicht nur immer mehr und mehr, 
fondern die Regierung läßt baffelbe verſchledene Vortheile 
genieſſen, die nicht wenig zu feinem jetzigen Flot beptragen. 
Bor ungefehr einem Monate erhielt Heilmann von dem 
Marihall Serrurier, Kommandanten der Invaliden, di: 
Erlaubniß, zwölf in Egnpten blind gewordene Invaliden 
in fein Inſtitut aufzunehmen, und Ne im eben unters 
richten zu laſſen. Dies wird uniern Leſern in der That 
fonderbar, und vieleicht unmöglid vorfommen, allein wir 
fönnen verlihern , dab mehr als einer fchon ein ganzes 
Stück Calico von vierzehn Pariier Stab gewebt bat. lim 
diejes inded glaubwürdig zu finden, müflen wir bemerfen, 
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daß ein in Paris wohnender Engländer, Namens White, 
einen Weber tuhl erfunden hat, wo das jogenannte Schirfhen 
(Navette) vermoge eines Staͤbhhens, an welches zwey Bind⸗ 
fäden befeſtigt ſud, in Bewegung geſetzt, und von ber 
linten zur rechten Hand und umgetebtr getrieben wird, ſo 
das man nicht noͤthig bat, fich der bepben Hände babep zu be: 
dienen, um das Schlifchen hin und ber zu werfen, wie bep 
den ung befannten Weberſtuhlen. Der Blinde har alıo 
faft weiter nichts zu lernen, als die veribiedenen Bewe⸗ 
gungen feiner Füße auf dem Tritte, welden die Fran⸗ 
Jeſen la marche nennen. Dieſe mit der Hand, welche Das 
Staͤbchen dirigirt, ubereinſtimmend zu bewegen, tk Die 
einzige Wiſſenſchaft, die man von einem Blinden fordert ; 
denn ein in dem Arbeitsſaale angeſtellter Anabe geht von 
einem MWeberjtuble zum andern, und binder die abgeriffenen 
Fäden wieder an. Zwey bis drep von diejen Invaliden ba: 
ben ein fo feines Gefühl, daß fie jogar die zerrifienen Ad: 
den ſelbſt anbinden können, Der HauprsAufjeher über dieje 
fonderbare und im ihrer Art einzige Fabrit it ebenfalls 
ein Engländer, Namens Manshell, ein geihidter We: 
ber, dem die Megierung wegen feiner Nützlichkeit erlaubt 
bat, in Paris bleiben zu durfen. Ein Eebender kann mit 
einem ſolchen Weberſtuhle eine Elle in funfzehn Minus: 
ten weben; ein Blinder braucht etwas mehr Zeit, allein er 
arbeiter doc geſchwinder, als der geſchickteſte deut ſche Weber 
auf einem gewöhnlichen Meberftuble zu weben im Stande iſt. 

Dieje Invaliden haben in Heilmanns Inſtitut ihren 
befondern Eaal angewieien, mo fie ſchlaſen. Jeder hat fein 
gutes Vert, einen Strohſack, eine Matrare von Pferdhaa⸗ 
ren, eine andere von Schaafwolle, eln Kopftiſſen, zwey 
Leintuͤcher, zwey Bettdeden, ein Schraͤnkchen, einen klei⸗ 
nen CTiſch, und ein gene: Nachtgeſchirt. Der Marſchall 
Serrurier bat die Eorgfalt gehabte, unter der großen 
Anzahl Blinden, die ich im Invalidenhauſe befinden, die 
beiten Subiefte ausiuchen zu lajfen, daher fann man aud ihr 
MHoblverhalten nicht genug loben; denn man wird fie faum 
gewahr. Sie fpetfen alle zwolf an einer Tafel, und erhal: 
ten die nämlihe Nahrung wie im Invalidenhauſe. Geber 
bat täglich ein Maas Wein, den einige verfaufen, um fich 
an Sonntagen mit ihren Kameraden in einem Weinhauſe 
vor der Barriere regaliren zu koͤnnen. Conderbar iſt es, 
daß diejenigen, die während ihrer militdrifhen Dienſtzeit 
blind geworden find, den Grad als Kapitain erhalten, dies 
jentgen aber nicht, melde diefes Unglück erſt im Invali⸗ 
denbaufe beteift ; daher find in Heilmanns Inititut 
eilf Aapitaine und ein Gemeiner, Der Vortheil iſt indeß 
nicht fo groß, als man glauben follte, weil die Anvaliden: 
Kapitdins nicht beiler verföftiot werden , ald die Gemeinen, 
nur mit dem Unterſchled, daß die graduitten Militeir-Per: 
fonen an einer beiondern Tafel, und zwar eine Stunde 
fpdter fpeifen. Ein Invaliden: Kapitain har monatlich 
nicht mehr als fünf Livres Sebalt, umd elu Gemeiner 
drep. Dies iſt der ganze Vorzug. Das Fleifh, das 
Brod und der Wein, werden Hm. Heilmann vom Inva: 
lidenbaufe zugefandt ; Holz, Salz, Zunemtfe u. f. w. lie: 
fert das Inſtitut, wohhr Hr. Heilmann alle drev Mo: 
nate eine vom Kr, Marſchall feſtgeſezte Summe Geldes er: 
bält , bie puͤnktlich ausbe ahlt wird. Da diefe Leute als 
Lehrlinge angeichen werden, für welde bie Megierung Lehr: 
geld bezahlt, fo aenieft Ar. Heilmann aub allen Mor: 
tbeil, der in Ber Folge ausihren Arbeiten entfpringen Fan ; 
dem da fie ſaſt alle ſehr gelehrig find, fo Läft fih au von 
Ihnen hoffen, bald brauchbare und gefcidte Weber aus ibe 
nen zu zieben: eine Unternehmung, bie bisher noch nie ihres 
Gleichen gehabt hat, 


Baring Aber Verfien. 
(Fortfegung.) 


Shiras bürfte leiht die Erwartung eines Meifenden 
taͤuſchen, der fie ſich als eine ſchoͤne und volkreiche Stadt 
vorstellte. Sie it auch bep weitem micht fo groß, als man 
vorgibt. Waring ritt im Schritte um die Stadt, und 
brauchte dazu nur Cine Stunde. Viele Strafen jind duferit 
enge, und die Haͤuſer großtentheils elend und ſchmutzig. 
Hingegen bat die Stadt einen jhönen, aus Vaditeinen ges 
bauten, gemwölbten und überdetten Marfrplas, welcher viel: 
leicht eine halbe engl. Meile lang, und 50 Kuß breit iſt. 
Abends erleuchtet, gewährt er einen erhabenen Anbiit, 
Jedes Gewerbe hat dort feinen befondern Ort, fo dab man 
gleich weiß, wo ein jedes Vedurfnif zu finden iſt. 

Die Häufer der vornehmen Perfer find mit einigem Ges 
jamade gebaut; aber der Eingang ift ſehr fchlecht. Sie 
baben eine Kleine Thüre, die nicht über 5 Fuß hoch iſt. 
Nings um das Haus läuft eine bobe Mauer. Die Thür 
fubrt auf einen engen Gang, welder fib in einem weiten 
Hofraume endigt. An deſen oberm Ende und dem Diwan 
Khanu gegenuber iſt ein Springbrumnen. In der Mitte und 
zuweilen an bepden Seiten läuft Waller ans Nobren. Der 
Diwan Khanu ijt ein ſeht großer Saal, deſſen Fuhboden 
mir einem fönlihen Teppib und mit fchönen Filzdecken 
(Numnds) überlegt it. Die Schiebefenfter nehmen eine 
ganze Seite des Saals ein, und befteben aus ganz Fleinen 
Studen gemahlten Glaſes, worauf die Sonne und die Sterne 
vorgeftellt werden. Iſt der Diwan Khanu ſehr groß, jo hat 
er mebrentheils zwey Kamine, die mit Gemaͤhlden oder 
Spiegelglas geſchmuͤct find. Die Ausdehnung ihrer Gebäus 
de kann man nicht beurtbeilen, da ihre Wohn- und Echlafs 
Zimmer Niemand zu fehen befommt. Die perfifhen Trep⸗ 
pen find breit umd fchön. Oben haben die Haͤuſer Söller, 
a man in Perfien während der Sommer: Monate 
chiaft. 

Die perſiſchen Baͤder ſind prachtvoll, werden allgemein 
gebraucht, und koſten wenig. (Man 3* ſür Einmal 
etwa 18 Pfennige Saͤchſiſch). gut Tage ſind fie den Männern 
offen, aber nur zwey den MWeibern. Am eriten Zimmer 
entfleidet man ſich, raucht, ſchwatzt, und hört die Neuigs 
feiten. Das nächte Zimmer ift das Bad, deifen Fufboden 
aus Marmor beitehbt, und durch Möhren erwärmt wird, 
welche mit dem Feuer in Verbindung fteben, dad um Kochen 
des Waſſers dient. Man bader fi fait eine Stunde, und 
das Färben des Bartes, der Hände und ber Kühe dauert 
eben ſo lange. Alle Perſer färben ihre Baͤrte warz, ob 
fie ſchon natütlich ſchwatz find, worüber die Tuͤrken großen 
Unwillen und große Verachtung dufern. Der Meinlichfeit 
balber rafiren oder brennen fich die Perſer alle Heare vom 
Leibe. Sie miſchen zu dieſem Ende Operment und unge⸗ 
loͤſchten Kalk zuſammen. Die e Miſchung iſt ſehr gefäbrlich, 
wenn man fie nicht abwaͤſcht, ſobald das Haar aus zufallen 
anfängt. Es iſt im dem perfifchen Bädern gewöhnlich, ſich 
der wohlrieenden Mofenerde ( Dieil aul) au bedienen. 
Da eine Menge Perionen zu aleiher Zeit im Bade iſt, (6 
unterbält man fi dort. raucht, und ſchlaͤft auch zuweilen. 
Die Perfer find große Liebhaber vom Pade, und pregen zu 
ſagen: „Niemand fellte in ein fremdes Land reifen, mo 
feine DObrigfeit,, fein Arıt, und fein Bad iſt.“ 

Das Grabmal des Dichters Hafiz fit von weiſſem 

armor, und ftebt in einem Fleinen Garten: zmen feiner 
Oden find als Grabſchrift darauf eingehanen. Etliche Der: 
wifche haben ihre Wohnungen dort anfgeichlagen ;_fie fingen 
feine Oden ab, und befuchen täglich jein Grab, Des Dich—⸗ 
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terd Sadi Werke werden zwar geihäßt, aber man hält 
fein Gedächtnis nicht fo jeher in Ehren, als des Hafiz. 

Es gibt in Schiras eine Glasfabrif und eine Gießerey. 
In bepden jind geihidte Arbeitsleute, aber ihre Geſchicklich⸗ 
keit ijt ein Ungluck fur je, weil fie genothigt find, für die 
vornehmſten Einwohner zu arbeiten, ohne je dag mindejte 
dafur zu befommen, oder nur elumal ihre eigene Auslage 
wieder zu erhalten. 

Man emaillirr in Schiras vortreflib, doch nur auf 
Gold; der Slanz und die Verſchmelzung der Farben, fo 
wie die Genauigkeit der Meinten Figuren, find in der That 
erftaunlid. Die Aulibans weine Art Pfeifentöpfe) find oft 
fo föjtlich emaillirt , daß einer an 50 Guineen fojtet. Man 
arbeitet auch ſehr ſchoͤn in Gold und Silber, und macht gute 
Bierrathen für Zaͤume, Sättel ıc. 

Die Schreibefunft iſt in Perjien fehr muͤhſam, und die 
Hand ſchriften ſehr ſchoͤn. Die perfiihen Mahler haben einige 
Kenntnis von Licht und Schatten, aber feine von der Per: 
fpeftive. Auf einem perſiſchen Semaͤhlde ift ed nichts fels 
teues, einen Mann zu fehen, der fo groß wie ein Berg iſt. 
Der Verf. hörte von einem Gemäblde, wo auf einem Orte 
ber Anfang einer Schlaht, und auf dem andern die Nieders 
lage des Feindes gemahlt war. 

Weit erbärmliher, als die Mahler, find die Aerzte, 
Ale Aranfheiien leiten fie entweder von Hitze oder Kälte 
ber. Ghinawurzel ift bey ihmen ein Hauptmitrel wider alle 
Krankheiten. Die mahometaniihe Meligion verftartet Feine 
Sergliederung der Körper; mithin wien fie nichts von der 
Anatomie. 

Die meiften vornehmen Perfer halten ſich georgifche Kna⸗ 
ben. welhe im Singen , in der Injtrumentalmujf und im 
Pofiturmahen unterrichtet werden. Die perliihen Geſaͤnge 
find fehr angenehm ımd pathetiſch, und die Mufif, womit 
fie ihre Stimmen begleiten, gefiel dem Erzäbler. Die 
fhönten Mädchen in Perjien find Tänzerinnen. Die Duett 
tigfeit ibres Hemdes, welches ihre einzige Bedeckung iſt, 
das große Ebenmaß ihrer Umriſſe, ibre Bewegung und die 
Unitelichfeit ihrer Verſe find eben fo viele Meize zu einer 
Leidenſchaft, deren Unterdruͤkung mehr Philofopbie erfordert, 
als die Perier beiten, Die Luhti's, eine Art von Pofs 
fenretiern, machen es noch ärger; fie haben frepen Zutritt 
— Farſten oder Gouverneur; dieſen ergoͤtzen fie durch aller⸗ 

ep unzüchtige Aneldoten und Geſchichten, welche fie von 
den Einwohnern von Schiras erzählen oder erdichten. Diefe 
Leute nehmen ſich unglaubliche Frenßeiten mit den achtungs⸗ 
wirdigiten Perionen, Gin andres Vergnügen befteht darin, 
daß man ſich von einem Schach-⸗Namu-Khun verichiedene 
Stellen aus Ferduſi's Gedihte: Shah Namu berfagen 
und agiren läßt, 





Korrefponden;: Nadhridten. 


Berrin, 24 April. 

Huf dem hiefigen Nationals Theater it dad Gingfpiel 
an den Fenftern, nah dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von 
Treit ſchke, mit vielem Benfal gegeben worben. Die bee, 
die dieſem Pleinen Stüde zum runde liegt, if fo artig. als 
net, und die Muſik, follte fie auch bie hoͤhern Anforberungen 
ded Kunftrichters nicht immer befriedigen , ift doch leicht und 
nefädin. Die Aufführung verbient alles Lob, — Auch bat bie 
Dirertion das Bleine Lufifpiert: das Gtrandbrecht, von 
Kobebue, anf die Bühne gebracht. und auch bier bat «85 
wie wohl uͤberaul, viel Gtuͤck gemacht. 

Ju den biefigen Brättern hat man fir; Über eine Nachricht, 
die im mehrern ſuͤddeutſchen Seltungen geflanden, unb bie 


Wegſchaffung bed aroden Churfürften von ber Tangen Brüde 
betroffen bat, ſehr luſtig gemacht. Die Wahrheit zu ſagen, 
babe ich dieſe ſchͤne Statue noch beute gefeben „ und bie 
franzoͤſiſche Megierung bat nie baran gebacht, Berlin biefer 
Bierbe zu berauben. 

Bey Selegenbeit bed Ofterfelled haben wir mehrere interefs 
fante mufifalifhe Genäffe gehabt, Auſſer Zelters mit Bey⸗ 
fau aufgenommener Komvofition ber Auferftebungss Kantate 
von Ramler, bie einumfo fchwierigeres Unternelnnen war, 
da ber treffliche Tonkuͤnſtler bier mit einem Graum wetteis 
fern mußte, baben wir bie Schöpfung von Haybu nebfl 
manden andern mufitalifchen Kunftwerten gebirt, und uns 
ihrer gefreut, 

Am 22 d. M., welcher ald ein Bußtag hier. gefeyert wurde, 
gab ber allgemein verehrte Kapellmeiſter Weber im Schau⸗ 
fpieihaufe ein Concert spiritwel, im weldhem er, auffer bem 
Mequiem von Mozart, feine Ouvertüre zum Regulus, unb 
nord) manche aubere treffliche Städte vortrug. 

Die hieſige fuͤdiſche Kolonie kuͤndigte in ben Zeitungen 
ruͤrzlich ein Konzert für ihre Armen an, bad, mie man von 
dem ebeln Charakter der Berliner überzeugt feun kaun, gewiß 
binreichende Unterfiägung gefunden haben würde, Es unters 
blieb aber, und die Gründe, welche die Borfteber ber jübifchen 
Kolonie zu diefer Unterlaffung betvogen haben mögen, find 
nicht befannt geworben. 

Bon unfern Emigranten fangen ſehr viele an, ſich nad 
und nach wieber einzuftellen. Das Motiv, das die meiften zu 
diefer übereilten Flucht antrieb, mag wohl der Umſtand gewe— 
fen ſeyn, daß fie fich ſelbſt und ihren gelegentlichen poritifchen 
Yenfferungen eine zu große Wichtigkeit zutrauten. — 


Unter ben biefigen Buchbaͤnblern zeichnet ſich jept Anton 
DotT durch die Größe des eigenen Verlags vortheifbaft aus. 
Bey ibm it ber bſierr. Plutarch, das Archiv für das fübliche 
Deutfchland, Kuffners Plautus, in kurzer Beit nacheins 
ander erfbienen; neue Ueberfegungen ber römiichen Kiforiter, 
Reiſebeſchrelbungen und ftatiftifcye Motigen Über verſchiebene 
Provinzen des Öfterr, Kalſerthums find gleichfalls erſt kuͤrzlich 
in diefer Buchhandlung an bad Licht getreten, Auch fpricht 
man von einer durchaus neuen Weberfegung Plutarchs, bie 
dort berandtommen fol; und welde, wenn gleich ſchon zwey 
bekannte Ueberſetzungen dieſes klaſſiſchen Schriftfteuere vorbans 
den find, dennoch Peinedwegs eine Aderpiüßige Arbeit it. Die 
Annalen der diterreichifiben Riteratur , ein Pritifches Blatt, 
welches alle Monate im diefer Buchhandlung ausgegeben wird, 
enthaͤtt oft ſehr gruͤndliche Beurtbeitungen: nur ift zu bedauern, 
daß das AIntelligengblatt biefer Zeitfchrift nicht mir genausrer 
Sorgfalt zufammengetragen tft; denn man finvet darin fait 
Peine bedeutenden Nachrichten ald jene „ bie aus ber Wiener 
Hofjeitung Fopirt ind. Die vorzuͤglichſſen Mitarseiter bieier 
Beitftwift fiheinen Hr. Sartort, ein verdienftvoller junger 
Gelehrter, und ber Frepberr von Lichtenfterm zu ſeyn. 
Nur allein die Kritiken Über Afibetifche Werte . weldhe größten» 
theils von einem Herren Köderl berräbren , find oft unter 
aller Kritit; und man wuͤnſcht mit Recht, baß dieſes Fach an 
Herrn Kuffner ober Herrn Stolt, ober ſeibſt an Herrn 
Schwalboppler einen wärdigeren Arbeiter erbalte, 

Vor einiger Zeit Dieb es,Beethoven würde eine 
Oper des Ältern Eoıtlin komponiren, body ſoll es wieder bas 
von abgefommen ſeyn. Auch fagt man, dieſer Künſtler weile 
nun eine Reiſe nach Kranfreich unternehmen, wo feine Mufit 
Amnmer mehrere Verehrer findet; wabrfcheinfich wird ihm aber 
die Divertion zuruͤck zuhalten fuchen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Nro. 


114 





Norge 


ablatt 


r 
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Mai, ı8o07 





Ya, foll der Ehrbegier mein Herz noch Raum vergönnen, 
So wuͤnſch ich ihm die Gfut, wovon die MWeifen brennen, 


Sucre, 





Johann Arnolb Günther, 


Senator in hamburg. 


Unfre Seiten fordern Männer. Der Berluft eines 
deutichen Mannes, eines Beförderers ded Bürgerwohls, wird 
jetzt tiefer als je empfunden. Den Freunden des deutichen 
Vaterlanded — nur auf folhe Leſer rechnen wir — kann 
daher der einfache treue Umriß bes Lebens eines verjiorbnen 
Edeln, deffen Ime die Bürgerfrone des um den vaterlän: 
difhen Staat erworbenen Verdienſtes bedeckt, nicht anders 
als werth ſeyn. 

Günther hatte nicht das Gluͤck, von der Hand eines 
gebilderen Waters die erite Richtung feines über die gemeine 
Sphäre hinanfftrebenden Getſtes zu erhalten; er hatte dag 
Verdienſt, GSelbitzögling zu fepn. Zum Handelsitande 
beftimmt, wählte er felbititändig die literarifche Bahn. Ein 
warmer Freund der jchönen Natur und des Landlebens, ent: 
wickelte fid früh im ihm eine Neigung zur Dichtkunſt; er 
machte darin vielverfprechende Verſuche, wovon mehrere ald 
Früchte eines herzigen Jugendzirkels in vaterlaͤndiſchen Zeits 
Schriften erihimen. Bon dem Hamburgifchen Gpmnafinm 
ging er nach der Un verſitaͤt Göttingen, und dann nach 
Wetzlar, Regensburg und Wien, Bon den duͤrren Arbeiten 
des Juriſten wandte fi fein Sinn immer ab, um eine 
gemeinnüßigere Laufbahn zu wählen. Er entfagte bep feiner 
Ruͤckkehr nah Hamburg im Jahr 1780 dem oft genug von 
Selbftverldugnung umd Unterdruͤckung des Sartgefühls uns 
sertrennlichen Advolaturgeſchaͤft, umd verfolgte das ſchon 


auf ber Alademie vorgezogene Stubtum ber eleganten Juris 
prudenz, der vaterländifhen Verſaſſung und einzelner Theile 
ber Staatswiſſenſchaften, befonders der Staatswirthichaft 
und Polizep. Mit dem ihm befeelenden größten Entfchluß, 
feiner Vaterſtadt Wiel zu ſeyn, öffnete er fich fogleich bie 
Schranken zur Bahn der Beförderung bes bürgerlichen Wohle, 
in der er bid an feinen Tod mit immer gleich beharrlihem 
Eifer und praftifcher Wirffamfeit blieb. Er trat der fünfs 
zehn Fahre früher entſtandenen Geſellſchaſt zur Beförderung 
der Künfte amd müplichen Gewerbe bey. „Ihr — fagt er 
in feinem für diefen Verein patriotifcher Männer durd das 
Vermaͤchtniß feiner vortrefflihen Buͤcherſammlung fo wohls 
thätig gewordenen lehten Willen — „Ihr danfe ich meine 
erite bürgerlihe Bildung, mannigfaltige Veranlaßung zu 
gemeinnüßiger Thaͤtigkeit, umd im diefer den edeliten Theil 
meines Lebendgenuffed.”— Aus einem Schlummer, in wels 
chen manches Inſtitut diefer Art fo leicht verfinft , wenn bem 
Gemohmbeitsgange der Zuſammenkuͤnfte und Weberlegungen 
die Federfraft der Geſchaͤftsleltung, die Energie eines ju⸗ 
gendlichen Unternehmungsgeiftes fehlt, wedte Günther 
den engern Zirkel dieſer Gefellfhaft bald durch bie Bereinis 
gung 'mit einem Buͤſch und Meimarıd. Mit dem 
eritem, feinem Lehrer und großen Worbilde, verband er ſich 
jur Stiftung einer ſehr nuͤhlich gewordenen Staatsanſtalt, 
der Hamburglſchen Kredit⸗Kaſſe für Erben und Grundſtuͤce. 
Der damalige Verfall der Miethen umd das dadurch bemirfte 
tiefe Herabſinken der Kaufpreife der Hänfer bedrohete den 
hypothekariſchen Kredir; eine durch Preisaufgaben und andere 
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Vorarbeiten von der Befellfchaft bewirkte Kredit⸗Aſſociatlon 
balf num diefem Uebel für Disponenten von Kapitalten fos 
wohl, als für die Eigenthimer ab, und das Inſtitut, deſ—⸗ 
fen Fandamentals Artikel, Organifationdg: und Direftionds 
Arbeiten in den erſten fünf Jahren Guͤnthers Werk find, 
ward von der Hamburgiichen Obrigfeit fanetionirt. — Die 
ältere aͤußerſt nuͤtzlich gewordene allgemeine Werforgungs: 
Anftalt dankte diefer Gefelihaft ihre Entitehung. Def 
großen Nachtbeil jo mander, durch falihe Berechnungen 
umd glänzende, aber leere, Werheifungen den Ruin des Pris 
vats und Familienwohls herbepführenden Wirtwens und 
Waiſenkaſſe — ward dadurch vorgebeugt, ein mehrumfais 
fender Zweck, die Gewinnung folider Leibrenten, die Vers 
forgung vermaifeter Kinder und anderer geliebten Perfonen, 
die Erſparung des Fleinen Erwerbes der niedern Klaffen 
damit verbunden, und vermittelft genau und feſt berechneter 
Plane erreiht. Günther wirkte, wenn gleich nicht bey 
der eriten frühen Stiftung dieſes Juſtituts, doc bey der 
bedeutenden Vervollkommung ber Direftiong : und Abmints 
ftrationggefchäfte, mit dem feurigen Eifer der großen Ueber⸗ 
fiht des Ganzen und der Sad: und Ortkenntuiß, womit 
er jedes Unternehmen bdiefer Art auffafte und ausdauernd 
betrieb. — Die Stiftung der Hamburgifhen allgemeinen 
Armenanjtalt war in der Mitte eben dieſer patriotifchen 
Geſellſchaft, befonders durch Buͤſchs und Guͤnthers Worar: 
beiten, ſeit mehrern Jahren eingeleiter. Jetzt fchlug bie 
Stunde der Ausführung ded großen, von ber höhern Staats⸗ 
Behörde entworfenen Pland. Unter ben eriten Stiftern und 
Begründern ber Armenanftalt ſteht auch Guͤnthers Name, 
Sein lebendiger Geift griff mit der gewohnten kraͤftigwir⸗ 
enden Thaͤtigkeit in die erite, fo unendlich muͤhevolle und 
vielfeitige Anordnung dieſer Unftalt ein, und blieb dem 
BVollendungsgefhäft in ben erweitermden und verbeffernden 
Verhandlungen ihres Medizinale Schul: und Poligepweiend 
eine lange Reihe von Jahren getren. In dem Innern aller 
diefer Anftalten, umd auch durch viele öffentlich erfchienene 
Schriften ift fein Verdienſt um fie beurfundet. 

Durch die Reorganifation der Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 


rung ber Künfte u.n. G. ward Günther im 9. 1790 


ihr zweiter Stifter. Vereint mit einigen andern Mitglies 
dern, bie, wie er, die zu engumicriebenen , nur aus 
einigen Vorftehern zufammengefesten und dem Geift ihrer 
Stiftung wenig entfprechenden Berfammlungen und die eins 
ſeitige Organifation und Adminiſtration bderfelben misbil⸗ 
Ugten, beförderte er durch eine neuentworfne und von ber 
Geſellſchaft fanetionirte Konititution Allgemeinheit ded Bey: 
tritts fontribuirender Mitglieder, Vereinigung mehrerer thaͤ⸗ 
tigen Männer zu den Hominijtrationsgeichäften und zu andern 
Verhandlungen, Publicitaͤt dieſer Verhandlungen, Abwechs⸗ 
lung der nuͤtzlichen mit angenehmen Unterhaltungen in den 
freund ſchaftlichen Zirkeln dee Mitglieder: und ob er gleich 
noch in eben biefem Jahr die ganze Leitung der Geſchäfte 


als vortragenber Sekretär ber Gefellichaft den Händen 
feines Freundes Meper übertrug. blieb er dod dem Vers 
bandlungstreife unmittelbar noch viele Jahre und der nfit: 
telbaren Eiuwirkung in bie Gefhäfte diejes feinem Kopf 
und Herzen theuren Vereins patriorijher Bürger bis in den 
Tod getreu. So 3. B. gebörte er zu den Stiftern der 
trefflihen öffentlichen Lehranſtalt der Geſellſchaft für junge 
Profenioniften, Kunftler und Fabrikanten; fo veranlafte er 
als in eben diefem Fahr erwähltes Mitglied des Senats, 
die erweiternde und vervollflommende Anordnung ihrer Met: 
tungsanftalt für Ertrunfene und Erftitte durch eingeführte 
fräftigere Mitwirkung der Polizepbehörden und autorifirte 
Hülfslelftungen einer mehr als verdoppelten Zahl zu dem 
Nettungsgeihäft Fonfurrirenden Perfonen. 

Die von einer fo rafilofen Thaͤtigkeit und einem nie 
ermuͤdenden Vollendungseifer in allen jeinen Arbeiten ungers 
trennbare Kunft der weiien Eintheilung ber Zeit, der Be: 
nutzung jedes Augenblidd, und der jirengiten Ordnung in 
Geſchaͤſten, verfhafften ihm die Mittel, ſich für diefe umd 
für viele andre Ungelegenheiten der Gejelidaft auch dann 
noch zu verwenden, als feine Erwäblung zum Senator feine 
Thätigfeit für diefe höbere Sphäre jeiner Beſtimmung fat 
ganz koncentrirte. — — Mielleiht erſchwerte Guntber, 
bep aller Leichtigkeit, womit er arbeitere, bey aller Gegen; 
wart und Schärfe des Geiſtes, womit er feinen Gegenſtand 
ins Auge fahte, bey einem großen, fchmellen und Flaren 
Weberblit des Ganzen deifelben, fich feine Arbeiten durch den 
Eifer, jeden Gegenjtand , zu deffen Entwidlung er fih ent: 
ſchloß, ganz zu erihöpfen, feine Seite unbemerkt, feinen 
Geſichtspunkt unbeachter zu laſſen, und feinen Plan allums 
ſichtig fo lange zu bearbeiten, bis er den Stempel der Voll: 
ſtaͤndigkeit darauf ſehen Fonnte: vielleicht wirfte diefer hohe 
Vollendungsgeiſt, der Günthern bep feinen Arbeiten lei: 
tete, felbit der Ausführung oder dem vollen Gelingen mans 
ches von ihm entworfnen Plans entgegen. Zu einer Zeit 
aber, wo DOberflächlichfelt im Willen und Handeln, Leicht: 
finn in der Geichäftsbetreibung,, übereifte Ausführung halb: 
reifer Plane ,. Stillftehen auf balbem Wege der Bollzichung 
großer Entwürfe, nur zu oft die Stelle der Gründlichfeit, 
der Befonnenbeit, der Ausdauer bis zum Siele, vertritt — 
darf zu einer folden Zeit einem Günther jener bervors 
ftechende wefentlice Ing feines Charakters ald Geſchaͤfts⸗ 
und Staatsmann zum Borwurf gemacht werben ? 

(Der Beichluß folgt.) 





Liebe. 


Ich glaube eben nicht, daß die Liebe den Charafter bes 
Mannes weicher mache, fondern vielmehr nur, dab Liebe 
auf eine ſchon vorhandne, angeborne Milde des Charakters 
bindbentet. Es gibt unzählige Männer , welhe nie ein 
Weib geliebt haben, höchitens nur den momentanen Impuls 
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des Gefchlechtötriebes fühlten. Sole Charaktere, hart 
und trocken, werden felbft von Männern gehabt ; das Zur 
trauen flieht ſchuͤhtern vor ihnen zurüd, Bemaͤchtigt ſich 
derfelben eine Leidenfchaft : fo ift fie immer zerftörend, 
und ihr Gegenftand entweder Herrihaft, Geld, ober Melis 
gion. Titus würde, härte er nicht geliebt , vielleicht ein 
thatenreicherer ,„ aber Fein tugendhafterer Fürft geworden 
fern. Hätte Earl X11. lieben Fönnen: er wäre minder 
eroberungsfüchtig , ranb und hart geweien. 

Wo die Denfungsart einer Geſellſchaft dutch Mode, 
durch Nachahmung eines Tongebers, durch Gonvenien: 
zen eine unnatürliche Richtung empfing, wird Liebe für 
eine unanftändbige Schwaͤche gehalten, ungeachtet fie 
der fhänfte , befeligendfte Naturtrieb dei Menſchen iſt, ver; 
edelt durch feinen hibern Geiſt. So ift Liebe in den Sidd: 
ten der Krämer und Kaufleute eine Thorbeit, wenn fie, 
ſtatt vor dem Gelbfaften, vor der Perſon huldigend nie 
derfällt ; fie ift ein Verbrechen, und der öffentlichen Schande 
gleich, wo unter Menjchen nur vom Ruhm die Rede ift, 
Phocions Sohn, ſagt Plutarh, verlor alle Achtung, 
weil er eine fhöne Eflavin frep gemacht hatte; ber Sohn 
Cato's von Urifa tilgte nur durch feinen rubmvollen 
Tod in der Schlacht von Philippi die Schande ans, mit 
dem ihn ein Liebeshandel mit einer reigenden Dame in 
Alien bededt hatte. 

Man kann gewiß fepn, daß in felhen Ständen, mo die 
Siebe verachtet iſt, die entnervenden, wollüjtigen Ausſchwei⸗ 
fungen am gemeinen herrſchen, und das Sittenverderbniß 
am größten it. Männer und Weiber, durch ganz andre 
Omtereffen mit einander vermählt, als das natuͤrlichſte — 
des Herzens, fucen auf verbotnen Wegen Entfchädigung, 
und nur auf diefen Wegen werden noch mande Familien 
fortgepflan;t , die ohnedem ſchon laͤngſt erloſchen wären. 
Man behauptet, und vielleicht nicht mit Unrecht, daß die 
Eicisbeen in Jtalien uriprünglid eingeführt wurden, um 
das durch Gonvenienz: Ehen angebrobte Ausſterben anſehn⸗ 
licher Geſchlechter zu verbäten. Das Durchkreutzen der 
Rasen gibt immer einen gefunden Menſchenſchlag. 

Gewöhnlib it Eigenliebe ber erſte Kelım der Liebe 
felbit: man liebt mebr, um geliebt zu werden, als um 
felbft zu lieben. Um Zuneigung in einer andern Perfon fir 
ſich zu entwideln, ifts meiftens genug, Sumeigung ahnen 
su laſſen. 

Ich babe oft gefunden, daß in der großen Melt nichts 
den Mann bep den Weibern fo gut fiellt, als wenn er fie fo 
behandelt, wie wenn er von ihnen immer etwas erwartete, 
und doc nichts begehrt. Indem er fich gegen alle auf die 
gleiche Art beträgt, gewinnt er bie Freundichaft aller; 
einer den Vorzug gegeben. ftöht die andern zurück. 

Die Gefbihte gibt mehrere hundert , die tägliche Er: 
fahrung mehrere taufend Beripiele von Maͤnnern, denen 
wenig, oder nichts darauf anfam, ob fie eben den Augen 


ber Weiber gefielen, ober nicht. Aber unter Milismen 
weiblicher Geſchoͤpfe, ſelbſt an ben Ufern des Obio und 
Senegal, wird man jelten eines finden, dem micht Durch 
einen anfehnliben Zeitraum des Lebens ſehr daran gelegen 
wäre, den Augen der Männer zu gefalen. Selbſt wenn 
Ehrgeiz umd Liebe des Ruhms alle ihre Handlungen Dietirte, 
fonnre diefe Leidenidaft nie ganz das weibliche Streben 
unterdrucken, für fchöm zu gelten. Eli ſabet h von Eng⸗ 
land und andere gaben davon die merfwärdigiten Bepipiele. 
Die Anefdote von dem jungen Holländer, der ſich über 
Eltjaberbs Schönheit ziemlich platt ausdruͤcte, iſt befannt, 
fo wie ihre Eiferfucht und Rivalitaͤt gegen die unglückliche 
Maria. Man bar eins ihrer Edifte vom Jahr 1563 ges 
funden, worin verboten iſt, ein Portrait von der Königin zu 
machen, anders, als nach einem von ihr jelbit gegelmen Modell. 

Alle fanariihen Sektenſtiftet hatten auch Immer mit dem 
Meibern zu ſchaffen; gewöhnlich trieben ſie's mir ihren 
Grundfägen darin immer zu Errremen. Entweder fanden 
1e’s jehr beillg, was nur weiblich war, zu bafen und zu 
Riehn, oder jeher goͤttlich, ihrer fo viele als möglich zu 
lieben. Als die Anabaptiften m Minfter ihr taufends 
iähriged Reich jtiften wollten, führten fie ohne weiteres die 
Poipgamie ein. Ihr Kınig hatte funfzehn Gemahlinnen; 
jeder Bürger deren drev bis fieben. Wis died ſchoͤne Geſeij 
publigirt ward, vergingen feine drey Tage, und in ber 
ganzen Stadt waren feine Jungfrauen mehr zu finden, als 
etwa Töchrer von dreuzehn bis vierzehn Jahren. 

Ein feanzöfifher Hageſtolz behauptete in einer Druc⸗ 
ſchrift, die nun freylich vergeflen ift , daß der Goelibat allein 
große Männer segeben babe; daß Die Ehe den Menichen ind 
Heinlibe Alltagsleben zurückziehe aus den hoͤhern Megio: 
nen feiner Jdeenwelt; daß nur der Gedanfe, ein großer, 
Mann fep vermäblt, ſchon für ſich abgeihmadt wäre, und 
in der bloßen Worftellung einer Madame de Voltaire, 
einer Madame Newton, einer Madame de Fonter 
nelle etwas Komifces liege. Die Alten, fagter, baben 
ſchon diefelbe Idee gehabt. Virgil, Horaz, Plato 
u. f. m. waren unverbeiratbet (gargous). In neuern Zei⸗ 
ten waren es auh Tafio, Arioft, Pope, Mgltaire, 
Leibniz, Descartes, Macine, Eorneille, 
Boyle, Loke, Baple, St.Epremond. Brupere, 
Newton, Sontenelle, Neaumur, Bilfinger, 
zer: Pascal, Addiſon, Buffon, Boileam, 

elon u. a. m. Feldherrn und große Gtaatsmänner, 
frep vom Joch der Ehe, haben nie daran gedacht, es auf 
ſich laden zu wollen, 3. B. Eugen, Turenne, der Mars 
fball von Sahien, Tilly, Spinolan. ſ. w. Gr be 
wies ferner, daß entweder die Weiber oder die Kinder ibs 
ten Gatten oder Vätern endlich jur Schande gereihten ; 
daß die Ehe des Mannes Frepbeit bricht, Fühn zu bandelt, 
und ihm den Weg zu den glänzendften Stellen verfhließt. 
Diefer Vertbeidiger des ehelofen Standes war ein — Abbe, 
(fo iſts verzeihlich ein ausichweiiender Wolluͤſtling in Pa: 
ris (fo iſts begreiflih), Namens le Blanc. 

Die Yiebe, die fenrige, bebält nur ſo lange ihre ganze 
Gewalt, als die Einbildungsfraft gereikt fit, nnd Hinder⸗ 
nibe zu befümpfen find. Wo nichts mebr zu hoffen, nichts 
mebr zu fürdten iſt, laßt Amor feine Flügel finten. Mes 
nige Weiber verftehn fih auf die Magie einer immer anges 
reaten Phantafie, und eben dadurh, dab fie alles geben, 
verlieren fie zuletzt alles. Darum werden der glühenden 
Liebhaber fo viele zu eisfalten Chemännern, und bie am 
minbeiten widerſtehenden Sch'nen die verachtetiten. Don 
Jnan von Auſtrka Fonnte eine Per on, mit der er eine 
Nacht gelebt , deu folgenden Tag nicht mehr vor Augen leiden, 
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Noch eine Anekdote aus For Leben”) 


Kor hatte längit einem Baronet, welhem die Spieler 
den Spisnamen Sir John Jebca gaben, eine alte Spiels 
{nd zu entrichten , und veranftalrete endlich, als ihm 
wieder Geld zufioß eine Zufammenfunft mit feinem Glaͤu⸗ 
biger, um feiner Anmahnungen los zu werden. Mäbhrend 

or die Summe hinzaͤhlte, rief Sir John nah Feder und 
inte, For wollte willen warum? — „Um die Bus zu 
berechnen. — „Aha! fagte For, und [hob das Au gezahlte 
giielis ein; „ich glaubt’, es wäre von einer Ehrenſchuld 
ie Frage. Ich muß Ihnen eröffnen, dab es mein Grund: 
faß tt, die Juden zulegt zu bezahlen. Sie mäülfen alio 
efäligft no ein wenig zuwarten. Sie werden befriedigt, 
v bald die Reihe an meine Freunde vom Wolf Iſtael lommt.“ 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Augeburg. 


Wer ſollte glauben, daß cine Stadt, wie Yugsburg, von 
zeichen Patrigiern, Bantierd, Kaufleuten, Habrifanten , Mas 
nufatturifen, Kuͤnſtlern und Aunfllichbabern wimmeind, bey 
einer Beuölterung von 24 bis 30,000 Seelen, ein verſchlin⸗ 
gender Abgrund flir das eigene Vermoͤgen jedes Theater⸗ Unter⸗ 
mebmers fey? Und dennoch iſt dies buchſtäblich wahr. Mo 
liegt bie Schuld? wir wollen feben. 

Das Lodale faht ungefihr 5 — 600 Perfonen; gerabe bier 
jenigen , welche das Theater Höchft felten befuchen , Flagen über 
Mangel an Raum, Es If wahr, baß ben auferorbentlichen 
Gefegenbeiten, wo alles herbeyſtroͤnt, wirftich nidyt Play ges 
nug ift; allein dies ift ber Fall bep den größten Theatern, und 
auf höchrt feltene Zugvbgel baut kein Jäger fein Städt. Der 
Befchränftere Raum wuͤrde feldft dann, wenn bad Theater haͤu⸗ 
figer beſucht wuͤrde, als es jegt noch nicht geſchieht, gar keine 
Urfache fen. Gegründeter iſt bie Klage fiber bie Abgelegen⸗ 
heit des Schaufpielbaufes, Es ſcheint, ein bbſer Genius babe 
es mn einmal Über Augdburg verbängt, daß feine Mufen, 
anftatt bed Pindus, die Stadtmauern beiwachen muͤſſen: benn 
auch die anfjufiellende Wirbergalerie ſou ein Dwartier bekom⸗ 
men, wo bie Riebbaber, wenn fie fih auch einmal gtuͤctlich 
durch alle Gaͤßchen und Serberbaͤche werben durchgewunbrn has 
den, gewiß nicht zur mindeſten Berfireuung verleiten wird. 

Nehmen wir an oder nehmen wir nicht an, daß biefe Abs 
gelegenheit bed Theaters vom Mittelpunkte ber Stadt ein wirfs 
ficher Grund det Michtbefuches für manche fen; für wirffiche 
Siebhaber ift dies Fein Hinderniß, und im größeren Gtäbten 
muß man wohl weiter geben, Mllein wenn man am Ende 
feiner Laufbahn , anfatt des Vergnuͤgens, nichts denn Nerger 
äber elenden Gefang, verfehlte Aktion, Mangel an Konve⸗ 
eng, erbärmtiches Orchefter, Beleuchtung wie im deu Abgruͤu⸗ 
den bed Orkus, empfaͤngt, fo lohnt es fich doch der Mühe zu 
fragen, ob die Schulb am wenigen Kunftfinne des Publi⸗ 
Fumd oder am [lebten Kunfifmme ber Figuranten liegt 7 
Reider! ift ed das-eritere, wenlgfiens in fo weit es bad Thea⸗ 
terwefen betrifft. Der Graf Fugger, im feiner beſſern 
Melnung⸗ hat mehrere Jahre hindurch weber Mühe noch Kos 
fen und Opfer gefpart, um alle Wuͤnſche des Publikums zu 
befriedigen, und Geſchmack und Riebhaberen gu firiren. Um: 
font! man Fieß ihn im eigentlichen Ginne des Wortes im 
Stiche, 

Man follte vieleicht jedem Eubjefte mit Anlage rathen, 
Augtburg zu fliehen; die Poſſe, zu welcher fie ſich aller deö 
at he ee Mn —— —— 


=) Yus den Recollections of the Life of the 
late honon C. J. Fox. London, 1806 


geſchmackloſern Parterred und Parabiefes wegen, herablaſſen 
muͤſſen, beraudt fie alled hoͤhern Gefuͤhls, welches man an ihr 
nen anfänglid; entdeckt. Gin wirflides Artenſtuͤck gegen bad 
hiefige Publikum If bie vernachtaͤßigte Vorjlellung ber En ts 
führung and bem Serail. Me. Schmidt, erſte 
Sängerin bey dem Magdeburger Theater, hatte durch ihren 
Gefang in ben Sonntags gegebenen Waldındumerm bie 
ganze Stabt mit dem Rufe ihrer Vorzüge erfült, Wer ſich 
betrog, waren biejenigen, welche glaubten, nicht frühe genug 
ihre Präge einnehmen zu fonnen; am Enbe bed Stuͤckes war 
bie Hefte bed Lokals noch unbefeut. Laßt und daher ben Vor⸗ 
bang vor bem biefigen Theaterpublikum, bem Theaterperſonale⸗ 
und dem Orchefter berabziehen ; fie mögen ihr gegenfeitiges Uns 
recht einander vorwerfen; wir wollen angenehmer mit ber Hoffe 
nung fließen, daß irgend ein wirbiges Theater im Süden 
Deutfhlands fid) ber Mör. Schmidt, einer für Gragie und 
Größe ausgebildeten, natürlichen, mit einem edlen und ſchoͤuen 
Ueuſſerlichen, fo wie mit einer äußert reichen Stimme begab» 
ten, und in allen KRünften ihres Faches außgelernten Netrice 
und Sängerin, welche bie norbifchen Kriege in ben friedlichern 
Süben gewiefen haben , beinächtigen werbe, 


Münden, im May, 

Sr. Dr. Sall Hat feine Vorlefungen in dem hiefigen 
Saale ber Akademie vor einem Auditorium von ungefibr 80 
Perfonen begonnen, Der Preis des Eintrittö war auf 2 Louls⸗ 
d’or fefigefegt, Es wire, nachdem feine Lehre dffentlich fo 
viel befproden worden if, wunüg, uͤber fie ober ihre 
ambulatorifche Berbreitung noch Einiges zu erinnern, 
Salt war auch in Begleitung mehrerer ans feinen Zuhoͤrern 
in dem biefigen Zuchthauſe, um dort feine Beobachtungen ans 
zuftellen, bie, wole natürlich, bey Einzelnen zu undefleittenen 
Refuftaten führten. 

Für die Berfchönerung unfrer Stabt wird ſortwaͤbrend ges 
forgt. Jungſ wurden Werfuche gemacht. bie Beleuchtung mit 
Meverbered einzuführen. und jest werden für bie Fußgänger 
Trottoird angelegt, was bey bem ungebeuren Drange von Mens 
ſchen und Wagen, der an zahlreichen Schrannentagen Statt 
findet, fehr erwänfchte Wirkungen haben muß, 

Es ift beruhigend, daß man im Beſondern wie im Ganzen 
noch immer ein fortfchreiteudbes Princip gewahrt, Wie vier 
les Pan nicht , ſelbſt in Tagen allgemeiner Bertmmernif, doch 
zur Vouendung, und wie viele neue Ausfichten und Hoffnuu— 
gen Tiegen vor und! Unter den fenterm int unftreitig eine ber 
frobeften , daß Feuerbad unermiübdet arbeiter, bem ihm ges 
sehen Auftrage, das neue peinliche Geſetzbuch zu entwerfen, 
ein Genäge zu leiften, Seln Were wird vor bad Publikum 
in der größten Volltänbigkeit treten, und bad Gepraͤge eines 
tief forfehenden Geifted und einer durch bie intereffantefien 
Antdumgebungen erfeichterten , aber dem ungeachtet ſeltenen 
Umſicht im Reben an ſich tragen. Dadurch, durch die böheren 
Geſichtspunkte, von benen aus dad Ganze aufgefaßt wird, durch 
bie Wertimmtheit , Klarheit und Vollzaͤhligkeit der Begriffe 
und die ernfle, ununterbrochene Ruͤckſicht auf das Zeitalter, in 
welchen dad Strafgefeg zu dem Mienfhen ſprechen foll, wird 
es ſich vor früberen ähnlichen Unternehmungen gänzlich aus⸗ 
geichnen. Er wird in zwey Theile getrennt werden , in das 
Seſehzbuch ſelbſt, und im die Darfiellung ber Motive, durch 
welche jebe einzelne legielative Veſtimmung begrünber ifl, Das 
fegtre Merk wird dem erſtern in der öffentlichen Bekanntma⸗ 
dung vorausgehen, und den Leſer in ben Mittelpuntt verfes 
zen, ans dem er Sicherheit bed Urtheils über bie Strafgeſetz⸗ 
gebungen gewinnt, weiche bis jeut ber Hiſtorie angebören, 
unb fid) zugleich jedes Problem, beffen Beantwortung noch 
Behürfniß ift, befriebigend loͤſen kanu. 
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Rob verweht, 
Mur das Gute, 
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und Weihrauch fidäubt 5 
nur die Summe 
Deiner beften Thaten bleibt. 


Tiedge 





Johann Arnold Günther, 
Genator in Hamburg. 
GBeſchluß.) 

In dem Innern dieſes edeln Patrioten hallte der Ruf 
zur Theilnahme an den Megierungsgeihäften feiner Mater: 
Stadt mächtig wieder; neuen Schwung gab er feiner 
glühenden Waterlandsliede, der Kraftfülle feines vermögens 
den Geiſtes verdoppelten Anlaß zur Mirkfamkeit für Buͤr⸗ 
gerwohl und Bürgerglüd. In den mit diejer Würde vers 
bundenen mannigfahen Verwaltungen, im Vorſitz bürgers 
liher Departementer, in ber Fuͤrſorge bep verichiebenen 
Korporationen, ald Berather, Vermittler, Richter — über: 
all in feinem Nerfahren ſprach ſich ber verfiändige Staats⸗ 
Mann, der warme Waterlandsfrennd, der edle Menſch rein 
und leuchtend aus. — Mir fönnen bier nur Hauptzüge 
andenten, um die Fülle des Geſchaͤftsſleißes auch in diefem 
Theile feined Lebens zu bezeichnen, Die Revlſion der Me: 
bizinalverfaflung , die beffere Anordnung der Feuerkaſſen, 
die mit der Einführung der Thoriperre in Werbindung fte: 
bende Erweiterung der, Stadt, die Aufhebung der Brob; 
Rare, bie Merbefferung der Gaffenpoliep, der Brand: 
Löihumgsanftalten, der Stroms und Kamalfürforge, der 
Gefängntife, und andre vaterlinbifhe Geginitände des Po: 
lizepweſens und der Staatswirtufchaf: waren ed vornehmlich, 
worin Günther Morichläge that, Morarbeiten unternahm, 
Plane entwarf, welde theild ausgeführt, theils von ihm 
ald ein Schatz praftifherprobter Erfahrungen und reichhals 
tiger Materialien feiner Wateritadt hinterlaffen wurden, 


Von dem Leiden eines zarten, oft und lange Fränfelns 
ben Körpers unabhängig, wirkte die fiarfe Eeele dieſes 
feltnen Mannes unaufgehalten fort in dieſem vaterländis 
ſchen Geſchaͤftskreiſe. Die Stunden der Erholung widmete 
er verichiedenen literarifichen Arbeiten, doch hatten fie immer 
diefelbe gemeinnuͤtzige Tendenz. — Vielfach find bie Früchte 
biefer Muffe. Günther mar mehrere Jahre hindurch ein 
fleifiger Mitarbeiter an der Allg. Lit. Z., in feinen Lieb: 
lingsfaͤchern, den Staatswiffenichaften*); fein Werf über 
Wucher und Wuchergefer iſt klaſſiſc. Die Lobrede auf 
Volkmann, feinen Norgänger im Hamburg. Senat *"); 
bie Bilbergallerie Hamburgifher Männer des ıgten Jahr: 
hunderts ***); das Tagebuch einer Meife durch Deutſchland 
und die Schweiz "++; bie in Beitfchriften philoſophiſchen, 
ftaatswiffenfhaftlichen und gemeinnuͤtzigen Inhalts gelicfers 
ten vielen Bepträge — alle dieſe und andre Privatarbeiten 
Guͤnthers zeichnen ſich durch ben ihnen eigenthümlichen 
Sharafter des Gemeinfinns aus; alle find bis zu einem 
feltnen Grabe reichhaltig und vollendet ; alle zeugen von 





*) Ehntber war unter andern ber Verfaſſer der fehr merk⸗ 
wörbigen und wichtigen Sammlung von 89 trefflich aus⸗ 
gearbeiteten Recenfionen über das daͤniſche Münzmefen , 
f..8.2.0. 9.1791 Mro. 275—281 , u, Niro. 315—323. 

*) In Ehlidhtegroitd Mefrolog v. I. 1792. 

“=, Im 5. Wande bed Hanfeatifden Magazins, 

», Mon Mener nach feines Freundes Tode herausgege⸗ 
ben ımter dem Titel: „Erinnerungen and ben beutfchen 
Kriegdgegenden und ber Schweiz, im vorgäglicher Hinficht 
anf Naturſchoͤnheit und Wölfergfüd, Hamburg 1306, 


feinem vielumfaffenden , für Menſchenwohl und Buͤrgergluͤc 
eifrig und ımabldfig wirkenden Geift. 

Mir diefer lebendigen Kraft eingreifend in bie Anord⸗ 
nung ober Vervollkommung fait aller Hamburgiichen Staats: 
Anſtalten zur Beförderung des Wohle, zur Erhaltung des 
Lebens, zur Sicherung des Eigenthums feiner Bürger wirfte 
®ünther; fo benubte er das flüchtige, für ihn mit zahl⸗ 
lofen Stunden der Krankheit gemiichte Leben zum Beßten 
feiner Vaterſtadt und des deutſchen Vaterlandes — bis 
diefe Kraft im Kampf erlag, und er in den drep letzten 
feidenvollen Jahren fich nur unter fteter Anjtrengung gegen 
das umgreifende, zerrüttende Nervenübel der trenen und 
leidenſchaſtlichen Befolgung feines Grundſatzes — gemeinnuͤ⸗ 
zig zu ſeyn in mögligpit weitem Umſange — in wenigen, 
oft unterbrochenen Stunden widmen konnte, — — 

Schöne Natur und Landleben, dieſes Hoͤchſte ber Freu⸗ 
den des Juͤnglings und der Erholungen des Mannes, blie⸗ 
ben, mit dem Genufle von ſchoͤner Literatur und Kunſt, 
dem mitten im Lauf Eraftvoller Jahre aufgehaltenen und 
fi zum Grabe wendenden eine wohlthätige Erquidung. 
„Meine Körperfräfter — fo ſchrieb er wenige Wochen vor 
feinem Hiniheiden an einen feiner vertrauten Freunde — 
„find Auferft ſchwach; mein Geift ift frep und heiter, und 
im ungehemmten Genuß von Literatur, Kunft und botanis 
{her Blumenpflege, in den Schöpfungen meines lieben 
Gartens und meines neuen Lokals in der Stadt. Ich 
fhwelge in biejem ſchoͤnen Genuß, ald ob ich noch eine 
lange Reihe von Jahren zu leben hätte — und erwarte den 
wohl fehr nahen Ausgang mit der fhlichteften Mefignation. «— 
Mag einige Erwähnung diefer einfachen und fhönen, von 
bedeutenden Glüdsgüten unterſtützten Befhäftigungen, bes 
fonders in den legten Lebendiahren des edeln Mannes, 
feinen biograpbifhen Umriß vollenden! — Gin angeerbteg, 
duͤſteres, wildverwachſenes Sumpfland nahe vor dem Chor 
ſchuf Günther zu einer der reigenditen Landſchaften um. 
Unterftügt von einer üppigen Vegetation ließ er unter feiner 
Auflicht und unmittelbaren Leitung hier einen anmuthigen Eleis 
nen Park, voll malerifcher Anſichten, der Natur getreuer lieb⸗ 
licher Anlagen, mit zartem Kunſtgeſchmack ausgebildeter Par; 
tien entſtehen. Mannigfaltig und überrafchend ift in dem fehr 
mäßigen Umfang biefed Bodens ber Wechſel frolger Baumgrup: 
pen, freunbliher Wieſen und Viehtriſten, jtiller Wafferfpiegel 
und Bufhlabprinthe,, einfamer Blumengründe und Hügel 
mit der Freundſchaft und der Ruhe gewidmeten Hallen und 
Mooshütten, zwiſchen welchen bin fchlängelnde Pfade leiten, 
und immer neue, auch den forfchenden Landfchaftmahler ber 
friedigende, Standpunkte bereiten. Ein bequem eingerichte: 
tes, geſchmackvoll deforirtes Landhans erhebt fich, duch eine 
treffliche Sammlung denticher Dichter und artiftifcher Werke 
verihönert,, mitten in biefen arfabifhen Pflanzungen, 
welche jet durch Ankauf in die Hände ſehr umäjtbetiicher 
Nachfolger übergegangen find, — — Gein Wohnhaus, 
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eins der fchönften in der Stadt, baute Guͤnt her erft in 
den beyden legten Jahren feines Lebens, und bezog es wenige 
Monate vor feinem Tode. Auch in diefem Gebdude ift 
Kunſt mit Geſchmack, Bequemlichkeit mit Eleganz und 
Solidität vereint. — — Eine gewiße bange Worempfindung, 
die er in Worten der Wehmuth feinen Vertrauten einigemal 
äuferte, unterbrach oft diefe erheiternden Lieblingsbefchäfs 
tigungen, indem er durch den Schlever der Zukunft das fich 
feiner geliebten Vaterſtadt nahende allgemeine Schidfal, 
und in dieſem das auch feines Cigenthums erblidte: Waf⸗ 
fengeräufh werde den jtillen Frieden auch feiner ländlichen 
Schöpfungen ftöoren — und diefer Sitz philoſophiſcher Ruhe 
von bewaffneten Fremdlingen einſt bewohnt werden. — Gie 
ward vielfach erfüllt diefe Ahnung! Der durch feine Erpedis 
tionen im nördlichen Deutichland befannte Huſaren-Obriſt 
Ameil nahm im Anfang Novembers des voriges Jahrs anf 
feinem Streifzuge durch Hamburgs Gebiet das Abiteige: 
Quartier auf Guͤnthers vormaligem Garten ; menige 
Tage darauf ward Günthers Stadthaus bep der Befegung 
Hamburgs von dem Marſchall Mortier, und nah ihm 
von den Generalen Laval md Michaud bezogen; und 
diefe fchöne Wohnung eines der edeliten Hamburgifchen 
Parrioten ift jetzt das hanſeatiſche Gouvernementshaus des 
Marihals Brune — — 
= * = 

Ihrem hocverehrten Freunde und Wohlthaͤter hat die 
Hamburgifhe Gefellihaft zur Berörderung der Kuͤnſte und 
nüßlichen Gewerbe eine in ihrem Verſammlungsſaal aufge: 
ftellte Gedächtniätafel gewidmet. Das Profilbildnif des 
Verewigten ift mit den Deforationen der Tafel aus Silber 
getrieben ; ein Gichenzweig neigt ji darüber ber, nmten fteht : 

Dem Befürderer des Bürgerwohls 

Johann Arnold Günther 


geboren 1755, gestorben 1805. 





Ich Thor, der ih diefem zu Liebe meine 
Harfe verbrannte. 


Thomas Sarnett erziblt in feinen Observatlons 
on a Tour trough the High lands and part of the Western 
Isies of Scotland, London 1802. II. Vol, (Deutſch von 
Kofegurten, Lüber und Leipzig 1802.), daß ed auf 
Mull und den benachbarten Inſeln gang und gdbe fep, 
dann, wenn man von Jemanden, um den man eine Delle 
red verdiente, mit Undank gelohnt worden, ausjurufen : 
Ich Thor, der ih diefem zu Liebe meine Harfe 
verbrannte, a j 

Weber den Urfprung dieſes Sprichworts erzählt man 
folgende Geſchichte: ; — 

Es lebte in der grauen Vorzeit auf Mull ein beruͤhm⸗ 
ter Harfenfpieler. Er war Batte eines jungen Weibes von 
feltener Schönheit, und liebte fie auf das zaͤrtlichſte. Der 
ZTonfünftler übertraf alle feine Zeitgenofen in Geſchmack 
fowohl, als in der Nusführung ; do ſagte man, dab er 
einen Theil feines Mufes feiner Harfe _verdanfe, einem fo 
vortrefflich gelungenen Inftrumente, daß fein anderer Kuͤnſt⸗ 
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fer habe hoffen dürfen, ihn zu erreichen, viel weniger ihn 
zu übertrefien. Naͤchſt feiner Gattin mar daher auch bieje 
das Kleinod feines Herzens, welhes er eben deßhalb auf 
jedem Tritt und Schritt mit fid trug. 

Es begab ſich, daß ein Werwandter bes Paare anf der 

gegenüberliegenden Kuͤſte erfranfte , umd fogleih brachen 
bepde auf, ihn zu befuchen, Es war Winterrag, und wer 
die Straßen diefer Inſel kennt, den wird es nicht wundern, 
daß die Kälte und Die Beſchwerden der Wanderung bas 
junge Weib zulest überwältigten, Der Wind bliep Falt 
und fdmeidend. Eine Weile noch kämpften fie mit ihm, 
und gewannen endlich den Gipfel eines Berges, welchen zu 
umgeben Feine Möglichkeit gemeien war. Gänzlic erſchoͤpft 
fanf die Frau des Harfners ohnmaͤchtig nieder. Auf das 
ärtlichite war der Gatte um fieher bemüht, und es gelang 
hm endlich, fie in das Leben zuruckzubringen. est ellte 
er, ein Feuer anzuzünden, am dem fie fich erwärmen möchte. 
Mit Mube raffte er einige bürre Haideitengel zufammen, 
womit er die Funfen feines Stahles auffing. Aber, ad! 
ber Borraty_ reichte nicht ; der Pla lag zu frep und zu 
boch, als daß die Halbe, die heimliche Pflanze dieie Wüftes 
nepen, auf ihm bitte gedeihen können. Der bedrängte 
Gatte bejann ſich feinen Augenblid, Gr zerbrach die ge: 
liebte Harfe, und ſchürte mit den Stüden das Feuer, an 
dem fi feine Gattin waͤrmte. 

Mittlerweile fand fi ein junger Mann bey ihnen ein, 
der gerade in der Gegend gejagt hatte, und durch den Rauch 
war herbengezogen worden. Er ſchien hoͤchlich eritaunf, 
ein Franenzimmer von fo bewunderungswurdiger Schönheit 
in diefer Lage und unter folden Umſtaͤnden zu finden. Sie 
ſelbſt war durch des Fremden Erſcheinung jo erſchüttert, daß 
der beforgte Gatte einen neuen Ruͤcfall befürhtete. Der 
Fremde duferte die innigfte Theilnahme an ihrem Unfall. 
Er Iud fie ein, einen kleinen Worrath von Lebensmirteln 
und gebrannten Waſſern, die er glüdlicher Weiſe bep ich 
trug, mit ihm zu theilen. Mit Dank nahm der Harfner 
eine fo gelegene Hülfe an. Da fie aͤußerſt eilfertig_aufges 
drochen waren, fo war es ihnen nicht eingefallen, ſich für 
den Meg zu verjorgen, umd ohne einige Stärkung, (dien 
es, würde das erihöpfte Weib fhwerlih im Stande jepn, 
die naͤchſte Wohnung zu erreichen. 2 

Sie erbolte fih indeilen allmaählich, und ließ ſich bereden, 
etwas zu fih zu nehmen. Ihre Niedergefchlagenheit vers 
ſchwand, und fie fing an, über das Vorgefallne zu fcherzen. 
Der Harfner war voller Freuden. Auch nicht ein einziges: 
mal bedanerte er den Berluft feiner Harfe. Es frenete ihn 
innigft, daß feine Gattin den Fremden, dem fie fo hoͤchlich 
verpflichtet waren, mit fo vieler Munterkeit unterhielt. 
In der That nahm das Geſpraͤch nah und mach einen fo 
lebhaften und felbit einen fo vertrauten Schwung, daß ein 
minder argwohuftever Ehemann notiwendig auf ben Ge: 
danken hätte geratben mülfen, daß dieß nicht das Erſtemal 
fepn fönne,, wo der Jüngling und bie Frau fi fühen. Die 
MWahrbeit iit: fie waren alte Bekannte, wiewohl fie ftill: 
ſchweigend fchienen eind geworden zu feyn, bie Fremden 
gegen einander zu fpielen, 

Sie war von einer Grofmutter erzogen worden, beren 
Namen fie trug, und von der die Familie einſtens zu erben 
hoffen durfte, Die Großmutter weimte auf einer andern 
Inſel und nicht fern von dem väterlihen Haufe des Juͤng⸗ 
lingd. Bende waren von Kindheit auf Gefährten und Ges 
fpieien gewefen. Die Gewehnung ging in Neigung über; 
diefe reifte allmählich zur Liebe. Das Hirtenleben, was 
die hochlindiiche Jugend in jenen Seiten führte , Fam ihrem 
Verftindniffe nicht wenig zu flatten, Statt in die Schule 


zu gehen, befchäftigte fi der iunge Hochlaͤnder bloß mit Fis 
ſchen, mit Jagen, und mit dem Anhören und Ausivendigs 
lernen der alten Lieder und Sagen, die damals das Ent⸗ 
üden aller Volfsklaffen machten. So fehlte ed dann dem 
jünglinge nicht an Gelegenheit, die Schöne, deren Reitze 
täglich zunahmen, zu ſehen und zu ſprechen. Schon was 
ren fie einander unentbehrlich geworden, als die Grosmuts 
ter jtarb, und das Mädchen in ihre Geburtsinfel und in 
das vÄterlihe Haus zurücdgeholt wurde. Seit der Zeit 
bis auf den jegigen Augenblick hatten fie einander weder 
geſehen, noch von einander gehört; denn die Kunft des 
Schreibens war unbekannt, und der Verkehr gering zwiſchen 
den verfchiedenen Inſeln. 

Die Trennung ging ben bepben Liebenden ſchmerzlich 
nahe. Zwar dachten fie nicht daran , fich zu ehlichen; denn 
abgefehen auch von feiner Jugend, gab es ein unüberfteig: 
lies Hindernif geben ihre Berbindımg. Er warein Duins 
waſſal (Duin-wassai) oder Edler, fie eine aus dem ges 
meinen Volke. Diefe bepden Stände vermiſchten ſich in 
jenen Zeiten nie mit einander. Der dürftigite Edelmann 
warb von dem Volke mit ſclaviſcher Unterwärfigleit ver: 
ehrt, und in der mehreren Zahl angereder, während ber 
wohlhabendfte Gemeine gedust wurde, umd ſich nicht eins 
fallen laffen durfie, mit allen feinen Meichthümern um bie 
Hand der drmiten Edeldirne zu werben. 

Den Liebenden freplich wäre das fein Einwurf geweſen. 
Was fümmern die Jugend und die Liebe die Mepnumgen 
der Menſchen? Ihnen genigr, daß jie einander gefallen, 

Die Verheirarbung des Mädchens ereignete ich erit zwey 
Jahre nah ihrer Trennung. Es war von ihrer Seite eine 
fogenannte Convenienzheirath. Sie batte nichts einzuwen⸗ 
ben gegen den Zonfünitler, der ein Mann von Anfehen und 
Eigenthum war. Gie gab ihm ihre Hand, während in ib: 
rem Kerzen noch die frühere Liebe glimmte. Des Gatten 
Zärtlichkeit und Verdienite ſchwaͤchten jedoch mit jedem Tas 
ge dieje Eindruͤcke. Sie möchten binnen kurzem ganz und 
gar verlofchen ſeyn, wenn nicht dies unerwartete romantifche 
Miederfehen ihnen mit einmal alle vorige Kraft wiederge⸗ 
geben hätte. Tauſend holde Erinnerungen aus der Kinds 
beit und Jugend barmlofen Tagen Hberdräugten das zu 
ſchwache Weib. Der Geliebte ihrer Jugend and vor ibr 
im erhöhten Meise. Er allein ſchien ihrer Liebe würdig. 

Der Yüngling feiner Seits fühlte ſich nicht weniger ges 
rührt und gefeſſelt. Jene Reitze, die fein feimendes Herz 
gefeflelt harten, ftanden jest in ihrer volleiten Blüthe, 
Die Blide, das Erröthen der Geliebten verrierhen ihm, 
was in ihrem Innern vorging. Ihr Geſpraͤch entflammte 
feine Leidenſchaft. Taumelnd von dem fühen Gifte, unters 
drücdte er jede Müdfiht, und beſchloß, fie zu entführen in 
irgend eine entlegene a wo fein Menſch fie fennen würde, 

Der betrogene Gatte ſchlug endlih feiner Frau vor, 
bie Reiſe fortzufeßen , da denn der Fremde fich höflicher 
Meife erbot, fie eine Strede Weges zu begleiten. Gr 
fand Mittel, ihr während des Wanderns feinen Entfehluß 
zuzufluͤſtern, und die Treulofe zeigte fi nur allzu geneigt, 
feinen ftrafbaren Wuͤnſchen zu willfabren, Cie gelangten 
an den Eingang einer waldigten und tiefen Schlucht. Ein 
Bach raufhte in der Ferne. Die Treubrücige klagte über 
Durſt, und während der arglofe Gatte eilte, für ſie Waſ⸗ 
fer zu ſchoͤpfen, verſchwand fie mir dem Geliebten. Mer 
mablt Gemütbsiuitand des rüdfehrenden Gatten! Bes 
raubt mi einem Male feined Weibes und feiner Harfe, 
rief er voll Verzweiflung aus: Sch Thor, der ich dir 
zu Liebe meine Harfe verbranntel 
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Notizen 


In Schweden find zwey für Mineralogiften und Minen: 
@igentbuümer ſehr merfmwürdige Schriften von Hm. Swe 
denftierna und Barın von Hermelin, und in Däne: 
mark eine Meije ins Junere der daͤniſchen Provinzen von 
Wedel, ein Journal Gimbria von D. Faujt, undeine 
Beichreibung der zwölf Infeln Nicobar herausgefommen. 

Dante’s Hölle it von Franzis Earp ins Englifhe 
überfeist worden. 

‚NRidard Cumberlands Memoired enthalten feine 
Biographie, Aufflärungen über die Jrländer, Nachrichten 
von Spanien, und intereffante Anefdoten von merkwürdigen 
Perſonen. 

Eine Nachtwandlerin zu Lyon ſoll, nach der Gazette de 
Sante, mit verſchloſſenen Augen durch dichte Körper, Thür 
ne fogar durch Mauern fehen Fönnen, Credat Judaeus 

pella! 

u Percys ſchaͤhbaren „Reliques of ancient Pottry“ 
* —30 ein * Band setlefert. * 

Kuͤnſtler und Kunſtdilettanten in London gedenken eine 

Wochenſchrift: „The Artist" herauszugeben. 





Korteſpondenz ⸗Nachrichten. 
Bien 


( Fortfepung. ) 

Das Schauſpiel bes Grafen van ber Natb, Sonfal 
vo von Eorbopa, wuͤrde von ber Bühne herab, wo Uns 
volltommenbeiten bed Versbaus, bie man biefem Gtüde mit 
Reit vormwirft, fo Leicht ben Ohren entfchlüpfen, gewiß feine 
Wirkung auf bad Publikum nicht verfehlt baben, wenn eine 
vorfichtige Hand bin und wieber Einiges weggeſtrichen bätte, 
was für bie Nuffübrung zu gebehnt ſeyn bürfte; ber rafche 
hang , melden die Handlung ardftentheils bis ans Enbe bes 
bätt, fcheint allein ſchon Über das Stuͤck bed Stuͤckes auf ben 
Theatern feinen Zweifel aͤbrig zu laffen. Es Liest fi uͤbrigens 
fehr angenehm, unb man faun es ber Rehm'ſchen Buchbands 
Tung nicht anders als Danf willen, daß fie eine fo gefätlige 
Ausgabe dieſes Werkes veranflaitete. Auch ein Kupfer ift bey⸗ 
gefligt : Gonfalvo im Kerker, dem feine Geliebte beſucht, und 
ibm ein Siſtflaͤſchchen reicht, das er ſich zu nehmen weigert, 
Die Beirknung it durchaus edel, einfach und yart; der Strich 
if gleichfans ſehr fchön geratben, doch hat ſich weber Zeichner 
noch Kupferftecher genannt. 

Gerwiß muß im bem Herzen jedes Deflerreichers das immer 
fichtbarer werdende Aufbluͤhen vatertänbifcher Literatur und 
Kun ein fehr freubiges Gefühl erwecken; durch fie wirb auch 
enblich eim edlerer Geift bie Echaubuͤbne beleben, und das Au: 
tägliche und Gemeine aus dem Tempel bramatifcher Kunſt ents 
fernt werden. 

Bon ber Wocenfhrift: Das Sonntagsblatt, ober 
Unterbaltungen von Thomas Welt, find nun bereits 
mebrere Bogen erfihlenen, doch glaubt Meferent , baß fie den 
Rubın bed Verfafferd eben nicht vermehren dürften. Gewoͤhn⸗ 
lich gefäut fich der Werfaffer ober Herausgeber biefer Beitichrift 
darin befonders, dem Pudlifum bie Schwierigkeit, etwas 
zu fhreibem, recht anſchaulich zu maden; er laͤßt ſich von 
emem Freunde in weitläuftigen Gefpräcden aureden, doch um 
Gotteöwiuen ben Muth wicht zu verlieren, und au fchreiben ; 
bieranf entfchließt er fich dann, und Läßt bad Ge ‚, wel: 
ches er uud fein Freund gebalten, druden, und zieht fich fo 
oluctlich aus ber Verlegenheit. Die Sprade ift noch in ben 
Dialogen am reinen und gefaͤlligſten, ſonſt ift fie fehr veraltet, 


und gleicht volfommen ben Urberfegungen engliſcher Romane, 
wie fie in deu Jahren 1760 bis 1770 gewoͤbnlicher waren, 
Manchmal yorikifirt der Verfaffer, manchmal fucht er Wielanden 
im Style etwas abzuborgen, aber wicht mit vielem Gluͤcke. 

Die hier beraustommnenben Ebeaters Journale haben feit mehr 
reren Jahren das Ungluͤck, fat in ber Eutſtehunug fchon twieber zu 
Grunde zu geben, um andern Play zu machen, bie cin eben 
fo kurzes Dafeyn genießen, Das neueſte biefer Journale, wels 
ches Anfangs bey SGeiftinger beraudtam, nun aber auf 
Koften der Verfaffer feleft herausgegeben wird, if, wenn bier 
ein Grad zu beftimmen möglich iſt, das ſchlechteſte von allen, 
und ergießt fich in unſeligen Albernheiten wahrhaft unerfchöpfs 
Ich. Einer ber Mitarbeiter, welcher vormals ein Sciffineis 
fler war, iſt febr freugebig mit Gebichten und Beurtbeilungen, 
und ſcheint bie Höhe der Bildung, welche er errungen zu baben 
glaubt, burch Hinweiſung auf fein vormaliges Seſchaͤſt dem 
Publitum recht fühlbar machen zu wollen ;| benn er unterfchreibt 
fih Immer; gewefener Schiffer. Geiftlinger wollte, 
nachdem ibn dieſe Keren verlaffen hatten, ein neues Journal 
herausgeben, es ſcheint aber, daß er den Sedauken wicher 
aufgab. Bey eben dieſem Buchhändler kommen bereits ſeit 
längerer Beit, nach Art der Berliner Eoflümenfammlung. bie 
Eoflüme ber belichteften Stüde heraus; meiftens find biefe 
Eoftäme zugleih Porträte der Schaufpieler, und fan immer 
forehend getroffen. Obgleich meifens nur flüchtig hingezeich⸗ 
net, zeugen fie dennoch von dem fehbmen Taleute bes Herrn 
von Stubenrauch, ber auch in biefen Eofiimen, wie 
immer, fich ald ein Mann von Seſchmack und kuͤnſtleriſcher 
Sertigfeit erprobt. 

Nah Wiedererbffuung ber Theater wurden im Theater an 
ber Wien zwey neue Gtüde von nicht großer Bebentung gege⸗ 
ben. Dad eine: bas Kiebhbabertheater, ein Aufipiel 
in zwey Akten, ift von ber Schaufpielerin Demoifelle Auife 
Müller aus dem Frangöfifchen überfegt, und warb vorzüglich 
aus Gefälligkeit gegen die artige Schriftfiellerin gütig aufger 
nommen. Das andere: bie Mitternacht, eine Operette 
nad bem Frangdfifsben , haͤtte einige gelungene Scenen; doch 
wirb biefe Operette durch bie von Herrn Seyfried neu 
fomponirte fabe Muſit fan unansſtehlich. 

Madame Renmer gefäut fortwährend in ihren Saſtrol⸗ 
len; fogar ald Kathinda im Maͤdchen von Marienburg erbielt 
fie Bevfall, obgleid; bie Wiener bie verewigte Abamberr 
ger, eine Kuͤnſtlerin im börhiten Sinne des Worts, welche biefe 
Rolle mit unnachahmlicher Maivetät gab, nie vergeifen werben. 

inoifelle Sagemann aus Weimar. weiche vor mehrer 
ren Jahren einige Gaftroifen mit vielem Beyfalle auf den 
biefigen Theatern gab, iſt bier angefommen, und wirk naͤch⸗ 
ſtens im unterbrochenen Opferfefle auftreten, Wan ift neu⸗ 
gierig, ob fie feit jener Beit ihren Geſang noch vervollfomms 
net habe, Bielleicht wird auch bey biefer Gelegenheit Mor 
jarts Figaro, wo fie fo fehr gefiel, wieder auf die Bühne 
fommen. Auch in Slucks Ipbigenie erwartet man fie zu fes 
ben, und ift begierig , Wergleichungen zwiſchen ibr und 
Demoifele Mitder aufjufelen; auf alle Faͤlle wird fie eine 
gute Aufnahme finden, 

Man erwartet barb Herrn Weigels Habrian auf der 
Bühne zu fehen. Die Poefle it von Hru. Gonnleithner 
nad) dem Italiaͤniſchen des Metaftafio, 

Her Winter hatte ſchon feit mehreren Jahren einen 
Operutext von ber verewigten Kalferin erbalten, der nun wabr« 
ſcheinlich, wenn bie Eompofition vollendet ift, auf bie biefige 
Bühne kommen wird, 

Der Eompofitee Pär, aus Dresden, if num in Wien; 
doch, wie es ſcheint, nicht in ber Moficht, etwas für das Thea⸗ 
ter zu componiren. 


Nro. 


116. 
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Wie thöriht iſts, ſich Vieles noͤthig machen, 
Da die Natur nur Weniges verlangt, 


u}. 





Sollten wir nit Eytifus bauen? 


Die Philologie ift, wie befannt, die unnüßefte 
Geiftestochter der Vorzeit, die in unferm aufgeflärten Zeit; 
alter ohnehin, wenn fie irgendwo noch lebr, fich felbit über: 
lebt hat. Die vielen Selbſtdenker, auch alle unfere dich: 
teriihen Selbjterfinder umd erfinderiihen Dichter, wozu 
bedürften fie des Alterthums? WVerwuͤnſcht ſey, wer vor 
und gedacht und die Chre der Erfindungen fo ſchwer gemacht 
bat! Und vollends in praktiſchen Fihern; mas fol das 
Untife in unfrer alfed ergreifenden Modernitaͤt? Freplich 
bätte man durd die Philologie z. E. laͤngſt willen fönnen, 
daß jene moderne Taktik, welde die Feldzüge zu Haufe, 
wie mit des berühmten Pater Joſephs Finger, mathemas 
tifch zu Fonftruiren nicht aufhörte, bie fie fich felbit praktiſch 
deſtruirt hatte, bey ben Siegen Aleranders und ber 
Mömer die Mathgeberin nicht gewefen iſt, dab bie alten 
Welteroberer vielmehr — die Verfchledenheit *) der Waffen 
abgerechnet — gerade die Kunft zu Friegen hatten, melde 
ſich allerneuſtens als die Kunſt zu fiegen fakriih demonjtrirt, 
Wozu aber, da man die nunmehr auf eigene Koften gelernt 
hat, ein Ruͤckblick auf die veraltete Lehrmeifterin, Erfahrung ? 
Was kann, wenn wir mit Benfpielen aus allen Fächern 
aufwarten follen, den Pegislaturen an einem pbilologlichen 
Refponfum liegen, warum der Urjtaat, weder bes Nom us 
Ind noch des Mofe, Bettler hatte? Wer Bonſens bat, 

°) Doc ift auch bie wwichtigfte Waffe der Alten in den vers 


längerten Bajonerten wicer, und verbeffert, 
wieber erfchienen, 





erfindet von felbft die Löfung einer folhen Aufgabe! Oder 
folfen wir etwa mit Hm. v. Bonjtetten (i. deffen geifts 
volle Meife in die Flaffifhen Gegenden Noms. 1805.) bie 
Philologie befragen, warum die Landfhaft um Mom zur 
Zeit der vorchfariihen, heydniſchen Regierung wohlange⸗ 
baut, nahrhaft und gefund war, da die Campagna di Roma 
längit unter den Nepoten der infalliblen Oberhdupter der 
Santa Chiesa, vermutblid um deſto gewiſſer die Herzen ber 
Menſchen vom Irdifchen abzuziehen, eine Einöde geworden 
it, in welcher die Seuchen umherziehen, ber Hunger aber 
fi fie permanent erflärt. Genug, dab es it, wie es ilt.. 


.. Und daf wir— fo fällt und jeßt eben ein dfonomi: 
fher Patriot in die Rede — daß wir, mein Herr! 
wie biefes alles beifer zu machen wäre, ohne Solbenſteche⸗ 
repen,-felbit wiffen fönnen, wenn wir wollten. Hber follte 
der Menfch nicht jegt, fo gut wie vor zweptaufend Jahren, 
ein animal rationale, zu deutſch, ein Vernunftthier fepn ?— 
Dagegen wilfen wir, wenn Sie mir's nicht übel deuten 
wollen, eben fo gewiß, daß wir Ihre nanze Philologie, 
welche unfern Geift immer an dem Gängelbande der viels 
fahen, alten Erfahrungen leiten, und nicht, Fraft feiner 
Selbſtthätigkeit, überall mit nenen Erperimenten anfangen 
laſſen möchte, an ſich und fo wie fie ift, weder in Küche 
noch Keller, weder auf Landantern noch Domdnen brauchen 
koͤnnen. Die langweilige Geduld aber, daß wir die Menge 
von Erfahrungen, welche und Ihre Philologte aus ber grauen 
Vorzeit vorfübren will, erſt nach unjern Zeit: und Orts; 
Umſtaͤnden anwenden und anfchmiegen follten, werben Sie 
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doch bem endlich einmal raſch genug fortichreitenden menſch⸗ 
lichen Geijte zuzumuthen nicht wagen? Am lebten möchte 
wohl Ihre Freundin noch eine Gartnerin jepn, Blumen: 
lefen anſtellen, frubreife Früchte in zwepdeutigen Körbchen 
einem zum Morgengruß ihiden. Aber Ihre Blumen riechen 
nicht; Ihre Pflanzen geben feine Nahrung. — Heil dem 
Manne, welcher uns die Erdäpfel und Erdbimen brachte. 
Im diefer Frucht reichte feine unaſthetiſche, aber defto nuͤtz⸗ 
lihere Weltklugheit dem fleifigen Landmann, welcher Korn 
und Moft für Intereſſen und öffentlihe Bedürfniſſe hinzu⸗ 
geben ſchuldig it, in der einfachſten Gejtalt der Natur 
feinen norhbürftigen Unterhalt, damit er immerforr wieder 
pflügen und baden , ernten und berbiten, und der Erzeug⸗ 
nie feines Aderd und Meinbergs zur Befriedigung felner 
Schuldigkeiten, ohne Furcht vor der bey Plinius’s Lands 
baufe perennirenden Huugersnoth, entbehren kann. Ich, mein 
Freund! — in jeder Kartoffel erblite ich eine Handvoll 
Mehl, von der wohlthaͤtigen Mutter Erde felbit in das 
wohlfeilfte Saͤckchen eingehullt, und zwar ein Mebl. welches, 
beynahe wie das Manna in der arabifhen Wulte, jeden 
Geſchmack, den man fih dabey einbilden mag, annimmt 
oder von fich gibt. Was? was find Dagegen alle die müfs 
figen Produfte eurer finnreichften anthologiihen Spagiergänge, 
ihre Herm Philologen ! 

Mie aber, erwiederte ich fchnell, wenn ich hoffen dürfte, 
auch Ihnen, mein theurer Patriot! durch des fo eben ges 
rühmten Hrn. v. Bonjtetten philologiidhe Wieder 
entdetung des Eptifus einen gleich wichtigen Stoff 
der Gemeinnuͤtzigkeit zur Vearbeitung zu geben? 

„Des Cotiſus? — Entifus?? Meinen Sie den Epti: 
fnsbaum, — Cytisus laburnum? — Was die Itallaͤner 
Citiso nennen ?⸗ 

Gerade diefen meint der ibeenreihe Alterthumsfenner, 
and deffen inhaltreichet Meife (2. Th. ©. 153. ff.) ich diefen 
dort für die Praris allzuverftetten Rath gern zu einer allge: 
meinen Eutdeckung machen möchte, welche vielleicht der wohl⸗ 
thätigen Verbreitung der Kartoffel an die Seite treten könnte, 

„Wohlan! Laſſen Sie und hören,’ 

Sie erlauben mir alfo, daß ich mich, mit bem Apparat 
ded denfend gelehrten Schweizerd bepanzert, in die Bruft 
werfe, und alle alten Freunde der philologifchen Gärtnerin 
zum Spruch kommen lafe? — 

Solumella fagt: „Pflanzt Eptifug, fo viel 
ihr könne! Er iſt gleich gut für Bienen zur Befehung 
des Hoftaums, mie für Pferde, Ochſen, und alles Haus: 
vieb, das er ſchnell maͤſtet. Er vermehrt vornehmlich die 

Milch.“ Und fhon Ariftoteles (von den Chieren) da, 
wo er von der Schönheit des Hornviehs ımd der Schafe 
in Epirus und von der verſchwenderiſchen Menge ber erzeng: 
ten Milch fpricht,, ſetzt hinzu: „Der Grumd ift, daß es 
hier Pflanzen gibt, welche die Milch vermehren, wie ber 


; Sptifus! dieſer macht die Milch fetter,” Nur müße man 


ſich huten, den Eprifus zu fürtern, wann der Strand blügt, 
weil alsdann fein Laub zu fehr erbige. 

„Wer wie gedepht Ihr Eptifusbaum ? 
man ihn 9 

Auch davon gibt und bie Philologie den Math der Als 
ten. Man jder ihn (es verſteht jich, im Fralien) im Dctober 
in ein gutzubereiteres Land und verpflangt ihn im Frübjahre 
vier oder, nah Varro, anderthalb Fuß weit auseinander. 
Fehlt es dann an Negen, ſo muß er inden eriien 14 Tagen 
begoffen werden. Man blatter ibn ab, wenn das Laub aus: 
gejchlagen bat. Ein Pferd bar an 15, ein Ochſe an 20 
Pfund diefer Blätter des Tags Futter genug. Will man 
es auch gebörrt nuͤtzen, fo darf man die Blätter nur einige 
Stunden an der Sonne liegen larfen ; alsdann trodnet man 
fie vollends im Schatten. (Man har mithin den bäufig 
unbeguemen Einfluß der Witterung auf das Doͤrren unfers 
MWiefenfutterd nicht zu fürchten.) Das getronele wird 
vor der Fütterung in Waller angefriiht, mit Stroh ver: 
miſcht, und dann, aber in Fleinerer Quantirdt als das 
frifhe, dem Vieh gereicht. — Plinius gibt diefem höchit 
nußbaren Gewaͤchs gleich große Lobipruce, 

(Der Beihluß folgt.) 


wie benußt 





Stumpffinn 


Es iſt erfreulich, wenn man eimwas gutes erzählen Fann ; 
und es ift traurig, wenn man etwas fchlimmes erzählen 
muß. Aber Pflicht iſt das lernte mehr, als das erjie; 
benn das Gute ijt und bleibt gur durch ſich, unerkannt ımd 
unbelohnt; aber das Salimme foll beifer werden. Jeder 
wirfe fo viel er fann, fo lange fein Tag währt. 

Bor einigen Tagen hatte ich einen unglädlichen Anblid 
nicht weit von meinem Feniter, der zugleich emporend und 
niederichlagend war. ine junge Verfon, die, wie ich nach⸗ 
ber hörte, ihr Schidfal leichtjinnig an einen Yienburger 
Soldaten geknuͤpft hatte, war mwahrjcheinlich mit ihm bar 
von gezogen und von ihm verlaflen worden, Bep ihrer 
Ruͤckkeht ohne Zuflucht, mit Schande bedeckt und voll Vers 
zweiflung , fürzte fie ſich hier in Leipzig nahe an der Tho⸗ 
masmüble in ben Flut. Es fammelten fit Leute, ohne 
daß ich die Urſache wußte; die Menge wuchs, ohne daß ich 
etwas beftimmtes erſuhr: und mehrere Humderte ftanden 
am Ufer auf und ab, ohne fich zu rühren, ald ich nun hörte, 
es liege eine Ertrunfene im Waller. Wber, mein Gott, 
warum zieht fie denn niemand heraus ? Der Flus iſt ia 
ganz ichmal. Es wird gemeldet, hieß ed, und man hohlt 
die Fiiher, denen es zufommt, ben Leichnam heraus zu 
nehmen. Ih batte die Fußgicht und Fonnte mich kaum 
rühren; der Zorn zuckte mir durch alle Schnen, und ich 
fluchte der Unmenfhlichleit. Der Müller mit feinem gan: 
zen Hausvolk, ein Haufe von mehrern Hunderten fanden 


ruhlg md mäßig, und fahen dem Körper ſchwimmen. Man 
bat mich ſogar faftiich verfihern wollen, man habe die Per: 
fon an den Kleidern uber die Oberfläche bes Waſſers geho⸗ 
ben, ob man fie vielleicht Fenne, und fie wieder hineinfal⸗ 
len laffen, bis die Fiicher fimen , bie fie herausnehmen 
mußten. Vielleicht eine Stunde dauerte ed, che ber obrig: 
teitliche Befehl oder die Fiſchet lamen. 

Der Anatom D. Rofenmuller verfiherte nad der 
Behandlung vor und bep der Sektien, fie hätte wahricheln: 
lich gerettet werden Emmen, wenn jie nur etwas früher her: 
ausgezogen worden wäre: denn das Blut wäre bep Definung 
der Ader noch leicht gefloffen. Man ſchob die Suuld auf 
die Juſtitz, weil es zweifelhaft geweſen ſey, wer fie bier 
aufbeben jole. Ih bin mit den Landesverorbnungen 
bieruber nicht bekannt ; aber ſchwetlich hätten Irekeſen erii 
eine Verordnung nörhig gehabt, um beffer zu handeln, als 
hier geſchah. Daß übrigens in unjeren leidigen Pairimos 
nialgerichren, befonders beym Verunglücten im Waſſer, Kol: 
litionen diefer Art nicht ſelten eintreten, weiß ih aus ber 
Brovinz. Aber dus Empdrende war bier, daß Nachbar 
und mehrere hunter Zuſchauer ſeelenlos da fianden, und 
erit auf die Fiſcher warıeren, bey einem Fluſſe, in dem 
man nur mit aller angewandien Muhe ertrinfen kann. Und 
das geſchah in Leipzig, wo man jonjt wirtlih human, 
wohlthaͤtig und edeltpeilmehmend iſt, und wo für Rettungs⸗ 
Anſtalten eben in diefem Punkte gewiſſenhaft geiorge iſt. 
Die Erigeinung eines ſolchen Grades moraliihen Stumpf: 
ſians ſetzte mic einige Tage in eine mehr als gewöhnlich 
traucige Serlengimmung. 

Seume, 


— — 


Anekdote. 


Burmann, bekannt durch feine Quaterne, Bebichte 
ohne R. n.f.w., war ein ſehr rg und mit eiges 
nem Verluſte hoͤchſt gefulliger Menſch. ichthum, Stand, 
und ale Chrende zeugungen der Dame Fortuna ſchienen ihm 
feiner Aufmerl amkeit werth; in die Xaunen feines Schick⸗ 
fals wu se er ſich zu finden, und fein ganzes Leben hindurch 
behe Aindlicteit zu bewahren, Was er beiaß, war aller 
Menſchen Eigentbum, Groß und Klein ward von ihm gleich 
behandelt, und mir Du angeſprochen. 

Er hatte einmal von dem verjiorbenen Prinzen Heinrich 
von Preufen für ein Gedicht eine ehr Shine Dose geichenkt 
befommen, deren Werth wenigſtens 20 Frod'or war.. Er 
wohnte in dem Kane eines Handſchuhmächers deſſen bes 
jahrte Saweter ihm bäuslioe Handreihungen that. Dieie 
fab die io eben mitgebrahte Doie cha, und da fie ihr ſeht 
gefiel brach je m Zobeserhebungen derſelben aus. 

Nimm ne dir, ſprach Bumann trocken; Gott bewahre, 
entgegnete fie, darum babe ich fie nicht gelobt , daß fie mir 
geihenft werden ‚ol! 

Burmann aber hatte es fib nun einmal im den Kopf 
geiegt, und da jie immer mehr Umstände machte, die Doſe 
auch durchaus nicht nehmen wollte, fo fiel er auf die Idee, 
dur billiaen Verkauf fein Geſchent anſtaͤndiger zu machen. 

ör mal. fagte er, aͤrgere md nicht, ich mil die Dofe 
108 jepn, gib mir 2 Thaler, und nimm fie, 


- 
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Aber auch dazu mar die Yerfom nicht zu bemegen, fie 
verjicherte, daß jie weder durch Schenfung noch Kauf Befigerin 
derielben fepn wollte, und Bucmann war bitrerböie. 

Die Schweſter Fam zu dem Bruder, erzäblte diefem die 
Geſchichte, und lachte berslich Darüber, das Burmann eine 
Doſe, 20 Frbv’or werth, fie 2 Thaler verfaufen wollte, 

Der Lehrburſche bes Haudſchuhmachets, der den Fred 
Burmanns nicht begriffen hatte, dachte ben fh: Halt, 
bier ift ein Handel zu machen, ſprang baftig zu Burmaun 
Dinkber, und — bot ihm, ſtatt zwed — dien Thaler, — 

Nie konnte ſich Burmann dieies Vorfalls ohne Vergnü⸗ 
gen erinnern, und die Naiverdt des Lehrburihen faud er 
noch in jeinen legten Lebensiahren hoͤchſt drollig. 





Sie und €r 
Bragefpiel 
Sie, 


Was fhimmert fo lieblich am wallmden See, 
Mas jtrabler fo freundlich aus Duitigem Klee? 
ẽs lächelt vergebend , wenn man es briht — 
D fage! ſage! — 

r. 


Vergiß mein nicht! 
Er. 
Mas ranft fid fo innig an's Haidekraut, 
Wie an den Geliebten die zagende Braut ? 
Es birgt ſich furcht ſam in Demuths : Schein — 
D fage! fagel ei 
e. 


Gedente mein! *) 


Sie. 
Kennſt du die Worte, ibr leifeiter Schall 
Durchdringet mit Leben das glänzende AL? 
Sie bringen Hoffnung, wen Freude wih — 
O fage! fage! P 
t. 


Ich liebe dich ! 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin. 

Der Beytrag, welchen bie hieſigen Buchbaͤudler zur biess 
jährigen Buͤcher⸗ Meffe liefern, faͤllt eben nicht ſehr bedeutend 
aus. Ohne Zweifel if unter ben bier new erfcheinenden ers 
ken F. 5. Bothe’s, bes glücklichen Leberfegers des Eurt— 
pites , Werbeutfchung bed Pinbar, net Murbarbe 
„Gemälde bed Griechtſchen Ardhipelagud” bad 
Vennenöwertbefte. 

Bon einem hbiefigen ſehr hochachtungswerthen Gelehrten 
(beim Werfalfer bed neuen Leviathan) ift fo eben ein neues 
Wert bey Pertbes in Hamburg erfihienen, bad ben Titel 
führt: Theorie ber politifhen Weit, 

Ein biefiger junger Dichter hat cin Drama: Niobe ger 
ſchriebeu, bad in der Realſchulbuchhandlung erſcheint, unb erft 
nad) der Ofterineffe ausgegeben wird. Wat man ſith von dies 
fem Werte zu verſprechen babe? Diefes Problem zu Idien, 
dürfte ſchon bie Perfdulichteit ded Werfafferd hiureichen; es iſt 
derfelbe Schriftfteiter , aus deſſen Geber ber vergefiene — Las 
crimasd arfloffen if. 


) Ein Sefanntes violettes Haidebluͤmchen. 
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Auguſt Anh ift fept ſehr mit feinem Muſen⸗Almanach 
beſchaͤftigt, den er mit feinem Freunde Treitfchte in Wien 
zur Michnerids Meffe beraudgeben wird. Die geſchaͤtteſten ber 
jegtlebenben Dichter Deutfchlands, ein Eoflin, Gramı 
berg, Haug, Frieb. Kind, Welffer, Mablmann, 
8.5. &. Neinbarbt, eine Louiſe Brahmann na, m. 
unterfüsen bie® Unternehmen, und ſchon biefe Namen find 
hinreichend , um für ben Almanad) ein günfitged Vorurtheil 
zu wecken. 

Werner, ber Werſaſſer der Söhne bes Thales, 
wirb nach Wien geben. Hofft er vieleicht, baß ibın bie Bes 
wohner der Kaiferflabt den Korker bieten follen, ben ihm die 
Berliner — verſagten? ——— 


Kopenhagen, 19 April. 

Das biefige Pbnigl, Muſeum der Naturwiſſenſchaſten bat 
bie Eſchon erwähnten) eben fo wichtigen ald merkwürdigen 
Seſchenke auf folgende Weife ernten: 1) Bon ber koͤnig⸗ 
Uch daͤniſchen Gefellfehaft der Wiſſenſchaften eine Sammlung 
Mineralien von der Altalfdyen Bergkette; 2) von der Fünigl, 
Rentkammer eine Menge Mineralien aus dem fübfidyen Theile 
der Inſel Island; 3) von Kran. Oberſſten Mühldorf cin 
herrliches Prachterempfar von Madrepora muricata ; 4) von 
Hrn, Etatöratb Thunder Lund eilf vortrefflich Fonfervirte 
Wögel von Gt. Domingo, 5) vom Hrn. Groffirer von Pas 
Ken zwey bochſtſeltene gruͤne Warietäten von Cypraea Arabica ; 
6) von Hrn. Profefor Schumacher 23 ofinbirche und chis 
nefifche Vögel, Bey Erbffnung des Eönigl, Muſeums wirb man 
an biefen Stuͤcken zur banfbaren Erinnerung bie Mamen ber 
Geber bemerkt finden, 

In der Berfammlung ber ffandinapifchen Literaturgefell: 
ſchaſt vom 14 März verlas Hr. Dr. Münter cine Abhand⸗ 
lung Über ein uraltes Denfmal bey Helmfiäbt im Braunfchweir 
gifchen; und Hr. Kapitän Nbrahamfon theilte Berichtiguns 
gen und Aufäge zu ber Abhandlung Aber die neulich in Mors 
wegen anfgefundene Runenfchrift mit, 

Bergangenes Jahr wurde unſere Stadt mit neununddreyßig 
Heineren und größeren Feuerögefabren beimgefucht. 

Bis jest find fa 700 Rthir. zu Tode’s Monument 
elngekommen. 

Bern, 22 April, 

Unfere traurige Gettirer : Mordgefhihte (8. 
Morgenblatt Niro, 66), deren Prozeß noch unbeenbigt if, ber 
febäftigt fortbaurenb die Nufmerffamfeit von Stadt und Band; 
man predigt und ſchreibt darüber, unb man ſiebt dem Urtheil 
des Richters und den Berchläffen der Megierung mit um fo ges 
fpannterer Erwartung entgegen, ald man aus einem kuͤrzlich 
mit ber biefigen Beitung audgetbeilten „autbentifchen Berichte‘ 
nur geringe Erbauung fchöpfen Fonnte. Die Zeitſchrift bes 
bernifihen Beobahters liefert „Mebitationen über bie res 
ligibſen Schwaͤrmer im A. Bern,’ bie eine gewandte und geifls 
reiche Feder verrathen, beren Verſaſſer aber doch nicht vecht 
zu wiſſen fcdeint, was er eigentlich will. Dad Uebel mahlt 
er mit fchwarzen Farben aus: bepnabe in allen Gemeinden bed 
Kantons foll der leibige Dämon fein Weſen treiben, und bie 
Baht ber frommen Sawaͤrmer aller Art fol in flilem Grebeis 
ben flets fortwachfen. », Ein großer Theil unſerer Seftirer 
brütet dahin in eiferner , verfhloffener Sdymwärmerei und fliler 
Wuth; Unzufriedenheit fiber alle weltliche und geifitiche Matht, 
Mistrauen und Geringſchaͤtzung gegen beyde, bange Erwartung 
aroßer und naber Veränderungen und daraus entficbenbe gings 
liche (Stelcmaftitigteit für bad Intereſſe bed Vaterlandes if 
Haupt-Charakter, und äußert fi im Umgang unzwey⸗ 
beutig genug: bon den Extremen und verfchiebenen Muͤanzen 
it Hier wicht Die Rede. Diefe Dienfchen halten ſich und ihre 


Meinungsgenoffen für ben Mittelpunkt bed Ganzen, wub find 
daber einer audern Muͤckſicht mehrr faͤhlg; bie meiſten baben, 
zum Gluͤck! Feine Vernunft verlohren, weil fie feine mitger 
bracht batten: bie arınen Troͤpfe koͤnnen nichts als glauben 
und wieder glauben, wie fie ald Kinder fchon in der Schule 
alles gedankenlos glaubten ; und ſeltdem bas innere Licht im 
ihnen brennt, baten fie Ungen, die nicht mehr ſehen, und 
Ohren, bie nicht mehr hören. Gebr gefaͤhrliche Schirmer, 
bey denen bie Myſtik bereits in Berfteinerung übergegangen ill, 
und ber blinde rich zu verfolgen und zu verbammen nur auf 
dem elettrijchen Funken warten, um in frommer Einfalt alle 
Greuel zu verüben, und Mord und Brand, ad majorem Dei 
gloriam, betend und fingend um firh ber zu verbreiten, Auf 
dleſer wohlgefüllten Pulverfammer, neben bem Krater biefes 
Eomenden Vulkans, leben wir nun gemutblich und forglos, 
gleich jenen Teichtiinnigen Bewohnern ber ſchon fo oft verbeerten 
Ravagefilbe bed füblichen Italiens; unb wenn ſchon einzelne 
Erplofionen ald Vorläufer bes zerfiörenden Brandes und warz- 
nen, fo befchtwagen wir bad Seſchichtchen zur Verkuͤrzung laug⸗ 
weitiger Tage u. ſ. ſ.“ Die etwas greile Schitberung mag im 
Grunde febr treffend feyn, und nicht minder, was ınau weiter 
unten über ben Grunb ver Empfaͤnglichteit für biefen myrniichen 
Unfion liedt. „Es ift wohl nirgends der robefie Aberglaube 
fo tief eingewurzelt, wie bey und auf dem Rande; Feine Urt 
vom größten Betruge, bie nicht mit Wahrfagen, Schaygraben, 
Epınpatktemitten, Wunderſpruͤchen, Hexerei und Eroreifiren 
allenthalben mit beſtein Erfolg betrieben werbe; Fein bummer 
Glaube von Gefreniern, Zeufeln, boͤſen Geiftern und Ruftars 
ten, Traumbeutereien, und Kraft geweibter Wörter, bie nicht 
allgemein eingeführt, und mit unerfchätterlicher Ueber zeugung 
in ben Köpfen liege: zu allem dieſem fommt noch ber elenbefle 
Kalenders und Trabitionenglaube, von welchen unfer Bandmann 
ganz umſtrickt ift, und bey allen Haus— und Ferdgefchäften 
Enechtiich ablningt. Die Zahl der Ausnahmen ift ſehr klein!“ 
Hier it die Wurzel bed Uebels zuverläßig bezeitmet, umb 
damit denn boch wohl auch das allein wirffame Heilverfabren 
ſchon amgebeutet, Minber befviebigend dürfte man bingegen 
bie Ausführung deffelben finden: ba wird auf allgemeine durch⸗ 
greifende Ausrottungdmahnahmen,, auf Wertilgung bed Gift: 
bauınd gebrungen, bie Schwärmer alle, ohne Musnahme, 
werben für inkurabel, und jeder Belehrung ganz unfähig ers 
etaͤrt. „Es wäre eben fo feicht, unfern Frommen im Raub 
bie Lehren des Eonfuzind ober Mahomer bepzubringen, als 
wieberum feblichte Proteftanten aus ihnen zu machen.“ Man 
wird ordentlich bBange, weiche Dragonaden unter ſolchen Ums 
ſtaͤnden empfoblen werben möchten; aber ber gute Geiſt bed 
Verfaſſers lenkt bald wicher ein; er wii die Gemüthserrauken 
weber bekehren, noch verfolgen, „Wenn nur einmal die Pre: 
biger und Erleuchter entfernt, alle Werfammlungen unmöglich 
gemacht, alle Verbreitung myſtiſcher Bäder (wozu er nament⸗ 
tich Jungs Schriften zaͤhlt) verhindert, und die Jugend auf 
dem Lande in verbefferten Schulanſialten vernünftig gebifbet 
wird, fo koͤnnen mittlerweile die alten Verhörten rubig aus⸗ 
ſterben.“ Aber nun Schlägt er ein Gefeg vor, das alle froms 
men Anfammenfänfte, die ben Famnilienfreis überſchrei— 
ten, auffer der Kirche; verbieten, und fede Verbreitung my— 
ſtiſcher Echwilten ben fühlbarer Strafe unterfagen fol; er 
will zu gleicher Beit eine Geſellſchaft gang vorurtheits— 
freyer Freunde bes MWaterlands, der Wahrheit und Rube 
ftiften, bie, mit Unterfiägung der Regierung, alle Myfit und 
Geftirerei bekämpfen, und von ber Hauptitadt aus fich durch 
Uffocation unb Korreſpondenz in alle Gemeinden bed Kantons 
erfireten fol! Der Mipgriff iſt allzuarg, um mäberer Rüge 
zu bebürfen, 
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Wahrlich, des Holden, das noch durch Lieder Fein Sterblicher ehrte, 
IR wie des Nuͤtzlichen viel, das noch kein Sterblicher that. 


Matthiſfſon. 





Sollten wir nicht Cytiſus bauen? 
Geſchluß.) 


„Wohl. Aber gerade aus des Plinius franjoͤſiſchen 
Erflärern (nach der Ausgabe von Poincenet de Syvri) 
erinnere ich midy noch, daß diefe nicht wußten , mas fie aus 
dem jo gerühmten Gptifus machen follten , daß fie an 
Empfehlung feines Anbaus nicht dachten. — 


Davon fallt bie Schuld hoͤchſtens anf die Philologen, 
nicht auf Philologie. Und, will man billig ſeyn, fo moͤch⸗ 
te jie nicht einmal fehr auf jene fallen. Ober gibt es denn 
der Orte fo viele, wo man es dem philofogiichen Erforfcher 
bes Alterthums möglid macht, den Fund, welchen er aus 
ber Borseitbervorholt, mit bem neuern Zuſtande der Dinge 
practifch in Wergleihung zu bringen? Kann dies der vers 
einzelte Privatfleiß, wenn nicht , nah der alten Beſtim⸗ 
mung, welche die Afademien der Wiſſenſchaften 
batten, bie Philologie in ein näcites Verhaͤltniß mit Nas 
turgeihichte, Phyſik u. dgl. gefegt ift, wenn nicht die wechſel⸗ 
feitige Unterſtützung bep ineinanderfieffenden Problemen ei; 
ner folder glüdliven Mifhung ausgewählter, durch Fein 
andres Amt befchäftigter, aber für bad eigenthümliche Stu: 
dium ihres Fachs leidenfcaftlich intereffirter Fachlenner zur 
Pflicht gemacht werben kann. Eine ſolche Corporatien al: 
lein vermag ben menſchlicen Mangel zu erſeten, daß wir 
nicht alle (einzeln) alles Finnen. Allein, weil unfere Alfa: 
demien nicht alle Jahre etwas fo nuͤtzlihes, wie der Kar: 
toſſelbau allerdings ift, oder erwas jo erhabenes, wie die 


Principien der Kalenderberehnung, in Prüfung zu zieben 
haben, weil fie dann aus natuͤrlichem Mangel an gleichwich⸗ 
tigen Gegenitänden oft ihre Acta mit minder bandareiflichen, 
folglich Fleinlichten Unterfuchungen füllen, (von denen doc 
oft durch allerley Gombinationen erwas fo wichtiges, ale 
z. B. die MWiederentdetung des griebifhen Feuers aus 
ben Alten ıc, fepn möchte, abhangen kann!) Und weil man 
fie ſchon lange nicht mehr in Wachfamfeit und Anftrengung 
erhalten hat, fo reißt dem Finanzmann bie Gedult, nicht 
mit jebem Rechnungsabſchluß baaren Nußen zu fehen, und 
die Aloe mag, weil fie nur alle 100 Jahre Frucht trägt, 
als unfruchtbar, in die Gabueität fallen. O, wie oft dachte 
ih, mährend bie ſranzoͤſiſche Nationalthärigkeit vor einigen 
Jahren auch Chemie, Mechanik, Phofik ıc. zum Öffentlichen 
Nutzen wedte und beliebte, dafür aber auch mit brennendem 
Parriotismus einige wichtige Erfindungen mit hundert Fleis 
neren., wie die Funfen aus dem Kiejel, plörlich and Licht 
hervoripringen ſah, wie oft dachte ich damals, mit Aus 
wendung auf die Wilfenichaften, an eine Fabel der Araber, 
morin die Löwin, von einem vielgehährenden Haustbiere 
darüber, dab fie fo felten ihre Geſchlecht fortpflanze, ges 
net, zur Antwort gibt: dafür gebibre Ich dann einen Loͤ⸗ 
wen! Und auch unfer Eptifus, wenn er gedepht, könnte — ' 


„Meitlich feren Sie Ihr Wenn! Hat man aber 
irgend Hoffnung , daß etwas, das einſt münlih war, und 
doch in Abgang Fam, ohne manderlep Riſico wieder gedep- 
ben werde ? Muß nicht der Grund , warum man ibn 
vernachlaͤßlgte, in irgend einem Fehler der Sache liegen 7" 
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Verjelhung! Liegt etwa ber Fehler in ber Eate, wenn 
einft, fo lange jeder Mömer jeinen Acer wie Gartenland 
baute, umd daher bie ihm von Romulus ber zugerheilten 
zwey Morgen Familienguts noh feinen Hortus nannte, 
die ganze Gegend voll Eultur war, und wenn dagegen nad: 
ber, als der Lurus alles durch Eclaven bauen lich, als die 
Caͤſarn dem Wolfe, feine Frepheir um Brod und Fechter⸗ 


‚ fpiele abfanften,, und dadurch alles in Magnaten und Wett: 


fer umftuffen u, f. w. das Gartenland zur Wurte werden 
mußte. Damals mag auch der Cytiſus wieder in den Bu: 
fand der Wildheit zurücgefallen fepn. Der Name Ift 
griechiſch. Aus Griechenland mag er alio nad Itallen ges 
fommen fepn. Seine Anpflanzung ſcheint fpdter ald Ga: 
t0’6 Seitalter. Aber Plinius ſagt: er fomme überall 
fort ! Und mein Gewaͤhrmann (S. 155) verfidert, mit 
Grund zu glauben, daß der Gptiius der Alpen mit dem 
bes Barro und Plinius einerlep Strand ſey. Er fand 
ihn bey Prinefte, und unter Unticolli und Auſta in ben 
Sabiniſchen Gebürgen,, wo er bem Weine zur Stuͤtze dient. 
Auch der gelebrte Forcellimi hält den Citiſo der Jtas 
liäner für den Cyotiſus der Aiten. Jenet wächst zu kaufen: 
den In der Schweiz, auf dem Jura, nicht weit von ber 
franzoͤſiſchen Graͤnze auf der Seite von Rouſſes. In Schwe⸗ 
den und Dänemark ſah ihn Hr. von ®. gleichfalls wild wach⸗ 
fen. Er möchte noch vielfacher zu brauchen fepn, ald das 
Kleine, fo wichtig gewordene Kleefräutchen, welches doch 
in der Fütterung Epoche gemacht bat. Auch das Holz bes 
Cotiſusbaums it erwuͤnſht. Es wird, als fehr hart, 
gern von den Wagnern gebraucht. Seine Blüthe fagt den 
Bienen zu. Die Ulten brauchten auch die Erbſen in feinen 
Hülfen fir den Viehheſ. Nah Columella (8, 4.) 
gab man jungen Hühnern Eptiiusblärter und Eptifusbohnen, 
als etwas ihnen fehr angenehmes. Kennen Sie den „Gold: 
regen,“ eine der herrlichſten Zierden unjerer englifchen 
Gärten? Er ift der gepriefene Eptifus! Er waͤchſst auf 
Bergen und in Thaͤlern — — 

„Man müßte alfo nur verfuchen, ob er auch bkonomiſch 
ein Goldregen werben koͤnnte. ber dazu werden erft mans 
cherley Proben, Anbequemungen an unfer Klima, an unfern 
Moden ıc. nothwendig ſeyn.“ ö 

So tits! Und fo iſts überhaupt mit allen Schäßen des 
Alterthums, melde die Philologie zu Tage fördert — 
mit den geiftigen, mein tbenrer Freund! mie mit den öfonos 
mifhen. Sie find die Hinterlaſſenſchaft einer ung fremdges 
mwordenen Welt. Man muß fie am lofalifiren 
wiffen! Oder find wir fo reihe Leute, dab wir das 
uralte Bergwerk zumerfen und verlaffen dürfen, meil man 
die tief beraufgeholten Metalle erit wafhen, pochen, förnen, 
ſchmelzen ıc. muß, ebe fie den Goldregen der Finanz; 
Kammern vermehren können ? 

„Wäre es nur nicht ſchon oft mit manchen philologifchen 
Nahfpirungen am Enbe eben fo gegangen, wie ich in einer 


andern Mallfabrt nach Falten (f. Seume’s Spablergang 
nah Sorakus S. 231) Airzlih lad. Der edle Mitter 
Landolina in Eicilien machte mit einer Geſellſchaft von 
Fremben, id denfe, gerade von Deutſchen, eine antiquart,che 
Epapiergangsiagd. Sie finden in einem antikfheinenden 
Felien eine gewiſſe Vertiefung, Was fonnte es anders ſeyn, 
als eine neuentdedte UAntiquität ? Nur über die Interpres 
tation, ob fie Lebenden oder Todten, Sehenden oder Blin⸗ 
den gedient babe, entitund ein lebhafter Zwift. Ein alter 
Bauer näberte ſich beſchelden. Er hörte, movon die Frage 
war. Das kann ich Ihnen am beften erflären, fprac er. 
Bor ungefähr 20 Jahren babe ih das Loch hier felbit aus⸗ 
gebauen, um meine Schweine daraus zu füttern. Da ic 
feit mehrem Jahren Feine Schweine mehr habe, fürtere ic 
feine mehr dataus.“ — — 

Ein erwünfhtes Seitenftüäd zu dem befannten c’est 
le chemin des änes! @in anderes aber ift ein archio: 
logifher Schweinetrog, aus welchem mobern: antife Kunſt⸗ 
Kenner madıen, was fie fünnen ; ein andres unier Eptifuss 
Baum, den die ewige Natur gemacht bat, umd über welhem 
wir den eltern ja wohl ihre Erfahrungen ablernen follten, 
wozu ihn die allernäbrende Mutter gemacht babe, Mögen 
Sie, mein öfonomiicher Patriot, am Ende bie Philologie 
dafür lieben oder beläcbeln. Ich bleibe bey der Frage-fteben: 


Sollten wir nicht Eptifus bauen? Y 





Hervas Gedichte. Wien, bey Geiftinger, 1807. 


Der Papa von diefen „Kindern feltner Muffe“ 
batrt einer weitläufigen Decenjion entgegen; denn er 
Ach ihnen : 

Lauſcht der unbeitochnen Ruͤge, 


Die eub alle ſchieſen Füge, 
Jede fleine Shwähe zeigt. 


Auch überläßt er fi den fonderbarften Vermu— 

thungen, 3. B. 
Sollte, liebend, man bemerfen, 
Daß zu erniten, größern Werfen r 
Man den Dichter fähig glaubt. 

Mir find unbeſtochen, lieben die Kürze, erflären ihn 
für Proſe am fähigften, heben nur den neuen Reim: 
Verdienſt und glänzt, aus, und wenden fein Urtbeil 
über Fs. Gedichte (jedoch mir einer wichtigen Npte) 
auf die feinigen au: 

Schön am Anfang ,*) wäßrig in der Mitte 
Und am Schluffe eifig Falt, 

Gleichen Liederchen nach deiner Sitte 

Den Sirenen an Geltalt. . 


*) In fo fern er im der erfien Strophe kund thut, daß er — 
„nicht mach Korbern haſche.“ 





* 
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Recherches physiques et chimiques sur la fa- 
brication de la Poudre ä Canon. par J. F. 
Charpentier— Cossigny. Paris, 


Obgleich dieie Blätter nur den freundlichen Künften des 
Friedens geweiht jmd, fo führen wir obiges Werk doc in 
benfelben auf, weil es ein einmal vorhandenes, nothiwendig 
gewordenes Uebel von einer Seite behandelt, wo es den 
Wuͤnſchen des Menſchenſreundes begegnet. Auffer dem vie: 
len Guten, was es über die Fubrifazion des Schiefpulverd 
enthält, iſt beſonders dasjenige, was vom Zeripringen ber 
Yulvermählen handelt, leſens⸗ und nachdenkenswuͤrdig. Der 
Berf. hat die manderlet Urjachen diefes fo hiufigen Un: 
glüds entdedt, und Mittel ausgefunden, ihm zuvorzukom⸗ 
men, ald wofür er grofen Danf von allen, und genauere 
Aufmerkfamfeit von denjenigen verdient, melde fih mit den 
traurigen Künjten des Ariegs abgeben muͤſſen. 





Privatfpeifungs-Anftalt in Berlin. 
(Ans einem Schreiben.) 


„Im Berlin eriftirt (auffer der allgemeinen Armen-Suppen: 
Anitalı) feit dem Beginnen diejes Jahres ein Privats 
Speitungs: Infitut, das einzig In feiner Met iſt, und 
deſſen bis dahin noch feine oͤffeniſice Erwaͤhnung geſchah. 
Die Sache verbält ſich folgender Seſtalt. 

Die hieſige Fönigl- Porzellan: Manufattur beſchaͤftigt eine 
Menge Arbeiter, mehrere hundert Menfchen, deren Erwerb, 
unter dem Drude der —— Theurung, nicht immer zur 
Erfaufung der unentbedrlichiten Kebensbedärfniffe zutelchend 
iſt. Im Erwägung dieſes Umjiandes hat ein hieliger febr 
wadrer Mann jene Anitalt gejlifter, und mehrere Menſchen⸗ 
freunde dafür intereifirt. 

Die Arbeiter in der Manufaktur erhalten baber gegen: 
märtig um dem duserit geringen Preis einer monatlichen 
Bezahlung von ı Thaler 3 Groſchen täglıd eine reichliche 
Portion Fleiſchbruͤhe mit allerlep Zugehör von Meis, Graus 
pen, Erbien, Kartoffeln u. dgl. nebit Brod, umd woͤchent⸗ 
lich zweimal 1/4 Pfund Fleif ; wer Familie hat, darf fich 
fo viele Portionen, als er bedarf, für eine verbältninmäßig 
unbedeutende Bezahlung abfordbern. Zehn bis zwölf der ans 
gefehniten Frauen theilen ſich abwechſeind (ieden Tag eine 
derfelben) in die Gefchäfte der Küche, umd nur die gemein: 
Ten Verrichtungen werben (jedoch unter ihrer Aufiicht) von 
bezablten Aufwärterinnen geleitet, Die Oberaufſicht über 
das Ganze führt die Gemahlin eines fehr bedeutenden 
Staatsbeamten ; ieden Wormittag befucht fie periönlich die 
Kühe eins oder zweimal. Durch die Firforge und ausge⸗ 
breitete Befanntichait des Errichters erbält das Inſtitut die 
Ingredienzien, Mequiüten, Geritbe und Brennmaterialien 
au einem Auferft mäßigen Preiie, und manches jum Geſchent 
& find die Speifen ſchmackhaft und reinlich zubereitet, und 
werden nicht far ausgetheilt. In unfern fchmußigen öf: 
fentlichen Küchen erbölt man jest fuͤr jenen Preis nicht die 
Sittiqung eines neugebobmen Kindes. Das Geſchirt zum 
Abfordern wird aus der Manufaktur felbit geliefert, nnd 
bie Meinlichfeit ift bier fo groß, daß nicht felten der Zuſchauer 
wimſcht, Antheil nehmen zu dürfen. Der genufreichite Ans 
blie ift es, jeme braven Frauen am Heerde befchäftiat zu 
fehen, um das Dajeon ibrer drmem Menſchenbruͤder erträg: 
licher za machen, und ihr Elend (mindeftend in einer Hinficht) 


zu mildern. Was Kann fie dazu auffordern, ald bie innere 


Stimme reiner Menſchenliebe Weichen Lohn dürfen fie ers 
warten, als den, welchen das Bewußriepn zollt, görtlid 
im Verborgenen zu wirfen; denn, Sie follen wiſſen, mein 
Herr, das nur aͤußerſt wenig Berliner von der Eriitenz bie 
fer Anſtalt Kenntniß baben. Stil, wie die freundliche Mut: 
ter Natur in ihrem fchönen Malten, fo bandelt der Zirkel 
der Braven, und vermeidet forgiam Alles, was die Sache 
zur Publizität fördern möchte. Sie wollen nur den leifen 
Dan der Erguitten, nicht den Fepergefang der Menge. und 
eben darum nenne ich bier feinen Namen der wohltbatigen 
Thellnehmer, obgleich ih ed mir nicht verfagen famı, das 
Faftum zur Nahahmung aufzuteilen. Vielleicht fällt dies 
ſer Funfen in ein zundbares Gefäß, und wärmt, im Stillen 
aufglimmend, bie und da die Menſchheit. Sollten die Cdeln — 
deren Namen id; verſchwieg — diefem guten Willen zumen ? 
Es leben in Deutichland viele wohlbabende Menichen, 
melde, bey dem Drude der Zeit, auf dimlihe Weile ganzen 
Korporationen von Nidrbeguterten wohlthun Fonnten. Huns 
dert und mehrere Menſchen mit Freudenthrinen In den furts 
felnden Augen oder ein gegebener brillanter Ball: _ welches 
it für den guten Mienfchen das Beſſere? K. St. 





Miszellen. 


Auf dem erſt kuͤrzlich herausgelommenen 2ten Theil von 
Schlez Naturgeſchichte ſteht: zweite und letzte 
Hälfte. Welch weile Beſorgtheit in dieſem Zuſatze! Wie 
leicht hätten die Käufer auf eine dritte Hälfte warten 
fünnen ! 

Wer hat nicht über Mündhhaufens Poſthorn gelacht, 
in welches die Töne einfroren, and nachher in der Stube 
wieder aufthauten, Mber hier ift nichts zu lahen. Mans 
deville erziblt, daß er in einem nörblicen Lande bey 
ſeht Falter Witterung mit feiner Meifegeiellichaft gefungen, 
und fich erſpracht habe, baf aber die e in der Luft ges 
froren, und Feiner dad Geringfte gehört habe, bie die Kälte 
abnaym, dba man denn In der Luft ein Geraͤuſch börte, wels 
ches dem In der Atmosphäre eingefromen und nun aufthanens 
den Geſang zugeichrieben wurde. (S. Bibliotbef ber 
neueften theol. philoſophiſchen und ſchoͤnen 
en 2ten Bandes ıfted Stuͤck, ©, 65.) (Zürich 
1785. sr. 8. 

Mit Vergnügen bat gewiß jeder Freund bed Schönen im 
Morgenblatte geleſen, dab der llebenswuͤrdige Dichter Tas 
Fobi eine vollitdndige Ausgabe feiner Merfe beforgen werde. 
Möchten wir doch auch zu einer vollitändigen Ausgabe vom 
Gleims Werten Hoffnung haben! Mer Fönnte fie und 
beifer geben, als ber liebenswürbige Jarfobi! 

In der Alaffe der franz. Sprache und Literatur am In- 
stitut de France bat Kardinal Maurn in einer öffent: 
lihen Sizung von der durch Karget’s Tod erledigten 
Stelle Befig genommen. Maury’s und Eicard’s Mes 
dem füllten die ganze Sitzung aus. Der Zulauf war aufs 
ferordentlih. Sicard nannte ihn Monfeigneur und 
Gmineny, wie Fonrenelle vormals den Kardinal 
Dübois bep feiner Aufnahme in die franz. Alademie. 





Korrefpondenz: Nadhridten, 
Paris, 
‚Hier hat ſich ein Kal ereignet, ber bekannt gemacht zu 
werben verbient, eben weil er in Paris ziemlich unbekannt 
geblieben ift, und um unfere Landsleute, die gefonnen find, 


\ . 
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biefe kleine Welt zu beſuchen, vor ben Jaunern, welche ſich 
in nicht geringer Anzahl hier befinden, zu warnen. Ein ars 
mer junger Menſch, ber fich mit dem Privats Unterricht einis 
ger Kinder abgegeben hatte, deren Aeltern ebenfalls nicht bes 
gütert waren, erbielt feinen Monate + Lohn, welder fid nur 
auf ſechs Livres belief; und da er den ganzen Tag noch kei— 
nen Biffen zu fih genommen, fo ging er zu einem auf ber 
Straße figeuden Weide, bas Eyer verkaufte, und feilfihte cin 
halbes Dutzend. Da er feinen Eentime in ber Taſche hatte, 
nur feinen Sechs⸗Eivres⸗Thaler, fo reichte er denfelben hin, 
und erwartete, daß man ibm den Reft bes ihm zufommenden 
Geldes herausgeben möchte. Das Weib gab das Geld einem 
neben ibr flehenden handfeften Kerl, und erfuchte ihn, ſolches 
in einem Laden wechfeln zu laffen ; worauf diefer Menſch fos 
glei bamit im einen GpejerepsKaben ging. Einige Zeit 
darauf ſah ihm unfer ambulirender Schulmeifter, von zwey 
Menſchen begleitet, aus erwähntem Raben heraustreten, und 
ſich beftig ſtreiten. Kaum waren fie bey dem alten Cyerwei⸗ 
be angekommen, fo fagte ber Kerl zu feinen Begleitern: „dies 
ift ber Menſch, ber mir den falſchen FünfsivressZThaler ger 
geben bat,” Und fogleich wurde ber Schulmeiſter von einem 
berfelben , vermuthlich ein fogenannter Morkharb ober Polis 
zey⸗Spion, (die hier den Titel agent de police führen), mit 
einem ranben Tone angefahren: „wo er ben Fuͤuf⸗ Livres⸗ Tha⸗ 
ter ber hätte?” Der arme Teufel, der, ob er gleich im eis 
nem Beinen Dorfe in ber Ficarbie das Licht ber Welt erblickt 
Hatte, dennoch bie Schurkenfireiche Bannte , deren gutbenfeube 
Menfchen in Paris täglich ausgeſetzt ſind, erſchrack fo heftig 
über diefe Frage, daß er nur fiotternd antworten konnte: 
„Er babe der Frau feinen FuͤnfeLivres-Thater, fonbern einen 
GechöRivreds Thaler zum Wechſeln eingebändigt.” Died brachte 
bad alte Weilb in Wuth; es fchwor und betheuerte bey allen 
Heiligen, daß es biefed Ex’ nü von ihm erhalten hätte, und 
daß er nothwendig ein Fatſchmuͤnzer ſeyn müßte, weil er fols 
ches laͤugnete. Da auf dad Falſchmuͤnzen in Frankreich bie 
Todesſtraſe gefent if, fo eann man ſich leicht die Todesangft 
vorftellen, bie unfer Schulmeiſter bey biefem ganzen Auftritte 
fühlte. Er betbeuerte ebenfalls, nicht mit ber Frechbeit des 
alten Weibes, fonbern mit Bittern am ganzen Leibe, „daß er 
uunſchuldig fen, und ber Berkänferin einen Sechs⸗Livres⸗Thaler 
eingehaͤndigt hätte, ber ihrem Freunde, Sohne, Verwandten, 
ober wer ber Menſch auch fen, der bep ihr geflanben , von ihr 
ſelbſt eingehändigt worden wäre u. f. w. Während diefem 
Sefpräce verfammelte fih eine Menge Bolts um bie firels 
tenden Partbepen herum, und da das Aeuſſerliche, worauf man 
in Parid leider! fo flark fieht, eben nicht allzu vortheilhaft 
für unfern ungluͤcktichen Schulmeiſter fprach, fo fanden die 
beyden Rente, bie den Kerl, welder bad Geld wechſeln follte, 
aus bem Laden begleiteten, Beinen Augenblick an, ihm nad) 
feiner Sicherheits s Karte zu befragen. Unfere Leſer willen, 
wie wichtig eine ſolche Karte ſelbſt für einen in Paris anfäßigen 
Bürger if. Unglüͤckticher Weiſe hatte er dieſelbe nicht bey 
ſich. Die Pollzey⸗ Beamten und der erwähnte Kerl , der, 
wie ed fih am Ente auswies, der Neffe des alten Evers: 
Weibes war, packten alfo unfern armen Schulmelſter ofme 
weitere Umfiände an, und führten Ihn unter Begleitung des 
Janhagels zu einem Polizey-Commiſſaͤr, ber, ba er ben 
Angeklagten am ganzen Leibe zittern fab, und auch Feine alls 
zubefriedigende Antworten von ibm erhalten Fonnte, endlich 
gendtbigt wurde, ibn dem Gefängnipe zu uͤberlieſern, bis bie 
Sache mehr anfgettärt feym würde. Das eriie, was in bie 
fem Fate unternommen warb, war eine Sansfuchung, wo 
man nicht die geringfien Spuren bed Verdachtes fand; audges 
nommen, bad ſich fein Hauswirth / ber gerabe bey uͤbler Raune 
ſeyn mochte, Über ihn beſchwerte, und ausſagte: „er fey ihn 


fon drey Monate Mietbyins ſchuldig, und Gäkte ihn’ Fängit 
bezahlen eEbnnen, wenn er gewollt bätte; denn er babe öfters 
Selb, weldeser in. Weinhaͤuſern ober ſonſt wo verthue, und 
fomme zuweilen betrunken ins Hand,” Mach eingezogenen 
Nachrichten uͤber feine Weltern erſuhr maun, daß fie eben 
nicht im beiten Nufe ſtuͤnden, und dad fein Water vor einigen 
Fahren eined Diebſtahls Überführt worden wäre, Alle biefe 
Umpände vermehrten ben Berbacht, fo daß der Schulmeiſter, 
ber Feine Seele fand, bie für ihm gutgeſprochen, ober ein 
Beugniß feiner auten Sitten gegeben hätte, Über drey Monate 
im Gefängniß figen bleiben mußte, und täglich in Gefahr 
fand, vor Gericht geführt zu werben, Während biefer Zeit 
wurde bad alte Weib , bas von allein unterrichtet und über 
verichiedene Punkte verbört worden war, fo gefährlich Franf, 
daß man ihr die legte Oelung gab. und in biefem Augenblicke 
war es, daß ihr Gewiſſen erwachte. Gie fügte: „daß fie 
nicht rubig fierben koͤnnte, wenn fie nicht zuvor geſtuͤnde, beu 
Scehö:Kivress Thaler unterfchlagen „ und ihrem Meſſen einen 
ſfalſchen FünfsdivressThaler, ben fie für ſechs Sots gekauft 
hatte, eingehaͤndigt zu haben.” Kurz darauf farb fir. Man 
fegte ben arınen unglädtichen Schulmeifler wicber in Wrepheit, 
obne ibn weiter entfcbäbigen zu fönnen, ba bie Seſtorbene 
faft nichts hinterließ ald Lumpen und cin eleudes Bett, und 
verbaftete den Mefien ; allein da dieſer nach einigen Verhören 
bethenerte, daß ihm die Kit feiner alten Tante ganz unbefannt 
gewefen fey, und er wirklich geglaubt haͤtte, ber Schulmeir 
fier fey ein Falſchinuͤnzer, fo konnte man nichts auf ihm brin⸗ 
gen, und mußte ihn ebenfalls freu laſſen. Nachdem biefe Ge— 
ſchichte bem oben erwähnten Spezerey-Haͤndler fo erzaͤhlt 
mwurbe, tie wir fie bier unfern Leſern bekannt machen, fo 
wurde fein Mitleid erregt, daß er jeut feine drey Kinder bem 
Unterrichte des Scyulmeifierd anbertraut, und ibın wöchents 
lid) einen Tag beftimmt bat, wo er an feiner Tafel effen kann, 





Logogripdifhes Ungeheuer 
. Bweytesnunbert, 
(Ben einer Leferin bed Morgenblattd,) 


Wollt ihr ein neues Hundert ratben, 

So hört mein er ſtes Viertel an: 

Hier it m) der Schmegott-ber Gotbaten ; 

2) Der Licbesgott ; 3) ein Wanderdmann; 

4) Ein Waderlding; 5) wad wir bewohnen; 

6) Ein Gbreenbild; 7) ein Regendach; 

8) Ein großer Arzt; 9) womit wir fohnen ; 

10) Ein Sauld, woran die Gtärfe brach; 

11) Ein Mond; 12) 13) zwey Zahfen, und 14) Grfänge ; 
15) Ein welſcher Fluß; 16) ein Truggefiht ; 

17) Ein Bab, 18) Was Karten Enitt in Menge, 
‚ı9) Ein Speer; 20) ein Thler, bas toͤdlich ſticht; 
21) Ein Zubenflamm; 22) ein blinder Abnig, 

23) Ein Gruß und 24) Abſchied auf Latein, 
Dieß Quodlibet enthält 25) nicht wenig; 

Drum mags vorerft geſchloſſen ſeyn. 





Aufldſung der zweiten Haͤlſte des logogriphiſchen Ungeheuers 
von einer Leſerin bed Morgenblatts. 

52 ecke, 
Sce. 


ge 73. Leglo. 
. Gretd, 


zu Dora. 7% Ya e 76. ge. 7% Bari, 
79. Orgel. 99 Biegel, gi. Adler. 92. Glas. 85. Garg. 34. Gelı, 
85. tes. 87. Are. 58 Mid. A. Meife, go. Beib, 


Nro. 1I18. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 


18. 


Mai, 1807 





kaßt uns mit Ruh und unverbundnen Augen 
Nicht Gift, nur Honig aus den Blumen faugen, 
Die Gottes großer Garten zeugt. 


v. Muͤnchhauſen. 





Umriffe von Tirol und den Zirolern, 
Bon Georg Heinrich Kepfer, 


Die Statiſtil hat feit wenigen Jahren ein Publikum 
gefunden, aus deffen Anzahl den Schriftftellern bes Zeit: 
Alters der Muth entitanden ift, in Grundzuͤgen, Lehr: und 
Handbühern, in Tabellen und Taſchenbüchern von der Ges 
genwart der Nationen zu reden. Allein, leider! geſchah 
auch bier von vielen Schreibenden, was ſchon früher häufig 
unter und zu beflagen war. Die Achtung für den Lefenden 
verihwand, weil man nicht den Begriff des Unternehmens 
fih Kar gemacht, nicht dem Höhern angeſtrebt, fondern 
nur einer Stimmung der Seitgenoffen nachgegeben hatte. 
Diefe feige Nachgiebigfeit ift das Mefultat einer Periode, 
in welcher der finnlihe Genuß die Mittel für feine Wefrie; 
digung fogar in dem fucht, mad nur als geiftige Beichäf: 
tigung von reinen Gemuͤthern ergriffen werden foll; einer 
Veriode, in der die Edeln und Beſſern etwa nicht einen 
freyen und fihern Bund unter fich haben, fondern die Mehr: 
zahl derer, welche, ibrem Vorgeben nach, einen Theil ber 
allgemeinen Bildung leiten, mit berieben Emfigfeit ihr 
Handwert treiben, ald ob fie in einer Markibude nur Waare 
auszulegen hätten. Diejenigen aber, die ſich wenigſtens 
von dem Vorwurfe eines ſolchen fehriftitellerifhen Epnismus 
frep erhalten haben, find in ber Maſſe ihrer Leftüre unter: 
gegangen, und wem der Meichtbum bes Stoffes, bie Zus 
fammenjtellung aller irgend zeritreuter Notizen, die Seele 
einer Nation keuntlich machen koͤnnte, hätten ſreylich fie 


fih jener bemaͤchtigt. Mber, mie groß auch Fleif und Gründs 
lichkeit fepn mögen, fo verdecken fie doch den Anblid eines 
todten Gerippes nicht. Der Statiftifer, der ein Wolf 
feiner Tage darftellen will, bedarf mehr als die Gabe des 
Sammelnd, und mehr ald das Talent der foftematifchen 
Verbindung. Er muß den reinen Charakter feiner Gattung 
erfaunt, er muß in tiefer Beobachtung gefunden haben, 
wie gefellfhaftlihe Formen jenen modifizfren, er muß mit 
ber allgemeinen Anficht der Menſchheit Scharffinn, die Ins 
dividmalität einer Nation aufzufaſſen, vereinen. Glelch⸗ 
gültig gegen Nichts, was die legtre beitimm oder von ihr 
beſtimmt wird, muß er in die dunkle Werkſtaͤtte der ſchaf⸗ 
fenden Natur eindringen, und die tiefe Merflechtung der 
Frepheit und des Beſitzes, der Produktion und der Kunſt, 
des Handeld und der geiftigen Kultur nah allen Seiten er; 
forihen. Was ihm Mar geworben ift in dieſem Streben, 
das muß er bilben in lebendiger Mede, dab nicht das Auge 
bloß den Buchitaben findet, fondern der Menſch, der durch 
ihn Weſen feines Gefchlehtes und die Welt in einer ber 
ftimmten Zeitform begreifen will, eine lite Auſchauung 
gewinnt. Es iſt daher durchaus ein Wahn, als Fhnne man 
mit einigen mmtergeorbneten Gigenfcaften ein vorzüglicher 
Statiſtiker ſeya. Man kann mir gefunden Augen über bie 
Erde wandeln, und ihre Erfcheinungen treten matt und ohne 
Zauber vor jene; man kann einen frifchen Körper mit fich 
herumtragen, ımd die Natur als eritarrt und reitzlos ers 
blidten, Mas dem Mahler inwohnt ald göttliches Vermoͤgen, 
zu ſchafſen, was er ſelbſt mie geſehen hat, was aber jeden, 
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der es erblikt, zwingt, ewige Wahrheit darin zu erfennen, 
das muß auch den Statiitifer befeelen. Die Kunft zu 
{haffen muß vorhanden ſeyn, und dann iftihre Hebung und 
Ausbildung ſicher. 

Jene Kunjt offenbart fih im Statiftifer einerſeits in der 
Frebheit der Daritellung,“ dann in ber Sicher: 
beit der biftorifhen Falten. Dieſe wird nur auf 
einem gedoppelten Wege errungen, dur Nutopfie, eigne 
Anſchaunng oder durch Pas unverdroffenite Studium derer, 
melde Tene gehabt haben. Auſſer dieien Quellen gibt es 
feine, aus welchen geichöpft werden darf; denn jedes Merk, 
das felbit ſchon überarbeitetes iſt, muß als jene unbedingt 
verworfen werden. Mas aber aus unmittelbarem Unterrichte 
hervorgegangen ijt, mit rajtiofeu Fleiße aufzuſpuͤren, mit 
ſtrenger Beſonnenheit zu prüfen, mit Geift zu benugen, 
macht das Studium bes Statiftilerd aus, 

Sch glaube, es iſt mir gelungen, meine Idee einiger: 
maben zu erreihen, mit einiger Anmuth der Form Ber 
ſtimmtheit des Gehaltes verbunden zu haben. Ich gedenke, 
mit Gemaͤhlden von Vorarlberg fortzufahren. Man kann 
diefe ald Morldufer , als Proben meiner Statiſtit des 
gefammten Königreihs Baiern, anfehen, Diefe wird in dem 
Verlage des Hru. Kommercienratbd Seidel *) eriheinen, 
und meine Anfiht der Statiftif praktiſch vollſtaͤndig dar: 
ſtellen. 


1. Kbrperliche Beſchaffenhbeit der Tiroler, 


Wie ſehr wir auch die Freiheit des Menſchen aner: 
fennen : fo fragen wir doch, wenn wir ein Molf als foldes 
zum Gegenjtand unſter Berrahtiumg machen, vorerft: was 
iſt ed duch die Natur? Welches find die urfprünglichen 
Formen, worin fih die Individualität dufferlich Fund 
thut, jene unvermeidliche Uebel, denen dag phpſiſche Leben 
zuletzt zeritörend unterliegt ? Diefe Frage fit und befonders 
bey einem Wolfe wichtig, das, durch Die Benennung feines 
Bodens zur politifhen Einheit verbimden, die maunlgfach⸗ 
ſten undabweichenditen Bildungen der Natur umgeben. 

In Tirol it die koͤrperliche Anlage, jener Mannigfal⸗ 
tigkeit gleich, hoͤchſt verfhieden. Gin großer Schlag Men: 
ſchen iſt haufig in den Seltentbälern uud hoͤhern Gebirgsdoͤr⸗ 
fern ; im Nons⸗ und Sulzberg find Die Bewohner ftarf, aber 
mittlerer Statur ; knorriger Wuchs it im Patznaunerthale. 
Gewöhnlich iſt der Unblic eines jugendlichen Tirolers reitzend, 
aber ber harte Kampf mit der Natur, und befonderd das 
Beſtelgen der Berge mit Laften raubt in den meiften Gegen⸗ 
den die Feinheit des Körpers und die Anmuth der Gejtalt 
in fpäteren Jahren. Seine früberen jedoch iind berechnet, 

>) Diefer thäfige, durch viele patriotifche Unternehmungen 

verdiente Mann bat jegt alle feine Etabliffements in 
Gulsbach vereinigt, wo bereitö feit 25 Jahren feine Buchs 
druckereh befiebt, und wo ibm von feinem Könige das 
Schioßgebiude Äberlaffen worben ijt. 


innre Geſundheit zu fihern. Er lebt im dem freyen Umge⸗ 
bungen der Natur, nicht die Gefahren der Jagd, nicht der 
MWitrerung ſcheuend, fo daß er ſchon zeitig gelernt hat, kuͤhn 
zu ſeyn. Befondre phyſiſche Stärke zeigt fih in den Bla: 
diatoren der Nation, den Moblern, kenntlich durch Hahnen⸗ 
fammfedern am runden Hute, bie, je nah Zahl der her: 
ansgefoderten Kampfluſtigen, parallel laufen, durch lär: 
mended Jauchzen und einen Schlagring am Fleinen Finger 
der rechten Hand. 


Das weiblihe Gefhlecht hat bie und da Fräfrig ſchoͤnen 
Bau, Ein folder zeigt fih, wenn man aus Kärnthen in 
das Salzburgiſche und Tirolifhe nbergeht. Die Clllertha⸗ 
lerinnen gefallen buch hübiche Arme, vollen Buſen, nied: 
lihe Füße mit gefunden Waden, Schalfhaftigkeit im Ge: 
fihte, Leichtigkeit in der Arbeit. Die bejahrten Frauen 
werden häufig ſeht haßlich. 

Auf dem Mittelgebirge lebt der Tiroler länger als der 
Flächenbewohner , und in den tiefern Thaͤlern entwideln ſich 
Uebel, die ihm, wie wir unten weiter hören, einer dums 
pfen Eriftenz Preis geben, oder fein Leben ſchnell uncergras 
ben, In den hoͤchſten, bewohnten, unmittelbar an die Eid: 
Berge gränzenden Thälern bemmt die verzebrende Luft den 
Lauf der Jahre, und gleihe Wirfung bringt die Art her 
vor, auf welche bie Sonnenhitze durch die Zurückprallung 
von ber weißen Schneeſlache vermehrt wird. Der Zuſtand, 
den dieſe Meflerion erzeugt, iſt peinlih. So verlohr un: 
ftreitig einft der große Hannibal ben feinem Mariche über 
die Penninifhen Alpen eln Auge. Im Stanzer⸗, im Patz⸗ 
nauners, und im Oetzthal ift ein Aiter von 54 Fahren felten. 


Als endemifches Uebel zeigt fih der Eretinismus, 
ben man von dem bloßen Kropfe wohl unterfcheiden muf. 
Zwar behauptete Hr. Atermann in feiner vortrefilichen 
Schrift: Ueber die Gretinen, eine Menſchenabart in den 
Alpen, (Bött. 1790. gr. 8.) er habe, ungeachtet der vielen 
Kröpfe in Tirol, dot Feine Gretinen geſehen, allein Herr 
Mobrer bemerkte jhon in feiner Schrift: Ueber die Tiro⸗ 
ler, (Wien, 1796. 3.) daß das Land felbit an den ber Haupt: 
ſtraße zunaͤchſt gelegenen Bergen ſolche Unglückliche zeige, 
uud nannte noch Voͤls, Mils und Robben, ald Aufenthaltes 
Orte derfelben. In feinem fpäteren Verfuche über die deut: 
{chen Bewohner der Öfterreichiichen Monarchie entwarf Herr 
Rohrer eine Schilderung, nach welcher er jene arme Ge: 
ſchoͤpfe (in Tirol Lappeln, Toteln genannt) in die Niedes 
tungen an der Gill und dem Jun ımd den hoͤchſten Gebirgs⸗ 
Dörfern des DOberinnthaler Krelſes verſetzt. Dieß letztere 
widerfpriht Hrn. Adermann, der ſie nur in tiefen Thaͤ⸗ 
fern finden will. Die Metfmable der phyſiſchen Ausartung 
bat Robrer nicht beſtimmt bezeichnet. Cie beftehen nah 
dem eritern, der ald Arzt mit eigenem Blicke geprüft bat, 
in einer bleihen, bleyernen Geſichtsſarbe und einer fehr bes 
traͤchtlichen Geſchwulſt ber Schilddräfe, in großer Schlaf: 
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beit des Fleiſches, Mangel an Meisbarkeit, in Ttaͤgheit 
und Schwerfäligfeit , verbunden mit einem finnlofen Ans 
fehen , und einem auffallenden Unvermögen, artifulirre 
Töne hervorzubringen. Die Krankheit nimmt erft nach ber 
Geburt ihren Anfang, und wächst immer big gum 10. oder 
12. Jahre. Won diefem an ſchleppt der Eretin fein jam: 
mervolles Daſeyn oft durch eine lange Zeit fort. Defter 
heirathen dieſe Geichöpfe und zeugen Kinder, welche in ber 
ftuͤheſten Jugend bag Uebel der Eltern nicht an ſich zu tragen 
feinen; aber noch vor dem Ende des erſten Jahres jeis 
gen fi feine Spuren , bis fie ihm endlich ganz unterliegen.— 
Der Krankheit, deren Grund allerdings climatiſch iſt, find 
in Zirol vorzüglich die Weiber unterworfen, 





3u viel und zu wenig. 


Die goldene Mittelftraße! rief meine Grofmutter, als 
ich mit rothen Wangen in die Welt bineinritt. as babe 
ich dir geiagt ? ſeufzte fie aber, mie ich ohme Wangenroͤthe 
und ohne Pferd ‚wieder in ihrem Haufe eingetroffen war. 
Verdruͤßlich, dat von num an ihre geldene Mittelftraie un: 
fehlber fo lange durch meine Ohren ginge, bis meine Füße 
ſich ihrer bemächtigt haben würden, dachte ih: Wier Füße 
finden fie vielleicht eher denn zwey, und fab mic im der 
ganzen Stadt nad dem zwepten Paar Füße um. Gefunden! 
rief ih, als ih Julien anficgtig wurde. Ihr Geficht und 
ihre ganze Figur waren in der Mittelftrabe auſgewachſen, 
und das Ungleihe zwiſchen mir und ihr folite die heilige 
Ehe zu einem Ganzen amalgamiren. 

Da der Großvater die Großmutter nahm, hätte er mit 
feiner vortrefflihern ‚‚Lebensphilofopbie zu Werke geben 
tönnen, als ih. Jedes Ehepaar war, meiner Meinung 
nach, ein ſchoͤnes Ganges; das zu viel und zu wenig aber 
ſchienen mir die beiden Abwege von der Mittelftraße, daher 
durch eine glückliche Verſchmelzung der beiderſeitigen zu viel 
und zm wenig nothwendig die oft erwähnte Straße zum 
Borfhein fommen müfe. Ich, meines Orte, hatte zu 
viel verſucht, Julie hoffentlich zu wenig. Ich beſaß dagegen 
zu wenig Vermögen, und Julie beſaß zu viel. Mit Einem 
Worte, zu dem lebensphiloiopbifch eingerichteten Gebäude 
feblte nichts als Juliens und ihres Waters Einwilligung, 
und beide Ginmwilligungen wurden gewonnen. 

Endlich babe ich fie gefunden, die fo hochberuͤhmte gol⸗ 
dene Straße! rief ib am Morgen nad der Brautnacht. 
Das zu viel und zu wenig iſt verfchmolgen, und ich bin 
aluͤcklich. Es war der ihinite Zeitpunkt, mir dem Tert zu 
leſen, und ich feßte hinzu: Wie blind ich doch fo lange 
Seit gewefen bin! Der ordinärfte Tifch braucht vier Beine 
zum Feftiteben, umd ich wollte ed meinem Glüde zumuthen, 
fih auf zweien zu erhalten! — 

Amen Wochen aber, und die Sachen Hangen anders. 
Es traten bey meiner Frau eine Menge zu viel umd zu 


wenig ein, die fih durchaus zu keinem Ganzen fügen woll⸗ 
ten. Sie arbeitete 5. B. zu wenig, und Füßte mich zu 
viel. Ich machte darüber meine Bemerkungen, und nun 
füßte fie mid) wieder zu wenig, ohne darum mehr ju arbei: 
ten, Mir brauchten Geſellſchaft, als die unſrige nicht 
mehr zulangen wollte. Ich holte einige alte Herren im 
unſer Haus, aber fie blieben wieder weg, weil die Hausfrau 
zu wenig mit ihnen ſprach. Ginige junge Herten dagegen 
überliefen uns, weil Julie ſich zu viel mit Ihnen unterhielt. 
Kurz, nah Jahresftiſt war eine ſolche Unordnung eingeriſ⸗ 
ſen, daß fein Sandfom von der goldenen Mitteljtrafe mebe 
vor unire Augen Fam, 

Ein Paar Handichuh zu wenig trieben mic einft unver: 
muthet in meine Wohnung, wo ic fie vergeffen hatte; an 
ihrer Statt aber jab ich, eben fo unvermuthet, dort einen 
Hut zu viel liegen. Der Mann, dem der Hut gehörte, lag 
zwar nicht dabep , aber doch im Nebenzimmer, wo ihm 
meine Frau Geiellfchaft leiftere. 

Ich machte das Konſiſtorium zum Wertrauten diefed Vor⸗ 
falls. Qulte ſey unſchuldig, verliherte mic einer der Kon: 
fiftorialrätbe,, ald ein volles Mieß Papier auf meine Koften 
verihrieben war. Cr fonnte das frevlich beffer wiſſen, als 
ih; er hatte nämlich in der legten Zeit in Nebenjtunden 
Ihren Gewiffensratb gemacht, umd durch fie erfahren, ba 
der fremde Mann fo gut als der fremde Hut, nicht auf 
ihre, fondern auf die Rechnung meiner fchlehten Augen 
fäme,. Und glauben mußte ih wohl, weil ich im Ecei: 
dumgsfalle das ganze Wermögen meiner Fran herausgeben 
follte , wovon ich die Hälfte bereits unter die Leute gebracht 
hatte, ‘ 

Bon nun au mistraute ih meinen Augen, glaubte an 
feinen Hut und feinen Mann mehr, die ich im meinem 
Haufe zu viel antraf, und noch häufig geſchieht ed, daß 
der Konfifterialrath mich, wenn ich ihm die Treppe binuns 
terleuchte, recht zärtlich in die Baden kneipt, und ſagt: 
Denfen Sie noch bisweilen an die Zeit, wie Sie Ihr Gluͤc 
von ſich ſtoßen wollten, wie Sie Ihren fchlehten Augen zu 
viel trauten, und Ihrer guten Frau zu wenig ? 

Die Großmutter befucht alle Wochen unfer Haus, nm 
zu fehen, wie weder die Liebe mich gewaltfam zu meiner 
Frau hinzieht, noch der Haß von ihr zuruͤchaͤlt. Gie er: 
gögt fi au diefem mäßigen-Glüde, und verfichert oft mit 
Freudenthränen, fie hätte niemals geglaubt, daß ich das 
zu viel und zu wenig fo fehr würde vermeiden, und mich 
auf der goldenen Mittelüürape fo einrichten lernen. 

Mit Vergnuͤgen ziehe ich übrigens aus meinem Vepfpiele 
für Andere die Lehre, daß die Werfchmelzung der zu viel 
und zu wenig der heiligen Ehe weit weniger gelingt, ale 
das Weberfehen derielben, und daß man die goldene Mittel: 
ftraße oft beffer mit zugemachten, ald mit offenen Augen 
findet, D. 


— 


Die Romanleftäre der Oftermeffe 1807, 


Leſer berbep, Leſer berbep! 
Wenn im wilden Ariegsgeichrey 
Alle Gewerbe feufjen und jioden, 
Hebt die edle Schriftjtelleren 

oh ihr Haupt recht unerſchrocken 

Aus den dampfenden Muinen, 
Ihre Freunde zu bedienen, 
Leſer. 
Ach, wer haͤtte das gedacht, 
Nach der Jen'er und Eplauer Schlacht 
So ein dides Meßverzeichniß ? 
O welch gluͤckliches Ereigniß! 
Oſtermeßleltuͤre. 
Liebe Leſer, beſchreven Sie auch 
Nicht zu ſehr feinen diten Bauch; 
Unter und, wenn Ste ihn naher beſchauen, 
Finden Sie manches drin nit zum Erdauen, 
Viel Autoren von wenig Mitteln, 
Alte Bucher mit neuen Titeln, 
Neue Bücher vom alten Gelichter, 
und zu Haufen die faden Gefihter, 
Wovon Cie, ohne ſich zu fchämen , 
Im Leben nie Notiz dirfen nehmen, 
Refer. 
@i, ei, erbebt die Meßleftüre 
Gegen ſich jelber Bühne und Krallen ? 
Lektuͤre. 
Verzeihen Sie mir armen Thiere, 
Ich mar aus meiner Rolle gefallen. 
Man ift zumeilen fo unvernünftig,, 
Mill aber gewiß mich beffern Fünftig, 
Und fange eben von vome an; 
Leſer herbey, Leſer heran! 
Buͤcher bruͤhwarm aus dem Ofen, 
Hier für Damen, dort für Zoſen, 
Hier für Herren, dort für Knechte! 
Sub’ ein jedes fi das rechte! 

Sol Herr Mochlig feine Moral 
Ihnen in hübſchen Erzählungen geben? 
Da, drey er auf Einmal, 
Und die Selena noch daneben. 


Lefer. 
Und meines Lafontain’s Zärtlichkeit ? 
Reftüre, 


Sehn Sie, dort fist fie groß und breit. 
Auch Herr Laun ruft fein Woͤrtchen drein 
Aus dem Schloffe Niefenttein. 
Lang bein verfieht Ihre Zeit mit Schwingen, 
Madame Pichler will aud was bringen, 
Ernft Wagner dad Leben von neuem anfehn, 
Buchholz ihm auf dem Fuße nachgehn. 

Mit einem Strauße, der lebt und lacht, 
Hat fih Here Kind recht gütig erwieſen, 
und weil er forgte, Sie möchten fonft niefen, 
Statt ber Roͤſen nur Tulpen gebracht. 
Bon Heliodorens Verfaffer find da 
Neue Syenen anf Jihte. 
Des goldenen Kalbes Genius 
Bent gleichfalls zur Meile feinen Gruß, 
Gr iſt, ich muß es nur offenbaren, 
In eine Märhenanftalt gefahren, 
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Das Uebrige werben Sie felber ſuchen, 
Denn font wird’ ich ja heut micht fertig. 
Wackre Menihen, die geme fluchen, 

Sind Jhrer Aufmerfjamteit gewärtig, 
Vorneome Herm und gemeine Kanalllen, 
Szenen vom Frieden und von Baraillen, 
Komiſche Momane von tragiidem Eſſelt, 
Und wenn Ihnen das alles nicht ſchmeckt, 
2. Sie treffliche Mäuberhorden , 

fe nur and Edelmuth fteblen und morden, 
Mitter und Geiſter und Mieien und Arfen, 
und vorzüglich großberzige Laffen, 

Meben einzelnen, guten Talenten, 

Aber zum Schlufe mir Ihren Klienten! — 
Kragen Sie, 2x, mit ſchoͤner Geduld, 

s was Ahnen die Meſſe beicieden, 
Laſſen Sie die Autoren in Frieden 
Ihnen huld’gen am Schreibepult. 
erden Sie feine Generalſturmblaͤſer 
Gegen die edle Bücerfabrif, 

Denn die große Malle der Leſer 

Iſt weir tiefer unter der Kritik, 

Als der romantiide Spisbubenichöpfer 

Und fein Kollege, der zweite Echröpfer. 

Leſen Sie, Leſer, nur friih und munter! 
aft jeder Autor muß etwas berunter 

on ber Höbe, worauf fein Talent ihn ftellt, 
Daß er gefalle in diefer Welt. 

— muß Autor und Leſer paſſen; 
um daͤcht' ih: Leben und leben laſſen! 

Leſer herbey, Leſer heran! 

Buͤcher bruͤhwarm aus dem Ofen, 
Hier für Damen, dort für Zoſen, 
Hier für Herren, dort für Knechte! 
Sud’ ein jedes fih das rechte! 
Hans Hellbunfel, 





Korrefpondenz: Nadhricten, 
. Berlin, 28 April. 

Der bekannte b’Nllairac wird bier feit vier Wochen 
aus bein Kaiferl, Frangbfiftien Hauptauartier in Preußen er: 
wartet, 

Johannes von Müller, arbeitet — ben Verneh— 
men nach) — genenmwärtig an einer Allgemeinen Welts 
nefchichte in zwey Binden Wahrſcheinlich gewinnt 
bas Werk unter ben Haͤnden eines ſolchen Kiflorifers ein ho— 
bes Intereſſe, da es alle Nebendinge ionorirt, und nur reim 
weltbifnorifhe Facta aufſtelt — — 

Wie durchdringend der polizeyliche Blick unſrer jetigen 
franzoͤſiſchen Autoritaͤten in dad Dunkel des buͤrgerlichen Bes 
bend binabſchaut, mag folgende Erzaͤhlung einer Thatſache bes 
urkunden: 

Bor wenig Tagen wurde vom hieſigen Krimmalgericht ein 
Polizepeomniffär , der ats ein ſchlauer Yuffpürer ber Mißerbas 
ten im Werborgenen, übrigens aber als ein ehrlicher Manu 
bekannt war, wegen Theiluabhme an Dieberepen gefänsrich 
eingezonen. Als man dein Kommandanten, General Hulin, 
ben Worfall anzeigte, entgegnete derfelbe: Ich wollte ber 
birfigen Polizey nicht vorgretien ; Tange aber wußte ih, was 
an bem Mienfchen war! Men biefen Worten ſchlug er ein 
Buch auf und zeigte dem Deputirten bey dein Namen des 
nunmebrigen Inauifiten die Anmerfung: „Ein beiler Hopf, 
aber ein Spiekgeſelle der Diebe. Lange ſiand diefe Motiz in 
jenem Potigeys Journal, deren Wahrheit num jedermann einficht, 
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Dienfttag, 
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Durd bie flarrende Wildnif, Begränst von der Wieg’ und dem Sarge, 
Ebnen mit göttlier Huld Freundfhaft und Liebe den Pfad. 


Matthiſſon. 





Marwod. 
Eine Skizze aus ber atteſten Seſchichte ber 
Deutſchen. 


Marwod iſt einer ber aͤlteſten deutſchen Fuͤrſten, der 
über ein freygebornes, der erſten Rohheit kaum entwundenes 
Volk eine durch Geburt und Talente erworbene Macht zu 
begründen verfuchte. Aber indem er zu einer Seit, wo 
Dagd und Führung der Waffen noch ftarfe Körper ımd ge: 
funde Geelen unter den Germanem erhalten hatte, feine 
Hertſchaft zur einer Despotie erheben wollte, unterlag er 
dem Kampf mit dem Schickſal, und beitdtigte die Lehre, 
daß plößliche Unteriochung eines freyen, noch unverdorbenerf 
Molfes ein Drud auf eine Feder it, welche mit verdoppel: 
ter Kraft zuruͤckſpringt. 

Marwod, mehr feiner Nation ald feinen Talenten nach 
ein Barbar, war ein edler Markomanne, ber feine Jugend 
in Nom verlebt hatte, wo Auguſt germaniihe Gelfel 
frepgebig,, aber argliſtig zu unterhalten pflegte. In Rom 
hatte Marwod bald römifhe Kultur angenommen, obne 
durch römische Wollüfte entnervt zu werden, unb bier war 
es, mo fein zu geofen Planen ſchon frühzeitig reifer Geift 
den Entſchluß faßte, dem Auguſt einit äbnlich zu werden, 
und in feinem Vaterland ein zweytes Mom zu bilden. Auf 
den ehrenvollen Ruf feiner Landsleute verlief er die Haupt: 
Stadt der damaligen Melt, und fam in dad Land ber 
Marfomannen, um da eim faͤrſtliches Anſehn geltend zu 
zu machen, welches ſich eben fo ſeht auf Talente, ald auf 
übertragene Macht gründete, 


In Furzer Zeit waren Reſidenz, Hofftaat, Leibwache 
und ein ſtehendes Heer eribaffen; benachbarte Nationen, 
wie die Luzier, Lemobier, Burgunder, Quaden und Gos 
thonen, unterworfen; und zur Vefdrderung der Induſtrie 
und des Handels römifche Kaufleute aufgenommen, melde 
fih in der neugeſchaffenen Mefidenz Bojoheim zahlreich nie: 
derliefen. Das Gluͤck beginftigte ibn jest ſelbſt gegen der 
Mömer furchtbare Macht. Denn als Auguit, welher Mar: 
wods fteinende Größe mit Unmwillen bemerkte und zu dem: 
thigen beichlof, feinen Stiefſohn Tiber nah Illprien 
fhiete, um von da aus einen Feldzug gegen das neuge: 
fhaffene Marfomannen: Neid zu unternehmen, jtand plöglich 
ein Theil von Dalmatien und ganz Pannonien gegen die ° 
Roͤmer auf. Marwod war gerettet, und ein ebrenvoller 
Friede mit dem römifden Imperator hub fein Anfehn zu 
einer im Germanien ungewöhnlichen Höbe. 

Um Marwods Größe und feiner Deſpotie den erſten Stoß 
zu geben, war eben der) deutihe Held vom Schickſal bes 
ſtimmt, welher Germantens Freyheit gegen den Uebermuth 
der Römer auf ewige Zeiten gerettet batte. 

Schon zur Zeit der Teutoburger Schlaht, in welcher 
Varus und deſſen Regionen Germaniens Kriegsgöttern geopfert 
wurden, hatte fih Marwod Herrmanns Haß zugezogen, 
weil er, aller deutfchen Denkart entfrembet, das ihm von 
den Cherusfern zugefandte Haupt des Varus nicht ange 
nommen, fonbern dem Anguft zugefhidt hatte. 


Als aber nach Auguſts Tode Hermanns und des Ger: 
manicus Kriege ganz Deutſchland in Bewegung fegten ,. und 
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Marwod bey diefem Materlandäfriege nichts unternabın , 
viele tapfere Germanen fielen, Germanicus über die Na: 
tionen zwifchen dem Rhein und der Eibe triumpbirte, und 
Marwod immer ruhig blieb ; da ergrimmte Herrmann genen 
den Unterdrüder deuticher Frepheit, ımd wandte die mit 
MRoͤmerblut benegten Waffen gegen Marwod. 

Vereinigte mit den Sweifiſchen Stämmen der Langbarden 
und Semnonen, welche von ben Marfomannen zu den Eherud: 
fern jest übergingen, rüdte er heran, ſtolz auf feinen 
Ruhm, Germaniens Frepbeit gerettet zu haben, und mit 
MRecht erbittert, daß ein Deuticher Noms Beyſpiel mac: 
ahmen und germaniihe Volker untertochen wallte, 

Es fam zu einer Schlahr. Bepde Heere fochten gleich 
tapfer, auf bepden Seiten wurde ver rechte Flügel gefchlas 
gen, aber der Eifer für die Sache der germaniſchen Frepheit 
trieb Immer mehr Truppen des Markomanniſchen Heeres 
zu Heremanns Fahnen, und Marwod war bald genöthigt, 
ſich in die Gebuͤrge und Wilder zuruͤckzuztehn. 

Co entkam er zwar fir jetzt dem Heer der Eherudfer, 
aber nur, um einem deſto gewifiern Untergang enrgegenzus 
gehn. j 

Schon längit batte Tiber auf eine Gelegenheit gewartet, 
Marwoden zu Grumde zu richten. Jetzt ſchlug er ihm nicht 
nur die gebetenen Hulfstrupren ab, fondern ſchickte auch 
unter dem Vorwande, die Graͤnzen des roͤmiſchen Reichs zu 
fibern , den in roͤmtſche Kunde wohl eingeweibten Drufus 
nah Allprien. Und diejer reiste hoͤchſt wahrjcdeinlich dem 
Gothonenfurften Gottwald (Eatualda) zum Abfall, der, 
einſt vom Marwod befiegt, fett die Gelegenheit ergriff, 
um fih an dem Deiporen zu rädıen. 

Gottwald drang in das Gebier der Markomannen, er: 
oberte, unterftügt durch die Großen der Hanptitadt, Bojos 
beim (Boyeim, Böhmen) die Mefidenz und dad babep .ges 
legene Schloß, nahm die den Sweifen einſt durch Marwod 
abgenommene alte Beute weg, plunderte die Kaufleute und 
Krämer, welche ih aus den roͤmiſchen Provinzen nah Bo: 
jobeim gezogen hatten , und nöthigte det von allen Seiten 
verlafenen, von feinem eigenem Wolde verfioßenen Mar: 
mod, über die Donau zu fliehen. 

Jetzt erfannte Marwod bie rähende Hand der Nemefis. 
Für ihn war Krone und Scepter verlohren, umd das einzie 
ge Mettungsmittel, das ihm ubrig dlieh, war — die Gros: 
muth des römischen Kaifers. Er ſchrieb an den Tiber, und 
erbar ſich Wohnung und Aufenthalt im römiihen Neid. 
Tiber ertbeilte ihm die Erlaubnis nah Italien zu fommen, 
und voll heimlicher Freude über die Gataftrophe des mächtigen 
Germanen, der, wenn er nicht durch übertriebene Herric: 
fucht die Gemuͤther der Deutſchen erbittert hätte, auf 
Dent ſchlands maͤchtigſte Völker geſtuͤtzt, leicht einen gefähr: 
lichen und großen Kampf gegen das römiiche Reich hätte 
unternehmen können, fagte er laut im Senat, dab nit 


‘am Namenstage felbit dauerte dieß fort. 


Philipp den Athenern, nicht Pyrrhus und Antiohus den 
Remern fo furchtbar gemwefen fen, als diefer Marwod. 

Acht zehn Jabrenoh lebte Marwod zu Ravenna in einer 
Urt von Gefangenſchaft, geittaft für dem Hocverrath an 
germaniſcher Frepbeit, aber auch nicht ungerohen an feinem 
Feinde Gottwald. Denn dieſer hatte faum Marwoden aus 
dem Reiche der Marfomannen vertrieben, als er, von dem 
benachbarten Wolfe der Hermunduren angegriffen und ver: 
jagt, ebenfalls feine Zuflucht zu den Römern nehmen mußte, 
welche ihn mit feinem Gefolge nad Gallien verwiefen. 

Rommel. 





JZacobi’8 Namenstag 
gefeiert in Frevburg am 23ften April ıgor. 


Die Beihreibung feiner prunklojen Feite ift fo mandem 
Leſer willfommen, weil fie in feinem Gemuͤthe fühe Erins 
nerungen wert. Deswegen glaub’ ich durch die Mittheir 
lung der folgenden Ecenen feinen unintereffanten Beptrag 
zum Morgenblatt zu liefern. Der Namenstag unfers then: 
ern Jacobi wird von feinen Freunden und Freundinnen 
alljährlich gefepert, Diekmabl traien aber mehrere Umſtaͤn⸗ 
de zuſammen, welche dieſe Feper noch rührender machten. 
So war gerade am Abend vorher das von Anton Zoll in 
Münden trefflich gemahlte, fprechend aͤhnliche Portrait au: 
gefommen, welches den erjien Band der neuen Ausgabe 
von Jacobi’s Merken ziert, und womit der Verleger Fü li 
der Gattin feines Freundes ein Geſchenk machte. Gattin 
und Sohn befranzten das Bildniß mit Epheu, und ftellten 
auf den Arbeitstiich, über welchem es hing, zwey Roſen⸗ 
ftöde mir einigen aus dem Picter Martin genommenen 
Zeilen, um dem Gatten und Vater für jeine Arbeiten 
zum Beiten der Seinigen zu danfen. 

Am Vorabend verfammelte fh eine Fleine Gefellihaft ; 
von allen Seiten famen Blumenſtoͤcke und Blumeniriuße, 
Das Zimmer 
wurde zum duftenden Garten, und Dvids manilus date Li- 
lia plenis fand eine um ſo icönere Anwendung, da bie 
Blumen meiſtens von Damen gebracht wurden, worunter 
einige den Dichter mit Zeichnungen, andre mir Stickereyen 
beſchenkten. Die ganze Gelelfwarft wetreiferte, ibm Be: 
meife ihrer Verehrung und Liebe zu geben, und. wie relch⸗ 
lich wurde fie durch die Thränen im glänzenden Auge, duch 
die ftille Freude, die über fein ganzes Weſen ausgegoifen 
war, und durd den, dem vollen Herzen entitrömenden Aus⸗ 
ruf belohnt: fo wird fein Namenstag in Frevburg gefepert ! 

Die erſte freudige Ueberraihung wurde ihm durch feinen 
ızlährigen Sohn bereitet , der ein von feinem Mater felbft 
vor mehr ald 20 Jahren fir Schloffers Geburtstag ger 
dichtetes Lied auf dem Glavier begleitete, während es ein 
andrer Jingling nach einer von Hrn. Haif dazu componies 
ten einfachen, gejdlligen Melodie fang, 
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Da das nur in einem Almanach eingeruͤckte Lied weniger 
befannt geworden iſt, und doch unter feine gelungenften 
gehört, fo verdient es hier eine Stelle, 

Einget frölih um die Wette, 
Eingt die große Liebesferte, 
Die auf Erden alles eint; 
Laut zum Becherklang die Ramen, 
Die herab vom Himmel famen, 
Vater, Gatte, Bruder, Freund! 

eber. 
Laut zum u. ſ. W. 


Helde Namen, ſuͤbe Tine, 
Mutter, Gatte Sa weſtern, Söhne; 
Gottes Engel nennen fie, 
Engel hören ung , und ſchlingen 
Neue Arinze, jubeln, jingen 
Mir in un;re Melodie, 
Eher. 
Engel hören u. f. w. 


Mir fo friedlich aus den Höhen 

pre Palmen niedermehen ! 

Alles, durch der Liebe Hand, 

Alles ſteht im ſchͤnſten Bunde; 

Mir der Erd’ in dieler Stunde 

Fühlt der Himmel fih verwandt, 
Chor. 

Alles ſteht u. ſ. w. 


Ueber uns der milde Segen 
Treuer Liebe, dem entgegen 
Flehend unfer Auge weint ; 
Ihre Woun' und ihre Echmerzen ; 
Aber nur an deinem Herzen, 
Vater, Gatte, Bruder, Freund! 
Chor. 
Ihre Wonne u. f. w. 


Eine der ſchoͤnſten Gaben hat unſtreltig der Herr Hof: 
Eommiffär Freuberr von Drats, ber mit feiner liebens; 
würdigen Familie dem Fleinen Feſte beywohnte, durch bie 
nachfolgenden Verſe gebracht, in benen er das Bild unfers 

Dichters mit fo treffenden Zügen zeichnete, und zugleich die 
Stimme des, ganzen Yublifums ausſprach. Seine jüngſte 
Tochter, ein liebes munteres Kind von 9 Jahren, faß in 

. ihrem häuslichen Weberkleide unfceinbar unter der Geiell: 
{haft ; auf einmal war ſie verſawunden, und trat, einen 

Augenblit darauf , in einn Genius verwandelt, eine 

Mole in der Rechten, als ein freundliher Himmelsbothe 

vor den verffärten Dichter, und ſprach: 

Freund! warum altert bie Erele Dir nicht? 

Meil Diet umlenchtet der Heiterkeit Licht; 

Meil vom Echönen und Guten die Einheit , 

Mel im Thim und im Serien die Meinbeit 

Immer Di treiben zu freudiaer Picht. 

Darum nimm heute den Gruk von und an: 

Heil Jacobi, dem reinen Mann! 


Herr Brorertor Eder erfreute feinen Freund mit auss 
erlefenen Früchten des füdlichen Franfreihs, und begleitete 
fie mit folgender Epiitel: 

Allen Deinen Sinnen, Freund ! wirb heute geopfert. 
Flora ıpender duch Deine Freundinnen Blumen fur Bid 
und Geruch; Muien erfreuen das Ohr ihres Lieblings mit 
Baubers Zonen; Grazien lohnen das Gefühl ihres San⸗ 
gers mit Küfen; Deine ſorg ſame Gattin labt den Geſchmack 
des Geliebten mit Nektar, Der Arzt fließt ſich an letztere, 
und bieter Fruͤchte, im fi Blichen Frankreich gepflüdt, um 
zu kuͤhlen das Blut, das heure duch Sinnenreig ſchueller 
in den Adern wallt. 

Um einen von Herrn Math Schnetz ler überreichtem 
Blumenſtrauß, welcher Blumen aus verſchledenen Jahrszel⸗ 
ten enthielt, waren die zwey Verſe gewunden: 

Wir blühen, wie die Kinder Deiner Phantafie ; 
Doch wir verblüben, jene nie. 

Here Mahler Küufwieder, welcher im Basreltef, 
vorzüglich im Nachabmen des Metalls, feines gleichen fucht, 
brachte ein ſchoͤnes Basrelief zum Geſchenk. Herr Baron 
Neven und Baron Falfenitein überreihten Roſen, 
denen ber erjtere folgende 3..'en bepgelegt hatte: 

Men die Mufe geweiht, wen fie durch ſtuͤrmiſch bewegtes 

Leben, mit tremer Hand, fiheren Echrittes gefuhrt, 

Dem hat gurdig ein Gott der Looje ichönjies gezogen , 

Nicht vom Gluͤcte beherrſcht, trägt erim Buſen das Glüd, 
Nicht fur ihn, Unierbliche! den ihr fo reichlich beichenktet , 
Kleben wir, Finblich den Blick hebend zu eurem Olymp; 
Nein, wir fleben für uns, daß nicht ein feindlihes Schicfal 
Raube den hoben Genuß, Hoͤrer des Sängers zu ſeyn, 
Das er Weisheit ung lehre, daß er ein Plaͤtzchen vergönne, 
Neben dem Rorber Apolls, Roſen, vom Freunde gepflüdt. 


Endlich ſtedte der Eurator der biefigen Univerjitdt, Hr. 
Geheimer Rath von Ittner, ein Epigramm in den um 
Facobi’s Bild geflodhtenen Kranz , in welches wir alle 
mit fröhlichen Herzen einſtimmten: 


Necte tuo sacram Vati, Brisgovia, Iaurum ; 
Conveniunt sacris laurea serta comis. 


Diefe vereinten Beftrebumgen feiner Freunde, der Ans 
bli® der mannigfaltigen Blumen, und die Zuſammenwir⸗ 
fung der Dictlunft, der Mablerey, der Muſik und der 
weiblichen Kuͤnſte, mußten einen tiefen Eindruck auf das 
findlihe Gemuͤth unferd Jacobi machen, der die Blumen 
über alles liebt, ımd von Augend auf mit den Muſen 
und Grazien im ſchoͤnſten Bunde gelebt bat. Auch war er 
innig gerührt , und der Abend einer der glüdlichiten, heiterſten 
für ihn und und. Emenert wurde das Band der Eintracht 
und Liebe, und die dampfende Punſch-Schale ging oft im 
traulichen Kreife herum. 

Sch. 





Der galante Richter. 


Mas der Klienten Schaar dem Richter Klepar ſchenkt, 
Verwendet heimlich er zu nigts, als Liebesgaben: 
Ein blindes Weib verſchafft ihm, denkt! 
Die Gunjt yon einem blinden Knaben. 

W. 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, 24 April, 

(Theaternachricten,) Die neuen Stuͤcke, welche auf 
ben großen hiefigen Theatern in diefem Winter erſchienen, bas 
ben wenig Stuͤck gemacht. Faſt Fein einziges ift obme febr 
wefentfiche Fehler und Unwabrfceintichkeiten. 

Am 28 Januar gab man in Drurvfane ein neues Stuͤck 
unter den Namen: Assignation (die Beftellung). Die 
Verfafferin it Miff Lee, eine fgwobt wegen auderer gut auf⸗ 
senommenen Edjriften, als auch befonders wegen bed Stuͤcks: 
The Chapter of Accidents, das zu denen flehenden 
Liebliugsſchauſpielen bed englifchen Theaters gebbrt, bier geach⸗ 
tete Schriftftellerin. Deswegen war bas Theater fihon jehr 
geitig aͤußerſt vol; vornaͤmlich hatten fich die Damen vom ers 
fen Range und alle Kenner der Literatur verfammelt. Uber 
wie fehr wurde man getaͤuſcht! Kaum war ber zweite Aufzug 
vorüber, als die Aufchaner der Sache völlig Aberdräßig waren. 
Es kam ein Admlral vor, welder anf den Pabit, auf dad 
Pabſtthum und die böfgernen Bilder loszog, ganz wider alle 
MWabrfcheintichkeit. Es war gegen alle Regeln bed gefunden 
Werſtandes, daß die Verſaſſerin auf der Buͤhne ihrem Religionds 
baffe Luſt machen wollte, Webrigens erſchlen ber Admiral auch 
beirunken: dies war den Zuſchauern vollends unerträglich ; 
deun wie konnte man es firh gefallen Taffen, einen vornehmen 
Offizier ber Marine lächerlich yemadtt zu feben, welcher bad 
Kand, befonders jegt, feine Erifleng verdanft! Außer dieſer 
großen Sünde gab es mod) viele andre, Könnten die Schau⸗ 
ſpieler das Schlechte gut machen, fo wirde dieſes Stuͤck gut 
aufgenommen worden ſeyn; denn fie thaten das Neußerfie. 

Am 19 Fehr. wurde in Drurplane zum erfienmal The 
curfew (bie Abendglocke) nefpielt. Dies ift noch das beſte 
unter ben beurigen neuen Echauſpielen, und bat viele Vorzuͤge- 
obgleich die Kenner auch bey weitem nicht damit zufrieden find. 
Der verfiorbene Werfaffer, Tobin, war ben Publirum burch 
fein Rupfifpietz The Honeymoon, vortbeilbaft befannt ; 
denn biefes Stuͤck abmt in ungereimten Werfen bie Manier ber 
ätteren englifchen Tbenterbichter nah, bat manches originelle 
und viet Humer, fo, daß man es feit der erfien Vorſtellung 
immer wieder mit Vergnügen ſieht. Nach demſelben Muſier 
iſt gegenwärtiges Stuͤck gearbeitet; aber es iſt ernfibaftes Schau⸗ 
fpiet, und fieht bem erfieren in Abficht auf Anlage weit nad, 
ungeachtet ber Verf, auf Berfififation und Diktion mebr Mühe 
verwendet hat, als bey jenem; weswegen auch etlidye Richter, 
die ſich leicht durch Wort ſchwall und gefuchte Ausdruͤcke beſtechen 
laſſen, kein Bedenken tragen, dies Produkt auf einen ſehr 
hoben Rang zu erheben. Der Titel „Abendglocke“ wird jedem 
verſtaͤndlich feyn, ber fih an bie Gefchichte MWilbelms bed 
Erobererg erinnert: aber biefer Titel hat weiter feine Bezies 
bung auf das Echaufpiel, als daß er bie Zeit und Ort bezeich— 
net, wo das Stück fpielt, Die erſte Unwabhrſcheinlichkeit ber 
fieht darin, daß die Grmahlin eined Barons, trog einer ſehr 
ernfidaften Wunde, welche ihr vier Blut gekoſſet haben muß, 
undefchädigt , dad Schiff erreicht, Aber mit dieſer Frau tras 
sen fich noch mehr under zu, Das Schiff fheitert, und alle 
am Bord befintliche Perfonen fommen um, bis auf die Dame 
und ihren Sohn, weldye der Schdpfer des Schauſpiels von den 
Meereswellen orädtich ans Ufer gefertet werden laͤßt. Gelbit 
das ift nech wicht genug. Cie birgt fogar etwas Gelb vom 
Wracke, und kauft ſich dafür eine Hütte, Die Wahrſcheinlich⸗ 
Feit wird noch auf mandıe andre Urt aufgeopfert; aber «6 
waͤre nötbia, die ganze Geſchichte zu erzäblen, um dies zu 
beweiſen — und dazu bat dad Morgenblatt ebeu fo wenig Raum, 
als unfre Refer Geduld. Wir berufen uns aber auf einige der 
befien engliichen Zeitfchriften, daß wir hier dem Schauſpiele 
nicht zu nahe treten, Es laͤugnet jeboch Niemand, daß Tobin 


mit ben aͤltern engliſchen Dichtern, mit ihrer Berfififation und 
ibren Gigenheiten innig vertratt war, daß er dachten Dichters 
geift befaß, daß ibn die Sprache feiner Bieblingsdichter für 
jeden Gebanten, ben er ausdruͤcken wollte, völlig zu Gebote 
fand, und daß man ihm niemals die Arbeit anſah. Alfo kann 
ihm Niemand Studium abfpredhen, während man num wenig 
Originalität an ibm wahrnimmt Er bat alles andern abge: 
borgt, obſchon mit einer Gewanbtheit und Weinbeit, welche 
auch wohl dem Geuͤbteren Sand in die Mugen firenen Fonnen. 
Der nicht geringe Beyſall, welchen dieſes Schaufpiel mit allen 
feinen Fehlern eriiitt, haͤngt großentheits von der Verebrung 
ab, womit die Engländer ihre diteren Theaterbichter Tefen und 
fiudiren, Indeß misbilligen es doch die Unbefangeneren, daß 
Tobin den dramatiſchen Dialog ans Eliſabeths ?eiten wieder 
auf bie Bühne gebracht bat. Beaumont und Fletcher— 
Maffinger uud Sharfespeare rebeten die Sprache ibrer 
Beiten, und in ihren Werken ift fie ohne Zweiſel binreißend; 
aber wern man fie zur Einfleidung neuerer Gedanken wählt, 
fheint fie von ihrer Kraft zu verlieren. 


In Eoventgarden führte man am ro Maͤrj das nene Städ; 
Town and Country; or which is best ? «Gtabt 
ober Land; mas if beffer ?) auf, Der Berfaffer it Mortom, 
ebeufaus ein befannter Theaterfchriftfieiter, ber unter ben 
neueren eine ſehr gute Figur macht. Aber diesmal bat er es 
in der Anlage verfeten. Die Begebenheiten baͤugen nicht recht 
zufammen, und find größtentheits von andern auf der biefigen 
Buͤhne gangbaren Stüden entichnt, Aber Morton ift ganz 
Meifter bes Dialogs, welcher fich durch große Lebbaftigkelt 
auszeichnet, Dann weiß er bie Auſmerkſamkeit durch eine ſchnell 
anfenander folgende Reihe von abgebrochenen Auftritten in 
Spannung zu erbalten. Wortipiele und Adıter Humor, die 
Wuͤrze der engliſchen Umgangsſprache, find reichlich angebracht, 
Auch ſehlt ed nicht an empfindfamen Neußerungen und fentenz 
tibien Stellen; aber dafür hat der arıne Morton ben gewblns 
lichen Tadel des Londner Necenfentengefchmeiied erdulden muͤſ— 
fen. baß er ben deut ſhen Theaterdichtern nacdahme, Im 
einer Beurtheilung feines Stuͤcks hieb ed: some of the senti- 
ments savoured much too strongly of the German school. 
Die Engländer befdwibigen uns ti. dab wir auf ber 
deutfchen Bühne neuerdings den Menfchen zu regelmißig 
vorfielen, und ihnen fühlichet, gefuͤhlvolles Geihwäy, bad 
dem Umgange fremd ifi, in den Mund legen, Wie dem auch 
fey , Morton iſt gewiß ein wenig in dieſen Fehler verfallen ; 
denn er flellt 3. B, einen Sto@brofer auf, einen Mann, 
von beffen Charakter der Geldgeltz und die Kuiderep , hunderte 
mal für Eins, eben fo unzertrenulich find. als das Mehl von 
einer Muͤllerjacke, ber aber bier fein Xafıhenbuch ben jeder 
Gelegenheit beranszicht, und die Banknoten zn Hunderten 
und Tauſenden anstheilt, als ober fie unerwartet geerbt bitte, 
und damit nicht umzugehen witäte, So fArint much ein Baum⸗ 
mwollenmanufatturift. ber durch feine Spimmmafhinen reich ges 
worden ift, fich fehr wenig barans zu machen, daß km fein 
erſter Berwalter mit 50,000 Pf. St. durchgeht: eine Steichglils 
tigkeit, Die wir allerdings am Arifiivpns im Horaz beivunbern, 
aber jet nicht feicht unter Privatleuten wieberfinden. Auch jchen 
wir bier den ©fenrop, ber weiter nichts iſt, als eines Pres 
bigerd Eolm aus Waulis, und nicht im Ueberftuſſe aufergogen 
wurde, feine Börfe ganz aufferorbentlich philantbropifdKeren. 
it einem Worte, die Pfunde Eterfing fliegen bier umber, 
wie bie Erbien zur Gärzeit. Weil das Stuͤck eigentlich ein 
Eento, ein Miſchmaſch von beterogenen (wiewobl ſehr unters 
haltenden) Beſtandtheilen ift. fo wurde es dem Verfaſſer nicht 
ſchwer, bie und da einen Auftritt abzufdmeiben, ald bie Aufzüge 
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Das Menſchenherz verſtaͤubt, 


aber nie fein Biel. 
Sean Paul, 





Umriffe von Zirol,®) 


2. Elima 

Wenn and die Lüfte, die den Menſchen umfpielen, auf 
bad Innere feined Weſens nicht unmittelbar einfließen : fo tft 
doch von dem Clima die körperliche Gefundheit und Stärke, 
durch welche das Geiftige fihern Ausdrud gewinnt, und die 
Fülle oder Erftarrung ber ſchaſſenden Naturfräfte abhängig. 

In Tirol, wo fid) die, allen Alpenländern gemeinfamen, 
elimatiihen Erſcheinungen zeigen, bildet ſich noch ein bejons 
ders fcharfer Gegenfat des nördlichen und füdlichen Theiles. 
Ueber bem Puſterthale lagert ein fchwerer und langer Wins 
ter; in den dunkeln fchauerliben Plägen des Deptbales 
athmet man kalte und feuchte Luft; im mehrern nörblichen 
Bezirken ift alle Gemeinfhaft auf Monate duch Schnee 
unterbrochen. Im Nons- und Sulzberg herrſcht im Allger 
meinen gefunde Luft; mehr oder weniger aber iſt fie, ie 
nach der hohen Lage der Orte, zu bünm. Der Winter ift 
in jenen Gegenden gewöhnlich lange, und am Ende bes 
Decembers und im Monat Januar der Froft fo groß, daß 
dad Reaumuͤrſche Thermometer auch in den Gegenden, welche 
die mildejte Lage haben, den Grfrierzunft erreicht. Häufig 


*) Dan mwirb in meinen Imriffen, wie ich nochmals erinnern 
muß, nicht meine Statiftif erbliden wollen. Ben 
der leßtern if mir für die Darfielung ein anbres Gefey 
gegeben. und hödnte Vollſtaͤndigkeit Pflicht, Die Skiz⸗ 
den, glaube ich. achbren biefem Blatte in fo ferne mit 
vollem Rechte an, als gerade fiber Tirol, das cin fo viel⸗ 
feltiges Intereſſe ber Forſchung bat, fo wenig Belchren: 
deö in neuern Beitfchriften zu finden iſt. G. H. K. 





faͤllt auf dem großen Gebirgen Schnee, der bis zum Som; 
merſolſtitium liegen bleibt, und in manchen Gegenden nie 
ſchmilzt, daher diefe Verreile heißen, als ob fid dort das 
Eis in Glas verwandle. Der Sommer im Val di Non e 
Sole ft ftiſch, da die hoͤchſte Wirme nicht 25 Grade übers 
ſteigt, aber oft unregelmäßig, fürdterlichen Ungewittern 
oder großer Trodne unterworfen. Der Herbit pflegt lieblich 
zu fepn, wenn ihm nicht früͤhe Reife verdrängen. Am Ende 
Dftobers tritt der Froft ein, und man beginnt einzufeuern. — 
In vielen füdlichen Bezirken athmet man Italiens leichte 
und freundliche Lüfte, fie ummwehen den Wanderer an meh⸗ 
tern Ufertheilen der Udige, am dem fihönen Lago di Garda. 
Doc iſt in einigen Gegenden des Etichlandes der Drud der 
Hitze zu groß; ihrer Heftigleit zu entfliehen, verlaffen bie 
Einwohner ihre gewöhnliche Wohnung, und ziehen nach ibren 
Gartenhäufern oder ben auf den Weinbergen erbauten ſoge⸗ 
nannter Sommertrifchen, um dort Kühlung zu finden. Im 
den Monaten Julius und Auguſt gewinnt dadurch die Ger 
gend um Boben große Reize. 


Auffer den Gletfherbläfem, ber unerträglihen Hitze, 
die felbit in hochgebognen, bie Schneegränze beruͤhrenden 
Thälern durch das Zuruͤckprallen der Sonnenftealen von dem 
fteilen Felswaͤnden entftebt w. f. m. finder ſich auch im 
Tirol der gleichfalls im der Schweiz unter dem Namen Foen 
befannte Wind, der fi in feiner Einwirfung auf Körper 
und Boden fehr wichtig zeigt. Gewoͤhnlich ſchwaͤcht er den 
erſtern, aber im Innthal befördert er die Meife des türs 
fifhen Korns. Am Ende des Sommers und im Herbite 
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ſchmilzt er den Shnee ber Bebirge, und führt häufig ſchnelle 
Ueberſchwemmungen oder im niedrigen Etfihthale lange und 
beftige Regen herben. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Beftändig und getreu. 
Frey, nach dem Brangöfifchen, 


Beſtaͤnd ig ift, wer in feiner Liebe wandellos behartt ; 
getren, wer nur Einer Perſon zu gefallen firebt. Alſo 
zeige fh die Beftändigfeit im Gefühle, bie Treue 
in Handlungen, 

Bon zwep Frauen, beren Liebe nicht gleih moraliſch iſt, 
legt Eine den größten Werth auf die Beitändigkfeit 
ihres Liebhabers; die Andre will vor Allem, daß der Ihrige 
fi treu bemwäbre, 

er zu lieben aufhört, ift unbeftindig; mer anders 
wärts feinen Hof macht, ungetreu. Alſo kann der Fall 
der Unbeftändigfeit nur zwiſchen zwey Perionen Statt finden ; 
aber Untreue feht drep Perfonen voraus. 

Eriwartet feine Liebe mehr von einem Un beſtaͤndigen; 
aber einen Ungerreuen könnt ihr wieder zurüdzubringen 
hoffen. 

Es geichieht immer aus Stimmung des Herzeng, daß 
man beitändig ijt; aber man kann nur aus Grundfaß und 
Ppflicht getren fern. — Man ſagt von Lichhabern, daß 
fie beſtaͤndig, von Ehemdunern, dad fle getreu feven. 

Demeife von Beſtaͤndigkeit befriedigen die Liebe 
mehr, weil fie mehr Bezug auf lie haben; aber Proben der 
Treue ſchmeicheln der Eirelfeit mehr, weil fie auffallender 
find. 

Beynah' immer wird die Geltebte duch Unt reue zur 
Unbejtändigfeit verleitet; aber es ift nicht felten, daß 
Mnner, ohne Conſequenz, und ohne fih vom Gegenitand 
ihrer Liebe zu trennen, untreu find, 

In der Liebe iſt niht beſtaͤndig, wer will. Es ift 
ein Gefühl, deſſen Entſtehung und Dauer nicht von ung 
abhängt ; aber man iſt immer Herr feiner Handlungen. 

Alſo bat man das Mecht, fih über Untreue der ges 
ltebten Perfon zu beflagen ; aber man darf ſich über ihre 
Unbenändigkeit nur betrüben. 

Man Fann jagen: Wer Beitändigfeit verſpricht, 
veripricht mehr, als er halten kann, und wer den Schwur 
der Treue ſchwoͤrt, verfpricht zumeilen mehr, als er hal: 
ten will. 

Beitändigkeit kann fih auf ein Gefühl gründen, 
das von bei Perfon, ber wir und weiben, weder getbeilt, 
noch gefannt it; Treue hingegen fest ein gegebenes Wort, 
ein gleiches, oder doch ein genehmigtes Gefuͤhl voraus, 

Deine beftändige Liebe gegen eine Graufame beweist 
keineswegs, daß du getren geweſen waͤrſt, wenn fie dich 
erhoͤrt hätte, 


Getreu iſt von Beitändbig auch darin noch verfchies 
ben, daß jenes mehr die Idee eines geliebten Gegenjtandes 
mit Ich fuhrt. i 

Das Wort Bejtändigfeit kündigt eine verfloſſene 
eiiperiode an, in welcher die Liebe nicht vertilgt werden 
sine, und Treue deuter bin, daß man der Gelegenheit, 
untreu zu ſeyn, niche unterlag. — Alſo wird Bejtdine 
digfeit durch die Zeit. und die Treue daran Gelegens 
beiten erprobt. Man fagt: eine unverinderlihe Beicdns 
digkeit, eine über jede Verfuhung erhabene Treue. 


— 


Lotteriewuth in Paris, 


Je allgemeiner die Klagen über die Stocung im Handel 
werden, ie megr nimmt die Zorreriewurh in der Smupritadt 
zu. Am Abend vor der Parirer Ziehung , nimlih: am sten, 
iaten, und 24ten jedes Monats, md die LoireriesB.ircaus 
gedrürt voll Gewinnluſtiger, die jedesmal mit der großen 
Hoffnung, und in der Abſicht, ihr Heil noch einmal 
zu verjuchen, dahin urömen, ımd Geld auf dieiem Wltare 
opfern, das fie zumeilen ihren nach Brod fchrependen Kin— 
dern entzogen haben. Umter denen, die fait feine Ziehung 
vorbepgehen laſſen, zeichnen ſich befonders die fogenannten 
Kaltularoren und die Trdumer aud. Ecſtere bes 
ſchaͤftigen ch tagtaglich mit Ausrechnung der Nummern, 
die diesmal berausfommen märfen, und wenn «e jio 
am andern Tage vom Gegentheile uberzeugen, fo find fie 
hartnackig genug, dreit zu behaupten, Daß te ſich bios in 
threm Kalkul berrogen haͤtten, und gewiß ıbren Iwet ers 
reicht haben wirden , wenn ſie nicht umachtfam genug gewe⸗ 
fen wiren, eine Zabl mit einer andern zu verwechſeln. Die 
Anzahl diefer Bedauernswurdigen it in der Hauptiiadt 
aͤußerſt beträchtlich, und man verſchert und, daß ed auch 
in den Departementern nicht wenige gibr, die von dieſer 
Seuche angertedt worden find. Dieien Rechenmeiſtern fom: 
men noch einige Defadenblätter zu Hülfe, deren Inbalt 
nichts als ein Lotterie-Calkul it, und die, wenn es ihnen 
unter tanfendmalen ein einziges Mal gelungen iſt, eine 
Terne zu errarben, ſolches durch Anſolagzettel mit aroßem 
Bombajt der ganzen Stadr anzeigen. Ein ſolher Anſchlag⸗Ze t⸗ 
tel ſaigt ſich gewöhnlich mir groägedeutten Lertern alſo an: 
Triumpb des Journale N. welches durch uner: 
müdetes Studium der Potterie und ihres 
Ganges, durch ihbarffinnigesNahdenfen über 
ihre fompatbetifhen Nummern, die vermöge 
iprer fait unerflärbaren Anziehungskraft fidh 
immer folgen mäffen, feinen verehrungswür— 
digen Abonnenten durch die Anzeige der Num— 
mern N. N. N., die in der Brüßler (oder einer 
von den franzdfifhen Lotterien) herausge— 
tommen find, ben fiberften Weg zum Mei: 
tbum zeigten. ſ. wm. Durch dergleichen Anzeigen wird 
gemeiniglih die Abonmentenzabl beträchtlich vermebrt , und 
es gibt leihtgläubige Menſchen genng, die einem ſolchen Your: 
nal ihr graͤnzenloſes Zutrauen ſchenken. Wir kennen einen 
fonft vernünftigen Mann, der tros feines Kalkuls feit mehr 
ald drey Jahren noch feinen Heller gewann, und doc ies 
den Tag, mit der Liſte feiner neugew ihlten Nummern in ber 
Hand, in ein Porteries Brean mit den Worten tritt? 
cette fois j’atrrapperni la haleine (diefed Mal erwiiche ich 
den Wallfiſch — nemlicheine Quaterne). Da er mım nie 
mals mit der Angel fiſcht, oder mit andern Morten , feinen 
Extrait simple beſetzt, fondern blos mit Harvunen firben 
wit, (den er ſetzt mar auf Terme und Quaterne), fo kann 
er wohl bis an ſein fellges Ende fiihen, ohne je einen elen- 
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den Weißfiih zu erbafhen. Seit der Wiederherſtellung 
der Loiierie im Frantreih iſt für jede Art zu fpielen eine 
große Menge bejonderer Ausdrudte erfunden worden, bie 
nur den Eingeweihten befanne ind, fur uns Projane bins 
gegen ein beionderes Lerifon erheifhen Mmurden, wenn je 
uns verftändlih werden follten ; als da md: Unirdten, 
jeu des rois, jeu des Apötres, les finales , les initiales u. ſ. w. 
Das Eaglioitros Werk über die Xorrerie ſchon mehr ale 
zehn Auflagen erlebt hat, und immer noch reinend abgeht, 
versteht fih von jeloft. Dieſe verſchiedenen Yorreriebuwer 
find im Derlage der im den Bıreaus angeſtellten Demol: 
felles, ımd ein nicht geringer Beytrag zu den Uuslagen, 
welchen fie auf ihren Vutz verwenden muſſen; denn jie ges 
winnen wenigitens hundert vom hundert mit dieſen Geiſtes— 
produften. Auch die Traumbücher haben fe't einigen Jab⸗ 
ten einen beträchrlichen Abgang, weil die niedere Vuikstlaßr 
nur vermittelit diefer ihre zu fenenden Nummern beitimme. 

Diefe Träumer verfammeln ſich täglich auf dem Greve: 

lag vor einem LotteriesBüreau , theilen einander Ihre 
eriiume mit, und erhoblen ſich Raths von denen, weld: 
fie für die beiten Ausleger halıen. Wir übertreiben ni.yte, 
mern wir ihre Anzabl auf hundert, bis hundert und funfzig 
feßen ; allein dies find nur ganz gemeine Leute, bie ſich über 
das Urtheil der Welt binausıegen; denn die Anzahl derer. 
weolche ihr Zutrauen in Träume ſezen, und den Borf.orifs 
ten der erwähnten Traumbucher pünftlid nachfommen , be: 
läuft dich ficherlihb auf mebr als zehntamend. In allen 
Straßen der Hauptitadt ftoße man auf Colporteurs, die 
von einem Zirkel abergläubiiher Menihen umgeben, ibre 
Maare auf folgende Art ausfhrepen: .Habı ihr von 
etuem Hunde getrdumt? babtibrvon einem 
einge fallenen Hauie geträumt? habr ibr von 
einem Garten geträumt? u. f. w.; bierift der 
Aufſchluß und die Angaben der Nummern, bie 
ibr befegen müßt, wenn ihr euer Glüt madhen 
wollt. Dieß avez-vous revd wird,öfters hundertmal wieder: 
holt, ebe der Nachſatz erfolgt, weil die Hermennung der reichbal: 
tigen Gegenftände, die in einem fo merfwürdigen Buche enrhals 
ten find, den Janbagel nur dejto mehr reißt, indem fich 
immer ein Gegenitand darunter finder , von meldem der 
Kaufluftige einige Tage vorber geträumt haben mag. Mir 
fennen einen folden Golporteur, der an einem einzigen Tas 
ge über acht zig Eremplare verfauft bat, und da ihn ſolches 
nur auf drey Sols zu ftehen fommt, er aber jedes für ſechs 
verfauft, fo batte er einen netten Profit vom 12 Livres. 
Alles, was dieſen Träumern in die Mugen fällt, verwandelt 
ſich ſogleich bey ihnen in Nummern. Ein ſchoͤner Baum, 
eine Roſe und ein Kind werden bey ihnen zu einer Terne; be⸗ 
gegnet ihnen zuſaͤllig noch ein Windhund, fo halten fie die Qua: 
terne fiir unfehlbar, umd wuͤrden fi lieber das Mittags: 
eſſen entziehen, als dbiefe Nummern nicht beſetzen. Hun—⸗ 
dertmal feblgeichlagene Verſuche dieſer Art bewirken nicht 
das geringite,, fie von ihrem Mberglauben zu beilen; denn 
fie wiſſen immer eine Urfache anıngeben, warum die ers 
warteten Nummern diesmal nicht berausgefommen find. 
Ein hiefiger Buchdrucker folgte diefer propbetifhen Anlel: 
tung blindlings, und batte das Ungluͤck, wenn wir ums 
fo ausdrüden dür’en, daß zwey feiner erwarteten Nummern 
wirklich beraus famen. Diefes Gluͤck (er gewann eine Umbe 
von 8 Sols, welches 108 Livres ansmachte) richtete ihn 
in Seit von wen Tahren gänzlich zu Grunde. Mit Web: 
mutb muͤſſen wir ben biefer Gelegenheit befannt machen, 
daß wir eine autherriae Familie fennen, die vor Schlafen: 
legen ſich auf die Knie wirft, und Gott anruft, ermöcte 
ihnen doch duch Träume die Nummern anzeigen, die fie 


ı 


auf den Weg bed GGluͤcks führen Könnten. Seit neun Mo— 
naten, bie diejen Unglüdlichen theuer zu ſtehen gefommen 
find ‚ it ihr Gebet noch nicht erhört worden, — Doc was 
tum dieje traurigen Gegenjtände nod länger verfolgen ? 


Hiob und die heilige Familie 
Bon Eberhard Wachter. 
Mit jwen Kupfern 


Der kunſtliebende Theil unierer Leſer wird ed bem Mer: 
genblatte zu gut halten, das es in der kurzen Zeit, von 
jeiner Entitehung an bis jept , mod nicht mir einer größern 
Unzabl von bedeutenden Kupfern verjeben werden konnte. 
Die Zogerung lag in der Natur der Sache felbft, da eine 
folge Einrichtung und beionders die Bearbeitung der Kupfer 
einen unvermeidiihen Aufenthalt verurjachen mußten. Bon 
num an werden wir aber ım Stande jepn, dieſe ihöne Zur 
gabe reichliher zu fpenden, und sowohl durch Anzahl als Abs 
wechslung berjelben unterbaltenden Genuß zu gewähren. 

Hier theilen wir die Nachbildungen von zwep genialifchen 
Erfindungen des Hm. Eberhard Wächter, eines gebornen 
Stuttgarter's, (dee ſich ſeit einigen Jahren in Wien aufhält) 
mit: feinen ver Kunſtwelt nicht unbefannten, aber noch lange 
nicht zu ofr genannten Hiob, — umdeine eben jo finnig und 
tief gedachte Vorſtellung der beiltgen Familie. Der beiheidene 
Künftler hat es ich ausgebeten, daß man dabey nichts über 
ibn fage, weil er es fur ausgemacht annimmt, bas Lobteden 
auf lebende Künſtler eben fo febr, als berabwurdigende Beurs 
theilungen derfelben ein verbachtiges Anfehen baben ; man ver: 
muthe gleich daben einen Freund oder einen Feind, und bepde 
fenen nicht partherlos. So wenig Wächter von Feinden zu 
beforgen hätte, fo will er ausdrüdlich auch Fein freundfchafts 
liches Vorwort, weil die Welt ganz unbefangen und felbit rich: 
ten ſoll. Gr nimmt es damit fo ernitlih und jtreng, daß 
er aufrihtig wuͤnſcht, die Produkte der Künftler follren im⸗ 
mer ohne den Namen der Urheber in die Melt geben, und 
die letzten erit dann genannt werden, wann nber den Werth 
oder Unmerth ihrer Werke enticieden wäre. Dieß wuͤrde 
einem großem Unfug im Bilderhandel fteuern, und auf den 
Kunſtgeſchmag wohlthaͤtig einwirken. 

Dieſe große, reine Idee, die aus dem feinſten und rich: 
tigften Aunftgefühl entiproßen ift, muͤſſen wir in geboppels 
ter Müctficht berühren : einmal, damit fie niht unbemerft 
und unerwogen verballe (lie Fühnte unter andern Umſtaͤn⸗ 
den noch zu eimer höheren Meife gedeihen und bey allen 
Kunftausitellungen beherzigt werden) — für's andere aber, 
als die bindende Urfahe, warum wir uns bey Anzeigen 
Waͤcht eriſcher Erfindungen einer beſondern Kürze befleißigen 
werben, Unſer Vorfakift es obnehin, nie den Namen zu buls 
digen, noch ben Mitrheilung von Kunftwerfen in den romans 
haften Umfchreibungston einzugeben, der fo oft mehr zeigen 
will, als in der Sache felbit iſt, und nicht felten gerade 
das Wahre verfehlt. Aus diefem nur zu haͤufſgen Verfah—⸗ 
ten entitehen mebrere Uebel, worunter die Selbſttaͤuſchung 
für den Künftler, und die Taͤuſchung des Kunſtliebhabers 
nicht die gerinaiten find. Der Geift eines Werts ſpricht 
fih immer von felbit aus, 

Dertranrende Hiob, von feinen Freunden 
befudt, die fieben Tage und fieben Nähte 
lang kumm bev ihm ausbarrten Hiob, am Ens 
de des 2ten Gapitels) mar eine fo fhmermägende Aufgabe, 
daf, wer den Merth dDiefer Loͤſung gehörig ſchuͤtzen mill, 
notbwendig den Tert zur Hand’ nehmen muß, che er aanz 
darüber urtbeilen kanu. Dieier Tert iſt ia inallen Hdnden. 
Wer ſich aber aus demfelben die Gefchichte wieder vergegen: 
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märtigt bat, wird den Charakter und die Seele dieſes 
Kunſtwerles mit Vergnügen ftudiren nnd finden. j 
Noch müffen wır bemerfen, daß dieſe fo einfah Theis 
nende Kompofition zu dem durchgedachteiten des Meifters 
bört. Er hat jie ſchon vor Jahren in-Rom zum Gegen 
and eines anhaltenden Studiums gemacht, jie mehrere 
male gezeichnet , und felbit in einem fehr groien Gemaͤhlde 
angefangen. Leider iit ed aber nicht vollendet, und harrt 
noch auf feine lehte Stunde. Der feperlihe Genius, der 
darüber ſchwebt, wird auch diefe herbepführen ; denn die ſes 
Kindes bat fein gutgefinnter Water gar nicht vergeffen. 
Nur unguntige Umftände trennten ibn eine Zeitlang davon. 
rt. Mahl (gegenwärtig au in Wien), dem wir dieje 
verfleinerten Umrife verdanken, hat den naͤmlichen Gegen: 
and, nach Wächters Zeichnung , auch in einem fehr großen 
latt verftäudig radirt, und fih Ehre damit erworben. 
Dieies große Blatt it in dem Berlag des Schreivogel’ichen 
Kunfts und AnduftriesKomptoirs in Wien berausgelons 
men, und verdient von jedem Kenner und Liebhaber gefauft 
u merden. Eine nähere Befchreibung beffelben ift bereite 
n dem Freimüthlgen (1806. Niro, 199 und 201) vors 

gelommen. 

(Der Beſchluß und das zweite Kupfer folgen.) 





KRorrefpondenz » Nadridten. 
Rondon, 24 April. 
Geſchluß.) 

Der befannte (Monk) Lewis, welcher ſich fo ſehr in 
bie deutfchen Wunder s Geifter: und Räubergefchichten verficht 
hat, bracte auch heuer wieder eine von feinen Seſpenſterge— 
farichten auf bie Bühne. Am 2 April wurbe in Drurplane 
gegeben: „Der Walbteufel, ober bie Gtode hat gefcdhla= 
sen“ (The Wood Demon; or, The Clock has struek). Kar: 
dicannt, ein bänifcher Graf, kann fein begauberte® Reben 
nicht anders friſten, ald baburdy, daß er einem Waldteufel 
eine Anzahl unfchulbiger Kinder opfert. Auf bie Erhaltung 
des neunten Kindes ift das ganze Schaufpiel gebaut, Zwey 
Frauenzimmer, Unna und Elotildbe, retten ed durch ihre 
Wachſamkeit und Thaͤtigkeit. Die erflere war einmal mit 
tem Grafen verlobt, und bie fehtere war bed Kindes Märs 
terin, Cine Menge guter Gelfter hilft biefe gute That beſbr⸗ 
dern, indeß auc etliche bbfe Seiſſer fie zu hindern ſuchen. 
Der Graf wird zuleyt ein Opfer feiner eigenen boͤlliſchen Ans 
fihrläge. Die vielen Geifter haben fo viele Aufmerffamfeit ers 
fordert, daß Herr Lewis bie übrigen Theile bes Stuͤcks vers 
nacyläfiigt bat. Die Gefchichte ift ſchlecht erzählt, unb ber 
Dialog, bis anf einige Stellen bei Verfafferd, ber ein geſchick⸗ 
ter Dann ift, unwürdig. Wo er wisig ſeyn will, ift er in 
elende Späße verfallen, Aber das Werbienfi dieſes Stuͤcks be: 
ſteht in dem Pomp der Anzüge, Scenen und Mafchinerie ; alles 
dad if fo prachtvoll, ald man ed nur immer in London machen 
konnte; auch find die eingemiſchten Ballets des berühmten 
D’Egpilte umvergleichlich,. Mit der Mufid, bie von Kelty 
if, wid man nicht recht zufrieden ſeyn. Es ift gar feine Frage, 
ob eine folche Vorſtellung gern gefchen wird? Da läuft alles 
zu, um bie Teufel zu ſehen, vornaͤmlich bas Frauenzimmer; 
und wenn biefed ind Intereſſe gezogen ift, fo kann ber Direr: 
tor gewiß anf volle Käufer rechnen, was auch einzelne Kunſt⸗ 
richter bawiber fagen ındgen. 

Bon Madame Catalani wenigftend ein Paar Worte, 
Mer bie Parifer Zeitungen liedt, wird fih erinnern, daß biefe 
große Sängerin ben vielen Bewunderern eine Menge Neider 
hatte, Wirffich ift cd etwas befremblich, baß bie Parifer, 
welche fonft bumbertmal mehr Riberatität gegen ihr Theater 
beroeifen, als bie Londner, bie Catalani mit fo wenig Scho⸗ 


nung behanbelten, unb ihren glänzenden Vorzügen nicht ein 
Paar Schwächen verzeihen Ponnten,. Dietmal baben bie Bonds 
ner fich ſehr galant bewieſen. Da Madame Eatalani einen 
Mann bat, ber entweder ein frangbfifcher Offizier war ober 
uoch ift. fo glaubten bie hieigen Meier, fie von Feiner empfinb: 
lichern Seite angreifen zu koͤnnen, ald wenn fie ausflreuten, 
baß biefer brave Mann von feinem Kaifer zum Gpion gebuns 
gen wire, Man machte einen gewaltigen Laͤrm darüber, doch 
ber blieb fruchtles, und Fein Vernuͤuftiger Tief jich durch bem 
elenden Kunfigriff taͤuſchen. 

, Ber bie Eatalani ohue Vorurtheil hoͤrt, wirb fie gewiß 
bewundern muͤſſen, was auch die Partheygänger der Bilfings 
ton, Graffini, Banti, Lady Hamilton m. f. w. 
fagen. In manchen Tönen übertrifft fie alle bie erwaͤhnten 
Sängerinnen, ſelbſt die Mara, Man braucht ihr dedtwegen nicht 
auf Koften aller andern ben erfien Preis zuzuerfennen; denn 
oboleich ihre Stimme eiten aufferorbentlichen Umfang bat, fo 
if fie body nicht durchaus obne Zabel. Die bochſten Töne find 
nicht natürlich, fondern ein Wert der Kunft und unabläßigen 
Uebung. Sie kann fid) niemals darauf gewiß verlaffen; benn 
da fie leicht ſawanten, fo Eöunen fie unmöglich immer rein 
feyn. Die Billington batte weit mehr Gewalt Über bie höch— 
fien Ottaven, welche bey ibr Äußerjt bieyfam, rein und genau 
waren, Aber Catalani bat eine angenehme Geflatt; ihre As 
tion ip fehbn und ausdrucksvoll, und Ihr Recitativ hat wenig 
feines gleichen. In ibren Kadenzen und Verzierungen ift fie 
dußerft gläctih, und ihre Art, bie chromatische Tonfeiter auf 
halben Zönen binaufzufielgen, ift in der That erftauntich; ibre 
Sprünge auf bie boppelte Dftave zeugen von großer Hebung; 
aber im Softennto, worauf fo viel beym guten Singen anfomınt, 
erhebt fie fich felten fiber das Mittelmäßige, Im biefem wide 
tigen Punkte konnte fich vieleicht Niemand mit unfrer Bandes 
männin, der Madame Mara, vergleichen; ihre Intonation 
war allegeit richtig und vollfommen, fo daB fie immer bie 
Kerzen ruͤhrte. Ihren Bortrag ber ernfibaften Muſit wirb 
man in London niemals vergeffen. Inbeffen wenn man altes 
zuſammen nimmt, fo bringt Madame Eatalani eine aufferors 
dentliche Wirfung hervor. Go oft fie fingt, if auch das allers 
Mleinfle Pläychen beſezt. Aber bafür bezahlen ihr auch die 
Eigentpämer ber Oper eine Summe, welche gegen alle vorige 
Engagemend in London mächtig abflicht, 

Ger Seboni und Madame Perini find auch neu in 
London, Geboni bat einen fehr angenehmen Tenor, aber frine 
Etimme ift für ein fo großet Schauſplelhaus, als bie Londner 
DO per, nicht flarf genug; feine Figur ift einnehmend, feine 
Haltung ungezwungen, feine Aktlon gut, Wabame Perini 
bat eine angenehme Stimme; fie fingt alle ibre Arien mit Ges 
ſchunack und Aufmerefamfeit, und ſowohl ihre Perfon, als ihre 
Manieren, erregen ungewöhnliche Theilnahme. 


Münden, 9 May. 

Geflern Abends gab und Hr, Abt MWogter in dem evan—⸗ 
geliſchen Hofbetbaufe ein Orgelfonzert, in welchem er einen 
Mari, ein Cantabile mehrerer Singſtimmen, mit ber Bes 
oleitung der Harmonie, eine Piece de Carillon, ein Flöten- 
Konzert, Auegro, Andante, Rondo, dann den Eberal: O 
Haupt vol Blut und Wunden, vertrag, Variationen auf ber 
Bioline, bie fich durch Kompofition und Vortrag auszelchneten, 
begleitete, und mit der ‚Hirtenwonne, vom Donnerwetter uns 
terbrochen,, und einer rytimmologifchen Phantafie Im 5/4 Tatt, 
getbeitt in 2/4 und 3/4 Takt, nebſt einer Fuge ſchloß. Der 
Künftter erntete den Beyfall, der feinen glaͤnzenden Talenten, 
ber ibm, bem erfien Orgelfpieler, gebührt. — Die Orgel in 
beim Betbanfe ift burch ben Orgelbauer Fro fch nach bem Vogler: 
ſchen EimplififationesSyfiem umgefchaffen. Hr. Vogler hat einen 
gebrudten Vergleichungsplan am Eingange vertbeilen Iaffen, 
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Tliehet aus "dem engen dumpfen Leben 
An des Ideales Reich! 


Skhiller, 





Brief über das gefungene Drama, 


Ih fehe, mein Freund, Sie wollen die Freude nicht 
ganz mit mir theiien, die ich über die günftige Aufnahme 
der Gluckiſchen Iphigenia auf unferer Bühne empiinde. 
Was die Oper an Liebbabern gewönne, fürchten Sie, bürfte 
das deutihe Schaufpiel verlieren, und die Aufmerkſamkeit 
des Publ:ifums von diefem ganz auf jene gezogen werden, 
Es Eunnte wohl noch dahin kommen, dab die dramatiſchen 
Dichter jich zulegt gezwungen fähen, Opern zu ſchreiben, 
wenn das geſprochene Drama Fein Publikum mehr fände. 


Ich halte Ihre Furcht für vorzeitig. So lange unfere 
Singer die Schanipielfunit für Nebenſache, deu Gefang für 
Hauptjahe halten; fo lange unſere Tonſetzer den Tert nur 
als die Veranlafung zur Mujif betrachten, nicht als ben 
herrlichen Körper, welden ſchoͤn und durhfictig zu befleis 
den ihre einzige Sorge ſeyn follte; jo lange unfere Dichter, 
bep Berfaflung ber Dramen für den Gefang, fllavifh den 
Launen ber Tonſetzer folgen, Ihre Verſe handwerksmaͤßig 
über die herloͤmmlichen Lelſten ſchlagen, und nur entweder 
verüfieirte ſchlechte Proia, oder, wenn ed hoch kommt, 
Sieberträume vorfingen laffen ; fo lange — und das bürfte 
noch gute Zeit dauern — kann Ihre Propbejevumg nicht 
eintreffen. ber aufrichtig, wenn das gefungene Schaufpiel 
und alles gewäbrte, was das gefprochene, und einen neuen 
bihern Genuß darüber: hätten wir fobann über eine Wer: 
— auf der Bühne zu trauern, die und teicher machen 
* 


Es iſt — ſey ed Ihnen geſtanden — meine irmigſte 
Uebetzeugung, daß bie dramatiibe Kunſt, falls fie in ihren 
Fortichritten nicht dur das unglüdliche Worurtheil eines 
goldenen Zeifalterd, oder andere Umftände aufgehalten wird, 
auf diefen Punkt, als zu dem böciten Ziele ihrer Voll⸗ 
fommenbeit nothwendig, gelangen mus. Poeſie und Muſik, 
die in ihtem Urſprunge vereinigt waren, haben ſich bloß 
aus Stolz getrennt, weil jede auf eigenen Schwingen jur 
böchiten Höhe emporfliegen wollte. Nah unzäbligen vers 
gebenen Flügen gelangen fie num zur Erkenntniß, das fie 
nur vereinigt das Ziel erreichen Finnen. Poeſie wird in 
ihrer hoͤchſten Volllommenheit von felbit mufifaliih. Und 
Mufil, die fih an Harmonie und Melodie endlich erihöpfen 
muß, firebt, und wäre ed auch nur, um nen zu ſeyn, 
wieder nach Ausdruck, und vereinigt fih mit ihrer Zwils 
lingsſchweſter, der Poefie, 


Kommt es einft dahin, daß die Mufif nur in dem wah⸗ 
ren und ſchoͤnen Ausdrucke der Empfindumg, ald ihrem Eles 
mente, lebt; fällt alles, was nicht aus dieſem Innern 
Drange bervortreibt, als überflüfliger Nebenſchoͤßling hiws 
weg: dann werden die Sänger, bie, vom dieſer Zeit an, 
nur duch wahre und ſchoͤne Darftelkng der Empfindungen 
und Leidenfchaften gefallen Fünnen, ſich nnvermerkt zu Schau⸗ 
ipielern erheben. Wielleicht erft nach einem Jahrhunderte, 
aber fie Fommt einft gewiß, die (böne Zeit, mo Scaufpiel 
und Oper ſich in Eines verfbmelzen, und das griechiſche 
Theater in feinem vollen olpympiihen Glanze unter ung 
erfcheinen wird. Diefe Ausſicht folte die Dichter begeiftern. 


Wir ſchon follten den Enkeln ihren hoͤhern Genuß vorbereiten, 
unfere Opernbücer ſich die ſer hoͤhſten Kunſtſtuſen nähern, 

Was ich fordee? Die komiſche Oper ſey ein Luſtſpiel, 
die tragiſche ein Trauerſpiel für Mujik. 

Man bat nice ohue Scharfſinn gegen die Möglichkeit 
folder Opernbücher Bedenken aufgemorfen. Empnndungen, 
Gemuͤthsſtimmungen (das Vorubergehende, aber doch allge: 
mein Menſchliche), mepnte man, ließen ſich durd die Eprik, 
nicht aber Gharaftere (das Bleibende, Individuelle in dem 
einzelnen Menden) ausdrüden. Diefe zeigten ſich blof 
durch Handlung. Und hier bleibe Gejang und Mujif gegen 
das Drama norhgedrungen zurüd. s 

Moran erfennt man aber, frage ich hierauf, im Drama 
einen Charakter, der nicht befhrieben werden darf, fondern 
in Handlung geieht werden fol? Durch den ganzen Lauf 
des Stüdes muß ſich der Horer mit ibm freudig oder traurig 
bewege fühlen, — alſo gerade aus dem reihen Wechſel der 
Empfindungen und Gemüthsjimmungen , die er nah Ber: 
ſchledenheit der Lagen, in die er geſetzt wird, durchlaͤuft, 
und die alle in einer herrſchenden Grundſtimmung bes Ge⸗ 
muthes zufammenlaufen, Der Geizige ift traurig, furcht⸗ 
ſam, bedaͤchtlich; ber Wolluͤſtling fenrig oder leichtſinnig; 
der Kadalenmachet ſchleicht; die Empfindungen des Eifers 
füchtigen, Neidiihen zuden, fein Gemüth iſt zerriffen ; 
wahrlich die bloße Bewegung des Spibenmaßes, um mie 
viel mehr die Mufif, kann den Ausdrud ber Sprace für die 
Daritellung diefer Charaktere verſtaͤrken. Wie ganz anders 
wird eine und diefelbe Melodie aus dem Munde des Cho⸗ 
lerifchen und des Melanholiihen tönen, nur buch das 
heftigere oder gelindere Ausſtoßen der Töne, nur duch das 
ſchnellere oder langiamere Tempe. Wie dann erft, wenn 
die Melodie felbft für den Charakter gewählt ift ? Zugege⸗ 
ben, daß nicht alle Charaktere Arien zu fingen verm'gen, 
weil ihre Empfindungen entweder zu flüchtig oder zu wech⸗ 
felnd find, um in einer Arie fetgebalten oder abgerollt zu 
werden. — Diefe mögen ihre Empfindungen in feelenvollen 
Gluckiſchen NRecitativen verfliegen oder verjtürmen laffen.— 
Es iſt gewiß, Poeſie ohne Mufit deutet den Grab ber 
Empfindung durch das Maß mehr an, als fie ihn wirklich 
ausdrüdt; Muſit ohme Poeſie hingegen zerflieft bey dem 
Auddrude der Leidenihaften in Unbeſtimmtheit. Bepde 
find für einander geſchaffen. Keine bringt einzeln die hoͤchſte 
Wirkung hervor. 

Ich berufe mich auf unſere Iphigenia. Das tiefaufges 
fegte gequälte Gemuth des Dreit , die Sanftmuth des 
Pplades, die barbariihe Härte des rauhen Thoas, mit 
allem ihrem reichen inmern Wechſel, hören wir in biejen 
Tönen auferitehen — lebendige Geſtalten. 

Manierirte Charaftere freylich, d. b. ſolche, ben deren 
Daritellung das Gewicht auf ganz individuelle Sitten, Ge 
wohnheiten, Unarten gelegt wird, die ſich nicht aus dem 
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Weſen der Menfchheit mac ihren verfchiedenen Umgebungen 
natürlich erflären laſſen, fondern blos zufällig mit derſelben 
verbunden find, Finnen durch Gefang nicht ausgedrädt wer⸗ 
den: aber fie find auch gar Fein Gegenitand einer poetifchen 
oder anderen Fünjtlerifchen Darftellung , die in ihren Schoͤ⸗ 
pfungen den Menihen aller Zonen und aller Zeiten gefallen 
foll. Hier würde alio die Muſik, follte man glauben, den 
Dichter vielmehr vor einem Abwege bewahren. Doc iftes 
nicht fo. Dem Sänger bleibt ja, wie dem Schaufpiekr, 
zu dem Ausdrude folher Individualitdt , Spradhe und 
Mimik, 

Ob dann die früheren Produkte der dramatiſchen Kımjt 
untergehen oder nicht, iſt ganz aleihgültig.. Maren jie 
Stufen, auf welhen die Kunſt ſich allnrihlig zum böciten 
Schoͤnen hob, fo haben fie ihre Beſtimmung erreicht, und 
find ed werth, dab die Menſchheit vom Ziele dankbar auf 
fie zurüdblide, 

5.9. v. Eollin, 





Merkwürdiges Urtheil eines deutichen Reichsfürften 
geiftlichen Standes über deutſche Dichter, aus 
dem ten Zchnt bed 18ten Jahrhunderts, 


Der Thurm an der hohen Domkirche zu Würzburg wurde 
im 9. 1763 neu erbaut; da er der Vollendung nahe war: 
fo ließen die Direktoren des Bauweſens einige Denfverie 
verfertigen, die nebſt mehren neuen Denkmunzen in den 
Knopf des Thurms zu den alten gelegt werben follten, und 
ſchickten fie an den Fürften Adam Friedrich, einen ges 
bohrnen Grafen von Seinsheim, der fib bamals zu 
geil aufhielt. Zum richtigern Verſtaͤndniß des färftblihöfr 
lichen Urtheils ſetze ich nur eine Stanze bieher, die auch 
in jedem andern Bettachte merkwürdig iſt. Sie iſt diplos 
matifch genan abgeichrieben ; 

Die Schlag :Glot und Wiertel Uhr - 
Im Thurm hoch gebendet wur 
&o fie bevor weit unten hing 
Die Viertel Uhr erſt neu Anfing 
Yu diefem Jahr war vorhin nit 
Noch eins, dad merk, thu ich dich bitt. 
Wie Getrand und Mein zu diejer frift 
In hohes Geld gejtiegen iſt. 
Das Malter Waiz dei gleih aud Korn 
Um 8. Guld Bezahlet worn » 
Das Mitr. Hader großes Mans 
Um ſechs Gulden der Kauf war 
Deſſelben gleich das Fuder Wein 
Allhie und uf dem Land gemein 
Funfzig, ſechzig und auch ſiebenzig 
Gulden bis uf ſechs und Neunzig 
Gegolten hat an dieſem ort 
Kein Menſch fo alt, der vor mehr hort. 


Diefer greuelvollen Meimerei Fonnte der Füuͤrſtbiſchoff 
feinen Geſchmack abgewinnen, und ließ deshalb durch feinen 
geheimen Meferendär von Prämmer unterm 24 Nov, 
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antworten. Ich fchreibe and hier alles, wie ed das vor; 
liegende Original beiagt ; 

„Die neun Dentverfe betreffend, fo haben feine Hodfriil. 
„Gnaden an deren Inhalt und eigentlihen Stoff nit 
„jonderiihes zu erinnern oder beyzuſetzen; Höc ſt⸗ 
„Diefelbe vermeinen aber, daß, wie alles nad denen heus 
„‚tigen Zeit und umbitänden ganz billig eingerichtet wird, alfo 
„auch die erhabene ſchoͤne Dichtkunft odenportrefihe teut ſche 
„Poesie unfers gegenwärtigen Gelebrt — und obngleich mebr 
„polieten Saeculi hätte follen imirirt und also bie Fertigung 
Aothaner Denfverfen einem hierinnen recht ausbundig gend: 
„ten Manne, Yufgetragen werden, welches ein ſachſiſcher 
‚„Mabener, Wei, oder andere dergleihen 
„berühmte Deutfbe Verfififanten gegen eine 
„geringe Douceur unvergleilich würden Vollzogen haben ; 
‚„‚diefes iſt Jedoch mur eime erinnerung , melde denen 9. 
„Bau: Directeurs ledigl. anheim gejtelit bleibt. Ich Aber ıc. 





Antwort von jemand auf eine Frage, die nicht an 
ihn gemacht worden ift. 


Henn Schreiber des @ unterzeichneten Artilels (Mor: 
genblart Nro. 64) der Meinung iit, daß Aifieri deswe— 
gen nicht auf die italiäniiche Schaufpielkunt wirken koͤnne, 
weil feine Stüde fo aͤuſſerſt ſelten gegeben werden, 
fo müſſen wir ihm fagen, daß dieſes nur vom Kirchenſtaat 
und dem Königreich Neapel feit 10 Jahren gegolten hat, 
und bey erfterem allein jest noch gilt. In Toſkana, Genua 
und der ganzen Lombardie werden die Alfieriihen Stüde fo 
häufig, als die irgend eines andern italiänticen Schauſpiel⸗ 
Dichters, aufgeführt, und um ſo vortrefſlicher geſpielt, da 
noch mehrere Truppen übrig ſind, für welche ſich Alfieri 
duch Bildung einiger ihrer Glieder für einzelne Rollen 
intereflirt bat. 

Lebrigeng wird ed immer ber Mühe werth ſeyn, Hr. 
4. W. Schlegels Anfihten zu vernehmen. Wir glauben 
ihn zu verteben, und denken, baf bie hohe Einfachheit 
Alfierifher Stüde und Karaltere, feiner Meinung nach, die 
vielfeitige Entwidlung der ihaufpieleriihen Bildung verhins 
dern dürfte. Aber, Einnte man fragen: ift die volllom⸗ 
mene Daritellung einer Reihe von Mollen überhaupt mögs 
lich ohne die hoͤchſte Ausbildung des Schaufpieler: Talents ? 
Und gewinnt biejes nicht am altermeiften durch das komiſche 
Theater, welches bey den Italidnern immer ben Borrang 
vor dem tragiſchen behaupten wird ? 





Der Genius mit der umgekehrten Fackel. 


Waͤhnt nicht, er habe die Fackel, fie zu verlöfchen, gewendet. 
Am uafterblichen Licht zündet er fenkend fie an! 
Bleihnifi. 
Der Wittwen Ach und e 
Verlieren ſich im Plan * 
Zu einer zweiten Ehe, 
Wie Ela’ im Dyean, 


Uchermntb und Taubheit. 
Mer fanıt euch Leuten ferner alauben ? 
br nennt, o Frechheit ohne Mai! 
en Thra.o nennt ihr einen Tauben, 
Und wachſen hört er doch das Gras. W. 


Der erſte Schritt. 
Grfpräd, 
; Er. 
Madame, Sie ftaunen nice? nu! 5 man mehr ver⸗ 
angen ‘ 
Zeh'n Schritt? ift ohne Kopf der Heil’ge noch gegangen ! 


Sie 
Mein Herr, ic bin fchon alt, und wundre mic micht mehr : 
In allen Dingen iſt der erſte Schritt nur ſchwet. 





Miszellen aus Dänemark, 
Aus einem Schreiben vom 1. Mai.) 


Bori. m Winter hatten wir einen fonderbaren Hetligen 
von einem Gelehrien hier, den wunderlichften und inhuman⸗ 
ften, den ich fenne; eigeniinnig ohne Biel und Gränge, und 
im Umgang in der That ein bischen baueruhaft. Aber fein 
Hunder — er bat wirklich mehrere Jabre als Bauer unter 
den Bauern in Norwegen gelebt — warum? um Inſcriptio⸗ 
nen auf Runenfteinen, Leicbeniteinen, Gloden und Gebäus 
den zu leſen und zu fammeln. Auf biefes Studium bat 
er uniaglihen Fleiß und Mubhe verwandt, Er lief’r die 
Munen und das Islaͤndiſche fe gut beunahe als unfer Kapitän 
Abrabamfon, der ebrmürdige Veteran, wie Ste willen, 
unfrer antiquarifben ſowohl als unjrer ſchoͤnen Literatur, 
Deffenungeachtet gibt er nichts aus feiner Hand, und vers 
fraut feine Munenzeichnungen durchaus feinem Kupferſtechet 
an, Gr ſchwoͤrt, fie nicht herauszugeben, ehe und bevor er 
felbit in. Kupfer ftohen gelernt babe, Dieie Eigenheiten 
jedoch, womit er auffällt, abgerechnet, verdient er in ber 
That Aufmerkfamkert, und wird fie ohne 25 ſich einſt 
durch feine Schriften ſelbſt verſchaffen. Er beißt Arent, 
und ift aus Altona, Einer feiner größten Gönner und Uns 
terftüßer ift ein reicher Güterbefiger in Schweden, Namens 
Cham, den ich Ihnen nicht beffer Farafterifiren kann, als 
wenn ic Ihnen fage, daß er der Suhm der Shweden 
ift. Auf Thams Koften geht Aremt mwabricheinlich fünftis 

en Sommer nah Paris, von da vielleiht nah Italien, 

ann nach Griecbenland, nah Alten, und endlich bie an den 
Ganges, um — wie Tham neulich an den Profeffor M** 
ſchrieb — „Gothiſche Monumente” zu ſammeln!! 
vun bievon. 

Die ſlandinaviſche Literaturgeiellichaft bat gegenwärtig 
u ibrem Yräfidenten den Eonigl. Staateratb Niels 
Fönder Lund, einen ben uns nicht unbefannten Natur⸗ 
forſchet. Der Gefrerdr dieier Geſellſchaft war bisher der 
gelehrte Engelstoft, Profeffor der Beihichte, und jest 
betleidet dieſe Stelle der Prof. der Theologie, P. E. Müls 
ler, der ſich durch feine Preisihriften über die vor einigen 
Jahren aus der Kunittammer geitehlenen und eingeihmels 
ten golden Hörmer befannt gemacht bat. Er ſucht darin 
darzuthun, daß fie celtiberiih find. Die Eriften ber 
ftandinaviſchen Literaturgefellichaft werben quartalweife her⸗ 
ausgegeben, und entbalten gegenwärtig ſehr intereffante Auf⸗ 
fäpe, Am vorigen Jabre befinder ſich darin eine Epifode von 
Torauato Taffo, von Bagaeien überieht, unter dem Titel : 
Danftes Pris, der Dinen Preis, Am Neujahr ließ 
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Baggefen : Skjemtsomme Rimbreve, d. i. Scherzhafte, 
gereimte Epijteln druden, worunter ſich „ein ſeht pis 
fanter und doch galanter“ an Dehlenfläger beſindet. 
Diefer hat ihm von Paris aus in gleihem Tone und Werd: 
maaß geantwortet, und diefe Antwort ift ebenfalls im Drud 
beransgefommen. Unterdeſſen iſt auch ber erjte Theil von 
Baggeſens Eventyrer og cwmiske Fortaellinger (Maͤhr⸗ 


chen und comiſche Erzäblungen) erjhienen : Eine Sammlung 


feiner frübern lomiſchen Schriften, die mm auf vier Bände 
anmachien tönnen , geordnet und verbefert. Won feiner 
Meile nad Paris, wo feine Gattin fich befindet, ipricht_er 
täglich; allein er iſt noch dieje Erunde da. Gie, fiebiter 
Freund, aräßt er recht herzlich, und fendet Ihnen zum Bes 
weiie feiner Hochachtuug drep noch ungedrudte Gedichte von 
ihm, 1) den eriten Geſang feines Nordiſchen Goͤttergedich⸗ 
tes: Ddim betitelt N} die Erihaffung des Rieſen Ymer, 
3) ſeine Agnete. Nah meinem Urtheil find Nro ı und 3 
wahre Meifieritüde. Agnete iſt eine Modernilirung eines 
wahrhaft alten Vollsliedes mit einer äuferit melancolifcen 
Melodie. Wenn ich diefe Agnete von unſerm Baggeſen 
finaen böre , fo macht fie auf mich benfelben Eindruck, wie 
wenn mir vor 30 Jahren unfer Abrabamjon Bürgers 
Leonore fand. Auch von feiner Parthenais ijt eine 
nene Ausgabe erfhienen. 
(Der Beihluß folgt.) 





KRorrefpondenz : Nadhrichten. 
Berlin, 2 Mai. 

Der fhöne Frühling ruft bie große Welt wieder auf den 
engen WWinterflanfen ind heitre Freie, im Blorens Tieblichen 
Tempel, 

Unfre Lintenpromenabe , der Thiergarten, Charlottenburg. 
Moul ardta Weinberg, die neue Welt, bie Haſenbeide, ber 
Friedrichs⸗ Gefundprunnen, Moabit u. f. w. — alle dieſe Pars 
tbien in der Stadt und ihren Umgebungen find an jedem nur 
erträglichen Tage fehon wieder, wie immer, überfägt. Da 
bemerft man ben Kummer der Zeit, den Drud ber Umfiände 
nicht. Da ift Feine Spur vom Gelbinangel , woräser in Ges 
fdhäften nd bey fonfigen Gelegenheiten Jedermaun klagt. Da 
ir Bein Unterfehteb unter der Frau ded Kandiverfers und ber 
Gräfe. Da flattern Gewaͤuder aller Gattung von Geide, 
Petinetfihleier und glänzende Uniformen bunt unter einander : 
ein raſchwogendes, vielfarbigted Meer, Alles lebt, weht mub 
freut fich der Genäße diefer Salfon. Aber welches find biefe 
Sendde? Man glaube ja nicht, baß der Grepnäbter nur bins 
audeilt, um ber wiebererwachenden Natur ben Morgengruß zu 
Bringen. Mein, nein, dad ift nur Mebenfache : Geben will 
man und gefeben werden, hören und gebört werden! Geben 
den Putz der Nachbarin, bie neue Eoeffüre, bewundern Taf 
fen das Deffein im Kleide von ber frifcheften Mobe; burdı 
feine Rorgmette will der Elegant bie Schönen und das Um— 
Breifen ber Faſchionablen befchauen , hören will man bad Compli⸗ 
ment des fogenannten Freundes, die Boumots von der Wins 
terfammlung follen gemeinnätig werben, Darum verläßt, in 
der Regel, ber Mefibenzier den Spieltifch und ben Ihre, zu 
bem ibn das erſte raube Rüftchen, oder ein einzelner Megens 
tropfen auf der Stelle zuruͤcktreibt. Der wieberbeginnenden 
Vegetation wegen aller gebt nur der Ackerbuͤrger binaus vor 
dad Thor. Das in, in biefer Hinſicht, ſummariſch bie Ebas 
zafteriftit ber Groffiädter und fpeeiell ber Berliner, — 

Monpijon, das fan in der Mitte ber Refibenz gelegene 
und mit einem großen angenehmen Garten verfehbene Palais der 
verftorbenen Königin, wird zur Sommerwohnung für den frangds 
fiichen Plantommandanten, General Kulin, eingeriditet,— 


. Dem Fommenden Montage, ivo zum erſtenmale ein neues 
Ruftfpiel mit Gefang und Tanz, von Zulınd von Voß: 
Die Griechbeit, gegeben wird. ſieht der Schaufpielfreund 
um fo mehr mit Hoffnung entgegen, alt bie neuen Qufifpiele 
immer feltner werden. unb man von diefen, das fihen im 
Manufeript befannt iſt, viel Gutes erwartet, 


. Hamburg. 5 Mai. 

Stil wie bie Seele bed Mannes, und edel wie feine Wil 
fenfchaft, warb am 23 April das Zubildum unfers Profeffors 
Dr. Reimarusg begangen, Er vollendete an biefem Tage 
feine funfzigjährige mebiginifche Laufbahn, Was Er während 
biefer Zeit den Wilfenfchaften und ber Welt war, ber er fie 
vortrug, davon zeugen feine vielen gehaltreichen Schriften, 
mebizinifihen , pbitoforbifhen. naturgeſchicht lichen, phyſita⸗ 
liſchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Juhalts: was er Hamburg 
war, und dem weiten unb vielfeitigen WirfungdPreiie, worin 
er lebte und banbelte, bad beurfunder die augemeine Riche und 
Berehrung , womit feine Mitbuͤrger das edle Haupt umſan⸗ 
gen. — In einer am biefem Tage von Dr. Bett, einem 
biefigen Arzte, beransgegebnen geifivollen Darflellung find N eis 
marud „aufzäblbare” Werbienfe als Getebrter und feine hoben 
Tugenden al6 Bürger gewürdigt. — Dat Fer warb im ftreiſe 
der biefigen Aerzte, die ber reis, ihr Lehrer und wÄterlicher 
Greund, wm fich und feine (Familie verfammelt hatte, ges 
feiert, Unter ben ibm ihre freublgen Glüͤckwünſche bringen: 
ben Mitbärgern fanden ſich zwey Drputirte ber Hamburgiſchen 
Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte und nuͤhlichen Gewerbe 
ein, deren Gtifter und Seulor Reimarus if, Zum Beis 
chen ber tebbaften Theilnahme fandte ibm bie Geſellſchaft ibre 
vier golduen nud filbernen Ebrenmeballlen,, mit den Umſchrif— 
ten: „Kunf und Fleiß zu ehren“ und, „ber Bür— 
gertugend. — 


Heidelberg. 

Der vor nicht Lanaer Zeit zu Heibelberg verftorbue Präfident 
von Kocdin, Freyherr von Wrede, ein Bruder bed befanns 
ten Baveriſchen Senerals von Wrede, bat eine auserleſene 
Sammlung ber feltenfien indianifchen Münzen , ind. Holzarten, 
und einen Echag von Manuferipten hinterlaffen, bie haupt⸗ 
ſoͤchlich zur Auftlaͤrung der Gedichte des Orients dienen, Es 
würde fehr zu bedauern ſeyn, wenn biefe Geltenbeiten, bie 
fo gluͤcktich und unbeſchaͤdigt nach Europa gefommen find, mit 
ber zurüdgelaßenen Wittwe des Berfiorbenen , einer geboren 
Iudianerin, bie fich jegt noch im Heidelberg befindet, wicber 
nach Indien zuruück — und für unſer Kontinent verloren ges 
ben follten, Das vollſtaͤndige Verzeichniß der goldnen, filberz 
nen und Fupfernen Münzen, welche für 1500 Rupien (eine 
Rupie iſt etwas mehr als ein rheiniſcher Gulden) verfanft 
werden ſollen, fo wie das ausfüͤhrliche Verzeichniä der Mar 
nuſcripte, Bann jedem Liebhaber zur Einficht mitgetbeilt werben. 

Die vom Projeffor der Kandekgeichichte, bein Inſp. Wundt 
zu Wiblingen Derantgegebene topograpdifrhe Veſchreibung ber 
Stadt Heidelberg, wofür der Verfaffer von Sr, Mal. bem 
Könige zu Würtemberg mit einer goldnen Dofe beſchenkt wor⸗ 
den iſt, wird mächften® in einem 2tem Ebeile, worauf ber dein 
ıften Theile gleiche Pränumerationspreid an den Herausgeber 
eingefeuber werben Pann, ihre Vollendung erhalten. 

Unter dem Worfire bes ſchon im Morsenblatte ruͤhmlich ers 
wähnten rm. Profefor Kafiner iſt eine neue phyſitallſche 
Geſeuſchaft zu Heidelberg errichtet worden, 





Drudfebler 
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Sreitag, 2 Mai, 1807 





Gluͤckſelig, weſſen Herz, des Guten fi bewußt, 

Die nahe Gottheit fühlt in feiner heitern Bruft ! 
Verwickl“ ihn das Geſchick in taufend dunkle Wille, 

Noch dunkler durh den Tod — bie Doffnung macht fie Belfe. 


Kretſch. 





Friedrich Ferdinand Drüd, 
Profeffor und Bibliothekar zu Stuttgart, 


Die allgemeine Trauer, welche der Tod des Profeſſors 
Drüd*) nicht nur zu Stuttgart, wo er lebte, jondern, 
man kann ed jagen, im ganzen Lande unſder verbreitete, — 
dieſes Gefühl bey dem Verluſt eines Mannes, auf den das 
Wort eines unjerer Dichter volllommen paßt: 

Warſt du fein Freund, fo weine, 

Und mwarit du’s nicht, fo weine! 
macht es wohl der Mübe werth, den Grundzügen eines 
Geijtes und Gemütbes nachzuſorſchen, welche dem Verſtor⸗ 
benen die Liebe umd Achtung anderer in einem fo hoben 
Grade erwarben. Wenn im Gtaate der Tod eines auf 
feinem erhabenen Poſten als Wohlthäter einer ganzen Na: 
tion verehrten Mannes Gegenjtand einer allgemeinen Trauer 
wird, fo bietet der Allen oder fehr vielen entzogene Vor: 
theil einen Erflirungsgnund für biefe Theilnahme dar. 
Wenn aber eine gleihe Empfindung bey dem Dabiniceiden 
en a EN OR 

*) Sriebrih Ferdinand Dräd ward geboren zu Marbach, 

wo fein Vater Apotheker war, ben 9 Der. 1754; verlor 
feinen Bater im X. 1764 5 durchlief bie niedern wärttems 
bergifchen Seminarien für künftige Theologen zu Blans 
beuren und Bebenhaufen von 1769— 1773; finbirte im 
böbern Seminarium zu Tübingen Philofopbie, deren 
Magifter er wurde, und Theologie von 1773— 17785 
warb Profefor an der hohen Karls: Edinfe zu Etuttgart 
1779, umb berzogl. Bibliotbekar 1788. Mach Aufhebung 
ber hoben Karis⸗Echule 1794 warb er Profeffor der alten 
und mittiern Seſchichte, ber Religion und ber römifchen 
und griechiſchen Sprache an dem obern Symnaſtum zu 


- 


eines Mannes rege wird, der nur in einer weit umſchloßnern 
Ephäre ben Menfchen nuͤtzlich werben Fonnte; fo tit ein 
ſolches Leidtragen unverfennbares Ausſpruͤhen jenes goͤtt⸗ 
lichen Zunfen im Menſchen, wodurd die Menfchheit in ihren 
fo ungleihartigen, einander widerftrebenden Beſtandthellen 
zuſammengehalten wird, 


Bey Drüd war es theils die vorzüglich glädfiche Har⸗ 
monie aller feiner Seelenfräfte, wodurch eine jeder Ein: 
feitigfeit und Weberfpannung zuvorfommende Miſchung zu 
Stande gebracht wurde, theils der hervorſtechendſte Zug in 
feinem Charakter, Humanität im edeliten und weiteſten Sinn, 
welche ihn zum Gegenftand der allgemeinen Liebe und Ads 
tung machten. 


Unter feinen intelleftuellen Fäbigfeiten zeichneten ſich 
eine ia jüngern Jahren blühende Phantafie, wodurch er zum 
Dichter ward; ein fehr glädliher Wis, bey dem er die 
feltene Kunft übte, nicht zu beleidigen, und boch die tref⸗ 
fendften Dinge zu fagen; ein feiner und big zu einem hohen 


Stuttgart, mit Beybehaltung bed Wibfiothefariatd, Ein 
ſtets ſchwaͤchlicher Körper verfagte ibm bie Kraft, feine 
Tente Krankheit, ein Schleimficher. zu Überfiehen; er 
flarb, 12 Tage nach dem Unfange derſelben, ben 27 April 
1807, und binterfieß eine Wittwe, geb, Rau, mit 5 Kinr 
dern, Die dußerft tiefe allgemeine Empfindung, welche 
die Grabrede bed Defans Rieger in einer fehr zahl⸗ 
reiben Berſammlung, unb bie Trauerreden ber Profefforen 
Franz und Eammerer im koͤnigl. Symnaſium in 
feinen ehemaligen Eollegen und Schülern erweckten, ber 
meist, neben andern bäufigen Proben, bie Sroͤße ber 
oben geſchilderten Seuſation. 
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Grabe audgebilbeter aͤſthetiſcher Geſchmack, umd eine zwar 
nicht durch abſtrakte Philofopheme, aber dutch Ucbung im 
Praftifhen febr ausgebildete Urtheilskraft aus. 

Diefe Vorzüge des Geiſtes wurden in allen Fächern , bie 
er aus Neigung oder von Amtswegen zu bearbeiten hatte, 
fihtbar, wovon die große Achtung, die er ald Gelehrter 
genof, unträglid zeugt. Geln Vortrag in öffentlichen und 
Privarstehriiunden ward von Vorgefegten und Kennem fehr 
geſchaͤtzt, von feinen Schuͤlern verehrt und geſucht. Im 
diejen Borlefungen behandelte er die Meliglon immer als 
Sauce des Herzens, und in fteter und alleiniger Beziehung 
auf die Sittlichkeit, die Gefbichte aber als Utkundenbuch 
über die wichtigften Angelegenheiten der gefammten Menſch⸗ 
beit ; er entiwidelte nur aus diefem Geſichtspunkte die pers 
ſoͤnlichen berühmt gewordenen Charaktere und ihre Yuss 
zeichnungen ; aber die klafſiſche Literatur war das eigent: 
lihe Element, worin er lebte. Hier ward er durch feine 
vertrauteite Bekannt ſchaft mit Griehen und Nömern feinen 
Suhorern vorzüglich müglich ; denn den Geift von-jenen hatte 
er im wahriten Sinn in fein Eigenthum verwandelt. Obne 
ſtlaviſcher Nachahmer von einzelnen Schriftitellern zu fepn, 
batte er feinem gebaltvollen römifhen Styl eine Reinheit, 
Präzifion und Eleganz gegeben, deren ſich gewiß nur wenige 
Humanijten rübmen fünnen. Unter den Mömern waren 
Tacitud und Horaz feine Lieblingsichriftiteller. Seine 
Heberfegungen der Klaſſiker zeugen von feiner innigſten 
Bekanntſchaft mir dem Geiſte der Spraben und ber 
Schriftſteller, und von der aͤußerſten Genauigfeir, ‚womit 
er jedes Wort und jeden Ausdruck vor ihrem Gebrauh ab: 
wog. Sein Amts + Beruf (im Grumde nur fein Amts-Ei⸗ 
fer) lied ihm wenige Stunden zu bleibenden Werten für 
das Publifum übrig. Daher ift von größeren Schriften nichts 
gedruckt, als feine noch umvollendete Geograpbie von Alien. 
Bon feinen Programmen, Meden, lateinifhen Gedichten, 
Ueberießungen ıc. finder ſich einiges In den Sammlungen 
für Philologte, fhöne Literatur und Geihichte von Hauff, 
Conz ımd Brever. Von einem guten Theileder Klaſſiker, 
die er öffentlich erflärte, 3. B. von Tacitus, hinterließ 
er beynahe vollitändige Ueberſetzungen, die er mit der größs 
ten Treue bloß zum Behufe feiner Worlefungen entwarf. 
Wie erlaubt und wie imig iſt daher nicht der Munich! der 
Freunde und Verehrer des Werftorbenen, daß, fo weit es 
nur ohne Verlenung feines vermutbeten Willend geſchehen 
kann, fein Nachlaß in deutſcher, lateiniiber und griechiſcher 
Sprache noch jeht gefammelt und dem Publifum im Drud 
mitgeteilt werden möchte ! 

(Die Fortſetzung folgt.) 
An 9, 


Schön mahlteſt du Bettinen, aber. Freund! 
Nicht, wie fie ung, nur, wie fie fich — 


Briefe über Wien, 


8. 


Du fragit, mas es für öffentliche beftehende Mufikanftal: 
ten in Bien gebe? Ich weiß außer der Oper feine. Im 
Augarten gibt gewöhnlich eine Gefellſchaft Dilerranten den 
Sommer bindurdh jeden Donneritag des Morgens mehrere, 
oft auch große Muſilſtücke; doc iſt dies eine Privaranitalt. 
Dft geſchieht es, daß durchteiſende Münftler entweder im 
Theater jelbit, oder aud im Nedoutens oder im Janiſchen 
Saale Atademien geben, und ſich Öffentlich hören laflen ; 
doch md dies keine beitehenden Anjtalten, der Zufall fubre 
jie aber haufig genug berbep ; fie werden meiſtens ſtark be: 
fuhrt, und lohnen die Kunftler duch eine reichlihe Einnahme 
für ihre Bemuͤhung. 

Auch an den Abenden großer Fenertage, mo die Theater 
für Shaufpiel ſowohl als Oper geſchloſſen bleiben , werden 
oft Munten gegeben, befonders in den Weihnachtsferlen, 
wo jährlich zwep große Dratorien zum Beſten der Witwen 
biefiger Tonkünftler durch 200 Tonkünftier aufgeführt werden. 
So hörte ich bereits öfter Haion’d Schöpfung und feine 

abrszeiten. In den Weihnachtsferien wurde Händels 
Judae Maccabdus zweymal im Theater, und fein 

eifias im Medouteniaale einmal gegeben. Es herrſcht 
dann während der ganyen Dauer eines ſolchen Dratoriums 
die heiligſte Stille, nur von leifen Zeichen des Verfalls 
mandmal auf Gefunden unterbroden,, wie Du es wnſchen 
fönntejt, wenn nur einzig Kenner verfammelt wären ; und 
doch befindet Du Di unter einer Menge von 2000, und 
oft mehreren Menihen aus den vecihiedeniten Ständen. 

Da die Mukliebhaber hier ſehr zahlreich find, fo fannit 
Du Dir wohl voritellen, das Mademien in Privarbäufern 
feine jeltene Sache find; die Freunde des Haufes finden 
dort, fo wie Fremde, welche Empfehlungen haben, jederzeit 
Zutritt. In foren Zirkeln lernſt Du dann den lichend: 
würdigen Charakter eines gebilderen Wieners, feine zuvor: 
fommende Gefäligfeit, feinen oft ſeht bertem Wis, feine 
gaitfreundliche Sorge, Dir fein Haus fo angenebm wie moͤg⸗ 
lich zu machen, gewiß nicht obne Vergnuͤgen fennen, 

Weil es bis jet immer fehr leicht war, in den verſchle⸗ 
deniten Hänfern Zutritt zu finden, und man bey ber großen 
Anzahl mohlhabender Familien fo viele Gelegenheit zu ges 
ſell chaftlicher Unterhaltung hatte, fo war es auch naturlich, 
daß die fogenannten Reſſourcen des nördlichen Deutichlands 
bier feinen Eingang fanden. Erit jet, mo ber erh hte 
Preis aller Beduͤrfniſſe des Lebens viclen Familien eine 
zweckmaͤßige Cinfchränfung zur Pflicht macht, wo der Seit 
der Zeit felbit ein zurückgejogneres Leben anbefieblt, fängt 
man im Mitteljtande an, Mangel an Umgang zu fübs 
len, welchen man vorber nie gefannt barte. Ich jage, man 
fängt an; denn jenes Iſoliren ber Familien bat noch nicht 
fo um fib gegriffen, mie es vielleicht nah Verlauf meniger 
Jahre geiheben fenn wird. Diefem Anfange felbit aber 
verdankt man die erite Mefource in Wien. Der bie 
fige Handelsitand bat fie errichtet, ſich in eine geichloffene 
Geſellſchaft vereint, wo Jeder das Seinige zur Beſtreitung 
der Koften des Inſtituts beytraͤgt; dagegen aber die Bes 
auemlichfeit genieht, wann er immer will, in die zu dieſem 
Zwecke gemiethete Wohnung einzutreten, wo er durch Ze— 
kungen, Journale, Spiel oder Gefprid die Stunden feiner 
Muffe verkürzt. u 


9. 
Die Prachtliebe wird bier, mie in Paris und London, 
täglich größer, Un Gold, Silber und Erz, fo wieam Ala: 
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bafter und Kryſtall wirb im den Häufern der Großen eine 
ungeheure Menge zu Vafen, Leuchtern, HängerXampen und 
zu Geidirren veridiedener Art verſchwendet. Die feinten 
olyarten werden zu den theuerſten reifen bezahlt, im 
laſe ſelbſt it das Naffinement ber Arbeit 10 hoch getrieben, 
das ein Meines Trinkgeſchirt oft eine berräntlihe Summe 
foften fann. Die jchönen Arbeiten der hiefigen Porzellanfas 
brif werden zu hoben Preiien bezahlt; in Magen, Pferden, 
Lioreen berriht großer Anfwand; bep Tafeln iſt das Sel⸗ 
teuſte fait immer allein geſucht; dernaben ungarifchen Weine 
ungeachtet, wird fart mur franzöjifher Wein gerrunten, der 
oͤſterreichiſche Wein kemmt faum in Betrachtung. 

Doch herrſcht bep großem Aufwande auch durchgaͤuglger 
Geihmad; die Schönheit vieler hier verfertigten Silberges 
fchlere haͤlt jede Wergleihung mit fremben Arbeiten aus; 
and in Bronze babe ich herrliche Arbeiten gejehen, und mas 
die biefige Porzellanfanrik liefert, it an Form ımd Mablerep 
vielleicht das Echenfte, was man in diejer Art fehen kann, 
Nicht nur in Tafelfervicen, Dejeunes u. dgl. liefert fie 
berrliche Arbeiten, sondern felbit in Figuren von beträchtli- 
der Höhe, welche fi von den gewöhnlichen elenden Porzel⸗ 
lanarbeiten diefer Gattung durch die antife Form ihrer 
Bildung und durchaus kunſtleriſche Behandlung, gänzlich 
entfernen. Cie find aus der feiniten und weillerten Porzel: 
fanerbe , und ohne Glaſur, welde die Feinheit der Kormen 
vernichten würbe, 

Diefer in den Miener Arbeiten herrſchende Geſchmag tit 
bie Frucht der hier errichteten Afademie der bildenden Kun: 
fte; einem Gefeße Aaifer Jo ſephe zu Folge erbälr nam: 
lich feiner in einem bürgerlichen Gewerbe, welches der Zeich⸗ 
nung bedarf, das Meilierreht, wenn er nicht vorber eine 
beftimmte Zeit in der Alademie unter ber Leitung der Pros 
Ben gearbeitet, und es zu einem gewißen Grade der Ges 
hidlichkeit gebracht hat. Gewiß eine ſeht lobenswerthe 
@inrihtung, und die viel Geld im Lande zuruͤckhalt, was 
font um beffere Waare ins Ausland geben wirbe, Huch 
in Salanterie: Arbeiten wird der Geſchmack täglich reiner 
und vollfommener; Ohrengehaͤnge, Halstetten, Medalllons 
von mannigfaltiger Art, Arm: und Bruftverzierungen , 
Goldkaͤmmenc. werden auf das zierlichſte gearbeitet ; und es 
ift ein reigender Anblick, eine artiae Frau, geſchmückt mit 
den Zierden diefer Kunft, in ihren Simmern zu ſehen, wo 
un Geſchmack angeordnet, durchaus heiter und freund⸗ 


Auch bier ift die Drapirung der Zimmer, mie in 
Paris, Mode geworden: an den Wänden werben nämlich 
Seidenftoffe, Sepbire u. dgl. aufgezogen. in reiche, ſich leicht 
verlierende Falten gelegt ; eben, wo bie Wand das Geſimſe 
berührt, verbällt eine etwas in der Farbe abweichende Dras 
perie bad Ende jener Falten, und gibt dem Ganzen ein fehr 
gefhmädtes Anſehen. Große in der Mand befeitigte Spier 
gel, welche von dem Gelimie bis zum Moden reihen, und 
wohl auch die ganze Breite eined Zimmers ausfüllen, find 
dann gewöhnlich gegenüber der Thur in jenem Gemache an: 
gebracht, weiches eine lange Eufilade prächtig verzierter 
— beichließt, und anf eine fo taͤuſchende Weiſe ibre 

abl durch den Spiegel vervielfältigt, daß man gewöhnlich 
vor denfelben ein Meines Geländer von Bronze befeftigt, um 
allem Schaden, der durch dieſe Taͤuſchung entſtehen koͤnnte, 
vorzubeugen. Die Beleuchtung des Abends iſt fo ſchoͤn 
daß man wie am hellen Tage alles beſtimmt und deutlich 
fiebt,, und bey fo vielen @ichtern, melde anf den Aroniends 
‚en, Litern und den Wandleuchten brennen, weder zum 
Epfel nod zum Leien an den Tiichen hefonderer Lichter 
bebarf. Wohlgeruͤche verfchiedener Art erfüllen die Wohnung ; 


' Balleritüde hören, 


und wer die durch Fänftliche Uhrwerle hervorgebrachte Muſik 
liebt, die Here Melzel hier ſehr vervolltommmet hat, hält 
irgendwo einen bergleihen muſikaliſchen Kaften verborgen, 
und läßt jeine Gaͤſte Die belichieften Symphonien, Arten, 
m, während fi dieſe mit Spiel beinaftis 
gen, oder Erfrifchungen zu fich nehmen, 


Lenzgefpräd, 
Bad, 

Du boldes Bluͤuchen zart und Flein, 
Das jüngit noch in der Anofpe ſchlief, 
Mar’s au ber belle Fruhlingsſchein, 
Dir Die im’s frobe Dafenn rief? 
Der , aus den Höhen ſchwebend, 
Nun Deinen Feufben Schoos 
Erwärmend und belebend 
Dem Licht entiloß? 

Schneegloͤckkchen. 
Verſenkt in ſuͤſſen Traͤumerei'n 
Schlief ich, noch meiner unbewußt; 
Da kam der goldne Fruͤhlingsſchein 
Und rief mich wach zu Freud’ und Luft; 
Ich drängte mich jum Lichte, 
Su eng ward mir mein Haus, 
Mir fröhlibem Geſichte 
Schluͤpft' ih heraus. 

Bach. 

Mid faßte ſtreng des Winters Hand, 
Der mid in feinen Kerker ſchloß; 
Doch fprengte jet der Sonne Brand 
Mir die ktoſtall nen Feſſeln los; 
Nun will id rüftig weiter, 
Mit emfigem VBemühn, 
Durch Blumen und durch Kräuter 
Zur Mühle ziehn, 

Schneeslödden, 
Und hier in Waldes Einſamkeit 
Will ich mich ſtill des Lenzes freun, 
Und meine Düfte weit und breit 
Rings in die Haren Lüfte ftreum ; 
Dann nahen Frühlingsmwinde - 
Gluckwuͤnſchend, freundlich ſich 
Dem jüngitgebohmen Kinde, 
Und kuͤſſen mic. 


Bad. 

Doch, trantes Liebchen, hör’ mein Mort 
Der viterliben Warnung an, 
Und ſcheuche diefe Bubler fort, 
Die Dir nur zum Verderben nahn ; 
Mit wildem frebem Wüten, 
Maubfüchtia fommen fie, 
Und ac! ber Unſchuld Blüten 
Verwellen früh! « 

Schneeglödden. 

ch banfe Deine Warnung Dir, 

u guter alter» Wandersimann ! 
ob will ich kluͤglich, nah Gebühr, 
Die Lotterbuben ſchon empfahn ; 
Nahm fie mit frecher Rede 
Und Uebermuthe ſich: 

So bleib’ ih kalt und fpröbe, 
Und ſtraͤube mich, 
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Bad. 
Auch fie, die treue, reine Glut 
Um Deine Liebe werben hieß, 
Entfern’ aud fie mit freiem Muth, 
Und ſchmeichelten fie noch fo ſuͤß; 
Denn mit der reinjten Liebe 
Macht auh das treuſt e Herz 
Dein heitres Xeben trübe, 
Und ſchafft Die Schmerz. 


Schneeglödden, 
@in Leben ohne Liebesluſt 
ft aler Freuden baar und bloß, 
nd am des Liebjten treuer Bruſt 
u terben iſt ein ſchoͤn'res Loos; 
terb' ich nur fo — dann finde 
Das nächte Morgenrorh, 
Beweint vom Frublingswinde — 
Schneegloaien todt } 


Bad. 
Nun ſchirm Dich Gott, Du Früblingebraut | 
Ade! Ich muß ins Land hinaus; 
Denn ſieh! der alte Müller ſchaut 
Sich um nad mir, umd ſchilt mid aus, 
Und frage mid, wo ic bleibe — 
Drum muß ich eilende pr. 
Daß ich die Mühle treibe 
Am Wäldchen dort ! 
Auguft Kuhn. 





Korreſpondenz-Nacrichten. 


Muͤnchen, 9 Mai, 

Kotzebue if bier an ber Tagesordnung. Die eble 
2 üpne von ihm, und Kaifer Elanbius beögfeichen, wur: 
den zum Benefiz bes Hrn. Müller und der Mad, Willer 
gegeben. Kran. Mäülters Organ if nicht unangenehm, und 
Rebhaftigfeit befigt er in einem Grabe, bie freitich, fo wie fie 
jent erfcheint, aer Kunſt wiberfirebt, doch aber einer guten And: 
Fitdung fähig if. Er foll engagirt ſeyn; Mad, Witler if, 
tem Gerüchte nad, in Strasburg angefielt, In diefer Ber 
nefijvorfielung trat fie aber nicht in dem ihr vortheilhaſteſten 
Pichte auf; einige frübern Rollen ſpielte fie beſſer. Wat far 
gen Sie aber zu der Wahl diefer Stuͤce für eine Benefizs 
Borftellnng? — Die Indianer in England, von Koyes 
due, erfreiieten ferner das ſchauluſtige Publikum; die fühe 
Sewohnbeit hat den alfgrliebten Kohebue bier mit einer ſichern 
Mehr umgeben, bie ibm die Präponderang auf dem biefigen 
Theater anf ange Zeit fihern may. Sluͤcklich if in biefer 
Hiuficht biefer Autor zu nennen; er erfährt noch bey feinen 
Lebzeiten feinen Ruhm, und genießt einen großen heit ber 
Unfterbrichteit im Voraus. Hr, Anccarini ald Kaufmann 
Smitb, Mad, Stentfch als Gurtt, Demoifelte Lang als 
Bid, und Hr. Caro ald Samuel Smith, fpielten ihre 
Rolen mit Talent und Eiſer. Worzüglid war das Epiel ber 
Mad, Stentfch angenehm und von der Art, daß bie Nais 
verät nicht zu derb und ungefchidt zum Borſchein am, wels 
ches wirklich fein Feines Werbiennt für ben Schauſpieler if, 
und Zact und Empfindung erfordert. Hr, Auccarimi traf 
wie man es von ibm gewehut ft, ganz den Ton feiner Holle, 
und entfchäbigte durd die Wahrheit der Darfiellung für fo 
manche Unvoiltemmenbeit ded font micht unter die fchlechteren 
Protnete bed Berfaffers gehdrenben Luſtſpiels. — Bon Opern 


* 


hörten wir vor g Tagen ben Waſſertraͤger von Ehes 
rubini. Bey ber ganz vorzuͤglichen Erecutirung biefer ans 
genchnen Muſik durch das hieſige Orchefter if man befonberd 
im Stande, fie ganz zu würdigen. Schade, daß ber Geſang 
auf dem biefigen Theater mit bemfelben in einem, fo manchen 
Wuͤnſchen raumgebenden ,„ Berbältniß ſteht. Hr. Mud als 
Micheli gab fih viel Mübe, um auch ats Schaufpieler feiner 
Mole genug zu thun; ed gelang ibm zum Theil recht brav, — 
An ber falfben Schaam, von Hoyebue, zeichnete fich 
sr. Reinbarb ald Hauptmann Erlach aus, Diele Gats 
tung von Rollen gelingt ibm am beiten. Ueberhaupt in dieſe 
Mole eine brave Ehbaratters Schüiberung ,„ bie aber, ihrer 
Umgebungen wegen, nur eine halbe Wirkung bervorbriugt, 
Eine durchaus verfehlte Rolle biefes Stuͤckes ift die ber Mab. 
Moreau, bie auf eine aͤcht weinerlich sTangweilige Art zur 
Entwicklung bed Ganzen beyträgt, fobaß man, am Enbe, der 
gutangelegten Genen und Charaktere kaum ſich erfreuen 
kann. — Die neue Oper von Winter, Calppfo, findet 
keinen großen Beyſall. Dempifelle Marchetti fingt bie 
Motte der Eatypfo obne befondere Auszeidtmung; Hr. Weldh 
felbaumer ald Telemach fcheint dieſer Mufıe noch nicht 
hintänglich gewachfen zu feun; das Duett im zweuten Net am 
ende gelingt ibm am befien ; er trägt es mit Geſchmack und 
Empfindung vor, — Von den Deforazionen und ben Taͤnzen 
in diefer Oper ift nicht viel zu rübmen. Ein pas de quatre 
aber wird von dem erfien Taͤnzern bes biefigen Bauets fehr 
gut, und wie man ed nach billigen Worberungen erwar— 
ten barf, erefutirt, Vorzuͤglich geichner ich Hr. Schlotbauer 
in bemfelben aus, umb es ift ungerecht, daß man biefed fo 
wenig anzuerfennen ſchien. — 


Münden, ı2 Mai, 

Der Generalfefretäe unfrer Akademie ber Wilfenfihaften. 
Herr Schhlihtegroft, ber nicht mit dem befondern Cha⸗ 
rafter eines Hebeilmen Naths, wie neulich gemeldet wurde, 
fondern mit jenem, welder ben Direktoren adminiſtrativer 
Behbrben zukommt, berufen worben ift, wirb noch bis zum 
Ende dieſes Monats bier erwartet, — Der fönigliche Meferens 
där in proteflantifhen Schuffachen, Sr, D. Nietbammer, 
if bier ſchon eingetroffen, Münden in jegt ein Bereinigunges 
Punkt ber audgezeidmetiten Männer , deren Namen in ber 
deutfhen Riteratur immer berrlich bleiben wird. 


Die Vorträge des Hrn. D. Salt haben bier ſehr unein⸗ 
genommene Bubörer gefunden, Hr. ©, wollte eine zweyte 
Borle ſung eröffnen; ob die Subfeription für diefe zu Stande 
kommt, ift noch zu erwarten, 


Auf der Eönigtichen Bibliorbe werben jegt biejenigen Bücher, 
welche von Augkburg bieber trandportirt worden find. ausger 
packt. Es if boͤchſt nothwendig, daß das Nofale ber Biblio⸗ 
the® anfehnlich erweitert wird, indem es bey der fat unglande 
Tichen Anzahl von Buͤchern fonft unmöglich in, eine zweckmaͤſ⸗ 
fige Anordnung ded Ganzen zu treffen. -Finige neuerdings eins 
geräumte Zimmer Phnnen das angezeigte Beduͤrſuiß noch lange 
nicht fhilfen. Lieber die Befiimmung eines Plages für die treffe 
tiche Aupferftichfammlung ift ed auch noch Mille, und eben fo 
fliehen die Abgüſſe der Antifen, von denen ſchon einmal in bier 
fem Blatte die Rede war , nor unausgepackt. Es wire aber 
ungerecht, dies als einen Vorwurf zu Aufern, ba die Wünfche- 
jete Anftalt möge Ihrem Zwecke male gebracht werben, bey un® 
immer ihre fihre Erreichung ſich verfpreden dürfen, und ber 
Grumd von Zögerungen nur im Drange der Umfiände zu fur 
chen iſt. 


— — — — — — — — — 


Beylage: Jntelligenz⸗Blatt Nu 7. 


Nro. 


123. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Staͤnde. 


Sonnabend, 


23. Mai, ı807 





Die Seligkeit nicht ſelbſt, 


nur, ihrer werth zu ſeyn, 


Das iſt die Bluͤthe diefes Thales. 


Tiedge. 





Friedrich Ferdinand Drüd, 


(Fortfegung.) 

Wir gehen zu Drüd, dem vortrefflihen Menſchen 
über. So wie die Sittlichfeit nur alsdaun fih Achtung 
erwirbt, wenn fie aus einem richtigen und beilfehenden 
Verſtande hervorgeht; fo ward auch Drüds Charakter durch 
die genaue Harmonie der intelleftuelen und moralifchen 
Kräfte vorzuͤglich ſchaͤzbar. So verband er mit feiner 
reifen Urtheilsfraft eine tiefe Menſchenkenntniß, die Ihm 
dann ein fo gelaffenes, richtiged Anfchauen aller Lagen und 
Verwidlungen menfhliher Dinge erwarb, daß er nicht nur 
feinen vertrauten Freunden, fonderm and andern vom weis 
tern Kreife als bepnahe unentbehrlicher Mathgeber in mans 
en Angelegenheiten des Lebens erichien. 

Gerade aber in dieſem Face letitete feine Humanität 
bie wichtigiten Dienite. In allen Dingen war es die gol: 
dene Mittelitrafe, die er fuchte; daher auch, wie er öfters 
fagte, unter allen Moral: Prinzipien das Artitotelifche : 

Virtus est mediam Vitioram utringue reductum, 

ihm vorzäglic gefiel. Nach diejen Anſichten hatte er auch 
feine Idee von der Menichheit ausgebildet. — Für den 
Menſchen an fi, nach feinen geiftigen Vorzuͤgen und Med: 
ten, batte er die hoͤchſte Achtung , aber er ſtellte fir ſich 
die Menichheit auf einen mittlem Standpunkt, der es ihm 
von der einen Seite möglich machte, fie mit der wärmften 
Liebe zu umfaffen, ohne auf der andern im die Fehler zu 
verfallen, welche das Emporbeben des Menjchen auf einen 


% 
Platz, ber allein reingeiftigen Wefen gebührt, nur ju oft 
erzeugt; daher feine Kunit, aub das Gute felbit in dem 
Lafterhaften aufzufinden, daher feine große Nachſicht gegen 
alle menfhlihen Schwächen, die ihm nte geitattete, unſer 
Geſchlecht, wie eine verworſene Nase, mit Verach tung zu 
behandeln, und die ibn ſelbſt alsdann zur Entfhuldigung 
antrieb, wenn er unter jenen Schwächen zu leiden hatte, 
Diefe Gelinnungen waren es, die er feinen Schülern einzu: 
prägen fuchte, wodurch er bie Schmerzen feiner Freunde 
über manches Faltum der alten und neuen Geſchichte maͤſigte. 
Ungeachtet feiner eigenen Verſtandesvorzuge bielt er immer 
Ausbildung der Sittlichkeit für das Wichtigjie; ihm war 
auch das ewige Fortichreiten jedes Individuums zu höherer 
geiftigee Vollkommenheit eine ausgemachte Sache. Aber 
an ein fteted Vorruͤcken der ganzen Menichbeit, ald Gattung 
betrachtet, zu glauben, erlaubte ibm dad Studium der 
Geſchichte nicht. Ihm ſchien die finnliche Hülle der Gel: 
ftigfeit an die Menfchennarur fo dicht angelegt, daß der 
Geiſt fie im Erdenleben nie mit vollfommener Frenheit 
durchbrechen würde. Er bielt für unfere Gattung, fo wie 
fie hienleden lebt, nur eine gewiſſe Portion von Licht auss 
gefpendet ; der intenfive@rab deffelben, meint’ er, ſey ſich 
in allen Zeitaltern fo ziemlich gleich geblieben, und feine 
Mannichfaltigkeit fen eigentlich nur theils durch ben Grab 
feiner Ausdehnung über die verfhiedenen Theile unſers Erd⸗ 
bodens, theild durch die Erleuchtung, welche bald dieien, 
bald jenen Zweig ber Künite und Wiſſenſchaften getroffen, 
bemerklich geworden, Nach diefem Gelichtepunfte fiel bep 
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ihm bie Yaralelle zwiſchen den alten und neuen Zierden der 
Literarur jehe zum Vortheil der eritern aus, was freplich 
dem von Jugend anf mir dem Geifte der Griechen und Ris 
mer vertrauten Manne verzeiblih war. Nach eben diefer 
Aniicht aber slaubre er auch an einen Uebergang des Lichtes 
von einer Nation jur andern; daher er ſich ſelbſt bisweilen 
duch den Gebanfen der Möglixöfeir fchredte, daß die aufs 
geflärteiten Nationen unfers Zeitalterd bis auf einen gewiſ⸗ 
fen Grad zur VBarbarep zurückkehren fönnten; doch felbit 
unter diejen Befuͤrchtungen blieb fein Glaube an die ftufens 
weife moralifdhe Ausbildung der Smbividuen, mithin an 
dieſe Net der Beſtimmung der Menfchbeit, unerſchuͤttert; 
er, der nur in der Pflicht und für fie lebte, der ſowohl in 
dem Amte des Kehrers und Erzieher, als in den Verhaͤlt⸗ 
niſſen des Gatten, Vaters, Sohnes, Freundes ſich andern 
fo ganz und mit ungerheilter Seele hingab ; er fonnre nichts 
anders, als Sittlichkeit für bad hoͤchſte Gut des Menſchen 
halten. 

Dabep aber batte dennoch feine Meinung von der menſch⸗ 
chen Mittelmäßigkeit, fo wie fie ſich im diejer Epoche des 
Da eyns außert, auf feine Selbſtſchatzung Cinfiuf. Gr 
übte zwar jede Pütcht, welche ibm Amt oder Privats 
Berhältniffe aufgelegt hatten, mit einer Efrenge gegen ſich 
ſelbſt, die nicht viele gleihe Deniptele aufzuweiſen bat, 
Die Gewiffenbaftigleit des Lehrers ging bey Ihm bepnahe 
bis zur Uengitlichfeit. Auf jede Lehrſtunde, felbit wenn er 
Klaſſiker zu erflären hatte, die er bepnabe auswendig mußte, 
bereitete erfich forafältig ; fogar bey der ungunftigften Wit: 
terung vergaß er feine Förperlihe Shwäde, nur um feinen 
Aemtern abzuwarten. Gelbit den Eindluß feines Fränfelnden 
Körpers auf feinen Geiſt rechnete er jich gleichfam als eine 
Schuld zu; manchmal brach er in Klagen über feinen gemiß 
meijterhaften, aber dennoch zu getviffen Zeiten ihm fchleps 
pend fcheinenden Vortrag, und über die zuweilen eintretende 
Unmöglichfeit, den paffenditen Ausdruck zu finden, aus. 
Gegen feine Eollegen und Befannte, felbit gegen die, denen 
er an Geiftesfraft überlegen war, betrug er jich mit einer 
Beſcheidenheit, gleich als wenn er der geringite unter ihnen 
wäre. - Die genanften Kenner feines ganzen Lebensgangs 
wiffen fi nicht einer einzigen Bloͤße zu erinnern, bie er, 
ungeachtet Fümmerlicher Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde, gegenüber 
von der Pflicht gegeben hätte, Selbſt feine Freymuͤthigkeit, 
womit er die feinite Pebensart verband, war von ber ebels 
ften Art. Das Bekenntniß der Wahrbeit hielt er auch 
alsdann nicht zuruͤck, wenn er davon Nachtheil für ſich, 
oder, mas ihm noch umangenehmer war, das Miffallen 
des Freundes, den zu rigen ihm Pflicht gebot, zu Fürchs 
ten hatte. Aber troß dieſer ſtreugen Pilicht + Nebung 
achtete der gute Mann in vertrauten Geipräden feine eigene 
Tugend gar nicht hoch , ja er Fonnte klagen, daß er fich feis 
ner erhabenen Tugenden und feiner großen Aufopferungen 
für fähig halte; fo natürlich und ungezwungen floß bep ihm 


gerade aus dem Herzen bie Tugenbübung, welche anbere 
nur nach ſchweren Kimpfen von ſich erhalten konnen. 
Freplih war es dieie übergroße, moͤhten wir faft fagen, 
Beiceidenheit und Demuth, die bep vielen eine um fo 
höhere Meinung von feinem Werthe, und einen großen Theil 
feiner Popularität ihm zumege brabte, Die legtere war 
ed, bie jeine Humanitdt, und feine Fähigkeit, alen alles 
zu werben, im ſchonſten Lichte baritellte. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Charakterzuͤge und Naivetäten, 


Zu Nom ließ ſich in den legten Jabrzehnden des voris 
gen Jahrhunderts ein jumger Pralat von einem Advofaten 
ein umſtaͤndliches Botum aufſehen, welches auf die Kaflas 
tion eined Teſtamentes abzwette, bey dem er ſehr ins 
tereflirt war. Er las es naher in der Seilion vor, und 
las während dem zugleih in den Geſichtern der andern. 
Gegen das Ende des Aufſatzes ward er immer furdbtiamer, 
und da er beiorgre, daß er mit jeiner Meinung der einzige 
fepn und bleiben dürfte, änderte er den Schluß dabin, daß 
man bas Teitament beftätigen ſolle. — Und das Teitas 
ment wurde kaſſirt. 


Die Direktion des Hoſpitals zu Genf hatte einem ar: 
men Teufel, wegen eines groben Verſehens, zwey Dubend 
Stochſchlaͤge zudiftirt. Der Kerl gebebrdete ſich aber ſchon 
bepm eriten Dukend fo übel, daß die Direktion ihm das 
andre fhenkte. „Run, Gott wolle es Ihnen wie 
der,“ fagte der Begnadigte, „im vollen Mahe zu 
kommen laſſen!“ (Dieu vous le rende mille fois.) 


Als man fich beflagte, fo viele Prieiter und Mönche am 
Hofe Jacobs I. zu fehen, fragte biefer Monarch den 
fpanifhen Gefandten Don Ronquillo: „Beftagt Ihr 
Herr, der König von Spanien, nicht auch feinen Beichtva⸗ 
ter?“ — „Allerdings, Sire,“ entgegnete der Geiandte: 
„und eben darum ftehn unire Sachen ſchlecht.“ 

Ein türfiiher Profelot wurde im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts vor die Inquilition zu Eivita VBechia 
zur Verantwortung gezogen, weil er zur Faitenzeit Hühners 
leifch gegeifen habe. Der Beklagte behauptete, es fep fein 
Huhn, fondern Fiſch gemweien; „denn,“ fagte er, „br 
babt mir Waller aufgegoffen, da bin ic ein Chriſt gewors 
den. Ich habe dem Huhn Waller aufgegoffen, und ibm 
gefagt : ſey Fiſch, umd es warb Fiſch.“ — Gtatt aller 
Strafe legten ihm die Inqufitoren ein firenges Falten auf, 

Ein Hamburger Kaufmann ſchrieb einft an den Doge 
von Genua (einem Cambiaſi, glaub’ ib) unter folgender 
Addreſſe: Al Sienor Nicolo Cambiasi, Mer- 
cante di ferrarezza e Doge di Genova, 

Vor mehreren Jahren lebte im Pays de Vand ein ſeht 
gebildeter Mann, Er ward Erintlih und fcwermüthig, 
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Während feiner Melancholie fürdhtete er fih Immer, Gott 
werde ihn ftrafen, weilerein Atheiſt ſey. 


Eine der feltfamfien Betten war folgende: Ein Engläns 
der verlicherte in Paris, er wolle auf einem öffentlichen 
Plag in Paris gute harte Thaler um einen geringen Preis 
zum Werfaufe feil bieten, und fein Menſch wurde fie ihm 
abfaufen wollen. Er ging demnach mit einem Sade, worin 
200 neue Thaler waren, volle zwey Stunden anf dem Yont: 
neuf bin und ber ſpatzieren, bor feine Thaler, das Stüd 
zu 24 Sons, aus, und ward am Ende nicht mehr als 
dbrep Thaler los, die ihm eine einfältige, alte Frau 
abfaufte. 

Man fabrizirte fonit in Bengalen Muffeline, Abroan 
genannt, die fo fein waren, daß man fie auf ben Wieſen, 
wenn ſie zur Bleiche ausgelegt waren , nicht bemerkte. Ein 
Etud wog nicht mehr, ald 5 Rupien, und wurde um 700 
Rupien oder 50 Pf. Sterling verkauft. Aureng Zeb 
ſchalt feine Tochter, da jie faft nat einherginge. Sie aber 
bewies ihm, daß fie fünf Möde, einen über dem andern 
trage , alle von Abroau. 


— 


Briefe Aber Wien 
10, 


Um Dir einen Begriff von ber Pracht zu geben, melde 
bier in dem Ameublement der Wohnungen herrſcht, mill 
ih Dir ein Schlafgemach beiureiben, welches ich geſehen 
babe. Die Wände waren mit veilhenfarbem Taſſt dras 
pirt; au der Dede bes Bimmers jab man im Mittel: 
punfte eine den Wagen ber Nacht leitende Kuna ges 
mablt, von welder aus uch ſanfie, durch leichtes Gewolt 
unterbrochene Strablen uber die ganze Dede verbreiteten. 
Ein rei verzierter Teppich bededte den Boden, über wel⸗ 
dem das Bette im ſchener Pracht auf einer Erhöhung von 
drep Stufen jtand, die mit Sammt überzogen waren. An 
den Münden, fo wie auf den Erufen, welde zum Bette 
führten , fanden bin und wieder Bafen von Wlabafter, 
Bronze, und feinem Glafe; das Welse felbit war aus Eben: 

oly ıebe fhön gearbeitet , und hinter dein Brett am Haupte 
and eine weibliche Statue (brongirt), welche mit vorgejtrets 
ter Hand ſich, als ob fie Schweigen gebieten wollte, über 
das Lager neigte; am Fuße des Bettes aber fand die Gta: 
tue eines zufammengefrummten jungen Sklaven , ber ver: 
ftoplen uber das Fußbrert auf das Lager blidre. Ein Hims 
mel von Sephir lieb Jich-von der Dede über das Lager ber: 
ab, no er nah allen Seiten aufgezogen werden Fonnte, 
Die Nachtlampe ftand in einer alabafternen Vaſe auf einem 
Tiſchchen im Himiergrunde,, und verbreitete ein janft ges 
brochenes Licht durch das Zimmer. 

Ein aͤhnliches, doch nirt gany fo prächtiges Echlafge: 
mac fab Ich anderswo; die vier Eeiren des Lagers maren 
mit metallenen Löwenfönfen verziert. der Himmel ward 
in der Höbe von einem Adler ans Bronze feigebalten; ber 
die Stufen bis zum Bette hinauf lag koſthaäres Pelzwerk 
ausgebreitet, bamit der Fuß bevm Herausjteigen fanft und 
farm auftrete. 

Nicht bles der Abel Fennt diefe Tracht ; viele der anges 
febenen Kaufeure, Wechsler ıc. wetteifern n’cht ſelten mit 
demjelben in allen Zweigen eines fo ausgebreiteten Lurus, 


Wir, die, von Armuth und Reichthum gleihweit entfernt, 
dasjenige bejigen, was ein zufriedenes Leben gewährt, wit 
fchauen dieß alles an, wie im Theater ein pompoͤſes Schauſpiel, 
welches gefällt , ohne den Wunſch zu gleicher Pracht in 
der ruhigen Bruft zu erwecken. 


1. 


Die vielen hier befindlichen Kunſthandlungen find allers 
dings ein ſprechender Beweis für die Unterjiugung , welde 
bier die Aumjte genießen. Nicht als wollte ih behaupien, 
daß das Aumjtgefühl der Wiener durchaus geläuterr und 
richtig ſey, welches man heut zu Tage wederbier noch irgend: 
wo bey einer größern Voltsmenge finden wird, fondern nur 
die Anlage zur Aunft, und ber gute Mille ſcheint fich mir 
yieraus zu beweiien. Won den verſchiedenen bier befindiis 
ben Galerien eripare ih ed mir bis auf den Sommer, 
Dir eine ausrübrlihe Beſchreibung zu geben, wo die Jahres 
* es leihrer geſtattet, fie häufiger zu beſuchen; jetzt magſt 

mit mir indeß dieſe Kunfthandlungen ein wenia durchs 
laufen, welche meinens die Beſtrebungen der Zeit deutlich 
orfenbaren, und wie Barometer des berrichenden Gefhmads 
zu betrachten jmd. 

Zuerſt willih Dir einige derjelben aufzaͤblen; die Kunſt⸗ 
und Juduſtriehandlung, dann die Kunſthaudlungen des 
Ataria, TranquilloMollo, Mecheri,Kaddäus 
Weigl Eder, Eappi, find diejenigen, die mir jetzt 
unmirtelbar bepfallen, es gibt ihrer aber noch mehrere ; 
derjenigen, (weiche, wie Loͤſchenkohl, nur mit unbes 
deutenden Produften, die in feine Kunſthandlung gehören, 

ndel treiben), gar nicht zu ermäbnen. Die meiften dieier 

unſthandlungen haben in den zeichmenden Auniten wenig 
eigenen Verlag, fondern bieten Aurfersiiche der Engländer, 
Franzofen, umd des auswärtigen Deut ſchlands (von moher 
aber wenig folldes zum Vorſchein Fimmr) ibren Käufers 
and; Mufifalien findeft Du aber faft bey jedem, umd zwar 
eigenen Verlag. Cinige handeln auch mit Gemäblden, Hands 
zeichnungen, Vildbauerarbeiten ; doch rrifft man in diefer 
Batrung in den Kunſthandlungen ſeltner etwas Gutes, weil 
es bier eine Menge Gemaͤhldehaͤndler gibt, bie das Gute, 
wo fie ed nur erbafchen fönnen, auffaufen, da fie des Mets 
faufs und eines reichlichen Gewinnes mehr als verfichert find. 

Won allen diefen Kunjihandlungen aber behauptet , wie 
mir fcheimt, die Kunft und Induitriebandlung, wegen ihres 
immer mehr anwachſenden eigenen Verlags, und wegen der 
Soliditdr ihrer Unternehmungen, einen ausgezeichneten Mang, 
Sie bat viele der vorzuͤglichſten Werfe Fugers durch gute 
Meiſter in Kupfer ſtechen laffen ; fie bat die Herausgabe 
eines eigenen Atlas unternommen, deffen Karten ſich durch 
Genauigkeit und vorzäglihe Metrigkeit des Stiche ſeht 
vortbeilbaft auszeichnen ; fie bat auch feinen unbebeuntenden 
Mufifaltenverlag, und ſcheint überhaupt mehr auf dem Wege 
der Bervollfommmung als der Verichlimmerung in wandeln, 

Alle dieie Kunftbandlungen beflagen ſich war über Mer 
fall der Liebe zur Kunſt; da fie aber alle recht aut hefteben, 
einige fogar Fortune machen, fo ſcheint mir, es widerlege 
bie That ihre Behauptung. 





Miszellen aus Danemark. 
(Berchtuß,) 
Aopenbagen, ı Mal. 
Ton Deblenfläger, dem zweyten Bormann ımfrer 
dlaffiihen Dichter, find jetzt zwey Dramen unter der Preife: 
1) Hakon Karl, ein Traueripiel, deſſen Stof aus 
der alten vorwegiſchen Geſchichte gezogen Hit, beſtimmt für 
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das koͤnigliche Theater, wo es jedoch Faum vor dem naͤch⸗ 
ſten Winter erigeinen wird. 
2) Balder der Gute, ganz aus ber Edda genom: 
men. Die Darjtellung iſt unbeſchreiblich ſchon. 
Leider nur kann es dierenigen, welche die Edda nicht 
hinlanglich kennen, durchaus nicht inrerejuren , und ſein 
Yublicum wird daher Hein ſeyn. Uebrigens iſt dieſes Stud 
in feine Afte umd Szenen eingerheilt, und mithin für den 
eigentliden Schauplatz nicht beſtimmt. ‚ 
Sander, ber Deutſche und Dane (fat wie Bagger 
en, nur umgekehrt : denn Baggefen, ein geborner 
äne, und einer der erſten bänifhen Dichter, wo nicht der 
erite, ſchreibt eben fo vortrefflibe deutſche Gedichte, 
und Sander, ein gebomer Deutiher, iſt längjt als einer 
unfrer claſſiſchen —— in Daͤniſchet Sprache 
bekannt); Sander arbeiter ebenſalls an einem neuen dra⸗ 
matiſchen Kunſtwerle, das wir ehne Zweiſel naͤchſten 
Winter auf unſerm Theater ſehen. Es iſt ein Trauerſpiel, 
aus der daͤniſcen Vaterlands-Geſchichte des Mittelalters 
— betitelt: Kund Laward, der Oborriren:König. 

efanntlich ward diefer beimrudifh und menchlings von 
feinen eignen Vetter, Prinz Magnus, König Niele's 
Sohn, in Seeland ermordet. s 

Die Herausgabe der fämmtliben Schriften 
unſers unfterblihen Holbergs , welche Prof. Mabbet 
beforat , ift num bie zu dem eilften Bande forrgerädt , und 
gleihwehl find noch 8 bis 9 Wände zu erwarten. Die Aus: 

abe it in Oktav, und es enthalten die bisherigen eilf 

ände feiner aͤmmtlichen Schaufpiele , feinen Peter Paars, 
Nicolaus Klimm, nebit feinen Helden s und Heldinnen— 
Geſchichten. Die naͤchſten Bände werden jeine dänifche Ge: 
ſchichte enthalten. 

Sie kennen unfers Hm. Prof. Nperups laͤngſtgeheg⸗ 
sen Wunfdy, daß ein Nationalmureum möchte errich⸗ 
tet werden. Er bat ibn nun im einem eigenen Werke dem 
Yublifum befannt gemacht, und die Ausfihren find gut; 
es ſcheint, fein Vorſchlag macht wirklih Senſation, und 
wenn es gleich noch lange ein bloßer Traum zu bleiben fchien, 
fo iſt doch der Anfang der Ausfihrung bereits gemacht. 

Unfer großer Numismatifer und Arhdolog , Prof. Theol. 
Münter, machte vorigen Eommer eine Reiſe in dasn rds 
liche Deut ſchland. Er befah dort in Henke’s Geſellſchaft 
den Gornelinsberg bev Helmftädt. Ueber die dortige Steins 
reihe bat er eine eigene Abhandlung geichrieben, um fie in 
der Skandinaviſchen Literaturgefelihaft vorzuleien. Er 
findet in berfelben große Aehnlichkeit mit dem Stonehongss 
Monument in England, und ftatutrt, fo wie bey dem Kis 
wide: Monument in Schonen, Spuren Druidlſchen Cultus. 
Subm iſt todt, und num kann ihm Niemand mehr wider 


ipreden !1 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Muͤnſter. 

wir haben jeht einen wackern Seiſtlichen in unfrer Mitte 
mehr, der vielleicht zu einem Eritengemählde des würbigen 
Minoriten s Guardians Sammelmann mande Plige bars 
bieten möchte, Here Kaplan Schmir hat auf feine Stelle 
in Stromberg Verzicht aeleiftet, und fih bier förmlich nieder: 
gelaffen, um naͤchſtens einer Kirche adſeribirt zu werben, Aber 
weder Haug zum jerfirenenden, gewuͤhlvollen Stadtleben, ned 
Sucht, In einer bedeutendern Sphäre gu glänzen, war bie 
Triebfeder biefer Mefignation ; fie geſchah aus feinem andern 
Motive, ald weit Hr. S. an feinem vorigen Wohnorte von 
allem Titerarifchen Yıngana und Bildungemittelm zu fehr abges 
fHnitten war, und dad Weblrfniß ber Seiſiesnahrung und 





Mittheilung fo gut als gar wicht befriedigen Fonnte, Schon 
diefer Beweggrunb wirft ein ungemein günfiiges Licht auf bies 
fen Geiſtlichen, der mit jener maͤſtenden Gemächtichteit nicht 
befreumbet iſt, Die auf ber breiten Heerſtraße des Schleubrians 
den Schneckengang Priecht, fondern ber feinen bödhien Genuß 
und die Aninteffen; feiner Grüstfeligkeit darein fent, in ber 
wahren Aufklärung und Gumanität ummer weiter ſort zuſchrei⸗ 
ten, bie Maffe ſollder Kenntniſſe von Tage zu Tage zu vers 
vierfättigen, und die edle Marine ; 

„Meid' Untiefen bed Irrthums, vertranend dem präfenden 

Sentbleil * 

bey allen vorfommenden Fällen in Ansübung zu bringen. Aber 
in einem noch höheren Grade Intereffiert Hr. ©. , wenn man 
feine perföntiche Bekanntſchaft zu gewinnen Gelegenheit bat. 
Er befigt die feltne Gabe, gleich in ber erſſen Grunde bei Ger 
ſpraͤchs fo magifch zu feſſeln, daß die Hand ſich unwiderſiehlich 
zum dihten Freundſchaftsbunde audgret, woran denn auch 
feine rein fih abfpiegelnde, hohe Gerzensgäte und Bieberkeit 
feinen geringen Antbeil bat, Ach! wenn es Lauter foldye far 
tbotifche GSeiſtliche gäbe, fo wärben Seftengeift und Intolerany, 
biefe Eiterbeulen am Staatötdrper, kaum noch ben Namen 
nach erifliren, Feine von Wnimofität eingegebene Kontrovers⸗ 
Predigt würde bie Kanzel mebr entweiben, und manche noch 
sur Umehre des erfcuchteten Beitalterd beſtehende rädifche Scheis 
dewand gänzlich im Schutt ſinken. Indeß kann ſchon durch 
Ein dergleichen Individuum betraͤchtlicher Nutzen geitiftet, und 
eine Menge uͤppig wuchernden Unfrauts entwurzelt werben, 





Logogriphiſches Ungeheuer 
Bweptes Hunbert. 
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Heran, ihr Leſer, und vollendet 

Des Ungeheuers Sektion. 

Ihr zweiſelt, ob Ihr Neues fändet? 

Ein zweytes Viertel ahn' ich ſchon. 

1) Euch; 2) eine veſte Stadt im Boͤhinen; 

3) Was mit der Abendglocke naht; 

4) Was Krieger oft zum Pfande nehmen; 

5) Was jeder Meßbuchführer bat; 

6) Wen, voll Begeifterung, ben Mächten 
Am Unerfchaff'nen Klopfſtock nennt; 

7) Venedig, deinen weifand Höchflen - 

Und 8) wen ihr aus Fietko fennt, 

Hier if y) ein Quell von Neuigkeiten; 

10) Ein Nymphchen, ewiofern vom Thal; 
11) Ein Wort, bad barrt auf beff're Zeiten, 
Und nirgends ift, und überall; 

12) Ein allbefannter Fabeldichter; 

13) Ein bafbverfdnnähtes Renzgemäß ; 

14) Ein Klnistfobn, und Hirt, und Richter; 
5) Wie keiner noch vom Klerus hieh; 

Ein Fluß in 16) Salien, ı7) Weliphalen , 
18) Savoyen, 14) Preuffen, 20) Baiern, 21) Kraln; 
22) Was wir für Gold noch extra zablen; 
23) Des Büchtiingd Taggeſchaͤſt und Pein; 

24) Was ihr in der Geſchichte findet, 

In Reben, Möde, Brief und Buch; 

25) Was Epiel und Sang und Alang verbindet; 
Doch — „Satis!" lehrt ein weifer Spruch. 





Aufldſung des erfien Wierteld ded logegrlpbiſchen Ungeheners, 
1. Ured, 2. Ered, 3. Pilger, 4. Pagede. 5. Logld. 6. Tool, 
7. Parafol, 8. Leder p. Preis, 10. Uegide. ır. April, 12. Drev, 
13. Blexr. 14. Bier, 15. De. 16 ug > 17. Epaa, 18. Dareli, 
19. © piet, 20. Vipet. ar Kerl, 22. Dedip, 23. Salve, 24. Vale. 

az Welch, Pr 
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ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, = 


Mai, 1807 





Ein Weifer und Poet muß vor dem Menfhen meiden, 


Bodmer. 





Friedrich Ferdinand Drück. 


(Beichluß.) 


In der MMeligiofität, deren Steigen oder Sinken er 
immer ald ein wichtiges Zeitzeihen anfab, fand er jedoch 
nach feiner eigenen Verſicherung bie ftärfjten Antriebe zum 
Guten. Er ſchaͤmte fih nicht, zu befennen, daß er für feinen 
seligtöfen Glauben die Beltätigung in feiner eigenen Ge⸗ 
ſchichte finde. ein Lebensgang, der Verluſt feines Vaters 
in einem Alter, wo er feiner am meiſten beburft hätte, 
ber große Gewinn, ben er baraus für feine Bildung zog, 
verbunden mit allen den oft unerwarteten Halfen, bie 
während feines Lebens ihn zum innigften Dankgefühl, das 
in feiner Seele ftets fo rege war, aufforderten — dieh alles 
hatte, mebit den theoretifchen Ueberzeugungen, feinen Glaus 
ben an das Daſeyn und die Wirfiamteit einer oberiten, 
über das Wohl des Univerfums, fo mie des Individuums, 
wachenden Intelligen; fo feit begründet, daß dieſer ald 
Etüre feiner Moratität ihn bis and Ende feines Lebens, 
felbit in den teibiten Stunden, nicht mehr verlieh. Per 
Katechlsmus feines Glanbend war Flein, aber um fo mehr 
in Geiſt und Leben nbergegangen,. Die erhabenen Lehren 
der griehlichen und römlicen Meifen machten einen grofen 
Theil ieiner Geiftesmahrung aus. Aber er fhäkte darum 
das Ehriftenehum micht gering, Die Parallele zwiſchen 
jenen und biefem fiel zum Vortheil des lehtern aus. Die 
Got theit zeigte Üch ihm hier in einem ſo liebenswuͤrdigen 
Lichte, wie kein Meier des. Alterthums fie auf gleiche 


Weile erblidt hatte, Eimer der fühlbariten Beweiſe für 
die Görtlichfeit der chriftlihen Meligion und ihre Beſtim⸗ 
nung, Weltreligion zu werden, lag für ihn, wie er öfters 
fagte, darin, daß der Inhalt ihrer Urkunden, entfernt jelbfk 
ein Spitem zu ſeyn, ſich an bie verichicdenartigien Sp: 
ſteme, 3.8. an ein Codaͤmoniſtiſches und ein Kantiiches 
anihmiegen könnte, ohne den Grundwahrbeiten der Sirilichs 
keit zu nahe zu treten. Mus diefer Anſicht entiprang 
bey ihm der hohe Grad von Toleranz, den er len religiöfen 
Vartheyen ſchenkte, und feine innige Abneigung gegen alles 
Berfegern. Es war ihm recht wohl, wenn jeder Menſch 
feines Glaubens leben durfte ; dennoch ſchaͤtzte er bey einer 
Gejinnung, bie feiner alledumfaffenden Liebe immer nur 
ben Charafter, nie die Meynung als Beſtimmungsgruud 
für den Grad derfelben barbot, die pofitive Religlons⸗ 
Anſtalt als eine görtlihe Wohlthat. Der Standpunft, 
von dem aus er die Menſchheit betrachtete, brachte in ihm 
die durch Geſchlchte vorzüglich Mar gewordene Unihauung 
ihrer Nothwendigkeit hervor. Beſcheiden lächelte. er uber 
die, melde die Menfhen zu reinen Wernunftwefen zu ers 
beben verſprachen; eben darum, ſo fehr er die kritiſchen 
Arbeiten der Gelebrrem zu würdigen und zu fhigen wuüte, 
mißbiligte er fehr die Benribungen , befonders der Männer 
von feinem Stande, den Menſchen die Stuͤtzen ihres Glau⸗ 
bens an’d Pofitive hiuwegzunehmen; er fab fie als eine Art 


| von zweckleſer Graufamfeit an. Won dem Zuſtande der 
' Seele nach dem Tode hatte er feine eigene Meinung. 
ſeht Unfierblichkeit und Fortbauer ber Individualitaͤt zu den 
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Fımdamenten feines teligföfen Glaubens gehörte; fo meinte 
er doch, daß die Erinmerung an die Perſonalitaͤt und am 
dieſes Leben micht gleich nadı dem Tode, ſondern erit als: 
dann eintreren wurde, wenn der Gele nach dem Durchlaufen 
mebreter neuer Entwidlungs : Perioden einen Standpunkt 
erreiht haben werde, von welsem aus er den Zulammen; 
hang der Dinge und feiner eigenen Schickſale Heu zu dut w⸗ 
fchauen vermoͤge. Aber das glaubte er feit, und prägte es 
feinen Schulem ein, daß keine Bemuͤhung, die auf bie 
intellefiuelie und fittlihe Ausbildung und Veredlung bes 
Geiſtes hienieden verwendet worden, in alle Ewigfeit für 
verloren zu achten ſey. 

Auch in feinen ftaatsrechtlihen Meinungen zeigte fih Druͤcks 
Geiſt in eben dem Lichte, Das jein ganzes Leben erleuchtete. 
Ein inniger Verehrer der Frepbeit, ohne bie er den Men: 
fen zum Thiere herunterſinken ſah, baßte er alled, mas 
fih dieien Namen gab, ohne die Alleinherrihaft des Ges 
fees anzuerkennen. Sein Rechtsgefühl war auf eine feltene 
Weiſe üusgebilder; das Unrecht, bas irgend einer feiner 
Mirmenfden lirt, war allein im Staude, ibm aus feiner 
ftets ruhigen Faflung zu bringen; kein phyſiſches Uebel 
wog ihm auf feiner Wage fo viel, als dieſes geiitige. 
Darum war er auch den Nevolutionen jo gram, fie mochten 
fommen von welcher Seite fie wollten, Nie hatte er etwas 
auf den Republifanismus gehalten”), felbit in eimer Periode 
nicht, wo viele aufgeflärte Männer ihm zugethan waren. 
Su einer Zeit, wo fehr viele nicht daran dachten, ließ ihm 
fein politiihes Ahnungsvermoͤgen die Ruͤckehr der großen 
Mepublit zur Monarchie mir einer Art von Gemwißheit vors 
berfagen. Hier vorzüglich leitete ihn feine Menſchenkenntniß 
und die ihm eigene Schaͤzung unſers Geſchlechts; er hielt 
es eines zu geringen Grads von wuneigenmükiger Tugend 
fäpig, um 
ohne Herefchfüchtigen Demagogen preisgegeben zu werden, 

Bon dem moralischen Werth der griechiſchen und rs 
miſchen Mepublifen batte er, ber Griehenland und Mom 
fo genau kannte, garnicht die hohe Idee, wie z. B. Noufs 
feau und andere ihrer Verehrer; er hielt die Geiftesbil: 
dang in ihnen für zu einſeitig, und fand das nicht bort, 
was er Tugend nannte. Selbſt bey feiner tiefen Achtung 
für den Birgerfinm der wegen ihrer Eonititution am! mei⸗ 
ften geihästen europdifhen Nation vermißte er doc ben ders 
felben den kosmopolitiſchen Geiſt, durch den ber Menſch 
noc- ein Weſen höherer Art wird, als der Bürger; ieboch 
feine Idee von der menfhlihen Mittelmaͤßigkeit erregte bep 
ihm überhaupt den Zweifel, ob die Nationen je zu diefer 
Hihe gelangen würden. Fir bie Vervolllommnung des Ins 
dividuums fah er in den Staaten , fo wie fie jetzt ſind, 
eine binfänglih gedfnete Bahn, Allen politifchen Helden 

Da Da a RE ea 


2) Wergl, feiner Ode ad Franciam, vom Jahr 1794, im 
Hanf’ s Zeitfheift: Philologie, Th. 1. 


felbit in einer Mepublif leiten zu Fönnen ,, 


alter und neuer Zeit meihte er feine Bewunderung ; doch 
war ibm vor den Genien bange, deren Stiablen, gleid 
Blisen, nur zönden, nicht wohlthätig erleuchten. R 

Die Unterfheidumgen in der europdiihen bürgerlichen Ge: 
ſellſhaft, die Geburt oder Amt feſtſezen, würde er ganz 
nicht aufgehoben haben, wenn ed auch bey ihn geitanden 
wäre. Es koſtete ibn nichts, fih vor dem Hoͤhern zu 
baden; nie entfiel ihm auch nur ein ungufriebenes Mort 
über Ungleichheit der Stände und über bie äußere Ehre, 
von deren politifher Nothwendigkeit er volllemmen übers 
jengt mar. 


Sn feinem Wirfumgsfreife, vorzüglich aber feinen Schür 
lern, von denen er die Guten berzlich liebte, und mit uns 
widerſtehlicher Kraft an ſich zog, die minder guten aber mit 
nie verlegter Autorität in Ordnung hielt, müslich zu wer 
den — im jeder Lage des Lebens die Ehre zu erringen, bie 
ein entweder duch Geiltesiuperlorität abgendthigter oder 
frepmwilliger Tribut gegen innere Bolltommenheiten iſt — 
dies allein fchien ihm würdiger Gegenjtand eines vernünftis 
gen Beitrebens ; das Aeußere betrachtete er mir Gleichgül⸗ 
tigfeit, 


So lebte Druͤck, zu Fury für feine Familie, feine 
Schüler, Collegen, Freunde, für fein MWaterland, ia es 
läßt ſich ohne Webertreibung fagen, für fein Zeitalter. Eine 
große dufere Celebritaͤt ift nicht immer ein richtiger Maas: 
ftab, um den Werth und die Wirkfamfeit des Gelehrten, 
noch weniger des Menſchen, darnach zu ermeilen. — Aber 
eine laute, allgemeine, unbeftochene Stimme, die dey bem 
Grabe den Mann beweint, gleich ald wäre er Vater, Lehr 
ver, Freund eines jeden geweſen, iſt der ſchoͤnſte Tribut, 
der dem Xalent und der Tugend geweiht wird. Gerade 
bies war der Fall bey Drüdts Tode, der bep feinem ſchwaͤch⸗ 
lichen Körper lange gefürchtet wurde, aber den 27 April 
diefes Jahre immer noch unerwartet eintrat. Er ftarb mit 
der Ruhe eines Weiſen, die praktifhe Beſtaͤtigung feiner 
Lehren und feines Glaubens war. Zum Nachruf an ihn 
paßt wohl nichts beffer, als die Stelle, wemit Tacitud, 
fein Lieblingsichriftiteller , das Leben des Agritola ber 
fließt. *) Wir geben fie nah Drüds eigener, unter 
feinen Heften vorgefundenen, Weberiegung zugleich als Pros 
be feiner Manier. " 

„Wenn die Geifter der Mechtiaffenen irgendwo find; 
wenn, wie die Weltweiſen annehmen, wicht zugleich mit 
dem Körper große Seelen zernichtet werden; fo ruhe fanft, 
und leit’ und, deine Familie, von nieberfhlagendem Gram 
md mweibiihem Wehklagen hin zur Betrachtung deiner Zur 
genden, Diefe zu betranern, zu beiammern iſt umerlanbt. 
Mebr durh Wewunderung , als durch vergänglihes Lob, 
und, wenn unfere Kraft ed erlaubt, durh Naheiferung 
wollen wir did ehren. Das it wahre Ehre , dat dchte 
Merwandtens Prlicht. Eben dieſes will ich auch deiner Toch⸗ 


— — — — — — — — 


°) Julii Agricolae Vita von Tacitus. Cap. 46. 


49 


ter und Gattin empfehlen, fo bed Waters, fo bed Gemahls 
Andenfen zu ebren, daß fie alle Handlungen und Reden 
defielben immer im Stillen vor Augen baben, und mehr 
an das Bild und die Geftalt jeiner Seele, als feines Kr: 
pers fich feit anſchlieſſen. Nicht als wenn ih Wilder aus 
Marmor oder Erz für verwerflich hielte. Allein die Abb.ls 
dungen der körperlichen @eftalt find , wie biefe Geftalt (eibß; 
binfaßig und vergaͤnglich. Nur die Geftalt der Seele iſt 
ewig. Und diere kann man nicht durch fremden Stoff und 
Kunft, fondern im eigenen Gharafter daurend machen und 
daritellen. B 

Was wir an ihm geliebt, was wir an ibm bewundert 
haben, bleibt , und wirb in dem Angedenken der Menihen 
durch den Nachruhm in Ewigkeit bleiben. Wiele der Alten 
mag als ruhmlos und unbedeutend Wergefienbeit begra: 
ben. Er, durch die Geſchichte der Nachwelt überliefert, 
wird unfterblich ſeyn.“ 





Ueber Wünfdelruthen, 


Bon Hm. Yrof. Mitter, Mitgliebe ber koͤnigl. balr. 
Akademie in Munchen, bat das Publikum In furzem eine 
ausführlihe Schrift uber Giderismus und Campetti 
in eimer Reihe von Briefen an Abt Carlo Amorette in 
Mailand zu erwarten. Diefer Gelehrte befint ſelbſt alle 
Eigenfbaften Gamperri’s, und in faſt gleihem Grad, und 
ift auch des Cheils der neuen Phnnf, den Ritter dabey in 
Anwendung brachte, volltonmen mächtig, 

Die Zeit it gegenwärtig da, — und fchon ben Unge⸗ 
duldigen zu lange ausgeblieben, bie weder die Größe noch 
Tiefe des Gegenſtandes ahndeten, — gute Borurtbeile 
zu berichtigen und zu erhihen, ſchlimme bingegen nicht zu 

ſchwichtigen, fondern berausjufordern zu dem die Kraft 
der Wilenihaft noch immer jiahlenden Kampfe, " 





Aphorismen. 
(Bon Ernſt Wagner.) 


Verzage nicht, wenn das Leben ftürmt. Aus dem Ders 
worrenen gebt Ordnung und Schinbeit bevor. — Erſt muft 
du ja die Schregensſtimme des finſtern Winters vernebmen, 
ehe dein Ohr lich in jenem milden Tone beraufcht,, ben die 
Zunge des Mai's in den Blaͤtengewelben lispelt. 


Dft muß man glauben, daß die Frauen mır mit dem 
Herzen denken, oder gar mit den Sinnen. Der Mann 
denkt in ernjter Tiefe, aber hoch im wärmſten Lichte füblt er. 


Warum biren wir oft gerade von dem verworfen: 
en Menihen das Feinſte und Trefflichſtgedachte ? Es 
cheint, auch die Hölle hat ihre jdönen Geiſſer. 


Jeder Poet hüte fi vor Lobsund Spottgedichten 
auf uninrereffante, epbemere Menichbeit. 
Denn wenn ein aroier Baumeiſter in den Stall des vergaͤng⸗ 
lichen Eſels einen Fuiboden von Moiaif legte, fe würde 
die Nachwelt nicht uber den Eſel laden, den fie nicht fennt, 
fondern über ben Baumeiiter. 


er einmal nit der Albernbeit Im Bunde fteht, ber 
L!er fein Lehen fir fe, Er iaat lieber den treuen Hunt 
Berftand aar aus dem Haufe, ebe er ihn das PLeibfähs 


chen Dummheit auswittern und fi vom Schooße weg 


beiffen läßt, 


bs} 


Das eigentlihe Genie lebte von jeher gern in Wuͤſten. 
Sein Aufenthaltsort imponirt, wie der Buſch eines Löwen. 

Wider Ulles, was in deinem Kunjimwerte gemein, abs 
geſchmackt, von fremden Gut und unrecht it, wird bein 
Sewiſſen die Stimme erheben. Ueberhoͤre ſie nie; denn 
unter allem Gefhmatssmd Kunſtrichtern iſt das eigne 
Gewiifen der tomperenteite, gelehrteſte, umirüglicfte 
und unbefiehlichite, 

Schaͤme Dieb nieder wahrhaft empfindfamen Thraͤ—⸗ 
ne. Jeder dieſer koͤſtlichen Tropfen bringt der groffen 
Natur einen heiligen Tribut, und ift ihr Stolz. 





Rettung aus den Klauen der fpanifchen Inquifltion, 
Eine wahre Anetdete 


Der eble und brave Bataillous Chef E..., ber endlich 
Ruhe von einem fait ununterbrochenen ı5jährigen Kriegsle⸗ 
ben ın der Schlacht bey Eplau gefunden har, erzählte mir 
oft von dem Zuge, den er vor 6—8 Jabren unter Ungerean’s 
Führung nad Spanien mitgemacht hatte, um Portugal 
mir einem Augrine zu bedrohen. Unter mebreren intereflans 
ten Anetboten, weiche er einmiſchte, ſcheint mir beſonders 
die tolgende des Aufbebaltens werth : 

In Salamanca war er mit einem Theile feines Batalllons 
in ein A.oıter einquattirt. Zufällig erfuhr er, dab in dem 
Kerkern deſſelben eın Ungluͤcklicher ſchinachte, melden die Ins 
qutjition zu einer zotährigen Gefängnißftrafe verurtbeilt habe, 
weil er einen Verſuch gemacht batte, aus bem Kloſter zu 
entipringen. Alles, was man nach und nad durch geheime 
Nachforſchungen erfubr, intereflirte für ben Armen, dr 
mar der Sohn einer reichen Familie; fein Bruber war Oberſt 
eines Hufarens Megimentd, umd folte allein das Wermögen 
erben — da er hingegen ganz wider feine Neigung geswuns 
gen wurde, Mönch zu werben. Moll Verzweifſung 5* 
er endlich, wurde aber gleich wieder erwiſcht. Dafür das 
firenge Urtheil. — Schon ſaß er etwa 10 Monate, ober 
vielmehr, er lag in einem elenden Loche, die Füße in einem 
Block, und mit Ketten belaftet. Der Plan feiner Verfolger 
ſchien zu fepn, ihm die zojäbrige Gefängnißitrafe um ein 
anfehnliched zu verkürzen ; denn täglich wurde ihm zwar 
Brod und Wein gebracht, aber immer weniger, fo daß er 
nad einigen Monaten unfehlbar hätte verſchmachten mülfen, 
Er war ſchon ganz fchwac und abgemergelt. — 

€... und feine Freunde füblten das innigfte Mitleiden, 
und als die Mrmee Beiehl zum Müdmarfchenah Franfreih 
erhielt , befchloffen fie, ibn, wo möglich, zu befreven. Sie 
mußten fih einen Schlüffel zu dem Loche zu verſchaffen, wo 
er lag; in der Nacht vor ihrem Abmarſche holten fie ibn 
beraus, und fchleppten ihm mit fammt feinen Ketten fort. 
Geben fonnte er nicht mehr. Grit trugen ibn einige Gres 
nabiere , dann feßte ibn E... in feinen Patwagen, ben er 
forafältig verſchloß. — Kaum war die Flucht des Unglück⸗ 
lichen befannt oeworden, ald er von allen Seiten aufgeiucht 
wurbe. Zahlreiche Kavallerie : Detaihements durchſtreiften 
die Genend, um ibn aufjufpüren. Cie fanden ſich and 
mehrmals bep bem Gepaͤcke des Bataillond ein, auf welches 
man natürlich ftarfen Verdacht batte; aber den Pacwagen 
des Kommandanten durften fie doch nicht wagen zu vifitis 


ren. — 

So famen benn die edelmirbigen Krieger, trot allen 
Nachftellungen, nab 2—3 Woden mit bem Unglüͤckl chen 
auf der franyöfifhen Graͤnze an. Sie liefen ihn in Baponne, 
wo er Freunde und Unterſtuͤzung fand, — @. 
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Midzellen aus HDambura. 


Das neue Leben in der Natur fchien hier auch ben Men: 
den wieder zu beleben. Als mic dem heraunagenden Mat — 
iebliver ſenkte ch fein eruer Tag lange nicht von einem 
reinen Aether herab — der zugernde Frühling endlich kam, 
fromte der Wal, befonderd am Sonniage, dicht vol Mens 
ichen , und ng mit Mobilien und Gariengeräipen 
fa man nach den im Herbſte davon gelverten Landhaͤuſern 
iehen. Die Stadt war damals leer von fremden Truppen. 

ber ploͤtzlich brach umier truglicher Frühling — Klopıtod 
nannte ibn den Nachwinter — mir feinen alıen Rechten 
auf unfer Klima, im Gefolge von nordoͤſtlihen Sturmen, 
Nachtreifen u. dgl. wieder herein; zugleich tamen die frems 
den Truppen von der Erpedirion Ins Meklenburgiſche zur 
Einguartierung zuruck. Das trieb die Gartenbewohner jur 
Stadt, und wahriheinlich werden je ihre rom 10 behagli⸗ 
den Eommerfreuden ungenojfen lajien, oder auf die Walls 
Promenaden beſchraͤnken müjlen. Doppelt wiltommen jmd 
daher dem Yublifum jest Die feit zwey Jahren unter der 
Direftion des ſehr thätigen und parrioriihen Genaters 
Ubendroth und des geſchigten Ingenieur : Kapitdus Mi: 
hard Leitung mit unirem Wan getrafſenen glacklichen, 
und auch in andrer erniter Hinficht heil ſamen Veränderungen. 
Seine Befeftigungsfornen und Mehrapparare find ihm ge: 
nommen: er fit jest ein großer Luſt- und Volksgarten. 
Damit auch bem mir geiftigem Genuß nicht allein Zufriede: 
men nichts abgehe, bat ein Franzoſe auf einer ver Eibbh. ben 
des Walls (vormaligen Baſtion) einen eleganten, mir Ars 
Taden und Boskets umgebenen und mit einem italaniſgen 
Plattdac ver ſehenen großen Pavillon erbaut, und darin einen 
mit Gejdhmat deforirten Salon und Me aurarionswerke ans 
gelegt, aus deren ergiebigen Quellen die Wallganger Erfr.s 
ſchungen, oder, wenns die Jahrszeit fordert, Erwärmingın 
aller Art ichöpfen, und nebenber mit Munt gut und ſchlecht 
tegalirt werden. — Dieier bey feiner Anlage ſich wohl bes 
findende Unrernehmer gebört noch zu dem zurüdgebliebenen 
Meit der vormaligen franz. Emigranten bie in dem ver 
offenen Jahrzehnd Hamburg zu ihrem Aſpl wäblten, bier 
ich von ibrer Anduitrie bundertfaher Art zu erhalten, zum 
heil bedeurenden Gewinn zu madıen murten, und damit 
nachher in das ihnen wiedergeöjinete Waterland zurntg'ngen. 
Das Andenfen an dieie traurigedeitfwurbige Periode gewährt 
noh jeßt manches Intereſſe, und es ift wirklich zu bedauern, 
dab bamald ein Mann von Kopf und Herz nicht darauf ver: 
fiel, Materialien aus Erfahrungen und Ereigniſſen vielfaher 
Urt zu einem gewiß ſehr anziehenden Gemählde von dieier 
zahlreichen Kolonie zu fammeln. Es wrde ein intereffans 
ter Beitrag zur Geſchichte ber leidenden Menichheit geweien 
fepn. Dieie Benfviele philoſophiſcher Ergebung vieler Mer: 
friebenen in ihr berbes Schitial. filter Duldung edler Wei: 
ber und ihrer treuen Unterſtuͤzeng der Gatten und Freunde, 
berzliher Anbänglitfeit der Vedienten an ihre unglıdlis 
den Herrſchaft; dann dieſer Er ndungsgelſt in ungewehnten 
Erwerbsmitteln, in mh amen Befhbäftigungen und zum 
Theil Firperlich s ihwmeren Arbeiten! — Aber der verichlin: 
gende us bat auch diefe Erinnerungen bennabe wieder 
derloſcht, und Worgänge anderer Arr füllen die ftürmiiche 
Meltbuhne, 


Noch einer von jenen Unglaͤcksgefaͤhrten hat eine weniger 
gelungene Unternehmung , als die vorbenannte iſt, gemacht, 
und baran den damals aus dem Schifbruche feines Vermoͤ— 
gend geretteten Meft von 20,050 Marf verwandt. Es iſt 
das Panorama von Hamburg, welches feit 6 Jahren 


von einem Ätaliänifchen Mahler Taragnola bearbeitet, 

umd feit einigen Monaten von dem Unternehmer Br. de D. 

bier aufgeiteit ward. Aber es iſt ohne Wirkung, und hat 
diefem vielleiht nicht den zehnten Theil jener Auslagen 
eingebtacht. ran it der Gegenſtand eben fo ſehr, als 
die Ausfuhrung Schuld. Der Weronaut Robertſon 
iagte, Hamburg giige, vom Ballon herab abgeſehen, einer 
großen Heerde rorber Kühe, Als das Panorama ſtuckweiſe 
auf dem hohen Thor der vormaligen Domkitche gemahle 
ward, machte es fait eben dieje Wirkung. Das Ganze dier 

fer eng ımd krummlinigt gebauten Stadt mir ihren hochge⸗ 

fpigten Ziegeldaͤhern, ziegelrorden Gemäuern der Hduier, 
ohne alle ſchoͤne hervorragende Gebäude (die gothiſchen Kir⸗ 

den mit ihren Thurmen jmd es doch wohl nicht ?) ohne alle 
von einem hohen Standpunfte ſonderlich bemerkbaren frepen 

Yläge, ohne eigentlich mahleriſche Umgebungen, und 

diejer leere ſich nach amı Horizont verlierende Hintergrund ; 

das alles ift am ſich felbit ſchon fein Gegeniand zu einem 

fhönen und gefalenden Panoramgemählde. Nur theilweife 

würden ſich allenfalls einige Standpunkte, 3. B. von Bifchs 

Höhe die bepden Alſtecbaſſins, mit der Vorftadt angefehen, 
aber doch immer mangelhaft dazu eignen. Dann iſt die 
Ausführung in den vornehmiten Erſorderniſſen eines guten 

—— die Beleuchtung, und beſonders das Perfpeftiv, 

userjt mittelmäßig geratben, und die fernen Feldparthlen 

find ganz veruachlaͤßigt. Num liegt ben Hamburgern, und 

wohl mit Met, wenig daran, Hamburg in Hamburg jelbit 

für 2 Marf (das war ber anfängliche, nachhet berabgeiegte 

Entreepreis) zu ſehen, ba fie das auf ihren Kirchthuͤrmen ums 

font haben fönnen. Der Beſuch war daher geringe. Judeß 

fann das Bild, mir Nachhülfe der Mablerei, beſonders in den 

beſſer auszuführenden Feldparthien und andern Ingebungen, 

im Anslande den Unternehmer noch etwas entſchaͤbdigen. 


In Wim, London, Paris, wird man die beräbmte 
Handelsſtadt des Nordens vielleicht begierig ſeyn zu feben ; 
man wird die bizarre Bauart dieſer gorbifch - geichnördelzen 
Giebel von taufend verſchiedenen Formen, dieſe Thürme, 
ziegelrothen Gemäner, Spitzdͤcher u. f. w. ihrer Haßlich⸗ 
keit wegen — anſtaunen, und in Paris wohl noch gar eine 
laide heaute darin nden u. dgl. Damit alio muß ſich der 
gute Mann ben feinem bier wenigitens geſchelterten Unter⸗ 
nehmen tröften, um fo mehr, da feit einigen Wochen ein 
Mebenbubler mit dem Panorama von Wien aufgetre: 
ten fit, das ihm vollends zu Grunde er htet. Diele Stadt 
liefert zu einem ſchoͤnen Panorama alle Hulfsmirtel, und 
man muß geſtehen, das diefe von dem Zeichner und Unter⸗ 
nehmer, Arm. Barton, ber damit reifer, ımd von den 
bepden Wiener Profefforen Janſche und Poite, als 
Mahlern, glüdlid beugt find, 


Die Mafle der Stadt entwidelt ſich ringsum in ein 
heiteres freyes Glacis mit den fbönen dem Anichauer. ibre 
Facaden zukehrenden Palläſten und Staaitiehäuden, den 
weitausgebreiteten Boritinten, mir den Kirchen, Alöftern, 
für. Hotels, dem Prater ıc. Weſterbin die Faiferl. 
Luftihlöffer, von der Donau durchſchnittene @bnen, mit 
den unzibligen Dirfem und dem mahleriihen Hintergrunde 
der böhmifden , möhrtichen und nngarlichen Gebirge, Diefe 
Kerne, umd das Luftrerſpeltiv In in dem Bilde vortrenlib 
ausgeführt. und die Beleuchtung des Ganzen, obwohl ets 
was —— doch ji die verſchiedene Gegenſtaͤnde vor⸗ 
theilhaft gewaͤhlt. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Morgenblatt— 
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gebildete Stände, 





Dienfitag, 26 Mai, ı807 
— In der That liegt ihr Gehalt; 
Aber beffer oder ſchlechter 
Macht fie Menſchenurtheil nicht. 
Tiedbge 





Reife in Shlefien 
Von Bernarbin be St, Pierre, * 


Auf meiner Rüdfehr von Rufland nach Frankreich befand 
ih mid mit einer nicht geringen Anzahl Reiſender von ver: 
fhiedenen Nationen auf dem Poſtwagen, der von Riga 
nah Breslau geht. Zwey und zwey nebeneinander, auf 
hölzernen Stuhlen ſitzend, unfre Koffer unter den Füßen, 
und über und den frepen Himmel, fuhren wir Tag und 
Naht durch, allen Eindrüden der Luft ausgeſetzt, und ohne 
In den MWirthöhäufern eine andere Erfriſchung zu finden, 
als Schwarzbrod, Kornbranntewein, ober hoͤchſtens ſchlech⸗ 
ten Kaffee. Dleſes iſt die Art, wie man fait allgemein in 
Mupland, Preuffen, Polen und dem größten Theile des Nors 
dens reiſet. Nabdem wir mande gro,e Flbtens und Birs 
fenwälder, manche ausgedehnte Sandebene hinter ung zuruͤck⸗ 
gelaſſen batten, erreichten wir endlich die mit Buchen und 
Eichen bede tten Gebirge, welche Polen von Shleiien trennen, 

Obgleich meine Meifegefibrten alle mebr oder weniger 
fran zoͤſiſch ſprachen, ſo konnte ich doch felten an ihrer ln: 
terbaltung Theil nehmen ; nur zumellen wurde ſie allgemein. 
Eines Tages beianden wir ung bepm Anbruche der Morgens 
rothe anf einem Huͤgel, in deifen Nihe die mablerifche 
Lage eines Edelhofes den reitzendſten Anblick darbot. Meb: 
tere Biche ichlingelten ſich durch feine langen Lindengaͤnge, 





®) Der Berfaffer Tas diefen noch im Peiner Samınlung feiner 
Werke abgebrutten Muffag vor einiger Zeit im Ayr 
ceum vor, 


und bildeten weiter unten, in lieblihen Wieſen, Fleine 
mit Obſtbaͤumen bepflanzte Inſeln. Im der Entfernung ſahe 
man, fo weit Das Auge reichte, eine der fruchtbarſten Ebenen 
Schlefiend, auf welcher Saatfelder, Dirfer und einzelne 
ſchoͤne Landhaͤuſer, von der bliulichen Gilberflihe ber Ober 
durchwunden,, in buntem Gemiſche abwecielten. „Welche 
goͤttliche Ausſicht! rief ein italiänifher Mahler aus, der 
nab Dresden aeben wollte, man follte glauben , bier 
mitten in Mailand zu ſeyn.“ Gin Altronom von der Ber 
liner Afademie bemerfte, daß dieſe Ebene ſich ganz vor⸗ 
treflich zu Vermeſſungen ſchicke, und daß die vielen Kirch: 
Thürme ein großed Netz von Triangeln. abgeben würden, 
„Wiſſen Sie, mein Herr, fiel ein öfterreihifher Baron 
verähtlih laͤchelnd dem Geometer ein, dab dieſes eines 
ber eriten adlichen Goͤter Deutfchlande iſt; alle die Kirchen, 
die Gie dort feben, hingen davon ab.” — „Wenn das ber 
Fall ift, erwiederte ein Kaufmann aus der Schweis, fe 
find wohl die Einwohner bier Leibelgene, und dann lit es 


wahrlich ein armſeliges Land.” — Niemand fit bier Lehns 


Here als mein König ‚ fiel ein preuffifcher Hufaren s Offis 
jier ein, ber bisher ruhig fe'ne Pfeife geraucht hatte, 
„mit dem Drute des öfterreichlihen Adels iſt ed aus für 
bie Einmehner Schleſiens, Friedrich bat fie davon befrenet. 
Ih erinnere mid noch vor 4 Jahren bier im Lager geitans 
den zu haben. Beym Himmel, ich Fenne kein beiferes 
Terrain, eine Schlaht zu liefen. Der Edelhof bier liegt 
ganz vortrefih, nm Magazine barin anzulegen; meine 
Attillerle würde ich auf dieſe Hügel aufführen, meine Zus 
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fanterte ſollte fi Iängft bem Fluffe ausdehnen, dort rechts 
und links auf den Flügeln mürde meine Kavallerie gar 
vortreflich gedeckt ſeyn.· — Ha! nur 30,000 Mann im 
diefer Stellung, und ich nehme es mir der ganzen Oener— 
reihifhen Macht auf! — Kaum hatte der Preufle wies 
der zu rauen angefangen, als ein Ruſſiſchet Offiier das 
Wort nahm: „Ich möchte in einem Lande, fagte er, wie 
Schleſten, welches allen Armeen offen ftehet, nicht leben. 
Unjere Koſaken haben es in dem legten Kriege garitig mit: 
genommen, und chne uniere Linien: Truppen, die fie ab: 
bieiren, wurden fie feine Hütte haben jteben laffen. Wber 
beute zu Tage it es noch Ärger mit bem Lande, da der Bauer 
gegen jeinen Gutsberm Prozeffe führen kann, und man 
dem Bürger fo viele Vorredte eingeriumer hat; nela! mir 
find die Gegenden von Moskau lieber!" — „Aber in aller 
Melt, meine Herren, hub jent ein Leipziger Student an, 
wie können Sie in dieien bimmlifhen Gejlden das Wort 
Krieg ausirrehen? himmliſch in der That, denn erlauben 
Sie mir Ihnen zu fagen, daß Schleſien iogar feinen Namen 
von Campi elizei herleitet. Eher moͤchte man bier mit 
Virgil ausrufen : 
— Lycuri, 
— hic ipso tecum consumerer aevo! 

Ben dieien Worten, die mis vieler Wärme ausgeſprochen 
wurden, öffnete eine hübſche Parifer Putzhaͤndlerin, die bie: 
ber geichlafen hatte, ihre Augen, und erblidte nummehr 
auc die vor ımd ausgebreitete ſchͤne Landſchaft. Sie fand 
fie allerliebit, teitzend, entzückend, und verlicherte, daß ihr 
nichts fehle, als nur von Franzojen bewohnt zu fepn. „Uber 
was feufzen Eie deun, jagte ie zu einem jungen Nabbiner, 
der neben iht ſaß?“ ‚Sehen Sie dort druben ben Gipfel 
bes Berges, anıwortete der Jude, gleicht er doch dem Berge 
Sinai I“ 

Unterdeffen famen wir zu Breslau an. Bid dad Mit: 
tageifen fertig war, wurde das Geiprich über den Beſitzer 
des Gutes, defien Lage wir jo ſehr bewundert hatten, fort: 
geieht. in ſaͤchnſcher Geifiliber nannte ihn einen Boͤſe⸗ 
wicht. „Er fommandirıe, ſagte er, ben ber Belagerung 
von Dresden die preufüfche Actillerie, und zertruͤmmerte 
mir feinen vergifteten Bomben dieje unglaͤcliche Stadt, 
wovon die Halfte der Häufer noch danieder liegt. Sein 
Landgut bat er mit den in Sachſen gehobenen Kontributios 
nen erkauft.“ — „Mit nichten, erwieberte der Baron, er 
verdankt die es Gut feiner Verheitathung mit einer öfterreis 
chiſchen Grdin, die fi mesalliirte, und jetzt febr zu beflas 
gen iſt; leider finnen ihre Kinder nie in den deutichen Mit: 
terorden aufgenommen werben, weil ibr Vater nur ein 
Dfnzier bürgeel'her Abkunft it.” — „Nun wahrhaftig, 
fiel der preuſſiſche Huſar ein, das macht ibm Ehre, amd er 
wirbe mit Ehre überhduft worden ſeyn wenn er im Dienjien 
geblieben wire; aber er bat fie verlohren, als er beom 
Frieden jeinen Abſchied nahm. Jehzt darf er ſich micht mehr 


zeigen.’ — „Man fieht wohl, meine Herren,“ unterbrach 
der Wirth, der bereingefommen war, um ben Tiſch decken 
;u laſſen, „daß Ste den Edelmann von dem Sie ſprechen, 
n.cdi fennen, Jedermann liebt und ſchatzt ihn. Ju feinem 
ganzen Gebiere iſt Fein Wertler anzutreffen, Zwar it er 
Katholik, dennoch aber unterjkist er alle vorbepreiiende 
Arme, zu weldher Religion fie gebören, oder aus welchem 
Lande fie kommen mögen. Sind es Sachſen, fo bewirthet 
er fie drep Tage lang, des Schadens wegen, den er ihnen 
im legten Kriege zujufügen geswungen war. Mon jeiner 
Frau und Kindern wird er angebetet.”— „Das kann mög: 
lih feun, verießte ber lutheriſche Geiſtliche, aber feine 
Handlungen find nicht das Werk der chriftlichen Liebe und 
der wahren Tugend ; fie find Heuchelep, wie die Tugenden 
der Heiden und der Papiſten.“ 

Mehrere Karboliten , die ſich im unferer Geſellſchaſt bes 
fanden, ftanden eben im Begriff, ſich gegen diefen Aus pruch 
in Hamiih zu fegen, ald das Eſſen aufgerragen wurde, 
und der Wirth, nad deutſchem Gebraude, oben am Tlſche 
feinen Play einnahm. Jetzt entitand eine allgemeine Stille; 
jeder ab und trank als Meiiender. Das Eyien war aut. 
Man trug zum Rachtlſche Pfirfhen, Trauben und Melonen 
auf. Der Wirth fam auf den Einfall, die Geiellfchaft, 
bis zur Ankunft des Kaffees, mir etlichen Flaſchen Cham: 
pagner zu bewirthen, die feine Frau zu holen ging. und 
die er, wie er fagte, zu Ehren bes Edelmanns, von dem die 
Rede geweſen war, und dem er beiondere Verbindlichkeiten 
ſchuldig ſey, mit und ausleeren wollte. Der Wein wurde 
gebraht, und der frepgebige Wirth ſetzte ihn neben ber 
franzöfifhen Dame nieder, mit der Bitte, ihn ausjufpens 
den. Die Freude drüdre ſich jegt anf allen Gelihtern aus; 
die Unterhaltung belebte fih. Meine Landsmaͤnnin reichte 
dem Wirrh das erite Glas von feinem Werne dar, mit der 
Verſicherung, daf man fo gur ben ibm aufgenommen märe, 
als in den beiten Gajthofen von Paris, und daß fie feinen 
Franzoien kenne, der ihn an Artigkeit überträfe. Der ruf: 
ſiſche Ofnzier geſtand, daß man in Breslau beffere Früchte 
als in Moslan hätte; er verglih Schleiien, in Anſehung 
feiner Fruchtbarfeit, mit Liefland; er räumte ein, daß die 
Frepbeit der Bauern eine beffere Kultur des Landes zur 
Folge babe, und den Gutsberm glüdliher made. Det 
Aſtrenom bemerkte, dak Moskau bepnabe unter dem naͤm⸗ 
lichen Himmelsitrih, als Breslau, läge, und folglid die 
ndınfichen Früchte bervorzubringen faͤhig ſey. „Bey meiner 
Ehre, fagte der Hufarenofnzier, ich finde, dab der Ebel: 
mann, duch deifen Gebiet wir gefommen find, ſehr wohl 
daran getban bat, die Ariegsdienfte zu verlaſſen. Bringt 
doch unfer großer Friedrich, nad tuhmvoll beendigtem Kriege, 
einen Theil feiner Zeit damit zu, felbit feinen Garten zu 
beiellen, und auf Sands Souci Melonen zu pfanzen.“ 
Jedermann war der Meinung des Huſarenoffiziers. Selbſt 
der lutheriſche Beiftliche verjicherte, day Schlejien eine ſchoͤne 
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Provinz fen, nur bedauerte er, daß die Einwohner auf dem‘ 
Srwege wären, doc hoffte er, daß die Gemwillensfrepheit, 
die in allen Staaten des Königs von Preuffen herrſche, bie 
Unterthanen „ beionderd den Edelmann des benachbarten 
Gutes, bald die Wahrheit erfennen laffen, und zur Au: 
nahme ber Augsburgiſchen Konfeiion geneigt machen werbe. 
Der Wirth ſchlug hierauf vor, ein Glas Champagner auf 
die Geſundheit des braven Edelmanns zu leeren. Die ganze 
Geſellichaft nahm dieien Vorſchlag mit Wepfall an, und 
ließ freudig die Glaͤſet klingen. f 

Selbſt der innge Mabbiner, der nah Art ber Juden. 
wenn ie auf Reisen jmd, einiam in einem Winkel des Zim 
mers feinen mitgebsadhten Mumdvorrach verzebrre, wollte 
mit anjtoßen, und reichte feine große lederne Taſſe der fran: 
zoͤſiſch n Dame dar, die fie bid zum Mande anfüllte. In 
einem Zuge war die Taffe ausgeleert. „Nun, was halten 
Eie von diefem Wein, fagte die Dame, das Land, welches 
ihn hervorbtingt, iſt es nicht jo gut, als das Ahnen vers 
beiffene Land + — „Ohne Zweifel, Madame, verfeßte der 
Zube laͤchelnd, befonders wenn ein ſo vortreffliher Wein 
von fo ſchoͤnen Handen eingefhenkt wird.” „So wünfden 
Sie dod, erwiederte die Dame, dab Ihr Meſſias in Franf: 
reich ericheine, und dort Ihre Stämme aus allen Weltges 
genden um fich her verfammle?- „Das wolle Gort, vers 
feßte der Jfraelit, aber erjt müßte er die Groberung von 
ganz Europa machen, mo wir allenthalben fo elend ſind, er 
müßte als ein newer Epsus erfheinen, und die verichiedenen 
Nölfer zwingen, in Frieden unter einander und mit dem 
ganzen Menihengeihlehte zu leben.” Möchte dieſer 
Wunſch erhert werden! rief der größte Theil der Geſellſchaft. 

Auffallend war mir die Merihiedenheit der Meinmgen 
fo vieler Perſonen, die fi ftritten, ebe fie fi zu Tiſche 
ſetzten, und die völlig einveritanden waren, ald fie davon 
aufftanden. Ich zog daraus den Schluß, daß der Menſch 
im Ungluͤcke — denn für manchen ift ed ein Unglüd, den 
Magn leer zu füblen — ſich boshaft zeigt, dagegen im 
Gluͤcke gutmuͤthig it, und, wie Jean Jacque's Wilder, 
mit der ganzen Welt in Frieden lebt, wenn er gut gegeſ⸗ 
fen hat, 

Ich leitet: noch eine andere wichtigere Folgerung daraus 
ab, die naͤmlih, dab alle diefe Meinungen ſich blos auf die 
Berfchledenheit der Erzietning meiner Neifegefährten gründen, 
und obwohl jetzt einverftanden, fo zweifelte ich doch nicht, 
daß jeder, bey kaͤlterem Blute, zu feiner vorigen, Meinung 
zuruͤckehren würde. 

Da ich mein Urtheil bierüber zu beitätigen wuͤnſchte, 
wandte ich mic an einen Nachbar, ber ein beftändiges Still⸗ 
ſchweigen beobachtet , und mir ſtets in der nämlichen Lanne 
geblieben zu fenn nefhienen hatte. „Was denken Gie, 
fragte ich ihn, von Schlefien und von dem Edelmanne, deſ⸗ 
fen Geiundbeit wir getrunken haben 7° — „‚Schlefien, ant⸗ 
wortete er, iſt ein jehr gutes Land, weil es im Neberfinfe 


Früchte hervorbringt, und der Gutäherr if ein vortrefflidher 
Mann, weil er den Umglücdlichen Gutes erweiſet. Was bie 
Art darüber zu urtbeilen. berrigir, fo it diefe nah eines 
jeden Religion nad der Nation, zu welcher er geb ri, nad 
feinem Stande, feinem Temperamente, feinem Geſchlechte, 
feinem Alter, nach ber Jahrszeit, ja ſogar nad der Tages⸗ 
ftunde, vorzüglih aber nad der Erziehung, bie unierm 
Urtheile das eigentlihe Gepräge aufdruckt, verſchieden. 
Haben wir bey unjerm Urtheile in allen Stüden das Oli . 
des Menſchengeſchlechts vor Augen, jo urtheilen wir, wie 
Sort handelt. Wir ſollten alio unfrer Vernunft ſtets bie 
ewige Weisheit zur Nichrichnur dienen lajen, jo wie wir 
unfre Uhren nad der Sonne richten.’ 





Blüthenblätter, von dem Verfaffer ber Hes 
liobora. Leipzig 1807. 8. 

Der Name Heliodora iſt gewiß eine fehr gute Empfebs 
lung in der Leiewelt. Diese Blürhenblister, in welchen 
wir die füdlihe Wirme jenes reisenden Mädchens nicht ganz 
wieder erkennen, find aber immer ein jehr angenebined Ger 
ichenf dieſes Jahres. Die fieben Erzählungen diefes Baͤnd⸗ 
chens wechieln bep guter einfacher Darſtellung auch febr un: 
terhaltend in der Gattung, und geben Gemählde aus der 
bürgerlichen, der Hirten: und der Feenwelt, melde uns ein 
Vergnügen gewährten, das wir allen unjern Leſern wilnfchen, 

Corinne ou !’Iltalie, 
von Frau von Gtael. 


Wir eilen, unfern Leſern vorläufig Nachricht von einer 
neuen glänzenden Eriheinung der franzöjifben Literatur zu 
geben, wenn anders ein Werk, das in dem umfallenditem 
Seiſte, frep von aller einfeitigen Beſchraͤnkung geichrieben 
it, als irgend einer einzelnen Eprahe und Nation ange: 
hörig betrachtet werben fann. Die Schriften der Frau von 
Stael werden in England, Dentffland und Jıalien, ia 
überall wo ſich nur „geiftige Bildung verbreirer bat, mit 
eben jo lebhaftem Berfall als in ihrem Vaterlande gelefen, 
nnd vielleicht zuweilen nod unbefangner gewurdigt und ties 
fer gefühlt. Ben dem Enthunasmus für die (hömen Kunjte 
und für Itallen, der unter und bereicht, wird die neueſte 
Schrift diefer einzig ausgezeichneten Frau: Corinne ou 
I’Italie, gan, beionders anziehend für ihre zahlreichen 
deut ſchen Bewunderer ſeyn. Es iſt ein Moman, aber ein 
Roman in der hihiten, fo oft verfannten, Bedeutung dieſes 
Wortes: eine Daritellung natuͤrlicher Gharaftere, mwahts 
ſcheinlicher Begebenheiten aus der wirfliden und umaebens 
den Melt, den heutigen Lebens + Werbältniffen angemeſſen, 
und dabep nicht nur beiebrend für das Nachdenfen, ergreis 
fend für die Theilnahme, Tondern (eine fo ſchwer zu loͤſen⸗ 
de Aufgabe!) mit den blübenditen Farben der Einbildungs⸗ 
fraft umkleidet, ja durch den Mein des Wunderbaren md 
Großen erhöht. Dieſer Dichtung it eine Schllderung Ita⸗ 
liens eingewebt , worin Eigenſchaften des Geiſtes und Ge: 
muͤths, die ſich faft auszuſchlieſſen feinen, in der felreniien 
Vereinigung glänzen: hohe Begelſterung und feine Beeb⸗ 
achtungsgabe, zarte Regſamkeit eines weiblichen Gejupls 
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und männliche gediegene Beredſamkeit, aus bem tiefen 
Emit der Wahrheit bervorgebend,, und alle Ziererep , allen 
luterpus verfgmähend. Gelehrie Naqhrichten und Unter: 
dungen uber alled, was Jralien der Aufmerkjamfeit der 
Deijenden darbietet, gibt es genug; auch an weitläufigen 
Beisreibungen fehlt es nicht, die dem, welder nicht ge: 
feben, dennoch Fein anihaulihes Bild geben, und ben, 
weicher den Eindruck felbis erfahren bar, ermüden. Won 
dergleihen Schriften erwarte man bier feine Ergänzung ; 
von allem it nur mit leichter Hand bie Bluͤthe gepflüdt, 
vieles faum im Worübergehen beruhrt. Aber immer iſt vie 
Seite gerroffen, welche Geiſt und Gemürh In Anſpruch 
simmt, und oft wirb durch einen einzigen Bug gleichjam 
die innere Geele der Gegenitände wie durch Befomdrung 
—— Nichts iſt mit ausſchlieſſender Vorliebe 
ndelr: die milde füblihe- Natur in jenem Garten Eus 
ropa's, die ſchoͤnen Künfte und die Poeſie, die Erinneruns 
en der fabelbaften Vorzeit, ber alten und neueren Ge: 
—* endlich bie Gitten des Volkes und das geſellige 
eben treten abwechſelnd in die Darſtellung ein, und beles 
ben ibre reihe Mannigfaltigfeit dur die gefälligiien ®es 
genſatze. Dieie Schilderungen Italiens find mit ſo jmmreis 
er und gelungener Aunit in bie übrige Erzählung verfloch⸗ 
ten, dab man dieie nie aus den Augen verliert , noch einen 
Erilltand darin bemerkt, daß vielmehr der Fortgang in den 
Verbältnifien und Pagen der handelnden fonen unser 
trenniih mit der Umgebung verbunden fceint, bie fie im 
Miderfheine ihres Innern ſpiegelt. Es ift die muſikaliſche 
Bealeitung der geichilderten Leidenschaften, oder, menn man 
lieber will, der mableriihe Hintergrund, vor welchem ſich 
die edel gezeichneten Hanptfiguren bewegen. 
Die einfabe Erfindung iit eben fo glütlih gedacht, als 
forgfältig und mit feiter Haltung und Abſtufung durchge⸗ 
führt. Corinna iſt eine Dichterin und Kımjilerin, ein 
von ber Natur herrlich begabtes und durch auserleiene Bil: 
dung vollendeted Weſen. Don jugendlicher Zuverſicht und 
der allgemeinen Bewunderung emporgetragen, entfaltet fie 
zuerſt alle Anmuth Ihres gewandten und ftrebenden Geiſtes, 
allen Zauber ihrer heitern Cinbildungsfraft ; dann, von eis 
ner unalüdlicen Liebe getroffen , ofienbart fie ineben fo bo: 
hem Maabe jene unergründliche Tiefe des Gemuͤths, mel: 
de die Quelle aller Achten Begeſſterung, aller Erbebung 
jum Schönen und Großen, aber leider zugleich der —* 
ichſten Gefühle iſt. So wie die Theilnahme ſteigt, die 
aufent ganz erſchütternd und überwaͤltigend wird, bleiben 
die Schilderungen mehr und mebr weg, und die Erzäbr 
hung gebt ununterbrochen fort. Jedoch wird gegen das Ens 
de die Szene wieder aus England nah Italien verlegt, das 
non zwar wie mit einem Trauerflore umbangen ericeint. 
Die meiiten Romane beichränfen fich auf einheimtiche Sitten, 
oder. wenn die Daritellung des Auslaͤndiſchen verfucht wird, 
fo fallt es meiftend aus Mangel eigner Anſicht Ind Leere 
ober Berfehlte. Hier vnd mit alelher Wahrheit Itallaͤniſche, 
Engkiite und Franzöfifhe Charaktere geichildert , ja, der 
Hauptknoten der Geſchichte beruht auf der Entgegenferung 
natirnaler Lebensweise und Einnetart. Jede Einentbüms 
lichkeit it mit durdhdringendem Merfiande aufgefaht, aber 
ohne Uebertreibung oder Partbenlichfeit, vielmehr fir durch 
ſchonende Guͤte in der Beurtbeilung des menidliben Mer: 
thes alles in einem milden Lichte gebalten. Corinna felbit 
bleibt frenlich unter allen mitbandelnden Perfonen (auch den 
Gegenitand Ihrer Liebe nicht ausgenommen) einig ımd uns 
vergleitlich, und ift der Gipfel des Ganıen, Es it leicht, 
die Geichdpfe feiner Erfindung mit allen negativen Tugen⸗ 
den ‚ mir einer gewiſſen oberflächlichen Fehletloſigleit aus⸗ 


zuftatten ; aber nur dem Genie fit es verlieben, ein wahrs 
baft genialiibes Daiepn in feiner ganzen Fülle auſſer ſich 
—— Die Huldigung, die man einem jo ent zucend 
ſchoͤnen Bilde, der Eingebang eines liebevollen Herzens und 
einer begeiterten Fantane, nicht veriagen kann, wendet 
ſich unwiutahrlich auf den dichtenden Seiſt ſelbſt, welchem 
dieſer goͤttliche Funken entſpruhte, um in verwandten Ge⸗ 
müthern zu zjünden. *) 
Notizen. 

Die galvanifhe Geiellfhaft in Paris hat Herm Carl 
Ritter in Frankfurt am Main, einen jungen Gelehrten, 
der ſich eben jo ſehr durch Mannigfaltigkelt der Kenntniße 
als durch Beſcheidenheit und einen liebenswuͤrdigen Charaks 
ter auszeichner,, zu ihrem Mitgliede emannt. 

Herr Hoimufifus Rit ter aus Mannbeim macht dur 
einen Theil des weſtlichen Dentichlande eine Meiie mit wen 
bofinungsvollen Kindern , einem neunjäbrigen Violoncelliſten 
und einer Glavierfpielerin von eilf Jahren. WBeronders ver: 
ſpricht eriterer fehr viel. — 

Der Schweizer Büdermann, befanntlih ein ger 
fhieter Landichaftsund Porträtmabler, ift jerr in Franfs 
furt, wo feine berrliben Schweizerlandichaften von Kennern 
und Lichhabern bewundert werden, — Gr bat ein arosed 
Gemäblde , die Gegend von Frankfurt vorſtellend, dem Für: 
fien Primas für 1000 Gulden verfauft. 





Korrefponden;= Nadricten. 
Franffurt, am Main, 

Seit Anfang bed Mai ift ber Für Primas wieder bier, 
Er laͤßt es eines feiner erfien Seſchaͤfte ſeyn, bas Collegium 
ber 29er (gleichlam die Wolfätrirunen Wrantfurts) wieder hers 
zuftellen . welches, ber Eonflitntion ber Stabt mach, Immer 
hätte befiehen follen, aber auß leicht zu begreifenden Urſachen 
tänaft eingegangen iſt. Jedes ber vierzehn Quartiere währt 
zwer folder Moltsrepräfentanten , durch Stimmenmehrheit; 
bie Wahlen währen 14° Tage, nud ber Fürn ifi flets gegen—⸗ 
wärtig. — Welche feltene Popufarität liegt in den Maßregeln 
und in ber Werfahrungsart bivfed Fürften! — 

Am 6 Mai verlohr Rramffurt einen feiner würbigſten 
Aerzte und geftlägtefien Mitbärger, ben Hrn. Dr. Löhr, 
Arzt bed Senkenbergiſchen Stiftes und bed bamit verbundes 
nen Bürgerbofpitals ; wo er, von einem bötartigen Fieber ans 
gefiet . als ein Opfer feines Berufs unterlag, — Sobald er 
fid) Pranf fühlte, machte er ein Teſament, beiten form unb 
Inbalt gleich fehr den guten und edeln Mienfchen zeigen. — 
Seine jehr zahlreichen Freunde bewahren ihm ein reinet unb 
dankbares Andenken. — Auf aͤhnliche Art wurden zwey ans 
dere fehr waere Aerzte Opfer ber berrfchenben Lazarethfie⸗ 
ber — ber Dr. Abbler in Mainz, auch audgezeidnet ald 
botanifcher Schriftſteller Cady! er binteriäßt eine Wittwe mit 
8 unerzogenen Rindern, ohne Vermbgen —) und Dr. Schiofs 
fer. ber würbige Sohn des eben deutſchen Schriftſtellers, 
deſſen Andenken allen guten Dentidien ehriwärbia feun fe! — 
Er befand ſich zufällig in Königebera , ben feinem Schwager 
Micolovins, balf, feiner Plicht eingedenk, in den Lajza⸗ 
reiben, bis auch er unterlag. — Die Mutter traͤgt ben großen 
Wertufl, twie eine edle deutfihe Gattin und Mutter eines fols 
chen Gatten und eines ſolchen Erbes fol! — Mötte man 
nicht denten, das bödartige Fieber fuche fich die Wellen zu 
Opfern aus! — 

#, Eine lieberfertng biefed Werts von Friehrib Schlegel 
erfcheint beynabe gleichzeitig mit dem Original in ber 

Ungerfhen Buchhandlung in Berlin, 
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gebildete Stände, 





Mittwoch, 


27» Mai, 
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Der Weisheit Lehtes iſt, 


ſich ſelbſt verftehn , 


Nicht, in berühmte Weisheitöfchulen gehn. 


Bouterwed, 





Ueber bie jüngften Früchte unferer 
dramatifchen Dichter, 


Unter die bemerfenswerthen Erſcheinungen ber eigentlich 
felbft nur im Schein vorhandenen jegigen Leipziger Bücher: 
Meife gehören auch zwey bellenifirende Trauerfpiele. Eins 
eine Weberfegung des Euripideiſchen Xrauerfpield, die 
Ipbigenie von Aulis, ein köͤſtlicher Nachlaß unfers 
verewigten Schillers, über welde bald ausführlicher die 
Mede fepn wird, da man dieß Stuͤck durchaus nur als einen 
voräbenden Verſuch anfehn und beurtbeilen muß, 
Das zwepte it Niobe, eine Tragödie vom Verfasser des 
Lacrimas, (Berlin, Realſchulbuchhandlung 1807. 53 ©. 
In gr. 8. mit einer Kitelvignette aus dem berühmten 
Sarcophag im Pioclementinifhen Mufeum, die Niobe 
felbt in dem Momente vorftellend, wo fie die erichoffene 
Tochter auf finfendem Knie hält, und mit der andern Hand 
das Gewand über den noch lebenden Knaben fdirmt). 
Apels Polvidod, Hetolier, Kalirthoe haben nım 
in diefer Niobe eine jüngere Schwerter erhalten, und die 
Sippſchaft der ganz im griechiſchen Zuſchnitt, felbit bie anf 
die Sylbenmaaße in Trimetern und Anapditen und Eher: 
Soſtemen, andgezirfelten und ausaeglätteten Dramen nimmt 
iu. Keine Gattung iſt ihleht, ald die langweilende ! 
Nah dieſer frenlih nur auf ein franzöfiihes Publikum , 
dem unjere nemerleuchtete Kritik längit den Stab brach, 
berechneten Marime wird unfere Niobe ſchwerlich dem Mer: 
dammungsurtheil der Deenge, die ganz anders unterhalten 


fepn will, entgehn. Mber die Kenner werden doch nicht fo 
raſch mit ihrem ſchwarzen ©, mitihrem Todesurtheile ſeyn. 
Sie werben nad der Kımftregel fragen, bie fih ber Ver⸗ 
faffer felbft vorfchrieb, und ihn nach feinem eigenen Maps 
ftab beurtheilen, aber dann freplih auch die noch hoͤher⸗ 
ftehende Frage nicht unerdrtert laffen, ob diefer Maßſtab 
unferer Zeit, unferer Kultur ziemt und frommt? Möge 
wenigjtens fein plumper Partepgeift, Fein zutäppifcher Pb: 
beljinn dieſe, wie ſich niemand verbergen kann, mit vieler 
Umſicht aus einem fremden Alima entichnte, und mit Luſt 
und Sorgfalt gepflegte erotiſche Pflanze zerknicken und ihre 
Blätter zwiſchen den Fiuften zerquetihen wollen. Der 
Plan ift geiftreih. Manches Widrigbefremdende wird dep 
genauerer Prüfung ganz in der Megel eriheinen, Die 
VPothla macht die Vorrednerin. Sie iſt (das iſt freplich 
ein arger Soldcismus wider die griechiihe Kempellitte zu 
Delphi) bis an den Jomenos vor den Mauern Thebens 
gekommen, wo das göttlihe Geſchwiſterpaar, Apollo und 
Artemis, ihren Tempel haben. Zwey Halb: Chöre von 
Thebanifchen Ehefrauen und Jungfrauen ftellen fih vor Die 
Temmpelballe, und empfangen Unterricht von der Pptbia, und 
preifen die Patoiden. Da tritt, mit 7 Söhnen und 7 Toͤch⸗ 
tem umranft, die ftolybiühende Niobe hervor. In vielvers 
ſchlungener MWechfelrede und Wechlelgefang entlodt fie den 
Frauen ihre Befenntniffe. Weber die Gegnungen, die Bachus, 
ihren Leib befruhtend, in feinen Orglen ihnen zus 
ſchickte, erregt fie in den Jungfrauen fehnfüchtige Gefühle 
nah aͤhnlichen Befruchtungen. „Aber die koͤnnen euch die 


502 


Götter nicht gewähren, die ihr hier anbetet. Betet mid, 
den Nebeniproß mit 14 Zraubenranfen, ſelbſt an, Nur bie 
alte Muttererde, die Gda, ift der anbetungswuͤrdige Urborn 
ber Fortpflanzung. ** Da tritt Pothia warnend dazwiſchen. 
Niobe frevelt lafternd. Eine Nymphe aus dem Halb:Chor 
der Jungfrauen erzählt ihr verliebres Abenteuer mit Apollo, 
und beurfundet dadurch die Kraft des Gottes von Delphi. 
Die Jungfrauen werden andred Sinnes. Niobe dringt ftolz 
und das Drafel der Pythia verachtend in den Innern Tems 
pel, in deifen Vorhalle fich ihre Kinder, als ein Götter: 
Geſchlecht, hinſtellen. Nun ſchnellen auf Wolfen herbeieilend 
Apollo und Artemis ihre verderbenden Geſchoße. Auf jeden 
Bogenſchlag fällt ein Geſchwiſterpaar ber dem Verderben 
geweihten Opfer. Zwiſchen jedem Schlag jammern bie 
Uebergebliebenen, achzt zur Werftotung verhärtet Die Schmers 
zensmutter, barcen beklommen des Ausgangs die Umftehens 
ben. Auch die jüngite, engumflammernde Nedra finft, 
bie erftarrende Mutter wird vor allen Augen ein Fels mit 
träufelnden Thränenquellen. Zulegr erfcheinen noch Latona, 
ihre alte Gefpielin (jo erſcheint Niobe in einem Fragment 
der Sappho), um fie zu tröften, und Pallas Athene, um 
das ganze Raͤthſel mpjtifch zu löfen. Denn religiös und 
ſromm im Sinn umferer neuſten, naturphilofophiichen , 
poetifchen Poeite It das ganze Gedicht, und was dem Uns 
eingeweihten leicht eine Schaamröthe über die Wange gief: 
fen fönnte, liegt in der cista mystica zwiſchen Feigen und 
Mebenblättern eingewidelt, und ftößt oft, als Schlange ſich 
empödrend, den Korbdedel ab. Wenn aljo hier der Zuftend 
ber befruchteten Frau fo geichildert wird: 
— es umquillt, gleih Bienenkoſt, 

Allſtets das Herz, fuß Es fih der Frucht s 

Keim, hold ſchon its, ihn ernähren im Schooß : 

Aber hoͤchſt hold, fehm ihn fchwellen ; 


ober wenn von dem namenlofen Gefühl, wenn fid die Brüfte 
mir Mil füllen, Niobe den Jungfrauen vorfingt, die fich 
dem Dienjt der keuſchen Artemis weihen koͤnnten: 

Laßt den gegen Garten nicht ausduͤrren, 

Süß er den Buſen durchriefelt, womit 

Hoffender Jungfrauen errötbendes Aufbluͤhn, 

Hoch anfteigender Walditämme Schönheit 

(Zu deutih: Mädchen und Buͤbchen) 
Mäflert und nährt die ſich opfernde Mutter: 


fo fönmten manche freplich diefe Sprache hoͤchſt indecent fin: 
den, und fih über diefe Entweibung der heiligiten Mutter: 
gefühle lebhaft erelfern; allein diejen wird als Unmändigen 
billig feine eigene Dede geftattet. Es werden ung bier noch 
ganz andere Dinge entichleiert, Emftlih nur eine Frage: 
welche Stufe der Theo « Yornie, wie fie Georg Forfter im 
eriten Theil feiner Unfihten fhon fo treffend charafte: 
rifirte, hat unfer neueftes Heidentbum nun fehon erftiegen ? 
Iſts Verdienſt um Mitwelt und Nachwelt, ober its auch 
nur eite Gapucinade, wenn wir ausrufen, wie jener: 


deutſche Melt, thu einmal wegen biefer Philofophie und 
Poefie die Augen auf! 

Noch find einige andere dramatiſche Erfcheinungen der 
legten Meile einer beiondern Anzeige und Aufmerffamfeit 
werth. Die Verfafferin der chen befannten und nicht zu 
ftreng gerichteten Charlotte Cor day bat uns mit einem 
Petrarka, dramatischem Gedicht in 5 Akten (Hamburg, 
Hofmann) befhenft, wo freylich noch andre Meihen und 
Aufſchluͤſſe und gegeben werden, als in Sa des Memoiren, 
Selbſt das zierlihe und wohlgeſtochene Titelfupfer enträdt 
uns fogleih nah Vaucluͤſe. Es find fehr zarte, fehr tief: 
empfundene Reden und Situationen in diefem Gedicht, wo⸗ 
durch die Kritik zwar nicht entwafinet, aber doch gemildert 
werden muß. — Fait alle Bedingungen eines wahren Zuftipiels 
mit der aͤchteſten vis comica, worin wir Deutihe kaum 
unfre Blöße zu deden vermögen, erfüllt der fo eben erſchie⸗ 
nene Ampbitruo vom geiftreihen Verfaffer der Famis 
lie von Schroffenftein (Dresden, Arnold). Unſere 
Dramaturgen finden hier einen danfbaren Stoff zur Parallele 
(mit Plautns, Moltere, Falk) und Nubanwendung. Aber 
auh die Farce: Der König in ber Einbildung, 
Anittelverspoffe in 3 Aufzügen (Hamb. Echmidr) 
und Shügens ſchon aus einigen frühern Anzelgen befannte 
Pole: Der Dichter und fein Vaterland Ceip— 
sig, Steinader) verdienen nicht überſehen, und mit Wohl⸗ 
gefallen empfangen zu werben, Ri. 





Das Befhleht der Frommen, 
eine fizilianifche Idylle. 9 


Manderer, 

Sep gegrüßt, junges Weib mit dem holden Anaben auf 
deinem Arm! Freundlich und einladend it die ftile Hütte 
bier tm einfamen Thal; geitatte, dab zu deiner Seite ich 
mic ſetze, umb von der ſchwulen Tageshige rafte. 


Gram _ 

Willkommen, Frembling , prlege der erguidenden Ruhe! 
Ein fühlender Tranf bieier Quelle, Mild von meiner Ziege, 
Feigen umd Trauben, die ih aus meinem Gärten pflüden 
will, follen deine Kräfte erauiden; aber wohin eileft du, 
welche Geſchaͤfte treiben dich ber ? 


Wanderer. 

Kein Gefhäft, Neugierde trieb mich an, bie hohen 
Gipfel des uralten Aetna zu erfteigen, um jenen Flam—⸗ 
menftrom, ber fo oft umi’re fruchtbaren Felder zeritört, in 
der Näbe zu hauen, und die Natur felbit in den Greueln 
Iprer Verwuͤſtung zu bewundern. — Wie viele Zeit bes 
barf’s wohl, ben Gipfel zu eriteinen? — 





*) Der Stoff dieſer Erzählung in aus Panfanlas. Die 
Geſchichte fe ſich twie er Bub X. Eap. 28 fagt) vor 
den Reiten Nleranbers ereignet: babe. — Gtolfr 
berg erwähnt ihrer als einer noch lebenden Sage in den 
Gegenden des Aetnas. S. deffen Reife nad) Sizilien. 
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Frau. 

Die lange Nacht wirft du wandern müffen, und kaum 
bey Sonnen: Aufgang des Berged Höhe erreicht baben. 
Siehft du jene Felsgegenb von dunfeln Kaftanien umſchat⸗ 
tet, man nennt fie die Biegenböle, dort it die Hälfte 
des Weges; da weidet den Sommer und Herbſt über, bie 
der Schnee die höheren Bergregionen bededt, mein Mann 
und unfer ältefter Knabe die Heerden, indes ih bier des 
Säuglings pflege, und in der Hütre Worratb und Kleidung 
für den Winter bereite. Dorthin will ich dich geleiten , aber 
labe dich erſt mir erfrifchender Nahrung, und fchlummre 
einige Stunden. Sieh! an diefem Gemauer, das ſich über 
den Fels erhebt, und mit immer grünem Epheu umranft 
ift, ruht ſich's fanft auf dem Mossbeete, das die dumfle 
Grotte beicharter, und die Kriftallquelle küͤhlt. 


Wanderer. 


Lieblich ift’s bier ruhen, am ehrwuͤrdigen Denfmal, 
das über den Felfen fih erhebt; ein Grabmal ſcheint's nach 
der halberlofhenen Innſchrift zu ſeyn; aber weſſen Gebeine, 
holdes Weib — ſchlummern den langen Todesichlaf hier, 
wo überall junges ſchͤnes Leben emporiproft , umd reiche 
Fülle aus dem Schooſe der Berwefung hervorquillt? — 


Fran. 

Das Begraͤbniß unſter Vorfahrer iſt's. — Viele Mon: 
den, mehrere Gefchlehter find vergangen, feit wir Died 
ftife Thal bewohnen; in Gatanca lebten wir einft, bie 
jun jener Zeir (noch it fie das ichredenvolle Andenken der 
Gegend), mo ein verheerender Lavaſtrom dieſe Stadt ver; 
—— und Haͤuſer und Einwohner der Flammen Raub 
wurden. 


Wanderer. 
Wie retteten ſich deine Voreltern? 
Frau. 


Vernimm die Güte der Götter, und die Wirkung Find: 
licher Liebe! — Brauſend wie ein Orkan, fanell wie die 
Fluthen eines Megenguffes eilten, in Dichte Schwefelwolken 

chüllt, die Feuerſträme der Lava, gluͤhende Felsſtücke in 
brer Mitte rollend, mit Ungeitum die Berge herab, der 
fdredenerfüllten Stadt zu; lichtbar war ihr Untergang; 
alles fuchte zu entiliehen, auch meine Voreltern, ein ſieben⸗ 
stgiähriner Greis imd feine bejahrte Gattin; aber von_Alter 
geſchwaͤcht, würden die Aräfte ihnen verfagt haben, dem 
enerftrom zu entkommen, hätten ihre Eöbne, zwey Jüng: 
linge, zart an Aiter, aber muthvoll, entſchloſſen, und von 
treuer Elternliebe glübend , fie nicht auf ihren Ruͤcken mit 
beffügelter Cile aus den Flammen getragen; ſchon maren 
fie entfernt, als ein neuer Ausbruch Des Aetua den Feuer 
Strom verdoppelte, und die Unglüdlichen ſich von der Feuer: 
maffe faft umringt faben. Allein, o Wunder einer fügen: 
ben Gottheit! Der Fenerfirom (fo erzählt die Sage bdiefer 
Gegend, und fo zeugen noch bie übrig gebliebenen Spuren 
der Lava) hatte fie faum erreicht, fo theilte er ſich in zwey 
Arie, die itmen jur Seite vorbepftrömten, und ließ dies 
fruchtbare Thal ald Aufluchtsort für fie verſchont. Hier 
erbauten fie dieſe Hütte, in der fie noch ein halbes Men: 
ſchenalter lebten, und von ihren Kindern und Enfeln be: 
erdigt wurden ; fromm den Göttern, allen Piichten treu, 
waren auch dieje, und hinterliefien ihren Nachlommen den 
Munich : diefen von den Göttern ihnen zugewiefenen Ret⸗ 
tungs⸗ Ort nie u verlaffen. Die Einwohner umber, eins 
gedenf diejes ſchoͤnen Hergangs, gaben unferem Geflecht 


den Namen bed Frommen, und befuchen oft biefe Flu⸗ 
ren, wenn neue Gefahren des immer glüpenden Aetna's 
fie bedrohen. 

Wanderer. 


Edles Geſchlecht, und du holde Bewohnerin diefed den 
Göttern geweihten Thales! wie wohlthuend meinem Herzen 
it deine Erzäblung! — Ich bedarf feines Schlummers 
mehr; geleite mich zu deinem Gatten , ihn zu ſehen ſehne 
ih mih mehr, als Die furhtbaren Syenen jenes Feuers 
frlundes! Lange wird das Andenken eures jtillen häuslichen 
Glaͤds in meiner Seele weilen, und bie Geſchichte vom 
Geſchlechte dee Frommen follen Söhne und Enkel 
oft aus meinem Munde vernehmen. 

8. v. Dalberg. 


Hiob und die heilige Familie, 
Bon Eberhard Widter, 
Beſchlut, mebit dem werten Kupfer.) 


Sur Voritellung der heiligen Familie hat Hr. Waͤch⸗ 
ter eine Epifode aus der Jugendgeſchichte des h. Ehrifts 
genommen. Meder diejer Gedanke, noch der gewählte Mos 
ment, wodurch das hier io viel bedeutende Lamm mit bem 
Kinde in Verbindung gebraht wird, find neu, da fie fchon 
früher von andern benugt wurden. Es it und bleibt aber 
die befte Art, ben heiligen Familien wieder Eingang in die 
Sammlungen und Vortefeutlies zu verſchaffen, welche bie 
profane Kunſtliebe, angeerelt von den taufend und aber 
taujend Ausgeburten des misverjtandenen Kirchenfipl’s, ige 
nen ſchon längit verſchloſſen, oder doch nur ungern geöffnet 

atte. Der Gegenſtand an ſich Fonnte freylich das nicht vers 
chuldet haben, jondern nur der Misbrauch: deun was ift 
an ſich größer, erhabener, bebeutender und rührender, als 
perjomifieirte hoͤchſte Unſchuld, reinfte Heiligkeit umd innigs 
fte Lebe? Die ftärkite Sinnen» und Körperkraft,, die aus 
den Mothen der Alten in Bilder uͤbergingen und in biefen 
noch immer von und angeitaunt werden, fünnen ſich in Au⸗ 
fehung der Bedeutung bier nicht meſſen; nur In ber Aus 
führung haben jie ed gewonnen, und das ſchon durch bie 
leichtere Ausfübrbarfeit. Mas vom Sinn zum Sinn gebt, 
wird immer leichter gefunden und verftanden, als mas der 
Geift dem Geift ſinnlich anzeigen will. Ein Bild der für 
perliben Kraft fann aus dem Gefühle der eigenen Araft 
und aus Vergleichung der Feäftigften Koͤrperformen abgezo: 
gen und gefchaffen werden. ber das Ideal der Heiligkeit 
in feinem fichtbaren Ausdruck? wer ſucht, wer findet das? 
der Unbeilige nicht, wenn er auch alle mögliche Kımjtfertig: 
feiten beſaͤße. 

Aus diefer Bemerkung gebt bervor, daß wir etwas be: 
fcheidener mir unfern Anforderungen an ſolche eigentliche 
Seelen: Bilder ſeyn müſſen; und dab ed zu erflären iſt, 
warum ihrer ſo viele verunglädten. 

Mad Wächter geleitet bat; legen wir hier dem Pubs 
lifum vor Augen, Diefed wird enticheiden, mie tief ber 
Künstler feinen Gegenftand genommen, gefühlt und durch⸗ 
gedacht bat. Wir müßten und febr irren, oder das Urtheil 
wird aunjtig audfallen. Mehr därfen wir von feinem geiftis 
gen Gehalt bier nicht ſagen. 

Die bildlihe Vorſtellung erklärt fi deutlih. Mutter 
und Großmutter theilen fi in die Sorgfalt für das thente 
ibnen vertraute Kleinod. Dem Kin) ift die Freude gemacht 
worden, es in der beiten Morgenluft vor dem Haufe auf 
den Mitten feines Lammes zu ſeßen; — ber Feine Johan⸗ 
nes eilt freudig an der Hand feiner Mutter herbey. Bey 
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diefem Findlich ſchoͤnen Auftritte Tief es aber der Künitier 
nicht bewenden. Der h. Chriſt fpriht mir einer emithais 
ten Miene zu feiner Großmutter, deren Aufmerfiamfeir ſeht 
hoch gejpanne- it. Der gleihe Ausdruck mir einer anderen 
Miſchung ift über das Angeſicht der Maria verbreitet, Cs 
leider wohl feinen Zweifel, daß er von ber figürlihen Ber: 
gleichung zwiſchen ihm und dem Lamme ſpricht, die fo oft 
in den heiligen Büchern vorfommt. Und fo bat Wächter 
den Gegenſtand, der von andern leicht nur ind Liebliche ges 
mahlt worden wäre, in das Ernſthafte gezogen, und aud 
ibm den firengen Strich gegeben, der jeinen Werken nie 
fehlen wird. £ 

Diefes Bild it gleichfalls von Rahl in Kupfer geist 
worden, doch nicht fo groß als der Hiob, Es wird feiner 
weitern Empfehlung bedürfen, nm Liebhaber zum Anfaufe 
beffelben zu reiten, 





Miszellen aus Hamburg, 
GBeſchluß.) 


Das hieſige Konzertweſen hat ſich wegen der ibm unvor⸗ 
theilbaften Jahrszeit bis auf einige feerbleibende Konzerte 
aufgeloßt. Das legte ſtatt beiuchte gaben die Meklenbur⸗ 
giſchen Hofs Harımoniien, ſechs Virtuofen — fo darf man 
ſie nennen — auf dem Alarinet, Maldhoru und Fagot, die 
feir mehreren Monaten bier leben , und mir dem allgemein: 
ten Bepfall oft auch im Privarfonzerten fpielten. Man 
mus von ihnen das mit ungemeiner Zarcheit und Lieblichtelt 
vorgetragene trefilie Anfangsduett aus Arur hören, worm 
das Fagot die männliche, und das Klariner die weibliche 
Eingftimme fehr täufchend imitter. x 

Nach der Auflöfung der alten Direftion des franzdfifchen 
Schauſpiels gab dieſe noh einmal zu ihrem Benefiz die 
treflibe Oper: Les prentendues, hatte aber die Un— 
klughelt, die Molle des Kammermaͤdchens, diefe Hauptpar⸗ 
thie des abgegangenen Lieblings des Publifums, Mme. Des 
marthe, mit Mie. Demercon, einer fonitganz hübichen, 
jest ſchnell verblühten Figur, die nicht zwey Tone richtig 
fingen kann, zu befegen. Nachher trat die neue Direktion 
mit ein Paar für den naͤchſten Winter angeihafften Subiet: 
ten von der unfeligen Mitteliorte auf, und ſchloß, da 
fie für den Sommer nah Kopenhagen wandert, mit einer 
langweiligen Poſſe; La famille des innocents. 

Auf der Non) ng Bühne bat fih Mile, Maas vom 
Berliner Theater in mebreren Mollen eriter Größe als Jo: 
banna, Beatrice n. f. w. gezeigt, ift wie alles ſich aufthuen⸗ 
de Neue wiel geſeben, viel beflaticht, ia fogar der Gewohns 
beit nach mehrmals berausgerufen worden. Andre erfannten 
in ihr nicht die Schülerin der Gothe und Schiller, und 
mwunderten ſich vielmehr , fie in den benannten überlegenen 
Rollen erſcheinen zu ſehen. Beſſer gefiel fie dieien ald Mars 
garethe (wenn man fich der Boudet nicht mehr erinnert) 
und als Katinfa. Nun fagen unfre öffentlichen Blaͤtter 
wohl, das fie mit allgemeinem Bepfall geipielt babe; 
das aber gehört einmal in Die Kategorie — der Sagen 
folber Blätter. — Das um Holbein, nab Schillers 
‚„‚ Gang nah dem Cifenbammer‘ bearbeitete Schaufpiel: 
Fridolin, erhalt, der aufgeregten Erwartung des Graͤß⸗ 
lichen wegen, Bepfall, und fünnte noch mehr Wirkung in 
der Erpolttion maten, wenn der Graf von Savern mit 
einem Adel und einer Kraft dargeftellt würde, die Herm 
Shmidt im feiner Figur und feinem Organ veriagt find. 
Diefe Rolle gehört eigentlib Hm. Hersfeld, von welchem 
das Publikum, das ihn ſchaͤtzt, zeither ungern bemerkt, 


daß er feltner als ſonſt ericheint, neue Mollen feines Faches 
von andern ſpielen läßt, und ältere abgibt. Dabin gehört 
vor allen der Don Ciſat in ber Braut von Mefiina, 
der frepilh für ihn zu jugendlich kit, aber in der legten Wors 
jtellung von dem in ver Kunſt allzujungen Hm. Gaͤr— 
ber im Spiel und Deklamation umercräglich gemißhandelt 
ward. Daß doch unſte guten deutichen Aunitler dem beſſern 
Bepipiel ihrer englifchen und franzöfifhen der Bühne länger 
treu bleibenden Kollegen folgten, ſtatt fi, wie wir mehrere 
diejer Fälle fennen, fo frah auf errungne Lorbern und zugleich 
2* darꝙ anſehnlichen Erwerb zudereltete Kiſſen ſchlafen 
zu legen! 

Dis Lirmſtuͤck, die Uniform, gehört, vielleicht noch 
mehr des Laͤrms als der ſchoͤnen Munf von Weigel wer 
gen, zu den Kıebliagsopern unjers Yublitums: deun mit 
Singktimmen iſt die Bühne hoͤchſt Färglich verſorgt, wenn 
wir Mad. Bley mir ihrer aus Fräftig geſunder Brut her⸗ 
vorgejungnen Stimme ausnehmen, die indeß bierin, wie in 
Figur und Spiel, immer nur eine Grazie in Rubens, nicht 
in Albano’d Geſchmack repräfentirt. Sonſt berechtigt Mile. 
Stegmann noch zu größeren, @rwartungen, als Mad. Fi: 
{her in ihrer eingebildeten Höhe, — In dleſen Tagen 
ſahen wir die einem großen Theil des Publitums ſeht wills 
fommene Nüdlebr der Medbea von Gotter und Benda, 
an bie jih ſo mande herclihe Meminiscenz goldener Zeiten 
unferer Bühne kuüpft. Wuch leitet Mad. Schröder viel 
in dieier Molle, bie einſt für die immer noch unerreichte 
Sepler gefhrieben ward, Die erie Vorſtellung diefes 
ſchoͤnen Melodrams fonnte indeh nur ald — Probe gelten. 
Es fehlte, die Schwäche des Orcheſters felbit abgerechnet, 
noch alleutbalben an wejentliben Nebendingen der Daritel: 
lung, wodurd Taͤuſchung entweder vermehrt, oder, wie bier 
der Fall war, geitört wird. Am trmaliben Schius erwedte 
gar der unnuͤtze einem franzoͤſiſchen Laͤrmſtͤck: Le chateau 
du Diable, abgeborgte Feuerregen, einen der ermordeten 
Knaben vom Tode; er fprang auf, und lief davon. — Die 
Direftion vr jest Gelegenheit haben, mehrere gute Subs 
jefte, die ſich ihr anbieten, zu engagiren. Wir wollen ſe⸗ 
ben, ob md wie fie dieie dem Publikum ermünjchte 
Gelegenheit benuken wird. — 

Zwey Poſſenreiſſer eigner Art beiuftigen und neden jeht 
das höhere und niedere Publikum: der eine, Herr Noger, 
der Unverbreunlihe, wie er ſelbſt fih nennt, trieb 
Anfangs fein Weſen im Saal Apolls — bier aber war es 
nicht der Muſaget — für einen Speciesthaler Entrer; ient 
fpielt er für das Viertel in einem Volkswirthsbauſe vor dem 
Thor; der andre ein — Wilder von der Inſel Tanna (im 
Lropien!) wie er fi unter dem rieienbaften Porträt vor 
feiner Bude qualificttt , erſcheint für 4 Schillinge im Huro⸗ 
nenanzug mit grimmigem Bart und ftruppigem Hase, feige 
Steine u. dal. Der Feuermann proflamitt jeine Taſchenſpie⸗ 
lereven im Ton des gemeiniten Marftichreierd an den Strafs 
fenefen. Auf glübendem Cifen einen Solo tanzen, flleiz 
fendes Bley trinken, mit fiedendem Del die Augen, und 
mir Scheidewafer den ganzen Leib waichen , find ibm Aleis 
nigfeiten. Here Dr. Müller in Bremen bat indeh die 
Mühe übernommen, das, moron fih jeder aufmerfiame 
Zuſchauer ſelbſt überzeugen kann, vorläufig druden zu lais 
fen, das nämlich feine ganze Kunit, hauptſaͤchlich in Schnel⸗ 
Itgfeit der Hände und Füße, in ihren diden Hautſchwielen 
und nebenber in einiger Kecheit in der Ausibemg feines 
Spiels und in der gewöhnlichen Impertinen; ſolcher lands 
durchſtreifenden Beuteljchneider beſtehe. Diefe Kundmas 
hung bat Mogern bier den Weg zu weitern Taͤuſchungen 
verrennt, und er zieht damit auf andre Märkte, 
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®laubt mir, es ift fein Mähren, die Quelle ber Jugend; fie rinnet 


Wirkfih, und immer. Ihr fragt: w 


0? — Sin der bihtenden Kunft. 
Klopftod, 





Behberzigung. 

Bir leben in einem Zeitalter, in welchem die vormals 
unter und einheimtichen Formen des öffentlichen und haͤus⸗ 
lihen Lebens bepnahe fämmtlid eine allmaͤhlige Umwand⸗ 
lung entweber fchon erfahren mußten, oder ihren: laͤngſt 
vorbereiteten Untergang wirklich entgegeneilen. Die weifen 
Einrichtungen ımd ehrmurdigen Sitten der Vorfahren konn: 
ten auf die verwöhnten Enfel nicht forterben; aber die 
Dentmäler ihrer Thaten, ihrer Kunft und Bildung gingen, 
dem grölern Theil nach, bey allen äußern und innern Stuͤr⸗ 
men nicht unter, und in Wieler Herzen lebt noch die alte 
deut ſche Sitte: Achtung und Liebe für die vergangenen 
Zeiten, deren guter Sinn und nnverdorbene Einfalt den 
fters wechſelnden, immer unbefriedigten Künjtelepen der 
neuen Kultur weichen mußten. 

Die hirtorifhe Erforfihung der politifhenr und religiöien 
Verhaͤltniſſe des deutſchen Alterthums bat, feit mehrern 
Jahrhunderten ſchon, viele achtungswuͤrdige Maͤuner beſchaͤf⸗ 
tigt; aus den verborgenſten Winkeln wurden die fchrift: 
lihen Denfmäler diefer Urt zu Taufenden hervorgefucht , 
und der öffentlihen Mittheilung werth befunden. — In 
deito geringerm, oder vielmehr in einem ganz unfcheinbaren 
Mase gönnte man dieſe thaͤtige Auſmerkſamkeit zwey andern 
Gegenſtaͤnden, die von dem Geiſt und der Bildung eines 
Volkes zeugen? Auf die Denkmäler der Kunſt und Poefte 
unfrer Morfahren wurde entweder gar nicht Mücdficht ge: 
nommen, oder man behandelte fie anf eine wenig fruchtende, 


fo blieb ed doch allemal nur Stuͤkwerk; nach einem ums 
faffenden Gefihtepunft ein Ganzes aufzuführen, gelang 
Keinem, ja, es fcheint von fo etwas bisher nicht einmal 
bie Mede geweſen zu ſeyn. Vergebens fuhen wir in den 
Jahrbuͤchern der Piteratur, um irgend ein vollftändiges, nur 
halb befriedigendes Werk ber die Aftheriihe Kultur der 
Deutihen, von Karl bem Grofen bis auf Duͤrer's und 
Luthers Zeitem, anzutreffen. Mande werden und bier 
vielleicht mit der Erflärung entgegenfommen, „uͤber dieſen 
Gegenftand, was die genannten Perioden ded Mittelalters 
betrifft, Iaffe ſich überhaupt nicht viel reden — ein Wahn, 
der früherhin fehr allgemein war, da man ohne Gefühl an 
den erhabenen Denfmilern der fogenannten Gothiſchen Tem: 
pelbaufunit voruberging, und kaum eine leife Kunde von 
jenem io ewig feft, wie biefe, in fih ruhenden National: 
Heldenliede, welches Chriemhildens furchtbare Nahe 
erzählt, vernommen worden war. (EIch fuͤhre nur dieſes 
eine Gedicht an, fo wie es hinlänglic iſt, demienigen, der 
den Werth des griechifchen Alterthums verfennen wollte, 
eine Jlias genannt zu habe.) 


Indeſſen test fidr feit einigen Fahren um und ber ein 
nenes Intereſſe für die früberhin fo gar vernachläßigten Kunſt⸗ 
Denkmäler der deutfhen Vorzeit; man füngt an, fie mit 
mehrerer Einſicht zu wuͤrdigen, das Werborgene hervorzuzie⸗ 
ben, und das Vorzüglihite, was einem ſolchen Verſuche 
nicht entgegen ik, im einer erneuerten Rorm ber leienden 
Melt zuruͤckzugeben. — Möchten wir nun amd, nah fo 


zwedloſe Weife ; geſchah aucd mitunter hie und da etwas, F vielen miflungenen Verſuchen des vorigen Jahrhunderts, 
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hier endlich einen glädlihen Fortgang gewinnen, und auf 
dem angefangenen Wege bebarrlich dem Ziel entgegeniireben. 
Worzüglih wire ed zu wanſchen, daß unſre Alterthums 
Freunde ſich vereinigen mochten, um die ſaͤmmtlichen poeris 
ſchen Etzeugniſſe des Mittelalters, die auf öfentlihe Mit; 
theilung Anſpruch machen durfen, in ihrer originaͤren Form 
durch einen zuverläitgen Aborud dem Untergange zu ent⸗ 
ziehen. Wie mannes Gedicht von den rirterlihen Abens 
teuern aus Artuſe's Ehrenhofe , wie mande an ben 
Bezirk des uriprünglich deutichen Heldenbuches ſich anfdlieis 
ſende Romanze von Diet rich von Bern u. ſ. w. muñte 
nicht bisher, zugleich mit einer Menge alter Lieber, Volks⸗ 
Mähren u. dgl. unbefannt und verborgen in einem ftaus 
bigen Winkel feiner endlichen Erlöfung entgegenbarren ! 
Sollte jemals die Erſcheinung einer vollſtaͤndigen Bibliothek 
ber altdeutfchen Poeſie zu erwarten ſeyn, ſo würde man 
ohne Zweifel mit Verwunderung und Freude auf den bedeu⸗ 
tenden Umfang der ſchaͤtzbaren Reichthumer umjerer aͤltern 
Dichtkunſt hinblicken. — Wir wurden jagen, daß der Anfang 
zu einer, ſolchen Bibliothel ſchon durch bie von C. H. 
Müller, dem Bruder des berühmten Geſchicht ſchreibers, 
beiorgte Sammlung (1784, 85. 2 Bde. in gr. 4.) gemacht 
worden fey, wenn diefes Werk nit fo ohne alle Ruͤcſſicht 
auf die Erforderniffe der Kritik, auch ohne dieſem Worte 
bier einen firengern Sinn bepzulegen, wäre unternommen 


worben, 
(Der Beſchluß folgt.) 





M. 4. von Thuͤmmel's Geburtötag, 
gefeyert im Berlin 


Um ızten Mat feperte der Dichter der Wilhelmine 
und der JZnoculation der Liebe, der Berfaffer der 
Reifen in das mittäglibe Frankreich feinen 
neunund ſechzigſten Geburtstag zu Berlin, wo er feit einiger 
geit bey feinem Bruder, dem Sachen » Gothaifhen Minis 
fter, ſich aufhält. Diefelbe Lebendigkeit des Schönen und 
Guten, jene anmuthige ſokratiſche Weisheit im ihrer gött: 
fihen Simplicität, diefelbe fröhliche Laune, bie ihn von 
Jugend auf zu einem Lieblingsicriftiteller der Nation ges 
macht, wohnt in ihrer ganzen fchönen Fülle noch jegt ihm 
den — atbmer noch iugendlic in einem ungebrudten Aufs 
ſatze, der erit einige Wochen alt ift. Frübam Morgen (er 
ahnte nichts von dem Tage) erſchlen ald Schweiter der guten 
Margot, die ums aus dem erjten Theile der Meifen lieb iſt, 
eine (wirklibe) Provengalin mir jhönen Blumen, welche 
fie mit einem provengalifch s reeitirten Quatrain überreichte, 

Toi, qui d’un nouvean charme as pard nos contrees, 
De myrthe et de lauriers laisse parer ton front. 
Produits de nos for&ts, par tes chants consacrdes , 
lis valent aujourdhui les plantes d’Helicon, 

Caverac, 132 Mai, 1807. 


Bald überrafchte ihn ein ſehr ſchoͤner Mofenftod von der 
hier anweienden Aurprinzeflin von Heſſen; welches Geicent 
er in Werfen pries, die fait ſo ſchuell floßen, als die Feder 
ſchreiben mochte. 


Der Mofen reipendite im heimiſchen Gefilde 

Bog beut ihr blüdend Haupt mit Finiglicher Milde 
Auf einen Dormenitrauc entfernter Flur herab, 
Dies, Furſtin, ift dein Bild, das meinem Schattenbilde 
Den vollen Glanz der Jugend wiedergab, 


D möchten fie, die jeht dein abgezognes Leben , 
Als Blurhen der Natur, mit Lieb und Troft umſchweben 
—— Siegestrang ber ubermwundnen Zeit 
Id an einander angereiht 
Einft deinem grauen Haar die Freude wiebergeben, 
Mit der mich dein Emblem erfreut, 
Das wundervoll in mir ein ernitlihed Beſtreben 
Nah Tugend und Verdienſt erneut, 


Berlin 12 Mai 1807. e 
M. U. v. Thuͤmmel. 


Hierauf Fam ein Gedicht von einem jungen Maune , bet 
diplomatiſche Geichielichkeit mit rihrigen Bliden und vieler 
ſchoͤnen Literatur in treflihem Bunde vereinigt, und wel⸗ 
her viele der glüdlichften Momente der Reifen zu Ver⸗ 
herrlihung dieſes Tages aufgefaßt hatte, 


Du, ber mit beit'ren Scherzen 
Durchs ırübe Leben 509, 
mit —— Herzen 
Den Duft ber Freude ſog; 
Des Lebens Traum verſchoͤnte 
Durch Lieb’ und Mitgefühl, 
Und holde Lieder toͤnte 
Zu fühem Saitenfpiel. 


Der, Weisheit einzutaufchen 
Selb, auf der Thorheit Spur, 
Sich früb gewöhnt zu laufen 
Der Stimme ber Natur; 
Mit Findlibem Gemüthe 
Dur Zauber » Flnren ging, 
Und frob an jeder Bluͤthe 
Mir Bienen: Lippen hing. 


Du, ber den frommen Bligen 
Manch heilig Bild enthüllt, 
Das täufhend zu berüden 
Sih magiſch eingehüllt ; 
Mit fchalfbaft beit’cer BWelie 
Des Spleend Phantom beſchwoͤrſt, 
Am Ziel der langen Meile 
als Juͤngling wiederkehrſt! 


Was fuͤhrt von heim'ſchen Fluren 
Dich, edlen Singer! bin 
Auf früher Vorzeit Spuren 
Zum gaftliben Berlin? 
Die Mauern zu begrüßen, 
Aus denen Fantalie 
Zu Languedocs Genüßen 
Dir einft die Flügel lich? 


Bit Du zu Eduarbd Hallen 
In treuer Freundfhaft Hain 
Ein frommmer Pilger wallen, 
Des Danfes Kranz zu weih’n ? 
Die Grüße auszurichten, 
Die einft mir holdem Laut 
Des Viſitators Nichten 
Dem Landsmann anvertraut ? ") 


Dich führt auf Blumen: Wegen 
Dein Genius bierber, 

Und feinen ſchoͤnſten Segen 
Dem Sänger ipendet er; 

Er ruft die Zauber: Kreife 
Der Vorzeit Dir zurüd, 

Und weckt zu neuer Meife 
Den neu geitärften Blick. 


Die Luft: Gebilde ſchweben 
Um Dich im beiten Tang, 
Die Deine Fahrt durchs Leben 
Umftrabi’r mit Wunder: Glanz ; 
Die, lieblihe Naturen , 
Bom Uniculde «Meip geſchmuͤckt, 
Dir auf Provencend Fluren 
Dein glütlih Aug’ entzüdt! 


In dieſe Mauern zieben 

Aus Cav'racs ſtillem Hain, 
Wo die Dliven gluͤhen, 

Amen Liebende herein ; 

Was in der Abſchledsſtunde 
Gelobt einft Margot Dir, 
Das kommt. > dem Bunde, 

Sie zu erfüllen bier. 


Sum Felt des zwölften Maien 
Naht fie fi Findlih Dir; 

Sie weiß, Did zu eriteuen, 
Belang am leichtiten ihr, 

Und bringt zum Angebinde 
Aus ihrer Siedelep 

Des lofen Strauchd lebs Binde, 
Den fie ertappt, berbep. 


Sa jme Blürben : Zonen 
Laͤdt fie Dich bittend ein, 
Dort follt Du ben ihr wohnen, 
Noch einmal Yımgling feon, 
Und Saint Sauvenr und Elairen 
Im boldeiten Berein 
Der Sehnſucht Wunſch gewähren, 
Dir wieder nah zu ſeyn! 


Du Glütliher! umwunden 

Bon Morth’ und Immergruͤn, 
Dem längit genofne Stunden 

So friib noch mwiederblüh’n ; 
O! folge ihrer Bitte 

Mir Deinem Augend : Sinn, 
Dob wimm and dieier Mitte 

Uns alle mit Dir bin! 





*) Kr 6, Pag. 144 der wichjen ind mittägliche Frankreich. 
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Drep liebenswuͤrdige junge Frauenzinmer Frönten dem 
gluͤcklichen Dichter, und feiner Freunde einer weihte diefe 


4 Grazien zu ihrem lieben Werte, 


L’enfant aild, qu’on nous peint si malin, 
Quitte pour toi les champs de la Provenge; 
Des jeux, des ris, la troupe le devanoe ; 
D’un vol rapide il arrive & Berlin. 
U tient en main la guirlande immortelle, 
Dont il ceignit le front d’Anacreon, 
Dont il orna l’amante de Phaon, 
Tibulle, Ovide, Hamilton , la Cha 
Phevus d’abord la forma du laurier 
Qui de Daphne rappelle I’ avanture; 
Venus, du myrthe y joignit le verdure; 
Puis Erato voulut y marier 
La rose, honneur, amour, de la nature: 
Enfin, Bacchus, de l’aveu des neuf soeurs 
Unit le lierre A la reine des fleurs. 
Le Dieu des coeurs, ce Dieu qui sur ses traces 
Avec Margot se plaisoit A marcher , 
Pour te V’oflrir a choisi les trois Graces. 
En rougissant je les vois s’approcher, 
Viens; sur ton front place cette couronne 
Qui ne craint rien de l’injure du tems: 
Ainsi par& par les mains du printems 
Tu ne saurois te croire & ton automne, 

B. 


Eine heivetiihe Mufe begeiiterte letztern; aber auch eine 
gallifhe mengte in das Freudenchor um den deutſchen Dich⸗ 
ter ihre harmoniſchen Töne. 

Solde Stimmen im Waffengetümmel erinnern tröftlic 
an die Wonnen reiner Humanität, worin ber belorberte 
Krieger feinen Kranz fröhlich mit dem Prieſter der nem 
Schweſtern theilt, und aus dem Munde vieler Wölfer zum 
Lob des Guten und Schönen eine einmüthige Freude erſchallt. 
So heimliche Yugenblide, wo treuer Frobfinn fein Wefen 
treibt, find jetzt nicht fo gemein, daß ein Morgenblatt fie 
unerwähnt laffen dürfte, 





Notizen 


Dom befauntn Traite sur la Policede Londres 
ift die fehste Ausgabe erfhienen. biefem interefs 
fanten Werfe wird manches gerügt und berichtigt, was 
Meifende über die Gefege , Gebräuche und Sitten der Londner 
faͤlſchlich ausgeſprengt haben, 

Das neueJournal des Gourmands et des Bel- 
les, von welchem jeden Monat eine Nummer im Drud ers 
fheint, bat fi das Prädicat: Oeuvre aimable et 
folle erworben. Webrigens enthält ed nicht nur Mecepte 
zu apiclihen Gaſtmaͤhlern, fondern auch gefällige Liedhen, 
zeitfürzende Erzählungen, wißige Unefdoten, u. f. w. 

Le Chat et la Rose (aus ben dramatifchen Spielen 
von Koßebue) feßten im Theatre des Variete: &rangdres 
viele Hände zum Klatiben und Pfeifen in Bewegung. Das 
Ganze , fagt ein fFramgöfifcher Kritiker, berubt sur un 
foible equivoque. Mac einigen Conps de polis- 
soire fünnt’ es mohl mehr Bepiall gewinnen ; aber zu eis 
— —— gehören des mains bien fran- 
goises. 
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m der Iphigenie en Aulide wurde, mie das 
Journal de Paris beutfundet, cruellement geſungen, 
und felbjt die font verdiente Sängerin Granier getadelt, 
weil fe des- Agremens indie einſache Phrafe verwebte, 
und frillerte: 

„Achille & mes yeux inquiets 
„Ne parait point emo — 0 — ore.“ 


Wie mancdeunferer Birtuofinnen in mufifaliihen Schnoͤr⸗ 
feleven würde in Paris verlaht werden, und — von Rechts 
wegen. 


Eine Henriette Nonvriere fchrieb einen Roman: 
L’Abbaye de Lussington. Die bepbden erften Baͤn⸗ 
de jmd intereffant, und huldigen der beliebten Unwahricein: 
lichfeit nicht ſeht; aber im dritten wimmelt’s von Wun⸗ 
dern ü la Radclifle, 


Ein lateinifhed Gedicht von Gauchy über die vierte 
Eoalition wider Napoleon, welches die Sprache Wirgils 
gluͤcklich nach ſpricht, enthalt die Weiffagung : 

„Napoleon contra, solito de more, triumphos 
„Instaurat, documenta Scythae potiora daturus, 
„Quem satis Austreiici non erudiere labores,* 


Zwey neue franzöfifhe Werfe, Mangrier’® Manuel 
de PAnatomiste ımd Richerand's Nosographie 
N werben, als trefflich in ihrem Fade, fehr 
ger me. 


Merfmürdige Aufſchluͤße über die Boushbouanas, 
ein Bolfim Innern von Afrika, wahriceinlic arabtichen 
Urfprungs, von vatriarchaliſchen Eitten, gibt und Bar: 
rom_in feiner Meife nah Cochinchina. Malte: Brün 
hat fie mit Gluͤck in's Franjoͤſiſche überjeht. 





Korrefpondenz: Nadridten. 
Paris, 11 Mai. 


Die Recherches et Observations gendrales "sur les pri- 
sonniers de gurrre russes dans la 21 division militaire 
find faft in ben Händen alfer Parifer, die notbwendig alles 
intereffiren muß, was Bezug auf den gegenwärtigen Krieg 
mit Rußland bat. Diefe Memoires haben ben Hrn. Rouzet, 
gärde du genie zu Limoges, zum Verfaffer, und er kann fich 
fehmeichern, fein intereffanted Werd auch anf den Tolletten eis 
niger waferer galanten Pariferinnen zu finden, ir haben 
fie gefefen, und ob wir aleich verfchiebene Artikel als zu eins 
feitig und partbepifch betrachtet gefunden haben, fo Fönnen 
wir doch nicht umbin, fie unfern Refern zn empfehlen, befons 
ders weil ber Berjaffer behauptet, Angenzeuge ber Thatfachen 
geweſen zu ſeyn, Die er in ſolchen bekannt macht, 

Kaum hatten wir einige heiße Sonnentage, als fih auch 
fon viele Menſchen badeten, und zwar, tie gewöhnlich, 
an den gefährlichfien Pläyen ber Geine; baher es denn auch 
Fam, bad man fen zwey Ertrunfene aufgefifcht, und in die 
Befannte Morgue getragen bat. Sleich baranf erfchien bas 
Prlizey s Nerfement, welched alle Jahre nen publizirt, in allen 
Strafen angefdilagen , und in verſchiedene Zeitungen einge 
ruͤckt wird. Diefes verbietet das Baden in ber Geine ands 
druͤcktich, und beftimmt bie Öffentlichen Wade: Pläne, bie alle 
bebet ſeyn mülfen; allein dem alleın obmgeachtet fieht man 
in Paris bey warmen Semmertagen täglich Hunderte, weldie 
biefe firenge Vorſchrift überfchreiten. Alle Warnungen find 
ſfruchtlos, denn ber Anblick eines Ertrunkeuen, den man fo 


"| mißt haben, 


eben aus dem er berand zieht, amd auf bie Morgue trägt, 
macht auf die andern Wabelufiigen far nicht ben geringften 
Eindrud, weil jeder glaubt, vorfichtiger oder gefpieter im 
Schwimmen zu feym. 

Die Morgue war ehemals fait am Cingange ber Strafe 
St. Martin auf dem Quai des ferailles, und ein bloßes Rod, 
wo Fein Tageslicht hinein ſcheinen konnte. Dept iſt dieſer für 
eine fo grobe Stadt wie Paris wirklich wichtige Play auf den 
fogenannten neuen ‘Markt verlegt worden, wo ſechzehen Leich⸗ 
name auf ſchwarze Bretter gelegt, und bie Kleider neben ib: 
nen aufgehängt werben können, Da vor biefen Unglüͤcklichen 
groge Slasſcheiben angebradzt worden find, dns Licht auch 
von verhiebenen Seiten in biefen graufenerregenden Saal 
fänt, fo fann ınan leicht jeben Grgenfiand erkennen, ben man 
fuchen will, Hieher firdmen am Morgen alie Perfonen, bie 
einen ihrer Bekaunten in der vorbergegangenen Nacht ver— 
Wen ein Zufall oder bie Hand eines Meuchel⸗ 
moͤrders töbtet, ber wird, hat er frine Sicherheitskarte nicht 
bey ſich gebabt, in diefe Morgue gebracht. Dieß bätte ſelbſt 
unferm verebrungewärbigen ewig tbeuren Winfler, ber im 
Mebailtens Kabinet ber biefigen kahſerl. Fönigl, Bibliothek aus 
gefteilt war, und deſſen frübzeitiger und hoͤchſt ſchneller Tod 
in allen frangöfifhen Zeitungen angekuͤndigt wurde, begegnen 
tönen. Er kam eben aus ber Bibliothek, in der es ſehr kalt 
war, weit in folcher nicht eingebeigt wird, und ging ins Pas 
lais Royal zu Berrrand, wo er zu Mittag fpeifen wollte, 
Bufäliger Weife traf er daſelbſi Jemand an, deſſen Berannts 
fdhaft er erfi Tags vorher bey Hru. Millin, Conservateur 
des Medailles, Mitglieb des Nariomals Inftituts und der Eh— 
renfegion u. ſ. w. gemacht hatte, und mit dem er fich einige 
Minuten unterbielt, ebe er ſich an bie Tafel feute, Da Wink 
ter nie ein befonderes Speiſe-Haus hatte, fondern bald bier 
bald da zu Mittag aß, fo war er bey Bertrand blos 
dem Gefichte nad). bekannt, olme daß man genau wußte, wer 
er eigentlich war, und wo er wohnte. Durch einen befondern 
Bufall hatte er auch vergefien, feine Sicherbeitskarte zu ſich 
zu fielen, welches er jeboch fehr felten unterlich. Als er feis 
nen Gut au den Magel hängen wollte, der etwas hoch ander 
bracht war, umb Ilm daher nÖötbigte, feinen Arm mehr als 
gewöhntich auszuſtrecken, fo traf ibn ber Schlag und ſtreckte 
ibn leblos zu Boden, Ein ungefdriter Wundarzte, dr ınam 
in aller Eile berbeprief, öffnete ibm am Halſe eine Aber, 
und da diefe nicht lief , eine andere am Arm, welcdet, nad 
ber Verſicherung einiger Aerzte, feinen Tod beſchleunigt haben 
fol, Hätte nun dieſer Mann, den Winkler vor feinem 
Aofierben noch ſprach, nicht gewußt, daß er bey Hru. Mil⸗ 
tin angefielt ſey, fo haͤtte kein einziger Anweſeuder Auskunft 
von feinem Wolnorte geben Pönnen, und ber Polizey-Kem⸗— 
miſſalr würde in die Nothwendigkeit verſetzt worben fon, ihn 
auf bie erwähnte Norgue zu ſenden, wo ibm gewiß Feiner 
feiner beſſen Freunde gefucht haben wirbe, weil fa Jeder⸗ 
mann wußte, daß er nie ausging, ohne feine Papiere bey ſich 
zu tragen, 

So find fchon mehrere Perfonen von ben beften Familien 
im dieſes ſchrecktiche Behaͤltniß gebracht worden „ befonbers 
Juͤnglinge, die im Bonlogner Wald in einem Bivenfampie, 
oder durch Meuchelmoͤrder⸗ den Tod fanden. Man ficht dort 
mit einem Ueberblicke Erſchlagene, Ertrunkene, Erſtochene- 
Leute, die ſich durch einen Piſtoleuſchuß die Hirnſchale zerſchunet⸗ 
tert haben, alle ganz entblößt, auf einer ſchwarzangeſtriche⸗ 
nen Bahre liegen, fo bag nur ibre Schaamtheile bedeckt find, 
Welch cin Anblick für empfinbfame Seelen! und doch wird bles 
fer Ort von neugierigen Menſchen, die an Grauſen erregende 
Szenen ſchon gewöhnt fegu muͤſſen, und, wer folte es alau⸗ 
ben 4 vorzüglich von weiblichen Zuſchauern, niemals Ierr. 
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Freitag, 
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Mai, 1807 





: Unter den Menfhen wird man nit beffer, wenn man 
nicht fhon gut unter fie fommt. 


Sean Paul, 


———— — — — — — —— —— 


Beherzigung. 
(Beſchluß.) 

Wenden wir uns nun zu den Denkmaͤlern der bildenden 
Kunſt, die beynahe noch mehr von der Unart der Deutſchen 
zeugen, ihres Eigenen nicht zu achten, waͤhrend man jedem 
Einfalle des Auslandes die willfommene Aufnahme nicht 
verfagt. Allſaͤhrig Kberbäuft und England mit Fojtbaren 
SKupferwerfen, worin die dort einheimifchen ardhireftonis 
fen Monumente, Kirhen, Muinen, Grabmäler, alte 
Mahlereyen u. f. w. zur Schau gejtellt werben. In Franf: 
reich ift der vielgefähdftige Millin nicht ber erfte, ber 
durch die Herausgabe einer fommentirten Gallerie der dort 
noch vorhandenen Denkmäler aͤhnlicher Art*) fih um die 
Nation ein Verdlenſt erwirbt, das freplich aud einem befs 
fern Zwecke, ald dem des Amüͤſirens muͤßiger Befchauer, 
hervorgeht. Nur in Deutihland frägt man vergebens nach 
einem Unternehmen dieſer Art, wiewohl das Vaterland fo 
mande wichtige Werke der Architektur, Eculptur und Mab: 
lerev aus den Seiten des Mittelalterd darbietet. Würde 
unter dieſen Denfmälern auch nur das Wedentendite umd 
ntereffanteite, ehe an diefem Biel der alten Seit noch alles 
untergeht, für eine zwedmäßige figurirte Darftellung und 
Beſchreibung ausgewählt, fo müßte fo ein Unternehmen in 
ber That mehr, ald manches andere, auf bie Unterfkhkung 





*) Hicher gebbrt auch eine vor kurzem in Paris angefangene 
Sammlung: Monumens inddits pour servir A histeire 
des arts, par Willemin, von ber ums bls jeyt die drey 
erfien Lieſerungen zu Gefichte gekommen find, 


umd Theilnahme des Publikums Anſpruch machen koͤnnen. 
Kommt doch ſo vieles zu Stande, was mehr ein Produkt 
der Laune oder des frivolen Zeltgelſtes iſt, und bep weitem 
nicht das Intereife gewähren Fann , weldes aus dem Beps 
ſammenſeyn jener Denfmäler entipringen würde! Es fäme 
nur darauf an, daß eine anfehnlihe Buchhandlung (oder 
etiva eine Afademie der Wiſſenſchaften), in Verbindung mit 
einigen Gelehrten und Kuͤnſtlern, die Ausführung des von 
und angedeuteten Projekts fich möchte angelegen ſeyn laſſen. 
Zugleich aber muß ich hiebep bemerfen, daß ed ums vor 
Allem Noth thäte, für jene Gegenſtaͤnde und Zeiten einen 
arhdologifben Forfher zu gewinnen, dem, in feinem Fade, 
die Kenntniffe und die Belefenheit eines Boͤttigers zu 
Gebot ſtuͤnden. 


Die alte Mahlerey wird vlelleicht an bedeutenden Denk⸗ 
mälern eben feine zahlrelchen Acquiſitionen llefern; dleſer 
Mangel ſcheint aber mehr den Zerſtoͤrungen der Zeit, als 
der abfoluten Nichteriftenz folher Werke beygemeſſen werden 
zu müfen. In dem altdeutichen Gedichten des drepzehnten 
Jahrhunderts trifft man binfig fo hervorſtechende Berie 
ungen auf die Kunft der Mahlerey an, daf wir feinen 
Anitand nehmen, die unförmlihen Schilderepen, die man 
noch bie und da in alten Handſchriften jener Zeiten entbedt, 
kaum ald den Schatten iener Produfte anzuichen, bie das 
mals von wirflihen Meiſtern in geöfern Maſſen aus⸗ 
geführt wurden. — Der fraͤnliſche Dichter Wolfram von 
Eſchenbach, der um das Jahr 1216 lebte, fagt irgendwo 
in feinem vielfältig ineinander verfhlungenen Heldenroman ; 
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Kein Schilderer von Köln ober von Maftricht möchte 
den jungen Parcifal, fo wie er zuerſt in ritterlicher Mäftung 
auf feinem Roſe geiehen wurde, baß entworfen haben.‘ 
Hier mu; man fi doch in der That wohl etwas befferes 
voritellen, als jene geharnifchten Kimpfer, die man zuwei⸗ 
len in alten Handfhriften ihre Speere verſtechen ſieht, zu 
erfennen geben. — Wer übrigens ſich überzeugen will, wie 
fo gar wenig dasjenige fep, was man bisher als eine Ueber⸗ 
fiht der altdeutihen Kumjtgeihichte aufitellen fonnte, der 
leſe Roͤßig's Verſuch einer Archäologie oder 
Kuuſt-Denkmalslehre der Deutfben, in ber 
Monatsichrift für Deutſche, 1801. Aug. S. 259 — 283, 
Dd—n. 





Shwärmerei, 
(Bortfeyung.) 


Liddy ift die Tochter meiner jängften Schweiter, fing 
jept der Dofror zu erzählen an, welche nach meinem Wuns 
ſche mit einem meiner Jugendfreunde , einem Predigerin W., 
vor nun 20 Jahren verheirather wurde. Ihre Mutter war 
meine Lieblingsſchweſter; ich vertrat bey ihr Wateritelle, 
da wir unjre Eltern jehr früh verloren hatten, und fie ſchenkte 
mir auch die Liebe einer Schweſter und Tochtet. Mein 
Freund war damals ein blübender hofinungsvoller Mann von 
fiartem Geiſte und Charakter. Eines jolben Mannes be: 
durfte meine Schweiter, denn fie jelbit war wei, zu weich, 
und ihre Phantaſie hatte ein zu großes Uebergewicht erhal: 
ten ; die ſchwache Pflanze bedurfte einer feiten Stuͤtze, und 
da jih Shwähe der Stärke fo gern anfchließt , fo erleichterte 
die Neigung, welche jie zu meinem Freunde faßte, die Er: 
füllung des Wunſches, den ih beynahe ſeit Ihrer Kindheit 
gendhrt harte, daß jie die Gattin diefes Mannes werben 
folfte , der fie zärtlich liebte, 

Nie war eine Ehe glädliher ald diefe, welche nah dem 
eriten Jahre durch Liddy's Geburt in noch engere vertraus 
liche Bande vereinigte wurde, Bro einem zwar nit über: 
flüßigen, aberfür eingefhrinfte Wuͤnſche binreichenden Nuss 
fommen, in ſich felbjt glüdlih und zufrieden, hinterließ 
ich die drey Kleinode meines Herzens, umd führte dem juns 


gen Lord E. unter den vortheilhafteften Bedingungen nah. 


dem feiten Lande. — — — — — — 

Liddy's Erziehung war nun das Hauptaugenmerk der 
benden guten Seelen; fie lebten nur in dem Mädchen, im 
welchem des Vaters Geift mit dem zarten weichen Herzen der 
Mutter aufs Innigite verſchmolzen war. Unter der zärt- 
lihen Sorgfalt liebender Eltern wuchs Liddn heran, und 
täglich jtieg die Zärtlichkeit für fie, da die armen Leute dag 
Schickſal hatten, zwey Kinder, melde nach ihr geboren wur: 
den, früh wieder zu verlieren, 

Auch auf den ftärfiten Geiſt haben Umitände und Lagen 
noch immer einen mächtigen Einfiuß, und verläugneten ihn 
auch bey meinem Schwager niht. Ben der natürlichen 
MWeihheit meiner Schweiter war ed nicht zu verwundern, 
dad die Liebe zur einzigen Tochter die Schranken der Ber: 
nunft übertrat, umd mein guter braver Schwager war felbit 
tros feiner feiten und geiunden Grundſaͤtze zu nachſicht svoll 
gegen die mütterlibe Schwaͤche. Nicht etwa, dag meine 
Schwerter ihre Toter, was man gewöhnlich fo nennt, ver: 
zogen hätte; o mein, es gab Fein folgiameres , befcheidneres, 
liebenswirbigeres Kind, als Liddy war: allein fie theilte 


ihr die ganze Weichheit ihres Herzens mit, und ftrömte die 
ganze Fulle ihrer Phantaſie, die ſich fo gern über das Ir⸗ 
biſche erhob, und in den Negionen des Unendllchen ſchwaͤrmte, 
auf EdOp aus, und der Vater legte kein gehoͤriges Gegen— 
gewicht indie Schaale der Vernunft, wenigjiens Fein Ges 
gengeiwicht,, Das an inneser Kraft jenem gleichfam , das ihre 
Mutter in die Saale der Pyantaie legte. — — — 
Hirte Liddy vor jedem giftigen Hauche bis zu ihrer 
vollen Entwiglung bewahrt bleiben Föanen, lieber Freund, 
dann wire dabep nicht fo viel zu befürchten geweien ; allein 
ihr Schickſal wollte, daß jie im ihrem funfzehnten Jahre 
ihre Mutter an einem bösartigen Fieber verior, und dies 
war ein unerfeglicher Werluft fur fie. Der liebevolle reine 
Sinn diefer edeln weiblihen Seele war bis jent Liddn's 
Schutzengel geweſen, und des Vaters Geift batte do dann 
und wann den umberfhmärmenden Flug der Phantaiie ge: 
bemmt, und ihn zur Sterigfeit geleitet. Die Erziehung 
eines funfjehniährigen Mädchens gerraute ſich nun nah dem 
Verluste jeiner Gehifjin der Vater nicht zu; aub war er 
unfäbig in den eriten Jahren zu dir Ruhe und Ueberlegung, 
welche die Bildung einer fo fein geſtimmten Seele, als die 
Seele Liddp’s war, erforderte: kurz, er ließ fi cberreden, 
fie auf einige Jahre nah Irland zu einer feiner Schweitern 
zu fenden, die ihn dringend um das Mädchen bat. — 4 
war nicht ganz damit einverftanden; allein da ich ihr bey 
mir feinen Zurluchtsort anbieten konnte, und es für gefähr: 
lich hielt, jie in eine der gewöhnlichen Mädchen : Penftonen 
zu geben, bie bep uns nicht recht gedeihen wollen, und wis 
der weiche ich überhaupt viel einzuwenden babe, fo wuhte 
ih den Gründen des Vaters nichts. entgegen zu feten, be: 
onders, da der allgemeine Ruf mir dieie Schwerter meines 
reundes als eine fehr fromme, rechtſcha ſene Frau ſchil⸗ 
derte. Ih reiste ſelbſt nah W.., um das Kind meiner 
Schweſter, das ih wie mein eigenes liebte, noch einmal 
vor feiner Abreife an mein Her; zu brüten, und den ges 
beugten Vater durch die Hand der Freundſchaft aufzurih: 
ten. Sie können ſich leicht voritellen, wie bitterfüß unfer 
Wiederiehn war. — — — — — — 
2iddp reiste unter ber Obhut des Schweiterimannes, mei: 
nes Schwagers , der ſelbſt herübergefonmen war, fie zu bes 
gleiten, zu ibree Tante ab; eim Irlaͤnder in jeder Bedeu— 
tung bed Wortes, viel natürlicher Verſtand mit einer uns 
eregelten Einbildungsfraft und jener Verkehrtheit der Ans 
ichten vereinigt , bie an dieier Nation beynahe sum Sprich: 
wort geworden fit. Er verehrte feinen Schwager inniaft, 
hatte der Veritorbenen unzählige Beweiſe von Anhaͤnglich— 
feit gegeben , Liddy war fein Augapfel . . . Fonnten wir 
fie in beöre Hlnde winfhen? — 
eiddp felbit ertrug die Trennung von ihrem Vater mit 
einer Faſſung, die auch den weniger acblendeten Blick bitte 
täufhen Fonnen. Man ſah es ihr deutlich an, daß der 
Wunſch, ihres Vaters zu fhonen , ihr diefe Faſſung verlieh, 
und dies trug noch mehr dazu ben, mich in Hinsicht. ihrer 
irre zu leiten. Allein biefer Kraft war fie nur faͤhlg fuͤr 
Andere, nicht für fich felbit. Ste uͤberließ ſich, wann un: 
beobachtet, gany bem Schmerz, der fi ihrer bemeifterte, 
wie id nachmals leider zu ſpaͤt, und mit Umſtaͤnden erfuhr, 
welhe es ratbiam machten, fie fchnell nah England zuruͤck 
zu rufen. Schleichende Prieterfänte hatten ſich namlich 
des Geiſtes ihres Itlaͤndiſhen Obeims ganı bemeiſtert, und 
auch bey feiner fonit vernünftigen Gattin Eingang gefunden, 
Bepde waren heimlich dem Gatholicidmus ergeben, und nur 
die Unmöglichkeit, als erflärte Bekenner deſſelben den Pos 
ten ben dem Bouvernement zu befleiden, dem er voritand, 
und der fehr einträglih war, hielt fie auf Zureden der Pries 
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er felbit ab, Öffentlich überzutreten. Diefe mochten auch 
Ka — eh auffallenden Schritte eines Mannes in 
einem bedeutenden Poſten 3 —— furchten; tutz, es 
konnte Niemand das Geringſte Davon ahnen. 

Irland iſt vol solcher heimlicher Anhänger des Pabſt⸗ 
tbums, und für dieje ind Mittel gefunden zur geheimen 
Feper des Cultus, der fur Gemuther, in welden die Phan⸗ 
tajıe das Uebergewicht hat, jo ganz geeignet lit. Liddp war 
zu empfänglich dafür, als daß ſie nicht bald den Bund 
bep ihren Verwandten erwedt hätte, aud fie in den Scoß 
der Kirche, in der fie allein Heil und Seligkeit wähnten, 
aufgenommen zu eben. — — m mu u u 

Bon allem diefem ahnte uns nun freplic nichts, nur 
fand ich inden Briefen, die ih von meiner Nichte erhielt, 
einen zu ſchwaͤrmeriſchen Ton, und machte meinen Schwa⸗ 
ger aufmerkjam darauf. Wuc ibm war diejer Ton mit 
entgangen ; er fühlte, wie gefährlich eim ſolches Uebermaß 
der Vhantafie werden Fonne; jein Herz jebnte ſich nach dem 
Mädchen: alfo machte er ſich ſelbſt auf den Weg nah Jr 
land, fie wieder zurid, und unter die vaͤterliche Obhur zu 
nehmen. . 

Ab! nur zu bald murde er gewahr, daß irgend etwas 
das reine jungfrduliche Herz beihwere. Kiddp verlor ihre 
Munterfeit. Dies machte den guten Vater beforgt, seine 
priei erlibe Wohnung fen dem jugendlichen Sinne zu dve 
und bewog ihm, öfter fleine Meiien in der Gegend umher 
mir Liddy vorzunehmen. So befuchte er auch Ganterburp, 
wo meine dltefte Echweiter an Hm. Kennedp, einen 
reichen Gutsbefiher, verbeirathet iſt, und deren einzigen 
Som Sie Ihren Freund nennen. 

Der Veſuch i theurer Werwandten gab zu maucher 
Geverlichfeit in dem Hauſe Anlaß , und bie Zerfireuung 
wirkte in der That wohichätig auf Xibdp. Sie wurde muns 
ter, und bald der Abgott Aller, die fie kennen lernten. 
William war eben im Begrifj feine Meife nah Deurichland 
anzutreten. In dem Alter, mo in ungeihiwäcter Jugend 
das Gefühl fih ſchnell und kraftvoll entwickelt, mit dem 
Sinne für Schönheit und Güte, den Sie an ibm fennen wer: 
den, in der Naͤhe eines fo reibenden, intereffanten, allge: 
liebten Weſens, dem die Bildung des Geijtes, die Sanfts 
beit und Meinbeit des Gemuͤths etwas Aetheriſches lieb, 
was fonnte natürlicher fepn, als daß des Juͤnglings Herz 
entbrannte! Die Eltern, deren einzige Hofnung er ar, 
und die felbit Liddy aufs zaͤrtlichſte liebten , legten biefer 
Neigung nicht nur fein Hindernig in den Weg, tondern er; 
öffneten ihre im Gegentheil allen möglihen Spielraum. 
Milltam ift wohlgebaut, gut und brav; auch er verfehlte 
des Gindruds auf das empfänglide Herz des Mädchens 
nicht ; der Water fab-in diefer Verbindung feine Fühniten 
Wuͤnſche gekrönt , und fo fand ihre feperlihe Werlobung 
feine Schwierigkeit. Die nähere Verbindung murde aber bis 
me Müdfehr des Juͤnglings aus Deutichland verfboben, und 
-_ Verſtaͤndniß follte bis dahin ein Familien-Geheimniß 

een. — — — — — — — — — — — 
So ſchlenen alle unſere Wuͤnſche in die gluͤcklichſte Wirk: 
lichkeit zu gehen, als Liddy von Ihrem Mater die Erlaubniß 
erhielt, einige Wochen ben einer ihrer Geſpielen auf dem 
Lande nzubringen. Das Haus des Baronets Fear ſon— 
mar allgemein geehrt, und bat die Dame eine Franzöfin 
von Geburt und Fatholifcher Religlon war, Fonnte feinen 
weitern Einfluß darauf haben. Webrigens ftand das Haus 
mit dem ganzen Adel in Verbindung , und war der Gefel: 
ligfeit ind Freude geöffnet. Libdn’s Water hielt einen kurs 
zen Aufentbait darin für feine Tochter ſeht vortheilhaft, 
um ihr bad zu erwerben, was man guten Ton nenut, und 


woran es unfern Englänberinnen fo häufig fehlt ; auf Libdn’d 
reinen Sinn für Tugend fonnte er ſich verlafien, und dann 
baute er auch auf ıore innige Liebe für William, Ach! 
ihm ahnte nicht, daß die Unglüdliche in ihrem Buſen ein 
Gift trug, gegen welches alle jene Sicherungsmittel nur 
ein ſchwaches Gesengift find. 

Liddy ſchloß fih auf das engite an Miß Fearfon an, be 
ten Mutter bald feinen Unterſchied zwiſchen ihr und ihrer 
eigenen Tochter , einem blühenden Mädchen von Liddp’s 

ter, fannte. Liddy's Ernjt, verbunden mit der Weich: 
beit ihres Charakters, ihre fromme Echwärmerei mit der 
Miſchung jugendlichen Frohſinns, hatte für die welrgebils 
dete Frau viel Anziehendes. Dieſes Haus diente aber einem 
vornehmen franzeſiſchen emigrirten Geittlichen zum gaftfreunds 
lichen Zufluchtsorre, der qusleld der Gewiſſensrath ber Das 
me war. Liddp, die in ihm einen Priefter des Glaubens 
ebrte, dem fie mit ganzer Seele anbing , fejlelte feine Auf: 
merffamfeit. Er beſchaftigte ſich oft mir ihr, öffentlich 
in dem Tone der großen Welt, unbemerkt aber wandte er 
alle Künfte an, ihre Phantajie zu eraltiren, und die Bande, 
welche bereits um ihr findliches Herz geworfen waren, fefter zu 
ziehen. Da er von ihr erfuhr, in welchen Verhältniffen fie 
in Irland geſtanden hatte, 309 er die Dame des Hauſes in 
das Gebeimniß, und madıte ed ihr zur Gewilendiahe, 
diefe reine Seele, melde nah ber Bereiniaung mit der Kirche 
der Gläubigen ſchmachte, ganz für biefelbe zu gewinnen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


* 


Die Teufelsrollte. 
Wemnn Prava, deren Zorn gleich Aetnas Feuer brennt, 
Mich Armen einen Teufel nennt, 
So lad’ ih nur, ftart mich zu grämen. 
Gern will id, feblt mir gleich der Pferdefuß, 
Zur Teufelsrolle mich bequemen , 
Wenn ich nur fie nicht holen muß. 


Das Gartenhaus mit Mufdeln, 
Mit Schneten ziert, nad neuſter Eitte, 
Trur feine fleine Gartenbütte, 
Und freut ſich fehr. Allein mich daͤucht, 
Daß er jetzt felbft der Schnee gleicht ; 
Er firedt aus einem engen Haus 
Ein langes Hömerpaar heraus. 


Aufldfung. 
Iſt Nettos Ehezwiſt ein Mäthfel euh? Mir Fein’s, 
Beym Rechenmeiſter find Zwep nun und nimmer 4 ins. 
— 





W. 


W. 


Bubos Renten. 
Den ganzen Vormittag liest Bubo Seelenmeſſen, 
Und ſchreibt des Nachmittags Romane fonder Zahl, 
Und Madrigaur für junger Herm Maitreffen, 
Und fo befchert ibm Bott ein Feines Mittagsmahl, 
Und Satanas ein reihes Abendeffen, 
9%: 


Notizen über Kunft und Theater 
in Gtuttgart. 


Unfere Künftfer, auf deren Zahl, Beſcheldenheit und 
Berdienfte wir ſtolz ſeyn dürfen, fammeln im gluͤcklichen 
ftiffen Fortſchreiten neue Lorben. Danneder arbeitet 
ander Mollendung feines Foloffalen Schiller, und aneinem 
Basrelleſ fürdas Krpplerifhe Monument; Echeffaner, 
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deffen Ganpmeb mun vollendet ift, auffer mehreren Mrs 
dailiond und Basreliefs für das Föniglide Schloß, an einer 
Hebe; Prof. Muller, der Barer, an der heiligen Cäs 
cilla, nah Domenichino, fur das Parifer Muſeum, und an 
einer Mutter Gortes mit dem Kinde, nah X. Caracci; 
Miller, der Sohn, an einem beiligen Johannes, nad) 
Domenichino; Seele an einem Porträt unjeres Königs, 
und zwey neuen Schlachtſtücken (in welchem Fache fein Frifs 
tiger Geniud am Ntbariten waltet) ; und Landſchaftmahler 
Müller an einem Pendant zum Proſpelte des Stamms 
Schlofes Württemberg, der Ausſicht von BellesWBue *). 

Bon dem Dbin des Hrn. Saleriedireftord Hetſch, 
einem großen Gemaͤhlde, (welches, wie fein Regulus u. f. w. 
im fönıgl. Schloſſe hängt), iſt in einer Fojtbaren biefigen 
Vrivat ſammlung eine vortrefflihe Sfizze von eben dieſem 
Meiſter anzutreffen. 

Tourers Arbeiten zur Werihönerung der Königsitrafe, 
ber Schloßzimmer, der neuen Anlagen ıc, find eben jo viele 
mene Proben jeined gründlichen Aunitgefhmads. — 

Unfer Thearerperfonal, welchem die Erwedung großer 
und ſchauerlicher Gefühle in einer Braut von Meffina 
und Maria Stuart nicht minder gelingt, als die Er; 
ſchütterung des Zwerchfells im Sonntagsfind, oder in 
den Kleinjtädtern, gibt alljaͤhrlich gegen dreißig neue 
Scauipiele, und zehen Fleinere und größere Opern. Wenn 
Mach iniſt, Dekoraͤteur, Multer und Schaufpieler mit Liebe 
für das Wahre der Kunjt zuſammenwirken, wenn Ein 
Beift, dem Biele der Volllommenhelt ſtets naher zu rücen, 
fie beſeelt, gewähren fie dem Publifum boben Genuß. Dies 
fen ſchönaufſtrebenden Geiſt buch glüdlibe Wahl der Sing: 
und Schauſtuͤcke zu mibren, und allegeit rege zu erhalten, 
wird dem neuen Direfteur der Muſik und des Theaters, 
Herm Baron von Wächter, gewiß und vorzüglich gelins 
gen, da er mit allem zu diefem ebrenvollen Poſten nöthigen 
Vorkenntniffen ausgerüftet, mit ben beiten dramatiſchen 
Produkten vertraut tft, und bie Göttin der Harmonie längit 
in ibm einen warmen Verehrer und Qünger anerkennt, 

Schon werden mehrere nene Opern und Schauſpiele ein: 
ftudirt. Uebrigens darf, bev aller Thätigkeit der neuen 
Direftion, nie vergeffen werden, daß es gegenwärtig an 
neuen treffliden Quitipielen und Dramen — ſehr mangelt. — 

Die berühmte Sängerin Schmalz erhöhte, wo möglich, 
noch in Daritellung und Ausführıng der bier binnen eines 
Vierteliahre von ihr übernommenen Mollen ben verdienten 
Muf, der ihr zweites Griceinen uns fo wuͤnſchenswerth 
machte. Sie trat das lerntemal in ben Muinen von 
Portici, einer von Hrn. Fifcher fomponirten Oper, mit 
allgemeinem Benfall auf, und fand an Hm. Krebs einen 
gluͤclichen Wetteiferer im Gefange. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Münden, 15 Mai. 

Hr. Dr. Gatt bat feine Vorträge zum zweyten Mal vor 
einem Auditoerium von ungefähre 60 Perfonen begonnen, — 
Seſtern gab und Hr. Golbrig ein großes Derlamatorium. 

Man ift hier auf das von ber Gtettinifchen Buchhandlung 
angefündigte Magaain des Pänialih baierifhen 
Gtaatd: und Privatrehts (von H. dv. 5.) fehr begies 
rio. Die Anzeige verfpricht, baß es dem Seſchaͤftsmaun und 
dem Foricher eine dankenswerthe Andbente gewährt, 

Bon®,v. Arctind Genins von Batern, ſertgeſett 
von ®& H. Kenfer, wird das naͤchſtens erfcheinende ste Heft 
ale th ee EEE Be 


*) Don jenem hoffen wir nädylens ein von Müller felbft 
rabirted Matt beplegen zu Ebnnen, 


(Sulzbach, Hey R. €. Seibel) enthalten : 1) Ueber den ges 
geuwaͤctigen Zuſtand bes Kriminaljuftipwefend in Baier, Aus 
ungebrudten offictellfen Quellen, 2) Weber bie neue Sin⸗ 
tbeilung bed Königreichs in Landgerichte. Nebn einer Einteis 
tung , im welcher der Organibmus der baierifchen Gtaatövers 
faffung dargefteift wird. 3) Welches ift in dem koͤnigl. baieris 
fen Staate das Berhältuiß bed Beamten zu jewem, und bed 
Gtaats zu biefem? beantwortet nach ben in ber Penſions⸗ uud 
Beſoldungs⸗ Praginatie aufgeftellten Grundfigen, 

Es ift erfreutich. daß ber Sammler für Geſchichte 
unb Gtatifiit von Tirol raſchen Fortgang gewinnt. 
Schon ift des aten Bandes 1. Stuͤck erſchienen. Man findet 
barin fehr iIntereffante Muffige Über die Grdbme, die Stroh⸗ 
bütes und Strobbänderfabrit in ben Sitte Comunni, ein Bils 
ferthaler Volksolied, Burgall⸗ und Unterinntbatifche Bolkslied⸗ 
chen, Sdmobabaggen mit Anmerkungen von Gtroflz Die 
Metobien der Gefänge find bevgefügt. Sie werden in diefem 
WBlatte bey einer andern Gelegenheit zur Sprache gebracht 
werben. über fo viele Bezirke Tirols noch gar Peine fichre 
Nachrichten geliefert find: fo kanu fich der Herausgeber, durch 
feine Anſtrenguug, für eine Pünftige Statiſtie diefer Provinz 
den reichhaitigfien Stoff zu fammeln, ein glänzendes Verdient 
erwerben. 

Die biefige Feyertagäfchule, welche, ſelbſt unter ungänftigen 
Beitumfländen, 1374 Schüler in einem Jahre befuchten, bringt 
noch immer nuͤnliche Fruͤchte. Ed werben in ibr Sittenlehre, 
Religion, Botanif, praftifhe Mechanik, Zeichenkunſt, Rech⸗ 
nen ꝛc. vorgetragen, Fuͤr ben Unterricht in der Chemit hat 
jungft Hr. Prof. Juch ein brauchbared Handbud (München, 
Rindauer 1807. 8.) geliefert, 

&o wie an der Begründung einer neuen Strafgefeßgebung, 
fo wird jegt auch an der Schöpfung einer neuen Gerichtsordnuug 
gearbeitel, 

Paris, 20 Mai, 

(Parifer Moden.) Hier if bad neueſte Eoftäme 
einer Parifer Dame, bie Kammerberrin ber Königin Mode if; 
Die Eoeffürs beficht aus einem Haͤubchen von Rofentafft , mit 
Golde brobirt. Hinterwärts drängen ſich bie Haare in einen 
Ehignon, bie auf beyden Geiten zwey Flechten bilden, deren 
Eine über den Ebignon läuft, ben Rand des Haͤubchens bet, 
und von brey goldnen Stecknadeln feit gehalten wird, die andre 
hingegen Über dem rechten Obre hinzieht, vorn das Haupt 
gleichfam umguͤrtet, und auf ber Tinten Seite angebeftet if. 
Die Haare find auf ber Stirne in zwey Theile getheilt, Rechts 
falten fie in leichten Ningelloden hinab, lines find fie baudar⸗ 
tig breit gelegt, Ueber ber gaugen Eoeffüre zittert ein Koru—⸗ 
blumenbäfchel, 

Zum Halsband trägt ſie zwey enge Ruudſchnuͤre, eine von 
Silber, eine von Golde. 

Das Kleid if vom feinflen inbiften Mouſſelin, unten und 
um den Bufen nur leicht brobirt, Die Ermel find kurz, mit 
breiten banfchigen Kanten garnirt, unb durch violette Arm⸗ 
bänder mit goldnen Schnallen befeitiat. 

Ein reicher Spitzenzug an violettem Band erhöpt den Meig 
der ganzen Tracht, if hinten am Kleide ſeſtgemacht, fteiat 
über bie rechte Achſel, fat, wie ein Orbensbanb, Über bie 
Bruft, fehlingt fih um die Taille, umd ſchweift von ber Rech⸗ 
sen zur Linfen bis auf den Saum bes Gewandes. 

Die Handſchuhe find weiß,- violett die Schuhe, grün und 
Hein das Sonnenfihirmdien. 

Ein Shawt von Eachemir ift unentbehrlich, und follte man ihn 
auch blos Yierfach zufammengefchlagen um Emen Arın hängen. 

Bon neuen Modeblumen find Ananas und Palma Chriſti 
an ber Tagedorbuung. 


Beylage: Kied nag Segär, Fomponirt von Sywegien 


Etwas lanafam, er * 
mit Gefühl, N nn 3. D. Schmegler 








n= ih Sie, — nur Biel das Seeligſte, was ich ers 
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gebildete Stände, 


Sonnabend, 


0. Mai, 1807. 





Der Menfh hat dritthalb Minuten; Eine, zu laͤcheln, Eine zu ſeufzen, 
und eine halbe, zu lieben; denn mitten in diefer Minute ftirbt er. 


Sean Paul, 





Der Frühling 





Bruchſtuͤe aus einem größern Gedichte von Schreiber: 
Die Jahres: Beitem 


III. 


Wie dampft bie Erb’ in ihrer Jugend Fülle, 
ie jteigt der Rauch der Opfer rings empor! 
Andaͤchtig feyert dort die ernfte Stille, 
Hier tönt der holden Sänger Yubelchor ; 
Friſch ragt der Wald aus feiner Nebelhülle, 
Des Berges Haupt aus dem Gewölf hervor; 
So jteht der Weiſe, wenn aus Dunfelbeiten 
Sich leuchtend hebt das Morgentoth der Zeiten! 


Aus tanfend Adern quillet jetzt der Gegen, 
Das Fuͤllhorn ihrer Saaten ftreut Natur; 

Der Landmann jtebt erfreut ; auf allen Wegen 
Begegnet ihm der Hoffnung frohe Spur. 

Der Saame fproßr, getränft von milden Megen; 
Des Obſtes Ueberfluß verheißt die Flur; 

Doh nimmer rajtend ubt er neue Prlichten, 

Mas ihm gedeih'n fol, muß der Fleiß verrichten, 


Gluͤcſelig, wer, der Städte laͤſt'ger Sitte 
Entiioben, der Natur im Schooße lebt ! 
Da tritt fein Zwang in feiner Freuden Mitte, 
Kein Ehrgeiz, der nah falfbem Schimmer jtrebt ; 
Die holde Ruhe fieht vor feiner Hätte, 
Die Einfalt, die das Spiel mit Ernit durchwebt, 
Und fill, zu fteundlichem Genuß verbunden , 
Entjlieh’n ihm der Gewohnheit füge Stunden, 


Ihm lacht der Morgen berrliher und frever, 

Und hold begrüßt ihn das vertraute Feld; 
Und rings empfängt ber Liebe Wonnefeyer 

Sein trunf’nes ven das gleihe Regung ſchwellt. 
Ihm taͤglich neu enthuͤllet ſich der Schlever ⸗ 

Der reinen Freude, die fein Schmerz vergaͤllt, 
Und fern des Lebens wechielndem Geſchicke 
Brit er die Bluͤthen froher Augenblide. 


Zwat herrſcht Fein Glanz der Sinnenpracht und Gröfe, 
Nur die Genägfamfeit um feinen rd, 
Nicht rauſcht des Lebens prunfendes Getoͤſe 
Mor teinem Blid, das gern bad Ser entbebrt ; 
die Natur füllt feiner Armuth Bloͤße 
Ritt fchlichten Gaben aus, felbit Göttern werth; 
Und gern beiucht das ftille Glüt die Hütte, 
Und gem erhört es die beſcheid'ne Bitte, 


Und wenn ber Frühling nun bie Erb’ erfreuet, 
Sein Schöpferhaud ſich überall bewegt, 

Da wird aud in der alten Bruft, erneuet, 
Ein zjanberiiches Leben aufgeregt. 

Zu ew’ger Jugend ward das Herz gemweibet, 
Das fir die reine Luſt des Lebens ſchlagt, 
Das für das Heil’ge Feufchen Trieb empfindet, 

Und an der Glut ded Schönen fi entzündet. 


Wie liegt entichlepert ieht die Pracht der Erbe, 

Wie mogt’s und wallt’s befruchtend rings umher! 
Stets ruft Natur ihr fchöpferifhes Werde, 

In ew'ger Bildung geht das Lebendmeer ; 
Der Menih vernimmt’s mit werbieinder Geberde, 

Mon Schmerz und Freude wird das Herz ihm ſchwet; 
Doc, wie die Stunden wechſelnd auch entfliehen , 
Es löst fich alles auf in Harmonleen, 
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Jetzt herrſcht die Freude! Tauſend Stimmen preifen 
ie beide Luit, die mächrig fie duchaluht! 

Im Donner fpricht’s der Siutm! es hall's in Telfen 
Aftorden nah ‚der Nachtigallen Lied ; . 

Der Duft verfundigt’s, der aus Blumenkreiſen, 
Und and dem Schatten griner Wulder zieht, 

Die Frifhe, die das Meer der Luft durciäufelt, 

Der Thau, der fich im Mellenipiegel krauſelt. 





Goutez la vie! 

„Freut euch des Lebens“ mit feiner einfachen 
Sangweife ift zum Molfsliede geworden. Neue, oft mins 
der gute Lieder haben es bepnahe verdrängt, Sollte es 
auch duch folgende franzoͤſiſche Ueberſetzung nicht 
wieder in Umlauf Fommen, fo macht es vielleicht doch im 
neumodiichen Gewand ald Chanson, sur le meme Air, 
fein Gluͤck. 


Choeur, 


Goutez la vie, 

Tant que le teint fleurit. 
Cueillez la rose, 

Qui töt fletrit! 


Une voix. 
Au milieu des jeux et des rls 
L' komme court aprös les soucis, 
La violette sous ses pas 
Est pour lui sans appas, 


Choeur. 
Goutez la vie etc. 


Une voix, 
Que Torage ebranle les cieux I 
Que le jour se cache A nos yeux! 
Le soleil reparoit le soir, 
Et ramöne |’ espoir. 


De l’envie &vitez l’aigreur, 
Quvrez ä la gaite le coeur ; 
Elle est ia source des plaisirs,, 
L’objet de nos desirs. 

Qui revöre l’humanite, 

Et voit je pauvre avec bontd, 
Et le soulage promptement, 
Aura le coeur content, 


ze; persdcutes des destins, 

ous sommes en butte aux chagrias, 
L’amitie, nous tendant le bras, 
Guide nos foibles pas. 


Sa main sait tarir tous nos pleurs, 
Et söme sur nos pas des fleurs; 
Elle change la nuit en jour 

Par son divin amour, 


Cest le plus bean de nos liens. 
Qu’il unisse à jamais nos mains} 
Qu’il nous guide A leternite | 
Jurons fidelit« } 


Shwärmerei, 
Geſchluß.) 


Waͤhrend dies im Gange war, beſuchte der Herzog von 
Eh. das Haus des Baronets, und wurde mit aller der Aus 
zeichnung aufgenommen, welche ber Ehre eines folhen Bes 
juches gebührre, Liddy entging feinen Blicken nicht ; er machte 
ſich viel mit ihr zu ſchaffen, Ne ſchien die Königin der Kes 
ſte. Dies ſchmeichelte ihrer Eitelkeit, und fie nahm unbe: 
bangen die Huldigung an, die ihr gezollt wurde. — Der 
franzöfifhe Geiftliche machte dem Herzog gefliffentlid feine 
Aufivartung. Der Herzog reiste ab, und bat fich ihn zum 
Begleiter aus, Die Zeit rüdte heran, dab Kiddo ins vä⸗ 
terlihe Haus zurüdfegren follte. An einem Sorgen ver: 
mißte man fie, ohne daß Die geringſte Spur aufjufinden 


war. — 

Denken Sie Sid die Beftürzung im Haufe des Baro⸗ 
nets. Man fhitte Kundicafter auf allen Wegen aus, aber 
man Fonnte nichts erfahren, als daß man an diefem Mors 
gen einen fremden Wagen mit ſechs Pferden unweit des 
Parts bemerkt hatte ; das war Alles. Der Baronet eilte 
felbit zu meinem Schwager, ihm die ſchredliche Botſchaft 
zu überbringen. Welch ein betäubender Schlag fir dem 
Unglädlihen! Um irgend eine Meynung fallen zu koͤnuen, 
wurden ibm von der Lady felbit, die über den Vorfall 
dußerit gefränft war, die Umſtaͤnde, welche ih Ihnen mit: 

etbeilt habe, angegeben, und aller Verdacht fiel — auf den 

nzönihen Geiſtlichen. i 
— Und wurde der Verdacht gegründet be: 

den ? + i 

Das vermag Niemand zu entfheiden, als Liddy felbit. 

„te? Ste willen es nicht 7° 

Nichts weiter, als was Sie von mir gehört haben. Vor 
wenigen Wochen kehrte William aus Dentichland zuräd. 
Denken Sie Sich dad Gefühl des Unglücklichen, als dieſer 
zerſchmetternde Stral fein liebendes Herz trai. Er fente 

immel und Erde in Bewegung, irgend etwad von dem 

chickſal der Unglüdlichen zu erfahren, und dba in ber Ges 
geud dort fi gar nichts auffinden lied, fo faßte er den 
Entfchluß, in London den unwahrfceinlihen Verfuch zu was 
gen, bort vielleicht eine Spur zu entdecken. 

„Und wo war der Herzog von Eh. 77’ 

@r begab fich kurz — an Bord einer Fregatte, und 
ging nach Weſtindien. 

„Und der franzoͤſiſche Geiſtliche 27 

Iſt zurückgekehrt in das Haus feiner Wohlthaͤterin mit 
allem Auſcheine der Veſtuͤrzung und Unſchuld, und bat ſich 
von jedem Verdachte in ihren Augen zu reinigen gewußt. 
Ja, man hat gegen den heiligen Mann den Verdacht nicht 
einmal laut werden zu laſſen gewagt. 

„Schaͤndlich! Abſcheulich!“ riefichand. „Arme Lidby ! 
Mein armer Freund | 


Den Abend ließ mich der Doktor zu fih bitten. „, 
Bernhard,“ fagte er, „ich denke morgen mit LAddy nach 
Schottland abzureifen , und übergebe Ihrer Freundichaft 
meinen Neffen. 

Alto wollen Sie wirklich diefe zwey Herzen trennen, 
Doktor? erwiederte ic. 

„Ionen, der Sie fo edeln Antheil an unfeng Schickſale 
nehmen ‚’* verfente er, „Ihnen darf ich den Schleier weg: 
ziehen, der über diefer unglüdlichen Begebenheit ruht, Ach 
weiß jetzt den ganzen teufliſchen Zuſammenhang von Lidbp's 
Verihwinden aus dem Haufe bed Baronets.“ 

Wie, hat Ihnen Liddp, .. » 
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„Mein, fie hat ihren Eid gehalten, aber Sie willen, 
ich war bey dem Dr. Harris, und von ihm babe ich Alles 
erfahren. — Liddy's Werhältnip im Hauſe des Baroners 
ift Ihnen befannt, Sie reigte die Begierde des Herzogs 
von Ch., bie erkiebe nannte.“ 


„Der Herzog, von ditern Zeiten her mit den Talenten des 
unbeiligen Priefters im Hauſe des Baronets bekannt, wandte 
fih an ihn, als an ein gejchi@tes Werkzeug zur Erreichuma 
feiner Wuͤnſche. Diefer midbraudte Liddy’s Zutranen. 
Ohne ihr die Beglerden des Herzogs zu entdedten, welches er 
bey der Reinheit ihrer Seele nicht wagte, ſpricht er mit ihr 
von dem befeligenden Berufe, zur Seligkeit der Menſchen 
mitzuwirken ; einem Berufe, wie Maria, die Gebenedeite 

n hatte, die Gott zu feinem Werkzeuge erfor, die Wer: 

unung eines fündigen Geſchlechts zu bewirfen. — Als er 
ſieht, daß Liddy's Phantafie ſich erbipt, und ihr Herz dar: 
nah ſchmachtet, and ein b erfornes Werkzeug der Vorſe⸗ 
bung zu fepn, fündigt er ihr an, fie fen von Gott dazu ers 
wählt; fie habe im Herzen bes Herzogs durch ihr reines 
tindliches Gemuͤth das Feuer einer heiligen Liebe entzündet, 
und fen berufen, ihn für den wahren allein ſeligmachenden 
Glauben zu gewinnen. Meiblihe Gitelfeit, eine eralticte 
Phantafie, Hang zur Echwärmerei erleichterten ihm fein 
Spiel; er machte es ibr zur Gewiſſensſache, dad Beleh: 
rungsgefcäft bev dem Herzege zu übernehmen, und übers 
rebeie ſie zu einer geheimen Bufammenfunft in einer Gapelle, 
wo fie in Gegenwart gläubiger Zeugen das beilige Werk 
vollenden folite, um jelbit ald Heilige verehrt zu werden. 
Liddy's Wunih, mit Lady Fearjon darüber zu ſprechen, 
wies er zuruck, Indem er vorgab, jie würde felbjt mit bey 
der Verſammlung Augegen fepn, aber e8 müßte ihres Ge: 
mabis wegen das tiefite Geheimniß bleiben, 


Es wurde verabredet, daß einige Morgen nah der Abs 
reife des. Herzogs ein Wagen bereit ſtehen follte, der —— 
Verſammlung, und in wenigen Stunden auch wieder zuruͤck⸗ 
beingen würde. Liddy fühlte zwar einen geheimen Wider: 
willen dagegen: allein ihr Vertrauen in die Medlichkeit bes 
Mannes, den fie für einen heiligen Priefter des wahrhaftigen 
Gottes erkannte, und weldes in ber Ehrfurcht der Lady 
Fearſon für ihn feine Rechtfertigung fand, die Werfiherung, 
daß diefe darum wiffe, welche durch einige fluͤchtige Worte 
berfelben ihr beftätigt fchien, und die Hoffnung, in wenig 
Stunden wieder zurüdzufebren: alles dies bey ihrer Uners 
fahrenbeit verleitete fie, dem Vorſchlage Gehör zu geben, um 
fo mehr, da eine der Kammerfrauen ber Lady, welde dazu 
gewonnen war, fie, unter dein Vorwande, ald gefchehe es 
auf ausdruͤclichen Befehl ihrer Dame, begleiten folte. Gie 
nom den Wagen zur beftimmten Stunde, fehte fih mit 
hrer Gefährtin hinein ; fie maren aber noch feine halbe 
Stumde gefahren, ald der Magen fcheinbar angefallen wur; 
de; es fielen einige Echiffe, vermummte Perionen bemäcs 
tigten fich der ohmmächrigen Liddy, und brachten fie in bie 
Arme des Herzogs. So fiel fie, ein Opfer des ſchaͤndlich⸗ 
ften Verraths, während ihre treulofe Begleiterin nach dem 
Schloße zurücfehrte, und die Erfte war, die auf Liddy's 
Verſchwinden aufmerffam machte, um jeden Verdacht von 
ſich abzumenden. . 

Der Herzog mußte bald nach Vollendung bed Bubenjtids 
an Bord, imd Liddy wurde von einem Unbekannten nad 
London gefuͤhrt. Nach einigen Tagen kam der ſchaͤndliche 
Prieiter zu ihr. Er ftellte fih aufs Außerfte beftürzt und 
entrftet über den unglücklichen Vorfall an, fprad vom 
Rathe der Gottloſen, und beftridte Liddy’s Vertrauen mehr 
als jemals, Sie wünfchte zu ihren Verwandten nach Irland 


zu gehen. Er verhieß in einigen Tagen wiederzukommen, 
und ihren Wunſch zu erfüllen, nahm ihr aber einen furd: 
terlihen Eid ab, daß fie von biefem Vorſalle niemals 
fpreben wolle, Die Ungluͤckliche blieb ihrer Werzweirung 
überlaffen, und mit wenigen Guineen, welde der Elende 
ihr eingehändigt hatte. Saͤnzlich undekannt mit London, 
niedergebeuge von ihrem Sciefale, wagte fie nicht, fi 
irgend jemand zu entdeden, ald mehrere Tage vergingen, 
und fein yes fi jehen ließ. Daran war der Schaͤnd⸗ 
liche nun freylich age unſchuldig; denn die Nadır 
richt, welche er buch feine Wertrante von dem auf ihn 
eworfenen Verdachte in des Baroners Haufe erhielt, zwang 
{on ‚ feiner eigenen Sicherheit wegen aufs ſchleumigſte dahin 
zurüdgueilen. Er ſchrieb aber an den Priefter nad Feland, 
deffen beimlihen Zufammenfünften Liddy mit ihren Vers 
wandten bepgewohnt hatte, und übertrug ibm, das arme 
Mädchen nah — Weitindien zu dem Herzog von Eh. zu 
bringen. — Zugleich entdedte er ihm die ganze Lage der 
Sachen, ftellte ihm vor, mie nefährlih es fir das Wohl 
der Kirche fen, wenn Liddy in Britannien bliebe, und 
man alfo immer in Gefahr fchweben müßte, durch fie vers 
ratben zu werden. Die Wichtigkeit ber Sache, mobey noch 
dazu feine eigene Sicherheit in Gefahr gerietb, bewog den 
Dr. Harris felbit nad London zu reifen. Er fommt einige 
Stunden nahber an, als Liddy durch Ihre Sorgfalt ihre 
Wohnung verändert hatte. Seine Bei —*— war nicht 
gering, da er fie nicht fand, und Niemand ihm nachzuwei⸗ 
fen wußte, wo fie geblieben fen; doch ſorſchte er endlich 
den Fuhrmann aus, der fie gefahren hatte, und erfuhr durch 
dieien Liddy's Aufenthalt im Fullerſchen Haufe. Er ging 
dabin, und jeine Erſcheinung war in den Augen ber Ins 
glüctlichen die Erfbeinung eines Engels; fie ſank zu feinen 
Füßen, und gab feinem Antrage, mit ibm nad Irland zu 
geben, mit Freuden Geyör, weil jetzt ibr einziger Wunſch 
war, in kloͤſterlichen Mauern fi ganz dem Anſchauen der 
Gottheit und den Büßungen zu wibmen. — Den Grfolg 
wirfen Sie, fuhr der Dr. Longwood fort. Von den (hands 
lichen Abfichten auf fie überführt , iſt Liddy von ihrem Wahne 
zurädgefommen. Sie fieht, wohin Schwärmeret bringen 
dann, ſieht, wie gefährlich) es if, der Phantafie zu viel Ueber⸗ 
gewicht einzuräumen über die Vernunft, ſieht die Heuchler 
entlarot , die unter dem Scheine der Sorgfalt für ihr ewis 
ges Heil das ganze Glüd ihres Lebens dem ſchaͤudlichen Ei: 
gennuße aufgeopfert haben, Die Dede ift von ihren Augen 
gefallen, der Zauber auf immer gelödt. 

Soll denn aber die Unglädliche allein das Opfer werden, 
fragte ich erſchüttert von fo vielen Graͤueln, und jene ſchaͤnd⸗ 
lichen Buben. . . » 

Sie feben wohl ein, Mr. Bernhard, verſetzte der Dot; 
tor, daß Liddy's Ehre felbit und 5 ebietet. Ich 
babe von Dr. Harris fein Bekenntniß fchriftlih genommen, 
und das Veriprehen, Großbritannien fogleich zu verlaffen, 
und es nie wieder zu betreten, für deifen Ausſührung ich 
Sorge tragen werde ; fo merde ich cd auch mit bem fran: 
zöfiichen Priefter ben dem Baronet halten, und bem Her⸗ 
zoge von Ch. eine Abfchrift der in meinen Händen befind: 
lichen Papiere rg Unfern verblendeten Anverwandten 
in Ireland werde ich die Augen Öffnen, fo wie bem Baro⸗ 
net umd feiner Gemahlin, und das übrige wollen wir ber 
Vorſehung überlaffen. , u 

(2iddp ging mit ihrem Obeim nah Schottland zu einer 
Verwandten; dort erbielt fie die Nadricht von dem Tode 
ihres Waters, dem der Gram um die Einzige das Herz 
gebrochen hatte, und ſank ins Grab.) 
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Der Ausruf in Hamburg, 
Bon Profeffor Suhr. 


Unter dem Ausruf in Hamburg muß man das öffent: 
liche Feilbieren alles deſſen verſtehen, was nur irgend zur 
Leibes: Nahrung und Nothdurft und den Bedüͤrfniſſen des 
gurus gehört. Mit dem Aubruch des Tages hört man das 
jelbit in allen Strafen einen verworrenen aus den ſeltſam⸗ 
ften Tönen betehenden Gefang von Männern und Weibern, 
Gnaben und Mädchen , die mit einander wetteifern in ber 
edlen Kunſt der Erclamation, um ihre Waaren an den Mann 
gu bringen. Da geht eine rüftige Dime aus Barbowiet 

abin, und trägt auf ihrem Kopf’ einen gewichrigen Korb 
voll gelber Ruͤben und Zwiebeln, mit gellender Stimme 
eufend: Wörteln, gele Wörteln! Hier fährr mit 
feinem zipännigen Magen der Sandführer, deſſen Austuf: 
Koop Sand, idel, kriedelwit Sand, foop 
Sand! sehr deutlih in der Vorſtadt vernommen werben 
kann. Fiſchweiber ichreien unter einander: Schullen, 
Schaarn, Shullen, (Stollen); Aal, grön (friich) 
Yal; friihen Hering 1. ; ein anderer ruft feine Nies 
fenfrebje aus, Hummers von de Kaarz jene Wierläns 
derin ihre Erbberen, Bickberen (Heidelberen), Zwetſchgen, 
(Pluw, blaue Plum); dieſer Haueſen, tweern 
Hauejen, (Strümpfe) Lepolun Schleef, Chölyerne 
Löffel sy; jener Aranspagels, Berliner Sellern, 
Torf. baren Körf (harten Torf) u. ſ. w. Nicht blos 
das Wuffallende in der Sprache, in der jonderbaren Accen⸗ 
tuation und Modulation dieſes Ausrufs, das jedem, ber 
mit diefer Gitte nicht befannt iſt, unmillführlihes Lachen 
erregt, jondern vorzüglich das Sharafteriftifche in der Kleis 
dung dieier aus der ganzen umliegenden Gegend in der rei: 
en Hanieftadt sufammenftrömenden Verkäufer, fo wie in 
ihrem ganzen Benehmen mahen diefen Ausruf zum intereſ⸗ 
fanten Studinm für den Kenner und Liebhaber der Laͤnder⸗ 
und Menfhenfunde. Es war baber ein glüdlider Gedanke 
des mwadern Hm. Profeford Subr zu Hamburg, bie ins 
tereffanteften Gegenitände dieſer Handelsſitte durch getreue, 
das Eharafteriftifche vortrefflich wieder gebende, Abbildungen 
darıuitellen. Dennoch erſcheinen feit dem Juli 1806 einzelne 
Hefte diefed Ausruſs, deren jedes zmölf Worftellungen ent: 
bält, wovon bereits ſechs Hefte in den Händen des Publi⸗ 
kums find, vier folgende aber das Ganze befchließen werben. 
Die Zeichnungen find, wie fih von bem 2 rof. erwar⸗ 
ten ließ, meiſterhaft, und nicht minder ſchoͤn Foloriet ; nicht 
felten find allgemein befannte Individuen , die etwas befon: 
ders Charakteriftifhes an ſich tragen, fpredend nah dem 
Reben dargeftellt, Wenn ia etwas zu erinnern mire, fo tft 
es der Wunſch, daß ed dem trefflichen Kuͤnſtler gefallen bas 
ben möchte, eine firengere Auswahl zu beobachten, die das 
Intereſſe des Ganzen noch mehr gehoben haben würde. — 
Die Zeichnung des Bauern mit dem Spanferfel (II, 15) 
würde eines Chodomiedi würdig fenn; nicht minder fprechen 

find die Brand» und Nachtwache (II, 17, 18), ob diefe gleich 
nicht mir vollem Rechte hieher gezogen werden Fonnten. Die 
Bardomicerin (11. 25) iſt jedermann kenntlich, und der 
darauf folgende Nude mit Lotterieloofen ein Meiſterſtüͤck. 
Schon das Gelicht der Lumpenſammlerin (111. 33) verräth 
ihr Gefchäft,, und dem armen Torfbauer (36) möchte man 
gern feine Waare abnehmen. Der Gdrrnerburfhe 
mit Blumenröpfen (IV, 38), der Ausruier der Auktionen 
{45), der Jude mit fchönen engliſchen Piichpitt (46), der 
Keuerfreifer (VI, 63) u. a. baben ſchon längit den 
lauten Bepfall bed Publikums fich erworben, bad mit froher 
Erwartung den folgenden Heften entgegen fieht, 


Eine angenehme Sugabe zu jedem Hefte find einige Bläts 
ter Tert, welche die nöthige Beſchreibung der abgebildeten 
Gegenitände — und neben mancher witztgen Deutung 
über Volls⸗Chatakter und Sitten dieſer Auseufer allerley 
ſchoͤne Bemerkungen, in einer ſchoͤnen, reinen Sprache abge⸗ 
faßt, enthalten. Der Werfaffer derfelben ift ein geicidter 
Prediger, der in der Nahbarjchaft der Stadt wohnt, und 
feinen Namen mit Ehren nennen kann. Zn, 





Die Ueberraſchung. 


Nach Mefop. 


Ein fehr ehrgeiziger Dichter nahm ſich vor, die Stim⸗ 
mung des Yublifums über feine Verſe zu erforihen, und 
ging daher auf Reifen. Er trat in einen Buchladen, und 
fragte nah den Preiin. Schillers Gedichte — fehr 
thener — Goethes Werfe — fehr tbeuer — Wielands 
Dberon — tbeuer, — Nun, indem er ich gegen einen Pad, 
mit feinem Namen überfchrieben, wandte, und diefe? — 
Herr, die geb’ ich ihnen in den Kauf, wenn fie die drey 
andern nehmen. 





Logogriphiſches Ungeheuer 
Bwepytes hundert, 


A 2. 

Seyd Ihr, dem Räthfels Ungeheuer 

Raub abzujagen, noch erfreut, 

So Ibfet nach dem Takt der Leyer, 

Was Euch mein brittes Viertel Bent, 
1) Die legte Zuflucht für Latonen, 

Eb fie deu Lichergott gebahr; 

2) Was weber Menfch noch hier bewohnen; 
3) Das Schiff, worauf einft Jaſon war; 

4) Recht’ und Tribute nicht von Selaven; 
5) Ein Königreich in Aſta, 

6) Nebft eine Gtabt mit gutem Hafen ; 

7) Bunft; 8) Eine Stadt, der Eifter nab’z 
9) Ein Eleinerer Prophet; 9) Ein Sänger ; 
10) Was ihr erpreifet, brennt und fpeistz 
17) Wie nur eim Kalfer, Bogelfinger , 

Und funfibegabter Orgler beißt; 

12) Bas man zuweilen fpielt vor'm Spiele; 
13) Das Lefen, ch’ ein Andrer liest; 

14) Ein Saft voll Honigfeims und Kuͤhle; 
15) Was Iangfam bluͤht, und bitter iſt; 

16) Die liebenswärdigfte Hetäre ; 

17) Ein Weifer, tief. berebt und klar; 

18) Ein Meiſerſtuͤck zu Sbatfprars Ehre, 
19) Wo GStoflers Sohn ringt mit Gefahr; 
20) Was eures Lebens Duell umruͤudet, 

ar) Was zum Veſuv den Pfab erfchwert; 
22) Ein glatter Fiſch, der leicht entidnoindet; 
23) Was ungefeb'n die Zwietracht naͤhrt; 
24) Die Inſel (im Aegeer Meere) 

Mo man den ſchoͤnſten Marmor brach; 

25) Kein rundes Rund — Ned manches Schwere 
Kor ih im lezten Viertel nad, 





Aufldfung des zweiten Bierteld bed Iogogriphifchen Ungeheuers. 


3. feier, 2, Eger. 3. Beſper. 4. Geiſel. 5. Verlag. 6. Eloa. 
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So lang ih Bin, fol nichts von die mid fiheiden, 


Natur! Natur! 


Matthiffon, 





Apologie der Nafe, 


Nicht feit geſtern ift es, daß man ſich gegen den Sinn 
bed Geruchs, wie gegen die Ansrottung der, andern Uebeln 
Play mahenden, Potenieube, eimmäthiglih verſchworen zu 
baben fiheint. Nicht genug, daB es, zu gänylicher Eritirpas 
tion deffelben und nebenher bezwedter Erzeugung eines 
woltüfig s angenehmen — Kopfwens*), ber 
taftlofen Induſtrie menſchlicher Um s Kultur gelungen ift, 
allerley Fünftliche Mittel, nicht ſelten mit den eckelhafteſten 
Ingredienzen gemifcht ; ausfindig zu machen; ſelbſt Philos 
ſophen vom Range haben es nicht unter Ihrer Würde geat: 
tet, im offener Fehde mit den Waffen der Diafeftif gegen 
die Nafe, das Centrum des ſymmetriſchen Antliees, anzu⸗ 
ſtuͤrmen. Statt Vieler darf ich mich nur auf das Vepipiel 
des Königsberger Weifen berufen, welcher in feiner, an 
geiftreiben, tlefgedachten Bemerfungen vollen, Anthro— 
pologte die Frage: „welcher Organinn ift der undank 

) Begmann's Ant. 3. Technotogie ꝛc. S. 274. v. d. 

5. Ausg. „Unter ben Vielen Seltenbeiten, welche Hr. 
Baron von Aſch der GSbttinger Univerfität geſchenkt hat, 
it auch bie Frucht der fonenannten Toncas Mohnen, 
mit ber Madricht, fie kaͤme aus Oftiindien nach Prrfien, 
werde im ganzen Ober: Afien dem Kaffee und Naithtebae 
zugefegt, weil fie woltäſtig begeiftere und deu 
Reiz bemwirfe, welchen bie Alten durch das Satyrion zu 
erregen wußten ; fie werde serwai schir geitamnt , weldher 
fo viel, als angenehmes Kopfweh heificı fell. 
B. fest binzu: Die ſes Veywort bey dieſem Haurtworte 
Ceontradictio in adiecto!) it wohl allen fe tmerwartet, 
als mir bie Nachricht, bap die Frucht and Oflindien komme. 


— —— 


barſte, und ſcheint auch der unentbehrlichſte zu 
ſeyn?“ mit dem Paradoron beantwortet: „Der des 
Geruchs! Es belohnt nicht, ihn zu kultiviren, oder wohl 
gar zu verfeinern, um zu genieffen; denn es gibt mehr 
Gegenftände des Edeld, (vornehmlich in volfreichen Dertem), 
als der Annehmlichkeit, die er verfchaffen kann, und der 
Genus durch diefen Sinn fann immer auch nur flüchtig und 
'porübergebenb fepn, menn er vergnügen fol. — Mber ald 
negative Bedingung des Wohlſeyns, um nicht ſchaͤdliche 
Luft (den Ofendunſt, den Geſtank der Moraͤſte und Aeſer) 
einzuathmen, oder auch ſaulende Sachen zur Nahrung zu 
brauchen, iſt biefer Ginn nicht unwichtig.” 9) — In Folge 
deiien tit es denn geichehen, dab man den Sinn des Geruche 
gänzlich vernachläöigt, und fogar auch dei negativen Werth 
beffelben ͤberſehen bat; ein abermaliger Beweis, wie weit 
die-Meförderung der Humanitäit tm unferm jo gepriefenen 
humanen Zeitalter gebiehen fep. 

Es leuchtet aber ein, wie fchmell das ganıe Gebäude der 
Fritiichen Philoſophie fiber den Haufen ftürgen würde, wenn 
alle Stuͤtzen deffelben auf fo foterm Sande errihtet wären, 
wie die angeführte Argumentation. Interdum et magnus 
dormitat Homerus! Der Menſch iſt Menſch; was zur Ders 
volifommmung feiner Menichbeit der Entwidlung, ber 
Kultur nur irgend faͤhig iſt, dad muß diefelbe erhalten, 
abgeiehen non allem Mifbraude, von aller einfeitigen Bes 
nuhung, ber diefe oder jene Kraft ausgefeht werden koͤnnte. 
Die Erriebung des Menſchen ift ein vollendetes Ganze ; 


2) Immauuel Kant’s Anthropologie, te Aufl, Gi 54. 
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Fluch bem Erzieher, ber zu Reſem Ideal fih nicht erheben 
kann! — Fteplich: „es belohnt jich nicht, den Geruchs⸗ 
Sinn zu kultiwiten — bebagt dem Geuie der Seit; Kohn 
und Nusen, das find ja Die großen Idole, denen alle Kraͤfte 
fröpnen und alle Talente buldigen ſouen! 

Doch ob es wohl jo ausgemacht ift, mas bier vom 
Nichtbelohnen gefage wid? Wenn das abermals Sand 
in die Augen gejtreut wäre? „Es gibt mehr Gegenftände 
des Edel, fagt unfer Antläger, als der Aaneymlichkeit , 
bie der Geruchsſinn verfhafen kann!“ — Die Thoren, 
welche die Neize der Natur, die fegenreiche Fülle, in weicher 
Mutter Erde ihre Gaben fpender, mit poetifhen Farben 
fhilderten! Wären fie fein profaifch nuchtern geblieben, fie 
würden nicht blod von Jieblihen Bien, die durch blumen; 
reihe Wieſen fih dahin ſchlaͤngelten, gelungen, ſondern 
auch der von Froͤſchen bevoͤllerten, übel duftenden Suͤmpfe 
gedacht; ſie würden beym Anblicke lachender Fluren, bie 
üppig blühende Frucht baͤume zieren, in froher Begeiſterung 
nicht vergeſſen haben, daß dumpfe, modernde Keller dereinſt 
die Behälter der reifenden Früchte fepn würden. Der Bo: 
tanifer allenfalls mag an dem mannichfaltigen Seruche der 
Pilanze und baljamifher Kräuter ſich ergögen; wer möchte 
aber den Apothefer tadeln, wenn er dem peftilenzialıfhen 
Gerude der Assa foetida mit einer Prife Cuzco ben Eingang 
in die Nafe zu verftopfen fuhrt? Die Mutter allein mag 
an dem jüßen Haude der Kinder ſich laben *) ; jenem Schul: 
Monarchen, der mitten im fechjigfältigen Dufte feiner 
Jungen dem Erſticken nahe ift, lann ein Fonfequenten Kans 
tianer die Schuupftobatsdofe nicht vermehren, 

Die Alten, — wenn ed anders erlaubt ift, ſich auf dies 
fe zu berufen, die Alten, fag’ ih, die nicht leicht, was 
zur Erhöhung und Verfeinerung der Lebensfrenden beptras 
gen fonnte, unbemerkt liefen , und im den Künften des 
Lutus, jo weit auch uniere Zeitgenoffen darinnen fortger 
ſchritten ſeyn mögen, ewig Meifter und Lehrer bleiben wer⸗ 
ben, abteten die Ergoͤtzlichkeiten des Geruchſinns nicht mins 
ber, ald die Freuden der Tafel, Schon in der DOdpifee fins 
ben wir davon bedeutende Spuren. Dort unter andern auf 
Pieria, der Inſel der herrlihen Göttin Kalppfo, 

Lodernd brannt’ auf dem Heerde die Flamm', und 


fern in das Eiland 
Wallte der Ceder Gebüft, der geſpaltenen, wallte des 


bvong 
MWürzige Blut. **) 


Die vorzüglichite Nabrumg , die dem Unfterblihen von 
ben Menihen zu Theil ward, beſtand nach griehlicher Theo: 
logie in dem Duft, der von dem angezuͤndeten Opfer, mit 
Wohlgeruchen vermiiht, zum Olpmpos emporjtieg (xvscen). 





) Euripib. Meben, ©, 1074: — „Wie fo fanft 
Die Haut, mie füß Due Kinder Athem ip! 


**) Ddyfiee, V, 59% ff. nah Bo, 


Die Salben, beren ſich die arlechiſchen Kämpfer bebienten, 
wuiden, beionders jeitdem die Sitte des Ealbens in bie 
lururtoͤſen Bader übergegangen war, mit alerley Eoftlichen 
Spezereien und Wohlgeruchen vermiſcht. Wir finden die 
Nahricht, daß bep einem glänzenden Feſte, welches Ans 
tiochus Epiphanes zu Antiochien veranflaltere, und an wels 
em dreyßig Tage lang glänzende Spiele und Prozeijionen 
gefepert wurden, alle Kdmp er in den Gymnaſien aus gols 
denen Salbflaͤſchhen mit Safranjalben_gejalbt wurden. *) 
Sonjt jireute man wol, um den Wohigeruc zu vermehren, 
getrocknete Spezereien (diapasma) auf den ſchon gefalbten 
Körper ; daher heist es in einem beipenden Epigramm des 
Martial: 

Ja, die Pet, mit Spezereien vermiſcht, ftinft ärger; 

Golden Doppelgerugp hauchſt du viel weiter umher **) 

So wie man erſchaudert über die Rederhaftigfeit ix 
Gefraͤßigkeit, wodurch beſonders die romiichen Schlemmer ji ch 
auszeihneren, fo erflaumt man über den Lurus, welcher mit 
ben mannigfaltigften Wohlgeruchen getrieben wurde. Der 
mwadere Plinivs klagt, dab die hohen Preife, um melde 
Perlen, edle Steine und fremde Gewürze und Spezereien 
gekauft wurden, das römiihe Reich erjchipften, und daß 
die Reichthuͤmer beffelben in Arabien und Indien begraben 
mwirden, Zur Koilerte eines remiſchen Elegante geherten 
täglich mehrmal wiederholte Galbungen des ganzen Körpers 
mit wohlriehenden Waflern und mit ölihten Salben, bie 
um fo mehr geihäst wurden, je dieer fie waren. Otho 
machte fih um den Nero durch bie grofe Entdedung vers 
bient, daß man auh — die Schuhſohlen falben fünme. An 
einem Gajtmahle des Nero koſteten allein die Kränze, die 
ans den ſchoͤnſten Blumen geflochten, und mit den Föftlich: 
fien Balfamen beträufelt waren, eine Tonne Geldes, imd 
an einem andern die Roſenkraͤnze, die man im Minter aus 
Yeoppten fommen lied, noch mehr. Heliogabalus, 
der fprifhe Wollüftling, ließ durch Maſchinen in der Dede 
feines Speifegimmerd mit Moin, Weilden und andern 
Blumen feine Säfte in folher Menge überfhärten, dab 
einige derſelben eriicten, weil fie ſich aus den Blumender⸗ 
gen nicht beransarbeiten fonnten: es war nämlich ben dem 
Heliogabalus Sitte, mit ben Ausbrüchen feiner Laſter faſt 
immer kindiſchen, pöbelhafren Muthwillen zu verbinden. — 
Die Deten der Speifesimmer waren bep den römifchen 
Großen gemöhnfich beweglich ; in den Wänden waren unſicht⸗ 
bare Möhren angebracht, wodurch man ben Falter Witterung 
eine sanfte Wärme gleihfdrmig unterhalten, und in dem 
Fufboden kaum bemerfbare Möhren, wodurch man wohl⸗ 





) Atbenäus V, 5. p. 195. Cas. Dafi man noch ent in 
Grierhenfand und Klein Afien fiarfe Gerüche fehr aut 
vertrage, bemerft Bartholdy in feinen Bruchfiär 
&en zur nähern Aennutniß bes beutigen 
Grtehenlanbs.ıc. Ürjer Tb. ©. 392. 


+9) Martial, 1, ep.85. Ramler’s Ausg. Th. IL S. 58. 
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riechende Waſſer bis zu einer unermeflihen Höhe treiben, 
und uber die Tifchgenoffen In lieblich duftenden Staubregen 
verbreiten fonnte. *) — 

An dieje Thatſachen, deren leicht viele noch aufgezählt 
werden könnten, dachten vermurhlic die Feinde des Geruch⸗ 
finns nicht, wenn fie behaupteten, daß es an Gegenftänden 
der Annehmlichkeit fehle, die derjelbe verſchaſſen, oder daß 
der Genuß durch denjelben nie andere als flüchtig und vors 
übergebend fepn fönne. Wo folche Erireme lich finden, da 
fann aud der Mirtelmweg nicht fehr verborgen ſeyn; die 
Vebertreibung zum Ungeheuren, Umwandlung in Karikatur, 
feßt einen gradus positivus voraus, welchen nicht zu über: 
ſchreiten Sache des weiſen Künftlers iſt. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Waldteufeley. 


Die gewoͤhnlige Verdeut ſchung des Worts Satyre ſcheint 
nicht ganz pafend zu ſeyn. Eine Stachelſchrift, ein 
Stachelſchrift ſteller, find umangenebme Werbindun: 
gen: und wie will der Puriſt ſich damit helfen, wenn etwa 
von einem fatprifhen Blid die Mede iſt? 

Henn der Eator ein Waldtenfel ift, warum fol die 
Eatpre nicht eine Waldteufelep fepn? Man fieht die 
Biegenhörner und die Bocksſchwaͤnzchen deutlicher. Mer 
weiß, ob nicht Mabeners Waldtenfelepen noch 
heut zu Tage mehr Lefer finden würden ale feine „Stachel⸗ 
Schriften.“ - 

Der Verfaffer des Artifeld „Satpre“ im Zedleriſchen Unis 
verfalliricon gibt eine fehr elegante Erpmologie die ſes Worte. 
„Den Namen, fagt er, follen dieje Gedichte von ben Gas 
tpris befommen haben : weil nemlich die Dichter bep Ber 
fertigung derielben die Frechheit und Unverfhämts 
heit diefer Waldgötter in Verſpottung der Menſchen ans 
nehmen müfen.” Da baben wird: Oſſenbar paßt zur 
Frechheit und Unverfhämtheit der Waldteuſel beifer als 
der Stahel. Ich will wenigitens den Vorſchlag wagen. 
Es Einnen leiht Flle eintreten, wo einer oder der andre 
meine Weberjegung bergemöhnlichen vorzuziehen ſich beivos 
gen findet, ..® 





Dergetreue dDund 


Auf meines Freundes Vila hatt’ ich den ſchoͤnſten Mal⸗ 
Tag veriebt, Langſam wandelt ich nad Haufe. Mit ein: 
brebender Nacht gina id dem Gottesader des Doͤrfchens 
D.... näber. Der Mond beihien die Gräberfreuße, Das 
Feverliche, Momantifche drefer Heinen Dede ward noc erh. ht 
durch die Todesſtille ringsumber. tommes Trauern bes 
maͤchtigte ſich meines @eries, als ich an bie Generationen 





*, Man fche Meiner’s GAriften Über ben Verfall ber 
Eitten und Staatsverfaflung 2, der Römer, 


badıte, melde ben langen Schlaf fo friedlich fchlafen Im 
engen Raume. Des Vergangs und der Zukunft Bilder ums 
ſchwebten mich, als pletzlich ein klaͤgliches langanhaltendes 
Gewimmer mich aus meinen Traͤumereben auf chredte. 
Ich hotchte. Der Ton ſcholl herüber vom Kirchhofe. Bald 
erkannt’ ich das Winſeln eines... Hundes. Er mag wohl 
dem Monde zurnen, jagı’ ih zu mir. Allein der Jam⸗— 
merton ward immer berjerihütiernder. Ich ſtand ganz 
nah’, als zwep junge Madden (Ne mochten im Fluße ges 
bader Haven) an mir vorubereilten. Hört du, ıprac Cine, 
yore du den armen Sultan? Sein Gewinjel ijt mir fbauers 
lid. Inniges Mirleiden erregis! fagie bie Begleiterm. 
Man thare bejier, ihn zu tödren. Die Wuth Fann auss 
breden.“ — Was in's mir diesem Hunde ? rief ich. Warum 
beult er ſo Hagliy? — „Mein Herr, begann die eriie, es 
iſt der Hund eines armen blinden Bertlers. Vorgeſtern 
fand man ibm neben jeinem todıen Herm. Das arme Thler 
wollte ſich nicht abtreiben laſſen.“ „Ja, ſetzte die zwepte 
hinzu, der treue Sultan! Einſperten muste man ihn, um 
den blinden Guitav (umer dem Namen war er über 
all befannt) nur bearaben zu können. Denn auf jeden, der 
ſich der Leiche miherte „ frurgte der Hund los, und wollte 
beißen, Seit aber fein Here beerdigt if, liegt Sultan, 
das guie Meien, auf feinem Grabe. Vergebens hat man 
ibm Waſſer angeboten, und Brod, und Fleiſch. Man bat 
ibn öfters mit Gewalt hinausgeihant. Immer fommt er 
zurüd, und beulr fo herzdurchſchneidend. Gute Naht, 
Herr — Wir trennten und. Ein unausipreclides Gefuͤhl 
von Trauer und Bitterfeit lag ſower auf meinem Herzen. 
Armer Hund, rief ih aus. Wenn du zuerſt gellorben 
waͤrſt, man bitte dich nicht lange vermift! DO wie bald vers 
gift man der fonit gellebten Fremde und Anverwandten! 
Und du! — Sehen mufih dich, Sultan, o du treuer fühs 
lender Freund! Ich ftieg über die Mauer. Ein weiffer Pudel 
mit gejenttem Kopfe lief heulend über Gräberhügel. Er 
hatte mich wahrſcheinlich gehört, glaubte, id mol ihn 
verjagen,, ımd entfernte fih von mir. Ich lot’ ihn, nannte 
feinen Namen. Er bielt funfzig Schritte weit, und blidte 
mid an, wehmütbig, den Schwanz zwifchen ben Füffen. 
Seine Augen blisten im Mondlichte. Zumeilen fette er 
die Zunge weir heraus, und feuchte, Langſam ſchritt ich 
an Guſtavs Ruhſtaͤtte, die id bald an dem — durch das 
Auftragen der Erde nmgefunfenen Kreuz erkannte. Ich 
309 Biscult and der Taſche, und warf ihm Stückchen zu. 
@r lag auf der Erde, und bewegte ſich nicht von der Stelle, 
Ich legte den Reſt neben das liegende Kreuz. Als er fab, 
dab ich feines Herm Grab berührte, ipranger berbey. Ih 
chmeichelt' ihm lange, Nun ichien er unterfuchen zu wols 
en, was ich hingelegt hätte, beroch's aber nur, legte ſich 
einen Schritt ven mir nieder, ftarrte mid an, unb erhub 
dann ein fo banges Gewiniel, daß es mein Innerſtes durchs 
bebte. Ich bite mich , ihn zu fireiheln. Er litt meine 
Sand. Ich bob ibn an den Morberfüffen empor, und druͤckte 
dem Trenausharrenden, Sichhinonfernden einen Kuf auf. 
Meinen Augen entquoll ein Thränenftrom, und quoll auf 
das gute Tbier. Es fab trübjelig anf, entwand ſich mir, 
aber nicht ungeſtuͤm, Febrte zum Grabe zurüd, kratzte dort 
einige Momente, legte fi dann neben das Kreuz, und 
ftarrte den Mond an, Ach liebkost' ibn wieder. Ich wollt’ 
ibm Speife aufnstbigen. Umſonſt! Ich wollt? ihn mitneh⸗ 
men, ferte mic eine Viertelſtunde neben ibn. ftand auf, 
und lot? ibm, freundliches Tons. Er folgte mir bis an 
bie Mauer. Sgon hofft’ ich ihm feinem beichlofnen Huns 
gertode zu entreiffen. Er wedelte mit dem Schwanz, und 
beftete feinen Blick, voll unglaublichen Ausdrucks, auf mic, 
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als begriff’ er mein Morhaben, umb gäbe feinen Dank zu 
eriennen. Dann fehrte Sultan wiederum, winſelte, ſchrie, 
legte jih auf feines Herm Grab, ſcharrte und beulte, Wels: 
mend entfernt’ ich mich, und vernahm Die Klagetoͤne des ar: 
men Thiers, melde das Echo wiederholte , noch lang’. Am 
andern Tage fand ihm der Todtengräber auf Guſtavs Grabe, 
Schelnd, mit dem Tode ringend, und endigte fein Leiden, 
Treuer Sultan! Man verfagte dir ein Nuhplägchen zu den 
Füffen deines Herr! Du fandeit im Fluße dein — 





Berichtigung. 


Im Ertrablatte zum zwoͤlften Hefte des Journals: 
„Konftantinopel und Petersburg‘ recenſirt ein 
©. F. (nicht ©.) Merkel Hauy’s Epigramme 
und vermiſchte Gedichte, und ifk von einem las 
teinifchen mir Hilarius Episcopus unterzeihneten Lied’ ents 
südr, nicht aber von Haug's Ueberſetzung. — Ih 
weiß beſtimmt, dab Haugs „Sanglufl” vor dem late: 
niſcheu „Dolce cum sodalibus sapit vinnm bonum“ eriflirte, 
und daß jener Biſchof Hilarins, vom welhen die 
lateiniihe Ueberſehung berrubet,, Leim andrer iſt, 
als Haug felbit. Er glaubte wahrſcheinlich, aus dem 
Namen Hilarins fchon (welben er fratt des Bern: 
bardus im ı7ooer Goͤttingee Muſenalmanach wäablte) 
und noch mehr aus dem Juhalte lafie fih die Bermum⸗— 
mung ahnen. ü 3J. 


Anekdote. 


Herr Pfarrer, ſagte der Konſiſtorial⸗Praͤſſdent zu einem 
jungen Geiftlihen, der in eine aröfere Gemeinde verlent 
werden follte, wir baben Ihre Predigt mit wahrem Ber 
gnngen und mit berzlicher Erbauung angehört: nur ein eins 
iger Kebler ift uns dabey aufgefallen — fie war zu kurz. — 
Seit eiitigen Moden, erwiederte der Pfarrer, bin ich mir 
fo vielen Arbeiten uͤberhaͤuft geweſen, dab ich in ber That 
nur wenige Stunden auf dieje Predigt verwenden Fonnte, 
Hätte ich mehr Zeit gehabt, fo darf Ih Emw. Er, Jenz vers 
ſichern, fie würde nod weit Fürzer geworben feyn, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Münden, 12 Mai, 

Einen aennbreichen Abend verfchaffte und geſtern bad Kons 
zert einer Madame Eoflantini, vorsialich durch die Talente 
ber Madame Bertinotti, bed. Hrn. Mufitdireetors Fraͤnzi— 
und eines Hrn, Stengel vom Wiener Hoftheater, welche 
zugleich in biefem Konzert fi bören ließen, Mob, Eoftans 
timi ſpielte ein Klntierfongert von Mozart mir Fertigkeit 
nad Prözifion, Ohne ſich in einem vorzüglich boben Grabe 
aus:uzeichuen, beſiut diefe Kuͤnſtlerin doch einen angenehmen 
Wortrug, der aber Über bie Ueberwindung von Schwierigkeiten 
binaus wohl ſchwerlich fich ausbilden wird, — Den größten 
Stanz gabın dem Konzerte Mad. Bertinotti und Hr. Fraͤugl. 
Gene fang eine Eyene von Nicolini. Schon im vorigen 
Jahre hatten wir das Vergnuͤgen, fie in ber itatiänifchen Oper 
„die Horazier und Euringier‘ fingen zu bören. Damals ers 
regte ihre reine Silberſimme aroße Auftnerkſamkeit, und meh: 
rere Mufitfreunde gaben ihr den Vorzug vor Mad, Schmal j. 
Genen Abertraf fie die nicht geringen Erwartungen bes Pur 
blikums in einem hohen Grade, Obne Lebertreibung fann 
man fagen, daß fie einen ber erfien Pläge unter den jetzt bes 


ruͤhmten Cängerinnen einnhamt, Ihre Etimme bat einen 
wahren Metalulklang, und cine Stärfe, bie dem ungewohnten 
Ohre im Anfang, bevor fie durch alle Nofiufungen und N ans 
cen hindurch ſich entwickelt bat, beynahe zu greif töuf, Auch 
beute konnte man wieber bie Demerkung machen, baß nur eine 
Staliinerin geiwiien Stellen bes Gefanges durch einen Han 
eigenen und nicht zu entziffernden Ausdruck bie zauberiſche Wer 
beutfamteit zu geben vermag, bie einer Deutſchen zum Beprpiel 
bey allen übrigen Vorzuͤgen mur theilweife gelingt, und welche 
man im beſten Fall etwa nur eine gute italiänifche Ausfprache 
zu nennen geneigt if. Worin dies feinen Grund bat, mag 
bier unentfihieden bleiben — es wird tweniaften® bie alte Mes 
merkung von neuen befidtigt, bat die itafiänifchen Keblen. 
oder überhaupt die ſuͤdlichen, die vom Himmel par excellence 
begünftigten find. Der lang angehaltene Ton, der wie eine 
Harmonitaglocke ſchwebt und ſchwiugt, der, wenn er zu einer 
höbern Stärfe gefayweilt wird, dom durch bie jartejten und 
präcifeten Uebergaͤuge in einen neuen fi) verwandelt, und im 
Momente, wo er zu ſinken ſLeint. mit neuer Kraft fi hebt — 
war in dem Gefang der Mad, Berrinotti in bewunderungswür⸗ 
diger Fülle und Schbubeit börbar, Wohl mag man bey einem 
folden Gefang der Worte enrbebren fdunen — fie würben den 
Tone feine Gewalt gleichfam rauben, und ihn aus dern Meiche 
des Klanges in die beduͤrftige Wert der Mede berabzieben. So 
feier die Botalmuſik der Juſrumentalmuſit überlegen iſt, fo 
verdanft fie gewiß nit den Worten, die gelungen werden, 
re Wirfung — und es laͤlt fich denken, und if zum Theil 
audı ſchon ansgefibrr worden, daß ganze Handlungen fo zu 
jagen blos duch Stimmen, bie Feine beilimmten Worte abfinz 
gen, darſtellbar find, und bob etwa nur bie Pantomime und 
andre Äußere Zeichen den Gegenſtand im Allgemeinen noch deuts 
licher bezeichnen Punten. Doch faffen Sie fih von einem an— 
dern die Verzuͤge dieſes Geſanges in allen feinen Kunſithellen 
auseinanderfeyen, und hören Sie am Ende nur noch bie tro⸗ 
kene Nachridyt, dañ der lauteſſe und enthuſtaſtiſaſte Bepfall des 
Fublikums Ihe zu Theil ward, ja, daß Lie und da ſich das 
Wunder von Orpheus in nuce zeigte, indem ein Paar ganz 
ſtelnerne Geſichter, und zwar feine von dem fihönfles und 
feinften Horne, wirklich muſtkaliſch verklaͤrt wurden. Diabame 
Bertinotti fol auf einige Monate Gier engagirt ſeyu. Moͤchte 
bad Publikum wenigftens nit ganz den Genuß entbehren, 
biefen himmllſchen Geſang zu hören, von welchem es einmal 
fo ganz entzäcdt ward — denn in der Oper wird Madame B. 
wohl ſchwertich auftreten. — Gere Muſttdiretter Fraͤnzi 
verherrlichte dieſen Abend durch ein Konzert von feiner eigenen 
Kompofition, Ueberraſchende Vereinigung der Blaſtuſtrumente 
mit den Salteninfrumenten trug vorzägtid dazu bey, biefer 
Muſit den gefinigen und anınutblgen Ebarafter zu verfeiben, 
bey welchem man gleichfam nad) dem hinreifenden Vortrag ber 
Solepartbica von Hrn, Fränzl aukrunen, und ſich wieder oriens 
tiren kounte. Die arößten Schwierigfeiten trug Hr. Fraͤugl 
mit ber feltenften Sicherheit und Leichtigkeit vor. — Herr 
Stengel vom Wiener Hoftbeater fang eine itallaͤniſche Spene 
mie Cınpfindaung und einer einfachen Merbode, Das Allegro 
ſcheint feiner Etimme weniger angemeffen zu ſeyn, als das 
Adagio. Seine Stimme if vol und angenehm, wenn fie auch 
nicht mehr die ganze Friſchheit ber Tugend bat. — Geit 
längerer Zeit ward bem Publikum Fein Ähnficher Abend zu Tbeit, 
und nicht ſehr oft ward ben Kuuſtlern eim lauterer und unges 
tbeilterer Beyſall gezoit. — Sluͤckliche Kuuſt! bie din weniger, 
wie andre, von ben Cinfiäfen ber Zeit abbaͤngig bil! Wie 
kann man bey bir noch an das benken, noch bad lieben, noch 
das haffen — was, wenn bu zu uns rebefl, fo klein, fo nichtig 
erſcheint. DI es benn wahr, bad deine Priefter dieſes fo felten 
fühlen und wien dr.» 
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Die ſchlimmſte Knechtſchaft iſt, ein Sklav der Sinne feyn, 


Nur Weisheit adelt Luſt. — 
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Upologie ber Naſe. 
(Befchtuß.) 

Die Natur felbft, fo bald der Menſch im Zuſtande der 
Kultur fi nicht von ihr entfernen, fich nicht verfrüppeln 
will, bar die dentlichiten Fingerzeige gegeben, dab und wie 
weit der Sinn des Geruchs fultivirt werden koͤnne. Die Naſe 
iſt ihrer Natur und ihrem Loos nach der Wächter des Mundes. 
Daher untericeiden die Wilden durch den blofen Geruch, 
ob eine Wurzel oder Frucht geiund oder giftig ſey. Der 
wilde Anabe, der einit in Irland gefangen wurde, ſuchte 
fih mit Hilfe feines Geruchs aus dem Heu die Arduter 
hervor, die ihm zur Speife dienten. Gin anderer Knabe 
aus Laͤttich, der im füniten Jahre feines Alters verloren 
gegangen, und ſechzehn Jahre hernach erjt wieder gefunden 
werden war, hatte unterdeffen vorzüglich feinen Geruch fo 
fehr geſchaͤrft, daß er gleichfalls dadurch efbare Wurzeln, 
die feine Nahrungsmittel waren, in ber Erde auf zuſuchen, 
und von andern zu unterſcheſden im Stande war. — Die 
Neu: Holländer zeigten einen ganz beſondern Widerwillen 
gegen das Schweinelleifh,, und ichon der Geruch davon fehlen 
ihnen unausitehlich. Einer derielben hatte ein Stuͤt Schweine: 
Fleiih von den Engländern befommen, und daſſelbe mit 
dem Finger berührt. Dielen Finger hielt er einem feiner 
Landsleute vor die Nafe, der durch die feltfamften Geberben 
feinen Edel zu erkennen gab. Go empfindlich war ber 
Seruch felbit bey Menſchen, melde ſonſt in hoͤchſter An: 
reinigfeit lebten, und vom Schmutze und Fette ſelbſt den 
Abelften Geruch um fich verbreiteten, 


Das Erfennen der Spur vermittelt des Geruhs, von 
welchem mannidfaltigen Nuten Kumte es nicht feon? Mit 
ihrer Nafe wilfen die Kalmücken, die Kamtſchadalen und 
mebrere andern Voͤlkerſchaften recht gut auszuwittern, ob 
der Fuchs oder Bär daheim im feiner Höble oder auswärts 
fep ; und der Nraber weiß auch ein nie geiehenes Kameel 
mit Gewiöheit ans einer ganzen Heerde beranszufinden , 
wenn er nur Einmal die Stelle hat genau beriechen Fünnen, 
an welcher es eine Nacht fein Lager gebabt hat. ‚Die Wil⸗ 
den, mit welben Baillant Belanntfchaft gemacht batte, 
witterten in einer Entfernung von mehrern hundert Schrit⸗ 
ten einen Wafferquell eben fo gut, als ber Affe und bie 
Kunde, die ibm begleiteten, ober ald die Ochſen, bie fein 
Gepaͤcke führten, 


Merkwuͤrdig ift beſonders, mas von ber Feinheit des 
Geruchs, mit welder die Kundſchafter der norbamerifanis 
fhen Wilden ihre Feinde auffuchen, erzählt wird. Bey 
iedem Lager, das biefe Wilden auffchlagen, ſchicken fie ihre 
Kundichafter in einzelnen YPartenen aus, die Gegend zu 
erforihen; und bieie haben eine folche Stärfe im Beobs 
achten, und ſolche Merkmale. wornach fie fi richten. daß 
fie nicht leicht irre geführt werden. Das erite diefer Merf: 
male beftehet im Geruhe bes Rauchs. Wenn einige 
Wilden in den Wäldern Hitten errichten ımb ganz ſicher 
zu ſeyn glauben ; ſo Finnen diejenigen, von denen fie gefucht 
werden. fehr bald, und noch ganz von weitem, an dem 
Seruche des Feuers Ihren Aufenthalt entdecken; denn ihr 
Geruch iſt fo fein, wie ber eines abgerichteten Jagbhundes, 
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Ein zweytes Merkmal finden fie in ben Fuß ſtapfen der 
Perfonen, die von einem Orte zum andern gegangen find. 
‚Sie werden dergleihen nicht felten vermittelit des bloßen 
Geruchs an allen den Orten richtig und umtrüglic gewahr, 
wo für und Europder nicht der geringite Schein davon zu 
fpüren iſt. Sie Fönnen es biefen Fußſtapfen, wenn jie 
anders nicht zu alt geworben find, ans ober, beffer, ab: 
riehen, welder Voͤllerſchaft fie angehören, ob fie freunds 
fhaftliche oder feindliche find; ja, rühren fie von Leuten 
ihrer Bekanntſchaft ber, fo find fie nicht felren im Stande, 
fogleih zu fagen, welche Perjon biefen Weg gegangen ſep. 
Wie vortheilhaft, wenn Diefe Fertigkeit noch unter und 
erworben würde ! 


Herr Dr. Wendeborn in feiner lefenswerthen Ge: 
ſchichte des Menſchen erzählt von einem Affen, daß er, 
vermöge des Geruchs, unter einer Geſellſchaft von Frauens 
zimmer ſich fogleich derjenigen genihert habe, welche — 
veriteht fih im Stillen, — bermalen das heißeſte Werlans 
gen trug, — um mit dem beutiden Lutber zu reden — 
erkannt zu werden. Ob ed auch Menſchen je bis zu diefer 
Geinheit des Geruchs gebracht haben , it mir nicht befannt ; 
dieſer Umſtand könnte fonit für gewiffe Heren noch ein neuer 
Bewegungesgrund werben, den Geruchsſinn zu Fultiviren, 


Am wichtigiten möchte für viele die Nahricht fepn, daß 
man lediglich mit Hülfe der Nafe im Stande fep, unaͤchtes 
Metall von dchtem zu unteriheiden. Mehrere ganz unzweis 
deutige Stellen alter Schriftiteller beweifen, daB zu ben 
Zeiren der Griechen und Roͤmer dieſe Kunft vorhanden ges 
weſen ſey. Unter den Koftbarfeiren bes perſiſchen Königs 
Darius fanden fih, nad) einem Beriht, mehrere Becher, 
welche man nur vermittelit des Geruchs unterfheiden Fonns 
te, ob fie goldene oder eherne wären. Mon einem alten 
Geldwechsler wird verfihert, dab er die Mechtheit der Muͤn⸗ 
sen nicht bios nah dem Anſehen, der Betaſtung und 
dem Klange derfelben , ſondern auch nach dem Geruche beurs 
theilt babe. Ein römiiher Nabob beichnüffelte fein — 
Nachtgeſchitt, um fi zu verfihern, ob das Erz, woraus 
es beſtand, wirflih Korinthiſches ſey oder nicht *). Dub 
noch jest indifche Kaufleute dur eine ſolche Feinbeit des 
Geruchs fih auszeichnen, iſt ſchon früher in dieſen Blättern 
erzählt worden *"); umd es erhält neue Beitätigung duch 
bie Behauptung des franzöfifhen Meifenden Erozet, wel 
her die Bewohner auf einer der Kamtſchadallſchen Inſeln 
mit ſolchen Spümafen begabt, daß fie gleichfalls das Au: 





*) Sieber gehört das Bonmot bed Kaiferd Veſpaſian, das 
‚bier Iateinifch eine Stelle finden mag: Reprehendenti 
filio Tito, quod etiam urinae vectigal commentus esset, 
pecuniam ex prima —— admouit ad nares, scisci- 
tans, num odore oflenderetur 7 et illo negante, atqui, 
inquit, e lotio est. Sueton. Vespas, 23." 

") Morgenblatt, Pro, 68. S. 270, 


pfer, wenn ed dem Golde zugefeht mar, fogleih ansiwit« 
terten *), 

Endlich aber dürfen mir noch eine Bemerkung nicht ver: 
fhweigen, die hoffentlich uniere Leſer mit der Nafe vollends 
ausjchnen wird, Die Sinne des Geſchmacks und ded Ges 
ruchs ſind bepde einander nahe verwandt, und — felbit nach 
Kantifber Behauptung — „wem der Geruch mangelt, der 
bat jederzeit nur einen tumpfen Geſchmack.“ Mer 
aber ımter und wollte ſich wohl der übeln Nachrede ausfenen, 
daf er einem ſtumpfen Geſchmack babe? — Auch tit es blos 
Eigenheit der neueren Spraben, die, Gott weiß, welde 
Grille eingeführt bat, das aͤſthetiſche Beurtbeilungsvermds 
gen mit diefem Ausdruck, der blos auf das Innere des 
Mundes und die Untericheidung jowohl, ald die Wahl ger 
nießbarer Dinge durch daffelbe hindeutet, zu bezeichnen. 
Kant bat darüber eine eigene Theorie aufgejtellt, die die 
Geſchmaͤcklet bey ihm ſelbſt nachlefen mögen. Wir können 
aber nicht unbemerkt laſſen, daß die Alten, die ja insge⸗ 
mein für die Lehrer und Worbilder des — Geſchmacks gebal: 
ten werden, wo nicht mit mehrerem, doch mit gleichem 
Rechte, ald wir, einem jeden, den wir gefhmadvoll 
nennen würden, eine reine, geſchneutzte Nafe bey: 
legten, fo mie dad Gegenthell, obesae nares, von allen 
benen gefagt wurde, welche wir ald — Geſchmackloſe zu 
brandmarfen pflegen. Ich anpellire fofort an die Unpartets 
lichkeit und Gerechtigfeitsliebe aller berer, die hierein ein 
Wort zu reden haben, und trage darauf an, zur Bereiche: 
zung unferer Sprache neben dem Geſchmack auch dem 
Geruch, ald Auswahl des Schönen, ſpnonymiſch feine 
Stelle einzurdumen. it dies geiheben, fo hoff’ ih, wird 
auch das Uebrige, mas zu Gunjten der Nafe gefagt worben 
ift, nicht in ben Wind geredet fepn, 

Bimmermann, 


Auftlärungen über Afien, für Bibelforfcher, 
Freunde der Kulturgeſchichte, und Verehrer der 
morgenländijchen Literatur von Dr. Ant. Theod. 
Hartmann, 2ter Band, Oldenburg, 3807. 

Wanderungen in ben Orient haben einen ganz eigenen 
Meiz, wenn jie ſchon das Unziehende ber Religion verlohren 
haben. Dort ift die Wiege des Meuſchengeſchlechts; von 
dort famen die jebt berefchenden religiöfen Ideen, verbreis 
tete fi aller Saame von Kultur. Diele Betrachtungen 
erhalten durch den Gedanfen, daß jenen Boden fo viele 
Hirtenvölfer bemohnen, bey welden noch fo viel uralter 
Sinn und Geiſt herrſcht, ein eigenes Intereffe. Willfom: 
men fen uns baber jede Bemuͤhung, das Beſte, was über 
jene Länder zu wiſſen iſt, in Ueberſichten zuſammenzufaſſen, 
wie in vorliegendem Buche mit vielem Fleiße und Berjtande 
geſchah. 

— Eroet nouyean voyage A la mer du Sud, Paris, 
1783. p. 258. 
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Unfern fihönen Leſerinnen müffen mir hanptfächlich den 
Auffag über die Sprache der Liebe und Galan— 
terie in den Schriften ber Aſiaten empfehlen. 
Da werben fie finden, daß ihre ſchoͤnen ſchwarzen Augen 
auch im Orient Gluͤck machen, und zu ihrem gröften Ruhme 
mit ben Augen ber Gaſellen verglichen, ia fie felbit fogar 
Safellen genannt werden würden. „Denn, fagt ein Dich: 
ter, Madbichnun liebfoste den Gafellen, die er gefangen 
hatte, und meidete jich an dem Aublick ihrer anmuthigen 
Geſtalt und ihrer bezaubernden ſchwarzen Augen, weil fie 
ihm das Bild feiner gleibfühlenden Lella fo täufchend zus 
rüdfpiegelten.” — Auch hören wir von ben „lebhaften Ga: 
fellenaugen fich felbft bewundernder fcalfhafter Mädchen.‘ 
Selbft wenn fie in der Unterhaltung des Dichters einichlafen, 
fagt ihnen dieſer noch: „ihre ſchwarzen Augen waren voll 
Schlaf, und mit babplonifhem Zauber getränkt.” Und 
dies iſt natürlich; denn, wenn feine Schöne wacht , rühmt 
er von ihr: „ihre Augen blidten gen Himmel, und die 
Sonne fühlte ſich verdunfelt; fie heftere fie auf die Erde, 
und überall fproßten Blumen auf; fie laͤchelte, und bie 
ganze Natut lachte um fie ber. Selbſt als fie die Win: 
men begoß, „ſchien das Feuer ihrer Blide das Waſſer der 
Gießkanne in Megenbogen zu verwandeln,’ 

ie kalr find dagegen die Komplimente unfrer abendlän: 
difchen Dichter! Schtnes Land! werden manche unter uns 
fern liebenswärbigen Freundinnen benfen, mo man fo beiuns 
gen wird! — Nur müffen wir ibnen fagen, daß es diefem 
Buche zu Folge, weder Bälle, noch Konzerte, noch Theater 
im Orient gibt, umb daß die ganze Freude der Schönen 
dafelbft darin befteht, den ganzen Tag im verborgeniten 
Theile des Haufes zu figen, eine Pfeife zu rauchen, und 
mit den Gafellen verglichen zu werben, 





Die Mireniger:HöHnle 
am Dradentanrn in Steyermarf, 
Auſſer den albefannten Grotten Krains ift vieleicht 


feine Höhle in den deutichen Staaten Defterreichs fo merk 
würdig umd fo ſehenswerth, ald die Mirnit er⸗Hoͤhle am 


Drahentaum in Sieyermart, melde von den Landleuten 


jenve Gegend die Kregelluden genannt wird. 

Sie liegt eine halbe Tagreiſe weit von Gtaͤtz, der Haupt: 
ſtadt Stenermarfs, unmeit des Poſtortes Mörbelftein, jens 
ſeits des Flußes Mur auf einem fteilen Berge. 

Ein gewiffer Heröus mar der erſte, weid er dieſe Nas 
turmerfiwärdigfeit beputte, und von dem wir and einige 
Nachrichten darkber erhielten. Der Geiſt der Zeit ſowohl, 
als auch der Mangel am geläuterter Kenntniß der Natur 
man die Mährchen entſchuldigen, melde ung ber ehrliche 
Heröng aufriichte, und die ung in ihrer mpfieridien Geftalt 
an die Tendenz einer gewiſſen philoſephiſchen Schule erin: 
nern. Herdnd fand hbrigend merhoͤrte Wunder der Natur, 
Steine, bie mit unkennbaren Buchftaben und Figuren be 

eichnet waren ; er fand eine fonderbare Gattung der Luft, 
ie den Schall der Etimme ganz veränderte u. f. m. Das 
Wunderbare in diefen Verghiplen folen aber, nach feiner 


Ausfage , eine Menge Scheine ſeyn, bie thefld meuſchliche 
Hieren, theild ungeheure Dtachen (risum temeatis amicı!) 
geweien zu fern ſcheinen, und in großen Haufen aujanımea 
liegen, von denen ſehr viele in die Werteinerung uberges 
sangen wären, weshalb dieſer Ott ſett vielen Jahren her 
das Miefengrab genannı wurde, \ 

Mag auch Herius im Jahre 1719 ımerhörte Wunder ger 
ſehen, und zwey Jeſuiten als Naturfundige, melde dieſe 
Hohle im Johe 1752 beſuchten, dieſe Maͤhrchen nicht widers 
legt baben,, jo wird dennech Niemand darüber erſtaunen, 
der jih am die Finfternif unserer Gegenden im zwepren 
Derenulum des verflofenen Jabrbunderts erinnert, der weiß, 
day einem Yapen im 19. Jahrhunderte das nicht zu eben 
vergönnt ift, was zwey fronıme Söhne Lojola’s ein hals 
bes Saiculum fraher geſehen haben. 

Ungeachtet der Nchtigkeit dieier Wunder hat aber diefe 
Höhle noch des Merfwnrdigen genug, um Naturfreunde und 
wisbegierige Meifende zu einem Beſuche derfelben einzulas 
den. Der Eingang in diefeibe har die Geſtalt eines ungle 
hen —— deſſen Radius nicht gar 100 Fuß meren 
dürfte, Ste ist bepläufig 1590 Fuß über den Murſttom ers 
haben, und vor derielben dehnt ch ein gerdumiger Platz 
aus. Mon bier gebt der Weg nad nordweſtlichet Richtung, 
in gleicher Höhe und Breite weiter in den Verg binein, 
Den Boden det die fhönfte ſchwatze Erde, ftarf mit Ozer 
vermengt; d’e Wände find Kalfftein, mit Drüjen überjos 
gen, umd in den grotesfejten Formen fo gruppirt , das viele 
derjelben äußert anfallende Geſtalten taͤuſchend veriimnlichen. 
Endlich bört man das Plaͤtſchern einer aus der Dede her⸗ 
ebrropfenden Quelle. Wenn man näber binzufommt, ſieht 
man beym Fadelicheine in der Hohe einen ausge ſchwemmten 
Kallſtein vom feltener Weiſſe, worüber das Waſſer in ein 
Baſſin berabtropft, das von Menſchenhaͤnden feine Form, 
Mundung und Meinheit erhalten zu haben fhien , aber benz 
noch nur ein Spiel der Natur k Nun zertheilt fi der 
Weg in fo viele Krümmmngen und Irrgaͤnge, dab man 
Mübe bat, den Müdweg zu finden, bie man zu einer bo: 
ben Zeiter fommt, melde durch ein enges Loch in eine aus 
dere Höhle hineinführt. Bis bieher ift der Weg zwar 
ihauerlih, das Dunkel der finfterfin Nacht koͤnnen die 
Fackeln faum erhellen, aber dennoch ift er bier nicht ger 
fabrvoll. Dagegen findet man ben Boden vom Unfange 
der Höhle bis bieher überall, man mag nachgraben, mo 
man will, einen ober zwey Fuß tief, mit vielen Beinen 
beidet, wovon einige ſchon haltverweien, einiae halb in die 
Verfteinerung übergegangen find. Wahrſcheinlich find biefe 
Verrefacten nichts anders, als die Weberbleibfel des fones 
nannten Höblenbären , der, wie vielfältige Erfahrung lehrt, 
in Höblen lebt, bortbin feinen Raub trägt, und denfelben 
auch da vergebrt. Mile Jahre, im Fruiblinge und im Som⸗ 
mer, kommen aus Deiterreih umd Ungarn und Kärntben 
Beingraͤber zu diefer Höhle, um Knochen zu fammeln, und 
diefelben in ibren Ländern an Apotheker, Bauernaͤrzte und 
Ebarlatane zu verkaufen, welde fie fehr gut bezablen. So— 
wohl in Stepermark, als in den vorher genannten Ländern, 
find dieſe Wunderfnocen ebemahls als Dradenbeine be: 
faunt geweien; jedt aber ſcaͤzt man fie ale Ilniverfalarcas 
num unter dem Namen @inhorn ımen‘..ich hoch. Char: 
latane machen daraus rothe und weile Pulver, und laffen 
ſich dafır aut besablen ; man hat befonbers in Ungarn und 
Kämthen fehr vieles Zutranen auf diefes Cinbom, und es 
folt fhen manchen vom Tode errettet haben. Mundus 
vole decipi, erzo decipiatur ift der Wahlſpruch biefer After: 
Mesculape, die im Padenfittel fo gut, mie im Abbe; Min: 
telgen, nur gar zu gern Pluto's ſeyn möchten, wenn 
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noch die Epoche da wire, wo Trinit arler mit Holtien Fle⸗ 
ber heilten, wo Oſſſaher Kugeln, Gicht und Lähmungen 
vertrieben, und wo jeber Kapuziner, der nur einige Wo—⸗ 
hen in der Kiojteraporhere Weinſteln präparirte, jagen 
tonute: auch’io son Dottore! — 


Wenn man nım mit Gefabre die morfche Leiter, deren 
vorhin gedacht wurde, hinaufgeflertert iſt, und fih durch 
die enge Oeffnung bindurdgemunden bat, fo thun fich ganz 
neue Szenen auf, die bey einem nur etwas Furcht ſamen 

ewig einen erſchatternden Eindruck verarianen werden, 

Id fenten ſich die Felien fo zur Erde, dap man Muübe 
bat, fi auf allen Viecen durchjuwinden, bald erheben jie 
fid) wieder, und bilden Hauen von amfegnlicher Höhe und 
Weite. Der Meg ift bier ſewohl des felligeen Bodens, 
welchen viele von der Dede herabgeſtützte Steinmajien für 
unge bte Kletterer fehr beſchwerlich machen, als aud ber 
ſchlup erigen umd naſſen Ochererde wegen, womit jene Fel⸗ 
fenmaſſen aberzogen ind, in ber That gefibrlid, Aber 
man erblidt da and ſeltſame Natur piele und auffallende 
Erſche nungen. Die Winde ſind mit Tropſſtein in laͤnglich⸗ 
ten Schichten überzogen. Die Felſen jaeinen bimmelblan 
mir rothlichten Adern durchſchnitten. Die fonderbar,.en 
Geſtalten der hervorragenden Sterne beichäftigen im grauen: 
veren Dunkel mif jedem Guritte die Phantaſie, und die 
an der Dede bingenden, jeden Augenblick den Ginfturz 
drobenden, ungeheuren Felienmalfen ziehen immer den uns 
geweſſen und forgiamen Bli in die Höhe. Je weiter man 
in die Höhle fommt , je gefäbrlicher wird Die Zoenderung 
und je mannigfaltiger die Umrijfe der Gegenſtande. Die 
Länge der ganzen Höble, wenn man die Wanderung auch 
nit langjam macht, beträgt gegen anderthalb Stunden. 
Noch find hier die auf einem ungebeuern Felienituce einge: 
meiielten Wappenitilde bemerkenswerth, welde wohl, wie 
die ebenfalls dort eingearabenen Jahrszahlen 1439 und 1632 
anzeigen, aus fruhern Jahrbunderten herruhren mögen. 


So ſehenswerth die e Höble auch it, und io oit fie num 
von fremden Meifenden beſucht wirb, fo hat fie doch im Inn; 
lande nicht jene Gelebrität, die jie verdienre; ein Schidjal, 
dad bisher fo viele Naturmerfwirdigfeiten Süddeut ſch⸗ 
fands mit diefer Hehle theilten, dem aber num durch ein 
Wert abgehoifen wird, auf das wir alle Meiiende und Nas 
turfreunde aufmerfiam machen muflen. Es erfchienen nem: 
lieb ungſthin Wien bep Anton Doll zwey Bändchen: 
Naturwunder des dfterreihifhen Kaifers 
tbume, von Dr. Franz Eartort, die fi eben fo 
ſeht durch gule Wahl intereffan:er Hegenftinde , als durch ger 
ſchma frole und gebildere Ecreibarı auszeichnen. Das 
Prblifum findet daran ungemein vieles Behagen, da es 
erſt durch die e Schrift eriäbrt, mie virles Merfwirdige 
und Sehenswerthe ed im (einer Nihe babe. Alles Mortiiche 
und Unwahriweinlite vermeidend empfieblt fi bieies Merk 
durch die im angenehmen Gemande vorgetragene Belehrung 
über phoüfa.'fhe und naturbifteriihe Gegenſtaͤnde. Dieß 
man wohl aut die Uriate der warmen Theilnabme ſeyn, 
die das Pablikum diesem Werke bezeugt, da ed eine Fort: 
feßung deſſelben wenſcht. Mielleicht geht dieier Wunſch in 
Erintiung - wenn der Verfaffer, Sr. Eartori, ber alle 
Jahre konemiſche md narırbiftorishe Mei/en durg ters 
reichiſche Provinzen macht , von seiner dießaͤhr gen Wander 
rung dieh Deiterreiin, Galıbura,, Kärn’ben, Gtenermarf 
und durch einen Theil von Ungarn zurückkommt, denn biefe 
Bänder find in naruırhinoriicher Hinficht ergiebige Fundgtu⸗ 
ben für den forſchenden Gelehrten. 





Mein Alter 


Sub Mofa zaͤhl ich nun beynahe ſechzig Jahre ; . 

Euch fein’ ih Funfziger, troß meiner grauen Haare, 

Mich waͤhn' ih Bier sie er bev füber Freundichaft Gluͤck; 

Ich bin faum zwanzig alt, winkt mir — 
X * 





Koörreſpondenz-Nachrichten. 
St. Petersburg, 18 April a. St. 

Mit den Fortſchritten der Kultur und Wilfenichaften ſieht 
ed ben mund noch immer nicht fo glänzend aus, ald man darch 
einzelne Berichte uud abfichtlich vergrößerte Erzählungen das 
Ausland gern glanden machen möchte, Memand foll unfers 
wadern Etatsratbd Storchs Rußland unter Wlerans 
der umngelefen laffen *). Alles, was darin aufgenommen twirb, 
fließt aus aͤchten Quellen, und Stord it kein Freund vom 
Pofaunenton, Allein alles tröfliche, was ba berichtet wird, 
find Pleine Jufelgruppen auf unermeplidyer Meeresſtaͤche — 
natant in gurgite vasto, Seit Peter dem Großen bat Mlerans 
der zuerſ wahre Wüuͤnſche zur Verbeſſerung und Beredlung 
feiner Bölfer empfunden. Ach, umd wie wenig bringt zu feis 
nen Ohren. Grziebung iſt der Lieblingkgedante unfers guten 
Kaiferd, Daher ber befondere Minier der Aufekirung und 
die mit dem größten Koftenanfwand und Auſopſernug durchge⸗ 
fegte Stiftung mehrerer Univerfitäten. Uber wer fol denu 
num auf diefen Univerfititen gebitbet werden ? Man ftellt Lehrer 
baben an, obme fie prüfen zu fönuen. Auſſer bem gang 
beutfihen Dorpat ift gar an Feine wabre Univerfitätögnct ir⸗ 
gendwo zu denfen, In Modewa, für weldes ber raſilos bes 
mühte Aurator Murawier alles aufbot, und ba er bad 
volle Zutrauen bed Kaifers befigt, auch alles anfbieten konnte, 
martern fib die aud Deutfchland hinverfegten Profefloren bis 
zum Angſt ſaweiß, um ihre Kollegien frauzbſiſch zu fefen; fie 
und die ruffiihen Profeilowen liegen einander unaufboͤrlich im 
ben Haaren, und es ift cine wahre allgemeine Spradıen » Bers 
wirrmg , da die ruffischen Profefforen in der Regel nie beutich 
Edunen. Die bier erfheinende Literaturgeitung fiberfegt alte 
badene deutſche Recenſionen Ins Ruſſiſche, und verſteigen ſich 
die Herrn einmal höher, fo iſt uhr Phaetontiſches Schick ſal 
ſogleich voraus zuſehn. Die Nuffen ſchicken ibre Sötne immer 
noch nicht auf Univerfüdten, ba fir, auch ohne bort geſteinpelt 
worden zu ſeyn, gewiß angefiellt werben; einen Mittelſtand 
oder eigentlichen Bürgerfiand gibt.ch bort noch gar nicht, und 
doch kommen aus ibm fo viele fleißige und unterrichtete Mens 
fen in andere Staaten. Könnte bie Sklaverel einmal aufs 
gehoben werben, fo würbe ſich nach und nach biefer Stand von 
felbſa bilden. Darauf legt auch Alerander alled au, — Der 
Adel iftin der höchfien Ueberverfeinerung. balb franzbfifih. halb 
englifch verbildet. Die fogenannte ruffifhe Nariomalskiteratur 
fol, wie uns ihre Lobredner verſichern, jet gewaltige Borts 
fehritte mamıen. Allein bey Lichte betrachtet, ſchraͤutt fich alles 
auf Ueberfeguma ſchlechter denticber und frangönfder Romane, 
und boͤchſtens einiger Reifebefchreibungen. ein. Im anflerorbent: 
lichen Fall erfcheint etwa einmal im ber Naturgeſchichte ober 
Mathematit ein ruſſiſches Nationalwerk. Und wo audı hie 
und da eine boffnungdvoe Blätbentnospe ſich angelegt batte, 
der jebige Krieg tbbter alles, wie ein mörderifher Epatfvoft, 


‚Die Auflage auf die gebundenen Bücher, welche and dem Aut⸗ 


ande eingeführt werben, if jeut verbreifacht , uud eine eigeue 
Revifion dazu verordnet. — 
(Der Beſchluß folgt.) 





2) Das eben erfdbienene 92. und 23. Stüd die les treflichen Sonrmald 
er unter andern ganz neue Berichte fiber die ee Weltumſeg: 
lungoweiſe unter Arufennern. Der Ein. 


Nro. 132. 


Morgeublatt 





ur 


gebildete Stände, 





Mittwoch, 


3. Junius, 
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Das Wert des Meifiers, 


welches von hohem Geift 


Gefluͤgelt hinſchwebt, ift, wie des Delden That, 


Unſterblich. 


Klopſtock. 





Dentmal,. 
Ans Gerbers poetiſchem Nachlage.) 


Melden Helden und Manır des Materlandes 

Willſt du fingen, o Saitenfpiel, das Orpheus 

Einf in Hainen empjing — ibm lauſchten horchend 
Felſen und Haine, 


Ströme ftanden im Lauf; bie Stürme fenften 
Ihre Sawingen, die Eichen und der Eichen 
Harte Kinder erftaunten feinem ſuͤſſen 

Hohen Gefange — 


Sing ich jenen zuerſt, der Noms gewalt’ge 
Strenge Bande gerri ? — D traure, Deutidland 
Eiegen konnte dein Hermann, aber deine 

Siege nit ſichern. 


Neid durchbohrte den Metter feines Volles; 

Den kein Nomer bezwang, beswangen Deutſchlands 

Fürften. Trauriges Spiel! Sie drängten Heere 
Leber die Welt aus — 


Dis von dentihem Gebein die Melt bededt lag, 

Longobarden, Alanen, Gothen, Sueven ; 

Großer Dietrich, du and liegit begraben 
Jenſeit der Alpen! 


Soll ich fingen den Mann, der Deutichland würgte, 

Eder taufete? den der Roͤmer Biſchof, 

Der den Biſchof in Rom zum Herm. der Welt log — 
geyer, o nenne 


Nicht dem Franfen, und feines Stammes feinen ! 
2a die Inful ihn preifen,, der lie ſchmuͤckte! 
Heinrich finge mein Lied! Dom Mogelheerde 

308 er zum Sieg aus, 


Deutihlande Mauer und Deutſchlands Städte: Stifter; 

Er verachtete Roma's Zauberfrone — 

Der fein ganzes Geſchlecht erlag. Erliegen ü 
Seh’ ich der Kaifer 


Mäctige Reihen. Der Arno, Yo und Tiber 

Strömt germaniſches Blut; der Jordan wälzet 

Deutfche Leihen, und Deutfchlands Fuͤrſten rauben 
Unter einander. 


Keinen nenne mein Lied! bie Edlen nenne, 

Die vom Baume der Weisheit uns ein Zweiglein 

Brachten; Friederich, dich, den Erſt' und Zwepten — 
Glaͤnzende Sterne, 


Warum fanfet ihr? ah! warum erblaßte 

Konradin? Das vergoine Blut der Edeln 

Muft gen Himmel und negt den Mömerpurpur,- 
Nimmer vertrodnendl 


Gute Kürten, (o wäre Fürftengäte 
Gnug, zu retten die Welt!) ihr Marimilis 
ane, hinter den Gepem, jwo geliebte 

Ftiedllche Tauben — 


Leyer, ſinge ſie nicht! den Adler preiſe, 

Der mit mächtigen Klaun die Huber faßte, 

Luther finge der Welt; und vor und mit ihm 
Biele verfolgte 


Meifen; füßer Melanchthon du, vor allen 

Dich, der glühenden Sonne fanfter Folger 

In till wachfendem Glanz! fo ftralet Luna 
Unter den Sternen! 


Eure Namen, bie ibe die Welt umfaßtet, 

Eure Namen, Kopernilus und Kepler, 

Stehn am Himmel; und mit den zwey'n ein dritter 
Goldener. Name, 
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Leibnitz. Manche der Eblen möcht? ich nennen, 
Zambert, Haller und Kleift, umd Narhans Lefr 


ring 
Auch den Lebenden, ber am Belt den Mand maß 
Aller Gedanken, 


Aber fchweige, mein Lied — bis ein die Sonne 

Nen. aufglanzer, (fie ging mit Aönig Friedrich 

Anter;) ſinge du dann den Mann und Helden 
Neuer Geſchlechter. 


Der, wenn Jupiter bob am Himmel donnert, 
Und mir Bligen die Zufte reinigt, unten 
ur ein Hirte regiert, der Menichenbrüber 

Vater md MWichter! 





Heinrich von Kleist’s Amphitryon, 
ein Lustspiel nach Moliere, Heraus- 
gegeben von Adam Müller. Dresden. 
Arnold, 1807. VII. et ı84 S. 8. 


Mit innigem Vergnuͤgen erwähnen wir dieſes Luſtſpiels, 
das würdig iſt, aller Augen auf üch zu ziehen, unb unter 
den pen a der neuefien Zeit naͤchſt Oehlen—⸗ 
{hlägers Aladdin ben leſerlichen Schriftzug aͤchter 
Genialität an der Stim trägt. 

Milllommen fep, wer einen ſolchen Frepheitsbrief,, eine 
ſolche magna charta aus den Händen feiner geliebten Mut⸗ 
ter Natur empfangen, willkemmen, wer fo den göttlichen 
Beruf des Dichters beurfunden fann. Denn dies iſt wohl 
bie wahre Genialität oder Schöpferfraft,, die Leben aus dem 
Steine rufen, die dem abgettorbenen Leibe der Babel eine 
gottähnliche Seele einblafen kann: die zwiſchen dem Zuviel 
und Zuwenig hindurch mit kühmer und fiherer Hand die 
garte, leichrverlegliche Linte der Schönheit richtig zu ziehen 
weis: und dies iſt geihehen. Die befannte Fabel, die in 
des Plautus Behandlung fhon eine leife Spur von Ge: 
ringſchaͤzung gegen die Gitter verraͤth, die in ungeweihtem 
Munde fo leicht obſzoͤn werden kann, die unter Moliere’s 
Händen, des fomifhen Reichthums ungeachtet, zu einer 
aͤcht nationellen Habnrepfhaft geworden, iſt von Kleift 
mit folder Keufhheit und Heiligkeit wieder gebohren , daß 
und bie auf den heutigen Tag Fein Werk befannt it, in 
welchem eine vlelſinnige Mpthe der Griehen auf fo über: 
raſchende, übermenfchliche und edle Weiſe gedeutet worden: 
ja, der Sinn iſt bey feiner herrlichen Tiefe fo rein, daf 
man felbit die ſchoͤnſte und geheimnißreichſte Mopthe der 
ehriftlichen Meligton ohne allen Zwang darinnen finden mag. 
Es ift eine Anfigt, deren außer dem Griehen nur ber 
Deutiche fähig ift, die dem Mömer fremd bleiben mußte, 
und zu deren Ahndung ber Franyos ſich nie erheben wird. 
Hieraus wird fih ergeben, wiefern es nad Moliere fev, 
und es iſt in ber That wohl gethan , dieſes mach lediglich 


von der Zeit zu verſtehen. Denn find auch die Perfonen ' 


bepbehalten, der Gang des Ganzen im Heußern fo ziem: 


lich gleich entwidelt, und komiſche Züge aufgenommen wor: 
den, ſo hat doch der Dichter nichts verwandelt oder hinzu: 
geient, mas nicht verfchönte und veredelte, und in ber 
Umbildung it der Wis fo aͤcht Ferndeutich, der Scherz fo 
zart und vlelſinnig, iſt Im Emiten, wie im Komiſchen, al: 
les Franzöfifhe fo ins Deutſche verflärt worden, daß eine 
vergleichende Lectuͤre Kletft’s und Moltere‘s zugleich 
ben richtigften Mapftab für den poetifchen Gehalt bepder 
Nationen abgibt. 

Hter ift freplic Fein tonifcher, noch doliiher Dieielt, 
feine feltfam zufammengeleimten Worte, fein antikifhes 
Spibenmad, ja der verwünichte Dichter hat fogar hoͤchſt 
moderne Gedanfen hineingewebt : aber bemungeachtet fft es 
antif im edelften Sinne ; benn eine ungeswungene Sprache 
(der wir im Einzelnen noch eine ſchaͤrfere Feile wuͤnſchten), 
ein gefunder,, natuͤrlicher Wohllant , freper Wechſel des Dia: 
1096, und ein weiſes Mas in allen Dingen, vorallem aber 
Genie, find zwar nicht der Form, aber bem Weſen 
nad, hoͤchſt antik, und befonbers iſt es der tieffte Grundton 
des Ganzen in fo eigenthämlichem Grade, daß man unmoͤg⸗ 
lich noch nah Winkelmaß und Hammer der Schule greifen 
kann, um einige feiner gefunden Glieder einzuzwaͤngen und 
zu behaͤmmern. 

Ein frübered Drama von Kleift, die Familie 
Schroffentein, it und micht mehr gegenwärtig genug, 
um die höhere Wollendung des Dichters durch die Wergleihung 
bepder zu zeigen: zudem ſoll ed von umberufenen Heraus: 
gebern, mo nicht feiner beiten Reitze beraubt, doch fo aus: 
ftaffirt worden ſeyn, das von der uriprünglichen Geitalt 
wenig oder nichts zu erkennen iſt: deito berzlicher freuen 
wir und, dab bep fo ungunſtigen Umſtaͤnden, in welchen 
der Dichter lebr , dies fein ſchöͤnes Werk einen mürbigern 
und gewißenhaftern Herausgeber gefunden bat, der gewiß 
nichts verabfaumen wird , was auf die Erſcheinung der 
übrigen Dramen von Kleift Einfluß haben kann. — 

H. K. D. 


Friedrich Heinrich Jakobi. 


Auf Veranlaſſung eines in franzölifchen Blättern befind⸗ 
lichen Artifels theilte neulich eine Zeitihrift überden Mann, 
deffen ebrwirdigen Namen wir oben genannt haben, einige 
biograpbifche Notizen mit, welche bier zwedmaͤßig dem gröfs 
feren Publifum vorgelegr werden, ba fie dielem zeigen, mas 

akobi Baiern in früherer Zeit war, und mit welchem 
erbienfte er der Nation, im deren Mitte er un wieder 
lebt und wirft, gan angehört. 
afobi, feit 1773 Hoffammerrath und Zolleommiffdr 
in Düffeldorf, ward 1778 zu der Deputation berufen, wel⸗ 
he in Münden über die allgemeine Verwaltung der unters 
Karl Theodors Scepter vereinigten Staaten gu berath⸗ 
fblagen hatte. Bald darauf ward er auch zu den Geſchaͤf⸗ 
ten eined geheimen Meferendärs bey dem Finanjminijterium 
gebraucht, dem damahls der Frepberr von Hompeſch, 
der Vater des gegenwärtigen Finanzminifters, vortand. 
In diefer Etgenſchaft bewirfte er verſchiedene dem Lande 
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mohlthätige Einrichtungen. Unter andern verfaßte er das 
vortregline Laudemials Mandar vom 3 Mai 1779 — in 
Malers Generalieniammlung I. B. ©. 332. Es ward we: 
gen der vielen dagegen erregten grundlofen Zweifel, durch 
ein Grläuterungemandat erneuert (}. ebend. V. B. ©. 63), 
und dient noc jet dem Baperifhen Randmann zum wohl: 
thaͤtigſten Schute pa die Angriffe der Grundhern. Jar 
Eobi arbeitete au im Kommerzfache für die Geltendmahung 
billigerer Grundfäge und die SHeritellung der Handels: 
genet Zwep Abhandlungen von ihm über Einsund 

usfuhr find untet dem Titel: „Politiſche Mhapfodien,“ in 
den im Jahr 1779 erihienenen Strobliihen Baieriiden 
Beptraͤgen zur fhönen und nüblicen Literatur abgedrudt, 
und dann auch einzeln, nebit einer Gegenfchrift, herausge⸗ 
geben worden. Welche Verhaltniſſe ſich in einer gewißen 
Periode der Megierung Karl Theodors bildeten, iſt be⸗ 
fannt; Jatobi gebot die Weberzeugung , vom Schautzlatz e 
abzutreten. Ihm folgte in wenigen Wochen, von gleichen 
Gründen bewogen, fein Minifter. 





Gedanken aus Duclos Werfen. 


Man opfert fein Leben ber Ehre auf, oft die Ehre dem 
äufferlichen Vortheil, und dieſen felbit zuweilen ber Furcht 
vor dem Laͤcherlichen. 

Je nachdem es gewiffe Weiber anfommt, geben fie dem 
Mann entgegen, als ob das nichts wäre; und ift ihre Laune 
vorüber, fo vertbeidigen fie fi, ald ob es etwas wire. 

Heutzutage will es eben nicht viel heiffen, wenn man eis 
nen adıter, und man fagt 5. B. ohne Bedenken: ich achte 
diefen Mann; aber ich liebe ihn nicht. Mit diefer Aeuſ⸗ 
ferung begeht man einen Wft ber Gerechtigkeit, des per: 
ſoͤnlichen Intereffe und ber Freumütbigfeit, denn es bedeus 
tet gerade das nemliche, ald ob man fagte: der Mann tft 
ein guter Bürger, aber er bat ſo gewiſſe Mängel, die ihn 
nur gar nicht liebenswurdig maden. Damit zeigt man 
freylich beutzurag’ einen gewiſſen philoſephiſchen Muth; 
aber ehmals haͤtte man ſich deſſen ſchämen muüſſen; denn 
damals liebte man fein Vaterland, und ſomlt feine guten 
Bürger. 

Es iſt doch ſonderbar, dad man den Kindern die Schande 
ihrer Vaͤter mebr anrechnet, ald den Wären die Schande 
ihrer Kinder. Offenbar mire dad Gegentheil gerechter, weil 
es billig iſt, daß die Water dafür beftraft werden, ihre Kinder 
ſchlecht erzogen zu haben. Sollte es vielleiht Mitleid gegen 
das Alter, oder das granfame Bergnügen fern, das Leben 
derer, welche erſt ihre Laufbahn beginnen, zu versiften ? 

Man ſchaͤmt ſich weit weniger, feinen Anſpruͤchen, als 
feinen Pflichten nicht zu witerfpreden. 

Die meiften Menſchen find furcht ſameren Geiftes, als 
Herzens, 

Wäre man immer der Falfchheit von Achtungsverſiche⸗ 
tungen * man zoͤge fie dennoch der Aufrichtigfeit vor. 
Denn die Falichheit bat doch ein Anfehn von Ehrfurcht, mo 
die Wahrheit eine Beleldigung tft, 

Es ift weit aewöhnlicher, nad bem Handeln zu denken, 
als nach Principien zu bandeln. 

So wenig man auch fir die Ehre gibt, welche verfauft 
wird, fo ift fie bo immer über ihren Werth bezahlt. 

Man mißfaͤllt nie ohme Grund, anffer wenn man ohne 
Gtund gefallen bat. 


— — 


Notizen. 


In einem beſondern Saale des Muſeums Napoleon find 
die Porträis des türfifhen und periifchen Kaifers aufgejtelt, 
welche von dieien bepden Souverains dem franzonfeben Kals 
fer ins Hauptquarrier der großen Armee geiender Wurden. 
— Gelim 1ll., Kalfer der Ottomannen, ſitzt auf feinem 
Throne. Die Aehnlichkeit fol aufjerordentlih jepn. Er 
wurde von einem Konſtantinopolitauiſchen Kunftler gemablr. 
Die pirtoreste Ausführung kommt der europiiihen Manier 
nabe. Als Merktwurdigkeit aber verdient angefubrt zu wer⸗ 
den, daß die Ueberfendung die es Bildes in der Geſchichte 
der Dttomannen das erſte Bepipiel einer ſolchen Geſaͤlligleit 
iſt, und ein — ihren Gebraͤuchen ganz zuwiderlaufender Akt. 
— Fethaln Chah, der perſiſche Maifer, fire ebenfalls 
auf einem mailivgoldenen mir Edelſteinen ausgeſchmückten 
Throne, auf weſchem er gewähnlic über feine Truppen 
Mevie hält, Seine Krone und Armbänder find in antiker 
Form. Ju der Mitte der Bracelets ſieht man die zwer 
berüpmten Diamanten, Koub nour (Lichtberg) und De: 
riai nour (Lihrmeer). Died zu Ipahan verjertigte Bild 
zeichnet ſich, wie ein Reiſender verfibert, der den Sophi 
von Aniliz zu Antlize ſah, fowohl durch die treffende Aehn⸗ 
lichfeit, ald durch die Wahrheit des Koſtuͤme's vortheils 
haft aus. 

In die Sammlung von Biographieen berübme 
ter Dänen iſt fürzlib eine febr intereffante Lebensbes 
fhreibung des Hrn. Pfingiten, Direfrors des Taubitums 
meninitituts zu Kiel, eingerückt worden, Er weiß durch 
die Trommel, Die Bewegung der Arme, fogar in der Fins 
fternip duch bloße Berührung, und bie Wirt, feine Finger 
zu bewegen, oder durch Fadeln mit den Taubſtummen zu 
fprecen. 

Der durch feine gründlihen Unterfuchungen über das 
gelbe Fieber befannte Dr. Mitchill behauptet in eis 
ner neuen, Schrift, jene unſelige Krankheit fep nicht ans 
ſteckend. 

M. Siddons, ein Schauſpieler, der Sohn ber bes 
ruͤhmten Actrice dieſes Namens, hat Engels Mimit 
in's Englifhe überfegt , und mit Bepipielen aus englifchen 
Theaterſtuͤcken erläutert. ’ 

M. Bander Ya.hat ben erften Theil feiner Bio: 
srapbie Wilhelms V., legten Statthalters 
der vereinigten Niederlande, herausgegeben, 

In Epanien ift in fünf Thellen erfhienen: Historia de 
los trages da todo el mundo descubiato, oder! 
Geſchichte ber Trachten (Koftümes) aller Bölfer der bekannten 
Melt. Auch bat der Bibliothekaͤr des Kenigs, Dr. Orliß, 
feinen Abriß der Gefhidhte von Spanien in7 
Baͤnden vollendet. Eie geht bis zum Jahre 1748. 

Ein nened Baudeville in Einem Ute, ! Arle- 
quin ä Alger, bat in Paris ſehr gefallen. Es ift eine 
neue Parodie bed Horaziſchen „donec gratus eram.“ 





Schweizerifhe Miszellen. 


Ueber die Schulbildung sur Beftialitdt — 
ift die wahrhaft arge Auffchrift,, welde ein Humaniſt, der 
MRektor ander Arauer Kantonsſchule, Hr. Evers aus Bre; 
men, feinem neueſten Programme (40 S. in 4.) gegeben 
bat. Die Verfehrtbeiten neuerer Paͤdagogik und Staatser: 
siebunasfunit, mit beionderer Hinfiht und Anwendung auf 
die Schweiz , find es, über melde die Geffel der Satyre 
gefhwimgen wird, Wie leicht man In der Ausuͤbung biefes 


528 


Etrafamtes eigene Bloͤßen gibt, iſt allbekaunt, und man 
dürfte vermuthlich —* finden, daß Hr. Evers dieſe Unbe⸗ 
quemlichkeit zu vermeiden gewußt habe, Schwerlich iſt der 
Ton, deffen er lid hier bedient, dem beabiichtigten Zweck 
zu erreihen geeiguer, und die ſchoͤnſten und Fräftigiten Stel: 
ien ver geittvollen Schrift jind zuverläßig die, in denen 
jener nicht berrfchend it, wie die nachfolgende, deren Eins 
gang allein der Form des Ganzen angehört, abnehmen läßt: 
Um aller Vorrheite der Beſtialitaͤt willen, nur ben 
Füngling nicht in das Hafiite Alterthum geführt! Das 
biebe , das ganze herrliche Gebaͤude muthwillig wieder eins 
reifen! Denn Humanität iſt der Geift der Alten. 
Diefer Geiſt lebt in der Gefehgebung, wie in den Sitten, 
in den Kunſten und Wiſſenſchaften der Grieden, Dieſer 
Geiſt machte felbit den ftarren römiichen Gladtaterjinn ems 
plänglih für Schönheit und Anmuth; dieer Geiſt ſtoͤrte die 
Voͤlker aus der Mube, welde der hoͤchſte wie der niedrigite 
in den Armen ber Hierarchie glaubig genoß ; umd jo lange 
über ihn nicht der Dannftuh ausgeſprochen iſt, werden de 
nimmer wieder zur Mube gelangen. Wenn bieier Geift den 
Jangling in feiner alten, eigenthumlichen Kraft: und Charak⸗ 
terjprache, nicht aus verbollmerichten Nachklangen anipricht, 
kann iſt auch feine Ruhe dahin, die Gegenwart befriedigt 
ibn nicht mehr, auf den Flügeln edler Muhmbegierde hebt 
er ſich über die Erde. Entridt aus der beicpränfenden Um— 
gebung in bie alte biedere Heldenzeit des Homer, auf ben 
Kampfplap des Leonidas, in das Theater des Sopho— 
eles, auf bie Mednerbübne bes Elcero, in die Afademie 
des Plato und nah Olympia zu den Giegern im jeglis 
her Kunjt, füblt er fih befeuert, nach dem Edeljten, Beſten, 
Hoͤchſten in einem beſchraͤnkten Kreife zu ſtreben; durchotun⸗ 
gen von der Ahudung deffen, was der Menich ſey, was er 
fepn foll, was er wirken koͤnne; begelftert zu aͤcht republi⸗ 
fanifhen Zugenden, zum Gefühl periönliher Würde, die 
nicht ald Grade annehmen will, was fie als Recht fordern 
Tann, zur Mlugbeit im Math, Cutichloffenbeit in chat, 
Edelmuch und Todesverahtung. Bon den —— lernt 
er reden, von den Dichtern und Rednern philofophiren. Mit 
umpoiderftchlich magnetiicher Kraft dringer die Sprache diefer 
Männer an fein Gemüt, er wird bewegt, gerübrt, ers 
ſchuͤttert, gefeffelt. „Höre ich fie’ — ſo fann er, wie von 
der ſokratiſchen Rede Alkfibiades, ſagen — „höre id fie, 
dann weit heftiger ald den forpbantifh Begeifterten hüpft 
mir das Herz, und die Thränen ſtuͤrzen mir aus den Aus 
gen. Meine Seele geräth auffer ſich und zürnt auf ihre 
Knecht ſchaft, und es ſcheint mir nicht mehr erträglich fortan 
u leben, wie ich lebte.” Ge weiter er ins Leben fommt, 
e mehr er fich durch die Alten an tiefgemurgelter Gewandt⸗ 
beit gewachien fühlt , deſto jtärfer wird feine Unruhe, fein 
Wunſch: Maß und Amrid und Einklang in feine Gedanfen, 
Empfindungen, Phantaſien und Sitten zu bringen, und auch 
die Maffe um ſich ber zu einem höheren Leben aufjuregen.’ 
Der Parrer und Aammerer Stalder zu Ciholzmatt 

im Entlebuch, Kanton Luzerns, hat fo eben ben erſten Band 
feines lange verheiſenen „Verſuchs eines fhmeizes 
rifhen Idiotikon mit etomelogifchen —— 
untermiſcht, ſamt einer Efisze einer ſchweizeriſchen Dialef: 
tologie (Bafel bew Flick)⸗ herausgegeben. Es muß dieſes 
Wert eines mühlamen und ausbarrenden Fleibes allen 
Freunden der Spracfunde und der ſchweizeriſchen Literatur 
und Geſchichte ein erwuͤnſchtes Geſchenk ſeyn; bie Trodenheit 
bes Stoffes iſt durch mancherlei unterhaltende Bemerkungen, 
die In das Innere des hiuslichen Lebens der verichiedenen 
ſchweizeriſchen Wilferihaften eindringen, und durch Berich⸗ 
tigung der Jdiome, fo wie durch Mitthellungen von verſchie⸗ 


benen eigenthämlichen Gebräuhen und Sitten gemildert. 
Der Dialeftologie iſt eine Feine und ausgewählte Sammlung 
von Volksgedichten in der Mundart der vericiedenen Schweis 
zergegenden von Häfliger, Kubu, Appenzeller und 
einigen Ungenannten bepgefügt. Bon dem Idistilon ſelbſt 
umfaßr diejer erite Band die Buchitaben U bis G. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
St. Petersburg, 18 April a. St. 
Geſchlug.) 

Die Univerfität Dorpat bat es durch die Stimmenmehrheit 
ihrer Profeforen — einige, wie ber wadre Parrot, waren 
fehr dagegen — endlich durchgefegt, baß ber Kaifer ſtatt ben 
liegenden Gründen ober Hafen, bie fie verpachten und mad 
und nach durch Eluge Oekonomie vortrefflich benugen konnten, 
lieber bad Aequivalent in Gerd zahlt. Es find neuerlich, bes 
ſonders burch des thaͤtigen Morgenfiern's Betrieb, mehr 
tere Fleine akademiſche Probe: Schriften, zum Theil ſelbſt in 
Tatelnifcher Sprache, als Erftlingsfrächte der Ufademie erſchie⸗ 
nen, Allein es feblt durchaus an einer wohleingerichteten und 
von Deutfchland and affortirten Univerfitäts s Buchhandlung. 
Kummer in Leipzig muß alles machen, Wie Faunaber bey 
biefen Poft : Cinfchränfungen, auch obne die eiferuen Feſſelu 
des Kriegs, ter Buchhandel, biefe Saͤugamme aller Literatur, 
in den ruffiichen Provinzen gebeiben ? Die ungeheure Weitiäufs 
tigkeit und bie Entfernung eined Played von bem andern reiht 
alle Kräfte auf. Das in im Kleinen ſchon in Petersburg ber 
Fall, wie viel mehr durchs ganze Reich! — Der geh. Rath R os 
ber aus Halle befindet ſich feit vorigem Spatfommer in Per 
teröburg, Er wurde beim Kalfer felbit durch Novoſilzoff vorge⸗ 
ſtelt, und mußte der Kaiferin Mutter ein Öutachten uͤber bie 
von ibr eingerichteten und Paiferlich unterfiügten Mrmeninflitute 
audftellen, Er bat mit Genehmigung bes Königs von Preuffen, 
fo lange er in Peteröburg bleibt, bie Direktion bed Paiferlichen 
Mititärbofpitals daſelbſt uͤbernommen, ein febr ehrenvoller Pos 
ften, ben er wabrfcheinlich auf immer bekleiden wird, Auſſer 
dein Kapellmeifter Neichard befinden fih and Prof. Tifche 
bein aus Leipzig bier, ber viele Achtung genicht, und eben 
mit einem Porträt ber holden Großfürfin Katharina beſchaͤſtigt 
ift, — Unter den in Petersburg angeftellten Deutichen zeichnet 
ſich der Kollegienratb v. Köhler befonders durch feine artiflis 
fen und archaͤologiſchen Kenutniſſe aus, Er arbeitet jet vors 
zuͤglich im Fache ber Numisinatit, und reinigt alle alte Müns 
zeu, deren er fait täglich neue aus Taurien zugeſchickt bekommt, 
wohin er im J. 1505 eine antiquariſche Meife machte. Zunaͤchſ 
bürfte wohl von ihm eine Samınlung von mehr ald 600 Staͤdte⸗ 
und Abnigsmängen aus ben griecbifchen Kolonien und Königs 
reihen an den nörblichen und weſtlichen Küflen des ſchrarzen 
Meeres und am Botphorus erſcheinen. Er arbeitet fehr fleifiig 
am dem Kommentar dazu. — Unter ben vorzuͤglichſten Kennern 
und Wefdrderern ber Literatur verdient der Graf Boutonts 
Lin, ber ſich jegt ganz nad) Mosttwa zur uͤckgezogen bat, vors 
zuͤglich genannt zu werben. Er ließ fihon in Paris einen räs 
fonnirenden Katalog feiner unglaublich zahlreichen und koſtba⸗ 
ren Bipliother drucen. Jerrt fol ein neuer Katalog von bloßen 
Incunabeln und alten Drucken erfcheinen, Er kann von allen 
wicht igen Buͤchern TJahrzabl, Drudort, Verleger answentig 
berfanen , ſpricht fat alle lebende Sprachen, und befigt in feis 
nem Lieblingafache, Naturgefchichte und Botanik, wahre Profefs 
forfeuntniffe, — 





Paris. 
Neueſte Mode. Weiſſer Strohbhut mit kleinem Um— 
flag’ und vorn’ ein Blumenbuͤſchel. Korallenhaltband von 
vier Reiben, Kurzes Kleid von weiffen Mouſſelin. Halb⸗ 
weite Ermel. Ein vorne ſchaͤrpenartig gefnüpfter Gürtel, 
Shaw yon rother Seide, Lederne Handſchuhe. Gelbe Equfe, 
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Morgenblatt 
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gebildete Staͤnde. 


Donnerstag, 


4. Junius, 


1807. 





— Der wird niemals groß, der noch, was klein iſt, ehrt. 


Haller. 





Umriſſe von Tirol und den Tirolern. 


3. Gebirge und Naturerfheinungen, bie mit 
j ihnen gufammenbängen, 

Die Gebirge Tirold haben die Aufmerkſamkeit geiftvols 
ler Meifenden nody lange nicht In demſelben Grade gefunden, 
ald jene der Schweiz. Erſt im der neueften Zeit warb der 
Drtled auf Beranftaltung ded Dr. Gebhard beitiegen. 
Diefer Meifende gab feine Höhe auf 14,466 Schuhe über dem 
Spiegel des mitteländifhen Meeres an, hielt ſich aber übers 
zeugt, daß jene, nach einer Formel ftreng und genau berechs 
net, noch weit beträchtlicher ald die Angabe in dem erften 
Bericht ausfallen, und der Ortles dem Montblanc fehr nahe 
fommen müße. Es war ein muthiger Gemfenidger, Joſeph 
Pichler aus Paſſayr, der das große Wageftüd, bie Spitze 
zu erreihen, beitand; Gebhard hatte ihm feine zwey 
Männer zur Begleitung mitgegeben, unter denen der aͤltere 
Gefaͤhrte im Beobachten des Barometers auf Gebirgen geübt 
war. Die mutbigen Kletterer Fonnten nur 4 Minuten auf 
der Spike bleiben; Kälte und Schnee hatten auf ihren 
Körper ſchmerzlich eingewirft. Waͤhrend der Meſſung auf 
der Spitze hatten fie fih, um nicht vom Winde überftärzt 
zu werden, wechſelſeitig halten müßen. Der Ortles ift nur 
ſchwarzgruͤner, in Marmor übergehender Kalkftein, liefert 
zwar einfge Kriftallifation, aber weber in Menge, noch von 
beiondrer Schönheit ; ber Botaniker findet Fein Blümchen 
auf den ungeheuern Feldern von Eis und Schnee. 

Die Granitfette, die aus dem Engadin nach Tirol tritt, 
umb in beren Reihe ber Ortles fteht, geht vom Gotthard 


und Krifpall aus, burchichneidet das Land in Geftalt eines 
Bogens, deifen Sehne bad Innthal ausmacht, und endigt 
mit dem durch den liebenswürdigen Schulte gefeverten 
großen Glockner. Zu bepden Seiten geleiten die Granitfefte 
Kalkgebirge; fie trennen auch Balern und Tirol, 


Wie jedes Gebirgsland, fo iſt auch Tirol ein tiefed 
Mäthfel der Natur. Wie diefe große Schöpfungen geworden 
find ? fragt ſich der Forſcher, ringe umgeben vom neuen, 
fi dringenden Wechiel der Formen. Diefe Thäler, biefe 
Bergfetten verrathen das einftige Dafepn eines Meeres, 
unter welchem fich das ganze Land befunden hat. Auf den 
Gipfeln der Alpen finden ſich jeßt verfteinerte Abdrüde von 
Fiſchen, die man mehr im Mittelmeere findet, Seeigel, 
Entrociten, Protiniten, Turbiniten von außerordentlicher 
Größe, Ummondhörner, Meermuſcheln, verfteinerte Sägen 
und Schwerter der Schwert: und Saͤgfiſche. 


In den Formen der Gebirge erſcheint die Natur freunds 
lich und gebaͤhrend, aber auch erhaben und furchtbar zer⸗ 
ftörend. Wenn bis auf eine gewiſſe Höhe die Vegetation 
Fraftvoll it, und dem Vieh die gefundefte Nahrung gemährt, 
(0 ftarren dagegen mit ewigem Schnee bededte Spiben 
empor; wenn fih im Schooße der Berge mohlthätige Ger 
waͤſſer bilden, fo entitrömt ihm auch der vernichtende Wild: 
bach; in dunkler Werkſtaͤtte bildet fi ber uͤberſtroͤmende 
See, und mit Schander erregender Macht wälzt ſich die 
Lauwine in das Thal, und verichüittet das Eigenthum ber 
Ungluͤcklichen. Diele Erfcheinungen verdienen ed, bep ihnen 
etwas zu verweilen, 
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Unaufbörlihe Naturverdnderungen werden In Tirol durch 
bie @isberge berbepgeführt,, dort Ferner oder Firm, 
bep den Schweizen Glet ſcher genannt. Gelten bleibt 
ber Schnee auf den fteilen Bergfpisen liegen; der Wechſel 
bes Wetters ftürze ihm tiefer abwärts. Unten fließt haͤufig 
duch den ausgemwölbten Kemer ein Bad, der fi, ebe er 
noch ſichtbar wird, durch jein Geraͤuſch anfündigt. Unge— 
achtet im Sommer eine Menge Eis und Schnee ſchmilzt; 
fo vermehrt fih, nah Walcher, bie Zahl der Eisberge 
dennoch. Ihren Namen befommen fie von deu Bergen oder 
Tälern, auf denen oder in welchen fie ſich befinden, ale: 
ber Guslarferner, der Hochvernagtferner, ber Gebat ſchferner, 
ber Gurglerferner ic. Die größten und merfwürdigiten find 
in der Gegend des Oetzthales, deffen innrer Theil mit ſolchen 
und fo vielen Eisbergen umgeben ift, dab das ganze Gebirg 
wegen ber vielfältigen, ſich an einander flieffenden Ferner 
indgemein ber große Ferner genannt wird. 

Nach Beſchaffenheit der Berge und Täler, im denen ſich 
die Femer befinden, nehmen fie die feltfamjten Geftalten 
an, die mit der Witterung oft fchneil wechſeln. Ginige 
erſtrecken fich in ununterbrochener Ebne fort, und verbreiten 
ſich durch weitſchichtige Thaͤler, fo, daß fie, wäre ihre Fläche 
wagereht, bie Oberfläche eines gefromen Sees baritellen 
Fönnten. Zur Erfparung von Ummegen gehen Menſchen 

Aund Vieh darüber, umb gegen die Gefahren der oft mit 
lodrem Schnee bedeckten Klüfte pflegen einfame Wanderer eine 
lange Stange, entweder zur Verhinderung des Falles oder 
jur Mettung, mit ſich ju tragen, mehrere Gefährten eine 
ftarfe Schnur mit fi zu nehmen, oder fie zu ihrer Sicher: 
beit um den Arm zu binden. Gisgewölbe, duch melde 
reißende Bäche ihren Durchzug nehmen, und über welche 
Menfhen mit dem Vieh als ber Brüden ziehen, werben 
anf bem Wege durch mehrere Thäler gefunden, durch die 
Witterung aber oft verändert. 

Der Anbli der Eisberge ijt uͤberraſchend. Bis in den 
Auguſt find fie theils mit altem, theils mit new gefallenem 
Schnee bedeckt; ber letztere ift glänzend weiß, und wenn er 
ſchmilzt, mweißlichgran, der alte dunkelgrün. Die Quels 
len des Landes bilden ſich in den Cisbergen, und reinigen 
und .Idutern fi gewöhnlich in den Seen, welche in ben 
KHohgebirgen gefunden werden. Jene Seen find oft dadurd 
mwohlthätig, daß fie die Gefahr anfchwellender Waſſer bres 
hen, und manches Thal vor Ueberſchwemmungen retten; 
oft bedrohen fie aber große Bezirfe. So der Mofnerfee, 
ber fih durch Eisſtuͤcke gefammelt hatte, die von den naben 
hoben Fernern herabgeitürzt waren, das Oetzthal. Schon 
zweymal hatte fi im früherer Seit an dem nämlichen Orte 
und auf diefelbe Art ein Eisfee geiammelt und wieder ver: 
lohren, als er ſich ı77ı zum brittenmale bildete, Noch 
im Auguſt biefes Jahres floß ein mittelmäßiger Bach aus 
dem Hodiochferner durch das Mofenthal; zu feinen bepden 
Selten umd durch das ganze Wernagthal befanden fich die 


ſchoͤnſten Viehmelden, Durch bie ungeheuren Eisſtücke, die 
in das Thal gejtürjt waren, war der Bach zum See anges 
ſchwellt worden. Neben der Eismenge, die den wirklichen 
Danım des Sees bildete, war noh das ganze Vernagthal, 
durch das bie Eisitüde in das Rofnerthal geſtuͤrzt waren, 
bis auf das Joh hinab mit eben fo großen umd noch immer 
nahfommenden Eisitüden angefüllt. Wom Platepfogel aus 
zeigte fih dem Auge In jenen weitichichtigen Thaͤlern, die 
der Erjeugungsort aller dieſer Eisſtuͤkte find, fo weit der 
Blick reichte, noch ein unbefchreibliher Worrath von Eis, 
der nur Gelegenheit erwartete, in das Thal herabftürzen zu 
koͤnnen. Ganz neue und fihere Nachrichten über den Rof⸗ 
nerfee fehlen ung. 

Eine Beranlaffung vielfaher Sorge war den Einwohnern 
des Thales auch der Burglerfee über den Gurgleralmen 
am Fuß bes Schwarzebergs. Er wird von einer ganzen 
ununterbrochnen Gismaffe ald Damm umgeben, und feiner 
Lage wegen ein fortdauernder Eidberg werden, ber Paſſeyrer, 
Pſeyter oder Paſſerſee, ber fi ober Meran, eine Stunde 
hinter Moos, in Paſſeyr befindet, wird in bieier Gegend 
mehr als im Oetzthal der Mofnereisfee gefürchtet. Bon 
folhen Seen fann jammervolles Verderben ausgeben. Das 
Schreden des letztern ift überhaupt in einem Lande immer 
gegenwärtig, welches jo reihe Behälter fir Gewaͤſſer hat. 
Tobend waͤlzen fi häufig die Wildbaͤche fort, deren einer 
fat jedem Ferner entftirömt. Oft verwüften fie vor der 
Vereinigung mit dem Hauptbach einzelne Ortfchaften , und 
laffen dauernde Spuren ihrer Macht zuruͤckt. Wenn baber 
in Tirol nad einer großen Sommerhise die heftigen Suͤd⸗ 
winde anhalten, und ſich wohl gar zu gleicher Zeit ein allges 
meiner warmer Regen über das Gebirg verbreiter, Eis und 
Schnee daher rafcher fhmelzen: fo iſt die Furcht eines uns 
gewöhnlichen Unglüds durchgängig. Solches bat das Land 
öfter erfahren. Der Debthalerbah, mit bem ſich viele 
Seitenbäche vereinigen, und der ein ſehr großes Gefäl hat, 
hat, wenn er angewachſen iſt, durch feinen Ungeſtuͤm das 
ganze Deßr, und felbit das Innthal beſchaͤdigt; fiebenmal 
hat Meran bie Wuth des ausgetretenen Paſſerſtromes erfab: 
ren; Botzen kann einft von dem Eifat und ber Talfer ver 
fhüttet werben. 

(Die Fortfesung folgt.) 





Die fhdne Hand, 


Maͤdchen, die Gott Hymen noch nicht in feine Juͤnger⸗ 
ilde aufnahm, und Mutter Natur mit irgend einem bes 
ondern Reitz' ausfhmüdte, lernt aus AL, kas Deps 
fpiele , welchen Nachtheil der laͤcherliche Stolz auf natürs 
lihe Vorzüge bringt. . 

Franzisfa, eine mohlgebaute Blondine, kurz, ein 

angenehmes Geltälthen, von kaum achtzehn Gommen, 
war mit der ſchoͤnſten Hand im Umkreiſe der Reſiden; 
D. begabt, und auf dieſe Volllommenheft übertrieben eitel. 
Auch wußte fie das Fortepiano, die Harfe, die Mandoline 
fehr gut zu fpielen, und Midifüls zu ſticen. Die Begier, 
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oft ihre Hand zu zeigen, hatt’ ihr den Gefchmad zu jemen 
Kunſtfertigkeiten eingenößt, welde der Franzos unter den 
arts d’agrement begreift. So fonnre jie das Wunder 
von Hand im jeder Attitude zwanglos brilliren laſſen. 
Nur jelten und norhgedrungen ſchrieb fie, um die Finger 
a nicht zu ſchwaͤrzen. Nadelfiihe wurden ihr fo furchtbar, 
dad fie, dem gefäbrlichen Nuhrahmen grollend, lieber eine 
Nätherin beioldere. Sie hatte jih den Ruf eimer Virtuoſin 
erworben, und nicht ſowohl gerechtes Lob, als vielmehr die 
unverdienteiten Echmeicelepen ei eg Deun alled 
ſchien fo niedlih unter dieſer niedlihen Hand, daß man 
ihre Talente hyperboliſch anpries. Mehrere feufsten nad 
dem Glüde, Kranzistas, der Allbemunderten, Ehgemahl 
zu werden; aber he bemerkten leider! daß die Göttin, 
welcher ſie projatich und poetiich huldigten, nur in ibre 
fhöne Hand verliebt war, und gegen alles, wobep die 
Weiſſe und das Ebenmaß ibrer holden Fingerhen nicht in's 
Spiel lam, die unfaßlihfte Gleihgultigkeit äufferte,. Bald 
nberzeugte ſich jeder, daß Franzen, aus heiler thöriger 
Eitelfeit auf ibre Fleinen Patſchchen, eisfalten Herzens und 
ihre eig ne Unbeterin ſey. Man bemumderte noch ihre Hand, 
aber obme ihre Perfon zu lieben, und die Schmawtenden 
blieben allmäblig aus. . 

Noch ſchlaͤgt Franziska die Harfe, noch fpielt fie d'e 
Mandoline; aber fie zaͤhlt ſiebenunddrepßig Jahre, und 
niemand bewirbt ſich um ihre Hand. « 





Blick auf die beutfhe Literatur, 


. Die große politifche Nevolution in Franfreich iſt nur 
ein propheiifhes Vorſpiel und hiſtoriſches Gegenbild der 
aͤnzlichen Ummälzung in der literariihen Welt der 

entichen gewe en. Wie dort die ganze Maife, gleich dem 
unter dem Aetna ſeufzenden Rieſen, durd den gewaltfams 
ften Ruf und dur die größtmöglichite Anftrengung aller 
denfbaren Gefammtfraft die unerträgliche, undiegſame, eis 
ferne Laft ber auf ibr liegenden Staatsform abzumälzen 
verfuchte, fo aud die Freiheitshelden unter den deut ſchen 
Gelehrien, welche die aͤngſtliche Feffel enger Weisheit, Kunſt 
und Wiffenihaft ruͤſtig und trogig zerſprengten / und dem 
fräftigen Strome des Geiftes alle Wehr benahmen, auf daß 
er mit aller Macht über die ganze Flur hinbrauſen möchte. — 
Wie bort das berrihende Prinzip Freiheit und Gleichs 
heit war, fo unter dem deutichen Schriftitellem. Alles 
schreibt , was und wie es will, die ehemaligen Autoritäten 
interponiren ihr Anichen vergebens, jeder Knabe ftellt ſich 
feinen Freiheitsbaum oder fein Ideai bin, umd ift gewiß, 
noch Sefpielen zu finden, die mit ihm darum tanzen, mag 
auch das Meis jo kahl und dürre ſeyn, als es will, 

Eine gewiße Denf: und Screibart, und gemäthliche 
Duldung, wie fie unter den gutmärbigen, literariſchen Zub: 
wigs von 1769 — 1780 gegolten, darf fi gar nicht mehr 
bliden laſſen, und gleichwohl gilt felbfi das unfeligfie Macs 
wert jebes literarifchen Sansculott's etwas , wenn es nur 
neu it, — Es iſt die furchtbarſte Anarchie bier, 
wie dort, eingetreten. — Ein emiger Krieg, aber nicht ein 
edler Kampf der Helden gegen Helden, fondern ein Bürger: 
und Bauernkrieg. Firiten, Helden Stra’enräuber, Bett⸗ 
ler — alle: ichläat auf und durh einander hinein, und bie 
gemeinften 'ind auch die niedertrichtigiten Streiter. — Dies 
ber —*5*ww der Wergangenbeit :_ wie leicht laͤßt er 
ſich für die Gegenwart und Zukunft fortfehen? — 


Dfiibamarus, 


Die Binde de Todes. 


Menſch, du fhaueft das Licht, —— das Leben ein 
chrling ; 
Wunder gehen dir auf, höheres ahndet dein Herz. 
Sreudig liebe das Leben, und, hofend, jcheue den Tod nicht, 
Der mir der Binde der Nacht weiber zum böberen Licht. 
G. %. 9. Gramberg. 


Victoria. 


Welchen Vogel doch trägt auf den Haͤnden der ruͤſtige Juͤngling? 
Eine Vickoria iſts, goͤttlichen Flugs und Gefchlechts. 
— Leichtgefluͤgelte, ſprich! und du ließeſt die himmliſchen 


öhen, 
Und auf der Sterblihen Hand wiegt du En ſchmeichelnd 
und treu 
„Ja, ich bins, die du nennſt. Mein ** iſt wandelbar 


fluͤch % * 

Und ich lieb’ und zugleich Kai? ich das Menſchengeſchlecht. 
Dem nur bin ic getreu der Sterblihen, welcher ji felber 
Treu, umd maͤchtig in ſich, wurdig ber Görtlicheit ift. 
Klein erihein’ ih ihm erit, auf daß er vertrauend mich liebe, 
Und wie im ſcherzenden Spiel lehr’ ich Unjterblichfeit ibn. 
Harre! mir wachen die Flügel; u A ich umfaſſe den 

tebling , 
Und wie der Mbler des Zeus trag’ ich ihm auf zum Olymp,‘ 
G. 4. 9. Gramberg. 


Philoxen. 


Komm, altet Mann! ich will dich wieder ſehen lehren. 

So ſprach ein Augenarzt zum blinden Philoren. 

Ich fann verſetzt ber Grels, des Furzen Gluͤcks entbehren, 

Schon läßt ein größrer Arzt mich feinen Fußteitt hören ; 

Der lehrt mich ſelbſt die Todten wiederfehn. feffei 
Pfeffel. 


Univerfitäts » Miszellen. 


Die Profefforen in Halle haben wirklich auf ihren ruͤck⸗ 
ftändigen Gehalt 7000 SChaler auf Abſchlag gezahlt erhalten. 
Ihre mufterhafte Treue und Beharrlichkeit wird des Kranzes 
nicht verluftig gehen, ber bie Weberfchriit bat: Laeso, sed 
invicto, Meil bat eine Reife nach Lübek, Wolf nah 
Berlin gemaht. Niemepers Pidagogium gedeiht in uns 

eitörter Ruhe. Die Halliſche alte und ungetheilte Literaturs 
eitung denft an feine Verpflanzung, und ift wenigitens für 
dies Jahr vollfommen gededt. 

Die Univerfitdt Wittenberg zdblt wieder 250 Stu⸗ 
dirende, und doch find viele noch ausgeblieben, die vom 
vorigen Michaelis an fid entfernt hatten, und nad ihren 
Verhältniffen kaum ausbleiben fönnen. — Der 5te Theil 
von des ehrmürbigen Veterans Schrödh neuer Kits 
hengefhidhte wirb eben ausgegeben. In der kurzen 
Vorrede erwähnt er die Schredniffe, unter melden diefer 
Theil vollendet wurde. — Geit dem verhängnifivollen Okto⸗ 
ber entbehrt der wadre Gros feiner beiten Erholung. Er 
fuhr font pünktlich alle Tage eine Stunde fpagieren, Pferde 
und Magen hat der Krieg mitgenommen. 

Leipzig zaͤhlt böcftend 650 Gtudirende ; benn freilich 
darf man die Hniverfitätevermandten da nicht mitzählen, 
deren Ueberzahl neuerlich allerlei Anſtoß und Zwiſt verans 
lafte. Vorzoglich durch die Bemoͤhungen und Morichläge 
des Ober⸗Hofgerichts⸗Aſſeſſors und Profefford Erbard, 
der fich in diefen bedringnißvollen Zeiten fo manches Verdienſt 
um die Afabemie erwarb, wird bald ein neues Inſtitut unter 
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der Benenmmng ded politifdhen hetvortreten, das auf 
Beitgeift und Zeitbebärfniß berechnet viele Kräfte vereinigen, 
und vereinigt auf das, was jet noth thut, binleiten wird, 

Jena wird aufs neue erblähen. Schon zählt es mahe 
an 300 Studirende. Taͤglich fommen mehrere, Lehrer und 
Lernende find voll guten x 

Auch Erlangens Profefforen haben endlich eine Zah: 
lung ihres Gehalts befommen. Man rechnet dort mehr als 
je auf die Vereinigung mit Altdorf, worauf auch die 
Alt dorfer Profefforen gröftentheild iom gefaßt find. Prof. 
Martini, and Würzburg nac Altdorf verpflanzt, fjt jetzt 
dort wohnhaft. Muh Paulus follte indeß dort vorlieb 
nehmen. Wllein er zog mit Recht Bamberg vor, wo er 
jest Konfiftorialratb_und Meferent in proteſtantiſchen Ange⸗ 
legenheiten ift. Die theologifhen Profefforen folgen jeßt. 
lant dem letzten Leftionsfatalog, vom Rektor der Univerfität 
er BE fo aufeinander: Sirtus, Mars 
tin, Vogel, Meper. Siebenkeeß, dB und 
Emmrid And die Quriften; Wogel, von Fabrice 
und Feiler die Aerſte; König und Späth bie einzi⸗ 
gen zwep Stügen ber philoſophiſchen Fafultät. 





Korrefponden;» Nadhricdhten, 
Paris, 25 Mal. 

Seit einiger Beit in ed bier zur Mobe geworben, bie als 
ten GSchriftiieler wieber andjugraben, fie ber Wergeffenbeit 
zu entreiffen, und von ihren Werten ben bieen Gtaub weg: 
zublafen , womit fie feit mehr als einem Jahrhundert bedeckt 
waren. So eben ift ein Buch wieder gefunden worben, bas 
ſchon lange vergeffen war. und ba es noch einige Zeit anfiehen 
kann, ebe ſich ein Buchhändler entichließt, ſolches aufs Neue 
twieber aufzufegen , fo wollen wir unſere Leſer zuvor erft ein 
wenig mit deſſen Inhalte bekannt machen, indem wir fiber: 
zeugt find, daß Ihm Lente von Geſchmacke alle bie Geredtis: 
Reit wiberfohren laffen werben, welche es wirklich verbient. 
ir fpredien nemlich vom Festin joyeux ober von ber Cuisine 
en musique et en vers libres. 

Dieſes Buch achört gu denen, welche bem Testen Tabrbuns 
dert bie meifte Ehre machen , und auf welches bad unfrige 
eiferfüchtig ſeyn ſollte. Sein Berfafler it hr. Rebas, ein 
Mann , ber fich auf eine qute Tafel verfiand, und unter ber 
Regierung Ludwigs XV. lebte. Ein Beweis von ber 
Undankbarkeit und Ungerechtigkeit der Menſchen ift der, daß 
man feinen Namen nicht in la France litt@raire ber damaligen 
Seit findet. Das Festin joyeux int in fogenannten Chansons 
vorgetragen, welches beweifen follte, baß fi ber Verfaſſer 
eben feinen hohen Begriff von feinem Gegenftanbe, bem er 
behandelte „ gemacht babe ; allein zu feiner Entfchulbigung 
möülfen wir fagen, baß er ſich nach dem Seſchmacke feiner Nas 
tion, für die er ſchrieb, habe richten muͤſſen; eine Nation, 
bie nur dann ber Vernunſt am Tiefen Gehör gibt, wenn 
fie ihre anf eine febergende Weife mitgetheitt wird, Uebrigens 
bat Hr. Kebas fhon feine Nachahmer gefunden, bie feiner 
Schule Ehre machen ; denn lange nach ihm gab Hr. Dümous 
fier die Mothologie in Madrigalen berand , und Mademoifelle 
©. ... die frangdfifde Grammatit in Bauderiled ; ein anderer 
franzdfifder Dichter hat es fogar gewagt, ben Code Civil in 
alerandrintfhe Verſe umzuſchaffen. 

In dem Buche des Hrn. Lebas findet man die Recepte 
in freven Berfen und von allen Sylbenmaßen, von ſechs bis 
auf funfsehn Solben, welches beweißt, daß ihm bie Marimen 
feiner Kun .mehr am Herzen lagen, als bie frivolen Regeln 
ber Werfifitation, Jedes Mecept ift ein belehrendes Liebchen, 
und bie Melodien dazu find ſehr gut gewählt, welches nicht 


immer ber Kal bey unſern neuern Manbevilles und komiſchen 
Opern ifl. Um bies zu beweifen, bürfen wir nur einige Bey⸗ 
fpiele anführen, vorausgefest, dab bie Melodien unſern Ber 
fern cben fo bekannt ſeyn muͤſſen, ald amd, Dem Wecept: 
eine Eclanche (Kammeldfeufe) à la paysanne zuzubereiten, iſt 
bie Melodie du Cap de bonne esperance untergefegt ; bad Re: 
cept; eine junge Gans wohlſchmeckend auf bie Tafel zu brins 
gen, wirbnadı ber Wielobie ber Arie de Joconde gefangen u. f, w. 
Alte diefe verſchliedenen Dielobien find dem ſchaͤrbaren Werke 
am Ende in Kupfer gefiochen beygefügt, fo daß man mit Recht 
fagen kann, ed baben ſich drey HAünite in Herrn Lebas 
Buche einander bie Hände gegeben, nemlich bie Dihtkunft, 
die Toukunſt und bie Kochkunft. 

Wir feben voraus , baf ber Rubın bed Kran. Grimod de 
la Reyniere (Merfaifers des Almanach des Gourmands) ein 
wenig bey biefer Bekanntmachung leiden wird. Allein ob er 
gleich heut zu Tage der erſie im feinem Sache iſt, fo Dalten 
wir ibm doch für viel zu gerecht und ganz burchbrungen von ber 
MWichtigfeit feiner Aunft, als daß er nicht Hr Lebas ben 
erfien Play einraͤumen, und fi) mit dem zweyten begnügen 
foßte, Voltaire fagt vom BWirgil, daß er von Homer 
gebildet, und fein fchönfted Were wäre; unſere Nachkommen 
werben von bem Berfaffer bes Almanach des Gourmands fagen: 
Herr Rebas babe ‚pr. Grimod de la Reyniere gebildet, unb 
Jedermann wird mit uns Übereinftimmen, daß bie fein aufs 
ferorbentlichfted Wert war, j 


Paris, 

Ein nened Vaudeville, 1’Ile de la Megalanthro- 
pog&nesie, bie Frucht von vier Schaufpielbichtern , gefiel 
gang aufferorbentlih. Der Inbalt ift kurz biefer: Auf einer 
JInſel bat die leidige Eucht, ein grofier Mann ſeyn zu wollen, 
ben böcften Gipfel erreicht. Kein Hanbwerker, Bein Ackers⸗ 
mann mehr! Ale Welt bat und if Genie. Die Geſammt⸗ 
beit von großen Männern arbeitet nur in Großen, erflubet, 
ſchafft. Tauſend neue Planeten find ſchen entbert, aber auf 
dem ganzen Eilanb laͤßt ſich Feine Kornähre mebr entbeden, 
Hätten Ortane nicht einige Schiffe mit Proviant au die Küfie 
gefchleudert, die Bewohner wären längft ben Hungertod ges 
ftorben, Der Gouverneur und fein erfier Rath, benbe Feine 
Genie, füblen das Ungluͤck ihrer Bage zuerſt, und fordern 
bie gelehrten Herrn zu Präftigen und fdhleunigen Vorſchlaͤgen 
auf, wie dem brobenden Elende zu fleuern ſeyn ibchte. Die 
Generalverfammiung ded Volks von Weifen beginnt. Jeder 
weit nur feine Grifietüberlegenbeit darthun. Sonberbare 
Spfteme, Plane, Traͤume! Keere Worte! Keine Einheit! 
Kein Handeln! — Zur gluͤcklichen Stunde fommt ber Sohn 
bed erjien Mathe, ein Jüngling von ſchlichtern Verſtand' unb 
menfchenfreumblichem Kerzen, von riner benachbarten Infel mit 
einer Kolonie von Künſtlern, Handwerkern und Wderdleuten 
zuräd, Alle fchreiten flugs zur Arbeit. Der Randınann pilägt, 
wor'm Ange der Zuſchauer), ber Miller feut bad Mübtrad in 
Bewegung, ber Schmid bämmert, ber Maurer beßert ben 
Pallafı des Gouverneurs aus, u. f. w. Dieb Gemählde bed 
alleöbelebenben Fleißes, dieſer plögliche Kontran eines tixitigen 
möglichen Lebens mit ber unfruchtbaren Saſchwaͤrlgkeit, bem 
fawälftigen Farniente jener ſich beratbichlagenden Weiſen 
machte ben Icbenbiofien bramatifchen Effett. Der Brofall wuchs 
mit dem Fortfchreiten des Städt, und glähte bey ber Ent— 
wicklung zum Entbufiadmus empor, Das „Fabula docet‘* ift 
in einem Eoupfet eingefihaltet : 

* le savant qui m’eclaire , 
"ame le doctenr qui m’inseruig ; 

als bartisan, je le prefäre: 

I me vötie, Il me nourrk. 

aut des snvans, pas trop m'en faut; 
L'exces en tout est um deſaut. 





Nro. 134. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, 5 Junius, 1807 











— Dem Begeifterten lOoſen der Sehnſucht 
Raͤthſel ein bildender Geift und ein melodifches Herz. 
%, Brinfmann, 


nn 


e N Du bift fo wenig Sultan, 
=. Bd h Als Falter Ehgeipann ; 
— Dir gab Eptbere Frepheit , 
Nicht Hpmen dir den Bann; 
Eine Romanze, Und, gleich dem holden Diebe 


Kupid, ſuchſt du nur Liebe, 
Die wie Ehampagnerraufch verfliegt , 
Nicht taumelud macht, und doch vergnuͤgt. 





Dich, Wolf der ſchmucken Mögel, Dich ſchmuͤct Fein Bart der Eule, 
Das froh auf Zweigen hupft, Kein Gold nah Pfauenart. 
Zort fühn gen Himmel fteiget , Der Rot macht ja nicht glücklich, 
Hier fromm zu Neite fchlüpft ; Den Weifen nicht ber Bart! 
Euch, Liedler, eure Schwingen, Ein aͤchter Titus » Jael, 
Und Frepbeit will ich fingen : Dein Köpfchen ; deine Flügel, 
So wie zus, Segler in ber Luft, » Ein ſchlichter grauer gt und doc, 
Der Zeifig im Gebauer ruft! Du Glülicher, gefällt du noch. 
Mer aber foll der Heros Stets munter, niemals traurig, 
Für meinen Pian fenn ? Haft und verdient du Gluͤc; 
Du nicht, du König Adler, Bewußt bes immern Werthes 
Mit deinen Mäuberepn ! Genägt dir dein Geſchich; 
Kr nicht, ihr Papagapen, Nicht Hihe, Froft, noch Regen 
Mit euer Plauderepen ! Verfümmern dir den Gegen 
Nichte Philemele, die bey Tag Der unerfhöpften Fröblichfeit , 
Und in der Nacht nicht ruhen mag! Die nahhält, geitern jo wie bent. 
Darf ih ben Auer preifen, So kennt du weder Mangel, 
Den ein Gerail umgibt ? Noch WMeberfättigung ; , 
Eol id den Tauber loben, Dein Sinn bleibt frey und fluͤchtig, 
Der nur die Eine liebt ? So wie bein Flaͤgelſchwnng. 
Ab, langer Weile Sehnen Mich aber hält gefangen, 
Quaͤlt diefen, Mifmuth ienen ! Dort: Strenge, hier - Verlangen! 
Drum, wohlbedaht, entfchlieh' ich mid, In Doris. Keficht, FR’ ich EL, 


Und, froher Spatz, erwähle dich. Und darf nur, was mein Mädchen will 
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D Doris, bie mich masiih 
Durch ihren Zanberring , 
Um deine Mojen flarremd, 
In diefen Keſicht iing; 
O laß mich ibm entſclupfen! 
Nicht um davon zu huͤpfen; 
Vielmehr, um frep und dennoch dein, 
Ein Vogel, der dich freut, zu ſeyn! 


D Dorld, Doris, lebe 
Nun eines beifem Nathe! 
Wil du (weg mit dem Auer!) 
Den Tauber? oder Spaß? 
ch daͤchte: fo von bepden, 
ie Treue, wie die Freuden, 
Die machten doch wohl ficherlich 
Ein Lieblingsvögelhen für dich 71 
Kretſchmann. 


Sehnſucht. 
Oft hab’ ich dich rauh geſcholten, 
Mutterſprache, fo vertraut ! 
Se bätte mir gegolten 
üblicher Sirenemaut. 


Und nun ir ich in ber Ferne 
ge von Drt zu Det, 

nd vernäbm’, ach, wie fo geme! 
Nur ein einzig deutſches Wort. 

Manches regt fih mir im Inner, 
Doch, wie fchaff’ Ich bier ihm Luft ? 
Au mein kindliches Erinnern 
Finder in mir feine Gruft. 


Einfam fhweif ih in bie Felder, 
Sud’ ein Ede der Natur ; 
Aber Baͤche, Winde, Wälder 
Maufchen fremd auf bieier Flur, 


Unveritanden, unbeachtet, 
Wie mein deutſches Lied verhallt, 
Dleibt ed, wenn mein Buſen ſchmachtet 
Und vor bangem Gehnen wallt. 


A. W. Schlegel. 


Umriſſe von Tirol und den Tirolern. 
3. Gebirge nub Naturerſchelnungen. 
(Bortfegung.) 

Schreden verbreiten In Tirol andh die Lapinen, berem 
Name die Erinnerung an den gräßlicen Abſturz bed Ruffi⸗ 
bergs im Kanton Ehwp in ımd hervortuft. Man bezeichs 
met mit jener Benennung im Allgemeinen, was vom Ges 
birge in folder Menge herabfällt, dab es im Thale Schaden 
flifter; unter den Lavinen felbit werden mehrere Unter 
fhiede gemacht, 

Trodne Mueren, aub Grund: und Berglebs 
men (die aber öfter mit den unten zu erwähnenden Schnee: 
lehnen vermengt jind) entitehen, wenn Wildbaͤche bie Grund» 
feite der Berge angreifen, fo daß endlich die Erde mit den 
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darauf beſindlichen größten Bäumen herunterſtuͤrzt, und in 
den Thälern jo lange liegen bleibt, bis fie das anwachſende 
Waſſer zur Lajt der umien gelegnen Gegenden fortträgt, oder 
au, wenn das auf der Oberflaͤche befindliche Erdreich durch 
ein verborgenes Gewäffer oder fonft eine Uriache von bem 
Grunde abgelöft wird, und mun durch feine eigene Schwere 
uber die ſchiefe Fläche des Berges mit allen Bäumen und 
Gewaͤch ſen berabjturgt, und die unten gelegnen Grundſtuͤcke 
bededt. Man kann bey Walcher Bepfpiele ungeheurer Verwuͤ⸗ 
ftungen lefen. Nicht immer bricht die Gefahr ploͤtzlich an; es 
gehen ihr fichere Anzeigen vorher. Die Biche verändern ihre 
Farbe, fie werben trüber und führen mehr Erde mit fich. 
Endlich drängt fich die furhtbare Maffe heran, überwältigt 
die fteilen Anhöben, und bewegt fi dann langfam, beynahe 
Schritt vor Schritt. Der Einwohner ſieht fie von weitem 
als einen Fleinen Berg anfommen ; er kann jeine Perfon vor 
iht ſicher ftellen, aber ſich öfter mur retten, um Zeuge ju 
fepn, wie feine Habe verſchuͤttet, fein Beristhum ihm 
weggeriffen wird, doc vermag Andenken an frühere Uebel 
menſchlichen Muth nicht auszulöfhen. An Orten, wo eher 
malige Mueren Konfiftenz gewonnen haben, find auf fie 
Haͤuſer und ganze Drtfchaften ohne Bedenfen wieder gebaut 
worben. 

Die Schneelavine entiteht durch Treunung einer 
Schneeſcholle vom Rande ber Ferner. Ueber Schneeberge 
rollend, wächst fie immer mehr an, und geminnt an Um: 
fang und Schwere, Ihre Stoßfraft entwurzelt ofr große 
Bäume, und reißt Schennen um; was ihr begegnet, ſchlaͤgt 
fie nieder, und überfüllt es mir Schutt. 

Gefährlicher find die Schlaglavinen, bep denen ſich 
überhangende Cismaffen raich lostrennen, die Minder einer 
Schneebant fhnell abldien, gleichſam in einem Bogen mit 
einem Male hinunterjturgen, und oft Heine Hügel und felbft 
hervorragende Felſen zerjtören, 

Schneefälle, die am eriten Felfen, wo fie auffallen, ſich 
brechen, erregen eine Wolfe, die gleich einem weißen Fluſſe von 
einer Bergftufe zur andern abwärts die erhärtete Maſſe bes 
gleitet, deren beflügelter Luftſtrom nicht felten die Thiere 
niederwirft, die ruhig auf tieferen Gründen im Graje ſtehen, 
ohne von dem Wiederhall ber geborftenen Maſſe aufgeichredt 
in das Thal zu fliehen. Diefe Lavinen beifen Staublech; 
nen, und find verfhieden von den Fluglapinen, bie 
den Schnee ploͤtzlich aufraſſen und in wunderlichen Betrieben 
vorwärts jagen. 

Schuͤchtern zieht der Wanderer an den Gegenden vorüber, 
in denen ihm die drohende Möglichfeit einer Lavine entftcht. 
Um ſich von der Feitigfeit der Abhaͤnge zu überzeugen, pflegt 
man eine Piftole loszubrennen. Den Einwohnern find öfter 
die Wälder Schuhwehren gegen den eriten Ueberfall. 

Noch ift viele Vorforge zu treffen, den möglichen Uebeln 
vorzubeugen. Das von den Bergen herabgeführte grobe 
Gejtein bleibt melitens in den Thaͤlern liegen, erhöht noth⸗ 
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wendig die Flufbeete, und vergrößert täglich die Gefahren 
der Ueberſchwemmung, gegen die man fi dur Waſſerge⸗ 
bäude, Archen genannt, zu verwahren ſucht. 

Mitten unter dem furchtbaren Bildungen der Natur 
zeigen ſich angiehende Schauſpiele. Im Destbale findet ber 
Wanderer häufige Waſſerfaͤlle, die durch die örtlichen Umge: 
dungen fein ganzes Gemüth feffeln, während biefes freyer 
und heitrer bey dem Anblicke jener prächtigen Kastade ift, 
die bep Ealum vom der Höhe herunterftürzt. Die Grotte 
al maso Battaglio, nahe bep Ponte alto, ber ſehenswürdige 
Ponte alto, der über ben Ferſinabach führt , die großen Hoͤh⸗ 
len der Kriſtalle, von weiſſem im Waldentbale und am 
Alpenineferner, von ſchwarzem, grünem und gelbem in der 
Riß und Lavatſch, am Schalt, bey Imft und Oberintel, 
und fo viele andre Erfheinungen rufen einen mannigfachen 
Wechſel ſchoͤner Gefühle hervor, 





Fragment aus einem ungebrudten 
Reifejournal,' 


Sch hätte gleich von Dover wieder abreifen, und ſchon am 
olgenden Morgen in London fepn koͤnnen, wenn det Anblid 
er Gejellibaft, die fih vor meinem Gaſthofe zum Einſtei⸗ 

gen in die öffentliche Poſtkutſche verfammelt harte, mich 
nicht abgefchrett hätte, die Zahl derielben zu vermehren. 
Wenn Sie nicht zu eilen haben, ſagte der Wirth, fo koͤn⸗ 
nen Eie ſich einer Privatkut ſche bedienen, die in einer hals 
ben Etunde abfäbrr, und in Richmond übernachtet; der 
Geiſtliche dort mit feiner Tochter, und nod ein Herr, has 
ben fon die drep andern Pläbe genommen. Es mar eine 
Engelsgeitalt, die ſich an ben Arm eines ebrwurdigen Grei⸗ 
fes fhmiegte. Ohne Bedenken nahm ich den Vorſchlag des 
Wirths an, umd näherte mich meinen Meifegefährten,, um 
noc vor der Abfabrı mir ihnen Belanntichaft gu machen, 

Die Engländer jmd nicht mittheilend, ich fand aber bey 

diefem Geiſtlichen das Gegentheil. Gr befleidete eine Fleine 
Zandpiarre in der Nahbarihaft von Dover, und wollte 
feine Nanch nad der Stadt führen, um fie bey einer Yu 
bändlerin in Arbeit zu bringen. . Er war aber auch eben jo 
nengierig, als mirtheilend, und beftürmte mit feinen Fra: 
gen, nicht felten zur Ungeit, bie vierte Perion unſerer Ge: 
ſellſhaft, einen jungen Irländer, ber im Magen der fcö: 
nen Nancn gegenuber faß , und ganz im Antennen ihrer 
Meise verloren zu fepn ſchien. Dieſer hatte einen reihen 
Oheim zu Dover beiuht, und kehrte wohl beichenft von 

uruͤck. Gene Jugend und Unerfahrenbeit gaben dem Geiſt⸗ 
ichen Gelegenheit , ibn vor den Klippen zu warnen, die in 
London feiner Tugend , oder vielmehr feinem Geldbeutel 
drohten, und er erzählte eine Menge Iuftiger Anefdoten , wie 
jumge Leute ihre erite Ankunft bier mit einem tbeuren Lehr⸗ 
geide bätten beyablen muffen. D’donald, fobief der Ir: 
Ander, meinte, er wirde die Gefahr ſchon zu vermeiden 
wiſſen. Ich habe mein Geld zu lieb, fagte er, ald mich 
dem Berlufte deffelben anszuſezen. Du baft bie Wahrbeit 
gefagt, und aleichit allen deinen Landeslenten, dachte ich, 
als er beym Meirfeln der Pferde ein'ge Mädchen ungeſtuͤm 
äumidwieg , die berbepeilten, en aller Art, in nied: 
lichen Koͤrbchen aufgerhürmt, der ſchoͤnen Mancp zur Er 
frijhung anzubieten, 


Ungeachtet dieſes ungalanten Zuges ſchlen unfer Irlaͤu⸗ 
der dem holden Kinde nicht zu misfallen. Sie hörte nicht 
auf, ein freundliches Betragen gegen ihn zu dußern, und 
er, jeine verliebten Blite auf ſie zu beften, die, wie es 
mir ſchien, huldvoll aufgenommen und zuweilen erwieberr 
mwurben. Biber er war ein jchöner Mann, und Nancy erſt 
acht zehn Jahre al. 

Ueberlaſſen Sie mir jetzt, ſagte der alte Geiſtliche bey 
unferer Ankunft zu Richmond, die Sorge für unfere haͤus⸗ 
liche Einrichtung hier, umd du, Nancy, fomm dich deiner 
Meifekleider zu entladen, Wem das Herz voll iſt, gebt der 
Mund über: D’donald war nicht fobald mit mir allein, ale 
er in Lobeserhebungen über die Schönheit bes Madchens 
ausbrah. Er ſchwur, daß nie ein Frauenzimmer einen jols 
hen Eindrud auf ihn gemadt hätte, er verſicherte, ihrer 
Gegenliebe gewip zu fepn. er geltand beym Herausſtelgen 
aus dem Wagen einen Händedru von ihrerhalten zu haben, 
und er verrierh eine ſcandliche Abſicht auf Nancps Unſchuld. 

Ste fam zurück, die Reisende, in einem gefhmadtvols 
len Negligee, welches fie einer Stadtdame aͤhnicher als eis 
nem Landmaͤdchen machte. Ahr Strohhuͤtchen hatte vorhin 
einen Theil der ſcheuen Züge verborgen, die jegt, nur von 
einigen braunen Locken umfcattet, in vollem Glanze ſich 
zeigten. Ihre Gelichtsfarbe ſchien erhöbt , und yarter, 
ſchmachtender blitren die großen blauen Augen aus ihren 
langen, feidenen Wimpern bervor , ummölbt von ein Paar 
AYugenbraunen,, deren —** bep einem Frauenzimmer, 
welches die Kunſtgriſſe der Toilette zu fennen Gelegenheit 
gehabt hatte, Werdacht erreget haben würde, Der jetzt 
entblößte volle Arm ließ auf den ſchoͤnſten barmonifcen 
Gliederban fliegen, eine zarte Hand werteiferte mir einem 
niebliben Fuß, und ein Bufen — — aber er lieh nur die 
Shönbeit vermutben, die durch eine fittfame Bedeckung 
dem lüfternen Blick entzogen wurbe. 

Gleich nach dem Abendeſſen begab fih Nancy zur Ruhe. 
Der Vater that den Vorſchlag, eine Flafhe Champagner zu 
trinfen,, aber O'donald mollte feinen Theil daran nehmen, 
und fäumte nicht lange, auch fein Kaͤmmerchen zu ſuchen. 
Mir muffen diefen Wein wohl befonbere bezahlen, fagte 
der Geiftlice,, denn ich bin gewiß, daß der Menſch da nicht 
bat mittrinfen wollen, weil er weiß, daß bier zu Lande 
der Champagner theuer ift. Der Kniker! Aber ich wette, 
daß ein Schlaukopf ihn geprellt haben wird, noch che men: 
mal vier und zwanzig Stunden vergeben. Ich glaubte die 
Abneigung des rländers gegen dieſen Mein einem andern 
Grund zuichreiben zu dürfen, dußerte aber meine Gebanfen 
nicht, jondern —— im ®Borbeugeben blos, welche Ein: 
richtung der Geiftliche mit unſern Schlafzimmern getroffen 
bätte? Das Ihrige, anrwortete er, bit am Ende der Galle 
rie im erſten Stocke. Gleich neben Ahnen ſchlaͤft meine 
Tochter, D’donald wohnt eine Treppe böber., MWielleicht 
errietb er den Beweggrund meiner Frage, und ſtimmte, das 
durch aufgefordert, ein Lob über die ftrenge Tugend feiner 
Tochter an, welches gegen alle Beforgniß fiherte ; doch aber 
fchien er nicht ganz mmbeforat zu ſeyn, denn er machte 
ſchnell unierm Gefpräb ein Ende, wuͤnſchte mie vor einer 
Thuͤr, mit Neo. 3 bezeichnet, eine gute Nacht, und ich 
fehrte in Niro. 5 ein. 

Kaum lag ih au Petr’, ald ich gleich neben mir ſeufzen 
börte. Meine Aufmerfiamfeit war gemerft; um mich ber 
berrichte eine tiefe Stille, ich näherte mein Ohr ber Wand, 
an welcher mein Bert fand , und glaubte den Atbemzug 
einer ſchlafenden Perion zu vernehmen. Ge mar die reirende 
Nancy. Vielleicht fühlte ihr yarier Körper das Bett nicht 
weich genug, und eine Bewegung, die fie machte, um 
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eine bequemere Lage zu finden, mohen ihr Arm bie Wand 
berühren. mochte, überzeugte mich, daß feine Kloitermauer, 
fondern nur ein leichter Bretterverſchlag mich abhielt,, meine 
Hände nah dem falafenden Engel auszuftreden, umd ihn 
an mein beunruhigtes ‚Herz F ziehen. Ich war gluͤcklich, 
wie ein Tantalus. (Der Beſchluß folgt.) 


Notiz. 

Zu Nürnberg erichien Fürzlich eine dem Andenken bes 
veritorbenen Prof. Drüd gewibmete Meine Schrift in las 
teiniſcher Sprache: „Frid. Ferd. Drückii Professoris Stutt- 
gartensis nuper defuncti laudatio. Id, Maji. MDCCCVII. 
16 ©. 8. Eden ald Denkmal der Pietdr eines danlbaren 
—* gegen die Aſche eines verehrten Lehrers (ihr Ver⸗ 
faffer ift Herr Syndikus Dr. North in Nürnberg, ein Sohn 
des würdigen Prof. Roth am fönigl. Gpmnafium zu Stutt⸗ 
gart) iſt die Echrift der Aufmerkſamkelt werth; fie liefert 
zugleich aber auch einen intereffanten Beptrag zur Charak⸗ 
teriftif des um Iugendbildung fo fehr verdienten Druds, 
and ſteht im ſchoͤnſten Einflange mit der vortreffliben Cha: 
rafter » Schilderung , melde das Morgenblatt aus der Feder 
eines vertrauten, aber unpartbeyiiden Freundes von Dre 

ellefert a In einer ungeſchmuͤckten, einfahen, aber 

bev fräftigen und dchtrömiichen Schreibart , an ber man 
den Schuler Drüds fogleich erkennt, entwirft Hr. Dr. Roth 
ein kurzes und doch vollftändiges und bis auf die Fleiniten 

üge ausgemahlted Bild von den Werdieniten des Verſtor⸗ 
enen ale Öffentlicher Lehrer, nah den Hauptfächern, 
worin er lehrte; der klaſſiſchen Literatur, dr Ges 
ſchichte, und Meligion. Aus der Individualität der 
einzelnen Züge erfennt man mit Mergnügen die Lebhaftig- 
feit, mir welcher der edle junge Mann das Bild feines 
verewigten Lehrers in feiner Phantafie fih zu erneuren und 
zu — wußte; aber eben dieſe Individualität 
und Gigentbümlichfeit der einzelnen Züge fpricht aufs deut: 
lichſte fire die Irene und Wahrheit des aufgeitelten fcdhönen 
Bildes, — Hier ein Paar ausgehobene Stellen aus dieſer 
intereffanten Denkſchrift. Ste find zugleich Proben der ſchoͤ⸗ 
nen lateinifchen Schreibart, die durchs Ganze berriht. „‚Ore, 
vultu, habita, omnique sermone eam moderationem prae se 
ferebat, quam, cum in cunctis rebus esset acerrimus, 
justamque sui fiduciam non celaret, nequaquam 
a tarditate ingenii vel abjectione animi proficisci apparebat, 
Selbit das, was über eine gewilfe natürliche Temperamentes 
Heftigkeit in dem Charakter Drüds hinzugeſetzt wird, fcheint 
aus einer innigern Kenntniß gerloffen zu fen, und erhöht 
nur deſto mehr das Verdienſtliche, das in feiner burch 
Selbitbeherrfhung errungenen Mäßigung lag. Ad iram, 
heißt es hier, aut natura pronior videbatur, aut valetudine 
proclivior; sed eminebat sui potens animus, ac victor ilius 
perturbationis.” — — Mit eben fo feinen, richtig aufgefaß: 
ten und Fräftig bingeftellten Zügen mablt der Lobrebner 
auch fein Lehrtalent und feine Lehrfunft in allen Fächern, 
worin er lehrte, und die eigentbimlihe Methode, die er 
dabey befolgte, weiche vorzüglich darauf abzwedte, das 
Gente und bie ſchlummernden Talente feiner Schüler au 
mweden und zu entwideln, und fie zu Selbſtdenkern zu bil: 
den. Won der Art, wie Drüd die Hafliihen Autoren zu 
behandeln pflegte, wird ſehr treffend umd richtig bemerkt, 
daß es ihm dabep vorzuͤglich darum zu thun geweſen fey, 
feine Zuhörer mit dem Geiſte ber Alten vertraut zu machen, 
dab er aber daben von bem einzig wahren Standpimfte, 
nämlich von eimer richtigen Worterflänung, ausgegangen ſew. 
Wie gut ed Druͤck verfiand, feine Echüler durch feine Ins 
terpretationd s Manler in den Geift der Alten einzumeiben, 





und dur feine Behandlung der Autoren ihr Gefühl für 
alled Wahre, Große und Schöne zu ſchaͤrfen, davon ift die 
gegenwärtige Schrift feines Schülers der lebendigfte Beweis. 

Gern möchten wir auch noch etwas von dem ausheben , 
was über Druds Vortrag und Behandlung der Gefhichte 
und Religion gelagt wird, — aber die ausgejogenem 
Stellen find hinreichend, Freunde einer ächten reinen Zatinität 
und einer eben fo angenehmen als belehrenden Unterhaltung 
zur eigenen Lektuͤre einer Schrift anzureitzen, die ſich durdy 
Anhalt, Form und Stpl vorzüglich auszeichnet, und ihren 
Verfafler nicht weniger ehrt, als den Mann, zu deſſen Ehre 
fie geſchtieben if, -— — — 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, 23 Mai, ° 

Te weniger merkwärbiges feit Tängerer Zeit anf den bie 
figen Bühnen erfchien, um fo lebhaſteres Intereffe erregen 
nunmebr bie Menge ber Debätd und Gaſtrollen verſchledener 
Schauſpieler und Sänger. Demoifelle Jagemann gefiel 
nicht fo ſehr, als man erwartet hatte, obgleich fie immer noch 
einen nicht unbeträchtlichen Theil bes Publikums für ſich bat, 
Sie trat bls jegt erfi in zwep Nollen auf; zweymal als Myrrha 
im umterbrochenen Opferfeile, und einmal Im Tanfreb als 
Amenaide: beſonders in letzterer Mole fand man ihr Gpiel 
febr kalt und fleif, indem fie fat in regelmäßiger Abwechs⸗ 
ung bie Arme bob und ſenkte. Edler Anſtand, und jene fein 
gefühlte Beflimmtheit der Bewegungen, Zeugen eines ſchoͤnen 
und über fi feldfi Maren Gemütbes, find zwar alferdingd 
unerläßliche Erforberniße bed höheren Spield, nur muͤſſen fie 
nicht erlernt fiheinen , und follen ſich nach Verſchiebenheit 
bed Charakters verfchieden geflaften. Tankred wurde durch 
Km. Lange vortrefflich dargeſtelt, dad Spiel der übrigen 
Schauſpieler war gröfitentbeild unbebeutend. 

Kerr Ochfenheimer aus Dresden, ber num bereitd in 
mehreren Rollen auftrat, macht in dem Annalen des biefigen 
Theaters durch bie feltene Schönheit feines Spieles Epoche. 
Es ift nur eine Meynung Über ibn; fein durchaus uͤberdach⸗ 
ted, in allen Theilen harmoniſches, und immer neues Spiel 
bat aller Kerzen gewonnen, und erinnert angenehm an jene 
heitern Abende, bie wir ein Jfflanden bey feinem Hier⸗ 
feyn dankten. Als Rammerratb Geyer in ber Nüds 
erinnerung; ald Marinelli; ald Oberamtmann 
Bed in den Jhgern; als Paolo Manfrone im Rits 
ter Bajard; in den Advokaten ald Hammerrath 
Sleiſer;z ald Sperling in den Unglüdlihen; als 
Baron von Sturz in der befhämten Eiferfudt; 
in welden Rollen ex bis jeht auftrat, erhielt er durchaus eis 
nen rauſchenden Bepfall, Befonders bewunderte man die Hbhe 
feiner Kunſt in der Urt, wie er den Eharafter Marinellis 
gab: bey fo tiefer Werberbtheit des Gemuͤths ift eine fo feine 
Seſchmeidigkeit, und eime fo täufhende Auffenfeite eines edlen 
Anftandes und höherer Birbung, welche Ochfenbeimer febr 
Punflvoll in diefem Charakter zu vereinigen wußte, unents 
bebrlih, um den zivar etwas ſchwachen, aber dennoch eblen 
Tuͤrſten fo lange täufchen zu Finnen. Hr, Brodmann als 
Oboarbo, Sr. Lange ald Appiani, fpielten mit ſelte⸗ 
ner Kunſt; auch Demoifelle Hartmann gab als Klaubdia 
einen neuen Beweis ihres ſchoͤnen Talents ; Demoifelle Hrufde 
ea aber ald Emilie fpielte gaͤnzlich unter aller Aritif, 
Drfina wurde durch Demoifelle Lefebre und der Mahler 
Eonti durh Hrn. Rooſe ſehr gut gegeben; Hru. Rlings 
mann Spiel aber ald Prinz ließ mehreres zu wuͤnſchen übrig. 

(Der Beſchluñ folgt.) 


Beylage: Intelligenz: Bları No. 8, 


Nro. 





135. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete 


Sonnabend, 


6. Junius, 


Staͤnde. 


1807. 





Nur, 
Die 


wer zu ſierben weiß, 
wahre Freude nur, 


kann ſtets zufrieden leben; 


nah der die Weifen fireben , 


Verſuͤft dem Gterbliden die Reife durch Die Zeit, 


Und folst, 


unfterbfih felbft, ihm zur Unfterblichkeit. 


U z. 





Grabſchriften denkwürdiger Menſchen, 
von ihnen ſelbſt. 


Avto - Epitaphia. 


Haben viele denkwuͤrdige Muſchen ſich felbit Grab; 
fhriften gefept? Und hat die Welt in dieſen Vermaͤcht⸗ 
niffen einen Schaß von Üüberrafchenden Anfichten der menſch⸗ 
lihen Dinge, von ewig wahren Bemerfungen, von finn: 
reihen, inhalt ſchweren Gebanfen, rührenden Bekenntniſſen, 
trefienden Ubfpiegelungen, glüdlihen Selbitfchilderungen 
erpalten ? 

Diefe Fragen haben fich vielleicht ſchon Hunberte gemacht, 
und follte ſich anch jeder mahen, den höhere Wiß⸗ und 
Forfhbegierde drängt. Ihre Beantwortung muß für alle 
Seiten und Voͤlker von Bildung etwas Anziehendes und 
Erhebliches haben, 

Aber wo ift diefe Beantwortung zu finden? Unftreitig 
am beften in der ganzen Meihe folder Denkmäler felbit, 
von den Älteften bid auf die neueſten Zeiten. Wis jeht bat, 
meines Willens, niemand eine folhe befondere Samm: 
lung *) ber Leſewelt vorgelegt, obgleich der Gegenitand den 





*) In ben Observat. miscell, (Zeipgig 1713 f) fieben im 
I. 2, und zten Banbe Nachrichten von Gelehrten, fo ſich 
ſelbſt Grabſchriſten aefegt, — Ein unbraudbarer Wurf. 


Recueil d’Epitaphes. & Paris, 1783. T,1—3. 12. 
von P. A. de la Place. 1793. uneritifch, mit geſchmack⸗ 
leſen und böcdndürftigen Infchriften uͤberladen. Die 
beffern alle find in Chaudon, mouveau Dict. histor. 
(sme Ed. älyon 1804. T.1—13.) wieder abgebrudt, 


Sammlerfleiß eines Gelehrten vor vielem andern zu beſchaͤf⸗ 
tigen gewiß verdiente. Es werde alſo in diefen Blättern 
ein Verſuch gewagt. 

Auf eine gewiſſe Vollſtaͤndigkeit mußte Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, allein zugleich auch auf Auswahl. Zwar iſt 
die Nichtmerkwuͤrdigkeit einer eigenen Grabſchrift an vor: 
zuͤglichen Köpfen auch etwas Merkwuͤrdiges, aber aus diefem 
Geſichtspunkte betrachtet koͤnnte die Sache leicht zu weit 
getrieben, und die Abſicht dieſes Blattes, Unterhaltung 
und Belehrung zugleich, ſehr verfehlt werden. Aus 
dieſen Gruͤnden find die Grabſchriften, welhe Boccacio*), 
Toland, 3. B. Nouffeau m. a. fi felbit verfertigt 
haben, weggelaffen worben ; fie find gar zu kahl und ums 
bedeutend, 

Das die Infchriften in ihrer Urfprache gegeben werden 
muͤßen, verjteht fib von felbit; aber es bedarf vielleicht 
einer Fleinen Mechtfertigung, warum man, der Genteins 


The epitaph writer; consisting of upwards of 600 
original epitaphs, moral, admonitory, humourous 
and satirical, with an essay on epitaph writing. 1791. 
P. 1. m. 2. 8& Der Herausgeber ift John Bowden , 
Steinhauer in Cheſter. Ich kenne dad Buch nur dem 
Titel mad. 

Auf die neue allgemeine Sammlung merkwuͤrdiger Grab: 
ſchriſten, bie Hr. Prof, Hauslentner in Stuttgart 
berandjugeben gebenft, darf dad Publikum mit Recht 
begierig ſeyn. 

*) Boccncio’s eigne Grabfchrift fiebt im Museo Maz- 
zuechelliano, T. I. p. 52; iſt aber fo elend, daß man 
an ihrer Aechtheit zweifeln muß, 
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Verſtarollchlelt wegen, nicht eine deutſche Heberferung bevs 
gefioi hat. Won dem großten Theile der xejer des Mor 
gerblattes fann man vorausjegen, daß er ver laieintfhen, 
kaliunlipen, jtauzoͤſiſchen amd engliſchen Sprache kundig iſt. 
Und was die Leſerinnen berrifft, ſo mögen, wenn anders 
eine jo ernſte Begierde ſie auwandeln follte, ihre Freunde 
oder Geliebten den Dollmetſchersdienſt vertreten, Auſſer⸗ 
bem wurde auch, da eine gewiſſe Wollftändigfeit nicht aus 
ber Acht gelaſſen werden Fonnte, eine deutſche Weberfegung 
allzuvielen Raum weggenommen haben,‘ 


Archimedes, 

Vielleiht das größte mathematiihe Genie, das je auf 
Erden war, Auf feinen Leichenjtein wollte er, der Erzähs 
lung nah, nichts geſetzt willen, als: 

einen Eplinder mit einer darin 
enthaltenen Sphäre; 

eine beſcheldene Andeutung einer feiner zahlreichen , wichtigen 
Erfindungen. Uber ad! wie täufchte ſich der große Mann! 
140 Jahre nach feiner Ermordung wußten die Sprakufaner 
ganz nichts mehr von feiner Grabesitätte. Geſttaͤuch und 
wilder Ueberwuchs hatten fie jo verſteckt, daß Cicero, 
damals roͤmiſcher Quaͤſtor in Sicilien, fie nur mit Mühe 
wieder ausfinden, und am das offene Richt hervorſcharren 
laffen konnte. *) : 


Birgilius Maro. 
Der vortrefilicite aller lateinifhen Dichter , geft. im J. 
19 nach Cht. Geburt. Kurz vor feinem Tode foll er noch 
folgende Verſe gemacht haben, die man dann als Inſchrift 
auf fein Grabmal feßte: 


Mantua me genuit: Calabri rapuere : tenet nunc 
Partenope: cecini pascua, rura, duces, 


Dvidbins Mafo. 
Als Verwiefener geftorben im 3. 57 nach Chr, Geburt, 


Hic ego qui jaceo, tenerorum lusor amorum, 


Ingenio perii Naso poeta meo. 
At tibi , qui transis, ne sit grave, quisquis amasti 
Dicere: Nasonis molliter ossa cubent. 


Dante Alighieri. 

Dichter, Mebner, Staatsmann, und unerfchrodener Ber 
ftreiter der Vorurteile feiner Zeit. In allem kuͤhn, eigens 
thümlih, oft in bas Niefenhafte hinüber fchweifend, En: 
dete fein ftürmevolles Leben tm 9. 1321 5u Ravenna, Auf 
feinem Grabmale bafelbjt liest man folgende, von ihm 
felbit verfaßte Werfe :**) 

*) S. Plutarch im Marcellud und Ciceronis Quaest. acad, 


**, Die Grabſchrift führt Dante’s aͤlteſter Ertäuterer Ben- 
venuto da Imola an. Saffi, Gtifelt und Pelli (Vita di 
Dante p. XXXI vor ſ. Werten: WBenebig 1757. 4) 
baltem fie für Acht, . 


Jura Monarchiae Superos Phlegetonta 
Lustrando cecini voiuerunt fata quousgue, 
Sed quia pars cessit melioribus hospita castris 
Auctoreinque suum petlit felicior astris; 

Hic claudor Danthes, patriis extorris ab oris, 
Quem genuit parvi Florentia mater amoris, 


Petrarca. 
Der unſterbliche Saͤnger der Liebe, entſchlummert auf 
einem Landgute bey Padua nach etner langen, unrubvollen 
Lauſbahn im J. 1374. 


Inveni Requiem: Spes et Fortuna valete! 
Nil mihi vobiscum est; ludite nune alios *), 


(Die Fortfegung folgt.) 





Fragment aud einem ungedbrudten 
Reifejournaf, 


Geſchluß.) 


Auf einmal wurde die Stille, die um Nanucp's Lager 
herrſchte, durch das Knarcen der Thüre ihres Zimmers uns 
terbrochen. Ich wollte meinen Obren nicht trauen, denn 
wie liey es ip vermutben, dab ein junges ſchüchternes Mäds 
en, in einem Gaſthofe, bep unverfblofnen Tyuren ıchlas 
fen würde. Wer it da? fragte he dngıtlih. Ich harte ges 
ben, fuhr hald zum Bette hinaus. und ergriff eine Piriole. — 
Um Goites Wiuen, bimmliihes Midben, flunerte eine 
Stimme, die ih bald für O'donalds erfannte, ſey'n Sie 
rubig ! ei konnte nicht ſchlaſen, Sie beihifrigen meine 
ganze Seele, ein ummideruepliger Reitz zog mi hin an 
Ihre Thür, ic fand, pa der Schluffel nicht abgezogen war, 
und alle Mächte des Yımmels hatten mich nit abgehal: 
ten, berein zu fommen, um Ihnen zu fagen, daß ich Sie 
liebe, Sie andere u. j. w. Jh erwartete während diefer 
herzbrechenden Liebeserklärung das Signal zum Aufbrucde 
zu erhalten, aber Nancy fand nicht fur gut, um Hilfe zu 
rufen. Sie ließ ihren Andeter ausreden, Iteh fo wenig 

orn ald Furcht bieten , drohte nicht mit ihrem Water, 
anf auch nicht in Ohnmacht, ſondern machte fid in einem 
eijen Lone Vorwürfe über ihre Unvoriihrigfeit, den Schlüfs 
fel ihres Zimmers jteden gelaffen zu haben. "Nenn Sie 
jemand hätte herein gehen eben, fügte fie binzu, oder 
wenn uns der fremde Dfficier hörte, der hier gleich neben: 
an ſchlaͤft?“ — Unwillkuhtlich entianf die autgehobene Pi: 
ftole meiner Hand , und O'donald ſprach ein berzlihes:' 
Sort verdamme ihn! über mich aus. „Entfernen Sie ſich 
Mermegner! rief fie jept etwas laut; Wofür halten Gie 
mic ? Wäre id ein Mädchen gemeinen Schlages, fo würde 
ich nicht nach London geben , um mid von meiner Hande 
Arbeit zu nähren, fo würde ich noch jüngit auf das’ Amer: 
bieten eines Lords gehört haben, der die Hälfte feines Bers 
mögend darum gegeben haͤtte, mich zu befigen. Mein, 
nicht für alle Schaͤhe der Erde iſt mir meine Tugend feil.+ — 
Ein anderer, ald D’donald, mirde eine Summe an den 
Verſuch gewagt haben, legte das Maͤdchen ihm doch die 





2) Diefe it and Chaudon ang, nouv. Dict. histor. v. Petr. 
Eine andre, angeblich auch von ihm berräßrende, ficht 
in Argelati Bibl, Script. Mediolan. T. 2. Col, 1743: fie 
fheint aber aus ber Feder eines vönig geſchmackloſen Moͤnche 
zu fepn, 


Worte zu einent Gebote gewiſſermaßen in ben Mund, aber 
er fannte den Werth ded Geldes zu gut, als es ſich etwas 
koſten zu laffen, um die wiberfpenjtige Unſchuld zur Capi⸗ 
tularion zu bewegen, er zog den Sturm vor, als plögiich 
auf das Signalwort Rappel! ein Entjegungs: Corps eriwien. 
Es war Nancy’d Vater. „Wiſſen Sie mein Herr, fügte 
er mir vieler Gravitat, daß ein Verbrechen, wie das Jhrige, 
nach unfern Landesgeſenen mit dem Strange bejtraft wird ? 
Aber was bilit es, dab ih Sie zum Friedensrichter ſchleppe 
dadurch wird die Ehre meiner Tochter nicht gerettet. Dies 
fe haben Sie beflett , obwohl Ihre aaͤndliche Abſicht 
vereitelt worden ik. Ich verlange Erſatz, ic verlange, 
daf Eie das Mädchen deirathen. Weigern Sie ſich, J 
wecte ich das ganze Haus, und mache Ihnen einen Prozeß. 
Es ift zu Ihrer Verdammung hinreichend, daß Sie, ange: 
zogen, wie Sie jmd, in dem Schlafzimmer eines jungen 
uniculdigen Frauenzimmers gefunden werden. — Hier 
entitand ein langer Wortwechſel den wir mit Stillihwei: 
gen ubergehen. Das Meiultat deifelben war, daß der ins 
Borshorn ge agte D’donald fi lieber zu einer Geldbuße 
als zu einer Heitath mit einem armen Maͤbchen verjtand, 
und nah vielem Etrduben, Dingen, Seufjen und Jam⸗ 
mem eine Zwanzig⸗ Pfund⸗Mote ansrudte. 

Damit dem Lejer das Betragen des Vaters und feiner 
Tochter nicht länger ein Märhfel bleibe, ſo wiſſe er, daß 
der Geiftliche nichts weiter als ein verfleideter Gehülſe eis 
nes fogenannten öffentlihen Mädchens aus London, jedoch 
der beſſeren Claſſe, war, bie auf die Landſtraße ſich hinaus⸗ 
begeben hatte, um Befanntichaften zu jtiften, oder uner⸗ 
fahrne Meiiende, auf eine ober die andere Urt, in Eontris 
bution zu fegen. D’donald verdiente ed, angeführt zu wers 
den ; denn feine Abſicht war fehändlih. Hätte er ſich 
gleich anfangs frepgebiger gegen die Schöne gezeigt , ſo 
würde er ſich auf eine woblfeilere und zugleich minder vers 
driehlihe Art aus dem Handel gezogen haben. 

Um fünf Uhr, Morgens, als Ich eben mic) angefleibet 
batte, ließ mich meine Nachbarin erſuchen, vor meiner Ab⸗ 
reife zu ihr zu fommen, Sie war noch nicht aufgeſtanden; 
der Nachtanzug, in welchem ich jie jehtt ſah, war fojtbar, 
aber yurtfam, und {diem erit friih angelegt zu fepn. Ich 
geftebe ed, daß die Siene der verſſoßnen Nacht fie in mei: 
nen Augen nicht härlicher gemacht hatte. „Ich bin Urs 
ſache, dab Sie im Schlafe geftört worden find, fagte jie 
mitleidig, verzeihen Sie mir, und zum Beweife, daß Sie 
feinen Groll auf mic geworfen haben , verfpreheh Ste mir, 
dai Cie mih in London beiuchen wollen. Ich kann beute 
nicht weiter mit Ahnen fabren , fomme aber Innerhalb acht 
Tagen nah. Sie ſoblen nachſichtsvoller behandelt werben, 
als der filsigr Arlinder : + fügte fie laͤchelnd hinzu. Diefer 
war fchon eine Stunde vorher mit einer andern Kutſche ab: 
gefahren , ich ſetzte alfo die Mri.e nach London ganz allein 
fort. Unterwegs verglich Ic die Karte, die mir Nanch 
gegeben, mit einer andern, die ich Abends vorher zur Ans 
weifung einer angenehmen Privarmohnumg ben ibrer Mubme 
in Sonden erhal en batte, umd fand auf benden die nämliche 
Addreſſe, nur mit dem Unterfchiebe, dai erftre fauber in 
Kupfer geioben und lenterer die empfeblenden Morte hin: 
zugefügt waren: Am als Freund von Dr. Willis aufge: 
nommen iu werben, 

Neh war ich Feine at Tage in London geweſen, als 
eines Morgens , im Hobes Park, eine glänzende Equipage 
an mir vorben fuhr, und rlörlih anbielt. Cine Dame 
Ichnte fich zum Schlage heraus, rief einem Bedſenten, und 
gab mir mit der einen Hand einen Minf, während die andere 
beſchaͤftiget war, einen Schleper zurüczufclagen, Der Be⸗ 
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diemte näherte fich mir, und ich erfannte in feinen Zügen, 
ungeadhrer der Kivrer und bes verjungten Anſehens, meinen 
Landyeijilichen aus Dover. Die Dame war, wie der Leſer 
ſchon vermuthen mag, niemand anders als Nancv . die, mit 
auer Pract einer Lady umgeben, eine Spasierfahrt nah 
Kenungıon gemacht hatte. Mein Eritaunen ließ mid nicht 
au Worte fommen, und id mochte wollen, oder nicht, ich 
mußte mich zu ihr in den Magen fegen, wenigſtens um zu 
fehen , wo ie wohnte. Ihre Wohnung glich der Equipage; 
allenthalben blictte Gerumad umd Wohlhabenheit hervor, 
nichts war anſtoͤßig, nichts gemein, felbit das Berragen 
des Mädchens war in einem jo hoben Grade anftändig, und 
einer Dame von verfeinerter Erziehung fo ſehr angemeflen, 
dab nicht nur das Andenken an Richmond ganz aus mel 
nem Gedaͤchtniſſe verihwand, fondern eine wahrhafte Ehr⸗ 
erbierung die Stelle der Geringihägung einnahm. Cine 
dlılihe Dame trat kurz nad un erer Ankunft in den Saal, 
der ih als der zuvorfommende Deiiegefäbrre vorgejtellet 
wurde, wovon Nanch, oder vielmehr Miß Tavlor, fon 
ihrer (leben Murter erzäblt hatte, und der die Güte haben 
woilte, biefen Abend bep ihr zu effen. SHievon war noch nicht 
bie Rede gewejen. Mit eben fo vieler Wahrheit verſprach 
ich alſo, nahdem Mad. Taplor die Einladung emeuert 
hatte, mid um 10 Uhr ganz gewiß einzuftellen, und ging 
mit der Weberzeugung davon, daß bey den Engländern alle 
möglihen Gewerbe die höchie Wollfommenheit erreicht bas 
ben, daß ihr richtiger Speculationsgeiſt fich über alle Stände 
verbreitet, daß jie bep ihren Unternehmungen fi bereihern, 
weil je alles im Großen bebandeln , und daß für den wahs 


— Genuß des Lebens mehr in London als in Paris gethan 
wird. 





Korrefpondenz: Nadhridten, 
Wien, 23 Mat, 
Berchtuß.) 


( 

Die italiänifche Opera Geria wurbe nunmehr burd Ines 
be Eafiro, und zwar mit erhöhten Cintrittöpreifen eröffnet, 
Die Mune in von Nicolo Bingarelfi, und bat viele 
angenehme Stellen. Madame Imperatrice Geffi, wel: 
che auf 3 Monate ein Engagement angenommen bat, trat als 
Ines auf, und entzüdte Alles durch die Stärke und tiefe 
Kunft ibred Sefangs; auch Mad. Bolla ald Don Pietro 
( Semahl ber Ines) und hr. Brida, ein Tenorift, welcher 
auf 3 Monate engagirt ift, ald König Mifonfo der Strenge 
von Portugal, erhleiten vielen Beyfall, 

Ein franzoͤſiſcher Tänzer ift für eine ungewöhnfich große 
Summe auf 2 Momate engagirt worden; man erwartet von 
ihm aufferorbdentlidie Dinge; die Eintrittspreife werden, fo oft 
er auftritt, erbbbt werben. 

Demoifelle Schmalz aus Berlin, welde vor einigen 
Jahren hier engagirt war, und ihres gränbfichen Gefangs wer 
gen viefen Beyfall erhielt, ift bier angekommen, unb wirb naͤch⸗ 
fiend in Eherubimi’s Oper: Meben, den Part ber Mes 
bea, in weldem fie fonft fehr beliebt wor, twieber übernehmen. 

Sltlucke Ipbigenie in Autis kann wegen Mangel 
eines guten Tenoriften nicht gegeben werben, weil bie Direk— 
tion bie Rollen durchgängig vollkommen befent wiſſen will; 
denn Herr Neumann und Ehlers, bie gegenwärtigen 
beyden Tenoriflen ber beutfchen Oper, obgleich fie in verſchle⸗ 
benen Opern mit Befall fingen » befigen doch nicht jene Rein— 
heit und Ghrünblichteit des Seſange, um ben großen Part in 
jenem Werke Übernehmen zu koͤnnen. 

Ken. Jofeph Weigels Habriam, eine heroiſche Sper in 
3 Arten, ft nummehr endlich auf bie Bühne gekommen, nach⸗ 
dem man lauge davon gefproden hatte, unb ihn kaum mehr 
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erwarten Fonnte, Auch im biefer Oper it Weigels Mufit. 
wie immer, ſehr einfchmelichelnd und angenehm, und bat viele 
ſehr gluͤcklich geralhene Parthien. Der Tert, ober bie Poefie, 
in von einem gewißen I. €. Meper, und von Gonn: 
Leithner für die Bühne bearbeitet. Bon ben Gebrechen, 
welches jedes Gedicht, das von cimem Micdytbichter erzeugt 
wird, zu baben pflegt, bier nicht zu fprechen „ bat biefe Oper 
feier ben Fehler ber meiften heroiſchen Opern, fehr langweilig 
zu ſeyn, weiches ber Mufie mehr ſchadet, ald billig iſt. Die 
Eänger Teifteten, jeber nach feinen Faͤhigkeiten, das Befle; 
vorzüglich bat fih Hr, Wogel ald Hadrian ausgezeichnet, 

Die Theaterdirektion will auch, wie es beißt, bie italiänis 
fe Opera buffa wieder auf bie biefige Bühne bringen, und 
trifft hiezu bereits ernflliche Anſtalten. Der befannte Buffo 
Paffi, der chemald bey der num aufgelößten Gmarbafanifchen 
Seſellſchaſt in Prag ftand, ifi bereitd engagirt; mehrere andere 
follen e8 werben. Paffi fol mod jegt im Spiele eine vor: 
zuͤgliche Kunft zeigen, aber im Gefange bereits viel verlohren 
haben, Edmerlicy wird man jemals in Wien den vortrefflis 
hen Komiker, Angrifami ben Ältern, vergeffen, ber die 
Bierde der hiefigen Opera bufia war ; ein wahrhaft unerfchöpfs 
liches Genie; fein Notar Binofolo in der Miollinara, fein 
Maestro di Musica Cisolfante in Amor marinaro, werden 
jeberzeit unerreichte Meifterfiüce der Darfielung bleiben, Er 
befindet fi) gegenwärtig in Bologna. Wach ihm fand Broc⸗ 
chi als Bormund im Barbiere di Sevilla, und in ber Musico- 
mania fcbr grofen und berbienten Beyſall, aber mon winfehte 
boch Angrifoni nicht verloren zu haben, und noch heute kann 
man in Wien die Italiäner fagen bören: Qui si vuol’ 
Angrisani. Mabame Tomeoni, vormals bie Heldin 
aller komiſchen italiänifchen Opern, und bie fid) auch manchmal 
im Zragifchen mit SGtuͤcke verfuchte, bat fit} gegenwärtig nach 
einem erworbenen anſehnlichen Vermögen in IMuslicdhe Stille 
zuridgejogen, bie fie ſchwerlich wieder verfaffen wird, um auf 
bie Buͤhne zu treten,» Auch fie wird nicht erfegt werben: ibr 
beiteres, oft muthwilliges Spiel, ihr reigenber Geſang, und 
ihre Hebliche jugendliche Seſtalt, welche fie fo lange nicht vers 
Tieß, if noch immer der Gegenjtand angenehmer Erinnerungen 
in freunbfchafttihen Birken. 

Ergenwärtig fommen, ald Verzierungen ber Zimmer, bie 
Udren aus Bronze, in Geflalt eines griechifchen Wagens, wor« 
auf eine Gottheit ficht, welche die Pferde Iener (bas Zifferblatt 
ift auf einem der Räber angebracht) , immer mebr in bie Mode, 
Die Nadıt = Uhren, mit einem großen viereigen Bifferblatte 
aus Mlabafter, hinter welches man bed Nachts eine Rampe 
flelit, find bereits wieder fo zu fagen aus ber Mode gefommen, 
Sie haben bie große Annehmlichkeit, daß man bey dem ſchwa⸗ 
chen Fichte, welches ber Aladaſter durchſchimmern fährt, eben 
genug fieht, um bie Ziffer ausyunchmen, obne von bein Scheine 
neblenbet zu werden, Noch gibt es andere alabafterne Nacht: 
Uhren, in Form eines runden Thurms, in welchen bie Raınpe 
gefielt wird: oben befindet fich eim breiter Ring von Wietall, 
worin bie Stunden eingegraben find, und ber ſich regelmäßig her⸗ 
umdreht. Eine von unten aufgewundene Schlange, welche bas 
Haupt gerade emporſtreckt, dieut ald Beiger bey biefem Uhrwerke. 


Paris, 25 Mai, 

Gehern dab man auf bein Theatre des varietes Etrangdres 
das Lufifviel: Le petit Cousin, von Herrn v. Bibtels 
berg, welches zwar Feine Heberfeuung if, allein boch einige 
Szenen aus dem Wilbfang und Sonntagskind enthält. 
Das Stuͤck gefiel fer, Hr. v. Bittelberg arbeiter für biefes 
Theater nur zu feinem Vergnuͤgen, unb zieht nicht ben gering 
fien Gewinn davon, — Auch erbalten ber Familien: Ba: 
ter und Kotzebues gluͤcklich umgearbeitete Berwandfchafs 
ten den ungetheilſſen Beyſall. 


Logoegriphiſches Ungeheuer, 
Bwepytes Hundert, 
4 
Noch einmal fattelt mir den Hippogriphen , ihr Muſen, 
Sum Ritt in's Logogriphentand ! 
Schweigt vom Gelchrten, vom Abfirufen ! 
Wortraͤthſel ſind mein Gegenſtand: 
1) Ein langer Saat, von Meiſierpinſeln 
Berübmter Alnfiler ausnaffirt 5 
2) Ein Markt, von den Molucken-Inſeln 
Als Kraftgemüß euch zugeführt ; 
3) Ein Hafen, eine Eitabelle 
Des fchiffereichen Albion ; 
4) Sepaddter Blumen Ehrenftelle , 
Buweifen nur von Gips und Thon; 
5) Was aromatifche Geruͤche 
Verbaucht, und feltfam Bitter ſchmeckt; 
6) Was mötbig warb im jeber Küche; 
7) Was Leicht if, ſchimm, und aufgeweckt; 
8) Die welland Neidistagsftadt am Rheine ; 
9) Ein Vogel, raͤubriſch, wie der Mar; 
10) Kein Zuwachs Achter Edelſteine, 
Do fient er Iris Farben bar; 
11) In Liefland zwey befonnte Städte; 
12) Ein Koͤnigreich im Alterthum; 
13) Was mahnt, daß man die Zeit nicht toͤdte; 
14) Ein Meifterbitd zu Schillers Ruhm; 
15) Ein fchöner weiblicher Werräther,, 
Den Feidherrn würgend, als er ſchlief; 
16) Die Herkules, den Wunbertbäter, 
Bu Sklavendienſten laͤhelud rief; 
17) Was weder Trott, noch Carriere — 
18) Was Araftberaubten flärkend ji; 
19) Ein Philoſoph, zu Schiras Ehre; 
20) Bufammenfiopplung , die verbrieht ; 
27) Ein holder, deutſcher Mäbdyens Name, 
Den hier der Zufall einverleibt 
Mit dem von einer Römerdame ; 
22) Worin man If, ımb war, unb bleibt, 
Wenn ihr es umgekehrt nicht fehreibt ; 
23) Die Brid und Stadt, wo Feindesſchaaren 
Der größte Heros uͤberwand; 
24) Was ich, wo Wagenlenfer fahren, 
Algin auf keinem Fußweg fand; 
25) Ein frommer Ausruf, deſſen Worte, 
Latein, ibr einzeln ſuchen müßt, 
Der fiber mander Klofierpforte , 
In manchem Buch zu Iefen if, 
Und bier die flattlidhe Cohorte 
Des zweyten Hunderts chriſilich ſchliegt. 
PR, S. 

Doch anzudeuten, welche Maſſe 
Von Woͤrtern noch aus Fern' und Nah 
Wilbungens Ungeheuer ſaſſe, 
Steht Parodie zum Beyſpiel da, 
Gipé, Pera, Joas, eigen, So. 
Griev, Java, Gardaſee, Par Die, 
Gab, Roge, Ngis, Orgia, 
Reps, Gilead — et caetera! 





Aufbſung bed dritten Wierteld bed Togogripbifchen Ungehenerz, 
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Schnell knüpfen ſich der Liebe zarte Bande; 
Wo man begluͤckt, iſt man im VWaterlande. 


Shiller 





Stephanie Napoleone, 
kaiſerliche Prinzeffin von Frankreich, 
Erbgroßberzogin zu Baben, 

Mir Ihrem Portralt,) 


Die erfte Verbindung, welche zwifchen einer Prinzeffin 
aus dem neufranzöfiihen Aaiferflamme und einem beutfchen 
Prinzen geichloffen ward, ift die Vermaͤhlung der Adoptiv⸗ 
Tochter Kalfer Napoleons mit dem Kurprinzen, jet Erb- 
Grofherzog, Karl von Baden. Dur fie und durch die 
kurz vorhin (14. Jan. 1806) zu Muͤnchen erfolgte Ber: 
mählung des Wicefönigs von Italien mit der ſchoͤnen Prins 
zeſſin Auguſte von Balern trat jener fraftvolle Herrſcher⸗ 
Stamm im das natürliche Famillenbandb, welches fat alle 
alten Fuͤrſtenhaͤuſer Deut ſchlands, und bie meiften fons 
verainen Regentenhaͤuſer umſchlingt. 

Neben den perfönlichen Eigenſchaften des edeln Prinzen 
von Baden mag jene Müdficht nicht ber geringſte Beweg⸗ 
grund zu Stiftung diefer Allianz gewefen fepn. Enkel des 
tugendhaften, durch ganz Curopa allgemein verehrten Neſtors 
deutfcher Fürften, ſtammt der Prinz aus dem Haufe Zaͤh⸗ 
tingen, das ſchon vor mehr denn acht. Jahrhunderten Blühte, 
das einft in Dentfchland und Helverien mächtig berrfhte, 
amd in welchem vor ſechs Jahrhunderten Herzog Berthold V. 
die Ihm angetragene beutfche Kaiferfrome ausſchlug. Auch 
tft nicht leicht ein deutfcher Fürit fo eng und vielfach buch 
Familienverhälmiffe in die Hkufer ber lebenden europdtichen 
Sonveraine eingeflochten, als der Erbgroäherzog von Baden. 
Er ift Schwager des Kaifers von Rußland, der Könige von 


Schweden und von Baiern, des Erbgrofherjogs von Darm⸗ 
ftadt umd des jetzlgen Herzogs Wilbelm von Braunſchweig, 
Couſin germain bes Könige von Preuffen, und Neffe der 
letzt verſtorbepen Königin von Preuſſen, fo auch ber verftors 
benen Großfürftin von Rußland, Natalie Aleriewna, eriter 
Gemalin Pauls I., und der regierenden Herzogin vom 
Weimar, ıc. 

Diefen fo glänzend ausgezeichneten Prinzen wählte Nas 
poleon zu feinem Schwiegerfohne,. Da der Katier des Glücks 
entbehrt, Teibliche Kinder zu haben, und feine einzige Stief⸗ 
Tochter fon mit feinem Bruder Ludwig, dem jekigen 
König von Holland, vermählt war, fo nahm er eine Ders 
wandtin der Kaiferin an Kindesſtatt an, erbob biefe, unter 
den Namen Stephanie Adrienne Louiſe Napo— 
leone, zur Zaiferlichen Prinzeffin von Franfreih (März 
1806), und vermählte fie zu Paris am 8. April 1806 mit 
dem Kurpringen von Baden. 

Verdiente je, durch Vorzüge des Geiftes und Herzens 
und durch fchöne Bildung des Körpers, eine weibliche Schöns 
beit den gänzenden Vorzug, zur Tochter des Helben unfers 
Jahrhunderts erfohren zu werden, fo war ed Stephanie 
Louiſe Adrlenne Beauharnois, geboren am 28. 
Auguſt 1789. Tochter eines Mannes, der durch Geiſtes⸗ 
Bildung und liebenswuͤrdige Beſcheidenheit ſich allgemeine 
Schaͤhumg erworben hat, des Senators Beaubarnols*), 

>), Der Senator Beauharnois, welcher jegt, nach bein Tode 
feiner erfien Semalin, ber Mutter ber Erbgroßberzoglu 
in zweiter Ebe lebt, in nicht Schwager ber Kaiferin , 
wofür man ipn bie und ba gehalten hat, fondern Couſiu 


* 
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der feit 1806 Inhaber der Senatorerie Amiens, und Groß: 
Kreuz ded Badifchen Ordens der Zreue iſt, erhielt lie ſchon 
frühzeitig eine Erziehung, welche zu ben fehönften Erwar⸗ 
tungen berechtigte. Durch die zdrtlihe Furforge ber Kais 
ferin empfing fie, fo wie bie jenige Konigin von Holland, 
fpäterhin ihre reifere Bildung in einem der blühendften weib: 
lihen Erziehungsinititute Franfreichs, zu Saint «Germain s 
en⸗ Layhe, einer malerifch fchon gelegenen Stadt auf einer 
Anhöhe, am welher die Seine hinfteömt, vier Lieues von 
Paris. 

In dieſer, durch ihre Lage, durch zwep Schlöffer, gefunde 
Luſt und gutes Wafler, duch ungemein ſchoͤne Terraffen 
nnd einen nabgelegenen Wald, ausgezeichneten Stadt unter: 
hält eine geiftreihe, von der Kaiierin perfönlich geichäste 
Dame, Madame Eampan, eine ftarf befuchte Anſtalt 
für die Erziehung junger Frauenzimmer, deren Geift und 
Herz gebilder werden fol, um einft durch ben Meiz nuͤtzlicher 
Kenntniffe, durh Anmuth und feinen Weltton zu glänzen, 
und bas Gluͤck ihrer Gatten und Kinder zu machen. Diefes 
Unternehmen ift um fo verdienitlicher, da Madame Campan 
ſich in ber Lage befindet, bie Annehmlichkeiten bes Lebens 
genieſſen, und den gefälligen Wetteifer eines ſelbſtgewaͤhl⸗ 
ten frohen Zirkels ſchon gebildeter Menfchen annehmen zu 
koͤnnen, ohne ſich in Höfterlicher Zucht und Einförmigkeit der 
mübfamen Pflege zarter Blumen hinzugeben. 

Eine der vorzüglichften und berähmtejten Zöglinge diefes 
Inſtituts iſt die Erbgrofherjogin von Baden. Dft bat 
man bie Bemerfung gemacht, daß es vorzugsmweife ben 
Sranzdfinnen leicht werde, die Herzen ber Deutfchen zu ers 
obern. Die Prinzefin Stephanie bedarf diefed Nationals 
Bırtheils nicht. Welcher Nation fie auch angehören möchte, 
das barmonifhe Ganze ihres intelleftuellen und fittlichen 
Sharafters, und die Meite ihres fchönen und trefilih ges 
bildeten Körpers, von einer eben fo fchön gebildeten Seele 
bewohnt, fihern ihr allenthalben die Huldigung der Herzen. 
Diefe fanfte Weiblichkeit , dieſe ungeswungene Anmuth, 
diefe geiftreihe Afabilitdt und Popularität, welche fih mit 
feinem Standesvorurtheile verträgt , diefer jugendliche nie 
verfiegende Frohſinn, mit feltener Unbefangenheit, Naives 
tät und Ingenultaͤt gepaart, kit, wenn gleich fi ſelbſt 
beffen unbewuft , eines. allgemeinen Sieges gewiß. 





germain ihres erſſen Gemabls. Diefer letzte, Alexander 
Beaubarnois, vormals Bicomte, batte in ber koumtuiren— 
deu Berfanmiung präfibirt, war nachher General en Ehef 
ber Rheinarınee, und warb ein Opfer der Mevolution, 
Sein Bruder, N. N. Beaubarnois, lebte mehrere Jahre 
in Balreuth, vermäblte fich im zweyter Ehe mit einer 
bentfihen Dame, v. Eobaufen aus Koblenz. war kalſerl. 
franzöfifcher Gefandter in Florenz, und befindet fich feit 
1806 als franzöfifher Botſchafter zu Mabrit, Auch lebt 
noch zu Paris, in bobem Witer, eine würbige Dame, 
welche bie wiſſenſchaſtliche Kultur ber Deutfchen zu ſchaͤtzen 
weif, Mabame Fanny Beaubarnois, Urgroßmutter ber 
Erbarofherzogin, 


. 


s 


Märe die Prinzeßin Napoleons leibliche Tochter, fo 
würde Jedermann ihre unerm idliche Körperliche und Geis 
ftesthitigfeit für ein viterliches Erbtheil erflären. Ein ſte⸗ 
ter Wechſel von Leien und Schreiben, von Muſik, befons 
bers Elavier und Gefang, von Zeichnen, von weiblichen 
Kunftarbeiten, von Spazierengehn, Meiten und Fahren, 
von Unterhaltung mit den Perfonen, die fie zumächft umges 
ben, von Meinen Luftreifen und Landpartieen, von Geſell⸗ 
ſchaft und Tanz, in welchem legten fie ſelbſt in Paris all: 
gemeine Aufmert amkeit erregte, und den größten Bepfall 
erntete, find für diefe junge Fürftin ein mächtiger Schutz 
wider bie lange Weile, dieſe oft fo peinigende Gefährtin 
der Perfonen ihres Standes. Auch verbreitet fie, in ihrem 
Eirfel, durch dieſen glütliben Wechſel geiftvoller Thaͤtig⸗ 
keit, duch ihren heitern und humanen Sinn ohne Unterlaß 
Freude und munteres Leben. 

Ihre ſchnelle Faffumgstraft, ihre Leichtigkeit, ſich ſchrift⸗ 
lich und mimdlich, gut und ſchoͤn auszudruͤcken, iſt eine 
Wirfung ihres kraͤftigen, gebildeten Geiſtes, und ihrer 
natuͤrlichen Lebhaſtigleit, fo wie ihre ſchoͤne Ausſprache das 
Werk ihrer zarten Sprachorgane und ihres Sinnes für bie 
tonljhen Künjte. Ben folher Naturanlage und Fertigkeit 
kann es ihr micht fchwer werden, auch das GSoreiben und 
Sprechen in deutfher Sprache fi eigen zu maden, und 
biebucch Ihre neuen Landsleute jih aufs neue zu verbinden, 
Auch erwarten jie dann, in dem meiten Felde unierer ſchoͤ⸗ 
nen Literatur, neue Geauͤße, die fie, bep ihrer geiſtvollen 
Empfänglicfeit fir alles Schöne , fehrbald mit Achtung fir 
ihr zwepted Vaterland auch von dieier Seite erfüllen werden. 

Den Trieben eines edlen Herzens folgend, verſagt dieſe 
junge Fürjtin fremden Leiden und Freuden, wen fie auch 
zu Theil werden, nie eine innige Theilnahme. Aus ders 
felben reinen Quelle natuͤrlicher Gutmäthigfeit und aͤchter 
Empfindfamfeit fließt ihre große Morliche für die ſchoͤne 
Natur, Mit Entzüden fieht und wiederſieht, mit warmen 
Fluß der Mebe ſchildert fie die taufendiältig wechſelnden, 
bald heitern und lahenden, bald wilbichönen, Graufen ers 
regenden Naturſzenen des Murgtbais, des heilbringenden 
Thald von Baden, ber mannichfaltigen Umgebungen des 
Luſtſchloßes Favorite bey Raſtadt, der Stabt Heidelberg 
und ber Bergſtraße. Für eine ſolche weititrebende Seele 
find die herrlichen Kunftanlagen von Schwesingen ald Haus⸗ 
bedarf zwar ſehr ſchaͤtzenswerth, aber viel zu eng. Ihr kit 
dad Anfchauen oflianifher Szenen Bedürfnif. Das Erflims 
men fteiler Gebirge und grauer Feldmaffen, der Steingang 
am reiffenden Waldftrome, das Durcharbeiten in Enapiffen, 
in bomichtem Gebäfh und unwegiamen Wäldern, koſtet ihr 
faum mehr Mine ald das Luftwandeln in dem erquickenden, 
finndenlangen Park von Garldrube , in den Eunitvollen Schat⸗ 
tengängen von Schweßingen, unter dem Geſang eines mun⸗ 
tern Wögelbeeres , und den geebneten MWällen von Mann: 
beim, und längs der Silberflur des Rheinſtroms. 
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Gewif mahen wir unfern Leſern und Leferinnen mit dem 
wohlgetroffenen Bilde diefer geiftreihen und liebenswärbigen 
Prinzefin ein willommnes Gefchent, 





Ari und ein Brownianer, 
Ariſt. 
Die Grazien und Muſen Magen: 
Laide ſtarb in ihren Frublingstagen, 
Sie ward in’s.Brab magnetiſirt. 


Sie ftarb dec fach fe ge —X 

a arb fie ganz M 

; gum. 

Bav, ber Behentaufendfte, 

Der, gleich der Fledermaus, auf matten wingen 
Ang denle 8 des Unfinng eilt: ——— 
Der Hunger noͤthigt ihn, zu fingen, 

Und die Kritik macht, daß er heult, = 





Kirchenfeſte in Rom. 
(Yud einem Schreiben) 


Die Kirchenfeite der Mömer ımteriheiden ſich von denen 

der nördlichen Nationen durch einen befondern Geijt der Froͤh⸗ 
lichkeit und Heiterfeir, die freulih zum Theil eine Gabe 
ihres Himmels iſt; dieſe Fefte feinen eher die Beluſtigung 
Dee Molts als feine Andacht zum Biele zu haben. Man 
mahlt fib überhaupt, und feine Nation mehr, als bie ofos 
nomijirenden, arbeitfamen Deutiwen, dieſen Hang zu Er: 
göplichfeiten, diere Unthaͤtigkeit umd Sorgenlojgfeit mit 
allyufhwarzen Farben ab. Hier ift bad Klima fo mild, die 
Beduͤrfniſſe iind fo eingefchränft, und der Fleinen Erwerber 
Zweige io viele, dab Muͤßiggang nicht fo nachtheilige Folgen 
baben kann, wie an Orten, mo ein bärterer Himmel bie 
Noth und die Bedürfniffe vermehrt; auch laͤßt ſich nicht 
daraus folgen , der Menſch jep bier Ichlechter als in andern 
Ländern. Eine Laſt, die er von einem Drte zum andern 
trägt, ein Heiner Handel von wenigen Pfenningen reicht bin, 
ihm feinen Unterhalt für den Tag gu verfhaffen, und er 
kann fich nach Herzensgelüften auf oͤſſentlichen Plägen im 
Spiel mit andern feinesgleichen und bey Feſtlid keiten herum: 
Einbruͤche und Strafenräubereien find etwas fehr 
eltenes. 
' Ganz anders verhält es fih im Norden; wenn ber Suͤd⸗ 
länder laum eim Haus bedarf (und Tauſende in Italien leben 
im eigentlidften Sinne auf den Straßen), fo hat der Nords 
länder mit einem finſtern Gemntb und tauſend Nothwen⸗ 
digfeiten, denen er das Leben abkaͤmpfen muß, zu tbım; arı 
beitet er nicht, lebt er im Muͤßlggange, fo tit er unftreitig 
ein ſchlehter Menib; denn er kann gar nicht leben, obne 
fich feinen Unterhalt auf eine ſchaͤndliche, hinterliftiige Weiſe 
au erwerben. — 

Ehe die unſelige Revolution die Gelftlichfeit in Armuth 
geſtuͤrzt hatte, gab es beumahe alle Monate irgend ein viels 
farbigtes ‚. fröhliches Kirchenſeſt. Die Kirbe wurde mit 
Sammt und Seide, Tapeten und golden Stidereien, wie 
ein Medonteniaal, andgeibmüdt. Der Boben derfelben, 
der Plar ımd die Etrafen waren mit buftenden Lorberbläts 


*) Der maanrtifirende Delon fante von einem feiner verun⸗ 
siäeten Patienten: 11 est mort gueri. S. Bert, Mor 
natfgrift 1749. H. 5. ©, 386 


tern, und befonberd der Meg vom Pallaſt des Pabſtes bis 
zur Kirche mit Sande betreut; zwey zahlreihe Orcheſter 
ipielten abwechfelnd; ein Tambour und ein Pieifer liefen 
unabläßig dur die Straßen, trommelten und pfilfen einen 
Initigen Marſch; der ganze Pag vor der Kirche war in einen 
großen Markt verwandelt, wo Ciwaaren, Näihereien, 
Spieljeug, nebit dem Bilde des Heiligen zu verkaufen ma: 
ren; Laternen von Papier mir ſeinem Wilde murden zur 
Ylumination ausgeboren. Die Kinder fanden Trommel, 
Trompeten und Tambourins, jubelten md: lärmten auf ihre 
Welſe; alles athmere Luft and Freude, In den Haͤuſern, 
welche den Play einſchloſſen, und in den dahin führenden 
Strafen warm alle Fenſter mir feinen Tapeten behaͤngt; 
überall Lorbern und Blumen. Dies gab ein befonders feſt⸗ 
lihes Anjehen. Die Fafade der’Kirhe und alle Feniter 
der Haͤuſet wurden bey einbrechender Dimfelbeit erlemihtet, 
md das Feit verlängerte ſich bis tief in die Naht. Die 
Orcheſter ıpielten froblibe Weiten; Sang und Klang und 
Freudengel achtet wogte in der Luft, ein großes Feuerwerk 
machte den Beihluß. 

Das —* Feſt dieſer Art war das des ſellgen Criſpins, 
eines Laienbruders, der nun auf (eine Helligſprechung wartet, 
und dauerte 3 Tage, vom 12 — 14 April. Es war fett 
langer Zeit eines der glaͤnzendſten in Diefer Art. Die Kirche 
war mir einer Pracht und Eleganz ausgefhmüdt, melde 
ſeht feltfam mit den kahlen Köpfen, braumen Kutten und 
bölyemen Schuben der Brüder abftab, am mwenigiten aber 
mit ihrem Gelübde der Armutb übereinzuftimmen ſchlen. 
Das Einzige. was den Sinn dafuͤr etwas verrieth, war der 
Altar des Beato ſelbſt, welcher mit duferiter Zierlichkeit 
umd ſehr gefhmadtvoll ausgeibmidt war, deifen Werzieruns 
gen aber, nebſt allen Geräthen, von Bohnen und Stroh vers 
fertigt waren, deren verſchiedene Farben fehr Fünftlih zu 
Moiaiken und Tapeten angewendet wurden. 

bireihe Gutthäter ſetzten das Kloſter duch reihe Al⸗ 
mofen in den Stand, einen folhen Pomp zu zeigen; 100 
bis 500 Piaſter hatten die Kapuziner von einzelnen Perjonen 
erhalten, und häufig langten Ochfen, Kälber, Meinfäffer 
und bergleihen im Klofter an, um ibre Küche zu verfeben. 
Die vier langen, nad dem Platz Barberini, auf melden 
das Klofter llegt, hinführenden Straßen bel Zritone, Felice, 
delle 4 Fontane, und die St. Nicola, waren mit feidenen 
Tapeten bekleidet, und gewährten einen prächtigen Anblid, 
befonderd des Nachts, da alle Hänfer erleuchtet waren, 
Das Scieffen, Trommeln und Pfeifen dauerte ununterbros 
en den ganzen Tag, der Zulauf der Andaͤcht igen und Neus 
gierigen war aufferordentlih. Das Feuerwerk, welches jeden 
diefer drey fetlihen Tage befchloß, dauerte ungefähr eine 
Etunde lang, und auf bem Glodentburme bes Klofters fogar 
drehten fich Feuerräder in farbigten Flammen. Die gewal: 
tige Fontaine des Platzes, die einen Triton vorftellt , der 
auf einer Mufchel blaͤßt, eine koloſſale Figur, fpie Flammen 
aus, a Waſſer, und das grofe Beten wargan, mit Feuer 
angefuͤllt. 

Ein Schloſſer in der Straße del Tritone, der feine Kunſt 
an dieſem Tage verherrlichen wollte, ſtellte ber gaffenden 
Menge zwen Kunſtſtuͤce aus, übe welches ſich die altem 
Muͤtterchen den Kopf zerbraten, und vielleicht im Stillen 
bev fich felbit der Wunderfraft ded Beato zufchrieben: das 
eine beitand aus einer Maſchine, welche ſich mit allerien Fl⸗ 
auren-von felbit hberumbemegte; das zweite aus ein Paar 
doppelfchnelbigen , durch eine Zitrone geftochenen Meſſern, 
von denen dag obere an Griff und Erire an einer Kette 
befeitiat an der Dede bing indeſſen auf gleiche Metie ein 
ſchweter Umbos an dem unten befeſtigt war. Mancher 
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Tonnte nicht begreifen, warum bad Gewicht bie Zitrone nicht 
nach oben oder nad unten een: und da die Maſchine 
nicht an dem Sarge des B. Criſpino bing, fo wußte man 
ſichs gar nicht zu erflären, und dachte nicht daran, daß man 
das Innere der Zitrone fehen müßte, ehe man fich verwundert. 
Sm Monat Mai erwarten und große Feite, ein ähnliches 
wird in St. Lorenzo in Lucina veranftalter, und ſoll acht 
Tage lang dauern; den 24. it eine Heiligfprebung in St. 
Veter, zu welcher ungeheure Vorkehrungen getroffen werden, 


Miszellen. 


Ein gewiſſer Martinengo in Malland gab vor Kurs 
sem ein Buch über die Meitkunft heraus, und ein italiäni: 
ſches Journal fagt davon : man dürfe alles von diefem Werl 
erwarten, da der Werfafer unter dem großen Friedrich ge: 
dient, und feine Schuke unter einem fo großen Meiſter ges 
macht babe, 

Ein Bürger aus St. Idevil in Franfreich Fehrte bey 


Nacht zu Pferd nah Haufe zurüd, und ieh fi im der 


Eintermb einen Baumzweig ind Auge. Won diefem Au: 
genblit fiebt er mit dem getroffenen Auge bey Nacht alles 
fo genau, ald mit dem andern geiunden bep Tage. Cam—⸗ 
miug in feinen Miscellanea curiosa. Lips. 1648 erzählt 
eine ähnliche Geſchichte. 

Karl VI. ſchrieb unter einen Vorſchlag, welcher ihm in 
andlungsiachen gemacht worden war, dem 10 März 1723 
Igendes : „Ich billige diefen Worfchlag, und will, daß er 

ohne allen Verzug in Ausuͤbung gebracht werde. Es ver: 
gingen 6 Monate, ehe dieier Vorſchlag mit Faiterliher Vils 
ligung zum Senat überging. Hier blieb er 4 Monate, bis 
ibn der Stadtmagiſttat erhalten hatte, um ihn der Handels⸗ 
Sammer voriulegen, und eben fo viele Zeit verging , bie 
der Magiftrat dem Senat referirte, daß ber Vorſchlag in 
den Händen der genannten Kammer fep. Dies bauerte aber 
wieder 5 Monate, und bie Megierung mahnte den Senat. 
Der Senat antwortete, daß er das Gutachten bed Magiſtrats 
erwarte, Solches erfolgte auch nah einem Monate, und 
eben fo viele Zeit brauchte der Fiskus. Den 24 Februar 
1725 — alfo beynah' siwen Jahre nach dem Faiferliben: ‚ich 
will, daß ohne allen BVerzug“ — nahm ber Senat 
die Sahe vor. Wie e8 weiter ging, weiß man nicht, nur 
ift befannt, daß die Megierung den 10 Juli 1731 ben Senat 
wegen bdiefer Sache wieber mahnte, und fie dennoch zum 
jweitenmal in Vergeſſenheit Fam. . 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 26 Mal. 

Gegen die Mitte biefed Monats warb das ſchon Iängft bes 
ſchloſſene und angekündigte Konzert für bie Armen ber Tür 
biſchen Kolonie gegeben, umb erfreute ſich eines zahlreichen Zu⸗ 
ſpruchs. Die Wahl ber Muſikſtuͤcke machte dem Geſchmack ber 
Unternehmer Ehre. Gin Hornfolo bes Hrn. Brun, von ſei⸗ 
mem achtjährigen Sohne begleitet, eine von ‚Herrn Simon 
Mever Pomponirte, und von Hrn. Tomborlimi gefungene 
Ejene, und Bariazionen fhr bad Pinnoforte, von Hrn. Mever 
Beer gefegt und geſpielt, erhielten den meiſten Beyfall. 

Am 25 biefes Monats wurbe auch eine, in Berlin wenig⸗ 
fien® neue, Oper von Pär gegeben: Der Iuftige hu 
fer, ober bie verwanbelten Weiber, in zwen 
Yufsügen. Der nah bem Italiänifchen bearbeitete Text 
dleſer Oper iſt eben ber, den auch fchen Weiſſe Chiefer ehr⸗ 
würdige Altvater ber Dentfhen Operudichter) in, feinen 
komiſchen Operetten behandelt hat , in denen man nd unter 


dem Titel: Der Teufel ift Io®, ſindet. Freylich int feine 
Bearbeitung weit vorzuͤglicher, ald bie febr mißlungene Ueber: 
fesung, nad ber bies Sinafpiel in Merlin gegeben wird, und 
die das Ohr eines fachkundige Hbrers durch ben graͤßlichſten 
Dpern » Jargen zerreift, Die Mufie von Pär iſt vortreffiid, 
und gefiel allgemein. Die Hauptrollen wurben von Mab. 
Eunide, Mat, Betbmann, und Grm, Ungelmann, 
zu befien Benefiz biefe Daritellung beſtimmt war, trefffich ges 
geben, Diefe Oper duͤrſte ſich, ihres mufifatifchen Werthes wer 
gen, lange auf unferer Bühne balten. 

Im Reiche ber Kunſt it felt langer Beit nichts erhebliches ers 
fhienen, ein Bild des tapfern Generals Bücher abgerechnet, 
das nad einer Zeichnung bed Mahler Däbling von Arnoib 
geſtochen worben Ift, und überall nın den billigen Preis eined 
Thaler verkauft wird, Mian findet bad Geſicht und bie Haltung 
diefes wahrbaft Preufifhben Mannes ſehr getroffen. 

Durchzüge ber Truppen von ber Divifion Boubet haben 
es feit einigen Tagen im Berlin wieder ſehr Iehpaft gemacht ; 
fonft fiebt noch Ulles auf bem alten Fuße, 

Berlin 

Ein neues Ruffpiel, beffen Verfaſſer, wie man ſagt, ber 
biefige befannte Schriftfieller Julius von Bop ift, und bad 
den Titel führt: Die Griedhbeit, macht auf ber hiefigen 
Bülme jeut vier Gh, was ed wohl bauptfächtich ber ſehr 
pifanten PorträtsBeidhnung von Perſonen, bie in Berlin alls 
gemein befannt find, zu verbaufen hat, Als Aunftwert bes 
trachtet dürfte bad Städt manchem harten Zabel unterwors 
fen ſeyn, umb bie erſte Müge würde es deshalb treffen, weil 
es fein dramatifched Ganze iſt, fondern nur aus eingelnen, 
nad) ber Laune bed Verfaſſers gebicdhteten und ufammengeP*": 
ten Szenen beſteht. Auch bat das Stuͤck keinen befriebigens 
ben Schluß, und wenn auch einzelne Charaktere, wie ber 
Natur-⸗Philoſoph, ber Kapellmeifter und bie jäbifche Heldin 
bed Stuͤcks, trefflich gegeihnet find: fo if doch ber Baron 
Heinau, welder eben an der Gräfomanie Franft, gan uns 
natärfih und verfehlt. In der Poffe ift ed aber das Haudt⸗ 
erforberniß, daß alle Charaktere eben durch ihre plumpe Nas 
tuͤrlichkeit beluſſigen. Manche Szenen (auch bie oben anger 
führten Porträt» Zelduungen, wiewol letztere nicht eigentlich 
zu billigen find) kbunen wahrhaft Arifiofanifch genannt wer— 
ben; vorzüglich amufirt ber Auftritt, wo ber Kapellmeifler 
eine Menge Bauernmaͤdchen, bie als Muſen, Grazlen, als 
das Schidfal und als bie Ebttin der Liebe coftämirt find, eins 
ererziert; uud ed erregte immer ein Tauted Rachen, wenn daB 
Mädchen, das das Schickſal vorſtellte, ſobald es um feinen Na⸗ 
men gefragt wurde, antwortete, daß es das Scheuſal fen, 
Auch der Junge, welcher den Genius ſpielen fol, belufligt, 
wenn er ſich für einen ®änfe s Zungen auegist. Dice Dars 
flellung war, wie immer , febr vorzüglich, Ausgezeichuet 
fplette Demoifele Mbbus, Herr Mattanfch und Kerr 
Unzgelmann Die Erfigenennte copirte bie Pregiofität ber 
überbirdeten Berlinifchen Judenmaͤdchen fehr glüdlidh, und bes 
urkundete von nenem ihr wahres, vwielfeitiges Talent, Ifflaud 
batte die Rolle eines alten, edelmäthigen Vaters, teffen Toch⸗ 
ter ben griechzenden Barın Heinau Iieht, und ber ibn anf 
andere Wege zu bringen ſucht. Diefe Rolle ift die erfie, im 
der ich Ifflanb langweilig gefunden babe, was aber keines⸗ 
wege bem großen Künftfer zuzurechnen iſt, ſondern lediglich 
bem Verſaſſer. Die Pofe verträgt durchaus nicht bie Cins 
mifchung ernfier Szenen und Charaktere. Much bat ınan hier 
noch, und zwar fehr mit Necht, den Titel Griechbeit getas 
beit, der mit Sriechs ſfucht keineswegs ſpnonhm febn kann. 
So hätte der Verfaſſer fein Stuͤck uͤberſchreiben ſollen, oder 
auch Sraͤtomanie, da ſchon Schiller dieſes Wort durch ſei⸗ 
nen Sebrauch geadelt bat, 


ro. 137. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienfitag, 


9 Suniuß, 


1807 





Wen Gelbfigefühl den Bufen ſchwellt, 
Der trägt im Innern eine Welt, 
Wo nimmer Stürme draͤumn. 


Die wen Worte, 


. 1. 

Es iſt ein Fräftig gewichtiged Wort, 
Und deutet das ſchaffende Leben; 
@$ rubet ımd raftet nimmerfort, 
Bill Alles erfämpfen , erftreben ; 
8 denfet und forfchet bis an dad Grab, 
Nie legt es nieder den Wanderftab. 


Des Geiſtes Schwingen — es maget fie, 
Dringt bob zu ber Wiſſenſchaft Sphären , 
Und ſcheuet nicht Arbeit, und — nicht Muͤhv; 
Das Weltall will ed ertlaͤren; 
Es (haft und zerſtoͤret, japıet und ſchafft, 
Und nimmer ruhet die mächtige Araft. 


Und was es gedacht, und was es erihafft, 
Das will es auch führen ind Leben ; 
Nicht ertel verzehren foll fi die Araft, 
Gie fol fih zu Thaten erheben, 
u Thaten reifen fol fie, zur Frucht — 
& tft, was kaͤmpfend der Geiſt verfucht. 
Sein Sinn — er will mut nab Auffen bin; 
Die Welt, die ift ihm das Leben. 
an ALL zu leben ift fein Bemühn, 
it dem Ganzen will ſich's verweben. 
So ruhet es nimmer, und raftet nicht, 
Bis an dem Tode die Araft fih bricht. 


So nenne mir num das gewichtige Wort, 
Dies Wort vom fchaffenden Leben! 
Es ruber nimmer, es eilet fort, 
Will Alles erkaͤmpfen, werftreben ; 
ẽs denfet und handelt bie an das Stab, 
Nie legt es nieder den Wanderſtab. 


(Der Mann.) 


Matthifſon. 





2. 


Es iſt ein mildes, doc herrliches Wort, 
Und deutet das bildende Leben; 
@8 liebt fi gern an gewöhnetem Ort, 
Und will nicht Alles eritreben ; 
Es finnet und dichret bis an dad Grab, 
Nie legt es nieder deu Zauberftab, 


Das ftile Gemuͤth — es weilet gem 

n der Kumft gebeiligten Sphaͤren, 

nd feuer die Weite, und ſcheuet bie Gern’; 
Das Nahe mur will ed verklären; 
8 liebt und lebet, und lebt umd liebt — 
Das iſt die einzige Kunft, dies übt, 


Sein Sinn — er will nur nah Junen bin; 
Der Menich, ber ift ibm das eben, 
Im Einen nur leben ift fein Bemühn, 
HRit dem Einen fich innig verweben ; 
So fehnet und finmet das ftile Gemüth , 
Bis welt die Blume des Lebens verblüht. 


Und ift was an äußerer Kraft ibm verwehrt, 
Das kann in dem Innern es finden; 
Nicht Thaten mil e8 des Ruhmes werth, 
ẽs will nur fühlen, empfinden ; 
Und wenn belohnend die Anofpe blüht, 
Genägt fi befheiden das flille Gemüth. 


So nenne mir nun dies liebliche Wort, 
Dies Wort vom bildenden Leben ; 
@$ liebt fi gem am gewöhnetem Ort, 
Und will nicht Fernes erfireben, 
@s finnt umd liebes bs an das Grab, 
Nie legt es nieder den Zauberſtab. 


8. Lehr, 
(Dad Wrib,) 
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Grabfhriften denfwärbiger Menfchen, 
von Ihnen ſelbſt. 


(Hortfegung.) 
Arlotto, Mainardi. 


Wegen feiner Scherzreben, Schwäne und Iuftigen Erzaͤh⸗ 
lungen ehmals in ganz Italien berühmt, und noch jest nicht 
vergeffen ; ftarb ald Dorfpfarrer bep Florenz im J. 1483. 

Questo sepoltura ha fatto fare il Plovano Arlotto 
per se, e per tutte quelle persone, le quali dentro 
vi volessero entrare ®). 


Yontano, Jopiniam 
Als Sprachlenner, Dichter, Sittenlehrer und Naturfuns 
diger betrachtet, ein fehr vorzüglicer Dann ; ftarb in Nea⸗ 
pel 1503. 
Vivens domum hanc mihl paravi, 
In qua quiescerem mortuus, 
Noli, obsecro, injuriam mortuo facere, 
Vivens quam fecerim nemini. 
Sum etenim Jovianus Pontanus, 
Quem amaverunt bonae Musae, © 
Suspexerunt viri probi, 
Honestaverunt Reges Domini, 
Scis jam qui sim, vel qui potius fuerim, 
Ego vero te, hospes, in tenebris noscere nequeo, 
Sed te ipsum ut noscas, rogo, Vale, 


Sabellico, Marc. Aut. 
Kein unverdienter Dichter, Geſchichtſammler und Voͤl⸗ 
terfittenbeichreiber ; ftarb in Venedig im 3. 1506, 


Quem non res hominum, non omnis ceperat aetas 
Scribentem, capit haec Cooeion"*) urna brevis, 


| Yomponazi, Peter 
Unter den früheren neueren Philofophen einer der befferen 
Selbſtdenker, infonderheit in ber Lehre von der Unfterbikhs 
keit; ftarb 1524. 
Hic sepultus jaceo. Quare? nescio; 
Nec, si scis aut nescis, curo. 
Si vales, bene est: vivens valui. 


Fortasse nunc valeo, 
Si, aut non, dicere nequeo, 


Sanazzaro, Jakob, 
Geitorben In feiner Waterftadt Neapel im J. 1530; 
ein finnreicher, lieblicher Dichter fowohl im lateinifcher als 
italiſcher Sprade, 


Actius ***) hic situs est: cineres gaudete sepulti: 
Jam vaga post obitus umbra dolore vacat. 


— ——— —— e —— — —e — 
”) Aus Quadrio, della Storia d’ogni Poesla. (Milano 
1741. 4.) Vol. 2. p. 206. 


9*, Sabelico'8 Vater naunte fich Eoccio, 
*°°) Azzio Sincero war Gammagar akabemifcher Name, 


Bunterlei. 


Jedes neue Spftem gleicht dem Schmetterlinge ; fobald 
ſich die er begattet, und jened den Grund zum neuen gelegt, 
it Blüche ihm und Leben vorüber, 


Zur ‘papiernen) Unfterblichfeit gehören unmittelbar zwey” 
gute Gaͤnſeſchwingen, ein Federmeſſer, etwas Schwärze und 
Sand, das Uedrige — liefert der Lumpenjammler, 


Spießbärger haben an jedem Orte das Bürgerreht 
Weltbürger an feinem, ; 


Die kleinſten und dabep gleiche Gaben erhalten apoftolis 
rende Bettelleute und — Gott; biejer vom Wolfe baar . 
einen Pfennig in den Klingefat, und jene ebenfalls einen 
in F Müze; nur Honoratioren zahlen nah Belieben was 
mebr, 


Große Männer zum heil find a ge und kei⸗ 
neswegs für die Nähe. Eben darum it mancer gebrudt 
a Bogen 6 Louisd’or und mehr unter Brudern werth, beifen 
ungedrudte Privathandlungen, woſur ihn feine Seele ho⸗ 
norirt, den Henker nicht taugen, ober gern eben 10 theuer 
bezahlt würden, nur damit man ihrer verichont bliebe, 


Freplih war Deutichland eine Wiege der Wiſſenſchaften; 
Nachbarn gaben ihr die nöthigen Fuptritte. 


Die Menge ſchaͤtzt den Mann mehr nah ber Würde, 
u. Fi Werthe; anfer erwa, wenn dieſer gerade tarir: 
t ift. . 


Nur in tiefer Femme, die immer noch ferner dem Naben: 
den ſchwindet, rubt ber Himmel mütterlich liebend auf 
feiner Erde; auch die glüdlichen Länder und Welten, Paras 
biefe, goldene Zeitalter, Schäfer: und Unfhulbswelten und 
Himmel lagen noch in feiner Gegenwart, immer in fernfter 
Vergangenheit und Zukunft, ‘ 


Frühlingsreifen unternehmen wir häufig, auch Alpenrels 
fen, bie bisweilen Frühling und Eommer und Wiyter in 
Einem Tage uns darführen. Aber die fchönfte Meile, mohl 
noch niemal gereifet, ginge von Griechenland oder Jtalien 
and mit den ugoögein durch lauter Frühling hindurch, bie 
in den ferniten Norden. Nur Schulleute thaten ein Aehn⸗ 
liches, fie lebten ewig unter der Jugend, und blieben dann 
immer jung; auch Stuber und Geden fuchten in der Schoͤ⸗ 
nenmwelt, obwohl öfters vergebens, den gleichen Zweck. 


Sum Meifter warb felten, wer ben Meifterer nie vertrug. 


Unter der bentigen Menge von Modes, Zeitungs, 
riedend s und Ariegss Artikeln find die Glaus 
ens⸗Artikel wie verſchwunden; auch der Glaubigen — 

alt oder neu — iſt heute fo wenig unter ben Germanen 
Kindern, und ihrer Glaubiger fo viel. 


Was bep weitem mehr Liebhaber und Abgang finden 
muß, ald meine grammatifhen Werke, find die Wangen: 
Mofen meiner Geliebten ;" denn an jedem Morgen, den Gott 
ihr gibt, erleben fie neue Auflagen. 


Vorwärts trägt ber Menſch die Augen; den eht 
und weiß er weniger voraus, als rüdwärte. 2 


Dilettanten ber Wilfenfchaften bleiben Schmetterlinge ; 
felten entitehen Liebhaber, und noch jeltmer Ehemänner 


daraus, 
Radlof. 
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Würde ber Gefdidte 


Wenn vordem die fie fih mahlen liefen, mußten 
die Mahler Enieend ihre Kunſt üben. Menges, der den 
dep ar 4 zu mablen berufen ward, weigerte fich zu 

ieen. koͤnne, jagte er, mur ſitzend treffen. Man 
erlaubte ihm, ſich zu ſeßen. — Go durften lauge bie Bios 
graphen der Furſten und ihrer Worfahren fie nur Inieend 
(bilden ; und es entitanden untreue Schilderungen, bie 
feiner ohne Licheln lad. Wenige Füriten erlaubten dem 
Geſchlchtſchreiber, aufzufteben. Denn die mebreften waren 
ſichs bewußt, daß fie nur groß blieben, jo lange der Bios 
graph Fniee. Wohl dem Furiten, den ein madrer Geſchicht⸗ 
freiber zu mahlen würdig achtet! $ 
v. H. 





Patruͤ. 


Als eine Stelle in der franzoͤſiſchen Alademie offen war, 
meldete fih ein reicher Höfling mit armem Geiſte gu 
der Stelle. Aus Beſorgniß, eine Werfagung moͤchte bey 
Hofe übel vermerkt werben, war man auf dem Yunft, 
ihn zuzulaſſen, als Patru, ber Wahrheit lebende Patrü, 
auftrat: „Ich will —— einen Apolog erzaͤhlen, meine 

tm! Ein alter Grieche beſaß eine bewundernswuͤrdige 

ver. Es ſprang eine Saite. Statt eine andere von 
Darm darüber zu ſpannen, waͤhlte er eine von Silber, und 
die Leyer mit der ſilbernen Saite verlor ihre Harmonie.’ 
Der reiche Höfling fiel durch. “> 





Monumente 
für 
Klopſtock, Schiller, Herder und Kant. 


Die kürzlich entftandene Mittnerfhe Kunftbandlung 
in Dresden kündigt einen Werlags : Artikel an, der dem 
Muth und dem Geſchmack des Unternehmers gleich viel - 
mahbt. Herr Rittner will den obengenannten viergro 
Maͤnnern — „unbeſchadet der Würdigteit fo mandes ans 
dern, ihnen an Werth und Verdienſt gleichen deutſchen 
Mannes’ — „und nur befonders angeregt von dem Limes 
ftande, daß dieſe vier feltenen Menſchen Mr gleicher Zeit un: 
ter ung gelebt, und leider auch zu ohngefahr gleicher Seit 
ums verlaffen haben‘ — Dentmale ftiften, die jedem Freunde 
der beutichen Mufe und Gelebriamteit vor Augen geftellt 
werden können. Er wirb vier Kupferſtiche, in Aquatinta- 
Manier mir Doppels Platten gedrudt, in fehr sahen [12 
mat (31 auf 25 Zoll fähfifhen, oder 27 auf 19 1/4 Boll 
franzöfifben Maßes) berausgeben. Jedes biefer Kupfer 
ift Einem jener vier Männer geweiht, und entbält ein 
architectoniſches Monument von Hm. Klingt» erfund 
in einer Gharaktersfandihaft , die Hr. Mechau nah d 
hervorſtechenden Geift eines Jeden in anpaflendem Stole 

eihnete. Schon die Namen dieier Künitler bürgen bafır, 
af Etwas Nicht » gemeines erwartet werben darf; und fo 
wird diefe neue Art von National: Huldigung, — wir wol: 
len es in den gegenwärtigen Zeiten mit verdoppeftem Mecht 
hoffen — ihren Zweck nicht verfehlen. Gebörten fie nicht 
Einem und ebendemfelben Bolf-an, diefe großen GBeifter ? 
die, obgleich an ſehr verihiedenen Enden bed Mutterlandes 
— durch das Ganze gleich liebend mürften, für das 
nze lebten. und das Ganze verherrlichen. Der Meich⸗ 
thum, den fie hinterlieffen.. iſt Narional s@rbfchaft ge: 
worden, und jo lange, was Deutfch heißt, fi brüder⸗ 


lid) dareln heilt, wird Deut ſchland nicht untergehen. Gern 
wird wohl, wer es vermag , biefe ſchoͤnen Deuftmäler iu 
feinem Muſeum (heiße es Studierzimmer, Bibliothek, 
Aunftwerkjiärte oder Arbeits: Stube) um fi berrammeln, 
fie mr Werguügen bewundern, und das Auge nie ohne dank: 
bare Ruhtung davon wenden, 
wWir würden diefe patrisrifchen Crgleßungen noch zuruͤck⸗ 
gehalten, und mit Vorſicht von dee Rit tnerſchen Um 
ternehmung gefprochen haben, wenn nur von der Aukündis, 
gung allein die Dede wire. Da wir aber bereits bie ⸗ 
bedrucke von ben erſten zwey Blättern — auf Klopſtoc 
und Schiller (von Herzinger und Haldenwang 
geftohen) — vor ung liegen haben, von bdenfelben tief ans 
gerührt und zu einem verdienten Xob berechiigt worden 
find, jo nehmen wir gar feinen Anjtand zu befennen, baf 
fie zu dem Schönjten gehören, was in Diefer Art von 
Aupferbearbeitumg geliefert worden iſt. Die Erfins 
dung ımd Zeichnung verdienten es aber auch, daß bie vers 
vielfältigeibe Kunyt ihre auferiten Kräfte anmwandte, um 
getreu das wiederzugeben, was fie von ihrer Genoßin empfing. 
Diefe Monumente fteben bey bepden Blättern obngerähr 
auf dem jwepten Plan, und baben einen hinlänglihen Raum, 
um ſich duch Geſtalt, Größe und Genauigkeit hervorzu: 
thun, und ald Haupt ſache zu zeigen. Die günftige Bes 
leuchtung hebt fie auf bepden noch mehr heraus. 
Klopfſtocks Monument ift, gegen die linfe Hand des 
Beſchauers geitellt, eim feftes mächtiges Prachtgebaͤude nur 
für Einen Zweck denkbar, den: eim MWerwahrungssunb Mers 
ehrungss Ort irgend eines Heiligthums zu fern. Geine 
Architektur ift die imponirende Maſſen⸗ Gewalt bes egup- 
tifhen Styls, mit dem einfachen Charakter der Unzerſtoͤr⸗ 
barfeit in wenig verzierten, richtigberechneten Linien. Auf 
einem breiten und großen Unterfare (der vome zwiſchen 
vier Säulen » Stämmen ber Eräftigfien Ordnung den Eintritt 
in eine Worhalle, und von diefer in eine Gella anbietet) 
rubt ein hoher Würfel, von allen Seiten geſchloſſen. Der 
legtere verwahrt mohl die heilige Aihe, An feiner vordern 
Seite liegt das Bild des Dichters, nicht in todter, ſondern 
nah dem Borgange der alten Kunft nur in rührender Stels 
lung, zwiſchen zwey Garben⸗Buͤndeln, ald dem von Klops 
ſtock geliebten und öfters benugten Simbole ber Unſterb⸗ 
licpkeit. 4 {hm kit die Leer aufgehängt. Auf den Ne⸗ 
benfeiten Chöre ſchwebender Seraphinen, unter diefen 
zwey Sicheln, und oben, ringsum, eine Ginfaffung von 
Sternen. Inter dem Bilde des Dichterd umb zwiſchen 
den bereits angeführten Säulen ded Unterbaues fieht man 
noch vier fihende Statuen in ernfthaft ftrengem Charakter, 
durch die Attribute als die vier Eoangeliften keuntlich, bie ibm 
zu feinem göttlichen Gefange Stoff und Leben barreichten, 
Die Landichaft iſt ein enges, jtilled und verwachfenes 
Thal, von einem Strom durchrauſcht, und zwiſchen bafalts 
artigen Felfen eingefchloffen. Der breitbfdttrige Platanus, 
Felfens Crummer, bobes Gras und Geftränd füllen ben 
Vorgrund, in welhem man einen ſeht aufmerffamen Les 
fer erbliet, der die Werke des Dichters In der Nähe des 
Heiligthums durchdenkt. Etwas weiter hin fieht man den 
Palmbaum , andere fremdartige Gewaͤchſe, noch ein Monn⸗ 
ment und eine Bruͤcke über den Strom, fo mie im Hins 
terarund ein auffteigendes Gebirg. das den Libanon vor 
ftellen ſoll. &o wollte der Erfinder die Heimat der Sionitin 
be zeichnen, worinn Klop ſt o g s Geiſt fo gern und fo feners 
lich ſchwebte. (Ein anderer würde vielleict Klopſtocks 
Monument unter den Muinen bes klaſſiſch-deut ſchen Bodens 
in einem dichten Eichenhaln aufrichten, — und bepbe koͤnn⸗ 
ten echt haben.) 
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Bon diefer ſtreng⸗ ernfihaften und feperfich erhabenen 
MVoritellung wendet man fi berrafcht nah Schillers 
Monumente, nicht als ob man, durch einen bloſſen Eontrajt 
beſtochen, ji nothwendig anders fühlen müßte, Nein! 
Denn aud bier har der Zeichner die Ausficht gebunden, und 
nur in charafterifkifche Plane — aber von ganz anderer Art— 
gelegt. Der Zuftfreis iſt bier um vieles erweitert, umd 
Iwiſchen dem glängenditen Licht und bichtem Gemwölte ges 
heilt. Den Vorgrund zieren zwey ſchlanke Pinien, an des 
ren Fuße Maͤdchen und Frauen Blumen lefen und Kraͤnze 
mwinden. Bon —* aus zieht ſich ein Hain nach der rechten 
Seite, und umfaßt dann wieder von hinten das große Mo: 
nument, welches fih uns linfs zelgt. Ein abhingender 
Meg ımd ein ftiller Fluß jchlängelm ſich mitten durch, umd 
in dem ruhigen Gewäfler fpiegelt fih die Trauerweide und 
das Monument. Dem Horizont fchlieffen vier oder fünf 
hintereinander auffteinende Hügel und Berge , wovon die 
vorderjten mit Rulnen alter Burgen und anderer Barwerte 
beiegt und umgeben jind. Die ganze Landſchaft bar ein 
hohes, romant iſch⸗ melandoliihes Grpräge. Dieier Ans 
lage entipriht auch das Monument, und bebr jie noch 
mehr empor, Aus einem fanften Mafengrund erhebt es ſich 
feſt und ſtark, aber doch weit reicher in feiner Cintheilung 
und Verzierung, ald das, welches wir fo eben verlieilen. 
Bon vornen dfinet auch bier fich ein Eingang, der aber durch 
einen weitvorfpringenden Fronton, von tostanishen Säulen 
in zwey Meihen getragen, lich anfünder. Auf bepden Sei: 
ten diefes Frontons führen breite Treppen nad der Plat⸗ 
teforme , die auf den Een mit act Altären gesiert Ak. 
In der Mitte erhebt fich eine flarfexFegelförmige Säule, 
die fih oben im eine gebogne Yusladung endigt, und uns 
ter diefer Ausladuug mir verfchiedenen Masten umbängt ift. 
Diefe Saͤule atbt dem Ganzen ein aufferordentlihes Anſe⸗ 
ben. Mor berielben iſt ein großes Bild, das eine firende 
und verſchleierte weibliche Figur (die Phantafie?) auf einem 
antifen, von Adlern getragenen Seſſel voritelt; wodurch 
dag Mofteriofe des Ganzen erhöht wird. An den verfchies 
denen Abtbeilungen des Monuments find auch noch Emble: 
me angebracht, die auf die mannichfaltigen Gattungen des 
Shillerfhen Gefanges anfpielen. 

Auf den Probedräden haben diefe beyden Vorſtellungen 
die etwas unſchicklich ſheinenden Aufſchriften: En Memoire 
de Klopstok und En Memoire de Schiller. Wermutblid find 
fie aber nur für den fremden Liebhaber da, der die foges 
nannten avant Ia Lettre reichlicher bezahlt. Für den Vatrio⸗ 
ten werben Fräftige deutſche Juſchtiften hergeſetzt, und zwar 
für Klopftod, neben der Dedifation an den Kronprim: 

en von Dänemark, die Stelle diefes Dichters; Ehre 
en und Danf und Preis, dem Hocherhabenen, 
dem Eriten. der nicht begann, und nit aufhös 
ten wird! Und für Schiller, mit ber Zueignung an 
die Erbpringefiin von Weimar, die Morte aus 
feiner Nänte: Siebe, dann weinen die Götter! 
Es weinen die Gdttinnenalle, baf bag Shh 
ne vernebt, und dag Bollfommene ftirbt. 

Wir hoffen bald — mit einem gleich guten Zeugniß — 
die noch rückſtaͤndigen Denfmale für Herder und Kant 
anzeigen zu Fünnen. 





Korrefpondenz : Nadricdten, 
Münden, 29 Mai. 

Der gefirige Tag anb den biefigen Einwohnern das geräufch: 
volle Schanfpiet ber jährlichen großen Fronleidmamdprozeffion, 
Der Hof, die Geifitichfeit, die fudirende Jugend und mmt⸗ 
liche biefige Brüberfchnften nahmen unmittelbaren Antheil au 


diefem pomphaſten, eine ganze Stunde dauernden Umgang. 
Die Straßen, woburd; die Progefiion 309, waren in der Mitte 
mit Brettern belegt, und zur Seite mit ſchalligen Wiumen 
geziert; auf bem Marftplaue parabirte die hier befindliche 
Kavallerie, dad Bürgermilitär war an andern Orten aufgeftellt, 
Durch ein beftänbiges Hinz und Kerbrängen von vielen taufenb 
Zuſchauern bewegte ſich ber lange Zug einer zabllofen Menge 
Fahnen und Altarbilder, unter deren Laſt die ermübeten Kris 
ger wankten. Bunäcn hinter bem Menerabile unter einem 
Thronbimmel ging der König, im Gefolge bes Hofes, der au 
biefem Tage in neuen geſchmackvollen Uniformen erfchien ; an 
beiden Geiten machte die fogenannte Schweigergarbe Spalier, — 
Gegen die vormaligen Beiten fol übrigens biefer Aufzug wornig zu 
bebenten baben, da ibn bie fonft fo betraͤhtliche Anzabl ber Or: 
densgeifitichen, und beſonders bie eigentlich thratralifchen Partbien 
mangeln, 3.8. ber Aufzug ber Königin von Saba, eine Rolle, 
wozu jebedmal das ſchoͤnſte Maͤdchen in Münden gewählt wurde, 

Einige Tage vorber wurde die itatlänifche Oper : Ginevra 
di Scozia, unter vielen Buräftungen äußerer Pracht aufgeführt , 
erbielt aber im Ganyen Peiuen fonberlichen Beyfall. Herr 
Brizzi, ber in der Mole bes Polineſſo auftrat, fcheint im 
der font mit Necht fo bewunberten Kunſt feines Gefanged, 
womit er bey feiner früberen Erfcheinung auf bem bhieſigen 
Theater Alles feflelte, einige Ruͤckſchritte getban zu haben. 
Mad, Bertinotti, als Ariodante, erfreute burch bie unger 
meine Rieblichkeit und große Autbilbung ihres Gefanges, befr 
fen Vorzüge fie noch vor einiger Zeit im Konzerte zur allgemeis 
nen Bewunderung entfaltet hatte, — Es liegt in der Natur 
ber Sache, bad ber Entbufiadtmus ber Menge aufgeregt wird, 
wenn prachtvolle Anzüge, ein mit Pferden befpannter Triumpbs 
Wagen, eine Anzapl Reiter mit Uhlauenfaͤhnlein m. ſ. w. auf 
dem Theater zum Vorſchein Fommen, daß bie Frudıt eines 
foren Entkufasmus am Ende bed Spertakels der fpielenben 
Hauptperfon zu Theil wird — bie kiug genug anf blefen Zweck 
ſehr augelegentlich Ruͤckſicht zu nehmen pflegt — alleitı, wies 
wohl alle bie genannten Wortbeile bey der Mufführung ber Gis 
nevra flatt fanden, fo hatte man ſich bach in jener Worausſe⸗ 
gung betrogen: mebr, ald alles andere, blich das Gefühl ber 
Einfbrmigkeit der Muſik zuruͤck, und das Publikum titt es 
nicht ungern, ald am Schluß nach einem unbeflimmten, ſchwa⸗ 
then Herantrufen — Miemand erfrhien. 

Die beiden Deflamatorien „ weldye neulich Hr. Solbrig 
aus Reipzig bier gab, gewährten eine nicht unintereffante Uns 
terbaitung. In beiden trug ber Defamator am Schluß ein 
Hleined Kogebue'idied Drama vor; — hieraus laͤßt ſich ſchon 
abnehmen , daß bie Tendenz feiner Vorträge weniger auf Des 
Plamation erbabener Grgenflände ber Poefie uud Rhetorit, als 
auf theatralifche Produftionen gerichtet it, worin Hr. S. auch 
wirflich eine feltene Rertigfeit zeigte. Indem Gimpel auf 
der Meſſe 3.8. war die Stimme der verfchiebenen Perfonen fo 
treffend bein Ebarafter jebed eingelnen angemeffen, baß jemand, 

r nicht darum gewußt hätte, daß nur eine Perfon fpielte, 

te glauben müffen, deren fünfe zu boren. Geine natürs 
liche Stimme trug Ar. ©. auf diejenige Figur Aber, bie grabe 
am weniaften zu reben hatte. Leichtere, darſtellende Erzaͤhlun⸗ 
gen, fo wie einige Gedichte von bem launigten Orübel ges 
Tangen ibm ebenfalls vorzüglich ; ſobald er ſich aber in bie Sphaͤre 
der Ode und höheren Dichtrunſi wagte, leiſtete er ungleich weniger. 

Die Geſchichte der Wuͤnſchelruthe, von den frübeften Reiten 
ihrer Erwaͤbhnuug bis zu den neuefien Verſuchen Nitterd, ift 
von dem f, Oberbofbibliotbefar Hrn. v. Mretin mit einem eben 
fo ſeltenen Fleiß ats Belrfenheit bearbeitet worden, Der Ans 
fang Ift ſchon in dem neuen literar, Anzeiger eribier 
nen; das Ganze if um fo intereffanter, da wahl fenverlih im 
Deut ſchland früberhin ein ähnlicher Berſuch gemacht worden, 
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O felig, 
PVerftändig , 


theift ein Menfchenberz , 
gut und treu, 


Mol Mitgefühld in Freud’ und Schmerz, 
Des Lebens Mancerley ! 


Boß. 





Epiſoden aus Reifen durch das füdlidhe 
Deutſchland, die weſtliche Schweiz, 
Genf und Italien in den Jahren 1801, 1802, 
1803, nebft Anhängen vom Jahr 3805. Bon 
Sriederifa Brun, Erſter Band. Zürich, bey 
DOrell, Füßli und Comp, 8, ©. goı. 


Der geiftreihen MWerfafferin den herzlichſten Dant, daf 
fie die Blüthenblätter ichöner Stunden in einen Kranz ber 
Erinnerung band! — Sluͤcklicher Beobachtungsgeiſt, tiefes 
Gefühl beym Anblide der ewig wechfelnden Naturfcenen, 
kunſtlo ſes Anreiben der lieblichften Bilder, und ein gefälliger 
Nedefluß zeichnen diefe Epifoden vor mander neuern Meifes 
Beihreibung vortheilhaft aud. Die neun Abſchnitte, im 
welche ber erite Band zerfällt, enthalten Blide ing Main⸗ 
und Mbeintbal, und den Aufenthalt im Sclangenbade, die 
Meife von da über Darmſtadt, Heidelberg und Stuttgart 
nab Schaſhauſen und Zürih, die Meiie von Darmftadt 
fiber Heidelberg umd Freyburg nah Vaſel, den Anfenthalt 
in und bep Dudi, dem Hafen von Lanfanne, Bemerfungen 
über einige Gegenden am Jura, befonderd über Orbes und 
Waleired, dann über Genf, die Meiie von Genf auf dem 
Ser nah Willenenve und Martigni in Wallis, den Aufents 
balt in Sour unter Lauſanne, und ein Schreiben über einige 
theatral ihe Darftellungen der frau von Stael:Holftein, 
geb. Necker. 

Shen die Aufzaͤhlung der Mubrifen mag die Neugier 
des Lefepublifums reizen; noch mehr aber wird fie wachen, 
wenn wir zum Beleg’ unfers Urtheils Einiges ausheben, 


©. 67. Freve Bewegung innerhalb ber Ordm 
sen ber Kunſt — fo beift das Geheimmiß ded Genies. 
Anh bat Danneder jelbit in felmem ganzen Mefen das 
Gepräge dieſes Genies, welches fih mehr aͤhnet ald ers 
fennt, und wohl bie Gränzgen ber Kunſt, aber nie 
die feines DBermögens erfennt. Boll findlicher Einfalt und 
Demuth, voll herzgewinnender Beiheidenheit ſtand Dans 
neder vor feinem umiterblichen Meiiterwerfe (dertriadne) 
und fo fand ich immer dad große Ernie in ben Hüllen eine 
arten Selbſtunbewußtſeyns. Go ift Thorwaldſon, 

t Däne, in Nom, u. f. w. 


©. 153. Hefperia it mit dem unwiderſtehlichen Zau⸗ 
bergürtel der Liebesgöttin geihmädt. Alpina ericeint 
mit — fernglaͤnzenden Eishelm und der Aegis des Vaters 
gewaffnet. 


©. 277. Das alte Dvorte ward durch einen Bergfall 
verihättet. Die tannenbewahsnen Bergtrüämmer, die ed 
beten, sftehen fchauerlih da; ein erhabenes Manfoleum | 
Oben an der nackten ihroffen Bergwand fieht man, mo ſich 
die Mafle losriß. Das nene Dvorne — blüht über Ort: 
bern. Ich wundere mic nie, daf man, um der Gefahr 
willen, einen fhönen, von einem milden Himmel degimitigs 
ten Wohnort nicht verläät; denn man ſtirbt nur einmal, 
und febt (ad, wie glüdlich 1), mo eine milde Sonne lächelt, 
ein warmer Erdbufen und an fich zieht. Auch ich bitte mir 
and den warmen Lavagüſſen von Torre dei Greco 
meine Hütte wieder auferbaut,, unbeftmmert, ob ein nahes 
Erdbeben oder ein Finftiger Fenerftrom meinen ſeidnen 
Lebens faden abriffe. Aber was die Menfhen von Güden 
nab Norden und an die Pole hinauftrieb, in den Kampf 
mit allen Feinden des Lebens, feiner Blüthe umd feiner 
Entwidlung , feiner Freuden und Verſchoͤnerung, dieß 
bleibt nsic ewig ein Raͤthſel ı6, 
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Wie gern häben mie noch Ihe Hinabftelgen in bie Ges 
wölbe bes Vehmgerichts, ihre (mit der Schlegelifhen wert: 
eifernde) Schilderung der PhadrasGrarl, u. ſ. w., 
wie now viel lieber ihre (0 wahren Herzs und Geiſterſchuͤt⸗ 
ternden Betrahtungen S. 19, 40, 161,232 ıc. aus, wenn 
der Raum es gejtattete. Möge der Genius der Geſundheit 
die zartfühlende Dichterin mit neuer Lebenstraft fegnen, 
und die Ericheinung eines zwepten Bandes bald bie 
Erfüllung unſers innigen Wunſches ftile kundthun! 





Ueber den in Niro. 26 des Morgenblatts erwähnten 
phyfitalifhen Verſuch. 


Die im zöften Stüde bieier Zeitihrift in Anregung ges 
btrachten Unterfuchungen uber gewipe neue Oder doch zuvor nicht 
geborig beachtere Beziehungen zwifchen dem men ſchlichen Ors 
ganismus und ſeinen Umgebungen haben eine allgemeine 
Aufmerkfamfeit und Theilnahme gefunden. Ganz; wie es 
zu erivarten ſteht, wenn ein intereflanter, zuvor nie gehos 
tig geprufter Gegenitand , an welhem jeder noch ji vers 
fuxsen zu können glaubt, zur Sprache fommt! Ju der 
Toar bar vielleiht Fein Zweig der Pop in fo kurzer Zeit 
fo viele Dilertanten beſchaͤftigt, als der bier berubrte, bie 
Verſuche mit den fchwingenden Dingen u. f. m. md 
nur zu bald zu gefellfchaftlihen Spielen berabgeyunfen, 
und ungefähr an die Stelle des wetlaud berühmten jou- 
jou de Normandie getreten, das eigenzlih auch ein von 
der ihönen Welt aus den phofifalifhen Rüftfammern ents 
lehntes Juſtrument it. Naturlich mit bemfelben Erfolge, 
wie bey dem letzteren! Dre geſellſchaftliche Langeweile iſt 
noch nte bie Mutter grundlicer Forihungen geweien, und 
die Geſchichte der Poofif belehrt und, dab esimmer ſchwet 
war. Ernſt und Spaß von einander zu ſcheiden, fo lange 
eine Entdetung als Neuigkeit behandelt wurde. Hiedurch 
und durd die Berrantung,, dad gerade die Männer , wel: 
che die ganze Sache zuerit in Bewegung festen, ſich mod 
nicht ausführlicher über fie erllatt haben , wird es wol hin: 
reichend entinuldigt, wenn in die,en Blättern bis jeßt die 
weiten Korticritte, bie in dieſem Felde gemacht wurden, 
nicht, wie es erwartet werden fonnte, verfolgt worden jind. 
Indeſſen iſt eine beträchrlihe Menge bieber gehöriger Ma; 
ferialien eingegangen, Die zwar aus den obigen Gründen 
noch Immer feine enticbeidenden Urcheile, aber doch eine 
ſolche Iufammenitellung erlauben, durch weiche der Forſchungs⸗ 
Bein des veritändigen Leſers geleiter und beifer firiet wer: 
ben kann. 

Wir nbergehen billig alle dieienigen Erzählungen , an 
benen offenbar nichts merfwirbig fit, ald das, daß ſie ges 
wiffen Menſchen merkwuͤrdig vorlommen ; bob mag tin 
neueres Beniviel, zu welchem ich übrigend in den Schrif⸗ 
ten älterer Beobachter viele Grgeninide finden, zur Wars 
nung bier fteben. „Ein als fogenannter Waſſerſchmecker in 
feinem Dorfe befannter Mann — wird berichtet — gab 
vermittelt ber Wünicheltuthe die Stelle eines Aders an, 
an welcher fib Waſſer finden laſſen ſollte. Ich muß eben, 
wie tief Das Maler liegt, fprach er, und ftellte fi unbes 
mealih wie ein Pfeiler über- die Hauptftelle bin, über 
welcher die Gabel Waſſer angezeigt batte; zeige mir an, 
wie tief du bit? Cin Schuh , jwen Schub , drep Schub 
u. ſ. w. vierzehn, funfzehn ? Hier ſchlug die Ruthe gemalt: 
fam zu Boden, ohne daß irgendwo an feinen Händen oder 
an feinem übrigen Körper eine Bewegung fihrbar ward, 


Funfzehn Schub tief liegt das Waffer!” 
No. Es ward nicht nachgegraben. MWahrlih, wenn die 
Wanſchelcuthe, ale (vide, auf Fragen anımorter, die ihr 
vurc sein anderes Organ, als duch die Kraft deut ſcher 
Worte, bepgebradt werden, fo ind Ihre Erſcheinungen fein 
Grgeniand des Wiſſens mehr; jondern wir mürfen und mit 
dem Glauben jener Indianer begnügen, von welchen Shaw 
erzäpir, day ne bie Gewohnheit haben, in zweifelhaften 
Mewisfäuen einen Ste an einen aufgebangenen Strid zu 
bejejtigen, in der Ueberzeugung, er muſſe beym Ausſpre⸗ 
chen des Namens des Verbrederd bin und ber ſchwanken. 
That ſachen dDieyer Urt koͤnnen freplih nicht fur eine Sache 
reden, die einer ſehr ernſthaften Unterſugung merıb ik, 
aber gegen dieſelbe koͤnnen ne doch aud nur von Menſchen 
benutzt werden, deren Mabrheitd: Sinn in dem frivolen 
Kutzel, alles läherlih zu machen, bereits untergegangen 
it, und die eben defwegen feine Widerlegung verdienen. 
Achtungswerth und verdienitlich ift dagegen das Benehmen 
derer, die — wenn ſchon vielleicht oft zu dngitlih — doch 
mit Unbefangenheir, beobachten, und ſich bauptiädlich 
bemühen, die aufgefundenen Erfheinungen — freplich oft 
zu iſolirt und nicht mir geböriger Fejtbaltung ihrer Totalis 
tät — an die Aeuſſerungen bereits befannier Kräfte und 
an ihre Geſetze anzureihen. Aue Phoſik tust ich un Grunde 
auf eingertandene Yyunder ; dennoch muß es ihr ewiges Bes 
fireben fepun, das Gebiet ded Wunderbaren einzuencen ſo 
viel als möglich, und daher darf ſie nur morbgedrungen zur 
Annahme neuer Kräfte ihre Zuflucht nebmen ; nur barf fie 
nicht, um einer bequemen Taͤuſchung zu genieilen gerade: 
u das aus dem Alten Unerflirlihe ald unwabr abläugnen. 

te lentere Merbode , die gew huliche Folge coniequenter, 
aber nicht umfajiender,, von einem zu niedrigen Standpunkt 
aus aufgefaßier Hopotheſen, bat ihren Fortfchrirten häufig 
mehr geiwader , ald das auf Beobachtungen geſtützte ubrie 
gens nichts erflärende Glauben, 

Einen Verſuch, die befannten Beobachtungen über die 
Schwingungen von Körpent, welche an Fäden aufgebangen in 
der Hand gehalten werden. ohne eine neue Hypotheſe zu er: 
tlaren, haben wir von Kiel aus in folgender vorläniger 
Nachricht mirgerbeilt erhalten, „Eine ftrenge Pruͤfung ber 
Erperimente uber das Schwingen eined Mitrfels von Schwes 
felfieß , oder eined Studs Metall über Merallen,, ver dies 
denen Theilen des menihlihen Körpers und andern Dingen, 
denen man Polaritdt behlegte, gab Gelegenheit , binter die 
wahre Urſache ihres belebenden Principe iu fommen. bie 
nichts anders ift, als ein feiner Einſſuß des Auges auf bie 
Hand , vermöge deifen diefe zu einer unmerklicen Bewer 
gung diiponirt wird. Um die Sabe recht aufla'end zu mas 
ben, zeihne man ftatt der vorgeichriebenen Metalplatten 
u. f. w. mit irgend einem färbenden Store Kretie oder Li⸗ 
nien auf Papier oder Holz md halte dann einen nicht zu 
leichten Körper, der an einem duͤnnen Faben von eintger 
Linge aufgebangen it, darüber. Nun fırire man willführs 
lich einen Kreiß, feiner Peripherie nach, bald von der Lins 
fen zur echten, bald wieder von ber Mechten jur Linken. 
und dad Pendul wird anfangen. in derielben Michtung zu 
{hwingen. Firiet man eine Yinie ihrer Linge nad, fo wird 
die Schwingung längs derfelben geradlinig werden ; firirt man 
zwey neben einander gezeichnere Kretie, fo wird die Bewe⸗ 
gung ber beyde bin eine aerade Pinie beichreiben; firirt 
man einen einzeln beirimmten Ynft, fo wird Mube erfol: 
gen. Berichlicht man, wihrend das Dendul die lebhafteſten 
Schwingungen macht, die Augen, und tilgt man zualeich die 
gehabte Geſichts⸗ Borftellung gaͤnzlich aus der Grinnerung. 
fo wird das Pendul bald in Ruhe kommen; haͤlt man daſ⸗ 
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ielbe ſrey im ber Zuft ſchwebend, und erieht bie wirklichen 
Kreiſe ımd Linien Durch eingebildete, fo werben Bewegun⸗ 
gen entſtehen, die ber eingebildeten Zorn geinaß ſind u. 1. I 

Wie man fih in Hinncht des Cinnufes enigegengejepter 
Polarirdten auf die Schwingungen taͤuſchen komuge , int ſeht 
begreiflih. Man nehme irgend einen Koͤrper, und bilde 
fi an zwep Punften defielben die enigegengeiehten Pole 
ein, man halte uber einen dieſer vermeintiihen Pole Das 
Yendul, und fheile ſich recht lebhaft die un Kg die 
dieier Pol veranlaffen fol (j. B. der Sudpol eine Bewe: 

ung von der Kinfen zur Rechten), und ınan wird bald das 

ergnügen haben, die erwartere Schwingung wirklich er⸗ 
folgen zu ſehen. Da indeſſen die ganze Erſcheinung nichts 
deftomeniger fehr artig tit, und viel geſetzmaͤſiges hat, das 
fih auf ben Mechanismus des Schens gründet , ſo wird das 
weitere bterüber dem Publifo in einer phyſit aliſchen Zeit⸗ 
Schrift mirgerbeilt werden.’ 

Dbne dem Verfaffer vorgreifen zu wollen, bemerken wir : 
dab die Bedingungen, unter welchen ihm feime Verſuche 
gelungen jmd, bey den im zöften Städe des Morgenblaits 
erwähnten nicht als nothwendig vworansgefeht wurden ; 
dern das Firiren eines Kreifes 5. B., auf bie Art, daß 
man feine Peripherie in einer gewiſſen Dichtung mir ben 
Augen durchlaͤuft, tft doch etwas ganz willführliches, das 
fogar — lange forrgefent — eine unangenehme Anjirengung 
verurfacht,, und fehwerlich von allen denen, welche die bier 
in Frage ftehenden Erperimente beitätigt haben, in Anwen: 
dung gebracht wurde. Ferner hängt der Erfolg der 
Verfaſſer befchriebenen Verſuche noch von einem— 
Umftande , nemlich von dem WVerhaͤltniße bed Durchmeſſers 
der Seihnung zu der Entfernung berielben vom Yuge ‚„oder 
eigentlich von der Größe des Winkels ab, unter welchem 
ihr Durcmeſſer gefehen wird; benn wenn ber geyeichnete 
Gegenftänd ſehr Flein, oder ſehr weit von dem über ihm 
befindlichen Auge entfernt iſt, fo treten die Schwingungen 
nicht ein, — wiederum eine Bedingung, bie bey unfern 
Verſuchen nicht als weientlich angegeben iſt. Eudlich gibt 
ed auch einzelne Menſchen, weite bie Bewegungen Ihres 
Körpers fo zu beherrichen im Stande jind, dab ben Ihmen 
feine Schwingungen entiteben, wenn jie ſchon bem obigen 
Forberungen völlig Genuge leijten, 

(Der Beibluß folgt.) 





Einige Zäge aus dem Privatleben des bey Saalfeld 
gefallenen Prinzen Louis Ferbinandb von 


Preuffen, 


Prinz Zouis, der am ro Dft. 1806 be Saalfeld den 
Tod der Helden ſtarb, erſchien in feinem Privatleben ein 
hoͤchſt liebenswuͤrdiger jovialer Menich, ein außerſt huma⸗ 
ner und amuſanter Geſellſchaftet; braver Soldat, wenn es 
galt, außerdem euthuſiaſtiſcher Verehrer der Muſen, gern 

ude nehmend und gebend: io durchlebte er die —7— der 

ugend, und ging — wie es nicht immer der Fall iſt — 
anverwanbelt in das Mannesalter hinüber. 

Beidenfchaftlich liebte er den Genuß ber Muül; er war 
nicht allein ansäbender Küniiler, ſondern auc felbitfdaffen: 
der Rem man bat mehrere gelungene Kompofitionen 
von ihm. 

Und fo fchien benn Martin Luthers Motto: 

„Wer nicht Ticht Bein, Weib und Geſang, 
Der Hleißt ein Narr fein Kebenlamg I" 
auch das feinige zu jepn, 


Vorzugemeife bing er mit ungetheilter Wärme am ben 
armonien der Tone; deshalb jtand er, ein Maͤcen ber 
unsler dieſes Genres, da; deshalb unterhielt er yelbit eine 
gewählte Anzahl guter Mutter als Kapelle, deshalb war 
Kapellmeiier Dufied immer, und Himmel vft um 
ihn; deshalb verſaumte er feinen muſikaliſchen Zirkel, kein 
einziges, einigermaßen ausgezeichnetes Konzert, und das 

ubliftum erfonnte ihn als kompetenten Miarer in dieſem 

oro an, und achtete bie Stimme des theoretijch und prafs 
tiich gebilderen Kenners. 


Im J. 1793, als die preuffiichhe Armee in Franffurt am 
Maın fand, befand Louis jich mir ihr dort. Wald wat 
er allen Muſſkern befannt, und eine Anzahl der Würdigiten, 
von feinem anzichenden Benehmen gewonnen und gehalten, 
fammelte ch um ibn. 

Zu einem dieier Männer fam in diefer Zeit, mit einem 
Empfeblungsihreiben von außerhalb, ein frember , armer, 
durch langwierige Kranfheit beruntergelommener Mufifus. 
Da der Empfohlne in der Kunftprufung einen hohen Grab 
von artirtiihen Werthe bofumentirte , 10 veripradh und be 
ſchloß der Proteftor, in Crmanglung der Belegenheit. zu et: 
was Bollfommenem, etwas für ibn zu thun, das mindeitens 
dem Unglucklichen dad Dafeon erhalte ımd angenehmer mas 
che, und ſprach in diefer Hinſicht mit dem Pringen. „Taugt 
er etwas?’ fragte biejer, ind jemer pries ihm des Fremd⸗ 
lings Aunfilerverdienfte. „So dachte ih, man gabe ein 
Konzert, in dem er fich hoͤren Ilehe,“ meinte Louis. „Wenn 


"Pr &ie ibn und mich umterftiinen wollten, wäre id auch dafiir,” 


fagte jener. 

Der Prinz verſprach, ſich zuerſt Caufder Einladung dayu 
mit einem Friebrihsb’or zw unterzeichnen, und banfen 
entfernte ſich der Fürbitter, um fir den beiprorenen Zweck 
zu handeln. Als er lich bereits auf der Gtraße unter ben 
Fenitern ded Prinzen befinder, hört er aus dem Feniter defs 
felben ſich rufen, Er wender fih. „Noch eins!“ ſpricht 
Louis. „„Ründigen Sie doch in der Aifihe an, daß ich eine 
Klavier: Emate fpielen werde; das will ich: vielleicht iz 
das dem armen Manne nuͤtzlich!“ Natürlich — der Ent 
laſſene dieſen Befehl freudig, und die Mitwirkung, bie 
Unterſchrift des Fuͤrſtenſehnes gab der Einladung ein unwi⸗ 
derſtehliches Gewicht. Mer auf Ton und Bildung Anſpruch 
machte, wer gelten wollte, ſubſcribirte, und ber Konzert⸗ 
Saal war fait überfüllt, 


Der nun gutgefleidete Kuͤnſtler gewann Verfall; ent 
aing ber bisher zufrledben unter ben Zuhbrern geſtandene 
Prinz anfpruchlos zu dem Inftrumente, und erecutiere mit 
Genialttät die gelobte Eonate. 

Jedermann mar entyücdt. 


Am Ende der Ohrenſete trat der big zu Feeudentbranen 
bewegte Mufifer (welcher das Gluͤg einer fo foliden Unter: 
ſtuͤzung faum zu abmen gewagt hatte, und fich jent verhält: 
nifmärig ſeht reich fahr) an feinem fürftliben Wohlthäter 
mit Danf im Bit und Munde. 

„Laſſen Sie es gut ſeyn,“ laͤchelte biefer iovial, „ich 
bin erfreut, Ahnen nuͤtzlich geweſen zu ſeyn; uͤbrigens babe 
ich noch bad Veranuͤgen gm ſeben, daß ich eine richtige Logif 
befine, Das volle Haus befriedigte meine Erwartung, ich 
weiß, bak die Leute glauben - ein Yrin muf alles beffer 
verfteben,, als andre ordindre Menſchenkinder, unh fotalich 
auch ein armaltiner Mufifer ſeyn. Sie baben mir Gelegen⸗ 
beit aegeben , mich von ber Wabrbeit der Hypotheſe ın Aber: 
zeugen, dafıtr bin ich Ihmen Dank ſchuldig, umd fo laſſen 
Sie und abrechnen 1” 


N , 


ur 


& 
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ueberdies wurde der Fremdling anf die Empfehlung des 
Prinzen in der Kapelle eines Reichsfürſten angejtellt, 


(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Das Beten. 


Dreverlen Beten Fenn’ ich: es waltet mehanifh auf Lippen 
Nur das gefünftelte Wort, kälter als Eis kit dad Herz. 
Schöner mahlt fi die Andacht im feftgefalteten Haͤnden 
Und geiprodenem Flehn, Flarem und ruhigem Sinn, 
Aber wenn Gott und der Menih und der Mond und dad 
brennende Drangfal, 
Und die Lieb’ und die Luft innig die Seele bemegt — 
Dann zergehet das Herz, bie a ade und 


ann heißt 
Thräne, Seufjer und Blick und das Verſtummen Gebet. 


Gnomen, 


Is 
Wenn dein Wille nicht felbft zum Geſetz wird — mas bed 
Geſetzes 


Wort dir gebietet, du wirft ſtlaviſch das Wort nur vollziehn. 
[ 


Was die romantiidhe Welt bedeute? Die fremde, bie unfer 
Scheint, und die unfrige, = * und verklaͤrt und 
er 2 


3+ “ 
Wie ein freundliches Blümchen oft bricht and verwitterten 


auten , 
© ein ſchoͤnes Gefühl oft aus zerriſſenem Sinn. € 
Beiffagung. 


Ad, blinde Gottesläugner! ſprach ein Ehrift. 
Euch geh’n die Augen auf, wenn ihr fie fterbend ſchließt! 


98. 
An Betty. 


Wilft du die Grauſame länger noh machen, 
Berry, fo fterb’ ih — ich fierbe — vor Laden. 


Hs. 
Trajan. 
Der Kaifer fen, fo ſprach Krajan, 
Der Gute, der Gerechte! 
Wie er, wär er ein Unterthan, 
Den Kaifer finden möchte, 
vferfel. 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Deſſfau. 
Wohrend ded Winters war alles im unſrer Reſidenz fi 
und rrufl, obgleich tad ſcawarze Gewitter, bad fi) über uns 
ferm Haupte furditbar hinweawäfste, ruhig vorübergezogen 
war. Die Hoffchaufpieler hatten die Einladung nach Reipsig 
angenemmen, und and bie gewöhnlichen Winterkonzerte vers 


fiummten. Erſt mit bem wieberfehrenden Frühling regt ſich 
die Freube wieber, bie fonft in unferm frenndlicen und gluͤck⸗ 
lichen Lande fo einbeimifh war. Das erfiemal, als und bie 
vortrefflich geübte Kapelle unſers Fürften durch ihre fchönen, 
genußreihen Darfiellungen wieder erfreute, trat fie in einer 
fegerlichen , wuͤrdevollen Geflalt auf. Sie gab und am Chat⸗ 
freitage in der Georgenfirche bas Reguiem von Mozart, 
und zwar mit einer Araft und Präcfion, mit einem Sefüͤhl 
und Entlmfiadmnsd, bie alle Erwartungen und Wuͤnſche volls 
kommen befriedigt. Das Requiem gebört zu ben großen 
Werten ber Kunft, im deren umerfchbpflichen Sehalt ſich bie 
ſorſchende Bewunderung verliert, deren uͤbermaͤchtige Sewalt 
alle Kerzen hlureißt und beſiegt. Jede erregte Erwartung 
wird erfült, jede Sehnſucht gefiilt, jede Unruhe auſgelbſet. 
Man fuͤhlt fich erhaben, geflärkt, mit einem himmliſchen Seiſte 
belebt, wenn man fich dem Einwirken biefed großen Kunſtwerks 
gang umb ungehindert bingibt. Auch Menfchen, glaube ich, 
deren zufammengetrodneter Seiſt, beren armfeliged Gemuͤth 
eines großen Eräftigen Sefuͤbls nicht fähig if, müßen aus ihr 
rer Gtarrfucht geweckt werden, und ſich über bad Alltaͤgliche 
und Gemeine bes Lebens erhaben fühlen. 

Eine Reihe wedhfelnder frommer Empfindungen if im Res 
auiem mit wunderbarer Kraft ausgedrückt. Dad Herz bes 
Menfchen wird mit ber reinfien Andacht und Mefigiofität er⸗ 
fünt. Sewiß unfer protefiantifher Gotteöbienft würde an 
Ernft und Feperlichkeit bebeutend gewinnen, wenn dergleichen 
Kirdyenmapfiten bey unfern rellgiöfen Berfammlungen bie fromz 
rien Gefühle wedten, Die vortrefflihe Auffuͤhrung biefes 
legten Srefangs bed unfterblichen Mozart, unter dem ſich 
feine Erele losriß von den Banden des Koͤrpers, macht bem 
tofiehigen Mufitdireftor Jako bi alle Ehre, Die ſchwere, 
funftreiche Fuge: Kyrie eleison! und ber gewaltige Chor : 
Sanctus, sanctus Dominus mwurben mit einer meifterbaften 
Pröcfion und Gicherbeit gegeben, Das Ganfte und Weiche in 
ben Wechfelgefange: Quid sum miser tunc dicturus, und bas 
Rührende in der Arie: Benedictus qui venit u. f. w. wurde 
mit fehr viel Gefühl ausgebrüdt, daß man beutfich fahe, Die 
Mufiter und Sänger waren ganz von dem durchdrungen, was 
fie vortrugen. 

Es verdient zugleich eine ehrenvole Erwähnung, daß 
ſich die Liebhaber der Tonfunft, deren Zahl in unferer Stadt 
nicht gering it, obne Unterfhieb bes Staudes und 
des Geſchlechts beeiferten, dies Meiſterſtuͤck ber Tonkunſt burd) 
ihre perfönliche Theilnahme ned; vollkommener und würbiger 
tarzufiellen.. Veſonders erwirbt fid; ber wegen feiner Wirtuofität 
auf bem Klaviere ruͤbmlichſt befannte Hr. Regationeratb von 
Lehmann fortbauernd unfre Danfbarkeit durch ben Eifer 
und die Liebe, mit ber er unter ben gebildeten Ständen ben 
Sinn für die Tonfunp zu erweden und zu beleben weiß. Es 
ift ein ſobner Genuß, entweder feine eigene Phantafien oder 
andere Sachen, befonberd die von Beetbopen, ibm vorfras 
gen zu bören, Auch die größten Schwierigkeiten überwindet 
er mit unglaublicher Leichtigkeit; er trägt bie Fühnfien Che 
rein und fiber vor Beethovené große, reicballige 
Eompofitionen , bie fid) durch geifivolle Energie, burch boben 
äftbetifchen Gehalt, durch eine tiefgedadıte Tectmik aus zeich⸗ 
nen, verlangen ein fehr geuüͤbtes umb vollfiänbiged Orchefier, 
wenn das aͤcht DOriginelle dem Geifie bes Zubbrers ganz und 
befriedigend twieber argeben werben fol, Diefe Echwierigteis 
ten vergrößern ſich bev den Klavierauszägen und bey den Klar 
vierſtͤcken mit ober ohne eine obligate Wioline; aber es ifl 
eine belohnende Arbeit, fie durch Winftrengung zu befiegen. 
Die Zahl der Wirtuofen , welde bie Beethbovenfihen 
Stüde rein ımb eräftig auf dem Klaviere vortragen, mag 
wohl nur ſehr Plein ſeyn! — 


Nro. 


139. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


II. Junius, 


1807. 





Ah, kennte doch die Melt das Ders, fo wie den Mund, 
Wie wenig glichen oft die Thaten ihrem Grund ? 


Haller 





Epigrammatifche Anthologie. Herausgegeben 
von Karl Julius Schüg. Zweyter Theil. Halle 
1806. Im Berlage der neuen Societaͤts⸗ Buchs 
und Kunfthandlung, 


Es ſcheint, die Boͤcke auf der Titel: Wignette des Hm, 
Shüp werben ihre Köpfe noch oft gegen einander ftoßen ; 
denn dieſer zweyte Band, von welchem man hoffte, er 
werde das ganze Werk mit einem erwuͤnſchten Enbe Frönen, 
enthält bloß die Namen: Kaͤſtner, Gleim, Karſchin 
und Goͤtz. Bey Käftner tft Hr. Schüg nicht Antholog, 
fondern erfter vollftändiger Herausgeber, ob ihm gleich 
die im Jahr 1800 erfhienene, mit Bewilligung des Ver⸗ 
faſſers durch den Profeſſor Juſti beforste Sammlung ms 
befannt blieb, Um allen alles zu ſeyn, bat er auch bie 
Priape,a bed Mannes beridfichtiger. In diefem Punkt 
übertrifft er alio fein Vorbild; denn befanntlih hat Ar. 
Matthiifon feine Sedichte im Seftimadeded Grecourt 
in feine loriſche Antheloate aufgenommen, Da übrigens 
Kaͤſtner, wie man wel, nicht lauter vortreffliche Epigramme 
gemacht bat; io fann man nicht umbin, ein wenig über 
die von Hrn. Echiiz beliebte Molltändigkeit zu ſeufzen. 
Auch ift es im der That faum zu verantworten, dab ein 
Mann, deffen Geſchmack befanntlich immer das Behte mählt, 
bieiem Gechmack gerade bey einem der berühmtefien Epi⸗ 
grammatiiten Das Handwerk gelegt bat. Folgendes Ding, 
das Gleim gemacht haben foll, wird wohl ’eder Leſer auf 
den erjten Audlick für erbaͤrmlich erflären. Da es aber in 


„ Fonnen. 


einer klafſiſchen Epigrammen + Sammlung fteht, fo muß es 
ja wohl vortrefflich ſeyn. 

Bepm Lefen eines vielgelesnen Bude: 

err Magiifter ſchwaͤ 
Die Gm Fo 2 Eh Yet, —— 
Von menſchlichen und goͤtflichen Geſetzen, 
Von dem Erhabnen, welcher Felſen ſolug, 
Bon dem Erbabnem, welcher Simden trug, 
Bon Sinzendorfs und Mahomeds Betrug, 
Und alle die Herrn Doftores find Flug, 
Und laffen ihn ſchwaͤtzen. 

Ueberhaupt wird, wie wir fürdten, das Publikum bem 
Hm. Schuͤtz für die wenigften der von diefem Dichter mits 
gethellten Epigramme Dank willen. Noch weniger Werth 
haben die meiften Stüde, die man von der Karſchin bier 
liest, Es find zwar kurze Meime, aber feine Epigramme, 
Der vortrefflibe Dichter Johann Nifolaus Goͤtz hat aller 
dings auch viele vortrefilihe Cpigramme gemacht, melde 
bie Käufer dieſer Anthologie — in den bev Schwan und 
SH erfchienenen vermiſchten Gedichten des Mannes finden 
Hr. Shit wuͤnſcht übrigens, mie er ſich ſehr 
wisig ausdrüdt, eine entramlerte Ausgabe ber Gößis 
ſchen Gedichte. Mem fällt bier nicht unwillfͤrlich das 
Bäuerlein beym Hub ein? Und mie feltfam Klingt eine 
Anvecrive gegen das Feilen fremder Werke in dem Munde 
eines Mannes, der felbit einen Kältner zu verbeffern ſich 
berufen füblte! Freplic find die Echieifhen Menderungen 
feine Mamlerfchen ; denn zuverläßig hätte Ramler z. B. 
den tadelloſen Vers: 

— „Seſundheit, Heil, die Töchter, mit fih nahm, 
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nicht mit folgender ſchleppeuden Zeile vertaufht 

„Heil und Geſundheit, feine Töchter , mit ſich nahm ;' 
und zuverläßig hätte er nicht ftatt ; 

„Ras Höltp, und fein Lied war vom Gelesnen voll’ 
gefagt : 

„Ras Hölty, und war bes Gelesnen voll.’ 

Denn, nicht nur ift es überhaupt nicht eimerlep, ob 


A Höltp, oder ob fein Lied vom Gelesnen voll war, fondern 


es fehlt jegt auch dem Schluſſe: 
„Ein Bishen Wis llest Versmann, und nicht mehr, 
Darum iſt auch dein Lied fo leer.“ 


an bem nöthigen Gegenfaße. 

Daß es in dem Sinngedihte: King und noch Fläger, 
ftatt: „Auch ihre Güte mehr zu fllehn‘“ 

„Auch ihre Güte nit zu fliehn‘ 
beißt, iſt wohl nur ein Drucfehler. 

Wir fchlieffen diefe Unzelge mit einem für das Morgens 
Blatt eingefandten Epigramm : 

Dieß heißt, fo feufzten wir, als wie die Sammlung 


; aſen, 
Nicht Blumen leſen, ſondern graſen. 





Der Geiſt und das Herz. 


Der Gelſt. 

O du, wechſelsweiſe liebenswuͤrdig und grauſam, du, 
mein Gluͤck und meine Qual! Urſprung meiner Freuden und 
Leiden! Herz! Wann endet deine Tirannei, die mic 
laͤhmt und niederbeugt? Ein Sklave deiner Neigungen wers 
be ich unabläßig in Perhimer bineingezogen. Laß mid ! 
us entfage deinen MWohlthaten. Gib mir die Freyheit! 

ine EA die du gewalt ſam mir entriffen haft, gib 
mir zuruͤck! 


Das Herz. 
Seit wann verbien’ ich dieje Vorwürfe? 
Der Geiſt. 
Zu fpat, es it wahr, erbebe ich meine Klage. Längit, 
vorlingit hätte ih meine Rechte wieder anfpreden und 
geltend machen follen, 


Das Herz. 

Deine Rechte? Nie wagte ich es, diefe nur anzutaften, 

geſchweige, fie mie anzueignen. 
Der Geiſt. 

Füge nur beleidigenden Spott zum Betruge, ſchlaues 
tiranniihes Weien! Nicht mit offenbarer Gewalt übeft du 
deinen unfeligen Deipotismusd, nein! Das Merbergen deis 
ner Uebermacht verleiht ihe nur deſto mehr 
O wie.oft unterlag ich beinen gefährlichen Werführnngen ! 

Das Herz. 

Ya nicht mir, deinen falihen Begriffen allein muft 

du die Unfälle juſchreiben, die ung beide trafen, 


Der Geiſt. 

Deine Gelüfte find’, die alles mit den angenehmiten 
md täufhendften Farben zu übertänden willen. Im Nu 
leidenschaftlich , geſchiet, mich zu gewinnen , überitrenit bu 
ber Abgruͤnde Rand mit Blumen, und huͤllſt die Wahrheit 
in einen dichten Schleyer. Geſchmeichelt, gelodt, hineins 


urhtbarfeit,, 


gezogen durch die glänzendften Zuſagen, dutch dem zu fehr 
bezaubernden Vorſchmack einer Scheinluft, folgt man dir, 
Im Anfang ift es nur ein wollhitines Uaterwerſen, und die 
Mofenkerte fo leicht und fchöm; aber bald legit bu dem Bes 
trognen eiferne Feſſeln an, und verdammſt ihm zur härteften 
Sklaverei. Durch die rraurigiten Erfahrungen nun belehrt, 
nehme ich die mir gebührende Murorität zuruͤck. Ih bin 
tanb für deine Plane. Meine Kenntniffe, meine Aufklaͤrung 
follen mic) leiten, ohne did um Kath zu fragen. Gehorch 
und verſtumme! 


Das Herz. 

Freue dich. deiner Herrſchaft! Jh raube fie dir nicht; 
aber du wirft ans freien Stüden fie mit mir zu theilen 
gezwungen ſeyn. ndanfbarer! Was vermagft bu obne 
mih? Du, der mich ungerecht mir Vorwürfen uͤberhaͤuft, 
verbanfft du nicht deine feligiten Genäfe mir? Und wenn 
du Leidensmomente hattet, wer verdient wohl Tadel? 
Meine Gefühle ſchmiegen fih nad deinen Ideen. Wend' 
ich fie falfh an, fo geſchahs nur, weil du im Urthellen 
ireteft. Mer von uns beiden fieht umd vergleiht? Du! 
Berichtige vorerjt deine Irthuͤmer, und ic verbeifere meine 
Neigungen, 


Der Geift. 

D ber gränzenlofen Kühnbeit ! 2 Dein Murten ift vers 
gebens, bein Schreien fruchtlos! Ermwiedre nichts mehr! Ich 
höre dich niemals wieder. 

Daß Herr. 

Bie "der Urfprung 2 Freuden (fo nannteſt du 
mid vorhin) fol bir fein Entzüden * ſchaffen ? Nicht 
meht durch Empfindungen der Wonne die Langeweile, bie 
Trockenheit bir verfüfen, deren Beute du bift? Twig vereint 
zu ſeyn, iſt unfre Beitimmung. Geber Misklang, der 
unfre Harmonie ſtoͤrt, ſchadet uns beiden. Ohne dich 
verirre, verliere ich mich; ohne mich iſt dein Genuß bie 
entwendet, umd deine Macht nur Schein. ſche immer, 
meinetwegen! aber führe mid zum Glide, nicht in bie 
Knechtſchaft. O taͤuſche dich nicht durch Morurtbeil und 
falſche Schlüſſe Zu deinem eignen Beſten frage mich um 
Math, und regiere mich zu meinem Beten! ch biete bir 
meine Dienfte mit Vergnügen an. Sey mein Zenfer, meine 
Stäge! Ich erkenne dich als meinen Herrn; erfeune mid 
nur als deinen Freund! 


Der Geiſt. 
Ah! Immer gelingt es dir, mich zu überreben. 





Weber den in Nro. 26 des Morgenblatts erwähnten 
phyſikaliſchen Verfud, 
Weſchluß.) 


Eine Erklaͤrung der von dem Verfaſſer beſchtiebenen Ver: 
ſuche lieffe fih etwa auf folgende Art geben: Da das Auge 
nur denienigen Theil eines Gegenitands deutlich fieht, der 
in der Nähe feiner verlängert gedachten, durch bie Mitte 
des Sternd von vorne nah hinten gehenden Are liegt, fo 
muß er, um allmaͤhlig alle Stellen einer größern Zeichnung 
in diefe Lage des dentlihen Seſichts zu bringen, ſich von 
einer Seite zur andern oder von oben nah unten drehen. 
Diefes Wälzen der Augen findet aber in der Lage ber 
Augenhöhlen und der Augenmusfeln feine beftimmten 
Grenyen, und wenn daher die Größe des zu überfehenden 
Gegenitandes noch ein weiteres Fortrüden ber *— 
erfordert, fo Fann nicht anders, als durch eine gleichzeitige 
Drebung des Kopfes ober gar bed ganzen Oberleibs nadıges 


bolfen werben; daher wenden wir, wenn wir etwas genau 
allmahlig überbliten wollen, allegeit Augen und Kopf auf 
diefeibe Seite. Diefe Bewegungen fmd duch Gewohnheit 
fo aneinander gefettet, daß und ein Menfch, bey welchem 
fie wegen eines Fehlers feiner Augen Musteln nicht mit eins 
ander barmoniren, d. b. ein fchielender , fonderbar auffaͤt, 
und daß es uns fchwer fällt, die eine ohne die andere zu mas 
chen, wie jeder finden wird , der es verſucht, fich unbemerkt 
und alio unverwandt umzufeben. Solche einander affeclirre 
Bewegungen erfolgen endlich, wie befannt ıft, ohne Deuts 
lichen, zum Bewußtſeyn gelangenden Einfluß des Willens. 
Ein aus irgend einer Uriahe dewegtes Spitem von Musteln 
fest andere ehmals abſichtlich mir ihm zugleich gebrauchte 
Muskeln endlich gleihfam dans mechaniſch mit In Bewe⸗ 
ung; fo fernen wir ung 3. B. ald Kinder almäblig bepm 

allen mit den Händen helfen, und ald Erwachſene ſtrecen 
wir, fo oft ung eime ſolche Gefahr droht, unmillfürlich und 
ohne alles Bewußtſeyn, bie Arme von und, Auf diefe Art 
geräth num, wenn wir alle Theile eines Gegenftanbes nach 
einer gewiſſen Ordnung überjehen wollen, unfer Kopf in 
eine der Richtung biefer Ordnung ent ſprechende drehende Bes 
wegung, deren wir ung im ben meiften Fällen nicht mehr bes 
mußt find, und die wegen des erwähnten Affociariond:@e: 
fees felbit da erfolgen kann, wo fie des deutlihen Sehens 
wegen nicht nöthig wäre, das ift, wo die Werdnderungen, 
die das Auge , indem es fi bep feitftehendem Kopfe wälst, 
in feiner Stellung bervorbringen fann, zur Ueberſicht des 
Segenjtandes hinreichend wären. Nun find wir einmal fo 
weit, daß der Kopf bes Erperimentators regelmäßig wanft, 
und dieß iſt bey Berſuchen diefer Art hinreichend, um alles 
übrige leicht zu erfldren. Die Muskeln, die ben Kopf be: 
wegen, find nemlich am’ Halfe und am obem Theile ber 
Bruft und ber Schultern befeftigt , und zudem muͤſſen, um 
das Feititehen des ganzen Körpers und das Gleichgewicht 
zwiſchen feinen deyden Seiten zu erhalten, bep jeder Neis 
dung des Kopfs auf die eine Seite wiedereine Menge Mus: 
Fein auf der andern Seite des ganzen Stammes in Thaͤ⸗ 
tigkeit gefeht werden. Somit tit es denn wohl nothwendig, 
daß mit dem ſchwingenden Kopfe zugleich ber ganze übrige 
Leib ded Menſchen und beionders ber obere Theil des 
Bruſtkaſtens, und der als ein langer Hebel fteif an ibm 
binansragende Arm harmonijch mit ſchwinge. Dieſe Schwin⸗ 
ungen ſind zwar klein, aber dennoch allerdings bemerklich; 
—* ungeuͤbten Beobachter entſchluͤpfen fie freplich ſchon 
deßwegen, weil dieſer immer in der Erwartung ſteht, eine 
Bewegung ber Finger, ober der Hand , oder ded Arms, 
woran der Raben 5 nd ‚zu entdeden, melde Theile ihren 
relativen Stand gegen ben —* Körper durchaus nicht 
ändern, und eben deßwegen in völliger Ruhe zu ſeyn fcets 
wen, weil fie fi nur mit ienem als einem Ganzen bewes 
gen. Daß aber eine fehr Feine —— der Hand 
große Schwingungen eines von ihr herabhaͤngenden nicht zu 
leihten Körpers hervorbringen koͤnne, davon fann fic jeder 
leicht überzeugen ; auch begreift man wohl, daß die Em: 
triiugals Kraft jenes Körpers durch das untere Ende des 
biegfamen Fadens nicht eben fo befchränft wird, mie bie 
der gefliſſentlich fteifgebaltenen Hand. Hat man doch fonit 
in manchen Kirhen am Pfinaitfefie den beiligen Geiſt in 
Geſtalt einer Taube an einem laugen Seile von dem Schiffe 
der Kirche herabhaͤngend durch ein Fleines in dieſem ange: 
brachtes Loch fo in Bemeguna gefent, daß er weit und 
breit in dem Tempel umherfreißte, ohne anf bie — Ber: 
muthung einer polariihen Anziehung zwiſchen ihm umd ber 
Gemeine zu geratben! Somit find bie in obigem Schreiben 
erwähnten Werfuche allerdings vollftändig erflärt, allein wir 
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wieberhohlen ed noch einmal, dDiefe Verſuche find weſent⸗ 
lich verfchteden von denen, für welche eigentlich eine Erklaͤ⸗ 
rung verlangt wird. Indeffen verdient der Verfaſſer dafür, 
dab er mit Scharfjinn einen Abweg aufgededt hat, der leicht 
auf Irrige Mefultate führen Fönmte, allen Dank, auch von 
denjenigen, welche ſich für überyeugt halten, daß durch dem 
Einfluß des menſchlichen Organismus er in ben 
ihmwingenden Körpern hervoruerufen mwerden, die auf bei 
bier auseinandergeienten, balbwilltürlihen mechaniſchen Stoß 
nicht zurüdgeführt werden Fihneh. Die Erörterung einiger 
anderer wirflihen oder vermeintlihen Quellen von Irthuͤ⸗ 
mern, die ſich in die bier zur Sprache gebrahten WVerfuhe 
—— Fönnten, verſchleben wir auf eine andere Ges 
egenheit. 


Einige Züge aus dem Privatleben bed bey Saalfelb 
gefallenen Prinzen Kouis Ferdinand von 
Preuſſen. 

Beſchluß.) 


Als der jetzige Koͤnig noch Kronprinz war, ſtand er Im: 
mer mit Louis in freundfcaftlihen Merhältniffen; der 
Kronprinz , fters —— als dieſer geſtimmt, fand fi 
oft durch ihn erdeitert, und ſelbſt gegen feinen Willen zum 
Scherz hingeyogen. 

Einmal beranden fich bepde im Schauſplelhauſe in der 
fogenannten Prinzens2oge, nahe am Theater; der Weg ber 
Scaufpieler vom Theater zum Ausgange des Haufes führte 
hinter dieſer Loge vorbey. Der noch lebende fomifhe Schaus 
fpieler Kafelip ging vorüber, ald eben der Kronprinz, 
ein Glas Punſch trinfend, in der offenen Logenrhür ftand, 
und Louis neben ihm lehnte, „Wle gebt es?“ fragte der 
Lestere den Komifer, „erhalten Sie bald ein Benefiz, Der 
Kafelig?" MWerlegen verbeugte fib der Schanfpieler,, 
ohne eine Antwort zu wagen, „Hier fteht der Kronprinz,’ 
fuhr Louis fort, „bitten Sie ihn um feine Verwendung, 
und Ihr Wunſch mird fiher erfüllt. Laͤchelnd fagte ber 
Kronprinz: Man laffe mid in Ruhe, und bezahle lieber 
mein Glas Punſch, jtatt mir yestetiionen aufzubürben, 

„Va, mon Cousin!‘ fiel der Prinz ein, „ich besahle 
den Punſch, und Sie helfen dem Manne dafür zu einer 
Benefiz » Einnahme. Abgemabt 1" — 

uber er forgte nicht nur für Kuͤnſtler, welche ihm Ver⸗ 
gnfigen geihafft hatten, fein Wohlwollen umfing die ganze 
Weit; er half nicht blos durch andre, er felbit handelte 
und gab. Oft waren feine Finanzen zerrütter, bob bie 
Quelle diefes Derangements war fehr edel; fie hie Men: 
ſcheullebe, Theilnabme am Unglüd feiner Brüder. Er gab, 
wo es ihm nöthig ſchien, fhmell, nicht karg, ohne Müditcht 
auf fih felbft, mit dem reinen Willen, das Elend moͤglichſt 
zu mildern. Zum Bewelie diene folgende En. 

Einmal bielt er ich zu Minden auf. Gin dort anwe⸗ 
fender Emigrant, der babelm Alles zurüdgelafen , und 
nur das mafte Leben gerertet hatte, wandte fih mit der 
Bitte um Unterſtuͤzung an ibn. „Wer waren Sie in 
Franfreih?* fragte Louis dem Armen. Kaufmann, wohl⸗ 
babend zu nennen, Beſitzer eines Hauſes und eines Mater 
rialladeng , erwiederte dieier. ‚Ungefähr von jenem Kalis 
ber? fuhr der Yriny fort, und zeigte aus dem Fenfter 
nah dem Haufe gegenuber, in bem ein Materialift wohnte, 
und einen Fleinen Laden hielt. Der Emigrant beiahte, 
„Warten Sie?’ fagte der Prinz, fi entfernend. Bald 
fam er zuruͤck, und ſprach: „das Haus ba druͤben nebif 
dem Laden it Fhr Cigentbum ; nad acht Tagen koͤnnen Sie 
einziehen! + Er war himübergegangen, und hatte ben Kaufs 
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mann bewegt, ihm das Ganze, wie ed war, für den Eml⸗ 
granten um den Preis von 10,000 Thalern ſogleich kaufllch 
zu überlaffen. Und doch war er ſelbſi verhaͤlinißmaͤßig in 
diesem Augenblide nicht rei. — 

„Ih wunſchte wohl, idhrlih eine Million zu meiner 
Diipsiition zu haben,“ iagte er einmal zu einem feiner 
Freunde , ‚aber nur, um Alles um mid ber forgenlos zu 
wien!“ Wer tadelt diefen jhönen Egolemus! — 

Ein herrliches Beyipiel von eigener Aufopferung für die 
Menichheit — mindeftens dem reinen Willen dafür — gab 
er in Berlin im Sommer 1306. #n diejer Zeit bezeichnete 
man, um das Publifum zu warnen, in dortigen öffentlichen 
Blättern einen wuͤthenden ‚ der feit zwep Tagen in 
der Hauptjtadt. und deren Nähe umberlaufe, und bereite 
** Perſonen gebiſſen babe. 

omis ftand an dem Tage, da die Zeitungen ausgegt⸗ 
ben waren, Nachmittags vor ber Thür ber Muberge, ie 
Sonne genannt, da fam ein Hund, dem bezeichneten 
ähnlich, vom Brandenburger Thore her die. Straße berauf 
gerennt ; kaum ſah ihm der Prinz, ale er hinüber auf die 
Mitte der Straße eilte, das Thier im Naden ergriff, und 
e8 fo lange emporbielt , bis ein Polizeibeamter vorüberging. 
Dieien fraate er, ob dies der angezeigte tolle Hund ſep 
Iener beiah ihn genau, und antwortere mit Nein! „Met 
dumm 1° fdalt mismutbig der Prinz, „ich freute mid 
{don , etwas Gufes gethan zu haben. + 

Wollte Bürgers braver Mann mehr ? 

Friede mit feinen Gebeinen: Er war einer der beſſern 
Menſchen! x 
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Notiz. 
Für Freunde der Tonkunſt iind erichienen : 

1) Acht Lieder mit Begleitung des Pianoforte, in 
Mufit geiest von 2. Ubeille. Leipzig bey Breit 
fopf und Härtel. (Preis 16 gar.) 

2) Elegie bey dem Tode eines Kindes, von 
Starke; in Mufif gefegt mit Begleitung des Fortes 
Piano von Ebendemf. Stuttgart bey Fried. Uebel. 

Die Verfaſſer der erften acht Lieder find größtentbeils 

enannt, und Dichter von bewährter Güte, wie Schmidt, 
dtbe, mertaiifen ... Die Gefänge ſelbſt empfeh⸗ 
len fi durch einfach edle Kompofition, bep welchet alle 
jufammengefehte Verzierumg vermieden it. Der eriten 
PAicht des Tontünitlers, den Sinn des Ganzen eingr 
Dbe, oder einer Elegle, bie durch Gefang vorgetragen wers 
den foll, wohl zu treffen, ift hier überall ein Genüge ge: 
fheben, fo daß man niemals zu unangenehmen Bemerkungen 
über gen, der dichterifhen Stimmung in ben einzel: 
nen Liedern Aulaß befommt. 

Das durch mehrere Kompofitionen moblbefannte Lied 
aus Meitterd Lehriahren: „„Keunft du das Land? .. finder 
man bier unter N ro. 2. Es ift voll Mührung , und dem 
individuellen Sharafter, welchen man dabep anzunehmen bat, 
befonderd angemeffen. 

Die Romanze: Erhörung überfhrieben, ein Dialog, 
und zuleßt ein Duett, ift dad ausgefübrteite Stück diefer 
Sammlung. Der Tom einer gewiſſen ſchlauen Schmeides 
lei ift ſehr zart getroffen, und die furchtſame Empfeblung 
nötbiger Bebutfamfeit an den Geliebten mit einem eigenen 
füßen Meis daraeitellt. 

Die Eompofition der Elegle von Starfe ift gany dazu 
geeignet . in die tiere" Mebmutb zu verfenfen , welche bey 
fdhmerzlicher Familien » Trauer die Seelen der Kinterbliebes 
nen zu erfüllen pflegt, denen aber ein ſolcher Gefang allein 
in ihrer Lage einige Linderung verfchaffen Fann, 


Korreſpondenz⸗Nachrichtn. 


Paris, 1 Juni, 

Es if ſchon lange von ben kenutnißvollſten Natur for ſchern 
bemeret worden, daß das Klima im Seine-Departemente feit 
unge faͤhr zwanzig Jahren kaͤlter geworben ift, Diefe Erfahrung 
bar ſich neuerdings beſtaͤtigt. Die Witterung ift bier unge 
mein verändertih, Wir hatten im Januar und Februar Tage, 
die fehr warın waren, und befürchten ließen, bie Gonne wärs 
de allyufrähzeitig alle Anospen aus den Bäumen beransioden. 
Auf diefe folgte ein Palter Regen, Schnee und Hagel, , Nach 
einigen beißen Tagen im April fanden alle Aprik oſen⸗ und 
Pfir ſich s Bume ſchon in der Blate, welche bald darauf ein 
Ahattender Froft gänzlich vernichtete. Bu Anfang des Mor 
nats Mai wurden alle Defen aus den Bimmern geräumt, und 
man fah auch nicht einen Funken mehr in ben Kaminen, Jetzt 
ift alles wicher umgekehrt. Seit drey bis vier Tagen if bie 
Kälte derjenigen ganz gleich, bie wir im März empfanben, 
und am 27 Mai hat ed wirklich gefroren, jebod nicht ſtark 
geung, um dem Früchten Schaden zu tbun; welches bie frans 
söfifchen Winzer gar nicht gerne ſehen, bie lieber gewuͤnſcht 
bätten, baß biefer Froſt drey Viertheile der Meben vernice 
tet hätte ; dern bas Maas Wein, bas in einigen Monaten wes 
gen des vorhandenen großen Ueberflußes ulcht mehr als bödhe 
fiens zwey Solds Foften wird, edımmt ben arbeitfamen Winzer 
an Auflagen und Untoften ſelbſt Über vier Golbs zu Neben. 
Dies laͤßt viele Gadrundige bier befürchten , baf manche Lands 
Kente auf den Einfall geratben möchten, einen Theil ihrer 
Reben auszurotten, und ibre Meder mit andern Früchten zu 
befien. Der Ueberfiuß an reinen if dem reichen Weiuleſen, 
derem man fich feit einigen Jahren in Franfreich zu erfreum 
batte, und ber Abweſenhelt von mehr als fünfmal hundert 
taufend Kriegern zugufhreiben, auf welche man, einen in deu 
andern gerechnet, täglich zwey Maße rechnen kann; welches 
fhon eine Summe von 365000000 Maß, ober 1520833 Tons 
nen, jebezu 240 Maß geredmet, ausmacht. Ueberbaupt trinft 
bie Arınfle Menfchenelaffe Wein , und zwar viel Wein; allein 
die enorme Eonfumtion ift boch nichts gegen ben Kandel, 
ben man chemals ind Ausland machte. England allein kaufte 
vor dem Ariege Aber ein Drittbeil ber Weinleſe, bie in gang 
Frankreich gemacht wurde, Man fab in Burgund, Ehams 
pagne ıc., eine Menge Engländer, die ganze Gegenden aufs 
kauften, und baar bezahlten, che bie Trauben noch reif wa⸗ 
ren. Deutfchlaub , Preußen, Drfierreib und Echweden 305 
gen ebenfall® eine beträchtliche Onantität an ſich, welches jetzt 
nicht mehr flatt baden Fann , ba das Weggeld, Überbanpt der 
Fuhrlohn und bie andern Unkoſten weit böber zu fieben kom⸗ 
men, als bie Waare ſelbſt. 

Die franzöfifden Winzer würden fi daher etwas wieder 
erbolt haben, wenn ber chen erwaͤbnte ſpaͤte und böchft uners 
wartete Froft einen Theil der Neben vernichtet bätte; allein 
dies ift zum Reibwefen der Auftaͤuſer nicht gefitieben , und wenn 
auch ber Wein in ber Hauptſtadt felbit nicht viel wohlfeifer 
werben wirb, fo wird ibn die drınere Klaße auffer ben Bars 
rieren biefea Jahr für drey Solde hödftens trinten koͤnnen 
da jent ſchon eine ziemlich gute Quatität wicht mehr als ſechs 
Solds foftet. 

Diefe Etodung im Hanber iii in allen feinen Iweigen fühl 
bar, und erſtreckt fih fogar bis auf Die Öffentlihen Blaͤtter. 
Bor ohngefähr einem Sabre hatte das einige Journal de |’ Empire 
etwad mehr als ſechs und brepfig Taufendb Abennen— 
ten, beren Anzahl fich bis anf zwanzig Tauſend vermins 
dert hat, Eine ungeheure Summe für einen Unternehmer⸗ 
die aber auch ungeheure Andlagen verlangt, 


Beylage: MonatssMegifter vom Mai, 


Nro. 140. 





Norge 


ablatt 


far 


gebildete Stände, 








Freitag, 12. Junius, 1807 
Alles, alles Bann man kaufen, 
Freunde nur und Freude nidt, 
vGblingk, 





Smpromptäs: Magazin, 
Eine Aufforderung an Shriftfiefller 


Die erhabene Piicht, mit dem Zeitalter fortzufchreiten, 
das heißt: fih durch feine zahllofen Bücher, Monats ſchrif⸗ 
ten und Tagesblätter leiend hindurchzuwinden, würde wahr: 
baftig durchaus feinen Rückblick auf die Vergangenheit ges 
fiatten, wenn wir nicht fo glüdlich mwiren, von unfern fo 
partheplofen als einfihtsvollen Fritifhen Inſtituten Finger 
zeige zu erhalten, melde Schriften wir vorbepzugeben und 
welche wir zu unjerer Bervollfommnung zu gebrauchen haben. 
So aber bleibt und, Gort Lob! noch einige Muffe, um 
nah den merkwürdigen Minnern vergangener Jahrhunderte 
zurüczuſchauen, und, wo möglich, von ihrem lehrreichen 
Thun oder Schreiben gleichſam eine freye, für unfere Zeit 
paſſende, Weberiekung zu veranftalten. 


Der laͤngſt verewigte Cubach mar, aus den vielen, 
für beiondere Zeiten und File ausgedachten Gebeten zu 
{liefen „ zuverläfig ein Mann, der auch in unfern Tagen 
einige Figur gemacht haben würde. Mit Gebeten hätte er 
und freviih nicht kommen, allein andre Dinge ja wohl 
huͤbſch manlrecht machen dürfen? Was gebt 3. B., menn 
wir ben vor Kurzem noch florirenden Auftlaͤrungskommiſ⸗ 
fionen zu Berlin, Altona und andermirts glauben folfen, 
über eine vernünftige Lebensweisheit, und mirde es nicht 
viel zum allgemeinen Behten bentragen, werm man ſolchen 
Perfonen, bey denen. dieſe Meisheitsiorte nicht bis ins 
Mark dringen wollte, wenigitens fleine Portionen davon, 


für gersiffe Flle, in den Mund gelangen liefe? Wer aber, 
frage Id, möchte diefe Fälle beifer ausgeflügelt haben, ald 
der Mann, welcher felbit dem Unglücklichen, ber von einem 
Thurme fällt, ein Impromptü an den Himmel entgegens 
reichte ? 

Der Gedanke num, die Lebensweisheit Immer mehr unter 
die Peute zu bringen, und der, jenen Verjtorbenen aufs neue 
wirfend in die Welt zurücdzuführen, find die gemeinfhaft: 
liche Veranlafung zu gegenmärtiger Aufforderung geweſen. 
Unter dem Titel: 

Cubachius redivivus, 
dad In: 

Der wiederlebendige Cubach, 
ober! 
guprompti- Magazin 
für alte Fatte and Stände 


wäre, meines Erachtens, ein Buch zu ediren, welches des 
allgemeinen Bepfalld kaum verfeblen koͤnnte. Gratulationen 
und Kondolenzen auf jedes mögliche Ereigniß müßten notbs 
wendig in diefem Werke berüdfichtigt, haupt ſaͤchlich aber 
auf ſchnelle, treſſende Antworten und Ausreden für ale denk⸗ 
barem Ge⸗ und MVerlegenheiten gefonnen werden. 

Mit Schwiertgfeiten wuͤrde freulih ber Unternehmer ber 
Sache zu Fämpfen haben; denn fir gewiſſe kützliche Fälle 
ift nicht fo leicht etwas Kluges zu Marfte gebracht. Allein, 


er kann doch in feiner Studirftube viel rubiger darüber nach⸗ 


denfeit, was 3. DB. ein General, der fein Regiment im 
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Stich gelaſſen, oder ein Kommandant, der die ihm anver⸗ 
traute, mit allem wohl verſehene Feſtung vor dem erſten 
Kanonenſchuſſe übergab, feinem um die Urſache fragenden 
König in der Gefchwindigfeit antworten müße, als biefer 
General oder Kommandant felbit. DerUnternehmer brauchte 
ia and nicht alles allein audzuarbeiten, ſondern blos ſolche 
Materien, in denen er zu Haufe iſt; denn ich bin übers 
zeugt, daß er in diefen beträbten Zeiten eine Menge vacı 
render Shriftiteller finden würde, die um ein Williges die 
Bearbeitung der übrigen Fächer unternähmen. 


Das haͤusliche Leben, das unfere Jfflande fo ſchoͤn 
nachgedruct haben, müßte mit fein Hauptaugenmerk ſeyn, 
und er Könnte ein wahrer Wohlthäter des Menſchenge ſchlechts 
werden , wenn er mancer Cheſcheidung, welche buch 
ein zw frübzeitiges Nachhaufelommen bed Gatten oder 
einen dhnlihen Umitand verurjacht wird, damit vorbeugte, 
baf er der Gattin eine rührende MWorjtellung in den Mund 
legte. Etwas Ertrarührendes, und etwas für den aller: 
zwepdeutigſten, oder vielmehr allerungmwepdeutigiten Fall Bes 
rechnetes würde dies freplich fepm müßen; denn für Fälle, 
die noch irgend eine Entichuldigung zulaffen, hat ohne Zweis 
fel jede rechtſchaffene Chefrau immer der rührenden Bered⸗ 
famfeit genug bey der Hand. 


Aus diefem Grunde Fönnte er auch die mündlichen Ger 
tififate, welche Maͤdchen und Frauen ihren Liebhabern und 
Männern, alle Quartale, oder Monate, oder Wochen, je 
nachdem es berföommlich , über ihre Tugend zuftellen mülfen, 
weglaffen, weil fein von der Natur fo verwahrlostes weibs 
liches Gefhöpf denkbar ift, das dergleichen nicht aus eiges 
nen Mitteln zu beitreiten verftüinde, Weberhaupt würde 
dem Herausgeber eines Cubachius redivivus fein Scharf; 
finn fagen müffen, was zu entbehren ſey, bamit bad Wert 
keine allzunnbeliebte Korpulenz erhalte, So brauchte er, 
um nur einige Bepfpiele anzuführen, durchaus einem klein⸗ 
ſtaͤdtiſchen Pot: Meifter oder Aneht mit Gelegenheite; 
Fluͤhen unter bie Arme zu greifen, noch den Buchhändler 
Sr — zu 2. felnen Verlag auspofaunen zu lehren, eben fo 
wenig einer Schanfpielerin den Dank fihr das Herausgerufen⸗ 
werden aufzuzeichnen , weil ihre guten Freunde gehalten 
find, ſolche allegeit vor Aufführung des Stuͤckes von bem 
Plane, fie herauszurufen, zu benachrichtigen, und fiein Ans 
fehung des Dankes nöthigenfalls unter vier Augen zu über 
hören. 


Den militärifhen Durbmärfhen hingegen wuͤrde er 
eine Rubrik in feinem Werke vergönnen, und benjenigen 
Hausbefigern, welche mit ihrer eigenen Einfalt ſchon genug 
zu Kimpfen baben, ben Kampf mit der Unbefheidenheit 
diefes oder jenes Soldaten durch eine paffende Anrede zu 
erleihtern fuhen muͤſſen. Schade nur, daß ich nicht weiß, 
wie man dem armen durchmarſchireuden Krieger, der ſich 
auf das Neben minder verfteht, als auf das Fechten, das 


fünfiige Werk wird in die Hunde fpielen Finnen? „Bebenft, 
Ihr Leute, dürfte man dem gegen reiche, aber harte 
Wirche in den Mund legen, bedenkt, daß es recht gottlos 
it, wenn Ihr nit einen Menihen freundlich bemirther, 
der in den Krieg muß, um Euch den Frieden zu erhalten. 
Wollt Jhr den, der Euch Euer Eigenthum verbärgt, nah 
einem erihöpfenden Zuge darben laffen ? Steht das Gluͤck, 
im Famillenſchoße zu bleiben, mit den geringen Aufopfes 
rungen, die Ihr ihm zu machen habt, im dem geringjten 
Verhältnis? Oder ſeyd Ihr von einem fo erhabenen Stoffe, 
daß Ihr das jeidene Polſter feinen Augenblick verlaſſen wollt, 
während alle Maͤhſeligkeiten fein Theil find, und gemalt: 
famer Tod oder VBerftümmelung den heimathlofen Menſchen 
überall brobend umicmweben. 


So, und nod weit härter diirfte man ben ermatteten 
Krieger mit dem Fühllofen ſprechen laſſen, aber, wie ger 
fagt ber Cubachius redivivus wird jenem nicht vor bie 
Augen fommen. 

Uebrigens wäre anzurathen, daß ber Heransgeber eines 
ſolchen Werkes zuweilen zehn, auch nah Befinden zwanzig 
verfchiebne Meden anf Eine und bdieielbe Gelegenheit offe⸗ 
rirte, damit nicht die Menfben, die man mit Huͤlfe des 
wiederlebendigen Cubach abfertigte, fogleih den Urfprung 
der Abfertigung errierhen. Letzteres noch mehr zu erfchweren, 
würde hberbaupt wohlgethan fern, das Buch, wie andere 


. literarifhe Arfana, verfiegelt an bie deutihen Buch: 


handlungen abgehen zu laffen, und einen fo hohen Preis darauf 
zu feßen , daß nicht jeder, der eine Nafe hat, fie auch bins 
einfteten Fönnte, fondern blos der, der es fidh etwas Ans 
fehnliches Foften ließe. Nur dürfte man dabey nicht ver: 
geſſen, den Buchbandlungen bie gehörigen Procente zu be 
willigen, weil fie ſonſt doch wohl delifat genug dichten, den 
Vertrieb der verjiegelten Waare unter ihrer Würde zu halten. 


Schluͤßlich bemerke ich noch, daß der Unternehmer eines 
ſolchen Werkes nothwendig zum reihen Manne dadurch wer: 
den müßte, menner ed recht anfinge. Denn wire die erite 
Auflage brauchbar geweſen, fo würde er zuverläfiig öffent: 
lich zu einer zwepten völlig‘ umgeänberten aufgefordert , 
oder Fönnte felbit, unter allerley erborgten Namen, in _ 
öffentlihen Blättern an ſich ganz ergebenite Auforberuns 
gen deshalb ergeben laffen. In der Folge müßte die Sa— 
he unfehlbar zu einem periodifhen Werke gedeihen, zumal 
wenn jeder neuen Auflage immer auch, wie Zeit und Mode 
es mit fi braten, mene Mubrifen beygefügt würben. 
Zwar könnte ed kaum fehlen, daß man im vulgdren Stile 
das weitldufig gewordene Inftitut die allgemeine Eſelsbruͤcke 
nennte, allein wenn der Bruͤckezoll nur ihm umd feinen Kins 
dern und Kindskindern eine gefegnete Einnahme gemibrt, 
kann es ibm, dichte ich, gleichgültig ſeyn, ob er ſolchen 
den zwey⸗ oder den vierfüßigen Thieren zu verbanfen habe. 

Kafpar Unmaasgeblid. 
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Gleihnif, 
8eif? und hold wie Kindes Scherz 
Mührt die Lieb’ an unfer Herz; 
Qugendluft in Flammen fprüht, 
Wie die Mofe Farben gluͤht; 
Birtrer Scheidung barı Geſchoß, 
Bild des Grabes und Genoß, 

Und des Lebens rauher Sturm 
jr Freude Todeswurm. 
5 denn fterben fo die Liebe, 
Sibt es fein Gefühl, das bliebe? 
a doch, mie aus Angſt und Beben 
ich entreißt ein neues Leben, 
Das im Schoos der Murrer lacht, 
So von Leiden angefacht 
Glänzt aus Thrinen und ein Licht, 
Das von füher Hoffnung ſpricht, 
= von ——— * wu, 
ie ded Lebens Nacht erhellt. 
Friedrich Schlegel. 


Opere postume di Vittorio Alfieri. 
Londra. (Firenze) 1804. Tomo ı — 6. 8. 


Alfieri’s Trauerfpiele iind eine der merfwärdigften 
Eriheinungen der neuern italiänifchen Literatur. So febr er 
im Anfange feine Nation mit denſelben überrafchte, und io 
aus ſchweifend diefe ſich in Lob und Tadel verging, fe bar fi 
doch am Ende ihre gerehte Würdig nr Schon 
diefe feine großen Verdienſte um die Bühne jeined Warer- 
lands durfren daher auf feinen literarifhen Nachlaß begterig 
macen, befonders da man wußte, daß er fehr beträchtlich 
fep , und daß Alfieri vieles zurüdgehalten babe, weil er 
die Forderungen an fi felbft mit den größern Schritten 
fteigerte,, die er vorwärts machte, Am meiſten aber wurde 
die Erwartung doch durch die in feinen letzten Jahren fo 
fehr und oft fo abenteuerlich geänderte Eigenthümlichkeit ſei⸗ 
ned Karafters geipannt. te nachgelaffenen Schriften wur⸗ 
den oft angekündigt, erihienen immer nicht, und wurden 
ſegleich von der Polizei in Beſchlag genommen, nachdem 
biefe erite Lieferung erfchienen war. 

Unter ben voriiegenden Bänden find Ueberſetzungen von 
Euripides, Aeſhylus, Sophorles und Arkitofanes , von 

und von Salluft. Sie tind von ungleihem Werth ; 
aber Ueberſetzungen von Männern, wie Alfieri, bleiben im⸗ 
mer merfiwürdig, wenn fie auch nicht richtig ſeyn follten, 
und es entiteht häufig dadurch ein intereflantes Medium 
awifhen zweyen großen Köpfen aus gan, verihiedenen 
iten und Nationen. Fir uniere Blätter indeß gehören 
auptfählih der ıte und zte Band, und in dem erften 
Abele, oder Abels Tod, eine neue bramatifhe Gat⸗ 
tung, der er ben Titel Tramelogedia gegeben bat, und 
in welser es ihm, wie er felbit fagt, darum zu tbun war, 
in die Tragddie die epifche Eantate zu verweben, ohne ihr, 
befonders dem fünften Ufte, den völligen tragiichen Effekt 
zu rauben. Uebrigens erflärt er diefe Gattung felbit für 
monftröe, e da non dover mai trovar luogo in alcuna sana 
—— ſah fie aber als ein Mittel an, durch den Metz ber 
ufit feinen Landsleuten den Geſchmag für wahre Tragödie 
bevzubringen, indem die fan aſtiſchen Perfonen, melde barin 
auftreten, Singrolfen find. Auch fpielt der erite Aft ganz 
in der Hölle, wo Lucifer, Veelzebub, Mammon, Aſtharoth, 
die Suͤnde, der Neid und ber Tod fih zum Merderben des 
menschlichen Geſchlechts verabreden, Auſſer diefen wird auch 
die Stimme Gottes gehört, 


bes Dichters erreichen werde, und begnügen uns, foviel 
darüber gejagt zu haben, Wir gehen zu dem zten Band 
über, welder bie Satpren enthält. 
Die mancerlei und feltenen Erfahrungen des Mannes 
und fein in der Jugend in hoͤchſtem Lebensaenuß und im 
offaungen für die gute Sache der Menſchheit betauſchter 
it, wie er im Alter in völlige, wo nicht Menſchenverach⸗ 
tung, doch Werachtung feines Beitalters übergegangen iſt, 
na dieſe Satpren zu einem pipchologifhen Phänomen. 
Dies ift auch, denfen wir, die vorzüglichite Seite derfelben, 
indem es ihnen ganz an dem leichten fröhli Scherʒe 
mangelt, und fie doch, bep aller Bitterkeit, nicht ben tie⸗ 
fen, bleibenden Stachel führen, welcher bey allem Misbeha⸗ 
gen mit Schauber vor dem bäßlichen Bild erfült, das vom 
uns gezeichnet ift. Zwar trifft er überall die Gebrechen 
feiner Nation, 3. B. ben vereranen Cavaliere Servente, 
welcher ſich bitterlih über fein Handwerk beflagt ; 
Ogni giorno mi nasce un dover nuovo; 
Andar, venir, portär, cercar, condurre, 
E sempre udirmi dir ch'ig non mi muoro. 


Die Geſetze, wo er mit Dante beginnt : 
Le leggi son; ma chi pon mano ad esse ? 


Die Erziehung, mo er enbigt: 
Educandi, educati, educatori 
Armonizzando in si perfetta guisa, 
Tai ne usciam poscia italici Signori , 
Frigio- Vandala stirpe,, irta derisa. 


Die Atheifterei, wie man etwa fein ſelbſtgemachtes Wort, 
Antireligioneria geben müßte; bie Pedanten, die Meijen, 
wo auffer den Engländern und Holländern alle übrigen Natios 
nen (hlimm wegfommen u. 1. w. Bebeutungsvoll beginnt 
die Sammlung mit einem Sonett, i Re, und fchließt mit 
einem andern, le Donne, welches wir hieher feßen wollen: 


Donne, a me di me stesso io scemo il pregio , 
Se avvien, che a lungo io versi il negro sale 
Pi‘ sul bel sesso, che sul sesso regio; 

Poi ch’ambo siete un necessario Male. 

Anz’io voi stimo la men guasta parte 
Fors’anco esser del mondo razionale. 

Quindi eco al volgo non faran le mie carte : 
Dird sol, ch’ove gli uomini son buoni, 
Specchio voi siete d’ogni nobil arte‘; 

Ove pessimt son, Dio vel perdoni , 

Se tristarelle alquanto riuscite ; 
Colpa ognor di chi affibbiasi i calzoni. — 

Dovunque i maschi van, voi pur seguite. 


Wir glauben nicht, daß biefe neue Gattung den {m 





Notizen. 


Der durch feine gebaltreihe Schrift: Grundlinien 

u einer Theorie der Schaufpielfunt (an 
ffland) Leipzig, Goͤſchen 1797 und neuerlich durch 
eine gefhmadvole, in ihrer Art meifterhafte metriſche 
Veberfehung des Terenz: Lujtfpiele des Terens, 
Leipzig, Gdfhen 1806. 2 Theile, rübmlicgefannte Wels 
marifche gebeime Math von @infiedel, der Begleiter der 
verewigten Herzogin Amalia auf ihrer Meile nach Jralien, 
und viele Jahre lang der treuefte Befhäftsträger und Ordner 
ihres Heinen Hofſtaats, iſt nun zum DOberhofmelfter des 
regierenden Hofe ernannt worden. Es ift zu wüniden, daß 
diefe Stelle feiner Lieblingsbefhäftigung mit der drama⸗ 
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tischen Mufe nicht zu viel Seit rauben möge. Geit einis 
gen Jahren beſchaftigt er lich — mit einet metriſchen 
Ueberfegung des Plautus und einige Proben dieſer Ars 
beit, die auf dem Weimariſcen Hofiheater (dem einzigen, 
wo bisher der Verſuch, ‚alte Dramen mit altem Mastenipiel 
aufzufübren gewagt, und mir Bepfall aufgenommen wurde) 
zum Werſuch gefpielt wurde, berechtigen zu groben Erwars 
tungen. 

Die ganze Bibliothef (im ardhdologiichen, beilettrüftifchen 
und hiſtoriſchen Face mir vielen Pracht⸗ umd Hauptwerten in 
allen neuen Sprachen verſehen und die Gemaͤlde⸗Kupferſtich⸗ 
Gemmen und Muͤnzſamm lung der unvergeblichen, Funitliebens 
den und fennenden Herzogin Amalia in Weimar ift 
som Herzog In die öffentliche Herzogl. Bibliothek abgeges 
ben, und bort in einem ibrer würdigen Lokal nebit dem 
—— Porträt der preißwurdigen Furſtin aufgeſtellt wor⸗ 

. Der bisberige Privatbibſiothefat der Herzogin, Prof. 
Fernow, gebt fürs erite nicht mach Jena zurück, fondern 
bat die @rlaubniß erbalten,, mit WVepbebaltung feines gans 
zen Gehalte in Weimar fortzuleben, und ſich der neuen 
Ausgabe von Winfelmanns Werken, überderen Plan 
nud Eriheinung nächitens ein ausführlicher Profpectus er: 
feinen wird, und an deren erftem Theil fchon in dieſem 
Sommer ber Druck beginnen foll, dort ganz zu widmen, 





Korrefpondenz: Nadhridten. 
Leipzig. 

Die Koͤnigt. ſaͤchſiſchen Schauſpleler haben dieämat nur 
für die Meſſe Gebrauch von ihrem Privifegium gemacht unb 
uns wieder verfafien. Daß wir babep nicht fo viel verlieren, 
als ſich mancher einbilben möchte, ift ausgemacht. Wielmehr 
fehen wir einem Sommer entgegen, ber uns einen weit reis 
ern Garten aufſchließt, und nicht blos Ifflaͤndiſchee Moos 
und Kotzebueſche Flechten erzeugt, inbem bie Weimar’fdie Ges 
feufhaft und befucht. Es if wahr, bie Aaffe jener erfien bat 
fich biedinal nicht fo reidTich gefällt, wie ebedem; ob aber bie 
Entziebung unb bie Errichtung einer neuen Paldäiira auf dem 
Dredner Saude ergiebiger und zwedbienliher ſeyn moͤchte, 
Rebe babin, Der Srund lHegt nämtich tiefer. im ber Desor: 
ganifation und bem mwirfichen Verkommen ber Seſel ſchaſt, 
welches ſich in ber Baufälligkeit ihrer Mitglieder, in der ver: 
bärteten Einfeitigfeit ihres Gtrebend, in ben trampfigen 
Zuckungen, und werin nice ſouf noch ? verraͤth. Die Dis 
rection, oder Regie, findet eine Reife nadı Dredben bequemer, 
und aeratbener, ald nach Antichra, indeß das Publikum 
reiditiche Dofen von Nieswurz genommen bat, und daburch 
geſuͤnder geworben if. 

Was Dar nun biefe Gefellfchaft, welche vorbem einen 
Reinecke, Hempel, Shouwärt, eine Bnder und 
Albrecht im vielfältigen Geflatten auftreten Taffen Fonnte, 
felt mehreren Jahren dem Publikum vorgefeut ? Es liegt vor 
Augen: bie Fflanbifchen, Kogebuefchen, Vogelſchen, Weiſ⸗ 
fentburnichen Gtereotypen , wozu neuerdings bie Petit Kotze⸗ 
bue eines Theodor Hell gekommen if, welche fämtlich einen 
ſehr engen Kreis befcheriben, und zur Einfeitigkeit führen ; 
als befondere Paraden fiir Einzelne, auf vielfältige Machfrage, 
bie Schüterflien Probukte in Verſen. Die legtern mußten 
theils im dieſer Reihe, theils fo dargefielt — man erinnere 
ſich nur an ben epitemirten Wallenſtein, an bie, befonbers in 
MRuͤckſicht des Chors, zugeinzte Braut von Meffina — dem 
lang verwöhnten Publitum minder zuzuſagen fcheinen, und 
ben oberflädyichen, einfeitigen Blick mit ber Bemerkung täufcyen, 
es ſel noch nicht dazu gemacht. Wie aber allerwaͤrts ein Theil 
des Publikums von den Verweſern ber Kunſt binaufgezogen zu 
werben bebürjtig- und- berechtigt ift, fo bat auch bier bie Beit, 


welche Immer Recht behält, bargethan, daß wirklich bie zu 
oft umb faft einzig genoffene fade Gpeife, In ber Aubereitung 
fogar biefelbe, einen Ueberdrus und Eckel erregt hat, und daß 
ed wohl raͤthlich geiwefen wäre, mit ſtaͤrkern Reizen zu erfah⸗ 
ren. Dagegen bat bie Megie daran immer bringender , zum 
Theil mit Scherz und Spott gemahnt, bies für Auswuché 
einer gewiſſen Schule gehalten, weiche fie ibrer eignen Gilde, 
als aͤſhetiſch, biametral entgegenfegte. Diefein Gilde ugeiſte 
gemäß bleiben bie fogenaunten Roleufäher in der erwäblten 
Sphäre das leidige Inventarium für biefelben Subjente ; biefe 
berufen fih auf Berjäbrung, und fo bieter das Ganze ftatt 
eined lebendigen Organismus einen ſehr unkänflertfchen Mer 
Hanldınas dar. Einige jüngere Tarente, welche aufwärts 
firebten, Bonnten in biefer eingeengten Sphäre nicht lange 
ausharren, und ihr Streben darüber Dinans warb ganz mas 
tuͤrlich ber Echeibebrief von biefer Geſellſchaſt. 


Aus diefer inneru Desorganifation folgten mehrere Fehl⸗ 
ſchluͤſſe. Man beruͤckſichtigte nicht, daß Leipzig nicht bloß 
Handelsſtadt, ſondern auch zugleich hohe Gdjule und Stapel⸗ 
Play ber Riteratur iſt, daß hier das geiſtige Regen ſchon 
darum größer feyn muß, und Nabrung bafür zu ſordern 
beredptigt if, Schen als Handels» Spekulation die Unter 
schmung angefeben, mußte für ein größeres Waarentager , 
nicht einzig von verlegenen Artikeln, geſorgt werden, und 
vorausgefegt, baf einige, wefentlich Einflichere, wegen lang⸗ 
fameren Umtriebs ſich nicht jo gut verzinfeten, fo mußten 
bie weſentlich unbebentenderen, aber fihneller ih umn ſe hen⸗ 
den bie erſtern Übertragen, Dies bat man wohl etiva bins 
Bei gefühlt, indem von Jabr zu Jabr die Einführung beffes 
rer, alter und neuer Probufte verfprocden wurde, aber 
freylich nie gefeifiet. Zur Entſchuldigung diente bie Erſchel⸗ 
nung ınebrerer frember, ausgezeichneter Künfiter, welche bas 
Publikum mindeſtens burch den Reiz ber Menheit ſchadtos 
bielten; aber je mehr biefe Mudländer die Inländer , felbft 
in ihrer Sphäre, Überflägelten, deſio mehr mußten anch die 
Buſchauter, wenn nun wieder in bad altgewohnte Gieleife 
eingelentt wurde, wieberfireben. Wndrerfeitt fam unter bem 
fremden Anflug aulmaͤtich auch viel mittelmißiges, weiches 
zum Theil dein Ganzen einverfeibt wurde, und in dem alten 
Seleife beharrte. Was Wunder, baß endlich das Yublitum 
ber Echraufpieler mübe wurde, und umgekehrt, daß nun 
bie lejtern, ohne Gnergie des Strebens, in ihrer Sphaͤre 
gekbrt, eine Unrube und Ungemäcrichteit fühlen mmb was 
bern. Zugleich aber find dies alles Peichen ber innern Aufs 
Ibjung. Man barf geneben, daß einem BWöfenberg, cs 
nem Ochfenbeimer eine größere Sphäre angewiefen, In 
welcer fie Fleiß und Gewandtheit bewaͤhren müßten, andern 
aber eine Eleinere und engere vorgegeidmet; neue, junge 
Subjefte dem Ganzen einverleibt, bemen ſich die alten in 
Demuth, wie es bie Natur, alles Straͤubens der Indivituen 
ungeachtet „ doch forbert, unterorbneten,, allerdings die Ger 
ſelſchaft ſich wieder aufraffen und bie Kaffe mehr bereichern 
elnnte, wie bies fi, im vergangenen Winter an der Orb: 
nung lebenden und fleibigen Deffauer Gefellfchaft , trotz 
alen AriegdrUnruben , erwiefen bat. uch wollen wir 
biemit Peineswegs bie Brauchbarkeit mander Subjefte an 
ibrem Plage kängmen ; aber einige eben bad komiſche 
Schauſpiel von Gefhöpfen zum Merten, bie ſich aufer ihrem: 
Element beiwegen, und möchten durch allerhand wunderbar 
konvulfivifche Geberben das Publikum gern überreden, daß 


' fie an ihrem Plage feyen; andre, zum Theit von ber Natur 


beguͤnſtigte, traben ſich in ber Alltaͤglichkeit ab, verlieren die 
Elafiieirär für das Höhere, und verfinfen in eine handwerks⸗ 
mäßige Gerwöhntichteit, welche das Grab aller Kunſi iſt. 


(Der Beſchluß folgt) 


Neo. 141. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Sonnabend, 


13. Junius, 1807. 





Keine Jugend iſt verloren, wenn der Jugendgenoſſe noch nicht verloren iſt. 


Die Silberhochzeit. 


Aus ſtiller Kammer kommt gegangen 
Die iunge Braut, dem Tag erwacht; 
Auf dem verfhämren Roth der Wangen 
Muhr das Gebeimnt‘ ichöner Naht. 
Sie ſteht in ihrer Schweitern reife, 
Und fenfr den Blick zur Erbe, ſtumm; 
Die, nah der Mädchens Neugier Weiſe, 
Stehn focrſchend till um je berum. 


Sle möchten gerne mandes fragen ; 
Doch wieder ftodt im Mund dad Wort, 
ind feine will den Anfang mag; 
Da reift die junge Frau ch fort, 
Und eilt binab mit raſchen Füßen, 
Wo bald die Laube ie umbullt ; 
Die Vögel und die Blume grüßen 
Mir Huldigung das ſchoͤne Bild. 


Die Hpacintben und die Mofen 
Umiblinsen jie mit fükem Duft; 
Berliebte Weite ihmeicelnd ofen 
Um fie aus vonnerhellter Luft. 
Sie ſitzt und finnt ; iekt lelfe nabenb 
Blickt dort der Stlummeraotr herein, 
Und, weiches Armes fie umfabend , 
Wiegt er mir ieinem Mohn fie ein. 


Da ſieht voll feltfamer Geitalten 
@ie bald vor dein gebannten Blick 
In neuen Bildern fib entfalten / 
Ein buntverworrenes Geſchick. 
Sie gebt auf luftiaarı'nen Auen, 
Die dort ein ſchmahler Pfad verengt, 
Wo nadte Felien ibm umgrauen, 
Bom büren Mittagsitral verjengt, 


Sean Paul, 





est nimmt ein Crlenbain fie wieder 
In feine kaͤhlen Schatten auf; 
Von allen Zweigen tönt es nieder, 
Und Kinderföpfe ſtehn darauf. 
Dort ſieht fie eine Wiege ſchwanken, 
Die bald zum Sarge wird; ein Grab, 
Das Maiengloten fromm ummanten , 
Bieht ihren fchweren Bli hinab. 


Doc ſeht! Verwandelt ift die Scene ; 
Aus einem ländlich beitern Haus 
Sechs friihe aufgeblühte Söhne, 
Sechs junge Frauen gehm beraus, 
Mir Mirtenfrängen in den Locken; 
Sie führt ein Altlih muntrer Mann, 
Sie felbft , verwandelt, fiebt erſchrocken 
Den Mann jegt, dann bie Kinder am; 


Hirt Mutter fih von diefen grüßen ; 
Sie hangen ihr um Hals und Anie, 
In Tor inen will der Greis zerfliehen, 
Naht ihr, und meinenb füht er fie, 
Ein Trupp von Enfelten bebende 
Bringt Blumen aus dem Garten dar; 
Sie drüden ihr die wellen Hände, 
Und fpielen ihr im Silberhaar. — 


.+. Sie it ermaht — Im friſchem Leben 
Steht alled heute vor ihr da. 
So bat fi alles Flar begeben. 
Wie fie'd vorlänaft im Traume ſah. 
Drum bringen wir vereinten Gaͤſte 
Der Brant dies Lied zum Krane dar, 
Und freu'n ims ob dem ſch nen Feſte, 
Und ſegnen das geliebte Paar. 
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Die Philofophen ber alten 
und neuen Welt, 


Es ift eine nicht genug zu wiederholende Bemerfung, 
daß von der Nafur und deren bemwußtlofem Ausdruck oft 
mehr zu lernen ift, als von der Kunft und ihren Lehrern, 
und ein Frauenzimmer von bon sens Hit ein Modell richtigen 
Denkens, das nüplicher feun Faun, als ein Colleglum über 
die 2ogit. Daher die große Scheidewand, melde Philoſo⸗ 
phen von Philofophen unterfcheider, und die Ericeinung, 
dab in einer juriftifhen, medicintſchen oder theologiſchen 
Sacultät mehr Philoſophen angetroffen werden können, als 
in einer philofophifchen. 

Ein Phlloſoph, der ed als Menich und im wirklichen Les 
ben iſt, ift ein wahrer, und ein Philoſoph, der nur einige 
Stunden des Tages auf dem Gatheder, das Buch oder die 
Feder in der Hand, ein Philofoph iſt, ein falſcher Philoſoph, 
und bepde find eben fo fehr von einander unterichieden, als 
ein ungeihminftes und gefchminktes Geſicht. 

Die Philoſophen der alten Melt waren größtentheils 
Bhilofophen im wahren Sinne ded Wortes, well fie wie Phl⸗ 
lojophen lebten und handelten ; aber in einem Zeitalter, wo 
man Philejophie fat nur in den Schulen treibt, iſt es Fein 
Wunder, wenn die Schäßung der Dinge eine fo verfehrte 
Richtung genommen hat, daß man den für einen Philofos 
phen halt, weicher über Philofophen zu fprechen weiß, oder 
fie lehrt, wie er fie gelehrt worden iſt. Cine Philoſophie 
einzuftudiren, um fie andere zu lehren, iſt eigentlich wah⸗ 
rer Unſinn, meil es in der Welt nicht auf Worte und For: 
melu, fondern auf Sachen und Thaten anfommt, und 
weil der Menfch nicht geboren ift, um zu fpielen und zu 
ſchwelgen, fondem um zu leben und zu bandeln, 

Mer Philoſoph ift, Fann der Philoſephien entbehren, 
und wer eine Philofophie erlernt, um ein Philoſoph zu wer⸗ 
den, wird nie ein Philoſoph werden. Wer fie aber erlernt, 
um fie zu erlernen, iſt ein Thor, welcher vergißt, daß die 
Pointe des menſchlichen Lebens nicht das Willen, fondern das 
Thun ift, und daf eine Sammlung fremder Meinungen und 
Anfihten von der Welt wohl des neugierigen, aber nicht des 
philoſophiſchen Menſchen wirdig iſt, der feine Beitimmung 
duch fih und den Verſtand erreihen muß, der jedem mwohls 
organlirten Menfchen zu Theile geworden kit, RM. 


Aphorismen. 
(Bon Ernft Wagner.) 


Der Menſch it und bleibt ein Nacht wandler, 
trotz all euern Phllofophemen! Alles irdiſche Bewußtfenn, 
auch das klarſte, irrt ewig im Iwielichte der Phantafie und 
in den Träumen der Zeit umber. Und feines Menſchen 

unge ſpricht jenen geheimniövollen Taufnamen aus, 

v deſſen Nennung der Nachtwandler, wie man fagt, ftußt 
und ploͤtzlich erwacht. — Er fol erwachen — aber dieß Er: 
wachen fchlieft zugleich die Augen bes Lebens zu. 


Es gibt nichts heiligered, ale die reine Liebe, wenn 
fie zur Leitdenfhaft wird. Ihre Soͤttlichteit fiammt, 
wie ftrahlende Meligion, zum Himmel auf, 

Nur dem reinen Herzen thut die Erſcheinung ber 
Wahrheit Gutes — ſo wie Hpperiond allmärmende Kuͤſſe 
hier den Duftkelch der gefleckten Schluſſelblume ſchmeichelud 
auficlieffew, und dort vom fchimelzenden Schneegebirge 
toiendes Merderben in die Thäler fenden. 

Durd das Einfache und Kindlihe wird ung bie 
neuere Poejie jo anmuthig! Warum fallen doch noch immer 
bie meiiten ihrer Schüler gleich fo täppiih ins Eins 
fältige und Kindifhe? Dadurch, ihe Herren, werdet 
ihr hoͤchſtens poffierlic. 

Huͤte dich vor dem Kriege mit Frauen. Ihre Augen 
find Spionen, Laͤcheln int ihre Lofung, Thränen ihre Krieges 
lit; ihre Heeresmacht beſteht aus Schwächen — aber an 
jeder Schwaͤhe flattert das Feldzeichen ber Tugend. 

Verʒweifle nicht, wenn die Geliebte lange yögert, ehe fie 
dich an’s Herz dradt, Fraueng unſt ijt wie ein guter 
Tag; du mußt warten, bis er fommt. 


Willſt du wilfen, ob die Seele eines Geipigen noch 

r retten iſt, fo beobachte fein Gefiht, wann ein eifiger, 
echender Regenſchauer anf einen balbnadten Bruder nie⸗ 
berichießt. 

Im Menihen wohnt ein himmlifher Ton, durch ben 
er ber Gottheit felbit ähnlih wird. Es ift die Stimme 
ber Barmherzigkeit, niebertinend in des Elends gif⸗ 
tige Shauerböble! — Geht, Menfhen — dort bebt ber 
langgequdlte Menſch fein Haupt nab dem ſuͤſſen Schall em: 
por — alle Marter ſammelt ſich nod einmal in feinem 
Blick, um in einer einzigen Freudenthräne zu verrinnen ! 





Neife ind Murgthal, 


Während manche Linder und Provinzen Deutſchlands 
die Laſt des Krieges barc fühlen, genieht Baden ımter der 
Regierung des geliebren Farſten, der mit ber Heiterkeit 
eines Junglings an der glorreihen Stufe ſeines achzigſten 

abres itebt, das Glück des Friedens und der Sicherheit. 
n Europa gibt es vielleicht in dieſen Augenbliten nur we⸗ 
nige Städte, wog der Hammer und der Meisel (mit jer 
dem Tage, möchte man iagen) fo viele neue Palldite aufs 
fteigen läßt, wie in Earlsrube, Weinbrenners arhls 
teftonifher Genius überflügelt alle Strafen, und List fich, 
um nur einige Minuten auszuruhen ayf der Zinne ded 
neuen Tempels mit gejenfren Fittigen in einer folofalen 
Statue nieder, um mit MWohlgefallen auf den ſchoͤnſten Platz 
u fhauen, der auf feinen ichöpferiihen Wink in Kurzem 
ich geichloffen haben wird. Hier wird der Enfel noch in 
fünftigen Jahrhunderten mit Bewunderung die ſteinernen 
Gedankenabdrücke des rubmvollen Künitlerd betrachten. Hier 
wird er die aus Mom und Griehenland mitten in das füd: 
liche Deutichland übergetragenen Ideen von Sch.nheit und 
Größe in der Baukunst verkörpert antreffen, die ihm ehedem 
nur in den Abbildungen berühmter Kupferſtecher begegneten. 
Ston liegt das Ganze vollendet in der Seele des Architek⸗ 
ten. Die peripeftiviihen Zeichnungen von dem Marftplake 
geben dem Kenner einen voll tdndigen Begriff von ber Wir: 
fung , die man von der Anordnung des Ganzen zu erwarten 
bat. Da, wo die alte lutberiiche Kirche abgebrochen werden 
fol, wird in der Mittellinie der Stadt, auf der Begraͤb⸗ 
nipftelle des Stifters von Garleruhe, nur ein einfaches Denk; 
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mal ftehen bleiben *). Eine runde Fontaine wird das Gen: 
trum des neuen Marktes ſchmuͤken. Zur Rechten wird man 
das Rathhaus mir feiner in einem mahleriſchen Geiſte 
gruppirten Vorderſelte, zur Linken die prachrvole Säulens 
Laube, die das Frontiipiz der nenen Kirche träge. weiterhin 
einen Obelisk, und drüber hinaus das ſchone Chor erbliden, 
welches die unvergleichlihe Ausſicht auf die fernen Gebirge 
eröffner. Mechnet man zu bdiejer neuen Anlage das (don 
halb vollendete Palais der Frau Meihsgräfin v. Hochberg, 
und die MWeinbrennerhe im Geihmad einer aumuthigen 
Billa erbaute Wohnung dicht am Thore, fo nnder man ders 
einft im Raume von wenig hundert Schritten alles beyiamıs 
men, was das Auge in dieſer Hinſicht nur zu fehen verlangt. 
Ein anderes Pradrgebäude wird man in der Näbe des 
Schloſſes erbliten, wenn das neue Theater, welches ımges 
fähr auf 4000 Zuſchauer berechnet ſeyn ſoll, nach dem kunſt⸗ 
reihen Entwurfe ausgeführt ſeyn wird. Unter den Gärten 
in der Stadt zeicmer fih der Fajanengarten, fo wie ber 
Garten der Frau Marggräfin vor allen andern aus; jener 
buch feine tiefen Schatten, diefer durch feine anmutbige 
Partbien, die Shweilart, troß ber mitten durchlausens 
den Chauſſee, mit vielee Geſchicklichkeit anzulegen wußte. 
(Nur um eine Stunde Entfernung bat der geihidte Gartens 
Künftler, und er wollte an ben fchönen Bergen einen Garten 
anlegen, wie man ihn hundert Stunden in der Runde nicht 
wiederfinden jollte). Der fogenannte gothiſche Thurm im 
dem ledtern, der zugleich die Auſſenſeite der Stadt auf der 
Morgenjeite verfhönert, entbält bad Denfmal der Trauer 
über den in Schweden verloren Gemahl, eine edle weiblis 
che Figur, die mit gefalteten Händen uud mit dem And: 
drude des innigiten Schmerzes in dem gen Himmel —— 
ten Geſichte, am Fuße eines einfachen Grabſteins, in einer 
feinen gothiſchen Kapelle ruht. 

Noch haben wir das ſchoͤnſte Werk bes fünftigen Jahr⸗ 
hunderts in Carlsruhe nicht geſehen — die katholiſche Kirche, 
die von Weinbrenner nach dem einftimmigen Urtheile aller 
Kenner in einem Geljte entworfen ſeyn foll, der das Hoͤchſte 
zu erreichen ſucht. Einen Tanzſaal fahen wir dagegen in 
1 Zeichnung, die der Kimjtler von Mom mitgebracht 
hatte, wie er vielleicht nirgends gebaut werben dürfte. Den 
Beritändigen muͤſſen dieſe Zeugniffe von dem Wachsſsthume 
der Kunſt dieſſeits der Alpen mehr erfreuen, als bie Galerie 
des hohen Schloßthurms, von der man die berühmten zweyp⸗ 
umddreißig Alleen, die and einem Mittelpunfte durb die 
Straßen der Stadt auf der einen, und durch die meilenlan: 
gen Waldungen auf der andem Seite laufen, mit einem 
Blicke uͤberſhaut. Dem Mabler des Panorama würden biefe 
Direftionslinien zur großen Bequemlichfeit für ben richtigen 
Entwurf dienen, Uns dienen fie zur Erinnerung an dat 
prachtvolle Schaufpiel der Erleuchtung ,.weldes an feinem 
andern Drte mit io vieler Wirkung gegeben werben fann. 

Möge immer Garlirube ſich feiner fcbönen Waldungen 
erfreuen, und der Nattigallen, die darin wohnen, und der 
fühlen Schatten, die den Müden erquiden, und der milden 
Megenteniamilte, die in der freundlihen Landfcaft ibren 
Wohnin anfgeichlagen hat! 

Jeder Meifende it gewohnt, den Weg von Darmitadt 
nah Heidelbera die Beraſtraße nennen au hoͤren. Mit nicht 
weniaerm Mechte aber verd’ent die Fortfehung dieſer Strafe 
von Heidelberg bie nach Bafel diefen Namen ; denn such fie 
führt ununterbrochen an den Bergen durd das blühende 
Mheintbal unter Obſtbaͤumen und Weinreben binmf einen 


) Caroli haec quies, monimentum urbs ift bie vom Hof⸗ 
rath Jung vorgefihlagene Juſchriſt deſſelben. 


langen * durch lauter adleſe bid in die Schweiz. 
MWelcer Neichthum, welche Abwechslung bey dieſer einfachen 
Haltung des Grundions! Welch eine Menge von Einſchnit⸗ 
ten in die lange Bergferte, von Stremen und auss 
gehöblt, die ſich ohne Ausnahme in den Mhein ergiefen, 
und init den Gewaͤſſern, die jie von den Bergen fanımeln, 
io viele Haupt s und Mebenchäler bilden, daß man ſie kaum 
unter eine beitimmte Babl vereinigen lann! Nur die ſchoͤn⸗ 
ften dieſer Thäler zu beichauen, würde dem, der im die 
Schweiz reifen wollte, einen Aufenthalt veruriahen, wors 
über er leicht das Ziel jeiner Meite aus dem Gejichte verlies 
ren koͤnnte. Daß unter allen diejen das Nedarıhal deu 
Vorzug vor den übrigen behaupte, wird von niemanden bes 
firitten werden. Aber auch das Murgtbal wird im uniern 
Tagen mebr die Aufmerfiamteit der Naturfreunde auf jich 
jieben, wenn Haldewang, Aunz und Primaveſi 
durch ihre Blätter uns die ſchenſten Anſichten davon zur 
Vorkoſt geliefert baben werden. Clitige Tage wollen wir in 
dieiem lentern verweilen, und dem Fremde großer Nature 
Schoͤnheiten nur die auffallenditen Yunkıe bezeichnen, von 
welchen er zum Anſchauen der intereflanteiien Szeuen gelan 
gen fann. (Wird fortgefegt.) - 





Ziterarifhe Notizen aus England, 


ere Thomas Johnes (anf Hafod in Wales, ein reiches 

yar amentsglied), deſſen neue Ueberſetzung von Froifart’# 
Ehronit fo gut aufgenommen worden tt, bat auch Yoins 
ville's Memoiren uberfegt : fie ericienen in der Mitte 
bes Aprild. Sie enthalten einen Theil der Geſchichte Lud⸗ 
wigs IX., oder des Heiligen, den Joinville als Freund 
auf feinen Kriegszügen begleitere; eine Beſchreibung der 
Erpedirion diefes Königs nach une im Jahre 1248 umd 
viele Umftände, deren Fein andrer Gefchichtäichreiber gedenft. 
Jeder Freund der 2iteratur wird den unerfehlichen Berluft bes 
dauern, welchen Hr. Johnes im März erlitt, wo fein Echloß zu 
fod niederbrannte. Es enthielt die felteniten literariichen 
chaͤze; unter andern eine Sanımlung bifterifcher Urkunden 
von Wallis und eine volltändige Sammlung aller Nomans 
sen, deren Don Duirote in feiner Bibliothef erwähnt. 

Herr Malkin, deſſen Schriften in Enaland befannt 
find, iſt im Begriffe, zwey Prachtauggaben des Bil Blas, 
eine Franzöfisde und eine Engliihe, zu veranitalten. Die 
Ueberjegung iſt von ihm ſelbſt. Der berühmte Mahler 
Smirfe liefert eine Reihe von Zeichnungen dazu, melde 
von ben beiten Kupferſtechern gravirt werben. 

Im Jahr 1803 erſchlen eine Ausgabe der — 
Brittiſchen Eſſaviſten, des Juſchauers, Shwäßers ıc. 
Sie bat ſich ſchon ganz vergriffen. Es wird nun an einer neues 
ten und viel vollftändigeren in 45 Bänden gedruckt; die 
biftorifchen und biograpbiichen Vorreden erhalten große Su: 
fäge und Verbeſſerungen. 

Eine, nene Ausgabe des Biographical Dictionary iſt 
ſchon ſehr weit gediehen. Gie wird vermutblih 18 Bande 
fiarf, und erhält fo viele Henderungen und Zufdke, dab 
mon fie beynahe für ein ganz meued Merf anfehen kann. 
Auffer den binzugefommenen Lebensbefchreibungen vieler 
tauſend Gelehrten aller Mölfer find im diefer Ausgabe regels 
mäfig die Quellen angezeigt. Er 

Der reihe Thomas Hope Idät jetzt folgendes Werk 
druden: KHausgerdtbe und Hausverzierungem, . 
nab feinen eigenen Riſſen. j 

Von Malcolm, einem befannten Echriftfteller, er⸗ 
ſcheint ebeitens eine Beſchrelbung von London wihs 
rend des verfloffenen Jahrhunderts unter folgendem Titel; 
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„Hiſtoriſche Anekdoten von den milden Stiftungen, Git: 
ten, Gebräunen, Sonderbarfeiten religiejen und politis 
{hen Mifpeuigkeiten, Tumulten, Vergnugungen und Klei⸗ 
dertradhten der Einwohner von London, während des acht⸗ 
ehnten Jahrhunderts; nebſt einer aligemeinen Weberjicht 

c Arhiteftur , Sceulptur ıc. ſowohl der Kichen als andrer 
Gebdude, wie man ſie jetzt in der Hauptitadt von Gropbris 
tannien fiehr. Der Verfafler fängt von dem Einfalle der 
Mömer an, und verbreiten fih über alles, was auf die Der: 
beijerung oder Merjchlimmerung von London Einfluß baben 
fonnte, bis er auf die milden Anjtalten, und zugleich auf 
die Ausſchweifungen des vorigen Jahrhunderts loͤmmt: von 
den letzteren gibt er eine Menge Anekdoten. Das führt Ihn 
überhaupt auf die Eitten — ein interefiantes Eapitel; er 
ſtellt au viele Benipiele von dem auf, was die Engländer 
Eccentricitär nennen. Dann ſpricht er von Lotterien und 
Hulfsgefelichaften, und erzaͤhlt ausfüͤhrlich die Geſchichte 
ber Nolfstumulte, wobey er den unrubigen Seiſt ſchildert, 
welcher den Pöbel in London beieelt. Das Gapitel ber 
die Kleider rachten ift ungemein unterhaltend. Die Samms 
.. ‚aller diefer Materialien bat den Werfaifer große Mühe 
getoiiet. 

Ben der Einnahme von Seringapatam mar man fo glüd: 
lib, Tippeh Sultans Buceriammiung zu reiten; fie bes 
fiebt aus sweptaniend Handſchriften in Arabiſcher, Perſtſcher 
und Hindo aniſcher Eprame, Zunächſt fire man jie nach 
Galcutta, wo fie in dem Gollegio Fort Milllam niederge⸗ 
legt wurde, und den Lehrern und Lernern biefer Sprachen 
febr nerlih war. Im Jahr 1305 Madre der Gapitän 
Etemwart, bamald aflinirender Profeffor der Pernicen 
Sprache, ein genaues Verzelchniß davon, befchrieb den In: 
balt eines jeden Buches, und fügte Nachrichten von dem 
Leben der Verfafler hinzu, Seitdem er in England anger 
fommen , und an dem Gollegio ber Dftindifhen Compagnie 
au Hertfotd ald Lehrer angeitellt worden iſt, bar er das 
Merk durchgeſehen, und einen Anbang dazu gemacht, mels 
er Stellen aus den vornehmiten Perſiſchen Schriftitellern 
mit teberfeßungen enthält. Man druckt jeht an dem Merfe, 
welches 250 bid 300 Geiten in Quarto ausmacen wird. 
Es follen nur wenig@remplare abgezogen werden: wer eins 
1 erhalten wuͤnſcht, muß fi deshalb ben den Buchhaͤnd⸗ 
em Yonaman und Comp. bald melden. 

Herr Bohnen in Greenwich aibr ein gemeinnigliches 
Solnalotten s Handbuch der gangbarlien Gpraden herans, 
nem lich ber Engliſchen, Dentfchen, Lateinifhen, Spaniſchen, 
Franzoſiſchen und Itallaͤniſcen. Der erſte Theil enthaͤlt in 
alphabetifcher Ordnung die gewoͤhnlichſten Idiotiſmen und 
Mebendarten der ſechs gedachten Sprachen, in nebeneinander 
— Spalten. Der zweyte Theil begreift vollſtaͤn⸗ 

ige (7 Wörterbücher aller ſecss Sprachen. Gin ftarfer 
Ott avband ſoll diefen Sprachſchatz in ſich fallen. 


Dr. Young, einer der gelehrteſten Engliſchen Pbofiter, 


der ſich lange in Berlin aufh elt, und nmacber einige Zeit 

an der K'nigi. Anftitution angeftelt war, gibt feine Bor: 

—— über die Erperimentalphoſik in zwey Quartbaͤnden 
raus. 

Man bat in Enaland die Biographie des verbienten Dr. 
Roieph Warton von Morl mit io vielem Mergmigen ge: 
leſen, daß der Herausgeber einen zweyten Mand mill fols 
gen laffen, welcher aun eine ausgemiblte Sammlung 
feiner Gedichte und feinen literartichen Briefwechſel mit 
den gelehrteiten und berühmteiten Britten feiner Zeit ent⸗ 


balten wird. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Leipzig. 
(Beichtuf.) 

Sewiß if, baf auch bieie auf bat buͤndigſte ermeisbare 
Rüge ihrer Mängel, falls fie einem ober dem andern zu Se— 
fichte Pdine, wur mit ber Bitterfeit anigenommen werden 
mäßte, melde jebe Einfeitigkeit mit fich fährt, und bafı, beffen 
ungeachtet, die Perfbntichteit auch bier, nad wie vor, die 
Sache trüben wird. ben darum aber if auch nicht , als bad 
endliche Werfcheiben biefes Korpus an birefter Aſthenie zu er 
warten. Damit aber nicht jemand glaube, biefe bier aufge: 
fprochene Misbill igung ſey Bloß ein vorlauter Frevel, fo wollen - 
mwir zu Obigem nor hinzuſeren: baß twir bie Gtrebungen bier 
fer Seſellſchaft, im Konverfationstone etwas zu leiſten, aller: 
dings anerkennen, und fie hlerin, bad abgeredinet, was etwa 
bie Beit auch am biefer dee geträbt haben man, ald eine bes 
flimmte und anfbaulih gewordene Offenbarung der Kunſt ans 
feben, verwahren uns aber zugleich gegen bie Folgerung, welche 
diefe Einfeitigkeit Über Werbienft anfdılagen möchte. Unferm 
Beduͤnken nach mag ed immerbin eine Stufe der Aunft fen ; 
aber wir werben nie zugeben, dab man eine Stufe mir ben 
Belvedere, ein gemähliced Wohnhans mit einer Kirche vers 
wedrle. Mielmebr find wir bed Slaubens, bafı ber ewige 
Kunfigeift,, unerſchoͤpflich in feinen Probuftionen, nachdem er 
irgend eine Geſtalt vollendet unb antgebirbet, mit erbabener 
Heichgältigkeit „ gleichfam ſcherzend, über fie dahin rile, und 
ihre Elemente boͤchſtens als Nusgangspunet neuer berriicherer 
Bildungen gebraudye, Diefer Glaube mag freufich dem Eaoits 
mus ſehr unannelmbar, voruehm, mofttich, oder wie er ibm 
etwa nennen möchte, daͤnken, er gruͤndet ſich aber auf einen 
böbern und offueren Ginn für Natur und Gefchichte , als 
fenen Befangenen gu Theit wurde. Er in ſiolz, imwirferne 
er abwärts Blitz; auflmanenb aber ift er wahre beidwibene 
Demuth. Dazu wird bad bier Seſaqte ben Ponfeauenten Gang je⸗ 
ned Vereins weber fördern, noch hemmen, fondern man begndigt 
ſich, ibn als Verantaſſung zu einiger Ideen Erweckung bebans 
beit zu haben, welche, gleichviet wo und wann, fruchtbar 


werben könnten. # 





Charadben. 


I, 


Heil fen dem Manne, ber bie Kumfl gelchrt, 

Auf hartem Etein mein Erfes zu bereiten! 

Wenn milden Negen lang die Sommerfaat entbehrt , 

Dann fabt fie doppelt fh am Zwerten. 

Merführern Äbntich. febmüdt ben jungen Zweig bad Gange, 
Ep’ es ben XTob ihm gibt, zuerſt mit ſalſchem Ganze, 


Ich, dad Erfte, weilland tapfer, ſchlug 
Meinen Feind mit Rubme, 

Durch das Bwente, bad ich doppelt trag, 
Werd' ich eine Blume, 





Nufldfung des Tepten Viertels bes Iogogriphifchen IUngeheners, 


1, Galerie. 2. Sage. 3. Dover. 4. Dale. 5. Step, 6. Eier. 
2. Leſte. 8. Spelet. 9. Geler. 10, Opal, 11. Riga, Reval. 
12. Argeh. 13. Seiger. 14. Peſa. 15 Gar. 10. Tele 
17. Salop, 18. Galep, 19. Sadl. 20. Rapſodie. a1. Reialia, 
Baleria. 20 Rage, egal, 23. Bodi, 24 leid, a5, Soli Deo 
gloria, \ 


Nro. 142 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 


735. Junius 


1807. 





— Mer hochentzuͤckt 
An der Natur geweihtem Altar 
Dimmliiher Weisheit und Schönheit opfert, 


Er fen mein Bruder! 


Heydbenreicd, 





Umriffe von Tirol, 
Bon Georg Geinrich Kepfer, 
Bortfegung.) 
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Ueber die Eidberge oder Ferner Tirols, von denen wir 
fo eben geredet haben, verbanfen wir Walcher Nachrich⸗ 
ten, die wir billig vor andern der Auszeichnung werth halten, 
Manche Er ſcheinungen, deren er nicht gedacht hat, umd die 
Kirol, als Gebirgsland überhaupt, eigenthämlich find, kann 
man aus Storrs vortreffliher Alpenrelfe kennen lernen, 
einem Werke, das von fpätern Schriftſtellern fo reichlich 
benußt worden ift. Hätten wir dech auch über die Gebirge, 
welche in Titol vorzugsweife Alpen heiten, ſolche Notizen, 
als jener beobadtende Gelchrte über Helvetien gab! Die 
berrlihen Futterkraͤutet auf diefen Gebirgen, beionders in 
der Gegend um Lienz, ber Wechſel der Vegetation, der 
bey jedem Schritte aufwärts Statt findet, die Frliche der 
Pflanzen, melde von der Küble der Luft und der Mälder, 


von der Keuchtigkeit der Quellen und dem öftern Regen - 


immer erhalten wird, wie viele Meize bieten fie dem Auge 
des Wanderers dar! Mber nicht bloß die Betrachtung findet 
bier ihren reihen Stoff; der Tiroler ift durch die Natur 
aufnerufen, Ihre Schaͤtze ımedgemäß für die Wiebzucht zu 
gebrauchen, umd wenn wir über ben Zuftand ber letztern 
feine ganz zuverläfigen Mufichlüffe baben, menn wir Fein 
ſolches Bild entwerfen Finnen, als wir von ben Appenzellern 


Inner: Mhoden haben; fo finden wir uns getrieben, ben 
Grund zu erforiben, warum unter denfelben Bedingungen 
nicht derielbe Erfolg fihtbar it. Doch einige Züge laffen 
fi immerhin zeichnen — Schon bey dem Eintritte in Tirol 
wird man in das Alpenleben eingeweiht, und die Alpes 
Wirthichaft laͤßt ſich fhon im riefern Unter-Innthal Rudiren, 
Dis zum Fuße ded Kaiierberges hat man vom Dorfe Schwaich 
etwa drey Wierrelftunden. In ein Paar Stunden erreicht 
man bie erften fogenannten Kafen (Senuhuͤtten). Noch 
eine Stunde weiter ift man auf der Steinberger Alpe, bie 
2ı Alpbütten enthält. Mund um das romantiiche Thal, 
in welchem Lienz legt, und bad die Drau und Iſſel durch⸗ 
ftrömt, liegen Alpen. 


Die Erzeugung der Butter und der Milch ifr bie und 
da vorzuglich. Selbſt auf dem Neudberg, Mofnerberg bis 
auf die Ferner hinauf, und ungeachtet ber Mngränzung an 
bad id, findet man fette Weiden, bie zahlreichen Heerden 
fo gedeipliche Nahrung geben, daß in Fender und Mofen die 
toͤſtlichſte Milch und die wohlfchmertendite Butter zu haben 
find. 

Die Meinlichkeit der Melter (Senner) auf, den Alpen ift 
in Tirol eben nicht häufig zu finden. Jene tragen gewoͤhn⸗ 
li den ganzen Sommer hindurch nur ein Hemd, und. es 
gilt ihnen fogar ald Worzug vor ihres Bleihen, bey bes 
Heimfahrt das ſchwaͤrzeſte und unddtigfte Hemd zu haben. 
Durch den beftändigen Rauch und eine gewiſſe Salbe ſuchen 
fie zwar dem Ungeziefer zu entfliehen, ohne ihm jedoch gan 
zu entgehen, 
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Im Unters Innthale bebient man ſich feit einiger Zeit 
flatt der ehedem üblichen Wiebdirnen (Sendinnen) größten: 
theild der Mannsperfonen. Jene braten oft den Zeugen 
ihres innigen Umganges mit benachbarten Hirten, Jaͤgern 
und Milddieben mir nadı Haufe, 


Die Lebensart der Hirten ift nothwendig mühfam und 
einfach. Monate hindurch find fie der geiellfhaftlihen Bes 
rährungen, bie der Bewohner flacher Gegenden täglich hat, 
beraubt. Diefe Stille lot verſchledene Mittel hervor, 
durch welche die Nebenitunden fo viel möglich verkürzt wer: 
den. Unter den Beſchaͤftigungen, die der Tiroler Alpler 
ſo ergreift, kehrt ſich feine Erinnerung auch zu den Mädchen, 
die er zu Hauſe gelaffen, und fie oder ihre Mivalen werben 
der Gegenitand manches Liebes: oder Spottgebihted, Da 
in jeder Hütte noch ein Paar Maultrommeln, eine Schwegel *), 
eine Waldflaute, ein Hadbrett ıc. find; fo wirb immer 
eine dem Inhalte der Liedchen aupaffende Arie componirt, 
und man hört das mannichfachite Accompagnement. 


Merkwuͤrdig iſt der Aug, ben die Aipenleute mit ihrer 
Heerde nach Haufe mahen. Stolz in dem Maafe, ald Zahl 
und Schönheit der Heerde zu verftatten fcheinen, tritt der 
Melter oder Senner langfamen Schritt mit wunberlichen 
Gebehrden voran. Ihm folgt die Mairfuh, bezeichnet durch 
ihren Kopfpus und eine ungeheure Schelle, um ihres Tones 
wegen der Hafen genannt; fie hat ihren Rang um ber 
Elege willen, bie fie in den Kubgefechten auf der Alpe am 
meiften davon getragen hat. Nach ihr treten die übrigen 
Kübe in Ordnung ; ihre Zahl betrigt im Unter: Innthal bey 
einem einzigen Bauer an 100 Stüde. Gie find gleichfalls 
großentheils mit Schellen, Glocken, Sträußen und geftidten 
Schellriemen verjehen, und ihr Getoͤſe verkuͤndet fhon lange 
voraus ihre Ankunft. Hierauf folgt der Galterer (der Wirs 
ter des jungen, noch untraͤchtigen Viehs) mit feinem Salt 
viehe, Kaͤlbern und Stieren, welche ftatt eines Halsge— 
ſchmeides alle Ketten des Nipenviches zu tragen haben. 
Danı koͤmmt der Gaiſſer mit den Ziegen, ber Schaffer 
(Schäfer) mit dem MWollenvich , endlih die Saudiern 
(Schweinmagd), die mit ihrer Zucht den feperlihen Zug 
befchließt. Bey der Nachhauſekunft pflegen fie an einigen 
Drten unter ihre Befannten Feine edigte, mit verſchiedenen 
Biguren gemobelte, und von innen ein Kügelhen füher 
Butter enthaltende Kaͤſe (Alm ober Butterfadi), auch eine 
Art Gebackenes (Almnuͤßl) muszjutheilen, +*) 


(Die Fortfegung folgt.) 





*) Eine Pfeine Qucerpfelfe, bie höchftens nur einige Toͤne 
ber zweu ober drey geftrichenen Oftave ſchmettert. 


*) Man Bann diefe Schilderung, in ber ich bie Hauptzuͤge 
Gtroly im Sammler für Gefhihte ıc. von 
Tirot verbaufe, mit Ebel über bie Appenzeller vers 
gleichen, 


Der VBinten, 
Eine Fbplle 
Nach um Franzöfihen der Mme, Petlann, geb, Lenedane ). 


Der Stnee jtürzt unaufhörli auf unfere Alpen hernies 
der; ein einförmiger und dujterer Schleier umhälr ven 
immel. Umſonſt ſuchen meine traurigen Blicke dieie 
Hugel und dieſes an Thal, das ich bewunderte,, als 
die Morgenzeit des Jahres noch da war; diejes geliebie 
Thal, wo ih Mortha zuerit ſah und liebte, .... und die 
Zaude, „.. die niedlihe Laube, mo Moriha das Geſtaͤnd⸗ 
nip meiner Liebe empfing, wo ſe mic mis Aninuch zuläs 
chelte. Wie thener iſt mir dieie Flur! Die Wieren, bie 
ine, die Badume ſelbſt, Ales ruft mir Augenblite des 
erguügend zurüd, Ach, der Mond bat zweimal jeinen 
Lauf vorlender, jeit ich ſe zum letztenmale ſah. In meine 
Hutte eingeſchloſſen, habe ich weder die Haine noch die 
Wieſen, noch meine geliebte Mortha wieder geſehen; und 
ber Schnee, ... der Schnee fällt noh immer! 

Die wilden Nordwinde Freifen und heulen um meine 
ſchwache Hürte; fie erihüttert, und ſcheint dem Einſturze 
nahe. Gin fürchterliches Schweigen folgt, — O, welde 
Traurigkeit, welche Traurigkeit verbreitet ſich um mic ber! 
Wie ungluͤclich ift der Einiame! Allein unter dieſem Stroh⸗ 
dache mit meinem Hunde und meinen Gedauken wie lang 
ericheint fie mir, diefe Zeit des Winters ! Aber mit ben 
eriten Tagen des Frühlings fliege ih... D, welche Freude! 
Welche Freude, die ſchoͤne Flur wieder zu fehen, Mortha 
wieder zu ſehen, meine Heerde zu ber ihrigen zu führen, 
fie auf's neue jeden Tag zu sehen! Sie wird fingen, und 
meine Flöte wird ihre füße Stimme begleiten. Ja, ih 
will meine Flöte wieder nehmen; fie iſt mie werth, fie 
vergnügte meine Mortha, 

Bald will ih zu ihrer Mutter geben, und ihr fagen: 
Ich bin eben nicht reich; aber ich arbeite mit Muth, und 
meine Arme find für mich ein unerfhöpfliher Reichthum. 
* babe immer bie Tugend geliebt; ich liebe Moprcha, weil 

e das lebende Abbild derielben it. Nimm mich zum Gats 
ten deiner Tochter an; du wirt zwey Gluͤckliche machen, 
und du wirſt felbit gluͤclich ſeyn! — Sie wird fie mir ger 
ben, und ich werde nur noch Gebete des Danks > Him⸗ 
mel richten. Dann wird mir der Winter, der mir fo fraus 
rig ſcheint, die Jahrszeit des MWergnügens ſeyn. Welche 
Freude, duch Haufen von Schnee in diefer Hütte einge 
jolofen zu ſeyn, wenn es die Hütte Morrha's ift, wenn 

er Schnee mir ihr mich einſchließt! Dort wird fie fepn, 
dort am Heerde; ein zartes Kind, ſchoͤn, wie fie, wird auf 
ihrem Schoofe ſchlummern, und ich, ich werde neben Beis 
den ſitzhen. Mir werden plaudern, wir werden uns lieben, 
wir werben glüdlic ienn! , 

Indem er fo ſprach, ging ber unruhige Loſis beftändig 
von dem Heerde nach feinem engen Gefängnife. Wann er 
dann ſah, daß der Schuee mit derielben Gewalt fiel, fo 
fam er zurücd, feste traurig fich nieder, nahm feine Rlöte, 
und legte fie bald mit Unmillen wieder weg. Inzwiſchen 
nahm gegen Abend die Kälte zu, der Schnee lich nah, die 
Wolfen öffneten fih ein wenig, und die Hoffnung belebte 
Loſis wieder. Er fab Mortha's Dörfchen, das in der Ferne 





*) Eine vollftänbige Ueberfenung ber Idylles ou Con- 
tes champötres, pır Mme. Petigny, nde Le- 
vesque, wovon auch fon Proben in ber Dolpyanz 
thea für das Jahr 1807 fliehen, wird in ber Bolmtichen 
Buchhaudlung zu Luͤbeck in 2 Duobez : Binden erfcheinen, 
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mit den bläulihen Wolken zufammenfloß. Dort wohnt fie, 
jagte er. D, meine Geliebte, was beginnt du in dieſem 
Augenblide? Wielleiht denfir du, meben deiner Murser 
ſihend, an 2pfis, du beflagit ihn, du bedauerit feine lange 
Abmwejenheit ; vieleicht erſehnſt du, wie ih, den Frübl.ny. 
D, wenn morgen endlich die Sonne die düften Wolten 
durchbticht, wenn ich wieder den jchönen Himmel ſehe, den 
wir fo oft bemunderten, jo will ih gehen, ich will dem 
Schnee troken, dem Eiſe, dem rauhen Ftoſte; gleich der 
Meije, die um unjere Wohnungen flartert, wig ih mich 
Mortha's Hürte nahen. Ach, wenn id ſie an ihrem Feuger 
fee, und jie mir mir Zaͤrtlichkeit zulaͤchelt, wenn ich einige 
Augenblide in Mortha's Hätte ſeyn kaun ... Aber ihre 
Mutter ... Nun! Warum fie Fürsten? Sie lit gut; ic 
bin tugendhaft . .. Diele zärtlihe Mutter! Sie iſt mie 
theuer;; jie liebt Mprcha fo ſehr ... xiebe! MWollende dein 
Merk, und lab morgen die erjien Strahlen der Sonne mein 
Gluͤck herbey fuhren! 

Es war noch ganz dunkel am folgenden Tage, als Loſis 
erwachte. Die gl — Sterne ſunkelten auf dem ſchoͤn⸗ 
ften Blau. Bey diejem Anbilde hüpfte Lpiis vor Freude, 
Die Sonne, zu langiam für feine Ungebuld, erſchien end: 
Ih in all ihrer Masedt. Sogleich büllte der Schaͤfer ſich 
in ein dichtes Fell, und bing eine Flaihe vol Mein an 
feinen Gürtel, Bachus und bie Liebe, ſagte er freudig. 
werden mic begleiten. Was kann ih mit dieſen beiden 
Fuͤhrern fürdten ? j —— 

Er ging; fein treuer Hund folgte ibm, die Hütte und 
ben Heerd vermiffend. Lpfis, voll Freude, eilte ſchuell 
fort; feine Füße verianfen im Shnee. Ein rauher und 
ſchneidender Wind ſchien ſich feinem Gange zu widerſetzen, 
und das überall gleich weiſſe Feld lied nicht mehr die Wege 
und die Abgründe unterfceiden. Aber Lyſis denkt an Mor: 
tha; er finnt auf Mittel, fih im ihre Hütte einzuführen, 
ohne der Mutter zu mißfallen. Schon nähert er ſich, und 
fein Herz pocht vor Wonne, Plotzlich unterbreden Klagges 
ſchrel und trauriges Aechzen feine Träumereien. Er horcht. 
Hügel von Schnee verbergen ihm den Un luͤclichen, deſſen 
Geſchrei feine Noch ankündigt. Aber Lyſis, geruhrt, ſucht 
ihn zu entderen. Er vergift_\eine Ungeduld, Mortba 
wieder zu (eben, und wie kurze Zeit der Tag dauern werde. 
Es iſt ein Unglädlicer, fagt er; er bat der Hülfe nörbig! 
D du, deſſen Angitgeichrei mein Herz zerriften bat, laß 
beine ädzende Stimme wieder hören, ich fliege zu dir ... 
@r hört einen zweiten Schrei. Götter, ruft Lois, es iſt 
en Weib! Er gebt vor. Er unterfucht mit feinem Stabe 
die trenlofe Tiefe der Schluchten, die man nicht mehr fiebt, 
und wird die Unglüdlihe gewahr, die fat im Schnee begra: 
ben iſt, ftarr, bleib, und kaum im Stande, ben Kopf 
aus ihrem Grabe von Eid empor zu heben. Lyſis macht fie 
frep, bebt fie auf. umd halt fie. Mber, melde Freude! 
er erkennt Moyrtha's Mutter. Du bit ed, meine Mutter! 
Du bit ed, es ift Eudamia, die ib vom Tobe rette! 
Alsbald macht er feine Flaſche los, und Idft Eudamfe'n 
einige Tropfen von dem ftärfenden Meine trinfen ; dann 
unteritüßt er fie, und nötbiat fie, ſelbſt zu geben, um 
ihren eritarrten Glicdern das Leben wieder zu geben. Uns 
fangs kann fie lich faum aufrecht erbalten, und Lyſis führt 
fie langfam; nah und nad verdoppelt er bie Schritte, er 
beſchleunigt ihren Gang , und bald fühlt Eudamia Bewegung 
und Wärme yurkdfehren. 

Indeſſen erfennt Anis Aund von weitem bie Hütte, er 
Aäuft, er belt, er heult, aber es iſt das Gebeul der Frende, 
Mortba, zitternd und in Thränen ichwimmend, Myrttha, 
bleich, wie die Lilie, ftürzt an die Thür, und fiebt nur 


erft ben Hund, der herein kommt und fie mit Schmeiche⸗ 
leien uberhauft, Der alte Lamen, Eudamie'ns Water, dem 

die Jahre Des Genchts betaubt baren, borchte, was au 

der Thut vorging. Et far neben dem Heerde, in lebbafrer 

Unruhe, voi Unmuth, Daß er nicht jab, was lich ereignete. 

Meine Tochter, rief er mit ſchmerzhaftet Stimme, mas ift 

da an ber Thur? — Nichts mein Bater, ah! garnichts... 

Mpriba kam traurig wieder herein. Es iſt, ſagte fie, es 
iſt der Hund eines Schafers ... Bey dieien Sorten errö- 
there fie mitten unter Thrinen ; aber der Greis fonnte ibt- 
Errötheu nicht gewahr werden. Won Unruhe gequält, ver⸗ 
bary er fein Haupt in feine Hinde. Eudamia. meine Toch⸗ 
ter, fagte er weinend, babe ich dich denn ohne Miederfehr 
verloren ? Soll ich nie mehr den jüsen Ton deiner Stimme 
horen ? O Götter, babr ihr nur mein Leben — um 
mich vor Sehnſud t fterben zu laſſen? — Mioprtha warf fi 
bejtärzt in feine Arme: Mein Vater, willit du denn auch 
fterben ? Mein Warer, erhalte dich für die arme Mortba... 
Schluchzen erſtickte ihre Stimme, fie lehnte ihren Kopf auf 
die Shulter des Greifes, umd nehte feine weilfen Haare 
mit Thraͤnen. 

Arer Lons Hund, ungeduldig, feinen Herrn wieder zu 
finden, pocht an die Chur, rüttelt fie, und es gelingt ihm, 
fie zu öffnen. In dem Augenblide treten Lyſis und feine 
Begleiterin herein. Myrtha blict bey dem Geräufce auf, 
ftößt einen Schrei aus, wirft ſich ihnen entgegen, und Luft 
wiederholt: Meine Mutter! Meine Mutter! — Was höre 
ih! fagr Ramon. Meine Tochter! Ab, meine Augen, 
meine Augen! Mortha, antworte mir! Eudamia, meine 
Tochtet, iprih doch zu deinem Mater! — Ich bin cd, ant⸗ 
wortete Eudamia mir noch ſchwacher Stimme; ja, mein 
Mater, es ift deine Toter! Und Moriba, der die Freude 
Kraͤfte gab, nimmt ihre Mutter in ihre Arme, drüdt fie, 
bebt fie auf, und trägt fie an Lamon's Her. Sie felbit 
ſetzt fih zu ihren Knieen. Da ift fie, mein Vater, fagt 
fie, da iſt fie, dieſe geliebte Tochter! Du haft ibre Srim: 
me gehört; du wirſt nun micht fterben. — Mein Water, 
mein Kind, fagte Cudamia, und ſchloß fie in ihre ſowachen 
Arme, wie füß iſt es, zu leben, wenn man io zärtlich 
geliebt wird! Aber Lyſis, Loſis, der mir das Leben erbals 
ten bat... Ab, der arme Loſis, unterbrad fie Mortha, 
ihn friert, er it gewiß ermüdet, — D, nein, nein, eriwier 
derte Lpfis mit Heiterkeit, ic bin glüdlih; ab, Mortba, 
ich bin glüdlih! — Wo tit er, der Schäfer, fraate Lamon, 
mo iſt er, der meine Tochter gerettet bat? Ih will ihn 
umarmen, ich will ihn feanen! Komm, mein Freund, Möge 
der Himmel alle ſeine Seguungen anf dich ausfchätten. und 
dir einft eine Tochter geben, wie die, die du mir mitder: 
gefchenft haſt! 

Indeſſen überließ ıfih Eudamia , nadıdem fie einige 
Nahrung genommen hatte. der Mube, und bald vollendete 
der süferte Schlummer ihre Heritellung. Der Gteis und 
der Yinaling und das Mädchen ſetzten fih um ben Heerd. 
Lois Hund. den Kopf auf Mortha's Schooh aeftüst, ber 
tracbtete bald feinen Herrn und bald die Echdferin. Loſis 
erzählte, wie er Eudamie'n im Schnee veroraben gefunden 
batte. — O Gott, rief Mortba , bat fie denn fo die ganze 
Nacht zugebracht! Sie aing geſtern wen, um der alten, 
franfen Amine beyzuſtehen, welhe ihre Hölfe verlangte. — 
Nun, fuhr Enfis fort, nachdem fie lange ben diefer Un: 
gluͤcklichen geblieben war, verirete fie fib auf dem Mid: 
wege, und mar genoͤthigt, in eine Hütte einzukehren, die 
in der Näbe war. Uber da fie an enre Unruhe achte, ver: 
lieh fie die Hütte wieder, ala die Ubenddämmerung begann, 
und fiel in eine Schlucht, die der Schnee verdett hatte, — 
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Und was führte dich fo früh in unſer Dorf ? fragte der Gtels. — 
Die Liebe, antwortete Lyſis, und ſah Mortha zärtlich 
an. — Die Liebe, mein Kind? DO, der gütige Führer! 
Eine junge, ſchoͤne, tugendbafre Schäferin ohne Aucielt — 
Ah, fo ſchoͤn, fo fanit, fo tugendhaft! — Nun, mein 
Sohn, der Himmel fegne eure Verbindung! Glaͤglich die, 
die gewählt halt, Loſis, du, beifen Herz redlich und gefühls 
voll it. Und die Schüferin, liebt fie recht zaͤrtlich? — Ach, 
Mortba! rief Lyſts. — Mortha lächelte ſanft, indem fie 
den Hund jtreihelte. Dann bob jie ihre fhönen Augen 
auf. Ya mein Barer, fagtejie, ia, Luis wird geliebt Und 
Lofis Püßte mir Entzuden die Hand , die ie ihm reichte. — 
Meine Tohter, erwiederte der Greis, wie weißt du das? — 
Ach, Lamon, rief Epfis, ſie it es... — Wie? — Mein 
Wuter, e8 iſt Mpriba, die mein Herz gewählt hat; fie 
it es, Die allein mein Glück machen jann! — O glüdlis 
er Tag! rief der Geld and, Meine Kinder, umarmt 
mich Bende. Im, ich verſpreche es euch ihr follt vereis 
nigt werden. Ach, ich erinnere mic noch, wie ſuß der Tag 
iſt, der Liebende verbindet. Meine Tochter, meine Mpreha 
wird die ſes Glag genießen. 

Waͤhrend er ſprach, umfaßten Bende feine Kniee; dann 
eilten ſie zu Eudamie'n, und erwarteten imhmeigend ihr 
Erwachen. Ihr erſtes Licheln war fr ſſe. Shä’er, ſagte 
fie zu Lyſis, wie ſoll ich dir ale meine Dankbarkeit bezeu⸗ 
gen? — Meine Tochter, tief munter der Greis, du biſt ihrer 
entledigt ! Loſis iſt zufrieden, wenn du in das einmilliait, 
mas ich gethan babe. — Eudamia, immer mit dem Glide 
fhrer Tochter befchäftigt, willigte leicht ein; umd Loſis 
fam in feine Hütte zuruͤck, glüdlich in der Hoffnung , fie 
nicht mehr lange allein zu bewohnen. 


Karl Reinhard, 





Gaskogner Liebeserklärung, 


Aus alten Liebesdichten und aus neuen, 
Blandine, fammelt’ ich ein buntes Heer 
Der hberfhmänglichiten und kuͤhnſten Schmeicheleyen, 
Um alle dir zu weiben — 
Run find es feine mehr! 0 
g. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 19 Mal. 


Dad neue Lufifplef: Die Srlechheit (angeblich von 
Julius von BoR) wurde vorgefiern bereits um ferhätenmafe 
gegeben, und erbält fortwährend großen Benfall, Ohne bem 
Werte feinen Wertb abfprechen zu wollen. darf man Pühn bes 
haupten, daß es dem unchriſtlichen Haß ber Berliner Ehriften 
gegen die jübifche Nation — die darin moflificirt wird — 
den hoben Brad des Benfalls verdankt. Man weiß allgemein 
dfeit Grattenaner wiber die Juden ſchrieb), wie bie gröfite 
Hälfte der Meftbenzier über biefen Gegenfland denkt. Darum 
wuͤrde fich auch dies Luſiſpiel jegt anf ber Stelle noch zu eis 
ner Meife von Wiederholungen qualifitiren, traͤte nicht ein 
anbermweitiges Hinderniß ein. 

Ein Tinzerpaar, welches darinnen activ ift, verläßt auf 
einige Beit bie Hauptſtadt. Eo mut das Stüd bie Urlaubszeit 
jenes Paares hindurch faften, ober bie Direktion für andre 
Tänzer forgen ; überhaupt aber iſt es mit dem hiefigen Corps 
de Ballet ein Äbter Aufand , der ben Freund theatrafifcher 
Tanzeunft für bie Verantigenterre Zukunſt erbangen täßt, 
Diefe Taͤnzer reifen nemlich nach und nad) von bier ab, weit 


fie jet feit dem Ort. vorigen Jahrs nicht bezahlt wurden, 
und fir) außerhalb Brob fuchen wollen, — 

Der Impuls des Kriegsftandes if auch in unferer Pitera 
tur nur zu fichtbar, Miele unfeer belletriſtiſchen Schrift ſteuer 
verlaſſen die fanfteren neun Schweſſern, und fieilen ſich unter 
bes wilden Beitgotted ſatternde Jahnen. Da fieht man nichts 
alsPolitiſche Fragmente, Beſchreibung der Schlacht sen N. N, 
Was war damals in kriegseuͤnſtteriſcher Hinſicht zum than? Ges 
fhichte ber Blokade von Magdeburg u, f. w.’ 

Auch die Kupferſtecher, deren Runitimter biefen Umfländen 
begreifflich mach Brod (verftehe fich im eblern Sinne bes Wors 
te8) gebt, befchäftigen fich gegenwärtig mit Dingen, bie 
für den Augenblick allgemein intereffiren, mit lauter militärifchen 
ober militärifchgeographifchen Gegenſtaͤnden, mit dem Kriege⸗ 


‚ theater und Perfonen , deren Erſtcheinung auf dem großen 


Schauptan Senfation macht, 

So fiebt man jeyt an ben Wenfiern und im Päben ber 
Kunſthaͤndler wichts als Eharten von Proußen, von Eilau— 
Danzig, von Stralſund in Schwediſch Pommern , Konflantir 
nopel, ben Darbanelien , der Moldau und Wallacheh, 
Schlachtgefitten u. ſ. w. 

Hier fieht der Kaifer Napoleon zwiſchen Koſacken und 
Schweben, dort ber Kaiſer Alerandber und ber Groffürft 
Konfantim neben franzbſiſchen Generalen; General Bens 
nigfen und Seneral Blücher wilden ben köͤnigl. frans 
söfifhen Garden, die ber Servier Ezerni Georg recht 
grimmig anfdaut. Der König von Preußen und der König 
von Ednveben befinden ſich unterhalb, wihrend Friedbrid 
ber Große und Rouis Ferdinand von oben rubig in 
das Gewimmel herabzublicken fiheinen, 

Und bite Reiben von Schauenden fiehen vor ben anzie⸗ 
ben Gruppen und feufjen: Berleib uns Frieden 
anäbdigrid! 


Wien, 27 Mal, 

Gier ein paar Anekdoten, bie fih erft genern und borger 
flern zugetragen haben, und bie einer Öffentlichen Berannt: 
machung nicht unwerth find. 

Borigen Dowmerstag amar. — wurde die Oper Gabrian. 
von I. Weigl compenirt, zu deſſen Benefiz im Hoftheater 
gegeben. Bey biefer erfien ſowohl, als zweyten Borftellung. 
hieß es auf den Affifihen — „eine große Oper von Gonns 
beit hner.“ Geflern warb fie wieder aegeben, und nun hießes: 
Eine aroße Oper von Job, Eol, Mayer, für dieſe Bühne 
bearbeitetvon Sonnfreitbner. Daraus ſchließen num viele, 
bap der aͤchte Autor fein Eigentum von Hrn, Gonnleithr 
ner reflamirt babe, 

Das feit beyhnah dreyſig Jahren im ganzen fibrigen Deutfih- 
Tand gegebene Pluͤmit'ſche Schauſpiel Lanaſſa warb im An: 
fang April zum ertenmal im Theater au ber Wien obne 
den geringfien Erfolg gegeben. Geflern warb es wieber anger 
kündigt, und zwar mit ber befonbern Motig anf dem Anſchlag⸗ 
Bettel: 

„Der Herr Baron pon Schacht, Intendant ber Kapelle 
Er, Dirt, bes Fürften von Thurn und Taris, welcher ſchon 
im Jahr 1783 bie Muſit mit Cinverfiänbniß bed Autora vers 
ſertlat, und num mit neuen Maͤrſchen verſehen bat, wird bie 
bentige Borflelung ſelbſt zu birigiren fich bad Vergnuͤgen machen.“ 

Wietvoht nun biefe Eutreakte und Chöre fchon bed der erſten 
Vorfiellung ganz erſtaunlichen Laͤrm gemacht haben, fo war 
doch das Theater neflern fo Teer, daß fhiwerlih 200 fl. in 
einem Haufe einkamen, welches zwiſchen 13 und 1400 fl, eins 
subringen pflegt. 





Beylage: Das Reben, komponirt von 8. Abeitle. 


Mäkig fangfam. 





Rallentando, — 
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Nro. 143. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, " 


Dienfttag, 


16, Sunius, 


1807 





Nie fordert die Natur, was uns bie Tugend wehrt; 


Die Tugend weigert nie, 


Die eble Tochte 
Eine ruffifhe Romanıe 





Mm Sipiriens öden Steppen, 
An des Irtiſch fernem Strande, 
Lebt verbannt feit langen Jahren 
Lupolow, ber edle Greis. 


Nur fein Weib und eine Tochter 

(In der Blaͤthe zarter Ingend) 

den ihn dahin begleitet, 
eilend der Verbaͤnnung Loos, 


Einfam lag des Armen Hätte 

An dem Abhang eined Hügeld, 
Kaum vor Wind und Froit geſchuͤtzet, 
Nur von durrem Reiß erbant. 


Nichts biteb ihm von frübem Reichthum, 
Als das Kleid, das ibn bededte, 

Seine Damasjener : Flinte, 

Und der ſcharf geipiste Pfeil. 


Eid zu näbren famt den Seinen 
Mit dem Milde des Gebirgeg, 
Alimmt er auf die hechſten Felſen, 
Streift im Dicicht rings umber. 


Nacht uud Tag in Wilden irrend, 
Wo fein Obdach ibn bechützet, 
Kehret oft nah langem Suchen 

Er mit ſamaler Beute bein, 


Bas er dort nad fhweren Kämpfen 
Ei errungen, wird von bepden, 
Meib und Kind. ibm itnell bereitet 
Zum bedürftig Heinen Mahl. 


r, 


was bie Natur begehrt. 


Haller 





Und es dienen dann bie Pelze 
Schöner Zobeln, Marder, Luchfe, 
Die in Wäldern er erleget, 

hm zum nuͤhenden Werfauf, 


Aber von der Jahre Buͤrde, 

Und von Elend tief gebeuget, 
Hard der icharf geſpannte Bogen 
Bald dem Greifen: YUrm zu ſchwach. 


Und mit jedem Tage mehrte 
Sich die Angſt ber guten Mutter, 
Die fie der beforgten Tochter 
Länger jetzt nicht bergen Fann, 


„Kind, was wird noch aus umd werden, 
(Sprach fie) ‚‚bier in dieſer Wuſte, 
„Wenn und Gott nicht Hülfe ſendet, 
„Wer wird unfer Retter ſeyn? 


„Kurze Zeit nur reicht die Baarſchaft, 
„Die des Vaters Fleiß erworben; 


Iſt die einzige verzehret, 
1 a Noth und Hunger fein,‘ 


Ab, mie mande lange Nächte 
Seufzt die Tochter um die Eltern, 
Und in Thränen, bänderingend, 
Sand fie jedes Morgenroth. 


@inft, ald vor Sanft Katbarinens 
Bilde fie um Huͤlfe betet, 

War's, als ob ein Stral des Himmels 
Muth und Troſt in's Herz ihr floͤßt. 
Eile! ſprach die hoͤh're Stimme, 
Saͤume nicht, folg’ meinem Winfe, 
Mater, Mutter zu erlöfen, 

Bit du von mir auserſehn. 
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Schnell faßt fie den Fühnen Cutſchluß, 
Selbſt zur Hauptſtadt binzueilen, 
Und bey Rußlands mildem Herrſcher 
Gnad’ und Frepheit zu erflehn. 


Eines Morgens, ald am Himmel 
Noch die golduen Sterne jtralen, 
Und die Etern ruhen, ſchleichet 
Leis ſie aus dem Schlafgemach. 


Blickt noch einmal nach der Huͤtte, 
Segnend die geliebten Alten, 
leht um Bepitand die verehrte 
hußpatroniu, und — entflieht. 


Aber, als fie nun erwachten, 

Und die Tochter nirgend fanden, 

Mer vermag den Schmerz zu ſchildern, 
Den ihr liebend Her; empfand ? 


Rings um ihre ſchmale Hütte, 

In des Waldes dunfeln Schatten, 
Auf dem Felfen, an dem Strome 
Suchten fie, doch, ah! umfonft. 


Traurend jept zur Heimath kehrend, 
anden fie, was in dem eriten 
reden ihrem Blick entgangen, 

Einen Zettel auf dem Kid’ ; 


Und es fhrieb darin die Tochter : 

Sorget nicht, ihr theuren Eltern! 
Euer Kind, bad Engel leiten, 
Wird vom Elend euch befrep’m 


Und ein Stral von Hoffnung blicte 
Daͤmmernd auf in ihrem Herzen; 
Meinend flehten num die bepden 
Himmels Segen für ihr Kind, 


Wie von höh’rer Hand geleitet, 

geist indes die fromme Tochter, 
ih der Borfehung vertrauemb, 

Murhtg die beirei’ne Bahn. 


Kaum für Naͤß' und Froft gededet, 
Kümmerlih ihr Brod erbettelud, 
rer fie viele tauiend Werſten 
urch ein unbefanntes Land, 


In ummegfam dunfeln Wäldern , 
Durch den dürren Gand der Wuͤſten, 
Ueber Berg und fchroffe Felfen 

Eilet ſchnell ihr zarter Fuß. 


Nicht das Brauſen rauher Winde, 
Nicht der Woͤlſe wildes Heulen, 

Megen nicht, noch Schneegeſtoͤber 

Hemmen ihren raſchen Lauf. 


gem fi irgend eine Hütte, 

t um Obdach fie und Nahrung, 
Und der Jugend fanfte Zuge 
Megten Aller Mitleid auf, 


Immer lied fie dann zum Danke 
Mührend ſchoͤne Lieber hören , 

Sarg das Schidfat ihrer Elteru 
Und den Wunſch fie zu befrep’n. 


als fie num am leßten Morgen 

Jroder Ahndung voll, doch ſchuͤchtern 
id dem Herrſcherſitze nähert, 

Spricht fie leiſe zu ſich felbit : 


„Mer wich mich Verlaß'ne leiten? 
„Wer mich unerfabmes Mädchen 
„Lehten frep und fonder Zagen 
„Meinem Kaifer mich zu nahn?“ 


„Dich! du s Gebenebeyte, 
„Die du meine Pfade leiteit, 
„Stets zur Seite mir geitanden, 
„Dich ruf Ih um Bepftand an.’ 


Und es fprah bie Himmels: Stimme; 
fe Muth, geliebte Tochter! 
ne Liebe wird gelohnet ; 

Eolge treu nur meinem Wink! 


Sieht du dort die goldnen Finnen 
enes herrlichen Pallaftes ?. 

Dabin eife ſchnellen Laufes ! 

Siume keinen Augenblit! 


Denn es wohnet dort bie Mutter 
Deines allgeliebten Herrihers, 

Sie, die Freundin aller Armen, 
Groß durch Wohlthun wie durch Geiſt. 


Ungefdumt eilt fie von dannen, 
offnung flügelt ihre Schritte , 
d der füße Wunſch: die Eltern 
Zu erretten, gibt ihre Muth. 


Als allmählich fie fo wandelt, 
Füge fie, daß naͤchſt am Pallafte 
Eine Dame hohen Standes 
Freundlich ihr zu nahen winkt. 


Ihr erzählt das gute Midchen, 
er fie ſey, und mas fie ſuche. 
Mirleidvou führe fie die Dame 
Unverweilt zur Kaiferin. 


Nur von ihrem Zweck belebet 
Spricht fie jest ohn’ alles Zagen ; 
Und es rühren ihre Worte 

Innig tief der Furſtin Herz. 


Ya, die edle Feberov’na ®) 

Eilet felbiten zum Monarhen,, 
leht um Lupolo’ms Befrepung, 
te ber Sohn ihr nicht verfagt. 


Gutes Kind, ſptach jetzt die Fuͤrſtin, 
Deine fromme Treu und Liebe 
Werde zwar mir Gold gelohnet, 
Doch dich lohnt die Tugend mehr, 


So viel Weriten du gewandelt, 
Deiner Eltern Glück zu gründen, 
©» viel tanfend Rubeln fenen 
Für den Vater dir gewährt. 


Auch ein Guͤtchen ſchenkt der Kalfer 
Ihm in Eafan’s fhönften Fluren, 
Wo begluͤckt und fonder Mangel 
Ihr num ferner leben ſollt. 


») Marie Federovna, die Kaiferin Mutter. 


Thränen Füßen Dantgefühles 
Minnen von des Middens Wangen. 
Schweigend niet fie vor der Fürjtim, 
Die fie fegnend nun entläßt. 


Unb es eilt die treue Tochter 
Als ein Engel der Befreyung 
u den guten Eltern wieder 
ent ihr Stolz, ihr ganzes Gluͤc. 
8. v. Dalberg. 





Mistoire de la guerre des Esclaves, en Sicile, 
sous les Romains, par $. Scrofani, 
traduite par J. Nauder. Paris. 1807. 8. 


Diefe Feine Schrift enthält eine ber merfwärdigften 
Begebenheiten ber Geſchichte, die fehr belehrend für Staa: 
ten iſt, welche Kolonien befißen, und in den Szenen auf 
den weitindtihen Infeln in unfern Tagen ein ſchauderhaftes 
Gegenjtüd erhalten bat. Shen deswegen und wegen der 
lebendigen Darjtellung verdient das Buch die Ueberſetzung 
ind Franzöfifche, und die deutſche, welche in Kurzem erſchei⸗ 
nen wird, Wir heben bier zur Probe nur ein Stuͤc aus 
der Schilderung der Belagerung von Zaurominium aus. 
„Nachdem die Sklaven in Tanrominium alle, felbit die 
efelyafteiten Chiere getoͤdtet, um ſich einige Seit damir zu 
nähren ; nachdem fie faule Hdute und dirre Knochen, welche 
fie zu Staub zermalmten und zu Brod bufen, verzehrt; 
nachdem fie die Bäume, bis anf dad Mark hinein, mit 
Erde und Würmern vermiſcht, gegeifen hatten, war doch 
der Haß und Abſcheu gegen ihre Herm fo mächtig im ihnen, 
dab fie, eh’ fie fih aus Hunger übergaben, lieber vorher 
ihre Weiber und Kinder abſchlachteten, um ſich mit ihrem 
Fletihe zu fättigen, und daß fie, als auch dieſe aufgezehrt 
waren, durchs Loos diejenigen unter ſich wählten, welde 
den andern zur Speiie dienen follten, und einander felbit 
auffrafen. Aber fürchterlicher noch, als biefed Alles, ift, 
was die Geſchichte erzählt, dab man im diefer Noth, weder 
von Minnern noh Weibern, noch Kindern einen Seufjer 
börte, eine Thraͤne flleffen fab, daß fie fi in der Sterbe⸗ 
Stunde gegenfeitig Muth einfprahen, die Hand, welche fie 
abſchlachtete, felbit leiteten, und ihre Schlächter ſich noch 
bey ihrem Blute fhwören liefen, nie abzulaffen von der 
Vertheidigung diefes Aſyls, an welchem die Freiheit und ber 
Untergang allerihrer Kameraden hing. Solcher verzweiflungs; 
volle Muth zwang ihren Feinden felbjt Bewunderung ab, 
und bärte vielleicht die Uebergabe des Forts binausgefche: 
ben, wenn fi die Verraͤtherei, melde auch bie gröften 
Römer felten zu nutzen verihmähten, nicht mit ber Tas 
pferkeit ihrer Regionen gegen die Eflaven verfhmworen 
hätte m. ſ. m.” 


An ZTZoffanus 


Mer dih wählt zum Arzte, leidet ſchwer; 
Wer zum Arzt dich hatte, ftirbr nicht mehr, 59. 
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Die neue Helena, 
Der ſchoͤnen Helena, gefteht es nur, ihr Damen ! 
Maubt Fräulein Knir mit Rest den Namen, 
Denn iſt es nicht, (ferm fep der Spott!) 
Als ob zu dieſes Lenchens Ehre 
Das arme Troia,, heif’ ihm Gott! 


Drepmal zehn Jahre fchon belagert wäre? W. 


Hohe Induſtrie im Norden Deutſchlands. 


Oft werfen im Süden bie Rigoriſten dem Morbdeutichen 
Mangel an induitridier Regſamkeit vor; mögen einzelne 
Eile (Ausnahmen von der Megel) aufgeftellt werden Eönnen, 
nicht immer und nicht überall bejtätigt jih jene Behauptung ; 
Meferent ift fogar im Stande, ein merfwürbiges Bepipiel 
vom entichledenen Gegentheil aus umjern Tagen und in jeis 
ner Nähe zu erziblen, das, auffer der Memorabilitit, auch 
eine eben fo e Wahrheit für fih bar, als der alte 
arithmeriihe Satz, daß zweimal zwei viere find, 

Zur Sade: 

In einer Provinzialitadt der Mark Brandenburg, unweit 
Berlin, wohnt ein Mana, derals der perjonifizirre Kunſt⸗ 
und Gewerbfleiß daſteht. 

als Pächter einer Papiermühle liefert er der 
Melt jene edlen Blaͤtter, worauf — beionders jeit einem 
Jahrhundert — Hermanns Urenfel tapfer genug ibre Faͤhlg⸗ 
feiten,, hinterher am beiten zu wiffen, was man vorher 
bitte thun follen, dofumentiren: denn es iſt wohl nicht zu 
Idugnen, daß mir weit eher mit dem Schreiben, als mit 
den Handeln aufs Meine gekommen find, befonders feit der 
benannten Zeit. 

Dod weiter, 


Ye num durch jenen regen Mann dad Papier zur Wollen: 
dung gediehen,, fo forgt fein Sohn für die Gonfumtion dei: 
felben, das beißt: er in Schriftfteller, umd liefert 
dem lefeluftigen Publikum fchauerlihe Raͤuberromane und 
unbegreiflihe Wundergeſchichten. . 

Sobald das Wort: Ende! feinen Stempel auf bad 
fühme Produkt fcharlender Geiſteskraft gebruft bat, empfängt 
ee dad Werk zur tppographbifhen Bear 

eitung. 

Ein Anderer als diefer Mann des Fleifed und der artis 
ſtiſchen Spefulation würde nun mit: Wohin? in MWerlegen: 
beit geratheu; bier aber ift alles vorbereitet: er fendet das 
Bub, qua Verleger, In bie weite Melt. 

Bon diefen feinen Verlagsartifeln bleiben nun begreiflic 
mehrere Plesen in ber Wohnftadt umd deren Naͤhe. Da iſt 
denn mieder durch eine neue Fehigkeit dafuͤr geforgt, dab fie 
noch einmal durch feine vollendenden Hände und duch feine 
MWerkftatt geben, denn: er bindet aub Bücher, fo 
zterlih und dauerhaft, als ein Anderer. 

- Endlich, auf das nichts umlomme, fammelt er die übris 

gen Broden bes literariihen Waarenlagerd und legt fie, 
ie Oyter ber Gemeinnüußigfeit, in feine Leipbiblios 
the 


het. 

So übergibt er den Leſern, wie bie Rekapitulation ers 
gibt, felbitgebundene, felbftverlegte, felbftgedrudte, c'est A 
—— und faſt im Grundſtoff ſelbſtbereitete 

er 


Es würde nicht ſchwer ſeyn, den Beweis zu fübren, daß 
er (indem feine Gattin Flabs baut, fpinnt, weben läßt, 
und bie felbitbearbeitete, aber num veraltete Leinwand in bie 
—— Liefert» auch ur für den Urfioff des Papiers 
orgt ; aber ich beſchraͤnke mich, der Kürze und der Klaren, 
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andgemachten, und endlich zu erhärtenden Wahrheit wegen, 
any obige Angaben, wo der Mann als das ericheint, mas 
er wirklich, theils conceflionirt, theils zunftmäßig, theils 
durch Zufall dit, als: 

Papierfabritant, Schriftitellervater, Bud 
druder, Buhbändler, Buchbinder, und Leib: 
bibliothetar. 

Bleibt bier der ungenuͤg ſamſten Forderung — (an Kunſt⸗ 
und Gewerbfleiß gedacht) — wohl noch ein Wunſch? 

Die trefflichſte Fabtik, wo immer ein Individuum dem 
andern in die Hand arbeitet ! 

. Steige herab vom Olymp, Apollon, den Kranz zu 
reichen deinem Lieblinge; umtanzt den thätigfien eurer Pries 
fer, ibr holden Mufen; lichte ibm, emjle Athene! 
Du, des Handels freundlicher Schirmer, jugendlicher Her 
mes! neige deinen Flügelſtab zu ibm, und — die Verläum: 
dung finfe hinab in das flarre Schweigen des DOrfus! Nord⸗ 
dentichland bejigt jogar — warum der Süden ihn beneider — 
eine eigene, ganz von einem Meifier birigirte Buder 
Manufaltur, Et, 


Konkurs mit Skizzen, welche Scenen aus der Schlacht 
von Eylau vorftellen follen, 
(Aus einem Schreiben aus Paris,) 


Auf derielben Etelie, auf welder die Plane für die 
Magdalenenkirhe ausgefiellt waren, ſiehen jeht 22 Skizze in 
Del: und 4 in Wahlerfarbe, um der Aujorderung Denon’d 
Genuuge zu leiſten; jep es, dab die gegebene Zeir zu Kurz 
war, um etwas Gedachtes p liefen, ſey es, dab das Pros 
gramm den Kunſtlern die Hande zu ſehr band; man Fann 
ſich nichts ertelbafteres , umd grelleres deuten, alddirie Ekiz: 
en. Alle ſtellen ganz denielben Moment mit einer unbe: 
hreiblichen Cinförmigkeit dar; diefer it, wie der Kaifer 
mit dem verwunderen Sularens Officer ſich unrerbält. 
Schlachtfeld, Gruppen verwundeter Riußen und franzdjı cher 
Ehirurgen , die brennende Stadt, die übrigen vom Pro: 
gramm geforderten Umſtaͤnde ind von allen mebr oder min: 
der are dargeftellt, der Kalſer aber immer in bderfelben 
Kleidung , auf feinem Schimmel, und bepnabe von allen in 
derjelben Stellung aufgefaßt. Won einzeln Unthaten, 
namentlich von einem, der ben ganzen Hintergrund ro,ens 
farb (wegen des Bluts) färbte; einem andern, ber ibm 
gelb machte; von einem Wdler über des Kaiſers Haupt, 
einer ſchwachen Nachahmung eines le Brunſchen Erideg; 
von allegoriichen Figuren, von Eonnenftrablen,* weiche ei: 
nise durch den büftern Himmel auf den Amperator fallen 
laſſen, ichweige ich, und verlichere nur, daß ein deutfder 
Mesibinder ſich ſchaͤmen wurde, etwas fo dlechtes in ei— 
nen Konfure zu geben, mie man hier ſchauen kann. Ich 
demecke inzwilden, dat Gros, berielbe, der die unges 
beure egpptiihe Schlacht in die Ausſtellung lieferte, der 
befanntejie unter den Kımlernift, weiche diesmabl Fonkurrirt 
haben, und daß mebrere Könfiler, unter andern ein gerade 
für Stirte dieier Art befannter deutſcher Künitler, mit 
ihren Skizzen zu fpit kamen. Cs fehlt indeh dieſen 
Blutſücken nicht an Zuſchauern, die nicht müde werden, 
die Meiben weagemorfener rufifdher Torniſter, die rot entſetz⸗ 
lich entiiellten) Uniformen, den Kaifer in feinem Pelz, die 
Verwundeten, von denen einer ſo gelegt fit, daß man ſchlech⸗ 
terbings nicht ald die Weine fiebt , Die verzerrten Gri.chter, 
und die Mäntel zu beſchauen, die im Winde fattern. Ge: 
wit, Panfonde har mit vollem Medt gegen die Kleis 
ſcherladen, und das öffentlihe Schlachten geeifert, Man 





fieht.. wie weit es ein Wolf in der Anſchauung folder Ges 
genitände bringen Fann, 

Ich darf nicht verſawelgen, baf gerade uber den Kom: 
furreny » Studen le Bruns Porus, eines der gronten 
Gemublde der Galerie, hängt, Ter Gegenjland in beynahe 
derſelbe, aber die Behandlung! — Ach bärte diefes Kon— 
kurſes gar nicht erwähnt, wenn nicht der Gegenfiand, der 
Lärm, den einige Qournale davon machen, und die auſſer⸗ 
ordentlihe Gleihförmigfeit der Behandlung dieien After: 
produften einige Wichtigkeit lichen, K. 





Literariſche Notizen aus England. 
GBeſchluß.) 

r Joſeph Nigbtingale arbeltet an einer „„Unpar: 
tbeptichen Ueberjicht des Uriprungs, des Fortgangs, ber Lehren, 
der Dijeiplin und fonberbaren Gebräuche der Weslepſchen 
Merhodiften im einer Reihe von Briefen.” Ger Wes— 
len’s Kode haben ſich die Methodiſten in viele Secten 
jeripalter , von denen man bier verſchledene interejfante Um⸗ 
flände erfährt. 

Der Emigrant Grant, Vicomte de Vaux, fündigt an, 
daß er die Länge zur See entdedt habe , worauf in 
England bekanntlich jo grope Pretie gefegt ind. Geine Ers 
tndung gründet ſich a die Geieke der Gravitation, auf 
Mathematif und Atronemie. Gr bevient ſich eines neuen ” 
mathemat iſchen Anftrumentes, wodurch man genau und bes 
fiändig beſtimmen faun, wie fhnell ein Schiff ſegelt, ba 
man es nad dem jest allgemein üblichen Log nur auf eine 
halbe Minute beſtimmen fann, Hiermit find andre Inſtru⸗ 
mente verbunden, welde den Seefahrer immmerfort in den 
Stand ſetzen, zu beredinen : 1. bie Gefhmindigfeit des 
Schifslaufes. 2. deſſen Breite. * den Grad bie Mi⸗ 
nute und die Gecunde der Meeredlänge , im geraden und 
idiefen Segeln, 

Here Kidd, Mitglied vom Trinity College in Cambridge, 
beiaäitige ſich mir einer neuen Ausgabe des Homer, 
Bender Jlıade liegen der Tomnlepihe Coder, die Mas 
nujeripte in der Marcusbibliotbef und eine genaue Abichrift 
der Harlenfüen Abihriiten zu Grunde. Auf die Avfioris 
tät des großen Bentlep, deſen ungedrudte Papiere 
über die Aliade und Odofſee (melde fih im Trinity 
College zu Cambridge bei.nden; den Werth dieſer Ausgabe 
vermehren werden, ift er Willens, des Digamma in den 
Tert aufiunchmen. Die Barlanten der Wiener, Preslauer 
und Moskauer Handichriften, welhe Alter und Senne 
befanne gemacht haben, ferner eine Nagleſe von Narians 
ten aus den von Barnes gebraudren Kandieriiten, wers 
den nach ibrem Mange unter dem Terte mit einer genanen 
Vergleichung der erſten und zweyten Aldiniften, der erſten 
Straßburger und der Roͤmiſchen Aufgaben mitgetheilt wers 
den: H. Stephani Thesaurus 1. Gr. wird auch benubt. Der 
Tert der Illade, nebſt den Warianten, eriteint im ımep 
Dftavbänden. Cin Eupplement der Biltofienfdien Scholien 
ans den Komnlepfben und Hatlenſchen Abſchriften wird 
nebit furgen Noten den dritten Band ausmachen. Am v'ers 
ten folgt der Tert der Odyſſee mit Varianten. Woravenes 
fit werden Echriitproben der Manuferipte, Die zur Ber 
rihtigung ded Tertes gedient haben, Den Beſchluſ macht 
ein Fleiner Band Ecolien , vornemlih and Handikrirten, 
mit kurzen Noten ; eine Abhandlung uber die Acchtheit des 
legten Geſange der Dönffer ; eine Weraleichung der Mattfels 
ten ber Römifchen und Bajeler Anegaben bed Cuftatbiug, 
nebit den RENNEN der lekteren; und eine Anwendung 
des Digamma auf die Heberrefte des Hefiodus, 


Nro. 144. 
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Mittwoch, 17. Junius, 1807. 
Von ihrer Zeit verſtoßen fluͤchte 
Die ernſte Wahrheit zum Gebdichte, 
Und finde Schutz in der Kamödnen Chot. 
Schiller. 





Springbrief eines Nachtwandlers. 


Der Verfaſſer hat ſchon im diesjährigen Taſchenbuche für 
Liebe und Freundfhaft einen dbnlihen Brief famt 
einer Geſchichte, wie ſolche Briefe entſtehen, geliefert. 
Ele iſt kurz dieſe, daß er Nachts, wie andere Nacht: 
wandlet, aus dem Bette fteigt, aber nicht, wie jene, auf 
dad Dach, ſondern ftill an den Schreibtiih geht, und da — 
weil man das Schreibgeräthe Abends vorher bereit gelegr— 
mit gefhloßnen Augen fo emlig für die Welt arbeitet, als 
hätt’ er nicht daffelbe ben ganzen Tag mit offnen gethan. 
Meiftens werben Briefe daraus, felten philoſophiſche Ab: 
bandiungen, vielleicht, weil jene weite Ehren⸗ und Ritter⸗ 
Sprünge zulaffen, dieſe nur Schritte und den einzigen 
Salto mortale. Man laſſe fih daher im Folgenden durch 
feinen Mbverbial- Zufammenbang beitechen , darhinter einen 
fubftantiven zu ſuchen. Wahrlich, der Menſch bat im 
Wachen genng zu thun — will er einigermafen zuſammen⸗ 
bängend denfen, und Schlußketten von befiimmter Linge 
ſchmieden; im Traume ifts wahre Unm’glichleit. Uebrigens 
fdeint der Springbrief ſich an mehr als eine Perfon zu 
richten, vielleicht an fieben oder acht Korrefpondenten, 


* eu * 

Beiter Mann, ich will Ihnen auch melden, fo wie dem 
Reichs⸗Anzelger, nur aber weitläufiger, daß ich Legationd: 
Math mit Rang ımd Titel geworden, und von der Theil: 
nahme meiner unzähligen Freunde verſichert, verbitt? ich mir 
alle Gluͤkwuͤnſche. So bald mein Sohn fdreiben kann, bin 
ich ber Water eines Legationsfekretaic in meinem eignen Haufe, 


Aber, liebe Freundin und Kabinetsräthin unfers guten 
Kabinetsraths, was werden Sie fagen (aus Höflicfeir), 
wenn ich Ihnen biemit offiziell anzeige, dasß mein ſchlauer 
hage⸗ und geldftolger Stiefbruder eine Wittwe, die alte 
Yulvermülferin, zur Frau genommen, welche nun ben drits 
ten Manır genommen zum ehrlichen Ombre:Spiel, nämlich 
eben ihn. Sonſt geht fein Marder in eine Falle, die ſchon 
einen gefangen. Freylich führt er gute Gründe, nämlich 
ihre moralifchen Reize an, ihre Milde, Nachgiebigkeit, 
Siebe, Stille und andere Vorzüge — der Jungfräulichkeit 
nicht einmal zu erwähnen, — von melden allen er belegen 
will, daß fie ſolche vor ihren Ehen beieffen, und ſie gegen 
nichts ſchlechteres, als gegen treffliche Männer ausgewechſelt 
babe. In der That war jeder weibliche Holzapfel früher 
als leichte jungfraͤuliche Bluͤthe mir bem Honigkelche da 
geweſen; und mein Bruder kann, wenn er in feinen Apfel 
beift,, noch oben die Blütbenfpur beſchauen. Am Sol: 
veitertag will er mich mit einem Beſuche überrafchen bey 
meinem grofien Hanf& dansant. *) 

Ein Jahrhundert ift oft ber Anachronismme eines andern, 
und ich weiß nicht, warum unferes nicht ſchon zur Zeit ber 
Mölferwanderung angefommen, Auf die Galgenleiter fann 
man mohl die Himmelsleiter ftellen (man nehme 3. B. am, 
der Spitzbube fterbe felig und ſchlage in fih); aber es faͤllt 
verbrüflich, von der Himmelsleiter aus in die Galgenleiter 
zu treten. Und ich möchte fagen, es iſt derſelbe Fall wie 





*) Hanfe wird das burch ben R. A. bekannte beimifche 
Kaffee = Erfagmittel aus Kanftdrnern genannt, 
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mit dem Fale; ein fallender Adam gibt nur Menichen , 
ein fallender Engel Teufel; umd nur der fonnte eine ganze 
Melt unglüdlih machen, ber eine ganze glüdlih machen 
Tann, 3. B. Gott. 

Dog zu etwas Angenehmerem ; denn es iſt ſehr gut, 
Freund, daß die Borgänge in der Welt nicht wie die Wirths⸗ 
Haus ſchilder daſſelbe Gemaͤhlde und Wappen auf ber Haupts 
Seite und auf der Kebrieite haben, Ich bin gegenwärtig 
einer ber ftillften Menſchen geworden, ich lefe bloß vergnügt 
meine Lieblings: Autoren (von fremden an bis zu mir ber 
unter), umd ſchaue ber Zeit zu. Ohne Bibliothek wäre 
doch das Erdenleben fait zu matt und dumm; und die geiſt⸗ 
reichte Geſellſchaft bleibt nicht die, die der Schneider Kleis 
der, ſondern die der Buchbinder. 

.. . Und went die eine esprit de Corps bat, fo hat die 
andere ald Zeitens Linder» und Eſſenzen-Chreſtomathie 
esprit d’esprits, möcht’ ich fagen, dürft? ich ins Sentenzidfe 
verfallen; aber id entiinne mich noch, daß ich einmal vor 
anderthalb Jahren, aber ald Nachtwandler, einen Brief 
gefhrieben und herausgegeben, worin ich mich aͤhnlicher 
Mendimgen bedient. die man nachher in Sachſen hat ans 
fechten wollen. Mich dimft inzwifhen, mit Unrecht ; ein 
Nachtwandler fennt jo wenig Zufammenhang, als ein Des 
gitter. Ein anderes wir’ ed, feste ein wacher Briefiteller, 
3. B. ich bier, fo hafenhaft umher, und daͤchte dabep, er 
laſſe ſich feben. 

Das gute Orhoft Franzwein, Freund im Kaufmanns⸗ 
Sinne ‚babe ich zwar richtig erhalten, aber nachher nicht 
erhalten oder konſervirt, fonbern ausgetrunfen — und zwar 
mit einigen guten Freunden, die es vorher für mich Erer 
denzten; denn ich fuhr fo lange fort, big fie wieberfamen. 
Welche Ergiefungen der Herzen und ins Herz dann! Herr! 
wir fpraben vor dem offnen Diogenes: Faffe oft frey von 
manchen Sahen — nichts band umfere Zunge, höoͤchſtens 
das Sürplid:Glad. Die Zunge, fagt’ ih, hat feinen 
Hausarreit. Die Sprehfrepheit wird ordentlich größer, je 
Heiner die Zahl der Sprecher und Hörer it — fo, daß 
einer die allergrößte, aber fait zügellofe Denk: und Sprech⸗ 
Frepheit genieft, der gar nur mit Einem ſpricht, nämlich 
mit fi felber. Habeas- corpus- Afte! fagt feine frepe 
Seele, und fieht ihren Körper an. 

Nur in der Che, Beite, die aus zwey Lopulierten Frey: 
Staaten bejteht , aus dem männlichen und dem weiblichen, 
find noch größere Frepheiten galifanifcher Kirchen gedenk⸗ 
bar; der Mann hat fein liberum - veto; die Frau bat ihres. 
Spreden dann dieie benden Unmittelbarfeiten zugleich mit: 
einander, fo Flingts von weitem wie halber Zank. Doc ftes 
ben künftig friedlichere Ehen bevor, weil die Minner am 
Feitgeiit mehr zum Nacgeben reifen; ein Ehe: Weib tft, 
hoff' ih, (wenn die AUnfpielmg nicht zu pebantifch iſt) ein 
verbum deponens, das, obgleich paßiv mit feinen Endis 
gungen Hlingend und gebogen, doch ein handelndes Zeitimert 


it, und ein Subitantivum nah dem andern regiert; ein 
Chemam mag eher das aftive Zeitworr vapulo bedeuten. 
Mein Stiefbruder hat ſich indeh (ich bin Ihnen dieie Nach⸗ 
richt ıhuldig) vermählt mit einer zarten Witwe, für wels 
die ein lebendiger Nach⸗Gatte das ſchoͤnſte Bruftbild und 
Denfmal ihres dahin geflohenen Strohmwitwers im Himmel, 
und die ſchon zur Nahrung ihrer eriten Wirwentrauer nichts 
forderte, ald die howzeitlihen Luſtbarkeiten ber zweyten 
Vermäblung. Uebrigens bat mein Bruder — jtatt daß 
jest die meiften adeligen Wierziger ipren Gortheiten, wie 
die Alien (nah Bofi) von dem iChieren den ihrigen , nur 
Knochen und Gerippe zum Opfer darbringen — dergleichen 
weniger zugebracht als vorgefunden. 

Sie haben mir zwar nenlih, guter Mann, für 6 Tha⸗ 
ler fähfiih Zeitungen gefhidt , doch zum Glide um 6 
Monate zu ſpaͤt; mithin mußte ich die Lügen und Wahr⸗ 
beiten richtig voraus, und Fonnte leicht fcheiden, fo daß 
ih einen ganzen Löftlichen Bündel voll eng gedrudter Wahr: 
heiten Ausbeute in den Händen behielt, nemlich die bepges 
fügten Stedbriefe. Im der That hatten die Zeitungen 
treffliche Wahrheiten in Lügen, wie etwa Golditüde in Pas 
piergeld, eingemwidelt. 

Ich wollte mur, es thaͤtens ihnen iehige Vhiloſophen 
halb nad ; aber diefe Kehren es um, und machen das All 
jur Emballage des Nichts ; ſtatt des Dunjifreifed geben 
fie einen Dumfifern des Univerfumd. Dazu viele (tranfjens 
dente) Aequilibriſten famen, und fich auf einander ftellten, 
und zu einer lebendigen Spisfänle gruppirten : fo ſchnappte 
der letzte in feiner Höhe nach Luft und Wind — Sott war 
erſchoͤpft — desgleihen das HI — fogar das Nichts, woruͤber 
keine Seele mehr hinaus kann. Wenn die früheren Philos 
fophen, wie Spinoza, das Glas blos ſchliffen, um das 
durch Gegenitände zu fehen, das heiät, nur zu nähern: 
fo haben wir jest das Seh : Glas felber zu guten Nealifmen 
und Mealitdten geblafen, und geiponnen, zu gläfernen Pes 
ruͤcken, Buͤrſten, Bärten und dergleichen, und fo vielleicht 
Idealiſmus und Realiſmus, Durchſichtiglelt und Undurch⸗ 
fichtigfeit erträglich verſchmolzen. 

Und warlich das MWeltgebäude ift ein Spinnhaus der Par: 
zen ; benm erjt geftern hab’ ich für eine Kaufmannd Witwe 
folgende Todesanzeige aufgefept: „Zieiniedergebeugt und 
mit fprachlofen Schmerzen meld’ ich unieren Freunden, daß 
mein Gatte, der Handelömann Oelenſchlaͤger, den 16. 
dieſes um ı ı/ı Uhr ewig feelig geworden nach fo vielen 
Leiden. Won ihrem Mitfchmerze über feinen zu frühen 
Hintritt aus dem Jammerthal in die fhönere Melt vers 
fihert, verbitte ih alle andere Theilnahme ; hoffe aber, 
daf feine Handelsfreunde Ihre alte Theilnahme an unferer 
Handlung, unterder Firma Oelenſchlaͤgers feel, Erben, 
fernerhin fortſetzen.“ 

Aber freplich ſtoͤrt im Kriege das savoir vivre zuweilen 
dad savoir mourir; indes wie Ariftoteles Schule bie 
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peripatbetifche hieß, weil er im Gehen lehrte; fo gibts 
auch peripatbetifhe Kriegsichulen. 

Dabep reiben zwey Narren ſich wol nie an einander fanfs 
ter und wirmer, ald an ihrer entgegengeiesten Narrhetts: 
Polaritär, 3. B. der Geitzhals ſich am Gurgelidger; ober 
ber Schmeichler,, der ſich verkleinert, am Großen, der ſich aufs 
bläßt. So hat auf Schaugerüften und Bildern gem ein 
Miefe einen Zwerg auf dem Urm; ein Zwerg beneidet nur 
ein Zwergleln, aber keinen Rieſen. 


Sonit war (deun die Miejen waren vor bem Petersthore 
zu fehen) die Büchermeffe fo ſchlecht, daß fie durchaus noch 
fhlehter werden muß, bis es zulebt Feine anderen Meffen 
mehr gibt, als die man leſen läßt. Hieran Fönnen Auto: 
ren fo gut ſchuld ſeyn, als kaufſcheue Leſer; die meiſten 
von und wißen, wie Windharfen, mit ihrem MWolgeldäute 
gar nicht aufguhören, ganz unaͤhnlich dem Gufguf, der vier 
Wochen vorber zu fingen aufhört, eh’ er abzieht. — Andere 
vergaffen, wie die Fumdiihe Spbille,, über die erhörte Bitte 
um Unterblichkeit, die zwepte um ewige Jugend zu thun ; 
fie verfielen etwas ind Matte und Leiſe, und fangen, wie 
Geljtlihe vor dem Altare, lauter Proſa ab. ber das Pub: 
likum, ber lachende Erbe des Witzes, fragt nach Feinen 
Verdienften ,„ als den letzten. — Das Publifum, diefer 
Viel sund Allesiraß, verzeiht lieber eine neue Sünde, als 
ein fortgefegtes Verdienſt, und feinen Danf für das Boll: 
fommenfte (perfectum) , das ihm einer geliefert, drüdt es 
durch die Forderung aus, er foll nun mit dem Uebervoll⸗ 
kommnen (plusquamperfectam) nahfommen, und nad ans 
dern endlich auch ſich felber übertreffen md überholen, Ich 
babe neulih, um zu philo ophiten, als eigenhändige Alade⸗ 
mie bie Preis» Frage mir als einem Acceſſitwerber aufgeges 
ben: warum ein Genie im Herunterfinfen nicht diefelben 
ſchoͤnen Grade des Bepfalls rüdwärts durchgehe, die ed im 
Steigen aufwärts durchgemacht. Aber die eingelanfene Ant; 
wort mit der Devife : „Die Reiter beffelben Molltons geht 
in ganz; anderen und Fräfrigeren Tönen hinauf, als berab‘’ 
befriedigte wenig, und der Preis blieb ausgefett; bep der 
Eröffnung fand ſichs, daß die Antwort von mir war, 


Sie wünfihen freplih, lieber Cotta, von mir für Ihr 
Morgenblatt Beytraͤge, entweder Oktavbaͤnde, oder doc 
abgerißene oder abfallende Einfälle, Mapagoniholsfpähnes — 
aber eben diefe fallen jedem in fange folgerechte Philofophieen 
und. motivirte. Biographieen eingeſchloſſenen Marne zu ges 
ben fchwer, fo wie bem ähnlichen Lefer zu geniefen faner, 
Je kleiner etwas, deſto koͤſtlicher ſoll es ſeyn; eim Floͤtzge⸗ 
birge mag bloß ans Steinſalz⸗ und + Kohle und Kreide bes 
ftehen ; aber ein Ring muß etwas befieres fafen als Gips, 
fo wie fan jedem einzelnen Menihen weit mehr Tugend, 
Weisheit und Genie zummthet, als einem ganzen Wolfe, 
Was indeß zur Hand von folhen Ningfteinen liegt, die ich 
für Iht Blatt blos noch zu ſchleiſen umd zu faßen brauche — 


daher ich fie mir vorher zuruͤck erbitte — möchte folgenbed 
fepn : 

Es it verdammt, daß, wenn die Schiffe auf dem Meere 
vom Erdbeben Stöße befommen, die Erbe umgekehrt noch 
ftärfer befommt, wenn die Schiffe und Meere erbeben, fo 
daß alles abgefhmadtte Seewaſſer das Kriegsfeuer mehe 
mährt als loͤſcht. — 

Die Menſchen und die hebräifche Grammatif Fennen feine 
Präfend, — 

Bir haben einen ewigen Juden, wo ift aber der ewige 
Ehrit? — 

Man fteitt fih fremdes Gegen + Hafen viel heller, ein: 
greifender , viel gegliederter vor, als fremdes Gegen + Lies 
ben — und darum wird eben jo viel gehaßt. — Wehen 
Herz, weßen Kopf nicht auf dad halbe Wort verſteht: dem 
veritändigt Fein ganzes. — 

Um den Freund und jeden Menſchen zart und recht zu 
behandeln, muß man ihm nicht blos nad der Achtung bes 
gegnen, die wir für ihm empfinden ; fondern auch nad ber 
Achtung, die er für ung trägt, und die wir zu errathen 
fuchen müffen, weil gerade die leßtere dem andern ben oft 
phantaftiihen Grad der Schmerzen oder Freuden zumift, 
die wir ihm geben. — 

Alles, was bie liebende Seele opfernd, ftreitend, Teidend 
für die Geliebte thut, iſt doch nichts weiter als ein Her⸗ 
gend: Ausdruck, der fih von einem Kufe nur durch das 
Gliedmaß unterſcheidet, und in berrechten Liebe und Freunds 
fhaft ift handeln Füßen, und Füßen nbeln. 

Wie das Ungluͤck einzelne Menihen kennen und prüfen 
lehrt, fo aud ganze Linder; gerade burch die. Sonnenfits 
ſterniße lernte man bie Landsober Erb: Karten ber vers 
dunfelten Erde fchärfer machen. 

N. S. Guten en, alter Freund! 

Uber hier erwachte Ber Nachtwandler, weil ein ruhiger 
Freund, dem bad wahrhaft abgerifne und verworrene Schrei: 
ben zu lange gedauert, dem Springbrieffteller etwas zu laut 
ind Ohr gerufen: gute Naht, wachen Sie wohl! 

Sean Paul, 





Ueber 
moraliſches und aͤſthetiſches Gefuͤhl der Blinden. 


Diderot, in feinem Briefe über die Blinden 
zum Nußen ber Schenden, befhuldigt bie Blinden 
einer moralifchen Unempfindlichfeir bep Leiden Andrer. Er 
fagt : „Da von allen äuffern Cindrüden, welche in und bas 
„Mitleiden und die Idee des Schmerjens erweden, bie 
„Blinden nur durch die Klage gerührt werben koͤnnen, fo 
„halte ich fie im Wllgemeinen für unempfindlich. (Je les 
„soupgonne en general d’inhumanite.) Welchen Unter ſchled 
„gibt es für einen Blinden zwiſchen einem Menſchen, wels 
„ser fein Waſſer läßt, und einem-andern, welcher ohne zu 
„klagen, fein Blut vertrömt? Mir felbit, hören wir nicht 
‚auf, Mitfeiden zu fühlen, fobald die Entfernung oder die 
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‚„Kleinheit des Gegenſtandes dieſelbe Wirfung auf und ber; 
„vorbringr, als die Beraubung des Belidyts auf die Blinden + 
„So fehr hängen unjere Tugenden von unjerer Art zu em⸗ 
„pfinden ab. uch zweifle ich keineswegs, daß ohne die 
„Furcht der Strafe viele Leute nicht eben fo bereit ſeyn 
„mödten, einen Menfhen zu tödten in einer Entfernung, 
„wo fie ihn nicht größer ale eine Schwalbe ſehen, als einen 
„Dchfen zu ſchlachten. Wenn wir Mitleiden fühlen für ein 
„Pferd, welches leidet, und eine Ameife zertreren, ohne 
„unfer Gewiſſen zu belaften. ift es nicht derielbe Grunding, 
„welcher uns bejtimmt * Die ganze phlloſophiſche Betrach⸗ 
tung iſt mehr wigig als ſcharfſinnig. Iſt denn nicht die 
Klage gerade bas häufigfte Erregungemtrtel des Mirleideng ? 
Stumpft dagegen der Anblig des Leidens nicht gerade das 
Mitleiden ab? LUnfere empfindiame Damen haben fie wohl 
jemals das Aechzen der Sterbenden gehört? Dagegen der 
Arteger, welcher über zudende Leihen wandelt, kann er ſich 
wohl mit jenen an Empfindiamtelt meifen? Aus meiner 
Erfahrung weiß ih, dab die Blinden, weit entfernt, keine 
Theilnahme zu fühlen, febr mitleidig find, Giner von meis 
nen blinden Zöglingen brachte auf die Nachricht, daß ver: 
wundete Gefangene angefommen wären, von jelbjt aus einem 
Heinen Scaße einen Thaler zu ihrem Beſten. Einen andern 
konnte ber geringjte traurige Zufall, welcher feinen Befaunten 
begegnete, zu Thraͤnen rubren. Gin drirter Blindgebohrner, 
übrigens ungeblldet umd ohne alle Erziehung, ſchluchzte laut, 
ale 'h ibm Bürgers Lied vom braven Manne vorlas. 
Das Mitleiden iſt eine —— Empfindung des Gemuͤths, 
eben fo wie die Froͤmmigkeit, welches man daraus ſehen 
fan , daß, wenn mährend diefer Stinmung ein falter Ver: 
nünftler dazwiſchen tritt, die Mührung mie eine Fruͤhlings⸗ 
Roſe bleibt. Nun wirft aber auf jene Stimmung nichts 
lebhafter als die Phantalie, ein befferer Mabler ald Apel: 
les und Raphael. Die Phantafie endlich wird Fräfrt: 
ger durch das Gehoͤrgals durch das Geſicht gendhrt. Das 
Geſicht, der eigentlide Mepräfentant der Falten Wirklich: 
feit, iſt in ewigem Streite mit der Phantafie, der Lieblichen 
Goͤttin aus dem Meiche ber Träume. Das Gehör allein 
läßt der Pbantafie ihren freien Spielraum , und verießt fie 
au der wunderbaren Mujif ber Sphaͤren. So verhält ſich's 
mit dem Mitleiden! Das Geſicht zeigt ıms einen bleichen 
Kranfen auf feinem Lager, einen benden mit verzerrten 
Zügen anf bem Felde; mit Aftberiflem Mißbehagen eilen 
wir fort, und fiteben vor dem Anblick, allein mit Theil: 
nahme laſſen wir uns nachher die Geſchichte jener Leidenden 
erzählen, jeden Zug faſſen mir anf, und die verichönernde 
Dhantafie kommt jest mit ihrem Balſam, die Minden im 
®emüthe zu heilen, die und das Geſicht flug. Sehr mweife 
verhällte jener Mahler dem Agamemnon das Antliz beym 
Schmerze über das Opfern feiner Iphigenie. 


Jene Behauptung von Diderot möchte alfo wohl eben 
fo muitatthaft ſeyn, als eine andere, dab die Blinden feinen 
Begriff von Schönbeit bitten, und ſchoͤn umd gut verwechs 
felten. Die Schinheit fommt eben fo gut durch dad Gehör 
und Getait in und. ale durch das Geſicht. Als ich einen 
meiner blinden Schülernab ſchoͤn und gut fragte. fagteer: 
ſhoͤn iſt etwas äufferliches, gut etwas inmerliches.*- Sonder: 
bar iit cd, daß die Plinden auf die Echönbeit des Geſichts 
von einer harmoniſchen Stimme firließen; die Echönbeit 
des Körpers beurtheilen fie durch das Getaſt aus dem Eben: 
maße der Glieder. 

Anguft Zeune, 


Direktor des finigl. Blindeninftitus 


in Berlin, 


Korrefpondenz : Nadhridten. 
Berlin, 26 Mai, 


Die Kunft » Schönheiten ber Nonne, eines Gemaͤhldes ber 
vorlegten Ausſtellung von P. Barbou (and ber brandenbur⸗ 
giſchen Gefchichte) find von dein verbienfivoten Aupferfiecher 
Holt trefflich Übergetragen worden, Bezaubert wird jeber 
von bem Tieblihen Kupfer ber Nonne, doch die Meinen Febler 
der Kompofition werben bier, wo bad Kolorit wicht mebr ber 
ſticht, fichtbarer, 

Unfer Gusig beſchftigt ſich rafflos mit der Merboll: 
fommmung ber Holzſchneidekunſt, und er wird bereinft noch 
bebentendere Mefultate für diefe Aunft erzielen, da er ferbft 
freymithig erfiärt, er fen noch in ber Kehre. O hätten wir 
doch lauter ſolche Schuͤler! 

Einer ber angehenden Künftter, welcher fich durch heftiget 
Abſprechen Merbienfi erworben zu Gaben glaubte, kündigte 
im vergangenen Winter Borlefungen Über die Perfpektive an, 
für den Preis von einem Friedrichsd'or. Aber fie famen nicht 
zu Etanbe, benn die Berliner baben jegt die traurige Pers 
fpettive, felten Friedrichsd'ore zu befommen, 

Der treffliche Beihner, Franz Eatel, batben Impofanten 
Einzug des Kaiferd Napoleon in einem jehr großen Blatte 
bargefient. Diele Zeichnung fon in Paris geſtochen werden, 

Röfer, von dem wir ſchon fo manche ſchoͤne Landſchaſt 
in Sepia erhielten, bat jeut. wie man fagt, auf Denons 
Begehren, bie fhbnfien Partbien von and » Souci in feiner 
bekannten Fräftigen Manier gezeichnet, und man kann dieſe 
Arbeit zu feinen befien zaͤhlen. 


Entfhunldbigung. 


@ir erhielten unlängst ein hexametriſches Gebicht: „Sott,“ 
welches fo beginnt: 

„Rauſche, Gefangfiymwung, ſchnell auf Fittige reißend 
durch Glutmeers 

„Blitende Norden zum Herrn, Gott, Preis, hinſchmet⸗ 
terude Ruͤhmung 

„Urftoff bir, gejubelt dem Strahl in Naͤchten! Du 
Sonnfreis j 

„Banfch Gotts Aſpelndem Lauttanz, num mit Sturmes:- 
Durdmlblung 

„Brande bein wirbelndes Spiel, bumpf kracht, ſchwantt, 
förget der Weltreif 1c.% 


In einem Schreiben an — bei nämlicden Verfaſſers 

if folgende Stelle enthalten: 

„Theodor! Gbttlider! — ba, knirſchendes Sanbkorn ! 
„Eecentrifcier Komet! Nadter Tobter! Dceandfalzas 
„tom! Teufeltfauerkreifel! Waftard | Oeulos Licht! 
„Blumenloſe Wurzel! Wilber! 

„GSlockenſchlag! Todtengruſt! Gottfchoosfind! Höoͤllen⸗ 
„ſpeichel! Atomgelaͤchter! 

„Welnmücke! Lichtinſert! Giriusmairäfer ! u. ſ. w. 

Beyde Produkte, unter welchen ber Name bed Urhebers 
flebt, baben uns ergöst; wir unterfangen uns aber nicht, 
fie ganz abdrucken zu laſſen; denn gu verwegen Plänge bie Zu⸗ 
mutbung, biefem Itarus, beffen Flügel nie fhnelgen wollen, 
in die Regionen feiner Aberpoetifchen terra incognita gebulbig 
uachzufttegen. BAER 
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Beylage: Intelligenz» Blatt Nro. 9. 


Nro. 145. 


Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Donnerstag, 1. Suniud, 1807 











Wer, feine Freyheit zu erretten, 
Der Tugend fanfte Bande Idöt, 
Den fohlieft mit zehnfach ſtaͤrkern Ketten 
An feinem Joh das Laſter feſt. 





Galliſch. 
—— — — — — — — 
jele: Eteot les. 
— ig . — zu E Laß und reden, Yolpneif, 
ae € = Wied Männern ziemt, nicht tändeln, Knaben glei, 
wen F. H. Bothe. Und nichts beginnen, das und bald gereut! 
olpneifes, 
Deitter Auftritt. Was foll id Neues reden? MWeibt du doch, 


Kokafla, Polyneikes, Eteokles, ein goldnes Diad · | Was die Gerehtigfeit gebeut,, und mas 
um die Stirn. Bwep Trabanten, bie ipm gefolgt find, | Ich ſtets gefordert mach Gerechtigkeit. 


bleiben am Eingange, Eteotles. 
Eteotles. ge! IE 06 Betr —* — — 
en v auch i ausge . 
— — — — — Hier bin ih, Mutter, Woh ſo ha —— 


Wie du gewunſcht. er nun zu reden bat, 


Deginne bald; denn meine Zeit ift theuer, oFafta Cihn zurädbaltend,) 


Som! MOB Li: handelt nie gerecht. 


ofaita. : 
Welt fhnres Wert ruf Dh? — D Cohn, hinweg | Qelafne Rede führt bie Dinge (dm 
Die yorn gen — und —— Einn! Zum Zieh @teofles 
ein graͤßlich Ungebeuer fiebft du ja, h 
Den Bruder hehit du, weicher zu dir fam. Der aa A —— —— 
Und du auch, Polyneites, ſchlage nicht Ad Thebens Sriegsheer, das die Mauren (düft. 


Den Biit zur Erde! Kehre das Geſicht 


Dem Bruder au ; denn die Gejinnung ftralt E Jokaſta. 
Im offnen Auge. Glaube mir, mein Sohn, Laͤſt du die Früchte meines Werks gedeiten, 
Wenn eure Blite ſich begegnen, wirt Bedarf es folher Sorg' hinfort nicht mehr. 
Du beffer reden, beſſer ihn veritehn. Die Theberrbore fannit du dann eröffnen , 
Hirt doch ein gutes Wort, geliebte Kinder! Und zu dem Rechen greift man ſtatt des Speers. 
t auch der Freund dem Freunde ſchwer gezuͤrnt, Eteotles. 
erm er ibn wieder ſieht, bonn muß er nur Der Hoffnung neigt das mweiblide Gemütb 
Ermägen , was itm jetzo bergeführt , Sid leicht, und leicht der Furcht, an nictigen 
Erlittnen Webels nicht mebr eingedenf, Sheinbildern fih vergntiaend. Im fie felbit _ 
, Poloneltes. Se ammeit bofft der Mann nicht fürchtet nicht, 
—285 unverföhnlid iſt ia nicht Mein, eitier Medefunit feind, handelt er. 
ein Sinn. Mit Freuden bier’ ih Herz und Hand Jotaſt a. 
Dem Bruder. Bu deinem Were, Sohn, iſt jede Zeit 
(Die Hand ansfiretend,) u früh. 
% 


Eteofles, 
Beginne, Polpneif, Ich höre, 


Polnneites, 
Antworte denn auf wenig Fragen mir! 


Etenfles. 
wide. 2 
3% Polpneifes, 
MWohlan! Da uniern Water einfk, 
Dedip, bie Leiden überwältigten, 
Das granfenvolite Nadıgeichiet ergriff, 
Das er in ſelbſt vergeinem Raſen wider. 
Sein Augenpaar die blutige Hand erhob, 
Ergriffen wir damals das ſchwanlende 
Staatsruber nicht gemeinfam? 
Eteokles. 
So geſchahs. 
olpneife®. 
Doch drauf, die väterliche Flüche fcheuend 
Und unſers Stammes annahenden Untergang, 
Gelobten wir uns nicht, in wechfelnder 
zen: und Flucht, uns neidlos zu gehorchen, 
nd zu gebieten ? 
&teofles. 
Wohl geben? ich def, 


Bolpneites. 
Schwurſt du den Eidſchwur niht mir Hand in Hand? 
“ Eteofles. 
wur, 
* pPpoluoneites. 
Und ba das Blur der Opfer floß, 


Ernenteft du, an beiligen Altaͤren, 
Mit ſchroͤclicher Verwuͤnſchung nicht den Schwur ? 


@teofles, 
Mein Geift, Fein Schickſal, rip mich mächtig fort, 
Polpneites, 
Wohl! Wenn du dieß befenneit, fol ich noch 
Dich fragen, wie du deinen Schwur erfüllt 
Du weißt, was du getban. Doch Alles ſey 
Vergeffen, Bruder, wenn ed dich gerent. 


Eteofles, 
Es reut mich nicht. 
olyneifes. 
ie? daß du, ſchwurvergeſſen, 
Des Throns gemeinfam Recht mir meigerteft, 
Serent dich nicht ? daß du unbrüderlich 
Ius Elend treibft den Bruder, reut dich micht 2 
Eteotles, 
Ich fag’ es noch einmal. 


Dolpmeifes, 
Ha, graufer Sinn! 
Bon Tiger, Drachen fkanımjt du, nicht von Menſchen, 
Du, der du frech erwäblit des Freveld Bahn, 
Und reuelos das Unrecht anerfennit I 
Eteofles, 
ch frevelte, doch um das fhönfte Gut 
er Götter und der Menſchen frevelt’ ich, 
Um Herrihaft. Zeus, des Himmels höciter Gott, 
Stieß einſt um ſchaft feinen Bater felbit 
Vom Eternenthrone. Was verſchont ich denn 
Des Bruders, der mein Liebſtes rauben will ? 
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‚„.Polnneifes, 
Beihinige mit Dicterfabeln nicht 
Dein Thun, und dede nit mir fremder Schuld 
Des eignen Herzens frevelnde Begier! — 
Eteotles. 
In allem andern ſey Gerechtigkeit 
Des Lebens Richtſchnut; Hereihaft aber fucht 
Durh Recht und durd Gewalt der kuͤhne Wann, 
- Wolfenpöh’n klimmt ih um Herrſchaft auf, 
nd in der Erbe tiefjten Schoß hinab; 
Denn ſchimpflicher ift nichts, als zu geboren, 
ö Polpneites. 
Das wilde Thier gehorht nicht, fondern rapt 
in, einenmächtig , auf der blutigen 
iellofen Bahn ; der Menſch gehorht , und fchränft 
Meif’ in des Rechtes engen Pfad das Leben, 
Eteofles, 
Der Schwache nur gehorcht, der Starke herrſcht. 
Yolpneifes, 
So ſtürzt in Trümmer der Jahrhunderte 
Muhmvolltes Werf. Ordnung und friedlichen 
Verein der Menſchen lößt’ chaotiiche 
Verwirrung, und Ein Krieg reißt alle fort, 
@teofles. 
Night Alle, denn der Schwaͤchling ſcheut Gewalt, 
Und nieder hält ihn jters die jtärfere Hand. 
, Doc was bedarfs hier langen Redens? Ich 
Bin Thebens König. Willſt du mir gehorden ? 
Polpneiles. 
Ich dit, des gleihen Rechts uneingedent ? 


Eteofles, 
Gib Antwort! 
volpneitkes. 
Scheueſt du die Goͤtter nicht, 
Die Frevel halfen ? 
Eteotles. 
Cine Göttin iſt 
Mit mir, das Gluͤck; die maͤchtigſte von allen. 
Polpneites, 
Verftandlos iſt die Gottheit, der du dienſt, 
Und tritt oft ihre Schügling’ in den Staub, 
Eteofles. 
Auch tran’ ich nicht auf jie allein; meln Schwerdt 
Wird weiter helfen, wo fie mich verläßt. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Die Hortenfe oder der Japaniſche 
Schneeball. *) 


Did fandte Flora und, aus China und Japan, 
Den Falten Norden zu entzüden! 
Der Moje Pracht, fie muß ſich buͤcken 
Bey deinem Anblit! Ja! du ſcheinſt ein fhöner Wahn, — 
Ein füßer Traum den trunf'nen Sinnen ; 
Gleich Yuftgebilden,, Die yerrinnen ! 
Der zweifelhafte Blick hängt an dem Zauberreitz, 
Wie an des Erzes Glanz der nimmerfatte Gelß. 


*) Die bekannte Modeblume, weiche fo viel Auffchen ges 
madıt hat, und noch bis jetzt ſehr gefucht und bewundert 
wird. 
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Man ſtannt dad Wunder an, — vergift die Blumen all, 
Sieht Florens Haͤnde Lilien fireum, 
Und Rofenflimmer niederfchnenn. 
Die FlodensBlütben drängen fich in einem Ball! 
Gr ruht — und ſchwebt auf grünen Flügeln ! 
Es heben ſchoͤn in janften Kugeln. _ 
Die Zweige blattrei fi! Die Mofe ſieht's umb Flagt, 
Den Jupiter den Schmerz , ber ihr am Herzen nagt. 
„Sonft herrſcht' ich umgejtört im weiten Blumenreich 
„Wie in ber Mädchen weichen Herzen ! 
„Wie foll ich meinen Gram verichmerzen ? 
„Berehrt ward ich, der holden Früblinge s Börtin gleich! 
„Dies fränfte fie! Ehmer — voll Gedanken 
„Sah' ich fie auf den Fluren wanken; 
„Ach! unerwartet traf der Nahe Todesſtreich. 
„Hortenſe! Du erblühft, du raubreft mir mein Reich! 





Briefe eined Reifenden in Norbbeutfchland, 
I. 


Hamburg, April 1007. 

Id finde die große norddeutſche Handelöftadt, die ich 
vor einigen Jahren voll Leben und blübend ſah, im diejem 
Verglelch freplib in einer Art von Erichlafiung hinwelfend. 
Menn doc aber die Hamburger an das viel ſchlimmere 
Schichſal ihrer Schweſterſtadt dachten; fie würden ſich berus 
bigen über das iprige. Gie follten ſich erinnern, daß ihr ins 
tenfives Glüd nicht durch den ſeit ein Paar Decennien jo üppig 
aufgefhonen Flor ihres Handels vermehrt ward, und fie 
ſich vordem auf der in allen Verhaͤltniſſen glüädlihern Mit⸗ 
telftraße beffer befanden, Laßt die armen Luͤbecker über bie 
erlebten Novemberisenen trauern, und ſeht nicht fo trübe, 
ihr, die ihr blos das Schidfal fo manches andern Landes 
theilt! Die gutmüthigen Luͤbecker! mir wird ihr Wild lange 
vorſchweben. 

In allen oͤſſentlichen Luſtbarkeiten, auffer im Konzerten, 
womit man uͤberſchwemmt wird, hertſcht bier Stille; ges 
tanzt ward biejen Winter nur in ben Cioacis maximis ber 
Straßen - Venus, wo fich der gemeine Soldat als Gall, 
jedoch unter Aufliht feiner Gensd’armens Polizei, was 
rechts zu Gute gethan, und auch wohl manchen Kathart 
geholt hat. — Der hieſige Maitre des plaisirs, Mainville, 
eint Dumourier's Adintant, welder das fofibare Hotel 
Schimmelmann bewohnt, und die Abonnements: Bälle bes 
jorat, wird in Ermanglung derfelben von feinen gutberzigen 
Eubferibenten durch Bezablung der Unterzeichnumgs ſumme 
ent ſchaͤdigt. Ein Simultaneum ganz eigner Art hat in 
biefem Rainville'ſchen Hotel Start. Es ift naͤmlich ven 
den biefigen allaerehren und bidhitwollfommmen Berliner 
reimanrers?ogen gefauft; und in eben den Sälen, wo ges 
bmanfet wird — nun das thum die Hochmwürdigen auch! — 
aber wo auch gelacht, gedugelt und getanzt wirb, bauen 
fie am andern Mbend an ihrem unfichtbaren Tempel, 
oder zuͤnden bep den Katafalten ibrer tobren Brüder bie 
Reichenfadel au. Der Kontraſt gefällt mir bey aller Para: 
dorie, Iſt es nicht ein Bild des Lebens und der irdiſchen 
Bergänglichkeit ? 

Mein erfter ng ee bem Samburgifchen 2 [ou d's — 
der berühmten Börfenbarle; foll ichs aber ebrlich ge: 
ftehen? mir gefällt es da nicht, umd ich habe ed deswegen, 
und nebenher aus Defonomie, beym eriten unbezablten Bes 
ſuch gelaffen, denn dem zweiten und folgenden muß man 
monatlich einen Dufaten opfern. Es Ift ein zwar großes 
und herportretendes, aber in einer engen und dunfeln Gaſſe 


errichteted Gebäude; dumpf, finfter, ımd in den beſuchteſten 
Mirtagsitunden von einem Diden Zigarrendampf — Denn 
Tobact aus Pfeifen wird bier wenig geraucht — umwoͤlkt 
und durchrauchert. Der Dualm diejer Zigarren hat etwas 
fo betäubendes, und für den Nichtrauwer übelmadhıendeg, 
daß mir im diefer dichtgedraͤngten und ſich reibenden Mens 
fhenmafle — die fhwarze Höhle in Oftindien einhel, und 
ch mich in das Lejezimmer rettete, wo vernünftigermeife 
nicht geraucht wird. Mit neuen und bedeutenden Schriften 
ift dieſes Kabinet nur ſeht fparfam verforgt: aber in großen 
ungeordneten Haufen liegen hier die meiften deurichen Zeits 
ſchriften, und — wohl mehr aus Dftentation ale bes Ges 
brauchs wegen — unzählige politiihe Zeitungen aus allen 
MWeltgegenden, und örtlibe Blatter aus fait allen nambaften 
deut ſchen Städten. — les ohne Ausnahme trägt ſonſt im 
die Börjenpaile die Phyjtognomie der Handelt: Wechſel⸗ und 
YAılekuranz » Gerhäfte und den beimifhen kaufmaͤnniſchen 
Karafter, wenn anders ein ſolches Auf + und Abrreiben der 
Fluth und Ebbe von Handelskonfunkrur + umd Speknlarions⸗ 
Weſen Karafter heiſſen kann, der mir dem täglichen Geld⸗ 
furd ſteigt und fällt, und mit dem Winde drehet. — 
Eine Sehenswürdigkeit iſt mir denn doch in dieſer Halle 
aufgeſtoſſen. Durch bite Tobadwolfen erblidte ich bevm 
Eintritt über die Hunderte von Köpfen hin einen mächtig: 
boben weilfen Federbuih auf einem ungeheuren Sturmbut 
von Wahstub. Näherkommend fah ib Schnurbart, Ordens 
Stem x. Es war — der General Bluͤcher, welder, 
ausgewechfelt gegen General BWictor, zum eritenmal in 
feiner Uniform erfchien, und eine Maffe Neugieriger um 
ſich her verfammelte, um von der Börienhalle, feinem tägs 
Iihen Aufenthalt, Abſchied zu nehmen. Mir traten bey 
feinem Anblit die traurigen Greigniffe Luͤbecks vor die 
Augen — und doch, ich weiß nicht, welcher fonderbare Aus⸗ 
dru von gutmätbiger gr von biederm Wohl⸗ 
wollen in dieſem Geſicht, ih möchte fait. fagen, anzleht, 
und jeden Vorwurf über jenen Vorgang von ihm abwendet. 
Ich möchte fürwahr jenes Ereigniß ein Fatum nennen, und 
den Mann mit diefem Gelichte ba, wenn auch nicht mit 
folorirten militärifhen Gründen, rechtfertigen, doch mit eis 
nem von den Greigniffen entfhuldigen, die man nur aus 
dem Erfolge beurtheilt. 


2. 
Hamburg. 
Swen Dinge haben mid bier hoch erfreut ; ber fort: 
dauernde Beitand der eriten aller deutſchen Armen-Anitalten, 
und der patrietifchen Geiellihaft für Künfte und Gemerbe. . 
Ich hatte auswärts gehört, bepde miren dem Drud ber 
Umpftände gewichen, und hätten fi aus Mangel an Unters 
ſtutzung aufgelößt; dem aber ift nicht fo. Send, wie ihr 
wollt, Hamburger! In Alten der Wohlthätigkeit und des 
Bürgerfinns weicht ibr feinem Wolke der Erde. Die Armen: 
Unftalt beſteht, it wie ſonſt das Aſol der vielen in biefer 
Zeit Nothleidenden, der Schild gegen Verarmung und Betr 
telei. Seit dieien 10 Tagen wurde ich nur dreimal auf ber 
Gaſſe von Bettlern angeredet. Auch die patriotifche Geſell⸗ 
ſchaft wirft fort in ihren gemeinnüßigen Unrernebmungen, 
gedeckt buch die Unteritüpung ihrer Mitbürger gegen die Stürs 
me der Zeit, und unabhangig von dem Mechiel der Politik, 
Das vordem berühmte Hamburgiſche Longchamp der vos 
rigen Charwoche, die Spazierfahrten auf dem Wall, waren 
diefeamal unbedeutend. Man ward auf den Fußpfaden von 
Spaziergängern der umtern Klaffe gedrängt, ſah aber fait 
nur Miethkutſchen und einige vieripinnige Equipagen ausge⸗ 
wanberter Prinzen und Gutsbeliger, die in Altona wohnen, 


⁊* 
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Schr weife haben die friedlichen Hamburger in ben jetzigen 
Seiten des Univerjalfriegs gehandelt, ihre Wälle abzutragen, 
ihre Thorgewölbe umzuſturzen, und engliiche Patthien und 
Kartofielland auf dieſen Höhen anzulegen. Die alten Ba: 
ftionen und Unterwulle jınd auf dieſe Welfe bepflanzt, die 
Kavaliere zu Gartenhügeln abgerundet , die Schangen und 
Hornwerke zu berrlihen Belvederen gegen die Alſter und 

Ibe hin umgewandelt. Huf einer derielben iſt eine Stern⸗ 
warte gebaut, aufeiner andern fieht das von ber parriotifchen 
Geiellihaft ibrem Bufc errichtete Denfmal, Man ver: 
gißr die etwas unbehülfiihe Ppramidalform bep der in dies 
fer Zeit der Adlte herzerwaͤrmenden Inirift : „Dem Freuns 
de des BVaterlandes, von feinen banfbaren Mitbürgern.” — 
Auch das von diejen Worten umjhriebene allegoriiche Brons 
zerelief ift brav gerathen, und verrärh italiänifche Art und 
Kunſt. — Warum ſchafft man aus den Steppen Weitpbas 
lens oder von den Iuieln der Dftfee nicht einige von dem 
vielen altgermanifchen Miefenfieinen auf diefen Eibbägel, 
und legt fie unter eine Eidbengruppe übereinander, mit der 


Auſſchrift: „Hermanns Barden — Klopſto g?“ — Das 


für macht man ibm: lieber in Dresden ein Denkmal von 
Papier, und verpflanzt die hoben Deutfhen Manen, 
unter myſtiſchen Umgebungen und Attributen, nah dem — 
türfifchen Libanon! D papierne Zeiten und Sitten !! 


3. 
Altona. 

Durch Sufall bin ich hleher gerathen, und aus Wahl 
einige Tage bier geblieben. — 

Den $riedensworten eines der Hamburgifhen Thore : 
Da pacem Domine in diebus nostris! zum Trotz, war am 
vorigen Sonntag vor demfelben ein Schauſpiel von fajt Fries 
geriſchem Anſehen. Der Marihall Brune hatte den dies⸗ 
feits mehrmals abgelehnten Wunſch geaͤuſſert, die hielige 
Garniion zu befihtigen. Was Fonnte man denn beforgen ? 

um Kriegedienit find dieſe blos die Polizei: Orbnumg und 

uhe bewachenden Leute eben fo wenig geeignet, als er ih⸗ 
nen jemals zugemuthet werden kann und wird, und ſie ihn 
leiſten fönnen. Es war eine ſtaͤdtiſche Wachtparade. Etwa 
1000 Mann, mit einem Heinen Artillerie: und Kavallerie: 
Korps voran, zogen zum Millernthor hinaus, und rangirten 
fib auf dem Feld: der Marſchall fam im grofen Kofınm 
mit feinem Gefolge, galoppirte die Fronte auf und ab, bes 
ſah die Leute, fammelte die Offiziere und Unteroffyiere 
des Korps in einen Kreid, und danfte ihnen mit verbinds 
lichſten Worten für ihre bieher bewieſene Verträglichfeit mit 
ber fremden Beſatzung, die er, fo lange fie noch bliebe, 
au weiterhin empfahl, und das gute Benehmen feinem 
Kaifer zu rühmen verfprah. Damit ritt er wieder weg, 
und bemwirtbete einige ausgezeichnete Offiziere an feiner Mits 
tagstafel mir eben fo ausgeſuchten Speiſen als Höflichkeiten. 
Zu vielen Zaufenden firömten die Sonntagsmuͤßiggaͤnger 
nad dem Laͤrmplatz hinaus, wo fie fi ungeziemend dicht zu 
ihren gut und ſchlecht armirten und erercirten Landsleuten 
bindränaten, fo nahbrüdlic die Gensd'armen fie auch aus 
rüdmiefen, So viel Köpfe, fo viel waren Urtheile, Ges 
Fichte, Sagen tiber dieie Anſtalten. 

Bon der Meugier der fintbenden Menge zum Chor bins 
andgezogen, bier bin und ber gedrängt, nefoffen, getreten, 
rettete ich mic endlich nach Mainville's berrlihem Garten in 
Ottenſen, einzig durd feine Page und Anordnung, und fand 
ibn, wider Erwarten an biefem tauben Tage, ziemlich voll 
Menichen. Ein ſchͤner alter Mann von edler bober Pihn: 
fioanomie fiel mir anf. Lange fragte ich vergebens, und 
erfuhr dann, es fep der hannöverifhe Feldmarihall Graf 


Wallmoden Gimborn, welher feit einigen Monaten 
mit feiner Bamtlie ſehr eingezogen in Hamburg lebt, und 
das beire Schickſal feiner vielen Güter in Medlenburg und 
ber ihm genommmen Reichsgrafſchaft Gimbornt im Bergiichen 
erwartet. Der ehrwitrdige Greis gehört zu den manchen, 
vom großen Haufen verfannten, Edlen unfrer Zeit. Hart 
iſt vun die Erfahrung mit den vielen Unglücksfaͤllen, 
bie ihn jest treffen, in diefem Alter; dann aber auch 
um fo erhebender über das Schickſal —* Innre Selbſtgefühl 
und das ſtille Bewußtſeyn eigner Wuͤrde. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, z Juni. 


Die Eremitage bat auch dieſes Jahr, obmgeachtet ber rauben 
Witterung, vielen Zuſpruch. Der Tanzfaal It gefiinnadvon 
moͤblirt, und die Mufif ziemlich gut. Much der Garten, ber 
des Abends zweckmaͤßig beleuchtet wird, bietet denen, bie Peine 
Luft zum Zangen bezeugen, verfchiedene andere Ergbjlichfeiten 
bar. Was biefen Ort ın wabrem Sinn verebrungss: 
würdig madıt, if die Anzahl ſehr gut und reinlich geffeibes 
ter. aber unbegäterter Mütter, bie, ba fie nicht Wermögen 
geung befigen, ihren Kindern einen Tanzmeifier zu haften, 
mir ihrer Bamilie babin geben, wm fie unter ihrer Aufſicht 
im Zangen zu üben, Für den Eintritt bezahlt men nicht das 
Gerinafle , und dba im Winter der große Gaat immer gehrigt 
wird, fo wird er auch der Zufuchtdort armer, aber wohl erjo: 
gener Leute, welche, wenn jie felbft unvermögend find, ihr 
eigenes Zimmer zu beigen — das leider! ber Fall bey vielen 
ungtädlihen Perfonen ift, bie einft beßere Tage geſehen hats 
ten — bort fi) wärmen, und den Abend auf eine angenehme 
Art binbringen Pöunen, wenn fie nur im Stande find, fi 
reintich zu Meiden, Hier fiebt man äußern ſchoͤne Kinder im 
Moulin, fo weiß wie der Schnee (vieleicht ihre ganze Gars 
berobe), welche ſich auf eine anfländige Art ergögen; Wäter 
und Mütter, welche bie unfchnibige Freube mir ihren Rins 
bern theilen; ebemalige jeut ganz beruntergefemmne ‚Rens 
tenbegieber , weldye ihr einziges Rabfat in einer Flafhe Bier 
finden ; reiche Tauzluſtige und Wobfläflinge,. Inter ben ers 
fien teift man wirklich mebrere,, bie biefen Ort aus Groimuth 
defuchen ; denn ba nur bie Tänzer bie Mufit und audere 
Untoflen bezablen, fo laffen fie ſichs angelegen ſehu, mit als 
len den Mäbchen zu tanzen, bie im diefer Abſicht mit ibren 
Müttern dahin gekommen find, Die reihen Woblläntinge, 
welche micht begreifen wollen „ ober nad) ihren verberbten 
Sitten nicht begreifen Eönnen. daß Tugend und Armınh 
febr wohl mit einander gepaart werben Binnen, firbmen babin, 
um ihre goldene Angeln auszumwerfen ; allein ob fi der Fleine 
tiflige Amor gleich Überall hinemſchleicht, wo fit nur Pers 
fonen bepberley Seſchlechts ersdgen, ob auch gleich biefer Drt 
nicht gang freu von Kiebeds Intriguen ift, fo ift er doch ben 
andgezeichneten Lüfllingen nicht im geringfien günflig, weil 
man bier weder Öffentliche Freudenmaͤdchen noch ſogenaunte 
Eoubretten zu jeben befommt, benen fein Zutritt in biefem 
Tempel bes reinen unfdulbigen Vergnügens geftattet wirb, 


Asch für unfere beutfchen Randesteute it hier geforgt. Im 
Garten ſtehen Tiſche in Rauben , wo fie nach Herzensluß ihr Pfeife 
ben ſchmauchen, und ihren Durst mit recht guten und Ädıten Weir 
nen laden Adunen. Der Franzod se promene pour se promener, 
Dies können aber wenige Deutfdhe, Engländer und Flamaͤu⸗ 
ber ; benn biefe muͤſſen, nad einem kleinen Spaziergange bon 
einer halben Stunde, irgendwo eintehren, und eimas verzeh⸗ 
zen, unb wir glauben, fie haben eben fo ganz unrecht micht, 
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gebildete Staͤnde. 


Freitag, 19. Junius, 1807. 





IR denn das Leben fo lang, daß die Menſchen zuͤrnen dürfen ? 


Sind denn der guten Seelen fo viele, 


können ? 


daß fie. einander fliehen 
Sean Paul, 





Scenen aus dem ungedrudten & iele ; 
: Die EEE Ned 
Bon F. H. Botbe, 
Schluß des dritten Auftritte, 


Jotaſta. 
D Sohn! bethoͤrter Sohn! O ſchickſalvolle 
Vermeſſenheit (In feine Urme eilend.) 
@teofles (fie zurüdhaltend,) 
Nun, Mutter, lab und enden! 


Jotaſta. 

ab, welchem End’ eilt du, Unſel'ger, zu? 
— D Polpmeites, zum’ ibm nicht! — laß ab 

u wüten, Gteofleg! — Kinder, bie 

ch beid’ einft unter meinem Kerzen trug, 

ntjlieht dem Rachgeſchick, das drohend fchen 
Ob euern Haͤuptern ſchwebt! — MWerebre, Sohn, 

(Bu EteoPles, ber weggewandt flieht.) 

Der Gleichheit Heiligthum, die Maah und Zahl, 
Und ber Gerechtigkeit truglofe Schaale 
Den Völkern gab, umd Freund und Freund nnd Stadt 
Und Stadt, und Bundsgenok mit Bundsgenoß 
Verbindet. Neidlos wandelt Licht und Nacht 
Mir gleihem Schritt durch Eines Himmels Raum. 
So goͤnn' aub bu an Einem Materreiche 
Dem Bruder gleiches Recht, und mwünfce du 
Nirt mehr denn er! O Sohn, was beißt denn mehr? 
Es it ein Name nur, denn (glaube) mit 
Der Nerbdurft lebt der Mißtge vergnügt. 
Nicht eigne Güter haben Sterblice ; 
Was Götter geben, das verwalten wir, 
Und wenn fie wollen, nebmen fie es wieder. 
Trau nicht dem flüchtigen lid! — Ab, Eteofles, 
Hört du die Mutter nicht — Verſchlleſſeſt du 
Dein Ohr auch, Polpneit ? 


Polpneites. 
Sep ruhig, Mutter! 


Jokaſta. 
Neigt fi dein Her; mir Unglüdfeliger ? 
Polpmeifes, 
Vertucht iſt ber Mann, der gerechtes Flehn 
Der Liebenden verlaht, die ihn gebar. 


Jokaſta. 

Verzelheſt du dem Bruder? 
Polnmeifes, 

Ich verzeib’ ihm; 
Denn ſinnlos reift ihm fort fein boͤſer Geiſt. 
Eh’ möchten Felin, Sturm und Meeresiluthen 
Mein Wort vernehmen. als der Raiende. 

Wohlan, Herrfhfüchtiger, ich weide dir; 

Behalt das Scepter, das du mir geraubt. 
Eintracht, beſcheld'nes Glied und Elterniegen 
Soll mir ein Reich ſeyn; ich gehorche dir, 


@teofles. 
Wohl! fo gebeut dein König die: Eutweich 
Bon Thebend Grenzen ! 
Polpneifes. 
Götter! hört’ ih recht _ 
Nicht Vaterhaus und Thron nur raubeit du, 
Mein! aud des Waterlandes Erd’ und Himmel 
Dem Bruder, der fein koͤnigliches Recht 
Dem Frieden opfert, 
@teofles. 
Wichſt du doch vordem 
Freywillig in ein ſtemdes Land. 
Polvnettes. 
ch wich 


Vol Hoffnung ehrenyoller lerne. 


Eteotles. 
Bald auch gewohnteſt du der fremden Luft, 
Der fremden Sitte...» 
Polpneiten, 
Dantbat lieb’ ich Freunde, 
Die brübderlicer als mein Bruder ind, 


* k ne ra 
Und Leine Theberiungfrau waͤhlteſt du ; 
‚Des fremden Königs Toter ward dein Weib, 


Polpneifes. 
So ehrte mich der neue Freund getreuer, 
Denn Blutöverwandte, 
@teofles, 
Nun woblan! fo zeuch 
Es deinem neuen Freund, und wohne froh 
n deines neuen Freundes Haus und Reich. 
Hier bleibjt du nicht, 
Polpneifes,. 
Wehrſt du das Materland 
Mir? 


Eteokles. 
Vaterland iſt Mpeben dir nicht mehr, 
Das du mit Krieg erfüllt. 
Polyneifes, 
Du zwangeſt mie 
Die Waffen auf, da du vom Throne mich 
Schmachðoll verſtleßeſt. 
Eteofles, 
Ich verwehtte dir, 
Su fhwere Laft den Schultern aufzubürden. 
Polpneikes. 
Und num in ewigen Bann treibt du mid fort ? 
. @teofles. 
Des Vaters Fluch und grauſes Rachgeſchick, 
Das ung Vereinten drober, wend ich ab. 
Polpneites, 
O väterlihe Bötterl..... 
ER @teofles,. 
Diefe nicht, 
Die Götter der Argiver magft du rufen. 
Yolpneikes, 
Ihr fehet, was ic leid'. 
Eteofle®. 
Auch was du thuſt. 
Polpneites. 
Man treibt mich. ſchimpflich aus dem Vaterreich — 
Eteotles. 
Das du verrathen. 
Polpneites. 
Schuͤtzt mih, Himmliſche! 
Cteotles. 
Sie dich, der ihre Tempel und Altaͤre 
Zu ſtürzen fam? 
olpneites, 
Ich ehrte ſtets die Götter, 


Eteofles. 
So wie man Feinde liebt. 


Sie lieben mic. 
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Voloneitkes. 
Steht feſt dein Schluß? Wertreibſt du mich auf ewig 
Aus diefem Mei ? 
Jokaſta, (cEteotles Arm faffend,) - 
D Sohn, verjeuc ! 
Eteokles, Lohne auf fie zu achten.) 
Auf ewig. ' 


Yolaka. 
D Götter! Götter! — Eteetles! Sohn! — 
Er rafer, Polpneif! Vergiß das Wort, 
Das er geſprochen! — Ach, mein Erjigebomer ! 
Welch Leiden bringft du auf der Mutter Haupt! 
D höre mich, mod iſt ed Zeit. 

Ereofles. 


Ha, Mutter, 
Tritt nicht dem Schiefal in den Weg! Zu ſchwach 
Iſt Menjhenkraft, den Damon aufzuhalten, 
Jokaſta. 
D zaͤhme nur dein eignes wildes Herz, 
Dann lächeln hold uns die Gefihide wieder. 
Eteotles. 
Sein eigner Geiſt führt jeden eigne Bahn; 
Laß mir bie meine. «Sich von ihr wendend,) 
Zokafta (vor ibn Yinfintend.) 
Sohn, bep dieiem Schoos, 
Der dich gebahr, bey dieſen Brüjten, bie 
Di muͤtterlich geſaͤuget, biefen Armen, 
Die dic getragen, da du huͤlſtog einſt 
Di weinend wandelt .... Web! er hört mich nicht, 
(Ein Mebenzimmer öffnend.) 
D beift der Mutter, meine Töchter! Eil 
Antigone, fleug her, Jömene! Schling’ 
Die Hind’ um feine Aniel verſuchet alle 
Klagröne! Gluͤcklichet ſeyd ihr vielleidr 
Als ich Unſelige! — 





Les Basreliefs de Rome et de ses environs, 
gravés par Thomas Piroli, avec les ex- 
lications de George Zoega en langue 
italienne, publies par Pierre Piranesi 

à Rome G, R. in gto. 


Der Name des Erklaͤrers, des Kupferjteherd und bes 
Herausgebers find an fi fibon hinreichend, die Aufmerk: 
famfeit bed Publikums auf ein jo intereffantes Werk zu 
richten, ald das angefündigre it. Piranefi, deſſen Ba: 
ter durch die meifterhaft und Friftig ausgeführten großen 
Folioblätter von roͤmiſchen Alterthümern und Proipeften im. 
der ganzen fultivirten Welt befanmt ift, und der auffer einer 
foftbaren Kupferfammlung auch dieje nun feltener gewordenen 
Werfe feines Waters verlegt, bat dieſe Unternehmung auf 
feine Koſten veranitaltet. Der Fremd des edlen Bor: 
gia, der gründliche, gelebrte Alterthumsfenner Zoega, 
bat den literarifchen Theil des Merfd, die nothiwendigen 
Erklärungen und Vergleihungen, übernommen, und man 
hat bad Recht, aus feiner Feder ein Werk zu erwarten, das 
au Scharffinn, Gründlichfeit und Vollkommenheit feinem 
von allen bis jeht erfchienenen nachſtehen, und fie vielleicht 
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alle übertreffen wird, Piroli ik durch feine Eontouren 
nach den Flarmannifhen Umtiſſen, fein Herlulanum und 
andre Werke auch in Deutſchland ruͤhmlichſt befannt , und 
gibt ung die angenchme Hoffnung , daß fein geihmadvoller 
richtiger Grabſtichel, die Treue feiner Nachahmung, die 
gewohnte Zierlichfeit feiner Zeichnung uns auch in biefer 
Ruͤckſicht nichts zu wuͤnſchen ubrig laffen wird. Die Blätter 
geben noch mehr als bloffen Gontour, und erhalten eine 
leichte Schattirung. 

Bon diefem intereffanten Werfe eriheint mit Anfang 
Yulius 1807 monatlich eine Lieferung von ſechs Kupferjtichen 
mit ihrer Erflärung. 

Der Preis jeder Lieferung auf gewoͤhnlichem Papier iſt 
8 Paul, auf Welin 12 Paul, der Loulsd'or zu’ 44 Paul 
gerechnet. 


Die Vernunft und bie Mode. 
Ein Sefpräd, 9 


B. Ein Wort, Mabemoifelle! 

M. Ein Wort, Madame? Das Ift viel! 

DB. Wie? Die kürzefte aller Aubienzen wollten Sie mir 
verfagen ? Ar, 

M. PR verlangte Sie niemals zu fprechen. 

DB. Eswäre gar nicht übel, wenn mir md verftändigten. 

M. Dann wiren Sie verloren, und ich. 
®. 2 begreiie Gie nit. 

M. Das it Ihre Methode; aber kurz: Es wir um 
meinen Grebit getban,, wenn mandie Mode in einer Gons 
fereng mit der Bernunft überraicte. 

=. Sie geben mir eine fehr ſchllume Idee von Ihren 
Anbangern. 

M. Ich hörte nur wenig von den Ihrigen. Sind fie 
—— Man erzaͤhlte mir, Ihr Reich wäre ſehr ent⸗ 
völfert. 

V. So iſt's auch; allein woher mag es rühren ? Blos 
son Ihrer Kofetterie. Sie rauben mir jeben Tag Einen 
meiner Unterthauen, 

M. Ich raube nichts, Madame! Ich zeige mih — 
man folgt mir. 

V. Es grinzt an das Wunderbare , wie man mic 
verlaffen, und zu Ihnen übertreten kann! 

M. find ewig 





Nichts natuͤrlicher! Sie, Madame, 
diefelbe. 

B. Die Bernunft Ändert ſich nie. 

M. Eben darım macht fie Langeweile, 

V. Sie wähnen alſo, ich ſey ganz und gar verlaffen ? 

M. Streng genommen, baben Ele vielleicht noch eis 
nige geheime Jünger. die fih aber der Molle, welche fie 
fpielen, bepnabe fhämen. Die meinen treten öffentlich auf, 
bie ihren verbergen fich. \ ö 

N, Es fommt eine Zeit, die jeden für fein Incognito 
raͤcht und lohnt. Iſt ein Weiler todt, dann erwacht ein 
*8* Wettelfer, ihm mit einer Urt helliger Verehrung zu 

uldigen. 

M. Das iſt all fein Gewinn, und felbit dieſer berubt 
fo gany auf feinem Tode, daß ſene Huldigung anfhörte, fo 
bald es ibm einfiele , wieder aufzuftehen. 

Ich gründe folide Meputationen. 


, ©. Almanach des Prosateurs Vol VI. 
Paris, 1807. 


da pebe ee 
e.wahren Ruhm. 
M. Und ih ſchaffe Renommee. 

V. Ah, wie oft betrugen Sie dad menihlihe Ge: 
ſchleht in diejem Artikel, wie im fo vielen ander'n. Ich 
fenn’ Ihre Eorerien, ihre Büreaur. Sie theilen dort ohne 
Maß, umd (verzeihen Sie meiner Wahheitsliebe) blinds 
lings Gluck, Ehrenjtellen, Celebritaͤt, Thocheiten aus. Ste 
Idafen Helden, wie Urmidens Bauberjtab Phantome 
ſchuf. Sie bilden einen Mann von Geijte leider) ft zum 
Narren, ımd einen Gimpel zum Genie um. 

.»_ Meine Favorien befinden ſich wohl babep , und die 
große Welt nicht ubel. Sie will und muß getäufcht werden. 
Womit all die Kinder amkfiren, wenn man fih nur an 
das bielte, was vernünftig ift? 

2. Ja, wenn die Armen bios in Kleinigkeiten ges 
täufht wurden — aber — 

M. Bagatellen y weder mir, noch ihnen Genüge. 
Ihre Trunfenpeit muß _fortdauern. Ihr mathrliher, oder 
wenigitensd ihr glualichiter Zuftand ift eine Gattung Wahn: 
finn , der alles Nachſinnen verbeut,, und fie von einem Irr⸗ 
thume bem andern zuwirbelt. Das menſchliche Leben wäre 
trau’n ! langweilig, wenn man immer auf eine und ebens 
dieielbe Art fähe, handelte, dichte. Das hieße ia, ſich 
sum@&del, fepn und bleiben, der man war. „LU 
faut glisser sur ce monde, et non l’enfoncer* fagt 
ein Schriftfteller, den ich wieder aufleben laffe. 

V. Blet..... Ihnen hätte man's zu verbanfen, 
daß Montagne nen geichägt wirb? 

M. Mir, und mir allein. 

V. Befremdend parador ! 

. Dh! Wenn ed mir gemürhlich ift, muß aud bad 
befremdendjte —— triumphiren. 

V. Dia! Wir haben der laͤcherlichen Beweiſe genug erlebt. 

M. Ich behalt' Ihnen noch demuͤthigendere bes 
vor, hochweiſe Madame, 

B. Ich könnte böfe werben, wenn ich einen Augenblick 
vergäße, daß ich die Vernunft bin. 

M. Halten Sie's, wie Gie wollm! — Doch, zum 
Ende, noch ein Wörtchen.im engiten Vertrauen: Sie vers 
—— alle ihre Rechte, wenn Sie die meinen nicht 
tefpeftiren. 

V. Meine Rechte waren allegeit Männern heilig, die 
mitleidig auf Sie berabläpelten. Milton z. B., Taffo, 
Lafontaine, von Ihnen, Mabemoifelle, und von Ihrem 

—— verfannt, genleſſen nichtsdeſtoweniger der Uns 
er eit. — 

M. Melcer fie, mit meiner Hülfe, ſchon zu ihren 
Lebzeiten genojfen hätten. 

DB. Geſtehen Sie nur: Man refpeftirt Sie doch nies 
mals mehr, als wenn man Sie für mich hält. — Ueber: 
dies — muß ich die Klügere fepn ; denn ich bin weit weit diter. 

. Ich zweifle ſehr. 

B. Als die Menihen noch, in Wäldern zerſtreut, fi 
von Gicenfoft nährten, * Huͤlle wandelten, und das 
Beduͤrfniß der Kleidung nicht einmal ahnten, o damals 
wurden Sie, Mabemoifelle, nicht zu Mathe gezogen. 

M. Mie? Mit jenen unfeligen Wilden ftanden Gie 
im Verkehr ? O weh! defto ſchlimmer für Sie. 

V. Sobald fie mich fannten, wurden fie —Menſchen. 

M. Und fo bald fie Menſchen wurden, fannten fie mic. 

V. Ach reformirte mebr ald Ein Wolf. 

M. Und mir überlieffen Sie das ſchwerſte Gefchäft, 
bie Nölfer zu formiren. 

V. Sch regierte die alte Sparts, bie alte om. 
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M. Ih veriagte Sie aus bepden. Ich herrſche num 
zu Paris, und Ihnen jolld nie gelingen, mich von dort zu 


perjagen. 
3. —*7 hätte meiner Gegenwart ſehr nöthig. 

M. Dbne mich mwär’s verloren. 

B. Lieſſe ſich denn nicht eine Bereinigung denfen?.. 

M. Ic verſtehe — doch mein! Wir beyde vertragen 
und nimmermehr zuſammen, nimmermehr! 

BD. Wir wollen discret ſeyn. 

M. Unmoͤglich! — Aber zum Schluße! Meine heutige 
Molle in geipielt ; mergen muß ich wieder im neuer Geitalt 
erjheinen, Behalten Sie nur immer die Ihre! — Gets 
ner Zeir vielieiht ... ich veripredhe nichts .... aber vor 
altem feine Ungeduld, feine Wire, kein Geſpraͤch mehr! 
Ich werde Sie rufen laffen. U. 


— — 


Briefe eines Reiſenden in Norddeutſchland. 


4. 
Altona. 

Mit Ehrfurcht nahte ich mich dem Grabe des deutichen 
heiligen Dichterd und Bardeniängers auf dem Kirahofe des 
Fledens Drtenien unter der berühmten Linde — dleſes 
großen und zugleich Findlich guten und Hebenswurdigen Manz 
mes. Unendlich thener ijt mir das Andenten der Stunde, 
da ich einſt zu ihm fam. und, ein Unbefannter, mit wels 
dem Wohlwollen aufgenommen warb! Mein Fuß wid zurück 
von biefer geweihten Erde, die er Hülle deckkt. Ein von 
einen Hinterlaßnen geiepter Grabjtein erhebt fi neben bem 
einer Meta. Ich ab nichts Echineres, Einfaheres, Herzer: 
hebenderes im diefer Art. Cine weiblide Figur, die Relis 
gion, in ihrer himmelreinen Hobeit, den Blid, die Hand 
binaufgefchrt, an der Urne des Entihlummerten, Tas 
Basrelief it von Scheffauer In Stuttgart mit großer 

artheit und in einem herrlichen Geiſt ausgeführt. Mber 
id mag dir das nicht befchreiben. Komm, fieh und em: 
gfinde. — Hätte doch feine Hinterlaine Ihm bie Inſchrift 

8 Steins gefegt, fo wie Er feiner Borangegangnen fie 
ferte! Da Hätte das Herz geiprohen! Mas it es jetzt? 
Ein endlos langer, aus vielen —5* Stellen feiner Oden 
sufammenaejwungner Sermon von Stollberg, als Grabſchrift, 
weber in Klopſtocks Geifte gedacht noch ausgeführt ; ausge: 
nommen allenfalls die Zeilen, wo feine binterlaine Gattin 
ihre Gefühle und Hofinungen an diefem Grabe ausiprict, 

Ultena if das Afol mehrerer verwiefenen Notablen und 
gi en. Der H. v. M. lebt — und ſchwaͤrmt in einem 

artenbanfe vor Dttenien. Geine verehrungswuͤrdige Ge: 
mablin iſt mit ihren Kindern aud bier; dem Erbpringen 
ft noch der Verluft feiner fhönen und edlen Gattin He: 
ena das Herz; feine Züge und fein ganzes Benehmen 
verratben ed. Eine junge eier von Solms fit bie Bewun⸗ 
derung Aller wegen ihrer Liebenswuͤrdigkeit unb hoben mufis 
Katiften Talente. Die eben fo fhöne und intereflante Frau 
eines Fürien Baratinsfp, eine Brittin von Geburt, 
ftarb in voriger Woche im erjren Wochenbette unter Umſtaͤn⸗ 
de, welde erihürternd find. Wahr ſcheinlich bat Furcht vor 
der Entbindung und die nicht wegzulöfhende Vorſtellung, fie 
werde den finften Tag darauf fierben ihren Tod befördert, 
der am fünften Tag and wirklich erfolgte. 

Ein ſehr freundliches Städtchen it Altona, mo man gem 
verweilt, mit feinen berrliben Ausſichten auf den Ebſtrom 
und Liebliden Gartenumgebungen in Ottenſen. In der 
Strafe mit den Baumgaͤngen, Pallmaille genannt, fteben 
wahre Palldite und Wohnhaͤuſer in fehr geihmadvollem Stol 
von dem Profeffor Hanfen erbaut. Einer der erfien, mit 


einer unvergleichlichen Durchſicht über die Hausſſur durch bie 
gewölbten Thurſchlaͤge auf die Elbe umd ihre Inſeln, wird 
von einem Hamburgiſchen Aufrionsmadler bewohnt, ter mit 
feinem Ausrufen in ver erjten Mevolutionszeit ſaweres Geld 
zuſammengeſtrichen hat. Es gıbr hier ein ganz arıtg eınges 
richtetes, Doch nur wenig beiuhtes Mufeum, mir einem 
Rejezimmer und huübſchen Konzerifaal. Der Zirkel der xiebs 
haber von beiden ift zu flein, und der esprit de corps 9% 
ring, wie bep ß manchen äbnlihen Anftalten au in gröfs 
ſern Städten, deren geruhmter geielliger Genuß ſich nur 
auf dem Papier bes Organifationsplans finder. — 

Ih benupte ein Paar heitre Frühlingsmorgen, um in 
die Gegend bis einige Stunden weir umber ju ftreifen. 
Koͤſtliche Landhaͤuſer, von großentheils Hamburgiſchen Fami⸗ 
lien, ſind längs dem huͤglichten Elbufer hingebaut, und mit 
lachenden Gartenplägen umgeben. Abſtechend find daranter 
ein Paar Gebäude, im kleinlich grofpralenden Styl, von 
Altonaern bewohnt. Die größte und unerſchoͤpflich geunßvolle 
Anlage ift des Hamburgiichen (Baron von) Voght's Part 
in Flottbeck. Du findeit bier alles, mas lieblihe Natur 
und — Vegetation, was artiſtiſch gebildeter Geiſt und 
zarte Empfindung für Naturſchoͤnheit nur irgend vereinen 
und darftellen kann. Daritellen, net ich ; denn wirklich jind bier 
reigende und große Naturgemäblde aus unſcheinbaren Stoffen 

ebildet, unb mit großem Gefdtmade zuſammengeſetzt. 

arunter iſt befonders ein reitzendes Quellentbal mit einl⸗ 
gen febr mableriih lonſtruirten Waſſerfaͤllen zwiſchen Fleis 
nen bemachfenen Höhen, Wie muß das erjt ſeyn im Krübs 
lingslaube , oder in ben Schattirungen des Epdtberbfies! 
Anſchaulich vermochte meine arbeitende Phantafie-das micht 
berzugaubern, anf den fablgrünen Boden und die Buics und 
Baunireiier in diefem lange zoͤgernden Früblinge, — Ya, 
zoͤgernd, wie bie Erfüllung aller unirer Hoffnungen und 
Wuͤnſche nah dem Frieden! — Wielleiht (part die Natur 
ihr Feitgewand für diefen Heiland des Menſchengeſchlechts. — 


— 


Korrefpondenz: Nadricdten. 
Rom. 

Eine der ſchoͤnſien Galerien von Rom, welche ber Beſizer, 
unb zwar nicht ohne Grund anf 100,000 Piafler febäut, bes 
findet fich nicht in einem Prinzlichen Pallafle, fondern bey eis 
nem römifchen Landfchaftmahler Fibanza. Die Biätbe ber 
roͤmiſchen Galerien ift in ben Händen biefes Mannes, ber zur 
Belt der Mepublie Juwelen, Silbergeſchirr, alled, was er 
von Wertbe befaß, verkaufte, um Gemäblte einzubanbeln, 

Der fhine ecce Homo von Dominihhino aus Colouna⸗ 
ein Porträt von KHolbein, verfchiebene von Titiam, eine 
aufferorbentlic ſchoͤne lebenegroße Venus von Gutbo, eine 
Magdalena von Eorregnio, kurz eine ungeheure Menge 
von Gemäblden aus allen Schulen und von den berähmtellen 
Dieipern, bilden eine Eammiung, mit welcher ein Rärf 
auf einmal ſich in ben Befig einer ter ſobuſten und intereſſau⸗ 
tefien Gaferien fegen Eönnte, Auch würde Fıbanza, ber 
ſich ein Earital zu bilden wuͤnſcht, feine Gemibite um ets 
nen Drittbeil des Werthes laſſen, wenn jemand alle, oder wes 
nigſtens mehr als bie Häffte derſelben erjiänte. Ediade, daß 
der Pabſt dieß nicht thun kann. Man berarat ed ben römifchen 
Prinzen ſehr mit Unrecht, baß fie ihre Gemäblte verrauft 
hätten. Fidanza erzählte mir ben Gelegenbeit, den jchönen 
Demintdhino babe der Prinz C. auch im ber gröflen Noth 
nicht geben wollen; als aber einmal im jenen unglücke— 
lichen Zeiten feine Werlegenbeit fc bech geitlegen twar, bafi er 
nicht wußte, was er an beimfelben Tage effen follte, (e& fcheint 
unglaublich und doch ift ed wahr), fo fie er ben Mahler kommen, 
und gab ihm wit thräuenten Augen bas herrliche Gemaͤhlde. 
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Zoraide. Dramatiſches Gedicht, in fünf Aufzuͤgen, 
von Freyherrn von Putlitz, königl. preußiſchem 
Regierungsrath. Berlin 1807, bey Friedrich 
Maurer, 

Boraide, die Kochter Altamors, des Manrenfüniges 
von Murcia, war von Pedro, einem fpaniichen Mitter, 
aus Miuberhänden gerettet worden. Dadurch entipann ſich 
eine Leidenſchaft der Liebe zwiſchen bepden. Wenige Monate 
hemach ftand Pebro als Feldherr vor den Mauren ihrer 
Daterftadt. Alle Ausſicht zu einer Befriedigung ihrer Neis 
gung fhien num um fo mehr abgeichnitten, als ſchon die 
Verfhiedenheit des Glaubens ımdb Standes wenig Hoffnung 
dazu gab, Dennoch nibren bevde geheim bie jchnell ent⸗ 
fiandene Liebe, Alma, die Vertraute der Zoraide, wird 
auch Mertraute biejer Leidenidaft. Alma felbit unterhaͤlt 
ein zaͤrtliches Merhältnis mir Mimanfor, einen maurifchen 
Feldherrn. Sein Nebenbubler, und, als der Inbegiinftigte, 
fein erbittertfier Keind tft Abraftor, Rathgeber des Könige 
der Mauren. Die Vorſchritte der Spanier werden immer 
bedeutender , die Noth und Gefahr des eingeſchloſſenen Als: 
tamors mit jedem Tage größer. Mbrafter and tuͤckiſcher 
Mate, um feinen verhaften Nebenbuhler ſich vom Halſe 
su ſchaffen, weiß den Koͤnig zu bewegen, dem Pedro einen 
Zweylampf mit Almanfor antragen zu laſſen. Almanſor 
wird beſſegt; aber der edle Pedro, da der Zufall mehr an 
diefem Siege Antheil hatte, verſchmäht es aus Edelmuth, 
benfelben, wie ex konnte, zu verfolgen, und fhenft feinem 


Gegner das Leben. Alma, auf bie falfhe Nachricht von 
Almanfors Tod, eilt in bad Lager, findet unerwartet ihren 
Geliebten am Leben, und kehrt mit ihm mieber au dem 
Hof des Königs zurüd. Pedro fit feinen Freund Gons 
zalvo mit Friedensvorfhlägen nad) Murcia. Ihre Haupts 
Bedingung ift, die Hand der Tochter des Königs und Zins 
an den König von Spanien. Mit ber hoͤchſten Erbitterung 
werben fie angehört und abgewieſen. Ya, gegen alles Wöls 
terrecht läßt der König dem Botfchafter ergreifen und in 
Feffeln werfen. Pedro, entrüftet über dieſe Unthat, frürmt 
die Stadt. Die Thore werben geiprengt. Das fiegende 
Heer ift bis auf den Bazar (dem Markt) vorgedrungen, 
Gonzalvo hatte, ehe noch die Hilfe feines Freundes ihm 
zuvorfommen fonnte, mit wunderbarer Kraft — bie Ecene 
mahnt an eine ähnliche in der Jungfrau von Orleand— 
feine Bande zerriffen, und eriheint zu freubiger Ueberras 
{hung feines Raͤchers plößlich ımter den frreitenden Haufen.— 
Bon bepben Seiten die hoͤchſten Anftrengungen! Das lange 
ſchwankende Gluͤck entfcheidet ſich doch endlich für die Mauren. 
Einem ihrer Anführer war es gelungen, bie Chore wieder 
zu fperren, und ben Andrang friicher Truppen aus bem 
Lager abinfchneiden. Gonzalvo fällt. Pedro, in zu hitzi⸗ 
gem Eifer, den Tod feines Freundes zu rächen, ift auf 
dem Punkte, ebenfalld zu fallen... Almanfor, beffen, was 
er Pedro fchuldig war, eingeben?, rettet fein Leben, und 
nimmt ihm gefangen, Er wirb Ind Gefingniß gelegt. 
Abrafter verfolgt feine tüdiihen Plane gegen feinen Feind 
Almanfor, Dem Könige verbähtig gemacht, wird er in 
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die Verbannung gewleſen. Ein naͤchtlicher Meuchelmord 
fol das Leben des wackern Helden enden. Zoraide, als ſie 
dies hört, iſt in voller Verzweiflung. Alma und Almanjor 
nähern fich ihr, und veriprehen, den unglüdlichen Pedro 
zu retten. Gie weist den Antrag ab, fie felbit will die 
Metterin ſeyn. Sie gibt bey ihrem Vater vor, fie hätte 
eine Erſcheinung vom großen Propheten gehabt, dur bie 
Ermordung des Feindes der Muuren ihren Namen uniterb 
lich zu machen. Sie zeigt einen Dolch zur Beſtaͤtigung vor, 
den fie vom Himmel empfangen, Der Vater glaubt es, iſt 
aber doch nicht davon abzuhalten, ihr zur Begleitung und 
Mithälfe bev dem Unternehmen den Mbraftor aufzubringen. 
Sie weiß fih num nicht anders zu ratben, als ihren unges 
legenen Begleiter, wie fie dem Thutme ſich nahen, im der 
Stunde der Mitternaht in einen Abgrund zu werfen, 
Allein trirt fie jet Ind Gefängniß, und bringt ihrem Ges 
liebten, ftatt des erwarteten Todes, bie Frepheit. 


Pedro iſt ungeduldig , feinen Netter fenmen zn lernen. 
Die verkleidete Kinigsrocter, von der Unmöglichfeit übers 
zeugt, ie die Seine zu werden, als religloͤſe Schwärmerin, 
die fie iſt, ihre Hoffnungen nad einer Vereinigung mit ihm 
nur über das Grab hinwendend, (umd follte gerade ihre res 
ligiöfe Schwärmerep auch in biefen Hoffnungen fie einft ges 
hindert haben?) weigert edhartuddig. Ein Zufall jedoch — 
der Zufall it eim mächtiger Agent in diefem Drama — 
ber ihr den Helm vom Haupte weht, (?) muß fie verrathen. 
Diefelbe Erklärung, wie zuvor! Der Antrag ihres Geliebten, 
ihn im das Lager zu begleiten, wird ſtandhaft abgemiefen. 
Unter Thrinen fcheiden jie. An den Hof ihres Waters zus 
rücdgefommen, wird fie bald verrathen als die Befrelerin 
Yedros, Ihre Strafe it, in das nemlihe Gefaͤngniß 
geworfen zu werden. Ein Kinftier Morino hatte dem 
Könige von Murcia den Antrag gemacht, den Reſt des 
Spanifhen HFeeres durch Imterminirungen in die Luft zu 
fprengen. Um Mittemast fol bie ſchwarze That ausge: 
führt werden. Zoraide wird durch dem Auffeher des Thurms, 
den fie ald Kind ehmals von der Tobdesitrafe, womit ihr 
entrüfteter Vater wegen ‚eines leihten Verſehens den Un: 
gintlichen belegen wollte, gerettet hatte, aus dem Kerker 
geführt. Beyde nehmen ihre Zuflucht ind Spanifhe Lager. 
Pedro, unterrichtet von dem Schidfale feiner geliebten 305 
taide, hatte beſchloſſen, in der nemlihen Nacht fie aus 
ihrem Kerker zu befreven, In bemjelben Momente, als 
er aufbrechen will, naht fie ſich ihm mir ihrem Führer. Sie 
war unterrichtet von dem Plane des Morino, und über: 
wand jest um fo eher, einem gemiffen Tode in den Armen 
ihres Geliebten entgegeneitend , iungfräulihe Schaam ſowohl 
als die vorige religtöfe Bedenklichkeit. Als fie im feinen 
Armen hängt, kuͤndigk ſchon ferner unterirbiiher Donner 
das fchrerlihe Schitjal bem Heere und ben Liebenden an; 
Ha, ruft fie and, 


st vereint uns auf ewig der Tod. 

chon hallt der Donner uns den Brautgeſang, 
Und Flammen braujen unter unjern Füllen, 
Und nur Sekunden und Yugenblide jmd und gegeben : 
Doch, Bruft an Beuſt, fo finfen wir hinab, 
Und die Umarmenden umſchlleßt ein Grab. 

Sie drädt ihn fefter an ſich. Im dieſem Augenblide 
fahren Flammen aus dem Boden. Sie verfinfen, und als 
led ſtuͤrzt zuſammen. — Der Vorhang filt. — Die der 
halt diefes dDramatiihen Stüdes, das im füdlihen Spa: 
nien gegen dad Ende bed XV. Jahrhunderts fpielt. Man 
fiedt ; es it ein reicher Stoff von Zufällen und Begeben: 
heiten in dieſer dialogiſirten Novelle; allen gerade dieh, 
daß mehr Zufall und Begebenheit (die bende cher noch dem 
Roman ald dem Drama zugeftanden werben Fönnen ) als 
fette Willkuͤhr und Handlung bier fpielen, ſchadet dem 
Stüde, das ſich doch als Drama angefündiget. Es ſcheint, 
der Verfaffer habe dieß felbit gefühlt, und dem Vorwurfe 
erwa durch die Benennung dramatiſches Gedicht ber 
gegnen wollen: allein, wenn bies ber Fall war, fo fürchten 
mir fehr, ob er feiner Sache dadurch geratben. Was fol 
ein bramatifhes Gedicht helfen, ober wie joll es 
dleſes Prädikat verdienen, wenn es nicht bem gerechten For: 
derungen an jedes eigentliche Drama Genüge thut? Meorin 
foll es verſchieden ſeyn von dem legten, da jedes Drama Ja 
doch ein Gedicht, eine Dichtung ſeyn muß? Das Haupt: 
Intereſſe, das auf Zoraldens Liebe gegen Pedro offenbar 
berechnet ift, wird geihwäht duch die Menge fo vieler 
Borfälle, die entweder gar nicht oder nur ſchwach damit in 
Beziehung ftehen, ja, es wird getheilt dieſes Intereſſe ourch 
die Aufmerffamfeit , die Almas Liebe gegen Almanfor, 
anfänglich eben ſo verwidelt, als die ihrer Freundin, nur 
gluͤclicher fih entwidelnd — denn jene bende retten fich 
noch vor ber ſchreclichen Kataftrophe ins Innere von Spas 
nien — von und fodert. Offenbar entiteht durch dieſe 
Epifode eine doppelte Handlung , fo weit man auch fie Hands 
fung im eigentlihen Sinne des Wortes nennen kann, in 
dem Stüde. Die erwähnte ichauerlibe Kataftrophe felbit, 
davon abgefehen , dad fie mit feltiamen Foderungen an 
Theatervoritellungen nothmendig verknüpft it, iſt fo abens 
teurlich, als gewaltiam berbengerübrt. Ein ganzes Lager 
in die Luft zu fprengen, nad Vorbereitungen von fo furzer 
Zeit — man mus geitehen, die Sache ift etwas ſtarl. Oder 
foll es fein Theaterſtreich, fol das Un wahrſcheinliche, 
weil man doch gegen die gemeine Wahrſcheinlichkeit im 
Drama jeht fo oft eifern hört, gerade bier das Poetiſche 
fepn ? Ich befenne, da der König von Murcia nicht einmal 
diefes Mittel, den Fall angenommen, daß ed ausführbar 
geweſen wire, gegen die fo geſchwaͤhten Spaniſchen Trups 
pen nöthig zu haben fdien, fo fehe ich nichts darinn, als 
einen aufs Neue, Ungewoͤhnliche bereiineten Behelf 
des Dichters, feiner Heldin, die nah der ganzen Anlage 


de jeßt darf ih Dein feon, 
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des Gedichts und ihres befonbern Charafterd bem Pebro 
für die fihtbare Welt nicht werden fonnte, ein eigenes 
Brautfeit an den Thoren der Unjihtbaren zu bereiten, Ob 
die Leſer dadurch vorzüglich gerührt oder erbaut werben bürfs 
ten, zweifle ih. Was übrigens bie Ehataftere in diefem 
Stuͤcke betrift, fo find fie meiſt nicht umglüdlic gezeichnet. 
Nur der Maurenkönig zeigt eine oft widerliche Roheit, 
nicht Raubeit, was in der Drdnung wire. Am wenigs 
ften gelungen find bem Werfaffer die gemeinen Soldaten: 
Scenen. Sprache und Ton find im Allzutrivialen nicht ein: 
mal lebendig und wahr. Sonſt hat die Sprache einen Grad 
von Bildung , der Studium, aber nicht vollendetes Stubinm 
verraͤth. Der Dialog ift leicht, aber nicht überall eingreifend, 
und energifch genug. Die Jamben find regellos, ohme dadurch 
‚gerade der ansjudrüdenden Empfindung und Leidenſchaft 
überall angepaßt zu ſeyn. Much wechſeln fie häufig mir Rei⸗ 
men ab. Des Verfaffers, wie es ſcheint, noch nicht bins 
laͤnglich geläutertes Talent läßt mit der Zeit, wenn er 
forgfältigeren Fleiß anwendet , und mehr der Wahrheit und 
Natur huldigt, genügendere Produkte erwarten. 





Briefe eined Reifenden in Norbbeutfchland, 


5. 
Hamburg. 

m helldunkeln Hintergrunde der Bühne ſteht in einer 
republifanifch s organifirten Stadt, mo Handelsgeift praͤdo⸗ 
mintet und das Gravitationsipftem allein vom Börienfredit 
modifieirt wird, der Gelehrte. Nicht alio bürgerliches Ans 
ſehen, Öffentliche Achtung und Würdigung literariſchen Der; 
dienites kann es ſeyn, was dieſe anzieht und bier firirt. Bey 
den beſchauenden iſt ed Liebe zur Warerftadt und zu ihrer 
Verfafung , und bey dem ausübenden die fich vielen darble⸗ 
tende ergiebige Erwerbsquelle eines fo volfreihen und mehr⸗ 
feitig geſchaͤftsvollen Orts. Dazu fommt das theure Pflas 
fter, das am Koitbarfeit des täglichen Lebens fogar das 
Londner hinter jich lädt. Wer bier baufen will, muß bes 
deutendes eignes Mermögen oder Gelegenheit haben, die 
Hülfsmirtel des Erwerbs zu benutzen. Ein fleifiger, ges 
wandter , in den Geift der Zelt und der Menſchen ſich fü: 
gender Mann finder indeh die letztere gewiß, fey er ein: 
beimifch oder fremd, nur wiſſe er bie eriten magern Jahre 
au nberjtehen. Wen der Leichtigkeit, das den bürgerlichen 
Erwerb ſchuͤhende Buͤrgerrecht und jene Huͤlfsmittel zu ers 
balten, geſchleht es denn auch, dab ein großer Theil der 
bier arbeitenden und lich ein ganz bebagliches Leben erwer⸗ 
benden Gelehrten, im juriſtiſchen, aͤrztuchen und paͤdagogl⸗ 
fhen Fach, unvermögende angefiedelte Auslaͤnder find; da 
die Zahl der fih den Wiſſenſchaften widmenden Hamburger, 
feitdem der Handel fo ſehr erweitert ward, unverhaͤltnißmaͤßig 
gegen fonft nerinner geworden, und Kopf und Beutel der 
Soͤhne des Merkurd es eriprießlicher gefunden haben, fich 
zu diefer am Wege iprubelnden Duelle zu menden, — — 

Den Splon bekannter Gelehrten und Schriftſteller zu 
machen, um fie im Echlafrode zu belaufchen, und ihre Haus: 
Anekdoten und Indivibualitäten zu präfonifiren, mar mein 
Caſus nie, umd iſt ed auch bier nicht, Du fragft nad eis 
nigen der biefigen ?_ Ich will von mebrern das, mad aus 
treuer Hand ich über fie empfing , dir wiedergeben, — 


%... trennt fi etwa nur, um ind Gchaufpiel zu geben, 
von feinem Schreibtifhe, wo er nah der Stimmung des 
Augenblies am Grabe ber bejiegten Staaten trauert, und 
fi) auch gelegentlich wohl der auferwetten freuen wird, 
DB... (du ſiehſt, Ich rangire alpbabetiich) bat ſich Längik 
von Großgriehenlands Kunſt und Alterthum trennen, und 
ge er in juriſtiſchen Altenwuſt werfen muͤſſen. @... 
it, des Öfenrligen Bücerftaubes, worin der rajtlos Arbeits 
fame wühlt, und des Gehoͤrverluſtes ungeachtet, nod immer 
der geijtvoile, genialisch = wigige Kopf. $... widmer, an 
der Spitze des Schulmweiens, ſich dieſem ſauern Geſchaͤft mit 
Liebe, mir Muth und Erfolg, und ſchreibt treffliche kritiſche, 
aber dem Borſengaͤnger zu gelehrte Programme. v. H.. 
laͤßt, ſeit ſeiner Reſſe nah England mit einer jungen ſchoͤ— 
nen Frau verheirathet, auf eine brittiſchen „Verſuche zu 
ſehen“ vergeblich warten. M... atbmet bep literarlichen 
und vaterldadi,chen Arbeiten in der Reminiscenz noch ims 
mer Noms und Latiums Luft unter nordiſchem Himmel. 
N... exttahitt, koncipirt u. |. w. das Tagebuch feiner letz⸗ 
ten merfantiliich » polizeilic « tehnologifchen Reife nach Groß: 
britannien. N... genieft der beobachtenden Muffe eines 
ho hverehrten Alters. W.. beitäubt in der Schuljtube bie 
Flügel ſeines Genius. 

Naͤchſtens vielleicht von der bevorftehenden imtereifanten 
Erſcheinung eines Shaufpield: Perrarca, nah Sade 
und Baldelli bearbeitet, von derſelben hieſigen Dichterin, 
deren ſchoͤne Glegie: Klopſtocks Feier , bu fennit. 

Wegen feiner Mitrellage und Schifsfommunifationeit ift 
Hamburg in guten Zeiten — aber wo find fie bin? — die 
qmeiie deutihe Stadt im Buhbandel, Daher die fait jaͤhr⸗ 
iche Anfiedlung von Buchhändlern von allen Farben, Cine 
wahre Fluth und Ebbe; oft ſitzt einer auf dem Trocuen. 
Der Buchhändler find hier jegt achtzehn; vielleicht Im naͤch⸗ 
fien Jahr ein Halbdugend mehr oder — weniger. Doch 
unterfbeiden ſich die foliden darunter — lie find es für ganz 
Deutihland — auf den eriten Blit, und man befuht als 
Sehenswuͤrdigkeiten die fhönen und wohlgeordneten Buchla⸗ 
ben bes redliden Bohn, Lehrherrn vieler bentichen und 
der beiten biefigen Buchhändler, des unternehmenden Hoifs 
mann und des thättgen Perthes. Beſonders anziehend 
iſt der bes legtern,, In der lichten und freundlichen Lage am 
Aliterbafiin, und Abends in ber glänzenden Beleuchtung mit 
Argandfhen Lampen, Mon feinen chriftlich « mothiſch⸗ kors 
pulenten Stollbergianis it, der fromm polaunenden 
Ankündigung im unpartbeiiihen Korrefpondenten ungeachtet, 
die Ladenhuth wohl zu beforgen, — 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Amſerdam, 25 Mai, 

Der allgemein bedauerte Tod unſers boffnungdvollen Krons 
prinzen batte eine breimächentfiche Schließung aller unferer 
Theater und Öffentlichen Epeftafel zur Folge, Vor einigen 
Tagen find fie wieder eröffnet worden. Da beym frangbfiichen 
Theater zugleich die neue Theater » Kampagne (wie ber technis 
ſche Ausdruck if) eingetreten, fo werden mir cine Menge neuer 
Debuͤte haben, — Bon den Abgegangenen bebanert man bors 
zügrich den premier haute contre im Singfpielt Gampenbant, 
ber in ber Nefidenz ein Engagement gefunden. — Mer if 
erfeen wird , ift noch nicht bekannt. Die Erwartungen , bie 
das Publienm von der nenen Oraanifation bes franz. Theaters 
hegte, find Bis jent noch micht in Erfüllung gegangen, unb #8 
ſcheinen ſelbſt Umfaͤnde eingetreten zu ſeyn, bie eine abermas 
lige Neränderung nötig madıen werden, wenn das Gange nicht 
jufammenfallen fol, — Herr Mynffen, der an ber Epige 
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ber neuen Abminiftration land, bat Se. Mad, ben König feleft 
Bereits nm feine Entlafung gebeten, bie ibm indeffen 6i6 jegt 
noch nicht gegeben worden, — 


Das bolländ, Nationals oder wie cd gegenwärtig Deißt: 
töntat. Theater bat jest feine breimonatlichen Sommerferien 
angetreten, und bad italiänifche iſt nun ebenfall® gefcloffen. — 
Jenes wird, wie gewbbnfich, im Wuguft wieber erdffnet 
werden, Ob biefed aber im naͤchſten Winter fortbauert, 
Täßt ſich noch nicht beſſtimmen. — Man verfichert wenigftend, daß 
es nicht als Eollege fortbauern fol, fondern nur Öffentlich, wenn 
- bie Unternehmer nicht Aberbanpt die Luft dazu verlohren haben. 


Mad, Graffimi ift noch bier, wird und aber bald vers 
Taffen , und nach Paris geben, — Im Haag, wo fie noch eine 
Worftellung ber Eleopatra gegeben, if fie mit dem lauteften 
BDevfall aufgenommen, und von ber Abnigin fürrich beſchentt 
geworben, — 

Sm Fache der Literatur ift durchaus nichts von Bebeutung 
erfdrienen. 

Die beyben General: Direktoren ber Wilfenfähaften und 
der ſchbuen Künfie haben gemeinſchaftlich angefündigt, daß in 
franz. und in hollaͤnd. Sprache ein Journal, ober vielmehr 
eine Duartalfchrift unter dem Titel: Annalen ber Wif 
fenfchaften und fhönen Künfte im Kbnigreide 
Holland, unter ihrer Aufficht redigirt ericheinen werde, — 
Es ſollen foldye von dem Regierungs » Antritte unfers Könige 
beainuen, — 

Nach dein Mufter des Kefes Mufeums in Amflerbam find 
jet im mehreren Städten dergleichen Wiufern erridıtet worden, 
Unter dieſen zeichnet fi bad im Utrecht befonders aus, 
und ob es nieich bey weitem micht ber bie Fonds zu bifbos 
niren bat, bie bem unfrigen zu Gebote ſiehen, fo findet 
man in ibm doch vieles, bad man Dier ſehr ungerne vermifit. 
Mau macht der jegigen Adminiſtration des Umſterdamer Mur 
feums unter andern Vorwuͤrſen auch den ber Einfeitigkeit, 
und daß fie fich bey der Wahl ber Journale und Bücher burd 
ans nicht nach den Beduͤrfniſſen ber zu neunzehn Bwanzigfteln 
aus Kaufleuten und Literatoren befiebenden Mitglieber rich⸗ 
te, ſondern vorzüglich nur ſolche Wahlen treffe, bie ihrem 
eigenen Stublum und Gefchmacke angemeffen find; daß fie ben 
urfpränglichen Zweck biefed Inſtituts: im bemfelben alles zu 
finden, was die gange neueſte Riteratur — mit Antfchrieh 
fung aller firengwiffenfbaftliben Räder — 
des Inn⸗ und Auslandes anzgichenbet und vorzügliches Liefert, 
und was ben Geift bes gebildeten Menfchen unterbätt, nährt 
und beſchaͤftigt, — gaͤnzlich misgreife, und jetzt eber eine 
Schule darqus machen wolle, wo die Mitglieder gu ibrem 
eigenen Studinm follen hinaufgeſchraubt werden, — Meta— 
pbifie, Naturphiloſophie, Pbifiotiogie, fogar Anatomie und 
dergleichen find deshalb in dieſem Jahre bie Haupt: Fächer, 
woranf gefeben wird, obnerachter , wie fih denken laͤßt, viel 
leicht Peine zetm Mitglieber von ben drey ober vierhumbert, 
worand die Gefeltfchaft befleht, Intereffe für diefe Wiſſenſchaf⸗ 
ten baben können, aud dergleichen Schriften suverTäßig nicht 
an Werfammiungsorten, wie bad Muſeum ift, mit Nutzen 
tbnnen gelefen werden. — Mit den Jeurnalen fiebt ed eben fo 
ſchlecht and, — Engliſche, deren fonft eine ganze Menge ger 
balten wurden „ bie man bier in allen andern Geſellſchaften 
diefer Art findet, und bie bey ber allgemeinen Aenntniß ber 
engliſchen Sprache und dem vermiſchten intereffanten Juhalt 
diefer Jeurnale immer mit der größten Begierde geleſen wer: 
den, iſt jewt Fein einalged ba! — Ihre Anſchaffung in gewiß 
nicht ſchwierig, da man in unfern biegen Biättern ſtets eine 
Menge Nachrichtewrfindet , die nur aus dieſen Quellen Pönnen 
geſchoͤpft ſeyn, und ba man fie häufig in andern Leſegeſell ſchaft 
treu findet. 


Don beutfchen Jorrnalen fehlen auch eine Menge ber ins 
tereffanteflen und vor zuͤglichſen, und bey Deitungen if man im 
biefem Augenblicke, wo bad Intereſſe an die erjlaunlichen Bes 
gebeubeiten ber neueſten Zeitgeſchichte beynahe alle anbern vers 
ſchlungen Dat, nur auf ein paar eingefhränft, — 

Der Seift, der biefed berriiche Juptitur umter feinen erfien 
Stiftern: ben Kern Falk, Vollenboven, Helmerd 
und andern befreite, und ber auf manchen ibrer Nachfolger, 
unter denen fidy die Herrn Elifforb und Berg auszeich⸗ 
neten, übergieng, biefer Seiſt ift nicht mebr ba, und nur 
bad große Bebärfniß des hiefigen Publikums für einen fols 
ben Bereinigungspuntt, die einmalige Gewohnheit baran, 
und ber Mangel an etwas Beherem, — das auch nur in 
bemfelben, nicht auffer bemfelben kann nefchaffen werben — 
kann bie Anftatt, wie fie jegt ift, erhalten, — 

Es wäre zu wuͤnſchen, baß in ben organifchen Gefegen des 
Mufeumsd, die wohl auf ben Meinen freundichaftlidien Birke, 
woraus chemald die Mitglieder beſſanden, wicht aber auf feine 
jegige Größe mehr paßen, zweckmaͤßlge Menderungen gemacht 
würden. — Jeyt ift alled der Wiuruͤhr und dem Gutduͤnken 
ber Eommiffäre anbeimgeftellt, die, obne irgend eine Commus 
nitation daruͤber an bie Mitglieder zu machen, than. was ib: 
nen beliebt, — Da dieſe nun alle Jahr wechfeln, fo haben wir 
mit iinmer veränderten Perfonen , bie blos nach Willtahr, wicht 
nach Borfchriften banbeln , alle Jahre neue Einrichtungen, alle 
Jahre Berinderungen, alle Sabre neue Tendenzen, und ed iſt 
unmdglich, baß ein Zweck mir ferem Schritte verfolgt und 
im Auge gebalten werben Lönne, — An eine fleigende Pers 
fertisitität if affo gar nicht zu benken. — 

Schr zu wuͤnſchen wäre ed ferner, baß auch bie Wahlen 
der Kommiffire zwetmäßiger eingerichtet würden. — Sept find 
fie nur das Reſultat einer Bleinen Eoterie, und Tängft zum 
voraus bekannt und beſimmt. — Nur 20 oder 30 Mitglieder 
ericheinen deshalb audı bey biefen Wahlen, Es gebt bamit, 
wie mit unfern Gronb Bergaberingen (Primär: Bers 
ſammlungen) in einer gewißen Periode. 

Bon ben Erganifationen der Kunfis Meademien und von 
dein allgemeinen Plane, den Kerr von Meermann unferm 
Könige Aber die Univerfitäten und gelebrten Inſtitute vorlegen 
ſoll, ift ed nody gang ſtille. — 





Charaben, 


Des Feldes Teste Frucht, bie faftig, ſuͤß und mild, 

Den Durft des müben Jaͤgers niit, 

Wenn er um Mittag rubt, im Schutze dichter Heiben, 

Cie nennen meine er ſten beyben. 

Die britte Brandt du oft; doch muͤſſen beine Freuden, 

Stets ohne fie, wie ohne Wechſel feynt 

Das Ganze wohnt anf ben Gubeten; 

Di ſchuͤßt Fein Singen und Fein Beten 

Vor feinem Born und feinen Neckerehn; 

Do aß’ ihn ſelbſt nur ungendret , 

So ſchadet er bir nicht, wie uns ein Dichter lehret. 

Wenige nur befisen mein Erfies hienieden. Mein Bweite 

Neigend für Aug’ und Herz, koͤnnt ihr nur feh'n, nicht erwerben, 

Oder nicht ſeh'n, doch erwerben. Der Kuͤnſtler fmädte mein 
Ganzes. 

Das 06 Weniger Haupt, und ſelt'ner, ſeſtlich hervorragt. 





Wufdfung der Charaden In Miro. 147: 2, Mehlt hau. 
% Ritterfporm, 


Nro. 


148. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 


22. Suniuß, 





1807. 





— — Don ungefähr 
JR niemals, feibr im Kopf der Narren, mas geſchehen, 
Und eben dann, wann wir am irefien gehen, 


Führt eine Wolkenhand uns, 


ungefehn,, einher. 
Wieland 





Die beſtohlne Kaffe 
(Aus Meipners binterlaffenen Papieren.) 


In den letzten zehn ober zwölf Jahren von Marien The⸗ 
reſiens Megierung befleidete die Kailier: Stelle am **er 
WerfagsAmte Johann 2., einer derienigen Menſchen, von 
denen die Freundfchaft felbit nichts Hochloͤbliches, doch 
gegentheild auch der Neid noch minder etwas hart Tadelns⸗ 
werthes jagen fonnte ; denn fein ganzes Weſen, Thun und 
Laffen erbielt fi auf der — Mittelſtraße. Er jtand in 
Jahren zwiſchen vierzig und funfzig ; hatte im feinem Weufs 
fern das Anichn eines gutmüthigen, ziemlich woblgenährren 
Mannes; konnte durch feine Geiſteskraͤfte feinen Mitbür: 
gern feine neue Fadel des Verſtandes auſſtecen; war aber 
feinem Amte, noch mit etwas Weberihuß, gewachſen. In 
feinen Geſchaͤften pünktlich, in feinem Umgange gefällig, in 
feinen Verſprechungen haarſcharf worthaltend, galt er bey 
allen feinen Bekannten lange Zeit hindurch für einen Bier 
bermann von aͤhtem Echrot und Komme, 

Eines einzigen Fehlers gab er ſich felbrt ſchuldig — that 
ed zumeilen fogar an Orten. wo man der Kundſchaft davon 
gern überheben gewefen wäre; und biefer Febler war: er 
fam mit feinen Einkünften ſehr Fnapp, und dann umd warın 
auch gar nicht aud. Kein Wunder freylich! denn er hatte 
in fuͤngern Jahren ein fehr mäkiges, elterliches Erbtheil — 
man fonnte nicht fagen verpraft, doc in einem Fleinen, 
überzibligen Yemtcben ber farger Pefoldng und beym Hange 
zum fogemapnten Anſtdudig⸗-Leben nah und nach zu⸗ 
gebüßt; hatte dann allerdings einen Poſten erhalten, der 


feinen Mann mährte, aber auch num fofort feinen Nacken 
ind Joch der heiligen Ehe gebeugt ; hatte hierbep bem 
Mädchen, dad er zu feiner Gattin machte, fo tief Ind Ange 
gegudt, dab er ſich nach ihrer Mitgift zu erfundigen ganz 
vergaß, und den Mangel derſelben erit vier Wochen nah 
ber Hochzeit bemerfte; hatte dann, im traulicher Gemein⸗ 
fhaft mit ihr, ein ftattliches Haͤuflein Knaben und Mädchen 
zu Tage gefördert, welche aufwuchfen, ohne daf deshalb 
feine Befoldung mitwachfen wollte ; hatte ſich nebenbey auch 
wohl zumeilen auf feinen Bruder verlaffen, ber In anfehn: 
lichen geiftliben Würden ſtand, umd bis zum Prälaten empor 
geftiegen war; hatte jedoch vom eben demfelben der guten 
Ermahnungen mehr, ald der ausgiebigen Benhülfe erbalten; 
und mar eben daher auch sweumal fhon bey Marien There: 
fien felbft um Erhöhung feines Gehalts eingefommen. 


Diefe gütige Monarchin, welche Bitten von der Art — 
zumalen wenn fie von Hausvdtern einer zahlteichen Familie 
angebracht wurden — felren umerbört lieh, hatte ihn wirf: 
lich beydemale mit einer anfehnliben Remuneration 
(tie man dort in undeuticher Amtsſprache fib ausdrüdt) 
beanadigt ; da aber biefes doch micht ganz, mas er fuchte, 
war — eime feite, ftehende Vermehrung feiner Einfünfte — 
fo war er iebt Wiltens , fein Heil zum drittenmale zu vers 
ſuchen, als ihn ein unerwarteter Zufall in harte Bedraͤngniß 
verfente, ja mir Schmah und Lelden ber bitteriten Urt 
bebrobte, 

Gewöhnlich pflegte 2., wenn ber Schlag der Mittags: 
Stunde einen Stilljtand in feinen Kaſſen⸗Geſchaͤften machte, 
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mit zwey Bekannten aus berfelben Amts⸗Abthellung gefells 
ſchaftlich aufzubrechen, zumal, da einer hievon dicht in jeiner 
Nachbarſchaft wohnte, und fie mithin einen Weg zu er: 
greifen hatten. int, als fie wieder zuſammen fortgehn 
wollten, und ſchon zehn oder zwanzig Schritte weit auf der 
Straße fih befanden, fing es zu tegnen an; bie andern 
meinten, es jep nicht von Bedeutung, und wollten weiters 
gehn; nur unferm Kaffier war es um einen Hut leid, 
den er vorgeitern erit gefauft habe. Er bejann ſich, daß in 
feinem Amtsgemach ein Negenfhirm ſtehe, und bielt es 
doc für Flüglicher, zurüdzugehn und ihn zu holen, Auch 
dagegen hatten feine Begleiter nichts; fie veriprachen viels 
mehr, unaufgefordert ,„ an einer nachbarlichen Hausthür 
einige Minuten lang feiner zu warten, und er eilte zurüd. 

Aber fiehe da, es vergingen fünf — zehn — endlid 
wohl ge“ Funfzehn Minuten, und fein Kaſſier kam wieder. 
Die W etauden — man weiß ja wohl, wie geizig Großs 
Staͤdter m/ „„srer Zeit umzugehn pflegen! — wurden uns 
geduldig, und gingen endlich ohne ihm heim. Derienige, 
ber ihm zunaächſt wohnte, ſah ihn zwar, als er wohl noch 
eine Viertelſtunde zum Fenſter hinausgejhaut hatte, vor 
bep wandeln; aber er fam, was ben Beobachter Wunder 
nahm, obne Regenſchirm. — Auch Nachmittags waren die 
andern bepden früher wieder auf ihren Amtspoſten, bevor 
der Kaffier fi einfand, Man machte ihm beym Woräbers 
gehn einige ſcherzhafte Vorwürfe feines Nichtworthaltens 
wegen. Er entſchuldigte fih damit, Daß er eine geraume 
Weile feinen Schirm in allen Eten und Winkeln geſucht, 
jedoch nirgends gefunden habe. In derfeiten Vorausſetzung, 
fie würden längit fortgegangen fepn, haͤtt' er fih dann fo 
lange hier verweilt, bis ber Megen unbedeutend geworben 
fer. Man fhmält’ ibn ſcherzend aus, und er ging dann 
ganz gelaffen in fein Gemach, welches in der dußerften Ver: 
tiefung der Erpedition fich befand, unb mo die Kaffe auf⸗ 
bewahrt wurde. 

Aber faum hatt? er daſſelbe aufgeihlofen, kaum eine 
Minute lang darinn verweilt, ald er wieder heraus Fam, 
todtenbleich, mit veritörten Gefihtezägen, und mit dem 
lauten Ausruſe: „Gott! Gott, was ift da vorgegangen! Die 
Kaffe ift erbrochen und beraubt worden!“ — Alle Anwe—⸗ 
fenden fprangen fehr begreifliher Weiſe bep diefer Schreckens⸗ 
Por von ihren Sitzen auf, alle drängten fi um den Mur 
fenden, fragten, ftaunten, ſturzten felbit in das Gemach 
hinein, und fanden allerdings eine große — Unordnung in 
demfelben. Die große, eiferne Kaffe ftand offen; zwey 
tüchtige Vorlegeihlöffer lagen neben ihr ; auf dem Boden 
des Zimmers fah man einige Siegeliteine und eine beträchts 
lihe Menge Kalk umber geitrent. Ein Fleines Feniterchen, 
das hoch an der Wand oben vergittert fich befand, und auf 
einen bededten Gang binand ging, war aufgerifen; einige 
Gitteritäbe daran waren ausgedreht. Die Defnung felbit 
war beträchtlich vergrößert worden, Dies ſchien die Pforte 


geweſen zu fepn, von welcher ber Raͤuber Gebrauch gemacht 
hatte. Die Kaffe felbit war, als num der Kaflier, genauer 
fie unterjuchte, zwar allerdings ſehr beftolen, doch nicht, 
wie man zu jagen pflegt, ausgerdumt worden, Nur ein 
Saͤcchen mit zweptaufend Dufaten, und zwey andre mit 
ohngefaͤht fehszehnhundert Gulden in Spezies mangelten, 
Sechs bis jieben andre mit Siebzehnern und andern mittlern 
Münz : Sorten angefüllt , lagen unberührt da. 

Sten dieje Auswahl erzeugte Verwunderung. Do es 
famen bald noch einige fehr ſeltſame, oder wenigitens ſelt⸗ 
famfcheinende Umjtände in Bemerkung, Dem Loch’ in der 
Mauer zu Folge mußt’ es durchaus nicht ſowohl ein Eins 
bruch, als ein Ausbruch geweſen ſeyn; denn dieſes Koch 
war offenbar von innen gemacht. Dies ergab ſich aus 
jeiner inwendig groͤßern Breite, aus den vielen blos inner: 
balb des Gemachs liegenden Ziegeln und Kalfitiden. An 
ber Thuͤre des Zimmers fowohl als der Vorgemaͤchet war 
auch nicht die geringfte Spur einer Gewaltthat zu ſehen; 
fie waren entweder gar nicht berührt, oder mit gehörigen 
Schluſſeln aufgemacht worden, Nohmehr! Sogar die Kaffe 
felbft harte man feinesweges geiprengt, jondern ganz der 
Megel nach erdriner. Es ſieckten ja noch die Schlüffel im 
Haupt ſchloß und ben zwey Vorlegeſchloͤſſern. Freplich ers 
tlaͤrte dies 2. ſeht deutlich; aber ſelbſt dieſe Erklarung war 
dad Geſtaͤndniß einer unläugbaren Unvorſicht igkelt. — „Er 
pflege (ſagt' er) dieſe Schluſſel des Mittags über im Schub⸗ 
fache jeines Schreibtiſches liegen zu laſſen; dieſes, nur leicht 
verſchloſſen, müfe der Mäuber zuerſt erbrochen haben.“ — 
Mer dies von ihm ambörte, zudte die Adfeln, und — 
ſchwieg. 

Man verbinde einmal alle vorhergegangnen und jetzt ſich 
zeigenden Zufälligkeiten mit einander! 2—8 befannte haͤus⸗ 
liche Lage, — fein feltiames Zurücdfehren in der Mittags: 
Stunde, — fein langes nutzloſes Ausbleiben, — feine duf: 
ſerſt nichtige Entihuldigung, — die Wibderfprüdhe in der 
Beraubungsart ſelbſt, — und man wird es ſehr begreiflid, 
ja wohl gar nothwendig finden, daß ſich bald im mancher 
Breit ein fehr birtrer Verdacht gegen ihm regte, durch Flk: 
ſtern und Mittheilen, durd Weberdenfen und Auslegung 
mehrte, wie eine Feuerflamme im dürren Haibefraute fort: 
lief, und endlich felbit bis zur Wiſſenſchaft feiner Borges 
feßten gelangte. Wenige Stunden nachher, ald ber arme 
Kaflier feine mit zittemder Hand niedergeſchriebne Anzeige 
eingereicht hatte, eribien die Made zu feiner Verhaftung, 
und eine ftrenge Unterſuchung warb gegen ibn angeorbnet. 

Gleich das erite Verhoͤr nahm Feine guͤnſtige Wendung. 
Er konnte nicht laͤugnen, wohl eine halbe Stunde lang allein 
oben verweilt zu haben , und Fonnte boch zur Befchäftigung für 
diefe ganze Zeit nichts als die Nachſuchung eines Megens 
Schirmes, die Beobachtung des Wetters , und endlich 
(worüber man mitleidig beym Werböre läheltg) bie Befrie⸗ 
digung eines Naturbebürfniffes anführen. Er follte erflä: 
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ren, wie es nur möglich fep, daß fi ein Dieb durch bie 
verichloine Thuͤre feines Gemachs geſchlichen, und dann von 
imen heraus gebrochen babe , ohme vorher gewaltiam bin: 
ein gelommen ju ſeyn ? und er geſtand: dap er es jelbit 
nicht begreife. Er follte anzeigen : ob er Verdacht gegen 
irgend Jemand hege 7 oder: ob in ſeinem Gemad ein 
remder ſich verjieten könne ? und er verneinte bepdes: 
an fragt’ ihn: ob er würflih ein paar dringende Glaͤu⸗ 
biger mir baldiger Bezahlung getroſtet habe? und er geſtand 
es. Man forte weirer: Woher er das Geld zu befoms 
men gehofft hätte ? under anımworteie: eutweder von feinem 
Bruder, oder durch eine — Beguͤnſtigung der Mo⸗ 
narchin. Man fand alles dies hoͤchſt unbeftiedlgend, und 
macht’ ihm bemerflich : daß der jtärkjte Theil des Verdahıs 
auf ihmjelbit falle. Sein Erſchrecen, fein Erbleichen, ſein 
fiodendes Verneinen, und der Strom feiner Thraͤuen — 
alles dies ward nicht als die Folge einer ſehr natürlichen 
Erſchuͤtterung, foudern als Merkmale eines betroffnen Ge: 
wißens aufgenommen. Der erſte Wetbeilsipruch erging das 
ber auch gang damaliger Gerihisferm gemäß: „Das nems 
Alich gegen Inquifiten, in Ermanglungsfall eines frepwil⸗ 
„Ligen Geſtandniſſes, bey fo ſtatlken Anzüchten und zuſam— 
„mentreffenden Umjiänden, mir peinliber Frage zu 
„‚verfabren ſey.“ — Blos aus Schonung ward ihm noch kur 
Beſinnung uud zum Geſtaͤndniß eine Friſt von acht Tas 
gen anberaumt. Bon allen feinen Betheurungen verjicherte 
man ihn im Voraus, dab fie — ſruchtlos fepn würden, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Befimmung finnverwandter Wörter, 


Der Fleifige nimmt bie Arbeit ohne Ueberwindung 
vor, verliert feine Zeit, und ift unverdroffen ; der Emfige 
verfaiebt fein Geidäft bis Morgen, und gibt es vor der 
Mollendung nicht auf; der Hurtige fördert mit Thaͤtig⸗ 
teit das Wert; es gebt ihm ſchnell md gut von ftatten, 

= 


= 


” 

Wer feine Wünfche erreicht hat, iſt befriedigt; mer 
nichts mehr wine, ift aufrieden. Der Beſitz gewährt 
ftets Befriedigung; Zufriedenheit nur jo lange, 
als wir an ihm Geihinad finden. 

Die Zufriedenpelt iſt mebr im Herzen, bie Befriedigung 
mebr in den Leidenichaiten: dieſe ın ein glüdlicher Erfolg, 
der nicht felten bie Seele verwirrt ; jene eine fanfte Empfin: 
dung, die das Gemürh beruhigt. 

Beforgte und Furcht ſame jmd nicht zufrieden, meil fie 
der Sicherheit für Ihren Beis nie genug haben. Ruhmgier 
und — find nicht beſriedigt; die Freude an den Stu: 
fen , worauf fie ſtehen, verliert ich bep dem Anblid berer, 
die noch zu erfteinen wären. 

Der Mann von Cinficht und Befceidenbeit ift felten mit 
feiner Arbeit zufrieden, wiewohl er durch eingeerntetes Lob 
befriedigt ſeyn mag. 


Pr ® 


Der Anfrihtige fpriht nie, was er nicht benft; 
er bt eine Tugend, will niemand täuiden, iſt aller Ad: 
tung witrdig « und verbient mit Zutrauen auch Vertrauen. 

Der Offenberzigae fprict immer, wie er benft; er 
pet feinem Gharafter , ann nicht beucheln , und gefällt in 
edem reife, weil er den Gefchäfts : Werfehr erleichtert. 

Der Natürliche fpridr ohne Scheu, mas er benit, 
zuwellen aud Mangel an Ueberlegung; er ftößt oft an gegen 
wahre Hfichleit, und beleidigt , wenn micht ohne Willen, 
doch ohne Vorſatz. 


“* * 
“ 

Wem ed an Muthe gebricht, der fürdhtet. Mer am 
Belıngen feiner Unternehmungen zweifelt, bejorgt. Wen 
die Einbildungstraft beherrſcht, der erfhridt. Mer feis 
nen Kräften mißtraut, ſcheut fi. _ 

Mer bey allem Gefahr ahnet, erfhridt über alles, 
wie Frauenzimmer, Die Sheue quillt aus dem Gefübt 
der Achtung für überlegene Gegner. Je bremmender die Ber 
gierdbe, das Ringen nad) irgend einem Gute , deſto ängftlicher 
die Beforgniß jeines Entihlupfende. Die Furt vor 
dem Tod’ in bes Schwählings Folter; er weiß, daß er 
ihm nicht entweichen kann, und erblidt ihn ſtets zur Seite. 


(Wird fortgefeht.) 





Briefe eines Meifenden in Norbdeutichland, 
6. 


Hamburg. 
Das dir letzthin vorläufig angefündigte dramatiſche Ger 
dicht: „Petrarca“, iſt ericienen, Die Verfalferin iſt 
Madame Werrpbalen. Selbſt hat die beſcheidene Frau 
ſich nicht geuannt; warum aber folte ich dir ibren Namen 
urüebalten ? bat fie doch den ſchoͤnen umd bey einer Sihrifts 
ttellerin fo feltnen Ruhm, eine treffliche Gattin, Mutter 
und Hausfrau zu ſeyn, mit eben der Willigfeit ihren Pe⸗ 
naten, als mit Liebe den Mufen zu opfern. Mer darf es 
ihr denn verargen, daß fie Die Stunden ihrer ländlichen odee 
bdusliben Muffe der wer edler Früchte der Phantaſie 
widmet? von welcher fie in ihrem Gedicht fo wahr und 
ſchoͤn fagt : 
Die Phantafie ift ber erböhte Reltz 
Des Lebens — jeber Kunft und Wiſſenſchaft, 
Die Mutter mander edlen hoben Tugend, 
Sie wählt bie Weisheit zur Erzieherin, 
Und gibt zur Bufenfreunbin ihr bie Wahrheit, 
Bu hulb'gen biefer in ber Freunbſchaft Arm, 
Am Kerzen hobgeweihter ebler Riche, 
Am treuen Minttersufen ber Natur, 
Gt alles, was bie Erbe Schönes bietet. 
Die Dichtung iſt freu gearbeitet, und im Hiſtoriſchen 
bie und da Sade und Baple nacgebildet; das lichte 
arte Gewebe eines ftillen reinen weiblichen Sinns; ein mit 
anftgehaltnen Farben durchgefuͤhrtes Gemaͤhlde, aus welchem 
dh, als der einer ſolchen Hand mürdige umd allein er: 
reihbare Hauptgegenitand, die innigſte Herzenfreundicaft 
eines großen umd guten MWeibes für eine hohe männliche 
Seele und deren Wirkung auf diefe bervorhebt, : 
Sp ſchildert Laura fie und fi ſelbſt ©. 32. 
Es gibt auch Bande, bie bie Rreiheit fördern, — 
Soll ſich der Seit erheben, fou ber Muth, 
Soll jede Kraft der Seele hoͤber fleigen: 
So braucht ber Menfch ein Teuer, das ihn treibe, 
Das adttlichte von allen If die Riche. 
Die edle Liebe, bie bie Kraft beflügelt, 
Eich, Rofat unter itwer Beitung flieg 
Sein fihöner Geiſt zur Uchtumkraͤnzien Sphäre; 
Eie Iehrt” ibn jenen zaubriſchen Ekfang, 
Dem niit Entzuͤcken jcber Buſen hordt; 
Ste zeigt’ ihm im beneifterten ®efühf 
Das Bird der hotben Tugend um fo fehöner, 
Unb jebes Große nennt er fhon fein eigen ! 
Ein ebler Kämpfer if er noch am Stel, 
Den ſchweren Eteg fich tapfer zu erringen‘, 
Der Liebe Goͤttlichteſt allein zu huld'gen. — — 


* 
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Soll fie ihr Werf anf baldem Wege enden? 

Sum Sternenhimmel kann fie Ihn erbeben — 

— Die Kraft gewinnt durch Uebung nur allein — - 
Wegeiftern fein Gefuͤhl zur hoͤchſten Höhe , 

Das Eittlih: Schöne zur Wolltommenbeit, 

Und wenn bie Nachwelt ibn bewundernb ehrt ; 
Henn fpät die Dankvarfeit aus Marmor fpridt ; 
SH nenne fie ben Namen feiner Laura 

Als Genius, dem Sluͤcklichen geboren ! 


und dann ©. 58. 
Das Edle dürfen wir verebrend lichen, — 
In einer andern ſchoͤnen Seele ſich 
Bu fühlen, ſich vergeiftigt zu genießen, 
If ja die heilig reine Kerzendliche , 
Bor der wir nicht errötben dürfen — bie wir 
ern überlaut bekennen möchten, wenn 
Es viele gäbe, die es ſaſſen fönnten, 
Wie diefe Liebe große Seelen abelt, — 
So heilig mein Gemäth fie fühlt, in Etwas 
Diir unbefannted, was bie £ippe feſſelt, 
Die oft bad Miitgefüpl beunab bewegt, 
Dem Armen ohne Ruͤckhalt mich zu zeigen. 
— — — petrark kaͤmpft ebei! Seine Seele ſiege! 
Entſteige fo ben Erbenflammen fhöner ! 
Erreiche dad Sebiet der hoͤchſt Werflärten ! 


Yetzarcas edle Mefignation und fein Entſchluß, ſich zu 
entfernen S. 143 ; fein rührender und ſchoͤner Abiied = 
Lauta ©. 204: 

Du zittert? — Hält? — weint? — erbleihft? 
erbte? — — — 


— — — Zu biefed Anblicks Wonne wit ich ſcheiden! 


die Wirkung dieſes Lebewohls anf die Zurüdgelaine, im 
ganzen zten Alte, die das Geſtandniß ewiger Liebe bejies 
gelt ; feine feurige Sehnſucht nah der entfernren Geliebten, 
bep deren Abwefenbeit die Flügel ſelnes Genius jinfen, ©. 
262 u.f. — feine büftre Ahnung ihres Todes in männlicher 
Bıuft gehalten; das herrlich gezeicnete Traumbild ©. 204 
von W. Tifhbein, nahempfunden, mit einem fceienvols 
len Umriß begleitet, gehoben: dann Laura:Pipche's Erſchei⸗ 
nung; Petrarks erhabne Klage über ibren Tod — — das 
Alles und manches andre ift jo ganz in einer weiblichen 
Seele geboren, und auf kurzem Wege vom Herzen bie zur 
nd bingezeichner ! Im mehr glüdliher Nachbildung ale 
eberfegung find die berühmteiten Kanzonen Petrarks in das 
Euiet felbit eingemebt. — — Eins noch Fann ich mid nicht 
erwehren dir abzuicreiben, da es in dieien Tagen der Klage 
mit den Hoffnungen zuſammenſtimmt, die jede Bruſt er: 
—— s it — die Viſſon vom Himmel — Petrarks 
geliterter Pan auf bie Micfehr des Friedens ©. 231. 
Sch fehe ſtralender bernieberfleigen 
Den Genius bed Friedens! Mornenröthen 
Umfliefen ibn — ben feichten froben Schritten 
Entiprießen Brumen — ſchoͤn ¶ und dicht — und buftenb! 
Gr wintt, er winkt! — bie Fluren blühen — reifen ! 
Die Heerden weiden rubig! Tauſend Haͤnde 
Seh’ ich ſchon ernten unter Tauten Zube! — — — 
Die Hoffnuma wandelt anf bebiümter Au, 
Den Blick nicht anf die weite Ferne beftenb; 
Dem die Erfüllung naht fich ibren Schritten ! 
Die Weisheit — an der Hanb die fanfte Ruhe — 
Streut ibre Saaten auf gebüngten Boben. 
Und dicht entfprießen hinter ihr bie Halme! 


Die Kunft, mit vollentbrähter frifcher Wange * 
Sieht nicht mehr leicht — auch ihr wird reicher Segen! 
Die Liebe, bas Vertrauen, Eintracht, Tugend, 
Umfchtteßen dort im Kreis die fohönen Bilder, 
Umtangen fie mit neu verjuͤngter Freude: 


Das Murterherz der Verfaiferin verräth fich burch 
die Einführung des Heinen Hugo, Laura's Sohn, und 
feines ımfchuldigen Spiels in verihiednen Szenen des gten 
Akts. Mer ihr das nicht nahempfinden kann, und wer in 
dieſem dramatifchen Gedichte die Im Flirterfojtum des frivo⸗ 
len verzerrten Geſchmacks der Zeit gefleideten Gebilde vers 
—* der leſe die Einleitungszellen auf der Rüdjeite des 

tele: 

Suchſ dur verwachöne Wälder? Höbfen? reifiende Ströme ? 
Ungebener , wie beut der Geſchmack fie begehrt ? 

Wanderer, folge mirnicht! Ich wandle durch Blumengefilbe, 
Durch der Sonne Seſchoß, zu bem erquidenden Quell, 

Bu dem ſchattenden Hatn, unb weil’ am mofigen Hügel, 
Wo ein Engel des Lichts fanfter die Fackel gefentt. 

So viel, mein Freund , zum Worboten , bie bein Erems 
plar diefes lieblihen Gedichte im Schnedengange der Pol 
bis zum dir gelangt. — Berm Aufihlagen wird dic eine 
von F. Bartbel in Leipzig trefflih geiiochene romantiiche 
Randihaft: „das Thal von Bauflüfe,‘ erfreuen — aber 
badern wirft du mit dem Kuͤnſtler, mie ich es thum will, 
daß er felbitgefällig darunter fente: „aus der Idee’ (gezelch⸗ 
net). Was bat der Mann davon, den Anſchauer ımfreumbs 
li aus dem feinen Traum, (0 fen ed wirklich da, wo 
Far mit feiner Laura wandelte, zu weıten!? Die Ber: 
afferin hat ihm in der Weberfhrift des 2ten Akte biefen 
berrlichen Ort fo vorgegeichnet. it denn auch das nur 
Dichtung ? Ich denfe mir das Thal fo. 





Notizen. 


Der vortrefilihe und berühmte Landſchaftmahler Jakob 
Yoilipp Hadert, melder im vergangenen April zu Florenz 
im 70. Jahre feines Alters geflorben, bat eine Biographie 
binterlaflen,, aus welcer ein Auszug naͤchſtens im Morgens 
blatt eriheinen wird. 

W. Frieder. Schlenel bat Paris verlaffen, umd iſt 
jest wieder in Köln. Dad auch Mad. Schlegel in Paris 
geweien fep, war ein Mikveritindniß. 

Die faiierlihe Bildergalerie im Belvedere zu Wien ift 
durch Hrn. Direftor Füger in eine zwectmäßigere Ordnung 

ebracht , umd bar durb Shönbergers vortrefilihe 
andicaft, worin ein in feiner Art —2 Sonnenaufgang 
alle Gemuͤther zur Bewunderung hinreißt, eine edle Be: 
reicherung erhalten. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Leipzig. 

Die Welmariſche Hoſſchauſpielerge ſellſchaſt erbffnete hier ibre 
Borfiellungen mit einen von Goethe gebichteten Prolog, 
der in der Beitung Für bie elegante Welt abgedruckt 
worden if. Mad, Wortf, die Zierde diefer Ge elifchaft, ſprach 
um mit einem Muftande, ben man bier lange bev ſolchen Veran⸗ 
laſſungen nicht gefeben hatte, Im gebrängten Haufe war eine 
feltene "Stile. Man geſtand fit nach ter Vorſſellung, To 
habe man bier Maria Strart noch nicht anffähren feben ; 
ein ſolchea aemeinthoftiideh Streben, Bulammeniptefen, Eins 
greifen, Bringen ein Enfemble hervor, das man bie jegt wohl 
zu wuͤnſchen, aber nicht zu boffen gewagt babe. 


Nro. 149. 
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Die Wahrheit harrt mit ſichrer Wage 

Am Wolkenzelt der Folgezeit , 

Merweht die Spreu gebungner Sage, 
- Und bufdigt ber Gerechtigkeit. 


v. Salis. 





Die beſtohlne Kaffe, 
Hus Meißners Hinterlaffenen Papieren.) 
(Beſchluß.) 


Es iſt leicht zu errathen, daß von dieſer Sache und von 
dem Gange, den fie einſchlug, in **n viel geforochen ward, 
Auch das it fehr natürlich, daß die Meinungen hieben ſich 
tbeilten. Die Mehrheit der Stimmen war freplich offenbar 
gegen den Kailier. Es gab Klüglinge, zumal unter feinen 
Amtögenoffen, die laut verjicherten. fie hätten laͤngſt etwas, 
dem ähnliches, gemuthmaßt ; längft es unſchicklich gefun⸗ 
den, das man einen folhen Mann bey einer Kaffe dulde, 
Es gab Mitleidige, melde äußerten, der häuslichen Bes 
drinsnis mühe man viel nachſehen; es gab endlich and 
Schwerglaͤubige, welche meinten, feine Unſchuld fen doch 
noch möglih! And wer dieſes am entſchiedenſten behaup⸗ 
tete, — wer überhaupt bey dieſem boͤſen Handel, zunaͤchſt 
dem Merbafteten, am fchmerzlihften mitlitt, war — ber 
Bruder deſſelben, jener ſchon erwähnte Praͤlat. 

Seinen naͤchſten und liebſten Blutsverwandten, troß 
Bitten und Klagen, in Geldnoth ſtecken zu laſſen, deſſen 
war der hohmiürdige Herr ein parmal fähig geweſen; aber 
ihn jest in der Gefahr einer io qualvollen, fo ſchmaͤhlichen 
Behandlung zu willen, das that feiner Menfchlichfeit und 
feinem — Ehrgeize zugleich weh. Er kannte zwar ben Leicht: 
finn feines Bruders in Geldausgaben, aber auch feine ftrenge 
Medlitkeit im jedem andern Betracht. Er hatte es uͤberdies 
durch die Vorrechte feines Standes dahin zu bringen gewußt, 
daß er im Verhaft zu ihm gelaffen worden; hatte ihm 


ſcharf ind Gewiſſen geſprochen, und eidlice Zuſicherung ber 
voſſtommenſten Unſtraͤſichkeit von ihm erhalten. Auf dieſen 
Schwur traut’ er felſenfeſt, konnte jedoch freplich nicht fein 
Gefühl auf die Michter übertragen. Selbſt eine Audienz 
bey der Kaiferin Königin miilang ; denn die Monarchin gab 
ihm, auf feine Vorbitte, die an ſich hoͤchſt edle und richtige 
Antwort: „Ich kann dem reumüthigen Belenner die Strafe 
Inden, ja wohl gar erlaffen; aber id mwerbe nie ben 
Lingnenden und Verſtocten in feiner Hartnädigfeit bes 
ftärfen. 

Es gab damals in **n einen Mottmeifter, der für den 
furchtbarften Auffpäher aller Raͤnber und Miſſethaͤter galt. 
Menn irgendwo in der Stadt ein mächtliher Einbruch vers 
übt, ein Fußgänger ausgeplündert, oder ein Ungluͤclicher 
getödtet ward ; menn irgendwo ein Frevel veribt, verſucht 
ober auch nur vermutbet warb, dann erhielt Hr. Anterfch 
(fo hieß derfelbe) gewöhnlich den Auftrag der Nachforſchung; 
und wahrlih, der Frevier mußte äuferit fihlau fih zu vers 
bergen . ober äußerft ſchnell fich zu entfernen willen, wenn 
unfer Rottmeifter ihm nicht auf die Epur kommen follte.— 
An diefen Chrenmann wandte fih jetzt auch der Prälat, 
bethenerte ihm hoch und heilig die Unschuld feines armen 
gefangnen "Bruders, machte ed ihm zur Gewiſſenspflicht, 
dem wahren Thaͤter forgrältigit nachzuforihen, unb vers 
ſprach ihm eine Belohnung von hundert Dufaten, wenn er 
denfelben and Licht bringe. Diele letztre Aufage gab natürs 
lich noch mehr aus, als jene erite Ermabnung. Kulerſch 
ſpaͤhte in eigner Perjon und durch ein Paar Nebenhelfer 
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/ überall berum, mo er nur mußt” und konnte. Aber alle 
Thaͤtigkeit und alle Klugheit blieb ſieben Tage durch frucht ⸗ 
los. Der Vorabend des furdtbaren Morgens, zum peins 
lien Verhoͤr des armen Raſſiers anberaumr, trat fon 
ein, Der Mottmeijter hatte alle Hofinung zur Aufnndung 
bereite fahren laſſen. Vielleicht mocht' er ſelbſt im Kerzen 
- glauben : der Verhaftete it ſchuldig! | 

An erfigedahtem Vorabend durchwandelte er mit einer 
großen englifhen Dede — dem geirenen Begleiter fe.ner 
naͤchtlichen Streifzüge — eine der atgelegenften **er Bor; 
ftädre. Ein bloßes Ohngefahr führt' ihm in ein ziemlich 
enges Gaͤßchen; und aus einem Bierhauſe, was ihm feiner 
Mittelmaͤßigkeit halber font Faum bemerkungswerth geſchle⸗ 
nen hatte, ſcholl heute eine froblihe Tanzmuſik ihm ent; 
gegen. Ye miber er Fam, je mehr befremdete ihm dieſer 
ungewoͤhnliche Jubel, und ald er durchs Fenjter hineinblidte, 
fah er wenigitens funfzig bie ſechszig Menſchen, melde 
fangen, fprangen, zechten, tanzten, ald ob fie Dazu gedingt 
worden wären. 

Mad geht denn da heute vor? fragt’ er endlich zwey 
Burſchen, die an die Thüre kamen, und fortzugehn Miene 
machten. — „Je nun, antworteren biefe, ba iſt ein Kut: 
ſchet des Grafen ** drinnen; der Kerl treibt ed, als ob er 
verrüdt ware! Er fpriht : es jep Morgen fein Namendtag, 
und bat, dem zu Ehren, nicht nur alle Gaͤſte an feinem 
Tiſche frepgehaften, fondern auch nach Mufifanten gefchidt. 
So oft er ihnen oder dem Wirthe etwas besablt, geſchleht 
es mit blanfen nagelneuen Dufaten. Wahrlich, ber Kerl 
muß eine Quaterne gewonnen haben, oder es gebt micht 
mit rehten Dingen zu.’ 

Der Rottmeifter horchte bob auf! — Wo ift er denn, 
dieſer frevgebige Mann ? fragt?’ er dringend. Man zeigt’ 
ihm denielben durch's Feniter, Mit zwep Schritten war 
er zur Thüre hinein. Seiner großen, rüftigen, überdies 
auch wohlbefannten Figur machten gleich beym erften Anblid 
die Schwärmenden ſchüchtern Platz. Ohne font jemand 
im Zimmer anzureden, drang er bis zu dem Kutſcher bin, 
der ſich fo eben recht fliuk mit einer Dirne im deutihen Tanz 
berumbdrebte, ſchlug ihn derb genug mit der rechten Fauft 
auf die Ahfel, und rief: Kerl, ich verhafte dich! du bit 
der Dieb von der LeipbaussKaffe! — Erſchrocken ſchaute 
der Geſchlagne ih um, ſah und erfannte dieſen furdtbacen 
Mann; vernahm noch einmal jenen feitbeftimmten Zuruf; 
fant auf beyde Knie, zitternd wie ein Cipenlaub, nieder; 
und mit gefalteten Händen, mit bebender Stimme rief er 
aus: Gnabe! Gnade! ich will ja alles geſtehen. 


Daß diefe Gnade Teinedwegs gegen ihn andgehbt ward ; 
daß man vielmehr fofort ihn wuͤrklich verhaftete, und zu els 
nem vorläufigen Werhör abführte; daß man Hiüglich ben 
Eindrus der erften Erſchuͤtterung benuͤtzte, nnd feine Selbft: 
Anklage, fein wiederhohltes Geſtaͤndniß forgfältig zu Pros 


tofoll brachte, — dles laßt fich leicht erachten. Um jedoch 
diefeslegtere ganz zu verftehen, iſt es durchaus möthig, 
auf bie Örtliche Beſchaſſenheit des Hauſes, wo der Diebs 
ſtahl gefbeben war, vorher noch einen aufmerffamen Blick 
zu rihten. — Bor den Gemähern, In welchen das Verſatz⸗ 
Amt fin befand, lief ein ziemlich langer gewölbter Gang bin, 
an deſſen aͤuſſerſtem Ende ein beimlihes Gemach ſich befand. 
Un eben diefer Wand ftand ein großer, breiter, ziemlich 
bober, doch noch nicht völlig bis an die Dede binaufreichender 
Schrank, in welchem gewöhnlich ältre Schriften, Aften, auch) 
wobl andre Geraͤthſchaften aufbewahrt wurden. Da er,dicht 
bis an jenes heimlihe Gemach hin ſich erftredte, und ba 
des letztern Verſchlag gleichfalls die Dede nicht erreichte, 
ſo gab es bier eine Stufe und einen Zwiſchenraum, zu wels 
chem ein im Klettern nicht ungeuͤbter Mann ſehr leicht ge: 
langen Fonnte, Sechszig bis fiebenzig Jahre fand diefer 
Schrank (ben bier, und niemand batte noch auf diefen Um: 
fand Ahr gegeben; jenem Nichtswürdigen war die Ent⸗ 
deckung und der Misbraud davon vorbehalten. Er waram 
Morgen vor der That Im Gemach des Kaſſiers, dem er ei: 
ne Nachricht überbringen follte, geweſen; batte geſehen, 
daß derfelbe bep feinem Cintrirt einen Beutel mit Gold in 
den Tiſchkaſten aufbewahre,, hatte von dem Augenblick“ an 
den Gedanken des Maubes gefaßt und feitgehalten ; hatte 
fi drauſſen nach einem Drt zum Verſteden umgejehn, und 
die obenerwähnte Gelegenheit dazu bald ausgeipäht. Eilfer⸗ 
tig ging er beim, verfah ſich mit manderlep zum Schloßs 
Auffprengen tauglichen Werkzeugen, fehrte dann ind Verſatz⸗ 
Amt zuruͤck, ſchlüpfte unbemerkt und glüdlic aufs Dberiheil 
jened Schranfed. Dort der Länge nach ausgejtret war er 
vor jeder Wahrnehmung gejichert ; und feine ganze Be: 
ſchwerde bejtand darinnen , fich jo lange maͤuscheuſtlll zu vers 
balten , bis alle Beamte weggegangen ſeyn würben. Pept 
mar dies geſchehen, jetzt war er ſchon im Begriffe, herabzu⸗ 
klimmen, da hört’ er zu feinem groͤſten Schrecken abers 
mals den Schlüffel am Vorhauſe drehen. Es war der Kafı 
fier, der forgfältig die Saalthüre von innen verriegelte, 
mb eine Weile in feinem Kafen: Gemab , man weiß, 
warum, verweilte, Waͤhrend feines fruchtiofen Suchens 
wandelte ein menfchliches Bedürfnis ihn an. Er lieh, ale 
er ed befriedigen wollte, die Thür des eriten Zimmers ſo⸗ 
wohl ald des binteriten offenftehn. Denn woher Font’ 
ihm nur der Fleinfte Gebaufe einer Gefahr einfallen, da er 
felbft den Borfaal von innen aufs beite verwahrt hatte? 
biefen günftigen Augenblick benüßte der Boͤſewicht auf dem 
Schranfe. Mach umd doch auch leife genug wußt' er auf der 
andern Seite hinabzufchlüpfen, und bis ind innerite Gemach 
zu fchleihen. Hinter dem elſernen Kaften felbit, der am 
Winkel eines Fenfters ftand, verſteckt' er fih in der Eile, 
Sehr geraum und genuͤglich ihm verdedend mar biefer Zu⸗ 
fluchtsort nicht; aber er geitand auch, daß er entfchloffen 
geweien ſey, bepm Feinften Aulaße dort hervorzufpringen, 
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über den einzelnen in Vergleich feiner ſchwaͤhllchen Mann fic 
berzuwerfen, ihn zu eriblagen,, zu erdroß eln — kurz, ſich jeiner 
au entledigen, es geh’ auch wie es gebe. Dow dieſer Blut⸗ 
ſchuld bedurft" es michtir. 8. lam che wieder in fein Bes 
mad. Er begnugte ſich dlos die Thure deſſelhen zuzuſchlieſ⸗ 
fen und dann fich u entferuen. Welchen gefahrlichen Feind 
feiner Kalle, ſeiner Ehre, ſeines Lebens. ſogar, er hinter ſich 
iaſſe — davon ahndete ihm nicht das Geringſte. 

Mit gröfter Gemidlicpkeit konnte jener Eingeſperrte ſich 
num am feine Arbeit machen. Das Tiſchkaͤſtchen war gar 
leicht aufgeiprengt. Der Beutel mit Golde lag allerdings 
noch deinnen; da aber auch die Schluſſel der Kaffe fih bier 
befanden, fo waͤre ed ja unverzeiblihe Thorheit gewefen, 
wenn er nicht Diele gleichfals unterjucht, und um. ein paar 
Säde erleichtert haͤtte. Gleihwehl hutete er ſich Einglic; 
feine Leit nicht allzugroß zu machen, Er wählte nur, mas 
ibm des Forttragens am wurdigſten ſchien. Etwas ımubs 
ſamer ward ihm zwar das Durchbrechen des Gitters auf den 
Gary binaus; doch ex batıe zwey volle Stunden Zeit dar 
au, und in diefen lich es ja wohl’ fich zwingen. Als Die 
Deffnung fertig war, riumt” er blos die auswärts nefalnen 
Steine bep Seite; um nicht bep dem zuerſt Hinkommenden 
Verdacht zur eriwerten, und harrte in feinem vorigen Schlupf: 
Minfel auf den Stundenſchlag der Eröffnung ; der Aufſchlieſ⸗ 
fer fam, imd dachte freylich mir Feiner Silbe am eine Bes 
fibtigung eines Echranfed. Das Herausihlüpfen der Raus 
bers ging leicht und ficher von ftatten, Alles noch übrige 
erratb fib au ungelagt. Wiel war von dem geſtohlnen 
Gelde noch nicht vertban; denn ſorgſam batte der Dieb 
bisher damit zurüdgebalten. Daß er ſich biefen Abend auf 
eine fo plumpe Art verdächtig machte, daran waren ein 
paar uͤber den Durſt aetrunfne Glaͤſer Wein Schuld. In 
acht Tagen war er Willens geweſen, **n ganz zu verlafen, 
md in feine Heimath zuruͤctzulehren. Wie er * dort an⸗ 
faufen, nach und nach mit ſeiner Baarſchaft bervorruden, 
und allem Argwohn ausweichen wolle, hatt' er ſchon klaglich 
genug überdadt. Der arme Kaſſier bitte wahrſcheinlich 
unterbefien mir Leib und Leben für eine unbegangne That 
gebhät; denn er jelojt erklärte feinen Freunden: fein feier 
Votſatz fen geweſen, ſich lieber alles Möglichen ſchuldig zu 
geben, und einem leichten Ted gelaſſen entgegen zu gehen, 
als ſich ſchmerzhaft feine Glieder verrenten zu laſſen. — 
Fest ward er nicht nur fofort wieder auf freyen Fuß. ats 
fellt ; ſondern die gitige Monarchin wieh ihm auch jur Til⸗ 
ana feiner häuslichen Kummernie ein betraͤhtliches Jahr⸗ 
Gehalt aus dem Kammers Beutel an. — Daf Knierſch 
feine hundert Dufaten richtig erhielt, verſteht ſich von felbit ; 
denn mann hätte wohl ein bechwürdiger Pralat fein gegeb⸗ 
ned Wort unerfült gelaffen ? 





Geborgte Weisheit. 


Dein Prediger it dumm, doch gibt er weiſe Lehren; 
So bar! — und frage nicht, von wen die Weisheit fen? 
Mas thut es, ob dem Mond die Strahlen jelbit gehören, 
Ob fie geliehen find? — Id fehe gut dabey. 

t, 


Beredſamkeit. 


Der bindigfte Sermon, lallt ihn ein Traͤumer ber, 

Wird minder „.ald ein Wort, mit Kraft gejagt, beweifen, 
Ein Kleines Haͤnmerchen fann mehr, 

Als, machtlos aufgelegt, ein ganzer Centner Eifen. 


gr 


Die Jahreszeiten. ** 


Fruͤhling, Sommer und Herbſt und Winter: ſo wechſelt 
die Jahrs eit; 
Doch im Leben geſellt oft ſchon ſich Winter zum Lenz. 
Friedrich Raßmann. 


Grenzlinie. 
Fühle nicht, werk vu death, und benfe nicht, wenn bu 


empfinbeit, 
Sonft wird Empfindung Gebant’, oder Gedanke Gefühl, 
Friedrich Raßmann. 





Der Kunſtſchwaͤtzer. 


Als der Rhapſode ER der Hörer 
ve rt, 
Trat vielpuftend ein Mann aus dem Gedränge hervor, 
Schwang ſich behend auf bie —— * begann mit erh.hes 
em 0 


Nun, Firfhbraun im PR id mit erhobener Fauſt: 

„Schweiger, o ſchweigt! Dies laute Geklatſch — dem 
j Berdienite gebührts nur, 

„Wahrlich! dem Stümper nicht, der durch empfindſames 


ort 
„Schmeihelnd dad Herz Euch rührt. Mit Beyfall lohnt 
nur den Künjtler, 
„Der durch vollendete Form Euere Ohren eraößt, 
„Und mit beharrlihem Muth, dur der Metrit Irregewinde 
‚ Strebend, am töftlichften Ziel Präftig das Höcite errang. 
„Weg mit Bernumft und Verftand, und — Gefühl! auf 
ewig verbannt fei’s; 
„Denn zu ntebrig, zu fremd ift es der Hoheit der Kunſt. 
„Bas bie Natur jtillwirdend erihafft, iſt demtih, gemein 
nur; 
„Aber die Phantafie! — Schöpferin ift fie allein. 
„Was fie erzengt — es hat Leben und Kraft, und durch 
glänzende Farben 
„Freut es den prüfenden Blick, der es zu würd'gen verfteht. 
„Darum erhebt Euch Eniftig und Fühn, das Höhere fuchend, 
‚Und. untreu der Natur, finfr in die Arme der Runft. 
Sprache, und entjtieg fhweißtriefend der Buͤhne; doc hoͤch⸗ 
lich zufrieden 


Und mit Gelächter ſchled ringe das verfammelte Bolt, 
Yuguft Kuhn, 


Briefe eines Reiſenden in Norbdeutfchland, 


7 . 
Hamburg. 

Wilhelm Tifhbein nannte ich dir neulich nur im 
Vorbeigehen, und wil jest nicht länger fdumen, dir zu 
fagen, daß ic bep ihm eingefehrt bin, und die Befauntichaft 
dieſes Findlih guten Menfhen und genlaliſchen Künftlers 
gemacht babe. Geit feiner Auswanderung aus der blutigen 
epbemerifchen Parthenopes⸗ Republif lebte er bier, in Haus 
nover, in Kaflel, und wird, ſobald Ruhe und Ordnung im 
Deutichland zurüdgetebrt find, feinen Sitz in der leuten 
Stadt firiren, mwobin er an Boͤttners Stelle ben Muf 
als Yrofefor und Hofmahlet erhalten hat. Ich fah viele 
ſchoͤne und ſinnreiche Gebilde feines Herzens und feiner Phans 
tafie — alle mit einem ganz eignen Gepräge von Genialls 
tät — größtentheild Zeichnungen, welche auch die ausführs 
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Uchſte Paraphraſe, wenn ich fie machen wollte, bie umvers 
ſtandlich lajlen würde: man muß fie feben, und ibn feibit 
darüber hören. — Nur von einigen Merken, anderer und 
fehr kontraſtirender Art, wiu ich Dir erwas jagen. Das 
größte int das erſt halb untermahlte Altargemäblde fir eine 
Kirde in Bremen: Jeſus mir ben Aludern, Worberrfchend 
in feinen Zügen, vol janften Ernjies, voll Hoheit iſt bag: 
Mehrt ihnen miat! Und dieies Hingeben, bie es Samach⸗ 
ten nach dem bimmliihen Gegen in ber Kindergruppe, in 
der Mutter, die, unter dem ausgejiredtten Arm des Heis 
landes vorgebeugt , ihm ihren Nengebornen aufs Anie ſetzt — 
das alles ijt fo fill und innig gedacht, fo warm empfunden, 
fo anfprechend jedes en. — Ein andres Gemäblde jtand 
am Fuß der Sraielei diejer großen Kompofitton. Ich fagte 
erſt von — Kontraften. Hier ift einer. Es war das Por: 
trait — des Generald Blucher. Habe ih dir nicht in 
einem meiner vorigen Briefe ſchon gejagt, daß der gutmü⸗ 
tbige Ausdrud in feinem Gelichte mich beunahe bejtochen bat ? 
Die Yılufion iſt vorbep, feitdem ich diefes Portrait fab. 
Diefer feitwärts aus den Augenwinkeln unter bufchigten 
Braunen blirausichleudernde Blick! Es tft der eines Alba. 
Ich bin überzeugt, dab der gute Tiſchbein fih das 
nicht dabey gedacht, und den Eindrud auf jeden Uns 
ſchauer auch nur entfernt gealmt bat, Noch waren Kunits 
werfe in feiner Werkſtatt, die alles überwiegen, was man 
in diefer Art ſehen fann: eine Reihe milder Thlerkoͤpfe, 
Löwe, Tiger, Leopard, Schakal, vor ein Paar Jahren in 
natürliter Größe hier nah dem Leben — gemablt? — 
nein! im Epiegel geitellt! fo wahr, fo Fräftig, fo phofioano: 
mifch, groß umd ſchredlich, felbit in .der mechantſchen Aus: 
führung fo taͤuſchend nachgebildet! — — Unter mehrern 
Köpfen, Studien, Phanralien, hing an der Wand unſers 
Henne’s unendlich ähnliches Portrait, gamı mit dem ſcharf⸗ 
finnigen Kritiker⸗ und Forfwerblid, und Klopftode 
Kopf, — — Mein! fo ſah er nicht aus, der Barde, der 
Odendichter, ber heilige Sänger. Go flach und nichteiar 
gend! wie fam der Ausdrud in die ſem Bilde aus eines 
Tiſchbein's Pinfel? Du ſchliefſt, Homer! 





Korrefpondenz=» Nadhridten. 
Mäncen, 14 Junl. 


Unfer Sof bat wieder feinen gewöhnlichen Sommeraufent⸗ 
halt zu Nymphenburg genommen. Diefes prädıtige Luſtſchloß 
kann bemungcadttet von Fremden zu gewißen Gtunben bes 
Tages ganz Im Augenſchein genommen werden. Beſonders 
gerne verweilt man in ben geſchmackvollen Zinmern, welde 
unfre Königin zu bewohnen pfleat, und in bem zu ebener Erde 
befindlichen Arbeite zimmer bed Könige. Alles ift bier fehmmehs 
los und einfach; uͤber dem Schreibtiſche bed geliebten Monar: 
chen bängt eine Kindergrupre, welche feine Familie in treffens 
den Zügen barfielt. Die Enfitabe im erfien Echloß und bie 
prächtige Wblbung bed Eaald gewähren einen großen Aublick. 

Der Generals Eefretär der Föniglichen Nfabemie, Kerr 
SchlictearolI, ift bier angefommen, umb die Eröffnung 
ber Akademie wird baher in Kurzem erfolgen. 

Herr Salat, bitber Profeffor an bem hieſigen Lycaͤum, 
Heht nach ber Univerfität Landshut ab, 

Bon Herrn Hoͤck haben wir im biefer Meſſe eine Statinie 
des Königreich erhalten. Man Pennt die Manier biefes 
Schriftſtellers. Dos Merfdyensift in tabellarifcher Form abge⸗ 
faßt, brauchbar. aber nidts weniger ald ber richtigen bee 
ber Statiſie entfprechend. Auch find die Quellen, ans denen 
Kerr Hoͤck geſchoͤpſt haben will, ziemlich dürftig angegeben, 


Bien, 7 Junl. 

Herr Ochfenbeimer iſt nun wleder nach Dresden gu: 
rüßgefehrt. Der immer gleiche rauſchende Beypfall, ben er 
in jeder Molle fand, bewog die Direktion, ibn für bie hiefige 
Bühne förmlich zu engagiren, unb er wird, wie man fagt, 
fih bald auf immer im Wien etablıren. Ws Pofert, in 
Ifflaubs Spieler, Teifiete er unilreitig bad Hödne, was 
dein vollendeten Kuͤnſiler möglich ift, und ungeachtet man fich 
bier noch fehr gut on Ifflands Spiel in biefer Role erinnert, 
ward Ochfenheimer bennoch mit dem Entzüden ber höchfien 
Bewundberung aufgenommen. Wlled war eines Meifers wärs 
dig, Mie finet er in feiner Darftellung zur gemeinen Wirklich⸗ 
Peit berab ; Immer erhielt er ſich in bem Sebiete edler Kuufi, 
und bemeifterte fich der Herzen. Poſerts Eleintihe Berlegen: 
beit und Demuth im Hauſe bed Kriegsminiſſers, welche fo febr 
mit feinem Wetragen bey dem jungen Baron Warllenfels 
contraflirt, gab Kerr Odhfenbeimer auf eine wabrbaft undbere 
trefftiche Weiſe: Alles ſchien ihm unheimlich und geſahrvou, 
fein Tritt, feine Bewegungen waren ganz anders geworden, 
in feiner Stimme ſelbſt Tag etwas unbeſchreiblich zaabaftes ; 
und bennoc blieb es bem Bufcher ganz klar, baß biefer bier 
fo ſehr genierte, und von imgänftigen Verhaͤltniſſen beflemmte 
Mann berfelbe fen, welcher fih in ben früheren Atten fo 
febr ungenirt, fo kalt umb befonnen gezeigt batte; denn jcbe 
Scwärigkeit Äberwinbet die Kunfi, und ſelbſt das Unmoͤgl ich⸗ 
ſcheinenbde weiß fie wirklich zu machen. Herr Range, ald 
Baron Malienfels, Madame Roofe, ald Gattin bed Baron. 
Herr Koch, ald Kriegsminiſter, erwarben fich durch ihr meis 
fterbaftes Spiel ben ungetbeilten Beyfall ber Zuſchauer. 

Das letztemal trat Herr Ochſenheimer in einem Stuͤcke ber 
Mabame Weiffentburu, bie Erben, in ber Rolle eis 
nes treulofen Bormunbs auf, und je mebr man erflaunt war, 
daß Kerr Ochſeubeuner reinen fo unbebentenden Charakter zu 
feiner Abſchiedsrolle gewählt hatte, deno angenehmer wurde 
man durch bie Busfüährung ſelbſt Überrafcht, und an jenen 
Werd des großen Dichters erinnert ; 

Macht bie Liete, die Aumft, jegliched Kleine dach are! 


Denn in ber That, obgleich Herr Schientieimer in biefem 
Stuͤcte kaum zur Sprache fam, fo wußte er doch felkft dem 
Beringften, was er fagte, Bebeutenbeit zu geben, und bils 
dete and ben Ganzen feiner Role einen tief verſchloſſenen Ehas 
rafter von böfen Willens, vol Angfticher Vorſicht, voll tiefen 
Kummers über das Umgewihe feiner Planer einen forgebes 
ladenen Mann. Er wurde auch mach dieſem Stuͤcke tumultua⸗ 
riſch berandgerufen, und ald er in feiner Abſchiebsrede ſagte: 
er ſcheide aus diefen Mauern, nicht obne Koffuung wiederzu—⸗ 
kehren, ericholt bad Hans von Beifaldzurnfungen, Mögen wir 
ibn batb zu ben Unſrigen zählen eönnen ! 

Als ein fhlner Beweis, daß das biefige Theaterpustifum 
über neue Verdienfie nict das allbewaͤhrte Werbienft vergißt, 
mag bie Aufnahme dienen , welche Herr Brodmann fand, 
ald er im erſſen Theile des Nings als Ktingfberg auftrat. 
Er warb bey feinem erfien Ericheinen mit jenem auege eichne⸗ 
tem lebbaften Beyſalle empfangen, womit dad Publikum bier 
nur verdiente Schaufpieler bey ibrem erfien Auftritte nach eis 
ner fangen Krankheit oder Abweſenheit zu empfangen pflegt. 
Sewiß bleibt Herr Bromann in biefer None unübertreffen : 
kein Echaufpieler hat es ihm jemals barinn zurorgethan. 

Kerr Werner, ber Werfaffer der Söhne bes Tha— 
Ted, ift bier angefommen, und bat bey dem hoben Abel ſe⸗ 
wohl. ald bey ben ſſilern Freunden ber Aunft cine feinen 
fchönen Talenten angemeffene Aufnahme gefinden, Mon jagt, 
er fen mit ben Ecaufpielern unb dem Theaterpublikum fehr 
zufrieden, umb wolle ein Xrauerfpiet für bie biefige Bühne 
ſchreiben. (Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 150. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, | 





Mittwodh, 24. Suniud, 1807. 
Gefang und Liebe in fhönem Berein, 
Sie erhalten dem Leben den Jugendſchein. 
Shiller, 





Stimmen der Voͤlker in Liedern. Gefammelt, 
geordnet, zum Theil überfegt durch J. G. von 
Bone Neu ———— durch Joh. von 

uͤller. Tübingen, Cotta 1807. 8. (Unter 
Herders fämmtlicdyen Werfen zur ſchoͤnen Litera⸗ 
tur und Kunft der 8. Theil.) 


Diefe neue Ausgabe der Molfslieder verdient unter den 
übrigen Herber’ihen Werfen eine beiendere Anzeige für 
unfte gebildeten Lefer. Much in ihrer frübem Geſtalt ift 
dieje Sammlung eins der ſchoͤnſten Denimäler deilen, was 
iht Urbeber rüdfichtlic der neuern ichönen Literatur eritrebt 
bat ; fo blieb ihm auch diefes Werdienft bisher nech immer 
ungetheilt, da fein andrer nach einem io umfaffenden Plane, 
mit fo viel Umſicht und Liebe ein Ähnliches Werk unter: 
nommen hat. Freplich ſcheint Herder nachmals auf läns 
gere Zeit von dieiem Gegenitande zurüdgefommen zu ſeyn; 
aber in feinen ipdtern Lebensjahren erjafte er von neuem 
bie Idee, worans die Einrichtung der gegenwärtigen Samms 
lung hervorging. 

Ihre Vorzüge vor der aͤltern Ausgabe find nicht undes 
beutend. Nicht zu erwähnen, baü mehrere meue Lieder bins 
äugefommen,, fo Fndet ſich bier alles nach den verichledenen 
Nationen aneinander gereibt ; das Merk eriheint ald ein 
Pantheon, worin die mannigfaltigften Laute entfernter Voͤl⸗ 
fer und Zelten harmoniſch gefellt find. — Lieder ans dem 
hoben Norden machen den Anfang ; das zierte Buch, auffer 
einigen griechtſchen und italiänifchen Liedern, enthält eine 
anichnlige Deipe ſpaniſcher Romanzen; zunaͤchſt bifnet ſich 


ber reihe Vorrath altengliſcher und ſchottiſcher Balladen; 
ſcaldiſche und daͤniſche Stuͤce folgen ; das fünfte Buch ent: 
hält den deutſchen Geſang; den Beſchluß machen einige 
Stimmen aus Madagafcar und Peru. Müller bat am 
mehrern Orten willlommene Anmerkungen hinzugethan, uͤber⸗ 
dies verdanft man feiner für Herders Werke fo thätigen 
Vorſorge bie Benkigung von zwey bieber gebörigen frübern 
Schriften „über Oſſian und die Lieder der alten Wölfer, 
und über die Mehnlichkeit ber mittlerm engliſchen und deutfchen 
Dichtkunſt.“ Der eritere Aufſatz von 1773 macht und von 
biefer Seite Herders Andenken um fo werther, da er bier 
fhon fo Mar umd triftig feinen Gegenitanb beſtimmt, zu 
einer Zeit, wo man faum über bie verengten Gränzen eines 
Mamler’ihen Batteur binauszufehen wagte, 

Wir koͤnnen hiebey nicht unbemerkt laffen, daß an ben 
Geiſt und die Tendenz biefer Sammlung noch jwep andere 
(in den bieberigen Theilen der vollftändigen Ausgabe fchon 
enthaltene) Herber’fihe Werkihen fehr nahe fih aniclieffen : 
bie Ueberſetzung ber alten Momanzen vom Eid, und bie 
„Rieder der Lieber (eine trefflihe Schrift über das hohe 
Lied, nebit einer bepgefügten alten Ueberſetzung von Heinrich 
$rauenlob, bie einen beſſern Tert haben koͤnnte). 


Wir geben es gen zu, dab mande Ueberſetzung in 
biefer Sammlung ben gegenwärtigen Kunftforderungen nicht 
fo ganz entfprede. So 5. B. hat das ſchoͤne Lied bes 
Serarbino D’Aquifa ©. 181: „La speranza d sempre verde“ 
in der tebertragung merflich verloren. Die fpanifhen Ro⸗ 
manzen bat Herder ohne die ihnen eigenthümlichen Aifonanzen 
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gegeben ; aber welche Aufgabe, dieſe Gedichte mit frenger 
Vepbehaltung ihrer originalen Form gerren zu übers 
fegen! Herder fagt irgendwo, es fep ihm um dem Ton 
der Romanze zu thun gewejen; und wirklich tönt in den 
meijten feiner Weberfegungen ein eigenthuͤmlicher, felbftges 
ſchaffener Ton, der in unfern altdeutihen Wolfsliedern 
nicht gefucht werden darf. — Für denienigen, der der Ge: 
legenheit ermangelt, fih mit den Driginalen ſelbſt befannt 
gu machen, bleibt diefe Sammlung auf jeden Fall hoͤchſt 
ſchaͤtzbat, und ich weiß nicht, ob wir im dieſem Face fo 
bald beifere Verſuche erhalten werden, da nun jo lange ion, 
während man bald alles übrige nachprobirte, ſich beynahe 
feiner an die Bearbeitung folder Lieder gewagt bat, 


Bey den deutfchen Liedern glauben wir noch einen Augen⸗ 
blick verweilen zu müßen. Herder hatte fie vielfältig in 
Anregung gebracht; in Ruͤckſicht Ihrer aber, als es zur That 
Fam, wurde von ihm gerade am wenigiten geleiftet. Diefe 
Lieder aud S. Dad und Opis Finnen und fhwerlid den 
eigentlichen deutſchen Volksgeſang erjegen. Wie wenig wir 
über Atmuth an ſchoͤnen alten nationalen Liedern zu Hagen 
baben, bewiefen unter allen Vorgängern bisher am nadıs 
drüdlichiten die Herausgeber des Wunderhorns. Uber auch 
diefe Sammlung realilirt noch keineswegs die Idee eines 
dchten deutfchen Perch. Man läßt und glauben, einen 
ihweizerifben Siegegefang von dem alten Wit Weber 
zu leſen, und doch ift faft Feine Zeile, die ihm angehörte ; 
das Ganze iſt ein Gleimifches Kriegslied geworden , obwohl 
von der beiten Sorte. Wir hoffen, daß die Herausgeber, 
von denen wir In furzem einen zwepten Band zu erwarten 
haben, von biejer Seite forgfaltiger fepn werden. 


Demungeachtet mollen wir ihre Bemühungen mit Danf 
und Zuneigung anerkennen. Nach einem freieren Plane 
haben fie für die deutſchen Lieder dad zu leiften geſucht, 
was Herder für die grose Geſammtheit biefer Gattung 
unternahm ; ihre Sammlung verdient um fo mehr unfern 
Berfall, je weniger unier deutfches Volfslied in verfhies 
denen Rückſichten dem Reichthümern anderer Nationen 
gleihfommt. Momanzen und Balladen, beren Spanien 
und England fo viele beiigt, trifft man bep und im früheren 
Seiten nur in geringer Anzahl an; beionders ift die Opigifche 
Periode auffallend arm im diefem Fade, Die Lieder der 
Liebe aus den frübern Zeiten zeigen dem größern Theile nach 
etwas fehr Einförmiged ; mandmal auch nimmt fich ſolch ein 
Lied zu Anfang allerliebit aus, meiterbin aber gebt alles 
wieder in ben alten Ton über, Zum Bepfpiele ftebe bier 
ein Morgenlied von ungefähr 1450; entfernt von feiner 
Geliebten fimmt der Dichter an: 


als fih des Himmels Firmament 
In Laſurfarb gefärbet bat, 

So ſich der Tag von Drient 

Gar ſuͤßiglich her fehen lat (läft), 


Und fih die Sonn mit rotem Schein 

So eben mifher mit dem Blau, 

Ein Wolfhen weiß mus dabep fen, 

Deß freuer ſich das junge Herze mein n. ſ. w. 


Sein eriter Gedanke iſt num an die Liebite, er fendet Ihr 
fein Herz dar, fie foll ed gütig empfahen u. f. w., damit 
aber iſt's auch vorbep ; alles übrige iſt nichte, ald das hun⸗ 
bertmal eben jo gut gefungene Einerlei über die Facon feiner 
Herzensdame. Aber gleihmwol gibt es des Trefflichen überall 
noch fo viel, dab wir, bey forgiamer Aufiucung, eine 
Auswahl originaler dentfher Lieder vom 15—17. Jahr: 
hundert zufammen,ftellen koͤnuten, bie, ohne in einzelne 
Wergleihungen zu geben, mit den Sammlungen unfrer 
Nachbarn vollkommen werteifern konnte, ..» 

" Di, 





Lied eines Mädchens 


aus dem swanzgigften Jahrhunbert 
an 


Thuͤmmels Geburtstage. 
Bon dem geheimen Finanzrath von Sbcking.“) 


O Mann, der meine Seele füllt! 

Warum mußt’ ich mir dir zugleich nicht leben? 
Warum muß nur ein todtes Schattenbild 
Empor mein Herz mit eitlen Wuͤnſchen heben? 


Wie glüdlih war, wer ihn gefannt, 

Mie neid’ ich den, der feine Suade hörte, 
Sein Lächeln fah, und feinen Auß empfand — 
D dab er doch noch einmal wiederlehrte | 


ch fucht’ ihm auf, wär er entflohn: 
ch folgt’ ibm nah in Franfreichs tiefjten Suͤden; 
r fände mich anf jeder Station. — 

Ach! einmal lebt und liebt man nur hienieden. 


Der Einzige, ben ich gelicht, 

Dem ih mein Herz fo gern hätt? bingegeben , 

Der lebt nicht mehr! iſt Längit im Staub zerftiebt! — 
Und fo viele ſchaale Sänger leben! — 


Doch ah! vieleicht zu meinem Glück 

Ward ein Jahrhundert fpäter ich gebohren. 

Wer weiß, bätt’ er, iron feinem Kennerblick', 
Aus Taufenden mein ſchmachtend Herz erkohren ? 


D fo verſchmaͤhet doch der Stein 

Hier über des geliebten Sängers Afche 

Die Veilchen nicht, die meine Hände ſtreun, 
Die Thränen nicht, womit ich beut? ibn waiche, 





*) Wir geben biefed Rich, welches einer unferer eriien beut: 
ſchen Dichter, ein Greis, dem liebenswürbigen Greife 
Thämmel fang, alt Nadtrag zu dem Auffage in 
Mro, 127 des Morgenblatts. 


Brief eines Künftlers aus Gicilien, 


Spratus, Mai 1805. 

Niemals war mir ein Brief willfommener und erfreulis 
der, als Ihr legter. So viele Dinge harten mid an Sie 
erinnert , 10 viele Menden ihnen nadıgefragt, und jeit ſo 
langer Zeit vernahm ich feine Spibe vom Ihnen. Nun eilt 
mein frober Grup Ihnen nad), und hot Ste jo glücklich zu 
finden, als Sie es in Sprafus waren. ö , 

Auch ich habe feine Ruhe mehr auf der Juſel, wo ich 
bisher doch jo gern war. Ale Dinge baben ihren Kreis— 
lauf , und man muß jelbjt feinen Freuden abzubrechen wiſ⸗ 
fen, um fie fchoner ſich in der Erinnerung zu erhalten. In 
‚ wenigen Tagen verlaß’ ih Garanea. Ungeachtet ic hier am 
laͤngſten war, ſo bim ich doch ıhon wieder ein Fremdling 
eworden. Leicht werden Sie Eich das eiflären, wenn ic) 
Ihnen fage, das meine zwepie Reiſe nad Spratus, auf 
die ich mich langiı gefreut harte, nun auch unter die vor 
übergegangenen Dinge gehoͤrt. 

Hat doch ſchon der Name Gorafufa’s einen magiſchen 
Klang für uner Ohr! — Willen Sie noch, wie ung war, 
als wir im vorigen Frühling und jenem Doden näseren X 
Da wir die vielen Einſchnitte auf dem jteinigien Boden faus 
den, dünfte uns, als wären Die Tauſende und Tauſende, 
welche einſt diejen Weg eintraten, fo eben ern voruber; 
gewallt, und die Abendftrablen, die jih am Belvedere und 
Epipolid braden , ſchuſen aus den Steintrummern jener 
Anböbe cine folge Meihe goldener Palläjie, bewohnt von 
frepen Männern, _ E 

Diebmal fam ich von einer andern Seite herab, nemlich 
vom alten Pantalica, wo die ehmaligen Menſchenwohnun⸗ 
gen, wenn es folche waren, ben unzugänglichen Neitern der 
Manerihwalbe gleichen, und aus fieben Bronnen , zwiſchen 
Felſen und Baummurzeln,, der Anapus hervorftrömt. Cine 
bofdfelige Geſtalt wohnt in der Nähe jener Felſen. E. B. 
Maniefina ©. iſt ibr Name, Hätten Sie wohl ges 
glaubt, daß es eben das freundliche Weſen ift, von dem ich 
Sie, ald Sie einft aus der Abendgefellihaft des Baron B. 
anrücfamen, ſo entzudt fprechen börte. Sie baben In der 
That nicht zu viel gefagt. Man kann fein milderes Auge 
ſehen, als das ihrige iſt, und in ihrer weihen Stimme liegt 
fo viel Ton des Herzens, daß man, im eigentlihen Sinne, 
fie pur ſprechen hören darf, um ihr gut zu ſeyn. Ob wir 
auch von * prachen, und mas? — Darnach forſchen 
Sie vergeben‘. Ich will Ihnen dafür meine Reiſe nah 
Sprafus erzählen. 

Alſo biefmal von den Quellen des Anapus zog Ih zur 
Arethuſa, aber nicht dem rauıdenden Bade nad. Hatte 
ich doch in Sortino des füffen Honigs der Mede fo viel ein: 
geiogen , daß ich nun die Meile dem ganzen Hobla entlang 
maden mußte, und batte mir doch Donna E. felbit einen 
Brief an den Pächter der Gegend, wo bie berühmten el: 
feneten von Elomite und Gajtelluccio liegen. mitaegeben, 
Soll ih Ihnen dieie Gegenden ſchildern? Ich fürchte, Se 
baben jest gleich fein Ohr daftır. Das Einzige will ich Ih⸗ 
nen fagen, daß ich dort den eriten Mai fenerte. 

Schöne, inhalrdreibe Tage, ihr werder mir umvergeb: 
lich bleiben! Die Salbei und der Thomian dufteten, die 
Nachtigallen fangen, fummende Bienen trugen ihre Honig: 
Bente nah Meltlii herab. nnd das fröhliche Getön der wan⸗ 
deinden Heerden rief dem Wanderer der Kerne bie theokri: 
tifchen Reiten herten. _ 

Es it ſcower, daft nach fo romantlihem MVorgenn' Sp: 
rafus gefalle. Mehr, ale jemals, dimfte mir das heutige 
Sprakus ein Kerker. Und dennoch, mein Freund, wie 
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ſchwer iſt ed mir geworben, mich von diefem Kerter zu treu: 
nen! Vieles fand ich feit dem vorigen Jahre verändert, 
Beym Gouverneur war feine Aſſemblee mehr, wie Damals. 
Die Abendgejeufwaften bep B. hatten aufgehört, und uns 
yer Freund, Mario Landolina, der uns mit Nektar zu 
bewirchen pflegte, war durch Untreue feines men: 
um feinen bejien Vorrath gebracht, Uber er felbit , 

redliche, jo unberwreiblih bienjifertige Mann war es, 
ganz jo, wie wir ihn fannten, und mir thenrer jetzt, nach: 
dem ich ibm Immer beſſer kennen gelernt babe, und auch 
ohne Abendgejeiichaft lernte ih I... fennen, das Mäds 
dien, das Ihnen jo andaͤchtig zuhörre, als Sie neben Donna 
E,.., wie ich vermuthe, über dad Gluͤc der Liebe iprachen. 

Ste har ſich Ihrer erinnert. Aber es iſt Zeit, dab wir 
zur Venus eiien, welche Landolina, damit ich fie beſſer 
ſehen und zeichnen fonnte, nach meinem Rath anders ſtellen 
lieg. Wie ſchen it dom dieſe Figur, wenn ihre Hobe gleich 
etwas unverbältmiimaffig Icheini ! In den Umriffen der Bruſt 
und der. — liegt doch eine unbefhreiblihe Zartheit 
und Weidsheit. Daß der Kunſtler, ſey das Werk Driginat 
oder Kopie mit Yiebe vollendere, ft unverkennbar. Man 
glaubt einen naften Körper zu betaften, fo rund und rein 
ist der Marmor bearbeiter. So oft ih diefe Statue mies 
ver jah, bin ich von neuem Intereſſe fir fie erfüllt wor⸗ 
den ; ja ich glaubte in ben eriten Tagen, alle weiblichen 
Beltalten in der Wirklichfeir konnten, bald na dieſem Ans 
blicke, nur verlieren, Aber mas werden Sie fangen, went 
ich Ihnen betenne, daß ih Eprafuferinnen gejehen babe, 
die mic die Venus beynahe vergeffen gemacht bätten ? Wes 
nigſtens war ed mir ziemtich gleichgültig geworden, daß bie: 
ber * Kopf der ſchͤnen Kallippgia noch nicht gefunden 
wurde. 

Im Scherz batte ih zu meinen Freunden gefagt, daß 
es doch mohl merkwürdig wäre, zu feben, ob unter den 
heutigen Bildungen fich noch Leberrefte von Ziigen griechifcher 
Geſichter fänden ? Ich felbit war * vom Gegentheil über: 
zeugt, Wenn man die Seſchichte Siciliens vor Augen bat, 
fo ift es ſchwer zu glauben, dab nur noch ein Schatten reis 
nen, griebifhen Stamms vorbanden fev. Dennoch ließ 
ich mir —— daß meine Freunde: vediamo! — ſagten. 
Es traf ſich, daf der Kommodore einer ämerifanifchen Fres 
gatte, mach dem Bepfpiele feiner Vorgänger, um die von 
der Stadt empfangenen Höflichfeiten zu erwiedern, einen 
längenden Ball gab, und war an Bord feines Schiffs. 
Sum Glauͤck war die Nacht ft, und der freundlihe Mond 
diejes Himmeld verichönerte den Hafen. Wie elnfiide 
Schatten fhifften die Bierden des Feſtes zu der Fregatte 
binuber, wo ichallende Muſik fie empfing. Es mar eine Freude, 
die Meinlichkeit und Ordnung zu ſeh'n, welche in allen Eins 
richtungen auf dem Schiff berichte. Als ih, durch einen 
Spayiergang veripätet, anlangte, fand ich bie Meiben der 
Zanzenden in den reisvolliten Bewegungen ſich verftriden 
und entwideln. Cine junge Dame tanıre gar nicht. Ch’ 
ich fie noch bemerkt harte, wurde ich ſchon durch bie Uns 
geduld meiner Freunde ihr vorgeitellt, und erfuhr, daß fie 
E.... beiße, und eine Toter €... fen. 

Diek war die ſchͤne Fran, beren vollendetes Bild ich 
ſehen möchte. gemahlt vom eriten der Meiiter, Melt ein 
finniger und reiner Uebergana von der Stirn zur Nafel 
Wie unbegreifiih fein umd edel die Form der Nafe ſelbſt! 
Und der rubine Mund, das Oval des Geſichts, dad etwas 


vorgeſchoſſene Kinn! Vom Arge, feinen Linſen feinerdimfs 


len Alarbeit laffen Sie mich ſawelgen. So auch vom Bus 
fen und Afrper. Donna C... ift, mie dad in den aber 
lien Familien gewöhnlich ift, im Kofler erzogen, Ihe 


— — — 


— — — 
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Gelſt hat dort nicht bie Blldung erhalten koͤnnen, deren er 
fähig geweien wäre; aber entfernt von der fo machtheilis 
gen Werfeinerung der Modekultur blieb ihrer Seele eine 
Wahrheit und Einfachheit, Die den Ausdruck ihrer Phylios 
nomie unbeichreiblich erhöht. 

Geftalten diefer Art bedürfen nicht des Reitzes, ben ber 
Ausdrut des Lebens gibt. Die Farbe ſcheint an denfelben 
etwas fo Unweſent liches, daß man fie jogar hinwegwuͤnſchen 
moͤchte, um dem Auge den reinern, ungejtörten Genuß der 
edlen Form zu geftarıen. Die Mube und Klarheit, die 
Würde und Zartbeit, welde in dieſem Geſichte errichten, 
glihen dem Ausdrude, der die ıhöniten Götter: und Göts 
tinnen s Bilder des Alterthums umſchwebt. 

Das Xob der fhönen @.. . verbreitere fich ſchnell, und 
feßte gewifiermajfen den Vater des edlen Weibes in Merle 
enheit, eine fo unizilianiiche Tochter ag zu baben. 

ch muß ——— glauben, daß er wenig Sinn für die 
griehifhe Schönheit hatte, wenn er gleih die griechiſche 
Geſchichte geleien haben wollte, quando stava facendo la 
figlia. Denn mir wurden, als ich ſie zu zeichnen wuͤnſchte, 
gerade von ihm, unter dem Vorwand: non conviene — es 
acht — an — die groͤſten Schwuͤrigkeiten in den Weg 
gelegt. 

Dieſes non conviene, dad ich mir allenfalls bey einem 
Mädchen oder einer unverbeiratheten Perſon überhaupt wegen 
der herrſchenden Vorurtbeile hätte gefallen laffen, verdroß mic 
nicht wenig. Ich fuchte mit doppelter Aufmerkiamteit, ich 
reiste nah Noto, um wo möglich einen noch ſchoͤnern Kopf 
zu finden, und die Giferfucht des Alten zu reizen, wenn 
er einen Umriß davon fäbe, Amatola! (Ganz umfonft!) 
fagen die Sicilianer. Das Schöne und Schönfte muß felten 
ſeyn, um göttliher zu erſcheinen. 


(Die Fortjegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, 7 Junl, 
(Beſchluũ.) 

Madame Moofe if nach Sraͤz abgereidt, wo fie in vers 
ſchiedenen Rollen, unter andern ald Maria Stuart, auftreten 
wird, Man erwartet fie in 3 Wochen wieber zurüd, Deimois 
fele Schmaly bat zu ihrem Vortheile eine Abademie im 
Reboutenfanle gegeben, und if mit Beyſall aufgenommen wors 
den, Demoifelle Sagemann if, nachdem fie zweymal im 
nnterbrochenen Opferfefte, einmal im Tankred, und einmal im 
Titus aufgetreten war, wieder abgereidt, 

Schon Tauge fprach man bier von neuen Theatergeſetzen 
für die Mitglieder ber biefigen Schaubähnen , und endlich find 
fie num erfchienen. Für bas rezitirende Schauſpiel ift ein eis 
‚gened Geſezbuch erfchienen, ein Ähnliches für bie beutfche Oper ; 
das Geſetzbuch für bie Mitglieder bed Ballets wirb noch erwar⸗ 
tet. Gewiß if ed, daß ohne Geſetze Feine Seſellſchaft beſteben 
Hann, und bad alle Unordnungen, die unter der vorigen Dis 
reftion beym Theater vorfielen, dem Mangel an einer Plaren 
Theaterordnung zujuſchreiben find, Die jent erfchlenenen Geſene 
verbreiten fich ferbft über bie aeringftien Prlichten des Schaufpier 
lers, und ſchließen baber alles Willtührliche forgfättig aus: 
von den Leſeproben anzufangen, bis zur wirflichen Yuffübrung 
eined Schauſplels int alles aufs genaufe beiimmt, und dadurch 
laͤnlgen Berwirrungen vorgebeugt. Diele Geſetze werden, als 
Weblugung des fernern Engagement ber Erhaufpieler , jebem 
zur Unterſchrift vorgelegt, und dadurch bie Ausſtuͤhte, melde 
manche Mitglieder in Iufsmft gegen biefelben vorbringen Pönnz 
ten, in Voraus vernichtet, Es bleibt nun nichts zu wünfdhen 


übrig, als baß die Direftion auch mit Ernſt Aber die Beobadh: 
tung biefer Gefege wache. 

Ein Efeines Luftipiel in einem Mte: Auf und ab, nah 
dem Fraugöfiichen des Hrn. Picard, bat bier, jeboch bey 
Kennern noch mehr, als bey bein grbßern Publikum, verbiens 
ten Beyfall gefunden, Es int voll intereffanter Situationen, 
bie Eharaktere find ſehr naiv gehalten, die Sprache in rein 
unb gebiegen , bad Ganze bat eine gefällige, beitere Geflalt ; 
auch in Paris fol dieſes Luſtſpiel vielen Beyſau gefunden haben, 

Man ift fest ernſtlich Willens, bie Schiuerfcben Trauers 
fpiele auf die Bühne zu bringen, Die Braut von Mef 
fina wurbe bereits für biefen Zweck bearbeitet, fo wie Dias 
ria Stuart, Anh Fieseto wurde mit derjenigen Ehr— 
furcht, welche man jebem Überfe eines großen Mannes ſchul⸗ 
dig if, für bie Bühne aboptirt, 

Man fpricht davon, dab Soethes Elapigo fihon eiuſtu⸗ 
birt wirb, und naͤchſtens gegeben werben fol. Hr. Halbe 
aud Weimar wirb barlı eine der erflern Rollen übernehmen, 
und auch im Othello auftreten. Mau fängt nach gerade am, 
neugierig zu werden, von weldier Art bas Epiel des Hru. 
Kaibe, welder bereits fo lange bier in Wien iſt, obne aufs 
jutreten, ſeyn werbe: vlele auguriren aus der fleifen Metbobe 
der Die, Jage mann übles für diefen Alnnfer, der in bers 
felben Schule gebildet wurde; andere aber machen fih, und 
zwar mit mebrerem Rechte, große Erwartungen, hr. Lange 
in deſſen Mollenfah ‚Gr. Haide einzutreten ſcheint, ift allers 
dings für ibn ein ſurchtbarer Rival: wäbrend ber langen thea— 
tralifchen Lauſbahn biefed Künftters bat es noch Peiner vers 
mocht, neben ihm mit Güde zu beſtehen; Grazie, mit Würde 
und Kraft verbunden, die man fo ſehr an Hrn. Range ber 
wundert, trifft nicht Teicht wieder in einem Maume zufams 
men. Gein Fiesko if vorzuͤglich im diefer Hinfict ein Mei⸗ 
fierfiie der Darftellung; es int wohl möglich, daß Einer nad 
ibm in biefer Rolle geſalle, aber faum möglich, daß er ben 
Preis Über ibn erbalte, Wielen wirb es fehr erfreufich on, 
wenn sr. Haibe manche michtsbebentende Gubjekte , bie 
durch jämmerliche Zartheit ober Äbertriebene Branbepga ihren 
Motten verderblich werden, nach und nad) von der Bühne vers 
drängen follte, 

Man wit mit Gewißbeit behaupten, daß wir naͤchſtens das 
Sluͤck baben werden, Goethe in unfern Mauern zu ſeben. 
SGewiß bietet Wien in vieler Hinſicht jebem Fremden einen 
angenelmmen Anbtit; und Goethe, der fo ſchoͤn jedes Leben, 
jede Cigenthuͤmlicht eit wuͤrdigt, wärbe bier fein unfruchtbares 
Geld feiner Beobachtungen finden. 


Beridtigungenm, 


1. Ein im Morgenblatte Niro, 127. S. 506. beſinblicher 
Yuffag, ber nun ſchon feit fünf Monaten aus ben 
Händen des VBerfaffers if, erwähnt bed unlängft vers 
florsenen ſawelzeriſchen Gelehrten, Ehrift. Heinr. Mälfer, 
als eined Bruders bes berühmten Geſchicht ſchreibers. Diefes 
int falich, da lenterer an ber von feinem Namensverwandten, 
dem vormaligen Profeffer zu Berlin, E. H. M., beforgten 
Sammlung alter Gedichte Feinen Autheil bat, u 


2. Durch ein Misverfiänbniß des Kupferſtechers fieht unter 
dem mit Mro. 136 ausoegebenen Portrait ber Fall. Pringeffin 
Etepbanie „Barth del; * alein wir verbanfen bie fchöne 
Zeichmung der Gefättlakeit des talentvollen Lientenants Holz 
in Earierube, ber die Kopie nach einem vortrefflidhen GSemaͤhlbe 
Ifabey’s fehr getreu verfertigt hat, 
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gebildete Stände, 


Donnerstag, 3 Sunius, 1807. 








Ein großes Muſter weckt Nacheiferung , 
Und gibt dem Urtheil höhere Geftte. 





Shilfer, 
Herzog Leupold Wo ſchutzend hoch die Sinne dräut , 
vor Solothurn, 1307. er höper ein Thurm ihr entgegen ; 
An Solothurns Mauern ein Herold naht, Der be 5 ode za BE ENG 
Krommetet ; dann ruft er die Morte: Beh, rings Verwim M 
„Nahmt Ludwig ihr ein in die Pforte, Deu in der Tas. —————— ! 
„So bübet, Werräther, dem Kalier die That! Aber vom Gipfel der Thürme bebende 
— har —— Schwingt der Belagerer Rammende Braͤnde; 
’ “ h — * 4 
“Und (ol Ihr zum Simmel fie eönmen Sufobern Die Der, und zen in ur) | — 
Nor ſcholl es, das folge, dräuende Wort; Soll er die Bälle r en Fa ärger, 
Schon Autben der Meliigen Glieder, Und dämpfen ded Feuers empörte Wutb ? 
Cin Lanzenwald, von den Bergen nieder, Schwarz; qualmt der Rauch in Wolfen auf; 
Und Faͤhnlein drangen bie Fahnlein fort, Ha, weirbin mäht der Tod im Lauf! ; 
— zus: —— "rent! Gefhrep, Gehenl, an dem Wall, in den Strafen — 
u nmenden Rap ı } 
ert vom, jetzt mitten, umd etzt "im Ruͤcken un .. Rn 
ie i den. 
Mn den fen ber Nas mi ram Def a ee Br Te ae m a 
Entidaren hc vielaeftditig die Heere, Ihn preifet die Stadt den Gerechten, 
Und Immern die Flöte, und bauen die Wehre. Und weiſe ſtehet der Greis ihr vor. 

Nicht eber gönnen die Mannen fih Malt, „Du Sort, fo ruft er, beugft ums ſeht; 
3** —— * an “ oe feine * * ein * 
Bald ruft die Trommete mit wecendem Halle ur ns — a a 5 
Auf zu den Waren, hin zu dem Wale, 7 ne al 

Db ich die Luft von Pfeilen ſchwaͤrzt ’ s 
Sieinlafien bie Pr Ka: ——— ng —— 
Der Tod kann Helden nicht ſchrecen! „Wird diefer Stahl mic retten: 
Wie Schlangen flug. wie Löwen beberjt, Nie hab' ih dem Tode gebebt ! 
Stehn fie im Graben auf Leichengrund, ag Der Kinder, Greife, Weiber Loos, 
Stofen mit Wibdern das Vollwert wund; "Das leg ic. Herr, in deinen Shooß! 
Und fradend, ranlog. nimmermüde „Willſt ımierem Fleh'n dich anädig erjeigen , 


Schleudert den Fels die würhende Blyde. (Wurſinaſchine.) | „Muß endlich der Stolze ſich denmoch beugen !“ 


uls glaͤubig der Grels empor noch ſchaut, 

Kommt, Wolf an Wolle geflogen, 

Daher ein Gewitter gezogen — 

Daß jeder up Freugt, dab jedem graut. 
Hoch Hattert die Saar, der Windsbraut Raub; 
Und Dunfel wirbelt vom Grund auf Staub! 

Als wär’ in Emperung Erd’ und Himmel, 

Blisr ed und kracht es in's Sturmgetummel, 


Und ebe der Krieger es ſich veriicht : 
Da wanfen die Thurme; — fie linfen, fie fallen 
— zerſplittert, mit Donnerknallen. 
ergebens iſt Leupold zu retten bemüht. 
Er ruft und rufr: — des Herrtſchers Willen 
Verhallet vor des Nordwinds Bruͤllen; 
Als haͤtten die Mannen nicht Augen, nicht Ohren, 
So jteh’n ſie geblendet, betaͤubt und verloren, 


Die Wolfen brechen, und Fluth auf Fluth 
Platzt nieder mir ſauſendem Falle, 
Brauft ab mit reifenden Schwalle: — 
Hoch hebt’d der Belagerten Muth ! 

Die Brunſt erliſcht dem Waſſerfall, 

Das Lager reift mit der Wogen Schwall; 
Und Mitter ſelbſt auf hohen Mopen 
Fallen wie Rohr den gewichtigen Schloßen, 


„Schickſal, zuͤrnt Leupold, du triffit mich hart! 
Trotz bieth’ ich dir doch, bie Stade zu befrepen ; 
„aut will ich einjt der Ohnmacht dich zeihen. 
„Nicht tab’ ich mir kurzen Haar und Bart, 

„Bis die Verfluchten Ich hingeſtreckt, 

„In Traͤmmer und Schutt ihr Neſt gelegt! 
„Tod und Werderben foll fie ereilen, 
„Und müßt’ ich hier mein Leben verweilen! 


Nun erbrüfft die Aar in der engenden Kluft! 

Wie fie ringe, die Dimme zu fprengen, 

Wie die Wogen auf Wogen fih drängen, 

Und der Schaum zeritäubt im die Luit! — 
Die neue, dringende, hoͤchſte Gefahr 
Nimmt Leupold mit Entieken wahr : 

Denn Blume, Laſten, Felſenſtuͤcke 

Schleudert die Fluth an die wanfende Brüde, 


Er aber mit Flugem Feldherruſinn 
2äßt ſchnell fie mit Steinen beihmweren ; 
Dem Andrang mit Stangen zu wehren, 

" Meiht an’d Geländer die Mannen er bin, 

Dos immer höber ſchwillt der Fluß, 

Und pfeilichnell fährt des Waſſers Guß: 
est, jetzt zerberſtet die Bruͤck' in Trümmer — 
Aufſchallt der Armen Geheul und Gewimmer, 


Abſtuͤrzt ſich Leupold vom hohen Mob; 
In die Fluth hinab ſtracks will er ſpringen, 
Mir dem Schwall um die Seinigen ringen: 
Ihn läßt der Treuen Gefolge nicht los. 
Da ftarrt er hinaus mit graniem Schmerz. 
Und fhlägt verzweifelnd an Stimm und Her; 
Fleht: „Sort, mein Gotr! o laß dich's erbarmen ; 
„Mich ftrafe, mich! Nur rette die Armen! 


Und ſieh aus der Stadt ſchon Kahn auf Kahn 
Beherzt in den Strubel fi wagen , 

Mit Wogen und Scheitern ſich ſchlagen; 
Graf Hugo rudert water voran, 
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Er ſchwanket her, er ſchwanket bin; 
Fom gludts, den Eriien emporzuziehn, 
Durch Feindeskraft, durch Feindesiorgen 
Sind alle gerettet, find alle geborgen. 


"An den Ufern tönt auf ein Freudengefchrep! — 


Doch Leupold blitt danfend nah oben; 
Stimmt an: „Kerr Gott, dich wollen wir [oben ! 
Gleich fält ihm das Heer mit Raͤhrung bey, 
Kaum war der Yubeldor vollbracht, 
Iſt ſchon der Loͤſung er bedacht; 
Knechtſchaft von den Seinen zu wenden, 
Bil er zum Feinde Rüdigern fenden. 


Befiehlt: „Wenn ſich rörhend der Tag erneut, 
„Magit du am Thor als Herold erfheinen, 
„Und fordern fogleih vom Feinde die Meinen, 
„Die fpäter doc font mein Arm befrepr. 

„Ec ſelbſt beſtimme das Loͤſegeld; 

„Wie hoch es kommt, wie ſchwer mir's faͤlt: 
„Ste früher zu rerten vor Schmach und Qualen 
„Will ich es gern’ und redlich bezahlen.‘ 


„Nut, dad fih die Stadt nicht etwan vermißt, 
„Bill Frevbeit für Frevheit bedingen ; 
va dazu liche fih Leupold nicht zwingen, 
„Der nie geihiworener Mache vergißt ! 

„Wenn fie mit Unirer Tode draͤu'n, 

„Sag dann, ich Finn’ auch graufam fepn, 
„Zur der Gefangenen Leben und Leiber 
„Buͤrgen mir Greife, Kinder und Weiber 1 


Als kaum noch der Morgen bämmernd graut, 
Da horch von ber Stadt die Trommer’ erflinget, 
Und Leupold im Flug’ auf's Pferd ſich fhwinget ; 
Und alled erwacht, und eilet, ımd ſchaut: 

Graf Huao naht, ber edle Greis, 

Der Retter in der Geretteten Kreis; 
Die ftürzen hervor, umarmen die Brüder, 
Und jubeln: „O Glük! wir fehen uns wieder! 


fpricht der Graf den Herzog an; 
Br ſegne die heilige Stunde ! 
„Wir ſieh'n nicht mit Wogen im Bunde; 
„Wehrlofe feffelt kein Ehrenmann. 
„Sie alle zu retten genoh ich dad Gluͤck; 
„Drum nebmt auch frep fie alle zurüd, 
„Was zwiſchen ung bleiber zu rehten, 
„Laßt fürder und Mann an Mann verfechten.“ 


Und mit dem Worten wandt’ er fih um, 
Und ohne Zögern und Weilen 
Sieht man ihn raſch zu den Mauern eilen. _ 
gang bleibt Leupold wie ein Marmorbild — ſtumm. 
Jetzt wird er endlich wieder wach, 
Und fpomt fein Mob, und jagt ibm nad: 
„Halt, ruft er, ein Woͤrtchen laß mic noch ſprechen; 
„Ich muß mid an dir, du Stolger, rächen.‘ 


„Du wagit mir zu troßen in Uebermuth, 

„Willſt mich durch Groimutb beswingen ? 

„Das foll dir, bep Gott, nicht gelingen: 

„In mie wallt Rudolphs erlauchtes Blut! 
„Der eignen Mache Fund’ ich Krieg ; 
„Und fon gewonnen iſt der Sieg ! 

* in nach Haufe mit all den Meinen; 

„Du bringe Erieden und Frepheit den Deinen. 


9. 9. v. Collin. 
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Brief eines Künftlers aus Sicilien, 
Sprakus, Mai 1305. 
(Hortfegung.) 

Schon war meine Abreiie feſtgeſetzt, als mid die Sehn⸗ 
ſucht, der jhönen Griechenform noch einmal zu buldigen, 
von neuem ergriff. Ich ging geradezu in das Haus des Bas 
rous, ihres Gemahls, um eine Abſchiedsvinte zu machen, 
umerachtet Ich nie da geweſen war. Dieb wurde ſo gut aufs 
genommen, dap Donna €... auflichen mußte — es war 
aber aum nach etlf Une Morgens — und ich erhlelt jogar 
die Erlaubniß, amucrione, d, h. balbveriohlen, und auf 
mein Chrenwort, niemand etwas davon zu lagen, eimen 
flüchtigen Umrip von ihr zu jeihnen. Das nach dem Lebeu 
verfertigte Bild war wirklich kaum ein Schatten von ihr. 
Ich ließ es dem Haufe, und nahm blos eine Kopie. „Ras 
ger bieje jhöme Geſtalt nicht verlohren gehen, tagte ich 
ihnen. Schönheit entfaltet ſich ſcnell, wie die Roſe in 
ftilter Nacht; aber eben jo ſchnell wellen die Blatter ber 
Blumenkönigin, 

Vielleichi verweilte ich zu lange bey dieſer Schilderung. 
uber die Latomien, das alte Ohr des Dionpiins Fennen 
Sie ja, und wer möchte zum jmeptenmal in bie Katafoms 
ben friehen,, oder zu den widerlichen Kapuzinern binabıteis 
gen? Glauben Sie aber darım nicht, daß td über den 
ſchoͤnen Frauen die Natur und meine Hauptzwede vergelfen 
babe. durdhirete die ganze Gegend um Gprafus, vom 
Kartell bis Piemprium , wo einft die Kette, die den Hafen 
fperrte , befeitiger war, und von da bis Fontane Bande, 
und von da bis Gava Eiccan. ſ. w. Cine meiner Lieblingsitels 
len waren die bepden Säulen, welde vom Jupiter Slym⸗ 
pins Tempel, zur Seite des Anapus, übrig geblieben jind. 
Man jieht von da Sprafus, ben Hafen, einen Theil des 
Anapus, die Anhöhe, auf der einft Neapolis und Toche las 
gen, und weiter gegen Abend die Felſenecke vom hoben Gas 
ftelluecio und Die Lage von Sortins. 

Mehreremal sah’ ich dort, mit dem Theokrit in der Hand, 
die Sonne untergebn, Unbeichreiblich ift der Zauber der 
Farbentöne an einem jchinen Abend. Was find alle Elaude’s 

egen die Mablerenen des Lichts, der Schatten und Halb: 
baten in dem magifhen Dufte, ber dieſe Fernen ums 
hwebr ? Imponirte dieie Gegend durch ihre Formen, wie 
e durch ihren fanften Reis oT unmdglih wir es, 
ein erhabeneres, größeres und hinteiſſenderes Gemaͤhlde zu 
fehn. Aber die Gegend um Sorafus behält etwas Flaches 
und Niedriges , das für mahlerifche Daritellung nicht vor 
tbeilbaft geeigner iſt. Auch war meine Abſicht weniger, 
dor: theofritifhe Bilder zu ſuchen, ald mir die Crinnerung 
reich und anfchaulich zu machen, daß ih da war, und mit 
hohem Bewußtſeyn in den Gefilden irrte, wo einſt Gp; 
rafulton ſtand, und die denfwürdigften Scenen der Mens 
ſchenge ſchichte ſich ereigneten. 

Mas den Theofrit betriſt, fo thut man beynahe beffer, 
ihn nicht in Sorafus zu lefen. Entweder bat ſich alles in 
der Gegend verindert ; oder dem Dichter ſchwebten andre 
Naturfcenen vor, Vergebens fuchen Sie Tbäler, wo ſich 
Hirten an fprudelnden Quellen begegnen , oder wo bie maier 
ſtaͤtiſche Eiche, die raufchende Pinie in ihre Schatten laden. 
oder die umlaubte Grotte die holde Nomphe verbirat. Am 
metiten beimelte mid — verielben Sie bieien Helvetis—⸗ 
mus — der Hobla wie 'tbeofritifches Land an. meil es dort 
von Heerden aller Art wimmelt, umb fhattende Banmgrinde 
mit Gefilden, von blühenden Stauden bebett , wechfeln. 
Nirgends war mir fo wohl, ald dort, und nirgends auf 
dieſet Meife fprah Himmel und Erde, Höhe und Tiefe, 


Nähe und Ferne ſtaͤrler an miein Herz umb Auge. Ich freue 
mid , daß ich von dem Monte Bon Giovanni, und von 
Elpmite herab einige, große Fernanlichten gezeichnet habe. 
In dem einen Blatt verliert jich der Blit nad Garanea, im 
andern nach Auguſta herab. In allen ſieht man den Aetna, 
das Meer, die Küten von Taormina und Kalabrien. 

Eine der umfaffenditen Anfihren, die ich anf meiner 
diefmaligen Wanderung gefunden habe, it über Gava Sicca 
in einem großen Pachtgut, das ber Englinder Luckin fo 
gut als Fänflih an jich gebracht bat , in einem Feudo, 
Spinagalli genannt , erwa ſechszehn Miglien von Sprafus. 
Dort jehen Sie zwiſchen zwey Felienmauren „ und iiber dew 
Ruͤcken verielben berab , in die Ebene von Sprakus. Sie 
fehen die ganze Lage der alten Stadt, und an dem welien 

orizonte des Meeres irrt Ihr Auge von Gajtelluccio und 
lorida bis beynahe an das Gapo Paifero. 

Ich Fehre mit Ihnen nah Sprafus zuruͤck. Es tft mir, 
als kim’ ich von Noto. Mir werden uniern Freund, dem 
braven, bieden Gtbfon ſehn, der von Maltha gefommen 
iſt, die erſte Sängerin des Theaters, Donna Cäcilia 
von Mom bören, und ich werde das Wergnügen haben, Sie 
ber Prinzefin di Wal Savoia vorzuftelen, welche eine 
eben jo fhöne Madonna, als die €... eine fhöne Griechin iſt. 

Die Zeit meines Aufenthalts in Gprafus verfloh, mie 
ein Traum. Ich hätte wenigitend noch einmal ı6 Tage da 
bleiben müffen, um es zu glauben, dab es fo lange war. 
Dit. wenn nicht täglich. brachte ich eine Stunde bey unfrem 
Freund, dem Ganonicus Logotheta zu, der gewiß e'ner 
der braviten,, feinen und keuntnißreichſten Männer Sichis 
ens it. Niemand wäre fühiger dazu, als er und Lando⸗ 
lina, etwas über Theocrit zu fchreiben, und diejenigen 
Erläuterungen zu fammeln, melde dad Land des Dichters, 
tros ben mancherlev Veränderungen, anbietet. Noch findet 
fih eine gemwiffe Aehnlichfeit in Sitten, Worurtbeilen, und 
befonderd in Anſehung der Sentenzen und Sprüchwoͤrter 
zwifchen ber Zeit, die der Dichter ſchildert, und der uniris 
gen. Auch im es faum anders möglich, als dab in demiels 
ben Glima, und auf demielben Boden ſich bie und da eine 
Stimme des Altertbums erbalten bat. Ich babe Logos 
tbeta’m zu dieſem Meriuch aufgefodert, und ibm auch 
den Munich geäuffert , wenigitens fein Urtheil zu hören, wels 
de Adollen er für dcht tbeofritifh balten möchte, und wels 
che nicht. Ich babe mic kaum überreden koͤnnen, daß fie 
alfe von dem nemlichen Dichter find, und auch Logotheta 
ift dieſer Meynung. Leichter müßte es einem mit bem ge: 
börigen Sprachkenntniſſen verfehenen Sicklianer, als jeder 
andern werden, die feinen Unterſchlede und Kennzeichen aufs 
zufaſſen, und merfwürdig wir’ es, foviel möglich zu beſtimmen, 
welche eguptiih, und welche ſprakuſaniſch ſeyn möchten. 
Bentimtglia’d Buch über die bufoliihen Dichter Si⸗ 
ciliens ift ohne alle Kritik gefchrieben , und vol leeren Ger 
ſchwaͤtzes. 

Auch Ihren Freund, Avolio, babe ich zuweilen geſe⸗ 
ben. Er bat mir eine Schilderung bed Hafens von Goras 
£us vorgelefen,, und einen Aufſatz sopra te legel siciliane 
intorno alla pesca deila Sicilia *). dem man geme anhören 
mag , ohne Juriſt zu ſeyn. Vielleicht hatten fie indef we⸗ 
niger Eindruck auf mich gemacht, wenn ich nicht kurz vor 
ber vom ®alfon und aus den Drangengärten des Haufes 
Gaffale den reigendften Weberbli über den Hafen, unb 


*) Er ifi bekannt durch feine Äfmfiche Abhandlung: Rifles- 
sioni sopra le leggi siciliane intorno alla Caccia. (Pa- 
lermo. 1800,) und andre Werke. 
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feine umliegenden Gefilde gebabt hätte. Der Anblick ift ent 
zuckend. Sie fehen einen Landiee mir gelben Thonitein 
Ufern oder Wie,engrün eingefaßt, mit tanfren Unhöben, 
auf denen die Farben der Dlivenhaine, der Saaten und Re: 
benfelder wechreln, umgeben, und im Hintergrund einen 
Kranz von Bergen, Maietdtiih ſhwimmen die Fregatten 
und kleinern Eciffe auf dem rubigen Spiegel dierer Mee— 
resbucht, und wie wachst das Intereſſe Diejes Anblids, wenn 
man binzudenft : bier fämpfiren Sprakuſions, Athens, Noms 
und Karthagos Flotten! 


(Der Beſchluß ſolgt.) 


Avars Freude, 


Ir fteuet euch im trauten Kreiſe 

Bey fremdem Wein und ledrer Speiſe. 

Wohlfeller ſchwelgt Avar; denn wißt; 

Ihn frent, was er nicht trinkt und ißt. 
g. 





Nekrolog. 


Am 10 Junius ftarb zu Münden, nah einem langen 
amd Auferft ichmerzbaften Arantenlager, Herr D. Johann 
Friedrich Cordes, aus dem Osnabruͤkiſchen, in einem Al⸗ 
ter von 34 Jahren, Seine nähern Freunde kannten in ibm 
die Eigenihaften, welche fein Andenfen immer in ihnen 
mit gleiher Warme erbalten werden. Treue ded Ginnes, 
rege Empfänalichleit für alles Große, und Gefühl für Freund: 
{daft waren in ihm in einem Grade lebendig, der in jeinen 
jüngern Jahren, in denen eine ſichere und richtige Anſicht 
äuserer Verbäftnife und des burgerlichen Lebens telten mag 
gewonnen werben, vorzüglich dazu beptrug, ibn in eine 
Kette von widrigen Umſtaͤnden und Unglück zu verehrten, 
ans der er nur durch den Tod erretter ward. Dies hatte 
dann das Urtheil von Ueberſpanntheit oder von einer gewinen 
Untanglicfeit zu beftimmren Gefchäften, das er in den 
legten Jahren feines Lebens häufig über fih zu vernehmen 
Selegenheit hatte, zur Folge. Er vermochte bierüber nicht 

u der Klarheit zu gelangen, die ihm folche Urtheile weniger 
drend gemacht bitten. In feinem Innern verichtichtert. des 
innern Grams nicht Kerr mwerdend, und feine dufere Lage 
zu fehr von einer einzigen Seite anfebend — fonnte er nicht 
mebr den Faden entwirren, der fein Leben innerlich und 
äußerlich verwickelte. Die elegiihe Natur feines Eharaf: 
ters hätte ihm umter gimidligern dubern Berbältniffen auf 
eine nicht gewöhnliche Stufe ber Porlie gehoben, zu welcer 
er in früber Ingend Neigung und Liebe gewann — fo aber 
mußte diefe Bluͤthe bald verwelfen. Unter ben Greigniffen, 
die einen bedeutenden unglacklichen Cinfiuß auf fein Leben 
Datten, mar der Tod feines Freundes Brortermann. 
(Er itarb auch in Münden im 9. 1904 in der Bluͤthe feiner 
Jahre. Mehrere Schriften dieies aͤnferſt talentvollen Mans 
ses. unter andern auch eine Sammlung unter feinem Namen 
berausgefommener Gedichte, veripradren der deutfchen Lite⸗ 
ratur micht geringe Fruͤchte feines Talente). Seit dieier 
Reit hatte das Leben fir ibn Haltung und Ton verlobren. 
Die Eeele war ibm geichieden, und nur ein Echatten war 
ibm ießt noch ales mas er vorber inniner und lebendiger 
eriabren hatte. Neben diefer Neigung für bie Poefie, von 
der aus jeder zu einem gemiten Grabe ber neiftigen Bilbung 
aelanıen muß, befah er fchärbare juriſtiſche, bifteriiche, 
ftatiftifhe ımd landwirtbihaftlihe Kenntniffe, welche lehter 
ren ihm in ben lekten Zeiten feines Lebens oft den Wunſch 
eingaben, anf dem Lande ald Landwirth zu leben. Seit 


mehreren Jahren von feinem Vaterlande entfernt , hatte er 
den gr.ften Theil von Deutſchland und einen Theil von 
Ungarn durbreist, Im Berlin verweile er einige Monate, 
und früher einige längere Zeit in Wurzburg. An München 
war er jeit zwey Jahren. Geine literarıihen Be ſchaftigun⸗ 
gen waren aus Mangel an einer dusern befiimmien Beſchaf⸗ 
tigung und aus andern Innern Urſachen zeritudelt, wenn 
auch in mancen Zeiten haͤuſig. Er war Mitarbeiter von 
mehreren beliebten Journalen ; anonym waren die meiiien 
feiner Benträge; an der in Muncen ehemals herauskom⸗ 
menden Aurora -batte er einen beträchtlichen Antheil. 
Einige feiner Gedichte befinden fih im einigen Almanacen, 
3. B. einige berjelben im Schilierihen Mufenalmanadı 
von 1798. Geine binterlaflenen Papiere enthalten vielleicht 
manches der Aufbewahrung nicht Unwerthe. In dem leps 
ten Jahre jeines Lebens war er ben ber Redaktſen des vom 
Frepheren von Arerin herausgegebenen Neuen lireras 
riſchen Anzelgers befhditigt, fo wie er auch Medaftenr 
des ſelt 9 Monaten wieder eriheinenden Mündner Sonn: 
tags⸗ und Mittwochs »- Blatted war. 

Alle, die den Verſtorbenen näher kennen zu leruen Ges 
legenbeit hatten, gewannen Zuneigung für ihn ; feine Freuns 
de bliden ihm wehmuͤthig nad. Es gibr eine Ordnung der 
Dinge, wo auch er nad ſeinem wahren Seyn wird beurtheilt 
werden — dies berubigt feine binterlaffenen Freunde bep 
bem Gebanfen an fo manches ungerechte und verläunderifdhe 
Urtheil, welches felbit nad feinem Tode über ihn fünnte 
gefällt werden. — Friede ſey mir feiner Yihe! — x. 





Notizen aus dem nörbliden Deutfhland, 


Bon Halle wurden vor einiger Zeit comme ötage par 
mesure de surete der Ober⸗Konſiſtorialrath Niemeter, 
ber geb. Rath und Dbers Yoltdireftor Madeweilß, der 
Matbsipndifus Käfertein, der Maier Hepden umd 
der Zandrarh v. Wedel nah Mainz gebracht. wo fie, ibs 
ren Briefen zurolge, gut behandelt wurden, und einem wei: 
teen Transporte nach Pont à Mousson, der ihnen ald Aufent⸗ 
haltsort angewieſen it, entgegen feben, 

Prof. Bob in Halle fepr fein Toumal: Die Zeiten, 
anf eigene Koiten fort. Die eriten zwey Stude iind erichies 
nen, md enthalten ſehr freymüthige Meuferungen ber die 
Uriachen des ichnelien Eturzes der Monarchie. Aber mit 
Mutb und Kraft erklärt er ich gegen die unberufenen Aneks 
doteniäger und Grabredner. 

Der fleifige Prof. Vater hat die Medaftion der Papiere 
bes verftorbenen Adelungs zur Kortfesung feines Mir 
thridates übernommen, deſſen zweiter Theil nun gewiß 
bald ericheint. 

Durd Göttingen geben zwar unaufhoͤrlich Truppenmärs 
fche ; aber ieitdem die Franzoien zum zweitenmale im Sans 
növerifchen find, it nob Fein Mann in der Siadr einquar⸗ 
tiert worden, auffer ein Kommandant einigemal einige Wo—⸗ 
chen. Die Univerjitdr leider durchaus nicht, ſondern wird 
mir größter Achtung behandelt. Man hatte dem ganzen 
Lande wieder eine Kontribution von 000,000 Liv. auferlegt; 
allein auf geziemende Woritellung find fogleich 2 Drittel ers 
laffen worden. 

In einer Memoria, die der ehrwoͤrdige Meitor der 
Georgia Auguſta, Henme, Fürzlic auf den frühen, allgemein 
beflagten Tod des Prof. Paͤze am Heeren geihrichen 
bat. fommen auch einige merfwürbige Aeuſſerungen über 
die Ausſichten auf die Zukunft vor, die allerdings noch fehe 
teübe find. s j 


Nro. 152. 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete Stande, 





Kreitag, 





Was nicht rein if, wird in Nacht verſchwinden — 


26. Junius, 


1807. 


Und die Wahrheit wird den Menfchen finden, 
Ob ihn Dunkel oder Glanz verficdt. 


Tiedbge 


—————— —— — — — — — — — 


Doftor Feßler. 


Hft irgend ein Mann dazu geeignet, in dem Sinne, In 
welchem der frepmürhige Britte von feinen ausgezeichneten, 
Öffentlich wirkenden Staatsmaͤnnern und Echriftitellern, ale 
public characters, fpricht, auch unter und Deut ſchen genannt 
und bemerkt zu werden, fo it es ber durch die vielfeitigite 
Wirffamfeit in Wort und That in dem zwey Polen unſers 
Deutfchlands, als es noch durch eine Kugel oder einen Reiche: 
Apfel verfinmbildet wurde, gleich ausgezelhnete Doktor Ignaz 
Aurelius Kepler. Gein Schickſal und feine Schriften, 
fein Wirfen in Wien und Berlin, ſeine Freuden und Leiden 
ald Myſtagog und philofophirender Frepmanrer mag er ung 
felbft einmal, wenn auch er fein Clugny gefunden hat, wie 
fein Abaͤlard, im Eonfefionen erzählen, die fo ftreng, 
wie die des heiligen Auguſtins, fo gluͤhend beredt, wie bie 
des Bürgers von Genf find! 


Da fi in allen Lindern deutſcher Zunge gewiß viele 
ausgezeichnete Menſchen für diefen Mann intereffiren, fo 
fen es und erlaubt, mur mit einigen Worten feine neuften 
bürgerliten und ſchriftſtelleriſchen Schickſale zu berühren. 
Er batte ſich feit einigen Jahren einen Heinen Landfik zu 
Kleinwall, ohnweit Furftenwalde, 2 Meilen von Berlin, 
angelauft, nnd faft ganz von Berlin zuruͤcgezogen, um 
dort in innigjter Verbindung mit feinem von Sclefien aus 
ihm treuverbundenen Freunde Fifher und in einer Art von 
Villeggiatut, worin die groben Nömer einft ihre Föftlichften 
Geiſtesfruͤchte zeitigten, feine Ideen über Ehriftenthum , 


Kirbenthum, Religlon, Myſticismus, Theurgie und ges 
beime Verbrüberungen mit Muffe und Selbfigenuffe zu 
verarbeiten und der Welt mitzutheilen. Er bebielt indeß 
ſeine, mit einem angemeſſenen Gehalt verknuͤpfte, Conſu⸗ 
lentenſtelle dey dem Minifter Schrötter für die Fatholis 
ſchen Angelegenheiten in den neu organifirten polnifchen 
Provingen bep, und kam zu dieſer Abſicht auch zuweilen in 
die Reſidenz. Wo hätte man auch einen einſich tsvollern 
Beurtheiler und Sachwalter im der oft ſehr verwickelten 
Streitfrage klerikaliſcher und kanoniſchet Anſpruͤche im ka⸗ 
tholiſchen Polen finden wollen, als Feßler, einſt als 
Kapuginer und Beicht vater In Wien ein maͤcht iges Werk zeug 
im Kaifer Joſephs Hinden, und mit allen Wegen und 
Stegen der Hierarchie betannt, nothwendig ſeyn muß? 
Seine Schriften in Kleinwall find nur zum Theil zur Kennt⸗ 
niß des größern Yublifums gelangt. Mehrere Binde find 
als gedrudtes Manufcript für Brüder Frepmanurer nur dies 
ſen zugänglich. Bu dleſen hat er erit in ber legten Diters 
Meſſe unter der Aufihrift: Dr. Fehlers freymaures 
rifhe Briefe aus Kleinwall, einen dritten Theil, 
der auch als Anhang bed erſten betrachtet werden fann, 
herausgegeben. Ein merkwurdiger Kupferſtich in mehrern 
concentrifchen Kreisbahnen, das Ein und AN des Universums 
umichrieben, mag, als Raͤthſel ober Auflöfung betrachtet, 
die Forſchungsluſt reisen oder belohnen. Davon zu ſprechen 
iſt hier der Ort nicht. Wer ſich ats Eingeweihter zu ber 
glaubigen vermag, mird dieß und alles Vorhergehende bey * 
Buchhändler Getlach in Erepberg erhalten Können, Aber 
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auf ein weit groͤßeres Publikum iſt eine ganze Relhe von 
shilofophiich stheologifhen und romantiichs myſtiſchen Dar: 
ftellungen berechnet, wovon das erjte Merk mit der Weber: 
fhrift: Feßlers Anithten von Meligion und 
Kirchenthum (Berlin, Sander, 1805. 3 Binde) gleich: 
fam nur ald Einleitung zu dem grofen Epelus anzufehen it, 
und, indem es die Saͤtze kräftig aufitellt und beweist: das 
Kirchenthum macht in dem Menihen ben Proteſtantlismus 
rege, und biejer leiter ihn zur Meligion ; ale Kirchen ſind 
jest noch Sekten, alle jind ausgeartet ; mur ber Katholicid 
mus war bisher wahrhaft confequent , aber auch bier iſt 
Reform unerläßlih — Indem es die vier chrifilichen Haupts 
partheyen durchgeht und würdigt, über die neuften Ereigniffe 
von Stolberge Webertritte bis zu Napoleons Eomeorbar das 
Für und Wider Funitreih auseinander fegt, und am 
Schluße die Ideen angibt, die jeder kirchlichen Meform zum 
Grunde liegen müßen, allerdings auf eine hoͤchſt merkwuͤrdige 
Weiſe in die großen Welt: und Geiftesgährungen eingreift, 
bie dem Schenden buch alles Ungeheure, was bisher 
geſchah, doch nur vorbereitet und eingeleitet, aber kaum 
noch angefangen zu fepn ſcheinen. Died Buch mufte großes 
Hergemiß geben. Es hat auch ſchon fehr gründliche Zurecht⸗ 
weifungen und Krititen erhalten. Aber es ift ein Zeichen der 
Beit , eine Fahne auf der Butgwacht aufgeftellt. Nur 
darüber find die Stimmen uneins, ob zum Kampf oder — 
zur Kapitulation. 
(Der Beichluß folgt.) 





NRüderinnerungen von Seume und Mändh 
haufen, Frankfurt am Main, bey Varrentrapp 
und Werner, 8, S. 96, (mit drey artigen 
Vignetten,) 


Mer weiß, „was Achte wahre Fremmdfcaft ift, und wie 
wohl fie dem Herzen thut (dem Himmel ſey Danf, Mer. 
weiß und fühlt das) dem miüfen bie Lieber des neuen 
O reſt und Pplades ein berrliher Genuß, ein heiliges 
Wort in feine Seele, eine wahre Stärfung ſeyn in der 
Beiren Truͤbſal; aber auch wer dem Erguß’ einer edeln über 
großen Erbentand erhabenen Seele gern lauſcht, wird, at: 
gezogen von ber nicht genug anerkannten Wahrheit ber weif? 
eingeitreuten Lebensregeln, fortlefen bis zum Ende, und 
die längftbefannten Dichter noch höher ſchaͤtzen. 


Hier zwey Strophen von Muͤnchhauſen, bep deten 
Wahl Dec. nur den Zufall bereichen ließ: 


Bellagenswürbig, Freund, find die Timone 
Dep jedem Volt und unter jeder Bar: 
Dep ihnen wohnt die Freude nie, 
Sie find vor jedem Menfchenantliz bange, 
Sind nur ein Mislaut in dem Sphärenffange 
Won unfer's ShHöpfers Harmonie, 


beere yepflüdt. 


Wahr iſts, durchſpaͤhn der Laſter tiefe Gründe, 
Erprüfen jeden Grad von Menſchenſuͤnde, 

rt — nur ein MWeiberzeitveriteib ; 

ch tragen Weiber unter alen Zonen 
Auch jetzo noch der Tugend fhönıe Kronen, 
Vortrefflihkeir! Dein Nam’ it Weib, 


S. ır. Wie ſchoͤn und einfah von Seume: 
Verzeipet mir, mein Freund muß gut und bieder, 
Mus bel von Kopf, von Herzen rein, 
Wie eine Prode ſchweren Goldes ſeyn, 
Ein Freund fur alle jeine Erdenbruder;; 
Sie mögen jih in Ganges Fluten baden, 
Sie mögen an des Jura Fup 
Die Ziegen hüten, an dem Platafluß 
Den Köder u der Jagd mir Pfeilen ladeı. 
Sein Wort fteht feıt, wie rautend Eifenihrauben ; 
Sein Diuud it farg, ſein Leben ipricht 
Dem Edeln Murh und Furcht dem Boͤſewicht, 
Und iit der Kommentar zu feinem Glauben. 
=. vom Füritenfaal zur Bettlechutte 
richt er die Schaale von dem Mann, 
Und jieht, ob er den Kern geniepen kann, 
Wo Gute find, it er in feiner Mitte. 


Dad im erften Gedichte ben metiten Herametern ber 
Voßiſche Rhothmus abgeht, und im Ganzen manche mats 
tere Stelle noch der Feile bedarf, iſt unldugbar, sed ubi 
plura nitent etc. 

In den angehängten Noten eifert Muͤnchhauſen wider 
das Druden deutſcher Bücher mit lateiniihen Lettern. 
„Man wird das leicht begreifen,‘ fagt er, „wenn man ben 
Fau umkehrt, und fih Framzöfifch mit deutichen Lets 
term gedruckt vorſtellt. Es würde ein albemer Dienjt fepn, 
den uns ein Franzos etwa damit erjeigen wollte — mb 
fein Wolf würde babey einbuͤßen.“ 


BER 7 





Brief eines Künftlers aus Sicilien, 


Syrafus, Mai 1805. 
(Befchtuß.) 


Noch habe Ih nichts von Tremifa gefagt, dem ehmali⸗ 
gen Sitz des in ber Geſhichte von Sprafus einzigen Manı 
nes, Timoleon. Eingeſtürzt it die Grotte, und ber 

elien, aber die Quelle rinnt aus der gebauenen Waſſer⸗ 
eitung bervor, wie vor Jahrhunderten. Weber Ladıns, 
des jebigen Beinerd, engliiys eilianiihe Landwirthicaft 
liefe ih mandes Merfwärdige fagen; aber die Sache iſt 
noch zu neu, und mein Brief wird zu lang. Ich babe Tre: 
miſa gezeichnet, und unter blübenden DOrangenbäumen Erd⸗ 
Wie gern haͤtt“ ih Blaͤthe und Frucht 
mit Ihnen gerheilt! Ihr Andenken mar mir überall nahe. 
Mittheilung ſucht bes Froben Geele ; denn bie gerheilte Luft 
it füß, und feliger genießt fie ſich. 


Ehe ich Spratus verlaffe , muß th Ihnen noch von zwey 
Dingen reden, welche einigen Eindrus auf mic gemacht haben, 
Das eine waren anrife Köpfe, in weichen Stein gebauen, 
aus Nlerandrien ; das andre die Mohrinnen, melde wir 
voriges Jahr mit einander geiehen haben, Jene Köpfe wur⸗ 
den jeit einiger Beit in der Nähe ber genannten Stadt and 
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gegraben ; und von dem amerifanifhen Konſul, Dpfon, 
Fäuftch an fich gebracht. Sie haben etwas mehr als natür- 
lie Gröie, und viel gelitten; aber ne ſcheinen mir ein 
triftiger Beweiß, daß in der Beit, wo ne verfertige wur⸗ 
den, bobe Eultur der Kunſt und tiefes Studium der Nas 
tur Statt gefunden hat, ülle Diefe Köpfe, es waren ihrer 
etwa ein Duzend, hatten die abwech ſelndſte Mannigfaltigteit 
in ihter Form. Dieß galt bejonders von dem Bau der Stim 
und des ganzen Hiruſchaalentheils. Man bitte glauben 
können, daB es io viele Abdrüde nah Mienichenföpfen wis 
ven. Alle Züge darin waren groß und ——— Einer 
baste etwas homeriiches, dem Husdrud eines Helden , ber 
bohen epiihen Größe. Ein andrer alib mehr einem 
Tenier’fchen Kopf, und ftellte einen ladeuden Mann vor. 
Ale aber hatten erwas Fremdes, woraus eim entſerutes, 
Ehrfurcht einfloͤſſendes Jahrhundert ſprach. 


Die armen Mohrinnen *), denken Sie, find noch im 
nemlihen Zimmer des Kaſtells eingefperrt , wie vor einem 
Jahte. IH fand die meinten auf dem Boden figend, mi; 
einer wollenen Dede umpült. Einige ſtochten Nörbhen, 
andre ſtreckten die Hand nah Almojen aus. Nur eine blieb 
mit einem Yusdrude von veracht ender Gleihgültigfeit ten, 
beicäftigt mir ihrer Arbeit. Dieie gilt fur die ſchoͤnſte; 
auch bat fie dem meiſten Ausdrut von Ruhe, und eine ges 
wine Würde. Die andern huldigen ihr gleihfam inſtinkt⸗ 
mäßig ‚ umd fie rheilt die täglichen Portionen unter ihnen 
aus. Mir war es fehr intereflant , bieje unjerem Auge 
fremden Erfheinungen wieder zu ſehn. Ich ſchaͤme mid, 
es zu geſtehen; aber es iſt wahr, mir fommen dieſe Afris 
fanerinnen faum wie halbe Menfchen vor, und ed moͤchte 
doch fower fepn, aus einer ſolchen Schwarzen eine Iglu zu 
machen. Ich lobe mir Europa und die griechiſchen Injeln, 
und beneide Feinen Mufelmann um feinen Harem. 


Ich muß, bey Anlaß der Mohrinnen, meined Begleiter, 
eines jungen Syralu aners, erwähnen, der mir die Gelegens 
beit verihafft hatte, die Mohrinnen ee ſehn. Weder er, 
noch ich bitten geglaubt, daß er ſelbſt in wenigen Tagen 
die Zahl der Gefangenen vermehren würde, Und was that 
Don Plerro? — Was in der ganzen Welt geſchleht. 
Er liebte ein Mädchen, und zwar ein wohlerzogened, gutes 
Kind, das ihn wieder liebre. Aber was nicht überall ges 
ſchehen möchte. war, dab ber Mater, welcher ſich gegen 
diefe, einit mögliche, Deren erflärt hatte, ohn 
ohne Umſchweif ins Kaſtell fegen ieß. Ste wuͤrden ſich noch 
mehr wandern, wenn Sie wuͤßten, wie beſcheiden und lies 
benswürdig der junge Mann iſt. Der Mater hat indeß 
auch und zwar teiftige , öfonomifcbe Gründe für ſich, und 
es bleibt doch wohl die Frage, ob die größere Ausdehnung 
der väterlichen Gewalt, wo es auf Erhaltung des dufferlis 
en Familienglüds ankommt, fo ſehr zu tadeln fen. Im 
Ganzen athmer aber hierin, wie in vielen andern ſieilianiſchen 
Sitten und Gebraͤuchen, morgenländifhes Herfommen, und 
morgenländifher Geit. Man fceint bier an Vorfälle der 
Art gewöhnt zu ſeyn; denn die Begebenbeit machte wen: 

en Eindruck auf das een. Ueberbaupt Fennen bie 
hdländer , fo viel ich urtbeilen kann, unfre nordiſche 
Empfindfamfeit nicht. Am Feite der beil. Lucia, der 
Schutzheillgen von Sprafus, ſah ich aus einem Kloſter, mo: 





*) Eine amerikaniſche Fregatte batte an ber Kuͤſſe ber Dar: 
baren einige Algier'ſche Exhiffe genommen, und barin 
unter anderm etliche und breiflg Mohrinnen erbeutet, 
welche in Syrakus aufbewahrt wurben, 


bin die Statue der Heiligen gebracht wird, eine Menge 
Wachteln, Tauben, Feldhuühner und dal. , denen bie Fluͤ— 
gel befchnitten waren, berabwerfen. Das jih drangende 
Wolf erwartete mit freudiger Begierde dieſe Opfer des Fe: 
ftes, die nicht felten zerriffen wurden, ehe fie eines Beute 
waren, Dennob fällt es Niemand ein, das grauſam zu 
finden. Es iſt ein großes Wergnügen, und felbft auf dem 
Balkon ftreten die Damen und Herren die Arme nah ben 
berabjinfenden Vögeln aus. 


Ich kennte noch mandes über Sprafus fagen, da ih 
dießmal fo ziemlich alles geiehen habe. Uber ih will froh 
ſeyn, wenn Sie bis jetzt no des Leſens nicht müde find, 
Laſſen Eie uns im Geifte zu dem wadern Landolina 
gehn. Seine Feine Tochter, Eiccia, wird und ein paar 
Sonette veflamiren, und bep einem Glaſe Sprafufer, das 
f x Freunde aus der Fremde aufgeiparı wird, wollen wir 
ung in füllen Erinnerungen ergleſſen. Wie viel Schönes 
und Gutes fanden Sie und ih In Spratus! Mit Ehrfurcht 
werd’ ich an das Land und au das Klima benfen, wo uch 
jest Blumen entbluͤhen, die ein griechiſches Auge entzüdt 
hätten. Leben Sie wohl. R 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin. 

Mehrere ber anaefehenften Halliſchen Profeſſoren haben 
ſich, für jezt, bierber nach Berlin gewendet. Der berühmte 
Philolſog Wolff hätt fich feit einiger Zeit bier auf, Schmalz 
wird bier juriſtiſche Worfefungen halten; und Gchlevers 
macher erbffnet in Eurzem feine Worträge über bie Seſchichte 
der Phifofepbie , die er um den Preis eines Friedrichtd'or 
angekündigt bat. Merkivärbig war bie Sührung , die Die 
Nachricht, daß Schleyermacher bie Damen aus feinem Aubis 
torinm audfchlieffen werbe (fie war durch feine Apoftel. einige 
Halliſche Studenten, nocd vor feiner Anfunft verbreitet wors 
den) unter bem biefigen ſchoͤnen Geflecht bewirkte. Die Bers 
liniſchen Damen waren nämlich buch Fichte, Gall, und 
andere Docenten , bie nicht minber als biefe eines bebeutenben 
Konorard beburften, fo große Frennblimen von philofos 
phiſchen Vortraͤgen, bie fie ald Beluftigungen betradsteten. 
geworben, baf fie ben Mangel derſelben biefen Winter empfinbs 
lich ſpuͤrten, und baß deshalb die Nachricht von Schlevermachers 
Vorſatze, bier zu leſen, fie anfangs, ehe bie fie audfchrleffende 
Klaufel befannt wurbe, ſehr entzädte, Der berühmte Lebers 
feger Platons verbient aber viel Bob, bafıer ed verfchmäht. 
aus eigennäsigen Abfichten die Selehrſamkeit mancher Berfis 
nifchen Damen , die von Jahr zu Jahr wirklich unausſtehlicher 
tourde, anf Unkoften ibrer Fiebentwärbigeren häuslichen Zur 
genden zu befördern. Man fluͤſtert ſich and eine fehr witzige 
Antwort ins Ohr, bie er einer Dame, bie fid) bey ibm fiber 
fein ungalanted Benehmen befriiwert bat, gegeben haben foll, 
und die dem geiftuollen Manne aͤhnlich ſieht. 

Die hiefige Koͤnigl. Akademie der mechaniſchen Künfte Hat 
deu Mönigl. Holländifchen Staatsrat , Herrn Huftmans, 
Direftor der fehönen Rünfle unb ber neuerrichteten Kunfts tar 
demie in Holland, wie auch ben biefigen febr geſchickten Bild⸗ 
bauer, Herrn Simon, zu Mitgliedern aufgenommen. 

Der Name des Franzofen, vom dem ich kuͤrzlich den Leſern 
bes Morgenblatted einen edelmuͤthigen Zug mitgetbeilt babe, 
heißtniht Devoier, wie Seger und Korrektor ihnen erzaͤhlt 

baben , fondern Devrier, Der Name eines fo ebelbenfens 
den, biedern Mannes ift biefer Berichtigung gewiß nicht uns 
werth, 
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Dresden. 


Die nachfichtige Ruhe, bey ber allein ſich das Stuͤcksſchiff⸗ 
chen ber F. Secondaſchen Operugeſellſchaſt noch flott erhalten 
tonmte, drohte in vblligen Sturm und Unwetter überzugeben, 
wenn nicht die wohlthätige Fee, bie fo oft ihre fofen Spiele 
mit ihr getrieben, fie von unfrer Adfte verfchlagen, und, wer 
wei wohin, gefhleubert hätte, In ber Mitte des Mais kam 
die ebnigl. Hofſchauſpielergeſellſchaft an, und begann am ı5ten 
ihre Worfielungen, die und den Sommer hindurch ergbyen 
follen. 

Sie willen es fon, daß Mabame Hartwig, als fie 
in Geflalt der Melpomene bad Leipziger Publitum zu Anfang 
der Meife begrüßte, unter andern auch in ihrem und ber Ger 
feltfchaft Namen das MWerfprechen that, fidy über bie Gemöhns 
nchteit zu erbeben, und das Leben in feiner idealen Verklärung 
vorüber zu führen. Das waren golbue Worte! Allein die mans 
nigfaltigen Klagen, bie biedmal von Reipyig and erfchollen 
find, haben nur zu deutlich gezeigt» dab ınan ed mit bem Mers 
fprechen ibeafifcher nimmt, als mit dem Spiele, und founten 
nur durch bie Ankunft ber verbienflvolfen Weimarifihen ®efells 
{haft geſtillt werben, Der Himmel gebe, daß es uns nicht 
auch fo ergebe, denn eine bbfe Vorbedeutung bleibt ed immer, 
daß und Mab. Hartwig ebenfalls als Melpomene ohne Zwei⸗ 
fel mit demſelben Prolog angeredet bat. Wir haben viele 
Etüde zum Erfienmal geſehn. Sch nenne Thuen Grafvon 
Ganta Bechia, ben Marſchall von Sachſen, 
Slteiches mit Sleihem, Hanno, Fürf im Morben, 
RLanaffa, Mariane von Gotter, das Morgens 
ſtändchen, Menzitof und Natalie, die Berſchwb— 
rung wider Peter ben Großen, und wundre mid 
nicht Über Ihre Berwunderung, baß man ums faft mit lauter 
Trauers *) ober traurigen Spielen unterhaͤlt. Es ift nun eins 
mal fo, unb ber Zuſpruch ben folchen herzzerfleiſchenden, oft 
ganz wiberlichen und einem Gaflınale des Thvefted gleichenden 
Serichten, noch nicht groß geweſen. Id erwäbne Ihnen weis 
ter nichts davon, ba fie Ihnen boch wenlgſens bem Namen 
ber Berfaffer nad) befannt find; nur das Morgenfiänds- 
dyen will ich nicht übergeben, weil ed noch nem ift, und eis 
nen Dredbner Gelehrten, den burd; feine Tulpen, Malven 
und andern Werke befannten 5. Rind zum Merfaffer bat. 
Das Sujet ift die bekannte Seſchichte von einem Schornfleins 
fegerjungen, der fi in einem GSaſthoſe in dad Zimmer eines 
burcreifenden Fuͤrſten verfliegen bat, bort bie nie gefchenen 
Herrlichfeiten bewundert, und, obgleich fehr gelodt durch bie 
Reize ber verfübrerifchen Umgebungen , beunoch bem Habfuchtös 
teufel widerſteht. und eben, durch bie reine Anſchauung begluͤckt, 
feinen halsbrechenden Weg zur Unendlichkeit wieder beginnen 
mwilt, ald ibm ber Fürft, ber ibn beimlich behorcht, und fich 
ihm fo gemäbert bat, auf die Achſeln Plopft, den Erſchreckten 
tröftet, nnd, nachdem er ihn Über feine Seſchichte audgefragt, 
mit feinem Bruder, ber Kellner im Gafibofe if, olüdlich 
macht, d. h. dem erflern feinen Lieblingswunſch, Duerpfeifer 
zu werben, fürftich erfäut, und Iegterm fein Mädchen in bie 
Arme führt, Der Plan ift einfach, die Wohlthätigkeit und 
der gemüthliche Frobfinn nabmen bis zum Schluß kein Ende, 
und dad Gtüd ward, wie in Reipzig, bevfällig aufgenommen, 
ir find Überhaupt nicht fo fireng, und if und ein Luſtſpiel 
angefündigt, fo lachen wir, und fagen Gie felbft, ob Sie ſich 
würden bey ehrſamem Ernſie erhalten und zu Ente geben fhnnen, 
wenn ber ſchwarze Schormfteinfegeriunge die weiſſe Montur bes 
Fürften anzieht ? Uebrigen® war auch dad Perſonale fo paſſend 





2) Man wird nicht fo ungerecht feun, die Maria Stuart, dieam ıa 
Sun, gegeben renden , gegen und anzuführen, Was thus dieſer cinz 
sige Sofepb gegen fo virie gettiofen Brüder! 


für bie verſchiedenen Talente unfrer Bühne berechnet, baß bie 
Darftaltung fehr vorzüglich ausfiel. Kerr Dpig fbielte ben 
Fürften, Hr. Bdfenberg ben Marquenr Henri, or. Shie 
mer ben Kelinerburiden, Hr. Künzel einen iger, Des 
molfelle Ehrift, die Ältere, ein Nätbermäbchen, und Mab, 
Hartwig — den Schornfiinfegerjungen, Alle waren am 
ihrem Plage, und ed war eine Herzensluſt, dad gutmätbige 
Bolechen fo Ichen und weben zu. ſehen, daß nur ber einzige 
Kenri, ein Franzos, durch feine unmoraliſchen Aumuthungen 
gegen das liebe, tugenbhafte Näthermäbchen einen augenblid« 
lichen Rontraft bildete. In Rückſicht auf fleißige, forgfältige 
Darftellung muß ih Ihnen aut) Minnav. Barnbeim 
nennen, bie am 22 Mat gegeben wurde, Die Rollen waren 
paffend vertheilt, und wurben, wie gefagt, lobenswuͤrdig aus⸗ 
geführt. 

Was bie Hauptſumma bed Werthe nufrer Bühne betrifft, 
fo tft. fie in neufler Zeit durch deu Abgang zweier Mitglieder 
wiederum empfindlich verringert worden. Wir haben ‚Herrn 
Binumaner und Mab, Bürger verloren. Erſterer zeich 
nete fih im Rollenfache ebfer gutmäthiger Alten fehr vortbeils 
haft aus, Er fpielte mit Studium und Ueberlegung⸗ und 
ftach oft fehr grell gegen bie konvulſiviſchen Seftikulationen und 
accentlofen Deflamationen feiner Kollegen ab. KHoffetlich 
würde man ibn nicht baben geben Taffen, wenn er fich beauemt 
hätte, daß, was er ald bad Beffere erfennen mußte, bie vers 
pbuten Ajthetifchen Darftellungen den natürlichen auſzuopfern. 
Das oft ſehr prätentidfe Spiel und bie gegierte Sprache ber 
Mad. Bürger würden wir leichter verſchmerzen, wenn man 
bey Beſetzung ihrer Stelle nicht gar gu ungluͤcktich gewählt 
bitte. Mad. Karfhin befigt nur ein ſehr beſchraͤnktes Tas 
lent zur Schauſpielerin. Den Play der Mab, Shirmer 
bat Mad, Solmid eingenommen. Es wäre Bermeffenbeit, 
fo bie gebuͤhrende Achtung für das Darfiellungdtalent ber Bers 
forbenen aus ben Augen zu fegen, wenn man zwiſchen Mad, 
Gpotmie und ihr bie entferntefte Wergleihung anflellen 
wollte. 

Hru. Tembert ſehen wir durch Grm. Karſchin 
erfest, Er iſt ein Mann vom berrlichen Anlagen, auf ben 
wir gerechte Hoffnungen bauen duͤrſen, wenn er den verführeris 
ſchen Schlenbrian , der anf unfrer Bühne natibnell iſt, verach⸗ 
ten , und dem wahren Geifte feiner Run gemäß fich bilben 
will, Wir fürdıteten auch ſchon, Hrn. Ocdfenbeimer, ber 
in Wien mit vielem Beyfalle aufgetreten it, verloren zu bas 
ben, ald er zu allgemeiner Freude zurädkebrte. 

Sie feben hieraus, daß die Direktion ınehr darauf denkt, 
bie leeren Plaͤte wieder zu erfuͤllen, ald bie Vorzuͤge ber Ges 
feitfehaft durch neue gute Mitglieber zu erböben. Man fcheint 
nach dem Grunbfage jenes Kaufmanus zu banbeln, ber ben 
Werth der neuern Waaren berabfegte, umd fie von fich entfernt 
hiett,, um immer noch feine alten Ladenhäter für-mebifcdh uns 
terzubringen, Über man bebemet micht, daß fo der Wanterot 
unausbleibtich ift. 


Drudfebler 
In Nro, 118. ©, 472. Ep. 2. 3. 15. ſt. Fragen I, Tragen. 





Beplage: 

Seufzer eines Gefangenen, mit Necompagnement 
der Suitarke vor Gaetano Erigmmolo. Diefes Lied hat 
bie fpezielle Merfwürbigeeit, daß es ein vornehmer Neapoli⸗ 
taner, welcher in der Segenrevolution von 1799 mit dem Tode 
beſtraft wurde, den Tag vor feiner Hinrichtung dichtete. 
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ione oscure, 
istoro, 
{ tesoro, 


Turtä. 

Def°: e gemo 
nie, e cento; 

o, un vento 






5. 
„Amante 
mi adora, 
‚ ancora 
pietä. 


;oglio estreme 
r mi sento, 
gno, un vento 


ta. 


ſchi 


2. 
Wie felig mir genuͤgte, 
Als Liebe mich beficgte, 
Und meine Sklavenfeſſeln 
Mit Roſen hold umwand! 
Nun kann aus Eiſenketten 
Mi nur die Gottheit retten. 
O daß, wie Träum’ und Lüfte, 
Mein ganzes Gläd verfhwand! 


4 
Im Nu den Wonnefüffen 
Der Zärtlichkeit entriffen! — 
Mir gönnten die Barbaren 
Kein theures Liebedpfand, 
Aus meinen Paradieien, 
In Kerkernacht verwieſen! 
D daß wie Traͤum' und Lüfte, 
Mein ganzes Gluͤck verſchwand! 


Am Blod der m den le 
Geden® ich dein 

Und flag’ aus treuem — 
Der Freuden Unbeſtand. 

Die Unzahl meiner Thraͤnen 
Verboppelt nur mein Sehnen, 
D daß, wie Träum’ und Lüfte, 
Mein ganzes Glüd verſchwand! 


—— ewignenes Sieh ben: 
Nur fie noch einmal fehen! 


Mein ganzes Glüd verichwand } 


6, 

leuchten unter Qualen 
I oft der Hoffnung Stralen; 
— unverföhnlich laſtet 

Des Schickſals ſchwere Hand. 

Der Hoffnung ferne Stralen 
Erbhöh’n nur meine Quaalen. 
O daf, wie Traum’ und Lüfte, 
Mein ganzes Gluͤck verſchwand! 
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für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 


27. Junius, 


1807. 





Nichts trennt die Geiſter; eine hehre Halle, 


Die Welt des Herrn, faͤßt und umfaͤngt uns alle. 


vu Salis. 





Doftor geßlen, 
GBeſchluß.) 


Im Winter zwiſchen 1805 bis 1806 vollendete Fehler 
feinen Abalard und Heloifa (Berlin, Maurer, 1306. 
2 Theile), eine mit herzergreifender Darjiellungsfunft und 
einem Aufgebot feltener Belefenbeit geichriebene Geſchichte 
der Heiligen von St. Gildas und Paraffet. Abalard ſpricht 
überall felbft,; und weiht diefe Gonfeflionen feiner Heloifa. 
Der Verfaffer verwahrt fi ſeyerlich, daß niemand diefe 
romantifhe Dichtung mit dem Edelnamen eines biftoris 
ſchen Romans, bergleiben er nie einen gefchrieben,, 
verunehren möge. Der beäte Hiſtoriker ſey nur ein Gavaceppi 
einzelner Rumpfe und Bruchſtücke aus der Ginnenwelt, 
Mer fie organifch zufammenfügen und in die höhere Ideen⸗ 
Melt uberragen kenne, ſey der Meiſter, und fo ſey jede 
wahre Hiftorle romantifh. Dieie Anſicht muß dem kaltern 
Geſchichtsſfreuude eine arge Lälterung fern, und es muß 
nahdrüdlich dagegen protefiirt werden. Allein bie Compo⸗ 
fition des Werts felbjt und der das Ganze durchglühende 
myſiſche Fenerhauch machen es zu einer der anziehenditen 
und — vermeilt man dabey — auch der belehrenditen Lefrüren, 
Man kann viel barand lernen, wenn man auf feiner Huth 
iſt. Vielleicht haben wir Fein lebendigeres Gemählde des 
gewaltigen Geiſterſturms in der legten Hälfte des rıten Jahr⸗ 
bunderts, als diefer — Roman iſt. Die Scenen in Argentenil, 
bie Folge der Magdalenennaht, die Zuſammenkunft im 
Seiffons mit Idalinen und Helolſen, der auch der Mahler 


Eatel eime gelftreiche Zeichnung widmete, wie ergreifend 
und menichlichs wahr find diefe Schilderungen! Man Faun 
ſehr verſchieden, mißbilligend über Zwect und Tendenz folder 
Verſchmelzungen platonifirender und körperlicher Sinnlicht eit 
denken. Aber man verdamme dad Werk nur ja nicht nach 
Hörenfagen. Man lefe, prüfe, urtbeile felbit! Nice 
Phantaſie fol entzündet , frivole Neugierde gefüttert werben, 
Es ift dem Mann voller Ernſt, der dieſes ſchtieb. Das 
fieht man deutlich, Aber der Kreis, der bier begonnen 
wurde, zieht fih nun weiter in Fehlers Thereſia, 
oder die Mpfterien der Liebe (Breslau, Korn, 
1806. 2 Theile). Dieß nennt der Verſaſſer felbit die Toch⸗ 
ter feines lezten Sommers. Im Gluth geraucht ift ber 
vVinſel, der bier mahlt. Aber man fürdte nicht, daß Jean 
Paul’s neuliche Warnungstafel gegen gewiſſe erotiſche Er⸗ 
gieſſungen auch bier nur bie fernſte Anwendung leide. Frey⸗ 
lich um fo gefaͤhtlicher und verführeriiher für alle Licht: 
und Liebeduritigen Seelen , wo der Saame des Mpiticismug 
in der Sinnlichkeit wurzelt ! Hier wird das leidende Prinzip, 
die weiblihe Natur beatifizirt. Nun ſchließt fich der Kreis, 
Das thätige, männliche Prinzip wirb erjogen und durch 
7 myſtiſche Nächte fir Meligion und Patriotismus geläurert, 
Dieb geihieht im dem fo eben erfchienenen britten Merf 
aus Fehlers Feder: Bonaventura’s moſtiſche 
Nähte (Berlin, Maurer, 1807). Der Held biefer, bes 
ſonders auch durch Kuntanfihten und geiftreihe Schilder 
rungen ſolcher Gemählde, die vor kurzem Italien noch befaß, 
anziehenden romantiſch⸗myſtiſchen Erzählung it ein Korſi⸗ 
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Taner, ber, in den wunderbarſten Verbindungen geboren und 
erzogen, durch lauter labprinrbif.ne Klofters und Abrepengänge 
bie geheimſten Weihen und Aufidluffe erhält, und nachdem 
er es in der korſikaniſchen Gonfulta bis zum Staa.srath 
und Sindifator gebracht, und alle jeine Kräfte der Befrepung 
feines Vaterlandes geweiht hat, gerade zu der Zeit abrrirt, 
wo der Jeſuiten⸗Orden untergeht, und Paoli fein nicht 
zu rettendes Materland verlaßt. Wir leben und weben hier 
ganz in der roͤmiſch⸗katholiſchen Wunders und Heiligenwelt. 
Bil ung der aͤcht proteſtautiſche Werfaffer zu ihr zuruͤck⸗ 
führen ? Unmoͤglich. Aber wird er micht mißperjtanden und 
für einen Prediger der allein konſequenten Kirche 
gehalten werden müßen? Sehr möglih. Wire es alfo 
nicht beffer, dieß alles gar nicht zu fchreiben ? Das iſt bie 
Frage, 
Fein gegebened. In allen drey Merken, weiche dieſen 
religiös: romantiihen Cyclus umſchreiben, kommen geheime 
Verbrüderungen, Fratrien, Frari Pratiei' zu Meapel u. f. w. 
in mancherley Verfnüpfungen und fi feltfam genug mit 
der dußern Kirhenform durchkreuzenden Cinweihungen vor, 
Doch der würde ſich täufchen, der wegen folher Anjplelungen 
in dem Verfaſſer bloß den gewöhnlichen Hierophanten er: 
bliden wolte. — 


Schade wire ed, menu ein Mann von fo feltnen Gaben 
und Erfahrungen, in dem das sapere et fari fo unvergleich⸗ 
Lich ſich zufammenfinder, jetzt, wo er mod in der Fülle 
feiner Mannskraft fteht (er wurde 1756 in Prefiburg geboren), 
nicht auch noch politische Wirkſamkeit und einen Play er: 
halten follte, wo er als öffentlicher Lehrer einer hoben 
Säule allen Konfeflionen gleich nupbar würde! Die neues 
fien Kriegsizenen und gewaltigen Stürme, welche auch Feß⸗ 
lers ländlichen Aufenthalt durhbrauten, und feines Freuns 
bes nachbarliches Gut zum Theil eindfcherten, überzeugten 
ihn, daß der fchone Lebensplan, in ländlicher Ruhe nur fich 
und der Beihanung des Weiſen zu leben, in diefen Tagen 
nur ein Traumbild aus der elfenbeinernen Pforte ſey. Er 
war fo glücklich, im Anfang Aprils d. %. fein Gut Klein; 
wall ohne Verluſt verkaufen, und dadurch fir frifche Per 
bensanfihten und Ausſichten, mo fie fih ihm und feiner 
Familie darböten {er fit Gatte und Vater von 3 unmuͤndi⸗ 
gen Kindern), neue Empfänglicfeit gewinnen zu Tonnen, 
Unrerdefien bat er fih in Niederihönbanfen, 1 Stunde 
von Berlin, eim fhönes folldes Haus und einen "Garten 
angekauft. Der Verfaſſer diefer Anzeige, der feit vielen 
Jahren in Feiner Verbindung mehr mir Feßlern fteht, und 
fern von ibm und feinen nähen VBerührumgen,, die Kraft, 
die ich in Buchitaben ergießt, noch lieber in That überger 
ben Ahe, verwahrt ich feverlich gegen jeden Werdacht lob⸗ 
“ernerisner Anvreiſung umd eines geheimen Zuſammenhangs. 
Ge derfze nor einen Namen nennen, um bep allen, die 
eines genauer unterrichtet find, den Werdacht beſtochenet 


Doch ein genommenes Aergerniß iſt darum noch 


Vorgunſt wegzurdumen. Aber die Ernte iſt groß, und 
wenig ſind der Arbeiter! Darum wunſchte er wohl, daß 
gerade jet die ſer nicht müflig am Markte ftehen bleiben 
mdchte, .,. Dr. 





Prolog 
bey Eröffnung des neuen Shaufpielhaufes 
in Stuttgart”. 


Wenn im die Bebungen der jungen Freude 
Der Schucht ernhett Gefuhle heut ih mifhen, 
Verzeiht! — Der fremde neue Glanz verwirrt 
Uus alle no, betaͤubt die Sprecerin, 

Die, ungewohnt der neuen Bihne, alles 

Mit wunderbarer Megung rings beſaunt. 

Vergangues Grgenmwärtiges bedrangt 

Und wech ſelndes Gefuhl bewegt das Herz ; 

Denn ſchrecend ſchwebt uns oft noch vor dem Ginm 

Die Naht, da unſer Haus, vom wilder Glut 

Grgrifien und verſchlungen, allzumal 

* grauſen Trümmer ward. — laffen wir 
inn’rungen der duſern Trauer flichn 

Bor dieſer holden Gegenwart ! Laßt und 

au ihm uns wenden, welcher bulderfüllt 

ns dieſen neuen fhönen Sitz gegruͤndet, 
gu Zeiperi@, dem großen Kunjtbeichiker,, 

aliens feltnem Freund! Auf! laffer uns 
Mit Seinem Namen und Eharlottens 
(Den fegnenden und ſchuͤtzenden 
Erhabnen Namen) diefen Tempel weihn !' 
Mo diefe bohen freundlichen Geſtalten 
Umgeben von den Muienfunjten walten, 
Kann da das Gluͤck wohl ferne fepn ? 


Und ihr, Bewohner der geliebten Stadt ! 
Dankt, fo wie wir, dem guten Füriten,, der 
Euh gem Vergnügen nach erfüllter Pflicht 
Des Tages gönnt, dab in den neuen Hallen 

altens wir mir nener Freud’ Euch grüſſen; 

5 ihr duch und aus ber Geſchaͤfte Kreis 
Hinuͤber in der Muie Zaubergdrten 
Euch beben Fönnt umd ftärfen, wie den Muth. 
So auch die Kräfte für den naͤchſten Tag. 

D aus der Dichtung Roſenwolken weben 
Sich frohe Strahlen in das ernite Leben. 


Sep eure Liebe unferm Eifer gleich, 
Dem Eifer ſtets Euch zu gefallen, und 
Merjteft mit Wahl Euch unter Blumen 
Auch Früchte — Früchte 
Der beitem Weisheit, die das Leben ſchmuͤckt. 
Des Lebens fluͤchtige Minuten ellen; 
Nur heitre Weisheit macht die flüchtigen verweilen, 


Wir werden tracbten nah bem folgen Kranz, 
Den und die Kunit aus ferner Höhe jeigt. 
Hilf uns empor, erbabnes Fürftenpaar ! 
zur und, den Strebenden! Befeure und 

urch holden Befall, wo wir ihn verdienen, 
Dur gütevollen Tadel 


—— ———— 
2) Da ſich dieſes bisher ungedruckte Gedicht vor manchen 
bekannt gewortenen Prologen ſebr auszeichnet, fo has 
ben wir die Erfanbniß bed Verfaffers, baffeibe zum Drucke 

zu befdrbern, mit Vergnuͤgen ergriffen. 


wo wir gleiten. 
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Don! fen'n wir alle eingeben? bes Worts: 
Sang iſt der Meg, der zu dem Ziele fuhrt, 
Und der Vollendungsleiter legte Sprojlen 

Erreicht der Künitler, aud der bejie, nicht. 


Zum Angebinde dieied Wonnetags 
Neymt bin das Denkmal eines edlen Geiſts, 
Das ihönite feines Herzens, feiner Kunſt! 
Iht kennt ed — und Thalia rahmt ſich jelbit, 
Wenn fie den Namen Leifing nenne und Nathan, 


“ 





Artikel aus einem ungedrudten philofophifchen 
Woͤrterbuche. *) 


Galanterte. Eine lebhafte kurzweillge Ergöglichkeit ; 
ein vorubergehender flatterhafter, vom Faden des Gefühls 
und Thörichren einer laͤcherlichen Standpajtigfeit gereinigs 
ter Geſchmack; ein ſchwaches eben jo bald jerriffenes, als 
geimlungeneds Band. Gie beweist öfters Die Liebe welt 
beifer, ald Schwure, gilt aber darum nicht für legtere, 

Dawftubhen. Höchiler und leyter Stock eines ee 
fes, der gewöbnlihe Jufluctsort armer Teufel, bie opf 
und Arm in Eentribution ſetzen, um ben unter ihnen Wohs 
nenden Bequemlichfeit und Wergnägen zu ſchaffen 

Galtimathias. in Morticwall ohne ber. es 
gibt zweperley Gattungen , den einfahen und boppelten 
Galimatbias. Fenen verfteht der Autor, aber das Publi: 
Eum nicht; diefen der Autor mit , aber das Publikum 
auch nicht. . . 

Grammatif. Die Logik der Wörter, eine Willens 
ſchaft, die volllommen geeignet it, den Geiſt einzuengen, 
und die Phantajie zu laͤhmen. 

Grammatifer. ine Art Pedant, deifen Sept ja 
lein ein ungeheures Wortarfenal , und eine Ideenwuͤſte 
aritellt. 

Schwäser. Cine langweilige Perfonnage, die alles 
fagt, *2* fie glaubt, will, und weiß, und ſogar, was fie 
nicht meiß. 
Kr rangue, ine Heine lobpreifende einichläfernde Re⸗ 
de, 2. eben fo ſchwer abzulegen, als langweilig anzuhd⸗ 
ten iſt. 

Helifon. Ein Berg, vom bdeifen Höhe ſich immer 
Wortſtrome berabitürzen, welche den Geiſt irreführen, und 
das Herz verderben, . 

GSluͤcklich. Reich, verſt indig, gefund fepn, (nicht 
auch tugendbaft ?) und lich um niemand kümmern. 

Gefchichre.“ Erdichtungen, die Funftlich georbmet find, 
und in Bücher: und Kapirelform befannt gemacht werden. 
Ein unermeßlihes Gemahlde worinn bepmab’ alles von aufs 
ferordentlicher Größe it, die Tugend ausgenommen, bie 
immer noh größer tt, als fie geichildert wird, 

Pointd’bonneur. Ein Tirann, deſſen oft beilfame 
defvotifche Uebermacht bie gebilderen Wölfer beberriät ; das 

rose Triebrad der Handlungen aller Menichen , felbit 
er Meligion: und Zugendloien ; eim oft haſſenswuͤrdiges 
Vorurtheſin das wegen eines Worts, wegen der kleinſten 
Kleinigfeit gwen vertändige Weſen gebieteriſch noͤthlgt, ſich 
ben Hals im brechen. 





+) Geroiß aus einem franzsdfifhen Manuferipte. Wahrs 
beitötlete und Menfchenfenntnik find dem Verſaſſer nicht 
abzufprecen ; aber wer moͤcht' ihm durchgängis bey: 
pflichten ? — Reb, 


Erniedrigung. Eine Munde, bie im Gebächtntne, 
felbft nach der Verzeihung, fortdauert, Der Stolz vergifr 
fie nun und ninmmer. 

Humorijt. Ein Grillenfänger ‚ber fih mühfam böfes 
Blut macht, um das Vergnügen zu erjagen, ſich uber alle 
Welt zu aͤrgern. u. 


— — — 


Ein Wort über die Inſchrift: Salve. 


R * dem Tagebuch’ einer reiienden Dame über Pompeii 
heißt es, lie habe dort mit eigenem Beranngen das freunds 
liche Wörtchen Salve in einem Hauſe an der Thar gelunden. 
Einer Dame jol man aus W:rigfeie nit widerſprechen, 
zumal, wenn je doch wohl aut wet haben fann. Ich bin 
aber einigemabl. einige Stunden in dem balb unterirdiſchen 
Staͤdtchen berumgelaufen, und erinnere mich dieſer Inıchrift 
in einen Haufe nicht : doc iſt es wohl moͤglich; denn wer 
fanm alle Haujer mit aller Aufmerfiamfeit in fo kurzer Zeit 
betrachren © Aber diefes nemliche wirklich ſeht Freundliche 
Bewillfommungswörtchen fteht auf dem Marmorboden des 
Profceniums des Heimen herrlichen Theaters mit großen 
Meraiungialen eingelegt, und ift mir überdies noch durch 
die reinen ſchoͤnen Zuge der Lettern merkwürdig. Die nicht 
nah PYompeii gehen wollen, können es eben fo Freundlich vor 
der Thür von Goetbens Zimmer in Weimar finden. 
Der Boden iſt für ung eben fo klaſſiſch; nur find tie Ums 
gebumgen am Veſuv und das Derrlihe dort romantijcer 
und magiicher: und Goetbe bat zu feinem Zwecke Marmor 
in Marmor gelegt. Die nemliche Inſchrift in einem Haute 
zu Pompeil angenommen, ift fie doch gewiß nicht fo {chem 
und fo befannt, ale das Salve im Theater, ob fie glei in 
Müdfiht alter Hofpitalitdt lieblicher ſeyn 

eume, 





Ueber die neue Inſel bey Berlin, 
(Mus einem Schreiben.) 


Die Berliner wallfahrten noch immer, bey ſchoͤnem Wet⸗ 
ter über Eharlortenburg , in die Gegend von Spandau , um 
die Heine neue Inſel anzuftaunen, welche fih am ı7 Mai, 
zwiſchen Yichelsdorf und dem Wicelsdorfer : Werder, aus 
dem Grunde der Havel erhoben bat, Ihre Länge beträgt 
ungefähr 40 bie 50 , und bie Breite ı2 bie 15 Schub. 
Bey ihrer Geburt, welche, nad Ausfage einiger Augenzeu⸗ 
gen, mit einem Getdfe begleitet war, fand man die Ober: 
fläche berfelben mir Fiſchen, Arebien und Schneden bebedt. 
Die Gewalt, mit welcher fie emporgehoben worden, muß 
allerdings febr bedeutend geweſen fepn, da auch fogar eine 
Menge Flofhölzer, welche verjenft waren, mit beraufges 
bradt wurden. Ueber die Entitehung diefer Infel find in 
den berlinifchen Nawrichten von Staats und gelehrtem 
Sachen bereits zwey ganz verichiedene Erklärungen erſchie⸗ 
nen. Nach der Mepnung des biefigen Profeſſors Dittmar 
würde fiedas Produft eines unter der Oberfläche des Fluß⸗ 
Bettes vorgenangenen chemiſchen Prozeſſes fen. azu 
alaubt derſelbe in der daiigen Gegend, welche Alaunerde, 
Kalt, Eiien und Schwerelfiefe enthalte, den hinreihenden 
Grund geiumden zu haben. Da dieſe Inſel an dem Orte 
einer febr beträchtlichen Untiefe, oder, mie die Fiiher fagen, 
eined Eades entitanden ift, fo nimmt der ardachte Pros 
feffor Dittmaran, daß fih ben dem fortwährend boben 
Stande des Maffers in dem vergangenen Minter, wahr⸗ 
frbeinlib in eine, mit obemenannten Folien angefüllte 
Höbte, ven weichen ſich ſeitswaͤrts, hinter den Gads ober 
Trichterwaͤnden, manche befinden mögen, Wafler hineins 
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gedrängt, und daburdh bie Erhitzung biefer mineralifchen Koͤr⸗ 
ei veranlast haben kaun. Dadurch wurden nun Waſſer⸗ 
ampfe gebilder , deren ungeheure Arafı die unglaublichſien 
Wirkungen bervorzubringen im Stand iſt. — Nach einer ans 
dern Hppotheje des Herm Louis von Voß joll dieie Ins 
fel aber bios nad einem bpdrauliihen Geſetze durch den 
Druc des Maflers, welches ſich in den benachbarten Hügeln 
aufgeiammelt habe, entjtanden fepn, indem das Waſſer 
durch einen Kanal an der Erelle ausgefloffen wäre, wo lich 
der Sad ober Trichter befunden hätte. Da aber dieſe Uns 
tiefe durch das Zuſammenſtürzen der Seitenwände wäre 
verfiopft worden, io babe fich das auf dieſen Erdpfropf 
drüdende Waller Luft machen wollen, und dadurch fen dieje 
Erdmaſſe emporgehoben, und eine a gebildet worden. 
‚Nach der legten Erklärung müßten aber die Winde bes 
Krichters abermald zuſammengeſtuͤrzt, um ber neuen Juſel 
eine Bafis zu geben, bie großen Tiefen aber weiter fortge: 
ruͤctt ſeyn. — 
Man bat bey dem haͤufigen Beſuchen, melde man jetzt 
der nenen Inſel macht, gefunden, daß fie aus einer Menge 
toben Sands beſtehe, und hat auch durch einen Brunnens 
ohrer aus einer beträchtlichen Tiefe feine andere Erdart 
aus ber Mitte dieſes Eilandes bervorgebraht. Wenn man 
mit dem Korper eine erichüttemde Bewegung macht, fo 
ſchwankt auch die ganze Inſel. Wielleiht tft dieſe neue 
Echipfung wohl nur ein fogenanntes Marichland, oder ein 
leihter Torf, der fi durch das Grundwaſſer mit dem auf 
Ähm liegenden Eande emporgehoben hat? — e RN 
8. b. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Prag. 

Die Flamme bes Kriegs wüthete In bem Norden von Deutſch⸗ 
md, und zwang mich, mein Baterfand zu verlaffen ; ich 09a 
mit einem Theile meiner Kamilie nach Böhmen, und kam nach 
Yrag, ohne aroße Erwartungen, vorzüglich in Bezug anf bie 
fhönen Künfte ımb Wiffenfhaiten. Relationen mehrerer Freun⸗ 
de, und feibit einige literarifche Produktionen, bie aus Böhmen 
gu und gefoınmen waren, hatten mir ein Morurtheif behge 
bracht, das jeboch in ben 6 Monaten meined Hierſeyns gang 
geſchwunden if. Ich Pann ſagen, daß ich bier fchr frohe 
Stunden nenoß, und im Ganzen einen weit höbern Brad von 
Bildung vorfand, als ich je erwartet hätte. " Ich habe eine 
große Anzabl Penntnißreicher Leute, und felbft viele kennen 
geierut, bie vollen Anſpruch auf Selehrſamkeit machen koͤnn⸗ 
ten, wenn ihnen nicht leider ! die Gabe mangelte, ibr Willen 
vorzutragen. 

Die Verſchloſſenbeit, bie uͤberbaupt ein fehr ſcharf markir⸗ 
ter Zug des bbhmiſchen Natienalcharakters iſt, findet ſich bey 
dem arißten Theile ber Gelehrten im bohen Grabe. Ich babe 
bie erfien Zirkel und auch bie reife bed gebilbeten Mittelftans 
des beſucht, aber kaum 2 bis 3 von ben biefigen Riteratoren, 
bie ihre Sendung durch Früchte ibres Wiſſens belegt haben, 
perſoͤnlich kennen gelernt; ein Bewels, wie wenig fie für bie 
geſell igen Kreife, und biefe für fie taugen. Die meiflen Fenne 
ich nur ans ihren Gariften, und ich kann mıd vieleicht um 
jo mehr auf mein unbeſtochenes Gefühl ben beren Leſung vers 
fallen, da bier weber ein guͤnſtiges noch ein ungänfliged Vorur⸗ 
theit Statt fand; Pentchen, bie Bücher ſeribeln, lernte ich 
manche kennen, aber ich babe Prag zu liebgewonnen, um bie 
Partie honteuse aus uſtellen. Sch will nur verfuchen,, einige 
Motigen von ben nennendwerthen Riteratoren ber Hauptſtabt 
BWöhmens mitzutheilen. 


Keiner ber Gelehrten wird ed mir berargem wenn ich bem 
wirdigen Bibliothekar und k. e, Rath, Karl Ungar, ben 
erjten Play einräume, deffen Mame gewiß von jebem ächten 
Berehrer der Wiſſenſchaſten mit Achtung genannt wird, und 
ber jegt auf feinen gefammelten Yorbern — leider‘ nicht rubr. 
Heftige Anfälle von Pobagra warjen ibn auf ein langwieriges 
Krantenlager. und von Mionat zu Monat befürchten feine 
Freunde feinen Verlauf. Möge die Parze feinen Lebensfaden 
noch lange, lange ausfpinnen, und er ſich zur Freude Prags 
gänzlich wieber erbolen! 

Eine ber erſten Rollen in ber biefigen Republik der Ges 
lehrten fpielt Kr. Prof, Anton Gottfried Meinert, der an 
bie Gtelle des würdigen Meißners trat, Eeine früheren 
Arbeiten, bie Biographie Petrarfad, mehrere Meine poetifche 
und wiffenfchaftliche Werfuche, und fogar ein Paar Selegen— 
beitögebichte zeugten von nicht gemeiner Bildung. uud ich halte 
feine Rede bey Antritt bed Lehrſtubhls ber Aeſthetik für ein 
Meiſter ſtuͤck Flaffifcher Kraft und Würde, Welche ſchoͤne Früchte 
bat Prag von einem foichen Rebrer zu erwarten, unb theils 
ſchon empfangen! — Mit einer böbern Anſicht der Pocfie und 
Philo ſophie, ats Meißnern fein Bluͤthenalter gab, wird er auf 
dem fefien Grunde fortbauen, ben jener zur Bildung Böbmens 
legte, und bie Zukunſt ſich vieled Guten erfreuen, bas er bilbete, 

Herr Abt Cornova bat einen großen Theil ber Werebrer, 
bie ibm fein Punifcher Krieg, bie Bearbeitung ber Respublica 
Bojema unb mehrere ſehr fehägbare biflerifche Werke erwerben 
batten, fich burch ein Werkchen über den Jefniterorben wicber 
verſcherzt, unb ed ſcheint, als wolle er, biedurch unmutbig 
gemacht , dem Publitum feine gelebrten Arbeiten Pünftig gang 
vorentbalten, 

Sleich einer emfigen Biene feut Abt Dobromsßnp (rin 
laͤngſt wrebrter Mann) feine philologiſchen Forſchungen rafilos 
fort, und erfreut bad Publikum von Zeit zu Zeit mit dem 
Fruͤchten feines unermiüdeten Fleißes. 

Dr. Pubitfchta arbeitet, trog feines hoben Alters, an 
ber Fortfegung feiner Geſchichte Bbhmens, bie ſich einer großen 
Richtigkeit und Bouftänbigkeit räbmen kann, und nur einer 
etwas gefälligern Form bebürfte, um ben beften Merken biefer 
Art an bie Eeite gefegt zu werten, 

Prof, Maderé Verbienne um bie Gtatifie und Mängs 
kunde find dem größten Theil bes Publikums zu bekannt, als 
daß ich fie zu erwähnen nöthig hätte, 

Wird fortgefegt.) 


Charaden. 
I» 


Bon Angit und Schmerzen wird bie Bruft gequaͤlet, 
Die tugendhaſte ſelbſt, wenn idr mein Erſtes feblet, 
Der Perlenfiſcher, in der Fluthen Grab 

Sich fenkend, nimmt ed mit hinab, 

Hier firägt mein Zwepytes Gold und Speiſen und Geiwinber, 
Dort vor des Feindes Herr bie nachbarlichen Kinder, 
Mur por dem Pfeife, der von Amors Sehne bligt, 
Wird nicht dadurch ein zartes Herz geſchuͤtzt. 

Das Ganze magft du bir zum Seitvertreibe bauen! 
Doch häte dich, ihm zu vertrauen! 

Wenn ibr mit mir Halbedelſſeine 

Zwey Kettern noch vereint, 

Wie ganz verebeft ich erſcheine 

As wahrer treuer Freunb:! 


Auflbſung der Eharaden in Nro. zur: 1. Ruͤbezahl 
2. Xpronbimmel, 


Nro. 154. 





Morge 


ablatt 


r 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 29. Junius, 


1807. 





Denke, 


daß die Gunſt der Muſen 


Unvergaͤngliches verheißt, 
Den Gehalt in deinem Buſen, 
Und die Form in deinem Geiſt. 


v. Goethe, 





Jakob Philipp Hackert. 


Diefer treffliche Kuͤnſtler, der ein zum großen Theile 
fehr glückliches, durchaus aber raſtloſes Leben geführt, und 
im April des laufenden Jahres zu Florenz verihieden iſt, 
bat eine Lebensbeſchrelbung, meiſt von feiner eigenen Hand, 
binterlaffen , welde ſich bereits in den Hinden eines deut⸗ 
{den Kunftfreundes befindet. 


Wir geben von derfelben um fo mehr einen Furzen Auds 
zug, als das Andenken dieſes würbigen Mannes ben feinen 
Landsleuten auf alle Weile zu erneuern und zu erhalten iſt, 
indem bie Tugenden , welche man den Deutihen überhaupt 
zugeſteht, ihm, dem Einzelnen, befonders eigen waren. 


Ein angebornes entfchiebenes Talent, durch anhaltenden 
Fleiß ausgebilder und geiteigert,, ein reines ruhiges Gemüth, 
eine Flare Denfweife, eine bey vieler Weltfenntniß und 
Gewandtheit unbefledt erhaltene Medlichfeit bezeichneten 
feine Natur. Sein rafiloies Wirken, feine Ausdauer wer 
mufterbaft, feine Heiterkeit, fein Gleihmutb beneidens: 
wertb. Er zeigte durchaus die bereitwilligite Anhaͤnglichkeit 
an feinen Kerm, den König, eine mebr ald wäterliche Sorg⸗ 
falt für feine Brüder, und eine unverrüdte treue Neigung 
gegen die, melde ihm feine Freumdichaft abzugeminnen 
wußten. Bon feiner Denfs und Handelsweiſe aibt auch 
feine binterlaffene Lehensbeihreibung, die wir dem deutfchen 
VPublitum bald mitzutpeilen minfhen, das fhönfte Zeugniß. 


“ ” “ 


Jalod Philipp Hackert, zu Prenzlau in der Uckermark 
geboren am 15. September 1737. 

Eon fih dem geihlihen Stande widmen; zeigt aber 
früh viel Anlage zur Mablerey. 


Erflte Epyode 

1753 wird er nah Berlin zu einem Obeim geſchickt, 
der ein Zapetenmabler war. Hier fieht er fich im Ruͤckſicht 
auf Kunt und Geſchmack nicht gefördert, doch kommt er 
in Uebung. 

Bildhauer Blume ziebt ihn von diefem Handwerks: 
mäßigen hinweg; er wohnt für fi, kopirt und mahlt 
Portralte. 

Er wird mit dem Direktor der Afademie, Le Sueur, 
befannt, und findet Berdienit; Eopirt endlich zwey Feine 
Dueriurte; die Kopien gelingen, und er beitimmt ſich für 
die Randichaftmableren. Er findet Gelegenheit, nah ben 
beiten ditern Meiftern zu arbeiten, und jtudirt mach ber 
Natur. 

Nach der Schlacht bey Rosbach kommen viele frangöfifche 
Kriegsgefangene nah Berlin. Sie lernen durch Le Sueut 
Hadertd Arbeiten fennen; Kaufen ihm alles, mas er bisher 
gemacht, im Ganzen ab, und theilen fich darein. Dadurch 
wird Hadert in den Stand gefent, bie Hulfs: Studien 
regelmäßig zu betreiben. Er ftudirt Geometrie, Architektur, 
Per peftive. 

Wird mit Gleim, Ramler und befendberd Sulzer 
befannt, welcher leßtere grosen Einfluß auf feine Bildung 
bat, auch fpärerhin durch fein Wörterbuch auf ben ſchon 
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gebildeten Künftler lebhaft wirft, KHadert wird im bie höhere 
Geſellſchaft eingefübrt. 

Er ftellt auf Anrathen bed Direftors ein poar Bilder 
öffentlich aus, und verkauft fie, für damalige Zeiten, vor: 
theilbaft. 


Bwepte Spoche. 


Er wuͤnſcht zu reifen. Gulzer empfiehlt ihn an den 
Baron Dlthoff zu Stral:und. Hacert geht 1762 dahin; 


richtet die Zimmer feines eben bauenden Gönners ein, und 


decorirt felbit einen großen Saal mit Leimfarben auf Leins 
wand. 

Auf der Infel Rügen ſtudirt er nach der Natur, und 
radirt ſechs kleine Landſchaften. 

Bey Olthoff lernt er die größere Melt kennen, und 
findet Anleitung zu einem gehörigen Berragen im guter 
Gefellihaft. 

Baron Olthoff nimmt ihn 1764 nah Stodholm,. Er 
fammelt in Schweden eine Menge Studien, mahlt eine 
Ausfiht von Paulsberg für den König, verferrigt vers 
ſchiedene Zeichnungen für die Konigin, umd geht mit Baron 
Olthoff im September wieder nad Deut ſchland zurud. 

Hadert, der feine Zeit gemiffenhaft nuste, und zugleich 
gern der. Gefellichaft gefällig war, zeichnere Abends viele 
Portraite in ſchwarzer und weilfer Kreide. Im Haufe des 
Baron Oltboff mahlte er einen großen Saal, nud ein Ka⸗ 
biner in Leimfarbe. 


Ein Neffe des Barons, Namens Dunker, wendet fih 


zur Kunit; Hackert unterrichtet ihn, und bepde entſchlieſſen 
fi zu einer Reiſe nach Paris. 

Im Map 1765 gehen fie nad Hamburg ab; von ba 
wollen fie zu Waſſer nad Franfreih. Nach ſechswoͤchent⸗ 
licher widriger Seefährt landen fie in England, geben nach 
Dower, um mit dem Paferbot nach Ealals uͤberzuſetzen. 

Hier faht er Neigung zu den Seeſtücken, die er fpäter 
mit fo großem Bepfall verfertigte. 


Dritte Epode 

Im Auguft 1765 kommt er mit dem jungen Dunfer in 
Paris an. Ihm behagt die damalige landſchaftliche Manier 
der Franzofen nicht; er arbeiter auf feinem Wege fort, 
macht eine Fufreiie in die Normandie, und läßt feinen 
Bruder, Johann Gottlieb, gleichfalls Landfhaftmahler, von 
Berlin zu ſich fommen. 

Baron Olt ho ff leider großen Verluſt an feinem Ber: 
mögen, weil man ihm die Eritattung der von ihm im fies 
ben aͤhrigen Kriege für die ſchwediſche Armee gemachten 
Geldvorſchuͤſſe verſagt. Hackert muß für den jungen Duns 
fer forgen, 

Er arbeitet fir den Biſchoff von Mau zu Vorl; fein 
Bruder ift für diefen reihen Liebbaber gleichfalls fleißig, 
und bepde Brüder fihern ſich eine bequeme Criſtenz. 


Indeſſen fommen Feine landfchaftliche Gouache⸗Gemaͤhlde, 
In Dresden von Wagner gemahlt, nach Paris, und werden 
Mode. 

Die beyden Hadert legen fich auf dieje Art zu mahlen, 
vermebren ihren Ruf, und verichaflen ji eine gute Eins 
nahme, 

Sie fopiren ein Paar Bilder nab Werner, und fegen 
ji auch dadurch immer mebr in Gunit. 

Barın Olthoff fommt nad Paris, gleichfalls alte Krieges 
ruͤckſtande zu megozilren ; aber auch bier vergebend. Hadert 
unterftägt ibn, und gibr ihm aus jeinen Erſparniſſen Geld, 
ſich los zumachen und zuruͤckzureiſen. 


Bierte Spoche. 

Bepde Brüder jind nun reif zu einer Reiſe nach Italien, 
welche fie zu Ende Auguſts 1763 antraten. In diejer Beir 
ſtirbt ihr Vater, und die Sorge für ihre jüngeren Gef.gwis 
fter fallt auf fe. 

Sie treffen 1763 im December nad einer wohlgenußten 
Relſe durch Frankreih, über Genua, Livorno, Piſa und 
Florenz in Rom ein; machen jih mit den Gegenftänden 
der Kunft befannt, und unternehmen eine Wanderung in 
die gebirgigen Umgebungen mir Meiffenftein, der ſich 
überbaupt freundfhaitlid an Ne anichlient, wodurch eine 
Verbindung entſteht, welche bepden Theilen in der Folge die 
größten Wortheile brachte, und nur durch Reiffenſteins Tod 
aufgelöst werden konnte, 

Gouache⸗Gemaͤhlde, die fie mach ihrer Ridkunft verfer: 
tigen, gefallen dem Lord Ereter fo ſehr, daß er Beſtel⸗ 
lungen für bepnahe ein ganzes Jahr bep ihnen macht. 

Sie fernen die Zeit ihres Aufenthalts auf 3 Jahre, ftus 
diren und arbeiten zum Verdlenſt. 

Sie find die eriten, welche genaue Zeichnungen nach ber 
Natur machen, 

Im Feühlinge 1770 kommen fie nah Neapel; werden 
vom Ritter Hamilton wohl empfangen. Ph. Hackert wird 
frank ; doch gehen Studien und Arbeiten unaufhaltfam fort. 

Sie Fehren nad Rom zurüd. Ph. Hadert erhaͤlt den Auf; 
trag, für den Petersburger Hof Seeihlahten und andre 
auf den Krieg mit den Turfen ſich beziebende Gemählde zu 
verfertigen, deren Anzahl auf zwölfe fteigt, melde dem 
Künftler Ruhm und gute Einnahme bringen. Fürft Orloff 
läßt bep diefer Gelegenheit auf der Rhede von Livorno eine 
alte Fregatte in die Luft fprengen, um dem Kunjtler den 
Effekt eines ſolchen Vorfalls zu zeigen. 


Fünfte Epode 
Johann Hadert gebt 1772 nad London, und fürbt. 
Sehr empfindlicher Verluf für den Bruder. Philipp gebt 
nad Neapel. verfertigt im Jänner 1774 verfchiedene Zeich⸗ 
nungen und Studien nach einer Eruption des Veſuv. 
Zwep jüngere Brüder Fommen nah Italien, Wilhelm 
und Karl; fpäter auch der jüngite, Georg. 
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Math Neiffenfteind Freundſchaft für Hadert bleibt immer 
wirtjam, ®Bepde reifen 1774 in der Gegend von Mom 
umber. 

Hackert ſetzt feine Meifen 1775 Im der guten Jahrszeit 
fort, umd zeichnet überall. 

Er maht Bekanntſchaft mit Hm, Eharles Gore, wel: 
cher befonderd Schiffs und Fahrzeuge vortrefflich zeichnete. 
Diefer und ein andrer Engländer Knight vereinigen ſich 
mit Hadert zu einer gemeiniwaftlihen Reiſe nad Sichlien, 
die fie im Fruͤh ahre 1777 antreten. 

Im %. 1778 reist Hadert mit der Familie Gore nah 
Dberitalien und in die Schweiz ; eilt aber nad Rom zurid. 

Er benutzt feine Studien nah der Natur auf mancherley 
Meife. mahlt in der Villa Pinclana eine ganze Galerie, 
zugleich viele Staſſelepgemaͤhlde, erhdst den Preis feiner 
Bilder um ein Dritrel, und die Bejtellungen häufen fich. 


(Der Beihluß folgt.) 





Dihtergarten von Roftorf. 
Violen. Wuͤrzb. Stahel. 1807. 


Wenn der Herausgeber (ein Bruder von Novalis, fo 
viel uns befannt) auf dem ZTirelblarte nur eine und zwar 
eine recht bejceidene Gattung von Blumen angekündigt, fo 
bat er ganz Recht gerhan: denn die ganze Flur von Lie: 
dem, Momanzen, Sonetten und Sprüchen ift von fo eins 
formiger Einheit, daß fie nur von einem Manne an einem 
Tage gepflanzt zu fepn fcheint; blos die Fabeln und Maͤhr⸗ 
hen machen natürlich eine Ausnahme, wiewohl auſſer der 
von Kaifer Karls Ringe, vom h. Wendelin ımd ber 
Romanze vom Schäfer feine recht anziehend ift. Beſchei⸗ 
den nanuten wir diefe Blumen, weil wir vom Findlich reis 
nen und edlen Sinne diejee Dichter für Poeſie überzeugt 
zu ſeyn glauben; allein, wir fagen es offen , auch ber 
Eigenfinn iſt nicht zu verfennen, mit welchem fie hart: 
nädig auf der allein ſeligmachenden Meligion und Poefie bes 
barren, fo dab wir in dieſem Garten nur den Mufenalmas 
nad von Schlegel und Tief matt wieder aufblüben fe: 
ben . ohne Erweiterung und Verfeinerung, wie es die mit 
Rieſen ſchritten fortwandelnde Zeit wohl hätte erwarten lais 
fen. „Und wie des Menſchen Lieder fallen, fchwinden, 
fommen wieder“ (5. 83) fo muͤſſen wiraud bier die wohl: 
befannte Wehmurb über die Gegenwart, die kraftloſe Sehn⸗ 
fucht nach verfioffenen berrliden Zeiten in Strahlen, Blu: 
men, Tönen und Küffen wieder anſchleſſen und aufblühen 
ſehen, und „keiner will frep Die Armen machen.““ (©. 139) 
Das einzig neu Ermworbene find Nachklaͤnge aus der Naturs 
Philsiophie, welcher Raub vielleicht durch ein unmwirdiges 
Sinngediht auf die Naturforfher (S. 132) masfirt wer: 
den foll, wiewohl dieje Klinge auf den Saiten ihrer Levern 
une unverftändlicher geworden find, Sonſt werden wir hier, 


Erfter Gang, 


wie vordem, mit allen füblichen Formen ber Poeſie, Aſſo⸗ 
nanzen, abfihrlihen Hirten, veralteten Worten heimge— 
fucht,, fo daß die Dichter mit ſich jelbit in Widerfprud ge: 
rathen, wenn ſie S. 83) fagen: „Jede fimftlihe Gejtalt 
bluͤhet ſterblich, welter bald,“ da fie doch ja vor allem 
beberzigen möchten, was wir ©. 145 finden ; 
„Worte, (hneilfüßig und leicht, ihr wandelt In fluͤcht'ger 
Geital.ung, 
Meiftert ber Forfher euch nicht , fpinnt ihr den Ars 
men ins Netz; 
Schnell it der Faden gefnüpft, es loͤſen die Schlingen 
ih niemals, 
Worte, Buchſtaben finds, bringen ibm 
tlägliben Tod.” 
Am meijten gelungen in biefer kuͤnſtlichen Gattung iſt 
das Trauerſpiel, Egidio und Ffabelle von Sophie 
Bernhardi, in welchem der Reim weniger, ald bep den 
Ucbrigen, den Gedanfen gefenelt bat, und das, befonders 
im Ealandrino, dem ſpaniſchen Geifte glüdlic nach⸗ 
gebilder iſt. Sollen aber wirflid (&, 125) ‚‚mundervolle 
Dinge, wievom Zauberringe, jetzt geſchehn,“ fo möchte 
man vor allem die feigen Klagen über die Gegenwart ein: 
ſtellen, einer religiö en Form und Denfungsweife entfagen, 
bie für ihre Beit ein Meiſterſtuͤck war, für die unfre ſchlech⸗ 
terdings nicht mebr geeignet iſt, und die fo peinigende Fras 
ge: „wann boc die neue befere Beit kommen werde?’ 
durch inneres Mark und lebensluſtige Kraft, durch ange: 
ftfammten beutfhen. $repbeirsfinn, und geſunden, herr⸗ 
lien Muth, vor allem aber dur ſolche Thaten Iöfen, 
bie da zeigen, dab jeder aus feines Lebens, Denfens und 
Gemüthes Fülle diefe neue befere Zeit mit allen Kräften 
felber darzuitellen ſtrebe! — 
H. K. D. 


Wort eines Tribuns. 


In der Galller Rath zümt’ einſt ein Redner dem Andern: 
Wenn die Mehrheit fih beugt, widerſtehſt du allein ! + 
Wille, ſpcach der Eribun: Es —— alles zuſammen, 
Da, wo Alles ſich beugt. Aber Widerſtand ſtuht. —3 





Neue Erfindungen. 


Bald werden wir nicht mehr des Landbauers, der fit mit 
Sien und Adern beſchaͤftigt, bedürfen; denn durch die 
weltumfegelnden Engländer wird im Furzer Zeit das Surs 
rogat aller Serreidearten, ber Brodfruchtbaum, nach Europa 
verpflangt werden. 

Die Milh werden wir tbeild aus den Gocosbdumen, 
theils aus andern Pianzen zieben lemen. Wozu wird dann 
noch die Kuhmilchwirthſchaft nörbig fepn ? 

O! es bedari nur eines füblimen poetiſchen Schwunges, 
um und zu der idealtiden Griechbeit, zu der Poeſie des Le: 
bens, — zu dem orlentaliich » parabiefiihen Himmel — 
zum goldnen Seiralter zu erheben! ! — 


*) Lorsgque tout cöde , tout s’ccroule-” Ce qui resiste, 
appuie, 


616 M 


Wird nicht der gemeine Epinnfleiß des melblihen Ges 
ſchlechts durch die Fünjilihen MWou und Flahsjpinn : Was 
ſchinen entbehrlih werden?! — 

Wie viele mediceifhe Geftalten gehen durch den muͤh⸗ 
famen — unpoetiihen — Broderwerb des Spinnens vers 
loten ? — 

Dieie großen Erfindungen der Spinnmaſchinen verdan⸗ 
ken wir dem Genie — der Britten. 

Sie find die erjien und edeliten Freunde der mercanti: 
liſchen Menıchbeit ! Schon Ind ſie daranf bedacht, noch au: 
dere große Maſchinen zu erfinden, melde, ald bewunderns⸗ 
würdige Automaten, aufs Gonmando fenerm — ſich wens 
den — und jurüdziehen ſollen — damit Menſchenblut ges 
font, und dennoch beilbringende Ariege für ifolirte Linz 
der gefuhrer werden konnen. Noch mehr! Man iſt auf bies 
er großen und mächigen Infel damit beſchaftigt, aus dem 

unten Lappen und Mejten veralterer Pergamente vortreff⸗ 

liches Velins Papier zu Patenten für eime geiftreihere Des: 
Poren des größten Theils der lebendigen Ahnen zu vers: 
errgen, 

Fur die Dorfgemeinden follen, um bie Koften zu fparen, 
unverwuſiliche Prediger von Eiſen gegoffen werden, welche, 
verm ge 52 vom Kuſter in den Ruͤcen eingeichobener 
Walzen, die Eonntagspredigten über die vorgejchriebenen 
Pericopen, mir Mübrung halten dürften. — 

Anjiatt der geiſtlaͤhmenden Kartoffeln wird man num 
die neuen und unendlich beſſern füdamerifanifhen Pflanzen, 
Arracalia und Ubillo *) einführen, um aus der europaliden 
Meniarbeit theils die Lethargie — theils den Böotiemus 
zu vertreiben, 


— 


Notizen. 


Die Memoria Augustae Principis ac Dominae Annae 
Amaliae, ein latelnifhes Elogium anf die verehrte Herzogin 
Amalia von Eahien: Weimar and des Holtatbs ei: 
frädt Feder (XIX ©. infol.) iftein merfwuirdiger Betrag 
zur Aulturs und Pireraturgeichichte unſers Vaterlandes in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, und verdient all: 
gemein gefannt zu werden. 


Helmftädts Frequenz bat in der meueften Zeit unge: 
mein zugenommen. Es find zu Diierm über 150 neue Stus 
benten inieribier worden. Der dortige Prof. der Geſchichte 
Bredom ift auf einer gelebrten Meiie in Paris, no er die 
taiferl. Bibliothef zum Behuf feiner Ausgabe der Heinen 
griewifhen Geographen benußt. Der franzöfiihe Inten⸗ 
dant in Braunihwerg bat lich viele Mube gegeben, um die 
Vaucanſonſchen Automate, die der berühmte Beireih 
in Helmftädt bejier, für Frankteich zu gewinnen. Bis jet 
Tonnte ſich aber der Greis von diejen Lieblingen noch nicht 
trennen. ' 


Hofrath v. Strombed (ald Dichter und Ueberſetzer 
des Tibull m. f. m. befannt), Beſitzer des adel. Gutes Groß⸗ 
Mirlpitidt, unweit Helmſaͤdt, laͤßt dem dert begrabenen 
großen Conring ein prätiaes Denkmal errihten. Der 
Konſiſterlal⸗ Prafitent und Abt Henke bat eine ſchoͤne 
lateiniſche Inſchrift dazu entworfen, bie vorläufig gedrudt 
und unter Freunden vertbeilt worden ift. 


Bon Roscoe's Leo X., mom Kenfe viele md 
reiche Anmerkungen macht, iſt in der Glaferfchen Ueberſetzung 
der zweite Theil erihienen. 


) Siehe die Annales of Botany. n. 2. p. 200. 


Sr. v. Villers in Lübe arbeitet an einer Geſchichte 
Luthets, und die dritte Musgabe feiner Preisichrift iſt unter 
ber Preſſe. Bepde erſcheinen bep Treurtel und Wuͤrz im 
Strasburg. 

Der berühmte Jeſuit, D. Vincenzo Nequeno, 
bat in Rom herausgegeben: 1) il Tamburo, stromento di 
prima necessitä per regolamento delle truppe perfezionato. 
Roma, 1307. Er fagt in der Vorrede: „um diefes Inſtru⸗ 
ment zu vervollfommmnen, ift hauptfächlid, nöthig, fein Ges 
räujch in barmonifive Tinte zu verwandeln, und die Grada; 
zion der Singſtimme auf feinen Zönen zu finden,“ ale 
welches ihm, wie man jchreibt, gelungen ſeyn fell. 2) 
Appendice ai saggi sul ristabilimento de’ Greci e de’ Ro- 
mani Pittori. ib, eod. welcher wahrſcheinlich auf feine ſchon 
früger gemachten Verſuche die entauſtiſche Mahlerei der 
Alten wirder herjuftellen, Bezug bat. 

A.L. Delarode bat Suetons Lebensbefhrel: 
bungen der zwölf erjien roͤmiſchen Kaifer uber: 
fest, den Tert gegenuber abdrudten laſſen, und philoſo⸗ 
phiſche Meflerionen ic. bevgefügt, Seine Arbeit verliert 
feineswegs neben den fräbern Ueberfekungen von fa Harpe 
und Ophellot de la Paufe. 

Die Souvenirs de Felicie L.... find eine Art 
Eonfefion der Mad, de Gentis, aberfeine Rouſſeauiſche; 
denn fie zeigt ſich, ein Gewaͤſche von anzüglichen Anefdoren 
und Mapfodien abgerechnet , immer janft, gelitreih, ge: 
fublvell, Flug, u. f. m. — mulierem fortem. 


Von den Memoires des arquis D’Argent, 
die ſich weniger durch den Stol, Ms durch Frenmüthigteit 
und Charakterſchilderungen empfeblen , ift eine neue Auflage 
erfienen. 

‚In bag neue Vaudeville: La Colonne de Ro» 
back, weldes arofen Vepfall erntete, ward in Paris bep 
ber Nachricht von Danzigs Einnahme fogleih ein Couplet 
elngeſchaltet, deifen Schluß aljp lauter: 

Combien ce nouveau trait de gloire 

Doit plaire ä tous les bons Frangais, 

En songeant, quechague victoire 
Est un pas de plus vers la paix! 


Mystöres sur mysteres, ou les onze Cheva- 
liers, histoire merveilleuse in vier Thellen, ers 
innern an 3. DB. Rouſſeau's Wort: 

„Mais Dieu, preserve mon olie 
„D’un homme d’esprit qui m’ennuyel 

Begebenheiten ohne Sufammenbang , Feere'en ohne In: 
tereſſe und lauter berzgute Menſchen, bis auf ein Unge⸗ 
beuer Nomogorode, das aber trotz feinem Teufelsorgan 
das beite Ungebeuer von der Welt it, Hier Idöt ich ans 
wenden, mas eine geiftreihe Frau au Florian faster 
„J'aimerois mieux vos bergeries, s’il y avait un peu de 
loups.“ Dieb zur Warnung für unfre firingrigen Verdeut⸗ 
fber, die etwa ul baben mochten, uns mit diefem lang— 
weiligen Werke, vol gefahrlofer Abentheuet, heimzur 
fuchen. 

Joseph en 8. Chants, par L. D. Lan... hat zwey 
fine Kupfer. Der Gedanfe, biefem erniien Gegenſtand for 
miſch zu bebandeln, wie Scarton die Aenelde, war unalüds 
lich. Versibus exponi tragicis res comica non vult, und 
fo auch umgefehrt. 


Berichtigung. 
Su Tirs, 133. Sp. 6, 3. 10, v. unten . Grod I, Schroͤt h. 


ro. 


155. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete 


Staͤnde. 





Dienſttag, 


z0. Junius, 


1807. 





— Er muß nur kraͤftig wollen, 
Dann wahrlich kann der Menſch ſehr viel, 


Tiedge. 





Jakob Philipp Hackert. 
Geſchluß.) 
Sechete Epoche. 

Der Sroßfuͤrſt und die Großfuͤrſtin von Rußland kommen 
nah Rom. Hackerten wird viel Gnade erzeigt, in man 
verlangt ihm nach Petersburg; doc die Unterhandlungen 
zerſchlagen fich. 

1732 geht Hadert nah Neapel und nimmt fein Quartier 
zu Saferta, um die Studien zu einem großen Gemählde 
für die Groffürftin zu maden. 

Der rufjiihe Minifter befucht ihn täglih. Der König 
von Neapel erfährt ed, laͤßt ſich Hackert vorftellen, und 
findet großen Gefallen an feiner Arbeit. = 

Der König beſchaͤftigt ihn auf manderley MWeife, und 
gewinnt nach und nad immer mehr Neigung zu der Kımjt 
und zu dem Künitler, 

Dod finder Hackert daben nicht feine Rechnung, indem 
feine Arbeiten uur nach dem gewöhnlichen Preiſe bezahlt 
werden, ohne daß er wegen der vielen Werfdunmiß einige 
Vergütung erhält. 

1735 kehren Georg und Philipp Hackert im Januar nach 
Mom zurid, und treffen im Dftober wieder in Gaferta ein, 
worauf fie 1786 unter vortheilpaften Bedingungen angeſtellt 
werben, 


Als 1787 das erfie Kriegsſchiff vom vier umd fiehzig 


Kanonen, die Parthenope, zu Caſtel a Mare, in Gegenwart 
bes Hofes und einer großen Menge Votks, vom Stapel 
ablief, mahlte Hacert dieſe Feyerlichlelt, wozu fi noch 


fünf andere große Bilder geſellten, alles Morftellungen von 
Sechaͤſen. 

Sodann geht Ph. Hackert mit dem Cav. Venutl nad 
Kom, um die Antifen der Farneſiſchen Erbichaft abzuboblen. 
Ein großes Gebäude fiir die Kunitwerfe und Studien foll in 
Neapel erbaut werden. Hadert wird anfänglich zu Mathe 
gezogen, fcheidet aber endlich aus ber Sache. 

1788 geht er nah Apulien, um alle Seehäfen zu zeich⸗ 
nen. Bep feiner Müdkunft findet er den König, der zu 
©. Leocio eine Kur braucht, und leiftet ihm Geſellſchaft. 
Der Gebanfe des Königs, dieſen feinen Liehlingdanfenthalt 
audzjubauen und zu verichönern,; wird ausgeführt. Ein 
gleiches gefchieht mit dem Pallaft von Eardifello und ber 
Kirche. 

Siebente Epyode 

Die Unruhen in Frankreich fangen an. Der König fährt 
immer fort, fich an den Küniten zu ergoͤzen, und fehlt 
PH. Hackert nah Sizilien, um, wie vormals, Gegenden 
aufzunehmen; allein die Umftände werden dringender. Der 
König maht eine Reiſe nah Wien, endlich verbreitet fi 
der Krieg über Italien, die Kanten des Könige von Franfs 
reich verlaffen Rom, Pb. Hatert mus fein Quartier im alten 
Pallafte in Eaferta räumen, der für lie eingerichtet wird. 
Alles, was ſich auf Kunſt bezieht, geräth In Stoden. 

Hatert fommt in unangenehme Lage zwiſchen ben bepben . 
Parthepen,, der ded Hofes und der Republikaniſchen. Die 
Brüder ſehnen fih weg, koͤnnen aber und trauen nicht, ihr 
Vermögen abzuführen, 


618 " 


als in Meapel jedermann fein Silber bergeben muß, 
liefert Hagert fur 2400 Scudi Silber, ohne Lorfel, Meier 
und Gabeln , die man behalten konnte. 

Der bof Nüchter nah Pälermo ; die fürchterlichſte Anatchie 
tritt ein. Der, koͤnigliche Pallaſt wird geplundert. Die 
Menge dringt auf den Francavilliſchen Pallaſt los, worin 
die bepden Brüder ihre Wohnung hatten; doch gebt der 
Sturm vorüber, und die Franzojen rüden ein. 

Die Generale Championnet und Rey nehmen die Gebruͤ— 
der in Schuß, doch müfßen fie ihre Wohnung verlaffen, 
und durch manche Gemählde, auch durch einige Eremplare 
ihres ganzen Kunjiverlages, ſich Gunit erwerben. Die fran: 
zoͤſiſchen Generale dringen in die beyden Brüder, Neapel zu 
verlaffen. Sie packen ein, gehen mit einem biniihen Schiff 
ab, und kommen nach einer befchwerlichen Reiſe von drepzehn 
Tagen in Livorno an, 


Eigentlich find fie auf Paris inftrabiet, wilfen ed aber 
einzurichten, daß fie fi in Pifa aufhalten dürfen, 


Achte Eyode 


Sie gehen nach Florenz 1300, und richten fich dafelbft ein. 
1803 fauft Ph. Hackert eine Billa zu San Pietro di Careg⸗ 
gio nahe bey ber ehemaligen Willa bed Lorenz von Mebdicis, 


. Er verbeifert das Gütchen, das in Kurzem fehr einträgs 
lich wird. Georg Hackert ftirbt im November 1805, noch 
nicht 50 Jahre alt. Philipp fest fein thaͤtiges Leben fort, 
bis er gegen Ende des Jahres 1806, vom Schlagfluffe ber 
fallen, nod einige Zeit mit Beſinnung und Hoffnung lebt, 
endlich aber im April 1307 Florenz und die Welt verläßt, 


Die Lebensbeihreibung,, woraus wir den gegenwärtigen 
Auszug liefern, ift in einem fehr einfachen, treuberzigen 
Stol verfaßt, beſonders der größere Theil von Hackerts 
Hand, fo daß fie jeden gar bald an Eellinifche und Winkel⸗ 
mannijhe Naivetdt erinnert, In den einzelnen eingeſtreu⸗ 
ten Anefdoten und Erzählungen ericheinen der Pabſt, der 
König und bie Königin von Neapel, mehrere Fürjten und 
Heren, Minijter, Weltleute und Geiftliche, dazwiſchen auch 
manche Reiſende, in ihrem individuellen Wefen uind zwar 
nicht etwa mit böfem Willen geichildert, der das Beſondere 
tuͤckiſch anhäfelt , und gern bie Eigenheiten, welche die Na: 
tur bes eingelnen bezeichnen, zum Febler oder gar zum Wers 
brechen herumterzerren möchte ; ſondern auch bier fieht man 
die Hand des rein barftellenden Kuͤnſtlers, der die Gegen 
wart mit Neigung auffaft, das Natürliche natürlich zu 
nehmen, und das Bedeutende an ſich ſchon zu ſchaͤtzen weiß, 
ehne ed mit allgemeinen willführlicen Maasftäben meſſen 
ju wollen. Die Figuren treten oft in ihrem Charakter auf, 
und nöthigen ung ein wohlwollendes Lächeln ab. Nirgends 
jedoch finder ſich Karikatur, welche bey Unverftändigen Hat 
und Verachtung, Verdruß und Widerwillen aber bep Wer; 


ſtaͤndigen zu erregen pflegt. Mir winfhen, baf jede Be: 
denflipfelt,, welche allenfalls der Herausgabe diejer ſchaͤtzba⸗ 
ren Hefte ſich entgegenjtellen koͤnnte, bald möge gehoben 
ſeyn. Ä ‘ * 


Grabſchriften denkwurdiger Menfchen, 
von ihnen ſelbſt. 





Margaretha von Oeſterrelch. 

Kaſers Marimilian I. einzige Tochter, Statthalterin in 
ben ehmaligen Niederlanden; ftarb 1530. In der Geiabt, 
auf ihrer Reife nach Spanien Schifbruc zu leiden, dichtete 
fie fich in feberzender Laune folgende Grabichrift : 


Cy gist Margot, In gente Damoisselle, 
Qu’eut deux Maris et si mourut pucelle. 


Trifone Gabriele, 


Ein venetianifher Edelmann; ftarb im J. 1549: von 
vielen feiner Zeitgenoffen als ein anderer Socrates verehrt. 


Contento vissi di poco una piccola vita, 
Senza mai pace rompere, senza grave 

Alcuno errore: ma se cosa empia volli, 
Non chiedo, che tu terra benigua sii *). 


Yafferat. 


Ein befannter Dichter und Zehrer der Redekunſt in Paris, 
mo er im J. 1602 ftarb. 


Hic situs in parva Janus Passertius urna, 
Ausonli Doctor regius eloquli. 

Discipuli memores, tumulo date serta magistrl, 
Ut vario florum munere vernet humus, 

Hoc culta officio mea molliter ossa quiescent, 
Sint modo carminibus non onerata malis. 

Veni, abii, sic vos venistis, abibitis omnes. 


Femer : 
Jean Passerat ici sommeille, 
Attendant que lange Veveille, 
Et croit qu'il le reveillera, 
Quand la Trompette sonnera. 





An die Mufe ber Dichtkunſt. 


Mit treuem Sinn und Herzen 
Empfand ich deine Hurb, 
Und hab’ mit fühen Schmerzen 

In deinem Arm gerubt. 


Sin deinem *F glaͤnzt Segen 
Und Liebe ſtill und hold; 

Das Herz tief g bewegen, 
Toͤnt deiner Stimme Gold, 


Ein bimmliihes Gebilde — 
Etleuchteſt du die Nacht 
Der irdiihen Gelde 
Mit deiner Wunder Pracht ! 


*) Mus Fontanini Bibl. dell’ Eloq. Ital. (Venetia 1755.) 
T. 2. p-126. 
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Des heil’gen Meered Fluten, 
Des Waldes Daͤmmerlicht, 
Des Aeıders Sonnen : Gluten 
Dein Zauber ſchoͤn umflicht. 


Du baft dem Sinne Leben, 
Dem Herzen Muth und Gluͤck, 
Dem Geiſte Kraft gegeben, 
Mit einem einz’gen Blick! 
Das höchfte, mas ich lebte, 
Mird ewig bep dir ſeyn; 
Was Innig ich eritrebte, 
Gehört nur dir allein! 


Brief 
eined Buchhändfers von der Leipziger Dftermeffe 1807 
an feine Frau. 


Sanfovine, 


Ab, Fiecchen, was iſt aus unſern ſchoͤnen Planen ges 
worden ? tugendbafte Spigbube , von dem ich taufend 
Eremplare druden ließ, der nothwendig gehen, und, wenn 
ih mich fo ausdrüden darf, uns eim häbiched Kapitdichen 
fürs Alter zufammen ftehlen follte, auch-ber hat das Heim: 
web befommen, und liegt mir nun zum Gräuel auf der fans 
ien Birenhaut da. Und die zarte Haͤuslichkeit erſt, die 
Dein guter Freund , der langnafige Blondin, in drep dicken 
Bänden an’s Licht ftellte, drep Exemplare find mehr remits 
tirt worden, ald ich davon ausgegeben babe! Den Ber: 
fagsartifel bat Du auf Deinem Gewiſſen; denn ohne Dein 
dummes Zureden hätte ih mich nimmermebr mit dem Quart 
eingelaffen. Verzeihe mir's, Engel, die Worte fahren mir 
In der Hite fo plump heraus; der Teufelslärm vor der 
Thaͤre will aber auch gar fein Ende nehmen. Klopft ihr 
nur, Flopft! Bin ih denn der einzige Buchhindler aus dem 
füdlihen Dentihland , der Feine Metnnumg abſchlieſſen will, 
weil im nördlichen der Arieg wuͤtet. Wer wäre denn in fo 
tumultuariſchen Feitlduften zum Mechnen aufgelegt? So 
Tönnte ich freplich die Laͤrmer fragen. Aber böten ‘fie un: 
fereinen denn an? Miuler haben fie, bie ihre Schuldfgleit 
weit ber die Gebuͤhr thun, recht loſe Mäuler, doch ihre 
Hhren kommen mir gerade wie die gemahlten blinden Fenfter 
vor, fie ſtehen nur der Symmetrie wegen da, Waht iſt es, 
wenn man zahlen wollte, fo gäbe ed manche Vortheilchen. 
Denn Buchhändler, die das ganze Jahr hindurch Feinen 
preufifhen Sechſer zu fehen befommen, feinen es ſich 


blesmal zur Pflicht zu machen, Ihre Schulden In preußlſcher 


Münze abzutragen. Ihre Schulden, fchreibe ih? Einen 
Heinen Theil davon! Haben doch kaum 2 bis 3 der eriten 
Buchhandlungen 2/5 ihrer Ausitände erhalten, und ſolche 
wie ih, bas Gort erbarm, kaum 2/500. Wber es ift doch 
noch vorrheilhafrer, gar nicht zu zahlen. 

Beym Lichte bejepen kann id es auch durchaus nicht, 
wenn ich mich als ein —*— Mann beuebhmen will. 
Du, und meine Kinder, ihr ſeyd mir doch die machiten, 
und warum follte ich in fo ſchlechten Zeiten mein gutes 
Geld ftemden Leuten nahwerfen? Es wird freplich, da 
mehrere ſo benfen, wie ich, mancher andre Buchhändler, 
dem wir fchuldig find, daruber zum Schelm werden mujfen. 
Aber was kummert das ımfereinen, wenn man nur jelber 
—5 und Mepurarion bleibe? Auch iſt's ja eine welt⸗ 
befannte Sache das ver Buchhändler zu viel geworden find, 
und jo hat man um die deurfche Literatur noch ein Werdienft, 
wenn man einem oder dem andern aus dem Buchhandel bins 
aus hilft. Bey der Armee werden fie immer eine Merjors 
gung finden, So denke ich, Fiecchen, ‚und Du wirft mie 
Recht geben. MWolte Gott, Ic Fönntebefouders einen aus 
dem Buchhandel freiben, der mir andre Meffen erjlaunliche 
Summen Geldes gefofter bat, und der, wie ich diesmal nicht 
zahlen wollte, gleih auf der Stelle die Rechnung mit mir 
aufpob. So macht's der Böfewicht mir allen, die nicht 
Drdnung halten, wie er's nennt, und gedeiht bey folder 
Boshelt noch aufferordentlih, Denn, weil er Verlag bat, 
in den die Menſchen wie vernarrt find, und den unſereins 
gar nicht entbehren Fann, fo muß man immer ſehen, wie 
man ihn am Ende wieder gut macht. @"’, 5**, 5** 
heiſſen die Leute, deren Schriften er mitbringt, und es ift 
ein Geftage darnach, als ob in den Namen ein Zauberflang 
läge. Ganz unpartheyiſch, Fleckchen, haben meine Schrifts 
fteller nicht auch ſchoͤne Namen? und wenn es nicht wäre, 
fo fommt doch auf den Namen wenig an. Und, Kies 
den, meine Gchriftfteller gewinnen auſſerordentlich, 
wenn ich fie mit jenen vergleihe, Geſtern Abend machte 
ich mir den Spaß. Ich nahm den S** vor, und las viele 
feiner Gedichte. Erſt las ich fie gemeiniglih von vorne 
hinter, und dann von hinten wieder vor, doc fanb ich Fein 
einziges, das id, fire die ſiunteichen Lieder bitte hingeden 
mögen, bie der Fleine Dichter, deſſen Werke ich verlegt has 
be, auf Deine ſchwarzen Augen, und aufdie Butterſchnitte 
machte, melde er aus Deiner Hand empfing. Der Menſch, 
der &**, Gott habe ihn ſelig, ſchwebt immer in den Lüften, 
fo daß man alle Augenblide, mit ihm Hals und Beine bres 
den möchte, und ſich niemals in ben Gegenden recht oriens 
tiren kann, wohin er einen führt. Ben der Butterfhnitte 
meines Dichters hingegen weiß ich mir doch etwas recht 
beitimmtes zu denfen, und ftehe mitten darin Im bäusli 
Leben, überlegemir, welche taufend Wege die Butterſch 
von dem eriten Saamenkorn an einfhlagen mußte, ehe 
als Butterſchnitte mic erquidte, und jeder ann ein Erems 
pel am ihr nehmen, durch wie mannigfabe Schidiale der 
Menſch geldutert werben muß, ehe nur, ich will wenig fas 
gen, ein fo müßliches Glied der Welt, wie ih, aus Ibm 
entiteht. Aber — bieje Gedichte eben auch , mie Bley liegen 
fie dba , und feine Seele fragt nach ihnen. Um Gotteswils 
fen, gieasen, verleite mich nicht wieder zum Werlag eines 
Buches , weil etwa Deine fhwarzen Augen oder meine rothe 
Nafe darinn vorfommen, und Laufe mir auch dem Dichters 
Volke nicht gleih mit Butterſchnitten entgegen. Wen 
mir fie ihm fbon, wie billig, als Honorar antechnen, fo 4 
ber Drucker doch ein zu durchtrlebner Kerl, als dab ich 
um Lohn und Papier prellen Fönnte, Was gebt denn aber 
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etwa von meinem ganzen Werlage ? Mit den neuen Titeln 
Habe ich auch meinem Scharfinne und meinem Beutel uns 
wige Depenien gemacht, fein Menſch will von den umiges 
tauften Ladenhütern bören. 

. Ya, Fiedchen, wenn Du an mir nicht einen jo gar ho: 
netten Mann härteft, der lich zehnmal lieber aushungem 
läßt, als einen einzigen ıhuldigen Groſchen bezahlt , io bes 
Fanıt Du nimmermebr die neuen Kleider und (hömen Shawis, 
die ih Dir bepm Abſchiede verſprechen mußte. Much die 
Kleinen müßten dann leer ausgeben. Eo aber nicht. Ich 
habe weder die Afanasia vergefen, noch den Ben 
penstt; noch den Fleinen Wolf. Wenn ich am bie lies 

n Kinder denke, wie fie in ben vierzehn Tagen In der 
Nalvetdt vorgerüdt fenn werden. Nalvetät beißt das 
ausgeloͤſchte Wort, eine Freudenthräue hat es gethau. — 
Tapeten zu unfrer neuen Cinrihtung babe ih auch gefauft, 
und große Spiegel, Mahagoni: Büreand, Stühle, nnd alles, 
was und nörbig Fit, ein ordentlihes Haus zu etabliren. 
Bon der Seite betrachtet, ift mir die fchlehte Mefle ers 

aunlich günftig geweſen, weil ich bep den geldglerigen Mens 
ben recht mohlfeilen Cinfauf gefunden habe. Auch im Anfes 
bung der Fracht glüdt mirdauferordentlih. Die Fubrleute, 
die fonft immer von ung Bırchbindlern fo fine Müdfracht 
belamen, ftehn voll Verzweiitung vor ihren müfliggebenden, 
gefräßigen Pferden, willen vor Janımer nicht wohin, und 
fahren mir die Menge Geraͤth um einen Pappenitiel nach 
Haufe. So, Flethen, fiebft Du, forget der Himmel in 
böfen Zeiten für deinen treuen Mann 2.9.8 


Daß vorftebenber Brief mit der Urſchrift vollfommen 
gleichlautend fep, bezeugt N. N 





Korreſfpondenz-Nachrichten. 


Paris, 8 Juni, 

Das Frohnlelchnamsfenñ wurbe biefe® Sabr fo fit gefenert, 
dab man ed — wenigſtens in ber Hauptſtabt — par nicht 
gewahr worben ſeyn wärbe, wenn man nicht bie und da auf 
einige Kirchen gefiofen wäre, die man von auffen mit gefliften 
Tapeten geziert batte; ober wenn bis Straßen nicht mit ſoge⸗ 
nmnten Pleinen Kapellen angefällt geweſen wären, 
Mit diefem Kapellen bat eb folgende Bewanduiß. Micht nur 
am Frohnlelchname ſeſſe, fonbern auch ben baranf folgenden 
Eonntag (aeflern am 7 Juni) flellen die Ainder einen Pleinen 
Tiſch vor die Haudtbäre Ihrer Wohnung, bebeiten ibn mit einer 
weiffen Servictte, und zieren ibn mit religidfen Segenſtaͤnden 
aut, 3. B. mit Kruziftren, Mariens-Bilbern ober aubern Hel⸗ 
digen , die dad ganze Jahr über, in Mabmen gefaßt, im ihrer 
Weitern Zimmer bingen, mit Sipefiguren, bie Priefter vorſtel⸗ 
den ſollen, und von benen bad Stuͤck einen halben Sold Foflet; 
wit Gpiegeln und Pleinen heiligen Sefaͤſſen. Diefer Eleine 
Mitar. ift Aprigens noch mit Rofenblättern und andern Blumen 
befivent,, aub auf verſchiedenen berfelben brennen fogar Wachs— 
Kerzen. Deraleichen Meine Kapellen trifft manan biefen Tagen 
in ben Straßen zu Taufenten an, Die Kinder fleben im ihren 
beiten Feſtkleidern mit Eleinen Körbchen und Eparbäkhfen vor 
bieten Kapellen, und ſprechen bie Borübergebenden um eine 
Beyſteuer zu ihrer Kapelle an. Dies find nid etwa Kinder 
von ber Ärmiten Klaſſe⸗ ſondern von woblhabenden Bürgern, 
ie ſelbſt Kinder genug find, an biefen Kapellen bauen zu beis 
fen, welche nach Hreu Vermbgensumfiänden andgeziert find, 
Mandıe darunter find wirklich geftunadvol anfgeflelt, und 
verratben bie Wohlhabeubeit ber Aeltern, wenn man fie nicht 
(don an der eleganten Kleidung der Kinder erkennen follte, 
Daß die Parifer Kinder bit ins vierzehnte, ſunſzehute Jahr 


ſehr ſchoͤn ſind, if ſchon mehrmals richtig Gemerkt morben ; 
wer koͤnnte baher fo gefübuos ſeyn, und einem kleinen liebens⸗ 
würdigen Engel von 6 ober 7 Jahren, ber fih und mit Uns 
faud naht, fein Körbchen vorbätt, und fein n’oubliez pas la 
petite chapelle ganz naiv berbeflamirt, wohl eine geringe Bey⸗ 
feuer abfhlagen? Mira Gabe eines Golds find fie Äberbied 
vollfcımmen zufrieden, und man erbätt dafdr einen fo ſchoͤnen 
Anir, welchen die beutfchen Tanzmeifier finbiren ſeUten; denn 
fie würben viel damit gewinnen, wenn fie ibn ihre Böglinge 
Ichrten. Da man nun an biefen Tagen auf eine Menge Kar 
pellen fößt, vor benen reigende Kinder fichen, fo muß auch 
ein Philauthrop, ehe er aus feinem Konfe tritt, erf einen 
Scehöfivresthbaler in Aupfermänge vertvaubeln laſſen. 

Diefed Kapellenbauen if für manche Kinder wirklich eins 
traͤglich. Zwey Toͤchter eines Ebraiſten von unfrer Befannts 
ſchaft haben am dieſen zwey Tagen 13 Elores 11 Solbs einge: 
erntet. Died bewog einige ſpekulative Judentinder, ſich mit 
armen Ehbrifienfinbern zn verbinden, in Campagnie Kapellen 
zu errichten, und bem barans gezogenen Profit ehrlich chrifte 
lich und juͤdiſch mitelnander zu theilen, Vive lindustrie} 


Ulm, 

Die Rage biefer Stadt, welche ſieben von allen Richtungen 
ber zufammenlaufende Krerjirafen und einen der erſten Fluͤſſe 
Deut ſalands beberrfcht, auf deſſen einem Ufer fie von einer 
Reibe von Bergen , bie den Buß der ſchwaͤbiſchen Nipen auds 
madıen, umgeben if, fo wie fich von dem andern eine weite 
durchaus augebaute und mit Dörfern uͤberſaͤete Ebene austchnt, 
bat als militärifche Pofttion in dem letztern Feidzügen der Des 
fierreidyer gegen bie Branzofen eine Eelebritär erhalten, bie 
leider beu Einwohnern theuer genug zu fichen kam. Doch vers 
bienen ihre Umgebungen auch ohne jene Ruͤckſicht Wufmerkfams 
Peit, ba fir wirkfich alles barbieten. was eine Gegend verfchdr 
nern Fan, und von jebem Standpunkt aus dem Auge eine 
neue, fchönere Anficht gewähren. So wenig baber bie Stadt 
felbft durch ihre alten reichsädtifchen Formen, bie ſich wenigs 
Pond in ihren finſtern unb unregelmäßigen SMufern fo fdmell 
nicht verwiſchen laͤßt, bey dem erfien Cintritte gefänt, um fo 
feichter fühnt man fich mit ihr durch bie angenehme Gegend 
aus. Doc; gewinnt fie auch felbft uun durch bie boffentlich 
zum leyteumal und auf immer bemolirten Feſungswerte ein 
frevered und freumblicheres Aufchen, Werbiente fie es aber 
vorher fhon, von verfchiebuen Griten anfgenommen und geze ich⸗ 
net zu werden, was früber von mehrern, am beflen von Fehr, 
in einigen rabieten und ilwninirten Blättern gefchehen ift, fo 
dürfte es jeht, da fie von allen Eeiten freyere AUnfichten barbietet, 
doch um jo mehr der Mühe wertb ſeyn. Dies zeigt ſich auch auf 
bie augenebmfie Weife befiätigt durch die Meibe von Darflels 
lungen, welde ein hr, Haus aus Etrafburg, der fdıon die 
Desarmirung der Dcfterreicher unter Mad auf einem großen 
Blatte leſerte, bas doch nicht alled fallen Fonnte, und gerabe 
ben Hanptpunft, wo Napoleon fland, und von feinen Ger 
neralen umgeben auf einem Vorſprunge des Berged die Nuss 
siehenden vor ſich vorbey befiliren fab, nicht deutlich machte; 
biefe Sammlung von ohngefähr 13 febr fleißig acarbeiteten 
Blaͤttern, bie der Künftier auch felon mit Genaulgeeit iuumis 
nirt und durch richtig gezeichneten Figuren, bie er in wirktinen 
Sruppen, theils während bie framzoͤſiſchen Truppen noch da 
waren, und die Demolition ber Fefiungéwerke leiteten, theils 
ſpaͤter bey Länblichen oder andern Beidäftigungen aufırabın, 
zu Beichen ſuchte, verdient ed daher im mancherien Pie ſicht, 
dap auch aukwaͤrtige Kuuſtfreunde anfmerkfam. baranf wırben, 
Zwar bat Er. Sans wirklich ſchen beträdtliche Beſellungen 
für Leipzig und tie Eaaweig, doch wirb es ibm zur berbiens 
ten Anfınunterung gereicden , feine Mrbeit auch in einem weis 
term Krriſe mit Bepjau aufgenommen zu ſehen. 
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Um unſre Leſer von allen Erſcheinungen im Reiche 
der Kultur su belehren, mußten wir ihnen ein fo viel moͤg⸗ 
lich vollftändiges Verzeichnif aller neuen Drukwerke, Kup⸗ 
ferftihe, Muſikalien, Landkarten, ıc. ic. geben, — 
allein da das Detail hierin zu weit führen würde, fo 
werden wir uns bei einigen Faͤchern bios mit einer 
Schilderung des Vorzuͤglichen begnuͤgen müffen, Nur bei 
der Xiteraturglauben wir feine Ausnabme madıen zu duͤr⸗ 
fen, fondern es follen wenigftens die Titel von allen 
neuen Werken, mit dem Xadenpreife in London bei 
der englifhen Literatur, mit dem in Paris bei der 
fransdfifhen, und mit dem in Leipzig bei der deuts 
ſchen angefüher, und von den legten Monaten an begon— 
nen werden. 


Neue Englische Bücher im October. 


Circumstantial Details of the laft Moments and 
long Illness of the Right Hon. Charles James Fox. 2s. 6d. 

Recollections of the Life of the late Right Hon. Charles 
James Fox. By BC. Walpole, esq. 6s. boards. 

American Areuments for British Riehts, being a Re- 
publication of the celehrated Letters of Phocion, on the 
Subsect of Neutral Trade. 25. Od. R 

A Complete and Authentic Account of the Vice Royalty 
of Buenos Ayres, 

The Bankrupt and Creditors friend!y Assiftant, or the 
Spirit of the Bankrupt Laws, Royal $vo, &s. boards. 

An Introduction to the Study of Moral Evidences, or of 
that Sprries of Reasoning which relates to Matters of Fact 
and — By the Rev. James Edward Cumbier, M. A. 
35. 6d. 

The In Man, or an Essay on the Formation 
and Developement of those Principles and Faculties which 
constitute Moral and Intellectual, gvo. 185. 

Observations on the Nature, Kinds, Causes, and Pre. 
vention of Insanity. By Thomas Arnold. 8vo. 165. boards, 

Malvern Waters, beine a Repoblication of Cases for- 
merly collected by John Wall, M. D and fince illuftrated 
with Notes &c. by his Son Martin Wall, M. D. ° 

Practical Observations on the Principal Diseases of the 
Eyes, illuftrated with Cases —— the Italian of 


Antonfo Scarpa, Professor of Anatomy and Practical Surgery 
re — of Pavia. By James Briggs. los. 6d, 
ri 


Observations on the Establishment of a Free Market in 
London &c, 15. 6d. 

Three Letters to the Right Hon. George Tierney, one 
of the Representatives for the Borough of Suuthwark. 

‚The Bibliographical Miscellany, or Supplement to the 
Bibliographical Dictionary; containing an Alphabetical Ac- 
count of all the English Translations of the Greek and 
Roman Classics, and of the Greek and Latin Fathers 
and others, from the firft attempt by William Caxton 
en the present Year. By Adam Clarke. 2 vols, 185. 


Peter Necked, or the Devil's Darling; Mock heroic 
Poem, in Ihree Cantos. By Caftigator. 25. 6d. gto. 

The Caricature Magazine, or Hudibraftic Mirror, being 
a Collection. of Original Caricatures from Drawings. By 
W. M. Woodward, esq. No. 1 Price 35, To be continued 
every fortnight, 

The Naval Heroes of Great Britain, or Accounts of the 
diftinguished A.lmirals and Commanders who have contribu- 
ted to confer on Grat Britain the Empire of the Ocean, 
from Sir Francis Drake to Lord Nelson. By William Bur- 
ney, A. NM. Malter of the Naval Academy at Gosport, 


| &e. &c. with Portraits and Maps, 75. 6d. bound, or gs, on 


fine paper, 

Tbe British Neptune, or a Naval Hiftory of Great Bri- 
tain, from the time of Alfred to the Victory of Trafalgar ; 
containing a full and particular Narrative, in regular Chro- 
nological Series, of the Rise, Progress, and Triumphs, of 
the British Navy, in one closely printed volume, illuftrated 
with Views of great Victories, and a Chart of the World, 
— es bound and lettered, and gs. on fine paper, eiegantly 

und. 

The Bravo of Bohemia, or the Black Foreft, a Roman- 
ce, 4 vols. 185. sewed. 

Feudal Tyrants, a Romance, ing vols., taken from the 
German, by M. G. Lewis, esq. 285. 

The Anglo Saxons, or tie Court of Ethelwulph, a 
—— By Lestlie Armſtrong, esq., 4 vols., 18% 
sew; 


Moreland Manor, or Who is the Heir? By Mrs. Ken- 
dall, 3 vols., 125. boards, 

The Inferno of Daute. By the Rev. Francis Cary, 
A.M. 2 vois. Foolscap vo. 16s. boarde, 

The Seasons in England. By the Rev. William Cooper 
Taylor, A. M. 8va gs. 

Hours of Leisure, or Essays and Characteriftics, 
G. brewer, 75. boards, 

Monody to the Right Hon, Charles James Fox. By 
Mr. Iheiwail, 15, 

An Address to the Independent Electors of the City of 
Weitminiter. By Charles Maclean, M. D, 1s 

The Political Picture of Europe, 35, 6d. 

A Letter to ıhe Independent Klectors of Weltminfter , 
from H. Maddock jun. esq. 25. 

A Letter to a present Member of Parliament. By W. 
H. T. ‚ esy. 1s. 6d. 

Strictures on Mr. Cobbett’s unmanly Observations on the 
late Delicate Inguiry. 25. 

Female Compassion., A Sermon preached at Rochefler , 
en Sunday the 17th of Auguft, 1806. By the Rev. Charles 
Moore, M. A. is. 6d. 

The Fall of Eminent Men in Critical Periods, a Natio- 
nal Calamity. A Sermon preached at the Gravel-pit Mee- 
ting-house, Hackney, on Sunday, Sept. 21, 1806, on the 
recent death of the Right Hon. Chartes James Fox. By 
Robert Aspland. 15, 

The Unitarian Doctrine completely refuted, heing a 
Friendly and Candid Address to Unitarians in general, as 
also a particular Reply to some late Publications, By the 
Rev. ]. Proud. 2: 

A Sermon preached at Holy-Rhood Church, Southamp. 
ton, on Sunday, Auguft 10, 1806, on the Duty of Hu- 
manity towards the Irrational Part of the Creation. By the 
Rey, Charles Slack Hawtrey, A. M. 15. 


By 


Französische Literatur vom J. bis 25. 
Januar. . 


Pericl&s. De !’infiuence des beaux arts sur In felicit« 
publique, par Charles Dalberg. Nouv.' edit. revue 
et corrigde par Tauteur. IV. 12. Pr. 1 Fr. 50€. b. 
4. ©. Debrapy. 

Manuel du bon jardinier, ou guide des travaux A faire 
dans les jardins pendant le cours de P’annde; contenant Ia 
culture tant sur couche, qu’en pleine terre de tous les Jegu- 
mes conmus; celle des arbres fruitiers, la maniere de les 
tailler, conduire et grefier; celle des arbrisseaux et des 
Nleurs, qui peuvent orner un parterre et composer l’orange- 
rie d'un curieux. Par un amateur. ıV. 13. 400 S. Pr. 
2 ör. 5. Ancelle. 

Traite pratique des maladies des yeux, ou expdriences 
et ohservations sur les maladies, qui affectent ces organes; 
trad, de litalien d’Ant. Scarpa. 2e edit. Augmente 
d’un extrait de l’ouvrage du D. Ware: iChirurgical obser- 
vations relative to the eye &c. Par J. B. J. Leveille. 
2V. 8. Pr. 8 Fr. 6.9. Bertrand, 

Le Louvre, Louis XV. et sa Cour, par M. Costar. 
12. Pr. 75€, b. Fredet. 


2 
u 


Me&moires hiftoriques et inddits sur les revolutions 
arrivdes eu Danemark et en Suede pendant les anndes 
1770, 71 et 72, sulvis d’aneedotes sur le pape Ganganelli 
et le Conclave, qui a suivi sa mort, et sur l’abdication de 
Victor Amedse, roi de Savole, p. feu labbe Roman. 
IV, 8, Mit e. Bilde. Pr. 5 Fr. 5. 2. Eollin. 

Essai d’une nouvelle traduction des odes d’Horace, 
1V. 18, Pr. 1 Br. b. Debeauffeaur, 

Edwige de Milsar, p. Made G. Van. .., auteur 
d’Adolphe &c, 3 V. 12. Pr.5 Fr. b. Frechet. 

Caiendrier de ia Cour imperiake pour l’annde 1807, 
b. Debran. 

A quelque chose malheur est bon, ou le bien à cöt& du 
mal; hiftoire vraisemblable, potpourri bourgeois, philosophi=- 
que, anecdotique, allögorique et burlesque, qui a peut- 
etre du sens-commun, p. Bernard de Montmartre, dit 
Hilaire le Dröle de Corps. 1 V. 12, Pr. 1 fr. 20€, 
b. Barba. 

Gradus ad Parnafsum &c. Accurante J. F. J. S. 
Poinvilliers. XVIL edi. ıV. 8. 10%6 ©. pr. 
7 Sr. 6. Delalin. 

Methode de Violoncelle et de Bafse d’accompagnement, 
par Baillot, Levalseur, Catel et Bauiot 
Pr. 30 Fr. 

Portefeuille frangais pour Pannde 1807, Pr. I Fr. 
b. Bradel. 

L’ Arithimetique des Dames et des Demoiselles, par 
Galmard b, £enormant; Dufay; Villot, 
Pr. 1 Sr. 

Gallerie de M. Cafsas; on collecsion des chef-d' oeuvres 
de larcitecture des differens peuples, exdcutes en modejes 
sous la direction et d’apres les defsins de L. F, Cafsas. 
180 8. Pr, 2 fr. 50€, 

Almanach des Prosateurs, ou recueil de pieces fugitives 
en prose, Vie, anne. 12, 306. Pr 2 fr. 
b. Dentu. 

Les promenades de Vanluse p. Benard de L. 5 V. 
12, Pr. I0 Sr. b. Guyon. 

La perce Neige, ou le galant d’Hiver, &trennes des 
Dames; contenant chansons &c. inddits. Pr. ı Fr. b. Mad. 
Eavanagh. 

Buste de jean Bart, deposd & la bibliothöque imperinle 
le 12. Oct. Pr. ı dr. 50€. b. Jeauffret. 

Tablean de l’Espagne moderne p. Bourgoing. 
40. edir. 3 V. 8 und einem Attas; bei Turneifen. 


Almanach general des constructions tiviles pour l’an 
1807. Pr. 2 Fr b. Demorainm, 
Le double Almanach p. 1807, ou Concordance du ca- 


lendrier gregorien avee le calendrier röpublicain &c. Pr. 
60 €. 5. Hoquet und Komp.; Lenormant. 

Veritable Almanach de Liege p. 1807. Pr. 606, b. 
Michel. 

Campagne des Armees frangaises en Pruße, en Saxe 
et en Pologue &c. Pr. 5 Fr. 5b. F. Buiſſon. 

Hiftoire de ia Rulsie, dreisce p. J. B. Poifson, 
et revue p. Mantelle. Pr. 6 Fr. b. Tardieu und 
Picquet. 

Collection des 38 eftampes pour les oeuvres de ]. 
J. Roufseau 6®. et deruiöre livraison. Pr, 36 F*. 
b. E. Vollane. 

Reftauration et amenagement des forets et des bois par 
tiealiers, p. Chevalier. IV. 12. 300 5. b. Mad, 
Huzard. 


. Eirennes impdriales (maritimes &c.,. p. 1807; par 

Gerard. Pr, LF. Paris 5. Cavanagh. 

Inftructions sur les moyens à employer pour rappeler 

A la vie les personnes asphyxides par les vapeurs meurtris- 

res du charbon eıf combultion p. Favre. Brüffel b. A. 
Ledu. 

Hiftoire de Ia guerrede la Vendde p, Bea uchamp; 
2°, ödit. Pr. 18 Ir. 5. Giquet und Mihaud. 

Epitre A une beile et grande Reine; b. Debray. 

Almanach des fabricans travaillant en matidre d’or &c. 
p- 1807, Pr. 2 Fr. 

Galierie antique &c. 8° Livr, Pr.8 Fr. b. Treut: 
tel und Wuͤrz. . 

Nouvel Atlas «l&mentaire des quatre parties da monde 
&c. p. C. F. Delamarche. Pr. 12 Sr. 

Cours hiltorique et elömentaire de peinture, ou gallerie 
compiette du Musde Napoleon, 46° Live. Pr. 8 Fr. 
db. Filboß Gillet; Ami; Buiffon. 

L’Arichmetique simp!e demontree en six legons p. Saint- 
Lucien. 4e edit. Pr. 50 €. 

Hifteire philosophique de la revolution de France p. 
Desodoards; 5° edit. J0 V.8. Pr. 40 Fr. b. Belin; 
€. Bolland; Boffange;s Maffon; Bertrand, 

Mes loisirs, ou pogdsies d’un inconnu. Pi, I Br. 
30 C. b. LZenormant; Mongics. 

Suite des Vues des plus beaux, edifices publics de ia 
ville de Paris; defsinees par Durand &e. Pr, i Gr. 
20 €, b. Esnault. 

Hiftoire de ia Moldavie et de la Valachie, p. M. C... 
IV. 


12. Pr. 2 Fr. 50€. b. Rover. 
Nouvenu mentor de la jeunefse pour les deux sexes 
&c. 12. IV. 358 ©. Paris b. Fredet; Pr. 2 Fr. 


Damit wir bei der deutſchen Literatur in Hinſicht 
auf die Preiße und die Erfcheinun — einen feſten 
Punkt haben, fo halten wir es fürs Beſte, jeden Monat 
die Lifte aller Werke befannt zu maden, mie fie bei ei: 
ner der jolidefien und in der Spedition genaueften 
Buchhandlung, 9. Buhhändfer Kummer in Leipzig, ein: 
Tiefen und dort verkauft werden — den Thaler fahfiih 
zu L fl. 48 fr. Reihsgeld gerechnet. 


Neue Deutfde Büder, 


Schloſſers bibl. Geſchichte f. Rinder. 2 The. mit I Kpf. 
geb. Verthed in Gotha, I Thir. 12 Gr. und 6 Ör. 
netto, 2 Bünde, 
rder, der Eid. broſch. Tübingen. Eotta. 1 Thlr. 6 Gr. 

Die Beste: Burg des Ritters Renno zw, Himmel 
und Erde, von Berger. Bremen. Müller, 8. 18 Gr. 

Prinz Aldrovan oder dad Ungeheuer, ein Märden in 
4 Aufz., 2. Aufl, Bremen. Müller. brofd. 16 Or. 

Drkonom. mebdiein. Noth⸗ und Huͤlfsbuoͤchlein für Stadt: 
und Zandleute od. Vortheile ıc Bremen, Müller. 
10 Sr. broid. 

Leber die Fallfucht rc. v. Stoll_und Theden 2. Aufl. 
broſch. Bremen. Müller. 20 Gr, 

Sophia oder bie Folgen des Leichtiinns, eine wahre Ge: 
ſchichte v. Berger. Bremen. Müller. 16Ge. 

Krufe Anweifung jur DOrtographie. 3. Aufl 8. Schulze 

Pr ne Thlr. : * 
eue Paradora des Predigers zu Bergefeld. ulse'kı 
Dldenburg. 10 Gr. — — OH 


Dabelows Lehrbuch 





Dino, if eine Land + Kirchen-NMatrikul nuͤzlich, ic. 
Schöne in Berlin. 6 Gr. 

Sartorius Abhandlungen, die Elemente des National» 

-Reihthums betr, 1. Th. Göttingen. Roͤwes. 
1 Thir. 16 Gr. 

Wegfchnider Verſuch einer Einleitung in dad Evange: 
lium Xobannis. Göttingen. Rowes. gr.8. 1. Thir. 
Treitfhle , Zobeis, ein Zafhenbud für 1807. Wien, 

Degen. 1 Thlr. 4 Or. 


rt Yarthenais, oder die Alpenreife, Taſchenbuch 


t 1807. Amferdam. Ind. Kompt. 2 Thir. 
Lehren und Erfahrungen für junge Frauenzimmer. 
1. Thl.mit I Kpfe. 2. Aufl. Yanover. Hahn, I Zhlr, 


12 Gr. 
MWidemanns deutfche Auffäze zum überfesen ins frans 


aöfifche, 2. Aufl. Halle. Hemmerde. 13 Or. 
es deutiben gemeinen peinliden 


Rechts. Halle, Hemmerde, I Thlr, 8 Gr. 


Aitdorfer, Predigten, Winterthur. Steiner, I Thlr. 
— — hinterfaffene poetifhe und profaifhe Schriften. 


2 Be. Winterthur. Steiner. 2 Tbir. 


Beiträge zur Vervolllommung der Bauart mit 


ftampfter Erde, Ir. Tb. Riga. Hartmann, 12 &r. 


Eriminalreht, allgemeines, für die preuffifhen Staaten. 


Ir. Th. Berlin. Nauck. 1 Thir. 21 Or. 
Engelmann, neuer Kinderfreund. 6r Th. Frankfurt. 
Mohr. 1 Thrl. 8 Er. 
Geometer, der duch Fragen und Antworten wohls 
unterrichtete. Frankfurt und geipsip. 16 ®r. 
Safontaine die Familienpapiere, Zr Bd. Berlin. Sans 
der. I Thlr. 20 Or. 
— — Gemälde: Sammlung zur Veredfung des Familien: 
Lebens. Berlin. Sander. 2 Zhir. 

Fiametta, a. d. Italien. des Boccacio Überfezt v. Brene 
tanp, Berlin, Realfhulbubhandt. 1 Thir. 16 Gr. 
Die Irrthuͤmer der Liebe und die Launen des Schik— 

fald. Pranffurt, Afademie. I Thlr. 12 Gr. 








Notiz 


n Beziehung auf Nro. 6 und 26 des Morgenblatts 
erklaͤrt der Unterzeihnete, daß er nirgends angezeigt 
babe: daß 9. Dr. Gall bei ihm feine Worfefungen 
von Blode verbefert und vermehrt drufen laſſe, fondern 
daß diefe Einräfung aus einem Misverftand geſchehen 
feyn müße, woran er gar feinen Antheil habe. Daf 
bei mir Dr. €. F. Galls neue Entdefungen im 
der Gebirn:, Schedel: und Organen: Tehre, 
mit vor zuͤglicher Benubung der Blödefhen Echrift über 
diefe Gegenftände dargeftellt, und mit Anmerkungen be: 
gleitet, nad den Gallfchen Vorlefungen zu Karlsrube 
ım December 1806 unter der Pref if, und in den er: 
ften Tagen des Februars fertig wird, dieß hat feine 
vollfommene Richtigkeit ; das richtende Publikum mag 
in Rurzem die Erſcheinung diefer Schrift rechtfertigen 


oder tabeln. 
€. F. Müller, 


Anzeige neuefter Parifer Moden Artikels. 


Fertige Kieider aufs Maas, von Spizen, Mouffelin, 
6 Loui,dor, ditto Krep en jais hrodirt 5 Louisdor. 
Tablier Robes in Seide 2, inPerkal 11/2 Carolin, 


Beſtes Hautwaſchwaſſer Eau Antique de Sabina. 
. fläffiges Parifer Rouge, jedes die Phiole 3 fl. 


Stirnband A Ninon, gegen Flefen und Falten. Praͤ⸗ 
. parirte Nacht-⸗Handſchuh, jedes I Dußaten, 
Toilettes E.gyptiennes, die in einem antiken verfchloffes 


4 





nen Kaͤſtchen auf ein Fahre den Bedarf diefer 4 Artikels, | 


nebft Zahn: Poudre Circassienne, und päte für die Hılnde 

vereinigen. 4 Dufaten. — 8 gr. Emb. | 
Durch Portofreie Einfendung der Preife, an 9. Georg 

—— oldan Sohn, zu Frankfurt a./M. zu er: 
ten. 





Was fangen wir heute an? eine Samm— 


lung gerellfchaftlicher Spiele und lie 
ber für gebildete Cirkel. 8. Halle bei 
Hemmerde ıc gebunden 14 Gr, 


Zur Beantwortung diefer Frage befonders in den 
fangen Winter : Abenden durch guten Rath etwas ben: 
utragen, iſt die Abficht diefer Sammlung. Sie ent: 

It eine beträchtliche Anzahl dlterer und neuerer Spies 
le, die forgfältig gewählt, und durch Beſpiele erldu— 
tert find, und ausgewählte Lieder, nad bekannten 
Melodien. Mit dem Wunfce, nicht gan unbemerft zu 
‚ bleiben, reibet ſich dies Buͤchlein an die Zahl feiner 
Vorgänger, und hoft allen denen willfommen zu fenn, 
die fi gern zuweilen im trauten Kreife von Freunden 
und Freundinnen durh Scherz und Spiel erheitern. 


Hiftorifch = ftatiftifches Archiv für Suͤd-Deutſchland. 
Mit Kupfern und Karten, Gr, 8. ‚Franffurt 
und Leipzig. 1807. 3 fl. 

»Diefes für den denfenden Beobachter der Morzeit 
und der Geſchichte des Tages hochſt intereffante Werk 
it eine Sammlung voruͤglich aelungener geogra— 
phiſcher, hiſtoriſcher und ftaatsrechtlicher Aufſaͤze, die 
fowoht für die 6 terreichifchen , als die bairifhen, wirt: 
tembergifchen und badenfchen Staaten nad ihrer neueiten 
Begraͤnzung von dem gröftten Belang find. Für die 
Geſchichte des Mittelalters, des Bauernfriegs, 
der Keformation, des drenfigidbrigen 
Kriegs, ber Stände und Steuern in Deutiche 
Land, vor Allem aber die Geſchichte des deutſchen 
Dandels finden ih die wichtigſten Entdefungen da: 
tinn, Bisher ganz unbekannte ſtatiſtiſche Reſultate 
werden zu Tage gefördert; der Natur: Hiftorifer und 
Kaufmann wird darch die Muffäße Über dad Sali— 
wefen und den Seidenhbandel in 
weniger befriediget, Fuͤr die Geſchichte des Tags enthaͤlt 
dies Werk eine gevaraphiich » biftorifhe Beleuchtun 
der Rheiniihen Bundes » Are. Vorzugli 
intereffant And noch die ftatiftifben und publiciſtiſchen 
Skizzen von Salsburg, erdtoldösgaden, 
Eichitädt, Paffau und dem deutfben Kit: 
ter Orden. — Das Ganze ift ein unentbehrliches 
Handbuch fiir jeden aebildeten Zeitungs » Lefer, wie für 
den aelehrten Alterthums = Foricher.” 

Dieles Werk it ben Anton Doll, dem Yüngern, 
Buhhändier in Wien, in Kommilfion zu Baben, _ 


— 


— — — nn — — — 


Tirol nicht 


Bei Anton Doll dem Juͤngern, Buchhaͤndler in 
Wien, ift neu zu haben: Jüngern, Buchhändler i 


Hiftorifches Taſchenbuch. Mit befonderer 
Hinſicht auf die Öfterreichiichen Staaten, 3. Jahrz 
ging. Geſchichte des Jahrs 1803. Auf Schreibs 
Papier, Mit 4 PVortraiten, 1 Kupfer und 
1 DVignette. Auch mit dem Titel: Gerchichte 
des neunzehnten Jahrhunderts, 8, 1807. 
In schönem Umichlag broſch. 3 fl. zo fr, Alle 
3 Jahrgänge 1ofl. 30 fi, 


"Schon die erſten zwey Jahrgaͤnge wurden in af 
fen geichrten Zeitungen fehr guͤnſtig beurtbeilt. Der 
von Kopebue — ebene Freymüthige ſagt unter 
andern vom zweyter ————— Gedraͤngt, aber 
umfaſſend, und in einem korrekten, angenehmen Vor— 
trage liefert dies Bänden die Geſchichte des Jahres 
1802, Der rubige Geſchichtsforſcher wird es mit Dank 
yon den fleiſſigen Verfaſſer aufnehmen: es ift in der 

hat ein verdienftlihes Werk, das mit jedem Jaht⸗ 
gange an Wichtigkeit gewinnen muß, Der Inhält if 
eine Ueberſicht des Ganges der auswärtigen Angelegen: 
heiten; eine ausführiihe Nachricht won den neuen Ein— 
richtungen in der innern Staatsverwaltung, und ends 
ih vom Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Kinfte in 
Oeſterreich. — Die Vortraite dieſes 3, —— 
ig den Erihbersog Johann, den Miniſter Yitt, 
ann Figer und van Swieten dar, fo wie das Kup— 
fer: die neuerbaute Franzens- Bruͤke. Auch iſt das 
Aeuffere,, der Druf, fo wie alles Uebrige jo ſchoön, wie 
in den erften zwey Jahrgaͤngen.“ 


Tafchenbuc für Freunde ſchoͤner vaterländifcher 
Gegenden. 3. Jahrgang. Mit 6 Kupfern und 
2 DVignetten. Auf Schreibpapier. Auch mit dem 
Titel: Malerifhe Streifzüge durch die 
intereffanteften Gegenden um Wien, 
8. 1807. In ſchoͤnem Umichlag broſch. 3 fl, 
30 fr, Ale 3 Jahrgänge 10 fl. 30 fr. 

"Alle gelchrten —— ſchenkten den erſten zwey 
gjehrgängen ihren Benfall. 39 ſeze nur ein Paar 

orte aus dem Freymüthigen tiber den zweiten Jahre 
gang her: »Der Druf diefes Werkes iii fehr elegant; 
aud it es mit fauber gearbeiteten Kupfern, die inter 
reffante Gegenden dartellen, geſchmuͤklt, und was noch 
mehr it, es verdient dieſen Schhmuk. In einem blühenden 

Mortrane befchreibt der Verfaffer Gegenden, Eitten, 

Scenen und manderien Begebenheiten, Die uͤberall mit 

Vergnügen werden geleſen werden, ”” Die fehs Kup 

fer diefes dritten Jahrgangs ftellen dad Schlon zu Ro: 

dann, den ſchönen Brunnen, die Ruine in Scdnhronn, 
das Sommerhaus der Fürfin Paar in Hütteldorf, den 

Dianen: Tempel und den Rerbenden Fechter in Dornbach, 

fo wie die wen Vignetten die Kirde su Berchtoldsdorf 

und Zondond Denkmal dar, und find, wie das Aeuf: 

A Uebrige, fo prächtig wie in den vorigen 
ten, . 


— — 
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Neue Französische Literatur. 


Le fabulifte des enfans et des adolescens &c. per Reyre. 
ge edit. 185 XXI und 428 ©. Paris b. Onfrapy. 
Pr. 2 Fr. 50€. 

Le caveau moderne, ou le rocher de Cancalle, chanson- 
nier de table, composd des meilleurs chansons de l’ancien 
caveau, des diners du Vaudeville &c. ıV. 12. IX und 
318 ©. Paris 6. Eapelle und KRenand. Pr. 


1%. 80 €. 
Jufini hiftoriarum Libri 44. Nova edit. IV. 12, VI und 
302 5. Parid b. Samfon Pr. ı Fr. 80€. 

Petit Caröme de Maisilion. 18. 337 &. Paris b. 9. 
Bertrand. Pr. ı Fr. 

La guirlande de Fleurs; ou choix de chansons nouvel- 
les. 4e annde, IV. 18, 1 und 116 8, Mit Kupf. Paris 
b. Fredet; Pr. 1. Fr. 20 E. 

Defense de Charles Martel contre l’imputation d’avoir 
usurpe les biens ecclösiaftiques et nommement les dimes, 
avec un precis de l'origine des dimes ecclesiastiques et 
laicales, propre ä resoudre la queftion suivante: Comment 
peut on diftingner les dimes laſcales abolies en France de 
colles que ne le sont pas? par J. J. R — 8. 64 S. 
Paris b. Dujardin Pr. ı Fr. 25. €. 

Manuel d’Arithmerique ancienne et decimale &c. IV. 
13. 262 S. Yaris b. Aucelle Pr. ı Sr. 25€. 

Etrennes de ia vertu, Ile annde. IV. 18. 170, ©. Pas 
ris 56, Demoraine. Pr. I Fr. 

Lettre sur un orgue conftruit d’apres les nouvelles com- 
binaisons de mecaniquie et de facture. 4. 21 ©. Paris 
b. Porthmann. Pr. ı Fr. 25€. 

Brunetiana, 15e edit. par Anagramme Doneur 
18. 1605, Paris b. Mad. Cavanad. Pr. ı Fr. 

Efsai d’un discours religieux pour lP’anniversaire du 
Couronnement de lemp. Napoleon p. M*** ıV. 12,91 ©. 
Paris b. Dubroca, Pr. ı Fr. 

Manuel des personnes incommodees de hernies ou de- 
scentes, de vices de conformation, ou d’autres infirmitds, 
au moyen duquel jl leur sera facile de se diriger dans 
usage des bandages, ou des machines indispensables pour 
leur traitement, par Pipelet. 2° edit. Pr. I fr. 

Methode comparative pour le frangais et le latin &c. par 
CF. ], Fontaine, 12, X1.226 S. Paris b. Priffe 
und Eompere; 2. Collin. Pr. 2 


| 


Le chansonnier da vaudeville. ou recueil des chansons de | 8, 


| 


Mr. Piis, Barret, Radet, Desfontaines &c. 3eannde. 
1V. 18. 242 ©. Paris b. £. Eolfin. Pr. ı Fr. 80€. 
Apologie de Socıate d’apres Platon et Xenophon, avec 
des Remarques sur le texte grec et la traduction frangaise 
p. F. Thurot. 1V. 8. XXUl; 268 ©. Paris b. Wir: 
min Didot. Pr. 4 Fr. j 
Logique frangaise pour preparer les jeunes gens à la 
rhetorique par Hauchecorne; nouv. edit. 12. 191 ©. Pas 
ris b. Le Normant. Pr. I Fr. 80 €. 
Nouveaux principes de lecture à l’usage des enfans, 
suivis d'un cours de Grammaire pour les commengans &c. 
par C. Tabareau, 1V. 12. XVi; 188 ©. Paris b. F. 
Guilfeminet. Pr. I Fr. 20 €. 
Velocifere grammatical, on la langue frangaise et l or · 
thographe apprises en chantant, ouvrage dl&mentaire unique 
ns son genre, mis en Vaudeville, p. Mad. Stephanie 
Werschouf agee de 15 ans, eiöve de Mr. Galimard, 
12. 6 F. Paris b. Ze Normant; Galimard. 
Pr. 1. Fr. © C. 
De Pinstruction publique et des rapports de son regi- 
me actuel en France, avec l'état general des connoissan+ 
ces humaines, Pamelioration sociale et le doeme moderne 
de la perfectibilit6, par J. J- Calnet. 8. 56 S. Yaris 
b. Ze Normant. Pr. I Fr. 20 Fr. 
Geographie des commengans par demandes et repon- 
ses &c. p. Le Tellier, Paris b. Le Prieur. Pr. I Fr. 
Avantage qu’on peut tirer des plantes les plus sus- 
pectes, pourvu qu’on les emprye avec precaution pour 
guerir les maladies les plus incurables &c. p. Buchoz, 
8.845. Paris b. Mad. Bucho z. Pr. 2 Sr. 
Carhöchisme à usage des jeunes gens de toutes les 
communions chretiennes, par J. Werner &c. 8. XII; 
208. Paris b. Düfour; Perlet, Pr. 1 Fr. 50€. 
Moyens surs de detruire les hannetons, suivi de la 
maniere de gouverner les abeilles, 


Ebdſ. 8. Paris b, 
Eoftes. Pr. 75€. 


Queiques idees sur I’ &conomie ayant pour but d’a- 
me&liorer je sort des hommes, en mettant constanment 
äla disposition de la caisse d’amortissement un fond de 
100 millions; p. Ch. Guillet. 8.88. Paris b. Mad, 
Eavanad. Pr 60 E. 

Bases de l’art d’extraire et de fixer les principes des 
odeurs et des saveurs, et bases de l'art d’extraire et de 
fixer les couleurs ou les parties colorantes, p. J. Bressy. 
23 ©. Paris, b. Blanden. Pr. 50€. 


La Chelonomie, ou le parfait luthier, p. Pabbe Sibire 
ıVv._ 18. — Kupf. Paris b. Lenormant. Pr. 
— — — de la charpente incombustible de Cointereaut 
A la couverture de ja Halle au bl& de Paris. 8, I Kupf. 
1 Sr. Yaris 6. Eointereaut und Zenormant, 

Le bon jarainier, almanach p. 1807. IV. 1,000 S. 
Pr. 6. Ir. Paris b. Onfrap. j 

L’art des Accouchemens par Bandeloque, 38 edit. 
mit Kupf. 2V. 8. Pr. 15 Fr. Paris b, Mequignon. 

Oeuvres choisies de le Maitre, p. Falconnet. IV. 
4. 500 8. 9 $r. Paris b. F. Buiffon. 

La fin du XVIlle siccle, ou anecdotes curieuses et in- 
teressantes a nouv. edit. IV. 8. 278 ©. Pr. 2 Fr. 

is b. Vebraur. 
Ve noice du general en chef Championet.p, A. Cha- 
teauneuf. IV. 12. 140 ©. Pr. I Sr. €. 
- Voyage A la Cochinchine &c. P. John Barrow, 
trad, p. Malte-Brun. 2V. 8. 800 ©. Mit I Atlas, 
von 18 Kupf. 18 Fr. Velinp. 36 Fr. Paris b. Fr. 
Buiffon. 3 

Voyage dans ’Inde &c, p. le major Taylor, trad. p. 
L. de Grandpre. 2V. 8, Pr. 10 Fr. Parisb, Serviere; 
Lenormant. 

Voyage en Savoye et dans_le midi de la France en 
1804 er 1405. 1V. 8. 4%. ©. Pr. 5 Fr. Paris b. 
Giguet und Michaud. 

Achilie A Sceyros, posme p. J. Ch. J. Lune de Lan- 
eival; nouv, edit. IV. 8.243 ©, Pr. 5 Sr. Paris b. 
Fain und Eoinp.; Debrap; Delaunapy. 

Correspondeuce de deux amies &c, pr. Mme du P...., 
W.... auteur d’Eldonore de Grailly &c. 4V. 12. Pr, 
7 FIr. 50 C. Paris b. Renard. 

La cimumiere de Jeannette. Nouvelle Boulonnaise. 
ıV. 12. Pr. 1 Fr. 50 €. 

L’abbaye de Saint Remy, on la fille de l'abesse p. M. 
d. Favrolle. 4V. 12.4 Kupf. Pr. 6 Fr. Paris b. Lerouge. 

Edmond et Eleonora, trad. de l’anglais de shall. 
av... 

u 


Mar. 
Pr. 6 Fr. Ebdſ. 
nu de la Soriete d’encouragement. IV® annde, 

Tableau &idmentaire d’Ormithologie, ou hiftoire naturelle 
des Oiseaux , que l'on rencontre commundment en France: 
suivi d’untraite sur la maniöre de conserver leurs d&pouilles 

uren former des collections, Br Sebastien Gerardin 
de Mirecourt) &c. 2V. 8 LXXXVII; 396 und 

523 5. Mit einem Altas 4. von 41 Kupf. ꝛc. ıc. 
Paris 6. Turneifen Sohn. 36 Fr. 

Precis historique de la revolution frangaise; directoire 

executif, par Lacretelle. 2V. 18. CXLIV; 316; 394 

Kupfer. von Dupfeffis Bertaur. Paris b. 

Sreutei und Würz. Pr. Io fr. 

Les Antenors modernes, ou voyage de Christine et de 
Casimir en France sous Louis XV &c. 3V. 8, 1570 ©. 
Mit fhönen Kupf. Paris b. Fr. Buiffon. Pr. 17 Er. 

De la religion du vrai philosophe, ou observateur im- 
rtial de la nature, contenant I’ dxamen des systömes des 
pretendus Sages du XVIlle siecle , et Ia preuve de la liaison 
des principes du Christianism avec les maximes fondament, 

de la tranquillit@ des etats; par F. L. C. Gin. 3V. 8, VIII, 
550, 487 und 2935, Parish. Henee, Zenormant, 
Nicole, Garnern. Paris 15. Fr 

Cours d’ etudes pour la jeunesse frangaise, contenant la 

Chronologie, la Geographie, la Mythologie &c. par J. B. 
Castille 2V. 12. VII; 417; 459 S. Yaris 6, 
Journier; Leclerc. Pr. 5 Fr. 
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Sermons de H 


Blair, traduction neuvelle par 
Tressan. 2V. 8. 


uques r 

> arıs b. J. E. ©. Dufour; Bar: 
reis, Pr, 10 Fr. 
Abregs de ia nonvelle Geographie universelle &c. de 
W. Guthrie; ze edit. ıV. 8. 723 S. Waris 6. 9. 
Zanglois. Pr.7 Fr. 50€. 
Gerocomie, ou code physiologique et philosophi- 
que pour conduire les individus des deux sexes A 
une longue vie, en les derobant A la douleur et aux 
infirmites, par Millor. IV. 8. 494 ©. Paris b. Fr. 
Buiffon. Pr. 5 Fr. 
s metamorphoses d’Ovide, traduction de Dubois 
Fontanelle adaptde au texte latin da P. Jouvenci; 
nouv. edit. 2V. 12. 352 und 291 8. Paris. b. Duprats 
Duverger. Pr. 5 Ir. 

Lettres de Ciemence et d’Hippolite par l’auteur des 
Orphelines de Flower Garden, d’ Aıfred et d’Emma. 3V. 
12. *— 191 und 112 ©. Paris b. Turneiſen. 

r, . 
Physiologie intellectuelle , ou developpement de la doc- 
trine du profelseur Gall &c. &c. par M. J. C. Demam- 
geon. IV. 8. 426 S, mit Kupf. und dem Bildn, 
alls. Paris b. König; Firmin Didor; De 
Pr. 4 Fr. 50C 

Thomas Brown, ou l'amour de F humanité, trad. 
de Panglais pır M. de C... 2V. 12.279 und 273 ©. 
Paris b. Renard. Pr. 4 Fr. 

Eloge philosophique de j’impertinence par de la Brac- 
teole; nouv. edit. 2V.18. XXlI; 142 und 163 &. Paris 
b. Bertrand VPottier und Felix Bertrand, 
Pr. 2 Fr. : 

Les Solitaires, ou les eflets de l’öducation. 2V. 12, 
331; 3276. Paris b. Debray. Pr. 4 Fr. i 

Instruction sur l’histoire de France, par le Ragois. 
Nouv. edit. continude jusqu’ à la confederation da Rhin par 
C. C. Le Tellier; mit 72 Porter. 2V. 12. XII; 300 
und 342. S. Paris b. Le Prieur. Pr. 4 Fr. 

La tenue des livres rendue facile, &c. Vle edit. ıV. 
8. Vin: * S. Paris b. Wittwe Hocquart. Pr. 


.50 C. 
C. Piinii Caecilii Secundi epistolae et Panegyricus 
Trajano dictus, Nova edit. ıV. 12. 365 S. Paris b. 
AM. Delalain. Pr. 3 Fr. 

L’ami des malades de la campagne &c. par Poinsot. 
1V. 8. VII, 250. Paris b. Amable Eoftes, Pr. 3 Fr. 

Du fluide universel, de son 'activite et de P utilitd de 
ses modifications par les suhstances animales dans le trai- 
tement des maladies. ıV. 8. YParid b. König; Des 
lanoe. Pr. 2. Fr. 60€. 


lance. 





Neue Deutſche Büder. 
Siebenberger, Ideen zu einer Methodif der Mebizin, 
Münfter. Walde. 8. Gr. 
* der Lichtleiter, od. Beihr.e. Vorrichtung zur 
leuchtung innerer Hölen des animalifhen Körpers, 
Fol. Weimar, And. E. mit Kpfe. I Thlr. 6 Gr. 
Geld: und Muͤnz⸗ Wiſſenſchaft f. Gefhäftsleute od. Ver: 
zeichniß ber vorzigl. Gold+ und Silber: Münzen ze. 
2. Aufl. geb. 4. Nürnberg. Erp. d. Handl. 3.8. Gr. 
Müllers Sammlung deutfcher Meifterfiife d. 18. u. 19, 
Yahrhundertd. I. hl. I Bdchn. Bremen. Mül: 


ler. 16 ®r. 
Müllers Werfuch e. pragm. Elementar-Schule im Geift 


d. Poſtalozz. Methode. 1. Bd, Bremen. Müller, 
I Thlr. 12 Gr. 


Leonhardi Taſchenbuch f. die Minerafogie. I. Jg. geb. 8. 
Frankfurt, Heremann 1 Thlr. 8 Gr, 

Ewalds kurse Anweifung auf welche Art die Jugend in 
den niedern Schulen zu unterrichten iſt. 8. Mann: 
heim. Schwan, 6 Gr, 

Roman, Verſuch eines Bad, Luther. evangel, Kir: 
henrehts. 3. Pforzheim. (Schwanu. Goz ın Mann: 
beim,) I Thlx. 20 Gr. 

Schreiben von Fried, Müller uͤb. Kotzehues Reifen aus 
Ziefland nah Neapel. 8. Deutfchland, (Schwan u, 
Bd; in Mannheim.) 8 Sr. 

Ueber früh und fpatreife Geburten. 8. Mannheim, 
Schwan. 4_Gr. 

Illing, die Vortheile des Kriegs, ein Bruchſtuͤk aus 
einem fatyrifch kom. Rom. 8. 6 Gr. 

Minter, der gute Berg-Geift. 1. Jahrhundert. I. Thl. 
Zelle, Schulze. 8 I Thlr, 16 Gr. 





Anfündigung 
ber 
neuen Unnalen 
der 
Li t 


r 
RE bes 
dfterreichifchen Erbfaiferthums, 

Mit dem I. Januar 1807 erfheint das erfte Heft 
der Annalen, deren Fortgang in dem verfloffenen Jahre 
nur durch duffere Umſtaͤnde und widrige Beitverhältniffe 
unterbrochen wurde. f 

Diefe Zeitfchrift hat fi einer Dauer zu erfreuen, 
deren ſich fein andres fiterarifhes Journal in Defterreich 
rühmen kann; der Gehalt und die unparteiifche Strenge 
ihrer Recenfionen haben ihr bereits die Achtung der wir: 
digften Gelehrten des In⸗ und Auslandes erworben, 
und das Intereffe des ihr beygefuͤgten Jatelfie enz;:Blat: 
8 —* fie ſeither ſchon zu einem Beduͤrfniſſe unferer 

taaten. 

Bey einer ſolchen Anzahl von Mitarbeitern, wie die 
Annalen in allen — ja in den entfernteſten — Theilen 
unſter Monardie befizen, bgi einer lebhaften und aus: 
gebreiteten Korrefpondenz der Redaktion, und bei der 
Menge der vortreflihften Beytraͤge, die während des 
diesjährigen Stillftandes der Annalen eingefaufen find, 
laͤßt fih von ihrer bevorfichenden Erjheinung für bie 
Wiſſenſchaften, für das Vaterland und für die Lefer der: 
felben eine nit gemeine Ausbeute erwarten, 

Um den Winfchen fo vieler neuen Herren Pränume: 
ranten, bie de die frühern Jahrgänge der Annalen 
nicht nachſchaffen wollen, zu entiprechen, erfcheinen bie: 
elben mit einem neuen Zitel; die biöherigen Abnehmer 

rielben können ſolche darum noch immer als Fortfeiung 
der Altern Annalen mit biefen in eine Reihe bringen. 

Geift, Tendenz und Form der Recenfionen werden 
fo beſchaffen ſeyn, mie es dad Wohl der Wiſſenſchaften 
und das Intereſſe unfers — Lueen aterlanz 
des erfordert; nur wird man weitl 


te a ur 
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ufige Analyſen und 


Eitationen zu vermeiden ſuchen, um eine volltändigere | 


Ueberfiht der einheimifcen Literatur zu erzweken. Al 
les, was niht Abhandlung oder Kecenfion it, aber 
für unfre Monarchie in wilfenfhaftfihen Berge Inte 
reſſe hat, findet in dem Antelligenz:Blatte feinen Plaz. 


Die Redaktion ladet alle Gelehrte und Wilfenfhafts: 
Freunde der Öfterreihifhen Monarchie ein, bierzu ben: 
utragen, und erinnert noch, daß ben ihr Niemand für 
ie Anzeige einer Beförderung, einer Ehren-Bezeugung, 
eines Zodesfalles, oder fir die Inſertion der Divara- 
phie eines verdienten Gelehrten etwas zu entrichten 
babe, fondern daß vielmehr die Redaktion jedem Eins 
fender einer Nachricht das für diefelbe gebührende Honos 
rar gern hinausbezahlt, da fie nie ein andres Intereſſe 
kannte, als, Beförderung der Wilfenfhaften und Ehre 
des Daterlandes. j i 
Auf Reinheit des Papieres und auf alle Vorzüge 
der Inpographie wird auch jest jene Sorgfalt gewendet 
werden, welche den Annalen fdon früher zur Empfeh⸗ 
fung gedient hatte, Auch das Format bleibt daſſelbe. 
Mit dem Anfange jeden Monats erfheint num une 
abinderlih ein Heft, und die Herren Vrinumeranten 
haben in der Folge Peineswegs unrichtige Erfheinung 
oder Verſpaͤtung zu beforgen, da von der Redaktion 
durch fihere Mittel jeder verdrüßlihen Stofung vorges 
u - wurde. 
an pränumerirt auf biefe neuen Annalen zu 
Wien bei Anton Doll, dem jüngern, Buchhaͤnd⸗ 
ler in der Bifhofs-Gaffe, mit 8fl. In den Provinzen 
nehmen alle foliden Herren Buchhdndler Pränumeration 
an. Wer aber dafelbit dieſe Zeitfchrift durch die Poft 
ſchneller zu erhalten wuͤnſcht, wird erfuht, mit 9fl. 
beider K.R. Oberft : Hof: Poftamts:Haupt» 
Zeitungs: Erpedition in Wienzu pränumeriren. 


Pränumerationd- Ankündigung. 
Defterreihbifher Plutard, 


‚ oder 
geben und Bilbdbniffe 
aller KRegenten 





und 
der beruͤhmteſten Feldherrn, Staatsmänner, Gelehrten 
und Künftler 
des Ödfterreihifhen Kaiferftaates, 


Unter diefem Titel wird mit dem fommenden neuen 
Jahre in der unterzeihneten Buchhandlung ein Werk er: 
fheinen, welches durch die Neuheit und den umfaſſenden 
Ueberblit der biftorifchen Darftellung, und durd bie 
Vollendung der ihm bengefügten Kupferſtiche, jene Aufs 
merffamfeit zuverläfig bis ii feiner ———— erhal: 
ten wird, die es in jedem gebildeten und fühlenden Leſer 
gleih bei feinem erften Hervortritte unftreitig erweken 
muß. — Damit diefes Unternehmen gegen jeden Vera 
dacht abgenüzster Gemeinheit gefihert werde, folgen bier 
einige Bruchftüfe aus der Vorrede deſſelben: 

"Auf bem foloffalen Flaͤhenraume von Kronftadt 
bis Salzburg, und von Trieft bis Krafau, auf einem 
unerfhöpfliben Boden, wo Geift und steif alles in 
Gold umjaubern Fönnen, was fie berühren, febet und 
wuͤrket ein Wölker » Verein von mehr als 22 Millionen 
Menfhen , an Anlagen, Beihäftigungen, Sitten, 
Merfalfungen unendlid verfhieden, aufammen verfams 
melt in verfchiedenen Epochen, durd die verfchiedeniten 

ufälle des Krieges, der Erbfolge und wechſelſeitiger 
erbindungen. — Dennoch Ale Eines, Jeder für 


Ale, Alle für eben. 


orgebracht hat. 
e Finmtalie fönnen fie beffer gelobt, unfrer Dank: 


Barkeit beifer überzeugt werden, als durd die einfache 


haten und Forfhungen, Das An: 


Erzählung. ihrer 
} - e waren, dachten und thaten, 


neen, wie und was 


de 
———— von Geſchlecht zu Geſchlecht, iſt allemal 


ſto heilſamer, je trüber die Zeiten. — Nicht das 
raue Alterthum, nicht das Mittelalter, (dem zu grof: 
en Thaten und nuͤzlichen Entdefungen fo manches nun 
gelöste Problem des Verſtandes und politifher Eins 
richtungen fehlte), haben ein ausſchlieſſendes Recht, 
durch — — zum Muſter zu dienen. — 
Wie im alten Rom das Palladium, Veſtas ewiges 

uer, fo muf das Feuer des Beifpield_im innerften 

iligthum des Staats, im Herzen eines Jeden geehrt, 
— planmaͤſig unterhalten werden.” 

»Diefe Quelle unferer Dankbarkeit gegen dieſe Grof- 
fen und Guten ift zweyfach. Entweder lag in ihrer 
Hand der Zügel der Herrſchaft, und fomit der gröfte 
Einfluß auf die Altvordern, auf uns felbft, auf ihr 
Jahrhundert, Vielet aus ihnen auf Jahrhunderte hinz 
aus; oder fichabenals Feldberrn, Staatsmän 
ner, Gelehrte oder Künftler der halbtaufend: 
rg Regierung jener Fürſten erft ihren eigenthuͤm⸗ 
ihen Stanz, den größten Vortheil, den edelften Theil 
ihres Ruhmes errungen. Dahin gehören die edelftolien 
Ungarn und Siebenbirger; die Hugen, emfigen Böh: 
men und Mährer ; die ausharrenden Yoln; die Defterreiz 

er, würdig, feit einem halben Jahrtauſend unſere 

errfcher und mit ihnen die Hofnungen der Gegenwart 
und Zukunft in ihrer Mitte zu haben; die frommen, 
treuen, -unverdroffenen Bewohner der noriſchen, karni⸗ 
fben und julifben Alpen in Krain und Kärntben, 
Salzburg und Stevermarf. — Mancer wird aus un: 
befanntem Dunkel zur wohlverdienten Wuͤrdigkeit em: 

orfteigen, Wanegprifber Ton, dur den der, fo 
—E Namen gebraucht, ein Verbrechen begienge, 
an diefem Namen, an feinem Bewufitſeyn, an denen, 
welden er fein Buch überliefert, iſt aus diefen Blaͤt⸗ 
tern verbannt. Was gefhehen ift, treu anzuſagen, ift 
biftorifh — aufzudefen, was hätte geſchehen follen, 
it patriotifh.” 

Der Stol fol einfah, rein und fahlih fenn, und 
dieſes Werfalle fruͤhern Handbücher entbehrlihb maden. — 
Am Ende jedes Jahrganges wird eine genealogiſche und 
eine chronologifch= fnchroniftiihe Tabelle zur leihtern 
Ueberſicht des Ganzen angehängt. Die erfiere wird die 
Nachfolge im Erzhaus, und die im Laufe der Geſchichte 
vorfommenden Anfprüde und Erbfolasftreite über 
—— Kronen, die zweite die merkwürdigſten Veraͤn— 
erungen in den Erbftaaten nach ihrer fucceffiven Ver— 
einigung und in den angränzenden Nebens£indern mit 
einem Blike darfiellen. — Um die nod wichtigere 
Ueberfiht des Fortſchreitens der Wiffenfhaften und 
Kuͤnſte su gewähren, zeigt eine dritte_chronologiich- 
fondhroriftifdhe Tabelle die Stufe der Kultur in den 
Erdftaaten und in den angrenienden Reihen, und weifet 
jeden Lieblinge der Mufen die Stelle an, auf welde 
fein Derdienft ihn hingeftellt hat. , 

Der Jahrgang zählt 48 Bildniſſe, und eben fo viele 


Diefer Bundesverein, damit es 
im nicht an einem Namen und Enmbol, den ungeheuern 

adien nicht an einem Brennpunkt gebreche, heißt: das 
Erbfaiferthbum Defterreid. In diefem hoben 
Bunde das Hochſte find die groffen Männer, die 






Biographien. Die Herausgabe beginnt unausbleiblich 
auit dem neuen Fahre 1807. Jeden Monat erfheint 
in einem geſchmakvollen Umſchlage ein Bänden in 
Grofoftav, das acht bis neun gedrufte Bogen, 
und vier auf Basler Belinpapier abgedrufte und ſchoön 
—— Portraits enthält. Zwei Bildniſſe und 

iographien werden allemal eben fo vielen Beherrfhern 
des Kaifertbums gewidmet ſeyn, — die zwei andern 
berühmte Deftreicher darftellen, So find 5.3. für das 
ze eft: Rudolph von Habsbürg und fein 

ohn und Nachfolger König Albrecht, dann der 
durd Schillers Genius verewigte Held des dreiffigidhris 
en Krieges, Wallenftein, und der große Staats: 

ann, Graf Maximilian von Tra urmansdsck, 
beftimmt, der auf den, durch jene dreiffigidhrige Feh 
entftandenen, Trümmern das ewig denfwürdige Ge: 
biiude des weſtphaͤliſchen Friedens aufführte, 

Der Vrännmerariond: Preis für jedes Heft in I fl. 
30 fr. auf reinem Drufpapier, 2 fl. auf Echreibpapier, 
Abdrüfe auf Welinpapier, das Heft zu 3 fl., die eine 
Pradtausgabe diefes hoͤchſt intereffanten Werkes bilden 
follen, muͤſſen befonders betellt werden. Diefer Preis 
dauert aber nur bis Ende diefes Jahres, nachher wird 
derſelbe erhöht. — In den Provinzen nehmen alle fos 
liden Buchhandlungen Pränumeration an. Wer aber 
dajelbft diefes Merk durch die Poſt ſchneller beziehen 
will, wird erfucht, mit 2o fl. für alle 12 Hefte auf 
Drufpapier bei der biefigen Ober = Hof: Poftamtö: 
ka itungd+Erpedition zu pränumeriten, 

ien, im November 1806. 
Anton Dollifhe Buchhandlung. 


. 


Bei Hinrihs in Leipzig und in reren Bu 
—— iſt zu Fb Fe * 


Sittlihsreligidfe Betrachtungen am Mor— 
en und Abend auf alle Tage im Jahre 
ür gebildete Stände, von Prof. 8.9. 

2. Politz, 1. Band enthält Januar bis April incl. 
gr. 8. 1Thlr. ß Gr. auf Schreibpapier I Thlr. 16 Gr. 


Bei mehreren dhnfiden Werfen fiir die taͤgliche Ere 
ag mufi man diefem um defiwilfen einen entſchie⸗ 
denen Vorzug zugeſtehen, weil es theils den ganzen Um— 
fang der fittlidhs refigidfen Wahrheiten im beflimmten 
3ufammenbanae und nad rein morgliſchen Grundfdzen 
umſchließt, theils in einem fo edfen Style geichrieben ift, 
daft dadurch der Verftand eben fo deutlich erhellt, wie 
das Herz erhoben, und fir das Gute und Mahre er 
wirmt wird. Alſo welch’ ein Genuß für gebildete Lefer, 
befonders in Ruüfficht. unferer dranavollen Zeiten, tum 
den Werth der Relinion fer zu begründen, md die Biss 
her berrihende Kälte gegen fie zu verdrinsen. Jeder 
Theilumfchlieht 4 Monate des Jahrs. Mit dem 2. und 
3. Theile wird das ganze Werk bis zu Ende Mir; 1907 
aefchloffen fenn, Noch kan man folgendes aͤhnliche Werk 
zu gleichem Zweke der Jugend empfehlen: Moraens 
und Abend» Berrahtungen auf alle Tage im Jahre 
für die Junend, zur Beförderung früherer Religidſttaͤt 
und Sittlihkeit, vom J. €. #. Baumgarten, 
Mit einer Vorrede von Superintendenten Dr. Rofens 
miller, 2 Bände, mit Kupfern, gr. 8. Leipzig bei 
Hinrichs. 2 Thir. I2 Gr. 
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Neue deutſche Düder. 


Vyrotechnle, oder tbeoretiic s praftifche Anleitung zur Ber 
zeitung der Kunftfeuer auf der Erde, im der Luft und 
auf dem Maler, mebit Anleitung zur Keuntniß und Bes 
teitung der Materien , und zur Verfertigung ber Cheas 
ters, Lafels, Ueroftatens und Artilleriefeuermerte. Nach 
Muggieri und Morel bearbeitet, und mir ber Beſchrei⸗ 
bung einiger der vorzͤglichſten Feuerwerke, melde In Frank: 
reich ausgeführt worden find, begleitet. Mit 22 Kupfer 
tafeln, ar. 8. Leipzig. Rummer, 

Drpbald (W. €.) Muſterung aller bisher mit Recht oder 
üncecht für giftig gehaltenen Thiere Teutſchlands, 8. 
Ebend, 10 Gr. 

Stollberg ( Friedr. Leop. Grafen zu) Geſchichte ber Rell⸗ 
gion Jefu Ehrifti, ır Theil, ar. 8. Hamburg, Perthes. 


a Zhlr, 

Breinersdorf, über bie falſche "Benrtbellung bes Arztes vom 
— Wort zu feiner Zeit, 8. Breslau. W. ©. 

orn. 12 Gr. 

Grattenauer, über die aͤltere und neuere Wechſelgeſetze ber 
Stadt Breslau. gr. 8. Ebend. 10 Gr, 

Ebiller (I. 8.) Reots falle in preuflihen Gerihtöhöfen, 
er. 8. Ebend, ı Tblr, 8 Gr, 

Weber, Verfuh einer Geſchichte der Schreiblunſt, gr. 8. 
Göttingen. Danfwerts. 18 Gr. 

Krorler, über das Leben und fein Problem, gr. 8. Ebend. 


4 Gr. 

Grufius, vollftändige und beutlihe anatom, Anwelſung für 
Merzte und Wundärzte zu gerichtl. Leichenunterſuchungen, 
gr. 8. Ebend. 14 Gr. 

Grote, eriter Unterricht im Lefen und Nachdenlen gebd. 8, 
mit 26 illum. Kupf. Breslau. W, G. Korn. ı Thlr. 12 Or. 

Journal für Geihicte und Nehtsgelehriamteit, herausgeg. 
von Laſſault und Virnbaum, für 1807, 18 Heft, gr. 8. 
Koblenz. Lafanlr. 4 Thlr. 18 Or. 

Napoleon T., Kalter ber Franzofen und Koͤnig von Italien 
in YPreuffen, Andeutungen und Wünfce für Europa, 8. 
Berlin. Schöne. 9 Or. 

Degifter zur Eriminal: Ordnung In den preuſſ. Staaten. 
Nebit einem Unbange, gr. 8. Ebend, 16 Ör. 

Der König in der Cinbildung . Anittelverdpoffen in 3 Aufz. 
mit ı Aupf. 8. Hamburg. Schmidt. ı Thlr. 

Diel Verſuch einer inftemat. Beſchreibung in Dentihland 
vorhanduer Kernobftarten, 146 Heft, oder 98 Heft Ar 
piel. 8. Franffurt, Audrei, zo Gr. 


Thaer, landwirthſchaftl. Jahrsgeſchichte Nieberiachieng, ober: 
der iandwirthſcaftl. Schriften III.Bos. ate Abth. 8. Hans 
nover. Habn. 16 Or. . 

Mever, über die * der Schwemm⸗Wieſen Im Luͤnebur⸗ 
gen und ber MWieienbewdfferung überhaupt, eine Be 

rönte Preisfchrift,, herausgeg. von Thaer, mit 5 Aupfers 
tafelm. 8. Zelle, in Eommill. bei Schulze. ı Thlt. 

Schaffer franzöf. Leſebuch für Anfänger, mit analog. Hins 
meifungen und einem vonftänd, Wörterbuche, gr. 8. Hans 
nover. Hahn. 10 ®r. 

Stolz, Erläuterungen zum. Teſt. für geübte nud gebildete 
Leſer, 10 Hft. Marthäus, zte Aufl. gr. 8. Ebend. 16 ®r, 

Bornemann, Beweis daß der Unterſchled zwiſchen beilbaren 
und unbeilbaren Nullitäten dem jüngften Reichsabſchiede 
ganz fremd it, und nur zu großen Irrthämern geführt 
bat. 8. Ebend. 3 Gr. 

Auserlejene Fabeln und Erzählungen für Kinder, mit 8 Ilum. 
Kupfern. 8. gebd, Ebend. 16 Gr. 

Mattbit Sammlung merfwärdiger Meifen für bie Jugend, 
ır Bd, mit zApf. 8. gebd. Ebend. 20 Or. 

Stieglip verfnch einer Prüfung und Verbeſſerung ber jegt 

— ne: des Scharlahfiebers, gr. 8. 
end. ı Chir, 

Reife durch Teutſchland, Frankreib und Holland im Jahr 
1806, berausgeg. von 9. F. Brede, ır®b, 3. Göttingen. 
Dietrich. 2 Tblr, 

Nomantifhe Gemälde der Vorzeit, mit Kupf. 8. gebund. 
Breslau, Buchheiſter. 20 Or. 

Entdete Gebeimniffe, welche fonft fir hobe Preife verfauft 
werden, nemlih Mittel zur MWerihönerung, Verjüngung 
und Pebensverlängerung ‚, desgleihen Mittel gegen Kraͤm⸗ 

fe, Zahnweh ıc., Anmei.ung Zleten augzumachen, gute 
inte zu verfertigen u. f. w. 8. nebd. Ebend. 3 Gr. 

Golsrirte Stammbuchsblätter, 4.gebd. Ebend. ı Thlr. 4 Gr. 

Sefchent für bie Jugend, enthaltend praft, Auweiſung zum 
Aluminiren aller Gegenftände , desgleichen zur Selbſtbe⸗ 
feitung n. Miſchung der Farben durch ſchwarze u. illum. Aus 
pfer erläutert. Nebſt Farbentabell, 4. gebd. Ebend. ı CThlr. 

Martini prakt. Nebenbuch für Kaufleute und Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner, zum Selbftunterricht und Lehrvortrage bearbeitet, 
ar Thl. gr. 8. Ebend. ı Thlr, 14. ®r. 

Manuel & l'usage de ceux qui desirent se perfectionner 
dans la langue frangoise , oder Sammlung fehlerhafter 
franzoͤſ. Ausdrüde der Deutſchen ıc., berausgeg. von 
Nattafon, 8. Halle. Hemmerde. 14 Gr, 
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Epitre à Voltaire, par Mr. de Chenier de l'institut na- 
tional. gr. 3. Amsterdam, Rohloff et Comp. 6 Gr. 

Cramer, die Liden chaften, eine Meibe dbramatiiher Gemaͤl⸗ 
de nah dem Engl., von 3. Baillie. 8. ır Thl, Die Liebe, 
Amfterdam. — Dripr. 1 Thlr. 16 Gr. Sarbpr. 
2Thlr. 8 Gr. Velinyr. 3 Thlr. 

— or Band: Der Haß. Drip. 1 Thlr. 8 Gr. Schrbp. 
2Chlr. Velinp. 2 Tbie. 12 Gr. 

—— zr Band: Der Ehrgeiß. Drip, 2 Thlr. Schrbp. 
2 Thir. ı8 Gr. Velinp. 3 Thlr, 8 Gr, 

Sndividuelitäten aus und über Paris, von G. $. Cramer 
und feinen Freunden, (in freven Heften). Amſterdam. 
Rohloff und Gomp. 18 Heft 16 Gr. 28 Heit 16 Or. 
38 Seit ı8 Gr, 

Tagebuch (Leipziger Gelehrter) auf dad Jahr 1806. gr. 8. 
Leipzig. Kummer, 10 Gr. 


NB. Baczto (Ludw. v.) über mic ſelbſt 1e., welches Im Ins 
tell. Blatt Niro, 3. angezeigr ift, koſtet nidt zo Gr., 
fondern ı Thlr, 








Ankündigung. 


Reiſe der Herren Humboldt und Bonpland ind In⸗ 
nere von Amerika. 


Die große Menge von Meaterlalien, melche Herr Nleran: 
der von Humbolde und Herr Amatus Vonpland von ihrer 
Dieife in das Innere von Amerika, mäbrend der Jahre 1799, 
1800, I1Kot, 1802 und 1803 jurüdgebradr haben, und die 
Mannichſaltigteſt der Gegenntände, über weine fih ihre Ir 
teriuchungen erſtrecten, haben dieielben bewogen, ibre Mei: 
febeihreibung in veridiedene Abtbeilungen, oder von ein: 
ander abgeionderre Sammlungen zu ordnen, deren jede nur 
ihre Beobachtungen über einen eimielnen Iweig des Wiſſens— 
werthen entbalren fol, um den Liebhaber in den Etand zu 
ſetzen, fib blos dasjenige Faufen zu dirien, was ibn ganz 
beionders intereffirt. Alle dieſe Schriften zuſammen führen 
deu allgemeinen Titel: 


Humboldts und Bonplands Reifen, 


und werden im gleichen Kormat gedruckt werden, mit Aus—⸗ 
nabme der botaniihen Nbtbeilung und des Atlas, melde für 
den Umfeng der darzuftellenden Seihnungen einen großern 
Raum erfordern, Unabhängig von dieiem allgemeinen Titel, 
fübrt jede Aoıheilung einen befondern , fo wie auch jede ein 
zeln verfauft wird. 

"Die von den berühmten Meifenden angenommenen Mb: 
tbeilungen find folgende: 

Erfite Abtheilung. 


Allgemeine Naturkunde und biftoriihe Des 
fchreibung der Reife, in 5 Bändenin 4 
Der erite Band dieier Abtbeilung bildet die Einleitung 

in das ganze Werl, Here von Humboldt bat in derielben, 

fo su fagen, alle Phaͤnowene vereinigt, melde die Atmo⸗ 
phaͤre und der Boden in den Aequinoftialgegenden der Erde 
ewirken. Die es Werk, dad Reſultat aller Unterfuchungen 

Dieied Gelehrten wihrend der fünf Jahre feiner Relſen auf 

beiden Halbfugeln, führt den Titel: 

Ideen zu einer Geographie ber Pflanzen, 
nebit einem Naruremäblde der Tropen 
länder, gegründet auf Beobachtungen und 
Meifungen, welche vom ıoten Grad ber 


— 


— — 


Hohe beigeſchrieben, auf der fie ſich nach d 


ſtane Breite bis sum Toten ber nörd⸗ 
ichen Breite in den Jabrem 1799, 1800, 
1%01, 1802 und 1803 angeftellt murden. 

Ein’ Kupferſtich, im Kormat von Grandaigle,, von 
Shönberger nach einer Zeihnung des H. von Humboldt 
geſtochen und colorirt,, ftellt ven Durbfnitt vom Eubmeer, 
über die Spike des Chimborazo, bis nad dem Meer von 
Brafilten dar, umd zeigt die Vrogreflion der Vegetation vom 
Innern der Erde, das die Eroptogamiihen Pflanzen verbirgt, 
bis zu dem ewigen Schnee an, wo alle Vegetation aufbört. 
Man untericeidet bier die Vegetation der Palmen und der 
Schtamindes, des Farnfrautbaumd, der Quinguina und der 
grasarrigen Pflanzen. Der Name jeder Pflauje it auf der 

en —— Meſ⸗ 
fungen des Hrn. v. H. befinder. Vierzehn Maasftäbe, auf 
beiden Zeiten des Gemäbldes, emtbalten die chemifte Zus 
fammenießung der Luft, ibre Temperatur, ihren hogroſco⸗ 
piſchen und cnanometriihen Zuſtand, die eleftrifhen Wbdnos 
mene, die horizontale Strablenbresung , die Berminderum 
der Schwerfraft, der Gultur des Bodens, der Höhe, au 
welcher die veribiedenen troplichen Thiere leben, u. f. m. 
Diep iſt, ohne Zweliel, das umfaſſendſte naturwiſſenſchaft⸗ 
die Gemaͤblde, das je von einem Theil unſter Erdkugel zu 
entwerfen verſucht worden it, Dieier Band, den man eins 
zeln faufen kann, wird während des nächfien Monats ers 
ſcheinen. 

Die Baͤnde 2, 3, 4 und z enthalten die hiſtoriſche Bes 
f&hreibung der Reiſe, mit den Beobachtungen über ben Eins 
fuß des Clima's auf allgemeine Organifation; Betrachtun⸗ 
gen über die dltere Gultur diefer Gegenden, und den Ur prung 
ihrer Bewohner; Beobadtungen über die Sitten der Völfer, 
ihre intelleftuelle Cultur, ibren Zuftand, als Menſchen, 
melde nad Elückſeligkeit ftreben; ihre Alterthümer, ibren 
Handel und ibre politiiwe Defonomie, Beigefügt werden 
drei Bände Atlas in Folio, 

1) Der erfie Band des Atlas enthält den pittoredfen 
und alterrbumsmiffenichaftlichen Theil deilelben in 42 Platten, 
Deinab alle dieie Zeicnungen wurden auf Ort und Etelle 
von Hrn. v. Humbeldt entworfen, und in Europa von den 
eriten Aunftlern retonchiert und geſtochen, unter denen wit 
nurbie Namen: Gmelin, od, Schid, Reinhard, 
YPinelli, Barboni, Morelli und Roncalli in 
Mom, Thibaud, Turpin, Maffard, Water und 
Sohn, Bouquet, Cloquet in Paris und Duttenbos 
ier in Stuttgardt anführen wollen. Die meiiten Kupfer 
imd’mit dem Grabſtichel, einige in Aauatinta + Manier, ges 
arbeiter; andere, welche merikaniſche Koftäms und Hrabeiten 
enthalten, find illuminirt ; eine Anficht des Chımborazo wird 
mit Farben abgedrudt werden, und jo eines der prädtigfien 
Gemaͤhlde von diefer Gattung von Lanbicaftemablerei dars 
ftelen. Unter den Gegenfiänden, welche die Kupfer ent⸗ 
halten, fübren wir, auffer dem eben genannten, nur noch 
folgende an: Statue einer Priefterin; eine merifaniibe Ans 
tiquitätz ein Foloflales, meritanifches Idol; Anfichr des Aras 
ters vom PIE von Teneriffa; eine Stufe der Voramide von 
Vapantla; Arficht des Vulkang von Gapambe; der Garten 
der Incas; Unfichten der Thäler von Daindiu; die Luft: 
vulfane von Turbaco; Plan des Pallaſte von Mitla; die 
Boramibe von Cholula; das Bildniß der Sonne in den Felr 
ven der Incas; der Waſſerfall von Teguendama; der von 
Regla über bie Baraltiäulenz die Anſicht der Schneegebirge 
von Chlmborago, Popocatepec und Cotopari; die des Pils 
von Orisava, von Goraton und Illniſſa; das bieroglopbtiche 
Gemäbide von der Meife der Tultequen; Anficht der Ern⸗ 
stion des Vulkans von Jorulo; ein Nacırlager auf dem 
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fo, mit der Met, einen Affen zu braten; die Katarakte 
u: Architeftur und Inneres vom Hauſe ded Can: 
* * ” w. 
ME ie —* Kupferfiime, obme Ausnahme, werden vor 
Mitte die es Jahrs fertig, fo daß die Freunde der Wils 
fenitaften der Eriheinung des erſten Bands ber hiſtori⸗ 
fen Veichreibung , jo wie der übrigen Binde In Baͤlde ent: 
ben koͤnnen. , 
Ser zweite urlas enthält die phyſikaliſchen Charten 
lattern, um 
m * Tr dritte 15 geograpbiiche Charten, melde Sr. v. 
H. nah eigenen aftronommicen Beobachtungen, und einer 
Menge — — Materialien, verfertigt bat, 
ie ibm zu Gebot ſtauden. 
tn daß auh der Stich diefer beiden Bände 
Atlas im Laufe dieſes Jahrs geender ſeyn werde, 


3mwote Abtbeilung. 


Soolsgie und vergleihende Anatomie ineb 
nem Band in yo. 


Die Herten von Humboldt und Bonpland haben febr 
aluͤcliche und interefante Entdetungen in der Zoniogie und 
vergleichenden Anatomie gemacht. Sie haben viele Veſchrel⸗ 
bungen von bisber unbefannten Tbieren, Affen, Vögeln, 
Fifchen, und Ampbibien mirgebradt. (z. B. vom Aralorl 
aus den Seen von Merifo. einem sehr problematijchen 
Thier.) Sr. v. H. har überdieß viele Gegenftände aus der 
vergleihenden Anatomie, über das Arofovil, den Lanıens 
tin, dad Faultbier, das Lama und den Luftroͤhrenkopf der 
Affen und Vögel gezeidnet, und eine Sammlung von Schaͤ⸗ 
dein der Indianer, Meritaner, Veruaner und Anwohner 
des Oronofo mitgebraht, deren Abbildung für die Geſchihte 
der verſchiedenen Menicenracen eben jo wichtig iſt, ale für 
die Anatomie. Alle dieie Materialien, worunter eine Nor 
tiz über BR Bine der ausargrabenen Elephanten, welde 
er in einer Yöhe von 2,600 Metern über der Meeresfläce 
gefunden hat, beionders merfwürdig ift, erſcheinen in eins 

elnen Heften, unter dem Titel: Beobachtungen übet 
Kolonie und vergleibende Anatomie, gemacht 
aufeiner Reife in die tropiſchen Länder, 


Der erite Heft, welcher vor einiger Zeit herausgekom⸗ 
men it, und in fieben Platten befteht, deren einige in 
Farben abgedrudt find, enthält ſeht merkwürdige Beobdach⸗ 
tungen über das Zungenbein und den Kuftröbrenfopf der 
Vögel, Arfen und Krokodille; ein Memoire über eine As 
fenart, melde Ar. v. H. Simia leonina genannt; ein ans 
dres über den Cremophilus und ben Astroblepus, zwo 
neue Gattungen aus der Claſſe der Anoden ; und über eine 
neue Gattung der Pimelode, eine Feſchart, bie von den 
Dulfanen des Koͤnigreichs Quito ausgeworfen wurde. 

Die zwore Lieferung bieies Werks, welche unter Anderm 
die Naturgeihichte des Condor enthält, wird in wenigen 
Monaten erideinen, und der ganze Band kann im Laufe 
diejes Jahres geendiat werden, 


Dritte Ubtheilung. 


Politifher Verſuch über das Kdnigreih Meri— 
fo, Ein B. in go, 

Entbätt die Staritit von Meriko, nach Arhival-Angaben, 
mit einem aegaranbliten Atlas, welcher die große Karte 
des ganzen Königreibs Merito, die der Umgebungen der 
Hauptſtadt, den geologiiten Durchſchnitt von Ncapulo bis 
TerasCruj, und den der hoben Gebirgsebenen enthält. 

Die Karten dieſes Werks find bereits in den Handen der 


Kupferſtecher. Es wird in der lezten Hälfte dieſes Jahrs 
erſcheinen. 


Vierte Abteilung 


Aitronomie und Magnetismus, 

Dieie Abrbeilung wird in 2 Quartbaͤnden befteben. Im 
erſten wird Kr. v. Humboldt feine aſtronomiſchen Beobach⸗ 
tungen, und die Gemaͤhlde ber barometriiben und geodes 
ſiſchen — unter dem Titel: Sammlungen von 
aftronomiicben Beobabtungen und Meifuns 
gen, welche aufbem neuen Continent gemadt- 
worden find, bekannt miaden. er in der bis 
ftorfiben Berhreibung der Meife bei Höben: Angaben ie 
beigeiegt bar, ob er fie durch den Barometer oder durch 
geodeiiihe Meflungen gefunden, ſo werben diejenigen, 
melde die Genauigkeit der Mittel wiſſen wollen, die er zu 
ieinen Höbenbeftimmungen angewendet, auf diefe Eamms 
lung verwieien. Dabei fit noch zu bemerfen, daß der Verf, 
einen Tbeil seiner aſtronomiſchen Veobadtungen dem Wırs 
tean des longitudes zur Prüfting vorgelegt, und dat Here 
Pronp, welcher bei jeder Gelegenheit den lobenswürdig⸗ 
ften Cifer fuͤr die Veförderung nuͤßlicher Kennmiffe an den 
Tag legte, die Güte gehabt bat, gegen 500. Barometrifche 
— nach der Formel des Hrn, Laplace, berech⸗ 
nen zu laflen. 

Die Veobahtungen des Hrn. v. Humboldt her die In⸗ 
Hinasion und Antenfırdt der maanet'fven Aräfte werden im 
zweiten Bande dieier Abtheilung entbalten ſeyn, welchen er 
gesenmärrig mit Kr. Biot, Mitglied des Anftitute, der 
eine Menge von Beobabtungen anderer Neifenden darin nu⸗ 
terjucht, in Ordnung bringt. 


Fünfte Abtbeilung 


Verfuh über geologifhe Pafigrapbie, 
Dder Verfuh über Die Art, die Phinomene der Fels 
fenibiabtungen dur febr vielfache Zeiben darzuftellen, 
Ein Band in g., mit fünf Figuren in blofen Ümriſſen. 
Kann in dieſem Jabr erſcheinen. 


Schedte Ubthbeilun 
Botanik. * 


Eriter Theil. 

Das Herbarlum, welches diele eiicnden von Meriko, 
von den Tordittanos, dem Oronoko, dem Mio-Negro und 
dem Amazonenfuß zuruͤcgebracht haben, ift eines der reich 
ften an erotiihen Pflanzen, welche jemals nah Europa ger 
fommen find. Da lie ſich lange ın einem Land aufgebalten, 
welhes fein Botaniker vor ibnen teiucht hatte, fo iit leicht 
zu begreifen, mie viel neue Geſchlehter und Gattungen fi 
unter den 6.300 Gattungen befinden muffen , die fie unter 
den Wendezirkeln des neuen Gontinents geſammelt haben. 
Wollten fie auf einmal die fnftematiihe Veihreibung aller 
die et Degerabilien berausgeten,, fo brauchten fie mebrere 

ahre zur genauen Unteriucung, was wirklich neu fit: oder 
ie kämen in Gefahr, unter neuen Nabmen icon befannte 
Pflanzen aufzuführen, Sie haben es daher vorgezogen, bie 
FA der nenen Gerglechtet und Sattunen nede 
te hinlaͤnglich beitimmen founten, ohne ſich an eine volig 
zusammenhängende Ordnung zu halten, herauszugeben, 
und dieiem Werke , irüber oder ipdter, ein andres nacfols 
gen zu laſſen, das die Diagno en aller Gattungen in fnftes 
matijber Ordnung entbalten wird. In biefer Abſicht ges 
ben fie alio Heaninoctials Pflanzen beraus, wel 


deſſie in Merifo, anfber Anfel Cuba, in den 


Provinzen von Caracas, Cumana und Barcek 
fona, auf den Anden von Neu s Grenada, 
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Quito und Peru, und an ben Ufern bed Nie 
Negro, Oronoko und Amazonenfluſſes gefam: 
melt haben. 

Dieied Wert iſt auf groß Jeſus Velin, und grand co- 
lombier velin aus den beiten Fabrilen von Fraukreich, ger 
drudt, erſcheint in Folio, und in eingelnen Lieferungen, 
beren jede, mit Ausnahme der eriten, welche zur Einlel 
tung dient, und nur zwei Kupfer bat, zeben Platten ent: 

ält. Wide diefe Platten find nah den Zeichnungen ber 
nerren Turpin und Polteau, von Hr, Sellier, 
einem ber berühmteften Kuͤnſtler in dieſem Fach, geſto⸗— 
den, und ſchwarz abgedrudt. Der bis jet erfhienenen 
Lieferungen find viere; die fünfte und fechste fünnen in 
kurzem berausfommen. Zehn Lieferungen machen Einen 


Zweiter Theil. 

Diefer ift ben Monographien der Melaſtomen, ber Grass 
arten und ber tropiiben Aroptogamen beftimmt, Bereits 
erichienen ift der erite Band dieſes Theils, welcher die 
Monographien der Melaftomen, unb ande 
rer Gattungen biefer Elaffe enthält, 

Mehr als 150 Gattungen von Melaftomen, welde bie 
Meiienden während fünf Jahren in dem füdlichen Amerika 
gefunden, und die Verwirrung, die In den Beicreibungen 
einiger Gattungen dieſes Geſchlechts herrſchet, haben fie 
von der Nothwendigkeit uͤberzeugt, eine Monographie der⸗ 
ſelben zu entwerfen, Aber um alle Gattungen dieſer Claſſe 
beicreiben zu fünnen, mußten fie durch bie Herbarien und 
Einfichten vornehmer berühmten Botanifer und einiger Rei⸗ 
fenden unterftügt werben, mie von ben Herren Labillar- 
diere, Palissot de Beauvals, Petits-Thouars und befonders 
Herrn Richard. Wlle diefe Gelehrten waren fo peränt 5 
die Gattungen, welche fie beſaſſen, in dlefe Sammlung eins 
züden zu laffen. 


Die Zeichnungen biefes Werks wurben den Herren Tur- | 


pin und Poiteau anvertraut, deren Talente, ald Mabs 
ler und Botaniker, gleich befannt find. Sie wurden unter 
der Auffibt und Theilnahme des Herrn Bouquet geiler 
en, und von Hr. Langlois in Farben abgedtuckt. Diefe 
beiden Künftler haben bekanntlich mit vereinter Bemuͤhung 
einige der fchönften naturhiftorifhen Werke geliefert, wel: 
che feit geben Jahren in Frankreich erfhienen find, wie die 
Natutgeſchichte der Wögel, deren Farben in Gold 
frielen, der Afrifanifchen Vögel und der Dapagaien. Man 
bofft nicht zu viel zu verfprechen, wenn man verliert, 
daß diefe Monographien dem fhönften, was Franfreich und 
England in botanlihen Merken geliefert haben, gleich kom⸗ 
men werden. \ 

Sie eriheinen in Lieferungen, jede zu fünf Kupferplat⸗ 
ten. Abwechſelnd wird immer eine von den Melaftomen, 
und eine von ber Rhexia geliefert werden. Jede biefer 
Monsgrapbien wird einen befondern Titel baben, wenn 
gleich alle zufammen nur Ein Werk bilden. Zwo Lieferun- 
gen find bereits erſchienen, denen bald mehrere folgen werben, 


Dieß iſt die Ordnung, welde die Herren von Humboldt | 
und Bonpland für die Herausgabe ihrer Reiſe angenoms | 
men baben, und der Dlan, nach welchem fich bie verfchier 
denen Abtheilungen folgen werben. Die Anzahl der ſchon 
fertigen Materialien, und der ſchon geendigten, oder wer | 
nigſtens ſchon den Künftlerm übergebenen Kupferplatten, | 
berechtigt zur Hofnung, dab in mei Jahren dad ganze 
Wert beendigt ſeyn wird, und daß die Liebhaber vor Mer: | 





fiuß diefes Jahres wenigſtens den intereffanteiten Theil des 
Ganjen in Fun haben werden. — 


Hiezu fügen wir noch einige allgemeine Bemerkungen: 
. Die Herten von Humboldt und Vonpland, melde, 

durch die innigſte Freundſchaft verbunden, alle Müben und 
Geiahren dieſer Reiſe geteilt haben, find mit einander 
übereingefommen, daß alle ihre Belanntmadungen ihre 
beiden Nabmen zugleich führen werden, Die Worrede zu 
jedem Werk wird aber beftimmen, welcher Theil deſſelben 
jedem von ihnen beionders zukoͤmmt. 

2. Alle bieje Werte, mit Ausnahme der botaniſchen Ab: 
tbeilung, eribeinen zugleich in franzöfiiber und deutſcher 
Sprabe, und die beiden Ausgaben mülfen ald Driginals 
Ausgaben betrachtet werden. as bie botaniidıe Abt 
lung betrift, welche Hr. Bonpland beforgt, fo iſt ber gröfte 
Theil des Tertes lateinifch, um fo für das ganze, gelehrs 
te Europa brauchbar zu feon, und man bat es für übers 
Aüßtg gehalten, auch eine beutihe Ausgabe davon zu mas 
hen, Indeß werden zwer Titel ausgegeben, einer in frans 
zoͤſiſcher und der andre in fateiniiher Sprache — der lez⸗ 
tere für diejenigen, welche Die beutiche Ausgabe beſitzen. 

3. Bon den fünf eriten Abtbeilungen des Werks, ber 
naturwiffenfhaftliben und biftoriihen, ber — 
ſtatiſtiſchen, aſtronomiſchen und magnetiſchen, und ber geo⸗ 
logiſchen, erſcheinen zwo Quartausgaben; eine Prachtaus⸗ 
gabe auf groß Jeſus-Velin, mit ben erften Abdrüden ; 
und eine andre, auf fein groß Jefuss Papier. Die botas 
nljche Abtbeilung, welde allein im Folio ift, wird nur au 
Velin abgedrudt; und zwar bie fhöne Ausgabe auf gro 
Feiud-Velin, und wenige Eremplare auf grand colombier 
velin. Diefe legtere dürfen gewiß dem vorzüglichiten Wers 
fen der Buchdruckerkunſt an bie Seite geftelt werden. 

Zwei @remplare endlich werden auf Pergament abgedruckt. 

. 8. Cotta, Buchbändler in Tübingen, 
riedrih Schoͤll, Buchhändler in Paris, Straf 
fe des Magons-Sorbonne Nro. 19. 


est erſt bin ich in ber Laune, eine frühere Unrichtigs 
feit des Morgenblatts befcheiden zu widerſprechen, und die 
falfche Mepnung, die durch fie hervorgebracht werben muß: 
te, zu berichtigen. Der einfihtsvolle unpartheliibe Recen⸗ 
fent des Taſchenbuchs für edle Frauen und Mädchen beat 
nemlich den Wahn; (und tbeilte denfelben auch dem Yublis 
fum mit) „als gäbe ih genannten Almanach beraus, ” 
über ich verfihere 'biemit jenen und alle mögliche Kern 
Mecenfenten feierlich , daß ich mic) feit 4 Jahren mit Echrifts 
ftellerei und bem Merkantiliihen ber Literatur nicht mehr 
befaffe, daß ich weber ſammle, noch herausgebe — noch 
mich um das Eine oder das Andre befümmre, Zuweilen, 
wenn mein fleined Talent rege wird, und mein Gemüth 
rubig iſt — dichte ich wohl! Dieſe Gebichte fammelte dann 
mein Gatte, Buchbändler Müller in Karldrube, wie andre 
Berträige, und übergab fie in feinem Taſchenbuch ber 
Prefie und den Leſerinnen. 

Ienen Männern, denen ed fo viel Verdruß und Galle 
maht, daß es auch weiblibe Mufen gibt, (wann 


waren denn bie Muien generis masculini? ) zum Tro 


habe ich mich entſchloſſen, und beurfunde ed biemit: „me 
nen Namen nie wieder bruden zu laffen!” 

Sch hoffe, dieſer großmätbige beroifhe Entſchluß werde 
jenen Herrn Almanahss Mecenfenten fo mächtig rühren, 
daß Er meine freundliche Bitte um umfdndlide ums 
partbetifhe Darlegung ber laͤcherlichen und weinerlichen 


| Stellen des Taſchenbuchs für edle Frauen und Mädchen 


; werde, — 
geihwind und gerne ne ntne älter, 


geb. Maid. 
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In der J. G. Cotta' ſchen Buchhandlung in Tüblngen 
iſt zur Oſtermeſſe erſcienen: 
Fortſezungen: 
Annalen (europaͤiſche) 1897. 18 — 38 St. Der Jahrgang 
4 Rıhle. 8 Gr. oder 6 fl. 54 fr. 
Archiv (iuridiihes ) berausg, von Gönner, Gmelin u. Tas 
finger, 6er Bd. 18. Heit. 4.Heite 3. Rıblr, oder 5 fl. 24. 
Archives littralres de l’Europe ou mielanges de littera- 
ture ,„ d’histoire et de philosophie pr, Suard, Vander- 
bourg etc. Suivis d’une gazette litteralre universelle. 
1807. 1—3. ı2 Cahlers ı5 fl. 36 kr. 
SHartlebend , allaem, teutf.he Zul: um YPollcev: Fama 1807. 
16-35 St. Der Jahrg. 3 Mtblr. 4 Gr. oder zfl. 24 fr. 
Herders (3. G.) fämıl, Werke, ate Leferung in 6 Bänden, 
Belinn,. Subier. Pr. 19 Mtbir. 8 Gr. ober 34 fl. 48 fr, 
weiß Drfp. 10 Rthlr. 21 Gr. oder ıufl, 36 fr. ord. Drip. 
NRthle. 6 Gr. oder 13 fl. 3fr. 


In einzelnen Abtbeilungen: 


Ifte Abth. zur —— und Theologle, 7ter u, gter Ob, 
neh Drfp. 3 Rthlt. 8 Gr. oder 6 ſi. ord. Drfp. 2 Rthlt. 
6Gr. oder fl. 3 fr. 

te Ahth. zur fcbönen Literatur und Kunft, Sr m. gr Bd. 
weiß Drfp. 4 Mrbir. 6 Gr, oder 7fl. 40 fr, ord, Drip. 
2 Mtbir. 20 Gr. oder 5 fl. 6 kr. 

ste Abth. zur Philoſophie und Geſchichte, 6r u. 7t Bd, 
weis Defp, 3 Rthlt. 6Gr. oder 5 fl, zı Er, ord, Drkp. 
2 Rthlr. 4Gr. oder 3fl. 54 ir, 

Jahrbücher der Medicin als Wissenschaft, herausg. von 

Marcus u. Schelling, lIr Bd. 2s Heft. 

Morgenblatt für gebildete Stände 1807. Jan, bid Merz. Der 

Jahrg. 8 Rtblr, oder 15 fl. 

Süiller (Fr, v.) Theater, Ir Dd. Velinp. 5 Mtble, ober 

9% Schrbp. 2 Rthlr. 16 Gr. oder gfl. 46 fr. weiß Drfv, 

ı Reble, 16 Gr. oder zfl. ord, Drip. ı Dithle. oder 1 fl. 


8 tr, 
geitun (allgemeine) 1807. B . 
—E 20 Or. ober — le it 


a Neufgfeiten: 
eines Mugenzeugen von dem Felbzuge der während 
in Monaten Sept. und Oct. 1896 — dem Kommando 
es Fuͤrſten zu Hobenlohe⸗ Ingelfingen geftandenen tönigl. 
preuf). und churfäritt. fachf. Truppen von R. v. !. nehfl 
vier Planen u, Beplagen. 1 Rthlr. 12 @r. oder 2 fl, 45 fr. 


Herr Botte, ein komiſcher Roman nach dem Franz. 4 Theile, 
2 Rthlr. oder 3A. 36 fr. f 
Goetbe's Werke, ıfte Lig. in 4 Bon. Subicr. Pr. Schw. Pap. 
4 2aubthir. weih Detp. 2 2/3 8btblr. ord. Drkp. 2 Ebtblr. 
(Die Erempl. auf Belinp. werden in 8 bis 10 Wochen nach⸗ 
geliefert.) 
Humboldt's (Alex. v.) und Bonpland’s Reise naclı den 
Tropenlindern des neuen Continents: 
I. Abth. ]. Bd, Ideen zu einer Geographie der Pflan- 
zen und Naturgemählde der Tropenländer, 


Mit ı Karte, 
VI. — 1. Bd. Plantesequinoxiales, Live. 1—4 
VI.—— II. Bd. Monographies des melastoma, Livr. 


1% 

Nemnichs (P.U.) neuſte Meife durch England, Schottland 
und Ireland, baupriächlid in Bezug auf Probufie, Gas 
briten und Handlung, 5 Mtblr. oder ofl. 

Schiller (Fr. v.) Ipbigenle in Anlis, überi. aus dem Eus 
ripided. 10 Gr. oder 45 fr, 


— — — — — — — — — 


Ueber den kuͤnftigen Plan des Allgemeinen Vereinl⸗ 
gungsblatteö der Fritiichen Literatur. 


Indem wir und freuen über den Verfall, welcher dem 
Plane des Allg. Bereinigungsblattes, fo mie ſeiner 
Ausführung, auch durch öffentliche Stimmen ertheilt worden 
fit, und danken für die tätige — ve des Publifums, 
glauben wir unfere Freude und unfern Danf nicht deutlicher 
und beffer beweiien zu können, als durch unſer ernitliches 
Bemuͤhen, auch die Phbern Forderungen, die man im fünfs 
tigen Jahre mit Mect an ung machen kann, zu befriedinen. 
Db wir gleich glauben, daß das kritiſche Wereinigungsblatt 
alles mar und leiltete, was es im eriten Jabre, wo ed 
mit Hinderniffen mancerlev Urt zu kämpfen batte, ſeyn 
und leiten founte, fo füblen wir doch, daß es nicht war 
und fen Founte, mas es fenn fol. Daß es bief werde, 
und fo der Wollfommenheit immer näher komme, baben 
wie für das naͤchſte zer folgende Einrihtung aetroffen: 

1) &8 foll in bem fommenden Jabre in bem 
A. B. B. keine bedeutende Schrift eber ange 
zeigt werden, bis die Urtbeile wo nicht aller, 
doch der meiften Eritifben Blätter über biefris 
be eribiemen find, und zufammengeftellt wer 
den können, Jedoch werden wir und nicht unterfangen, 
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das Geſetz Karls des Großen zu verletzen, das befieblt, 
an Gerichtstagen bie Armen bald und zuerſt ausubören , 
und abznferrigen. Auch ben Schriften, die nur durch die 
Meubeit ihren Werth erbalten, und bep auslaͤndiſchen, 
werden mir eine Ausnahme machen. R 

Nur dur eine ſolche Vereinigung aller kritiſchen Stim: 
men, die für jede Klaſſe von Leſern vielfachen Nuten und 
ntereife haben muf, wird es dem Lirerator, Shriftkteller 
and Verleger möglib, ein eigenes entiheidendes Urtheil 
über ein Werk zu fällen. Eben dadurch wird aber auch das 
M. V. B. ein vollftändiges Mepertorium der Literatur, wos 
für wir auch nicht nur durch ein genaues jährliches Sondern 
aud durch monatliche Regiſter forgen werden. Endlib muß 
es auch fchon aus dem erften Jahrgange offenbar geworden 
feun, wie das A. V. B. die beiten Verträge zu einer Ges 
ſchichte der Kritit unfers Zeitalters liefert, indem man dars 
aus unfere Mecenienten und kritiſchen Inſtitute aufs Veſte 
fennen lernen und wuͤrdigen kann. 

Wenn nun aber die Urtheile unferer bebentenditen kriti⸗ 
ben Journale über eine Schrift erft abgewartet werden ſol⸗ 
en, ſo entiteht dadurch der Nachtheil, daß mande Schrift 
erit fpät angezeigt werden kann, Diefem Mangel wollen 
mir durch ein unentgeltlich audgegebenes 

2) Ertrablatt abbeifen, das ir beſtimmt iſt, alle 
woͤchenthich in allen *) deutſchen Journalen 
beurtheilten Schriften mit einer furgen Anga— 


a —— 
*) Inder Benrtbeilung unfers A. V. B. in dem Reviſions⸗ 
blatte der Georgia Neo. 16. ſagt der Herausgeber in 
einer Anmerkung: „Unter den Journalen, aus denen 
„referitt wird, erblidt man zur großen Verwunderung 
„der beffer unterrichteren Leſer und mit wahrem Mifvers 
„guhgen die Reit. f. d. e. W. und deu Frenmüs 
„tbigen ıc. Die Mebaction ift durch diefe Beitichriften 
ſehr gefährdet, und es können Auszüge aus Mecenlios 
„nen diefer Zeiticriften dem ſonſt ſehr verdlenſtvollen 
„und achtungswerthen DVereinigungsblatte nur ſchaden, 
nichts aber müßen, und lobmen nicht der Mübe des 
Abſchreibens.“ — Mollten wir, ſolchem partheviicen 
Mathe folgend, alle Zeitſchriften, denen andere nicht güns 
ftig find, ansichliefen , oder wollten wir auch nur alle 
mwertblofen Necenfionen gaͤnzlich weglaſſen, was bliebe 
ung dann? — — 5 — und wahr iſt übrlgens das, 
was über den Geiſt und die Tendenz dei A. V. B. 
geſagt wird: „„ Das Vereinigungsblatt mird mittelbar 
„und unmillfübrlih, ohne daß die daran arbeitenden 
„Referenten gerade mit dem Schwerdte dreim zu ſchla⸗ 
„sen brauchen, eine Geifiel fir manche Recenſenten 
„amd Necenlionsanitalten, theild ſchon durch die treuen 
„Melarlonen, theilt aber noh mehr durch die dfters 
„Btatt findenden Ih wideriprebenden Mecenfionen eines 
„und beffelben Werkes. Es wird ferner feiner Natur 
„und Cinrichtung nah ein vortreifliches Mepertorlum 
„für die gefammre Fiteratur, vollftändiger und brauc⸗ 
„‚barer, als bis ter eins vorbanden iſt, welches insbes 
„fondere dem Gelehrten der Iänitigen Zeit ein ſchaͤtzba⸗ 
„res Slfdmittel zum Nachſchlagen aemäbren kann. 
„Den Schriftitellern jelbit wird es willtommen ſeyn, zu 
„seben, mo und mie ibre Schriften rerenfirt worden 
„ind. Den Geiadtsmännern aller Urt, beionders 
„den von Etädten entfernten, die ich aus Mangel an 
„zeit und Gelegenheit nicht durd einen Wuſt von Mer 
‚„tenponen durchwinden fonnen, iſt ed aewif ein dau— 
„tenswiries Sechert, ſo mie ed nicht minder den 
„Buchhaͤndletn fehr zu Statten kommen wird,” 


be des Urtheils anzuzelgen. Mir machen beſonders 
Schriftiteller und Buchhändler auf den Werth einer folden 
wöchentlichen Ueberſicht der Er.tiichen Literatur auimerfiant, 

Die in dem Ertrablatte mit wenigen Morten gegebenen 
Decenfionen werden, ſobald mebrere über dieſelde Schrift 
jufammengefommen find, ausführlicher in dem A. DB. B. 
ſelbſt dargeftellt,, mit der Ansnabme, daß ganz ſchlechte und 
unwichtige Buͤher mit dem in dem Ertrablatte erbaltenen 
Tauf: und Todtenſcheine abgefertigt find, weil es lächerlich 
wäre. todtgeborne Kinder und Bücher ein Jahr nach ibrem 
jeligen Tode noch todtihlagen zu wollen oder Gintagsfliegen 
am dritten 

3) Durch diefe Einrichtung wird fo viel Maum gemons 
nen, daß ed moͤglich ift, auch auf den Inhalt der Schrif⸗ 
ten Rückſicht zu nebmen, und die Mitarbeiter des Vereinis 
gungsblartes werden —* dahin ſehen, daß das Neue, 
was ein Wert in irgend einer Wiſſenſchaft giebt, oder wich⸗ 
tige biftorifche Notizen, die es entbälr, ee 
und nambaft gemacht werden, fo daß in Zufunft das Fris 
tiſche Vereintgungsblatr jährlich die Taſchenbücher der 
ie He von Bellermann, Buſch u. ſ. m, entbehr: 
ih mat. 

Der Preis dieſer Zeitſchrift iſt 6 Thlr. fächf. jaͤhrlich, 
und wird halbjaͤhrlich mie 3 Thlt. praͤnumerirt. Wen allen 
Poftämtern, Zeittings » Erpeditionen und Buchhandlungen 
fan man Mertellung darauf machen. 

An das eigen Diell werben auch fünftig, 
mie bieber, Antikeititen, literariihe Notizen, Bücherans 
zeigen u. f._f. aufgenommen. 

Hildburghauſen, am 31. Dee. 1806. 
Das Directorium des Affgemeinen Vereis 
nigungsblattes der kritiſchen Literatur, 


Bei den Gebrüdern Hahn in Hannover find folgende 
Erbauungsbücer gu baden: ⸗ H ſind folg 


1) Sturms (Ch. Ch.) Unterhaltungen mit Gott in den Mor⸗ 
enſtunden aufjeden Tag des Jahre, 2 Tble. Ste rechtmaͤſ⸗ 
ige Aufl. mit grober Schrift, gr. 8. ı Mtbir, 12 Gr. 

2) Kedderiend (9. 5.) Unterbaltungen mit Gott bei befans 
dern Fallen und Seiten, obiger Unterhaltungen zter Thl. 
ste Aufl, gr. 8. 18 Gr. 

3) Tiedens (J. F.) Unterbaltungen mit Gott in den Abends 
ftunden auf jeden Tag des Jabrs, 2 Tble, ste rebtmähige 
Au. mir arober Strift, gr. 8. ı Mtbir. 12 Gr. 

4) Der Chriſt am Sonntage, eine moral. Wocdenfchrift von 
C. C. Sturm, 4 Thle. zte Aufl, gr. 8. 3 Rthlr. 

Dieſe Schriften führen Haupteedanten, bald aus dem 
Reiche der Natur, bald aus dem Giebiere der chriüil, Glaus 
bens- und Eittenlebre, kurz und vortreffi, in reiner und 
edler Echreibart and; belehren, erweden und rübren Ders 
land und Herz, und fübren ſolches zur Anbetung und Ver⸗ 
hertlichung des arofen Uchebers der Natur, nnd beionderd 
bat die letztete Schrift zur Abſicht, die reliatdie Fever des 
Sonntags in Familien zu erweden, und die bäuslihe Ers 
bauung an ſelchen Tagen zu rühren und zu befördern, Sie 
bat fich viele Leer aus allen Ständen erworben, daber ihre 
dftere Auflagen. 


Ewald's (J. 2.) chriftl. Hands u. Hausbuch, oder chriftl, 
Betrahtungen auf alle Tage im Jahre, 2 Thle. zte vers 
bei, u. wohlfeilere Aufl. mit des Verf, Porir. gr. 8. 3 Rtbir. 

Dieſes geiſtreiche und deht chrifiliche Erbaunnosbuch zeich⸗ 
net ſich wegen Mannichfaltigkeit und Reichhaltigleit feines 

Inhalts fir jedesmalige Beduͤrfniſſe, Lagen und Umſtaͤnde 


- 


des Gelſtes und Lebens, megen genugſamen Etoffd zu dem 
frachtbarften und practiichs woblthätigen Nachdenlen, wegen 
feiner einfachen berzlichen,, bie und ba geichnnidten binreii: 
fenden Schreibart, und endlich wegen feiner duferft brauch: 
baren Megiiter, für dieienigen, die ſich auf eine freiere ges 
wiäbltere Art erbauen wollen, vorzüglich aue. Die Betrach⸗ 
tungen find nach Anleitung bibliiher Stellen abgefaft, und 
des MWeriaffers richtige und vielieitige Menſchenkenntniß. 
fein warmer Eifer für Wahrheit und Tugend und aͤchte 
Ehriftus: Religion, leuchten aus jeder Betrachtung feeler: 
bebend hervor. Es iſt im eigentlichen Sinn ein wahres 
chriftlihes, nicht genug zu empfeblendes Hand» und Haus: 
buch, felbit Lehrern der Religion in vielfacher Hinſicht brauch: 
bar. 
Ewald's (3. 2.) neues Erbauungsbuch für Frauensimmer 
aller Sonfeffionen. Zwey Bände, mir ı Kupfer, 


“von Namberg, gr. 8. 1Rihlr. ı2 Ger. 


Der ehrwurdige Verfaſſer zeigt ſich bier ald ein mweifer 
Freund feiner Leſetinnen, der durd Troſt oder theilnebs 
mendes Mitgerübl, in froben und trüben Stunden, ihrer 
Eeele — giebt. Mannichfaltigkeit der —— 
eine gewiſſe religiöfe Weihe des Vortrags derſelben, cha: 
rafteriiiren das Wert. Nicht leicht ift irgend ein Verhalt⸗ 
niß des weiblichen Lebens unberührt geblichen. Dus Mäds 
en, die Gattinn, die Mutter, finden bier Erwetungen 
und Crmunterungen, jede an Ihren eigentbumlichen Pflich⸗ 
ten; und das aanye Buch ift eine Moral fir Frauenzim— 
ser, in den trefiichiten anziebenditen Schilderepen aus den 
Gebieten der Natur, der Kunit und des Lebens, und em— 
pfiehlt fich dadurch zu einem zweckmaͤßigen Weihnachtsgeſchenle. 





Zum erften Unterricht für Rinder im der franzöfiihen 
Spiache it vorzüglich dienllch und brauchbar; 
Abécédaire utile ou petit Tableau des Arts et Metiers. 
Orne de 24 fig. enlum. 8. geb. 16 Gr. 
Annuaire de la Librairie par Guillaume Fleischer. Pre- 
miere Anner. 2 Vol. gr. $. 
Restaut, Abrege des principes de la Grammaire fran- 
ise. 8. 1798. 8 Gr. 
und durch alle Buchhandlungen zu befommen. 
Leipzig bei Gerb,. Fleiſcher d. Juͤng. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Neues 
franzdbfifhbes Leſebuch 


oder 
Anleitung zur Uebung in der franzöftichen Eprache. 
Mit einem vollftändigen Wortregifter 


von 
F. C. Laudbard, 
ate Auflage, 8. Leirzig bei Gerhard Fleiſcher dem 
Jüngern. Preis 16 Gr. 

Dieied zum Unterricht ſehr zwecmaͤßig eingerichtete Les 
ſebuch, welches ſich den Beifall der Kenner erworben, in 
mebreren Schulen eingeführt iſt, und wovon bereits bie 
ate Auflage bie Preſſe verlaffen hat, kann aflen denjenigen 
mit Rechi empfohlen werden, die ald erite Leetüre in der 
framydfifhen Sprache ein Buch fuhen, welches leicht und 
faßlich geihrieben it, und fie bauptiächlich mit allen im ger 
——A — en befannt macht. 

ate vebr vouftindige Wort 
Gb in Uftändige Wortregifter erleichtert den 
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Da das Etubium ber franyöfiiten Eptade jeto mehr 
als jemals Bedürfnig ift, fo empfehle ich ald_eine der ans 
genebmiten Leltüre, ſowohl in Hinſcht der Eyrade, der 
Leichtigkeit, als des firtlih umd Ibonen Anbalts, die in 
meinem Werlage berausgefommenen Wertke des beliebten 
Florians, welche ſowohl complet ‚als einzeln, in allen Buch⸗ 
bandlungen in folgenden Preifen zu befonmen find: 


Florian, Oeuvres, complettes, 13 Vol, mit Dibetif 
Lettern, nebft 13 Kupfern. 3. 8 Mtblr. — 

Don Quixotte de la Manche, traduit de l’Espa- 

gnol de Michel de Cervantes, 3 Tom. mit Kupf. %. 

2 Rtblr. 

Numa Pompilius, second Rol de Rome, $. 16 Gr. 

Galatde, Roman pastoral, 8. 10 Gr. 

Theätre, 2 Vol. 8. ı Mtblr. 12 Or, 








Guillaume Tell ou la Suisse libre. 8. 10 ®t, 
Fables. 8. 12 ®r, ‚ 
Gonzalva de Cordoue, 2 Vol, 8. ıRtble. 12 Gr. 
six Nouvelles, 8, 10 Gr. 


10 Gr. 
Estelle, Roman pastoral, 8. ı2 Gr, 
—— Eliezer et Nephtaly; poöme traduit de l'Hebren. 


8. 12 Or, PET, 
erh. eifher ber Jüngere 
Buchändier in Xeipsig, g 


nouvelles Nouvelles, g. 


DIL 


Nachſtehende zwey Echriften haben fo eben, im 
—— pkifhen Buchhandlung he Leipzig, die dpi 
Erfte Linien zu einer Gefchichte der europälfchen Staas 
tenumwandelung am Schluß des ı8ten und zu An⸗ 
fang des Igten Jahrhunderts, gr. 8. mit 4 Aus 
pferblättern. Pr. ı Thlr. 16 Gr, Ohne die Kus 
pfer aber nur ı Thlr. 4 Gr. 


Dad Jahr 1806 und Deutfchlands Souverains zu 
Anfang des Jahres 1807. Ueberficht der denkwuͤr⸗ 
digſten Vorfälle feir dem Preßburger Friedenstrak⸗ 
tat (bis Ende Februar 1807). Mit dem Bildniffe 
ber fünf Stifter des preuffifchen Kriegeheers und 
einer Anzeige aller Länder der preuffiichen Monars 
chie in chronologiicher Folge, gr. 8. Preis 10 Gr, 
Noch finder man in der zweyten Schrif 

der Belagerung von —2* aus der a nt 

Prof, Manfo, und eine Ewilderung des jegigen Zuflan: 

des von — 5— and der Feder eines vertrauten Freun— 

des von dem leider zu früh verftorbenen brittiichen Etaates 
minifter For; wahrſcheinlich im der Abfiht geichrieben , den 

Britten die Norbwendigkeit zu zeigen, mit Frankreich, wo 

irgend möglih, Frieden zu ſchlleſſen. ö 





Augenblebrern nd Shulvor 
dirfen wir wohl das in unferm IE 


„Lehrbuch der ſtädtiſchen Gewerbfunde 


vo 
Friedrich Erdmann Petri, 
Profeffor zn Fulda 1.” 
nicht ohne Aumerficht empfehlen. Denn 
Prüfung unfrer befannteften —— — — 
bücher bar ſich der Verfaſſer anhaltend bemüht, fein Goms 
venbium durch moͤglichſt gedrängte, ja wortfarge Keichhaf: 
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tigfelt, viele geographlſche ſowohl als Literarifhe Nachweis 
fungen und mandhe Spracbemerfungen , der Einführung in 
Unters Elaffen,, in, Gelehrten: und Ober- Slaffen der Bürs 
ger: Schulen würdig zu maben. Imbaltds Ueberiiht, Co⸗ 
lumnen: Titel und drey Regiſter fönnen nicht nur feinen 
Fleiß beseigen, fondern aud den zweckmaͤßigen Gebrauch 
die es Lehrbuchs befördern, deſſen Ankauf wir Schülern das 
durch erleichtern wollen, daß wir ihnen das Eremplar für 
14 Groſchen, fobald menigftens 12 Eremplare zufammen 
genommen und aleich in ſaͤchſ. Gelde bezahlt werben, ablaffen 
wollen. Der gewöhnliche Berfaufpreiß ift für zı 1/2 weile 
Drudbogen mit Heiner Schrift 20 ®r. ſachſ. 4 
Dorifche Buchhandlung in Leipzig. 


Intereſſante Anekdoten, Charakterzäge und merkwürs 
dige Begebenheiten aus dem Leben berühmter und 
berüchtigter Menjchen, 2r Band, 


RR Auch unter dem Titel: 

Hiſtoriſche Gemaͤhlde, in Erzählungen merfwürbiger 
Begebenheiten aus dem Leben berühmter und berüch- 
tigter Menſchen, herausgegeben von einer Geſell⸗ 
{haft von Freunden der Geſchichte, 14r Band. Mir 
1 Kupf, von Jury, 8. Leipz. 1806, i Thlr. 8 Gr. 

 Inbalt: ı) Der Köthenihe Hofmaler Ringe: Beyſpiel 

einer fonderbaren Verfhrobenbeit. 2) Don Nlfonio de la 
Kurva, —— von Bedemar. 3) Urſptung der Liebes⸗ 
ſpiele ( Jeux d'amour) im i4ten Jahrhundert, Zennequin, 
der Fiſchhaͤndlet. 4) Kara Iſmael. (Hierzu das Kupfer.) 
5) Das Mädchen von Colombe. 6) Zurant der Weile; 
Beyſpiel eines Mittergelübdes, 7) Servers Tod; Dent: 
mal der Yntoleranz und des Fanatidmnd. 8) Der Marquis 
von Brunop ; ein ausgezeichneter Sonderling, 9) Neue 
Anekdoten aus dem Leben Ludwigs XV. 10) Sonderbare 
Beufferungen eines zum Tode verurtheilten Mörders. 11) 
BVerbrehen aus Ungit. 12) Job. Denzer von Hengſtbach 
der Kinderdieb. 13) Scenen aus der Hauszucht eines liefs 
laͤndiſchen Gutsherrn. 14) Hanno und Zellda, Sklaven: 
anefdote aus Brafilien. 15) Anekdoten. 16) Der Mörder 
ans Bruderliebe. 17) Marimilien, Herzog von VBaiern 
und Ehurfürft. 18) Arel, Graf von Orenſtlerna. 


Meine neuefte Meife zu Waſſer und Land, ober ein 
Bruchſtuͤck aus der Geſchichte meines Lebens. ıc. 


Unter dieſem Titel will ich dem Publifum ein Büchlein 
lefern, das in mehrerer Hinfiht Intereffe erregen wird. 
Es ſoll weder eine trodene, diarienmäßige Aufzäblung der 
dfters genug abgedrudten geograpbiiden mud anderer ders 
gleichen Notizen von den Orten und Gegenden, burd bie 
mic mein Weg führte, enthalten; noch follen, nad der 
Manier mehrerer neuerer fogenannter Meifebeichreibungen, 
bie Bögen mit Schwärmereven angefüllt feun, die Kopf 
und Herz leer laifen, und wo man fid am Ende fragt, 
was man denn eigentlich gelefen babe. Ich werde auſer 
den geograpbifch: ftatiftiihen neuen, mir eigenen Bemer⸗ 
fungen, vorzüglich die ſittliche Kultur der Einwohner und 
ihre Lebenswelſe fhtidern; vieles Neue und nicht Unwichtis 
ge aus der Geſchichte des Belbanse im verjloffenen Jabre 
einweben; und befonders alle meine vorgefommenen Leiden 
und Freuden in der Manier erzäblen, die für viele edle 


Meniten, auf die ich ftieß, I 
— Pd . “ R ftieß, ein öffentlihes Dentmal der 


Meine Nelieroute war folgende: Erlangen, Bavreuth, 
Hof, Wenda, Gera, Zeit, Leipzig, Düben, Wittenberg, 
Treuenbriepen, Bells, Berlin, Neuftabt » Eberswalde, 
Schwedt, Stargardt, Maſſow, Treptow, Goldberg, Laſſeh⸗ 
ne, Zanow, Schlawe, Stolpe, Lupow, Lauenburg Um 
Garfubenlande), Nenftadt, Dliva, Danzig, Elbing, Franens 
burg, Braunsberg, Brandenburg, Königsberg, Pillau, 
(von da im Monat December zur Eee, nad einen fürs 


terliben Sturme eingelaufen in) Chriſtlans⸗ De (und ends 
ih gelandet in) Roſtoc, Büsom, Sternberg, Schwerin, 
Boitzenburg, Lauenburg, Luͤneburg, Celle, Hannover, 
Einbet, Nordheim, Göttingen, Heillgenſtadt, Muͤhlhau⸗ 
in, Pangenialja, Gotha, Schmaltalden, Meinungen, 
Hildburgbaufen, Coburg und Bamberg, 

Ans mebreren Gründen will ic das Bühleln auf Subs 
feription berausgeben, und well es zugleih eine Art von 
Stammbuch für meine vielen Freunde und Bekannte ſeyn 
ſoll, fo werde ich die Namen der Subferibenten vorbruden 
laſſen. Ich fordere baber alle Liebhaber einer nuͤtzlichen 
und unterhaltenden Yertüre, und beionderd meine Freunde 
im Inns und Auslande, auf, dieſes mein Unternehmen 
aufs Beſte durch große Subferibentens Vergeihnifie zu un⸗ 
teritünen, Das Ganze wird ohugefebr eim Alphabet in 
Octav mit einem faubern Aupfer, die Anficht von der wid: 


tigen däntihen Felienklippe und dem Hafen Chriftiangs De 
vorstellend, ausmachen, und der Preiß nicht über einen 
Thaler preuff. —— Dis Ende Map muͤſſen die Sub: 
feribenten : Verzeichulife portofren an mich ober an eine ber 
biefigen Buchhandlungen eingeſchickt werden, und in furger 
Zeit darauf werden bie beitellten Gremplare abgeliefert. 
Wer die Mübe des Subfcribenten-Sammelns übernimmt, 
erhält ein Sechſtheil Mabat, 
. Erlangen, d. 28. Febr. 1807. 
D. 308, Ehriftian Fid. 


Sulius, oder das Vaterhaus. Nach Ducray-Du- 
menil, für Deutfche bearbeitet von K. L. M. Müls 
* De mit Kpf. 8. 1807. Reipzig bei Hinrichs, 
2 t r. 


Dleſes Buch, welches ein eben ſo wahres als lebhaftes 
Gemaͤlde der Verirrungen einer an ſich edlen jugendlichen 
Natur, mie der Ruͤckehr derſelben zur Tugend, aufſtellt, 
verdient nicht blos als ein anziebender Noman, fondern 
auch ald ein wahres Sittenbuch empfoblen zu werben, weil 
es durch die intereffanteften Begebenheiten und nicht durch 
leeres MWortgepränge belehrt. Die manninfachiten Charak⸗ 
tere und Situationen und ein über dem Ganzen bie ans Ens 
de fchwebendes Geheimniß, verbunden mit einer feltnen Les 
bendigteit und Unmut der Darjiellung und bes Stris, 
zeichnen es vor ben meiften feiner Gattung fchr vortbeilbaft 
aus, und machen es zum würdigen Seitenfiüt der Eimons 
de von demſelben Werfaller. 





Folgende Schrift 
Das Ubfolute 
von Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Einfiedel in Erlangen Ift fo 
eben In der Gredvus und Breuning'ſchen Univerfitätds 
Buchhandlung in Erlangen erfhienen und verfendet worden, 
(Preis 18 Gr.) 
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Neue Büner, 


Abenthener des jungen Herrn von Wadelbart, eine wahre 
Geſchichte aus unſern Tagen in 3 Vuͤchern für gebildete 
Leſer und Leiebibliotbelen, von Karl Stein. Mirı A, 
3. Hamburg Atari. 12. f 

Le Conservateur. Journal de Littdrature, des sciences et 
des braux arts. No. 1— 24. gr. 3. Amsterdam au Bu- 
reau des arts et d’industrie. 7 Rthlt. 4gr. 

Rehrreiche * dlungen aus der bibliſchen Geſchichte für die 
erite Augend. gr. 3. Nürnberg, Schneider u. Weigel mit 
illum. Kupf. ı Krbir, 8. gr. mit ſchw. N. 16 ohne I. 12, 9r. 

Meifter, Rechtsausführung, daß die freoe Minderberricait 
Dderberg auch preuß. Antheils feineswegs ein Familien: 
fidet:-Commiß, ſondern ein frepes Allodialgur ſey. 8. Frkf. 
a. D. Acad. Handl. 8 gr. 

Fillppi nuova scelta di commedlie, melodrami, e trage- 
die etc. 4 Tomi. 8. Vienna, Camesina. 4. Ntblr. 

Mionge, Unfangsgründe der Statik, aus dem Franz, überf. | 
von Dahn, mit Kupf. 8. Berlin. Froͤlich 20. ar. 

Meine Erfabrungen über den Kleebau, von. 2. 9.3. A. R. 
Er, AK. neue Auflage, 3. Um. Stettin. 3 gr. 

Laug, ob, lurze gemeinfaßlice franzdiiihe Spraclehre 
für den deutſchen Vürgerftand, zum Selbitunterrichte und 
zum Gebrauch im deutichen Buͤrgerſchulen ıc. gr. 8. Ulm, 
Stettin. ı8 gr. - 

Dietionnaire universel des synonimes de la langue fran- 
solse, publids ungen ce jour, par Girard, Beauzde, 
Roubaud, redige à l’usage de deux nations p. Läng. 
gr. 3. Ulm, Stettin 2 fl. 20, gr. 

Schönherr Synonimia Insectorum, oder: Verſuch einer 
Spnonpmie aller bisher befannten Inſecten, nach Fahri- 
eii systema Eleutheratorum geordnet. Mit illum. Aupf, 
ı Band, Eleutherata oder Käfer. ır Thl. Lethrus - - - 
scolytes. gr. 8. Stockholm ( Leipz. Kummer in Commiſſ.) 

Noth⸗ und Hülfsbüchlein in einigen der wichtigſten Lagen 
des academiihen Stublums. Für angehende Studirende; 
auch nüßlib für deren Väter. 8, Oldenburg. Schule, 8 gr. 
deiß, Handwoͤrterbuch ber ſchoͤnen zeichnenden Kunfte oder 
Sammlung alegorifher Borftellungen für Maler, Zelch⸗ 
ner, Aupferfiecer 1c. 3. Ronneburg. Shumann ı Rtbir, 8er. 

Butte, Verfuh der Bearundung eines endliben und durde 
aus neuen Soſtems der fogenannten Volizepwiſſenſchaft. 
ıe Theil ar. 8, Landshut, Weber 2 Ntbir. 

Sonntag, Formulare, Neden und Anfichten ben Amtshands 
lungen, ze Theil. 8, Wiga, Hartmann, 20, gr, 


Sonntag, Geſchichte und Gefichtepunft der allgemeinen lie 
turgliden Verordnung für die Zurberaner rnfliihen 
MReiche dargeftellt. 8. Riga. Hartınann. 8. 

Dentrag zur Kenntniß der Provinzialverfaffung und Der: 
waltung bes Herzogtbums Xivland, ohne die Provinz Des 
fel, eine Beilage zum erften Theil des livländiihen Mas 
gazins ic. ar. 3, Petersburg (Hartmann. Riga) 3 or. 

Moienmäller Predigt am erlien Tage des Jahre 1807 Im der 
Veterstirche zu Leipzig gebalten. gr. 3. Leipzig. Hirſchfeld 
( Hartmann. Kiga in Commiflon ) 4 gr. 

Vannoti, Handbud für den angehenden Feldarzt mit bes 
fondrer Rückſicht auf Rufland. gr. 8. Riga. Hartmann 
ı Tblr. 6gr. ‚ - 

Giefe, Lehrbuch ber Pharmacie zum Gebrauche öffentlicher 
Vorlefungen und zur Gelbiibrlehrung nach ben neuejten 
Lebrjäßen entworfen, ır Vd. 1 — 3 Abth. gr, 8, Riga. 
Hartmann, 3 Nrhle, 

Abhandlungen. der lieflaͤndiſchen gemeinnuͤtzigen und öfon 
miſchen Societaͤt, hauptſaͤchlich die Landwirthſchaft In 
Liefland betreffend. gr Bd. mir Kurfern. gr. 8. Riga. 
Hartmann, ı Rthlr. ı8 gr. 

Schloͤzer Unfangsgrunde der Staatsmirtbichaft oder der Lehre 
vom Nationaltelchthum. zr Bd, (als Neit) gr. 8. Riga. 
Hartmann. ae 

Berger, Furzgefaftes methodiſches Elementarbuch für dem 
eriten Unterricht in der ſranz. Sprace in dchen. is 
Bdqchen, enthält? der ſelbſtlehrende franzoͤſiſche Sptach⸗ 
meiſter, oder Aumwellung, die franz. Sprache zu erlernen. 
8. Erfurt. Kapfer, roh 14. gr. brodirt 16. ar. 

Süytik Lehrbuch ber ſummariſchen Prozeſſe. gr. 8. Helm: 
ſtaͤdt. Fleckeiſen. 16 gr. 

Huͤllmanns, Geſchlchte des Utrſprungs ber Stände in Deutſch⸗ 
land, ze Thl. gr. 3. Frankfutt a. O. Academ. Hands 
lung. ı Mtbir. Ggr, 

Die im Inteligenzs Blatt No. 4 angezeigte Pprotechnle 
foftet ı Rthlr. ı2 gr. 





In der 3. G. Cotta’fhen Buchhandlung in Tübingen 
iſt eribienen: 


Archives litt&raires de l’Europe. 1807. 1.0u No. 37. 
Table des matiäres, 


Sur nn genre de mort qui doit n’ötre qu’apparent, par 
M. Dauponst (de Nemours). Description de la galerie de 
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Dusseldorf. Fragment d'un voyage inddit, Notice sur 
Jacques Bruce, Sur Thomson; par M. 3. Lettreä un jeune 
po&te, traduite de Wieland. Le Passage du Mont- Cönis, 
ou Lettre A Mme. R"**, V*®., a Turin; par M. Mo- 
deste Puroletti.' Reflexions sur Pouvrage intituld: L’Ars 
de procrcer des hommes de ginie. — Les enlans d’Ada- 
mastor, conte, par M. Adrien de S...n. Petites remar- 
ues relatives & la langue et à l’orthographe, par M.P. 
.p. Gazette litiéraire. 


Vortheile der Aufhebung des Gefehes bed Edlibats, 
oder Briefmechfel zweyer katholiſchen Geiftlichen 
über diefen Gegenſtand als Taſchenbuch für das 
Jahr 1807. Bon H. Henry, der Gotteögelehriams 
keit Doctor, und Pfarrer in Jena. 


Dieſes, unſerer Zeit ſo gut paſſende Taſchenbuch bat noch 
einen andern Titel; 


Iſt es Zeit das Edlibat abzuſchaffen? Aufldfung dies 
fer Frage in dem Briefwechfel zweyer katholiſchen 
Geiſtlichen. Nach der franz. Handſchrift uͤberſetzt. 
Berlin und Wien, 


Was dieied Wert von fo manden andern in den lehten 
Jahren über dieie Materie berausgefommenen Schriften un: 
tericheidet,, ift die darin berribende Mäffigung, Unpartheps 
lichfeit und Unbefangenheit. Es ift eine bifteriihe Abhand⸗ 
lung, melde obige Frage in allen Beziehungen unterſucht. 
Ein junger Geiſtlicher legt fie einem feiner Freunde vor, der 
mit ausgebreiteten Kenniniifen eine vieljäbrige Erfahrung im 

eiftlihen Amte verbindet. Diejer macht ihn mit dem Ges 
Grauce der verfchiedenen Kirchen, von den Zeiten ber Uno: 
ftel an bis auf bie unfrigen, befannt, führt die für und 
wider das Colibat ſprechenden Thatfaben am, durch— 
gebt die verfchiedenen dieien Gegenſtand betreffenden Schrif⸗ 
ten, mürbiget die Vortbeile, welche aus der Verheiratbung 
der Priefter entipringen würden, wad ruft die weltlichen 
und geiftliben Mäcte auf, ihre Aufmerkſamkelt auf dieſen 
Gegenftand zu richten. Den Plan des Werts giebt ber 
Awente Brief, Seite 13. 

„Die Frage: ob die Prieterehe für gültig er: 
Härt werden könne, oder nicht, iſt nicht neu. Sie 
werden im Gegentbeile aus der Folge meiner Briefe feben, 
das fie vieleiht eben fo alt lit, als bie eigentlihe Grüns 
dung der Hierarchie. Inden man fie zu verſchledenen Beis 
ten und an verfchledenen Orten zur Sprache brachte, murde 
fie bald günftig aufgenommen, bald verworfen, geprüft oder 
befeitigt, ansgedebnt oder eingeichränft, je nachdem die Mäns 
ner, oder vielmehr die Partenen, welche fie auf die Bahn 
braditen, ſich einander mehr oder weniger näberten, und 
mehr oder weniger den Verdacht der Partbenlichfeit gegen 
fi barten. Der gegenwärtige Beitpunct iſt vielleiht ber 
günftigite, fie um Gegenftande rubigerer Unterfuhungen zu 
maden, und fie nicht nur tbeoretifch zu erörtern, fondern 
auch in practifche Anwendung zu bringen, vermittelſt Hin: 
zufügung eines nenen Artitels zu dem Eviteme des geiſtli⸗ 
ben Necbted, zu welchem wir jetzt die Grundmauern auf 
führen fehen.” 

„Ihe eriter Brief hatte mich ſchon halb zum Entſchluſſe 
gebraht, id geitebe ed Ihmen; und nachdem ic Ihnen bes 
zenat, daß ich nicht ſeht neneiat fen, Ybren Wünihen zu 
entipreden, tbeils meil ſch nicht die nörhigen Bücher zur 
Hand habe, um ein Werk dieier Art zu ſchreiben, und bie 
angeführten Meinungen und Thatſachen, die id fonft nur 


aus dem Sedaͤchtniſſe beybringen koͤnnte, gehoͤrig zu ber 
legen, theils weil ich von einſichtsvollen Männern abgeſchnit⸗ 
ten bin, mit welchen ich mich zur *— meiner Zwei⸗ 
fel beſprechen Fnnte;— wurde ich doch von dem Verlangen 
umgetrieben, meine wenigen freven Augenblide zur Unters 
fuhung biefer Frage anzuwenden, und Ihnen meine Anficht 
davon mittbeilen; moben “Pl auf Ihre Nachſicht in Ans 
febung des Styls, und auf Ihre Bemerkungen in Anfehung 
der Gegenitände felbft rechnete, melde ich nicht ganz richtig 
aufgefaßt haben fünnte. Bedenken Sie übrigens, mein lies 
ber Freund, daß ich graue Haare babe; daf ih im dren und 
fünfzigften Jabre unter der Laſt eines, duch 'anbaltende 
Arbeit beihleunigten, Alters gebüdt, nm einer achtungs⸗ 
werthen Sache willen aus meinem Daterlande verbannt, und 
durch noch heiligere Gründe in meiner Werbannung zurldts 
gehalten, weder Mittel eine Fran zu erndbren, moc Zeit 
mic ibrem Umgange zu mwibmen, noch das phyſiſche Ber 
duͤrfnlf habe, welches fo viele andere Männer füblen; daß 
Ih mir durch das Leben unter Menfben eine 
gelinde Moral gemacht babe, nah welcher id 
meines Bleiben alle Benüuffe wünfde, bie ih 
ohne Nachtbeil entbehre; und daß ich entweder burch 
die Mevolution,, ober dur ben Einfluß bes Landes, worin 
ih wohne, eine Freibeit in den Meinungen angenommen 
babe, die weder durch eine aberglaͤublſche Ehrfurcht für das 
wag vor md mit Recht oder Unrecht gelagt und getban wor⸗ 
den iſt, noch durch den Wunſch, einer Vartben zu gefallen, 
oder durch die Furt, einer andern zu mißfallen, oder durch 
die Begierde eingefchränft ift, gewiſſe Leidenſchaften zu ber 
—8 oder gewiſſe ſpeculative Koͤpfe zu beleidigen. 

aͤhlen Sie demnach auf meine Aufrichtigkeit, und erwar⸗ 
ten Sie eine Reihe von Briefen, worin ich, um einige Ord⸗ 
nung in den Gang dieſer Unterſuchung zu bringen, folgende 
Yırncte erörtern werde. 1) Den Anfang und Fortgang ber 
Meinungen , welde die Priefterebe erleichtert oder verhindert 
haben; 2) welche pofitive oder negative Geſetze über biefen 
Punct gegeben worden find; 3) welcher Meinumg theils eins 


‚jelne, theils in Goncilien veriammelte Kirchenvaͤter bieräber 


waren; 4) wie der legale und moraliihe Character derjes 
nigen beſchaffen war, melde dafiir waren; 5) ob die ches 
mals bepfalldmärdigen Gründe für die Anordnung des Eds 
libats noch jest vorhanden find; 6) ob ber ebelofe Etand 
der Priefter der Kirhe und dem Etaate nuͤtzlich oder ſchaͤd⸗ 
lich iſt; 7) ob er in pbofiiher, morallſcher und religiöfer 
Hinſicht für die Prieſter felbit vortbeilpaft oder nachtheilig 
ift; 8) ob die Priefterebe, fofern fie an ſich gleichgültig 
märe, ben Umitand für ſich bitte, daß fie ein Mittel abgds 
be, die Vroteftanten uns näber zu bringen ıc. 1.” 

Die Antwort auf den eilften Brief, ſchlldert bie La 
eines catholiſchen Geiſtlichen, der bie ſchwere Laft des Coͤ⸗ 
libats fühlt, und einer Milderung des Geſetzes entgegen 
fiebt. Die Antwort auf den zwölften verdient beſonders ges 
lefen zu werben, (Seite 161 des franz, Werte.) 


Antwort auf ben zwölften Bricf. 


„Sie haben mir nun, mein Herr, eine Meibe vom biftor 
riſchen Thatiaben und Autoritäten aufgezählt, welche mich 
u dem natitrlichen Schluſſe führen, daß bie Priefterehe ein 
er DVeränderung untermorfener Gegenftand der pofitiven 
Gefeßaebung ift, dab lange feine Uebereinftimmung in den 
Gebräuhen war, und daß bie Kirche felbit jetzt den entges 
genaefegten Gebrauch der Saismetiter nicht geradezu ans 
greift. Mit weicher Begierde werde ich die verſprochenen 
Bemerkungen über die Vortheile und Nachtheile leien, welche 
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bie Vriefterehe umter den gegenwärtigen Seitumftänden ‘har 
ben fann! Sie werden wohl, nachdem Sie als Hiftorifer und 
Theolog geiprecen haben, mum als, Moralift und Gafuift 
eriheinen, Ihre lange Erfabrung läßt mich alles von Ihren 
weiten Wemerlungen erwarten. Erlauber Sie mir, daß ich 
Ahnen auch einige vorlege, die ſch aus meinen Unterhaltun⸗ 
gen über den vorlienenden Gegenſſand geichöpft babe. B 

Man kann die Mensen in zwey Claſſen theilen. Die! 
eine befteht aus Mejen, die, mit ihren eigenen Genüffen 
ufrieden, ſich wenig darum befümmen, ob ein Tbeil ihrer 
Mitmenſchen, Bruͤder, Schweſtern, ja ſelbſt Kinder, bie 
ibrigen auch haben. Nachdem fie die Kapitel, Abteyen, Kloͤ⸗ 
fter, worin gante Generationen begraben waren, aufgehe: 
ben, und dem Materlande Tauſende von Bürgern wieder 
geichenft haben, geniehen fie ihre Beute, und es iſt ibnen 
nicht eingefallen, dieſen Gliedern des Staats ihre unver: 
änserliben Gatten: und Vatertechte wieder zu geben. Hin 
ter welchem fonderharen Grunde verſtedt fich bier bie Selbſt⸗ 
ſucht oder bie Gleichaltigleit? Sollte man glauben, daß er 
von einem Menichen and unſerm Seltalter berrübre? Ober 
bat fich der Gein Gregerius des VII. aud über die galll- 
canlihe Kirche verbreitet ? Heißt dieß mit, Im dem Seit: 
yunce, worin wir leben, eines aufgeflärten Publikums 
fpotten , oder ben unglädliben Prieſtern Hohn ſprechen, 
welbe auf Mitleiden Anſpruch maben können ? 

„Wie; man veriaat den Vrieitern das heiligſte, allen 
„Meuſchen tbeure Recht, unter dem Worwande, ibr 
„Stand erfordbere eine gewiiie Meinigfeit, 
„melde ſich nicht mit ben geiftliben Werrids 
„tungen vertrage, Wie fonnte man in einen fo aufs 
„gelärten Zeltalter, als das unirige, einen ſolchen Grund 
„anführen, obne ſich zu Ihämen? Auch haben alle Vernuͤnf⸗ 
„tigen über diefe Ausftucht gelacht; man hätte ſchiglicher 
„politiſche Verhaͤltniſſe vorſchuühen Kinnen.” (In der That 
verdammt man dadurch alle Kirden, welche eine andere 
Die ciplin gehabt haben oder noch baben; und alles mas Sie 
In Ihren frübern Briefen gu Gunſten der Che geſagt bar 
ben, wird mit Einem Stride vernichtet, War ben bie 
Kirche in den fhönen Tagen Ihrer Entfiehung nicht ſo rein, | 
wo fie, allein mit der MWerbreitung der fünften und mens 
ſchenfreundlichen Sittenlehre ihres göttlien Eriftierd beſchäf⸗ 
tigt, alle jene fpdter entiiandenen Geſetze noch nicht kannte, 
welche die Frucht ber frommen Schwärmeren oder einet eins 
fanten Lebens, deſſen Gebräude man bernac in der Kirche 
einfübrte, oder endlih des Ehrgeitzes, ber Nebenhubleren 
ic, meren, und bie man nach und nach zu dem faniten 
Joche des Evangeliums binzutbat? Das Leben fo vieler hei⸗ 
ligen Verfonen, welche die eriten Johrhunderte der Kirche, 
burb Vereinigung der Tugenden eines Scelenhirten, Gatr 
ten und Vaters, jo ſehr verberrlicher haben, beweißt bins 
fänglih, daß Die Meligion bey der Weränderung unſerer 
Kirchenzucht nichts verlieren würde, Eolite ein Pfarrer, 
der an der Hand einer tugendhaften Gattinn und im Kreite ! 
feiner Kinder lebt, minder rein, und sur Darbringung des 
unbenledten Zammes niit fo taualich fenn? Wenn dieſes 
wäre, warum bätte Jeſus Ghrifius es nicht zu einem Ge 
ſetze gemacht, und warum hätten die Upoftel, melde menſch⸗ 
lichet und nahächtiger waren, als wir oder als ihre Nach⸗ 
folger, uus nichts davon geingt ? Warum wären die Grie— 
Ken, unſere Vorgaͤnger im criſtlichen Glauben, über dies 
fen Vunct bis auf den heutigen Tag obne Gefetz arhlichen, 
Warum hätte ihre Mebenhublerinn, die lateiniiche Kirche , 
erit nah ſo vielen Aubr&underten eing ondgeflellt 7) „. Wie, 
„ein Seeljferger, der feine Gebrechen oder fein Clend mit ! 
zum Altare bringt, ber die Stufen deſelden mit dem bunte ! 


— — — — — — — — 











|», benswnrbige und tugenbhafte Toͤchter haben, 


' „su verfiern, welche er ihr verbeiten bat. 


„enden Gefüble feiner Schwachhelten beſteigt, die er nn. 
aufhorlich befimpft, umd denen fein fanftes, Uebendes und 
— 5— Temperament zumellen unterliegt, ber beſidn⸗ 
„dig von fleiihlihen Begierden oder Vorktellungen, ja felıft 
„durch Trugbilder im Schlafe gequält wird, : ein folder 
„Beeliorger follte wuͤrdiger ſeyn, dag heilige Opfer darzu⸗ 
„‚bringen, die Wiiniche oder die Notd feiner Gemeinde zu 
„den Fuͤßen des allerbeiligften Thrones niederzulegen, nnd 
„die Gnade des Himmels für die feiner Sorge anvertrante 
„Heerde und für das ganze Menſchengeſchlecht zu erflehen, 
„wurdiger ald ein Briefter, «der einer keuſchen und tugend⸗ 
‚„baften Gattin angetraur it? Wird Dieier nicht leuſcher, 
‚‚ fein Geift aefammeiter, fein Gemüth ruhiger, feine Froͤm⸗ 
wmigkeit lebendiger, fein Herz gerübrter fepn, wenn er in 
„ben Armen einer tunendbaften Gattinn eine Zufucht genen 
‚feine Schwachbeit gefunden bat? Die Gegenvartep beruft 
„fd zwar auf die Erleichterung, welche ſich Die Natur im 
„Slate veribaft. Iſt man aber mit der Beaͤngſtigung, 
„weise darauf folgt, tauglſcher zum Meßorpfer, als nach⸗ 
„dem man fi den Umarmungen einer Gattinm, velde fie 
verdient, überlaffen Bat? Und wo iſt denn das fürperlic 
„‚Unreine bes einer Sache, melde augeniheinlib in der 
„Drönung ber Natur, jo wie in der Offenbarung gegruͤndet 
„tr  Miche denen, welde die Zügel der Eraaten in dns 
„ben baben, wenn fie Diefe Wahrheiten nicht Fühlen! Köns 
„nen Ne Witer und Batten fern, umd eine widtige Claſſe 
„Ihrer Mitmenſchen fo der ſchreclichſten Verzweiflung Preis 
„aeben? Wie! mar ihre Abſicht ben der Aufhebung jo vie 
„ter Stiftungen bloß Bereicherung? Und wenn fie einen 
„Schritt für des Gluͤg dieſes Theils ibrer Untertbanen oder 
„ber ganzen Menichheit gemact haben, warum feßen fie 
„nicht dem Werke bie Arone auf, und forecben für bieielben 
„das beilige Recht der Natur an? Wuͤrde man nicht durch 
„die Sorge für ihr Wohl fie zum Danfe auffordern; und 
„wäre ed nicht eine Art von Entſchädigung, die man ihnen 
,, für die Huwegnahme ihred Meichtbums ſchuldig it? Mes 
„rum unterfihßt man nicht bag loſtharſte Recht der Natur 
„mit bem Unfeben ber Geſetze? Warum fordern nibt auch 
„bie Völfer, bie Hausvaͤtet oder Hausmütter, melde lies 
1 y die eben 
„ſo viele Männer glüglich machen könnten, diefed Recht zus 
„nie? Verauben fie nicht, wenn fie ibre Eöhne dem Prie⸗ 
‚„‚ferftande weiben, mit einem Mahle eben fo viele Mid: 
„chen der wuͤrdigſten Gatten, und übergeben fie nicht jene 
„oft einem traurigen Schlckſale? das beweiſen die vielen 
„Bwangts und Streafgefeße aud verichiedenen Zeiträumen 
„hinlanglich. 

Zur zweyten Claſſe nebören diejenigen, bie, an's Nichts 
„denfen gewöhnt, feine Religlon mehr ſehen, fo bald fie 
„einen ber Gebräuche vermiffen, meran man fie gewöhnt 
„bat. &ie würden ihren Mirbrädern gerne Genäffe geſtat⸗ 
„ten, deren Bebürfulß fie ſelbſt gar nicht fühlen; allein fie 
„ſtehen in dem Wahne, das Gebäude der Kirche ruhe auf 
‚ihnen oder auf bundertiährigen Gebräuden. Das find 
„ſchwache Menichen, ımaufaerlärte Chriſten, unglänbige 
„Juͤnger, die glauben, das Schiff gebe unter, nnd Die vers 
„geſſen, daf ber, welcher ben Wellen gebot, ihrer ſchwa⸗ 
„chen Huͤlſe nicht bedarf, um feiner Kirche bie ewige Dauer 
\ j Gewohnt, die 
„Sachen nur aus einem einzigen Gelibtäpnunde zu betrach⸗ 
‚„‚ten, nur das zu glauben, mad man ibnen gejagt bat, 
„oder was fie geleien haben, fühlen jie feine Degierde, den 
„Urſprung zu erforfchen, mo fie ſehen würden, dab bad, 
„was fie für die Grundlage ber Meligion balien, erft meb- 
„tere Jahrhunderte ſpaͤter durch einen Eifer, ber den Geiſt 
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„dieſer verſchledenen Epochen verrärh, binzugefommen it, 
„ und fie entſtellt hat. Die evangeliihe Sittenlehre ift fanit 
und nimmt das Gerz ein. Sich ſeloſt überwinden, feine 
Feinde lieben, ihnen verzeiben, feinem Nächten beiftehn, 
„‚iedermann Gutes thun, dieß iſt die Grundlage derſelben. 
„Wie glütlih wären die Menſchen, wenn fie ſich auf die 
+, Berolgung dieier Lehren eingeihränft hätten! Alles andere 
„iſt das t von Menihen, die, von ibrem Cifer binges 
riſſen, ſich das Anieben, morin fie bey der Kirche fanden, 
zu Nutze machten, um ihre Lebensweiſe ben derielben eins 
„zjufübren, und fie ihr endlich als Geſetz aufzulegen. Die 
„Seſetze In Betreff der Enthaltianfeit, des Faſtens, des 
„Dreviers, welche heut zu Tage jo menig beobachtet wer⸗ 
„den, loͤnnen zum Beweiſe dieſer Behauptung dienen. Es 
„‚wäre wohl beſſer dieſe Uebungen der eigenen Freͤmmigleit 
Zeines jeden zu überlafen, als fie geſettlich vorauichretben.” 
Dem fen indeſſen wie ihm wolle, fo bin ich volilfommen Ih— 
rer Meinung; ic wuͤnſche ejne Verbeilerung eben jo wohl 
um anderer als um meiner ſelbſt willen, ſo ſchwer es, mir 
aber auch werden mag, jo geborche ich den Geſehen, fo.lange 
fie nicht gemildert oder widerrufen werden, 


Ich bin .... 


Den XIX, ſchließt ber Verſaſſer damit, daß er bie Haͤup⸗ 
ter der Kirche und des Staats anruft, dieſem Gegenſtande 
ibre Uufinerkiamfeit zu ſchenlen, während er den Geiſtlichen 
Uufmunterungsgrände zur Gebuld und Ergebung darbietet. 


Diefe für alle Claſſen der Geſellſchaft interefante Schrift 
enthält 20 größtentbeils von ihren Antworten begleitete Brie⸗ 
‚ In fauberem Taſchenformat, auf 312 Seiten, und it in 
Cotta ſchen und in den veribiedenen deutfchen Buch: 
bandlungen deutſch und franzoͤſiſch zu finden. Preiß ı fl. 


ersätten en aus dem alten und nenen Teitamente, fir 
die Jugend und Schulen bearbeiter von Rath I. ©. D. 
Schmiedrgen. 2 Thle, Nene mit Kırpfern vermehrte 

Yusaabe, 8, 1807. Leipzig bey Hinrichs, ı Mtbir. ohne 

Kupfer 12 gr. 

Wenn biefe treflichen Erzaͤhlungen nah dem Urtheil der 
erfahrenſten Männer ſchon an fi ein forniger Auszug der 
Biel ind, welche für die Jugend, vermoͤge der leiten 
und angenehmen Darftellung, auf's zwegmaßigſte ſich em: 
pfehlen; fo gewinnen fie jeht bey dieſer neuen Auszabe noch 
mehr an Schoͤnheit und Anſchaulichleit durch 72 Kupfer, 
welche alle nach den größten Meiftern, nad Mubend, Nem: 
braud, Dietrich te. bearbeitet find, Der Freund der Me: 
ligton und der Aunft werben ſonach bende befriedigt. Wer 

en Wichtinfeit des Gegenſtandes ſetzt jedoch die Verlags 
—83 den Preiß nur auf 2u gr., ohne Kupfer auf ızar. 


Die Uefthetit für gebildete Leier, von Vrof. K. 9. %. 
Poͤlitz. > Thle, gr. 8. 1807. Leiozig bey Hinrichs. 3 Ntblr. 


Mas Garve für fein Zeftalter war, das if im phlloſo⸗ 
phlſcher Hinticht der Verfaſſer fir das unſtige, beſonders 
in Betreff dieſer Aeſthetik, feiner Weltgeichichte umd feiner 
Erziehunaswiffenibaft. Ein Vergleich, weſcher gebildeten Leſera 
sent rechten Geſichtspunct angiebt, aus denen fie diefe Schrei: 
ten zu betrachten haben, Wen feiner Neutralität in ber 
Ynioforhie_ befriedigt er im hoben Grade jeden Undefange: 
nen, der fie aufs Leben anwenden will, Won deutlich ae: 
dachten Grunbiäten gebt er aud, vermeider ale Polemik, 
und ſtellt Das, was die Vhitoronbie fürd Leben darbietet, 
in einer fo vollendeten ſroliſtiſchen Form und fo blübend dar, 
das ver Kreis aller Gebilderen unmiderfteblich angezogen wird, 
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In meinen Merlage iſt berautgefommen und in ben 
meitten Buchhandlungen zu haben: 


Bibliſche Geſgichte für Kinder von reiferm Alter aus 
den gebildeten Ständen aller chriſtlichen Konfeſſionen, von 
Ludwig Schloffer. Eriter Theil. Die Geſchichte 
bes alten Teitaments. 30 Bogen in ar, 8. mit einem 
Zitellupfer. Preiß 1 Rthlr. fähfii, oder ı fl. und 48 
fr. rheiniich. 

Deifelben Buchs zwenter Theil, bie Geſchichte bes 
neuen Teſtäments enthaltend, 15 Bogen. Preiß 
12 gr. ſaͤchſiſch oder 34 tr. rbein, 


Diefe Schrift iſt beitimmt, einem fange gefühlten und 
durch manderlei Verſuche dos noch immer nicht hinlaͤnglich 
befriediaten Bedurfniſſe im Unterrichte der Jugend abzubels 
fen. Wenn nun eine nüchrerne, von neologiiher Leichtfers 
tigfeit und orthodorer Verbleadung gleichweit entfernte Ans 
ſicht der Begebenheiten; wenn eine gereinigte Eregefe, phi⸗ 
lofophiicherichtige Würdigung der Karaftere, verbunden mit 
Lebhaftigkeit und Faflichkelt im Mortrage die Cigenfchaften 
find, die man von einem Lehrbuche diefer Art verlangen 
muß: fo darf ich verfibern. dat die angefindigte Schrift 
diejelben in fih vereinigt, daß fie die Achtung für Bibel 
und Religion ungemein befördern kann, da lie die befien 
Anfichten und Erklärungen der neuern Eregeten in ihren 
Kreis herunterziebt und durchgaͤngig das Morallihe und 
—I der Begebenheiten und Perſonen heraushebt und 
in törnigen Sentenzen darlegt. Vorzuglich wird fie dem 
Lehrer in Familien und Erzievungsmftalten eine große Ers 
leihrerung feines SGeichäfts gewäbren, da er das ganze Buch 
von feinen Zöglingen leſen lafen kann, obne bejorgen zu 
müffen, auf anftötige Stellen zn kommen, oder zu en, 
wie jie über allen den nothwendigen Erläuterungen, melde 
hier in den Tert verwebt find, den Fuden der Geſchichte 
verlieren. . 

Das Buch iſt Forrect und anftdndig gebrudt, und ber 
Preis fo bilfig wie möglich gefest. Wenn für Lehranitaften 
mehrere Cremvlare auf einmal genommen werden und man 
ſich mit der Veitellung geraden‘ en mich felbft wendet, fo 
werde ih einen noch billigern Preiß eintreten laffen. 


Bon F. Shlihtegroll’s Netrolog find vor kurs 
folgende Fortiegungen bep mic hrrausgefommen, und 
n allen Buchhandlungen zu haben, als: 


Nelrolog, 1800. ar Bd. (oder eilfter Jahrg. er Bd.) 
Preis ıRebie, Entbalrend die Bioaravbien von Jiſcher, E.M, 
und Mektor in Halberitadt ; deifen Gattin, U. U, Fiſcer; 
Beißler, Hofe u. Bibliotbefr-Director in Gorba; Selle 
Geb, Math u, Arzt in Berlin; Juſti, Prof, u, Superint, 
zu Marburg; Käftner, Geh, Juſtizrath u. Prof. der Mas 
them. zu Göttingen; D. E. Ierrenner,neb. Meſſau; Jun⸗ 
fer, Drof, dee Medicin in Halle, Fremd. v. Sentenberg 
zu Gießen; Helmwina, Math u. Buͤrgermeiſier in Lemao. 

Nefrologder Deutichen für das iqte Jahrh. sr Bd. 
mitSpyaldings Bildnis. Preif ı Mtbir. Inbalt: Nelk 
ler, Yaitor Prim. u. Shulinſpector in Baußen; Dany, Meg. 
M. zu Stuttaart; Spaldina, Oberconſiſt. Math u. Probſt 
in Berlin; Marie Charl, Syaldina, geb, Lieberkühn, deffen 
Gattin; Helena Pawmlomna, Großfuürſtin v. Rußland, Erbs 
peinefinv. Medlenb.; Wunderl ich, Superint. zu Wuns 
fiedel; Güte, Prof. der Theo. und Prediger zu Halle; Abel 
Geiſtl. Rath, Inſpectot, Senior und Pajtor zu Mödern im 
Magdeburgiihen, 

Gotha, im Mir; 1307. ' 
5. Perthes. 
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Herr drofefor Schüs, in Halle, bat für gut gefunden, 
fi im Iutelfigengblart der dortigen Lirteratur-Zeirung ges 
gen die im Morgenblatt erfhienene Anzeige feiner epigrams 
matijhen Anthologie auf eine Urt zu duſſern, die dem Res 
cenienten, fo wenig er auch fonft auf die Invectiven beleis 
digter Hutoren zu achten pflegt, eine kurze Beleuchtung 
zur unvermeidliben Pflicht macht. - 

Here Schuͤh trägt fein Bedenken, zu behaupten, jene 
Anzeige babe bloß eine Herabſetzung feines erfien Bandes, 
a Guniten des Verlegers einer andern, indeffen angefims 

igten, epigrammatiihen Anthologie zur Abſicht. Beſchul⸗ 

digungen dieſer Art muͤſſen bewieſen werden, wenn ber Urs 
beber nicht im einem Licht eriheinen will, in welchem ſich 
niemand gern zu zeigen pflegt. Wo find aber bie Beweiſe 
des Heren Schüß? Die Verlagsbandiung, von welder die 
Dede ift, weiß fein Wort von der Anzeige feiner Antbolos 
gie, und was die Verfon des Mecenienten betrift: fo kann 
ee den Herm Schuͤtz verfibern, daß er, freu von jedem 
andern Intereffe, als dem ber Sache, feine Sammlung 
mit einem fehr günftigen Borurtbeil in die Hände nahm. 
Herr Schü mag jeine Gründe haben, mit folben Warfen 
zu freiten; der Mecenient wird fich ihrer nic bedienen, und 
er enthält ſich alfo, dem Gewiſſen der Herrn Schuͤtz Die 
Frage vorzulegen: Wie ed fomme, daß die berühmte es 
naiſche Litteraturs Beitung,, die fonft mit der Anzeige der 
wichtigften Werke eben nicht zu eilen pflege, von feiner nicht 
wichtigen epigrammatifchen Anthologie eine Necenfion, und 
mar eine beweifende Mecenfion, mit einer Eile lieferte, 
ie felbft unter guten Freunden felten it? 

Da Herr Ship mit einem ſehr nahdrüädliben Accent 
von einer beweifenden Kritik fpriht: fo muß der Mecenient 
ia mobl auch über dieſen Punct einige Worte verlieren. 
Herr Schutz ift hoffentlich mit ibm darüber einig, daß bie 
Mahrheit dennoch eine Aönigin bleibt, wenn fie auch nicht 
immer mit einem Hof von Beweiſen umgeben ift. Ein ur 
tbeit darf alfo immer ein nicht bemeifendes ſeyn, wern 
es nur fein nicht zu bemweifendes if. Ob aber tie 
Anzeige der Schüßlihen ECpigrammen : Anthologie in bie 
Vente Klaſſe gebört, dieß mag der unbefangene Leſet ent: 
fcheiben , wenn er bie Gebuld hat, die Beweiſe bier zu pri: 
fen, mit welchen man ibn In einer Schrift, wie das Mor: 
genblatt, b’lig verſchoute. 

Die Anzeige nennt den Herrn Shit einen Eammler, 
ber mohlrichende Blumen nicht von geruloien, oder gar 
üdelriechenden zu unteriteiden wife. Nechtfertigungen dies 


ſes Torwurfs liefert ohme Ausnahme jeder Epfgranmatift 
in feiner Anthologie. Der Mecenfent will fin aber der Kürze 
wegen blos auf einige Benipiele von Logan ‚einihränfen, 
Bon diejem Dichter liest man unter andern ſolgende Stü— 
de in der ilaffiſchen Sammlung unfers Anthologen. 


Yungfran und junge Frau, 
Der Unterichieb davon wird leicht erfennt; er 
Denn jenes Wort ift ganz, und diejes iſt getrennt. 
Die Belt. 

„Die Welt ift wie ein Meer, in dem ein jeber fit, 
Nur daf den Walfiib der, den Erodfiih der etwiſcht.“ 
Zum ewigen Frieden 
„Daß kein ew’ger Fried’ kann ſeyn, 
Machet bloß das Mein und Dein.’ 


£ Hofleben 
„Hofleben it ein rechtes Hoffgjeben, 
Da wird veriprocen viel, und nichts gegeben,’’ 


j Radte Wabhrbeit, 
„Die Wahrheit ift ein Weib, das zwar Fein Lafter fennt,- 
Do weil fie nadend gebt, wird fie fo ſehr geſcandt.“ 
Der Kuf, 
„Ich weiß nicht was ein Kuß, ihr Mädchen, auf fi hätte? 
Ey, wer aufs Küſſen der lommt au gern ind 
ette.“ 


Matrobiotit (111) 
„Wer lange leben will, 
Der fchlafe nicht zu viel.’ 
. Dagegen bat es ibm beliebt, bie folgenden und noech 
eine Menge Stüde von gleihem Wextbe zu übergeben ; 
Mitterlide Liebe. nr 
„Die Mutter trug im Leibe das Kind drey Vierteljahr; 
Die Mutter trug auf Armen das Kind, weil's ſchwach noch war; 
Die Mutter trägt im Hergen die Kinder immetdar.“ 


Die zwen Weiber. i 
Denft, mit 2 Meibern bat fib Kornulus vermäblet; 
Die eine tröftet ihn, wenn ihn die andre audler, _ 
Die ein’ erweiet ihm Haß, die andre Lie’ und Huld; 
Die erſte nenn’ ich nicht, die andre helüt Geduld.‘ 

Grabfohrift einer Gattinn. 

„Leſer! fteb, erbarme dich dieſes bitten Falled! 
Aufer Gott war in der Welt, was hier liegt, mir alles.” 


25 


ueberſchrift einer Büdherftube, 
„Dieſes in ein Todtengrab, und bie Todten reden gar, 
eigen, mas entfernet iſt, fagen, mas geihehen war.“ 
Die Sünde 

„Menſchlich iſt ed Sunde treiben, 
Tenfiſch, bey der Ende bleiben; 
Ehrinttich iſt es, Sünde haften, 
Soͤttlich aber, Suͤnd' erlafien.‘ 

Cinfalt und Lift, 
„Da Lamm und Fuchs nah Hofe kam, 
Geihab ed, daß man bende nahm; 
Den Fuchs, der nahmals oben ſaß, 
Das Lumm, davon ein jeder fraß.“ 

Threio und Trur. 
„Threſo rief: Auf Stirn und Wangen, 
Hab’ ih manchen Hieb emrfangen, 
ls ich ruͤſtia, mie ein Held, 
Mic vor meinen Feind geſtellt. 
En, rief Trur, bat Stirn und Wangen 
Künftig feinen Hieb emvfangen, 

reund, fo rath' ih, wenn du fliehit, 
aß du nicht zurüde ſiebſt.“ 
Rchanned der Täufer. 

„Nicht recht! Nicht rer! wuͤrd' Immer ſchreyn 
Oohanmes, follt' er bev uns fern; 
Dod) fim’ er, rieth ih, daß er dichte, 
Wie viel er Köpf' in Vorrath brachte," 


Neid. 
„Tugend iſt des Neides Mutter. Schoͤne Mutter, did zu 
aben, 
Will ich mich binfort nicht fehıen an den ungezognen Kna⸗ 
en, “6 


Sterben. 
„Ob Sterben fhauerbaft , io bild’ ich mir doch ein, 
Darf liebliher nidıs iſt, ald das Geſtorbenſeyn.“ 

Das beißt doch wohl geruchloſe und uͤbeltiechende Blu⸗ 
men ftatt der riehenden aufraien, Mas man vom den 
Merbeflerungen eben dieſes Hafiiten Sammlers y balten 
babe, mögen von unzäpligen Proben nur folgende weiien. 
Logan faat: 
„Ich fürchte nicht den Tod, der mic zu nehmen koͤmmt. 
Ih fürdte nur den Tod, der mir die Meinen nimmt.’ 

Herr Schutz: 
„Ich fürchte nicht den Tod, ber mich gu nehmen fommt, 
93h fürdte nur den Tod, der nab den Meinen fommt.’ 


Nun ift freilich der falfıhe Meim vertilgt. Uber dafür 
ift gar fein Meim mehr, und mas noch ihlimmer ift, fein 
Einn mehr da. Und wenn Here Schüß fo ſeht für die 
Meinigfeit des Reims beiorgt ff, warum bebält er an ans 
dern Orten Reime, wie; Vainnen und können, Schatten 
md rathen ben? Logau fagt ferner: 

„Wenn mo fein Later wär, wär feine Tugend nicht; 
Denn trgendhair ift der, der Laftern abebrict.‘ 

Die lehte Zeile war fe leicht zu verbeſſern daß fie auch 
dem Kerm Schub nicht mißlingen konnte. Deſto elender 
ift aber die erite unter feinen Händen geworden; 

„Wenns gar feine Zafter gaͤb', Are auch feine Tugend 
n t “ 


Der Mecenfent muf den Raum und die Geduld der Yes 
fer fmonen, und unterdrüdt alſo eine Menge Belege feines 
Urtheils aus eben diefem und andern Dibtem, 

Die Unvollfiändigteit feiner Sammlung giebt Hert Schuͤtz 


felhft dadurch zu, daß er jetzt ſchon feinen anf samen Theile 
—— Plan erweitert, und Nachtraͤge zum erſten Thell 
anfündigt. Dieſe Nachträge ſollen, wie er ſagt, im ledten 
Band and Licht treten. Db aber biefer lebte der jebnte, 
ober zwanzigfte ſeyn wird, davon ſagt er nichts, Eehr nas 
tuͤrlich und fehr Hug. Weiß er doch noch nidt, wie vielen 
Stoff „die andere, indeffen angetündigte epis 

rammiatifbe Anthologie’ ibm darbietet. Aus Ger 
egenheit dieſer Nachtraͤge fev ibm uͤbrigens unverbalten, 
daß er, freylich bona fide, den alten ebrliben Wectber: 
lin anderthalb Jahrhunderte nach (einem Tode zum Plas 
giarine macht. Unter den zehn von diefem Dichter nelies 
ſerten Cpigrammen gehören ibm nur bie drey eriien. Wars 
um bielt ih Herr Schüß nicht an das wirkliche Eigenthum 
des Mannes, in defien Gedicht; Sammlımg fi noch mebs 
tere, ungleich beffere, als die in der Anthologie abgedrud: 


ten, befinden. A 

Daß endlih Herr Schäß ein Privatslirtbeil einem öffent: 
lien entgegen ſetzt, daß er, der gar zu fehr wünicte, 
die Inrifhe Anthologie möchte die feinige mit fi in die 
ſchoͤne grofe Cwigkeit fhleppen, mit dem, was Kumanität 
und Urbanität din trefflichen Herausgebet derielben ihm 
fagen ließ, der Mritit und der velbit urtbeilenden Melt 
reg bietet, mas joll man dazu fagen? Doc wohl nichts 
anders, ald: Risnm teneatis amici! Kat er zugleich die 
Abſicht, dad Publikum glauben zu machen, ber Beifall, 
den Matbiffon feimer Anthelogie ertbeilte, fen zugleich 
eine Verwerfung jener zweyten — Nun, auch dann; Risum 
teneatis amici. 


Engliihbe Litteratur. 
Werke, bie naͤchſtens erfchelnen. 

The History of Greece, by W. Mitford, in 4 Vol. 4to. 
being a new edition of the three Vol. already publis- 
hrd and a fourth Vol. entirely new. 

The History of the World, from the reign of Alexander 
to that ol Augustus, by John Gillies. 2 Vol, gta. 

The History of the House af Austria from the foundatien 
of the monarchy to the death of the Emperor Leopuid 
IId., by W. Coxe, 2 Vol, gto. 

Magna Britannia, by Lysons. 2d. Vol, in gto, 

Britannia depicta, by \W. Byrne, 3 Vol. in gto. 

Calrdonia, or an historical and topographical Account of 
North Britain, by George Chalmers. ı Vol. in 410. 

The History of the City- of Dublin, by J. Warburton. 
ı Vol. in gro, 

The Political State of the british Empire, by John Adol- 
phus. 4 Vol. gvo. 

An Essay on the functions of money, and ıhe principles 
of comnierce, by J. Wheatley. ı Vel, in gto, 

Travels through Russia, the Territories of the Don Cos- 
saks, Kuban Tartary, the Crimea etc., by Clarke. 
3 Vol. in gto, 

The Progress of maritime Discovery, by Clarke, 2 Vol. 
in 4to. 

| A Journey trough the Countries of Mysore, Cannara, 
and Malabar, by FrancisBuchanan. 3 Vol. in gto. 

A Tour to Sheeraz, by theroute of Kazroon and Feero, 
Zabad, wich remarks on the manners, customs, laws, 
language and literature of the Persians; by Edward 
Scots Waring, ı Vol. in 4to. 

The Life of Nelson etc, in a large gto Vol. Price 


8 Guin. 
| The History of the Administration of the late Mr. \Vm. 
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Pitt, by J. Gifford and H. Redhead Yorke, 4 Vo- 
lume 4to, =. 

An Account/of the publie Life and writings of the late 
Earl of Macartney, by J. Barrow. 2 Vols. to, - 

Au Accouut of the life and writings of David Hume, by 
Ritchie, 

Biographical Memeirs of the late Dr, Joseph Warton, 
2 Vol, gto. ö 

Zoography; or the beauties of Nature displayed, by W. 
Wood, in 3 Vols. gto et gvo. and illustrated with nu- 
merous plates, 

The Commerce and Navigation of the Ancients in the 
Indian Ocean, by Vincent. 2 Vol, 4to. j 

Modern Geography, by John Pinkerton, (a new Edi- 
tion) 3 Vol, 4to. 


An ber 3.8. Cotta' ſchen Buchbandlung in Tübingen 
iſt erſchlenen: 
Allsemeine deutſche Juſtiz⸗ und Volizey⸗-Fama vom wirfs 

lichen geheimen Regierungs-Matbe Harileben für den 
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Anhalt 

Poligen. Mufterbafte und feltne Armen + Anftalt in 
dem Hannövriiben Fieden Herzbera. — Fortſchritte der 
Mäuberbande in den Nheins und Main: Gegenden, — Kub⸗ 
polen: Impfunge:Geies in Bern, — Geie über die Einguar⸗ 
tierungsbenträge in Both. — Erfindung einer neuen Gvar: 
Euppe vom Profefor Rumi. — Vericiedenbeit der Opera: 
tionen in Hinſicht der Kriegslaften in Sachſen. — Meuere 
Werbiltnife der Armenanftalt in Leipzig. — Kolyerivaren: 
des Pise, eine neue empfeblungsmwertbe franzoͤſiſche Erfin⸗ 
dung. — Wontthätigfeits:Sefellfchaften in England, — Pflich⸗ 
ten der Fremden ben ihrem Eintritte in Paris. — Aufjicht 
der Pariier Volizey über Die öffentlichen Theater. — Er: 
innerungen an die erprobten Verſuche des Dr. Oberlechner, 
aus Hoͤlzern und Wurzeln ohne Mehlzuſatz Brod zu bereis 
ten. — Voflanfalten in Schweden. Behandlung ber NMeis 
fenden,. Deffentliche Kanditraßen und PoitVolizen:Geiepe. 

Juſtiz⸗Weſen. Das wahre Verhältniß der preußiſchen 
Vrojefordnung, zur Wiederlegung des Aufſatzes: wie ſieht 
ed beut zu Tape mit der preußiſchen Progefordnung aus? — 
Drafriihe Beoſpiele des Mißbrauchs, melden unredlice 
Schuldner von der franzöfiihen Gerechtigkeitspflege machen. 
Herzogl. Naſſauiſche Verordnung über den Gang der Rechts⸗ 
pflege mit Bemerkungen. 

Neuefte Litteratur: Voligens Borihriften für die 
Haupts und Mefidenzitadt Mannheim, nad alpbabetifcher 
Ordnung. — Wie fünnen die gegenwärtigen Kriegs⸗ Kon: 
teibutionds Militärs und andere Laſten für ganz Sachen 
unmerflib werden? zur bevorfichenden Ausgleichung. — 
Neue Original: Aobandlungen im Kammeral s Korrefpondens 
ten: 1) Weber Erfap und Mepartition der Kriegsſchaͤden; 
2) ob Grundeigenthimer oder Kapitaliften im Ariege mebr 
verlieren können; 3) Bemerkungen über das Einquartie⸗ 
tungs « Wein. 

iszellen: Mirkungen des Kriegs auf die Poligev 
in London. — Eeltwer Reichthum der milden Stiftungen in 
London. — Epidemie in Koppenbagen, — Neue Norzüge 
für den Kaufmanneftand im Mufland, — Abſchaffung der 
Vorzüͤge der Handwerks: Meitters: Eöhne in Bambero, — 
Gute Folgen der Vergleiche Kommiſſton in Tännemarf, — 
Nunmebrige Vorſicht gegen das Dulver in Holland. — Kran: 
kenanſtalt zu Neus York in Amerifa. — Nircen s Diehftähle 
im Münfterfhen. — Selbftmörder in Dännemarf, — franz 


tenanftalt in Daͤnnemark. — Venfiondanftalt im Bergifhen. — _ 
Methode der Merbreitung der Aubpoten- Impfung in Frank 
reih — Wohltbätige DamensGejellihaft zu Cvreur, — Ein 
Schritt zur beſſern Poſt⸗ Wolizev. — Bertrag zum ſtaats⸗ 
tünitlerifhen Praktifum. — Eperranitalten gegen die Vieh⸗ 
Seuche in der Schweiz. — Koͤn. Neapoliteniihe Verords 
nung, bie Aufbebung der Kloͤſter betreffend. — Gall's Ver⸗ 
wendungen für Zuctbäufer und IrrensAnitalten. — Gin 
Wunder⸗Rezet von Hrn. Dr. Vogel, jest zu Welmar. — 
Velchnung eines ausgezeichneten Polizevs Beamten, — Rei⸗ 
fende nadı England, — Juſtizpflege in den neu eroberten 
Provinzen Polens. - 


Juſtiz- und Poli - vsAnzeigen. 
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Expose suecinct d’une rechrrche experimentale, rela- 
tive A cette question: Tous les hommes ont-ils les mö- 
mes sensations par les memes objets? par M. P, Privost. 
Description de la galerie de Dusseldorf.. Second fragment, 
Sur In toi orale et les- traditions des Juifs; par M, Ber- 
mardi. Des inconreniens de In reputation. Tettre d’une 
jeune femme; par M. E. M. Sabine, ou Toileter d’une 
dame romaine ,. par M. C, 4, Boettiger; premier extrait, 
par M. Ch. Yg.. Les lunettes magigues. Conte oriental; 
| par M. P. de B.....». Onelques traits de la description 
de Petersbourg, de M. Sroreh, Le premier Printemps, 
traduit de l’allemand,, de M. F. L. de Stollberg. Gazette 
Litt/raire, 

No. 3. ou No. 39.. 

Essai sur le goüt et la delicntesse; par M. Adrien de 
FRE #. Rechrrches geographigues ordonndrs par le 
congres des Etats-Unis d’Amerique. Lettre du capitaine 
Clark & son frere. Notice sur Frangois Olivier, chance- 
lier de France, sous les regnes de Frangois ır., Henri 
Il, et Frangois Il, par M. Bernardi. Sabine, ou toi- 
lette d'une dame romalne, parM.C. 4. Moettiger, sreond 
extrait, par M. Ch. Fg. Des Histoires de Thneydide et 
de Machiavel; par M. Modeste Paroletti. Dr» la Mrcque; 
par un Musulman. Le physionomistes, conte; par M. 
P. de B.....%. Gazette Lireraire, 





In unferm Merlag erſcheint bis näcitfünftigen Jodan⸗ 
eine zwepte, ſtatk vermehrte und verbeiferte Aufs 
ge von 


Bolley's C Amtsfchreiberd zu Waihlingen) Rech—⸗ 
ten und Derbindlichkeiten brttunbersikhen Bürger 
in ihren öffentlichen und Privatverbhältniffen, Ein 
Ardzug aus den wärttembergifchen Gelchen zum 
Gebrauch jeden Bürgers und befonders ber 
Ortsvorſteher beflimmt, 


Der Verf. bat dieſe Echrift einer fehr genauen Revi⸗— 
fion unterworfen. Er hat nicht nur alle neueren Verord⸗ 
nungen aufgenommen, fondern auch feinen Vlan überbaupt 
beträchtlich erweitert, Cr glaubt num alles, was von all: 
—— Intereſſe iſt, und, obne die Gefahr, juriſtiſche 

fuſchereven zu veranlaſſen, geſagt werden dann, beionderg 
Alles, was den Ortsvorſtehern von Rechts⸗ und Pelizeny⸗ 
Geſetzen u wiſſen nörhig fit, er doͤpft 4 buben, Die Eins 
richtung der Schrift ift im Ganyen die vorige geblichen. 


x 


23 


Aufer einer Einleitung zerfällt fie in vier Gauptitü: 
ce, in deren erjtem von den Pflichten, welche die Unter⸗ 
thanen im ihren offentlihen Werhältnifen zu erfüllen 
baben; in dem zwerten von den wechſelſeitigen Verbinds 
lichleiten, welse aus dem Verhaͤltniß der Bürger gegen 
einander feldit entipringen; in dem dritten von vermiſch⸗ 
ten Verbindlichfeiten, melde aus verſchiedenen Polizev: und 
andern verwandten Geſetzen entiteben ; im vierten von deu 
ganabarjten buͤrgerlichen Nechtsgeidhäften und Rechts inſti⸗ 
tuten gehandelt wird. 

Auffer vielen einzelnen Zuſaͤtzen und Veränderungen find 
vorzüglich folgende Marerien ganz neu, zum Theil aus: 
führlich bearbeitet: von der neuen DOrganliation der Staatd: 
verwaltung, von den Rechten der verichiedenen Meligionss 
verwandten und der im Königreich geduldeten Gemeinden, 
beionderd der Separatilten; vom Soll, von der Acciſe, vom 
Stempelgeld und der Haudererstare; von der Militärcons 
ferintion; von ben Pflichten der öffentliben Rechner, ber 
fonders von Caſſenteſten und den Theilnehmern daran; von 
Adminiftration der Sommungefälle; von den Meyeln, melde 
die Serichte in Abſicht auf die Eidesahnabme zu beforgen 
haben; von der Wahl von Pflegern u. f. w. vom Erkennen 
über Beräufferungen, befonders von Beſtellung Öffentlicher 
Unterpfänder; von Ausitellung von Atteftaten, Päffen und 
Kundſchaften; von den Obliegenbeiten der Vorſteher in 
Kriegs: , bejonderd Omartier s und Borfpann + Sachen; 
von der MWeineinfubr; von Anleben; vom Wechfelvertrag, 
vom Kauf und Verkauf, von Berechnung bes Iwifchenzinfes 
bev Zielern, vom Pactvertrag; von Bezablungen unb les 
berweifungen; von der Ehe, Cbiebev auch von Berechnun 
der Verwandichaftsgrade) von den Verbältuiffen der Ael⸗ 
tern und Eheleute in Abſicht auf ihre Wermögen; von den 
Modificationen diefer Mechte durch Auswanderungen; von 
privilegirten Teftamenten der Aeltern unter ihren Kindern; 
von Helraths⸗ und Erbverträgen:; von dem wirtem bergiſchen 
Inteftaterbfolge: Spftem, von Appellationen, vom Berfabs 
zen in Poſtſachen, von der Erecution und vom der Ordnung 
der Gläubiger ben einem Gant. SUR 

Angehängt iſt 1.) aufler dem Vorhalt ben Cibesleiftun: 
gen; 2.) Mefolvirung ber die von Amtemegen anzufeßende 
Lehnstare; 3.) Auszug aus der neuen Maahordbnung ; 4.) | 
gormular eines eigenen Wechſels; 5.) Formular eines Pris | 
vatſchuld⸗ und Bürgfcheine. 7 

Durch dieie Bereiherungen hat der Verf, diefe Schrift, 


durch die das Chriſtenthum ſich in die Welt binein 


Rußland unter Alerander dem erften. Eine hiſtoriſche 
Zeirfchrift, Herausgegeben von H. Storch. VI. 
Band, oder 22.23.24. Lieferung, Preis 2 Rihlr. 
16 gr. auf Belinpap, 4 Rihlr. 


Indalt: Eriter ſpecieller Jahrsbericht Äher die Ahmi⸗ 
niftration eines einzelnen Gouvernements (des von Kaluga 
vom}.1804,) Geſchichte des öffentlichen Unterrichts, Geicichte 
des Forſtweſens. Neue Organifation des Bergkadettens Korps. 
Fortgeiehte Nachricht von der Dubrewstiichen jest Kaiterlis 
sen Mannicriptens Sammlung in St. Vererebura. Einige 
Verfügungen in Betreff der Aronbauern. Comte Rendu des 
Mintiters den innern Ungelegenbeiten für das J. 18304. Mit 
Tabellen. Nachrichten von den Melrumienlern. Freve 
Ackerbauern. Allgemeiner Plan zur Errichtung der Militärs 
ſchulen und zur Umformung der Kadetten⸗Korps. Edle und 
patriotifbe Handlungen, Mifcellen, 


Leiphig den 17. Febr, 1807. 
Joh. Fr. Hartknoch. 


Von gelehrten Sachen. 


Geſchlchte der Religion Jeſu Chriſti, von Friedrich Leo⸗ 
pold, Grafen zu Stolberg, Erſter Theil, Hamburg, bey 
Sr. Verthes., 1806. gr. 8. 


„Im Anfang war dad Mort und das Wort war bey 
Gott und Gott war das Wort; im Anfong ſchuf Gott Him⸗ 
mel Himmel und Erbe, und Gott ſprach, lajlet ung Mens 
fhen maden (S. 1.); und von dem an bie Geſchichte der 
durch feinen Sohn geomfenbarten Erbarmungen Gottes in 
ber Liebe (S.457.).* Nicht eine unpartbepiiche (laue) 
Kirhenbiftorie, wo man nicht recht erfährt, mas es mit 
ein von Nazaretb eigentlib fir eine Bewandniß hat, 
(andern das Merk eines Mannes, der wei, was er glaubt 
und alle zur Annahme deifelben Glaubens bewegen will, 
Nicht eine den Meſſias Jeſus aus dem alten, die Gottbeit 
Chriſti aud dem neuen Teſtament berausfritijirende Kire 
hengeihichte, fondern das Merk eines Mannes, welder 
ben, ber war, ift und ſeyn wird, und welchem alle Gewalt 
gegeben ift im Himmel und auf Erden, durchaus uͤberall 
aufſpuͤrt und finder. Endlich nicht eine weltkluge Darſtel⸗ 
lung der manniafaltigen Accommodationen (Taͤuſchungen) 
eſtohlen 
babe, und als demütbige Dienerin der boben Politik etwa 


deren Gemeinnöglichfeit ſchon tm ibrer vorigen Geitalt durch ſelbſt in unſern aufgeflärten Seiten fib wohl noch erhalten 
den baldigen Abjas der eriten Auflage anerfanmt ift, nicht fönnte, fondern das Belenntniß und die Ergießung ber 
nur feinen alten Landsleunten erjt recht intereifant gemacht, | Seele eines Mannes, dem alle Welt nidte ift gegen der 
fondern befonders den Einmohnern, vorgäglib den Vorſte- Welt Heiland; von diefem redet er fo, daß, weribn liebt, 
hern der neuen mit Wirtemberg vereinigten Länder muß auch dieſes Buch lieben muß, und wer nichts von ibm weiß, 
es dufferit willfommen fenn, da} ihnen das Wiſſenswür⸗ | aus diejem Buche lernen mag, mas die Chriſten an ibm 
bigfte von den Geſetzen des Staats, dem fie num angehös | baben. Alſo, Leſer, biit du em Rohr, umgetrieben von 
ren, zu einer leichten Ueberſicht vorgelegt wird. der geleheten Mindmacheren unierer Zeitihriiten , fiehe 
Der Zufige und Veränderungen find verbältnißmäßig | doch einmal diefen Fels, ob er nict Grund hat in den Ver 
nach dem Umfange der Schrift zu viele, als daß fie für die | dürinifen der Menſchheit und in der Liebe der Gottbeit, 
Vefiper der vorigen Auflage beſonders bitten abgedrudt | Der du das Chriſte athum (leicht möglich) nicht fennit (man 
werden fünnen. Dagegen werden diejenigen, melde big | findet_es felten im der Chriſtenheit, es feble unter dem 
Aodannis inbieribiren, dad Eremplar für ın. zo fr, erbals | Shrütgelehrten), ſiehe, das iſts, wie die Miter es ger 
ten. Briefe und Gelder erbitten wir und franco, Nachher | fühlt, mie es mächtig iſt in dem flillen findlihen Seelen 
wird der Vreiß beträchtlich erhöht werden. Ciollten fie übrigens and Grotius, Newton, Haller ıc. 
. Den 5. April 807. beißen!). Der du glaubt, komm, böre, gewiche. und 
J. G. Cottaiſche Vuhbandlung in Tübingen. | dein Herz er’rcue fih der Worte des Lebens. Das Buch 
z enthält den Glauben der Vorwelt bis auf ar 2 Ue⸗ 
bereintimmung der Natienen iſt aus ben Reſteu der Sus 

ee In —— Buchhandlungen und durch die loͤbl. Poſtaͤmt er geu gelehrt, unterfuct und erwiefem, 
ijt zu haben: 
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Neue Englische Bücher im December. The vindictive Man; a Comedy in fire Acts; by Tho- 
mas Holeroft, 2s. 6d 
An Essay on Wool, containing an Examination of the | Tekeli; or, the Siege of Montgatz; a Melo-drama, in 
present Growth of Wool, in every District throughont three Acts; by Theodore Edward Hook, esq. 25. 
the Kindom, and the Means pointed out for its Im- | Practical Illustrations-of Rhetorical Gesture and Action; 


provement; dy John Luccock, \Voolstappler. 35. 6d. illustratedby sixty- five beautiful Engravings expres- 
Remarks on the Husbandry and Commerce of Bengal; sive of the various Passions, and of the modern Co- 

by H. I. Colebrook, Esp. gvo. 55, 6d. bds, stume of the London Theatres; by Henry Siddons, of 
Communications to the Board of Agriculture, vol, 5, the Theatre Royal, Drury-lane, zıs. bds. 

part ı. 125, bds. The Panorama of Youth, by Mary Sterndale, 2 vols, 
Practical Agrleulture; or, a Complete, System of Mo- 12mo. $s. bds. 


dern Hufbandry, with the best Methods of Planting, | Hollingshead's Chronicles of Scotland . 5to. with plates, 
and the improved Management of live Stock; illus- | " zos. bds, 

trated by one hundred Engravings, by W, Dickson, | Practical Observations om Urinary Gravel and Stone; 
M.D. A new and much -improved edition, in 2 large or, Diseases ol the Bladder and Prostrate Gland; and 
vols, — al. 45. bds, on Strictures of the Urethra; by Henry Johnson, $vo, - 

Tables for computing the Weight of Hay, Cattle, etc. 55, boards. 

by Measurement ; with a comparative Table of the | Observations on Indigestion; trauslated from the French 

Weights at Edingburgh, to those in Use at Smithfield Memoir of M. Daubenton. gvo. ıs, 6d. 

and elsewhere; by John Ainflie, Säuare ızmo. ı5.bd. | A Treatise ov Insanity; by P. Pinel. gvo. 95, bds. 

The antiqnarian Cabinet, displayed in a Series of ele- | A Practical Treatise on the Powers of Cantharides when 

gant Views of the most interesting Objects of Curio- | used Internally ; demonstrated by Experiment and 

sity In Great Britain Number 1. 25. bd. Observation; by J. Robertson, gvo, 7, bds. 

The Beanties of Antiquity; or, Remnants of Feudal | Observations on Morbid Persons; by Joseph Adams, M, 

Splendour and Monastic Times; by J. Hassell. Num- D. F.L.S, in two parts, to, 255. bds. 

bers ı and 2, 2s. To be complete in thirty nümbers. Esculapins; or, the Pocket Physiclan, a Collection of 

The Life of General Washington, compiled from his own scace and curions Recelpts In Medicine ane Surgery, 

Papers bequeathed to his Nephew; by John Marshall, 2s. 6d. 

Chief-justice of the united States. With numerous | Frist Impressions; or, Sketches from Art and Nature 

Maps, vol 5. which complete the work, to, ıl. 115. animate and Inanimate; by J. P. Malcolm, F.S, A, 

6d. and gvo. 105, 6d. bis. 8vo, 188, on large paper. 275. 

Public Characters for 1806-7, consisting of authentie | Canine Gratitude; by Jos. Taylor, 35. bds. 

Memoirs of distinguished Living Perfons in the va- | Eccentric Mirror; by G. H, Wilson. Number ı, 6d. To 

rious Walks of Public Life ı0s. 6d. bds. be continued weekly. 

The Biographical, Historical, and Chronological Dictio- | The Miscellaneous Productions of Thomas Dawson Law- 

nary, containing 13,000 Articles, and 40c0 more than rence, Esq. etc, etc, a veteran Officer, 65, his. 

any other Dictionary; a new edition corrected and The Oxford Reriew; or, a new and Independent Criti- 

revised to the Year 1806, by John Watkins, L. L.D, cal Journal, wirten by Members of the University of 

165 bds, Oxford. No, ı, To be continued monthly, 2s. 6d. 

The History of the T.ife, Battles, and Campaigns, of Classic Tales, Serious and Lively, carefully selected 
Buomparte, from his Birth, down to the present from English Autors of original Genius, and newiy 
Time, with twelve Portraits, by W,L. Van Ess. To tranflated from the Classics of other Languages, Part 
be completed in 3 vols, vol, 1. 6s. hd. I, 28. dd, 

Adian and Orrila, or, a Mother's Vengeance, by W. | More Miserles; addressed to the Morbid, Melancholy, 
Dimond. 28. od, and the Irritable, 55 bds, 
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The British Indian Monitor, by John Bothwick Gilchrist, 
Esq, L.L.D, vol, 1. 30s. 

The Pastor's Daughter, etc.by Kotzebue, 4 vols, 185. bds. 

re Narratives, etc, by the same Autor, 3 vols. 
155" bds, — 

The’ Physics; or, Physical Ausculation of Arlstotie, 
translated from the Greek, with coplous Notes, by 
Thomas Taylor. 

Noveilettes, by Augustus Von Kotzebue, 3 vols. with 
plates. 158. 

A Summer by the Sea; by Orlando, 2 vols, tos. sewed, 

A Simple Narrative; or, a Visit to the Newton Fa- 
mily, 2 vols. 75 sewed. 

Convent of Nötre-Dame; or, Jeanette, zvols. gs. sewed, 

Convict; or, Mavy Lieutenant ; by Mrs. Parfons, 4 
vols. 128, 

Human Beings, by F. Lathom, 3 vols, 135. 6b, bds. 

The Discarded Son, by Mrs, Roche, 

Original Poems, by a Lady; revised by Cooper: fool- 
scap $vo. 25. 6d. 

Poetical Trifles, by J. H. Mills, of the Theatre Royal, 
Manchester, 3s, 6d. bds. 

Tuarf House, a Poem, $vo, ı5. 6d. 

The Hire; or: Songster’s Repository for 1807. 18, 

The Sky-Lark; a choise Collection ofSongs for 1806. 15. 

The Pocket Volume of Humour, being a choice Collec- 
tion of Epigrams, by Joseph Taylor, 15. 6d. 

A Genulne and Correct Report of the Speeches of the 
jate Right Hon, Wm, Pitt in the House ol Commons, 
from his Entrance in Parliament In 1781, to the close 
of the Session in 1803, 4 vols. $vo. ar. 2s, bds, 

The State of the Negociatlon; with Details of its Pro- 
press, and Causes of its Termination in The Recal of 

ord Lauderdale. zs. öd. 

The Whole of the Corespodence and official Notes rela- 
ting to the late Negociation with France, as they 
apprared in the Moniteur of November 26. 38. 

The Poll for Members tho serve in Parliament for the 
Borough of Colchester , 1806. 38. 

History of the Election for Members sor Parliament for 
the Borough of Liverpool, 1806. 35, 6d. 

The Pell for Members to serve In Parliament for the 
University ofOxford, 1906, 18. 6d, 

History of the Westminster Election, 1306. 8vo. 65. bds, 

A Defence of the established Protestant Faith, a Ser- 
mon preached in the Parish ‚Church of St. Mary, 
Newington Butts, October 19, 1806, by Robert Dic- 
kinson, Curate and Lecturer, 25, 

A Serious Address to the Parochial Clergy of the Church 
of England on the increasing Infiuence of the People 
called Methodists, by a Layman, ı5s, 

A Sermon preached before the University of Cambridge, 
Jane 1806, being Commencement Sunday; by Edward 
Maltby, D.D. 2s. 

A Discauree delivered to the United Congregations of 
Protestant Dissenters in Exeter, November 2, 1806, 
by Lant Carpenter. 1=. 

The Fathers of the Englisch Church; or, Selections 
from ıhe Writings of the Reformers and Early - Divi- 
nes. Number 1. 18. 

Select Sermons, by Alexander Cleeve, A B. for the 
Benefit of the Widow and Female Children of the 
Author, &vo. 105. bds. boards. 

Biblio:heca Sacra; or, General Dictionary of the Bible, 
explaiuing every Word, Term, History, etc. etc. 


oceuring in the Sacred Oracles, 2 vols. vo. with 
Maps, etc. 225. bds. 

An Introductory Key tlıe Bible, on a Plan never hefore 
attemted, Number I. 6d. 

The Picture of Lendon for 1907, being a full and aceu- 
rate Guide to the British Metropolis, with Maps, 
Views, etc. bound ind red. 5s. 

The Ambulator; or, Guide within Twenti-five Miles of 
the Metropolis, a new and much improved Edition, 
illustrated with 16 beautiful Views. ıos. bds., 





Unzeige 
Voyage pittoresque de Constantinople 
et 


des Rives du Bosphore. 


D’aprds les dessins de Mr, Melling, Desinateur et Ar- 
chitecte de Hadidge- Sultane, soeur du Grand-Seigneur, 
Un Vol. grand in Folio, format atlantique. 


Diefes in feiner Art einzige Wert, welches die treuefte 
Nachbildung ber Natur, mit der Wichtigkeit des Gegen: 
ftanded, und dem nterefle der —— politiſchen 
Lage von Europa verbindet, iſt bereits feit eigen Jahren 
durch Öffentlihe Blätter und beiondere Anzeigen angefins 
bigt worden. Die Urſache der verzögerten Erieimung faq 
in dem Wunfhe der Herausgeber, Ibm den Grad der Voll⸗ 
tommenbeit zu geben, der es des Beyfalls des Publitums 
würdig macen fonnte, Diefer Wunſch it nunmehr erreicht; 
die eriten Probeblätter erhielten den ungetbeilten Beifall der 
einfichtevolliten Kenner 5 bey der letzten Ausitellung ber 
Produfte franzöfiiher Induftrie im Jahre 1806 wurden 
diefelben rübmlicit ausgezeichnet und Die Herausgeber mit 
der großen Ehrenmebaille eriter Klaſſe belohnt. 

er Künftler, dem wir die Zeihnungen beffelben vers 
danten, bat ſich achtzehn Jahre in Konftantinopel damit bes 
ſchaͤftigt, wo ibm feine Stelle ald Bau: und Zeichenmeufter 
der Schweiter des Großherru, Selegenbeit gab, alles zu 
fehen und zu unterjuden, und felbit in die innern Höfe 
des Serails zu dringen, die von jcher jedem Europder uns 
zugänglich waren, 2 

Die Ausführung des Werks, welches mit einem erfläs 
renden Terte begleitet wird, ift den geſchigteſten Kuͤnſtlern 
der Hauptſtadt Franfreihs, unter Leitung des Herrn Mels 
lings, anvertraut; eim meitläufigerer Proſpektus, der im 
allen Buch⸗ und Kunfibandlungen Franfreihs und des Aus⸗ 
lands unentgeldlich in franzöfiiber und deutſchet Sprache zu 
baben ift, enthält, auffer den ſchmeichelhaſten Bengnifen 
des Herrn von Choifenl-Gouffier, Vlvant De 
non und des Jurns der Küͤnſte, eine umſtaͤndlige 
Erfldrung des Nans und der Eintheilung des Werte. Wir 
fönnen uns alfo bier auf die Anzeige der allgemeinen Ges 
dinanngen befchränfen. 

Das Werk beitebt aus 48 ſehr großen Aupfertafelm, 
mworunter ein Theil von 34 Zoll Breite und 18 Soll Höbe 
ift, Sie enthalten in dem vollfommenften Sufammenbange 
die ihönften Anfichten und merlwürdigſten Gegenftände von 
dem Cingang des Helleſponts an bis zur Mündung des 
fhwarzen Meeres. Jede Tafel ijt mir einem biftorlichen 
Terte begleitet, worin die Gegenden, Dentmäler, Ceres 
monien, Gebraͤuche und Gewohnheiten der Türken erflärt 
werden. Auch koͤmmt noch ein Plan von Konitantinopel und 
eine Generalfarte des Bogrhotug hinzu, 

Der Tert wie die Kupfer werden auf fehr fchönen ſuper⸗ 
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feines, doppeltes Velinpapler gebrumt, welches ausſchlleß⸗ 
ib für dieſes Merk verfertigt worden iſt, und deswegen 
auch den Titel deffelben in der Form trägt. Den Druc 
des Tertes bejorat Herr Didot, ber ältere. . 

Das ganze Werk ericheint in * Lieferungen, jede 
su 4 Aupfern, mit dem dazu gehoͤrigen Terte. Die erſte 
Lieferung ift bereits fertig; fie wird fünftigen Monat in 
Paris und in Straßburg audgegeben, und in bevoritehender 
Dftermeife zu Leipzig in unferer Niederlage oder bey unferm 
Kommifiondr Here Ambr, Barth daſe 4 einzufebn feun. 
Die folgenden Lieferungen eriheinen fünftig regelmäßig von 
vier zu vier Monaten. ’ 

Der Subferiptionss Preis für jede Lieferung, Wbdrüde 
avec la lettre ift 100 ‘franfen, und Abbrüde avant la lettre 
150 Franfen. Für Liebhaber, melde nicht fubicribirem wol⸗ 
len fit der Vreiß der eritern 120 Franken; leßtere fann man 
nur durch Subfeription erbalten. Die Expeditions- und 
Transportloften find in diefen Preiß nicht eingerechnet. 

Die Supiription lebt feine andere Verbindlichtelt nad) 
ſich, als das ganze Merk zu nehmen und jede Lieferung, 
fo wie fie erfheint, zu bezahlen. Entfernten Liebhabern, 
welche vorzieben, ftatt ber Heinen einzelnen Zahlungen die 
von mebrern Lieferungen zuglelch und im Voraus zu leiften 
wird eine Vergütung von ein balb pro Cento monatlid 
zuerkannt. 

Man wendet ſich wegen ber Subferintion entweder bir 
refte an ung oder an unſere Handlung in Straßburg. Man 
kann fib and deshalb an die vornehmen Buchs und Kunfts 
-bandlungen Deutichlands wenden. 

Die Namen der Subferibenten werden bem Werke vor: 
edrudt; wir bitten um richtige Cinfendung derielben nebſt 
arafıer und Wohnort. 

Paris im April 1807. 
Treuttel und Miürp, 
rue de Lille No/ ı7. 


Tür denfende Defonomen und Gutebefißer empfehlen fi 
folgende Schriften, welche bep den Gebr. Habn im Hannover 
verlegt find, durch ihren theoretifhen und praftiihen Ins 
balt ganz vorzüglich: 

Leorolds, J. L. G., Taſchenhuch für Defonomie: Mer: 
walter, auch nuͤtzlich fuͤt diejenigen, welche Glieder dies 
ſes Standes werden, oder fie bilden und benztheilen wol: 
len, dritte verbefferte und vermehrte Auflage. ı Mtbir. 

— Sandwörterbucd ded Gemeinnüpigften und Nenes 
ften aus ber Defonomie: und Hausbaltungsfunde in als 
phabetifcher Ordnung, 2te verb. Auflage. = Rthlr. 6. gar. 

— — Der Futterban, als erfte Bedingung einer wobl⸗ 

gegründeten Laudwirthſchaft, nach vieliäbrigen Beobachtun⸗ 

gen und Erfahrungen —— bearbeitet, 1Rthlr. 8 gar. 
die landwirthidaftlihe Viehzucht, in allen ihren 

Zweigen und mit allen Erforderniffen; nad 20 jährigen 

Erfahrungen pragmatiic bearbeitet. = Rthlr. 

Taſchenbuch für die Haushaltungsfunit und Lands 
wirtbichaft, enthaltend allerlev Nachrichten und Verfah⸗ 
rungsarten aus dem Gebiete derfelben. 12 gat. 

Thaers, A. Einleitung zur Kenntniß der engliihen Land⸗ 
wirtbichaft und ibrer neuen theoretiſchen und praftiichen 
Fortfcheitte In Nücficht auf die Vervolllommmung deuts 
* —— ır Band zte vermehrte Auflage. 
2 “ 12 gar. 

Deſſelben Werd ater und zter Theil mit vielen Kupfern. 
6 Rihlt. 12 gar, 

Deffen Abbildung und Beſchrelbung der nutzbarſten Acker⸗ 


—— 3 Hefte 9 Rthlr., Praͤnumerations⸗ Preis 

7 Mitblr. 12 ger. 

Deſſen landwirtbicaftlihe Schriften, theils Auszugewelle, 
thells unveraͤnderter Abdruck der 6 Jahrgänge der Antza⸗ 
len der niederſaͤchſiſchen Landwirthſchaft, in 6 Baͤnden, 
1 im Ladenpreiſe 24 Dithlr, kofteten, jest nur 
12 tt t. 

Als Anhang dazu: Meper, J. F., über die Anlagen der 
Schwemmwieſen und der Wieſenverbeſſerung überhaupt, 
eine Preisihrift, mit 5 Aupfertafeln. ı Mtbir, 

Abhandlungen, ‚neue, und Nachrichten der Landwirthes 
ſchaft⸗Geſellſchaft im Selle, 4 Bde, ı Mthlr. 12 gar. 

Gerke praftifhe Verträge zur Landwirthſchaft, 18 Keft 
mit Kupfern. 16 gr 

Jordan praftiihe Anweiſung zum MWeihbierbrauen, mit 

upfern. 16 90 

Rollbords Handlerifon für Kücengartenfreunde, oder 
Anleitung. zur — und Kultur aller in einem aus 
ten Hausweſen unentbehrlihen Kücengartengemicie, 
nebit einem Kücengartenfalender, 20 Bat: 

Smitbs Handbuch zur Vertilgung ſchaͤdlicher Thiere, 
mit 8 Anpfertafeln. ı Mtbir. 

Piepenbringd Wnleitung zur Kenntniß verfchiedener 
Adererdarten. 1497. 

Strube practifche Auweiſung zur Blenenzucht, ate verb, 
Auflage: 16 ggr. 

Weftrumbs praftiihe Bemerkungen und Vorſchlaͤge fir 
Brantweinbreimer, zte verbefferte Auflage, mit einem 
Kupfer. 1Rthlt. 

Deifen Bemerlkungen und Worfchläge für Weiher, oder 
Anleitung jur beiten und mohlfeiliten Methode zu büs 
den und zu bleichen. =2 gar. 

Ackerbau⸗-Catechlsmug, oder Anleitung für diejenigen, 
welche fi ber Landwirtbfchaft widmen wollen, vom Amts 
mann Kannengiefer, Sgur In Quantitaͤten für 
Landſchulen. 6 gar. 


Un bie Beſitzer bed Elpizon. 


Am Ende des aten Theild der neuen Ausgabe ded EI: 
pizons fagt der Herausgeber deffelben : 

„Wer den zwenten Theil des Elpizon mit Nugen 
leſen will, ber thut wohl, wenn er vorher den Piites 
von lieiet, Beyde Bücher gebören in der That zuſani⸗ 
men. Im Piltevon if das Daſeyn Gottes fo bewies 
fen, wie ed nur bewiejen werden kann; mit je geitdrftern 
Glauben an Gott man alfo an Elpizon fommt, deito 
ftärter wirten dann and die Beweiſe deſſelben aus der 
Gottesidee für die menſchliche Fortdauer.‘’ 

Don diefem Buche ift jet gleichfalls eine neue Aus⸗ 
gabe erfchienen unter dem Titel: 
i Anhang zum Epijon. 
in allen Buchhandlungen a ı Rthlr. 4 gr, zu haben, 


Ben den jetzigen Verbaͤltniſſen wird es nicht sur ums 
rechten Zeit ſeyn, das YPublifum anf einige vor wenigen 
‚ Jahren erfhienene Werte aufmerffam zu machen, 

Murbard, Gemälde von Eonftantinopel, ate 
verbefferte und vermehrte Auflage 1805. 2 Bände mit 
Aupfern. 4 Ntblr. 

— — u. B. Heidecke, SGonftantinopel und 
Petersburg, der Drient und der Norden, 
eine Zeitſchtift, erfier und zirepter Jahrgang, jedes 6 
Rthlt. 12 gr, N 


— 


H. von Neimerd, St. Petersburg am Enbe ſei— 
nes erten Jahrhunderts, mit Müdbliden auf 
Entftebung und Wachsthum dieſer Mefidenz unter den 
verihiedenen Negierungen während dieſes Zeitraums. = 
Bände gr. 5. mit Titelvignetten, Planen und Charten 
1805. Drudpapier 7 Rthlr. Schweizerpapier geglätter 
und gebeftet, 10 Mthlr. 

ruffiihe Gefandihaftsrelfe nah Con: 

ftantinopel im Jahr 1793. 3 Bde. in groß Quart 

fplendid gedruckt, mit vielen großen Aupf. 1803. 16 Rtbir, 


Diefes legte Werk fit jetzt befonders intereflant, ba es 
mebrere , im den jehigen Verhaͤltniſſen zwiſchen Rußland 
und der Pforte, fehr wichtige Nachrichten liefert. Der 
Gejandte, mit welchem Gr. Etatsrath von Keimers 
dieſe Melie machte, war der im Jahr 1805 bev Auflers 
is fommandirende General Autufom, Die Kupfer find 
1) Das Porträt des Sultan Selim Ill. 2) Anfiht von 
Eonttantinopel aus Vera. 3) Bujudtere, ein Sommer: 
aufenthalt der Ausländer aus Eonjtantinopel, 4) Muinen 
von Sultan Muraths Serail auf ber allariihen Küfte, ges 
genuber Gonftantinopel, 5) Das Innere der Sophienkirche. 
6) Das Gippodram. 7) Karte von Conftantinopel und dem 
thraziſchen Bosphorus. 8) Zug der Gejandfhaft nach Vera, 
Sammtliche Kupfer ſind mit unter 20 Zoll lang und 10 
bis 12 hoch, das Porträt ausgenommen. 

Venig im April 1307, 

5. Dienemann u, Comp. 


Die junge Haushälterin; ein Buch für Mütter und 
Töchter. Bon P. Zimmermann. Fünfte verbeis 
ferte und im zwey Bändchen zuſammengezogene 
Ausgabe. Luzern, by Uni, 1807. 38 Bo⸗ 
gen in 8. 


„Wie die erfahrne Hausfrau, die mit Ruhe und Liebe 
eine zweckmaͤßige Ordnung in ihren haͤuslichen Eiurichtun⸗ 
gen erhaͤlt, und duch verſtaͤndige Thaͤtigkeit ihren Gatten 
und ihre Kinder beglüdt, allgemeine Adhtung und Ber: 
trauen genießt, und mie fie in und auffer ihrem häuslichen 
Kreiſe gefucht und gerne geſehn wird, jo iſt auch die jums 
ge Haushälterinn, die ein Bild wirthiaftliher Zus 
gend und beranwacfender Töchtern aufſtellt, vielfältig ger 
fuht und geliebt worden. Cine vierte, binnen zwölf Jah⸗ 
ren Nadı erften veranftaltete Auflage war feit einiger 
Zeit vergriffen und die fortdanrende Nachfrage bat eine 
fünfte veranlaft.” Diele Stelle aus der Morrede bes 
neuen Herausgebers macht jede weitere Empfehlung übers 
flüfig. Die erite Ericheinung des Buchs trifft mit der 
Serum der Zürberfhen Töhterfhule zufammen 
die in der Schmeiß und in einigen Gegenden Deutſch— 
lands für den bejferen Unterricht der weiblihen Jugend 
als fräftiger Antrieb gewirkt bat. Man bat in der neuen 
Ausgabe die Sprache verbeflert, die veralteten Preiſe der 
Maaren in den Mechnungds: Formularen berichtigt, was 
all zuſchoͤn weggelaffen und mande zwecmaͤßige Veraͤude⸗ 
tung vorgenommen. Das Aeuſſere, aus der Orell'ſchen 
Officin im Zuͤrlch bervorgebend, empfiehlt ih durch einfa: 
de Schönheit. 1. 


Don Loifius moralifber Bilderbibel it vor 
furzemm des zwenten Bandes erite Lieferung mut 
fünf vorzüqlich ſchönen Kupferklättern erihienen und an 
alle Abbonuenten und Buchhandlungen verjender worden. 
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Die sweutelkieferung dieſes Bandes wird in bevorfter 
bender Xeipziger Jub. Meile ausgegeben, und wird, wie 
ih mir gewiß ſchmeichle, mit eben dem Verfall wie bie vor 
berigen aufgenommen werden, dba man den Fleiß der Künits 
ler bey Anfertigung der fünf neuen Kupfer gewis nit vers 


fennen wird, . 
Gotha, 2, April 1807. Juſtus Perthes, 


Blüthenblätter. Bon dem Merfaffer ber Heliodora. 
Mir ı Kupf, von Jurp. 8. Leipzig. 1807. 1Rthlr. 13 gr. 
Auf bollind. Poſtpapier 2 Rthlr. 12 gr. 


Der Veriaffer diefer lleblichen, einfachen Erzählungen iſt 
dem Publikum bereits jo vortbeilbaft befannt, dab eine lobs 
preifende Anzeige derjelben überfläfig wäre. Wir zeigen 
daher bloß den Inhalt diefer Cammlung au. 

I. Slara Elmenau. I. Eugenia, III, Lilas u, Biole; 
ein Mähren. IV. Die Frever. V. Lienhard; eine Scene 
and * Unglüdstagen der Schweiz. VI Das Bildniß. 

II. tina. 





Im Intelligenzblatt Neo. 7. find folgende weſentliche 
Drückfehler zu verbeſſern: 


©. 25, Spalt r. Lin. 14 und 15. ſtatt: Threſo — 
Thraio. Ebendafelbit Lin. 37. ſtatt; tiechenden — wo hl⸗ 
riechenden. Ebendaſelbſt, nach Lin, 5. von unten, iſt 
folgende Stelle von dem Seker überiehen worden: 

Wenn Logan in dem Sinngediht, worin er ein ſchoͤnes 
Mädchen vor ben Bienen warrer, fügt: 


‚Werden laffen Rof’ und Klee, werden alle Blumen laffen , 
Werden deinen Honig nur, werden deinen Zuder faſſen.“ 


fo vertaufct der unfeltgfte aller Werbefferer die legte Seile 
mit ber folgenden : 


„Und von deinen Lippen fi füßern Honig wollen naſchen.“ 


Wer traut feinen Augen, wenn er fiebt, dab der Her 
ausgeber einer Sammlung, bie ſich ibrer Geftalt 
und Beitimmung nah am bie Inrifbe Anthos 
logie von Marıbifion anfahließt, ſich nicht ſchaͤmt, 
fallen und naſchen zu reimen? Und iſt es deutſch, zu fas 
gen: ſich naſchen wollen? Mabelih, ber alte Logan 
wäre geſchleter, den Herrn Schütz zu verbeifern, als dies 
ſer Haflifche Verbeſſerer ihn! Mir dem Epibenzählen giebt 
fih unfer genialifher Derbeiierer ebenfalld gar nicht ab, 
— uni N recht unbarmberzige Meife veritümmelt er bie 

erie. 3. B. 
,, Die Keufchbeit it ein ihöner Sieg 
Wider der Verführung Krieg.“ 


Ferner: i 
„Diefer Fruͤhling ift ſehr Talt; 
Die Welt wird nun zum Buhlenalt.“ 
Ferner: 
„Wohlthat bel angewandt, 
Wird Uebelthat gar wohl genannt,’ 


Ebendaſelbſt, Spalt =, Lin. 4. Nah dem Wort: letzte 
it Band pa ſetzen. Ebendaielbit, Lin. 15. flatt: Ges 
dicht Sammlung, Gedichte⸗ Sammlung. Ebendafelbft, 
Lin. 16. nah dem Wort: beffere, iſt Epigrame zu ſe— 
nen. Ebendaſelbſt Kin. 17. nah dem Wort: befinden, 
itatt bes Vunkts ein Fragzeichen. Ebendaſelbſt, Lin. ar. 
nach dem Wort: Emigteit, feölen die Worte: oder wer 
nigftend in das ſchoͤne große Publitum. 


— 
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Neue Englische Bücher im Januar. 


Anatomical Examinations complete; or Series of Anato- 
mical Questions, with Answers; 2 vols. foolscap &vo. 
xos, 6d, boards, 

Authentic Narrative of the Death of Lord Nelsen, with 
the Circumstances preceding, attending, and subse- 
quent to that Event; the Professional Report of his 
Lordship's Wound, etc. by W. Beatty, M. D. with a 
Portrait, 7s. fine 105. 6d. 

The Fallof Mortimer, a Tragedy, by the Right Honou- 
rable Morris, Lord eu as. 6b. ; 


The Theatrical Review, No. 1, ı=. to be continued 
monthly. 

Musical Dramas; with select Poems and Ballads, by ]. 
Rannie, 75. 


The Child's Monitor, or Parental Instruction; in five 

. Parts; containing a great Variety of Progressive Les- 
sons, adapted to the Comprehension of Children, by 
John Hornsey, 38. 6d. bound. 

The Youths’ Mentor, by an Experlenced Shool-Master, 
amo. 2s. 6d. boards. 

An Essay on the Elements, Accents, and Prosody of 
the English Language; intended to have been prin- 
ted as an Introduction to Mr, Boucher's Supplement 
to Dr, Johnson's Dictionary, by T. Odell, M. A. ı2mo 
35. 6d. boards. 

Exercises upon the different Parts of Speech of the 
Portuguese Language, referring to the Rules of Vicy- 
ra’s Grammar; to which is added a Course of Com- 
mercial Letters, in Portuguese, by J. Em. Mordente, 
38. 64. 

The Manual of Youth, in three Parts, ıst. Containing 
sixty Fables, with 120cuts; 2d. Remarks on Rhetoric, 
with Varlous examples on the different Styles, Figu- 
res, and Tropes. 3d. A large Collection of Extracts 
in Prose and Verse, selected from the most approved 
Authors, both English and French, by J. Ouiseau, 88. 

The Complete Instructor in Drawing, by W. Craig, No. 
10; royal folio, 6s. hd. 

A Biographical History of England, from the Revolution 
to tbe End of George the First's Reigen, being a Con- 
—— — — 5 Granger's Work, by the Rer. 

on oble, FA. vols, . ıl, 
ar 3 8vo. ıl. 75. boards, 


History of the Rise and Progress of the Belgian Republic, 
until the Revolution under Philtp I. from the German 
of Schiller, by T. Horne, 45. 6d. 

The Gardener's Remembrancer throughout the year ; te 
which is prefixed a View’ of Mr, Forsyth's Trea- 
tise on Trees, by James M'Phail, 8vo. 125. Loards. 

A Treatise on Contracts within the Jurisdiction of Courts 
of Equity, ı65. boards. 

Viner’s Abridgement, vol. 6. part. I. 145. boards. i 

A Treatise upon the Law of Logacus, by R. S. Donni- 
son Roper, esq. Barrister at Law, 2vols. 195. boards. 

A Meteorological journal of the Year ıg06, 8vo. 15. 6d. 

An Account ofthe Ophthalmia, which has appeared in 
England Since the Return of the British Army from 
Egypt, by John Veteh, M. D. 6s. boards, 

Practical Observations on the Üterine Hemorrhage, with 
Remarks on the Management of. the Placenta, by Johm 
Burns, 5s. boards, 

A Detailed Account of the Battle of Austerlitz, by the 
Austrian Major General Stutterhum, with Notes, by 
a French Officer, translated from the French, by Ma- 
jor Pin» Colin, gro. 

The Proceedings ofa General Court Martial on the Trial 
of Captain J. Garthwaite, of. the Sussex Militla, 58. 
Records of Literature, Domestic and Foreign, No, I. 

gvo. ı5. 6d. to be continued monthly. 

Censura Literaria, containing Titles, Abstracts, and 
Opinions of old English Books, etc. by Samurl Eger- 
ton Brydges, esq. 3 vols. gro. boards, $s bonn. 

Graphic Illustrations of the Miseries of Human Life, by 
W. M. Woodward, esq. No. I. 25, to be continued 
every fortnight. 

An Account of the South Sea Scheme, dd, 

An Analitical Index to the 16 Volumes of the first Serles 
of the Repertory of Arts, to which is added a general 
—— — the first 8 Volumes of the Second Series, 
108. 6d. 

The Monk of Dissentis, a Romance, in 3 vols. by J. 
Powell, 12%. 

Sans Souci Park, or, the Malange, 3 vols. by Maria 
Tharmott, 13». 6d. 

Wilhelmina, 2 vols. 6s. 

A Summer by the Sea, 2 vols. tos. 

Constance De Lindensdarf; or the Force of Bigotry, by 
S. Frauces, 4 vols, ı8s. 
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A Collection of Songr, Moral, Sentimental, and Instruc- | Consideratlon on the Alliance between Christianity and 


- tive, by James Plumptree, M. A. 2 vols. ı2mo. 145, 
boards, 

The Progress of a Corrupt Senator exemplified, In six 
Characteristie Engravings, with lllustrations in Verse, 
by W. M. Woodward, esq. 45. and 73. 6d. coloured. 

The Satires of Aulus Persius; translated into Engksh 
Verse, with the Latin Text and Notes, $vo. 75. bd. 
fine ı0s. 

Admonition, a Poem, on the Fashionable Modes of Fe- 
male Dress, by G. Ogg, foolscap 8vo. 55. 

Beechey Hend, and other Poems, by Charlotte Smith, 
foolscap gvo. 3 

An Evening Walk in the Forest, a Poem, Descriptive 
of Forest Trees, by a Lady, ı5. 6d. 


The Slave and Other Poetical Pieces, being an Appen-, 


dix to Poems, by the Rev. J. Mant, M. A. 2s. bd. 
Legendary Tales, by F. Smith, as. 
A Short View of the Political $eate of Great Britain 

and Ireland, at the Opening of the New Parliament, 

with Remarks, etc, 25. 

Reply to a Pamphlet, entitled, The State of the Nego- 
ejatton, 25. bd. 

Official Papers relative to the Negoclation with France, 
presented by his Majesty’s Command to both Houses 
of Parliament, December 22, 1806, Svo. as. 

An Address to R. B. Sheridan, on the Proceedings at 
the late Westminster Election, including the State of 
Domestic Politics, etc. 25, 

A Letter to Mr. Whitbread, on the Duty of Reseinding 
the Revolutions which preceded the Impeachment of 
Lord Melrille, 2s. 

Strictures on a Visitation Sermon, 
berry, in Essex, July 6, 1806, 28. 

Tracts on Various Subjects, all of which have been pub- 
lished before; and are now first collected into one 
Volume by the Right Reverend Beilby Porteus, Lord 
Bishop of London, $vo. 75. boards. 

Discursory Considerations on the supposed Evidences 
of the early Fathers, that St. Matthew’s Gospel was 
the first written, by a Country Clergyman, $vo. 38. 
sewed. 

A Catechism for the Use of all the Churches in the 
French Empire: to which is added the Pope's Bull, 
and the Archbishop's Mandamus, translated from the 
Original, by David Bogne, 3s. 6d. extra, boards. 

The Essence, Spirituality, and Glorious Issue of the 
Religion of Christ to all God’s chosen, exlhibited in 
Remarks on the „, Very. Verily"”, as used by our 
Lord in many parts of Scripture, by Samuel Bernard, 
jan. ı2mo. 45. boards. 

A Sermon, preached at Leicester, June 6, 1806, at the 
Visitatlon of the Right Reverend the Lord Bishop of 
Lincoln, by the Hon, and Rev, H. Ryder, A.M, Rec- 
tor of Lutterworth, 15. 6d, 

Select Portions of Psalms, rxtracted from various Ver- 
sions, and adapted to Public Worship, with an Appen- 
dix, containing Hymns for the principle Festivals of 
the Church of England, sherp 25. 6d. calf 35. 6d. 

A Sermon, on the Work and the Reward of the faithful 
Deacons, by William Newman. 

A Discourse, occasioned by the Death of the Right Ho- 
‚nourable C. J. Fox, by T. Belsham, ı5. 

Oriental Customs; or, an Illustration of the Holy Scrip- 
tures, by 8. Burder, 2 vols, gs, boards, , 


preached at Dun- 


Commerce, 48, 

A Sermon, preached at the opening of the Chapel of 
the Philantropie Society, Nov, 9, 1806, by Vicesimus 
Knox, D,D, as. 

A Charge to the Clergy, at the Primary Visitation in 
August, 1806, of the late Right Reverend Samuel 
Lord Bishop of St. Asaph, 25, 

Travels in Scotland, by an unusual Route, with a Trip 
to the Orkneys and Hebrides, Containing Characters, 
Anecdotes, etc, by the Rev, James Hall, A. M. zvols, 
royal $vo, ıl. 6s, boards, - 





Neue deutſche Bücher. 
Hartert, F. T. Gedichte. 2r Bd. 8. Eiſenach Wittekind. g gr, 


Kindervateri Posthuma, seu orationes inaugurales etc, 
adj. orat. perl. 8. Eisenach Wittekind. $ gr. 
Orphal Anweiſung vericiedene Arten von Bögel zum Ni⸗ 
en in der Stube zu gewöhnen, nebit einigen Berichti⸗ 
gungen und Sufägen zu Beriteins Naturgeſchichte der 
Erubentbiere ic. 8. Eiienab Witrefind, AL? 
Gedichte von E. Miemfenelder. 8. Jena. Crödlers, 1498. 
Hoffmann, J. J. J. Critit der Parallels Theorie. ır Thl. 
8. Jena, Mit 10 Aupfertafeln. Eröderd, ı Tblr. a gr. 
Verl vorbereitende Orpftognofie, tum Gebraud feiner mis 
neralogiichen Vorlefungen. 8. Münden. Lentner. 14 gr. 
Det Beptraͤge zur Vhilofopble der Geſchichte und des 
Rechts der Volizey in Dentihland und vorzüglich in 
Dapern. 8. Münden, Lentner. 5 gr. 2 
Weber, über das Beßte und Hoͤchſie. Votleſungen, gebals 
ten zu Dillingen. 8. Münden. Lentner. ıdar. 
Badhauſer, praktiſcher Briefiteller zum Gebrauch für die 
deutſchen Schulen und zur Eelbiibildung in der Brief 
fprache. 8. Münden, Leutner. ı Thlr. ash: i 
Sailer, Urt Erziehung für Erzieher, 8. Münden. Lent⸗ 
ner. 1 Thlr 


Verſiand und Mernunft, Unterfucht von K. Weiler. gr, 


85. 19gr. 

Auli Klacci Persii satyrz ed. B. Ortmann cum para- 
phrasi teutonica et notis illustrantibus, 8. Monachii, 
Lentner. ı1 er. 

Thanner, Handbuch ber Worbereitung und Einleitung zum 
felbfiftändioen wiffeniaftliben Studium der Philoſophie. 
Erfter formmler Theil, die Denflehre. Auch unter dem 
Titel: Thanner Lebrbuc der Logif; mit ifagogen Bes 
merfungen über das alademiihe Studium als formale 
— zur Philoſophie. gr. 8. Münden, Lentner. 
1 td. 4 ar, 

Rechnungsanfgaben für fähfifhe Buͤrger⸗ und Landſchulen 
nach der in Neuftadt eribienenen Änwelſung zum Meds 
nen geordnet. geb. 8, in Futteral, Neufladt a, d, O. 
Magner, ı Thlr. 

Zimmermann, Anwelſung zur Filz⸗ Lebers Holz: und 
Steinladirung. 8. Neuſtadt. Wagner. 4 gr. 

Unterredungen über die 4 lebten Hauptitüde des Iutheris 
ſchen Katehismus, Geber, Taufe, Veichte, Abendmahl, 
2t Thl. Auch unter dem Titel: Unterredungen tiber das 
Raternnier, wie fie mit der Oberflaffe einer nicht vers 
nachlaͤßigten Bürgerfule gehalten werden Fönnen, 8. 
Neuftadt, Wagner, 16gr. 

Murbard, Gemälde bes griechiſchen Archipelagus. ır Bd. 
3. Berlin. Voß. ı Tblr. ızar. 

Siebmogrodzfi, lateinſſco- deutſches Wörterbuch über bie 
lectiones latin®, welche Bröder feiner größern Iateinis 
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fhen Grammatik angehängt bat. gr. 8. Derlin, Voß. 


12 ar. 

Erein des Woͤrterbuch von M. H. Klaproth nnd Dr. 
Wolf. Bd A—D. gr. 8. Berlin, Voß. 2 Ihlr. 8gr. 

Schwer, Anleitung zur Kenntniß der Belgiſchen Land: 
wirthſchaft. ir Bd. Mit 7 Aupfertafein, gr. 83. Halle. 
Hemmerde. ı Tblr. ar. ‚ . j 

Electra oder die Entstehung des Bernsteins. Ein epi- 
scher Gesang von N. Eckermaun. 4. Halie. Hem- 
merde. 6gr. i 

Was fangen wir bente an? Cine Sammlung geſellſchaft⸗ 
lichet Spiele und Lieder für gebildete Girtel, Freunden 
geielliger Fröblicfeit geweibes von W. DB. geb, 8. Halle, 
Hemmerde. 149% , 

Voß, die Zeiten oder Archiv für die neueſte Staatenge⸗ 
fire und Politif, 1807. 12 H. Schreibp. broſch. Halle. 
(Leipzig, Mittler in Commill.) siblr. 

Mil, katbeliibe Kirchengeſchichte, zu Vorleſungen be 
fiummt. ar.S, Minen. Xindauer. 2 Thlr, 

Wolf, Geſchichte Marimilians 1. und feiner Zeit. Pra 
matiih aus ben Hauptquellen bearbeitet. ir Bd. Mit 
— — Bildniſſe. gr. 8. Minden. Lindauer. 
2 Thlr. 12 gr. i 

wolf, kurggefaßte Gedichte, Statiſtit und Topographie 
von Tirol. ar.3. Münden. Lindauer. 

Juch, kurzaefaäte aber — Anleitung jur Schoͤnfaͤr⸗ 
berep. 3. München. Xindauer. j 

Juch, Handbuch der Chemie, für Fabrifanten, Künfller 
und gewerbjleißige Bürger, Nehſt einem beiondern Ans 
bange über die Karbefunft, 8. Minden. Lindauer, 

Kiefewetter, praktiic : vefonomifhe Bemerkungen auf einer 
Meife dur Holftein, Schleswig, Dithmarſen und einen 
Theil des Bremer⸗ und Hannbverſchen Kandes an der 
Elbe, Mit 6 Kupfert, gr. 8. Hof, Grau, ı Ihr. g gr. 

Der Etaat in ber Idee und die Gültigfeit des Geſetzes in 
—— mit Hiuſicht auf das Strafrecht. 8. Hof. 

rau. 6.96 

Kleine Abentbeuer zu Waffer und zu Lande, herausgegeben 
von Chr. Weiland. 7r Thl. 8. Hof. Grau. ı Tbir. 

Fickenſchet, Geſchichte des iluftris Collegii Chriſtlan⸗Erne⸗ 
ſtini zu Bapreuth, Beyttaͤg zur Geſchichte der Bil: 
dungsanſtalten. gr. 5. Hof. Grau, ı Thlr. S gr. 

Mayer, die heiligen Salramente der Buße und des Als 
tars in ſechs latechetiſchen Faftenpredigten dargeflellt. 8. 
Augsburg. Miegerd. 4 gr. 

Stengler, gründliche Anleitung zur theoretiſch- und prafs 
tiihen Geometrie und Trigonometrie. Mit 16 Aupfert. 
gr. 8. Augsburg. Riegers. ı Tblr, 55 Be 

Dope, Mlerander, Verſuch über die kritiſch⸗metriſche Ue⸗ 
beriehung von Dambeck. 8. Prag. Barth. ı Chir. 

Unnalen der Menſchheit. Sammlung der intereffanteften 
Aufiäge ıc, Cin Handbuch zur Geitesmahrung für alle 
Stände, 3 Thle. 3. Barth in Prag, ı Thlr, Sar. 

Code de procddure civile. Geſetzbuch über das rechtliche 
Verfahren in Givilfacen, von Danield. Franzoͤſtſch und 
deutſch. ar. 8. Gölln. Keil. = Thlr, zogr. 

Dafieibe, bloß deutſch. ibid. gr. 8. ı Xhlr. Togr. 

Eind die dffentliben Gottesdienite und Begehungen bed 
beiligen Abendmahls ſolche Meligionsbandlungen, daß fie 
ohne Nachtheil vernacläfigt werden fönnen? eine Preiß⸗ 
frage. at.3, Stendal. Franzen und Groife. gar. 

Hinze, Probe einer Ueberierung der Aphorismen des Hip: 
rofrated, 8. Erendal, Franzen und Große, 1oar. 

Erin Freniiein. Lebenslauf eines Advokaten, 3. Heilbronn, 
Kaufdıe, 1657, 


* 


Stein, Geſchichte des peinlichen Rechts und der Staatsver⸗ 
faſſung Deutichlande, gr. 8. Heilbronn. Rauſche. 10 ar, 
Theodoſie oder Pricht und Liebe, Ein Roman für Gebils 
* des weiblichen Geſchlechts. gr.8. Heilbronn. Maus 
de, Nogr. 

Allgemeiner Bericht von neuen Buͤchern nnd Aunftfaten, 
ır Jahrgang 1807. 8. Heidelberg, Mohr und Zimmer, 


1 r. 

Fichtes und Schellings neuſte Lehren von Gott und der 
Melt, beurtbeilt von 3. Fried. 8. Heidelberg. Mohr 
und Simmer. 9. at, 

Badiſche Wochenſchrift. 1807. 4. Heidelberg. Mohr und 
Zimmer, 2 Rtblr. ı60r. 

Greuger, das alademijhe Studium bes Alterthums. gr, 8. 
Heidelberg. Moht und Zimmer, ı129r. 

Schlag, gemeinfaflih geordnete und gemeinnübige Natur: 
geibichte für unlundige Liebhaber derjelben, are u. letzte 
Hälfte, mit 10 Aupfertafeln. gr. 8. heilbronn, Elaß. 


2 Thlr. 4. gr. 
Hoven, Grundfäge ber Heilfunde, gr, 8. Heilbronn, Claß. 


I r. 

Diet zich Predigt: Entwürfe uͤber die gewoͤhnlichen Crange⸗ 
lien an Febertagen. gr.8. Heilbronn. Glas, 1agr. 

D’AUntel, Tommuniensbuch fur denfende Ehriften. 8. Heils 
bronn. Claß. ı169r. 

Schwarz, —* der Lehre vom Schulweſen, als Nadıs 
trag zum Lehrbuͤch der Vädagogif. gr. 3. Heidelberg. 
Mohr und Zimmer, gar. 

Phaedri fabularum Arsopicarum libri quinque in usum 
scholarum adornavit Oertelius. 8. Auspach. Gassert. 


4 gr. 

Plinii Caecilii secundi Epistolarum libriX. a Schäfer, 8. 
Anspach. Gassert. ı Thlr. 

Vue de rives de l’Elbe depuis Dresde jusqu'en Bohöme 
ou voyage au vallon inconnu par Erneste Er,, 8. 
Dresde. Walther. ı2 gr. 

Le Quadrille des enfans, ou nouveau systöme de lecture 
avec Figures, 8. Dresde, Walther. 12 gr. 

Pensdes morales de divers auteurs chinois p. Levesque, 
nouvelle edition. 8. Dresde. Walther. 12. 

Oeuvres meldes en prose et en vers de $, A. le prince 
Charles de Ligne. T. XV. aud unter bem Zitel: M&- 
langes militaires, litteraires et sentimentalres. T.XXIX. 
8. & Vienne, Walther (in Dresden.) ı Thir. 

Valerie ou lettre de Gustave de Linar ä Erneste de G. 
8. Dresde, Walther. 14 gr. 

Verzeichniß der königlich ſaͤchſiſchen Untifengallerie in Dres⸗ 
den. 8. Dresden. Waltber. 6 gr. 

Biographie de feu son altesse le prince Charles de Ligne 
p. Soubiran, nouvelle edition. 8. Dresde. Walther. ger. 

Catalogue des Marbres Antiques: Statues, Groupes, Va- 
ses, Bustes, etc, dans la galerie des Antiquites 4 
Dresde. 8. Dresde. Walther. 6gr. 

Description de la Galerie des Tableaux ü Dresde, 3. 
Dresde. Walter, 18 gr. 

Beſchreibung der koͤniglich- fächfifhen Gemäldegaßerie in 
Dresden. 8. Dresden, Walther. 22 gr. 

Die witrdige Fever des wiederhergeftellten Friedens. Elm 
Predigt am Sonntage Eitomibi 1807. gebalten von M. 
%. Junge, ar. 8. Dresden. Walther. 3 gr. 

Beſchreidung einer auserlefenen Mineralienſammlung nach 
H. Werners Epftem geordnet, 8. Dresten, Walther, sar. 

La statue de Pierre le grand. Drame en un acte. 8. Dres- 
den. Walther. $gr. 


Zwey Predigten, gehalten von zwey Brüdern, dem H. 
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Vrof. zu Mietau und H. Paſtor zu Sahlen, Bilderling. 
gr. s. Dresden. Walther. 6gr. 
Webers lareimifch: deutiches und dentſch⸗-lateiniſches Uniner: 


falwörterbuh,. 3 Bde. gie Ausgabe, ar. 3. Dresden. 
Wairher. 3 Ihlr, 8, ar. 
Der franzoͤſiſche Leibniß. 8- 


Frankfurt und Leipjig. (Kums 
mer in Gommiff.) 109r. . 


Fiſcher, 3. C. Gruudriß der gefammten höbern Mathema: 
tie rc. zum Selbitunterricht. ır, Band, Mit 6 Kupfern. 
gr 8. Leipzig. Kummer, 3 Tbir, 


"Den Adolph Schmidt iſt erihienen und in allen Buchs 

bandlungen zu baben; 

Nahrung für weibliche Seelen, welche begfüdend, 
auch“ felbit > ſeyn und bleiben möchten. 

‚Hamburg, bey Adolph Schmidt, 1807. Preis 
2 Rıplr. Bar. 


Inhalt: Freude it Lebenswuͤrze und befördert die 
Pebenddauer. — Familienglüdieligteit iſt die edelite aller 
Erdenfreuden. — Franenzimmereuf iſt wichtig auch im 
Beſitz der Unſchuld. — Angufte, eine Geſchichte zur Des 
berzigung und Warnung für Madden. — Die Mujıt, eine 
Art von Sprache. — Guter Math einer Dame an Damen, 
— Midhenzauber, — Lebenslauf eines jungen ſchoͤnen 
Maͤdchens. — Die Paunen des Schickſals. — Toilertens 
Gebräuche des alten Noms. — Zorn und Wideripruch der 
Schoͤnen. — Die Tugend der Sanftmuth. — Charafter 
und Laune der Weiber, — Zur Beherzigung der überitren: 

Peurtbeiler aller Zaunen, — Unglüdlihe Folgen eines 

blers verreifender Damen. — Der erite Eindruck. — 
Die Nahmeit an die Schönen des neunzehnten Jahrhuns 
ders. — Emilie Werner, oder das Erwachen zur Tur 
gend; (für künftige Gattinnen)) — Allgemeine Master 
rade. — Die Herrfhfucht der Cinbildungsfraft. — Das 
Veleblen und Gehorchen im Cheftande, — Marimen des 
Morgenlandes. — Eine Hündinn beibimt mandes Weib 
in Ausuͤbung der Mutterpflihten. — Schönheit und Ges 
ſchmags- Verfbiedenheit. — Langeweile. — Unfingbeit 
und Unmoralitaͤt des Ammenhaltens. — Die Geelenwans 
derung. — Der Liebe Lohn, — Ein Gothe verehrt und bes 
lohnt die Tugend eines tandbaften Weibes. — Das Wins 
ſchen. — Die Heftit des Narren. — Die Kennyeihen der 
Liebe. — Die Taͤuſchungen der Liebe, — Theure Küſſe. — 
Meiblihe Lebensflugheit. — Männergröße des Weides; 
oder: der Geilt bat fein Geichleht. — Die Meinlichteit if 
eine wichtigere weiblihe Tugend, ald manche glauben mag, 
— Was find Leiden? — Die Thorheit des Klagens. — 
Frage an eine Schöne. — So lann man ichlafend irren. — 
Mas iſt Koferterie? — Frauenzimmer⸗Ehre. — Das dan 
bare Lotthen. — Minnegefang der Vorzeit. — Lob und 
Tadel, — Nadeln, im Munde gebalten, richten Unglüd 
an, — Lüiternheit, — Des Menichen erbabenfte Freude. — 

in Geſchichthen von Addiſſa. — Rath einer Mutter 

re ibre bevrathende Tochtetr. — Schönheit der Seele, — 
Die Vernunft der Liebenden. — Wie wäblt man ginen 
Gatten vernunftmäßig? — Die Smiltigteit der Liebenden, 
— Der Wideripruchtgeift — Das gelde Fieber des ebelis 
den Glürs. — Allmacht der tugeudbaften Liebe, — Die 
Mofenverwandlung,. — Worentbaltung des Ja-Worts. — 
Möthige Wachſamleit jedes der Liebe empfänglicen Her: 
gend. — Für Eheftands:Gandidaten bender Geſchlechter. — 
Mad ift Liebe? — Münders gefolterte Nonne. — Das 
Gift ber Schmeicheley. — Spmpatyie ift Selbſtliebe. — 


— en, 


e 


eo. — Warm it Weiberfreundfchaft fo felten? — 
Edle Empfindfamkeit eines ſechslahrlgen Mädchens, — 
Brevier eines leihtiinnigen Ebemanns, — Mädchen s Aus 
gen, — Der Llebeaden Nufopferung. — Hohe Tugend bey 
aroper Düritigkeir. — Die Qualen der Liebe, — Mittheis 
lung und Mitgefühl. — Mann und Weib. — Verforgung 
flifter die meiſten Eben. — Cine Kandbarte vom Reiche 
der Kiebe gewobnliden Schlages. — Großmuth einer Operns 
idugerian von ſeltner Art, — Eine Kape verklagt die Magd 
ihrer Gonnerinn. — Mädchen « Bellimmung. — Beberji: 
genswerthe Gedanken, — Eine Varijeriun zieht ſich durch 
Haarputz Eirerbeulen zu. — Liebe. — Die Cinfamfeit 
Liebenden. — Die Wonne der Thraͤnen. — Freundicaft 
und Liebe. — Den Koketten iſt einzig um Eroberung zu 
tbun. — Die Veftändigkeit wabrer Liebe. — Madotage 
über die Weiber. — Licht und Liebe. — MWeibertrene der 
ndier. — Himmelweiter Unterſchied zwiſchen verliebt 
eyn und Lieben. — Kerr für ein junges Frauenzims 
mer, das gern ſchoͤn ſeyn will. — Hoffnungslofe Liebe, — 
Jugendlihe Schwermuth. — Jacob's I. fünigliber Shwur; 
doch nicht einzig im feiner Art? — — — Die Allmact 
und Allgegenwart der Liebe. — Aufmerkiamteit, mie viel 
vermag el — Beiheidenbeit, der ſcoͤnſte weiblibe Schu. 
— Ehina’s Weiber» Shubzeug. — Alſo märe der Putz elne 
Untugend? — Die weiß gemordene Negerinn. — Ohne 
Liebe zur Ordnung gefält fein Frauenzimmer. — Das 
Tanzen unter obrigkeitliher Auflihr, — Leerbeit des Her 
zeus ſetzt Mangel an Liebe voraus, — Liebesbrief. — Teuer 
erfaufte weibliche Erfabrung, —Keufchbeit. — Familienband 
und Kinderzuht bey Thieren; zur Beſchaͤmung mander 
Mutter. — Der Liebe Herrſchaft. — Gin Loͤwe ſtitbt vor 
Gram über den Tod jeiner Wärterinn, — Eheliche Gleis 
gültigteit — eine Folge des rt — Unteribied zwi⸗ 
ihen Jungfer, Jungfrau, Dirne, Magd und 
Mädhben — Unterihied zwiſben Ciferfuht, Neid, 
Mißbgunſt und Schelſucht. — Die Thorheit des 
Schminkens. — Der Neubeit Reitz. — Die Grundpfeiler 
der Riebenswirbigfeit. — Unterſchied zwiſchen Lieben 
und Gutfeon. — Tapferkeit eines Weibes aus Nahe. — 
Mütter geben ben Haben ihre Kinder preis, — Liebe ohne 
Hohahtung iſt nicht Liebe. — Liche und Gegenliebe. — 
Der Tan und die Tanzwuth. — Ebelihe Frepheit feht 
niht Schaamlofigteit voraus, — Nahrung der Liebe. — 
Weiber « Nerrigkeit. — Unterſchied zwiſchen Ziebe und 
reundſchaft. — Eiferſucht einer Loͤwinn. — Liebeska— 
ender. — Das Gefallenwollen iſt ſehr natürlich. — Stu⸗ 
bers Fadheit. — Unterſchied zwiſchen Liebe und Bärts 
Iichfeit. — Sg be — Meibliher Anftand. — ker 
ſewuth. — Hoffnung Lebensbalfam. 





Plan von Eonftantinopel und Danzig. 
Nachſteheude Plane von zwey jeht vorzuglich intereffane 
ten Städten jind io eben bev ung erſchienen, und in allen jos 
liden Buchhandlungen für bie bergeſezten Preife zu befommen. 
ı) Planvon Gonitantinopel, aufgenommen 
von F. Kauffer und 3. B. Lehevalier. Ga 
gewoͤhnl chem Landbarten: Format, 8 gr. Edi. oder 
36 fr. rheiniich, auf Dlifuntpapier ı2 gr. oder 34 fr. 
2) Gharte der Stadt und des Hafens von 
Danzig und der umliegenden Gegend, gr. 
Kol, 3 gr. oder 14 fr, Rheiniſch. 
Meimar im April 1807. . 
Das Geographiſche Juſtitut. 











